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VORREDE. 

Aus  drei  urfachen  ilt  diefes  buch  gefchrieben.  von  der 
langen  grammatifchen  arbeit  wollte  ich  mich  an  einer 
andern,  fie  nicht  bloß  obenher  abfchüttelnden  erholen; 
ich  wollte  meine  ehemals  liebgewonnenen,  nur  noch 
laßig  fortgeführten  fammlungen  für  das  altdeutfche  recht 
in  dem  eifer  einer  emßigen  nachlefe  und  frifch  daran 
gefetzten  prüfung  beleben;  endlich  erwog  ich,  daß  es 
nicht  über  meine  kräfte  wäre,  darzuthun,  auf  welche 
nnverfachte  weife  unfere  rechtsalterthümer  könnten  be- 
handelt werden.  Mit  der  erholung  fchlug  es  mir  bei- 
nahe fehl,  der  ftoff  wuchs  und  gedieh  zu  lohnender  aus- 
beute, wegen  des  dritten  puncts  bedarf  es  einer  nähe- 
ren erklärung. 

Ohne  zur  löfung  ihrer  aufgäbe  gelangt  zu  fein,  ift  die 
fchule  deutfcher  rechtsantiquare  des  verwichenen  Jahr- 
hunderts ausgeftorben.  Für  eine  gelehrte,  noch  immer 
fch&tzbare  grundlage  hatte  in  feinen  beiden  büchem*) 
Heineccius  geforgt,  aber  doch  aus  zu  befchränktem  quel- 
lenvorrath  gefchöpft.  Grupens  und  Dreyers  rühm, 
wenn  von  mehr  als  trockner  literarifcher  unterfuchung 
die  rede  iit,  bin  ich  genöthigt  herunter  zu  ftimmen;  ich 
kann  wenigitens  in  ihren  einzelnen  ausarbeitungen  (auf 
das  ganze  feld  hat  üch  keiner  von  beiden  gewi^)  Itatt 
fruchtbarer,  hinhaltiger  ergebnilTe  nichts  finden  als  pein- 
liche mühe  und  durchgehende  gefchmacklofigkeit ,  die 
fich  in  Grupens  celtifchen  etymologien  bis  ins  unerträg- 
liche fteigert,  deflenungeachtet  ift  er  gründlicher,  hifto- 
rifch  gebildeter  und  auch  fprachgelehrter  als  Dreyer.**) 
Defto  höher  fchlage  ich  die  ftilleren,  halbverkannten 
beftrebungen  eines  anderen  mannes  an.  Haltaus  hat  fleh 
durch    fein    vortreffliches    und    umfaßendes    gloITarium, 


*)  elementa  und  antiquitates,  letztere  unbeendigt. 

**)  wenn  um  Dreyen  tod  Ulrich  Friedrich  Kopp  laute  klage 
erhebt  (bild.  u.  fchr.  1,  47),  fo  hätte  wohl  niemand  als  er  mit 
geringerem  aufwand  vermocht  fie  an  Itillen;  mir  nämlich  fcheinen 
des  berühmten  paläographen  erOrterungen  auf  diefen  wenigen 
bogen  an  fcharffinn  und  gelehrfamkeit  alles  was  der  erfehnte  ge- 
fchrieben hat,  weit  sn  übertreffen. 


VI  vorrede. 

worin  der  fleiß  eines  Ducange  weht,  dauerndes  verdienft 
um  die  alterthümer  des  deutfchen  rechts  erworben;  die- 
fes  werk  ift  nicht  wie  es  foUte  bisher  benutzt  worden, 
weil  die  alphabetifche  Ordnung  feine  fchätze  zerltreut 
und  verbirgt.*)  Wen  von  den  fpäteren  foU  ich  anfüh- 
ren? Möfers  geiltreiche  fchriften  zeigten,  welche  be- 
deutung  das  deutfche  recht  in  unferer  älteften  gefchichte 
haben  müße,  und  feine  tiefen  blicke  in  das  Verhältnis 
der  weftphälifchen  marken  lehrten,  wie  viel  alterthüm- 
liches  noch  jetzt  in  dem  einfachen  landleben  wahrzu- 
nehmen fei.  Allein  Möfers  muthmaßungen  verftiegen 
fich  in  das  ungewiffe  und  geblendet  von  ihrer  kühnheit 
wufte  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine  große  beobach- 
tungsgabe  abzulernen.  Für  ergründung  der  rechtsalter- 
thümer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
werth  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet 
haben,  Bodmann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wäh- 
rend der  franzöfifchen  Umwälzung,  in  den  Rheinländern 
und  in  Weltphalen  vieler  Urkunden  des  mittelalters  hab- 
haft zu  werden.  Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kind- 
linger felbft  heraus,  der  andere  ungedruckte  ift  gerettet 
worden  und  jetzt  feit  kurzem  in  Paderborn  verwahrt; 
wie  gern  hätte  ich  davon  noch  für  mein  buch  gebrauch 
gemacht I  Kindlingers  eigne  fchriften,  wiewohl  faft  ganz 
aus  Urkunden  gezogen,  find  ohnmächtig  geblieben  und 
namentlich  ift  die  über  hörigkeit  ein  mufter  von  ver- 
worrener, mit  fich  felbft  unfertiger  darftellung.  Mehr 
darauf,  feine  fammlungen  zu  verarbeiten,  verftand  fich 
Bodmann,  deffen  hauptwerk  vom  Rheingau  höchft  brauch- 
bar, ja  unentbehrlich  ift,  fo  übel  dabei  die  einmifchung 
ungehöriger  und  felbft  widriger  anfichten,  die  recht  das 
gegentheil  find  von  Möferfchem  feinem  tact  und  finn, 
empfunden  werden  mag.  für  den  voUftändigen  abdruck 
der  ausgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  er- 
laßen haben. 

In  unfern  tagen  hat,  vorzüglich  unter  Eichhorns  bän- 
den, die  wißenfchaft  des  deutfchen  rechts  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  antiquarifche  for- 
fchung   aber  mindere   fortfchritte  gemacht,   als  man  von 


*)  fehr  fchön  redet  Ramohr  (ital.  forfch.  2,  420)  von  der 
reinen  gefchicklichkeit  und  den  befcheidnen  besnehungen  ßiUer 
taleute.  ein  reiches  talent  war  Haltaus  und  jede  wiBenfcbaft  hat 
ihre  technik. 


vorrede.  VII 

der  an   lieh  hiftorifchen  richtung  der  heutigen   germani- 
ften  erwarten   foUte;    fei   es,   daß  ihnen  manche  puncte 
des  alterthums  zu  geringfügig  und   unfcheinbar  vorkom- 
men,  oder  daß  lie  noch   zu  lebhaft  mit   den  wichtigeren 
lehren,    deren  einfluß   auf  das   fpätere   practifche   recht 
vorwaltet,  befchäftigt  lind.     Durch   nichts   aber,   glaube 
ich,   wird   die   innige  theilnahme   an   dem   alterthum  fo 
geiiört  wie  durch  überwiegende  wendung  nach  dem  heu- 
tigen zuftand.     ich   achte  diefe  fehr  hoch  und   will   nur 
den  unterfchied   erklären,   der  zwifchen   dem  hiftorifchen 
rechtsgelehrten  eintritt  und  dem  alterthumsforfcher.    Je- 
ner erläutert  das  neue  aus  der  gefchichte  des  alten,  die- 
fer  das  alte  aus  dem  alten  felbft  und  nur  hilfsweife  aus 
dem  jüngeren ;  jener  läßt  das  ganz  veraltete ,  diefer  das 
bloß  neue  beifeite  liegen.    Jener  ift  gezwungen,   das  alte 
dem  fyftem   des   neuen    rechts   anzufügen,    diefer    wird 
geneigt  fein,  die  vielgeftaltige   erfcheinung  des  alten  auf 
ihrer  breiteren,   freieren  grundlage  ruhen  zu  laßen.     In 
dem  alterthum  war  alles  finnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
zeit  drängt   fich  alles  geiftiger  zufanmien.    Hier  ift  vor- 
zugsweife  erwägnng,    begründung   und  darftellnng    gebo- 
ten,  dort  fammlung  und  einfache  erzählung.     Unter  fol- 
chen  umftänden  fehlen  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath- 
fam,    wenn    einer    der    nicht  reehtsgelehrter  von    fach 
wäre*),   ohne  alle  rückficht  auf  praxis  und  heutiges  fy- 
ftem,  fich  unterfienge,   materialien  für   das  ßnnliche  ele- 
ment   der  deutfchen   rechtsgefchichte ,    fo   viel   er   ihrer 
habhaft  werden   könnte,   vollftändig  und  getreu  zu  fam- 
meln.     Doppelt  würde  der   gewinn   fein,    wenn   es   ge- 
länge dadurch  nicht  bloß   die  aufmerkfamkeit  der  juri- 
ften,   fondem  auch  anderer  alterthumsforfcher  zu  gewin- , 
neu,  die  ihre  bemühungen   der  fprache,   der  poefie   und 
der    gefchichte     unferer    vorfahren    zugewendet    haben. 
Den  verfueh   einer  erften  arbeit  in  diefem  finn,  von  der 
man  wohl  fagen  kann,  daß  fie  mehr  öl  als  falz  enthält, 
liefere  ich  hiermit;  ein  werk  voll  materials. 
Deutfche  rechtsalterthümer  heißen  fie  in   dem   verftand, 
wie    ich    die    grammatik   eine    deutfche    genannt    habe, 
obgleich  beide  auch  die  nordifchen  und  angelfächfifchen 
quellen  unter  fich  begreifen,   und  begreifen  müßen.    Ift 
einmal  eine  folche  Verbindung  natürlich  und  nothwendig, 


*)  hätte  einer,  der  zu  frühe  geftorben  ift,  die  rechtsalterthü- 
mer  bearbeiten  wollen,  fo  würde  ich  gern  die  bände  in  den  fchol) 
gelegt  haben :  ich  meine  Boggen. 


VIII  vorrede. 

fo  kann  man  auch  nicht  lange  mit  dem  namen  zaudern. 
Wir  bedürfen  hier  eines  allgemeinen,  und  einwürfe, 
welche  man  gegen  die  ausdehnung  des  Wortes  deutfch 
gemacht  hat,  fcheinen  mir  deshalb  unerheblich,  weil 
ahnliche  wider  jedes  andere,  man  müfte  denn  ein  ganz 
neues  erfinden,  erhoben  werden  könnten  und  weil  al- 
lenthalben die  wachfende  allgemeine  benennung  die  be- 
fonderen  irgendwo  verletzt,  umfaßt  uns  doch  auch  die 
griechifche  und  römifche  gefchichte  zugleich  alterthümer 
der  Pelafger,  Etrufker,  Latiner  und  niemand  ärgert  fich 
daran.  In  den  einzelnen  Unterfuchungen  habe  ich  die 
befonderheit  des  gothifchen,  nordifchen,  fachßfchen  und 
jedes  andern  ftamms  forgfam  hervorzuheben  geftrebt. 
Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nordifchen  und  angelfächßfchen  rechts  verhält- 
nismäßig nicht  genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entfchuldigung  fagen,  daß  fie  mir  noch 
nicht  alle  zugänglich  und  zu  banden  gewefen  find.  Mit 
verlangen  erwarte  ich  die  neue  ausgäbe  der  angelfäch- 
ßfchen und  altfchwedifchen  gefetze,  fo  wie  der  ifländi- 
fchen  graugans;  oft  mufte  ich  mich  mit  bloßen,  vor  ge- 
raumer zeit  gemachten  auszügen  behelfen,  zuweilen  mit 
der  lateinifchen  überfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzukühne  Ver- 
bindung und  nebeneinanderftellung  ferner  Zeiträume  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Tacitus,  aus  den  alten  ge- 
fetzen,  aus  Urkunden  des  mittelalters  und  aus  weisthü- 
mem,  die  vielleicht  erft  vor  hundert  jähren  aufgefchrie- 
ben  wurden,  beweifen  in  einem  athem.  Bei  näherer 
Prüfung  wird  man  erkennen,  daß  ich  gefchichtlich  zu 
werk  gehe,  fo  oft  es  thunlich  üt  und  kein  mittel  ver- 
fäume,  darüber  fiebere  beftimmungen  auszumitteln.  In 
der  langen  zeit  von  taufend  und  bald  zweitaufend  jähren 
find  aber  überall  eine  menge  von  fäden  losgerißen,  die 
fich  nicht  wieder  anknüpfen  laßen,  ohne  daß  man  darum 
die  offenbaren  fpuren  ihres  ehemaligen  zufammenhangs 
verkennen  dürfte.*)  Das  auf  folche  weife  innerlich 
verwandte  kann,  wie  mich  dünkt ,  unfchädlich  an  ein- 
ander gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei- 
nen unmittelbar  gefchichtlichen  zufammenhang  behaup- 
ten.   Fortgefetzte  forfchung  mag  entweder  die  verlornen 


*)  will  man  diefe  anknupfnng  phantafie  nennen,  fo  habe  ich 
nichts  dawider  nnd  ich  mOchte  in  folchem  finn  phantafielos  we- 
der rechtsalterthOmer  gefcbrieben  haben  noch  grammatik. 
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zwifchenglieder  der  kette  auffinden  oder  die  vermuthete 
Verbindung  widerlegen.  Den  feiten  haft  und  halt  ein- 
zelner rechtsgewohnheiten  fetzen  glänzende  beifpiele 
auÄer  zweifei.  Niemand  hat  es  bis  jetzt  für  uncritifch 
ausgegeben,  daß  bei  erläuterung  der  alten  gefetze  die 
Germania  des  Tacitus  zu  hilfe  genommen  wird,  un- 
geachtet zwifchen  beiden  quellen  über  ein  halbtaufend 
jähre  liegt,  aus  gleichem  grund  müßen  die  alten  gefetze 
ihrerfeits  wiederum  gebraucht  werden  für  fünfhundert 
jähr  jüngere  Urkunden  des  mittelalters ,  diefe  für  die 
weisthümer,  die  aber  fich  untereinander  ergänzen.*) 
Eine  eigentliche  rechtfertignng  diefes  Verfahrens  gewährt 
das  buch  allenthalben  felbft,  das  fonft  gar  nicht  hätte 
können  gefchrieben  werden  und  einen  ähnlichen  maßftab 
bietet  die  fprachgefchichte  dar,  welche  uns  in  heutigen 
volksdialecten  formen  und  Wörter  des  höchften  alter- 
thums  erkennen  läßt.  Namentlich  find  die  weisthümer 
des  deutfchen  rechts,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach,  völlig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 

Diefe  rechtweifungen  durch  den  mund  des  landvolks 
machen  eine  höchlt  eigenthümliche  erfcheinung  in  unfe- 
rer  alten  verfaßung,  wie  fie  fich  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt,  und  iind  ein  herrliches  zeugnis  der  freien 
und  edlen  art  unferes  eingebomen  rechts.  Neu  beweg- 
lich und  fich  Aiets  verjüngend  in  ihrer  äußeren  gefl^alt 
enthalten  fie  lauter  hergekommene  alte  rechtsgebräuche 
und  darunter  folche,  die  längfl;  keine  anwendung  mehr 
litten,  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  und  in 
ehrforchtsvoller  fcheu  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  fortpflanzung  entfl^ellt  und  vergröbert 
fein,  unecht  und  falfch  find  fie  nie.  Ihre  übereinfi;im- 
mung  untereinander  und  mit  einzelnen  zügen  alter,  fer- 
ner gefetze  **)  muß  jedem  beobachter  auflFallen,  und  weifl; 
allein  fchon  in  ein  hohes  alterthum  zurück.  Es  ifi)  ge- 
radezu unmöglich,  daß  die  poetifchen  formein  und  ge- 
brauche, deren  die  weisthümer  voll  find,  in  den  Jahr- 
hunderten   ihrer    aufzeichnung   entfprungen    fein   follten. 


*)  die  gefetze  find  oft  nur  ein  mageres  gerippe  und  enthal- 
ten das,  was  man  neu  zu  beftimmen  für  nOthig  erachtete,  bei 
weitem  nicht  den  ganzen  umfang  des  unveränderten  und  fort- 
beftefaenden  alten  rechts,  das  fie  als  bekannt  vorausfetzen.  So 
fchweigen  üe  z.  b.  von  hausfuchung,  fterbfall,  afyl. 

**)  z.  b.  dient  die  beltimmung  Ober  das  holzfällen  (f.  47.  514. 
950),  aber  das  anfaelfen  beim  abzng  (f.  346-348.  943.),  über  ham- 
merwurf  und  freiftätte  (f.  889-891.) 


X  vorrede. 

Die  älteften,  die  wir  übrig  haben,  reichen  ins  dreizehnte 
Jahrhundert,  die  meiften,  reichhaltigften  und  vollftändig- 
ften  find  aus  den  beiden  folgenden,  wiewohl  auch  noch 
das  fechzehnte  und  fiebzehnte,  ja  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert einige  von  bedeutung  liefert.  Kein  zweifei,  daß 
fie  fchon  vor  dem  mittelalter  im  fchwang  giengen*), 
daß  fie  je  älter  defto  reiner  und  ungetrübter  gewefen 
fein  müfien,  nur  hat  ihnen  der  zeiten  ungunit  aufbewah- 
rung  verfagt;  damals  mögen  fie  bloß  lebendig  überlie- 
fert, und  kaum  gefchrieben  worden  fein.  Zu  den  ftadt- 
rechten  verhalten  fie  fich  wie  kräftige  frifche  Volkslieder 
zu  dem  zünftigen  meifliergefang.  Es  i(t  auch  zu  beach- 
ten, in  welchen  deutfchen  ländem  die  weisthümer  ge- 
funden werden  und  wo  fie  plötzlich,  wie  abgefchnitten, 
aufhören.  Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die 
alte  markverfaßung  zulängft  gedauert  hat,  vor  allem  die 
Rhein  und  Mainländer  und  Wefi;phalen,  da  wo  fränki- 
fches,  ripuarifches,  alamannifches  recht  galt.  Hauptfäch- 
lich alfo  das  mainzer,  trierer,  cölner  gebiet,  dann  die 
Wetterau  und  Oberheffen;  je  kleiner  und  gefonderter 
eine  graffchaft  oder  herrfchaft  war,  delto  treuer  hielt  fie 
am  alten,  daher  eine  menge  weisthümer  in  NalTau, 
Gatzenelnbogen,  Diez,  Wied,  Ifenburg,  Epftein,  Hanau, 
Fulda.  In  Niederheflen  und  Hersfeld,  im  heutigen 
Niederfachfen ,  dem  alten  Engem  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  weftphälifchen  länder  bis  nach  Geldern,  Friesland 
und  Brabant  hinauf  befitzen  einen  reichtham  daran,  fie 
heißen  dort  meiltens  bauerfprachen ,  markordnungen, 
markprotocolle.  Oftfranken  zeigt  fie  vorzugsweife  in  fei- 
nem nördlichen  theil,  Hennebreg  und  Wertheim.  Schwa- 
ben vorzugsweife  in  dem  alten  Älamannien,  an  beiden 
feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfcheinlich 
auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  ElfaJß  bis  in  die 
Schweiz;  der  eigentlich  fchwäbifche  theil  fcheint  daran 
ärmer,  wenigftens  habe  ich  bisher  faft  gar  keine  weis- 
thümer aus  dem  alten  Würtenberg  aufgefpürt,  einzelne 
aus  dem  Ries  und  aus  Öttingen.  Baiem  hat  ihrer  unter 
dem  namen  von  ehhaften  oder  tädingen,  aber  nicht  fehr 


*)  m&n  vergleiche  ein  Würzburger  ffrenzweisthom  von  779 
in  Eccarde  fr.  or.  1,  674.,  eines  über  die  rechte  der  abtei  S. 
Maximin  von  1056  bei  Don  Galmet  1,  448.,  eines  über  die  abtei 
Trudon  von  1065  bei  demfelben  1,  452.,  das  reglement  des  droicts 
des  Youez  de  Tabbaje  d*£pternact  von  1095  bei  demfelben  1,  500 
und  das  angeführte  Wormfer  familienrecht  von  1024. 
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viele,  aufzuweiCen.  In  allen  deutfchen  Itrichen,  wo  Sla- 
ven  fitzen,  gibt  es  durchaus  keine,  namentlich  nicht  in 
Oberfachfen,  Meifen,  Brandenburg,  Mecklenburg,  Pom- 
mern, Schießen,  Laufitz,  Mahren,  Steier,  Cärnten. 
Von  Tyrol,  Salzburg,  Oberöfterreich  gilt  wahrfcheinlich 
was  Yon  Baiem;  angeftellte  nachforfchungen  find  bisher 
noch  fruchtlos  geblieben.  Meiner  arbeit,  wenn  fie  wei- 
ter keines  hat,  lege  ich  das  verdienft  bei,  werth  und 
Wichtigkeit  der  weisthümer  anzuerkennen.  Joh.  Andr. 
Hofmann,  von  welchem  die  forgfaltigfte  literarifche  ab- 
handlung*)  darüber  herrührt,  bringt  ihrer  nur  77  zu- 
fammen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  387  ftücke 
ftark  ift**),  worunter  fich  allerdings  mehrere  unbedeu- 
tende, einige  mir  nur  in  auszügen  bekannt  gewordene, 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  ftrenggenonnnen  anders- 
wohin zählen  könnte.  Ich  habe  fie  nicht  bloß,  um 
meine  citate  verftändlich  zu  machen,  regiftriert,  fondem 
auch  in  der  hofnung,  daß  man  nachfammeln  und  das 
gefundene  mir  oder  einem  künftigen  herausgeber  mit- 
theilen möge.  Vor  hundert  jähren  würde  dies  gefchäft 
freilich  weit  leichter  und  im  erfolg  ergiebiger  gewefen 
fein***);  es  fcheint  hier  wie  für  andere  Überlieferungen 
des  Volks  der  finn  erft  dann  zu  erwachen,  wenn  fie 
eben  mit  völligem  untergange  bedroht  find.  Immerhin 
glaube  ich,  daß  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weisthümem  fich  noch  einige  hunderte  auf- 
bringen laßen  (von  mehr  als  funfzigen  wüfte  ich  titel 
und  fpur  anzugeben);  alle  zufammen  würde  ein  mäßi- 
ger quartant  oder  ein  ftarker  octavband  faßen  und  für 
die  rechtsalterthümer  weit  hohem  gehalt  haben,  als  zehn 
bände  dürrer  ftadtrechte. 


^  de  fcabinorum  demonitrationibus  aliorumqne  placitis.    Marb. 
1792.  4. 

**)  dank  für  mittbeilnng  ungedruckter  weistfaOmer  bin  ich 
fchuldig  den  herren  geh.  rath  v.  Amoldi  in  Dillenburg,  oberge- 
richtaanwalt  Carl  in  Hanau,  regierungsdirector  yon  Handeln  in  Fulda, 
regiernngsrath  Ritz  in  Acben,  regierangsarchivar  Schröder  in  CalTel, 
geh.  rath  y.  Sethe  in  Berlin,  fenator  Thomas  in  Frankfurt 

***)  fchon  im  17.  jh.  wird  hin  und  wieder  ein  misfallen  der 
Obrigkeit  an  den  einfältigen  fchöffenweifungen  laut;  durch  fpott 
und  gewalt  ift  viel  alterth&mliches  unterdrückt  worden.  In  der 
Garber  markordn.  von  1658  (Schatzmann  p.  58)  heiBt  es:  die  ge- 
meine m&rkermeifter  rtel  ungereimte  fachen  proponieren  laßen  und 
folchet  einzuwilligen  inftändig  angehalten,  unter  dem  verwände, 
es  fei  folches  von  alters  alfo  herkommen. 
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Eiteln  citaten  gram,  die  nicht  aufgefchlagen  werden,  und 
durch  erfahrung  belehrt,  wie  viel  es  felbft  den  ver- 
faßer bei  der  anläge  feines  werks  und  bei  fortgefetztem 
ftudium  fördert,  noch  mehr,  wie  nothwendig  theilneh- 
menden  lefem  ift,  jede  ftelle  worauf  es  ankommt,  leib- 
haft vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  bemüht  gewefen, 
alle  belege  aus  gefetzen,  rechtsbüchem  und  Urkunden 
treu  und  vollftändig  in  die  abhandlung  einzurücken.  In 
diefer  citiermethode  gehen  uns  auch  die  alten  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran;  leblofe  anführungen  nach  bloßen 
zahlen  gehören  in  chreftomathien  oder  compendien. 
Den  räum,  der  an  das  ausfchreiben  vieler  feltener  und 
ungedruckter  quellen  gewendet  worden  ift,  habe  ich 
durch  vernachläßigung  der  neueren  fchriftfteller  wieder 
eingebracht.  Schimpflich  aber  wäre  es  mir  erfchienen, 
alle  die  auszüge  aus  altdeutfchen ,  friefifchen,  angelfäch- 
fifchen  und  altnordifchen  denkmälern  mit  fprachanmer- 
kungen  oder  gar  mit  überfetzungen  zu  begleiten,  wel- 
ches nur  da  zuweilen  gefchieht,  wo  befondere  fchwie- 
rigkeiten  dem  verftändnis  in  weg  treten.  Wem  es  ernft- 
lich  zu  thun  ift  um  das  ftudium  des  deutfchen  rechts, 
für  den  kann  auch  die  erlernung  unferer  fprachdialecte 
nicht  hindernis  fein,  fondem  anreizung;  die  klage,  daß 
es  an  hilfsmitteln  fehle,  fcheint  mir  ungegründet  und 
auf  den  vorzüglichften  univerfitäten  wird  jetzt  dem  ftu- 
dierenden  anleitung  zu  deutfcher  philologie  gegeben.  In 
erörterungen  des  claffifchen  alterthums  beftehet  ftill- 
fchweigend  die  vorausfetzung  der  fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  lateinifches  oder  griechifches  citat  erit 
noch  befonders  aus.  Bald  wird  es  auch  dahin  konunen, 
daß  man  vor  der  mishandlung  einheimifcher  rechtswör- 
ter  oder  dem  ungrammatifchen  abdruck  altdeutfcher 
rechtsurkunden  wie  vor  andern  fprachfehlern  erröthet.*) 
So  viel  ich  alfo  in  diefem  punct  meinen  lefern  zugetraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  fonft  der  philologifchen  betrach- 
tung  ausgewichen,  ich  fürchte  eher,  daß  man  ihrer  zu 
viel  angebracht  finden  wird.     Gleichwohl  fcheint  fie,  je 


*)  bei  Wiarda  Af.  242  wird  die  gemeine  yolksyer&mmlung 
genannt  menene  warf,  das  ift  aber  ein  acc.  und  der  nom.  lautet 
mSne  warf;  desfelben  fehlers  fchuldig  macht  lieb  Phillips,  wenn 
er  f.  182  ungecorenne  aj)  für  ungecoren  braucht.  Alle  in  der 
angelßlchf.  gefchichte  und  rechtsgelchichte  reden  von  einem  könig 
Tna,  er  heifit  aber  Ine,  gen.  Ines  und  nicht  Ina,  gen.  Inan.  das 
ift  eine  kleinigkeit,  aber  nicht  unanft;öfiiger,  als  wollte  man  den 
rOm.  Servius  (servii)  Servio  (Servionis)  nennen. 
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höher  man  ins  alterthom  hinaufileigt,  wo  noch  alle  na- 
men  eine  ftärkere,  finnlichere  bedeutong  zeigen,  wo  die 
malTe  der  Wörter  noch  weicher  ift,  unerläßlich  und  ety- 
mologie  kann  unftreitig  mithelfen,  dunkle  verhältnilTe  zu 
beleuchten;  jede  erforfchbare  einzelnheit  ift  auch  wißens- 
werth. 

Um  die  anlegung  der  materien  verlegen  fein  konnte  ich 
nicht;  fie  war  hier,  wo  es  nicht  auf  Zergliederung 
des  ganzen  rechtsfyftems,  vielmehr  bloß  auf  ergreifung 
des  alterthümlichen  ankam,  beinahe  gleichgültig,  es  hätte 
in  der  that  wenig  verfchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch 
oder  felbft  mit  dem  fechften  die  unterfuchung  begonnen 
worden  wäre.  Jedes  buch  hängt  mit  den  übrigen  zu- 
fammen  und  kann  nicht  vollftändig  ohne  fie  begriffen 
werden.  Eher  wird  man  vielleicht  grund  haben,  die 
ungleiche  behandlung  der  einzelnen  materien  zu  tadeln, 
namentlich  muß  die  kürze  des  vierten  buchs  befremden. 
indelTen  fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den 
vertragen  in  allen  fchriften  über  das  altdeutfche  recht 
verhaltnißmäßig  den  geringften  räum  koften  werde,  zu- 
mal wenn,  wie  hier,  die  darauf  bezüglichen  förmlich- 
keiten  fchon  in  der  einleitung  abgehandelt  find.  Auch 
will  ich  eingeftehen,  daß  mich  die  erfte  ausarbeitung 
meines  werks  überhaupt  noch  nicht  gehörig  abfehen  ließ, 
welche  größere  oder  kleinere  umftändlicU^eit  alle  ab- 
fchnitte  fordern  würden,  weshalb  wirklich  manches  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorfätzUch  weg- 
gelaften  worden  ift,  aus  beforgnis  das  ganze  anzu- 
fchwellen. 

Wird  man  fchon  durch  die  wunderbare  einftimmung  der 
rechtsformen  und  lätze  in  den  verfchiednen  ländem  un- 
feres  volksftamms  und  zu  verfchiednen  zeiten  überrafcht; 
fo  muß  die  nicht  weniger  unleugbare  grundähnlichkeit 
mit  dem  rechtsgebrauch  anderer  Völker,  die  aber  doch 
zu  dem  deutfchen  in  uralter  gemeinfchaft  ftehen,  noch 
bedeutungsvoller  hervortreten.  Die  wichtigften  beifpiele 
verdienen  hier  zufammengeftellt  zu  werden.  Aus  dem 
altrömifchen  recht  fand  fich  die  formel  falx  et  arater 
f.  36;  die  hafta  recta  f.  73;  die  fage  vom  grenzlauf,  um- 
ackern und  riembedecken  f.  86.  89.  91 ;  die  herba  pura 
£  111 ;  die  tactio  aurium  f.  146;  die  hafta  praeufta  f.  164; 
das  abito  quo  voles  f.  331 ;  die  coemtio  uxoris  f.  421 ;  die 
fenes  coemtionales  f.  436 ;  die  fenes  depontani  f.  489 ;  die 
interdictio  aquae  et  ignis  f.  529 ;  die  res  mancipi  ?  f.  609 ; 
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die  fectio  debitoris  f.  616;  das  furtum  per  lancem  et  li- 
cium  f.  641;  das  os  fervo  fractum  f.  660;  die  noxae  da- 
tio  r.  664;  das  caput  obnubito  f.  684;  das  infuere  culleo 
f.  697;  das  canem  ferre  f.  718;  die  interdictio  tecti  f.  723; 
der  judex  pedaneus  f.  786;  der  fol  occafus  f.  813;  das 
torto  coUo  rapere  f.  846 ;  die  abfciflio  membri  f.  881 ;  die 
entfcheidung  durch  Zweikampf  f.  934.  Aus  griecbifchem 
recht  und  mythus:  der  fchall  des  rufenden  f.  76;  der 
tginovg  f.  81 ;  das  umreiten  f.  89;  die  adoptio  per  Pal- 
lium f.  160;  die  zugabzahl  f.  942;  die  ftellvertretung  f. 
445;  die  ausfetzung  der  kinder  f.  455;  das  ffaoQqy  f.  641; 
der  efelritt  f.  723  (vgl.  Meier  und  Schömann  p.  331  und 
Hefychius  in  dvoßoaudsq)  \  das  feßeln  der  ehbrecher 
f.  743;  der  fAvögog  f.  933.  Aus  morgenlÄndifcher  rechts- 
litte :  der  pfeilfchuß  f.  68 ;  der  elephantenfchrei  f.  76 ;  das 
landbefchreiten  f.  89;  das  einf&dmen  f.  183;  das  verbren- 
nen der  Witwen  f.  451;  das  halmbrechen  f.  604;  das 
zufchütten  des  hundes  mit  frucht  f.  670;  die  gottesur- 
theile  f.  935.*)  Aus  celtifchem  recht:  der  beilwurf  f.  68; 
der  klingende  knochen  f.  78;  der  cranntair  L  164;  das 
aufaßen  der  thiere  bei  der  vindication  f.  591;  das  auf- 
hangen der  fchadenfliegenden  gans  f.  595;  das  bedecken 
der  gans  mit  waizen  f.  669;  die  fcheinbuße  f.  679.  Eine 
itattliche  reihe;  die  den  fchluß  gar  nicht  abweifen  l&ßt, 
der  urfprung  folcher  übereinftimmungen  müße  in  dem 
höchften  alterthum  gefucht  werden,  das  uns  vor  unferer 
gefchichte  liegt.  Wie  mancher  zug  mag  aber  unterge- 
gangen fein,  der  noch  auffallendere  ahnlichkeiten  offen- 
baren würde. 

Die  alterthümlichen  rechtsgebrauche  fremder  lander  nicht 
zu  überfehen  hat  mir  auch  deshalb  heilfam  gefchienen, 
weil  dadurch  am  leichteften  dem  meiltentheils  unüber- 
legten   Vorwurf    der    rohheit,    unfitUichkeit    und   abge- 


*)  der  indifche  rechtsglaube  kannte  mythifche  ßrafen  durch 
foeUnwanderung  f  hauptßlchlich  filr  beitimmte  arten  des  diebitals; 
der  thäter  wurde  in  ein  gewüTes  thier  verwandelt ,  deflen  namen, 
geilalt  oder  ftimme  meiftentheils  auf  den  geftolnen  gegeniland  an- 
fpielt.  Nach  dem  Manu  wird  zur  eidechfe  (godhä)  verdammt  wer 
eine  kuh  (go),  zum  vogel  vaka,  wer  feuer  (pavaka)  entwendet 
Merkwürdig  ift  nun ,  dafi  auch  das  deutfche  volk  folche  Tagen 
fortgepflanzt  hat,  der  kukuk  foll  ein  verwünfchter  beckersknecht 
fein,  der  den  armen  leuten  teig  Ital;  ähnliche  Verwandlungen  er- 
zählt man  von  kibiz,  eule,  Wiedehopf;  they  Tay,  the  owl  was  a 
bakers  daushter.  Hamlet  4,  4.  Dies  erinnert  an  die  griech.  my- 
then  von  l^reus,  Philomela  und  Procne,  auch  an  die  f.  546  be- 
rührte (träfe  der  Verwandlung  in  irwifche  für  grenzlleinfrevler. 
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fchmacktheit  gelteuert  wird,  den  man  unferem  alten 
recht  zu  machen  pflegt.  Es  ift  wahr,  daß  in  manchen 
beftimmnngen  eine  derbe  heidnifche  anficht  waltet,  die 
den  gemilderten  fitten  der  nach  weit  anftoß  gibt,  eine 
grauTamkeit,  die  nnfer  gefühl  verfehrt;  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deutfche  oder  nordifche  barbarei  zu  heißen, 
da  wir  ihr  allerwärts,  felblt  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen 
ihr  eignes  alterthum  duldfamer,  als  wir  gegen  das  un- 
lere,  fie  fuchten  ihm  geiftige  triebfedem  unterzulegen 
und  es  zu  erheben  nicht  zu  erniedrigen.  Cicero  in  der 
ftrafe  des  einfackens  erblickt  eine  fapientia  Angularis  (f. 
697),  die  neueren  ausleger  des  Sachfenfpiegels  würden 
über  Ge  zu  fpotten  wißen.  Darin  eben  erwiefen  fich 
die  alten  großartig,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dun- 
kel ihrer  vorzeit  gewißenhaft  ehrten;  unfer  Zeitalter 
lernt  wohl  fitten  und  werke  fremder  Völker  erklären, 
kaum  aber  die  feiner  nahen  heimath.  Unanftandig- 
keiten,  die  es  in  griechifchen  oder  lateinifchen  dichtungen 
ertragt,  würde  es  in  denen  unferes  mittelalters  unleid- 
lich finden;  ich  frage,  ob  unfer  ganzes  altes  recht  von 
einer  unzüchtigen  und  lappifchen  ftrafe  weiß,  derglei- 
chen der  attifche  nagauXiMog  und  die  ^a4payt6i»a$^  wa- 
ren?*) Niemand  verübelt  es  aber  den  philologen,  daß 
fie  auch  daran  die  nöthige  erlauterung  wenden;  aus  fer- 
ner Vergangenheit  frommt  es  alles  und  jedes  zu  erfor- 
fchen  und  wir  foUten  eingedenk  fein,  daß  neben  jenem 
rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in  dem 
altdeutfchen  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  und  tu- 
gend  der  vorfahren  leuchtet  und  noch  unbegriffene  züge 
ihrer  finnesart  unfer  ganzes  nachdenken  anregen  müßen.  **) 


*)  Meier  u.  ScbOinann  p.  328 J 

**)  wer  obne  empört  zu  fein  kann  Adelunffs  fohilderung  der 
älteften  Deutfchen  lefen?  aus  allen  einzelnen  Taftem,  deren  die 
gefchichtfcbreiber  erwähnen,  entwirft  er  ein  bild  des  ganzen, 
eben  als  wollte  man  aus  den  criminalföllen  beutiger  Zeitungen 
auf  nnfere  Terworfenheit  überbau pt  fcbließen.  Nicbt  belter  yer- 
lahren  gelehrte  beurtheiler  des  mittelalters;  was  hilft  es,  daß  nun 
die  gedieh te  herausgegeben  find,  die  uns  das  befeelte,  frohe  le- 
ben jener  zeit  in  hundert  finnigen  und  rührenden  fchilderungen 
darftellen?  des  geredes  über  fanitrecht  und  feudalifmus  wird  doch 
kein  ende ,  es  iu  als  ob  die  gegen  wart  gar  kein  elend  und  un- 
recht zu  dulden  hätte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  men- 
feben  gar  keine  freuden  mOglich  gewefen  wären.  Hier  bloß  das 
rechtsrerbältnis  berührend  glaube  ich,  die  hörigkeit  und  knecht- 
lehaft  der  Vergangenheit  war  in   vielem  leichter  und  liebreicher, 
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Wäre  die  finnliche  und  fittliche  grundlage  des  einheimi- 
fchen  rechts  gediehen  zu  fortfchreitender  geiJliger  ent- 
faltung,  nicht  durch  einführung  des  chriftenthums,  dann 
aber  durch  eindrang  des  röniifchen  rechts  unterbrochen 
und  gehemmt  worden,  fo  ließe  fich  ihr  wahrer  werth 
ficherer  ermeßen.  Solch  eine  ungeftörte  entwickelung 
bis  zu  voller  kraft  erfuhr  eben  das  römifche  recht.  Wer 
wollte,  im  vergleich  mit  den  zurückgedrückten  keimen, 
mit  den  halberfchloßnen  bluten  des  deutfchen,  die  Über- 
legenheit des  römifchen  verkennen?  allein  diefes  hat 
einen  hauptmangel,  es  ilt  uns  kein  vaterländifches,  nicht 
auf  unferm  boden  erzeugt  und  gewachfen ,  unferer  den- 
kungsart  in  wefentlichen  grundzügen  widerltreitend  und 
kann  uns  eben  darum  nicht  befriedigen.*)  Rein  hillo- 
rifch  genommen  hat  es  durch  feinen  innern  gehalt,  durch 
feinen  zufammenhang  mit  einer  literatur,  die  nicht  un- 
tergeht, großen  reiz;  nur  erläutert  es  nicht  unfere  ge- 
fchichte  und  wird  nicht  aus  ihr  erläutert.  Seine  alter- 
thümer  könnte  man  fogar  in  vielen  ftücken  minder 
anziehend  finden,  als  die  auf  gleicher  Itufe  frifcheren 
und  trotz  allem  hindernis  der  Überlieferung  reich- 
haltigeren des  deutfchen  rechts.  Der  practifche  ge- 
brauch des  römifchen  hat  unleugbar  unferer  verfaßung 
und  freiheit  keinen  vortheil  gebracht;  England,  Schwe- 
den, Norwegen  und  andere  länder,  die  ihm  nicht  un*- 
mittelbar  ausgefetzt  worden  find,  haben,  ohne  in  geizi- 
ger ausbildung  hinter  uns  zu  ftehen,   gewis  manche  koft- 


als  das  gedrückte  dafein  unferer  bauern  und  üeibriktagelOhDer;  die 
heutige  erfcbwerung  der  ehe  für  den  armen  und  den  angeitellten 
diener  grenzt  an  leibeigenfchaft;  unfere  /cbmachvollen  gefängnifle 
find  ärgere  quäl  als  die  verHümmelnden  leibesftrafen  der  vorzeit. 
Bis  zur  abfchaffung  der  todesitrafe  hat  fich  all  unfere  bilduog 
noch  nicht  erheben  können,  falt  nur  für  feigheit  und  diebfial, 
weil  diefe  verbrechen  öffentlich  verabfcheut  waren,  kannte  fie 
das  rohe  alterthum.  Statt  feiner  perfönlichen  büßen  haben  wir 
unbarmherzige  Urafen,  llatt  feiner  farbigen  fymbole  ftöfte  von 
acten,  ilatt  feines  gerichts  unter  blauem  himmel  qualmende  fchreib- 
ftuben,  Itatt  der  zinshüner  und  faftnachtseier  kommt  der  pfänder 
namenlofe  abgaben  in  jeder  jahrszeit  zu  erpreflen.  Die  töchter 
erben  gleich  den  föhnen,  die  frauen  liehen  nicht  in  der  alten 
vormundfchaft,  aber  gezwungne  witwencalTen  forgen  für  die  dar- 
benden, und  pienfionen  bezahlen,  was  nicht  verdient  worden  ilt. 
Eintöniger  mattheit  gewichen  ilt  die  individuelle  perlbnlichkeit, 
die  kräftige  hausgewalt  des  alten  rechts. 

*)  warm  gefQhlt  und  ausgefprochen   worden  ilt  das  auch  von 
Schilaener,  beitr.  zum  germ.  recht  2,  2. 
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bare  Vorzüge  ihres  gemeinen  Volkslebens  auch  der  bei- 
behaltong  einheiiuifcher  gefetze  zu  danken.  Im  Innern 
Deutfchland,  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
felbft  weifen  kann,  ift  der  bauersmann  verdumpft,  er 
denkt  befchränkter  und  nimmt  am  gemeindewefen  ge- 
ringern theil;  wer  in  unfern  tagen  noch  die  letzten 
überrefte  unveräußerter  markverfaßungen  in  Weftphalen 
oder  in  der  Wetterau  kennen  lernte,  mag  es  beftatigen, 
daß  ein  anftändiges  felbltgefühl  und  eine  ausgezeichnete 
tüchtigkeit  dem  bewohner  folcher  gegenden  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechtsgewohnheiten  glich  der  ver- 
traulichen beibehaltung  angeftammter  mundarten.  We- 
der fremdes  recht  noch  fremde  fprache  laßen  fich  einem 
volk  mit  plötzlicher  gewalt  gebieten,  aber  allgemach 
können  fie  ihm  zugebracht  werden  und  es  entfpringt 
eine  trübe  mifchung  des  inländifchen  mit  dem  eingeführ- 
ten. Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  Wörter  ein- 
heimifch  bleibt,  aber  die  alten  flexionen  erlöfchen  und 
fremde  partikeln  und  conftructionen  an  ihre  ftelle  treten; 
fo  fehen  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  folchen  zu- 
ftande  weniger  den  materiellen  beftandtheil  als  den  for- 
mellen angegriffen.  Während  alfo  in  Deutfchland  zuerft 
das  römifche  gerichtsverfahren  eindrang  und  die  finn- 
lichen elemente  des  einheimifchen  rechts,  fymbole  und, 
was  damit  in  nächfter  Verbindung  fteht,  die  vertragsfor- 
men  untergiengen  *),  dauerten  die  deutfchen  verhältniffe 
des  grundeigenthums,  des  freien  Itandes  und  der  hörig- 
keit  länger  fort.  Die  praxis,  weil  fie  den  vaterländi- 
fchen  ftoff  zu  verachten  anfieng,  die  fremden  formen 
aber  nicht  vollftändig  begreifen  konnte,  gerieth  in  er- 
fchlafinng  und  durch  nüchternes  gefetzgeben,  das  fich 
wiederum  dem  beftreben  pedantifcher  fprachmeifter  oder 
eiteler  fprachphilofophen  vergleichen  läßt,  wurde  der 
fchaden  nur  noch  größer.  Erft  in  unferer  zeit,  nachdem 
das  ftudium  des  römifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
und  Itrenge  zurückgeführt,  das  des  einheimifchen  wieder 
zu  vollen  ehren  gebracht  worden  ift,  darf  man  eine  lang- 
fam   heranrückende   reformation  unferer   rechtsverfaßung 


*)  hiermit  wird  gar  nicht  behauptet,  daß  fich  ohne  den  ein- 
fluB  des  fremden  rechts  keine  Veränderungen  mit  dem  einheimi- 
fchen ZQffetraffen  haben  wQrden;  vielmehr  wäre  feine  finnlichkeit 
auch  in  ach  felbft  erlöfchen,  aber  wahrfcheinlich  langfamer,  ruhi- 
ger und  mit  snrQcklaßang  nationaler  eindrücke  auf  das,  was  an 
ihre  ftelle  trat. 
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hoffen  und  vorausfehen.  Eine  hauptrolle  zugedacht  ift 
aber  hierbei  der  gefchichte  des  deutfchen  rechts  in  ihrem 
weiteften  umfang;  wir  foUen  uns  nicht  daran  genügen 
laßen  ihr  gebiet  gleichfam  nur  auf  der  großen  heerftraße 
zu  befahren,  fondern  auch  die  kleinen  fußpfäde  nicht  ver- 
fchmähen  und  uns  auf  den  grenzen  mit  jeder  anitoßenden 
wißenfchaft  in  berührung  fetzen. 

Wird  der  fchmale  langgewundene  fteig,  den  ich  hier 
eingefchlagen  habe,  der  aber  an  Itille  platze  führt  und 
an  (teile  abhänge,  von  welchen  herunter  unerwartete 
ausficht  ift,  der  nachfolge  werth  erachtet;  fo  will  ich 
keine  tritte  fparen,  um  ihn  zugänglicher  zu  machen. 
An  einigen  ftellen  möchte  ich  auch  über  die  grenze  ftrei- 
fen  und  auf  ähnliche  weife  in  befondern  abhandlungen 
verarbeiten,  was  ich  zu  der  gefchichte  des  heidnifchen 
glaubens,  der  fefte,  trachten,  bauart  und  ackerbeftellung 
der  Deutfchen  gefammelt  habe.  Vor  allem  gönne  ich 
mir  felbft  die  freude,  nun  nach  des  buchs  Vollendung 
mit  gefchärftem  äuge  die  quellen,  gefetze,  Urkunden  und 
gedichte  von  neuem  zu  lefen  und  des  überfehenen  oder 
nicht  verftandenen  die  menge  zu  finden.  Möchte  meine 
arbeit  einem  erfahrnen  Schweden  oder  Dänen  in  die 
bände  fallen,  der  dadurch,  was  von  alterthümlichen 
rechtsgebräuchen  nicht  fowohl  in  den  gedruckten  alten 
gefetzen,  als  vielmehr  in  der  lebendigen  Überlieferung 
des  nordifchen  landmanns  oder  in  gerichtsverhandlungen 
der  fpäteren  Jahrhunderte  dort  erhalten  fein  muß,  be- 
wogen würde  aufzuzeichnen.  Seine  aufinerkfamkeit  will 
ich  vorzüglich  auf  alle  fpuren  leiten,  die  fich  von  dem 
alten  unterfchied  zwifchen  hammerwurf  und  fonnthei- 
lung  entdecken  und  verfolgen  laßen.  Denn  er  betrifl^, 
wie  ich  glaube,  die  wefentlichen  gegenfätze  des  deut- 
fchen eigenthums  und  berührt  fich  mit  beiden  hauptrich- 
tungen,  dem  hirtenleben  und  dem  ackerbau.  Aus  jenem 
war  die  markverfaßung  hervorgegangen,  aus  diefem  der 
geregelte  landbefitz  und  fo  ift  auch  die  fahrende  habe  ur- 
sprünglich auf  zwei  beftandtheile  zurückzuführen,  welche 
in  der  rechtsfprache  bedeutfam  das  treibende  und  das 
tragende*)  genannt  werden. 


*)  f.  564:  nämlich    vieh  (agf.  dr&f,   engl,  drove)   und  geiraidit 
(getregede,  von  tragen,  gramm.  2,  248.) 
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Unter  allen  meinen  büchem  habe  ich  keine  mit  größerer 
lull  gefchrieben,  als  die  rechtsalterthümer ,  den  Reinhart 
und  die  gefchichte  unferer  fprache.  denn  grammatik  und 
Wörterbach  überfchreiten  das  maß,  das  fich  ein  arbeitfamer 
menlch  fetzen  kann,  der  ihnen  nicht  ausfchließlich  verfallen 
will,  ihre  ansarbeitung ,  obgleich  man  fich  bald  darüber 
vergißt,  ftellt  infofem  nicht  recht  zufrieden. 

Reinhart  und  die  fprachgefchichte  wurden  zu  rafch 
abgefaßt  und  ihnen  befonders  hatte  erneute  pflege  wol- 
gethan.  um  jenen,  feitdem  feine  hauptergebnille,  mit  ge- 
ringen abänderungen,  in  die  gelefenften  handbücher  über- 
gegangen find,  ift  jetzt  keine  nachfrage  mehr,  und  das 
publicum  verlangt  nicht  nach  einzelnem  und  weiterem. 
ItArker  regt,  glaube  ich,  die  fo  vieles  berührende  ge- 
fchichte der  fprache  an,  fei  es  theilnehmende  oder  wider- 
facher;  es  fchmerzte  mich,  fie  nochmals  unverändert  er- 
fcheinen  zu  laflen. 

Die  rechtsalterthümer,  fchon  vor  fechsundzwanzig 
Jahren  ausgegeben,  behutfam  niedergefchrieben  und  mit 
mehr  nachficht,  als  ich  erwartet  hatte,  auch  von  den 
rechtsgelehrten  aufgenommen,  find  mir  in  fo  langer  zeit 
nie  aus  den  äugen  entfchwunden  und  für  fie  wurde  die 
mühevolle  fammlung  der  weisthümer,  die  einen  fchatz 
von  neuen  auffchlürfen  enthalten,  freudig  angelegt,  das 
ganze  werk  würde  nun  ein  anderes  und  volleres  ausfehen 
gewinnen,  könnte  ich  band  daran  legen.  Die  verlags- 
handlung  will  aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das 
längft  vergriffene  buch  nicht  verfchallen  lallen,  fo  möge 
es  dann  auch  in  feiner  unvollendeten  geltalt  günitige  und 
harrende  freunde  fich  erhalten. 


Berlin  15.  Juli  1854. 


Jac.  Grimm. 


VORREDE  ZUR  DRITTEN  AUSGABE. 

Die  neue  aufläge  der  rechtsaUerfliümer  iß  gleich  der  vor- 
hergehenden ein  unveränderter  Wiederabdruck  der  erßen. 
Es  iß  nur  das  inhaltsversteichnis  hineugekommefi ,  wd- 
cJies  Homeyer  für  den  eigenen  gebrauch  angefertigt  und 
feinem  in  herrn  profeffm'  Bnmners  beßtz  übergegangefien 
handexe^nplare  beigefügt  hatte. 


Berlin  2.  April  1881, 


H.    Orimm. 
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EINLEITUNG. 

CAP  I.     FORMEN. 


Wenn  uns  das  dentfche  recht  in  feiner  älteften  geftalt, 
oder  die  frühite  lateinifctae  abfaßung  dafür  in  dentfcher 
fprache  vorlftge,  würden  wir  die  ihm  eigenthümlichen 
fonnen  dentlicher  erkennen.  Doch  läßt  fich  felbft  aus 
der  befchaffenheit  der  lateinifchen  gefetze  und  ihrer  ver- 
gleichung  mit  deutfchabgef aßten ,  bis  auf  die  fpätelten 
ireisthümer  herunter,  fowie  mit  den  übrigen  fprachdenk- 
mftlem  manches  folgern. 

A.     Terminologie. 

Jedes  recht  hat  technifche  althergebrachte  ausdrücke, 
die  fich  vor  gericht  erhalten ,  im  gemeinen  leben  oft  ver- 
dunkeln. Schon  im  zehnten  Jahrhundert  veritand  der 
glollator  einer  münchner  hf.  verfchiedene  Wörter  des 
alamannifchen  gefetzes  nicht,  gl.  Doc.  393.:  barbara,  an- 
tiqnata  .  .  in  legibus  Alamannorum  plurima  leguntur  ut 
naJIhaiet,  fredum  et  werigeldum.  Ja  das  erfte  diefer 
^rei  Wörter  erfcheint  bereits  in  dem  gefetze  felbft  als 
ein  technifches  und  unüberfetzliches ,  56,  3.:  hoc  dicimt 
Alamanni  naftahit.  Ich  glaube  daß  auf  keine  andere 
weife  die  fogenannten  malbergifchen  gloffen  in  der  lex 
lal.  zu  nehmen  find.  Ihre  große,  kaum  heilbare  Zerrüt- 
tung bezeugt  wenigftens,  daß  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfchreiber,  des  finnes  und  vielleicht  deutfcher  fprache 
unkundig,  haben  sie  ganz  entftellt  und  häufig  verfetzt. 
Aus  der  abweichung  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entftellung  verfichert,  auch  in  dem  langobar- 
difchen  gefetz  find  die  gloffen  fehr  verderbt,  obgleich 
minder  als  in  dem  falifchen.  Noch  minder  in  dem  ri- 
puarifchen,  alamannifchen,  bairifchen,  friefifchen.  Je 
mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfchreiber  der  ge- 
fetzbücher  Dentfche  gewefen,  defto  geringer  ift  die  Ver- 
derbnis.    Ohne  zweifei  haben  alle  diefe  gloffen  den  näm- 
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liehen  grund;  fie  wollen  die  alten  rechtswörter  aufbe- 
wahren, welche  lieh  nicht  bloß  wider  die  lateinifehe  re- 
daetion  ftraubten,  fondern  auch  in  einer  deutfehen  den 
finn  ganzer  fätze  zufanmiengefaßt  hätten.  Sie  werden  in 
den  text  felbft  eingefchoben ,  aber  durch  eine  voraus- 
gefchickte  note,  partikel  oder  redensart  kenntlich  ge- 
macht. Die  verfchiedenheit  des  Verfahrens  hierbei  ver- 
dient einige  aufmerkfamkeit.  Die  hfl*,  der  lex  fal.  fetzen 
die  note  mai.  oder  maii.y  welches  abkürzung  fcheint 
für  malberg  (die  lat.  form  lautet  mallobergius?  mallo- 
bergium?);  finden  fich  zwei  oder  mehr  ausdrücke,  fo  wird 
ein  atd,  vel,  feii,  ßve  gebraucht  z.  b.  pedero  aut  freodo; 
abhato  vel  entemo;  friofaltovo  feu  audelfecto;  weiano 
five  ortfocla.  Grade  fo  verwenden  die  nicht  jurifti- 
fchen  alten  gloffen,  ill  wähl  zwischen  mehrem  Wörtern, 
eine  partikel,  z.  b.  Doc.  202*^  antrech  vel  ganzo;  Jun. 
374.  beel  vel  aad,  loh  vel  dal.  Zuweilen  ftehet  in  alia 
mente*)  z.  b.  abteca  et  in  alia  mente  arbatheus;  leu- 
dardi  et  in  alia  mente  burgo  fitto;  woraus  vielleicht  ein 
falfches  malia  (in  alia)  3,  3.  4.  entfprungen  ilt.  Häufiger 
id  eß  und  hoc  eß:  anthedio  id  eit  cui  molinus  est;  her- 
burgio  hoc  eft  illrioportio ;  lerechala  hoc  eft  unum  ahe- 
lepte;  in  mallo  hoc  eft  ante  theada;  wiederum  wie  in 
unjuriftifchen  gl.  z.  b.  Diut.  131.  vicarie  id  eft  ad  invi- 
cem;  172.  culmus  id  eft  ftramen  fpicarum.  Diefem  hoc 
eft,  id  eft,  kann  man  nicht,  wie  Eccard  will  (fr.  or.  1, 
39.),  die  bedeutung  der  bloßen  copula  beilegen.  Die  lex 
rip.  gloffiert  auf  gleiche  weife:  18.  fonefti  id  eft  duode- 
cim  equas  cum  admilTaiio;  85,  2.  wargus  fit  hoc  eft  ex- 
pulfus.  Die  lex  bajuv.  1,  3.  niungeldos  folvat  id  eft  no- 
vem  capita  reftituat ;  2,  4.  quinquaginta  gamactas  id  eft 
quinquaginta  percuffiones;  15,  11,  2.  firmare  id  eft  fuirön 
17,  2.  injufte  firmafti  id  eft  farfuirotos  (vgl.  Diutifka 
p.  338.);  lex  frif.  22,  48.  id  eft  herthamon;  und  häufig 
die  lex  Rothar.  14.  id  eft  pluflaib;  26.  wegworfin  id  eft 
corbitaria;  31.  id  eft  walapauz  und  fo  noch  neunund- 
zwanzigmal.  Allein  dem  falifchen  gefetze  fehlt  die  in  den 
übrigen  (mit  ausnähme  des  burgundifchen  und  weftgoth., 
welche  gar  keine  deutfche  gloffen  und  viel  undeutfches 
recht  enthalten)  gangbare  gleichbedeutige  redensart :  quod 
dicunt^  didmus^  dicitur.  Lex  rip.  15.  quod  dicitur 
mordridus;  19,  1.  colpos,  quod  nos  dicimus  puliflegi. 
Lex   alam.    10.    quod   Alamanni    haiftera   handi   dicunt; 


'')  ital.  altramente,  franz.  autrement;  vgl.  Baynouard  I.  95. 
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49,  1.  quod  Alamanni  mortaudo  dicunt;  56,  2.  hoc  di- 
cnnt  Alamanni  naftahit;  59,  1.  quod  Alamanni  pnUflac 
dicunt;  und  noch  achtmal.  Lex  bajuv.  2,  3.  quod  Baju- 
varii  carmulum  dicunt;  3,  1.  quod  puliflac  vocant;  und 
noch  vier  und  fechzigmal.  Lex  Angl.  et  Werin.  7,  2. 
quod  dicunt  fon ;  7,  3.  quod  rbedo  dicunt.  Lex  Frifon. 
20,  2.  quod  mordritum  vocant;  22,  35.  quod  lidwagi  di- 
cunt; 22,  50.  quod  mithridri  dicitur;  13,  1.  quam  bort- 
magad  dicunt;  und  noch  achtmal.  Diefe  altrechtlichen 
ausdrücke  vollftändig  zufammen  zu  Hellen  und  (mit  aus- 
nähme der  malb.  gl.,  woran  lieh  zu  wagen  ein  vorfich- 
iiger  fcheu  trägt)  gehörig  zu  erläutern,  ift  hier  meine 
abficht  nicht;  es  foUte  nur  wahrfcheinlich  gemacht  wer- 
den, daß  fie  nicht  bloß  dunkle  Wörter  find,  fondem  un- 
ferer  alten  rechtsterminologie  angehören.  Das  wird  fich 
auch  aus  ihrer  einzelnen  übereinAimmung  unter  einander 
in  den  verfchiedenen  gefetzen  und  noch  mehr  mit  den  in 
der  mutterfprache  abgefaßten  angelfächf.  und  friefifchen 
ergeben.  Eine  treffende  beftätigung  gewährt  das  altnor- 
diSshe  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redacüon  zur 
hervorhebung  folcher  ausdrücke  nöthigte,  fie  mit  den 
formein  pat  heitir,  pat  kaila,  die  jenem  quod  dicitur, 
quod  dicunt,  identifch  find,  aufftellt.  Beifpiele,  Gutalag 
13,  4.  ^t  calla  menn  vatubandu;  17,  6.  pet  calla  menn 
crafar  vereldi ;  26, 6.  ^t  häitir  folagripr.  Seelandsl.  2, 42. 
tMt  kalla  vi  vithfcor.  Gulapingsl.  p.  350.  {>at  heitir  bal- 
kabrot;  p.  359.  pä  heiti  se  hvinn  at  öfekio;  p.  377.  {>at 
heitir  vada  eldr;  378.  heitir  brennovargr;  381.  er  menn 
kalla  hagfellogard ;  387.  pat  heitir  lokorän;  402.  416.  I>at 
heiUr  fomaemi;  410.  pat  heitir  anna  t  millom;  413.  pat 
heitir  pver  vegir;  188.  p.  h.  argafas.  Nach  allem  diefem 
ftehe  ich  endlich  gar  nicht  an,  wo  in  gefetzlichen  Urkunden 
diefelbe  formel  gebraucht  wird,  zu  vermuthen,  daß  es  da- 
mit mehr  auf  das  technische  rechtswort  abgefehen  war  und 
nicht  auf  die  bloße  verdeutfchung.  Beifpiele :  Neugart  nr. 
193  (a.  817.)  et  hoc  quod  alamanni  chuuiltiwerch  dicunt; 
id.  nr.345  (a.852.)  quod  vulgo  bahnunt  dicitur ;  id.nr.445 
(a.  867.)  plenam  legem,  quae  vulgo  dicitur  phaath;  Kind- 
linger  münft.  beitr.  2.  p.  43.  (a.  1068.)  quod  vulgo  dicitur 
felehouwa;  2,  57.  (a.  1090.)  genus  cibi,  quod  vulgo 
flarnva  dicitur;  2,  202.  (a.  1166.)  jure  nemoris  vicini,  quod 
vulgo  fchara  vocatur ;  2,  241  (a.  1200.)  compenfatio,  quae 
vulgo  orfate  dicitur;  2,  287.  (a.  1279.)  pro  jure,  quod 
dicitur  koremede;  3,  316.  (a.  1316.)  quae  in  locutione 
vdgari  fub  jure  quod  dicitur  lifghewin  poffidentur;  3,  31. 

A2 
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(a.  1317.)  loco  hominis,  quod  vulgariter  in  manftad  di- 
citur;  M.  B.  5,  31.  (a.  1290.)  5,  39.  (1294.)  renuntiavit 
jnri  aaetoris  feu  confirmatoris,  quod  falman  vulgariter 
nuncupatur;  Würdtwein  diplom.  mogunt.  1,  307  (a.  1263.) 
quod  vulgo  dicitur  beltehoubit;  1,  320.  (a.  1284.)  nova- 
Üüm,  quae  noweruthe  vulgariter  nominantur;  1,  387. 
(a.  1329.)  amicabilis  compofitio,  quae  in  vulgo  ein  rech- 
ter befcheit  dicitur.  Wenk  1.  nr.  13.  (a.  1234.)  comma- 
nio  quae  vulgo  almenda  vocatur;  1.  nr.  369.  (a.  1049.) 
jurisdictionem  nifi  fuper  parochos,  quos  bargildon  (1* 
biergildon)  vocant,  exercere;  2.  nr.  160.  (a.  1261.)  de 
filva  apud  Selem  fita,  quae  vulgariter  marcha  vocatur; 
2.  nr.  401.  (a.  1363.)  malder  habem,  die  da  heißet  furit- 
haber;  2.  nr.  457.  (a.  1140.)  tres  fcoccones,  ficut  vulgo 
dicitur;  3.  nr.  172.  (a.  1282.)  refervato  nobis  jure  noftro, 
quod  dicitur  wiltpanth.  Im  Wetterer  weisth.  (a.  1239.): 
conununionem ,  quae  vulgariter  almeinde  dicitur;  quod 
dicitur  achtewort;  culpam  minorem,  quae  voirfatze  dici- 
tur; exlex  erit  et  infanüs  quod  dicitur  erelois  und 
rechtlois ;  cum  gladio ,  quod  vulgariter  dicitur  wapende. 
Und  in  zahllofen  andern  fällen,  deren  manche  im  ver- 
folg beigebracht  werden  foUen.  Die  gefetze  enthalten 
weder  alle,  noch  die  lateinifchgefaßten  viele.  Aber  das 
alter  nicht  weniger  ausdrücke  laßt  üch  hoch  hinauffüh- 
ren. Was  z.  b.  im  Wetterer  weisth.  heißt:  per  impe- 
tum  animi  fui  hafte  mod,  in  den  Dortmunder  gefetzen 
§:  29.  quod  teutonice  mit  heften  mode  dicitur,  in  den 
Goflarer  p.  527.  mit  haftmude,  im  Goltemer  holzgericht 
haftig  gemüth  (in  der  Berner  handvelte  p.  12.  mit  zor- 
nigem muth)  und  woraus  jüngere  niederlächf.  weisthü- 
mer  hafsmuth  machen,  ift  ganz  fchon  das  langob.  afto 
animo,  lex  Rothar.  146.  149.  252.  282.  (34.  die  über- 
fetzung:  irato  animo.)  aftu  animo  form.  vet.  (Georgifch 
1268.);  vgl.  haiftera  handi,  alahaiftera  handi,  aiitera 
handi,  lex  alam.  10.  und  die  Varianten  Diut.  334;  mit 
fiaefter  band  Fw.  232.  387. 

Es  ift  fchwer  zu  fagen,  wie  einige  ins  latein  Übertra- 
gene Wörter,  deren  ftete  Wiederkehr  in  den  alten  gefetzen 
über  ihre  technische  natur  keinen  zweifei  läßt,  auf 
deutfch  gelautet  haben  mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die 
häufige  anwendung  des  ablativs  ordine.  Man  fagte:  t;a- 
htntario  ordine,  lex.  fal.  71;  inlicito  ordine,  lex  rip. 
57,  2.  72,  1.;  nialo  ordine,  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex 
alam.  107,  1.  lex  bajuv.  16,  1.  lex  Liutpr.  col.  1074. 
form,  andegav.  28.  und   zumal  in   den  langob.  formein 
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bei  Georgifch  1081.  1082.  1086.  1087.  1094.  1098.  1106. 
1113.  1127.  1128.  1130.  1131.  1134.  1147.  1154.  1155. 
1156.  1162.  1163.  1190.  1201.  1202.  1205.  1215.  1223. 
1235.  1238.  1240.  1241.  1262.  1263.;  desgleichen  legi- 
HmOy  quieto^  violento  ordine  (Du  Gange  f.  v.  ordo).  Hier- 
bei wäre  an  unfer:  freiwilliger  weife,  unerlaubter  weife, 
zu  denken,  und  ein  romanifches  guifa,  guife,  von  glei- 
cher anwendung  fcheint  deutfches  Ursprungs,  in  thefa 
wifun  0.  II.  1,  67.  III.  4,  43.  in  opheres  wifun  11,  9,  67. 
2ä  etalihhero  wts  gl.  monf.  380.  390;  mhd.  in  allen  wis, 
manigen  wis,  deheinen  wts.  —  In  tanganare  (ego  vos 
tangano  lex  fal.  60.  rip.  55.  tanganet  rip.  58,  19.  line 
tangano  loqui  lex  rip.  30,  58,  20.)  Iteckt  eine  deutsche 
Wurzel,  die  mit  dem  ahd.  zanga,  gizengi  (granmi.  2,  61.) 
znfammen  hängt,  ein  altfranz.  roman  de  Challemaine  (bibl. 
reg.  7188.)  hat  25^  die  redensart:  moult  me  tangonne  (es 
verlangt  mich  fehr.)  Nichts  entspricht  aber  in  den  jun- 
gem dentfchen  gefetzen. 

Umgekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weisthümer,  wo 
nicht  aus  den  früheren  gefetzen,  aus  anderen  denkmälem 
unterer  fprache  als  alt  beftätigt.  Ein  Erlenbacher  ver- 
trag von  1409.  hat:  wachender  fchade,  eine  urk.  von 
1596,  ab  Wendung  des  wachenden  Unglücks  (Wertheimer 
dedaction  2,  81  und  nr.  82.)    Schon  0.  I.  26,  7. 

fid  wacheta  all^n  mannen 

thiu  fälida  in  then  undon. 
Parc.  133*  herre  unfer  faelde  wachet.  Trift.  9430.  unfer 
feelde  diu  wil  wachen.  Ernft  5114.  des  noch  fin  faelde 
wachet.  MS.  1,  16*  des  faelde  wachet,  amgb.  35*  ir  faelde 
wachet.  43»  da^  mir  faelde  wache.  47»  des  wachet  fln 
ftre  imd  ouch  fin  lop.  Titurel;  min  forge  fläfet,  f6  dtn 
faelde  wachet,  amgb.  44»  ich  waere  fin  faelde  fläfe  troj. 
9473.  da?  im  fin  heil  niht  flief.  Friberg  2396.  Triftans 
gelücke  da  niht  flief.  —  Die  weisthümer  reden  oft  von 
dem  herkommenden  man  und  dem  nachfolgenden  herrn^ 
z.  b.  das  Pommemer,  Blankenrader,  Pellenzer,  Münfter- 
meienfelder.  Des  letztem  ausdmcks  bedient  fich  fchon 
lex  alam.  85.  fequenti  domino.  Von  herkonmien  man  gibt 
Haltaus  894.  beifpiele  aus  ftatuten  und  Chroniken,  die 
fich  fehr  vermehren  ließen.  Auch  in  Hartmanns  Iwein 
6123.  her  konmien  man.  Sfp.  1,  30.  ein  komen  man. 
Agf.  feorran  cumen  man,  lex  Wihtr.  29;  feor  coman  man 
lex  In.  20.  Altn.  komumadr.  Daß  hier  mit  einem  fubft. 
zufammengefetzt  wird,  dort  das  part.  praet.,  dort  das 
part  praef.  fteht»  ift  nebenfache. 


6  emleitung.  formen,  terminologie,  aUiteration, 

Durch  alle  vveisthümer  geht  eine  ziemlich  gleichförmige 
terminologie,  die,  weil  keine  gegend  von  der  andern  ent- 
lehnte, auf  einem  traditionell  fortgepflanzten  alterthume 
beruht.  Hiervon  werden  nachher  die  formein  und  die 
erörterung  einzelner  gegenftände  zeugen.  Unwefentlich 
find  landfchaftliche  abweichungen ,  wie  daß  es  an  einem 
orte  hieß :  gefraget  und  geiveifet  (oder  gefunden) ,  am 
andern :  angeßellt  und  geweifet ,  am  dritten :  gefraget  und 
eingebracht.  Die  wenigften  weisthümer  unterfcheiden, 
wie  die  gefchriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel  durch 
Zahlung.  Dem  lebendigen  und  freieren  mündlichen  Vor- 
trag war  es  angemeßner,  fie  durch  eine  bloße  partikel  zu 
verknüpfen  oder  vielmehr  an  einander  zu  reihen.  Seit 
dem  vierzehnten  jh.  pflegt  dazu  das  wort  item  verwendet 
und  mit  ihm  gleich  der  erlte  fatz  angehoben  zu  werden. 
Es  ift  aus  der  lateinifchen  redaction  der  weisthümer  des 
dreizehnten  jh.  beibehalten  worden,  vgl.  z.  b.  das  Wette- 
rer (a.  1239.)  Das  ältelte  mir  bekannte  deutfche,  das 
Öhringer  (a.  1253.),  hat  kein  item,  auch  die  früheren 
aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines,  fondem  binden 
ihre  fätze  mit  einem:  unde  [61  oder  darnach.  Manche 
weisthümer  fetzen,  ftatt  des  item,  ein  gleichbedeutiges 
mehr^  fürder,  wahr,  weiter,  anderwerb,  niederdeutfche 
vortmeer.  In  den  franzöfifch  gefaßten  records  finde  ich 
ava/nt  plus. 

B.  Alliteration. 
Es  läßt  fich  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  und  dichtkunit  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfchen  gefetzen  und  gerichtlichen  Urkun- 
den zu  häufe  fein  werde  und  fcheint  mir  nöthig,  davon 
reichliche  belege  zu  fammeln.  Erit  aus  diefen  kann  die 
große  übereinftimmung  entlegener  örter  und  zeiten  mit 
ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  alliterationen  nur 
gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige,  gebunden 
werden,  fo  will  ich  danach  die  anfuhrung  der  beifpiele 
einrichten ,  aus  den  gedichten  aber  hinzufügen ,  was  fich 
ungefucht  zur  beftätigung  ergiebt. 

Subfiofitivifche  aUiteration. 

erbe  und  eigen.  Haltaus  282.  eigen  u.  erbe  Gudenus  2, 
397.  fchon  0.  11.  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi;  ir  erbe 
und  ir  eigen  Karl  113*.  —  bank  u.  bette,  fpäter  tifch 
und  bett,  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  •^  baufch  und 
bogen.  —  bann  und  gebot,  gebot  u.  ban.  troj.  119».  — 
bete  u.  gebot  Iw.  238.  —  buo;e  u.  beijjerunge    Sfp.  2, 
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21.  MS.  2, 238».  troj.  18094.  —  feuer  u.  flamme.  —  fellu. 
fleisch.  —  fleisch  und  fisch  vgl.  a.  w.  2, 167.  —  friede  und 
frenndschaft.  —  gras  u.  grein  Wigand  265.  524.  525.  — 
gront  u.  grat  Eichhorn  ep.  curienf.  91.  (a.  1301.)  Irfcher 
w.  —  gift  u.  gäbe  Kopp.  I.  nr.  468.  —  haber  u.  heu.  —  mit 
hand  u.  halm.  —  an  band  u.  halfter.  —  hals  u.  band 
Sfp.  3,  52.  78.  —  heble  u.  heimlichkeit  Bretzenheimer 
m.  §.  6.  7.  —  mit  herz  und  hand.  —  birfcb  und  bind. 

—  hahn  und  henne,  diu  henne  noch  der  Kane  MS.  2, 
229*  hinne  end  han  Reinaeit  1611.  2087.  —  himmel  u. 
höUe.  —  haus  und  heim  Stald.  2,  32.  altengl.  houfe  and 
home  C.  T.  17178.  —  haus  und  hof  Hanfelm.  nr.  144 
(a.  1384.)  Sfp.  1,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  86.  —  haut  und 
haar.  Sfp.  2,  14.  3,  28.  hüt  u.  bar  En.  101*.  —  hom 
und   bunt  Trift.  16662.  —  kind  u.  kegel  Haltaus  1078. 

—  land  und  leute.  Wenk  2.  nr.  296  (a.  1324.)  liute  und 
lant  Trift.  13934.  Nib.  56,  4.  108,  3.  —  leib  und  leben; 
leben  und  Itp  troj.  337.  16660.  18255.  auf  ir  leib  u.  leb- 
ti^  MB.  zun  leben  u.  lebetagen  Lennep  550.  552  (a. 
1420).  —  man  u.  mäge  Parc.  1573.  mäge  u.  man  Sfp. 
3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  Geo.  5376.  man  en  maghe 
Hajd.  op  St.  1,  347.  —  mit  mann  und  maus.  —  macht 
und  muge  Wenk  I.  nr.  218.  (a.  1345.),  vgl.  engl,  might 
and  main.  —  mein  u.  mort  troj.  12985.  12919.  —  weder 
mos  noch  muore  Mar.  218.  —  bei  nacht  und  nebel 
Blankenrader  w.  Kopp  108  (a.  1466.)  Bodm.  670.  671. 
bi  nachte  u.  nevel  Kindl.  3,  686  (a.  1558.)  —  to  nüt 
u.  to  noet  Kindl.  1,  68  (a.  1394),  in  nutz  und  noth 
gewant  Kopp  nr.  4.  (a.  1472.)  —  ruo  u.  reite   Rab.  178. 

—  fchade  u.  fcham  Trift.  13430.  —  fchutz  u.  fchirm.  — 
rath  u.  recht  Haltaus  1502.  —  fee  u.  fand  Rugian.  121. 
Banteler  vogtg.  §.31.  —  ftatt  u.  ftul,  fitten  in  ftat  u. 
ftol  Wigand  235.  237.  243.  366.  552.  ftede  u.  ftoel  Kindl. 
2,  34  (a.  1488.)  —  ftock  u.  ftamm  Büdinger  w.  — 
ftock  u.  ftein  Ebersheimer  falbuch,  Gruflenheimer  w. 
troj.  13535.  —  thtir  u.  thor,  mit  tür  u.  tor  beschließen 
MB.  2,  513  (a.  1462.)  Menchinger  vogtsrecht.  —  weder 
trib  noch  trat  Lindauer  ded.  p.  650  (a.  1496.)  trieb  oder 
tränk  Meichfn.  2,  858.  —  waßer  u.  weide.  —  wunne 
XL  weide.  —  wind  u.  wetter.  —  witwen  u.  waisen.  — 
mit  werken  u.  Worten  troj.  24914.  umb  wort  u.  werk 
Gudenus  2,  397.  —  zäun  u.  zimmer.  tunede  u.  timmer 
Brnns  beitr.  172.  —  zimmer  u.  zeug,  to  finen  timmer 
u.  towe  Kindl.  3,  378.  und  fchon  N.  Bth.  167.  zimber 
a.  geziug. 
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Agf.  ne  äp.  ne  ordal  lex  Cnut.  2,  20.  —  ge  dasde  ge 
dätes.  lex  ÄthelA.  2.  app.  5.  —   at  feo   oppe  ät  feorhe. 

—  fül  ne  facn  lex  ÄthelA.  2.  app.  9.  —  ne  for  hete  ne 
for  hele  ibid.  app.  4.  —  hüs  and  häm.  —  maeg  and 
mundbora  lex  Cn.  40.  —  ne  fceatt  ne  fcilling  lex  ÄthelA. 
2.  app.  11.  Cädm.  47,  3.  —  toll  and  teä.m.  —  vere  and 
vite  lex  Älfr.  2.  Jn.  5.  26.  Cn.  48.  61.  —  villes  ne  ge- 
vealdes  lex  Edov.  8.  —  vordes  ne  veorces. 

Frief.  mith  egge  and  mith  orde  Af.  273.  Fw.  199.  — 
an  beke  and  bofme  Af.  224.  225.  235.  Br.  143.  Fw.  199. 

—  an  b^the  ni  an  bedde  Af.  181.  Fw.  357.  —  uppe 
bere  and  upper  benke  Br.  178.  Af.  145.  —  bit  and 
brand  Fw.  389.  —  brand  ende  brek  Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  332.  funder  breke  nar  bronde  Af.  256.  —  t6 
brfeve  and  banne  Af.  280.  311.  —  b6  (?bü)  ende  bodel 
Fw.  312.  313.  —  dolch  and  däth  Af.  90.  Fw.  161.  162. 
178.  196.  —  deda  jeftha  däddfel  Br.  41.  —  inur  dura 
and  dreppel  Br.  106.  inur  dora  and  dreppelfa  Af.  323. 
dor  ende  drompel  Fw.  198.  199.  204.  397.  —  fon 
falfke  tha  fon  fade  Af.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  flMk 
Af.  88.  —  fiand  and  friund  Br.  2.  Af.  36.  —  gold  ende 
godwob  Fw.  112.  —  häved  and  halsdök  Af.  276.  —  h6r 
and  halßdok  Br  205.  —  h6r  ende  hßd  (hüd)  Fw.  53.  — 
a  hefte  and  a  heida  Br.  144.  —  et  hole  ne  et  hema 
Br.  143.  Af.  224.  —  hüs  and  hof  Br.  51.  Af.  94.  99. 
100.  233.  236.  241.  256.  Fw.  157.  —  land  ende  lioed 
Fw.  145.  171.  277.  —  land  ne  letar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
16k  ende  laAer  Fw.  390.  392.  —  Itves  and  lethana  Af. 
97.  —  tö  met  ende  t6  m61e  Fw.  313.  315.  —  neva  and 
nifta  Br.  119.  121.  Fw.  90.  —  red  ni  riucht  Af.  84.  — 
rendes  jeftha  räves  Af.  91.  —  fonder  rßma  end  roer 
Fw.  107.  —  fchat  ende  fchilling  Fw.  106.  —  fkrtn  and 
fkat  Af.  224.  —  Aede  and  Aalle  Af.  233  —  Aef  and  Aok 
Af.  258.  —  üter  Aef  and  Arid  Af.  19.  87.  278.  —  Aok 
jeftha  Afen  Af.  276.  —  Aok  and  Aüpa  Af.  20.  Fw.  143. 
Hunfing.  p.  21.  —  mith  wald  and  onwilla  Br.  106.  on- 
wiUa  and  onwald  Fw.  166.  ovir  wald  and  ovir  willa 
Af.  235.  323.  —  wetir  and  wafa  Af.  277.  —  mith  weike 
and  weine  Af.  272.  —  an  wi  ni  an  wetire  Af.  181.  — 
wies  and  wendes  Af.  277.  —  an  weron  and  wervon  Af. 
100.  —  wich  and  w6pin  Af.  18.  85.  Fw.  87.  88.  138, 
288.  —  widua  and  wfefa  Af.  18.  93.  —  an  widzia  ni  an 
weine  Af.  276.  ^—  wind  an  wetir  Af.  85. 

Altn.  akr  ne  eng  Gulap.  78.  136.  347.  360.  372.  Gutal. 
5.   akrum  ok  angium  OAg.  bygd.  6.    YeAg.  iord.  2,  1. 
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bygd.  4,  3.  faram.  7.  aker  eth.  eng  Jüt.  1,  57.  —  arf 
ok  nrf.  Upl.  ärfd.  16,  4.  18,  1.  Sudh.  arfd.  3.  —  medh 
elde  ok  arne  Oftg.  egn.  5.  16,  1.  —  met  äg  oc  ändä 
Jüt.  2,  48.  73.  —  räda  eign  oc  audfolum  Saem.  108*. 
Tonil  auch  niota  arfs  ok  aadfala.  —  ek  ok  aldu.  Upl. 
vidherb.  14,  8.  9.  —  verja  odde  eda  eggio  GulaJ).  353. 
Yeltg.  mandr.  1,  1.  med  oddi  ok  eggiu  Thorl.  4,  56. 
nieth  od  eth  meth  eg.  Jüt.  2,  82.  vgl.  Vigagl.  p.  150. 151.  — 
orI>  epa  ymfl  Gntal.  43.  —  fyrir  ordi  oc  eidi  GulaJ). 
433.  —  baft  oc  band  Jüt.  2,  93.  ball  ne  band  Gulap. 
386.  —  baJl  ella  bark  Vellg.  fom.  3,  5.  thingm.  10,  4.  — 
ben  eda  bani  Gulap.  501.  —  naglat  undir  bita  eda  bialka 
Golap.  346:  —  bulAer  ok  bleo  Vellg.  gipt.  2, 1.  mandr.  6. 
Seeland.  2.  27.  —  dak  eller  dy  Vellg.  bygd.  3,  2.  i  dock 
eda  dy  Gulal>.  393.  —  raent  fe  ok  fiorvi  Saem.  128^.  — 
fyrirgiört  fe  ok  fridi  Gulal>.  142.  154.  —  fiall  eda  forad 
GulaJ).  357.  393.  —  folk  älla  fä.  Ollg.  bygd.  4,  2.  Upl. 
vidherb.  5.  —  frä  fialle  til  fiöro  Gulap.  413.  til  fialls 
eda  til  fiöro  Gulap.  145.  —  til  gialds  ok  til  giafar  Gulap. 
250-  —  gripcuna  oc  grancuna  Gutal.  2.  —  medh.  grudh 
ok  giflum  Sudh.  kunn.  2.  —  hattr  epa  hufa  Gutal.  27. 
hatter  aller  huva  Sudh.  manh.  5.  —  meth  hufä  oc  meth 
bar  Jüt.  3,  20.  —  t  holt  ne  haga,  ä  holti  eda  haga, 
ütanholt  eda  haga  Gulap.  315.  362.  372.  hult  epsi  hauga 
Gutal.  6.  —  hüs  ok  hSm  Upl.  manh.  12,  2.  —  las  oc 
lyckft  Jüt.  1,  27.  radha  lafum  ok  nyklum  (fchwed.  f. 
lyklom)  Oftg.  bygd.  13.  med  las  ok  lyki  Vellg.  thiuv. 
6,  3.  8.  —  läni  eda  leigo  Gulap.  403.  —  landom  ok 
laufom  eyri  Gulap.  142.  160.  378.  lönd  ok  laufa  aura 
Egilaf.  p.  34.  36.  313.  343.  —  laller  oc  liute  Upl.  manh. 
21,  2.  —  lif  eda  limo  GulaJ».  168.  lif  eth  limme  Jüt.  2, 
65.  —  lof.  eller  legho  Sudh.  bygn.  16.  17.  20.  —  i  lutum 
oe  i  lagum  Gutal.  41.  —  ganga  a  mat  ok  mala  Ollg. 
bygd.  12.  —  medh  mund  ok  mala  Veftg.  arfd.  8.  — 
naft  ej>a  nellla  Gutal.  48.  —  um  ny  oc  nipar  Gutal.  107. 
108.  i  ny  ok  nidha  Sudh.  bygn.  82.  Upl.  vidh.  28,  1. 
Vellg.  thiuv.  22,  1.  n^  ok  ni;^  Saem.  34*.  —  um  ra  ok 
rör.  Upl.  iörd,  4,  3.  vidh.  17,  5.  9.  10.  18.  —  ej>a  ryll 
ej»  rind  Gutal.  34.  —  fadhul  älla  fila  Upl.  vidh.  28,  1. 
—  madh  fltkki  ok  fudhi  Upl.  manh.  12,  6.  —  til  fefs 
ok  til  f«tis  Gulap.  250.  —  fkatt  ella  fkuld  Vellg.  fom. 
12,  8.  —  tu  fkogs  eda  til  fkips  Gulap.  145.  146.  —  i 
fkogh  etha  fkiul  Jüt.  3,  67.  —  med  fköttum  ok  fkyldum 
Har.  Mrf.  cap.  4,  6.  —  giöra  fkut  i  fkoghi  Upl.  manh. 
5.  —   fpik  ok   fpiar   Vellg.   faram.    1.   0%.  vadhm.  6. 
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—  Hang  allar  ftaaf  Seel.  2,  23.  —  ftinga  ok  ftiarfa  Fro- 
stap.  4,  18.  —  undir  fnud  ok  fnälda,  altes  GulaJ).  odelsl. 
11.  —  mädh  ftang  eller  ftene  Sudh.  manh.  9  medh  ften 
eller  ftang  ibid.  23.  —    ft^n  eth  ftapäl  Jüt.  1,  45.  2,  21. 

—  ftok  eller  ften  Jüt.  2,  21.  —  un  Aena  äUa  ftulpa  Oftg. 
bygd.  3,  1.  —  fträng  äUa  ftappa  Upl.  manh.  5.  —  af 
Araumom  eda  Aormom  Gulap.  428.  —  ftudh  ok  ftulpa 
üpl.  iörd  13,  3.  —  ftulpa  ok  ftudha  üpl.  vidh.  2.  — 
ftukker  ok  fl^ubbe  Upl.  14,  9.  —  til  ftums  ok  ftubba 
Sudh.  bygn.  16.  —  fuerpi  epa  ficli  Gutal.  28.  —  fund 
alla  liö  üpl.  vidh.  17,  1.  —  top  oc  taghl  Jüt.  3,  54.  — 
medh  tar  ok  trägha  Sudh.  arfd.  2.  —  undir  thak  ok 
thräggia  Sudh.  bygn.  5.  tak  ok  träggia  üpl.  vidh.  13,  1. 

—  vardh  ok  vaka  Sudh.  kun.  11.  manh.  29.  Oftgoth.  edhz. 
34.  medh  vin  ok  vitni  Veftg.  thiuv.  22,  4. 

Ädjedivifche  aUiteration. 

erblich  u.  ewiglich  Kopp  nr.  5  (a.  1539.)  erflik  u.  ewe- 
lik  Kindl.  3,  620.  (a  1489.)  —  die  heften  u.  die  boeften 
Jw.  144.  Parc.  11187.  MS.  1,  130».  2,  122».  147*.  — 
blaß  u.  bleich.  —  blö^  u.  bar  troj.  5559.  —  blot  u.  blau 
Walch  6,  132.  blä  u.  bloet.  —  braun  u.  blau  Sfp.  1,  68. 
richtfteig  37.  ßugian.  48.  —  dicke  u.  gedihte  Trift. 
13054.  —  frank  und  frei,  frech  u.  frt  troj.  6702.  frech 
u.  fruot  troj.  17230.  Trift.  641.  frt  und  fruot  Trift. 
13092.  frö  u.  fn  MS.  2,  257^  frt  u.  froelich  Trift. 
15778.  Mlich  u.  fro  troj.  8931.  fro  u.  fruot  Trift.  13461. 
14059.  frifch  u.  fruot  LS.  1,  343.  3,  521.  fier  u.  fro 
MS.  1,  48*.  frifch  u.  fro  troj.  11118.  vgl.  altengl.  frefh 
and  gay  C.  T.  5880.  6090.  fray  and  feer  Beryn  281. 
fre  and  fair  Beryn.  2225.  feir  and  free  Scott  minftr.  3. 
185.  —  gäng  und  gäbe.  Haltaus  585.  genge  u.  geve 
Kindl.  2,  479  (a.  1375.)  genge  u.  gebbe  Gaupp  magdeb. 
308.  gib  und  gab.  MB.  5,  182.  (a.  1359.)  12,  164.  (a. 
1320.)  7,  271.  (a.  1405.)  —  huldig  u.  hörig.  —  krifpel 
u.  krüs  troj.  19790.  —  leid  u.  lieb;  lieb  oder  leid  Kopp 
I.  468.  Nib.  109,  2.  —  los  und  ledig,  los  ift  und  ledig 
Lennep  716  (a.  1366.)  ledig  u.  los  Wenk  2,  317  (a. 
1332.)  Lennep  714.  715.  719  (a.  1363.  1366.  1372.) 
Haltaus   1215.;    mhd.   ledic  u.   äne  Trift.  11056.  15857. 

—  minre  u.  merre  MS.  2,  148*.  vgl.  Jw.  7711.  minre 
noch  m6.  —  rechtlich  u.  redlich,  fteht  meift  adverbial 
(rite  et  rationabüiter)  Wenk  1.  nr.  243  (a.  1360.)  nr. 
167  (a.  1326.)  nr.  296.  299   (a.  1449.  1455.)  Hanfehn. 
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nr.  94.  (a.  1330.)  Haltaus  1519.  1534.  —  gefiunlich  u. 
gefihtig  N.  Arift.  80. 

Agf.  domb  oppe  deäf  lex  Älfr.  14.  —  deop.  and  dim 
Cadm.  3.  —  Frier,  blaw  jeftha  blodich  Fw.  276.  — 
diepe  and  dimme  Af.  87.  —  fach  (mhd.  feie)  ende  fretha 
Fw.  258.  —  fad  (vielleicht  mhd.  feit?  livl.  5P.  wenn 
es  adj.,  vorhin  f.  8  als  fubfl;.  aufgeführt)  jeftha  falfk 
Br.  156.  —  frfe  ende  frßfch  Af.  342.  fri  ende  friefch 
Fw.  212.  —   from  and  ffire  Af.  91.   223.  233.  Fw.  194. 

—  geve  and  ganfe  Af.  275.  —  hanzoch  and  höroch  Af. 
15.  17.  332   (wo   heinzioch)   henfich   e  herich   Fw.    130. 

—  lethoch  and  las  Af.  336.  tha  IStha  alfa  tha  liava 
Hansing.  Af.  36.  —  minra  jeftha  mära  Fw.  192. 

Altn.  follr.  ok  faltr  Nialsf.  cap.  56.  144.  fva  faft  ok  fiüt 
üpl.  iord.  1.  —  fva  left  fum  liuft  Upl.  iörd.  7,  3.  Sudh. 
iörd.  8.  (wo  let)  —  meiri  ok  minni  Saem.  1». 

Verb<de  aUüeration. 

geeignet  u.  geerbet.  Erbacher  w.  —  be;;em  u.  buezjen 
Trift.  14864.  —  geboten  u.  gebannen  troj.  118^  —  brin- 
gen u.  bem  troj.  13034.  —  dragen  u.  dulden  Rugian. 
174.  —  flie?e  oder  fliege  Parc.  8724.  fliuget  oder  fliuzet 
Tit.  195.  geflö?  u.  geflouc  troj.  18946.  —  erfiuhtet  u. 
erfirifchet  troj.  16215.  —  vellen  u.  veigen  Trift.  1669. 
troj.  3363.  6214.  Am.  1931.  —  geben  u.  gelten  Drei- 
eicher  w.  —  haben  u.  halten  Sfp.  254.  holden  u.  hebben 
Raglan.  175.  haben  und  behalten  En.  41*.  Wenk  H.  258 
(a.  1305.)  halten  u.  handhaben  Ebersh.  falb.  —  hegen  u. 
halten  Kopp.  nr.  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  hufen 
Kindl.  1,  40  (a.  1372.)  hufen  u.  hofen  Sfp.  2,  40.  51. 
3,  5.  60.  —  hufen  u.  heimen  Sfp.  2,  64.  geheimet  und 
gehofet  Hembreitinger  w.  —  gehohet  u.  geheret  MS.  1, 
130>>.  —  kuelen  u.  kalten  Tritt.  13068.  —  kallen  u.  kö- 
fen  Trift.  19247.  —  gelangete  u.  gelufte  Trift.  17595.  — 
leiben  a.  leben  Delius  Elbingerode  urk.  p.  38.  (a.  1498.) 
lebet  u.  llbet  Bodm.  703.  —  minnem  u.  mferen  Sfp.  3, 
47.  79.  —  minnen  u.  meinen  troj.  11336.  —  gemuniget 
u.  gemant  troj.  10520.  —  genemmet  u.  genamöt.  N. 
Arift.  105.  —  famet  u.  fcheidet  Rugian.  123.  —  fingen  u. 
fagen.  —  verfellen  u.  verfachen  Trift.  6149.  —  befkerit 
u.  befktbet  N.  Arift.  96.  —  befchlagen  u.  befchloßen 
Meichfn.  2,  878.  -—  befteckt  u.  befteinet  Meichfn.  2,  725. 
beftockt  n.  befteint  Dahl  nr.  86.  (a.  1474.)  (fchum  u. 
fchirmen  Wenk  2.  nr.  381.  (1358)  —  verfchwtnet  u. 
verfchwindet   troj.  8870,  —    triben    u.  tragen  Hanfelm. 
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91  (a.  1328)  tragen  o.  treiben  Reutters  kriegsordn.  1595. 
p.  53.  —  entweldiget  u.  entwert  Wenk  I.  n.  216  (a. 
1343)  —  fchaden  warnen  u.  wenden  Hembreitinger  w. 
wenden  u.  warnen  Ebersh.  falb.  365*.  Haltaus  1076.  — 
winnen  und  werben  Nolten  p.  180.  winnen  en  werven 
Twenter  hofr.  (a.  1322.)  —  bezimmert  u.  bezaunt.  Bodm. 
609.  Frief.  bedon  and  bennon  Af.  6.  —  bernt  jefta  brekt 
Fw.  332.  —  däva  ende  düfa  Fw.  343.  —  dema  and 
dela  Af.  13.  —  driva  and  drega  Br.  94.  drivanda  and 
dreganda  Af.  278.  Br.  102.  —  finfen  ende  fitered  Af. 
86.  Fw.  152.  —  hebba  and  halda  Af.  1.  84.  167.  — 
hüfa  and  hova  Br.  129.  130.  Fw.  303.  —  fetta  and  fella 
Af.  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  fterka  a.  ftera  Af.  274.  — 
ftifta  a.  ftera  Af.  11.  —  betent  a.  betimbrath  Af.  272. 
tacht  ende  timerad  Fw.  204.  —  weta  a.  wifa  Af.  281. 
Altn.  binda  ok  bafta  Upl.  vidh.  25,  1.  manh.  36.  bafta 
eller  binda  Sudh.  kun.  5.  thiufn.  3.  manh.  13.  —  gefa  ok 
gialda  Saem.  150^.  givä  ok  giäUä  Sudh.  iord.  2.  —  henda 
ne  hitta  Egilsf.  p.  390.  —  h5^fa  ok  heima  FroftaI>.  9,  10. 
Gulap.  144.  h5'fa  ok  hema  Sudh.  kun.  9.  —  klutras  ok 
klandas,  öklutradh  ok  öklandadh  Upl.  iord.  2.  9,  4.  19, 
1.  —  renna  ok  rlda  Gula^.  411.  —  fadhla  äUär  lila  Upl. 
manh.  53,  2.  —  fitr  i  eda  fefr  t.  Gulap.  376.  fpilla  älla 
fprangia  Upl.  vidh.  7.  ufpilt  ella  ufpränkt  Veftg.  11,  3.  4. 
Diefe  beifpiele,  fern  von  vollftändigkeit ,  foUen  das  her- 
vorftechende  ausheben.  Sie  lehren  die  wichtige  über- 
einftimmung  aller  deutfchen  mundarten  in  einem  grund- 
zuge  der  gerichtlichen  fprache.  Das  ftudium  der  allite- 
rationen  fchützt  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegung 
einzelner  Wörter,  und  die  erklärer  des  frief.  met  and 
mel  hätten  fich  an  dem  altn.  matr  ok  mal  rathes  erho- 
len können.  Es  ift  aber  hier  nicht  der  ort  erläuterungen 
zu  geben.  Die  faßung  unferer  alteften  gefetze  in  latein 
verräth  wenig  aufgelöfte  alliterationsformen ;  darum  ift 
nicht  zu  bezweifeln,  daß  viele  der  angeführten  wirklich  fo 
alt  find,  lex  rip.  78.  fi  quis  furem  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpitium  praeftiterit,  wie  umftändlich  für  ein  deutfches  häu- 
fen und  heimen.  Spätere  lat.  Urkunden  ftreben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  rationa- 
biliter  z.  b.  Kindl.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304.  1307.) 
eher  aus  reht  und  redeliche  (vgl.  red  a.  riucht,  vorhin  f.  8.) 
überfetzt,  als  umgekehrt.  In  poteftas  aut  bannum  (Halt- 
aus 94.),  für  gebot  und  bann,  wird  die  alliteration  ver- 
wifcht.  Sie  ift  aber  auch  ficher  in  vielen  redensarten 
ohne  eben  ein  anderes  bedürfnis,  als  das  der  fprachfrei- 
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hdt  überhaupt  getilgt  worden,  vgl.  anm.  zn  Iw.  p.  328. 
ftber  h&r  u.  Üch  ftatt  har  und  hüt.  Unfere  mhd.  dich- 
ter, etwa  Conrad  und  Gotfried  ausgenommen,  ver- 
fchmahen  alliterationen ,  die  fich  ihnen  leicht  dargebo- 
ten hatten. 

C.  Beim. 

Von  gereimten  formen  üt  weniger  zu  fagen.  Zwar 
laßen  fich  beifpiele  wie:  gut  u.  blut;  dach  u.  fach;  rath 
IL  that;  weg  u.  fteg;  land  u.  fand  Afpeier  hofr.  Wigand 
364;  mfch  und  bufch  Haltaus  1568;  hülle  u.  fülle;  rein 
n.  ftein  Lennep  p.  423  (a.  1589);  ftock  u.  block;  ligna 
dieta  vulgo  ftock  u.  fprock  Kindl.  1,  22  (a.  1316.);  font 
u-  prunt  Pellenzer  w.  pfund  u.  pfrund  Nenniger  w. 
fond  u.  brond  Dreyfer  w. ;  zock  u.  flock  Irfcher  w. ; 
mann  u.  bann  Irfcher  w. ;  to  ringe  u.  to  dinge  Herdiker 
hofsr.  Eindl.  1,  406  (a.  1352.);  weit  u.  breit;  rucken  u. 
zucken  Walch  6,  202. ;  geoget  u.  getoget  Wigand  234.  235. ; 
leben  u.  weben ;  angen  u.  drangen  Meichfn.  2,  932. ;  unge- 
zwungen u.  ungedrungen  Ottenheimer  w. ;  unverretten 
u-  unverfpletten  Wietzenmühlenrecht  p.  25.  und  noch 
andere  ohne  mühe  fammeln,  auch  aus  den  übrigen  dia- 
lecten :  wide  ende  zide ;  richten  en  gichten ;  ftek  ende 
flek  Fw.  350. ;  wed  ende  fchrfed  Fw.  344  ;  hamn  ok 
ftamn  Upl.  kun.  10;  bylia  ok  umhylia  Upl.  manh.  6,  5. 
vidh.  2,1.  Allein  fie  find  doch  überhaupt  ungleich 
feltner  als  die  alliterationen.  Aus  ihrer  feltenheit,  wäh- 
rend der  reim  bei  den  dichtem  feit  dem  zwölften  jh.  in 
dem  häufigften  durchgreifendften  gebrauche  ftand,  bin 
ich  zu  folgern  befugt,  daß  die  gerichtliche  fprache  fich 
unabhängig  von  andern  einflüßen  in  ihrer  wefentlichen 
natur  behauptet  hat.  Sind  ihre  wenigen  reimformen 
nicht  gerade  neu  (N.  Cap.  127.  lille  und  wifte,  das 
Weflbbr.  denkm.  enteo  ni  wenteo ) ,  noch  durch  die 
fpätere  zeit  vermehrt,  wie  \del  alterthümlicher  muß  die 
menge  ihrer  feiten  alliterationsformen  erfcheinen,  die 
der  weife  der  letzten  Jahrhunderte  längft  nicht  mehr 
entfprach. 

D.  Tautologie. 

Die  meiften  der  angeführten  alliterationen  und  reime 
enthalten  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begriffs,  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durch  die  bloße  copula  verbun- 
den werden;  ftehet  ein  oder  dazwifchen,  fo  können 
fchon  mehr   verfchiedene  begrifife  nebeneinander  geAellt 
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fein.  Allein  die  macht  und  nothwendigkeit  des  taato- 
logifchen  ausdrucks  in  unferer  rechtsfprache  eritreckt 
fich  viel  weiter.  Der  gedanke  des  erften  worts  wird 
durch  den  gleichen  oder  verwandten  eines  zweiten  und 
dritten,  wenn  fchon  diefe  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wiederholt.  Der  ganze  fatz  gewinnt  damit  erhöhten, 
belebteren  finn  und  mehr  ftärke  und  feftigkeit.  Mitunter 
foUen  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  be- 
ftimmte  befonderheiten  hervorgehoben  werden.  Es  ilt 
noch  erforderlicher  als  bei  den  alliterationen ,  belege 
nicht  zu  fparen.  Ich  theile  alle  diefe  tautologien  in 
zweigliedrige  und  dreigliedrige. 

Zweigliedrige  form» 

kraft  und  macht. 

büße  u.  Wandel.  Kopp  n.  110.  (a.  1458) 

Wandel  u.  büße.    Haltaus  2027. 
i  ker  und  wandel. 

I  wechfel  und  taufch. 

1  wechfel  und  kud.    Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531) 

I  voghet  ende  mombair.    Haltaus  1373. 

I  kraft  und  macht.    Oberurfel.  w. 

hülfe  und  fteuer.    Haltaus  1743. 

mit  volburt  und  willen.    Wigand  229.  232. 

krodt  oder  fchade.    Wenk  2.  nr.  322. 

mit  band  und  mund. 

mit  torve  u.  twige.    Kindl.  1,  46.  86.  (a.  1385.  1400) 

umb  filber  noch  gold.    Eindl.  1,  416.  (a.  1531) 

raub  und  nähme. 

fchub  und  tag  geben. 

truwe  und  holt.    Ebersh.  halb.  365\ 

ficher  und  gewis. 

feil  und  dauerhaft. 

deutlich  und  verftändlich. 

fchuldig  und  pfiichtig. 

kurz  und  klein. 

kurz  und  rund.    Haltaus  1567. 

ganz  und  gar.    all  und  geheel.    Kindl.  1,  644. 

gerwe  und  frilich.    Wratzhofer.  dingr.  394». 

alinc  und  altomale.    Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1353.) 

vaken  u.  vele.    Kopp  nr.  3.  (a.  1482) 

fo  dicke  u.  vake.    Walch  8,  18. 

fein  u.  bleiben,    wefen  u.  bliven.    Kindl.  1,  26. 

quid  ind  vri  fin  ind  wefen.    Kindl.  1,  373.  (a.  1338) 

geven  u.  doin.    Wigand  553. 
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gewinnen  u.  erkobem.    Wenk  2,  302  (a.  1325.) 

letzen  n.  machen.  Hanfelm.  127.  (a.  1367.) 

machen  u.  fcheiden;  m.  u.  fügen.    Haltaus  1283.  1287. 

weifen  u.  erkennen,    teilen  u.  erkennen. 

Terfehen  a.  yerhoffen. 

verramen  u.  bedingen  Kindl.  1,  190.  (a.  1498.) 

grifen  noch  taften  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 

za  lehen  gehen  u.  rühren  Wenk  2,  271.  (a.  1315) 

heifchen  u.  manen  Lennep  737.  (a.  1479)  h.  u.  laden 

Haltaus  871. 
keren  u.  wenden  Hanfelm.  94.  (a.  1330).    Haltaus  1083. 

1084.    Horfeler  nothholting. 
irren  u.  engen  Haltans  316.  i.  u.  pfrengen  MB.  3,  200. 

(a.  1315) 
todten  n.  kraftlos  machen.    Wenk  3,  299.  (a.  1455) 
ftarf  n.  aflivig  ward.    Kindl.  1,  427.  (a.  1353) 

Dreigliedrige  form. 

land,  guot  u.  urbor.    Würdtw.  1,  88.  (1300) 

gebiet,  grund  u.  boden.    Meichfn.  2,  701. 

grondherr,  lehnherr  u.  vogt.    Irfcher  w. 

fchützer,  fchirmer  u.  märker.    Dieburger  y/. 

adminiftrator,  mompar  und  provifor.    Haltaus  1374. 

Md,  bann  u.  fchirm.    Erumbacber  w. 

bann,  marke  u.  begriff.    Irfcher  w. 

gericht,  herlichkeit  u.  friheit.    Bodm.  698.  (a.  1489.) 

herlichkeit,  freiheit  u.  gerechtigkeit.    Irfcher  w. 

nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit.    Günth.  4.  518. 

nach  altem  brauch,  herkommen   u.  gewohnheit.     Ober- 

cleener  w. 
gebrok,  wife  u.  gewonheit.    Walch  8,  9.  (a.  1543.) 
fride,  freiheit  u.  recht.    Wigand  562. 
fchutz,  fchirm  n.  handhabung.    Trierer  fifcheramt. 
folge,  hülfe  u.  fteuer  thun.    Oberramft.  w. 
folge,  fteuer  und  hülfe  thun.    Arheilger  w. 
in  allen  teidingen,  gedingen  u.  rechten.     Hanfelm.  98. 

(a.  1334.) 
rede,  teilunge  u.  befcheidenheit.    Würdtw.  1, 88.  (a.  1300.) 
nmb  gäbe,  umb  liebe,  umb  miete.    Altenhafl.  w.  (a.  1354.) 
form,  weis  und  geftalt.    Oberkleener  w. 
tag,  zeit  und  ftunde.    Kopp  nr.  76.  93. 
bc^iriff,  Verzeichnis  u.  zettel.    Lorfchner  wildb. 
mit  eid,  kür  und  hülfe.    Oberkleener  w. 
mit  glübeden,  eiden  u.  huldungen.    Wenk  3, 288.  (a.  1437.) 
lofte,  holde  u.  eede.    Kindl.  3,  645. 
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mit  rade,  willen  u.  vulborde.    Wigand  249.  (a.  1322.) 

mit  willen,  rath  u.  giuift.    Hanfelm.  116.  (a.  1350.) 

mit  willen,  gunft  u.  gehelle.    Kremer  522.  (a.  1371.) 

wort,  willen  u.  gunft.    Hanfelm.  127.  (a.  1379.) 

mit  willen,  wißen  u.  heißen.    Bodm.  621. 

mit  hei?e,  willen  u.  worte.    Hanfelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  geheiß,  bitte  u.  Urlaub.    Günther  4,  334.  (a.  1430.) 

mit  Urlaub,  wißen  u.  willen.    Irfcher  w. 

mit  orlof,  weten  u.  willen.    Kopp.  3.  (a.  1482.) 

mit  wißen,  willen  u.  laube.    Kaltenholzh.  w. 

mit  wißen,  laub  u.  willen.    Rodheimer  w. 

ane  wißen,  willen  u.  verhengnilTe.    Günth.  4, 218.  (a.  1419.) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  tolaten.    Kindl.  1,  406.  (a.  1352.) 
mit  mühe,  koften  u.  arbeit.    Wigand  250.  (a.  1440.) 
mit  müwe,  fließe  u.  arbeite.    Kopp  106   (a.  1454.) 
tom,  ungunft  of  oveler  moit.    Kindl.  hör.  584.  (a.  1456) 
hinderfal,  verzug  u.  widerfprache.    Wenk  2,  317.  (a.  1332.) 
fchade,  verdrieß  u.  fchmacheit.    Wigand  250.  (1440.) 
fchade,  kumber  u.  gebrefte.    Haltaus  1139. 
kumber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 
fchade,  krot,  hindemiffe.    Kindl.  3,  775.  (a.  1384.) 
fwere  müe,  krud  u.  arbeit.    Günth.  4,  293.  (a.  1426.) 
funder  krut,  wederfprache  of  hindemiffe.    Kindl.  urk.  69. 

(a.  1346.) 
krut,  uflauf  u.  zweiunge.    Günth.  3,  578.  (a.  1380.) 
zwiunge,  krig  u.  miffelunge.    Wenk  1,  217.  (a.  1345.) 
krig,  zweiung  u.  miffelung.    Wenk  1,  215.  (a.  1343.) 
kriege,  mifchel  u.  zweiunge.    Günth.  3,  525.  (a.  1371.) 
krige,  kumber  u.  kofte.    Haltaus  1139. 
kommer,  ufhalt  u.  hinderfal.  ibid. 
Aöß,  Unwillen  u.  zweiungen.    Erringer  gew.  (a.  1378.) 
mit  brande,  raube,  name.    Wenk  2,  242.  (a.  1368.) 
fchelm,  dieb  u.  böfewicht.    Reutters  kriegsordn.  p.  71.  73. 
vaft,  feker  u.  Aede.    Kindl.  3,  344.  (a.  1325.) 
ftete,  ganz  u.  vefte.    Wenk  2,  377.  (a.  1356.) 
ficher,  vefte  u.  hebendig.    Wenk  2,  411.  (a.  1367.) 
freundlich,  gleich  u.  billich.    MB.  8,  276.  (a.  1431.) 
biUich,  recht  u.  erwerdig.    Bodm.  621. 
leflike,  degher  u.  wal.    Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 
mügelich,  zitlich  u.  hobifchlich.    Bodm.  621. 
echte,  recht  u.  vri.    Kindl.  3,  655.  (a.  1509.) 
vri,  dorflechtig,  recht  egen.    Kindl.  1,  52.  53.  (a.  1400.) 
Arak,  erblich,  ewig.    Kopp  4.  (a.  1472.) 
brukelig,  werig  u.  weidig.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353.) 
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fo  ferre,  weit  n.  breit.    MeichfD.  2,  701. 

getreu,  hold  n.  gehorfam.    Frankf.  fronhof. 

dem  gerichte  nütz  u.  gut  a.  der  mark  getreu.    Altenhafl. 

w.  (a.  1461) 

bequem,  tauglich  u.  nütze.    Hembreit.  ger.  (a.  1460)  ' 

nützlich,  bequemlich  u.  erlich.    Bodm.  621. 
bedächtiglich,  fittiglich  u.  fUrüchtiglich.    Oberkleener  w. 
Uerlich,  eigentlich  u.  merklich.    Kopps  bruchft.  2,  53.  1 

öffentlich,  hell,    lauter  u.    yerftändiglich   lesen.     Ober- 
kleener w. 
witlik,  kunt  u.  bekant.    Kopp  3  (a.  1482) 
zweifelhaftig,  unkundig,  unerfahren.    Bodm.  620. 
heimlich,  ftill  u.  alleine.    Kremer  604. 
reine,  dürre,  marktfchöne  frucht.    Lennep  168.  (a.  1625) 
gute,  reine,  truckene,  markfchöne  fr.  id.  216.  (a.  1597) 
ZQ  rehtem,    ufgebigem,    ledigen  lehen.    GünÜi.   4.   242. 

(a.  1421) 
hörig,  leddig,  hofhorig.    Wefthof.  hofr.  (a.  1322) 
ledig,  frei  und  los.    MB.  5,  153.  (a.  1421) 
fri,  ledig  u.  los.    Kindl.  3,  578.    Lennep  535.  546.  591. 

600.  (a.  1385.  1412.  1517.  1523) 
qoit,  los  u.  ledig.    Kindl.  3,  468.  (a.  1367) 
quit,   ledig  und  los.     Walch  8,  272.    Würdtw.  1,  40.  a. 

1293)  Bodm.  628.  Lennep  720  (a.  1374)  Wenk  3.  276. 

(a.     1413)    295.    (a.   1448)    Kopp   5.    (1539)    Sikter 

freienr.  §.  10. 
allerdings  quit,  frei,  ficher,  mueßig,  ledig  u.  los  fagen 

u.  zelen.    MB.  22,  733.  (a.  1586) 
kraftlos,    nichtig,    unbündig.     Schultes  gefch.     Henneb. 

(a.  1516) 
kraftlos,  nummedogende  u.  doit.    Wenk.  1.  320.  (a.  1429) 
kraftlos,  unmächtig  u.  ewig  todt.    Dieburger  w. 
ab,  todt  u.  kraftlos.    MB.  15,  122  (a.  1393) 
fehde  ufgehaben,  tod  u.  abe.    Bodm.  693.  (a.  1521) 
Yermeftene,  finftere  und  machtlose,  frevele  fchuld.    Kopp. 

111.  (a.  1458) 
lofe,  feige  und  verzagte  hudeler.  (a.  1599) 
lovelos,  erlös,  meineidig.    Ejndl.  3,  650.  (a.  1506) 
meineidig,  truwelois  u.  erenlois.    Günth.  2.  247.  (1272) 
truwelos,  erlös,    meineidig.    Günth.   3.  471.     (a.   1360) 

Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
truwelos,  erlös  u.  meineidlich.    Wenk  1.  218.  (a.  1345) 
treulos,  meineidig  u.  ehrlos.    Hanselm.  162.  (a.  1419) 
fein,  bleiben  u.  gehalten  werden.    Kopp.  73.  (a.  1462) 
gehofet,  geherberget  u.  ingenamen.    Rugian.  101. 

Gnman's  D.B.A.  3.  Ausg.  B 
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herbracht,  befeßeu  n.  ingehat.    Wenk  1.  317.  (a.  1425) 
befitzen,  nützen  u.  niesen.    Hanfelm.  127.  (a.  1367) 
fetzen,  machen  u.  beftellen.    Bodm.  621. 
machen,  befcheiden  u.  geben.    Hanfelm.  116.  (a.  1350) 
fchaffen,  fetzen  u.  geben.    Wenk  1.  242.  (a.  1359) 
gegeben,  verwillet  u.  beftetiget.    Kopp  2.  (a.  1482) 
gefaft,  gewert  u.  geeignet.    Kopp  vol.  1.  p.  503.  (a.  1359) 
begnadiget,  begiftiget  u.  gefriget.    Kopp  3.  (a.  1482) 
geftift,  befatzt  u.  verbunden.    MB.  4,  168.  (a.  1355) 
vereinen,  verbünden  u.  verftricken.  Wenk  2. 407.  (a.  1366) 
geeiniget,  geeintrechtiget  u.  vorfcheiden.    Wenk  2.  271. 

(a.  1312) 
gerichtet,  geachtet  u.  gefchätzt.    Kopps  brachlt.  2,  53. 
Mefen,  zolaißen  u.  annemen.    Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
verkoert,  ingerumet  u.  angenomen.    Horfeler  nothholting. 
wifen,  teilen  u.  ii:^prechen.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gefagt,  erkant,  geweift.    Trierer  fifcheramt. 
bekennen,  weifen  u.  fprechen.    Meckesheimer  w. 
betirmen,  bewifen  u.  overgeben.    Günth.  4,  653.  (a.  1480) 
abgeredt,  geordnet  u.  befchloßen.    Morier  markordn. 
zent  verkimdt,  gepotten  u.  beleut.    Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfammelt.    Oberurfeler  w. 
gefloten,  belovet  u.  bevulbordet  Kindl.  1,  130.  (a.  1446) 
geloven,  fieberen  u.  fweren.    Kindl.  3.  775.  (a.  1384) 
fweren,  loven  u.  holden.    Kindl.  1,  42.  (a.  1372) 
doe  kund,  bekenne  u.  betüge.    Wigand  565.  (a.  1486) 
gegichtet,  bekand  u.  bejait.    Kindl.  1,  416.  (a.  1531) 
finden,  hören  u.  erfahren.    Krumbacher  w. 
gefehen,  erfahren  u.  vemomen.  Reinhard  1,  41.  (a.  1602) 
begerte  zu  haben,  nemen  u.  erfahren.  Bodm.  620.  (a.  1387) 
laden,  manen,  heifchen.    Gudenus  4,  40.  (a.  1405) 
geheifchet,  geladen  u.  vorboden,    Wigand  563. 
geheißen,  vermahnet  u.  gebeten.    Lorfcher  wildb. 
bitten,  heißen,  manen.    Nauheimer  w. 
erinnert,  ausgemanet  u.  gefordert.    Helfanter  w. 
erfordert,  geheifchen  u.  gebeten.    Bingenheimer  w.  Bodm. 

698.  (a.  1489) 
gebeten,  gemant  u.  geheifchen.  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  u.  fordern.    Wenk  2.  298.  (a.  1325) 
gefucht,  geheifcht  u.  gebeten.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfcheidet.    Ponunemer  w. 
in  das  gerichte  träte,  griflfe  oder  fiele.    Kopp  116. 
fneren,  trtben  u.  tragen.    Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
mergeln,  düngen  u.  beßem.    Lennep  680.  (1377) 
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handbaben,   fchaaem  u.  fchirmen.    Obemrr.  w.  Gtsth. 

4.  235.  (a.  1421) 
handbaben,  fchützen  n.  fchirmen.    Raftetter  w. 
handhaben,  beltellen  o.  thun.    Hembreitinger  w. 
gehandhabet,  geübet  u.  gehalten.    Wigand  250.  (a.  1440) 
halten,  handhaben  n.  volziehen.    Mörler  markordn. 
geübt,  gebrauchet  u.  gehalten.    Kindl.  3,  696.  (a.  1579) 
fchanem,  fchirmen,  hanthaben.    Günth.  4,  118.  (a.  1406) 
fdniren,  fchirmen  u.  behalten.    Wenk  2.  377.  (a.  1356) 
lehflren,  fchirmen  n.  verantworten.  Wenk  1. 426.  (a.  1392) 
befchOren,  befchfitzen,  befchermen.    Kopp  3.  (a.  1482) 
fchirmen,  fchenren  o.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
befchermen,  befchützen  n.  vordedigen.    Wellhofer  hofr. 
veriheidigen,  fchützen  u.  fchirmen.    Selterfer  w. 
belpen,  befchermen  n.  vordegedingen.  ]^ndl.  1, 137.  (a.  1447) 
filrdeni,  fchirmen  a.  beigen.    Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
h^en,  fchirmen  n.  fchützen.    Kaltenholzh.  w. 
Teifprechen,  fchirmen  ü.  fchüren.    Helbingft.  w. 
fchaden  verhüten,  wehren  u.  warnen, 
verkoufen,  vergiften,  verfetzen.    Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
rerpant,  verlacht  u.  verfazt.    Günth.  4.  211.  (a.  1419) 
a%egeben,  nfgelaßen  n.  nfgetragen.   Wenk  3.  300.  (a.  1455) 
geahntwordet,  opgelaten  u.  vertegen.  Kindl.  3, 434.  (a.  1357) 
geben,  nfflahen  u.  verzihen.    Wenk  1.  253.  (a.  1368) 
verftoßen,  verzihen  n.  entäußern.    Haltaus  783. 
veton,  verteilen,  verfplißen.    Lennep  646.  (a.  1430) 
fplitteren,  deilen  of  verkopen.    Wefthof.  hofr. 
fplitten,  deelen  of  veri^oopen.    Twenter  hofr. 
verfette,  verfplitterde,  verkofte.    Boeler  lehnr. 
fri,  mibelet  und  unbekümmert.    Hagener  vefte. 
bekümmern,  beklagen  u.  behemmen.    Banfcheuer  w. 
ungefmnet,  ungeirt,  unverhindert.    Lennep  282.  (a.  1500) 
verwift,  vervoert  u.  vervemet.    Wigand  253. 
verrichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
vemrtheilen,  verführen,  hinfetzen  u.  verfemen,  ib.  561. 
verwirkt,  mishandelt,  frevelt.    Trierer  Fifcher  w. 
verzinfet,  vergangen  u.  verftanden.    Lorfcher  wildb. 
verfenken,  vertreiben  u.  verjagen.    Rugian.  238. 
krenken,  fchwechen,  verletzen.    Rugian.  103. 
widerruft,  vemicht  u.  abgetan.    Günth.  4.  608.  (1471) 
üppigen,  todten,  vernichten.    Schöpfl.  929.  (a.  1324) 
Zwar  find  die  gelieferten  auszüge  erft  in  deutfchen  Ur- 
kunden und  weisthümem  des  14  und  15  jh.  anzutreffen, 
wenige  gehören   dem   13ten.      Sie  fcheinen  daher  noch 
keineD  alteren  und  allgemeinen  Itil  der  rechtsfprache  zu 

B2 
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begrönden,  wenn  man  ihnen  auch  zugeben  wollte,  daB 
fie  in  der  zeit,  wo  üe,  ans  mangel  früherer  dentfcher 
abfaßui^en,  zuerst  wahrzunehmen  find,  nicht  enfprun- 
gen  zu  fein  brauchen.  Allein  gleich  die  dichterfprache 
führt  uns  zwei  Jahrhunderte  höher  hinauf.  In  ihr  be- 
gegnen häufig  diefelben  tautologien  oder  ganz  ähnliche. 
Zweigüedrige :  ze  ahte  u.  ze  banne  MS.  1,  1*;  ze  her- 
zen u.  ze  beine  troj.  6435.  15557;  ze  fleifch  u.  ze  beine 
troj.  19615;  kumber  u.  not  Ottoc.  457.  fchade  u.  kumer 
troj.  7155;  fire  u.  frume  Nib.  158,  3.  faelde  u.  6re  Iw. 
3;  laut  u.  bürge  Nib.  40,  2.  109,  4.  bürge  u.  lant  Parc. 
144;  mit  roube  u.  mit  brande  Nib.  175,  3;  lip  u.  guot 
Nib.  126,  3;  fuoter  u.  nagel.  Stfr.  172,  4;  grien  u.  an- 
ger  troj.  7063;  ze  wirte  u.  ze  manne  fchwanr.  1163; 
ze  frouven  u.  ze  wtbe  troj.  18162 ;  bt  triuwen  und  mit 
eiden  troj.  8747;  ftark  unde  msere  Nib.  21,  4.  ftark  und 
vil  küene  Nib.  8,  4.  küene  u.  halt  Nib.  44,  4.  ilch  u. 
küene  Nib.  82,  1.  edel  u.  küene  Nib.  103,  2.  edel  u. 
rieh  Nib.  4,  1 ;  alt  u.  vime  troj.  4500.  9617.  10668; 
michel  u.  grö;  Mor.  2955 ;  ftolz  u.  geil  Flore  506;  küene 
u.  quec  troj.  6817.  frum  u.  quec  troj.  18558;  fchoene 
u.  wsBhe  troj.  13;  in  kleinen  u.  kurzen  ftunden  troj.  57<^; 
eben  u.  fleht  Flore  3147;  fehlere  u.  dräte  troj.  6662, 
6767 ;  MUe  u.  überlüt  troj.  827.  Karl  35\  Ben.  233.  Ml 
u.  offenbar  Lf.  1,  23.  249;  nahe  u.  ange  Trift.  18201; 
blüeg  u.  Yorhtfam  troj.  15549;  arm  u.  nötec  Am.  1364; 
feiger  u.  mat  troj.  51^;  dicke  u.  ofte  troj.  13556.  Dietr. 
ahn.  69»;  mit  difen  Worten  u.  alfo  troj.  3181.  5436.7156. 
15126.  mit  difen  werten  u.  alfus  2550.  mit  den  gedenken 
u.  alfö  1381 ;  hiemite  u.  hierunder  troj.  5365.  hiemit  u. 
euch  darunder  4751;  wefen  u.  fin  troj.  11697;  werden 
u.  fin  troj.  8363 ;  geben  u.  tuen,  gab  u.  tet  troj.  12483 ; 
fprechen  u.  jehen  troj.  6683.  6845.  7137.  fprächen  u. 
jähen  troj.  490.  1692;  prtfen  u.  loben  troj.  6632;  geden- 
ken und  gehügen  troj.  6606.  7119;  werfen  u.  vellen  • 
troj.  6987.  geworfen  u.  gevellet  troj.  25141 ;  gevallen  u. 
genfen  troj.  1503;  muoten  u.  gern  troj.  416.  7603.  8427; 
rei:;en  u.  manen  troj.  15844;  locket  u.  reibet  troj.  15939; 
fpür  u.  fihe  troj.  8835.  13378.  kos  u.  fach  troj.  7623. 
9779.  fchouwet  u.  kiufet  Flore  4663;  bedrie?en  u.  be- 
tragen troj.  8032;  verdrießen  u.  beviln  troj.  15870; 
fieden  u.  braten  troj.  13662.  13713;  wiel  u.  f6t  troj. 
16700;  fliegen  u.  fweben  troj.  23926;  fptfen  u.  warnen 
troj.  6881;  Ithen  u.  geben  troj.  13925.  Hugdietr.  1,  4; 
ftrtchen  u.   k£ren   troj.   13594;     geva^et   u.    gebunden 
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troj.  7478;  geMet  u.  gefchelt  troj.  19864;  zerfueret  u. 
zertrennet  troj.  16401;  verfügen  u.  verzem  troj.  8417; 
gebiten  n.  gewartet  troj.  8508;  an  geAö;en  u.  enzunt 
troj.  9674.  11750;  nam  n.  enphienc  troj.  10065.  10777; 
cloap  u.  fpielt  troj.  12632;  erfiuhten  u.  ertouwen  troj. 
12155;  zergenget  u.  zerfeilet  troj.  12982;  luogen  u.  gaf- 
fen troj.  7259;  tragen  u.  dinfen  troj.  6080;  Itden  u.  doln 
troj.  6762.  8232;  «den  u.  tragen  troj.  8226.  12527;  füe- 
ren  u.  tragen  Nib.  99,  2;  vehten  u.  ringen  Iw.  407. 
troj.  8800;  nach  prtfe  ringen  u.  varn  troj.  6469;  erftrt- 
ten  TL  ervehten  troj.  25189;  treffen  u.  berüeren  troj. 
6980;  half  u.  riet  Wigal.  7326;  gevlohten  u.  geweben 
troj.  6471 ;  ha^ete  n.  neit  troj.  6475.  6599 ;  und  in  zahl- 
lofen  ftellen  mehr,  befonders  Conrads  von  Würzb.,  den 
icb  aach  vorhin  bei  der  alliteration  hervorgehoben  habe 
imd  in  delTen  dichtangen  die  anwendang  diefer  tautolo- 
gie  zur  völligen  manier  wird.  Außer  ihm,  und  etwa 
Oottfiried,  feltner  bei  den  höfifchen  dichtem,  als  in  der 
epifchen  poefie,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
foid.  In  den  werken  jener  ift  die  grenze  fchwerer  aus- 
zomitteln,  bis  wohin  man  die  beibehaltung  gangbarer 
formen  anzunehmen  hat,  und  über  welche  hinaus  eine 
befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt.  Drei- 
gliedrige lätae,  von  ausgemachter  tautologie,  finden 
fich  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  felbst  bei  Conrad. 
Ich  lafte  dahingeftellt ,  ob  in  einigen  der  folgenden  bei- 
fpiele  nicht  mehr  an  der  beftimmtheit  des  finns  gelegen 
fei,  als  an  einer  allgemeinen  formel: 
11p,  leben  und  gemüete  wem.  Ecke  264. 
hövefch,  biderbe  u.  wts.  Iw.  3752. 
ftolz,   geile  u.  fruot.    Flore  4387.    küene,  kreftic  unde 

lanc.    Nib.  437,  1. 
hende  lanc,  fnfiwt;  u.  linde.    Lohengr.  79. 
berte  lanc,  dicke,  breit.    Wigal.  7094. 
erfrom,  wan  unde  küele.    Mart.  73». 
der  lofl  ift  fo  heiter,  fo  rlche  u.  f6  breit.    Gudr.  69». 
jene,  dife  u.  die.    Geo.  33».  41». 
keren  muo;,  wil  u.  lol.    Orlenz  12713. 
nd  r&tet,  hoeret  unde  jehet.    Parc.  74<^. 
verheln,  verfwlgen  u.  verdagen.    troj.  153^. 
Yollobet,  voUefen,  volfchriben.    Helleviur  151». 
▼erwafet,  verdomet  u.  vergrafet.    Mart.  214». 
Yerfoochen,  merken  und  fpehen.    Hugdiet.  38,  3. 
bö^en,  fl&n  u.  ftdzen.    Alex.  6420. 
grftenen,  louben  unde  bluomen. 
Deutlicher  und  beliebter  fcheint  die  trilogie  in  altfiranzS- 
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fifchen,  nämlich  in  den  ungedruckten  epifchen  gedichten, 
denen  noch  ein  mehr  deutfcher  ton  beizulegen,   deren 
vergleichung  daher  für  unTere  rechtsfprache  wichtiger  ift: 
lerres,  traiftres  et  briferes  de  chemins. 
prifon,  cep  et  buie  ferm^e. 
fain  et  fauf  et  vivant.    fain  et  lauf  et  vis  (vivus). 
fain  et  fauf  et  entier. 
baus  et  joians  et  lies,  (frö  unde  halt), 
rice  davoir,  manant  et  acaf6. 
rice  davoir,  acaf6  et  gami. 
grans  fu  et  fors  et  perillox  leftor. 
grant  fu  leftor,  merveillos  et  planier, 
beinahe  jede  diefer  zeUen  kehrt  überall  wieder.    Defto 
bedeutender  ift,  daß  auch  die  records  angrenzender  land- 
fchaften  dreigliedrige  formein  haben: 
maimbour,  protecteur  et  deffendeur.    rec.  de  Weilmes. 
recordons,  falvons  et  wardons.    rec.  de  Stavelot. 
falvent,  et  wardent  et  recordent.    rec.  de  Malmedy. 
conceder,  gracier  et  ottroier.    rec.  de  Stavelot. 
Zweigliedrige  ftructuren  find  begreiflich  noch  öfter  an- 
zutreffen,  z.  b.   riches  et  manant;   lies  et  baux  (laeü  et 
hilares) ;   mus  (mutus)   et  taifant ;  volentiers   et  de  gr^ ; 
toft  et  delivrement;  teue  et  celee  (verfchwiegen  u.  ver- 
holen);  otroi6  et  gra6;  jur6  et  plevi;  ferveftir  et  armer; 
dormir  et  aaifier;  tenir  et  palmoier  (halten  u.  handha- 
ben); ne  guerpir  ne  laiffier  (in  roman  d'Ogier  einmal: 
que  fi  parent  ont  guerpi  et  lailfi^;  offenbar  das  guerpire 
et  projicere   der  altfränk.   gefetze,  oder  Conrads  werfen 
u.  feilen) ;  pendu  et  au  vent  baloi6 ;  pendus  et  au  vent 
encro6s  (vgl.  lex  fal.  69,  4.  de  ramo  ubi  incrocatur). 
Stimmen  aber  die   formen  altdeutfcher    und  felbft  alt- 
franzöf.  gedichte  zu  der  abgehandelten  eigenheit  unferer 
rechtsfprache,  fo   werden  wir  fie  auch  in  den  gefetzen 
älterer  abfaßung  nicht  vermilTen.    Allein  in   den  ftiefi- 
fchen  und  nordifchen  verbindet  fich  die   tautologie  ge- 
wöhnlich mit  der  aUiteration  und  die  vergleichbaren  bei- 
fpiele  find  fchon   angeführt  worden.    Seltner  ftößt  man 
wirklich  auf  unalliterierende.     Es  muß   aber   doch  viel 
mehrere  geben,   als  ich  mir  angemerkt  habe:   kunnr  ok 
fannr  Gulap.  378.  379.  416;   oft  and  gelöme  lex  Cnut. 
1,  6.   (vgl.   dicke  und  vake,   dicke  u.  ofte);   gold  jeftha 
cl&thar  Br.  95.  158.   (grade  wie:   golt  unde  Meit  Nib. 
242,  1.)  gefa  ok  felja,   vgl.    Ssßm.  edd.   10\  und   am- 
gliedrig:  bStha  fei  and  flafk  and  fin  lif  thredda  Af.  a8; 
fem  ek  veit  fannazt  ok  r^ttazt  ok  heizt  at  lögum  Nial. 
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c.  143.  144.  145.    p.  232.  239.  241.  242;  givä  ok  giäUä 
ok  fUi&.    Sudh.  iord.  2.    Bemerkens werth  fcheint  es,  daß 
auch  in  den  vorhin  mitgetheilten  belegen  die  alliteration 
gern  an  den  beiden  erlten  gliedern  haftet,  am  dritten  ver- 
fchwindet  (fchützen,  fchirmen  und  vertheidigen ;  häufen, 
herbergen  und  einnehmen ;   mit  wißen,  willen  und  laube). 
Wird  man  die  agf.   dichtungen  und  die  altf.  £.  H. ,  in 
bezug  auf  die  rechtsfprache ,   genau  prüfen,  fo  können 
überrafchende  einltimmungen  nicht  feUen.    Unter  unfern 
ahd.  denkmälem  müfte  0.  das  meifte  darbieten ;  I.  4,  70. 
wines  ouh  Itdes;    n.    1,  85.  quegka^  joh    Itbhaftaz;   in 
den    alten    beichtformeln   binden    fich:    flezi  joh   betti. 
Selbft  bei  N.  gebricht  es  nicht  ganz  an  tautologie;  ata- 
hafto  u.    geflago  Arift.  158;   feftera   joh  wirigora  Arift. 
94;  nagel  u.  ftiura  Bth.  174.  üt  nach  clavus  et  gubema- 
cülum  des  textes.    Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  naher  liegenden  unterfuchung. 
Nämlich  wenn  in  den   lat.  abgefaßten  gerichtlichen  Ur- 
kunden, die  höher  hinaufgehen,  zuletzt  das  Zeitalter  der 
lat,  gefetze  erreichen,  diefelbe  art  und  weife  von  tautolo- 
gismus    herfcht,    wenn    er  auch  in    den    lat.    gefetzen 
felbft   beobachtet  werden   kann;   fo  gewinnt  meine   an- 
nähme noch   größere  ftärke,    daß  die  entwickelte   form 
mit  der   älteften   deutfchen    rechtsfprache   wahrhaft  zu- 
fammenh&nge.    Beifpiele  zweigliedriger: 
per  fuperbiam  aut  per  virtutem.    lex  fal.  35,  5. 
per  fuperbiam  aut  per  inimicitiam.    lex  fal.  40,  16. 
mundeburde  vel  defenlione.    Marculph  1,  24. 
mundiburdum  vel  defenfionem.    Neug.  88.  (a.  784) 
mundibardus  five  procurator.    Haltaus  1373. 
talntem  et  honorem.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 
talvamentum  et  pacem.    ibid.  (a.  860) 
troltem  et  fidelitatem.    Marc.  1,  18. 
in  circulo  et  in  hafla.    lex  rip.  67,  5. 
confenfu  et  confilio.    lex  rip.  88. 
fine  confilio  aut  voluntate.    lex  fal.  28,  2. 
varietatem  feu  debilitatem.    lex  rip.  83,  2. 
ut  pax  perpetua,  ftabilis  permaneat.    lex  rip.  89. 
jSrmxon  fixmnque.    form.  vett.  9.  123.    firmiter  et  pleniter, 

Meichelb.  124.    firmiter  et  ftabiliter.    ibid.  138. 
finna  et  ftabilis.    Neug.  12.  (a.  744)  66.  (a.  776) 
ingenuus  atque  fecurus.    Marc.  1,  22.    Bign.  p.  165. 
ingenui  atque  fecuri.    Neug.  88.  (a.  784) 
totom  et  integrum.    Neug.  17.  (a.  752) 
denarium  memm  et  bene  penfantem.    Georg.  1206. 
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rationabiliter  et  falubriter.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 
vacunm  et  inane  appareat.    Marc.  2,  3. 
teneant  et  poffideant.    Marc.  1,  16.  17. 
habet  et  continet.    lex  fal.  53,  3. 
egeris,  gefferis.    Marc.  2,  31.  38. 
dono  atque  trado.    Neug.  21.  (a.  757) 
trado  atque  transfundo.    form.  vett.  p.  150.    Neug.  10. 11. 
24.  (a.  744.  759)  tradimus  atque  transfundimus  66.  (a.  776) 
gurpivit  atque  projecit.    Georg.  587.  (a.  797) 
decemimus  ac  jubemus,    Marc.  1,  18.  23. 
loquatur  et  dicat.    lex  rip.  59,  8. 
dici  et  nominari  poffunt.    Schannat  vind.  1,  41.  (a.  1015) 
rogatus  et  petitus.    Neug.  62.  (a.  775) 
fufiultum  atque  firmatum.    Marc.  1,  12.  33. 
conceffum  atque  indultum.    form.  vett.  217. 
ratum  et  definitum.    Marc.  2,  31.  38. 
devulgatum  et  patefactum.    form.  vett.  156. 
promittere  et  conjurare.    Marc.  1,  40. 
miniftrare  et  adimplere.    Marc.  1,  11. 
folve  ac  fatisfac.    lex  fal.  53,  3. 
caufas  profequi  vel  admallare.    Marc.  1,  21.  2,  31. 
adfumendi  vel  homallandi.    Marc.  1,  36. 
adjectivit  vel  folfativit.    Marc.  1,  37. 
deducti  et  abfoluti.    Marc.  1,  32. 
exinde  ductus  et  abfolutus.    Marc.  2,  18. 
injuriare  nee  inquietare.    Marc.  1,  24. 
puellam  accipere  vel  feducere.    lex  rip.  53,  3. 
forciam  fecerit  et  per  vim  tulerit.    ibid.  11,  3. 

beifpiele  dreigliedriger: 

omnia  ex  omnibus,  totum  et  integrum.  Neug.  160.  (a.  806) 
teftes  nee  boni,  nee  veri,  nee  receptibiles.  Georg.  1193. 
ductus  (tutus),  quietus  atque  fecurus.  form,  andegav.  29. 
bene  et  honefte  et  utiliter.  Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
habeat,  teneat  et  poflideat.  form.  vett.  Bign.  p.  132, 147. 
218.  Marc.  1, 13. 14.  30.  2, 4. 11.  form,  andegav.  34.  35. 
habeant,   teneant    atque   poffideant.     Neug.  10.   51.   85. 

(a.  744.  772.  783.) 
habeant,  teneant  et  poffideant.    Bondaml,  452^.  (a.  1244) 
egeris,  feceris,  gefferisve.    form,  andegav.  1,  47.  50. 
ut  fiat,  detur,  praeftetur,  impleatur.    Marc.  2,  17. 
dono,  lego  atque  trado.    Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atque  transfundo.    Neug.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.    id.  17.  (a.  752) 
damus,  tradimus  et  donamus.    Gudenus  3,  182.  (a.  1320) 
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rogo,  preco  (f.  precor)  atque  luppleco.    f.  andegav.  50. 
pronuntiamiis,  laudamas,  dicimas.   Ouden.  1, 853.  (a.  1291) 
laadamus,  adjuvarnns,  confirmamus.   Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
confirmamns ,  ratificamns  et  approbamus.    Kindl.  3,  439. 

(a.  1358) 
confinnavimas ,    corroborayimus ,    confolidavimus.     id.  2, 

61.  (a.  1090) 
ordinavi,  Itatni  et  confirmavi.    Kindl.  2,  43.  (a.  1068) 
approbavit,  ratificavit  et  laudavit.    id.  2,  14.  (a.  851) 
conßdtüimas,  volumus  et  ordinamos.    id.  2,  13.  (a.  851) 
conteitamur  omnes,  convenimus  cunctos,  monemas  uni- 

verfos.    id.  2,  62.  (a.  1090) 
placait    atque    convenit    atqae   adcrevit  mihi    volontas. 

Neug.  4.  (a.  680—90) 
providere,  regere,  gubemare.    Meichelb.  373. 
maneant,  confiitant,  perfeverent.    Kindl.  2,  61.  (a.  1090) 
monneront,   requifiverunt  et  petiverunt.    Günth.  4,  105. 

(a.  1403) 
dici,  declarari  et  indicari.  ibid. 

fciat,  dicat,  conteftetur,  admoneat.  Kindl.  3,  62.  (a.  1090) 
infringens,  irritans,  annihilare  volens.  ibid. 
per  vim  talerit  et  raubaverit  aut  expoliaverit.  1.  fal.  64. 
Bei  erwägung  diefer  beifpiele ,  vorzüglich  der  zuletzt 
angef&hrten,  läßt  lieh  gleichwohl  nicht  überfehen,  daß 
viele  darunter  mit  der  terminologie  des  römifchen  rechts 
zufammentreflFen.  BrilTonius  gewährt  eine  menge  juri- 
ftifcher  redensarten,  die  aus  den  nämlichen  grundfätzen 
herffießen :  jus  fasque ;  julle  pieque ;  ope  et  confilio  ; 
aeqoius  melius;  folum  purum;  palam  atque  aperte:  uti, 
firui ;  nei  habeto ,  neve  fruimino ;  vendere  obligareve ; 
inquinetur,  vitietur;  corrumpatur  deteriorve  fiat.  Und 
von  drei  Wörtern :  do ,  dico ,  addico ;  dare ,  facere ,  prae- 
ftare  ;  do ,  lego ,  teitor ;  datum ,  affignatum ,  adfcriptum. 
Aus  Spangenbergs  formelfammlung  mögen  hier  noch 
einige  beifpiele,  zum  theil  fchon  aus  fpäterer  zeit,  Aehen: 
p.  156.  jus  poteftasque. 
p.  66.    ut  perpetuam  firmamque  obfervetis. 

p.  76.  nvqiav  nal  ßißatav  sIvm  ßovXofkcu.  (a.  389) 

p.  85.  fixum  ratumque  fit.  (a.  475) 

p.  81.  liberaliter  et  amanter.  (a.  475) 

p.  84.  omnino  et  abfolute. 

p.  65.  fieri  praeftarique  volo. 

p.  82.  do  lego,  volo  itatuo. 

p.  88.  volo  ac  jubeo.  (a.  502 — 542) 

p.  72.  »eXsvi»  xal  ßovMgka^  ßsßalav  elvat,  (a.  389) 

p.  74.  ßoHofMU  xal  xsMcß.    p.  78.  fuXs^to  xoi  ßovXofkak, 
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p.  198.    fpondeo  atqne  promitto.  (a.  587) 

p.  230.  289.    complevi  et  abfolvi.  (a.  639) 

p.  82.    volo,  ftatuo,  jubeo.  (a.  475^ 

p.  81.    volo,  ftatuo,  ratum  jubeo.  (a.  475) 

p.  83.    permitto,  volo,  ftatuo. 

p.  85.    volo,  rogo,  ftatuo. 

p.  84.    rogo,  volo,  ftatuo. 

p.  84.    heredes  fcribo,  dico,  ftatuo. 

p.  97.  99.  107.    dedero,  legavero,  darive  juffero. 

p.  156.    confenfi,  fubfcripfi,  adfignavi  (a.  251) 

p.  180.    relegi,  confenfi  et  fubfcripfi  (a.  523)  p.  241.  (a.  539) 

p.  197.    dono,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  587) 

p.  213.  220.    tranfcribo,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  625) 

p.  113.    fiat,  detur,  praeftetur.  (a.  571) 

p.  154.    dari,fieri  praeftarique.(a.l74)p.l56.(a.251)p.233. 

p.  214.    habeant,  teneant,  poffideant.    (fec.  6.) 

p.  198.    habeat,  teneat,  poffideat.  (a.  587) 

p.  247.    habere,  tenere,  poflidere.  (a.  540) 

p.  81.  videritis,  judicabitis,  eligetis.  (a.  475) 
Ich  leugne  nicht,  mehrere  diefer  formein  mögen  unmit- 
telbar aus  dem  röm.  recht  und  gerichtsgebrauch  in 
unfere  älteften  formelfammlungen  und  durch  fie  in  den 
notariatsftil  des  fpäteren  mittelalters  eingegangen  fein. 
Man  kann  das  habeant,  teneant,  poffideant  der  angeführten 
niederl.  urk.  von  1244  (und  es  fteht  ficher  noch  in  jünge- 
ren) aus  dem  habes,  tenes,  poffides  Dig.  46.  4,  18  leiten. 
Allein  der  deutfchen  fprache  lag  eben  fo  nah,  ihr  haben 
und  eigen ,  ihr  fehen  und  kiefen ,  ihr  fein  und  bleiben 
aneinander  zu  reihen ,  als  der  lat.  habere ,  tenere ;  vi- 
dere,  eligere  oder  der  griech.  nequXvM  nal  f^y*).  Der 
inhalt  deutfcher  rechtsalterthümer  weifet  auf  römifche 
und  griechifche ,  warum  nicht  ihre  form  ?  Unfere  dich- 
ter des  mittelalters  hängen  nicht  mit  den  claffifchen 
zufammen,  am  wenigften  in  den  formen.  Dennoch  ift 
ihr  tuon  und  geben  genau  das  lat.  dare  facere  (gramm.  I. 
1063.).  Niemand  wird  das  gefetz  der  alliteration,  das  in 
unfere  dichtkunft  und  rechtsfprache  tief  einfchlägt,  auf 
lateinifche  formen  wie  ferro  flammaque ,  nomen  numen- 
que,  felix  fauftumque,  puro  pioque,  templa  tefquaque,  vi- 
neta  virgetaque,  fane  farteque,  deren  einftimmung  aus  dem 
natürlichen  und  allgemeinen  wefen  eines  folchen  gefetzes 
fließt,  zurückführen.  Und  gerade  nichts  anderes  erklärt 
den  grund  der  tautologien  beßer  als  die  alliteration.  In 
den  dreigliedrigen  fittzen  pflegt  die  alliteration  der  beiden 

*)  Buttmann  Demoilh.    Midiana.  p.  61.  161. 
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vorderen  Wörter  länger  zn  haften,  wie  ich  angemerkt 
habe.  Weil  der  anlaut  nnd  anfang  des  fatzes  die  meüte 
kraft  hat,  ftecki  auch  im  erften  worte  unferer  lat.  for- 
metai  gern  der  barbarifche,  nämlich  deutfche  aasdruck, 
z.  b.  in :  troltem  et  fidelitatem ,  mnndeborde  vel  defen- 
üone ;  hier  foll  das  zweite  wort  nicht  überfetzen ,  wie 
fchon  die  franzöf.  formel  maimbour  et  protecteur  über- 
zeugend lelut.  Einzelne  tantologien  können  endlich 
darom  keinen  röm.  urfpmng  haben ,  weil  fie  lateinifche 
Wörter  in  barbarifchem  finn  brauchen ,  z.  b.  die  Verbin- 
dungen varietatem  et  debilitatem ,  ingenoi  atque  fecnri. 
Yarietas  für  infirmitas ,  fecnms  für  Über  ift  anclafDsch, 
mit  dentfchem  fprachgebranch  aber  gut  zu  vereinbaren, 
vgl.  feker  hals.    Wigand  arch.  b.  2.  p.  35. 

E.    Negativer  fchluBfate. 

Vielleicht  wird  zn  der  vorigen  behauptnng  die  folgende 
eigenthümlichkeit  der  deutfchen  rechtsfprache  eine  ein- 
leuchtendere beitätigung  liefern.  Wir  begegnen  auch 
bei  Spangenberg  zweimal  der  latein.  formel :  bono,  optimo, 
maximo  et  inconcuffo  jure  p.  213.  (fec.  6.)  und :  bono, 
optimo  et  inconcuffo  jure  p.  283.  (a.  591).  Dies  ift  ganz 
and  gar  die  weife  alteeutfcher  gefetze,  gedichte  und  Ur- 
kunden, den  vorhergehenden  pofitiven  ausdruck  duixh 
den  nachfolgenden  gleichbedeutenden  negativen  zu  ftär- 
ken.  Ift  der  fatz  dreigliedrig,  fo  enthalten  die  beiden 
erften  Wörter  die  pofition  und  das  dritte  die  negation, 
etwa  wie  in  der  alliterierenden  zeile  das  erfte  und  zweite 
gebundne  wort  nah  beifammen  ftehen ,  das  dritte  weiter 
abgrückt  wird. 

Zuerft  die  beifpiele  aus  den  weisthümern: 
der  fweine  (fubulcus)  fol  gan  ze  walde  und  nit  se  velde 

Schilter  cod.  Alem.  368^. 
recht  erlauben  u.  unrecht  verbieten.    Obercleener  w. 
recht  gebieten  und  unrecht  verbieten.     Hagengericht  von 

1616.    Führer  p.  327. 
weifen  zu  eigen  u.  von  niemand  eu  lehen.     Alzenauer  w. 
weifen ,   daß  mein  gn.  h.   zu  gebieten  u.  verbieten  habe 

und  niemand  anders,    häufige  formel. 
zuwifen    einem  graven  v.   Vimenburg   und   anders  nie- 

man  me.    Betterather  w. 
ein  gebomer  oberfter  herr  in  der  mark  u.  kein  erhießer. 

zeugenausfage  b.  Meichfn.  2,  902. 

wir  wifen  min  herren  von  Falkenftein  vor  einen  rechten 

gekoren  foid,  nit  vor  einen  gd>oren  foid.    Bibrauer  w. 
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das  iderman    recht  gefche  u.  nietncmt  unrecht.     Hem- 

breitinger  w. 
nntz  fürdem  und  fchaden  warnen,    Raltetter  w. 
von  finen  fueßen  und  nit  von  ßnen  fchuhen.  Dreieicher  wildb. 
pfenden  uf  dem  ftamme  u.  nit  uf  der  ftrafien.  eh.  a.  1350. 
den  win,  der  da  vellet  von  denfelben  guden,  den  fal  man 
gebin  dri  tage  vor  S.  Mertins  tage,  trabe  u.  nU  luter^ 
beidet  man  nach  S.  M.  tage,  fo  fal  man  den  win  Inter 
geben  u.  nit  trübe.    Berger  w. 
oßlendiTch  u.  nit  inlendifch.    Raltetter  Ordnung, 
ein  bürde  dürres  holz  u.  nit  grün,    RaAetter  hofrecht, 
an  einen  dürren  bäum,  und  keinen  grünen  bäum  hengen. 

Reutters  kriegsordn.  p.  75. 
famptlich  u.  nicht  zertrennet.    Meichfn.  2,  671. 
talten  uf  den  balken  u.  nit  darunder,    Galgenfeh.  w. 
über  fich,  nit  under  fich,    Dreieicher  wildb. 
wahr  und  nicht  ohne  (grund).    Meichfn.  2,  955. 
die  guter  verbeßem,  u,  nicht  verringern,    hagenger.  Füh- 
rer 321. 
beßem  u,  nicht  ergern.    Lennep.  630.    (a.  1411).     Pom- 
merner w. 
ze  beßem  u.  nit  ise  ergern.    Schannat  h.  worm.  2,  150. 

(a.  1293) 
gebetert  und  nicht  geärgert,    v.  Steinen  1,  1829. 
die  mark  beßern  u.  nuM  vertoüßen.    Lippinkh.  holzd. 
fördern  u.  nit  hindern.    Lorfcher  wildb. 
gehohert  u.  nit  genidert.    Würdtw.  1,  4.    (a.  1288) 
alles  recht  Iterken  u.  alles  unrecht  hrenken.    Sfp.  3,54'*'). 
zu  lengen  u.  nit  eu  hüreen.    Geinsheimer  w. 
verlenget  u.  nickt  verhörtet.    Wigand  555.  559. 
einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren,    w. 
dieweil  fie  ihren  witbenAuhl  hält  u.  nicht  verrücket.  Kopp 

108.    (a.  1466) 
kommen,  nit  ußbleiben.    FolTenhelder  w. 
Hierher  rechne  ich  femer  aus  gefetzen  und  Urkunden  des 
mittelalters : 

nomen  an  wald  ende  an  ßnes  felms  onwald.    Fw.  284. 
an  iuwer  wald  ende  an  miner  onwald.    Fw.  285. 
die  pferd  fomen  befchlahen  und  nicht  hinden.    Sfp.  2, 12. 
bürge  u.  nickt  seJbfchol,    Tröltfch  1,  110. 
Aans  et  non  federe,    jura  tremon.    Dreyer  p.  420. 
nichtig  und  unbindig.    Meichfn.  2,  866. 

*)  wie  noch  bei  den  handwerken:  gewohnheit  ftärken  u.  nü 
/chwächM.  a.  w.  1,  122.  und  in  Reutters  kriegsordn.  p.  65.  vgl. 
Walth.  86,  13  Iterket  reht. 
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Yii  o.  nicht  egen.    Wigand  arch.  2.  p.  15. 
in  den  eidesformeln  heißt  es  gewöhnlich:   eide  reine  und 
unmeme;  reine  und  nit  meine  Rugian.  19.    Wigand  555. 
559.  reine  u.  unmeine.     Gaupp  magdeb.  recht  304.  319. 
andere  belege  gibt  Haltaas  1336.    auch  in  Friesland: 
eed  recht  ende  onmein.  (pro  excol.  1,  389.) 
finOer,  machtlos  u.  unmechtig.    Kopp  111.  (a.  1458) 
treulich,  fleißig  u,  unweigerlich.    Kopp  114.  (a.  1597) 
reftelic,  hM  u.  ungeßard.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 
fechs  guter,  gefunder,  unberupfter  genfe.     Lennep  216. 

(a.  1597) 
erbar,  biderbe,  unbefprochen  man.    Bodm.  667.  672. 
ftete,  vefte  u.  ungdrochen.    Walch  6,  255.  (a.  1331) 
ftete,  vefte  u.  unverbrochen.    Wenk  2.  269.  (a.  1311) 
ftete,  vefte   m.  unverbrüchlich.     Wenk   1.  270.   (a.  1383) 

3.  291.  (a.  1443.)    Kopp  114.  (a.  1597) 
ftete,  vefte  u.  unzubrochen.    Wenk  1.  203.  (a.  1335) 
Aede,  vaft  u.  unverbrochen.    Kindl.  1,  69.  (a.  1394.)  1, 84. 
(a.  1390.)  2,  344.  (a.  1426.)  Häberl.  anal.  353  (a.  1385) 
vaft,  ftede  u.  unverbrohen.    Kindl.  1,  35.  (a.  1368) 
wair,  vaft,  ftede  ind  unverbrohen.    Wigand  563. 
Beifpiele  aus  mhd.  dichtem: 
ze  emfte,  niht  ee  fpile.    £n.  12101. 
ein  maget  u.  niht  ein  uüp.    Parc.  2489. 
bäene,  ftark,  niht  ze  la%.    Parc.  274. 
einenge;  pfat,  da;  was  niht  breü.    Wigal.  4493. 
der  ftarke,  niht  der  fwache.    Wh.  2,  122». 
vremde  u.  unbehant.  troj.  54^ 
gr6;  u.  niwit  lütsel.    Alex.  5377.   großen  u.  niunt  kleinen. 

Alex.  5661. 
veft  u.  niht  lügge.    Mart.  45*. 
ir  muot  was  fleht,  uiht  ßr4be.    Mart.  8^. 
des  muotes  Vierecke  u.  niht  ßnewd.    MS.  2,  127^ 
ein  kurzen  wec  u.  niht  ze  lanc.    Wh.  2,  27^. 
trOrec,  niht  ze  geil.    Parc.  61^ 
rinwec  u.  unfro.    Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 
leidec  u.  unfro.    Herb.  110«.  112^.  114». 
der  was  dicke  u.  niht  ze  dünne.    Parc.  1870. 
wtt,  niht  ze  kleine.    Parc.  2509. 
den  jungen,  niht  den  alten.    Parc.  1272. 
die  jungen  zwo  gefpilen,  niht  die  alten,  a.  Tit.  28. 
die  enml  enge  und  niht  wit.    En.  1701. 
famfte,  niht  ze  vafte.  a.  w.  1,  80. 
befamen  und  niht  befu/nder.    Ben.  48. 
lanfte  und  niender  wL    MS.  1,  109% 


30  emleHung.    formen.    negoHon. 

ittge  ich  üf  und  niender  cibe.    Parc.  262. 

ftille  u.  nicht  überW.    Eolocz  270. 

e;  ift  zit  u.  niht  ze  fruo,    MS.  1,  2^. 

faoren  dan  m.  bliben  nit  mS.    Dietr,  ahn.  20*. 

ritet  fanfte,  niht  enjaget.    livl.  99^. 

da?  ift  war  w.  niht  gelogen,  a.  w.  1,  38. 

auch  Maerlant:  hem  allem,  niet  hem  fomen.  2,  162. 

noch  wichtiger  find  mir  die  belege  aus  0. 

I.  1,  165.  mit  f nerton,  nales  mit  then  worton. 

II.  6,  43.  goton,  naies  manne. 

IV.  24,  41.    wir  eigun  kuning  einan,  anderan  niheinan*). 
in.  5,  27.  in  werken  io  gillchan,  noch  wergin  mißUtchan. 

IV.  20,  68.  i;  ift  iu  kund,  nales  mir. 
II.  2,  37.  theift  al  giwis,  nales  wän. 

V.  15,  18,  42,  70.  minu,  naies  thinu. 

I.  10,  9.  zi  uns  rihter  hom  heiles,  nales  fehtannes. 

Hieran  fchließen  fich  die  lat.  formein  der  Urkunden  aas 

ahd.  zeit: 

firma  et  inlibata.    Marc.  2,  3,  7. 

firma  et  inviolata.  Marc.  2, 6.  Neug.  112. 155.  (a.  791.805.) 

firmum  et  inconvulfum.    Neug.  83.  (a.  786) 

firmiter  atque  indubüanter.  Meichelb.  153.  162.  170.  235. 

carta  firma,  ftabilis  et  incontaminata.    Neug.  10.  (a.  744) 

ratum  et  acceptum  atque  inconvulfum.    form.  vet.  p.  123. 

firma,  ftabilis  et  inconvulfa.    Würdtw.  1,  281.  (a.  1219) 

rata  et  firma  et  inviolabüiter.    Eindl.  3,  286.  (a.  1307) 

per  invidiam,  non  per  justitiam.    Georg.  1155. 

animal  fanum  vd  immaculatum^  lex  rip.  72,  7. 

ut  juftitiam  non  occuUarentj  fed  proderent  **).     Würzb. 

grenzw.  (a.  779) 
endlich  die  formein  agf.  u.  altn.  gefetze.     Jenem  reine  u. 
unmeine  begegnen  wir  ebenfo: 

fe  äp  is  clsene  and  unmaene.  lex  Aethelft.  2.  app.  §.  6. 
rSn  och  icke  min,    Stjemhöök  p.  112. 
riucht  ende  onmSn.    Fw.  95. 
Cnut  und  die  nord.  gefetze  beginnen  mit  dem  fatze: 
ic  ville,  pat  man  rihte  laga  upp  äraere  and  SBghvilce  un* 

laga  geome  ^elle.  leges  Cnut.  1. 
land  fkulu  mädh  lagum  byggias ,   ok  äi  mädh  vaids  vär- 

hum.    Upl.  Veftm. 


*)  wie  in  den  weisthümern :  meinen  gn.  herrn  u.  niemand  andern. 
**)  hier  geht  der  negative  ausdruck  dem  pofitiven  vorher,    wie 
in  der  formel:   unverhorgen  ^  kundig  u.  offenbar.     Kopps  bmchft. 
p.  54.    ineonvul/um,  veftitum  et  integrum.    Meichelb.  206. 
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med  iSgnin  fkal  land  vart  byggia.  en  med  Slögum  eyda* 

Nialsf.  c.  71.    vgl.  Froilap.  1,  6. 
ferner:    deila  fem  fraendr,    ok  ecki  fem  fiandr.    Grägäs 

trygdamäl. 
barn  fkal  ala  oc  ecki  ut  cafta.    Gutal.  p.  2. 
herlendfkir,  en  eigi  ütlenäfkir.  'Gulap.  p.  87*). 
pat  er  mitt  6dal,  en  eigi  püt.    Gulap.  296**). 
iby  a  iak  han,  ok  thu  ikU.    Yeftg.  thiav.  18,  1. 
medh  vadha  ok  egh  medh  vüia.    Oftg.  bygd.  44. 
af  vadha  ok  ei  af  vüia.    Sudh.  bygn.  18. 
at  vathä  oc  äi  at  viliä.    Jüt.  2,  72.  3,  44. 
kuna  laghtakin  ok  ei  valdtakin.    Sudh.  gipn.  2. 
kone  fkal  man  tage  i  tide  og  iJcke  i  utide.  altes  Gulap. 

krift.  26.  (nach  Paus.) 
haver  tho  i  lyfi  ok  ei  i  löndum.    Sudh.  bygn.  8. 
feo  eax  bip  melda,  naUäs  peof.    leg.  Jn.  43.  d.  h.  die 

axt  im  Vfalde  haut  öffentlich,  nicht  heimlich. 
Waren  diefer  beifpiele  wenige,  fo  bewiefen  fie  nichts.  In 
der  natnr  jeder  einfachen,  alterthümlichen  fprache  ül  es 
b^ründet,  daß  lieh  die  rede  durch  Wiederholung  und 
durch  ausdrückliche  abweifung  des  gegenfatzes  ftärke. 
Das  homerifche  ikiwvx^ä  tuq,  ovu  (uiXa  dtjv  (IL  1,  416. 
Od.  22,  473.)  das  eddifche  opt,  ofialdan  (Saem.  5».)  be- 
ftatigt  das  und  alle  poefie  muß  es  betätigen***).  Aber 
daß  ein  folcher  epifcher  zug  durch  unfer  ganzes  fecht 
Yon  den  frühften  zelten  an  bis  auf  die  jüngAen  weisthü- 
mer  gehe,  wollte  ich  hervorheben. 


CAP.  II.     FORMELN. 

Bisher  von  den  grundformen  der  alten  rechtsfprache. 
Jene  vorwaltende  neigung  zu  beftimmten  ausdrücken, 
aUiterationen  und  tautologien  leitet  von  felbft  auf  ein 
ftrenges  formelwefen,  das  nunmehr  näher  zu  unterfu- 
eben  ift.  Es  äußert  fich  in  dem  beltehenden  feierlicher, 
wiederkehrender  und  finnlich  gewandter  redensarten. 
Eine  menge  von  fprüchen  entfpringt  daraus.  Die  finn- 
liche einkleidung  entfaltet   fich  aber  oder  tritt  zurück, 


*)  wie  Yorhin:  uBlendiTch  a.  nit  inlendifch. 
**)  wie  Otfrieds:  mtnu  n&Ues  thtnu. 

***)  felbü  die  gebildete  profa  kann  es  nicht  entbehren,  vgl.  z.  b« 
Boeth.  de  confol.  3.  prof.  12;  ftabilis  et  incorrupta. 
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*  nachdem  in  den  gefetzen  oder  weisthümem,  die  uns  die 
formel  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  wärme  der  ab- 
faßmig  zu  beobachten  ilt. 

Unfere  ältelten  lateinifchen  gefetze,  einige  formein  des 
ripuarifchen  und  falifchen  abgerechnet,  haben  in  diefer 
hinficht  geringen  werth.  Den  geringften  das  burgundi- 
fche  und  weftgothifche.  Auch  die  faßung  der  angelfäch- 
fifchen  ift  dürrer  und  kürzer  als  man  erwarten  follte. 
Aber  die  nordifchen  und  friefifchen  gefetze  und  die  jün- 
geren weisthümer  zeichnen  fich  vor  allen  aus. 

1.  alliterierende  fprüche  aus  dem  friefifchen  gefetz: 

thet  ma  morth  fkil  mith  morthe  kela.    Af.  21.  101. 

mord  fchilma  mit  mord  beta.    Fw.  144. 

bt  londes  legore  and  bt  lioda  libbande.    Af.  233. 

tö  manne  llf  ende  t6  landes  leghere.    Fw.  389. 

land  ende  liod  rema  ende  fin  lif  helpa.    Fw.  277. 

halda  mit  höre  ende  mit  holte,  mit  erda  ende  mit  ^ke. 

Fw.  300. 
bit  ende  brand  mit  golde  beta.    Fw.  389. 
ner  an  ferthe,  ner  an  fuUifte,  ner  fluchtende.  Fw.  277. 279. 
fri  ende  frefch  ende  fulre  berthe  boren.    Fw.  213. 
ferd  alle  widem  ende  wßfem  ende  alle  warläfem.    Fw.  137. 
dulg  ner  däd,  ner  dädlike  deda.    Fw.  178. 
bede  fei  ende  flSfch,  ende  dat  fia  al  d^rmei.    Fw.  156. 
aus  den  nordifchen: 

tu  är  ei  mans  maki  ok  ei  madir  i  bryfti.    Upl. 
hiun  purfa  elding  enn  eigi  iörd.    Gulap.  388. 
tel  ek  hann  öalanda,  ofeijanda,  öräpanda.    Nial.  cap.  74. 

142.  143. 
nu  a  then  räf  fum  refir,  ok  hara  then  handum  £ar.    Oftg. 

bygd.  36,  5. 
then  a  hara  er  hendir, 
then  a  räf  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, 
then  a  biom  er  bsBtir, 
then  a  elg  er  fellir, 
then  a  otr  er  or  &  taker.    Veftg.  bygd.  13.     Verel.  f.  v. 

refa. 
(ohne  allit.)  f&  k  dyr,  er  reifir.    Gulap.  447. 
hafi  fä  fliöku  er  ftytti.    Gulap.  399.* 
heima  Ikal  hefi;  ala  enn  hund  ä  büi.    Biörn  v.  bü. 
nü  fcal  engl  län  hafa  leingr  en  let  var.    Gulap.  402. 
gänga  fkal  guds  giöf  tii  flails  fem  til  fiöro.   Gulap.  420. 
par  fcal  maeta  hom  homi  enn  höfr  höfe.    Gulap.  406. 
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Ana  langt  ens  limä  lata  oc  root  reimer.    Jüt.  1,  49. 
ans  dem  agf. :    ä  bip  andl&c  fvipere  {N)nne  onfagu.    leg. 

Aethelr.  2,  9. 
noch  in  dem  altengl.  gedieht  Beryn  3221.  liehet: 
aftir  bale  comith  böte,  wie  Beov.  23.  aefre  fcolde  bealnva 
bifiga  bot  eft  cuman. 

2.  reimende  fprüche.  eine  agf.  freilaßungsurkunde  fchließt 
mit  den  Worten:  ciift  hine  äblende,  fe  pis  gevrit  ävende. 
thi  bläta  is  lethaft  alra  näta.  AT.  271 ;  thit  habbat  tha 
lioda  keren,  and  rßdgevan  up  fweren.  pro  excol.  11, 
XXXII;  der  lin  pot  walt  ende  ün  krawel  falt.  willk. 
V.  Ctingeradeel  (a.  1450.) ;  vor  wif  u.  kind,  fand  u.  wind, 
Wigand  p.  265;  Itock  u.  Hein,  gras  und  grein,  Wigand 
p.  524.  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  paroemien: 
hehler  find  ftehler  (fchon  mhd.  Lf.  1 ,  435) ;  bürgen  foll 
man  würgen;  wie  viel  mund,  fo  viel  pfond  (Walch  3, 
281)  and  andere  in  Eifenharts  fammlung.  Wohin  der 
dieb  mit  der  Hange,  dahin  auch  der  hirfch  mit  dem 
fange;  gehet  der  bufch  dem  reiter  an  die  fpom,  fo  hat 
der  bauer  fein  recht  verlorn;  gezwmigner  eid  ift  gotte 
leid.  Vorreden  der  fpäteren  gefetze  haben  oft  reim, 
vgl.  die  und  den  fchluß  des  Hunfing.  rechts  bei  Wiarda 
AT.  11.  167.,  die  einer  fehmgerichtsordnung  (Wigand 
p.  12.  551.),  die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zu  ein- 
gang  des  Schöplenberger  hofrechts  und  Wendhager 
bauerrechts.  Nicht  nur  der  eingang,  fondem  die  ganze 
Corveier  freigerichtsverhandlung  ift  in  reime  gefaßt. 

3.  freilich  gibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  for- 
roeln,  fprüche  und  redensarten,  die  weder  alliterieren 
noch  reimen;  in  den  lat.  gefetzen  könnte  die  form  unter 
der  Übertragung  gelitten  haben.  Langob.  formein  ent- 
halten häufig  folgende:  malo  ordine  tenes  terram  illam; 
malo  ordine  te  fubtraxüti  de  fervitio  meo;  malo  ordine 
tulifti  chartam;  malo  ordine  eum  disveftifti;  belege  find 
f.  4.  gegeben  worden,  adunafti  te  cum  virtute.  Georg.  1101. 
das  find  formein  des  klägers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
wöhnlich :  de  torto  me  adpellafti.  Georg.  1129. 1141. 1146. 
1205.  1211.  1226.  1230.  1254.  1259.  1266.  1267.  1274. 
1275.  Der  richter  pflegt  angeredet  zu  werden :  et  dicat 
verbom,  tu  gravio,  rogo  te.  lex  fal.  53,  3.  Was  lex 
fal.  58.  gefagt  war :  et  quicunque  antea  ei  aut  panem  aut 
hofpitale,  five  uxor  fua,  five  proxima  dederit,  kehrt  59. 
ÜELft  mit  den  nämlichen  Worten  wieder  :  et  quicunque  ei 
aut  panem  dederit  aut  in  hofpitalitatem  coUegerit,  five 

Qrimm*8  D.R.A.  8.  Ausg.  Q 
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fif  oxor  fua  ant  proxima ;  womit  die  form.  vet. :  manlio- 
nem,  focum,  panem  et  aquam  largiri  (Bign.  p.  125.)  zu 
vergleichen.  Aus  dem  altn.  laßen  fich  viele  beifpiele 
wie  folgende  anfuhren:  tak  nü  t  hönd  mer,  ok  hand- 
fala  nidrfall  at  fökum!  Nial.  p.  21.  betr  at  hafa  enn  in 
at  Vera.  Gulap  p.  379 ;  nü  finnr  madr  dyr  daut  ä  landi : 
J)ä  ä  fä  hälft  er  finnr.  Gulap.  p.  457  ;  vötn  fcolo  fv& 
renna,  fem  at  fomo  fari  hafa  runnit.  Gulap.  418;  pvlat 
föl  fkal  um  fumar  räda  flutingi  enn  dagr  um  vetr.  Gu- 
lap.  p.  417.  436.  442;  konöngr  ä  engan  rett  ä  peim,  er 
engan  ä  ä  fialfom  fer.  Gulap.  p.  202.  vgl.  189.  Den  agf. 
rechtsfatz :  parentibus  occifi  fiat  emendatio ,  aut  guerra 
eorum  portetur  lex  Edov.  12.  dominus  compofitionem 
perfolvat  vel  faidam  portet,  lex  Saxon.  2,  5.  drückt  das 
rigifche  gefetz  ebenfo  aus,  drege  de  veide,  Ölrichs  hat 
p.  273.  belege,  dat  erve  fchal  de  oldefte  delen,  de  jungefbe 
kefen.  Ölrichs  a.  a.  o.  p.  140.  der  ältere  fol  theilen,  der 
jüngere  kiefen.  Erfurt.  Hat.  Walch  1,  107.  fo  we  up 
gnade  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar. 
1,  64.  ftat.  Verdenf.  Pufend.  app.  1,  116.  ftat.  Stadenf. 
8,  2.  (vgl.  a.  Tit.  54.  fwa  genäde  wonet,  da  fol  man  fi 
fuochen).  felbe  tsete,  felbe  habe,  ein  im  Schwabenfpiegel 
Hebender,  in  den  gedichten  des  13.  jh.  zehnmal  wieder- 
holter fpruch.  de  grotefte  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal.  Rugian.  41.  iSk  aber  recht,  wer  gewinnet,  daß  er 
geneite,  wer  verlüft,  daß  er  böte.  Schöplenb.  hofrecht, 
dat  minite  mit  dem  meiften  unde  dat  meifte  mit  dem 
minlten.  Ölrichs  rig.  recht  q.  240.  Bei  den  abgaben  ilt 
nichts  gewöhnlicher  als  die  formel:  weder  das  beße^ 
noch  das  fchlechteße.  in  einer  Cölner  heberoUe  des  12. 
jh.  unum  porcum  de  majoribus,  nee  Optimum  nee  ab- 
jectiorem;  IX.  umae  vini  nee  melioris  nee  deterioris; 
feven  hovede,  de  weder  de  argeften  noch  de  bellen  fin 
Kindl.  hörigk.  p.  382.  (a.  1324.);  quinque  equi  non  me- 
liores,  nee  pejores,  ibid.  p.  414.  (a.  1338.);  ein  viertel 
weins,  des  argeften  noch  des  heften.  Schöpfl.  nr.  980. 
(a.  1339.) ;  win  u.  brot  genüge ,  des  argeften  noch  des 
heften,  ibid. ;  weder  daz  beft  noch  daz  löft  (?  böft).  MB. 
6,  596.  (a.  1341.) ;  die  heften  und  nit  die  ergften,  Crotzen- 
burger  w. ;  weder  uf  den  heften  noch  uf  den  böften, 
Geifpolzheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p.  41»;  nicht  das  hefte 
und  nicht  das  geringfte.  Lennep.  p.  379.  (a-  1732.) 
4.  die  finnliche  einfachheit  der  alten  formein  zeigt  fich  in 
beigefügten  adjediven.  der  tag  heißt  der  helle,  die  nacht 
die  dtmkele^  fchwarjse:  dömliachtes  deis  Af.  99.  Fw.  168.  bl 
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liachta  dei  ende  bt  fchinendre  Tonne  Fw.  195.  AI.  223. 
neviltiueltra  nacht  Fw.  199.  tiueftra  nevil  Af.  86.  Fw. 
152.  noch  in  der  fonn.  andegav.  32.  iß;  hängen  geblieben : 
per  caecata  nocte.  gerade  fo  fteht  aber  auch  in  der  E.  H.  : 
an  thioftrea  naht  bei  lichte  fchoenem  tage  Seligenft.  w., 
in  andern:  bei  lichthellem,  pei  fchonem  liechten  tag  in 
Rudolf  I.  hantfefte  (Ranch  p.  5.)  Das  gold ,  gleich  der 
fonne  wird  das  fcheinende  genannt:  fMnande  gold  AS. 
278.  das  ülber  das  weiße:  mith  XVI.  merkum  hwites 
felveres  (pro  excol.  II,  XII.  XIV.);  das  eifen  das  halte: 
cald  irfen  Fw.  285.  389.  vgl  Weifes  drei  erznarren  p.  81. 
207.  Die  erde  die  rothe  Wigand  276.  bis  uf  die  roden 
erdin  Wenk  1.  407.  (a.  1348.),  der  torf  der  grüne :  grenes 
torves  AT.  272;  der  wald  in  den  weisth.  häufig  der  ^rün^, 
der  graue  ^  äußere.  Den  fchild  nennen  die  frief.  gefetze 
den  braunen  oder  den  rothen  Af.  273;  den  heim  den  ho- 
hen: Mpa  heim  Af.  273.  (agf.  Itedp)  wie  in  der  Edda  233* 
fteypta  hialma.  Das  rad  das  zehnfpeichige:  Bodm.  627. 
tianfpefze  fial  Br.  147.  in  der  braunfchw.  reimchron.  c.  72. 
teinfpeke,  das  neunfpeichige :  niugenfpetze  fial  Emf. 
landr.  angef.  Af .  p.  298 ;  aber  den  galgen  *  den  nördH- 
chen:  northhalne  bäm  Br.  147.,  den  norden  felblt  die 
grimme  ecke,  worauf  ich  zurückkommen  werde.  Der 
Winter  heißt  kalt  Af.  85 ;  meer  und  fee  wild  und  fai^fig : 
thet  wilda  hef  Af.  85.  thene  falta  fe  Af.  85.  272. ;  der 
hunger  (theurung)  fcharf  oder  heiß:  tha  fkerpa  hun- 
gere Br.  110.  jef  da  j6re  diore  wirdat  ende  di  heta  hon- 
ger  ur  dat  land  faret  Fw.  152.  Af.  86.  wie  in  der  EH.: 
ferid  unmetgröt  hungar  h^tigrim  obar  helido  bam,  me- 
tigMeono  meit  (cibi  -  itimulorum  maximus.)  In  allen  fol* 
chen  beifpielen ,  die  fich  noch  vermehren  laßen ,  liegt  in 
dem  beiwort  kein  andrer  als  ein  poetifcher  nachdruck, 
daher  es  in  jüngeren  recenfionen  der  texte  wegbleiben 
darf.  Ich  habe  keine  belege  aus  nordifchen  gefetzen 
gegeben,  hier  ilt  noch  eines:  biudha  at  brinnanda  brandi 
ok  rinkandi  röki;  takin  mädh  blafandi  munni  ok  brin- 
nanda brandi.  Dpi.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl.diefe  par- 
ticipia  hier  mehr  eigentlichen  llnn  haben,  vgl  Fw.  182. 
mit  bamenda  brandi  ende  mit  gliander  cole. 
5.  epifches  naturleben  athmen  auch  viele  formein,  die 
fehon  in  beitimmungen  übergehen ,  aber  ganz  aus  dem 
kreife  der  hirten  und  ackerbauer  herftanunen.  was  die 
egde  beßrichen  und  die  haeke  bedecket  hat,  folget  dem 
erbe,  Eifenhart  p.  162 ;  des  mannes  faat,  die  er  mit  fei- 
nem pflüg  wirket,  ilt  verdienet,  als  die  egde  darüber  ge- 

C2 
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het,  Srp.  2,  58;  ftirbt  die  frau  nach  der  faat,  als  die 
egde  das  land  beftrichen  hat,  Sfp.  3,  76 ;  wetten  für  alles, 
das  den  wafen  bricht  ^  für  eckzand,  ftecken  und  bauer- 
fchlag ,  Grenzenhaufer  w. ;  was  feil  feie  und  pflüg  über- 
gehet und  vor  menfchen  gedenken  erb  gewefen  ift,  es 
fei  in  dem  waldgeleit  oder  darbaußen,  das  gehört  in  das 
hochgericht.  Montjoier  w.  Ganz  die  altrömifche  formel: 
gm  fcdx  et  arator  ieritj  Hyginus  de  limit.  p.  192.*) 
altn.  til  J)egar  fnior  er  af  oc  til  pefs  er  plogr  kemr  iU 
Gulaj).  409.  til  I)efs  er  fnior  kemr  ä  fpöni.  GulaJ).  410. 
Jahrs  und  tags  Zeiten  werden  nach  dem  vieh  und  den 
vögeln  beftimmt :  die  laiten  (laten)  füllen  komen  ter  tit, 
018  die  koe  inkompt  van  der  weiden  to  middage  und 
füllen  weder  gain ,  als  die  koe  geet  ter  weiden.  Luttin- 
ger  hofrechte,  (der  fronfchnitter)  fal  morgens  ußgen,  fo 
die  kuwe  ußgSnt  u.  fal  ußbliven,  biß  die  kuwe  den  zor 
gil  weder  inkerent.  Sweinheimer  vogtrecht,  als  diu  fonna 
figende  is  ende  diu  ku  da  klewen  dene  de^Ä**).  Fw.  39. 
fif  inhemde  fchetten ,  aidertam  ende  udertam ,  it  finte 
Walburga  miffa,  da  fin  clawa  onder  erda  foel,  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  zur  weide  geht,  im  frühling,  auch  wifeten 
fie,  wan  man  daz  brach  hauwen  fülle  u.  ußgeben,  fo 
fülle  man  anheben  zum  jarstage  u.  fülle  hauwen  biß  zu 
fant  Walpurge  tag ,  dajs  der  gauch  gukte ,  u.  nit  lenger. 
Sweinheimer  w.  in  einer  andern  auffaßung  heißt  es: 
hauwen  von  jarstag  an  biß  auf  fent  Walpurgen  tag,  das 
der  gauch  guchjset***).  So  wird  in  der  Edda  168^  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt:  er  ä  afklimom  ernir  ßfja; 
wir  fagen :  wann  die  hüner  auf  den  (langen  fitzen ,  vgl. 
Parc.  5756.  Für  abend  oder  fonnenuntergang  gewölm- 
lieh:  e  die  fonne  unter  su  genaden  gienge,  Krotzen- 
burger  w.  oder :  nach  der  zit ,  als  die  fonne  in  golt  ge- 
het, Dreieicher  w.  in  frief.  efter  fonna  fedel,  bekannte 
redensarten,  die  fich  in  der  alten  fprache  überall  wieder- 


*)  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  2,  389. 

**)  die  klauen  nieder  thut,  d.  h.  die  fuße  zu  boden  Ibreckt. 
dies  erinnert  an  ein  tagelied  Wolframs  (mifc.  1,  101):  f!n  kl&wen 
durch  diu  wölken  fint  geflagen ,  er  Higet  üf  mit  größer  kraft; 
und  eine  Helle  aus  Wh.  3.  (calT.  317<^) :  da;  diu  wölken  wären  grä 
u.  der  tac  ßne  clS.  hete  geflagen  durch  die  naht.  Ift  der  an- 
brechende tag  ein  klauiges  thier? 

***)  ein  Ichweizerifches  fprüchwort  drückt  die  fommerszeit  aus 
durch:  wann  die  brem  zabelt  (Eirchhofer  p.  309.)  d.  i.  wann  die 
mücke  tanzt,  die  heften  yolksmäßigen  monatsnamen  und  auf  die- 
fem  wege  entfprungen.    Haltaus  f.  y.  kuhruhe  (locus  meridiandi). 
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holen,  häufig  auch :  bis  zn  finkender  oder  niedergehender 
fonne  und  vom  aufgang :  bis  zu  klimmender  Bodm.  618. 
Vieh  oder  heerde  wird  umfchrieben:  wcls  man  mü  der 
ruten  getriben  mag,  eh.  a.  1402.  Gudenus  5,  858;  waf- 
feniähige  mannfchaft:  alles  das  ftcib  und  fiange  ge- 
tragen mag  Erfelder  w.;  zuber  bedeutet  urfprünglich 
fchon ,  was  von  zweien  oder  an  zwei  enden  getragen 
wird  (gramm.  2,  956.),  allein  im  Raftetter  hofrecht  Iteht 
ausdrücklich:  ein  züberlin,  dajsf  gwen  an  einer  ßangen 
dragen.  Wan  der  win  in  den  eöber  Jcomet ,  da^  kom 
in  daz,  feü,  f o  ift  i?  farende  hab.  Bodm.  p.  672.  kumpt 
dem  perde  wat  to  twifchen  water  u.  hribhen  (wann  es 
ztff  tränke  geritten  wird)  ftat.  verdenfia  PufendL  app.  1, 
97.  Wes  rauch  zu  berge  kehret ^  Irfcher  w.  für:  wer 
wohnhaft  ift,  feuer  u.  rauch  hat.  Der  ßch  der  grünen 
stceige  emaget,  der  foU  fich  der  erbgüter  auch  ema- 
gen.  Wendhager  bauemrecht.  Abftracte  begriflFe  werden 
gern  finnlich,  das  innerliche  äußerlich  ausgedrückt,  z.  b. 
jeder  fchlägt  aus  dem  hefnd  auf  den  hoLs^  nicht  aufs 
gut.  Bodm.  p.  673.  main  faißt  le  chief.  cout.  de  Chälons 
art.  143.  main  et  bauche  cout.  de  Chälons  art.  166.  das 
deatfche  mit  band  und  mund.  Den  paumann  von  dan 
verügen  mit  lachendem  munt  MB.  2,  429.  (a.  1440.) 
ende  met  hem  quam  zin  wif ,  met  lachende  monde  ende 
met  droghen  oghen  ende  gaf  over  ende  fcout  quite  zulke 
—  liftocht.  Mieris  charterb.  3,  282.  Dahin  gehören  die 
fprüchwörter :  das  lehen  fteht  auf  vier  äugen;  das  erbe 
fiut  nicht  aus  dem  bufen;  keine  kenne  fliegt  über  die 
mauer;  la  truie  ennoblilt  le  pourceau,  cout.  de  Chälons 
art.  2.  und  viele  andere. 

6.    formein  für  das  unermeßliche  der  eeit  u.  des  raums; 
hauptideen  find   das  fcheinen  der  fonne,  fallen  des  re- 
gens*)  und  thaues,   ftrömen  des  waßers,  wehen  des  Win- 
des, krähen  des  hahns**),  grünen  des  grafes: 
fo  weit  fich  das  blaue  am  himmel  erftreckt.    Eifenhart 

p.  193.  194. 
fo  weit  der  himmel  blau  ilt. 
lo  himil  thekit  tha:;  laut.    0.  11.  7,  8. 
fö  wito  fö  gifigg  ther  himil  innan  then  fe.    0.  II.  11,  23. 


*)  rein  ne  mihte  birlne 
ne  fonne  mihte  fhtne 
feirore  child  then  he  was.   k.  Hom  11.  12.  vgl.  0.  II.  1,  99.  Wi- 
gaL  4796. 

**)  Tom  hahnkrat  ift  in  der  alten  dichtung  (&  b.  Seem.  edd« 
6*>)  und  in  den  volkBlagen  oft  die  rede. 
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fö  war  man  fehe  in  w&ron  Iterron  odo  mänon, 

f6  wara  16  in  erdente  funna  fih  biwentß.    0.  IL  11,  31. 

fo  wtto  f6  tha?  land  was.    0.  I.  23,  20. 

fo  wlt  tha:^  gewime;  was.    0.  I.  20,  15.    vgl.  11.  15,  6. 

alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  f^.    Fw.  145. 

alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  efter  man  livade.    ibid. 

alfo  lang  als  diu  fonne  fchtnt.    Fw.  76. 

were  min  eigen  gut  hundert  tufend   mark  goldes  wert 

und  beßer  und  alle  da:;  jenne,   da;  die  Tonne  befcheinen 

mag,   wolde  ich  lieber  ewiglichen  verliefen  u.  enperen, 

dan  da:;  etc     Kopp.  110.  (a.  1458.) 
dat  de  cleger  nicht  liden  wolte   umb  filver  noch  gold, 
noch  umb  alle  des  genne,  dat  funne  edder  mane  befchi- 

nen  mag.    Wigand  270.  (a.  1531.) 
fo  lang  der  wind  weit  und  der  haue  creit  und  alfo  wite 
als   die   funne  uf  unde   tal  g^t.     Rheingauer  landr.  59. 

(Bodm.  p.  627.) 
als   die  funn  ofg6t  und  der   wint  weiet   u.  der  regen 

fpreit.    Bodm.  p.  628. 
gehen  fo  weit  wind  weht  u.  hahn  kräht,    haus  u.  kind. 

marchen  2,  2. 
fo  lange  der  wind  weht,  der  hahn  kräht  u.  der  mond 

fcheint.  Schütze  holft.  idiot.  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegt  u.  der  regen  befprecht  (1.  be- 
waejet:  befprsejet)  weisth.  von  1515.  bei  Würdtw.  1,  427. 
was  uf  Ißngute  ftet ,  da?  der  wint  bubet  (bauet ,  vgl.  2, 
34.)  und  di  funne  befchinet,  da:;  ilt  vamde  habe.  Saal- 
felder ftat.  Walch  2,  29. 
alfo  lang  fo  di  wind   fanda    wolkenen  waid   ende   diu 

wrauld  ftoed.    Fw.  113.  114.  120. 
zo  lang  de  wind  waide  en  de  haan  kraide.    de  Groot  inl. 

tot  de  holl.  rechtsgel.  p.  230. 
alfo  lange  foe  de  wind  fan  dae  wulkenum  waith  ende 
gers  groit  ende  b&m  bloit  ende  dio  fonne  optiocht  ende 

dio  wrald  ftM*).    Fw.  266. 
ten  euwigen   dage,   fo  lang  de  wind  waeit  en  de  haan 

kraeit  friefch  charterb.  1,  162.  (a.  1220.) 
alfo  lange  alfer  dawa  falt,   pot  walt,  gers  groiet,  baem 

bloiet.  eh.  a.  1488.    vgl.  Fw.  266. 
Eine    fchöne  und   bedeutfame  formel    aus   der   altnord. 
Gr&g&s  kann  ich  nicht  im  original,   nur  nach  der  dän. 


^  dondesh.  folntsse  ftji^et  i  yes  mir  Itoit  v  ^jenefimvi  yiek  i  y 
buduflitniii.  Nellor  4,  94.  Schlöz.  —  medan  veröld  ftendr  Ha- 
konarm&l  20. 
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überfetzüng  bei  Paos  mittheilen,  es  ift  das  trygdamäl, 
wenn  fich  die  erben  des  ermordeten  nach  erlegter  büße 
mit  dem  mörder  ausfohnen:  fie  foUen  theilen  miteinan- 
der meßer  und  braten*)  und  alle  dinge  wie  freunde 
und  nicht  wie  feinde;  wer  das  bricht,  foll  landflüchtig 
und  vertrieben  fein  fo  weit  menfchen  landflüchtig  fein 
können,  fo  weit  chriftenleute  in  die  kirche  gehen  und 
heidenleute  in  ihren  tempeln  opfern,  feuer  brennt  und 
erde  grünt,  kind  nach  der  mutter  fchreit  und  mutter 
tond  gebiert,  holz  feuer  nährt,  fchiflF  fchreitet,  fchild 
blinket,  fonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt,  fohre 
wächst,  habicht  fliegt  den  langen  frühlingstag  und  der 
wind  liehet  unter  beiden  feinen  flügeln  **) ,  himmel  fich 
wölbt,  weit  gebaut  ift,  winde  braufen,  waßer  zur  fee 
Ikrömt***)  und  die  männer  kom  fäen.  ihm  foUen  verfagt 
fein  kirchen  und  gotteshäufer ,  guter  leute  gemeinfchaft 
und  jederlei  wohnung,  die  hölle  ausgenommen.  Aber 
die  Ahne  foll  beftehen  für  ihn  (den  gefriedeten  mörder) 
und  feine  erben,  geborne  und  ungebome,  erzeugte  und 
unerzeugte,  genannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
ift  und  menfchen  leben,  und  wo  beide  theile  fich  treff^en 
zu  waßer  oder  land,  zu  fchiff  oder  auf  klippe,  zu  meer 
oder  auf  pferde  rücken  foUen  fie  theilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thut  und 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
fohn  gegen  vater  in  allen  gelegenheiten. 
7.  am  nächsten  diefer  formel  ftehen  die  der  Verbannung 
und  verfemung: 

der  richter  fpricht  mit  hoher  ftimme:  ich  neme  dir  heut- 
zutage dein  lantrecht  u.  all  dein  ere,  um  den  todfchlag 
den  du  haft  getan  uf  des  reiches  ftraßen  u.  teile  darum 


♦)  knif  ok  kiöt;  vgl.  Veftg.  ardarb.  1,  8. 

**)  die  nord.  fabe)  nimmt  an,  daß  der  wind  yon  den  fohwin- 
gen  einet  adUrs  herkomme»  Ssem.  35^;  Hreefvelgir  (leichenfchwel- 
ger)  heitir,  er  fitr  fi.  himins  enda  iOtnnn  !  arnar  ham;  af  hans 
▼aengjom  qvefia  vind  koma  alla  menn  yfir.  unfere  formel  fcheint 
ftatt  des  örn  einen  hankr  zu  fetzen,  allein  felbft  der  lat.  aquilo 
ftimmt  SU  aqoila  (Feitus  y.  aquilo).  ßemerkenswerth  ift,  daB  das 
heutige  Tolk  in  Deutfchland  heftigen  wind  aus  aufgehängten  lei- 
eben  erklärt  (Eirchhofer  p.  827.  Brentano  Libufla  p.  432.)  und 
noch  mehr,  daB  in  einem  liede  Veldeks  MS.  1,  21*  lieh  die  ftelle 
findet:  j&rlanc  ift  reht,  da^  der  ar  winke  dem  vil  I^e^en  winde. 
Mart.  7c :  der  üf  der  winde  vedem  faß. 

***)  li^'  &¥  v^toQ  u  ya'p  xa»  dMQia  fAUX^ä  t§&ijXff,  Platonis 
Phaadma,  Bekker  1,  76. 
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deinen  leib  den  lantleuten,  dein  leben  dem  beren,  dein 
erbe  den  es  gebübret,  dein  elicb  weib  zu  einer  wißent- 
lichen  witwen,  deine  kinde  zu  wißentlichen  waifen  und 
fetze  dicb  aus  gericbte  in  ungeliebt,  aus  gnade  in  Un- 
gnade, aus  landfried  in  unfried,  alfo  das  niemand  an  dir 
frevelt.    Bodm.  p.  618. 

des  urtheilen  und  acbten  wir  dicb  und  nebmen  dicb  yon 
und  aus  allen  recbten  und  fetzen  dicb  in  alles  unrecbt, 
und  wir  teilen  deine  wirtin  zu  einer  wißenbaften  wite- 
wen  und  deine  kinder  zu  ebebaften  waifen,  deine  leben 
dem  berren,  von  dem  fie  rubren,  dein  erb  und  eigen 
deinen  kindem ,  dein  leib  und  tleifcb  den  tbieren  in  den 
Wäldern,  den  vögeln  in  den  lüften,  den  fifcben  in  den 
wogen;  wir  erlauben  dicb  aucb  männiglicb  allen  ftraßen 
u.wo  ein  ieglicb  mann  fried  und  geleit  bat,  foltu  keins 
baben  und  weifen  dicb  in  die  vier  ftraßen  der  weit. 
Goldaft  reicbsfatz.  I,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recbt  zu  der  mordacbt  erteilt  wor- 
den bift,  alfo  nim  icb  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und 
tbu  fie  in  den  unfrid  und  künde  dicb  erlös  u.  recbtlos 
und  künde  dicb  den  vögeln  frei  in  den  lüften  und  den 
tieren  in  dem  wald  und  den  vifcben  in  dem  waßer  und 
folt  auf  keiner  ftraßen  nocb  in  keiner  mundtat,  die  kei- 
fer oder  künig  gefreiet  baben,  nindert  fride  nocb  geleit 
baben;  und  kände  alle  die  leben,  die  du  baft,  iren  bern 
ledig  u.  los,  und  von  allem  rechte  in  alles  uiu*ecbt  und 
ift  aucb  allergemeinlicb  erlaubt  über  dicb,  das  niemand 
an  dir  freveln  kann  nocb  foU,  der  dicb  angreift.  Bam- 
berger balsg.  ordn.  art.  241. 

ift  mit  recbten  urteilen  von  den  fcbepfen  erteilt  worden, 
zum  erflien  da;  fie  alle  ire  lantrecht  verloren  baben, 
damacb  da:;  allirmenclicb ,  wer  da  wil,  recbt  zu  in  bat, 
an  allen  enden  und  an  allen  fteten,  der  vogel  in  der  luft, 
der  fifcb  in  der  woge,  die  tier  in  dem  walde;  fie  fint 
aucb  verteilt  clufen,  kircben  und  gemeinfcbaft  aller  cri- 
ftenbeit;  aucb  fint  ire  frauwen  geteilt  zu  witewen  und 
ire  kinder  zu  weifen;  fo  fint  aucb  die  leben  die  fie  ba- 
ben den  berm  geteilt,  von  den  fie  zu  leben  merent  und 
das  erbe  im  kinden,  aucb  fint  in  geteilt  vier  wege  in 
die  laut.    Bensbaufer  centger.  urt. 

du  fcbuldiger  menfcb,  icb  verweife  dicb  beuzutag,  dein 
weib  zu  einer  wittib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  kö- 
nig  Carls  gebot  foltu  leiden,   einen  dürren  bäum  foltu 
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reiten*),  einen  hagedorn  knebel  und  eichen  wied  an 
deinen  hals  gefritt,  deine  haar  dem  wind,  deinen  leib 
den  raben  nnd  deine  feele  gott  dem  allmächtigen,  [fo, 
wenn  es  zum  ftrang  ift;  ift  es  zum  fchwert:]  könig  Carls 
gebot  foltu  leiden,  ein  ftählin  fchwert  foU  deinen  hals 
abfehneiden.  [zum  feuer:]  im  feuer  foltu  reiten,  das  haar 
dem  rauch,  den  leib  dem  feuer,  die  feele  dem  lieben 
gott    Wehner  ed.  Schilter  222*. 

fo  verfeme  und  verführe  ich  ihn  hier  von  königl.  macht 
o.  gewalt  wegen  und  nehme  ihn  aus  dem  fiiede  und 
fetze  ihn  von  aller  freiheit  und  rechte,  fo  er  je  hatte, 
feit  er  aus  der  taufe  gezogen  wurde,  in  königsbann  u. 
wette,  in  den  höchften  Unfrieden  und  weife  ihn  forthin 
von  den  vier  elementen,  die  gott  den  menfchen  zu  troft 
gegeben  und  gemacht  hat.  und  ich  weife  ihn  forthin 
echtlos,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  sicherlos,  misthätig, 
fempflichtig,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  thun  u.  ver- 
fahren mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
führten u.  verweifeten  manne  thut.  und  er  foU  nun 
forthin  unwürdig  gehalten  werden  und  keines  rechtes 
genießen,  noch  gebrauchen,  noch  befitzen,  und  er  foU 
keine  freiheit  noch  geleit  ferner  haben  noch  gebrauchen, 
in  keinen  fchlößem  noch  ftädten,  außer  an  geweihten 
ftftdten.  und  ich  vermaledeie  hier  fein  fleifch  u.  fein  blut, 
auf  daß  es  nimmer  zur  erde  beftattet  werde,  der  wind 
ihn  verwehe,  die  krähen,  raben  und  thiere  in  der  luft 
ihn  verfuhren  und  verzehren,  und  ich  weife  und  theile 
zu  den  krähen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
thieren  in  der  luft  fein  fleifch,  fein  blut  und  gebein,  die 
feele  aber  unferm  lieben  hergott,  wenn  fie  derfelbe  zu 
fich  nehmen  will.    Wigand  p.  434. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  allen  leuten  und  thie- 
ren, den  vögeln  in  den  lüften**),  den  fifchen  im  waßer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
deJTen  er  büßen  dürfe.    Wigand  p.  436. 

ich  verteile  fein  eigen,  erbe  und  lehen  feinen  herren, 
feine  frau  zu  einer  witwen,  feine  kinder  zu  waifen,  fein 
fleifch  den  raben.    Kopp  nr.  116. 


*)  f»ät  his  byre  rlde  giong  on  galgan.  Beov.  182.  ridend 
fTefiip  hälef)  in  bofaman.    Beov.  183. 

**)  daher  vogelfrei,  permürns  aTibus;  die  ältere  fprache  Tagte 
aoeh  in  anderm  finn:  yri  als  ein  vogel  troj.  14516«  ion  bin  fri  als 
der  vogel  üf  dem  zwL    Lf.  8,  637. 
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ind  wat  gereitz  gutz  der  misdedige  man  gelaißen  hait. 
die  gereide  have  wüten  fie  unfme  genedigen  heren  van 
Colne  ind  geime  heren  me,  ind  fin  erve  finen  kindem 
ind  den  leenherren,  ind  dat  liff  den  vogelen.  Keffelin- 
ger  w. 

eine  noch  kürzere  formel  lieht  in  dem  gedieht  von  Rein- 
hart fuhs  1830:  ich  verteile  (im)  fere  und  guot  u.  ze 
ehte  finen  Itp  u.  ze  einer  witwen  fin  wip  u.  ze  weisen 
diu  kind  fin. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de 
galge,  tufchen  hemmel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en 
doe.    Kindl.  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  galgen  zu  tod  hängen,  dem  erdreich  entflöhnen, 
den  vögeln  erlauben,  dem  luft  empfehlen,  fo  hoch,  daß 
ein  reiter  mit  aufrechtem  glen  unten  durchreiten  könne. 
Ildef.  V.  Arx  S.  Gallen  2,  602. 

der  fcharfrichter  foU  ihn  führen  auf  freien  platz ,  da  am 
meiften  volk  ift  und  mit  dem  fchwert  feinen  leib  in  zwei 
ftück  fchlagen,  daß  der  leib  das  größte  u.  der  köpf  das 
kleinfte  theil  bleibe,  [ift  einer  zum  ftrick  verurtheilt :] 
foU  ihn  fuhren  bei  einem  grünen  bäum  *) ,  da  foU  er  ihn 
anknüpfen  mit  feinem  heften  hals,  daß  der  wind  under 
und  über  ihn  zufammen  fcblägt ,  auch  foU  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anfcheinen  drei  tage,  alsdann  foU  er  ab- 
gelöft  u.  begraben  werden.    Reutters  kriegsordn.  p.  47. 

daß  der  luft  ob  und  unten  über  ihm  zufammenfchlage. 
formel  in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 

beifpiel  einer  alten  verbannungsformel : 
nü  fceal  fincpego  and  fveordgifu 
eall  fepelvyn  eovrum  cynne 
lufena  licgean;  londrihtes  möt 
p8ßre  msegburge  monna  SBghvylc 
tdel  hveorfan.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifche : 

tel  ek  hann  eiga  at  verpa  um  fök  pä  mann  fekjan  fkö- 

garmann   üalanda,    üferjanda,    öräpanda  öllum   biargrä- 

pum. 

Nial.  cap.  142.  143  und  74.  wo  üsßlan  f.  üalanda. 


*)  du  maoft  mir  büwen  einen  aft.  Morolf.  1427.  2218.  ich  wil 
dich  lernen  fliegen,  in  dem  luft  mnoftn  hangen  fünfsehn  fchno 
von  der  erden.    Morolf  2844. 
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8.  formein  von  grund  nnd  hoden. 
In  den  lat.  Urkunden  vom  fiebenten  jh.  an  iit  beinahe 
Itehend  die  formel:  cum  agris  cultis  et  incultis,  filvis, 
pratis,  aquis  aquarumque  decurßbus.  frühere  des  fechften 
haben  noch  die  fchönere:  rivis,  fontibus,  aquis  perenni- 
bus,  liminibus  limitibusque ;  oder  kürzer:  fontibus,  rivis, 
aqua  perenni.  Spangenberg  p.  197.  (a.  587.)  213.  (fec.  6.) 
245.  (a.  540.)  275.  (a.  572.)  283.  (a.  591.)  Marculfs  for- 
mein 1,  13.  fetzen  fchon;  terris,  domibus,  aedificiis,  ac- 
colabos,  mancipiis,  vineis,  filvis,  campis,  pratis,  pafcuis, 
aquis  aquarumve  decurßbus. 

Spatere  deutfche :  mit  alle  dem  da:^  darzue  gehoeret,  ver- 
faechte;  u.  unverfuechte? ,  ze  veld  u.  ze  holz,  ze  berg 
n.  ze  tal,  mit  wismat,  mit  dem  mülflag  u.  mit  dem 
pnrchftal  oder  wie  e^  genennet  ift.  MB.  3, 182.  (a.  1297.) 
e;  fei  an  hus  an  hofitat,  an  garten,  an  ackern,  an  wi- 
fen,  an  bmelen,  an  owen,  an  werden,  an  egerden,  an 
waid,  an  trat,  an  fteg  an  weg,  an  holz,  an  holzmark, 
an  waßer,  an  waßerleiten,  under  der  erde,  u.  ob  der 
erde,  es  fei  befucht  oder  unbefucht,  benemt  oder  unbe- 
nemt.    MB.  22,  400.  (a.  1410.) 

all  da;  darzugehört  ze  velde  u.  ze  dorf ,  ze  holz  u.  ze 
wis,  weg  u.  waid,  ftock  u.  Hein,  grünt  u.  poden  oder 
wie  e?  genant  ift.  MB.  12,  210.  (a.  1385.) 
mit  grund  u.  boden,  ob  erd  u.  under  erden*),  gar  nichts 
ausgenomen  noch  hindangefetzt.  MB.  7,  291.  (a.  1510.) 
mit  grund  u.  mit  grate,  mit  wunne  u.  mit  waide,  mit 
bu  n.  mit  urbu ,  mit  wafen  u.  mit  zwie.  Eichhorn  epifc. 
curienf.  nr.  91.  (a.  1301.) 

waßer,   wunne,   weg  und  fteg,   ftock  und  fliein,   in  der 
erden  und  ob  der  erden,  befucht  u.  unbefucht. 
an  walde,  an  waßer,  an  weide,  nach  markzalen,  Wenk 
1.  202.  (a.  1335.) 

an  holze,  an  velde,  an  wa;;ire,  an  weide.  Wenk  2. 
258.  (a.  1305.) 

mit  torve ,  mit  twige ,  mit  watere ,  mit  weide ,  mit  lüden 
XL  mit  allerflachte  nut.    Jung  hüt  benth.  62.  (a.  1324.) 
uffehen,   daß  heg  u.  fchleg  in  wald  u.   weid,   eigen  u. 
almen,  wiefen  u.  feldem  behuet  werden.    Raftetter  dorf- 
ordn. 


*)  nee  fnbtns  terram  nee  fnpra  terram.  lex  ial.61.  binnia  der 
erda  ner  bnppa  der  erda.  Fw.  94.  richten  boven  der  erden  of  dar- 
unter.   Ald^ihoYer  w. 
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alle  die  fich  wunne  u.  weide,   holz   und   feld  gebrauchen 
und  eigen  rauch  haben.    Hembreit.  Petersgericht, 
mit  landen,  lüden,  watem  edder  ftrömen,  holte  unde  hol. 
Ulrichs  rig.  recht  p.  226. 

9.  einweifung  in  grundherrfchaft  u.  gerichtsbarkeit. 

twinc  u.  ban,  ftock  u.  Hein.    Ebersheimer  falb, 
man  u.  ban,  waßer  u.  weide.    Hammer  w. 
grundtherr  zu  walt,  waßer  u.  weide.    Sweinheimer  vogtr. 
über  eigen  u.  erb,   fchuld  u.  fchaden,   waßer  u.  weide, 
wald  u.  wort.    Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  u.  dienA.    Schönreiner  w. 
gerichte  über  hals  u.  bauch,  band  und  fuß ,  leib  u.  leben. 
Ottendorfer  rügen. 

gebot  über  hals  u.  über  haupt,  über  leib  u.  über  leben, 
über  ehr  und  glimpf.  Zwingenberger  w. 
voit  u.  herren  über  waßer  u.  waid,  kirchen  u.  klaufen 
und  über  alle  guter.  Kleinheidbacher  w. 
want  fie  herren  feind  zu  Aldenhoven,  van  dem  himmel 
bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 
unter  der  erden.    Aldenhover  w. 

daß  der  obg.  unfer  gn.  herre  oberfter  herre  u.  faut  fi, 
im  felde  u.  im  dorfe,  über  waßer  u.  über  weide.  Hart- 
heimer  w. 

weifet  man  unferm  gn.  herm  von  Fulda,  zu  fetzen  u. 
zu  entfetzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u. 
verbot.    Salzfchlirfer  w. 

der  herr  befchließet  die  einfaßen  mit  thür  u.  angel,  vom 
himmel  bis  zur  erden,  den  vogel  in  der  luft,  den  fifch 
im  waßer.    Bodm.  p.  589. 

herre  über  hals  u.  über  heubt,  über  waßer  u.  über  weide 
u.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.    Nauheimer  w. 
obrifter  faith  u.  herr,  fo  weit  dis  lantgericht  gehe,   über 
hals  und  haupt,  über  waßer,  winde  (wunne)  u.  waide. 
Oberramftädter  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeckerthals 
die  Obrigkeit,  gebot  u.  verbot,  das  wild  im  wald,  den 
fifch  im  waßer,  den  vogel  in  der  luft,  nach  altem  her- 
kommen; alfo  haben  fie  es  funden,  laßen  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  1584.)  Wettermann  Wetteravia.  p.  71. 
erftlich:  enne  fi  wetlich  u.  kundig,  dat  fi  van  eren  vor- 
vadem  u.  van  den  alten  gehört  hebben,  dat  die  klocken- 
fchlag,  gebot  u.  verbot,  fifchen  u.  jagen  und  grondfäUe 
minen  gn.  lieven  herm  van  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
U.  ok  noch  fi.    Yalberter  w. 
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den  elockenclank  ind  die  volge  der  plegen  von  Arwilre 

zu  wifen.    Arweiler  w. 

faperioritas,   dominium,   pulfas  campanae,   Itratae  aquae 

(gloekenklang,  waßergang)  aquarmn  decurfus,  pafcuae  etc. 

Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

weifen   zu  zock  und  pflock,   mann  u.  bann,   pfund  und 

pfrnnd,  waßer  u.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  himmel, 

fchöffen  zu  fetzen  u.  zu  entfetzen.    Nenniger  w. 

weifen   zu  grünt  u.  grat,   man  u.  bann,   zock  u.  flock, 

wai&er  u.  wind,  die  vogel  in  der  luft,  die  fifch  im  waßer, 

gebot  u.  verbot,   bufche,   weider  und  was  da  ift  binnen 

dem  begriff  derfelbiger  dörfer.    Irfcher  w. 

item  fo   weifent  lie  meinem   gn.  hr.  zu  binnent  diefem 

bann   glockenfchall ,    gebot  und    verbot,    waßer,    weide, 

wiltfang,  fifcherei,  leger,  fchouf,  brand  u.  folge.    Selter- 

fer  w. 

dat  hogerichte,   den  clockenflach  ind  die  volge  zowifen. 

Eelllinger  w. 

gebot   u.   verbot,   zug  u.  flug,    mann  u.  bann,    berg  u. 

tbal,   den  fifch  ufm  fand,  das  hochwild  ufm  land  weifen. 

Bemcainer  w.  bei  Wehner  p.  222. 

dem  ftifte   von  Trier   zuweifen   den  grawen  walt  u.  den 

Ichaub  auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwen,  fo 

ferre  das  lie  keinen   nachfolgenden   herren   binnen  jars 

früt  haben.    Galgenfcheider  w. 

gebot  u.  verbot,  zu  richten  über  hals  u.  bauch,   geleit  zu 

geben,  gloekenklang,  waßergang,  die  fifche  in  den  wogen, 

das  wild  auf  dem  land ,  die  vögel  in  dem  grünen  wald, 

maß  und  gewicht,  fatz  u.  die  volge.    Gleeßer  w. 

ein  richter  ober  hals  u.  buich,   raub  u.  brant,   gebot  u. 

verbot,  waßer  u.  weide,   dat  wild  uf  dem  walde,   der 

fifch  in  dem  waßer,   der  fiigel  in  der   luchte.    Rettera- 

ther  w. 

vort  wifent    die   heimburgen    unferm    herrn   von    Trier, 

finen  nakommen  u.  Mfte  die  clocke,   die  volge,   den  ban, 

den  herkommenden  man,  den  grawen  walt,  den  funt,  den 

pnint,    den   roltigen    fpieß,    die   krumme   bach,    waßer, 

weide,  aichte,  herberge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.    Pellen- 

zer  w. 

Yort  wifent  die  heimburgen  des  gerichts  unferem  heren 

von   Triere,   finen  nachkommen  und   niemanne  me,   die 

glocke,  die  volge,  den  ban,   den  herkomenden  man,  den 

grawen    walt,    den  fönt  u.  den    prunt,    waßer,   weide, 

achte,  herburge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.     Münftermein- 

felder  w. 
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weifen  dem  gottesbaus  zu  Echternacb  mann  und  bann, 
wild  und  zahm,  zins  u.  zehend,  haupt  u.  baltung,  den 
YOgel  in  der  luft,  den  fifcb  im  waHer,  fond  u.  brond,  fleck 
u.  zeck,  gebot  u.  verbot,  fo  weit  und  breit  des  guten 
herrn  f.  Willibrots  gottesbaus  gehet.  Dreißer  w. 
weifen  zu  mahn  u.  bahn,  zock  u.  flock,  pfund  und 
pfrund,  gebot  und  verbot,  fchöffen  zu  fetzen  u.  zu  ent- 
fetzen,  grün  und  dürr,  mühlengang,  glockenklang ,  von 
der  erden  biß  an  den  himmel  und  von  dem  himmel  biß 
auf  die  erde,  freie  aus  u.  infahrt,  waßer  u.  weid.  Hel- 
fanter  w. 

le  feux,  le  cheche  (la  cbalTe),  le  fons  de  la  klock,  lofiaux 
alle  aer  et  le  befchon  für  le  graviet  (fifch  auf  dem  kiefel). 
record  de  Malmedy. 

le  feu,  la  chailTe,  le  fon  de  la  cloiche,  loifeaux  en  lair  et 
le  poilTons  für  le  gravier,  rec.  de  Stavelot. 
recorde  li  efchevins  de  Weifmes  mefire  labb6  de  Stavelot 
et  de  Malmedy  de  dens  li  bans  de  Weifmes,  11  long  et  (i 
large  quil  fextent,  la  haulteur  et  feingnorie,  le  feu,  la 
doch  et  loifeaux  eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet. 
rec.  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  formel  die  belege  gemehrt,  weil  fie 
fehr  anfchaulich  machen,  wie  keine  einzige  faßung  wört- 
lich mit  der  andern  ftimmt,  fondem  jede  unerborgtes  aus 
dem  eignen  gründe  fchöpft.  Wefentlich  treflen  fie  alle 
überein  und  begegnen  fich  in  der  ausfchmückung  einzel- 
ner redensarten,  die  fich  bald  dürftiger  bald  reicher  ent- 
falten, oft  aber  ganz  unentfaltet  bleiben.  Diefe  redens- 
arten fcheinen  vom  hohem  alter,  zum  theil  unverltanden 
und  entftellt  ausgefprochen.  Vergleichung  einer  formel 
mit  den  andern  hilft  fie  erklären:  wonne  und  weide  ift 
noch  geläufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende  flu- 
ren  verftehen  (quies  et  pabulum  laetum  Liv.  1,  7.),  viele 
beifpiele  bringt  Haltaus  bei  2127—29;  beide  fubft.  find 
faft  fynonym,  vgl.  goth.  vinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat;  man  und  ban  ift  einerlei  mit  zwing  und  bann 
(Haltaus  2188.  2189.)  nämlich  das  uralte  mannum  et  ban- 
num,  mannire  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  franz. 
chalTe,  nachfolge,  Verfolgung;  wildfang  das  recht  über 
den  herkommenden  man  (f.  5.).  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  und  pfrund,  mit  den  abweichungen 
zock  und  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  u.  flug,  Amt  u.  prunt, 
fond  und  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fchiffer- 
ausdruck  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen wird  (Tröltfch);  pflock  der  pfähl  beim  mühlenbau? 
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pfand  ein  zoll?  (pfond^oU)  und  pfrond  pfrOnde  (prae- 
benda)?  Aus  der  trierif chen ,  niederrheinifchen  mundart, 
welcher  die  betreffenden  weisthümer  zufallen,  müite  man 
lieh  diefer  vier  Wörter  verfichem. 

10.  ein  lebhaftes  beifpiel,  wie  lieh  rechtsfätze  und  ihre 
faßnng  durch  ferne  zelten  und  gegenden  fortpflanzen, 
foll  eine  andere,  zwar  viel  feltnere,  formel  gewahren. 
Der  galt  für  keinen  dieb,  der  (bei  tag)  in  der  mark 
holz  hieb  und  lud,  denn  das  hauen  und  laden  ruft  und 
fuhrt  leute  heran.  Dies  drückt  das  agf.  recht  fo  aus: 
feo  eax  hi^  fndda,  naUäs  ßeof  (die  axt  ift  ein  rufer, 
meider,  kein  dieb)  lex  In.  43.  Auf  Rügen  in  Nord- 
deotfchland  herrfchte  diefelbe  regel:  mit  der  exe  fleU 
mm  nicht;  id  were  den,  id  gordelde  einer  einen  b6m, 
dat  de  exe  keinen  lud  konde  van  ßk  geven  int  rüme^ 
da  is  d^fte  na  older  gewonheit.  Rugian.  17.  In  wetter- 
auifchen  und  fr&nkifchen  weisthümem  lautet  der  fpruch 
folgendergeltalt:  tcann  einer  hauet,  fo  ruft  er  und  wan 
einer  ladet ,  fo  wartet  er,  Solzbacher  w. ;  wann  einer 
in  einen  gehegten  wald  fahret  und  hauet,  die  weil  er 
hauet ^  fo  ruft  er,  die  weil  er  leit^  (o  leit  (1.  beit)  er. 
Melrichftädter  w.;  dann  fo  einer  haut,  fo  ruft  er,  die  weil 
er  leidt,  fo  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg,  fo  hat  er  es, 
Hembreitinger  petersgericht.  Unfern  markgenoßen  des 
15.  16.  jh.  muß  diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in  keinem  der 
gedruckten  gefetzbücher  des  mittelalters  enthaltene  fpruch 
wohlbekannt  gewefen  fein;  die  agf.  faßung  ift  unvoUftän- 
diger,  aber  poetifcher. 

11.  einige  fchadensformeln, 

on  hä  ner  on  com,  on  field  ner  on  terp,  on  w^pen  ner 
on  wed,  on  gold  ner  on  ftßnte,  on  felvir  ner  on  flain 
penningen,  on  h£r  ner  on  .h^d,  binnia  der  erda  ner  buppa 
der  erda.    Fw.  94. 

weder  hän  ich  iu  den  win  vergo;;en, 

oder  hän  ich  iu  den  fpeht  erfcho^en 

oder  hau  ich  iu  den  rin  verbrant?  cod.  vind.  119 
49^  c.  pal.  341,  359». 

ie  da  gegen  Karies  löt 

wolde  er  wegen  bereite;  gelt, 

wingarten,  boume,  gefaete;  velt, 

alle  di  wifen  u.  die  beide, 

ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 

al  die  vrucht  bi;  an  den  ftröwifch, 

die  vögele,  da;  wilt  und  den  vifch.    Wh.  2,  116% 
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mine  vifche  in  Larkant  fint  tot, 

von  riten  Mt  die  felben  not 

alle  mtne  wilen  u.  diu  fät, 

fwä;  diu  marke  nutzes  hat, 

die  ich  hän  von  deme  rtche, 

diu  liget  nü  fmsBheltche, 

mine  müre  fint  zebrochen 

min  fiur  fint  unberochen.    Wh.  2,  80^  81* 

min  marke  ill  mir  verbrunnen, 

mine  bürge  fint  mir  ane  gewunnen 

min  liut  iJl  mir  gevangen.  pf.  eh.  3598.  fr.  bell.  25*. 

fan  fwines  tufk,   fan  bona  etile,   fan   hundes  bite,   fan 
hinxAes  höfe  ende  fan  rßderis  home.    Fw.  28. 
fan  rederis  hörn,  fan  hundes  bit,  fan  bona  Stiele,   ende 
fan  fwines  tufke.    Fw.  165. 

hwatfo  tufk  deth,  jeftha  höf,  jeftha  bona  etfel,  jeftha  on- 
jferiga  kind,  jeftha  mannes  wif ,  jeftha  urbeck  deth  mitter 
band,  jeftha  other  onwitenda  deda.    Fw.  166. 

fan  fiore  ende  fan  wallende  wetere,  fan  fade,  fan  fläte, 
fan  horfes  hove  ende  fan  bona  Stzele,  fan  fwines  tufk, 
fan  fkettes  home,  fan  hundes  bite  ende  fan  fcherpa  w6- 
pen  Fw.  187. 

oxa  ende  fkettis  hom  ende  fwins  tufk,   bona  eitzel  ende 
katta  bit,  fcilma  beta  dSr  hia  lech  hläpet.    Fw.  394. 
fa  hwerfa  ön  döle  eden  werth  fon  harfes  höve,   tha  fon 
ritheres  home,  tha  fon  bona  itfile,  tha  fon  fwines  tufke. 
Af.  92,  11. 

fa  hwerfa  en  tichta  lät  werth  fon  harfes  hove,  tha  fon 
ritheres  home,  tha  fon  hundes  töthe,  ta  fon  bona  itfile, 
tha  fon  fwines  tufke,  jef  thet  en  unjeroch  kind  deth, 
jeftha  enes  monnes  fkalk  deth,  jeftha  enes  monnes  unafte 
wif  deth,  jeftha  ther  werth  fen  ergera  dede  urbek  edSn 
mith  bekwardiga  wepna  and  bi  unwilla.  Af.  92,  12. 
fa  hwafa  otheme  feke  et  hove  and  et  hüfe  mith  ena 
üpriuchta  fona,  öni  lioda  orlöve  and  öni  Mna  bonne, 
enes  domliachtes  dis  and  bi  fkinandere  funna,  fa  hwetfa 
hi  ther  fiucht  inur  hof  and  inur  hüs.  Af.  99. 
fo  hwafo  anderem  fart  to  hov  ende  t6  hüs,  mit  en  op- 
riuchta  fana,  ane  lioda  werd  ende  büta  fräna  ban,  Snis 
domliachtes  deis,  fo  hatfoma  dSr  inor  hof  ende  hüs  deth. 
Fw.  167.  168. 

fa  hwerfame  6nes  domliachtes  dis  and  bi  fkinandere  funna 
tw§ne  hirifona  üpriucht  and  twä  hirifolk  mith  ofledene 
gadur  lät.    Af.  223. 
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hwafo  fart  mit  höde  anda  mit  herfona,  anda  mith  ene 
mirinchta  here  tö  otberes  monnes  hove  anda  büfe,  anda 
brekth  th£r  dura  anda  deme,  loc  anda  locAef,  wach  anda 
wachfele,  anda  thet  hüs  maketh  inweie  anda  ütweie,  fa 
thet  thi  ene  wind  then  othere  meta  eta  midda  hüfe.  Emf. 
landr.  angef.  Fw.  397.  abgekürzt  itebt  Br.  §.  47.  bloß : 
makia  thet  hüs  inwind  and  ütwei. 

12.  fonnehi  der  waßertauche. 

jefter  en  man  werd  worpen  in  Sn  onwad  weter  dat  hi  mit 
figenen  ne  mei  fia  hör  himel  ner  erda,  ner  dene  grund 
reka  mitta  handen  ner  mit  föten.  Fw.  348. 
thin  hagelte  water  d^pene  is,  bwerfama  annen  ütfmtt  eter 
ftewene,  thet  ma  hine  eter  Mure  wither  hant  inna  annen 
ebbe  jeftha  üthaldene  Iträm,  thet  hi  ne  muge  then  grund 
a  fpera  ne  then  himel  a  fia.  thiu  middelAe,  fa  hwafa 
worpen  werth  inna  en  unwad  water,  ther  n^n  Iträm  is, 
anda  thet  hi  then  grund  nawt  muge  ne  fpSra.  thiu  minite, 
hwa£a  wurpen  werth  inna  annen  flät,  thet  bim  ne  blike 
nauder  thi  urefte  top,  ni  thet  ütterlte  clätb.  Emf.  landr. 
angef.  Fw.  348.  ähnlich  im  Gutal.  30.  von  betäubenden 
haupifchlägen:  ier  lypi  luftit  manni  yr  bafpi  mip  finum 
flegom,  et  bann  buatki  hoyrir  hund  i  bandi,  epa  hanna  a 
Yagli,  epa  mann,  en  bann  a  durum  callar.  Der  frief.  aus- 
drack  ift:  däwid  bim  fin  band,  und  die  formel:  ne  mei 
hi  an  bethe  ner  an  bedde,  ner  an  wige  ner  an  wenden, 
an  hüs  ner  an  godes  büfe  ner  mit  flne  wive  alfo  wefa, 
fo  hi  er  mochta,  ner  bi  fine  fiore  ner  an  neuer  ferüie, 
der  hi  ferra  fchil.    Fw.  358. 

13.  formein  der  drei  hauptni^he^  in  welchen  die  mutter 
des  unmündigen  kinds  erbe  verkaufen  darf,  um  fein  leben 
zu  Mften: 

die  forme  nM  is,  hwerfo  6n  kind  jong  is  finfen  ende 
fitered  nord  ur  hef,  jeftha  futher  ur  birg,  fo  möt  dio 
mdder  her  kindes  erve  fetta  ende  fella,  ende  her  kind 
l£fa  ende  des  lives  bihelpa.  dio  other  n^d  is,  jef  da  j6re 
diore  werdat,  ende  die  bSta  honger  ur  dat  land  fart, 
ende  dat  kind  honger  iterva  wil,  fo  möt  dio  möder  her 
kindes  erve  fetta  ende  fella  ende  cäpia  her  bem  kü  ende 
ev  ende  com,  d^r  ma  da  kinde  des  Itves  mede  helpe. 
dJo  tredde  nM  is,  als  dat  kind  is  al  ftocknaken  jeftha 
hüsl&s  ende  dan  die  tiueltra  nevil  ende  colda  winter  on 
comt,  fo  fart  allermonnik  on  hof  ende  on  hüs  ende  on 
Warane  gaten,  ende  dat  wilda  dier  f^ket  din  holla  bäm 
ende   der  birga  hly,   aldSr  hit  An  Itf  on  bihalda  mei; 

Orimm'8  D.R.A.  S.AuBg.  D 
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fo  weinet  ende  Tcrtt  dat  onj^riga  kind  ende  wtft  dan  fin 
nakena  lia,  ende  fin  hftsläfe ;  ende  fin  fader,  de  him  reda 
fchulde  tojenft  din  honger  ende  winter  nevilcald,  dat  hi 
fo  diepe  ende  dinune  mitta  fiower  neuen  is  onder  6ke 
ende  onder  da  erda  bifloten  ende  bitacht;  fo  möt  dio 
m6der  her  kindes  erve  fetta  ende  fella.  Af.  86. 87.  aber 
der  text  zeigt  und  Wiarda  Tagt  es  f.  105.  ausdriicklich, 
daß  einer  lücke  der  hf.  wegen  diefe  Helle  aus  Fw.  152. 
153.  entnommen  werden  mufte. 

14.    eidesfcrmeln. 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die 
formel  mit  aufgenommen  zu  werden;  hiervon  foU  die  ab- 
handlung  der  eidfchwüre  felblt  viele  beifpiele  anf&hren. 
Die  altelten  fchwüre  und  gelübde  enthalten  daher  meüt 
noch  heidnifche  göttemamen. 

nefni  ek  i  pat  v£Btti,  lautete  der  nordifche  baugeidr,  at 
ek  vinn  eiS  at  baugi,  lögeiS:  hialpi  mer  fvä  Freyr  ok 
Niördr  ok  hinn  alm&tJd  Äs,  fem  ek  man  fialfr  fvä  f5k 
pefla  foekja,  eSa  verja,  eSa  vitni  bera,  qvidu  eda  döma 
doema,  fem  ek  veit  r^ttaft  ok  fannaft  ok  hellt  at  lögum 
(vgl.  oben  f.  22.).  Landn&ma  S.  4,  7.  p.  138.  ed.  hafh. 
p.  299.  300.    Barthol.  p.  375. 

at  föl  inni  fuprhöUo  ok  at  Sigt^s  bergi, 

hulqvi  hvtlbedjar  ok  at  hringi  UUar.    Ssem.  248*. 

at  ndps  bordi  ok  at  fkialdar  rönd, 

at  mars  boegi  ok  at  msekis  egg.    Ssem.  138^ 

ic  hit  |>e  geh&te,  no  he  on  hehn  lofaj) 

ne  on  foldan  fädm  ne  on  firgenholt 

ne  on  gifenes  grund.    Beov.  106. 
Hier  iA  eine  formel  aus  dem  chriftlichen  gedieht  von  Maria : 

dö  fwuor  fie  den  grimmigen  liuten 

bt  aUen  gotes  triuten, 

die  ze  hunel  heten  reite 

in  der  gotlichen  vefte, 

da  nie  ouge  gefah 

forgen  noch  ungemach 

von  deheiner  unchrefte; 

fie  fwuor  bi  der  herfchefte, 

die  got  vater  felbe  h&t, 

ze  des  geböte  ftät 

der  liebte  funne  u.  der  mäne, 

da;  fie  valfkes  äne 

&n  allen  zwtvel  w8Bre 

der  werche  u.  der  gebaere, 
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mit  ir  libes  bürde 

nie  bekachet  wurde 

von  debeines  mannes  gelfe; 

got,  fprach  (ie,  mir  fö  helfe 

anme  jangelten  urteile !    Mar.  156. 

Fraa  Laudine  fchwört: 

ob  der  ritter  her  kumt 

nnt  mir  ze  miner  not  gevrumt, 

mit  tem  der  leu  varendüt, 

da;  ich  an  allen  argen  lilt 

mfne  mäht  n.  mtnen  fin 

dar  an  kerende  bin, 

da;  ich  im  wider  gewinne 

finer  vronwen  minne; 

ich  bite  mir  got  helfen  fö, 

da;  ich  iemer  werde  vro, 

nnt  dife  guote  heiligen !    Iw.  288. 

Poetifcher  klingt  die  formel  des  freifchöffen  eides : 
das  er  wolle  bewaren,  helen  und  halten  die  veme  vor 
manne,  vor  wibe,  vor  torfe  vor  zwige,  vor  Aock  und 
ftein,  vor  gras  (und  grein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor 
alle  gottes  gefcMchte  (?geA;ichte,  gefchefte),  vor  allem 
das  zwifchen  himmel  und  erden  gott  habe  laßen  werden, 
wan  vor  dem  man  (der  das  reich  hütet,  und)  der  die 
veme  waren,  helen  u.  halten  fol;  das  er  auch  wolle  brin- 
gen für  den  frien  ftul  in  die  heiligen  heimlichen  acht  des 
königs,  was  er  für  war  wiße  oder  von  wahrhaftigen  leu- 
ten  höre,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  gericht 
nach  recht  des  keifers  und  der  Sachfen  oder  nach  gna- 
den mit  willen  des  clegers  u.  gerichts;  und  wolle  das 
nicht  laßen  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  umb 
filber  noch  umb  gold  noch  edelgeltein,  noch  um  vater, 
muter,  f weiter,  bruder,  magfchaft  oder  fwagerfchaft  noch 
nmb  keiner  hande  ding,  die  got  hat  laßen  werden;  daß 
er  wolle  furdem  und  fterken  dis  gericht  u.  recht  mit  alle 
finer  macht,  da  im  got  zu  helfe  u.  die  heiligen.  Hahn 
coli.  mon.  2,  652.  653. 

dat  ik  bi  der  hilgen  6,  achter  delTen  dage  m^,  de  veme 
wil  helen  u.  hoden  vor  funne,  vor  m&ne,  vor  alle  we- 
ftermäne  (?),  vor  alle  godes  gefchichte,  vor  alle  quecke 
Wichte,  vor  water,  vor  vüre,  vor  alle  creatüre,  vor  va- 
der,  vor  moder,  vor  füAer,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wif,  vor  kind,  vor  vründ,  vor  mag,  vor  allet  dat  god 
ie  gefchöp,    funder  vor  den  man  allene,    de  dit  recht 
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hevet  befworen  u.  en  vrifchepene  is.  vortmer,  achter 
delTen  dage  mer,  allet  dat  ik  felven  w6t  ofte  dat  ik  höre 
feggen  van  warachtigen  mannen,  dat  in  de  veme  gSt, 
dat  fi  to  ftegen  oder  to  Itraten,  to  have  eder  to  hage, 
to  holte  eder  to  velde,  dat  fi  in  tavernen,  in  win  eder 
in  bierhufen,  in  kerken  eder  in  klufen,  dat  fi  war  dat- 
tet  fi  in  alle  delTe  werlde,  dat  ik  dat  wil  brengen  vor 
delTen  vrien  ftol ,  of  vor  enen  andern  Hol ,  de  gevriet  is 
als  delTe  ftol ,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geveritet.  und  en  wil  des  nicht  laten  omme  lief 
omme  16t,  omme  vrent,  omme  mag,  om  filver  eder  om 
golt  noch  omme  nenes  dinges  willen  in  alle  delTer  werlde, 
dat  god  gefchapen  eder  gemaket  hevet,  dan  omme  des 
witliken  rechtes  willen,  vortmer  fo  enfal  ik  noch  enwil, 
achter  delTen  dage  mer*),  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken,  dat  tegen  den  konnink  oder  tegen  des 
hilgen  rikes  heimeliken  achte  recht  fi.  alle  delTe  word, 
de  mi  hie  vorgefpraken  fint,  de  lave  ik  war,  ftede  mide 
vaft  to  holdene,  alfe  en  vrig  echte  fchepen  van  rechte 
holden  Tal,  dat  mi  god  alTo  helpe  mid  de  hilligen.  Wi- 
gand  p.  500. 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  ich  foU  u. 
will  in  peinlichen  fachen  recht  urthel  geben  u.  richten 
den  armen  als  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder 
durch  lieb,  leid,  miethe,  gäbe,  noch  keiner  andern  fache 
wegen  auch  will  ich  den  heiligen  kün  (?)  verwahren, 
hüten  und  helen  vor  weib  u.  kind,  vor  vater  u.  mutter, 
vor  fchweller  u.  bruder,  vor  feuer  u.  wind,  vor  allem 
was  die  fonne  befcheint  und  der  regen  bedeckt  (vgl. 
oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwifchen  himmel  und  erde 
ilt,  außer  dem  manne,  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefem  ftuhl,  darunter  ich  gefeßen  bin,  alles  anzeigen, 
was  in  die  heimliche  acht  des  keifers  gehört,  ich  für 
wahr  weiß  oder  von  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe, 
damit  es  gerichtet,  oder  mit  willen  des  klegers  in  gna- 
den gefriftet  werde  u.  will  das  nicht  laßen  noch  umb 
lieb  noch  umb  leid,  noch  umb  gefchenk.  ich  will  diefes 
gericht  nach  allem  meinem  vermögen  Iterken,  fo  wahr  etc. 
Wigand  p.  501. 

der  Schöffe  fchwur  das  heilige  geheimniß  zu  hüten  und 
zu  helen  vor  mann,  vor  weib,  vor  dorf  (1.  torf),  vor 
traid ,  vor  ftock ,  vor  Aein ,  vor  groß ,  vor  klein ,  auch 
vor  quik  und  vor  allerhand  gottes  gefchik,  ohne  vor 
dem  man,    der   die   heilige  veme  hüten   u.  helen  kann 

***)  fon  thefemo  dage  frammordes.    eid  von  842. 
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nnd  daß  er  nicht  laße  darvan  umb  lieb  noch  umb 
leid  y  um  pfand  oder  kleid ,  noch  umb  Qlber ,  noch  um 
gold,  noch  um  keinerlei  fchuld.  Längs  Ludw.  d.  bärt. 
p.  254.  255. 

eine  friefifche  formel  Aehet  Fw.  94:  dat  hio  nabba  on 
da  menbödel  hellen  ner  hindereth  on  ha  ner  on  corn 
(folgen  die  f.  47.  angezognen  worte ;  darauf:)  alfo  brüke 
y  lives  ende  ledena  ende  alle  der  havena,  der  y  nü 
habbe  ende  ford  winne,  ende  alfo  möge  io  thigia  quik 
ende  bem  ende  bödel  ende  al  juwe  hava.  dat  io  god 
alfo  helpe  ende  fin  helliga,  als  y  dine  ed  riucht  fwerre 
ende  onm^ns. 

friefifche  formein  der  urfede  und  fühne:  wi  zweren  een 
oilde  oirvede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir 
den  gebairen  en  voir  den  ongebairen,  die  wile  de  leven- 
dighe  aver  den  doeden  galt  ende  dat  eiken  ende  eerde 
ftaet  ende  dat  waeter  avert  land  gaet.  pro  excol.  1,  389. 
dat  fweer  ik,  dat  ik  deze  zoene  houden  zal  en  doen  hou- 
den  zal,  voor  den  geboiren  ende  voor  den  ongeboiren, 
alfo  verre  als  die  fonne  op  en  toe  gaet  ende  eik  in 
velde  ftaat,  ende  water  over  land  (al.  fand)  gaat.  ibid. 
p.  444. 

15.  formel  gegen  den  dieb  eines  knechts  oder  einer  magd; 
der  herr  bezeugt:  at  iak  födde  han  hemä  i  hufum  ok 
hafkap,  ther  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor  fpinä,  ther 
var  i  kladhum  nafder  ok  i  vaggu  lagder,  thy  a  iak  han 
ok  thu  ikki.    Veftg.  thiuv.  18,  1. 

dafelbft  11.  heißt  es:  at  thet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (1.  or)  modhor  fpinä. 

16.  an  eingangsformeln ,  die  das  favere  ore  et  Unguis 
empfahlen,  wird  es  nicht  gefehlt  haben,  viele  weisthümer 
beginnen  mit  dem  gebot  der  itille  und  des  gerichtsfrie- 
dens.    häufig  auch  die  gedichte  des  mittelalters : 

wellet  ir  nü  gedagen,  fwfgen  u.  hoeren  fagen.    Am.  1. 

wolt  ir  mir  nü  itille  gedagen.    kolocz.  129. 

woldet  ir  alle  nü  gedagen.    Alex.  125. 

weit  ir  ein  lützel  gedagen.    Alex.  4469. 

fo  noch  im  anfang  der  meilten  dichtungen  Rofenblüts. 

In  altfranzöf.  epos  heißt  das: 

feignor,  diJt  il,  faites  pais,  fi  m'oies! 

wie  bei  Witechindus  corb.  (gleich  vonie) :  at  ille,  poftulato 

filentio,  inquit.    Yölufpä  beginnt: 

hliods  bid  ek  allar  heigar  kindir. 

im  nord.  recht  hieß  es:  i  heyranda  (ok  ^egjanda)  hliodi, 

vgl.  Nial.  cap.  8.  74.  142.  143   (p.  15.   110.   230.  233.). 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  anzuführen: 
will  y  harkia  ende  letet  ioe  fidfa.    Fw.  109. 
Eine  wohl  nicht   bloß   in    briefen    gebrauchte  fcMußfor- 
md:   quid  plura  ad  fapientes?    form.  vett.  p.  125.    vgl. 
Bign.  p.  341.   gemahnt  ans  eddifche:   viltu  enn   lengra? 
S«m.  115\  vitop  enn  e^a  hvat?    Seem.  5\  e«^- ^  7\  10»; 
das  heutige  falvo  meliori,  womit  die  richter  ihre  abftim- 
mung  fchUeßen,  glaube  ich  in  dem  mhd. 
fwer;  beij^er  weiij  des  felben  jeher!    Wh.  2,  83*.  zu  er- 
kennen. 

17.  andere  formein  f ollen  im  verfolg,  an  ihrer  Aelle, 
beigebracht  werden.  Manche  find  untergegangen  oder 
haben  gelitten,  erlt  bei  der  unvoUftändigen ,  mangelhaf- 
ten aufzeichnung  unferes  älteften  rechts,  dann  durch  die 
fp&tere  vernachlaßigung  des  ftudiums  und  unbedachte  Ver- 
achtung der  einheimifchen  gerichtsfprache.  Vieles  bleibt 
übrig  und  noch  auszuforfchen.  Schon  nach  dem  hier  bei- 
gebrachten wird  kein  zweifei  obwalten,  daß  das  deutfche 
recht,  wie  das  römifche,  feine  verba  concepta  und  folem- 
nia,  fein  Carmen  necelTarium  habe,  das  iit,  glaube  ich, 
was  die  ripuar.  gefetze  67,  5.  verborum  contemplatio 
nennen,  das  nordifche  recht,  delTen  formein  auf  Island 
zumeift  ins  kraut  gefchoßen  waren,  fagt :  lata  dynja  Itefnu. 
NiaL  c.  50. 


CAP.  m.     MASZE. 

Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  feltfamJlen  beftim- 
mnngen,  die  uns  blicke  thun  laßen  in  das  tiefere  alter- 
thum  des  deutfchen  rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig  auf- 
merkfamkeit  erregt  haben,  daß  fie  noch  von  keinem  zu- 
fammengeftellt,  gefchweige  erörtert  worden  find.  Zu  glei- 
cher zeit  fcheinen  fie  mehr  eigenthümlich  deutfch,  als 
irgend  etwas  anderes,  obfchon  ich  einzelne  fpuren  davon 
auch  bei  alteren  und  neueren  Völkern  nachweifen  werde. 
Ihr  grundcharakter  ift  auffaßung  des  rechtlichen  durch 
das  finnliche,  weihung  defl'en,  was  feftgefetzt  werden  foU, 
durch  etwas  unfefi^es,  dem  zufall  nie  ganz  zu  entziehen- 
des. Meifiiens  tritt  eine  handlung  und  gebärde  des  be- 
theiligten, oft  bedingt  von  der  einfachften  Verwicklung, 
mit  ins  fpiel;  zuweilen  wird  eine  andere  einwirkung  der 
lebendigen  oder  unbelebten  natur  beachtet  Es  find  lau- 
ter malse  für  die  große,  höhe,  weite,  ferne,  dicke  und 
einige  andere  folcher  YerhaltnilTe.    Die  größte  zahl  be- 
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zieht  fich  zwar  auf  landeserwerb  und  abmarkung ;  in- 
zwifchen  werden  viele  andere  falle  durch  diefelben  ge- 
brauche ausgemittelt  und  darum  ift  es  nothwendig,  viel- 
leicht auch  fruchtbarer,  fie  allgemein  ins  äuge  zu  faßen. 
Bei  jeder  einzelnen  gattung  laße  ich  die  zeugnilTe  voran- 
gehen und  bemerkungen  folgen. 

A.     Wurf. 

der  wurf  oder  fchuß  gefchiehet  mit  hammer,  beil,  fpeer, 
ftab,  pfeil,  (ichel,  pflugeifen,  löffel,  fteuemagel,  kugel, 
pfund,  ftein,  erde. 

1.  fva  nser  gardi,  at  han  Icaßar  hdka  (unco)  ok  hcmbri 
af  gardi  til  fmidhiu.    Upl.  manh.  12,  7. 

2.  unfer  herre  von  Menz  —  felber  mit  eime  ros  fal 
riten  in  den  Hin  fo  ferre  er  mag  und  wie  ferre  er  dan 
mit  eime  hufha/nmier  gewerf en  möge,  oder  mit  eime  fpere 
ge/chießen  in  den  Rin,  fo  ferre  get  fein  gerechtigkeit  und 
freiheit  an  der  Hat.    Berftätter  w.  Bodm.  697. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Rin  fo  tief  hinein,  als  einer 
mit  einem  ros  reiten  und  mit  einem  huf'hammer  werfen 
kann.    Beritatter  w.  Bodm.  605. 

4.  das  unfer  herr  von  Mainz  dafelbften  uf  einem  ros  fol 
reiten  in  den  Rhein,  als  fem  er  mag  mit  einem  hubhcmy- 
mer  in  den  Rhein  werfen^  alfo  fern  gehet  fein  gericht  an 
derfelben  ftat.  Rheingauer  w.  Würdtw.  dioecef.  mog.  U, 
175.    Hanauer  mag.  1778.  p.  359. 

5.  fibi  hoc  bene  conilare,  ex  eo,  quia  interfuit,  vidit  et 
audivit,  quod  fcultetus  et  hubarii  villae  Berftad  prope 
Hnfen,  in  judicio  generali  ibidem  habito  requifiti  de  do- 
minio  et^  diftrictu  archiepifcopi  maguntini  ad  quantum 
fpatium  fn  fluvio  Reni  fe  extenderet?  et  ut  sie  requifiti 
pronunciaverunt ,  quod  ipfe  archiepifcopus  tantum  fpa- 
tium in  Reno  haberet  in  dominio  fuo,  quantum  unus 
a  littore  Reni,  in  quo  villa  Waldaffen  eit  fita,  fedens 
in  dextrario  et  ipfum  Renum  profundius  intrare  poterit, 
et  ipfo  ulterius  intrare  non  potente,  unum  malleum, 
dictum  hubfMgeltMmmer  a  fe  longius  projicere  poteft 
in  Renum.  zeugenrotul  von  1360.  Bodm.  p.  52.  Der 
eilfte  zeuge  fagt  aus:  quod  comes  de  Naflbvia  tantum 
fpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore  habeat,  quantum  unus 
cum  magno  equo  equitare  pofQt  et  unum  malleum, 
dictum  hobhammer ,  ulterius  a  fe  jacere  poffit  ad  Renum. 
ibid.  p.  53. 

6.  welcher  burger  alfo  verr  fre&eti,  daß  er  einen  an- 
dern burger  oder  galt  liblos  tete  u.  machte,    derfelb 
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burger,  in  welchs  hus  er  ze  Liecbteniteig  entrinnen  ald 
kommen  möchte,  folte  da  vor  herren,  fründen  u.  vor 
menigklichem  licher  fin  u.  nfenthalt  haben  6  wuchen  u. 
dri  tag  und  nach  dem  zil  u.  tagen  fond  in  die  burger  af 
die  rinJonur  derfelben  ftatt,  wohin  er  wil,  beleiten,  und 
war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  linken  band  mit  einem 
hefMaghammer  wirft^  dahinnen  fend  fie  in  ouch  ficher  von 
menigklichen  beleiten  und  nit  furo.  Liechtenft.  ftat  (a. 
1400)  in  Tfchudi  ehr.  helv.  1,  607». 

7.  wenn  einem  privato  von  den  markgenoßen  beim  ver- 
gleiche ein  ftrich  landes  zugedanden  wird,  gefchiehet  das 
befangen  auf  folgende  art:  der  privatus  oder  einer  von 
feinen  leuten  ninmit  den  Kammer  aiis  deni  wagen  und 
wirft  ihn  durch  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen  kann, 
fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  privato  privative  ab- 
getreten, dies  heißt  der  hamm^ivurf  und  er  hat  fowohl 
bei  ländereien  als  holzungen  ftatt,  das  ftück  landes  des 
privati,  das  an  die  gemeinheit  anftößt,  heißt  ortland. 
Strodtmann  in  den  hannov.  gel.  anz.  1753.  p.  9.  10.  Qoi 
campum  pofQdet  prope  marcam  fitum,  eam  marcae  par- 
tem  campo  vicinam  per  aliquot  paflus  defendere  potelt. 
Jus  hoc  dicitur  das  hagenrecht,  pars  marcae  urland  five 
der  hammenvurf.  perimitur,  fi  ifta  pars  confenfu  mar- 
calium  fepe  vel  munimine  cingitur.  Lodtmann  de  jure 
holzgr.  p.  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenrecht 
noch  orüand  geftattet  wird,  fo  wird  dannoch  gemeiniglich 
dafUr  gehalten,  daß  einer  von  feinen  frechten  und  käm- 
pfen bis  fo  viel,  als  etwa  ein  mann,  haltend  in  der  lin- 
ken band  einen  aft  vom  bäume,  mit  einem  pflugmfen  oder 
haerhammer  unter  dem  linken  beine  herab  zu  werfen  ver- 
mag, es  wol  verthädigen  u.  befreien  könne.  Ofnabrücker 
holzordn. 

9.  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  heft  und 
iemand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  fo  weit  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  und  beide- 
meyen  bliven,  als  ein  husmans  knecht,  wan  he  finen  voet 
up  des  gravens  bort  ermeltes  kampes  gefatt,  met  finer 
rechten  band  under  dem  linken  beine  mit  einem  haerhor 
mer  henfchmäen  kann.  Sandweller  göding.  Kindl.  p.  7.  8. 
Reinhold  §.  97.  vgl.  §.  40.  45. 

10.  erkennen,  dat  ein  ider  erfman  von  feinen  erftune 
die  plaggen  vordedingen  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er 
den   linkem   voet   in   der   marke   und   den   vordem  in 
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dem  tone  hat,  mit  einem  haerhamer  mit  der  rechtem 
hand  nnder  dem  linkeren  voet  werpeti  kann.  Schieden- 
haofer  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  hofzäunen 
mit  dem  plaggen  fiegede  u.  auch  von  feldzäunen  ver- 
bleiben müße?  welche  urteilfrage  wir  an  den  ganzen 
nmbftand  der  dreien  kirchfpiele  Bramfche,  Engter  und 
Üffelen  gefchoben,  welche  lieh  darüber  zufammen  gethan 
und  nach  gehabtem  bedenken  für  recht  eingebracht,  daß 
von  alters  her  bräuchlich  gewefen,  auch  noch  im  gebrauch 
fei,  fo  weit  einer  mit  dem  haerhammer  unter  dem  linken 
beine  her  werfen  könne,  müße  ein  jeder  von  des  andern 
erbhofzftunen  mit  dem  üegede  bleiben,  urk.  von  1631. 
bei  Lodtmann  de  jure  holzgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  märker  darf  vom  gemeinen  gründe  fo  viel 
zur  bepflanzung  einnemen,  als  er  mit  dem  harthammer 
anter  dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in  die 
beide  oder  gemeinheit  werfen  kann,  in  den  ofnabrük. 
ftmtem  Fürftenau,  Widenbrag,  Ankum.  Eiltors  rechtsgel. 
3,  657.  658.    Haltaus  789.  790. 

13.  ende  foo  men  verftaet,  dat  int  plaggenmeyen  veele 
twilten  komen,  is  geordineert,  dat  van  eens  maus  erve 
ofte  graven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven, 
als  men  met  een  kaerkamer  (1.  ha&rhamer)  onder  den 
luchter  been  Aoortcerpen  ofte  fmiten  kan,  en  van  die 
marken  foo  wit,  als  men  een  windebraede  afreiken  mach. 
Linger  holting  §.  59.  vgl.  Piper  p.  117.  wo  für  winde- 
braede richtiger  Itehet:  windelroor. 

14.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
mans  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  he 
mit  een  hcmer  oStoarpen  kan  over  den  luchteren  arm, 
ende  hy  fal  dat  mitter  luchteren  hant  holden  an  dat 
vorder  ore.  Wefterwoldfche  landr.  (pro  excol.  IV,  2. 
anal.  p.  27.) 

15.  fi  autem  curtis  adhuc  cinctus  non  fuerit,  ille  qui 
defendere  voluerit,  jodet  fecuretn  faiga  vaientem  contra 
meridiem,  orientem  atque  occidentem;  a  feptentrione 
vero  ut  nmbra  pertingit,  amplius  non  ponat  fepem.  lex 
bajuv.  XL  6,  2. 

16.  et  fi  illam  terram  non  potuerit  donare,  donet  aliam 
in  proximo,  quantum  jadus  elt  de  fecuri  faiga  vaiente. 
lex  bajuv.  XVI.  1,  2. 

17.  gardr  (fepes)  fv4  pyckr ,  at  eigi  meigi  kaßa  bolöxi 
tgegnom.    Gulap.  p.  380. 
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18.  haver  han  hoggit  fva  fiärran  fkiAlmn,  at  loWxe  ma 
til  hißa.    Sudh.  bygn.  17. 

19.  dafe  da  bedinge  heden  d^n,  da  Tagen  fe  ^n  trettenfta 
onder  itiome  litten  ende  ^n  axa  op  ftnre  axla,  dar  hl 
mei  to  lande  Morde,  tö  jenft  Iträm  ende  wind,  da  fe 
to  lande  comen,  da  wcrp  hl  mitter  axa  up  dat  land. 
Fw.  108. 

20.  qui  cives  terminum  habent  in  filva  S.  Michaelis, 
tantum  qaantom  jaetus  fecuris  femel  comprehenderit. 
Gudenus  1,  61\  (a.  1121.) 

21.  fibi  aqnam  ad  pifcandum  joxta  molendinom  faum 
litum  prope  exteriorem  partem  ad  jactum  unios  famuli 
ftantis  fuper  ligno,  quod  folo  dicitur,  infra  et  fupra,  quem 
cum  fecuri,  quae  bille  nuncupatur,  potent  facere,  in  feu- 
dum  duximus  concedendum. 

urk.  könig  Alberts  vom  j.  1306.  für  einen  bewohner  der 
itadt  Eßlingen.  Lünig  reichsareb.  pars  fpec.  cont.  3. 
p.  213.  nr.  117. 

22.  up  ein  homdworp  mit  einer  exe  nahe.    Rugian.  12. 

23.  ftrandtriftige  guter  (binnen  llrande):  gehören  dem 
dat  öfer  gehöret,  fo  weit  int  water,  als  ein  man  mit 
einer  Undexe  int  water  konde  werpen.    Rugian.  206. 

24.  die  £reie  mark  erltreckt  Geh:  als  ferne  ein  mann 
mit  einer  axt  gewerfen  könte  uf  das  feld  auß  dem  wald, 
umb  und  umb  die  mark.    Banfcheuer  w. 

25.  item,  wenn  der  müUer  die  mühle  geheibt,  mag  er 
auf  den  fchutziteck  treten,  mit  dem  heü^  damit  er  die 
mühle  gehauen,  ein  wurf  nauf  und  nab  thun  und  als 
weit  er  wirft  ^  hat  er  macht,  ohne  eintrag  zu  fifchen. 
Melrichftadter  w. 

26.  da  find  auch  der  müUer  recht,  das  ein  müUer  mag 
ftan  auf  einer  Itellbank  und  nemen  ein  hillen  in  die  band 
ungeverlich,  und  als  fer  er  eins  wurfs  gewerfen  mag,  das 
foll  man  ihm  unbekümmert  laßen.    Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzenelnbogen :  gebietet  in  der  marke 
und  vorter  als  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem 
ros  helt  an  den  eußerften  bufchen  vor  dem  walde  und 
mit  einer  axt  außer  dem  walde  und  der  mark  gewerfefi 
möge,  und  do  enbinnen  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht,  jage  der  feine  graf- 
fchaft  durch,  der  möchte  feinem  wild  als  ferne  in  den 
vorgen  wald  die  FolTenhelde  nachfolgen,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  rolle  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
mit  einer  axe  in  denfelben  wald  gewerfen  könte.  FolTen- 
helder  w. 
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28.  wer  holz  gefpänet,  dem  foU  man  es  liegen  laßen,  fo 
lang  bis  die  brämen  dardurch  gewachfen  und  wer  es  fähe, 
daß  man  es  ime  nähme,  lo  mag  derfelbe,  dem  das  holz 
gewefen  ift,  fein  axt  nehmen  und  an  der  itatt  Heben  und 
Ton  im  werfen  alfo  ferne  er  mag,  und  mag  dan  ander 
holz  hauen  und  als  hohe  als  es  an  der  itatt  verboten  ift, 
das  foU  der  gelten,  der  das  holz  genommen  hat.  —  Wolte 
ein  forfter  einen  um  haß  nicht  laßen  fpänen,  da  er  einen 
andern  ließe  hämmern,  fo  möchte  derfelbe  auch  auf  die 
Itatt  ftehen,  und  feine  axt  von  ihm  werfen  und  daMiolz 
hauen;  und  was  fchadens  er  daraus  nähme,  den  foll  der 
forfter  gelten.    Kirburger  w. 

29.  Otho  caefar  Jutiam,  utpote  regio  ductu  vacuam  nullo 
refiftente  permenfus,  cum  Lymici  linus  objectu,  tunc  tem- 
poris  Wendalam  aquis  claudentis,  ulterius  excurrere  ve- 
taretur,  conjecta  in  undas  la/ncea  non  folum  iter  ad  Ey- 
doram  reflexit,  verum  et  fimillimum  fugae  reditum  habuit. 
Gquidem  haßam,  cujus  ufum  habebat,  maritimos  in  fluctus, 
relinquendi  monumenti  gratia,  jacultatuSy  fuum  freto  vo- 
cabulum  indidit.  Saxo  gramm.  X.  p.  182.  der  fund  hieß 
Ottefund  (Albertus  ftadenf.)  Nach  einer  altn.  fage  warf 
kaifer  Otto  fliehend  fein  blutiges  fpeer  in  die  fee  und 
fchwor  räche.  Müllers  fagabibl.  3,  98.  vgl.  hiermit  ein 
nordifches  fpeerwerfen  über  die  feinde  (at  fomom  fip). 
Eyrbygg.  p.  228. 

30.  nu  mötas  byr  ok  allmänninger  i  vatne ,  tha  fkal  taka 
nio  alna  langt  fkip  ok  ftädhia  ftamn  i  vafla,  annan  ut  a 
diup ,  -  tha  fkal  ftanda  i  äptra  ftamne  ok  hava  fik  i  han- 
dum  haka  /kapt,  kaßa  atär  ivir  axl  fär  a  diup  ut;  aghe 
fva  byr  fum  yttärft  far  kaßat^  thet  är  almänninger  fum 
ntan  är.    Ofl^,  bygd.  28,  3. 

31.  fva  när  gardi,  at  fkinta  ma  med  fpiutfkapte.  Sudh« 
manh.  27. 

32.  das  meer  war  blutig:  fo  wite  da;  e;  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fper  überfchie^en.    Gudrun  45^. 

33.  die  grenze  gehet:  fo  fem  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  geriten  und  mit  einem  fpeere  gefchießen 
mag.  w.  über  Künigesundra,  han.  mag.  1778.  p.  359. 

34.  des  bifchofs  von  Menze  gerechtigkeit  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer  in 
das  waßer  riten  und  mit  eime  fper  fchießen  mag.  Ber- 
ftadter  w.  Bodm.  p.  605. 

35.  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferre  als  ein 
reifige  gewapnet  man  darin  geriden  odir  mit  einer  gle* 
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vigen  darin  ungeverliche  gefchießen  mag.  Galgenfchei- 
der  w. 

36.  item,  fo  fall  der  markgreve  van  Gulich  uf  einem 
einoigich  weiß  peit  fitzen,  dat  fall  haven  einen  Itochen 
fadel  und  einen  linden  zoim  u.  he  fall  haven  zwein  ha- 
gendorn  fporen  u.  einen  weißen  ftaf  u.  fall  reiden  biß 
dair  die  Buire  fpringet,  wans  auß,  dair  fei  in  die  Maeß 
velt,  alfo  verre  als  he  mit  einem  henxt  reiden  mag  mid 
vort  mit    einer  geleien  fchießen  mag.     Gülicher   waldw. 

37.  «nach  altnord.  recht  genoß  ein  verurtheilter  (fiör- 
baugsmadr)  in  gewilTen  fällen  ficherheit,  fo  weit  man 
mit  einem  pfeä  fchießen  konnte;  das  hieß  örfkots  oder 
ördragshdgi,  immunitas  jactus  teli,  vgl.  Vigaglumsf. 
p.  241\  242». 

38.  damals  foll  auch  der  galgen  aus  der  itadt  auf  den 
Stollberg  gefchaflFet  worden  fein,  indem  fich  die  bürger 
ausgebeten,  ihn  von  der  Jftadt  fo  weit  zu  entfernen,  als 
fie  mit  einem  pfeil  von  dem  großen  armbruft ,  der  noch 
auf  dem  rathhaufe  hanget,  vom  langen  ftege  an  fchiefsen 
würden.     FalkenJtein  hift.    Erfurt,  p.  42. 

39.  fo  viel  und  lang  ländereien  haben,  als  man  mit  ei- 
nem pfeil  abfchießen  kann.    Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  thi  werf  duch,  fa  nimire  alfa  ftor,  faxe  mitha 
fcote  muge  winna.  lit.  Br.  §.  171.  ich  lefe  ftatt  duch 
dach  und  überfetze :  wenn  der  warf  taugt ,  fo  nehme  er 
ihrer  (der  erde)  alfo  groß,  als  er  ihrer  mit  dem  pfeü  ge- 
winnen möge. 

41.  folgende  Zeilen  im  Trillan  fcheinen  bogenfchufsweite 
auszudrücken:  Triftan  den  enkir  werfen  bat. 

wol  alfo  verre  von  der  habe, 

da;  man  mit  einem  bogen  darabe 

niht  mohte  han  geflagen  zuo  in.  Müll.  8567 — 70. 
Hagen  lieft  8686.  tadelhaft:  niht  möhte  habe  geflagen 
ze  in.  Seltfam  ift  aber  mit  dem  bogen  flehen  für 
fehleren. 

42.  auch  foll  ein  gemeiner  hirte  nit  ferrer  faren  mit 
feinen  fchafen  u.  ziegen  in  den  wald,  dan  er  mit  feinem 
ßab  gewerfen  mag.    Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch,  daß  kein  fchäfer  femer  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll,  dann  er  mit  feinem  ßah  von 
dem  forderften  fchaf,  das  darinnen  gangen  were,  her  wie- 
der auß  gewerfen  mag.    Dieburger  w. 

44.  konongr  mä  byggia  almenningi  hveriom  fem  hann 
vill,  enn  hinn  fkal  verpa  um  gardi,  er  tekr,  fyrfto  tolf 
m&nadi  oc  eingan  koft  at  poka  gardi  optar,  oc  fnidü- 
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varp  alla  yega  frä  gardi  til  gardböta  fer.  Galap.  p.  453. 
454.  der  finn  ift:  wer  eine  ahnende  pachtet,  foU  fie 
binnen  jahresfriit  umzäunen  und  darf  dann  diefen  zäun 
nicht  verrücken,  aber  er  hat  den  /icJielwurf ,  d.  h.  das 
recht,  alles  für  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was  rings 
um  denfelben,  fo  weit  er  mit  der  fichel  wirft,  liegt. 
fnidill  kann  inzwifchen  fowohl  falx  bedeuten,  als  fpi- 
colum. 

45.  item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
velt  ¥or  des  andern  have  hengeit  und  des  mannes  hoener 
dem  andern  fchaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthümer 
der  hüner)  Itigen  op  don  tun  und  keren  dat  angeflehte 
int  dem  have  und  nemmen  ein  ploigkoUer  und  werpen  dat 
tüfchen  finen  beenen  hen  op  dat  velt ;  fo  fer  mögen  de 
hoener  gaen,  gant  fie  ferder,  fo  mag  men  fie  doit  fchlaen. 
Schwelmer  veftenrecht. 

46.  fortme  fo  ift  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  feche  nhirw^fen 
mag,  als  dick  das  gefchit,  der  fal  der  herfchaft  zu  Schon- 
ecke einen  wilthanen  geben;  und  mechte  ein  man  zwene 
oder  dri  morgen  roder  aneinander,  davon  fal  u.  mag  er 
mit  eime  hauen  bezalen,  als  dick  fich  das  geburte.  Gal- 
genfcheider  w. 

47.  die  enfall  nit  verder  hebben  up  der  weide,  dan  een 
man,  fo  binnen  der  hofftad  ift,  die  den  kerkenpoft  in  fei- 
nem arm  helt  und  werpen  mag  mit  einem  plugkolter, 
Lattinger  hoferecht 

48.  wer  einen  neuen  hagen  wolte  pflanzen,  da  niemals 
keiner  geftanden,  foU  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  pflugeifen  aus  und 
nehmen  mit  der  linken  band  das  vorder  öhr  und  ftecken 
den  forger  (?)  dadurch;  fo  weit  als  er  denn  werfen 
kann,  da  foU  er  den  hagen  hinpflanzen.  Wendhager 
bauemrecht. 

49.  een  hoen  mach  gaen  buten  fyns  heren  hofl^,  foe  veer 
als  een  vrouwe  mit  ene  vorder  ploechijfer  mach  war- 
pen  binnen  die  doere  ftaen  ende  warpen  tufchen  die 
benen  ut.  (1.  mach,  binnen  die  dore  ftaende,  warpen 
t  d.  b.  u.)  Wefterwold.  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal. 
p.  39. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hem  vorlovet  wert, 
wo  wit  dat  he  von  dem  olden  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
darap  gefunden:  ein  tun  vom  andern  fchall  liggen  IX. 
ftiege  roden,   ieder  rode  XVI.  vote  lang  u.  wen  he  vor 
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des  immetuns  dor  ftan  geit  u.  nimpt  dat  lüchter  ohr  in 
de  hant  unde  werpet  dreimal  mit  dem  fcUefe  vor  ük, 
fo  wit  in  dat  runde  mag  he  den  knik  vordedigen. 
Witzenmühlerrecht  §.  13.  —  nach  p.  28.:  er  foU  mit 
einem  fuße  an  des  immezauns  thor  flehen  u.  mit  der 
Unkern  hand  kreuzweis  an  das  forderohr  faßen  und 
werfen  einen  fchleve,  oder  mit  der  fchenen  dreimal 
und  fo  weit  er  in  den  dreienmalen  wirfet,  foU  er  das 
gehäge  verthedigen  und  das  weiche  holz,  aber  nicht  die 
weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  Lüneburgifchen  amtsvog- 
teien  Bedenboftel  und  Bergen  wird  die  erlaubte  entfer- 
nung  zu  anlegung  neuer  bienenftellen  auf  folgende  weife 
ermittelt:  der  immker  foU  fich  neben  die  alte  bienen- 
ftelle  Hellen,  mit  der  linken  hand  fein  rechtes  ohr  er- 
greifen und  mit  der  rechten  rücklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  hcyniglöffel  ^  fo  weit  als  er  kann, 
werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen,  wo  der  löffel 
niedergefallen  üt  und  von  diefem  orte  ab  auf  gleiche 
weife  einen  andern  wurf  thun.  endlich  foU  er  fich  an 
die  Helle  begeben,  wo  der  loffel  zum  zweitenmale  nie- 
dergefallen lit  und  von  diefer  ab  ebenfo  den  dritten 
wurf  thun.  wo  nun  der  löffel  zum  drittenmal  nieder- 
fiel, da  darf  er  die  neue  Helle  anlegen.  Spiels  archiv 
3,  113.  114. 

52.  pifcatores  libere  habeant  pifcari  per  totam  Slyam 
et  in  campo  poflunt  extendere  funes  fagenarum  ad  fic- 
candum  fagenas,  quantum  poteft  projici  clavus  guber- 
naculi  de  nave,  hoc  eil  hydlmerwoL  jus  flefvicenfe  an- 
tiquum  §.  71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  feiner  mülen  hinter  fich 
bauen,  dan  er  mit  einer  bullen  (kegelkugel,  fo  wird  es 
erklärt;  wahrfcheinlicher  ift  zu  lefen  billen,  vgl.  nr.  20. 
24.  25.)  hinter  fich  gewerf en  mag  und  das  alfo:  er  foll 
auf  den  wendelbaum  Heben  und  das  linke  ohr  in  die 
rechte  hand  nehmen  und  den  linken  arm  dazwifchen  uß 
Hoßen,  doch  das  der  einbogen  nit  über  den  rechten  arm 
kome  und  die  bulle  in  der  hand  und  in  folicher  geHalt 
werfen,    Bifchweiler  w. 

54.  im  jähr  1366.  kam  die  Hadt  Minden  mit  ihrem  bi- 
fchof  überein,  daß  die  Hadtgräben  erweitert  werden  dürf- 
ten quantum  vir  robuHus  Hans  in  muro  civitatis  pondus 
pJumbi  unius  librae  poHit  verfus  campum  undique  jadare. 
Leibnitz  fcript  2,  192. 
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55.  ftndäs  bolitadher  i  fiö,  han  a  fti  mera  liö,  an  hau 
}ca(ta  mädh  fleni,  tha  han  ftander  a  landi.  Upl.  vidherb. 
17,  4.    altn.  heißt  dies  ßeinkaß  oder  ßeinfnar. 

56.  fo  weit  Yom  wege,  als  man  billig  mit  einem  kmid- 
fieine  kan  werfen.    Rugian.  203. 

57.  wir  weifen  auch  den  hof ,  genannt  f.  Mattheißhof  za 
Kennig  ganz  frei  und  hätte  einer  einen  todfchlag  gethan 
oder  den  leib  vermacht  und  möcht  in  den  hof  kommen, 
foll  er  fechs  wochen  und  drei  tag  frei  fein  und  wann  die 
fechs  Wochen  und  drei  tage  um  fein,  foll  der  arme  Iiinder 
einen  Hein  gegen  der  pforten  des  vorg.  hofs  überwerfen^ 
und  fo  er  dahin  kommen  möchte  und  über  den  ftein 
drei  faß  und  kan  wieder  zurückkommen  an  den  hof,  fo 
foU  er  abermals  folang  freiheit  haben  und  kan  oder  mag 
der  hofman  ihme  hinweg  helfen  bei  tag  oder  bei  nacht, 
das  fol  er  wegen  unfers  herm  macht  haben.  Nenni- 
ger w. 

58.  et  poftea  debet  in  cafam  fuam  intrare  et  de  quatuor 
angnlis  terrae  jndverem  (i.  e.  chrenecruda)  in  pugno  coUi- 
gere  et  in  duropello  ftare  et  intus  cafam  cuptare  (fchauen) 
et  fic  de  liniftra  manu  trans  fuas  fcapulas  jaäare  fuper 
proximiorem  parentem.    lex  fal.  61. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben: item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat  en  hoen  nicht 
mehr  recht  heflft,  als  ein  guet  man  (op)  vorthein  (vier- 
zehn ?)  of  tween  tunftaken  ftünde  und  worf'e  twifchen  den 
benen  hen.    Benker  heidenrecht  §.  23. 

60.  item  da  hühner  im  kom  ifchaden  thun,  foll  man 
mit  barveden  fußen  auf  zwei  fcharfe  zaunftaken  klim- 
men und  werfen  zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  hühner  recht  und  nicht  weiter,  Bochumer 
landr.  §.  44. 

Anmerkungen. 

Überfchaut  man  diefe  beifpiele,  die  fich  in  der  folge 
noch  vermehren  werden,  fo  ergibt  fich  fogleich  die  be- 
deutendfte  einitimmung  zwifchen  fernen  gegenden  und 
Zeiten.  Was  ehdem  in  Baiem,  galt  auch  in  Norwegen 
und  noch  fpät  in  Sachsen  (nr.  15.  44.  50.  51.);  am 
Rhein,  an  der  Mofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derfelbe 
brauch.  Schwedifche  gefetze  (18.  30.  31.)  beftinmien 
was  friefifche  (19.  40.);  Schweiz,  Trier  und  Thüringen 
kemien  die  nämliche  weife  (6.  38.  57.).  In  einer  Ver- 
ordnung der  lex  falica  (58)  zeigt  fich  ähnlichkeit  mit  den 
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jüngften  weisthümern.  Dem  flüchtigen  miffethftter  wird 
zu  Liechenfteig  und  Nennig  (6.  57.)  gerade  das  zuge- 
fichert  was  dem  fiörbaugsmadr  auf  Ifland  (37.) ;  ja  der 
falifche  Franke,  der  chrenecruda  (über  die  fchulter,  gleich 
dem  Oftgothen  über  die  achfel)  wirft,  ilt  auch  landflüchtig. 
Beim  werfen  blickt  er  nach  innen  (intus  cafam  cuptat), 
d.  h.  er  wirft  rücklings,  wie  der  bienenzüchter  rücklings 
(51),  der  mühlenbauer  hinter  fich  (53.),  der  eigenthü- 
mer  der  hühner  wahrend  er  ins  feld  wirft  in  den  hof 
fchaut  (45.). 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  beftimmungen  deu- 
tet auf  ein  hohes  alterthum,  auf  eine  unfern  alteiten  nie- 
dergefchriebenen  gefetzen  vorher  gehende  zeit,  auf  einen 
in  ihr  gültigen  allgemein  deutfchen  rechtsgebrauch.  Seine 
wurzeln  blicken  durch,  bald  hier  bald  da.  Das  anfaiigs 
ehrwürdige  wird  hernach  nur  halbverltanden,  zuletzt  er- 
fcheint  es  unverftanden  und  lächerlich.  Die  zeugenver- 
höre bei  Bodm.  p.  51 — 54.  lehren,  wie  fchon  im  14.  jahrh. 
der  hammerwurf  in  den  Rhein  einigen  gar  nicht  mehr, 
den  alteiten  bloß  von  hörenfagen,  durchaus  aber  nicht 
als  ein  practifches  recht,  bekannt  war.  Traditionell  kön- 
nen fleh  rechtsgewohnheiten ,  nachdem  fie  längft  aus  der 
wirklichen  Übung  verfchwunden  find,  noch  geraume  zeit 
fort  verbreiten. 

Schon  der  gebrauch  des  hammers  weifet  bis  dahin  zu- 
rück, wo  er  gewöhnliches  geräth  und  waffe  war.  Was 
foU  der  hubhammer  dem  erzbifchof  von  Mainz  oder 
grafen  von  Naffau,  die  keinen  folchen  führen?  Der 
Deutfchen  älteiter  hammer  war  von  Hein  und  hat  daher 
den  namen;  Thor,  der  nord.  donnergott,  führt  einen 
hammer  und  wirft  damit,  von  felbft  fliegt  der  geworfhe 
Miölner  in  feine  band  zurück.  Thors  zeichen  ift  das 
hammerzeichen.  Mit  dem  hammer  werden  becher  ge- 
weiht (Heimskr.  1,  143.)  der  hammer  weihte  Balders 
fcheiterhaufen  (doemifaga  38.)  durch  ihn  gefchah  auch 
die  brautweihe  (prymsqv.  30.).  Er  war  alfo  ein  heili- 
ges geräth,  durch  defien  wurf  das  recht  auf  grund  und 
boden,  auf  waßer  und  fuße  oder  andere  befagniffe  be- 
nimmt werden  konnten.  Wie  lange  die  ßreithämmer 
gebraucht  wurden  läßt  fich  fchwer  ausmitteln;  Carl 
Martell,  wie  der  fonfi;  anders  gedeutete  beiname  zeigt 
(hamar,  martel  gl.  cafl*.  854^;  martellus  mediocris  mal- 
leus)  mag  ihn  noch  geführt  haben ,  fein  enkel  nicht 
mehr.  Aber  daß  unter  dem  hubhammer  (weniger  von 
huobe,   grundfi^ück,   als  von  huf,    mithin   f.  hufhammer, 
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wie  aach  nagelhammer  und  befchlaghammer  beftätigen) 
und  tu»-hamfner  (von  hären:  dengeln,  brem.  wb.  2,  597. 
598.)  urrprunglich  ein  ftreitgeräth  gemeint  war,  ift  aus 
feiner  gleichltellung  mit  andern  waffen:  beil,  fpeer,  glavle 
und  pfeil  für  dasselbe  wurfrecht  zu  fchließen.  Senfen- 
hammer  friedlicher  markgenoßen,  fchäferftab,  bolöx  (plattd. 
boUexe,  poUexe,  br.  wb.  1,  327.  328.)  müllerbeil,  honig- 
löffel  (liefe)  und  pflugeifen  (pflugkolter,  fech)  entfprachen 
dem  ackerbau  treibenden  leben,  können  aber  fchon  in 
alter  zeit  wirklich  ftatt  des  hammers  und  neben  ihm 
zum  wurf  angewandt  worden  fein.  Übrigens  war  der 
hammer  noch  fpäter  hin  gerichtliches  zeichen;  durch 
heromfendung  eines  hammers  pflegte  in  einigen  gegenden 
der  richter  die  gemeinde  zu  berufen  und  bei  vergantun- 
gen gefchiehet  mit  ihm  bis  auf  heute  der  zufchlag.  Ift 
es  gegründet,  daß  die  erllen  hämmer  von  hartem  ftein 
waren,  fo  berühren  fich  hammerwurf  und  der  noch  ein- 
fachere ßeinwurf  auf  das  genaufte. 
Einige  befümmungen  drücken  bloß  den  wurf  aus;  die 
meilten  find  umftändlicher  und  geben  zugleich  ßellung 
und  gMrde  der  fuße  und  bände  des  werfenden  an. 
Hierin  fcheint  etwas  liegen  zu  follen,  was  diefem  das 
gefchäft  erfchwert  und  den  erfolg  nicht  ganz  von  feinem 
willen  abhängig  macht.  Des  werfens  über  rücken  und 
achfel  (30.  45.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  erwähnt. 
In  andern  fällen  muß  aber  voi-wärts  fein  geworfen 
worden.  Gewöhnlich  hat  die  rechte  hand  unter  dem 
linken  bei^w  her  den  wurf  zu  thun ;  die  rechte  üt  über- 
haupt ftärker  und  vornehmer,  daher  die  ftrafe  des  ab- 
hauens  auch  fie  trifft,  fo  wie  den  linken  fuß  (der  mehr 
gilt  als  der  rechte,  des  aufiteigens  zu  pferde  wegen). 
Dabei  ift  nun  häufig  eine  unfichere,  fchwierige  ftellung 
in  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer  (6.  54.)  oder 
auf  dem  zäune  (10.  45.)  oder  auf  eaunßecken  (59.  60.) 
oder  auf  dem  thor  des  zauns  (50.)  oder  auf  der  thür- 
(chweüe  des  haufes  (158.)  an  der  pforte  (49.  57.)  auf 
dem  rand  des  grabens  (9.);  gefchiehet  der  wurf  in 
flüßen,  auf  dem  wendelbaum  (53.)  fchutssßeckefii  (25.) 
der  ßelTbank  (26.)  oder  dem  brett,  welches  fdlo  heißt 
(21).  Diefe  ftandpuncte  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
zum  theil  offenbar  auch  erft  thunlich,  indem  ohne  fich 
auf  mauer  und  zäun  zu  erheben  die  zu  bewerfende 
gegend  weder  gefehen  noch  getroffen  werden  würde. 
Bloß  erfchwerend  fcheint,  daß  zuweilen,  während  die 
rechte  auf  die  befchriebne   weife   wirft,   die  linke  hand 
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das  rechte  ohr  faßen  foll  (14.  48.  50.)  oder  einen  bäum- 
afl  (8.)  oder  den  thürpfoßen  (47.).  Allein  felbft  hierin 
liegt  darchaus  nichts  willkürliches.  Wir  werden  unten 
fehen,  daß  bei  der  vindication  von  thieren  der  fchwö- 
rende  ebenfo  feine  rechte  zum  eid  aufheben  oder  aufle- 
gen, mit  feiner  linken  aber  des  thieres  rechtes  ohr 
faßen  und  daß  auch  bei  andern  anläßen  der  thtirpfoften 
in  den  arm  genommen  werden  mufte.  Seltner  üt,  daß 
die  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (58.)  und 
da  einmal  (53.)  das  Unke  ohr  in  die  rechte  hand  gefaßt 
wird,  fo  bleibt  nichts  übrig,  als  daß  der  durchgefchobne 
linke  arm  werfe. 

Wird  die  herrfchaft  über  einen  breiten  Itrom  rechtlich 
ermittelt,  fo  begegnen  lieh  eigentlich  zwei  Verfügungen, 
die  eine,  daß  der  herr,  vollftändig  und  fchwer  gewafnet, 
auf  einem  ftarken  hengft  in  die  flut  einreite,  fo  weit  er 
gelangen  kann  (2.  3.  4.  5.  6.  27.  33.  34.  35.  36.);  dann, 
daß  er  auf  diefer  letzten  feilen  Helle  den  wurf  vornehme. 
Das  ßzen  zu  pferd  im  waßer  vermindert  kraft  und  leich- 
tigkeit  des  wurfs.  Auch  zu  lande  ordnet  der  fürft  durch 
axtwerfen  fein  Jagdgebiet  reitend  (27.)  nicht  ftehend. 
Der  ritt  in  ßrom  oder  fee  i(t  aber  wieder  eine  allgemei- 
nere beftimmung,  die  namentlich  noch  bei  der  Überliefe- 
rung fchftdlicher  leute  vorkommen  wird,  und  wozu  die 
hernach  folgende  ausmeßung  durch  berührung  merkwür- 
digere beifpiele  aufzuweifen  hat. 

Offenbar  iit  es  nicht  der  erlle  erwerb  an  grund  und 
boden,  welchen  der  hammerwurf  heiligt,  vielmehr  fetzt 
er  fchon  ein  beftehendes  eigenthum  oder  befitzthum 
voraus,  von  deffen  ahgremunq  und  befugnis  gegen  die 
nachbarfchaft  und  mark  es  fich  handelt.  So  weit  der 
grundherr  in  das  waßer  reiten  kann,  reitet  er  auf  feinem 
boden  und  von  diefem  äußerften  punkt  fühlbarer  gewalt 
an  hat  er  den  noch  von  der  kraft  feines  arms  ausgehen- 
den wurf  zu  thun.  Der  eigenthümer  der  ungezäunten 
curtis  darf  zur  anläge  des  geheges  (15.),  der  Inhaber 
der  almende  zur  beßerung  feines  zauns  (44.),  der  bienen- 
bauer  zur  emeuerung  feines  zauns  (50.  51.)  beil,  axt 
und  löffel  über  die  flur  werfen;  bemerkenswerth  ift,  daß 
fich  die  lex  bajuv.  des  ausdrucks  defendere  bedient, 
grade  wie  das  lüneburger  weisthum  fagt  verdedigen  (auch 
8.  und  10.)  aber  während  diefes  den  wurf  in  die  runde 
geftattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv.  nur  nach  drei  fei- 
ten, nach  ollen,  wellen  und  füden,  nicJit  nach  norden, 
wo  der   bloße  fchattenfall  abmarken  foll.     Sicher   eine 
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befonders  alte  beftimmung ,  die  mit  der  religiöfen  em- 
pfindong  des  heidenthums  von  der  traurigen  mittemachts- 
feite  zufammenhangt.  Femer,  der  auf  das  feld  feines 
nachbam  werfende  bauer  (45.  49.  59.  60.)  erwirbt  damit 
kein  eigenthum,  fondem  bloß  die  dienJtbarkeit ,  wie  weit 
feine  kühner  ausfliegen  dürfen.  Fifcher  und  müller  (21. 
25.  26.  52.  53.)  erwerfen  die  grenze  ihres  fifchfangs  und 
mühlenrechts.  Auf  dem  hofe  oder  der  lladt  ruht  fchon 
das  recht  der  freütätte  (6.  57.),  aber  es  darf  noch  über 
die  ringmauem  eine  Itrecke  hinaus,  die  der  yagabund 
felber  abwirft,  erdehnt  werden.  Endlich  durch  einen 
pfeüfchuß  beltimmen  fich  bürger  die  entfemung  des  yer- 
haßten  galgens. 

Es  iJt  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch  das 
altdeutfche  recht  geforderte  weihung  der  grenze,  fondem 
bloß  ein  poetifcher,  alterthümlicher  ausdruck  für  wirk- 
liches zahlenmaß  fei.  Meßen  nach  Hangen,  fchritten 
XL  L  w.  hätte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Umgekehrt 
erfcheinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeilfchuß  auf  240  fchritte 
oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  241^.  Amefen  337.), 
wenn  der  rügifche  axtwurf  der  weite  von  drei  meeres- 
wellen  gleichkommt  (Bugian.  12.  206:  etliche  feggen  dree 
bülgen  Yom  lande),  das  erft  jüngere  feitfetzungen.  Die 
gefetzlich  verlangte  Heilung  und  gebärde  des  werfenden 
erlauben  nicht,  an  ein  ftändiges  feiles  maß  zu  denken. 
es  gieng  aufs  ungefähr.  Neuerang  ift,  was  ein  Pfung- 
ftatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten  weifen  fie  auch,  dSß 
nnfer  gn.  f.  und  h.  habe  ein  landbach  von  der  Modau 
an  und  fürter  durch  cent  und  landgericht  gehend,  eine 
meßrathe  weit  in  den  Rhein. 

Steinwurf  und  pfeilfchuß  weite  find  natürliche,  epifche 
bezeichnungen.  quantum  jactus  eft  lapidis,  Tatian  181, 
1.  gründet  fich  auf  dneisdna&fi  äri*  aixwv  dcsl  XiSav 
ßokijv.  IL  3,  12:  toatfov  vig  %^  imkevaast,  Saov  'i  inl 
Jiäav  ttfCtV]  IL  21,  251 :  oaov  t'  inl  dovQÖg  igcaij.  entreus 
euft  une  pierre  ra6e.  rom.  d'Ogier.  quando  fueron  al 
puerto  a  piedra  echadura  (a  tiro  de  piedra).  poema  de 
Alexandro  249.  noch  jetzt  fprüchwörtlich :  fich  nicht 
über  den  (teinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  feme. 
Um  den  fteinwurf  wetteiferten  beiden,  Hector  und  Ajax 
IL  7,  264  —  270.  Brunhild  und  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder  Rö- 
mern daß  vom  werfen  eines  fteins,  fpeers  oder  ham- 
mers  rechtliche  beMmmungen  abgehangen  hätten,  wie 
bei  den  alten  Deutfchen.     Die  gefetze  von  Wales  liefern 
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gleichwohl  folche  vorfchriften :  patrocinium  lignatoris 
regii  extendit  fe,  quo  usque  fecurim  vel  runcincmi 
fuam  poffit  jacere;  patrocinium  lotricis,  quo  usque  con- 
tunty  quo  in  lavandis  veltimentis  utitur,  poffit  jacere. 
Wotton  1,  42.  §.  7.  46.  §.  3. ;  jactus  fecuris  vel  run- 
dnae  erit  menfura  patrocinii  villici  regii.  ibid.  2,  26.  §.  4. 
Eine  indifche  und  perfifche  fage  enthält  auch  etwas 
ähnliches.  Vifchnu,  als  zwerg,  verlangt  vom  könige  zu 
eigenthum  das  stück  landes  zwifchen  dem  berg  und  der 
ftelle ,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  ^)/WZ  jchießen  werde ; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  ftrecke.  So  erzählt 
Renouard  de  Sainte  Croix  voyage  aux  Indes  or.  Paris 
1810.  tom.  1.  p.  99.;  während  andere  berichten,  der 
zwerg  habe  fich  fo  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit 
drei  fchritten,  die  hernach  göttlich  ausfallen,  betreten 
könne,  vgl.  Majer  myth.  wb.  1,  174.  175.  und  Polier 
1,  276  —  279.  Zwifchen  Perfien  und  Turan  war  die 
grenze  lange  ftreitig.  man  kam  tiberein,  Arefch,  der 
befte  bogenfchütze ,  foUte  vom  berge  Damarend  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  pfeil  abfcJiießen  und  wo 
der  niederfiele  künftig  die  grenze  fein.  Herbelot  f.  v. 
manugeher. 

B.     Berührung. 

gerührt  und  gereicht  wird  mit  hammer,  fpeer,  lanze, 
axt,  bell,  harte,  mefler,  fichel,  ruthe,  ftock  und  pfähl; 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  näher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  faußhanir 
mer  mit  der  band  konnte  reichen.    liugian.  203. 

2.  .circa  haec  tempora  putatur  effe  factum,  quod  de  Au- 
thari  rege  refertur.  fama  eft  enim  hunc  eundem  regem 
per  Spoletium  Beneventum  perveniffe  eandemque  regio- 
nem  cepiffe  et  usque  etiam  Regium,  extremam  Italiae 
civitatem,  vicinam  Siciliae,  perambulaffe.  Et  quia  ibidem 
intra  maris  undas  columna  quaedam  effe  pofita  dicitur, 
usque  ad  eam  equo  fedens  acceffiffe  eamque  de  Jiaßae 
fuae  cufpide  tetigijfe  dicens:  usque  huc  erunt  Langobardo- 
rum  fines.  quo  columna  usque  hodie  dicitur  perfiilere  et 
columna  Authari  «appellari.    Paul.  Diac  3,  32. 

.3.  die  landgraffchaft  in  dem  Sißgöw,  die  da  gat,  als  die 
Birs  in  den  Rhin  flüßet,  den  Rhin  uf  als  verre,  als  einer 
uf  einem  ros  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem  Bafel/per 
in  den  Rhin  gereichen,  mag.  urk.  a.  1303  u.  1362  bei 
Tfchudi  229\  459^ 
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4.  quod  dominus  comes  de  Naffauwia  in  fuo  domino 
illud  jus  habeat,  quod  flumen  ßeni  ad  ipfum  pertineat  in 
tantum,  quantum  faper  uno  fpadone  equitare  ad  ipfum 
Renum  et  cum  una  lancea  ulterius  a  fe  aUingere  poteft. 
Ein  achzigjähriger  fifcher  lagt  aus:  quantum  unus  fuper 
magno  equo  five  dextrario  equitare  poteA  ad  flumen 
ipfius  Reni  et  cum  una  lancea  a  fe  extefidere  poterit. 
zeugenrotel  von  1360.     Bodm.  p.  53.  54. 

5.  nu  är  thet  gilder  garder,  fum  man  bär  medh  allum 
folkvapnum,  fva  högher  fum  laghliker  madher  taJcer 
annan  vägh  a  iordh  medb  alnalangu  jkapta.  Oftg. 
bygd.  14. 

6.  fva  när  gardi,  at  taJca  ma  mädh  afke  ok  bände  ok 
yxafkäpte.     üpl.  manb.  12,  6. 

7.  e:;  fol  aucb  der  purkgraf  vor  dem  berzogen  reiten 
alle  eftra^e,  die  er  wil,  und  fol  ein  recbt  gemeij^en  /per 
fdr  ficb  in  den  fattel  legen  und  als  weit  fol  man  im  umb 
u.  umb  die  llraije  räumen.  Münclmer  falbucb  von  1278. 
(Weftenrieder  gloff.  p.  xv.  xvi.) 

8.  des  konnings  ftrate  fal  wefen  alfo  wit,  dat  ein  wagen 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  faren  möge,  eder 
der  konink  eder  fin  ambefait  dairto  gefat  op  eime  perde 
eder  offen  fall  litten  end  nemen  eine  gleven  van  XVIII. 
voeten  towerts  vor  op  den  fadel,  dat  dei  anderen  llraten 
an  beiden  enden  nicht  enroere  noch  gelettet  enwerde. 
Wigand  feme  p.  558.  item,  eine  rechte  höninges  ftrate, 
die  fall  men  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  henie  lide 
met  finem  vuUen  harnifche  u.  voere  eine  gelave  vtir 
fik  twers  up  dem  perde,  die  fall  fin  XVI.  voet  lank, 
unbefperret  u.  unbekümmert  in  dem  wege.  Schwelmer 
veftenr. 

9.  maela  fcal  fpiotzfJcapt  ätta  alna  langt,  oc  gera  til 
henkor  tvaer  af  vidiom,  heingia  adra  ä  odd,  enn  adra  ä 
ßapt.  nefna  fcolo  heradsmenn  pann  bonda  til,  fem  |)eir 
Tilia,  hann  fcal  ftiga  ä  heftbak  oc  leggia  Ipiot^fkapt  fyrir 
fik  um  pvert  heftbak  oc  rida  at  piodveg  midiom;  liggr 
örtog  filfrs  at  gialda  konongi  vid  tre  hvert,  er  hönk  tekr 
af  fcapti;  J)at  hefir  heitit  baugreid  at  forno  fari.  GulaJ). 
413.  414*). 


*)  aus  dem  alten  Gula{).  landsl.  15.  eutnehmc  ich  folgende  an- 
dere, nicht  ganz  klare  Verfügung:  gemeine  landwege  foUen  fo  breit 
fein,  dafi  ein  mann  auf  einem  gefattelteu  pferde  fitzend  den  fchaft 
feines  fpiefies  nieder  auf  den  boden  fetzen  und  mit  dem  daumfinger 
oben  das  eifen  faBen  foll;  der  (feitwärts  ausfchlagende  ?)  fpieß  mag 
daDB  fpanneweit  Yorragen. 
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10.  fi  (un  ome)  quifier  tajar  las  ramas,  que  ellan  fobre 
fua  eredat,  puedel  facer  de  elta  gaifa:  tomar  una  beitia 
enalbardada  e  fubir  en  ella,  los  finojos  fincados,  e  tomar 
una  afegur  e  pararfe  entre  amas  las  eredades  e  tajar 
quanto  älcangar  con  la  fegur.  fuero  viejo  de  Caftiella  V. 
3,  12. 

11.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  up  des 
andern  grund  overhangen  thut,  dar  demfelvigen  fchaden 
van  to  gekert  wurde  und  deijenige,  in  deffen  grund  der 
boem  liehen  thut,  nicht  abfchaffen  will;  fo  fall  de  be- 
fchädigter  nemen  enen  ledderwagen  u  führen  unter  die 
felvige  boeme,  dar  de  fchade  gefchüt,  u.  nemen  ene  axe^ 
de  ftiel  euer  ehlen  lang,  wat  he  fik  dermit  entweren 
kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verblift,  fal  he  mit 
hen  fahren  unde  dat  ander  liggen  laten.  Benker  oirdel 
§.  20. 

12.  item  dair  boeme  Itan  an  einem  wege  u.  de  telgen 
hangen  over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foU  u.  hin- 
dern an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht  hefft 
hen  to  faren,  die  telgen  aftauwen,  fo  ver  und  fo  hoch, 
dat  fie  em  nicht  enhindem  an  dem  faren,  mit  namen  fo 
hoge,  als  ein  man  gerecken  kan  mit  einer  hilen^  wan 
he  ftünde  up  einem  geledderten  wagen.  Schwelmer  ve- 
itenrecht. 

13.  item  da  telgen  über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  fie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wagen  klimmen  und  nemen  eine  äxte  mit  einem 
hilve ,  fo  eilf  handbreit  lang  üt ,  und  hauen  fie  fo  hoch, 
als  er  damit  reihen  kan,  ab;  und  was  in  die  leddern 
fallt,  mag  er  mit  nach  haus  nemen.  Bochumer  landr. 
§.  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  waflet  up  eins  anderen 
mans  grünt  of  fin  timmer,  foe  mach  men  ftaen  up  die 
ploechrade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  hylen  dat 
helf  einen  eilen  lang,  of  up  den  timmer  ftaen.  Wefter- 
woldinge  landr.  pro  excol.  IV,  2.  p.  104.  desgl.  in  dem 
von  1470.    ebenda!,  anal.  p.  34. 

15.  ein  geforfter  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  i(t,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner 
axt  gereichen  mag.    Büdinger  w. 

16.  auch  wifeten  fie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  zum 
Goltftein  fitzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterflege, 
die  da  bliben  ligen  und  dorre  holz  und  waz  fie  mit 
eim  axthofel  mögen  abegeflagen,  daz  megen  fie  holen 
fich  damide  zu  liolzen.     hiewen  fie  aber  grün  holz,  daz 
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maften  fie  Terbnßen.  Sweinheimer  w.  —  item  kein  mar- 
ker  foll  hanwen  einich  grün  holz  zu  bomen,  dann  was 
man  mag  mit  einer  achßkofeln  abeflagen.  Sweinheimer 
vogtrecht. 

17.  jeder  erfman  darf  eckeren  fchlagen  und  holt  bauwen, 
wenn  er  feinen  rechten  voet  in  den  tunfchragen  oder 
grayen  fetzt,  fo  weit  er  dan  in  der  marke  mit  einer  elle- 
maten  bartm  recken  kan.    Schledenhaufer  w. 

18.  es  mag  einer  einen  bäum  auf  feinem  acker  aus- 
fchneizen,  fo  hoch  er  den  auf  dem  pflüg  erlangen  kann, 
aber  nit  verderben.    Sennfelder  dorfordn.  §.  24. 

18^.  alfo  dat  diegiene,  die  fint  van  dem  hove  van  Dü- 
ren folen  mögen  houwen ,  van  irme  rechte ,  boichenholz 
zn  irme  vüre,  na  all  irme  willen  mit  iren  ekhfen,  alle 
ftainde  up  der  erden,  as  verre  als  fit  reihen  moten. 
Wehrmeiftereiwaldw.  p.  131. 

19.  item,  quando  foreftarii  oneraverunt  currum  fuum 
lignis,  quae  vocantur  doufhout,  et  venerunt  ad  finem  ne- 
moris,  fi  videtur  eis,  quod  plura  ligna  deducere  pofQnt, 
ftando  fuper  currum  et  in  via  poffunt  fecare  ramos  aqua- 
ticos,  qui  matema  lingua  vocantur  watertuelligin ,  et  fic 
complere  plaultratum  lignorum.  w.  van  Suefteren. 

20.  dargegen  hat  der  fifcher  macht  rafen  auf  der  gemein 
zü  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfchlagen,  und  foll 
der  fifcher  faren  in  feinem  nachen  und  keinem  nachbar 
fchaden  zufügen  in  feinen  wifen,  fondem  er  foll  mit  einem 
fuß  in  dem  nachen  Itan  und  mit  dem  andern  uf  den  fta- 
den  treten*)  und  als  ferre  er  mit  feinem  weidnie/fer  er- 
reidien  mag,  fal  er  wieden  finden  und  nicht  weiter  fcha- 
den fugen.    Salzfchlirfer  w. 

21.  es  foll  auch  ein  hüter  ein  ros  haben  und  wan  es 
dazu  kommt,  das  die  körn  werdent,  das  man  fie  genie- 
ßen mag,  fo  foll  er  reiten  auf  die  mark  und  foll  unden 
und  oben  anheben  und  mit  dem  einen  fuß  itan  oben  auf 
der  mark  und  mit  dem  andern  in  dem  acker  und  foll 


*)  ähnliche  fußftellungen  der  fifcher  werden  fo  befchrieben : 
item  ob  ein  fifcher  gebruch  hett  an  feinem  fifchergezeug  a.  ihm 
Yonnöthen  were  fein  gezeug  zu  beßern,  hat  er  macht,  mit  einem 
faß  im  waBer  zu  liehen  u.  zeichen  zu  fchneiden,  fein  gezeug  damit 
zu  beßem.  Melrichlt.  w.  Item  alle  die  in  der  ilatt  zu  Schongo 
gefeBen  find,  die  füllen  nicht  in  dem  Lech  vifcheu,  dann  mit  ei- 
nem tanpel,  und  fol  mit  dem  ein  fueß  darauf  gan  und  mit  dem 
andern  auf  dem  land ;  Schwabenhalb ;  und  was  der  alfo  vifch  vacht, 
das  foU  im  kain  herr  noch  niemant  wergen.  Peitingauer  ehehaft» 
recht  §.  5. 
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fchneiden  aufwärts  und  abwärts,  was  er  mit  der  ßchdn 
erlangen  mag  on  ge verde.    Menchinger  vogtsr. 

22.  item,  wer  ein  bäum  treudt  (? behaut)  fhemer  oder 
höher,  dann  er  von  der  erden  mit  einer  heppen  erreichen 
mag,  foU  von  einem  jeden  ftam  zwene  tomus  zu  büß 
geben.    Mörler  markordn. 

23.  wie  weit  einer  das  obft,  das  von  feinem  apfel  oder 
bimbaum  in  des  nachbarn  hof  fällt,  langen  foll  ?  fo  weit 
man  mit  einer  ahrruthen  reichen  kann,  mag  er  fie  wieder 
holen.    Wendhager  bauemrecht. 

24.  dem  landesherm  gehört  der  freie  AUerftrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  heeritraße,  fo  weit 
ein  reuter  mit  einem  langen  ßacken  ablängen  kann.  Wah- 
linger  gerichtsordn. 

25.  plaggen  meyen  —  van  die  marken  fo  wit,  als  men 
een  winddroor  afreikmi  mach.    Linger  holting. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  fin  perd,  he  mut 
wol  körn  fniden  und  ime  geven,  alfe  veme,  alfe  het 
gerehefi  mach  um  lik,  Itande  inme  wege  mit  enen  vute. 
Sfp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veftenen  enen  hof  mit  tünen  oder 
mit  Haken  oder  muren,  alfe  ho  als  man  gereken  mach, 
up  enem  orfe  fittende.    Sfp.  3,  66. 

28.  und  ouch  fo  möge  ein  ider  vor  finem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  alfo  wan  hei  op 
dem  oever  an  dem  water  ftedt,  fo  fall  hei  einen  pael  mit 
einer  ßagen,  darvan  dei  ftel  (ftiel)  derdenhalven  voit  lank 
fi,  fo  veme  als  hei  darmit  reJcen  kan,  flain  und  dan  mit 
einem  voete  op  den  anderden  geflagen  pail  ghain  Hain 
und  den  derden  pail  fo  veme  int  der  Ruir  flain ,  als  hei 
mit  dargemelden  flage  langen  kan  u.  nicht  verder.  und 
dat  hette  men  fus  lange  eirs  gedenkens  duJTes  orts  im 
ampt  van  Wetter  vor  Ruirrecht  gehalten.  Ruhrrecht 
V.  1452. 

29.  die  churmoede  folgendergeftalt  auszunehmen:  es  foll 
der  diener  (des  abts)  einen  weißen  ßock  nehmen  und  hinter- 
rücks zu  den  pferden  oder  ktihen  gehen  und  mit  dem 
ßock  eines  berühren,  welches  er  nun  trifft,  das  gehört  dem 
herra,  weiter  nichts.  Berkhover  hofsrecht;  und  wörtlich 
ebenfo  in  dem  von  Weme  u.  Seperade. 

Anmerkungen. 

Es  find  weniger  beifpiele,  als  für  den  wurf,  doch  nicht 
minder  merkwürdige  und  die  beftimmungen  über  wurf 
und  berührung  (jactus  et  tactus)  liegen  ficb  nahe  ver- 
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wandt.  Authari,  der  in  das  meer  reitet,  thut  rechtlich 
betrachtet  dalTelbe,  was  kaifer  Otto  thut,  oder  der  in 
den  Rhein  mit  dem  hammer  werfende  mamzer  kurfürft. 
Der  Sißgauer  gebrauch  (3.)  und  die  einftimmige  fage  des 
Niederrheins  (4.)  laßen  hierüber  keinen  zweifei.  Neben 
dem  fitze  zu  pferd  (2.  3.  4.  7.  8.  9.  10.  24.  27.)  kommt 
hier  auch  der  SLuf  pflüg  (14.  18.)  und  leiterwagen  (11.  12. 
13.  19)  in  betracht.  SteUtingen  der  fuße  find  vorgezeich- 
net nr.  20.  21.  26.;  die  berührung  mit  dem  ftock  von 
hititen  (27.)  üt  wie  oben  f.  65.  der  wurf  über  den  rücken. 
Alles  das  zur  erfchwerung  des  anrührens  und  anreichens, 
aber  auch  zur  beförderung  des  höherreichens.  Da  wo 
ftandpunct  auf  der  bloßen  erde  genommen  wird  (15.  16. 
17.  22.  23.  25.  28.)  fagt  die  beftimmung  am  wenigften. 
Daß  der  geül  folcher  beftimmungen  überhaupt  dürren 
zahlen  ausweicht,  wie  ich  vorhin  (f  67.)  gefagt  habe, 
wird  durch  die  ellenmäßige  harte  (17.),  den  ellenlangen 
fchaft  (5.)  und  tgctftiel  (11.  14.),  die  achtzehnfüßige  lanze 
(8.)  völlig  beftätigt.  Denn  das  maß  der  ganzen  vorfchrift 
hätte  eben  fo  leicht  feit  beitimmt  werden  können,  als 
das  des  bloßen  Werkzeugs. 

Zwecke  der  berührung  find,  wie  beim  wurf,  hauptfächlich 
abmarken  der  äußerften  grenze,  hernach  behauen  überhän- 
giger  äße,  fei  es  auf  off  endlichem  weg  oder  privatjrrMwd- 
flück,  endlich  noch  einige  andere  befondere  fälle.  Wun- 
derbar ül  die  Übereinkunft  der  norwegifchen  luftration 
(9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und  weftphälifchen  (8.  12. 
13.)  und  wiederum  die  der  fpanifchen  überhangserrei- 
chung  (9.)  mit  der  in  Weftphalen  und  Friesland  (11.  14.)  ; 
ich  nehme  in  diefer  caftilifchen  Verordnung  noch  fort- 
dauer  eines  weftgothifchen  rechtsgebrauches  an.  Eigen- 
thümlich  fcheint  dem  nordifchen  baugreid,  vielleicht  auch 
nur  untergegangen  in  unferen  fpäteren  weisthümern,  die 
genauere  angäbe  der  beiden  weidenkränze  (henkor), 
welche  an  fchaft  und  fpitze  des  fpießes  hängend  durch 
anrührende  äfte  abgefi;reift  werden,  aber  das  querüber- 
legen  der  lanze  auf  dem  pferde  ift  eben  fo  im  weftphäli- 
fchen recht. 

Der  vomen  über  den  fattel  quergelegte  fpieß  ordnete 
des  weges  breite,  obgleich  fchon  ziemlich  in  der  höhe, 
vom  rücken  des  pferdes.  Im  röm.  recht  kommt  bei  den 
wegen  auch  ein  kaflam  rectam  ferre  vor,  das  fich  zwar 
nicht  auf  die  breite  beziehen  läßt,  aber  doch  einen 
gewilTeü  zufammenhang  mit  der  altdeutfchen  gewohnheit 
verr&th.    nämlich  es  fcheint  auf  jeden  fall  eine  ßnnliche 
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bezeichnung  der  höhe,  etwa  des  beladenen  wagens,  der 
durch  ein  grundftück  fuhr,  gemeint,  actus  war  der  en- 
gere landweg,  via  der  breitere,  nur  bei  diefem,  nicht 
jenem,  ließ  fich  die  halta  recta  anwenden.  Paulus  mag 
aber  fchon  die  fache  misverftehen  Dig.  VIII.  3,  7.;  dem 
bauer  lag  nichts  daran,  einen  fpieß  tragen  zu  dürfen. 
Auch  die  deutfchen  gefetze  vergleichen  die  höhe  einem 
aufgerichteten  fpeer,  z.  b.  die  S.  Galler  formel:  den 
miflethater  dem  luft  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein  reiter 
mit  aufrechtem  glen  unten  durch  reiten  könne. 
Nicht  unähnlich  mehrern  deutfchen  beftimmungen  ift  in 
den  gefetzen  von  Wales  die  der  große  von  feldzäunen: 
a  goad  in  the  band  of  the  driver,  as  long  as  himfelf ; 
and  the  driver  before  the  oxen  with  bis  band  upon  the 
fpike  of  the  long  yoke ,  and  as  far  as  he  can  extend  bis 
arm  and  his  goad,  fo  far  extends  the  two  crofsridges  of 
the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  aulae^  poftquam  rex 
aulam  intraverit,  longius  discefferit  a  janua,  quam  brachio 
protenfo  et  virga  porrigere  poffit,  et  contumelia  ille  affi- 
ciatur,  compenfationem  nuUam  habeat.  Wotton  1,  25. 
§.11.  —  In  unfern  gedichten  finde  ich  feiten  redensarten, 
die  vom  erreichen  und  berühren  hergenonmien  find;  ein 
beifpiel  Hebet  Wh.  1,  76» :  nü  hän  ich  leider  niht  ze  wer, 
wan  als  ein  fwert  gelangen  mac. 

C.    Schein, 

Höchft  lebendig  find  einige  ausmeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  fernleuchtender  gegenllände.  In  dem 
Lorfcher  wildbann  von  1423  heißt  es:  wärs,  das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nachen) 
möchte  geladen,  der  foll  frei  geen  bis  in  den  fee  (Lor- 
fcher fee) ,  als  ferre  man  einen  rothen  fchüd  mag  gefe- 
iten. Der  fchild  heißt  der  rothe  (oben  f.  35.)  Saem. 
153^;  des  blinkens  der  fchilde,  außer  der  formel  in  der 
Gr&g&s  (oben  f.  39.),  und  der  im  Sfp.  3,  45.  verordne- 
ten büße  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen  die  fun- 
nen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Ssem.  134^.  fkildir 
bliko  peirra  vip  en  f karpa  mäna ;  Titur.  8,  48 :  ir  fchilt, 
ir  heim  gäben  glaft  die  virre,  wer  fie  fuochen  wolte, 
der  wart  in  raften  vieren  ir  nit  irre.  Und  im  Wend- 
hager bauerrecht:  fo  weit  umhin  fahren,  als  man  ein 
weiß  Pferd  abfehen  kann.  Nach  gothländifcbem  recht 
|611   das   vieh  fo   weit   vom  gericbtsplatze  angebunden 
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werden,  daß  man  den  gerichtsbalken ,  der  wahrfcheinlich 
eine  helle  färbe  hatte,  fehen  kann:  fo  fierri,  et  motßucca 
magi  ßa.  Gutal.  45,  3.  pag.  80.  Es  gibt  eine  befon- 
dere  art  von  zins,  gatterzins  genannt,  deffen  erheber 
die  hausfchwelle  des  zinspflichtigen  nicht  betreten  darf, 
fondem  hineinrafen  maß,  daß  er  ihm  über  den  gatter 
herausgereicht  werde,  die  weisthümer  lagen:  und  fal, 
der  diefelben  zinfe  da  fament,  den  zins  fordern  vor  dem 
gattem  und  des  zinfes  alda  warten,  dieweil  da;  er  den 
türriegd  bei  tag  dannoch  gefeiten  mag,  Markhaidenfelder 
w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  dämmerung  geht  er 
von  der  ftelle  vor  dem  häufe  weg,  auf  welcher  er  ge- 
wartet hat.  Folgende  formel  mißt  nicht  die  weite  des 
ranms,  vielmehr  die  gefchwindigkeit  der  zeit:  wie  lange 
oder  kurz  die  gebürliche  zeit  zu  verliehen  fei,  in  wel- 
cher der  heger  fich  foU  laßen  anfetzen?  eingebracht:  fo 
lange  augSra  von  der  andern  leuchtet,  Langenholtenfer 
hegegericht  p.  789.  (der  druck  lieft  finnlos  angebran, 
wofür  ich  augebra  beßere).  Der  finn  ift:  im  augenblick, 
auf  der  ftelle,  vgl.  N.  2,  12.  in  flago  dero  bräwo;  agf. 
in  eäges  vrince. 

D.    ScluM. 

1.  kindesfchrei.  die  lebens  und  erbfähigkeit  des  neuge- 
bomen  kindes  wird  danach  beurtheilt,  daß  man  es  die 
vier  wände  befchreien  hört,  zwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon,  nur  vom  auffchlagen  der 
aogen  und  anfehen  des  hausgiebels  und  der  vier  wände 
(ut  pofßt  aperire  oculos  et  videre  culmen  domus  et  qua- 
tuor  parietes);  fo  auch  der  Schw.  fp.  319,  1.  Schilt.: 
nnz  e^  diu  äugen  ufgetuot  u.  ßht  die  vier  wende  des 
bftfes.  Aber  der  auctor  vetus  de  benef.  §.  44.:  fi  tam 
diu  vivit  filius,  quod  vox  ejus  audüur  per  quatuor  an- 
golos  domus;  und  einftimmend  damit  andere,  zumal 
ftchfifche  ftatuten.  leges  goflar.  1,  87. :  fint  veer  fru- 
wen,  de  dat  hebben  gehord,  dat  it  de  veer  wende  her 
fcrieiej  de  der  moder  to  oreme  arbeide  hulpen;  ftat. 
Inneb.  6,  1.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vier  wände 
befdireiet,  alfo  daß  es  die  nachbam  oben  u.  unten  hö- 
ren mögen;  Wurfter  landr.  Pufend.  app.  1,  61.:  kinder, 
fo  die  vier  wände  des  haufes  befchreiä ;  erfurter  ftat.  Walch. 
1,  111.:  einen  lebendigen  erben  gewinnen,  der  die  vier 
wände  hefchreit;  magdeb.  fchöfifenurtheil  bei  Haltaus 
2025 :  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der  werlt  were 
komen,  fo  en  hat  is  doch  die  ver  wende  nicht  befchregin; 
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enfant  qui  ait  affez  vecu,  pour  cricr  et  fe  faire  entendre. 
etabl.  de  S.  Louis  1,  11. 

2.  laut  der  menfchenßimme  üt  epifches  und  jurillifches 
zeichen  der  nähe  oder  ferne. 

Od.  6,  294.  tdffoov  and  ntöliog,  Saaov  ts  ySy^vs  ßo^ifag  * 
Od.  9,  473.  dll*  Ol«  TÖacfov  äni^v  oacov  vs  yiyfavs  ßo^aag* 
Od.  12, 181.  dXk  vre  %6<saov  dn^fiev,  oaov  zs  yi^oavs  ßo^tfag' 
pf.  Amis  155.  fö  verre,  da?  dar  fanfte  ruofte  ein  man. 
en  hinn  ir  huergi  fo  ner,  et  han  op  hans  hoyrir,  en  han 
prifuar  hafr  ypL  Gutal.  p.  71.  nach  den  gefetzen  von 
Wales  darf  die  frau  eines  unterthans  ihr  fieb  ausleihen, 
fo  weit  ihre  ßimnie  vom  mifthaufen  gehört  werden  kann. 
Probert  p.  137*). 

3.  fchall  des  horns.  das  chron.  novalicienfe  erzählt  lib.  3. 
cap.  10.  könig  Carl  habe  einem  langobardifchen  fpieU 
mann  mit  dem  rechte  gelohnt,  auf  einen  hohen  berg  zu 
fteigen  und  fein  hörn  Hark  zu  blafen,  fo  weit  der  blaft 
gehört  worden  fei,  das  foUe  ihm,  land  u.  leute,  zu  eigen 
werden.  Der  fänger  blies,  flieg  vom  berg  herab,  gieng 
durch  dörfer  und  felder  und  wen  er  fand  fragte  er :  haft 
du  ein  hörn  blafen  hören?  jedem,  der  es  bejahte,  gab 
er  eine  maulfchelle  mit  den  Worten:  du  bift  mein  eigen. 
Lange  zeit  hießen  die  nachkommen  feiner  leute  transcor- 
nati.  Der  ton  befuhr  gleichsam  die  gegend  und  nahm  fie 
für  den  bläfer  in  befitz. 

4.  glockenklang.  item,  auch  fol  ein  burger  oder  burgers 
kint  von  Aule  mit  einem  hamen  fifchen,  fo  weit  der  glo- 
cken  klang  klenget  oder  fchillet,  das  fol  im  kein  herre 
weren.    Obernauler  w. 

5.  thiergefchrei.  vom  hanehrat  find  vorhin  f.  37.  formein 
beigebracht  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  daß  ein  gefetz 
ihn  zur  bedingung  machte,  wohl  aber  thun  es  verfchiedne 
bekannte  deutfche  fagen,  llatt  deren  ich  zwei  ganz  hier- 
her gehörige  aus  dem  Orient  anführen  will.  So  weit 
hundegebdl  gehört  wird,  war  der  fchutz  Kuleibs,  wo  nie- 
mand weiden  noch  jagen  durfte.  Rückerts  Hariri  1,  431. 
Wer  im  birmanifchen  reich  einen  weißen  elephanten  auf- 
findet, wird  mit  einer  filbernen  kröne  und  fo  viel  land 
befchenkt,  als  die  raumweite  beträgt,  auf  welcher  man 
das  gefchrei  des  elephanten  vernehmen  kann.  Wiener 
jahrb.  XXXIII.  anz.  bl.  29.  30. 

*)  Wotton  4.  trias  253.  §.  16.  uxor  villani  nihil  praeter  redi- 
miculum  alienare  poteft,  nee  quidpiam  commodare  praeter  cribrum 
fuum  et  iUud  nou  ultra,  quam  vox  ejus  audiatur  clamantis  e  domo 
foa  ad  illud  reducendum. 


I 

einleitung.    maße.    fchäH.  77 

6.  geldesldang*),  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 
unter  dem  namen  Jclipfchüd  bekannt,  zu  deren  erhebung 
ein  eignes  in  zwölf  fächer  abgetheiltes  haus  gebaut 
wurde,  in  dem  vorderften  fach  faß  der  erheber,  in  dem 
hinterlten  ftand  ein  ehernes  becken,  worin  jeder  Friefe 
einen  pfennig  werfen  mufte,  fo  fchwer,  daß  jener  ihn 
beim  niederfall  klingen  hören  konnte.  Emmius  rer. 
Mf.  lib.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  gramm.  lib.  8. 
p.  167.  mit  folgenden  Worten;  huic  (Fresiae)  Gotricus 
non  tarn  arctam,  quam  inufitatam  penfioneni  impofuit. 
de  cujus  conditione  et  modo  fummatim  referam.  pri- 
mum  itaque  ducentorum  quadraginta  pedum  longitudi- 
nem  habentis  aedificii  itructura  disponitur,  bis  fenis  di- 
ftincta  fpatiis,  quorum  quodlibet  vicenorum  pedum  in- 
tercapedine  tenderetur ,  praedictae  quantitatis  fummam 
totalis  fpatii  difpendio  reddente.  in  hujus  itaque  aedis 
capite  regio  confidente  quaeftore  fub  extremam  ejus  par- 
tem  roiundtis  e  regione  clipeus  exhibetur.  Frefonibus 
igitur  tributum  daturis  mos  erat  fingulos  nummos  in  hu- 
jus fcuti  cavtim  conjicere,  e  quibus  eos  duntaxat  in 
cenfum  regium  ratio  computantis  eligeret,  qui  eminus 
exactoris  aures  clarioris  foni  crepitaculo  perftrinxiffent. 
quo  evenit,  ut  id  folum  aes  quaeltor  in  fifcum  fuppu- 
tando  coUigeret,  cujus  cafum  remotiore  auris  judicio  per- 
fenfiffet.  cujus  vero  obfcurior  fonus  citra  computantis 
defuilTet  auditum,  recipiebatur  quidem  in  fifcum,  fed 
nulluni  fummae  praeftabat  augmentum.  compluribus  igi- 
tur nummorum  jactibus  quaeftorias  aures  nuUa  fenfibili 
fonoritate  pulfantibus,  accidit,  ut  ftatam  pro  fe  ftipem 
erogaturi  multam  interdum  aeris  partem  inani  penfione 
confumerent.  cujus  tributi  onere  per  Karolum  poftea 
liberati  produn tur.  Im  Af.  15.  17.  findet  fich  die  bloße 
benennung  clipfkeld,  ohne  nähere  befchreibung,  Fw.  133. 
aber  folgende:  di  penning  fchil  alfoe  wichtich  wefa,  dat 
men  möge  hera  clinnen  in  en  lewin,  wr  niogen  fecke 
hüfes.  hier  ift  von  neun  fächern  die  rede,  ftatt  von 
zwölfen. 

7.  knochmklang.  eine  der  vorigen  verwandte,  in  unfern 
alten  gefetzen  viel  verbreitetere  beftimmung. 

lex  rip.  68,  1.  fi  quis  in  capite  vel  in  quocunque  Übet 
membro  plagatus  fuerit,  et  os  inde  exierit,  quod  fuper 
viam  duodecim  pedum  in  fcuto  jactum  fonaverit. 


*)  das   geld  heißt   epifch  das  klingende,  it  gialla  gnll.  Ssem. 
187^». 
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lex  alam.  59,  4.  fi  autem  de  capite  os  fractnm  tulerit  de 
plaga,  ita  ut  fuper  publica  via  lata  viginti  qnatuor  pedes 
in  fcuto  fonaverit. 

lex  Rothar.  47.  ita  tarnen  ut  os  tale  inveniatur,  quod 
ad  pedes  duodecim  fupra  viam  fonum  in  fcuto  facere 
poffit. 

lex  Frif.  22,  71.  fie  de  vulnere  os  exierit  tantae  magni- 
tudinis ,  ut  jactum  in  fcutum  trans  publicam  viam  fonitus 
ejus  audiri  poffit.  22,  74.  fi  minora  fuerint  (offa)  quam 
in  fcuto  jacta  trans  publicam  viam  audiri  poffint.  add. 
fap.  3,  24.  fi  oflä  de  vulnere  exierint,  tantae  magnitu- 
dinis ,  ut  in  fcutum  jactum  XII.  pedum  fpatio  *)  diftante 
homine  poffit  audiri. 

Fw.  355.  fo  fchil  hit  fuara  mit  6ne  ede,  dat  met  (das 
bein)  mochte  h§re  clippa  in  en  lewin,  jef  hit  foel  fan 
fine  kne  wr  IX.  fl;apen.  380:  fuert  hi  benis  utgong,  fo 
fchil  hi  dan  on  fine  ed  habba,  dat  met  mochte  hera 
clippa,  jef  hit  fan  fine  kne  foel  wr  IX.  ftapen  in  6n 
lewin,  dat  is  in  6n  heclten^  elkirs  tonnet  nät  bfeta.  vgl. 
die  Urkunden  bei  Schwarzenberg  1,  102.  104.  107.  110. 
113.  deren  einige:  in  en  liowen^  andere:  opan  brünen 
fcdd  haben. 

lex  Erici  om  urbotamal  p.  65.    pro  quovis  offe   exemto, 
quod  fuper  pathiam  fuper  digitum  conjectum  fonat. 
Gutal.  19, 16. 17.  pag.  28:  bain  huert,  fum  i  fcalu  fcieldr; 
huaifi  bain  huer,   fum  hier  elnalangan  prap  ifir  fem  elna 
huaga  ri  (vgl.  Ihre  f.  v.  hwif.) 

Seelandsl.  2,  17.  zwei  öre  büße  für  jeden  knochen,  der: 
i  muUugh  fkiäldär. 

Diefes  maß  für  die  große  ausgehauener  knochen  fcheint 
fo  feltfam,  daß  man  feine  wirkliche  anwendung  bezwei- 
feln würde,  wenn  es  nur  in  einem  gefetz  ftünde.  Al- 
lein es  muß,  wenn  irgend  etwas,  durchgreifend  unter 
allen  deutfchen  Völkern  gegolten  haben;  das  falifche, 
bairifche,  fftchfifche  gefetz  unterlaßen  gewis  nur  zu- 
fällig, oder  weil  fie  es  als  bekannt  vorausfetzen,  feiner 
zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  her- 
fchend :  but  if  the  bone  be  fractured  by  fome  little  quar- 
rel,  let  the  furgeon  take  a  bafon  and  place  his  elbow 
upon  the  ground  and  his  band  above  the  top  of  the  ba- 


*)  12  fu/s  entfernung  wird  auch  zur  beftimmung  der  gefichts- 
entüellung  gefordert :  fi  ex  percuffione  deformitas  faciei  illata  fuerit, 
quae  de  duodecim  pedum  longitudine  poflit  agnofci.  lex  Frif.  addit. 
8,  16. 
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(on,  and  if  a  noife  be  heard,  let  foor  pence  be  paid; 
büt  if  nothing  be  heard ,  he  is  entitled  to  nothing.  Pro- 
bert p.  240*).  Die  näheren  angaben  über  den  räum, 
dorch  den  man  den  klang  des  geworfiien  beines  hören 
foUte,  und  das  eigenthOmliche  und  abweichende;  es  ilt 
darum  defto  volksmäßiger.  Den  12  oder  24  fußen,  den 
9  itapfen  fcheinen  die  12  oder  9  facher  beim  klipfceld 
ganz  identifch,  die  errichtung  eines  häuf  es  von  neun 
&cbem  üt  wohl  fpätere  ausfchmückung.  Geld  und  kno- 
chen  muften  über  den  neun  oder  zwölf  fuß  weiten  räum, 
wozu  die  offene  ftraße  genommen  wurde,  im  fchild  er- 
fchallen.  Statt  des  fchüdes  fetzte  man  fpäter  ein  hecken 
(lewin),  eine  fchcUe;  mullugh  üt  das  altn.  muncUaug^ 
wafchbecken;  wir  werden  unten  noch  andern  gleichltel- 
lungen  des  fchildes  und  beckens  begegnen.  In  dem  goth- 
länd.  gefetz  fcheinen  zweierlei  beftimmungen  zu  unter- 
fcheiden,  der  klingende  knochen  in  der  fchale  und  das 
binden  des  knochens  an  einen  ellenlangen  faden,  womit 
er  über  den  fünf  eilen  hohen  ri  (?  zäun,  winkel,  altn.  rä) 
geworfen  werden  muß;  welches  an  deutfche  mythen  von 
an  foden  gereihten,  über  den  bäum  geworfnen  knochen 
erinnert  (haus  und  kinderm.  3.  pag.  79.  80.)  Die  aus- 
mittelnng  der  große  des  knochens  nach  dem  klang  üt  dem 
feinhörigeren  alterthum  nicht  unangemeßen ;  felbit  thränen 
fallen  hörbar  auf  die  rüftung  nieder  : 
fin  ougen  wären  entlochen, 
da;  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 
ir  vaUen  im  üf  die  wer  klanc.    Wh.  2,  77*. 

E.    Säzraum. 

1.  das  wetterauer  waßergerichtsweisthum  enthält  fol- 
gende fchöne  bedimmung  der  höhe  des  einzufchlagenden 
waßerpfahls :  das  waßer  foU  alfo  gerichtet  fein  und  der 
müller  fein  wehr  nit  höher  erheben ,  daß  ein  Uen  uf  des 
nageis  köpf,  fo  mitten  im  pfähl  fteckt,  (fliegen ,)  ßch 
darauf  entluüten  und  des  waßer s,  ungenetzt  und  un^ 
verletzt  feine  fuße  und  flügel,  trinken  und  genießen 
kann.  Bei  Hallwachs  p.  83.  lautet  die  formel  etwas  ab- 
weichend: fo   daß   eine   biene  auf  des  nageis  köpf,    fo 


*)  bei  Wotton  8,  8.  §.  19.  ofiicalam  omne  fractum  XX.  den. 
compen&bitur ,  niü  de  perexigua  oJCds  fraotura  oriatur  controverfia, 
in  qno  cafa  pelvem  aeneam  accipiet  medicus  et  cabitum  folo  im- 
ponat,  manu  extra  pelvem  eminente;  et  Q.  fonitas  ejus  in  pelvem 
demilfi  exaudiator,  IV.  den.  debentur,  ü  non  ezaudiatur,  nihil 
debetor. 
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mitten  im  pfähl  fteckt,  lieh  fetzen  und  darauf  erhalten 
und  des  waßers,  ohngenetzt  und  ohnverleckt  ihrer  fuße 
und  flügel,  trinken  möge.  Ich  habe  noch  weiter  nichts 
zur  beftätigung  des  unzweifelhaften  alterthums  diefer  ge- 
wohnheit  aufgefunden. 

2.  beftimmung  der  große  des  grundftücks  beim  ab-  und 
zutrieb  durchs  waßer:  wair  einem  dat  water  fm  land 
afgrave  oder  breke  und  darbeneden  of  an  der  ander  fi- 
den  der  Ruir  einem  anderen  weder  an  fm  land  drive  und 
lende,  fo  enmoge  deifelvige  finem  afgedreven  lande  nicht 
volgen,  funder  dem  et  fo  an  fin  land  gedreven,  dei  mog 
es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  nütten  u.  gebruken ;  und 
fo  deifelvige,  dem  fin  land  afgedreven  were,  fo  veil  an 
torve  oder  twige,  dar  eine  gans  mit  et-en  jungeti  op  ßtten 
Jcönde,  behalde,  wan  dar  dan  wedeiiunb  etwat  anlenden 
worde,  mag  hei  datfelvige  anlend  vor  fich  halden  und 
dem  volgen  und  vor  fich  und  fin  erven  gebruken.  Ruhr- 
recht von  1452. 

3.  einen  fitz  in  dem  frauenhof,  da  ein  tifch  wol  gefteen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Duellii  exe  geneal. 
p.  106.  (a.  1404.) 

4.  beftimmung  der  geringften  große  eines  giimdeigen- 
thums:  wer  noch  fo  viel  guts  befitzet,  daß  er  eine  wiege 
mit  einem  kinde  und  einem  ßuhl  für  ein  meidlin  darauf 
fetzen  könne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann  v.  beft- 
haupt  p.  171.  aus  einem  weisthum. 

5.  gewöhnlich  ift  bloß  von  dem  räum  die  rede,  auf  wel- 
chen ein  dreibeiniger  ßuhl  gefetzt  werden  kann. 

wer  erbfchaft  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  alfo  viel,  das 
man  einen  dreißempflichen  ßiihl  darauf  möchte  fetzen. 
Irfcher  w. 

item,  wer  als  vil  eigens  oder  erbes  hait  in  der  marken 
zu  Sweinheim ,  das  er  ein  ßul  mit  drin  fpiteen  daruf  ge- 
fetzen  mag,  wan  der  von  todes  wegen  abegeet,  der  fal 
dem  apt  ein  befte  heubt  geben.  Sweinheimer  vogtr. 
was  habt  ihr  hübner  für  eigenthum  allhier?  nicht  fo 
viel,  daß  wir  einen  dreißetnpeligen  ßuhl  darauf  fetzen 
könnten.    Bendorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erffchaft  hait,  dat  man  einen  drißempd 
ßoil  daruf  fetzen  möge.  Retterather  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dings  gut  nur  hätte,  als  er  mit  einem  ßuhl  befchreiten 
kann,  derfelbe  ift  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen. 
Hildesheimer  meierd.  ftat.  §.  19. 
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des  clofters  leibeigener  ift,  wer  nur  fo  viel  hat,  alwo  ein 
(chemd  mit  drei  beinen  auf  liehen  kann.  Strube  de  bonis 
meierdingicis  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gericht  fo  breit,  als  ein  dreißempelinger 
fhM  fei,  begütert  wäre,  journ.  v.  u.  f.  Deutfchl.  1790. 
p.  302*. 

wer  des  guts  halt  alfo  viel  er  einen  dreibeinetigen  ßuel 
darof  fetzen  mag ,  der  ift  fchuldig  dem  gerichtsherm  ein 
hune.    Kleinwelzheimer  w. 

alle  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden: 
und  wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  fie  nur  einen  dreibei- 
nichten  ßuhl  auf  ihr  gut  fetzen  können.  Altenhaflauer 
w.  a.  1579. 

jedes  gut  alfo  groß,  als  von  drittenhalben  fchuhe  und 
darauf  man  einen  dreißenipeligen  ßuhl  fetzen  möchte. 
Grenzenhaufer  w. 

wenn  einer  fo  viel  vermöchte,  daß  er  das  feurfach  (den 
raachfang,  mhd.  vancvach)  im  dache  behielte  und  aufh 
dreibeinigten  ßuhle  fich  darunter  behülfe,  dadurch  foU 
er  fein  gut  wieder  beßern.  Wendhager  bauemrecht. 
von  diefem  dreibeinigen  ftuhl  werden  unten  beim  flug  der 
hühner  und  bei  der  güterbelitznahme  noch  mehr  beifpiele 
folgen.  Ich  treffe  ihn  aber  bloß  in  den  weisthümem 
an,  nicht  in  den  alten  gefetzen,  was  nichts  beweilt,  als 
die  unvollftändigkeit  der  letzteren,  denn  es  läßt  fich 
kaum  in  zweifei  ziehen,  daß  der  gebrauch  weit  hinauf 
geht,  und  der  deutfche  dreifuß  wie  der  griech.  rginovg 
und  lat.  tripes  eine  befondere  weihung  hat.  Im  Afega- 
buch  p.  272.  findet  fich  ganz  jene  beltimmung,  nur  ohne 
beifügung  der  dreifüßigkeit :  heth  there  thenne  buta  dike 
alfo  felo  heles  londes  and  grenes  turves,  thetteme  dtk- 
ßathtU  mithi  halda  mugi.  dikftathul  iit  keine  teichkappe, 
wie  Wiarda  meint,  fondem  ein  teichftuhl  (agf.  ftadol, 
fedes,  thronus). 

6.  endlich  wird  die  große  oder  kleine  eines  aufenthalts 
durch  den  räum  einer  badewanne  ausgedrückt.  ein 
Breidenbacher  w.  fagt:  auch  foU  man  einen  armen  man 
in  diefem  gericht  laßen  fitzen  auf  dem  feinen,  dieweil  er 
fich  mag  behalten  under  einem  badtfchildt;  wen  er  fich 
darander  nimehr  behalten  kund  und  das  fein  gelüde  uf 
einen  wain  oder  kom  (wagen  oder  karm)  oder  was  her 
gehaben  mag  und  käme  damit  zu  weg  u.  zu  itraßen 
u.  f.  w.  Wir  haben  vorhin  gefehen,  daß  fchild  gleich- 
bedeutig  mit  becken  und  gefäß  gebraucht  wird.  Das 
Witzenmühlerrecht    p.  18.    befchreibt    die    geräumigkeit 
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eines  Jceßels^  der  zur  gerade  gehört,  mit  den  worten: 
dar  men  ein  Und  inne  baden  kan.  Auch  die  alten 
gedichte : 

fd  ich  ein  ftarke  fülle  habe 
und  wtnes,    darinne  ein  jaeric  knahe 
gewflBtecliehe  nceme  ein  hat    fragm.  16*. 
in  den  Haimonskindem  wird  ein  köpf  (fchale,  keßel)  fo 
groß  genannt,  daß  man  ein  halbjähriges  kind  darin  baden 
oder  33  fuppen  darin  kochen  könne. 

F.    Bergung. 

1.  die  große  oder  dichte  von  bäumen  und  alten  wird 
beitimmt  nach  den  thieren,  die  ßch  darunter  bergen 
können. 

Agf.  einen  bäum  fallen:  pat  mäge  ^rittig  fvma  under- 
fiandan  (arborem,  fub  qua  triginta  porci  fubOftere 
queunt)  leg.  In.  44.  womit  ein  fatz  in  den  Spellerwolde 
ordelen  zu  vergleichen  iit :  alfo  dat  fie  nicht  füllen  hau- 
wen  bloomholt,  dar  ein  fchwein  feine  neringe  under  hebben 
möge. 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wald ;  hatte  aber  iemand  acker  oder  wifen  und  wolde  die 
hegen  zu  wald,  wenn  der  wald  gewüchfe,  daß  man  ewen 
ochfen  weidete,  wan  der  wald  fo  groß  würde,  daß  die 
ochfen  {darin  bedeckt)  beßehen,  fo  foU  man  diefelbe 
walde  halten  als  andere  mark.  Altenhafl.  w.  von  1461. 
p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gericht  einen  eigenen  wald,  fondem 
ilt  dem  ganzen  gericht  zuilandig  und  wenn  iemand  feine 
eigene  guter  vor  wald  zu  gebrauchen  verwachfen  laßen 
wolte,  hecken  und  bäume  fo  groß  waren,  daß  jsween  och- 
fen fich  darein  verbergen  kanten^  foll  folches  gut  zur  ge- 
meinen mark  gezogen  u.  gehalten  werden.  Altenhafl.  w. 
von  1570  p.  52. 

vordmer  is  dat  ufe  olde  recht  u.  ufe  olde  wilkore,  dat 
en  markenote  up  deffit  der  Ah  nein  ecken  oft  boeken 
holt  houwen  mot,  dat  alfo  grone  is,  dat  en  havik  ßn  aes 
darunder  eten  mag  to  middenfornmer.  Ollbeverner  mark- 
recht. 

3.  hierher  dient  auch  die  beftimmung  der  brüche,  d.  i. 
des  über  den  erlegten  hirfch  gebrochnen  laubes:  wo  ein 
hubner  fünde  einen  hii7,  ein  binde  oder  ein  rehe,  das 
dan  gebrochen  were,  da  ein  reibe  fein  haupt  in  möchte 
verbergen  und  behalten.    Dreieicher  w. 
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4.  die  dichter  des  mittelalters  fchildem  einen  fchönge- 
wölbten  franenfaß,  indem  fie  Tagen,  ein  vöglein  hätte  ßch 
unter  dem  rifle  bergen  können: 

ir  füe^lin  klein,  pogriften  hol 
ein  zeiflin  het  lieh  verporgen  wol 
nnder  irn  flio^riften.    Wigam.  50*^. 
mid  in  einer  daraus  entlehnten  ftelle  Suochenwirts : 
ir  füe^el  chlain,  pogrifte  hol, 
ein  zeifel  lieh  verporgen  wol 
hiet  nnder  irem  rille.    XXV,  167. 

5.  fö  dSn  goed,  dat  met  möge  onder  hand  biluka,  jeftha 
ander  dae  fdioet  bihieüa.    Fw.  84. 

6.  bei  den  handwerken  wird  geboten,  hier  auf  den  tifch 
und  unter  den  tifch  nicht  mehr  zu  vergießen,  als  die  hand 
oder  der  fuß  bedecken  kann. 

7.  unde  üt  och  alfo  komen  har  das  recht,  das  die  zwene 
banwarten,  die  im  Bezenthal  hütent,  das  die  fullent  vahen 
an  der  bercgaßen  an  und  fullent  mit  eime  fuße  treten  in 
die  reben  bedenthalbe  des  weges  und  fullent  brechen  eine 
bendele  trubele,  die  einen  /suber  bedecke,  und  fulnt  die 
brechen  nach  dekeiner  geverde,  nuwent  nach  dem  rehte. 
Sigolzheimer  hoverecht. 

8.  a  ewe ,  that  may  be  able  to  protect  her  lamb  a  may- 
fhower  wiih  her  fleece.    Probert  p.  225. 

G.    Federflug. 

Solange  die  feder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der 
f.  39.  angeführten  altnordifchen  formel ;  es  ilt  aber  eine 
viel  allgemeinere.  wohinaus  bläfeft  du  deine  feder? 
fragt  man  einen  ausreifenden;  fchon  Aventin  bair.  chron. 
98*:  es  ift  auch  fonft  ein  gemein  fprüchwort  vorhanden, 
das  diejenigen  brauchen,  fo  fremde  land  bauen  wollen 
oder  follen :  ich  will  ein  feder  aufblafen ,  wo  diefelbig 
hinaas  fleugt,  will  ich  nachfahren.  In  der  vorfage  der 
fchmiedegefellen  (a.  w.  1,  91.)  heißt  es:  wenn  du  zum 
thor  hinaus  kommlt,  fo  nimm  drei  federn  in  die  hand 
und  blas  ße  auf  in  die  höhe ;  die  eine  wird  fliegen  über 
die  Itadtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das  waßer 
und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
fich  auch  kindermärchen  (1.  nr.  63.).  Daß  aber  diefer 
federflug  wirklich  zu  rechtlichen  beftimmungen  ange- 
wandt worden  ift,  zeigt  eine  ftelle  in  Wegelins  abh.  de 
dominio  maris  fuevici,  vulgo  lacus  bodamici.  Jenae  1742. 
p.  53.,    die  ftadt  Lindau  hat,   vertragsmäßig,   fo  weit 
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recht  über  den  Bodenfee ,  als  der  ru/ns  eine  feder  in  den 
fee  treibet^  in  der  richtung  nach  dem  degelflein^  der 
im  fee  fteht.  degelltein  ift  dilftein  MS.  2,  199^.  g. 
fchmiede  33. 

Solcher  motive  enthalten  beinahe  alle  lagen  von  alten 
auswanderungen.  die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufs 
ungefähr  ihren  weg  einfchlagen,  fie  überließen  fich  der 
leitung  eines  thieres,  dem  fluge  eines  vogels  oder  der 
unbelebten  fache,  die  vor  ihnen  in  der  luft  und  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  führung  gottes. 
Nahten  die  Norweger  dem  land,  fo  warf  der  fchiffsherr 
die  fetßockar  oder  öndvegis  fülur  (mitgenommene  ausge- 
fchnitzte  thürfchwellen  oder  pfähle)  ins  waßer ;  wohin  fie 
ans  land  trieben,  wurde  fich  niedergelaßen.  Eyrbyggia 
cap.  4.  p.  8.  Landnäma  p.  14.  20.  210.  290.  298.  303. 
354.    Laxdoela  cap.  3.  p.  6. 

H.     Wäleen. 

Auf  gebirgen  wird  die  waßerfcheide ,  das  römifche  di- 
Yortium,  durch  die  formel  ausgedrückt:  wie  kugel  rollt 
tmd  waßer  rinnt,  oder  auch:  wie  fchnee  fließet  und 
fchlegel  wälid.  Schöpflin  nr.  1129.  (a.  1366)  ietweder 
fite  des  gebirges,  als  die  fneßeife  gant;  nr.  1241.  (a. 
1399)  alfe  der  fne  harabe  flüßet  in  das  tal  und  alfe  ferro 
das  gerichte  gat;  nr.  980.  (a.  1339)  twing  u.  ban  über 
lute  u.  über  gute,  fchutz  und  halt  über  wunne  u.  weide, 
als  der  jne  fmilzet,  item,  es  ifi^  auch  ze  wißen,  wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  faß.  fo  foU  man  ein  flegel 
nemmen  und  foU  ihn  tragen  in  den  wald  und  foU  in 
laßen  walgen\  als  verr  der  flegel  herab  waigt,  als  verr 
mag  einer  wol  hauwen  on  fchaden.  Peitingauer  ehehfirft 
§.  62. 

welk  man  des  fes  mannen  vorveftet  is,  de  enheft  nergen 
neinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchlechten  hengeit  unde  de 
beneden  werpen  neifl;  (nächft)  hengeit ,  alfo  veme ,  alfe 
de  vols  van  der  warp  nedderwort  waUeret  Goflarer 
berggefetze  §.  125;  des  ausdrucks  vols,  der  auch  noch 
§.  103  und  193.  gelefen  wird,  bin  ich  nicht  ficher,  es 
fcheint  aber  fchlegel,  kugel. 

I.    Lau/*. 

Zeit  und  räum  werden  nach  der  bewegung  in  ihnen 
gemeßen;  fo  lange  zeit,  daß  man  eine  meile  weges  ge- 
gangen, fo  weiter  weg,  als  man  in  einer  ftunde  gelaufen 
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wäre.  Eraclins  1201.  fö  lange  wlle,  da;  ein  man  zwo 
gaote  mlle  mohte  gän  oder  rtten.  Wendhager  bauern- 
recht:  fo  weit,  als  ein  reuter  in  vollem  gallop  eine  halbe 
ftande  jagen  kann.  Der  lauf  dient  zu  verfchiednen  be- 
Mmmungen.  Wer  am  weiteften  lauft  oder  zuerft  das  ziel 
erreicht,  ift  fieger. 

Wo  die  herfchaft  und  der  *paur  umb  die  gült  unainig 
weren,  fo  foU  m.  gn.  frauwen  an  dem  anger  zue  München 
anwald  oder  fchaffer,  auch  der  paur,  der  auf  dem  guet 
fitzen  thuet  und  der  ambtknecht  zue  Köfching  mit  ainan- 
der  laufen  von  dem  großen  marchftain  am  Kefner  weg, 
der  gefetzt  ift  vor  irer  gn.  hofpraiten,  und  follen  all  drei 
mit  ainander  von  bemelten  ftain  biß  zue  dem  hofthor  vor ' 
der  veft  oder  fchloß  laufen;  und  welcher  (erft)  bekombt, 
des  ift  alsdann  die  gült,  darumb  man  gekriegt  hat.  Kö- 
fchinger  ehaftding. 

Wo  ewei  lauf  er,  von  entgegengefetzten  puncten  zu  der- 
felben  zeit  anhebend,  eufammenßoßen,  da  wird  die  ftrei- 
tige  grenze  gefteckt.  So  rennen  im  roman  du  renard  1, 
237.  die  beiden  widder  Belin  und  Bemart  auf  dem  acker 
wider  einander  und  verleiten  den  Ifangrin  lieh  als  richter 
in  die  mitte  zu  ftellen;  Bemart  redet  zu  ihm: 

entre  nos  deus  met  acordance, 

qar  il  dift  que  ceft  chans  eft  fiens, 

et  je  redi  que  il  eft  miens.  — 

fire,  foiez  en  la  foriere, 

chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 

et  devant  vos  vendron  corant. 

eil  qui  Premier  vendra  avant, 

de  tant  con  il  plus  toft  corray 

la  greingnor  part  du  champ  ara. 
im  latein.  gedieht  find  es  vier  ftreiter  und  laufer,  Jofeph 
der  bock,   Belinus   der  widder,  Bernardus   der  hirfch, 
Colvarianus  der  ftier: 

1349.    quinque  fere  ftadiis,  majore  Colonia  giro, 

quatuor  in  partes  lis  dirimenda  jacet. 
1547.    fiius  tetragoni  medius  lupus  ipfe  fit  agri, 

aequale  ut  fpatium  portio  quaeque  trahat; 
jamque  interpofito  partes  aequante  quatemas 

motus  ab  oppofito  cardine  quisque  ruet, 
fic  tarnen,  ut  ftadium,  gravis  emenda  fub  ifto 
judice,  praefumat  nullus  adire  prior. 

Eine  rührende  fchweizerfage  erzählt,  wie  zwei  hirten 
von  Uri  und  Glarus,   die  landesgrenze  zu  ordnen,   wider 
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einander  liefen  (deutfche  Tagen  nr.  287.);  berühmter  bei 
den  alten  war  die  von  dem  grenzftreit  zwifchen  Carthago 
und  Cyrene:  per  inducias  fponfionem  faciunt,  uti  certo 
die  legati  domo  proficifcerentur ;  quo  in  loco  inter  fe 
obvii  fuiiTent,  is  communis  utriusque  populi  finis  habe- 
retur  (Salluft.  Jugurtha  c.  79.  Pomp.  Mela  1,  7.  Valerius 
maxim.  V.  6,  4.).  Der  lauT  fchlichtete  den  hader,  wie 
zwifchen  Perfien  und  Turan  (oben  f.  68.)  der  pfeilfchuß. 
Heflifche  Überlieferungen  laßen  es  durch  laufende  ihiere 
thun;  entw.  ilt  es  ein  blindes  pferd,  das  die  neue 
grenze  ablauft,  oder  ein  rückwärts  kriechender  krehSj 
der  die  vielen  ecken  und  winkel  gemacht  hat.  Letzteres 
erzahlt  das  volk  von  der  abmarkung  zwifchen  dem  dorf 
Wilmshaufen  und  der  ftadt  Münden,  zwifchen  den  Mdt- 
chen  Kleinenberg  und  Lichtenau  im  Paderbömifchen. 
es  gemahnt  an  den  krebs,  der  das  tuch  zufchneidet 
(Schildbürger  cap.  41.). 

K.    Land  umgehen,  umpflügen. 

Wie  durch  umblafen  (f.  76.)  wird  durch  umgehen  und 
umackern  land  erworben;  gewöhnlich  find  thiere  (pferde, 
efel,  ochfen)  im  fpiel. 

1.  ältefte  fpur  einer  folchen  befthnmung  in  Deutfchland 
enthält  die  bei  Bouquet  tom.  4.  unter  den  diplomen 
fränkifcher  könige  nr.  1 .  gedruckte ,  angefochtne  und 
vertheidigte  Urkunde  Chlodowichs  vom  jähr  496:  taliter 
honoravimus ,  ut  quantumcunque  fuo  afino  fedens  una 
die  circa  locum  fuum  nobis  traditum  et  commendatum 
de  noftris  fifcis  circuiffet,  perpetuo  per  noftram  regalem 
beneficentiam  habeat.  Die  Verfügung  ift  zu  gunilen  Jo- 
hannes, abtes  von  Reomaus  in  Burgund. 

2.  freilich  muß  es  auffallen,  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  könig  auf  ähnliche  weife  den  heil.  Remigius, 
bifchof  von  Rheims  begabt  haben  foll.  aber  hier  man- 
gelt das  förmliche  diplom.  Flodoardus  hüt.  rem.  1 ,  14. 
(Duaci  1617.  p.  69.)  erzählt  die  fache  folgendergeftalt : 
rex  fancto  propofuit  Remigio,  ut  quantum  circumiretj 
dum  ipfe  meridie  qtnefceret^  illi  totum  donaret.  bea- 
tus  igitur  Remigius  per  fines,  qui  videntur  adhuc  ma- 
nifefti,  profectus  itineris  fui  figna  dimifit.  —  furgens 
autem  rex  a  fomno  meridiano,  quaecunque  beatus  Re- 
migius ambitu  fuae  circumitionis  incluferat,  eidem  prae- 
cepto  regiae  dedit  auctoritatis.  Mit  andern  Worten  in 
der  legenda  aurea  cap.  142:  volens  autem  praedictus  rex 
Glodoveus  factus  chnltianus  remenfem  ecclefiam  dotare, 
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beato  Remigio  dixit,  ut  quantum  circumirä^  dam  ipfe 
in  meridie  dormiret,  fibi  daret.  Di^  bedingangen  find, 
nach  beiden  berichten ,  anders  als  bei  der  Urkunde  für 
Reomaus,  obgleich  felbit  diefer  name  an  den  von  Remi 
röhrt  and  eine  mifchung  der  traditionen  möglich  wäre. 

3.  könig  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Florentius  (f  676) 
die  gebreite  a.  die  Itat,  darinne  er  wonende  was,  do  nu 
Hafelo  lit,  ledeclich  zu  eigen  und  gap  ime  ouch  fin 
felbes  gefeße  zu  Kircheim  mit  allem  nutze  und  zugehör- 
den.  donoch  bat  fant  Florencie  den  künig,  das  er  ime 
fin  lendelin  unterfchiede ,  das  er  defte  bas  möchte  wißen, 
wie  wit  u.  breit  er  hette.  do  fprach  der  künig:  was 
da  mü  dime  efelin  macht  umögefarn^  unz  ich  us  dem 
bade  gange  u.  mine  kleidere  angetue,  das  fol  alles  zu 
dir  and  zu  diner  wonunge  gehören,  do  wufte  fant  Flo- 
rencie wol,  wie  lange  der  künig  hette  gewonheit  in  dem 
bade  zu  fitzende  und  ilete  enweg  mit  fime  efelin  u.  für 
über  berg  u.  tal,  vil  me  und  verrer,  denne  einer  mit 
eime  fnellen  pferde  in  zwirent  alfo  langer  zit  möchte 
han  getan,  und  für  wider  zu  dem  künige  und  kam 
enzite,  alfo  es  beret  wart.  Königshoven  elfäß.  chron. 
p.  236. 

4.  Carls  capitulare  de  villis  §.  27.  beweifet  wenigftens, 
daß  die  beftimmung  der  circuition  im  fränkifchen  reiche 
noch  auf  andere  verhältnifl'e  zu  grund  und  boden  ange- 
wandt worden  fei:  majores  vero  amplius  in  minüterio 
non  habeant,  nifi  quantum  in  una  die  circumire  aut 
providere  potuerint.  Das  fcheint  weniger  beftimmung 
der  erwerbsweife  ihres  gefchäftskreifes  für  einzelne  meier, 
als  was  die  natur  der  fache  gebot.  Sie  konnten  nicht 
mehr  überfehen  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begriff 
eines  manwerks  definirt  durch :  tantum  terrae ,  quantum 
par  boum  in  die  arare  fufficit.    Bodm.  p.  730. 

5.  merkwürdig  ift  die  altn.  mythe  von  dem  fchwedifchen 
könig  Gylfi,  doemif.  1.:  £rä  honum  er  pat  fagt,  at  bann 
gaf  einni  farandi  konu  at  launum  fkemtunar  finnar  eitt 
pUffsland  i  rüd  Hnu,  pat  er  4  auxn  drtegi  upp  dag 
oc  nött.  en  fü  kona  var  ein  af  Äfa  aett ,  hon  er  nefnd 
Gefiun,  hon  tök  4  auxn  norpan  or  lötunheimum,  en 
]^at  vorn  fynir  iötuns  oc  hennar,  oc  fetti  pä  fyrir  pl6g; 
en  plögrinn  geck  fvä  hart  oc  diupt,  at  upp  leiAi  landit; 
oc  dröga  oxnin  pat  land  üt  k  hafit  oc  veftr  oc  näma 
ftapar  1  fand!  nökqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten fkald  Bragi  in  einem  lied  befangen. 
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6.  Heinrich  der  weif  ließ  sich  von  Ludwig  dem  from- 
men fo  viel  landes  verleihen,  als  er,  folange  der  könig 
gu  mittag  fchliefe^  mit  einem  goldnen  pfltig  umackern 
oder  mit  einem  goldnen  wagen  umziehen  könnte.  Ge- 
währsleute für  diese  Überlieferung  fmd  in  den  deutfchen 
Tagen  nr.  518.  519.  angeführt,  offenbar  verräth  fchon 
die  lift  mit  den  ausgeftellten  pferden  und  dem  im  fchoß 
verborgnen  pflüg  oder  wagen  fpätere  ausfchmückung. 

7.  Waldemar,  könig  von  Dänemark,  fchenkte  dem  heil. 
Andreas  in  Slagelfe,  um  das  jähr  1205,  fo  viel  land,  als 
er  auf  einem  neun  nachte  äUen  füllen^  während  der 
könig  im  had  ßtse^  umreiten  werde.  Andreas  ritt 
fchaif,  daß  die  hofleute  zu  Waldemar  eilten  und  ihn 
ermahnten  fchnell  aus  dem  bade  zu  fteigen,  fonft  um- 
reite der  heilige  das  ganze  reich.  Thiele  danfke  folke- 
fagn.  1.  p.  75.  und  die  p.  181.  beigebrachten  fchriftfteller. 

8.  laut  einer  alten  fage  verhieß  den  Bremeni  eine  be- 
nachbarte gräfin  fcherzweife  fo  viel  land,  als  ein  Ärüp- 
pdy  der  lie  eben  um  ein  almofen  bat,  in  einem  tage 
würde  umhriechen  können,  der  krüppel  kroch  fo  gut, 
daß  die  ftadt  die  große  bürgerweide  dadurch  bekam. 
Mufaeus  volksm.  ed.  Jacobs.    Gotha  1826.  4,  88. 

9.  eine  diclce  burgfrau  erhielt  von  einem  herzog  von 
Braunfchweig  einen  fo  großen  theil  des  forltes,  als  fie  in 
einer  beftinunten  frift  würde  umgehen  können,  volksfage 
am  Harz  bei  Delius,  Harzburg  p.  287.  not.  406. 

10.  de  gogrefe  mag  komen  felfderde  und  An  gericht 
fpannen  und  kleiden  und  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gerichtsftoel ,  und  fo  verre  dat 
perd  ummegaen  mag  mit  der  haltem  gebunden  an  den 
pael,  fo  verr  mag  de  warf  gaen  und  ftaen  vor  gericht. 
Nunning  monum.  monaft.  p.  360. 

ÄnmerJmngen. 

Bei  dem  wurf  waren  die  vorgefchriebnen  ftellungen  der 
bände  und  fuße  hemmende  bedingung;  hier  beim  um- 
reiten und  umpflügen  liegt  eine  folche  tbeils  in  der  be- 
fchaffenheit  des  thieres,  das  ein  efel  ift,  ein  neuntägiges 
füllen  (womit  der  Jorebs  und  das  blinde  pferd,  vorhin 
f.  86.  zu  vergleichen)  oder  des  umgehenden  felbft,  der 
ein  krüppel  oder  dickbeleibt  ift;  theils  in  der  kürze  und 
unficherheit  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird* 
Während  der  könig  zu  mittag  fchlummert  oder  jm 
bade  ptet  hört  feine  finnliche  gewalt  über  das  grund- 
ftück  auf.  und  ruht  gleichfam,   der  andere  erwirbt   in 
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freiheit;  aber  jeder  augenblick  kann  den  schlaf  unter- 
brechen und  das  bad  beendigen.  Den  hindernissen  Hellt 
nun  die  fage  fördernde  litten  zur  feite.  Der  erwerbende 
ilt  durch  feine  heiligkeit  mit  wunderkraft  ausgerilltet,  die 
ochfen  der  Gefiun  find  riefenföhne,  der  pflüg  wird  im 
kleinen  maßstab  auf  den  fchoß  genommen  und  der  weg 
Bäit  gewechfelten  frifchen  pferden  vollbracht. 
Diefe  erwerbsart  muß  fchon  darum  fehr  frühe  aus 
rechtlichem  gebrauch  gerathen  fein,  weil  ihrer  nirgends 
in  den  gefetzen  und  weisthümem,  fondem  nur  abgefehn 
von  der  burgundifchen  Urkunde*),  in  den  fagen,  haupt- 
(ächlich  altfränkifchen ,  meidung  gefchieht.  Allein  fie  ilt 
deflio  alter  und  verbreiteter.  Des  indifchen  zwergs,  der 
fieh  fo  viel  erde  verleihen  läßt,  als  er  mit  drei  fchrü- 
ten  hefckreitet  und  hinter  welchem  der  gott  felbft  fteckt, 
habe  ich  f.  68.  gedacht.  Herodot  berichtet  4,  7.,  die 
Scythen  haben  dem  goldwftchter  fo  viel  land  gegeben, 
als  er  in  einem  tag  eu  pferd  umreiten  könne,  (dWo- 
a^a§  6i  ol  dhä  zovto,  oCa  äv  tnnif  iv  ^(i^^Qfl  f**^  ns- 
Qisldif^  aitoq).  Dem  Horatius  Codes  wird  gegeben 
agri  quantum  uno  die  circumararit,  Liv.  2,  5.  vgl. 
Niebuhr  1,  349.  (zweite  ausg.  1,  566.  567.)  welcher  das 
beifpiel  Mohammeds  hinzufügt,  der  den  beiden  türki- 
fcher  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Macedoniens 
belehnte ,  als  er  während  eines  tags  umreiten  konnte. 
Schon  die  römifche  vergabung  ift  gefchichtlich  undenk- 
bar, allein  nichts  der  unfchuld  alter  fage  natürlicher,  als 
weihung  der  erften  befitznahme  von  einem  umreiten  und 
umackern  abhängig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230. 
231.  wie  Romulus  das  pomörium  beftimmt. 

L.    Land  bedecken  und  um^dehen. 

Nah  verwandt,  aber  rein  fagenhaft  und  durch  keine 
gefetze  oder  Urkunden  zu  unterftützen  üt  die  beMm- 
mung,  daß  fo  viel  land  erworben  werden  foUe,  als  ein 
gewiffes  maß  von  erde  oder  famen  auf  dem  feld  be- 
decken oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne. 
1.  Witekind  von  Corvei  erzählt,  bald  nach  einwande- 
rung  der  Sachfen  kaufte  ihrer  Jünglinge  einer  für  theures 
gold   einem   Thüringer  den  rockfchoß    voll    dargebotner 


*)  wenn  es  in  einer  bairifchen  aus  dem  anfang  des  10.  jh.  bei 
Meicfaelb.  nr.  981.  helBt:  quasdam  res  proprie^tis  fnae,  qnas 
ipfe  ^  eavalUeando  dreumduxii;  fo  wird  dadurch  nicht  der  erfte 
enrerb  gemeint,  fondem  die  bereitung  der  grenze. 
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erde  ab.  Diefe  erde  nahm  der  Sachfe  alsdann,  ftreute 
fie  auf  das  dünnfte  über  den  boden  aus  und  bedeckte 
einen  großen  räum  feldes.  Das  beftreute  land  hielten  die 
Sachfen  für  rechtlich  erworbnes  eigen  und  vertheidigten 
es  gegen  die  Thüringer. 

2.  ein  folches  erdbeftreuen  begegnet  auch  in  einer  thü- 
ringifchen  volksfage  von  Ludwig  dem  fpringer,  der  den 
berg,  wo  jetzo  die  Wartburg  liegt,  von  den  herrn  von 
Frankenftein  durch  folgende  lift  gewonnen  haben  folL 
Aus  feinem  grund  und  boden  ließ  er  nachts  körbe  voll 
erde  auf  jenen  berg  tragen  und  ihn  ganz  damit  be- 
fchiäten*).  Hernach  fieng  er  an  da  zu  bauen.  Die 
herrn  von  Frankenftein  klagten  vor  dem  reich,  Ludwig 
behauptete ,  daß  er  auf  dem  feinen  baute ;  es  ward  zu 
recht  erkannt,  wenn  er  das  erweifen  könnte  mit  zwölf 
ehrbaren  leuten,  hätte  ers  zu  genießen.  Ludwig  nahm 
zwölf  ritter,  trat  mit  ihnen  auf  den  berg,  fie  zogen  die 
fchwerter  aus,  ßeckten  ße  in  die  erde  und  fchwuren, 
daß  der  graf  auf  das  feine  gebaut  hätte.  (Deutfche  fa- 
gen  nr.  547.) 

4.  kaifer  Heinrich  foU  einem  feiner  dienftmänner  ein  fo 
großes  Mck  landes  in  Thüringen  verliehen  haben,  als 
diefer  mit  einem  fcheffel  gerße  befaen  würde,  der  be- 
liehene  umfäte  damit  die  grenzen  der  nachmaligen  graf- 
fchaft  Mansfeld  (deutfche  fagen  nr.  369.). 

4.  eine  angelfächfifche  Überlieferung  enthält  von  der  er- 
ften  ankunft  des  Hengüt  und  Hors  in  Brittannien,  Hen- 
gift  habe  fich  fo  viel  raumes  zur  niederlalTung  erbeten, 
als  der  umfang  einer  ochsenhaut  betrage,  dann  aber  die 
haut  in  riemen  zerfchnitten  und  ein  großes  Mck  landes 
damit  belegt  Mafcov.  1,  448.  ohne  nähere  angäbe 
der  quelle. 

5.  Ivar,  Ragnar  Lodbroks  fohn,  läßt  fich  von  könig 
Elle  in  England  fo  viel  land  abtreten,  als  eine  ochfen- 
haut  bedeckt  (er  uxahüd  tekr  yfir).  Ivar  verfchaflft 
fich  die  haut  eines   alten   ochfen,   läßt  fie  wohl  gerben 


*)  grade  fo  läßt  Gonftantin ,    als   er  die   hanptftadt  von  Rom 
nach  Byzanz  verlegen  will,  feine  kämmerer  fordern: 

er  hies  fie  in  einen  wert  varn, 
und  hie;  den  fchiere  betragen 
mit  romefker  molten, 
alfe  Cie  darn&h  fweren  folden, 
da;  die  helede  guoten 
nffe  romefker  erde  ftuonden. 
cod.  pal.  SGL  63^. 
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und  dreimal  ausfpannen,  hernach  in  die  fchmalften  rie- 
men  fchneiden.  mit  dem  ganzen  riemen  ({)vengr)  be- 
zieht er  eine  weite  ftrecke,  worauf  der  grundwall  einer 
großen  bürg  gelegt  wird,  die  Lundunaborg  (London) 
hieß.  Ragnar  Lodbroks  faga  cap.  19.  20.  Saxo  gramm., 
ohne  den  namen  der  neugegründeten  bürg  zu  nennen, 
redet  von  einer  pferdshaut,  lib.  8.  p.  176.  177.  Ivarus 
Hellam  acumine  tentat ,  fpatium  arvi ,  quantum  equino 
tergore  complecti  potuifTet,  in  fequeftrae  pacis  pignus 
expoltulans.  et  quidem  quod  petit  impetravit.  At  Iva- 
rus corio  in  exiles  admodum  corrigias  fcilTim  extracto 
habilem  exaedificandae  urbi  agrum  implicuit.  Andere 
Tagen  (bei  Langebek)  laßen  den  könig  Ella  in  Northum- 
berland  herrfchen  und  York  auf  diefe  weife  gegründet 
werden. 

6.  Einar  gibt  einem  manne  fo  viel  land,  als  er  in  drei 
tagen  umgürten  werde,  (fyrir  pat  gaf  Einar  hönum 
fvo  mikid  land,  fem  han  gseti  girdt  umm  &  premr  dö- 
gum).  fagan  af  Barde  Staßfells  As  cap.  7.  (Markuflbn 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben,  vielleicht  bloß 
mit  saunen? 

7.  fage  von  Raimund  und  Meludne.  Raimund  erbittet 
fich  von  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  land,  feld 
und  erdreich  an  ackern  und  wiefen,  als  er  in  eine 
Jnrfchhatä  umfchließen  oder  umfahen  könne.  Sobald 
die  Urkunde  darüber  ausgefertigt  üt,  kauft  Raimund  eine 
fehöngegerbte  hirfchhaut  und  läBt  daraus  einen  fehr 
langen,  fchmalen  und  dünnen  riemen  fchneiden,  womit 
er  ein  großes  thal  umzieht. 

8.  Dido  erkauft  Geh  in  Africa  fo  viel  grund  und  boden 
als  fie  mit  einer  ßiershaut  belegen  könne  (taurino  quan- 
tum poiTent  circumdare  tergo) ,  die  aber  in  dünne  rie- 
men gefchnitten  eine  große  ftrecke  umfaßt.  Virg.  Aen. 
1,  371.  Juftin.  18,  4.  wonüt  Veldeks  En.  311—345. 
zu  vergl. 

Aus  diefer  römifchen  fage  die  des  deutfchen  mittelalters 
herzuleiten  wäre  ebenfo  uncritifch,  als  wollte  man  den 
grund  der  Rheimfer  tradition  in  der  von  Horatius  Codes 
fuchen.  Alle  fchmeckeu  nach  der  älteften  zeit  und  alle 
beftimmungen  hergenommen  von  der  erde,  dem  famen, 
der  haut  pflügender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  find 
dem  geifte  jugendlicher  Völker  angemeßen ,  deren  heiliges 
gefchaft  jagd,  ackerbau  und  krieg  find.  Welche  lift 
auch  die  erwerbenden  gebrauchen  mögen,  der  emft  ge« 
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troffener  Übereinkunft  wird  dadurch  im  geringlten  nicht 
geftört  oder  entweiht.  Die  fage  von  der  geftreuten  erde 
fcheint  vorzüglich  thüringifch  und  fächfifch. 

M.    ein  joch  ochfen, 

S.  36.  find  einige  formein  angezeigt  worden,  die  aus  der 
beobachtung  der  hirten  entfpringen.  Gemeßenen,  lang- 
famen  gang  ordneten  die  fchritte  der  ochfen  und  kühe, 
gradu  lentae  bovis  ire.    in  Wemhers  Maria: 

die  rieten  algemeine, 

da?  fi  fueren  feine, 

alfo  da?  da?  vihe  mohte  gßn. 
In  einem  fpanifchen  volksliede  (filva  p.  306.)  caminan: 
al  pafo,  que  andan  los  bueyes,  y  a  las  bueltas, 

que  da  el  fol. 

Noch  andere  epifche  und  rechtliche  beitimmungen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern,  die  weite  eines  vor- 
fprungs ,  den  der  held  nimmt ,  vergleicht  Homer  dem 
räume  pflügender  maulthiere  auf  dem  brachfeld: 
Saaov  T*  iv  vsi^  ovqov  nils^  ^fMOPoiltP*  Od.  8,  124. 
fo  viel  raums  auf  dem  acker  ein  joch  maulthiere  gewin- 
net.   Vofs. 

Nach  deutfchem  recht  wird  ein  acker ,  den  der  eigner 
verwildem  laßt ,  mark  und  gemeingut ,  fobald  fich  bufch 
und  gefträuche  darin  erheben,  das  drückt  der  wetteraui- 
fche  fpruch  fo  aus:  wenn  der  bufch  dem  reiter  reicht 
an  die  fporn*),  fo  hat  der  unterthan  fein  recht  ver- 
lorn. Alterthümlicher  die  weisthümer,  ein  maß  nach 
thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  guter  ver- 
wachfen  laßen  wollte,  hecken  und  bäume  fo  groß  wä- 
ren, daß  iswen  ochfen  ßch  do/rin  verbergen  könten, 
foU  folches  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten 
werden.  Altenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  fich  in  dem 
neuen  wald  aus  dem  geficht  verlieren ,  ob  fie  ihn  nicht 
niederpflügen  können,  das  ift  nur  andere  Wendung  für 
diefelbe  fache,  audivit  a  majoribus:  wann  einer  ein 
wiesgut  alfo  überwachfen  ließ,  daß  es  mit  eweien  och- 
fen  nicht  könne  überzackert  werden  ^  fo  weift  man  es 
mark,  zeugenausfage  von  1659.  (Meichfner  2,  710.)  auch 
theilent  fie,   wo  ein  man  hat  wiefen  und  eckere,  die  in 


*^  gieng  Sigurd  durch  aufgefchofine  kornikaten,  fo  reichte 
der  Uihuh  feines  Tuuffürteten  fchwerts  oben  an  die  ähren.  Yilki- 
nafaga  cap.  166.    Volfungaf.  cap.  31. 
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fein  habe  gehören,  die  mag  er  allweg  halten,  da£  fie 
nicht  zu  walde  werden;  verhenget  er  aber,  daß  es  zu 
walde  würde,  daß  es  jsfween  ochsen  mit  eime  joche  mü 
nieder  mögen  gedrücken^  fo  foU  er  es  nit  rathen  ohne 
laabe  eines  forftmeilters.  Dreieicher  w.  darnach  wifen 
wir,  das  wir  von  gnaden  han  von  eime  foide,  das  ein 
iclicher  merker  mag  einen  weichen  buTch  ußroden  und 
oieman  fal  ime  darmnb  nichts  tun;  wers  aber  das  der 
weichbnfch  als  ftarg  worde,  da;  in  der  ochfe  mit  dem 
joche  nit  gebüken  künde,  fo  were  e;  mark.  Bibrauer  w. 
Eine  ähnliche  Verfügung  betrifft  die  ftärke  einer  zu 
bauenden  fahrbrücke:  und  habe  a  patre  et  fenioribus 
gehört,  daß  am  markergericht  fei  gewiefen  worden,  daß 
die  brücke  nicht  Iterker  gemacht  fein  folte,  denn  was 
snüeen  ochfen  darüber  führen  möchten.  zeugenausfage 
in  der  Babenhftufer  mark  (Meichfner  2,  891.).  Sonder- 
barer üt  die  Verordnung  des  Hofftetter  weisthums  über 
die  lücken  in  dächem:  die  wüAen  bau  befichtigen  und 
wann  ein  bruch  oder  loch  in  einem  dach  befanden  wird 
fo  groß  oder  weit,  daß  man  ein  gefpann  efel  möchte 
hineinwerfeny  foU  er  foliches  verbüßen. 

N.    durchfchlüpfende  thiere. 

Für  das  lofe,  unfelte  und  weitläuftige  holzladen  haben 
die  weisthümer  folgende,  wiederum  von  thieren  herge- 
Domnme  beitimmungen.  item ,  fal  jede  hübe  füren  zwene 
wagen  rechholzes,  da  foUen  in  dem  wagen  nit  me  fin, 
dann  vier  pferde.  t;  fal  fin  fuer  und  fule  unde  übel  ge- 
laden, da;  ßben  hunde  einen  hafen  dar  durch  mttgen 
gejagen.  Birgeier  w.  item  das  dritte  ungeboden  (Ung 
ilt  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  fal  man  finden  uf  des 
apts  hofe  einen  wagin  ful  holzes,  fuer  u.  ful  und  ubel- 
geladen,  das  ein  ateel  uf  recht  dar  durch  ge fliegen  mag. 
Sweinheimer  vogtrecht,  femer,  wer  den  koften  führet, 
dem  follen  die  herren  von  Frankfurt  geben  laßen  einen 
wagen  mit  holz .  faul  und  fauer  und  hochgeladen ,  daß 
ein  at£el  mit  ufgerekten  ohren  hindurch  fletscht.  Lerf- 
ner  2,  638^.  find  die  herren  zu  Frankfurt  fchuldig  der 
gemeinde  Schwanheim  einen  wagen  holz ,  halb  füß  halb 
fauer,  übel  geladen  und  übel  gebunden,  auf  daß  eine 
aijsd  mit  aufgerekten  ohren  dadurch  fliegen  und 
kommen  kann.  Lerfner  2,  639<^.  Das  Benker  heiden- 
recbt  §,  26.  verordnet  vom  genauen  leeren  der  wein- 
kanne:  und  nemen  twee  finer  näheren  bi  fik  u.  vertrin- 
ken datfelvige  pand   und  follen   fik   fo   gelik  doen  im 
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uitdrinken,  dat  eine  Juis  unter  dem  pegel*)  mit  up- 
geflreJUen  ohren  krüpen  könte. 

Wir  haben  oben  f.  57.  die  dicke  eines  zanns  nach  dem 
durchdringenden  «wurf  einer  axt  beftinunen  gefehen; 
fie  wird  auch  nach  dem  durchfchlüpfenden  vieh  er- 
meßen.  In  den  fchwed.  gefetzen  heißt  fvinafmuga, 
grtfafmuga  ein  zäun,  wodurch  fchweine  oder  ferkel 
dringen  können  (von  gris,  ferkel).  Einen  gewiffen  zäun 
foU  man:  fvä  piukan  gera,  at  eingi  fenadr  gangi  t 
gegnom  (daß  kein  vieh  hindurch  gehen  kann.  Gnla|>. 
p.  381.  Ein  pfatzaun,  verordnet  das  Lindauer  maienge- 
rieht,  foU  fein  fo  hoch,  daß  er  einem  zimlichen  mann 
under  die  uchfen  gange,  und  fo  ftark  gemacht  und  ge- 
flochten ,  wenn  ein  zimlicher  man  daruf  itandi ,  daß  die 
(pfale)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  daß  kein  fchwein 
dardurch  fcMiefen  möge.  In  diefen  fällen  trifft  aller- 
dings das  maß  mit  dem  zweck  der  zäune,  welche  fchä- 
digende  thiere  von  den  feldem  abwehren  foUen,  zu- 
fammen. 

0.     Wundenmeßung. 

In  unfern  ältellen  gefetzen  wird  der  werth  aller  leibli- 
chen Verletzungen  oder  Verwundungen  auf  das  forgfäl- 
tigile  nach  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  große  der 
wunde**)  und  nach  andern  beftimmungen  ermittelt,  z.  b. 
es  kam  darauf  an ,  ob  das  blut  eur  erde  gef allen  war : 
li  quis  hominem  plagaverit,  et  fanguis  ad  terram  cadit. 
lex  fal.  20,  3.;  fi  quis  ingenuum  percuflerit,  ut  fanguis 
exeat,  terramque  attingat.  lex  rip.  2.;  ob  der  verletzte 
augdeckel  noch  eine  ihrme  halten  konnte:  fi  fic  plaga- 
verit, ut  palpebra  lacrimam  continere  non  potQt.  lex 
bajuv.  3,  1.  22.;  ob  der  lahme  fuß  den  thau  im  gras 
ßreifte:  fi  quis  eum  plagaverit,  ut  exinde  claudus  per- 
maneat,  fic  ut  pes  ejus  ros  tangat.  lex  bajuv.  4,  10. 
quod  taudragil  vocant.  ibid.  5,  16.;  fi  quis  in  geniculo 
transpunctus  fiierit  aut  plagatus ,  ita  ut  claudus  perma- 
neat,  ut  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Alamanni  tautragü 
dicunt;  ich  habe  wenigftens  diefem  ausdruck  (toutregel?) 
in  mhd.  gedichten  vergeblich  nachgefpürt,  er  hat  auch 
einige   fchwierigkeit ,     denn    tregil    heißt   fonft  bajulus 


*)  ring  an  der  kanne  zum  abmeßen  des  tronks  in  gelagen 
brem.  wb.  3,  302. 

**]  nnamquodque  vulnns  fecandom  fuam  longitudinem  com- 
ponenaum  eil.  lex  frif.  addit.  isp.  8,  49-58. 
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(monL  327.)  alfo  was  lieh  im  thau  fchleppt?  Die  wft- 
gnng  der  ansgefallnen  knochen  nach  dem  Uang  im 
fehüd  ift  bereits  abgehandelt  worden. 
Mothmafien  darf  man  aber  zu  gleicher  zeit,  daß  die  ge- 
fetze  lange  nicht  alle  üblich  gewefenen  beftimmungen 
dieser  art  aufgezeichnet  haben.  Aus  der  volksfprache 
find  noch  darauf  hindeutende  redensarten,  wenn  fie 
gleich  die  urfprüngliche  regel  ins  übertriebene  entftellen, 
nachzuweifen.  In  einer  gerichtlichen  Verhandlung  vom 
jähr  1511.  fteht  die  drohung:  er  wolle  fie  mit  einer  axt 
hauen,  die  fonne  foUe  durch  fie  fcheinen.  Bodm.  p.  907. 
Der  fage  zufolge  fiel  ein  fonnenftrahl  durch  die  todes- 
wunde,  welche  könig  Artus  feinem  aufrührerifchen  fohne 
Mordrec  gefchlagen  hatte ,  beim  herausziehen  des  fpeers ; 
wovon  Dante  kühn  fingt,  der  fchlag  habe  leib  und 
/chatten,  in  dem  fich  auch  die  öifnung  zeigte,  durch- 
bohrt (a  cui  fu  rotto  il  petto  e  l'ombra  con  eflb  un 
colpo.  infemo  32,  61.).  So  durchfcheint  die  fonne  hand- 
fchuh  und  band  der  königin  Salme  im  gedieht  von 
Morolf  (z.  1298.  vgl.  689.).  Eine  im  Zürcher  dialect 
gefchriebene  fcherzhafte  leichpredig  bedient  fich  der  for- 
mel:  un  hauet  dem  guota  famethanfa  a  fchlapp  dur  de 
hals,  daß  a  hao  hed  uß  der  tvunda  suffa  chönna-^  und 
eine  oberßtchfifche  fchrift  der  ähnlichen:  eine  fchmarre 
über  den  köpf  hauen,  daß  ein  gaul  daraus  (aufen 
tonnte*),  ifl;  hierin  nicht  etwas  von  der  alten  rechts- 
fprache?  in  folcher  anwendung  find  es  freilich  bloße 
gleicfanilTe ,  aber  nicht  undenkbar  wäre ,  daß  ihnen  ir- 
gend eine  beitimmung  der  weite  der  wundöfihung  nach 
dem  maul  einzelner  thiere  zu  grund  läge. 

P.    Mannes  kraft. 

Die  fähigkeit  eines  alten  herzogs  feinem  dienfte  vorzu- 
liehen  wird  in  der  lex  alam.  35,  1.  fo  ausgedrückt: 
dum  adhuc  potens  elt  et  utilitatem  regis  facere ,  id  efi;, 
exercitum  gubernare,  equum  afcendere.  bloß  die  letzte 
beitimmung  fcheint  die  volksmäßige.  Das  bairifche  ge- 
fetz 2.  10,  1.  fügt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc  poteft 
in  judicio  contendere,  in  exercitu  ambulare,  populum 
judicare ,  equum  viriliter  afcendere ,  arma  fua  viva- 
euer   bajülare.     Beide    handeln  von  dem   fall,    wo    der 


*)  rcbola  cariofitatis   2,  210.    Weifes  drei  erznarren.    Leipz, 
p.  198.  ^ 
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fohn  des  herzogs  feinen  vater  der  gewalt  zu  entfetzen 
trachtet.  Die  langobardifche  Verfügung  (18,  2.  oder 
Liutpr.  2,  6.)  betrifft  die  fähigkeit  eines  freien  über 
feine  habe  zu  fchalten:  li  quis  liber  Langobardus  aegro- 
taverit,  quamquam  in  lectulo  jaceat,  poteltatem  habeat, 
dum  vivit  et  recte  loqui  poterü ^  pro  anima  fua  judi- 
candi  vel  difponendi  de  rebus  fuis.  allein  dies  fcheint, 
weder  der  formel  noch  der  fache  nach,  deutfchem  rechte 
gemäß,  welches  für  fchildbürtige  männer  keinen  andern 
maßltab  gelten  laßen  konnte,  als  der  fich  auf  handha- 
bung  des  roffes  und  der  waffen  bezog.  Die  gewöhn- 
lichAen  formein  fordern  wenigftens:  vermögen  zu  gehen 
und  zu  reiten  oder  frei  zu  liehen  ungehabt  und  unge- 
ßabt.  mit  wole  bedachtem  mode,  frieto  willen  u.  guter 
Vernunft,  ungehabet  u.  ane  ßap  inne  die  gemeine 
ftrafle.  Bodm.  p.  647.  (a.  1500);  mit  gutem  willen  und 
mit  verdachtem  mut ,  do  ich  gefunt  und  ftark  was  und 
fiten  und  gan  mocht.  MB.  6,  593.  (a.  1337);  die  weile 
er  mac  reiten  u.  gen.  Nürnberger  itadtr.  (Siebenkees  2, 
212.);  fo  krank,  daß  er  ungehabt  u.  ungefürä  drei 
fchritte  nicht  gen  mac  (daf.  2,  213.);  dum  vir  ire  et 
equitare  poteft.  Freiburger  ftadtr.  v.  1316;  ipfe  vero 
Ratold  viriliter  drcumcinctus  gladio  fuo  ßdbat  in 
medio  triclinio  domus  fuae  tradiditque.  Meichelbeck  1. 
p.  311.  nr.  607.  (a.  839);  fo  lang  einer  ohne  ßab,  ßange 
oder  fuhr  zu  gericht  und  Wieder  nach  häufe  gehen  kann, 
mag  er  über  fein  eigenthum  verfügen.  Joh.  Müller  Schw. 
5,  409;  von  einer  frau;  irer  vemunft  gefönt  irs  libes  u. 
kraft  irer  glidder  zu  gen  u.  £iu  wandern  vor  ires  hofes 
port  in  die  fri  Araße  u.  widder  heim  ane  menfchliche 
hülfe.  Bodm.  646  (a.  1498);  in  die  ftraße  u.  frien  ge- 
meinen weg  allein  ane  ßap  ane  gehabt  u.  ane  ander 
menfchliche  hülfe  von  irer  eigen  Hbes  kraft  gangen  u. 
geßanden,  Bodm.  647.  Es  gibt  aber  manche  andere 
und  genauere  vorfchriften.  alle  varende  have  gift  de 
man  ane  erven  gelof  in  allen  Aeden  unde  let  unde  lihet 
gut,  "al  de  wile  he  fik  fo  vermach,  dat  he  begord  mit 
eme  fverde  unde  mit  eme  fcäde  u/p  en  or$  körnen 
machy  von  eme  ftene  oder  ftocke  ener  dumelne  ho, 
funder  mannes  helpe ,  deAe  man  ime  dat  ors  unde  den 
Aegerip  halde.  Sfp.  1,  52.  Der  ohne  leibeserben  übrige 
vafall  kann  das  landlehen  veräußern,  wenn  er  noch  fo 
jung ,  gefund  und  Aark  iA ,  daß  er  in  feinem  küriß  von 
der   erden  auf  ein   hengßmäßiges  pferd  ßtzen   und  fich 
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in  diefer  ftelltuig  dem  landvogt  erzeigen   mag.     (etwas 
von  dem  im  markgrafth.  Oberlaufitz  eingeführten  rechte, 
der  vorritt  genannt.    Leipz.  1777.)     Ende  als  een  krank 
hofhoorig  man  van  finen  goede  na  hovesrechte  wat  hen- 
geven  ?^1   finen  kinderen  ofte  dienftvolken,   fo   Tai  die 
kranke  hofhorige  man  alfo  Itark  fin,  dat  hi  hemfelven 
Jdeeden  kan,   als  hi  op   eenen  hochüdes  dag  te  kerken 
gaet,   ende  nemen  een  mes  ofte  &üZ  in  fin  hand  ende 
gaan  at  finem  hole  ende    houwen   in    eenen  boom  ofte 
poß  driemal   in  het  biwefent  fines  hofmeyers  met  tween 
finen  husgenoten.     Twenther  hoft*.     Ein   hovenere,   dei 
binnen  finen  veir  Itapelen  licht,   will  hei  fin  guet  verge- 
ven ,  dei  Tai   alfo  mechtich  wefen ,   dat   hei  up  moghe 
ßaen  ind   cleden   em  (elven,    en   fchoen    em  fdver,   ind 
flcien  dri    ßage   mit    eme    fwerde;    fo   mach    hei    fine 
rorende  have  geven,  wem  hei  will.  Kindl.  hörigk.  p.  382. 
and  Dumbar  anal.  2,   249.    (a.   1324)    Item,   wat   ein 
tinsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt,  gevet  vor  fin  rechte 
wäre  fchnld,  fo  lange  als  he  fo  fi;ark  is,  dat  hei  ein  mes 
mctg  in  een   tafel^   of  lernen  wand   ßoten,    dat   fall  we- 
fen van  werden,   nae   wifinge  der  fchepen.    Afpeier  ho- 
fesr.     Wenn   ein   mann  fo    redlich    üt    der    finne    und 
mächtig   feiner  glieder,    daß    er  ein   marJcpfund  lötiges 
goUes  heben  und  boren  kann  von  einer  ftäte  auf  die  andere, 
fo   mag   er  fein  wolgewunnen  gut  geben  wem  er  will. 
Lübifches  vogteir.     Si   quis  in  lecto  aegritudinis  conAitu- 
tas   habet  vires  fe  erigendi  et  per  fe  marcam   argenti 
librandi,  —  omnia  bona  fua   conferendi  habet  faculta- 
tem.  ftat.  ulzenfia.     Pufend.  1,  240.    Den  im  Sfp.  1,  52. 
enthaltnen    beMmmungen    fügt   die   folgende    glofl*e    für 
bürger  und  bauem  hinzu:    ein  bürger  kann  über  feine 
habe  verfügen,  dieweil  er  fo  fi;ark  iß;,  daß  er  on  hülfe 
SU  wegen   und  flraßen    gehen   und  fo  lang  ftehen  mag, 
bis  er  in    gehegtem  gedinge   die   gab    getan  habe;   im 
fiechbette    alles,    was    er   über  das  betibret  hinweg  rei- 
chen mag;  ein  bauer,  fo  lang   er  einen  umbgang  umb^ 
pflügen   mag  eines    morgens  lang;   ein  frau,   fo  lang  fie 
$ur  kirchen  gen   mag,    als  fie   davon  gefeßen  iß;  20  ru- 
then.     In   der  graffchaft  Eberltein  gibt  kein  leibeigner 
den  hauptfall,    wenn   er  bei    lebendigem  leibe  fein  gut 
auf  einen  andern  überträgt,     doch  muß  er  fo  ftftrk  fein, 
daß    er    kann  für    das  haus  über  den   dachtrauf  gelten 
und  die  Übergebung  auf  der  gaße  thun.     Befold  f.  v. 
hanptrecht. 

Qnmm'B  D.  B.  A.  3.  AoBg.  G 


98     einleit.    mcjie,    fiärke  der  hähner.    0ilige  handL 

Q.    StärTce  der  hähner. 

Bei  entrichtnngen  der  zinshühner  tuid  h&hne  finde  ich 
in  den  weisthOmem  eine  gleichförmige  und  gewis  alte 
beftimmung:  et  ne  dentur  omnino  viles  pulli  et  peftiferi, 
jadicatom  elt  et  difcufTom  per  fententiam  juratomm 
communem ,  quod  tales  debent  elTe ,  qoi  per  fe  de  terra 
poßifU  afcendere  urnam  iliius  terrae  (Thüringen)  ple- 
nam  aquae,  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden  foU  ein  iegelicher  geben 
von  einer  iegelichen  glacke  einen  hanen  oder  ein  heller, 
und  mag  den  (hahn)  lieferen  dem  zehener,  fo  er  hann 
fahren  uf  einen  dreibeinigen  ßuhl.  Simmemer  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fie,  der  han  fol  aUb  itark  fein,  daß 
er  cmf  einen  dreifpitzigen  ßuM  fpringe.  Früchter  w. 
(a.  1657).  Das  frififche  recht  fordert  zwei  hühner,  die 
auf  eine  tonne  können  fliegen,  pro  excol.  4.  2,  234. 
Wie  alfo  die  ftärke  des  menfchen  daran  erprobt  wird, 
daß  er  aufs  ros  fpringen  kann,  foU  auch  das  huhn  auf 
den  waßereimer,  den  ftuhl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen*). Warum  der  ftuhl  drei  beine  hat,  ift  vorhin 
f.  81.  erörtert  worden;  wahrfcheinlich  war  die  uma 
gleichfalls  dreifiißig. 

R.    Schnelle  handlung. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unauffchieblich 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthümer,  wie- 
derum nicht  die  gefetze,  folgende  beftimmungen : 

1.  item,  fo  ein  gefchwomer  frohne  einem  fein  gut  zu- 
fchlüge  und  (der)  da  über  tifch  fäße ,  der  fall  fein  mef- 
fer  nicht  in  die  fcheide  flecken,  er  habe  dan  fein  guet 
erit  entfatt.    Bochumer  landr.  §.  20. 

2.  item,  dei  utlendifch  wer  over  laut  u.  fee  und  em 
kund  gedan  wurde,  dat  fin  gut  befchweret  wurde  mit 
gerichte,  fete  dei  over  maltid,  hei  enfal  fln  mes  nickt 
wifchen,  mer  van  Hunt  an  opitan  und  nicht  wefen  die 
eine  nacht,  da  hei  dei  ander  was,  bit  hei  komt  an  den 
hof ,  fin  to  voribande.    Schöplenberger  hofrecht. 

3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verAürbe  und  der  rechte 
erbe  außer  landes  wAre,  fo  foU  er  auf  die  erlte  nachricht 
davon,    wenn  er   am  tifche   fäße,    fein    wefler   unobge^ 


*)  in  Wales  von  einem  jnngen  kalb :  the  oalf  ovght  to  be  9k\e 
to  toalk  rUne  paee$  and  to  draw  milk  fram  the  faur  Satt,  PxobaiA 
p.  225. 
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wifchet  bfiißeeien  luid  Geh  auf  den  weg  nach  haoTe 
B9#ch^;  ^ch  auf  der  reife  <m  keinem  ort  zwei  näcJite 
bleiben ,  bis  er  dahin  komt ,  da  das  gut  dingpflichtig  üt, 
wo  er  dann  die  belehnung  gefinnen  foll.    Schwehner  hofr. 

4.  kämen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  und 
weiten  dem  gute  folgen  und  das  gefinnen,  fo  foll  der 
abt  ihnen  das  gut  wieder  zukonmien  laßen;  doch  wenn 
einer  zu  pferde  (heim)  kompt,  foll  er  bei  den  herm 
reiten  in  ßiefeln  und  fpom  und  das  gut  gefinnen« 
Berkhofer  hofr. 

5.  wftre  es  aber  fache,  daß  die  erben  (des  verkauften, 
abtreibbaren  guts)  nicht  einheimifch  wären ,  fon^dem  in 
fremden  landen,  und  fo  fie  in  jähr  und  tag  wieder 
heimkämen  und  folches  erforfchten,  und  ob  ße  den 
einen  fchüh  ausgethan  hätten  ^  follten  ße  den  andern 
fchuh  nicht  austhun^  fondem  den  andern  wiederumb 
anziehen  und  den  weinkauf  hinter  das  recht  legen. 
Hofftetter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  frtind 
die  naturlich  löfer  weren,  die  dan  ußlendifch  u.  nit  in- 
lendifch  weren ,  die  haben  ein  jar  lofung ,  alfo  mit  dem 
geding,  fobald  inen  für  kompt,  daß  feins  vatters  oder 
anderer  geplüter  fründ  guter  verkauft,  die  löfer  weren. 
den  kauf  erfaren,  die  foUen  von  Hund  an,  fo  einer  ein 
hofe  angethon  und  die  ander  nitj  fo  foU  er  die^  fo 
nach  nit  angethon,  an  die  hand  nemmen  und  die  lo- 
fung thon  ongeferlich.    Raftetter  dorfgerichtsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgeburen 
gewifet  Wirt,  wolde  fich  imant  des  berufen  gein  Keuchen 
an  das  oberite  gerichte,  der  mag  iß  thun  unverzogelich, 
unberaden  und  ßandes  fußes^  e  er  hinder  ßch  trede. 
Kencher  w. 

8.  und  wenne  ein  man  von  der  vogtie  gefangen  wirt, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Ohfenftein)  ane  fume  barrußig, 
ob  das  pfert  nit  gefattelt  üt,  und  wer  er  och  an  eime 
fuße  barfuß^  er  fol  fich  nicht  fumen,  unz  er  och  den 
andern  fchuch  angdege,  und  fol  nachilen,  den  man 
zu  errettende.    Hafelacher  hubr. 

9.  auch  erkennen  wir  fchöfifen,  da  ein  armer  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolte, 
foU  er  mit  feinem  herrn  und  nachbam  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinziehen;  und  fo  unfer  ehrw. 
berr  dem  armen  manne  begegnet  und  derfelbe  nicht 
Jcönte  fortkommen,  foll  unfer  ehrw.  h.  mit  einem  fuß 
aus   dem    flegreif    treten    und   in    dem    andern    bleiben 
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und  dem  armen  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
fich  ernähren  möge.  Helfanter  und  fall  gleichlautend 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  ftelle  bin  ich  nicht  ganz  ficher,  ob 
die  gebärde  eilige,  unverzügliche  hülfsleiftung  ausdrückt, 
oder  etwa  halbe  und  vornehme?  SonA  erinnert  diefes 
und  das  vierte  beifpiel  an  den  botfchaft  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  (Saem.  87*.),  welchem  Freyr  zuruft: 
fegdu  mer  pat  Skimir,  äfn-  ßü  verpir  föpli  af  mar 
oc  ßü  ßigir  feti  framar. 

S.    Berechnung  nach  gliedern. 

In  vielen  fällen  geben  die  verfchiedenen  glieder  des  leibs 
nach  ihrer  länge,  höhe  und  ausfpannung  das  erforderte 
maß  an;  natürliche  und  einfache  beltimmungen ,  die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderheiten  oft  gefteigert  werden. 
Schon  die  tägliche  fprache  bedient  lieh  der  ausdrücke: 
handbreit,  fingerslaug,  daumenlang,  fpanneweit,  kopfhoch, 
mundvoll,  armvoU,  handvoll*)  und  ähnlicher  in  allge- 
meinfter  beziehung. 

1.  für  den  mund  weiß  ich  nur  ein ,  aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  ftarb,  theil- 
ten  lieh  feine  föhne  piazi,  I|>i  und  Gängr  auf  die  weife 
in  das  geerbte  gold,  daß  jeder  immer  einen  mundvoll 
nahm.    Snorraedda  p.  83. 

2.  hand,  fauß.  tantum  farinae ,  quantum  ter  poteA  fi- 
mul  capere  utraque  manu.  Kindl.  2, 148.  groot,  fo  man 
up  ener  hant  mochte  halden.  brem.  ftat.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erbaumt,  der  fall  dem  herm  zwifältige  zins  ge- 
ben und  den  hübnem  ein  eimer  wins,  des  heften,  der 
do  feil  ift  und  12  braten,  die  ied weder  lieht  ein  fauß 
hoch  über  die  Ichüßeln  gehn  und  vier  fcheinbrot  mit 
acht  Zippen.  Lorfcher  wildb.  v.  1423.  ipfam  vero  aquam 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  poteftatem  canonicorum 
S.  Pauli;  excepimus  autem  duo  foramina,  quae  in  lati- 
tudine  et  altitudine  menfuram  unius  pugniy  repreffb 
pollice ,  debent  habere,  velut  infra  fcripta  forma  de- 
monftrat.    Schannat  hift.  wormat.  2.  p.  42.  (a.  1016) 

3.  finger.  Wunden  beftimmen  lieh  nach  darauf  gefetz- 
ten fingern,  z.  b.  Gutal.  pag.  32.    §.  51-53.:   loyfM  |>et 


*)  des  häufigen  gebrauchs  halber  mandartiTch  daher  entHellt 
in  mumpfoL  muffel,  arfel,  hampfel,  gaufel  (beide  bände  toII) 
fchottifoh  neffa  (fauftvoll). 
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finn  fingir  ma  a  fetia;  pa  en  tu  ma  a  fetia*):  pa  en 
ßunding  latr  til  al  pripia.  Seelandsl.  2,  17.  thät  ben, 
thär  man  ma  äy  fciliä  mäth  tuär  thunuUfingär.  Hei- 
ders ded.  von  Lindau  p.  936. :  und  foU  ein  fridbräche 
wnnd  die  tiefi  han ,  als  des  turnen  nagel  get  unz  an  das 
her  und  die  lengi  von  des  turnen  knoden  unz  hinfür  an 
das  ber.  was  bedeutet  diefes  her?  dem  ausdruck  glieds- 
lange und  nageltiefe  wunden  begegnet  man  öfter ,  z.  b. 
in  Gaupps  magdeburg.  recht  §.11.  —  Häufig  die  käfe: 
et  dao  cafei  ad  menfam  dommi  mei  tantae  latitudinis,  ut 
pcilice  in  medio  cafei  pofito ,  circumducto  extremo  di- 
güo  vix  orbem  cafei  contingere  queat.  Cölner  hofer. 
(fec.  12.)  Kindl.  3,  148.  duos  cafeos  ita  magnos,  ut 
poUex  in  medio  politus  vix  ipforum  pertingat  extremita- 
tes.  Corveier  heberoUe  (1185-1205)  Kindl.  2,  230.  item 
diefelben  brot  u.  kefe  foUent  in  der  große  fm,  das  ein 
gemein  man  mag  finen  dumen  tun  mitten  uf  das  brot 
oder  kefe  und  mit  geßreckten  vingeren  einen  umbkreiß 
machen  uf  demfelben  brot  und  kefe.  Wrazhofer  hofr. 
in  Schilter  cod.  Alam.  feud.  374^.  und  foll  auch  geben 
einen  kes,  der  foll  alfo  breit  fein,  daß  man  einen  dau- 
man  mittel  in  den  kes  fetzt  und  mit  den  andern  fingern 
den  kes  umb  u.  umb  fpanne  oder  Itrecke,  alfo  das  der 
meier  oder  zwen  oder  drei  huber  genug  haben  zu  eßen  von 
den  enden  des  kes,  die  da  ftont  ußwendig  den  gefpan- 
neu  oder  den  geßreckten  fingern  und  das  überig  feilet 
den  hubem.  Geißpolzheimer  dinkrodel.  —  H  fcotae 
foeni,  I  cubitus  eminens  pollice  fupra  fcalas  plauftri. 
MB.  22,  133.  —  und  fol  das  fleifch  an  zweien  enden 
racken  über  der  fchüßel  bord  vier  finger  breit.  Haus- 
berger  dinghofrecht.  —  de  nette  (zum  fifchen)  fchollen 
hebben  veer  vote  lang  up  beiden  halven  und  de  mafche, 
dat  man  einen  finger  durchltecken  kan.  Witeenmüh- 
lenr.  §.  8. 

4.  arm,  einbogen,  achfel:  der  zehntherr  foll  nicht  mehr 
als  einen  boeten  flachjfes  aus  dem  garten  mögen  zehen- 
den und  der  foll  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  feinem 
arme,  wenn  er  den  daumen  auf  die  harpfe  fetzet,  um- 
fimgen  kann.  Sandweller  göding  §.  112.  Item,  fo  der 
becker  den  taig  gefchoßen  hat,  alsdann  hat  ein  jeglichs 
menfch,  des  das  gut  ilt,  macht,  mit  feinem  arm  biß  an 
den   elehbogen  das  mehl   von   der  beuten   zu   Itreichen, 


lerhaft 


wenB  man  zwei  (finger)  daran  fetzen  kann ;  Schildener  feh- 
Tuma;  wonach  feine  note  183.  zu  itreichen. 
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fonder  einrede  des  beckers.  Bretzenheimör  1^.  §.  102. 
Der  nachbar  an  dem  kamp  darf  in  den  graben  liehen : 
und  legen  den  ellenbogen  auf  des  grabens  bord,  was  er 
dann  unter  der  hand  an  eichein  ablefen  kann ,  die  mag 
er  haben.  Sandweiler  göd.  S^.  95.  96.  Die  garbe  muß 
fo  groß  fein,  als  ein  vollkommner  mann  unter  dem 
arm  zwifchen  der  hüße  beklemmen  kann.  Rugian.  p.  258. 
zäun  fo  hoch:  at  hann  näi  undir  hönd  medalmanni. 
Gulap.  p.  380.  ein  pfatzaun  foU  einen  ziemlichen  mann 
unter  die  achfel  gehen,  und  ihn  ftehend  tragen,  auch  fo 
dick,  daß  keiner  hindurch  fchliefen  möge,  fein.  Lin- 
dauer pfalzordn.  §.11.  eine  jede  friedbare  pfatt  oder 
zäun  muß  fo  hoch  fein,  daß  fie  einem  mann  unter  die 
achfel  gehe.  Heiders  ded.  p.  306.  (a.  1502).  Forder  ge- 
weilt, das  ein  clafter  fal  fein,  wie  ein  mittelmäßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  gliede,  die  weit 
und  höhe,  das  fcheint  4  fchuch  lang.  Hembreitinger 
Petersger. 

5.  bruß^  gürtet.  Si  fepes  legitime  fuerit  exaltata,  id  eft 
mediocri  ftatura  virili  usque  ad  mammas.  lex  bajuv.  13, 
1.  Bei  Zulieferung  der  milltethäter  ift  die  gewöhnliche 
beltimmung:  als  ihn  die  gürtet  umgreift,  als  er  mit  der 
gürtet  umfangen  wird.  Qüod  in  littore  illo,  ubi  Wäld- 
älfen  eft  fita,  Renus  ad  ipfum  epifcopum  mogunt.  per- 
tineat,  quantum  aqua  Reni  pectus  unius  equi  tangere 
et  reprehendere  poteft.  Bodm.  p.  54.  Sol  die  herfchaft 
zum  Hirfchhom  das  pferd  die  nacht  bis  an  die  gurt  in 
habemftellen.  Hirfchhomer  gerichtsbuch  beiDahl  p.  145. 
Den  pferden  ftrawen  bis  an  das  vorgebuge  und  habem 
geben  bis  an  die  (mge7t.  Gensheimer  fendrecht.  Seinert 
(des  vogts)  pferden  foU  man  futer  geben  bis  über  die 
naslocher  und  ftrohe  bis  an  den  hauch,  Frankfurter 
fronhofsr.  Den  pferden  ftreuen  bi?  an  den  buch  uild 
habern  bi:^  an  die  oegen.    Bodm.  p.  856. 

6.  rücken:  tantum,  quantum  in  dorfo  portare  potuerit. 
lex  fal.  27.;  vgl.  die  volksfage  von  den  Weinsberger 
weibem. 

7.  fuß^  knie.  Marfchalio  plauftrata  foeni  fuper  fcalas  in 
altitudine  pedis  cumulata.  Cöbier  hofer.  Kindl.  3,  149. 
Wer  guter  empfahet  von  dem  jneier ,  der  gibt  ein  Am- 
mei brot,  das  foll  alfo  lang  fein  von  der  erden,  daß  es 
über  das  hnei  gat,  alfo  das  von  dem  übrigen  theil,  den 
das  brot  über  das  knei  gat,  der  meier  oder  zwen  oder 
drei  huber,  die  dan  bei  im  feint,  genug  habent  zu  eßen 
und  das  überig  des  brots  feilet  an  die  ftndem  hufoer. 
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GeiApolzh.  dingrodel.  Ain  brod,  das  foU  fein  in  der 
große ,  daß  ain  fitzender  menfch  mag  es  fetzen  uf  feinen 
fuß  und  das  es  dem  foU  gon  über  das  hnü,  alfo  daß 
man  möcht  ainem  hirten  ain  morgenbrod  darabfchniden. 
Oberreitnaner  w.  Delle  man  ene  dore  tebbe  in  deme 
nederen  gademe  boven  der  erde  enes  knies  ho.  Sfp.  3, 66« 

Änmerhung.  hierher  gehören  auch  die  oben  beim 
wurf  nnd  der  berührung  abgehandelten  gebärden  mit 
band  nnd  faß.  Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
ähnliche  beftimmangen:  a  goad  in  the  band  of  the  dri- 
ver  as  long  a  Mmfelf,  with  his  other  hand  upon  the 
middle  fpike  of  the  long  yoke  and  as  far  that  reaches 
on  eacb  fide  of  him  is  the  meafure  of  an  acre  in  breadth. 
others  fay  that  a  rode  as  long  as  the  talleß  man  in 
the  village,  with  his  hand  raifed  Itraight  above  his  head, 
will  prodnce  the  fame  meafurement.  Probert  p.  178. 
Dyvnwal  meafured  by  the  length  of  a  barleycom.  three 
barleycoms  in  length  form  a  thumb  breadth;  three 
thnmb  breadths  a  pälm;  three  palm  breadths  a  foot. 
p.  188.  Auch  bei  der  große  der  brotleibe:  the  loaves 
mnft  be  as  broad  as  from  the  elbow  to  the  clenched  fiß 
and  as  thick  that  they  wil  not  break  when  held  by  the 
two  borders.  p.  195.  Folgende  beifpiele  find  aus  Wot- 
ton:  1,  6.  taurum  auribus  rufis  praeditum,  cum  virga 
aurea  ejusdem  cum  rege  longitudinis ,  magnitudine  digiti 
ejus  mnimi  et  eraflitudine  unguis  aratoris ,  qui  per 
noTem  annos  araverit;  centum  vaccas  cum  virga  argen- 
tea,  a  fando  ad  os  regis  fedentis  in  cathedra  pertingente, 
magnitudine  digiti  medii.  1,  14.  §.  24.  de  limpida  ce- 
revifia  in  vafe  fupra  faeces  exitante  habebit  tantum, 
quantum  media  digito  attinget;  de  cerevifia  aromatite 
tantum,  quantum  arUeulo  fnedio  medii  digiti  in  vas 
immerfo  pertinget;  de  medone,  quantum  articulo  prifno 
ejusdem  digiti  in  vas  immerfi  poteft  attingere.  2,  1. 
p.  7.  femina  quoque  habebit  tantum  farinae,  quantum 
ad  fumma  genua  manibus  elevaverit  et  educere  potent 
de  cella  in  domum.  Ich  wiederhole  was  ich  fchon  f.  67. 
gdfagt  habe ,  alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohl  ro- 
her behelf  des  alterthums  fi;att  der  fieberen  zahlenmaße 
fpaterer  zeit,  als  gegründet  in  dem  bedürfnis,  die  be- 
ßfanmong  auf  das  leibliche  zu  beziehen  und  ihr,  eben 
durch  das  unaosrechenbare  ungewiflo,  in  den  äugen 
flnnlich  ftärker  fühlender  menfchen,  würde  und  haltung 
zu  verleihen. 
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T.     Wegbreite. 

1.  beftimmung  durch  den  reitet  mit  quer  über  den  fattel 
gelegtem  fpeer^  f.  berührung  nr.  7.  8.  9.  feite  69. 

2.  die  nothwege  foUen  fo  weit  gelaßen  werden,  daß  zu 
beider  feite  des  wagens  eine  frau^  mit  einem  langen 
Tieuhen  gehen  könne,  ohne  daß  fie  vom  wagen  befcha- 
diget  werde.    Benker  heidenr.  §.  8. 

3.  ein  noitwech  fall  fin  fo  wit,  dat  ein  getauwe  oder 
kare  mit  eime  doden  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder 
fide  der  karen  ein  fruwe  mit  einer  witten  feien  möge 
gaen,  fo  dat  fei  dei  rader  nicht  enbefprengen  noch  ent- 
reinen.   Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofte  notweg  fal  fo  wit  fin,  dat  ein 
man  henvare  met  einer  doden  lieh  up  einem  wagen  oft 
einer  karren,  oft  einer  bruit,  dat  eine  vrowe  ga  beneven 
to  beiden  fiden  unbefchmit  orer  hoecJcen. 

5.  im  faero  viejo  de  Caftiella  V.  3,  16.  finden  fich  fol- 
gende beftimmungen :  carrera,  que  fale  de  villa  e  va  para 
fiiente  de  agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar 
dos  mageres  con  fuas  orgas  de  encontrada;  e  carrera, 
que  va  para  otras  eredades,  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
fe  encontraran  duas  beftias  cargadas,  fin  embargo  que 
pafen;  e  carrera  de  ganado  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
fe  encontraren  duos  canes,  que  pafen  fin  embargo.  Die 
erfte  angäbe  von  den  frauen  mit  ihren  krügen  (orzas) 
erinnert  an  die  weftphälifchen  frauen  mit  ihren  mänteln 
(hoeken)  und  fchleiem  (feien).  Das  ausweichen  der  laft- 
thiere  ift  wie  das  der  wa^en  im  fichf.  recht:  des  konin- 
ges  fi;rate  fal  fin  alfo  breit,  dat  en  wagen  deme  anderen 
gerumen  möge.  Sfp.  2,  59.  vgl.  Schilter  cod.  Alem. 
feud.  368^:  unde  fal  och  der  wec  der  bercgaßen  alfo  wit 
fin,  das  ein  egide  vollen  wit  han  muge  us  und  in  ze 
varende. 

U.     Vermifchte  falle. 

Hier  faße  ich  znfammen,  was  in  der  folge,  wenn  nachge- 
fammelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 
1.  von  Chlothar  erzahlt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sachfen 
überwältigt  und  verheert  habe :  ut  nullum  in  ea  homi- 
nem  viventem  relinqueret,  qui  longitf4dinem  fpathae^ 
quam  tunc  forte  gerebat,  exciffiilet.  Otto  frifing.  5,  9, 
von  Dagobert:  cunctos  ejusdem  genüs  mafculos,  qui 
gladii  fui,  quem  tunc  forte  gerebat,  menfuram  excede- 
rent,  necafle  traditur. 
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2.  donet  alimn  catellum,  qui  pigum  transpa/fare  polüt. 
lex  alam.  82.  ilt  der  hnnd  alfo  klein,  daß  er  nit  reichet 
an  /einen  ßegereif,  fo  fol  er  in  laßen  gehen.  Drei- 
eicher  wildb. 

3.  wenn  ein  frembder  ußerhalb  der  mark  gefeßener  holz 
uß  der  mark  hawe  und  weg  führe,  ob  derfelbe  dem 
holzgreven  nicht  in  fchwere  ftrafe  verfallen  feie?  einge- 
bracht: ja,  fo  meniger  fchrickenberger ,  als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  umgehe,  Geyener  holzger.  §.  19. 
Da  jemand  mit  gewalt  ins  hagerholz  üele,  was  davon 
recht  fei  ?  refp. :  fo  manchen  fchritt ,  fo  manchen  gül- 
den brüche,  der  fo  es  dem  jmikem  wider  feinen  willen 
thäte.    Hagergerichtsbegriff  §.  19. 

4.  der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  ilt,  alfo 
das  man  mit  einem  mal  hrots  nicht  dahin  gelangen 
könne.  glolTe  zu  Sfp.  3,  82.  Item,  wers  fache  das  die 
herren  von  Ziegenhain  ein  fchloß  ufflahen  und  buwen 
wolden,  fo  folden  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange, 
als  ein  leib  brotes  und  ein  kefe  geweren.  mag  ieglichem 
man  und  alfo  lange  bis  das  das  fchloß  befeftiget  und  ge- 
manret  wirdet.  Obemauler  w.  Wann  lieh  folde  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchlüge, 
wi  lange  der  zeit  und  frilt  haben  foU?  antw.:  wann  (ie 
hinter  ihm  waren  und  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet, 
die  zinnen  zufammengerichtet,  ftünden,  darunter  foll  er 
fich  verbergen,  fo  lange  daß  er  einen  pfenningeswecke 
ißei  und  dann  fort.    Wendhager  bauemr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  grund  fo  weit 
abbleiben ,  als  ein  feldhenne  in  einem  fiuge  in  die 
lange  fliegen  kann;  wird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchritte.  Sandweiler  göding  §.  39.  Eine  beftinunung, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deutfchland,  aber  in  den 
etablüTements  de  S.  Louis  1,  10.  begegnet  bin  (Paris 
1786.  p.  256.):  gentilhomme,  qui  n'a  que  des  fiUes,  les 
doit  partager  ^galement;  mais  Taln^e,  outre  fa  portion, 
aura  la  maifon  patemelle  el  le  vol  du  chapon.  Man 
verlieht  darunter  die  ftrecke,  welche  ein  hahn  durch- 
fliegen kann.  Diefer  hahnenflug  findet  lieh  auch  in  an- 
dern coutumes  und  wird  verfchiedentlich  angenommen, 
zu  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 

6.  er  foll  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  heugrund 
verbleiben,  als  der  fchemm  (fchatten)  von  einem  wohl- 
gewachlhen  weichen  bäum  zu  fanct  Johannis  im  mit- 
tenfommer  des  abends  oder  morgens  um  fechs  uhr  fich 
erftrecket.    dafelbft  §.  42.   (§.  49:    als  der  fchemm  von 
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einem  wohlwachfenden  bäume  um  f.  Joh.  mitTommer 
des  vormittags  um  acht  uhr,  des  abends  um  Techs  uhr 
fich  erftrecket).  Den  Speller  wolt  to  verdedigen  ftae  dem 
holtrichter  fo  breet  und  fo  lang,  als  he  to  mitfommer 
die  funne  overfchadet  (fo  weit  der  wald  auf  das  von 
der  fonne  befchienene  land  fchatten  wirft).    Speller  ordele. 

7.  fcheiden  und  fprechen  wir,  daß  der  graben  .  .  •  auf- 
gefchützet  werden  foU,  alfo  daß  das  waßer  durch  eine 
wagennahe,  wie  ein  gemeiner  fuhrmann  an  feinem 
ftraßwagen  pfleget  zu  fähren,  dadurch  in  den  graben 
gefchützt,  und  alfo  daß  folche  waßer  der  ftute  oder 
guße  mit  keinerlei  fchützung  über  die  wagennabe  zu  ge- 
hen nicht  genöthigt  werden  foll.    Haltaus  1331.  (a.  1499) 

8.  fo  viele  fchweine  zu  betreiben,  als  ein  ratheßer*)  zu 
mittenfommer  laubes  luxt.    Ofnabrücker  holzger. 

9.  fo  viel  fchweine,  als  durch  ein  gingelpfort  von  auf- 
bis  zum  niedergang  der  fonnen  können  getrieben  wer- 
den,   daf. 

10.  wir  wifeui  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fn  ift,  das 
ein  iglich  merker  drin  mag  geen  fifchen,  als  lange  biß 
das  der  Jcudel**)  in  die  Roda  hangit  und  fal  darumb 
kein  überfehen  von  niemanden  han.    Bibrauer  w. 

11.  alsbald  er  dan  den  acker  zugefät,  fo  foll  er  die 
gaßen  paid  verzäunen  und  foll  ein  gute  ftigel  machen, 
daß  ein  ieglicher  mann  oder  frau  mit  einem  fach  wol 
darüber  ßeigen  mag.    Peitingauer  ehehaft  §.  63. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  pfer- 
den  und  wagen  fahren,  wie  lange  er  fich  bedenken  foll*? 
wenn  er  fich  deflen  im  thor  bedächte ,  foll  er  macht 
haben ,  wieder  umzukehren ;  ift  er  aber  fo  weit  draußen, 
daß  ein  weferbaum  hinter  dem  wagen  könnte  überwar- 
fen werden,  fo  foll  er  wegfahren.    Wendhager  bauemr. 

13.  zur  gerade  gehört:  dat  flas^  dat  up  dem  felde  iteit, 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  wind  weget;  flas,  dat  under 
dem  Mnne  knaket  is.  Witzenmühlenr.  p.  18.  (p.  35. 
heißt  es :  alles  ungeknochet). 

14.  zum  heergewäte:  een  kettel,  dar  men  met  eene  ge- 
fpoarden  voet  in  tredden  kan;  een  kiAe,  dar  men  een 
{wert  in  leggen  kan.  Wefthofer  hofsr.  —  ein  keßel, 
dar  man  mit  fporn  eintreten^  ein  pott,  darin  man  ein 
Huhn  braten  y  ein  kaften,  darin  man  ein  fchwert  be- 
fchließen  kann;    dan  eifchet  man  ein  pferd  nechit  dem 


*)  heAer  oder  heifter :  junges  laubholz,  eichen  and  bachen. 
**)  kudel  in  alten  gloflen:  gorgaftianii  d.  L  fifchkaften. 
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bellen  und  einen  wagen  und  werden  die  nägel  daraus  ge- 
zogen und  das  pferd  dafür  gefpannet;  folget  dann  der 
to€Mgen  all  aus  dem  haus,  fo  höret  derfelbe  all  in  das 
hei^eweide,  bleibt  aber  der  achterwagen  vor  dem  fülle 
ftehen,  fo  hört  er  nit  in  das  hergeweide.  gebrauch  im 
amte  Hanmi.  (Steinen  1,  1805.)  —  ein  kettel,  darin  man 
fwit  einer  fparen  (mit  einem  fporn)  intreden  kan;  ein 
grape ,  dar  men  ein  höhn  in  haken  kan ;  fin  timmertuch 
(zimmergeräth)  dar  he  mede  arbeidet  heft;  wen  he  den 
wagen  to  maket,  alfe  wen  men  to  holte  faren  wolde, 
fo  Tpanne  he  de  perde  Yor  den  wagen  und  to  den  mid- 
delAen  ftoke  ut,  wat  dm  perden  folget  gehöret  tom 
herwede;  find  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  dieftel- 
perd  (deichfelpferd)  darto ;  ein  bode ,  darin  ein  holl  ba- 
ven  is,  dar  men  ein  perd  inbinden  kan.  Witzenmüh- 
lenr.  §.  21.  ein  kettelhake,  fo  dar  twe  vorhanden  fin, 
wo  averft  men  ein  dar  is,  blift  he;  id  fie,  dat  he  up  ein 
perd  riden  käme  u.  mit  dem  voet  den  kettelhaken 
täwarpej  fo  höret  he  darto.  dafelblt  p.  17.  (p.  34: 
k&me  auf  einem  pferde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mit 
dem  fuße). 

15.  item  ein  reifender  mann,  der  über  feld  komt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnemen,  als  er  in  einem  vol- 
len rennen  mit  feinem  klaffen  (glavie,  fpeer)  aufnemen 
kann  und  anderlter  nicht.    Bochumer  landr.  §.  1. 

16.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gericht  verkündt  (ilt) 
und  (er)  darzu  gehen  will  und  kommt  an  waßer,  darü- 
ber er  gehen  muß,  foU  er  nein  gehen  biß  an  die  knie 
und  fein  ßab  für  fich  feteen;  ift  dan  das  waßer,  daß 
(es)  ihme  an  die  knie  geht,  fo  foU  er  ein  halb  meil  wegs 
nauf  und  nab  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
und  fein  Itab  für  fich  fetzen;  bedünkte  ihne  zu  tief,  mag 
er  heim  gehen  und  hat  ihne  niemands  darum  zu  Itrafen. 
Melrichftadter  w. 

17.  darnach  ilt  gefragt  worden ,  wie  weit  die  feimitatt 
foUe  fein?  haben  geteilt,  fo  weit,  daß  man  einen  wa- 
gen foUe  wenden  uf  der  feimfi^att,  da  foUen  die  reder 
einer  clafter  weit  von  einander  fein.  Hembreitinger 
petersger. 

18.  man  foU  den  jungen  bauem  bewillkömen  mit  einem 
willkommen  (geftß  voll  bieres?),  da  von  vier  kühen  die 
mSUh  eingehet.    Wendhager  bauemr. 

19.  itfie  fin  orlof  mut  man  wol  graven  alfo  diep,  alfo  en 
ttAii  nrit  ei^eme  fpaäen  fitpgefchieten  madi  die  erde,  fo 
dat  he  nene  fchemele  ne  make.    Sfp.  3,  66. 
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20.  tradentes  pratoram  quantum  novem  homines  in  uno 
die  meiere  valent  Schannat  hiA.  wormat.  1,  129.  (a. 
1181).  Dies  gemahnt  an  die  neun  knechte  des  riefen 
Baugi,  welche  gras  mähen  (I>ar  er  prselar  nlu  flögu  hey), 
deren  arbeit  Odinn  hernach  allein  übernimmt  (hann 
band  at  taka  npp  9  manna  verk)    Snorraedda  p.  85. 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordels :  deme  de  foriler  ein 
hutten  lehnde,  wofeme  he  der  bruken  fcholde?  ward 
gefanden:  fo  ferne  de  hxxttegrave  in  unde  ut  vlote 
unde  fo  ferne  de  huttehof  worhde  (?)  unde  met  flaggen 
heßortet  toere.    Harzer  forftding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  gut  körn  in  die  mühle 
bringet,  ob  man  auch  an  den  metzen  oder  kleien  mangel 
im  facke  fpüren  foU,  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
antw.  nein,  nichts  mehr,  als  wann  man  mit  einer  ru- 
then  ins  waßer  fclüägt.  Wendhager  bauernr.  p.  203. 
Das  ift  eine  bloße  redensart  von  vergeblicher  mühe,  der 
fchlag  ins  waßer  läßt  bald  keine  fpur  zurück.  Schon 
unfere  alten  kannten  den  fpruch,  MS.  2,  253^: 

fwa;  friunde  friunt  geraten  mac, 

em  welle  felbe  ftiuren  fich,  da;  ift  in  einem  bach  ein  flac. 
und  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  fchalg  f.  fchlag): 

da;  waere  ein  flac  in  einen  bach; 
welche  ftellen  doch  für  flac  bei  Walther  124,  16.    vgl. 
214.  zu  ftreiten  fcheinen. 


Schlußbemerkung  zum  dritten  capitel. 

Alle  hier  abgehandelten  beftimmungen  und  der  lebensart 
und  befchaftigung  unferer  älteften  vorfahren  völlig  ange- 
mefien.  als  helfende  oder  entfcheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jagdthiere  (pferd,  ochfe,  efel, 
füllen,  hund,  hafe,  hahn,  henne,  gans,  habicht,  rabe, 
atzel,  biene,  krebs)  oder  waffen  (hammer,  fpeer,  fchwert, 
fchild,  meffer)  acker-  und  hausgeräth  (wagen,  pflüg, 
egge,  rad,  nahe,  joch,  tifch,  ftuhl,  badwanne)  in  betracht. 
Von  den  wenigften  diefer  beftimmungen  läßt  lieh  aber 
behaupten,  daß  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  er- 
wähnt oder  die  fchöffen  darauf  weifen,  gültig  und  im 
gebrauch  gewefen  feien,  felbft  wenn  es  ausdrücklich 
verfichert  werden  foUte  (wie  p.  57.  nr.  11.)  vgl.  über 
hammerwurf  f.  64.  Manche  find  nicht  einmal  in  ge- 
fetzen,  Urkunden  und  weisthümem,  bloß  in  der  fage 
enthalten.    Was  zulängft  practifchen  werth  gehabt  haben 
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wird,  möchte  z.  b.  das  befchreien  der  vier  wftnde,  das 
wandeln  ungehabt  und  ungellabt,  das  ausmeßen  des  käfes 
mit  dem  danmen  fein,  und  felbft  da  ließe  üch  zweifei  an- 
regen *)-  Aber  wer  hat,  fo  daß  darüber  hiAorifche  ficher- 
heit  wäre,  im  ünne  unferer  angaben  die  biene  fitzen,  den 
fchild  blinken  gefehen,  den  knochen  klingen  gehört?  Ich 
folgere  daraus,  weil  unfere  quellen  und  Urkunden  verhält- 
nismftßig  allzu  jung  find ,  eben  einen  weit  alteren ,  durch 
lange  zeiten  traditionell  fortgeführten  rechtszuftand ,  zwi- 
fchen  delTen  wirklicher  gültigkeit  und  der  nachhallenden 
erinnerung  ein  bedeutender  räum  liegt.  Wie  fich  jene 
Wirklichkeit,  entkleidet  vom  anhängenden  duft  der  ferne 
und  zurück  überfetzt  aus  der  fprache  der  nachweit,  über- 
all zn  denken  fei ,  vermögen  wir  nicht  mehr  zu  wißen. 
Allein  unmöglich  können  alle  diefe  zahlreichen,  gleich- 
formigen,  in  fich  zufammenhängenden  beltimmungen  ur- 
fprünglich  bloße  redensarten,  mahlerifche  befchreibungen 
und  gleichnifle  gewefen  fein;  zu  ihrem  hohen  alterthum 
ftinmit  die  hin  und  wieder  nachgewiefene  Übereinkunft 
einzelner  gebrauche  mit  denen  der  anderen  alten  Völker. 


CAP.  IV.     SYMBOLE. 

Sytnböly  wofür,  wäre  er  üblicher  und  nicht  unbequem, 
wohl  man  den  deutfchen  ausdruck  Wahrzeichen  ge- 
brauchen könnte,  ift  im  finne  unferes  alten  rechts  die 
bildliche  vollbringung  eines  gefchäfts.  Gewöhnlich  be- 
ziehen fich  die  fymbolifchen  handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  perlonliche  verhältniffe ,  und  beruhen  in 
der  idee,  daß  fache  oder  perfon  dabei  felbft  finnlich  und 
leiblich  vergegenwärtigt  werden  müßen.  Von  dem 
grundftück  wird  ein  aft  dargebracht,  zum  zeichen  feiner 
wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftuhl  ge- 
ftellt,  ein  wagen  gefahren,  ein  feuer  auf  ihm  entzündet, 
als  zeichen  eingetretener  befitznahme;  der  mann  ftreckt 
den  finger  aus,  wirft  feinen  handfchuh,  entfchuhet  fich, 
die  frau  löfet  ihren  gürtel,  um  verfchiedne  handlungen 
rechtlich  dadurch  zu  bekräftigen.     Ein  kleiner  theil  ver- 


^  wenigftens  waren  es  keine  ausfefUuJsUehe  beftimmnngen  und 
mit  gnmd  bemerkt  Eichhorn  priyatr.  §.  334.  daß  die  erbfähigkeit 
eines  kindes  ans  jedem  andern  lebenszeidien,  wie  aus  dem  befchreien 
der  wände  bewieien  werden  konnte. 
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tritt  das  ganze,  eine  gebärde  redet,  das  kleidiiagsftUdc 
Wrackt  den  perfönlichen  willen  aas.  In  d^  meiften  (jmr 
holen  läßt  fich  der  bezug  des  Zeichens  auf  die  fache  nach- 
weifen, in  manchen  ift  er  ganz  verdunkelt.  Bloßen  erfatz 
delTen,  was  die  fchriftliche  aufzeichnung  der  gefchafte 
fieberte,  kann  man  in  den  fymbolen  nicht  fehen;  warum 
hätten  ße  fonft  lange  Jahrhunderte,  neben  gefchriebenen 
Urkunden,  fort  beiluden?  Zuweilen  wird  auch  das  fym- 
bol  aufbewahrt  und  gerichtlich  vorgezeigt,  in  welchem 
fall  ihm  befonders  die  benennung  Wahrzeichen  zuAeht. 
Du  Gange  3,  1521 :  hujusmodi  cefpites  cum  fua  feituca 
multis  in  ecclefiis  fervantur  hactenus,  vifunturque  Nivellae 
et  alibi,  juitae  magnitudinis ,  forma  quadrata  vel  etiam 
laterculari;  Kuchenb.  3,  100.  (a.  1350);  und  alfe  er 
danne  ze  folichem  höbe  gewifet  iA,  hat  eme  der  fchult- 
heiße  zu  folichem  höbe  mit  rechte  geholfen  und  eme  fin 
wa/reekhen  von  folichem  höbe  gegeben  und  hat  auch  der 
genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und  dag  in  pfandwife 
inne  gehat  und  hat  auch  fin  warzeichen  von  deme  höbe 
in  demfelben  jare  zu  allen  ungeboten  dingen  erzeiget  u. 
damite  getan,  alfo  geburlich  ift. 

Von  den  im  vorigen  cap.  abgehandelten  maßen  unter- 
fcheiden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  diefelben  gegenftände  gebraucht  werden.  Dort 
hilft  die  fache  Mn  gefchäft  beftimmen ,  z.  b.  der  geworfne 
hanmier,  der  klingende  knochen;  hier  begleitet  die  fache 
zeichenhaft  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
halm  die  übergäbe.  Das  fymbol  ift  dauerhafter  und  prac- 
tifcher;  als  jene  maße  längft  unüblich  geworden  waren, 
galten  noch  eine  menge  fymbole  unbezweifelt  fort. 

A.     Erdej  gras. 

Erde,  ftaub,  gras  haben  als  fymbol  genommen  immer  den- 
felben  finn.  Im  frief.  gefetz  bedeutet  gersfal,  gresfal  Af. 
179.  182.  186.  den  fall  zu  boden,  zur  erde,  die  add.  fap. 
2,  6.  fetzt  auch  dafür  terram  cadens  tetigerit;  Beov.  141. 
lieft  man  das  pleonaftifche  gr&smolde  für  melde  oder  gr&s 
allein  (gramm.  2,  547.)*). 

Den  alteften  gebrauch  diefes  fymbols  lehrt  uns  das  fa- 
lifche  gefetz  in  der  berühmten  chrenecruäa^    tit.  61**): 

*)  hiefür  liefte  fich  noch  vieles  fammeln,  wie  z.  b.  d&S  wir  fa- 
gen:  ins  gras  beiEen,  Franzofen:  mordre  la  poufiiäre;  daB  loraut 
auch  pulver  bedeutet,  zündkraut,  kraut  u.  blei  u.  a.  m. 

^)  hob  diefe  anwendung  des  fymbols  Ghildebert  auf  (de  chrene- 
cruda  lex,  quam  paganorum  tempore  obfervabant,  deiuceps  nunquapi 
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0  qnis  homiaem  occiderit  et  in  tota  facultate  non  habae- 
rit  unde  totam  legem  impleat  —  debet  in  cafam  fnam 
intrare ,  et  de  quatuor  angulis  terrae  pulverem  in  pugno 
colligere  et  poftea  in  daropello  ftare  et  intus  cafam 
cnptare  debet  et  fic  de  finiltra  manu  trans  fuas  fcapnlas 
jactare  fiq^er  proximiorem  parentem.  quod  fi  jam  pater 
aat  mater  fea  frater  pro  ipfo  folverunt,  fuper  fororem 
tone  matris  aut  fuper  ejus  filios  debet  iUam  terram 
jactare.  Die  lex  fal.  emend.  hat  fchon  das  erftemal  Itatt 
terrae  pulverem:  de  illa  terra.  Im  zweiten  §.  bedienen 
lieh  beide  recenfionen  des  technifchen  wortes:  et  iterum 
faper  illum  chrenecruda  ille,  qui  eft  pauperior  jactet; 
auch  die  rubriken  geben:  de  chrenecruda  (vgl.  die  von 
Graff,  Diut.  1,  331.  gefammelten  lesarten)*).  Zur  er- 
klänuig  diefes  ausdrucks,  delTen  finn  nach  dem  Inhalt 
keinem  zweifei  unterliegt,  hat  man  die  verkehrteften  an- 
ftalten  getroffen  und  was  Eccard  herausbringt  geht  über 
alle  feine  kühniten  und  albemiten  deutungen.  Vernünf- 
tiger ift  die  gemeine  erklärung  durch  grünes  kraut,  allein 
fie  muß  verworfen  werden,  weil  grün  zwar  im  ftreng- 
ahd.  cmoni,  cröni,  im  fränkifchen  durchaus  nur  groni, 
gröne,  agf.  grSne  lauten  kann.  Offenbar  bedeutet  es 
reines  kraute  zufammengefetzt  reinekraut,  die  ahd.  form 
würde  fein  hreinichr&t,  die  goth.  krainikr&d  oder  hrain- 
jakrüd;  im  firankiXchen  wird  hr  zu  ehr  (gramm.  1,  184.) 
fol^ch  chrenecrüd,  unter  zugefügter  lat.  flexion  chre- 
neoruda  (falls  lieh  hierin  kein  deutfcher  dativ  annehmen 
ließe),  vermuthlich  mit  rückficht  aufs  gefchlecht  von 
liarba  od^r  terra,  denn  im  deutfchen  ilt  crüd,  chrüt, 
meines  wißeos,  nur  neutrum.  Diefe  grammatifch  fcharf 
mtreff^de  interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
ffijr  die  gefchichte  des  fymbols  lehrreiche  vergleichung 
mit  dem  altrömifchen  beweifen.  Livius  1,  24.  erzählt 
die  weife  des  bundfchlußes  zwlTchen  Römern  und  Alba- 
nam  (nee  ullius  vetuftior  foederis  memoria  eft):  Fecialis 
regem  TuUum  ita  rogavit :  jubesne  me ,  rex ,  cum  patre 
patrato  populi  albani  foedus  ferire  ?  jubente  rege,  fagmi- 
na**),   inquit,   te  rex  pofco.     Rex  ait,  puram  toUito. 

▼aleat  Georgifch  478.),  fo  konnte  das  fymbol  felbit  für  andere  fälle 
fortdauern,    die  Stelle  fehlt  in  den  &lteiten  hjQT. 

*)  wie  fleh  das  wort  auch  in  eine  malb.  gl.  za  6,  2.,  wo  vom 
diebftahl  der  ziegen  gehandelt  wird,  verirrt  hat,  begreife  ich 
DidK:  ein  klarer  beweis,  in  welcher  Unordnung  fich  diefe  gloflen 
bcÜBiien. 

^  iPprceWii  f.  v.  tjwoßn- 
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Fecialis  ex  arce  graminis  herbam  puram  attulit.  Bei 
den  Römern  Meß  alfo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  rechtsfprache  mw,  d.  i.  unbefleckt, 
nntrügend,  heilig,  Tullus  bedient  lieh  fogar  des  bloßen 
adj.  pura.  Die  anwendung  der  erde  ift  in  beiden  fällen 
abweichend,  hier  heiligt  fie  das  bündnis,  dort  wird  fie 
ausgeworfen  von  dem  armen  landflüchtigen,  der  aus 
feinem  grund  und  boden  fcheidet.  Hierüber  hat  fich 
noch  ein  anderes  wichtiges  zeugnis  bei  Plinius  erhalten, 
hift.  nat.  22,  4:  fummum  apud  antiquos  fignum  victo- 
riae  erat,  herbam  porrigere  victos,  hoc  eil,  terra  et 
altrice  ipfa  humo  et  humaüone  cedere;  quem  morem 
etiamnunc  durare  apud  Germanos  feto,  womit  fol- 
gende ftelle  des  Feftus  zu  vergleichen  üt:  herbam  do  cum 
ait  Plautus,  victum  me  fateor,  quod  eft  antiquae  et  pa- 
ftoralis  vitae  indicium,  nam  qui  in  prato  curfu  aut  viri- 
bus contendebant ,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  /oZo,  in 
quo  certamen  erat,  decerptam  herbam  adverfario  tra- 
debant;  und  des  Nonius:  herbam  veteres  palmam  vel 
victoriam  dici  volunt.  Beide  auslegungen  fcheinen  aber 
halb  falfch  und  die  überwundnen  das  gras  eigentlich  in 
dem  finne  darzubieten,  daß  fie  dem  fieger  ihr  land  und 
eigen  abzutreten  fich  bereit  erklaren,  wie  es  Nib.  188,  1. 
heißt : 

er  bat  fich  leben  lä;en  u.  bot  im  ßniu  lant 
Dietmar  v.  Merfeburg  lib.  6.  p.  65.  fagt  von  den  befieg- 
ten  Laufitzem :  pacem  abrafo  crine  fupremo,  et  cum  gra- 
mine  datisque  affirmant  dextris. 

Aber  nach  deutfchen  gefetzen  und  gebrauchen  nicht 
bloß  wer  fein  land  räumen,  fondem  wer  ein  einzelnes 
grundfloick  auf  einen  andern  übertragen  wollte,  zu  eigen 
oder  zu  pfand,  that  es  mit  diefem  fymbol,  oder  der 
richter  fetzte  dadurch  den  gläubiger  in  befitz  des  guts, 
wenn  der  fchuldner  keine  Zahlung  leifl;ete.  Durch  aus- 
fchneiden  und  darreichen  der  graserde  wurde  das  gut 
aufgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  Verhältnis 
angehoben.  In  den  alten  formein  heißt  das  gewöhnlich 
tradere  per  herbam  vel  terram  (Bignon  p.  134.)  per 
terram  vel  herbam  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  cum 
cefpüe^  es  wurde  eine  erdfcholle,  ein  Mck  wafen  aus 
dem  land  gefchnitten,  meiitentheils  ein  alt  oder  zweig 
darauf  gefteckt.  cum  cefpite  firmiter  tradidit.  Meichelb. 
484.  (a.  825);  in  pago  Hufugo  fecundum  morem  faxo- 
nicae  legis  cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboris. 
Falke  trad.  corb.  p.  271.;   adfumpflt  (Heriolt)  parentes 
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et  propinqnos  proprios,  tulit  cefpites  de  his  duobus 
locis  virideSy  fimiliter  et  frutecta  virida  ad  plantanda  in 
clauftro  yirginis  Mariae  et  veniens  ad  domnum  Hittonem 
epifcopom  ibique  coram  cuncto  clero  atque  populo  ad 
hanc  folemnitatem  congregato  acceffit  ad  altare  f.  Mariae 
et  defaper  poMt  cefpites  et  frutecta  ad  memoriam 
fempiternam ,  qaas  tulerunt  Oadalpald  presbyter  et  Otolf 
monachos  et  plantavemnt  eas  in  claultro.  Meichelb.  421. 
(a.  828) ;  has  autem  fnpra  fcriptas  res  et  territoria  eccle- 
fiae  S.  Mariae  concedo,  infuper  per  cultellnm,  feltacam 
nodatam,  wantonem  et  tvafonem  terrae  atque  ramum 
arboris  legitimam  facio  conceffionem  et  me  exinde  foras 
expidfam  walpivi  et  abf entern  me  feci.  D.  Gabnet  1. 
prob.  p.  524.  (a.  1107):  mox  ut  firmius  ftabiliusque 
effet  —  cum  ramo  et  cefpite  jure  rituque  populari  idem 
fancitum  elt  rationabiliterque  firmatum.  Miraeus  not. 
Belg.  p.  135.  (a.  993.);  qui  lege  falicha  vivere  vifi  fu- 
mus*)  —  per  wafonem  terrae  et  ramum  arborum. 
Muratori  antiq.  2,  133.  (a.  952);  cum  viridi  cefpite, 
cui  viridis  ramus  infixus  exillit.  Miraeus  dipl.  belg.  cap. 
90.  (a.  1304) ;  bei  wafefi  und  bei  zwi.  Haltaus  2186 ;  ift 
es  acker,  ^dfen  oder  garten,  he  fal  einen  kloiß  uß  der 
erden  graben  und  jenem  den  in  fein  haut  thun.  Schminke 
5,  740.  Kopp.  1,  500.;  verlet  an  den  gehegeden  dinge 
to  Swabited  mit  euer  grönen  foden,  als  in  dem  lande  et 
recht  is.  Weftphalen  4,  3119.  (a.  1415);  were  das  pfand 
erbfchaft,  das  foU  man  liefern  mit  dem  gründe  u.  mit 
toafem.  Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592.;  foU  durch 
den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haus  ein  fpan,  aus 
einem  acker  oder  wifen  ein  erdfchroU  oder  wafen  ge- 
nommen werden,  reform,  norib.  11,  2.  (a.  1564);  und 
fo  das  Unterpfand  ein  haus  were ,  da£  der  ftadt  oder 
dorfknecht  daraus  fchneid  ein  fpon,   were  es  ein  wein- 


*)  Wedelin  ad  leg.  fal.  f.  v.  feftaca  fchildert  den  flandrifchen 
herguig  näher:  cum  fundns  yel  donatur  vel  venditnr  yetus  ejos 
dominofl  ce/pitem  ex  illo  fando  fodit  cultro,  non  qnadratnm,  Ted 
orbiculatum ,  latum  qnoqne  yerfus  digitos  qnatuor,  cui,  fi  pratnm 
eft ,  infigit  herbam ,  fi  ager ,  ramafculum ,  qnatuor  circiter  digitos 
altom,  hac  imagine  fundum  repraefentans ,  nti  optimus  maximns- 
qne  eft,  com  eo  fcilicet  omni,  quod  folo  continetnr  quodque  in 
iUo  naturaliter  crefcit.  hunc  cefpitem  defert,  traditque  in  manum 
domini  feu  mejoris  (meiers,  yillici).  Mejor  deinde  acceptum  ee/pi- 
tem  €um  fua  ftjluea  tradit  emtori  yel  donatorio  fnb  his  yerbis: 
ego  iUnm  fnndnm  mihi  per  N.  in  manus  praefentes  deportatum 
in  manus  tuas  trado  atque  immitto  te  in  realem,  actualemet  cor- 
poralem  polTelfionem. 

Grimmas  D.R.A.  3.  Ausg.  IJ 
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galt,  daxanß  fchneid  ein  reb,  were  es  ein  acker,  daraoß 
haue  ein  fchoUen^  were  es  ein  wife,  daraaß  haue  ein 
toafen  und  das  gebe  dem  glaubiger,  dadurch  er  den 
angriff  bekommet.  Würtemb.  landr.  von  1554.  fol.  120. 
124.;  wenn  fchulden  halben  die  hülf  gefacht  wird  (und 
das  bewegliche  vermögen  nicht  zureicht)  fo  wird  in  die 
unbeweglichen  guter  verhelfen,  iAs  ein  haus,  fo  wird 
ein  fpan  aus  der  thür,  aus  dem  weinberg  ein  reben, 
aus  einem  acker  ein  fdiröllen,  aus  wiefen  oder  andern 
feldungen  ein  rafen  gefchnitten  und  genommen  zum 
hiäfjseichen  und  neben  den  fchlüßeln  ins  rathhaus  de- 
ponieret und  aufgehoben,  nach  diefem  der  fchuldner  die 
behaufung  oder  das  erbftücke  abzutreten  verbunden  und 
wird  das  verholfene  gut  von  14  zu  14  tagen  öffentlich 
dreimal  feilgeboten.  Goburger  und  Schalkauer  Hat.  bei 
Kreyfig  1,  396.  2,  267.  Wollte  der  Inhaber  eines  hobs- 
hörigen  guts  dem  nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten 
übergeben,  fo  muAe  er  üch  außerhalb  deflelben  und 
felbft  der  dazu  gehörigen  grunditücke  befinden,  dafelbft, 
in  gegenwart  des  hobsgerichtsfchreibers ,  des  hobsfroh- 
nen  und  zweier  hobsgefchwomen  erklärte  er  feinen 
willen,  überreichte  fodann  feinem  nachfolger,  nachdem 
fie  au&  gut  zurückgekehrt  waren ,  torf  und  zweig ,  der 
den  befitz  durch  annähme  derfelben,  auslöfchung  und 
anzündung  des  feuers,  berührung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
grifif.  Recklinghaufer  hofrecht  b.  luve  p.  229*). 
Torf  ift  fachfifche  und  niederdeutfche  benennung  der 
ausgeftochenen  oder  ausgefchnittenen  fchoUe.  das  frief. 
gefetz  bietet  die  formel :  heles  londes  and  grenes  turves 
(terrae  firmae  cefpitisque  viridis)  Af.  272;  niederdeutfche 
Urkunden  fehr  häufig:  in  torve^  in  twige.  Kindl.  1,  46. 
(a.  1385)  1,  36.  (a.  1400)  1,  202.  (a.  1481)  wofür  der 
lat.  ausdruck  lautet:  tam  in  cefpite,  quam  in  fronde. 
Kindl.  3,  277.  (a.  1303)  in  fronde  et  cefpite  3,  303. 
(a.  1314)  3,  360.  (a.  1333);  andere  beifpiele  find  oben 
f.  14.  43.  angeführt.  Dem  fächf.  torf,  agf.  turf,  tyrf, 
(fem.)  altn.  torf  (neutr.)  und  torfa  (fem.),  mittellat. 
turba,  franzöf.  tourbe,  muß  ein  ahd.  zurp  oder  zurba 
entfprechen,  welches  in  fpäteren  Urkunden  ich  kaum 
antreffe,  aber  Lindenbrog  aus  einer  alten  glofle:  cefpes, 
terra  avulfa,  £^rba,  beibringt,  und  die  lex  alam.  84. 
enthält:    tollant  de  ipfa  terra,   quod   Alamanni    curfodi 


*)  ein  ganz  nenes  beifpiel  der  fibergabe  durch  mauer  (erd- 
fchutt)  ra/en  und  zweig  gibt  Wigand  ferne  p.  824. 
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dicimt  et  ramos  de  arboribos  infigant,  nftmlicb  curfodi 
ift  unbedenklich  zu  lefen  eurfodi.  Andere  von  Schilter 
zu  Eönigsh.  p.  692.  angeführte  hlT.  geben  znrb  und  sf/^ 
ruft,  das  f  läßt  fich  nur  aus  dem  zugetretnen  t  erklä- 
ren, vgl.  die  Dint.  1,  335.  gefammelten  lesarten.  Der 
Inhalt  diefes  gefetzes  lehrt  uns  übrigens  einen  neuen 
gebrauch  des  fymbols:  es  wird  hier  gar  nicht  befitz 
übertragen,  fondem  von  einem  grenzftreit  ilt  die  rede, 
aus  dem  itreitigen  grund  wird  eine  fchoUe  gegraben,  vor 
den  comes  gebracht  und  in  ein  tuch  gefchlagen,  ein 
kamp%ericht  foU  entfcheiden  und  beide  kämpfer  berüh- 
ren diefe  erde  mit  ihren  fchwertem.  Nach  einer  merk- 
würdigen Itelle  des  bairifchen  gefetzes  17,  2.  diente  das 
fymbol  zur  firmation,  nicht  zur  tradition,  welche  fchon 
als  gefchehen  vorausgefetzt  wurde.  Hatte  nämlich  je- 
mand fein  eignes  grundllück  verkauft  und  übergeben  und 
ein  dritter  trat  mit  aofprüchen  auf,  fo  muAe  der  Ver- 
käufer dem  käufer  das  gut  beitätigen,  welches  fuirdn*) 
oder  firmare  hieß;  es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  tradition  und  gefchah  auf  folgende  weife:  per  qua- 
taor  angulos  campi  aut  defignatis  terminis  per  haec 
verba  toUat  de  ipfa  terra  vel  aratrum  circumducat,  vel 
de  herbis  aut  ramis,  ülva  fi  fuerit:  ego  tibi  tradidi  et 
legitime  firmabo  per  temas  vices.  dicat  haec  verba  et 
cum  dextera  manu  tradat  (erde  und  gras  dem  käufer); 
cum  finütra  vero  porrigat  wadium  huic,  qui  de  terra 
ipfum  wallat.  fagt  diefer:  injufte  firmafti  (farfmrötds), 
fo  entfcheidet  kämpf  zwifchen  beiden.  Das  verbum 
tollere  in  den  zwei  letzten  ftellen,  fo  wie  in  der  ange- 
führten freifinger  Urkunde  von  828,  übereinftimmend 
mit  dem  ausdruck  der  formel  bei  Livius,  läßt  vermu- 
then,  daß  man  in  der  frühlten  zeit  die  erde  nicht  fo 
woU  ausfchnitt,  als  mit  der  band  griff,  daher  das  in 
pugno  colligere  der  chrenecmda.  Auch  ftimmen  damit 
die  quatuor  anguli  der  lex  fal.  und  bajuv.  Aber  nach 
der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen,  wovon  die  andern 
*beifpiele  nichts  haben,  oder  dürfte  dafür  angeführt  wer- 
den, daß  das  agf.  verbum  torfjan  gerade  zu  werfen  be- 
deutet, man  fich  alfo  unter  torf  etwas  geworfnes  zu 
denken  hat.  Diefes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol 
der  feftuca  vor. 


*)  verwandt  mit  faeijan  (jurare)  fnar  (refponfum),  alfo:  feier- 
lich überantworten. 

H2 
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Es  erinnert  aber  noch  beltimmter  an  die  altnord.  fcotor 
tioHy  welche  darin  beftand,  daß  ein  wenig  erde  ans 
dem  yerkanften  oder  verpfändeten  gmndftück  in  den 
aufgehaltenen  rockfchoß  oder  mantel  des  neuen  erwer- 
bers gefchüttet  oder  geworfen  wurde;  das  wies  ihn  in 
den  befitz  ein.  Zwar  ift  fcotatio  nicht  von  fcot  (jacu- 
lum,  jactus,  fchuß)  abzuleiten,  vielmehr  von  fcaut  (Gnus, 
gremium,  fchoß)  daher  auch  altn.  fceyttng  (Gulap.  302.) 
gefchrieben  wird,  fchwed.  fkötning.  Allein  beide  nomina 
fcheinen  felbft  mit  einander  verwandt  (gramm.  2,  21.) 
und  fkaut  könnte  eben  vom  aufnehmen  des  würfe  ge- 
heißen werden.  Stjemhöök  erklart  den  gebrauch  aus- 
drücklich durch  ein  ausfchütten  und  werfen  (p.  234 — 37.): 
polt  trinam  publicationem  emptor  regem  invitare  et  tri- 
bus  eum  ejusque  comitatum  menfis  excipere  debuit.  in 
herum  praefentia  rex  partiatdam  ex  terra  venali  in 
finum  emptoris  excutiebat,  in  fignum  fimul  totam  tradi; 
ad  hunc  modum  olim  eüam  privati  contraxerunt ,  mani- 
bus  alMentium  extenfo  emptoris  pallio,  in  quod  terrae 
modicum  venditor  conjiciebat^  cum  folenni  alienandi 
formula.  Ihre  f.  v.  fköta:  in  finum  conjicere,  i  fkot 
Iftggia;  ufurpabatur  vero  de  quolibet  actu  abalienationis, 
five  fortitione  five  donatione  aut  venditione  fieret,  ubi  nempe 
fortes  in  gremium  conjiciebantur,  vel  eüam  feftuca  glebove^ 
tanquam  fymbolum  transactionis  factae,  in  finum  emto- 
ris  aut  donatarii  mittebantur.  Yerelius  229'' :  fköta,  certa 
caeremonia  fundum  venditum  in  poteitatem  emptoris 
transferre,  ita  ut  ptdverem  fündii  venditi  in  gremium 
ejus  conjiciat.  Bloß  von  legen  fpricht  Andr.  Sun.  14, 
13:  in  venditione  terrarum  ad  translationem  dominii  eft 
necefle  ut  interveniat  quaedam  folennitas,  in  qua  terrae 
modicum  emptoris  pallio  extento  manibus  affiftentium 
apponit  venditor.  Die  fchwed.  und  dän.  gefetze  telhfk 
befchreiben  das  fymbol  nicht  genau;  Oftg.  eghnaf.  L 
heißt  es  nur:  af  famu  iord  taka  ok  hanum  i  fkiöt  läggia; 
mehr  davon  fagt  Innocenz  III.  decretal.  1,  4.  (a.  1199. 
Rom&  in  Daniam*):  hanc  conferendi  formam  efle  pro- 
ponis,  quod  in  hiyusmodi  donationibus  modicum  terrae 
confuevit  in  manu  accipere  vel  in  extremitate  pallii, 
quod  manu  praelati  ecclefiae  fuAinetur  —  fub  dicta 
forma,  quae  fcotatio  vulgariter  appellatur.  Das  Schon, 
gefetz  4,  16:  th&t  hav&  Scanungä  oc  finindom  at  loghnm 


*)  yoUHändig  fleht  der  an  bifchof  Abfalon  zu  Lund  gerichtete 
brief  in  Baluz  coli,  epill.    Innoc.  3.  1.  lit  422. 
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havät,  at  fwa  brat  fnin  fköt  wardär,  oc  fköte  famän 
loMt  (fobald  gefchötet  ift  und  der  fchoofi  zufammen  ge- 
faltet), tha  fculdi  man  thagär  warft  widär  warn.  Am 
umilandliclilten  handelt  von  der  fache  das  angedruckte 
alte  Gulapings  gefetz,  odelsl.  cap.  28.  (nach  Paus  überf.) : 
na  kiöber  mand  iord  udi  folkeforfamling ,  da  bör  ting- 
mAnd  at  fkiöde  ham  iorden,  han  fkal  hiemftäyne  den 
lälgende  og  Tiden  Itavne  ham  til  tings  og  der  före  üne 
vidner,  at  han  lovligen  haver  Aiftynet  ham  hiem  og  der 
fra  til  tings;  han  bör  at  tage  muMefiy  fom  i  love  er 
mäldt,  ved  alle  fire  hiömer  af  arneftftdet  og  i  höifftdet 
og  der  hvor  ager  og  eng  mödes  og  hvor  fkov  og  mark 
mödes  og  bevife  med  vidner  paa  tinget,  at  han  haver 
retteligen  taget  mtdden  og  före  fiden  andre  vidner,  fom 
vare  ved  deres  kiöb.  nu  om  diffe  vidner  föres  ham 
tilfalde,  da  bör  tingmänd  at  fkiöde  ham  iorden  med 
vaabentag.  Bemerkenswerth  ift  vorzüglich,  daß  hier, 
wie  im  falifchen  und  bain  gefetz ,  die  erde  aus  den 
vier  winkeln  der  feuerftätte  und  da,  wo  fich  acker  und 
wiefe,  wald  und  mark  begegnen,  aufgenommen  wer- 
den foU. 

Scheint  fich  nicht  auch  die  altlächf.  fage  (oben  f.  89.  90.) 
von  der  thüringifchen  erde^  die  der  Sachfe  in  feinen 
fMoß  empfieng  (quid,  ß  de  ifto  pulvere  Iinum  tibi 
impleo?  Saxo  nihil  cunctatus  aperit  finum  et  accepit 
humum)  ^  auf  eine  der  nordifchen  fcotation  ganz  ähn- 
liche fymbolifche  handlung  zu  gründen? 
Im  altn.  recht  ift  aber  noch  eine  andere  anwendung  des 
fymbols  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in  Deutfch- 
land  fpuren  vorhanden  find.  Nftmlich  in  Alemannien 
haben  wir  gefehen,  fetzten  die  kämpfenden  ihre  fchwer- 
ter  an  das  rafenßück  und  fchwuren  (tunc  ponant  ipfam 
terram  in  medio  et  tangant  ipfam  cum  fpatis  fuis,  cum 
quibus  pugnare  debent  et  teftificentur  deum  creatorem). 
In  unfern  fagen  und  lindem  ftoßen  fchwörende  beiden 
das  fchwert  bis  an  den  griff  in  den  erdboden.  Yilk. 
faga  cap.  22:  enn  pidrikur  kongr  brä  i  bak  fSr  aptr 
fverdinu  oc  ßtngr  nü  I  iordvna  enn  hialtinu  ftydr  hann 
vid  bak  fSr  oc  nü  vinnr  hann  penna  eid.  Hürnen 
Stfrit  52: 

do  Sifride  der  küene  diu  maere  reht  vemam, 
fin  fwert  ßie^;  er  in  die  erden,  u.  zuo  dem  fteine  kam, 
darüf  fwuor  er  drt  eide. 
Ebenfo  fchwören  landgraf  Ludwigs  zwölf  ritter  ( in  der 
f.   90.     erzählten    fage)     mit    in    die    erde    geflecktem 
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fchwert;  das  fchwert  ift  das  nnwefentliche ,  nur  auf  oder 
bei  der  erde  mufte  gefchworen  werden,  wie  in  einem 
fchottifchen  liede  (minftrelfy  2,  416.): 

fhe  fwore  her  by  the  gross  fae  grene, 

fae  did  fhe  by  the  com. 
Dreyer  (mifc.  p.  102.)  hat  die  an  verfchiedenen  orten  in 
Dentfchland  üblich  gewefene  gewohnheit,  den  eid  auf 
grünen  jode  abzulegen,  abgehandelt.  In  Scandinavien 
wurde  aber  nicht  fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
gefchworen.  Das  ftück  erde  hieß  torfa  oder  iardar 
men  (erdftreife,  von  men,  ahd.  mani,  monile,  lingula), 
fchwörende  bundesbrüder  fchnitten  einen  langen  itreif 
grasbewachfener  erde  auf,  doch  fo  daß  er  an  beiden 
enden  am  gründe  hangen  blieb.  In  der  mitte  wurde 
durch  einen  untergeltellten  fpieß  der  wafen  in  die  höhe 
gehoben.  Unter  diefen  wafen  traten  fie,  jeder  Aach  oder 
fchnitt  fich  in  die  fußfohle  oder  inwendige  band,  das 
herausfließende  und  zufammenlaufende  blut  mifchte  fich 
mit  der  erde.  Dann  fielen  fie  zu  knie  und  riefen  die 
götter  an,  daß  fie  einer  des  andern  tod,  wie  brüder, 
rächen  wollten.  Die  feierliche  handlung  hieß :  unter 
den  rafen  gehen  (gänga  undir  iardar  men)  öden  rafen 
Ichneiden  (iardar  men  fkerda),  war  aber  auch  noch  fOr 
andere  gelegenheiten  gebräuchlich.  HauptA;ellen  hierüber 
hat  Amgrimus  Jonae  in  crymogaea  p.  102.  Amefen 
§.  96.  und  neulich  wieder  P.  £.  Müller  zur  Laxdoela 
faga  p.  395—400  gefammelt  es  find  folgende  : 
GUtafaga  Sursfonar  (b.  Biöm  Marcusf.  p.  134.):  ver 
fculom  btnda  X>etta  meirom  faftmaelom  enn  a^r,  ver 
fculom  fveijaz  t  föftbroedralag.  gänga  nü  üt  t  Eyrar  hvols 
odda  ok  rißo  fo/r  upp  iardar  men ,  fvä  at  bädir  endar 
varo  t  iördu  fafliir,  ok  fetto  par  undir  mälafpiot*),  Jat 
er  menn  mätti  taka  hendi  finni  tU  geirnagla  (al.  ül  fals). 
^eir  fcyldo  ^ax  4  undir  gänga  fiorgrimr,  Gtfli,  porkeU 
ok  Y^rteinn.  ok  nü  vekja  I>eir  Ur  blöd,  ok  lata  renna 
faman  dreyra  Ana  t  peirri  moldy  er  upp  var  fkorin  t 
iardiur  meninu  ek  hroera  faman  allt  moldina  ok  blödit. 
ok  fldan  falla  I>eir  k  kn£  ok  fveija  pann  eid  at  hvOr 
fkal  annars  hefoa  fem  br6dur  (ins  ok  nefna  öU  god  t 
vitni.  Gefchehen  fein  foU  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 
Föfibroedra  faga  (ed.  1822.  p.  7.):  1  fymfku  hafdi  ffl 
fidyei^a  verit  hardfeingra  manna  peirra,  er  pat  lögmäl 
gerdu  fln  ä  medal,   at  fä  fkyldi  annars  hefiia,  er  lengr 


*)  framea  oaelata,  ygL  Vigaglumah.  p.  211.  212. 
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lifdi  ;  ^ä  fkyldu  peir  gänga  undir  3  iardar  men  ok 
var  pat  eidr  {»eirra.  fä  leikr  peirra  var  ä  pä  lund,  at 
rilta  fkyldi  upp  ßriar  torfur  längar,  peirra  endar 
fkyldu  aUir  faftir  vera  i  iördu,  en  heimta  upp  lyckjur- 
nar,  fvä  at  madr  msetti  gänga  par  undir.  porfteins  faga 
Yikings  fonar  cap.  21.  p.  214:  peir  vökvudu  fer  blods  i 
löfmu  ok  gengo  undir  iardar  men^  ok  föro  par  eida, 
at  liver  fkyldi  annars  hefna,  ef  nokr  peirra  yrdi  med 
vopnom  veginn. 

Die  Itellung  unter  dem  erdrafen  und  der  kniefall  fcheint 
eine    demüthigung   des    fchwörenden   menfchen   vor    der 
gottheit,  eine  feierliche  reinigung  vor  der  weit  anzudeu- 
ten.    Daher  auch  der  klager  den  fchuldigen  beklagten 
vor   gericht  nöthigen  konnte,   unter  den  rafen  zu  treten. 
Vatnsdoela  faga   cap.   33.    p.  134:    Bergr    IJAi   högginu 
Ul  Hünavatns  pings,  ok  bio  pängat  til  mala  greidflu;  ßdan 
koma  menn  til  phigs  ok  leitudu  um  fsBttir.    Bergr  kvadz 
eigi  mundi  feboetr  taka,   ok  pvt  at  »ins  fsBttaz,  at  JökuU 
gängi   undir    3    iardar    tnen^    fem    pä  var   fidr,    eptir 
ßxäks  geminga   ftna   ok  fvä  litillseti  fik  vid  mik.    JökuU 
kvad  fyrr  mundi  hann  tröU  taka,   enn  hann  lyti  honum. 
poriteinn  kvad  petta  älitamäl ,   ok   mun   ek  gänga   undir 
iardar  menit.    Bergr   mselti  pä:  fvinbeygi  ek  nü  pann, 
fem   dBdftr    er    af  Vatnsdoelum.     porfteinn    msßlti:    pat 
t^urftir  pü  eigi  at  msela,  en  pat  mun  fyrit  !  möti  koma 
I^eflum  ordum,   at   ek  mun   eigi  gänga  undir  fleiri.    So 
wie    hier  Jwrfteinn,    nach  Bergs   übermüthigen    Worten, 
länger  unter  dem  rafen  zu  liehen  verfagt,    wird  Niala 
p.  18.  als  fchimpflich  vorgeworfen,   fich  diefer  handlung 
unterzogen  zu  haben:   ßdan  keyptir  pü  at  prsBlum,   at 
rifla  upp  iardar  men  ok  fkreid  pü  par  undir  um  ndt- 
üna.     Der  rafen   konnte  losbrechen   und  den  darunter 
flehenden   befchadigen,   in  fofem   war  es  gefährlich  und 
einem    gottes   urtheil   zu    vergleichen.     Im   finne    eines 
folchen  beweifes   der  unfchuld   oder   Wahrheit  wird  des 
rafengangs  in  der  Laxdoela  faga  cap.  18.  p.  56.  60.  ge- 
dacht :   pat  var  pä  fkirfla  t  pat  mund ,   ad  gänga  fkyldi 
undir    iardar    men^    par  er  torfa   var   riftin    or    velli, 
fkyldu  endarnir  torfunnar  vera  fafldr  i  vellinum,   enn  fä 
madr,   er  fkirfluna  fkyldi  fram  flytja,  fkyldi  par  gänga 
undir.  —  pä  vard  fa  fklrr,   er  undir  iardar  men  göck, 
ef  torfan  f^ll  ei  ä  hann. 

Seit  einfilhrung  des  chriftenthums  hörte  diefer  heidnifche 
gebrauch  auf. 
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Anmerkungen,  Das  Tymbol  der  erde  und  des  grafes 
fcheint  bei  allen  deutfchen  Völkern  üblich  gewefen  zu 
fein ,  namentlich  bei  Franken ,  Sachfen ,  Alemannen, 
Baiem  un^  in  Scandinavien.  Es  wurde,  wie  ausgeführt 
worden  iA,  auf  mannigfalte  weife  verwendet,  zu  der 
feierlichkeit  des  bündniffes,  der  fchwüre,  der  grenzftreite, 
der  Übertragung  von  grund  und  boden,  als  zeichen  der 
befiegung  und  Unterwerfung.  Der  überwundene,  zur 
erde  geftreckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (herbam 
dat,  porrigit),  drückt  aus  was  der  Nordländer,  welcher 
lieh  unter  den  rafen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechts- 
gewohnheit  in  Ungarn  überzeugt  uns  gänzlich,  daß  das 
werfen  der  erde,  die  berührung  des  rafens,  die  ftellung 
des  hauptes  unter  den  rafen  identifch  find;  fie  findet 
fich  in  einer  Urkunde  von  1360*)  und  befchreibt  den 
feierlichen  eidfchwur  bei  reambulationen :  fub  qua  arbore 
pyri  praedicti  Thomas  et  Michael  Ghapy,  discalceatis 
pedibus,  refolutis  cingulis,  glebam  terrae  fuper  capita 
fua  panendo ,  ut  moris  eft  fuper  terram  jurare ,  juralTent 
in  eo ,  ut  ipfa  terra ,  quam  reambulalTent  et  praedictis 
metis  a  primis  usque  noviffimas  fequeftralTent ,  terra  pof- 
feffionis  ipforum  Polianka  fit,  et  ad  eandem  pertineat. 
Auch  in  dem  rechte  der  alten  Völker  war  die  erde  hei- 
liges zeichen;  Hellen  aus  Livius  und  Feltus  über  herba 
find  fchon  beigebracht  worden.  Eines .  gebrauchs  der 
gleba  bei  vindicationen ,  welcher  an  unfere  deutfche  ge- 
wohnheit,  vorzüglich  die  im  alam.  gefetz  dargeftellte  er- 
innert, gedenkt  Gellius  N.  A.  20,  10:  atque  profecti 
fmiul  in  agrum,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid  ex 
eo,  uti  unam  glebam  in  urbem  ad  praetorem  deferrent, 
et  in  ea  gleba  tanquam  in  toto  agro  vindicarent.  Feitus 
f.  V.  vindiciae :  olim  dicebantur  illae  (glebae  ?) ,  quae  ex 
fimdo  fumtae  in  jus  allatae  erant.  Diefer  fymbolifche 
kämpf  um  die  fchoUe  hieß  manuifi  canferere,  das  abho- 
len der  gleba  vindicias  fumere**),  die  gleba  mufte 
während  des  ftreites  gegenwärtig  fein,  wie  bei  dem 
deutfchen  ordal. 

Bei  den  Griechen  berührten  fchwörende  mit  einer  band 
die  erde,  mit  der  andern  das  waßer,  II.  14,  272: 


*)  ansffezogen  in  Antonius  Szirmay  not.  topograpb.  comitatas 
zempl.  Budiae  1803.  §.  266.  p.  273. 

!  **)  Savigny  über  die  lis  vindiciarom.    zeiifchrift  3,  421  ff. 

I 
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fie  zu  zeugen  anrufend.  Unterthänige  trugen  ihrem  herm 
erde  und  waßer,  wenigftens  legt  fo  Darius  dem  Idan- 
thyrfus  die  gebrauchte  gäbe  aus:  Jsanötfi  im  am  dwQa 
ipägnoy  yf^v  xs  xal  vdcoQ.  Herod.  4,  126.  Anders  in  dem 
alten  liede  von  der  Ungam  einwanderung*),  Arpads  ge- 
fand ter  füllt  fich  eine  flafche  Donauwaßer,  nimmt  ein 
wenig  erde  und  gras  (föld  und  fü;  ftrophe  14:  földet 
fttvet  hamar  kereftete)  und  trägt  es  zu  Arpad  nach  Sie- 
benbürgen, der  nun  kraft  diefer  fymbole  nach  Ungarn 
zieht  und  das  land  behauptet. 

B.     Halm. 

Halm,  in  der  rechtsfprache ,  bedeutet  ganz  das  lat.  cul- 
mus  oder  calamus,  womit  es  wörtlich  einerlei  ift;  nicht 
die  ähre  (fpica,  arifta),  fondern  den  geknoteten,  geglie- 
derten Itengel  des  gefchoßten  koms  (culmus  geniculatus, 
nodatus;  dat  körn  hevet  ledekene.  Sfp.  2,  61.)  Auch 
die  lat.  ausdrücke  ftipula  und  feftuca  entfprechen  ihm, 
mit  welchen  allen  es  in  mittellat.  Urkunden  überfetzt 
wird,  wie  in  den  älteften  fprachdenkmälem ,  z.  b.  halm 
felkicam  K.  21^  halm  feftuca  emm.  398.  halm  culmus 
emm.  411.  Diefer  halm  wird  nun,  zum  zeichen  feier- 
licher auflaßung,  entfagung  oder  kündigung  mit  der 
band  geworfen,  gereicht,  gegrUTen,  bald  von  den  be- 
tbeiligten,  bald  von  dem  richter. 

Die  ältefte  und  ausführlichfte  ftelle  über  den  gebrauch 
des  fymbols  enthalt  das  fal.  gefetz  tit.  49.  Der  fall  ift, 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natür- 
licher erbe  ift  (qui  ei  non  pertinet)  übertragen,  eine 
folche  erbeinfetzung  muß  in  folgender  weife  gefchehen: 
hoc  convenit  obfervare,  ut  tunginus  aut  centenarius  mal- 
lum  indicent,  et  fcutum  ipfo  mallo   habere    debet  (de- 

bent) poftea    in    ipfo    mallo    requirant    (beßer 

requirat)  hominem,  qui  ei  non  pertinet,  et  fic  fißucam 
in  läifum  jactet  et  ipfe  (1.  ipfi) ,  in  cujus  laifum  fißu- 
com  jactaverity  dicat  verbum  de  fortuna  fua,  quantum 
ei  volnerit  dare  ....  poftea  ipfe,  in  cujus  laifum  fißur 
cam  jadavitj    in   cafa  ipfius  manere  debet   et  hofpites 

*)  gedr.  in  R^vai  Miklös*  elegyes  verfei.  PoEfonbann  1787. 
p.  271-288;  die  Tage  mit  abweichongen  aach  in  dem  anon.  Belae 
notarias  (bei  Schwandtner  1.)  cap.  14.  16.  38.  39;  in  Thwrooz  2. 
cap.  2.  8;  in  Mflgleins  chronik  cap.  11.  12.  13.  nnd  in  an- 
dern, vgl.  Anton.  Szirmay  Hnngaria  in  parabolia.  ed.  2.  Badae 
1807.    p.  80. 
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tres  fufcipere,  et  de  facultate  fua,  quantum  ei  datar,  in 
poteltate  fua  habere  debet.  et  pofbea  ipfi  cui  creditum  eft 
omnia  cum  teltibus  coUectis  ilta  agere  debet  et  lic  poftea 
ante  regem  aut  in  mallo  legitimo,  illi  cui  fortunam  fuam 
deputaverit,  reddere  debet,  et  accipiat  fißucam  in  mallo 
ipfo.  et  ipfum ,  quem  heredem  deputavit ,  in  laißo  ßu) 
jodet  nee  minus  nee  majus ,  niß  quantum  ei  creditum 
eft.  Alle  drei  handlungen ,  der  erlte  halmwurf,  die  be- 
wirtung  der  gälte  im  haus ,  der  zweite  halmwurf  muften 
in  gegenwart  von  zeugen  gefchehen,  da  fie  gegen  jeden 
einfpruch  beftätigen  konnten.  Nach  einer  Marculfifchen 
fomiel  (1,  13.)  fcheint  aber  der  erblaßer  die  feftuca  nicht 
in  den  fchooß  des  erwählten  erben,  fondern  in  den  des 
königs  geworfen  zu  haben  {nobis  per  fißucam  vifus  eft 
werpi/fe  vel  condonalTe),  der  dann  die  guter  ihm  auf 
lebenszeit ,  nach  feinem  abieben  dem  ernannten  erben 
verlieh:  quod  ipfas  villas  nobis  voluntario  ordine  (oben 
p.  4.)  vifus  eft  laefowerpiffe  vel  condonaffe,  et  nos 
praedicto  viro  .  .  .  conceffimus.  Das  wort  laifum  oder 
laifus  (laeifum ,  leifum ,  lefum ,  vgl.  Diut.  1,  330.)  weiß 
ich  nicht  ficher  zu  erklären,  muß  es  aber  für  undeutfch 
halten,  fchon  weil  die  altfränk.  mundart  keinen  diphüion- 
gen  ai  hat  (vielmehr  dafür  e,  wie  chrene  lehrt).  Auch 
bietet  kein  deutfcher  dialect  einen  ausdruck  lais,  Isbs, 
1^8  dar  mit  der  bedeutung  finus,  die  doch  dem  finne 
nach  kaum  zu  bezweifeln  ift,  obgleich  fie  fich,  meines 
wißens,  bloß  auf  des  Fr.  Pithou  gloffe  gründet*). 
Schooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifche 
fcotation ,  wo  könig  und  mahlzeit  auf  ähnliche  weife 
vorkonunen.  Der,  auf  den  die  feftuca  geworfen  wurde, 
bewahrte  fie  und  gieng  damit  vor  gericht,  wenn  der 
gegentheil  feine  Verpflichtung  unerfüllt  ließ  (fidem  factam 
noluerit  perfolvere),  lex  fal.  53,  3:  tunc  ille,  cui  fides 
facta  eft,  ambulet  ad  gravionem  loci  illius  in  cujus  pago 
manet,  accipiatque  feßucam  et  dicat  verbum  (die  klage 
formel).  Die  ftelle  zeigt,  daß  der  halmwurf  nicht  bloß 
bei  Übertragung  von  grund  und  boden,  fondern  auch 
bei  andern  feierlichen  vertragen  üblich  war.  De  qua- 
cunque  caufa,  heißt  es  lex  rip.  71 ,  feßuca  intercefferit. 


*)  guerpir  (d.  i.  werpire,  werfen)  und  lai£fUr  find  altfranz. 
rjnonym  (oben  p.  22.);  da  nun  laifler,  prov.  laifTar,  ital.  laTciare, 
aus  lat.  lazare  abkommt,  fo  könnte  laxum  das  weitfaltige  (finuo- 
fum)  kleid  bedeutet  haben ,  wie  felbil  finus  und  finere  verwandt 
fcheinen,  vgl.  f.  116.  über  fkaut  und  Ikot 
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Nacb  lex  rip.  31.  mnfte  der  fär  feinen  knecht  eingehende 
herr  es  mit  halmwurf  geloben  (cum  feßuca  fidem  faciat). 
Einer  übertrug  dem   andern    durch    feftuca   die   führung 
feiner  händel  vor  gericht:   omnes   caufas  fuas  per  feßu- 
eofn  ei  vifus  eft  conmiendalle   Marc.   1 ,   21 ;    durch  fe- 
ftuca wurden  erbfchafben  getheilt:  et  per  fiitucam  omnia 
partitum  eile.    Marc.  2,  14.     In   einer   fupplication    des 
Yolks  (vom  jähr  803.) ,   das  fich  beim  könig  für  die  be- 
freiung    der  priefter  vom  kriegsdienft  verwendete,  heißt 
es:    profitemur    omnes,    ßipulas  dextris  in    manibus  te^ 
nenies,    easque  propriis  e  manibus  ejicientes  ....  nee 
talia  facere,  nee  facere  volentibus  confentire  (Georgifch 
1590.    Baluz  1,  408.  989.)     Carl  den  einfältigen  verwarf 
das  Volk  durch  feierliches  halmwerfen:   (proceres  Fran- 
conun)  congregati  in  campo  more   folito  ad  tractandum 
de  publica  regni  utilitate,  unanimi  conßlio,  pro  eo,  quod 
ignavae  mentis  erat    idem    rex,    feßucas  manibus  proji- 
dentes,  rejecerunt  eum,   ne  effet  eis  ultra  fenior.     Ade- 
marns  cabanenf.  p.  164.     Fidem  et  hominia,  quae  hacte- 
nus    vobis    fervavimus,    exfeßucamus,    damnamus,    abji- 
dmus  .  .  .   finita   refponfione    ilta,    arreptis  feßucis   ex- 
feftucaverunt  illorum  hominum  fidem.     Galbertus  in  vita 
Caroli  comitis  flandr.  nr.  65.     Diefes  fymbol  bekräftigte 
auch   eidfchwüre,    in   einer   urk.     Chlodowichs  von  691 
oder  692 :  quot  et  ita  per  fißuca  vifus  eft  achranmilTe'*'). 
Mabillon  dipl.  p.  474.    Bouquet  4.  nr.  74. 
Seine  haupteinwendung  findet   es   freilich   bei  auflaßung 
von   grundftücken    durch    gefchenk,    verkauf  und    Ver- 
pfändung,      unzählige     folcher    Urkunden     haben     am 
fchlnße    die   formel:    ßipulatione   fubnixa  Marc.  2,  3,  4. 
trad.  ftild.  2,  16,  29,  41.    Neugart  nr.  12.  (a.  744)  nr.  23. 
(a.  758);    poteftatem   ctdmo  fübnixam    trad.  fuld.    1,  5; 
poteftatem    ßiptdatiane    connexam.     ib.   1,  20**).     Hier 
noch  andere  belege:  per  ftia  feßuca  fe  exinde  in  prae- 


*)  achramire,  adchramire,  adhramire,  arramire,  alifranz.  arra- 
mir ,  arramier  bedeutet  geloben ,  beftätigen  und  gilt  von  krieg, 
eid,  sEeugnis  u.  a.  m.  vgl.  Da  Gange  1,  155-159;  es  ift  kein  be- 
fondereB  Tymbol ,  h&ngt  nicht  mit  ramus  (all)  zufammen ,  fondem 
mit  dem  mhd.  rftmen. 

^)  es  Hebet  bald  nixus  bald  nexus  gefchrieben,  offenbar  aber 
iß  dies  partic.  von  nitor  zu  leiten ,  nicht  von  neoto ;  und  wenig- 
ftens  aus  diefer  formel  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  1,  653.)  be- 
wiefen  werden,  daS  ins  pergament  der  Urkunde  oft  unten  der 
bahn  gefteckt  worden  feL  Die  lache  ilt  nicht  abzuleugnen,  vgl. 
Mabillon  u.  Du  Gange  8,  1522. 


124  einleitung.    fynibole.    hdlm. 

fenti  dixit  elTe  exitum  (exutum).  Boaquet  4.  nr.  91. 
(a.  702);  tradidi  .  .  .  cum  wafone  terre,  ramo  pommis, 
fißiicum    notatum    (feftucam    nodatam).     Muratori  antiq. 

2,  248.  (a.  911);  per  wafone  terre  et  fiflucum  nodatum. 
ibid.  2,  257.  (a.  957);  omnia,  quae  fapra  leguntur,  legi- 
timam  facio  veftituram  per  cultellum,  fifiucum  nodatum, 
wantonem  et  wafonem  terrae  atque  ramum  arboris,  me 
exinde  foras  expuli  et  werpivi  et  abfitum  feci.     Ughelli 

3,  49;  quam  traditionem  lege  falica  fecit  per  fißucum 
nodatum.  Mabillon  amial.  4,  116.  (a.  997);  per  wafo- 
nem terre  et  fißucum  nodatum  feu  ramo  arborum,  in 
dipl.  Mathildis  comitiffae  Tufciae  (a.  1079);  onmem  ex- 
actionem  (in  homines  proprios)  cum  manu  et  feßuca 
abdicavit.  Schannat  vindem.  1,  43.  (a.  1099);  proprie- 
tati  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  ßipula  abrenuntian- 
tibus.  Gudenus  1,  379.  (a.  1074);  manu  et  fiiptda  ab- 
dicare.  Schannat  vindem.  1,  46.  (eingang  des  11.  jh.); 
et  calamum  projiciendo ,  ut  mos  efb  in  populo ,  fe  in 
eadem  terra  quidquam  juris  ulterius  habituros  onmi 
modo  refpuerunt.  Hontheim  1,  proleg.  LIV.  (a.  1185); 
conditio  autem  pacis  talis  fuit,  ut  Bertolfus  ducatum  ex- 
feßucarä.  Otto  frif.  de  gell.  Frid.  1,  8;  eisdemque 
bonis  effeßucantes  renuntiamus.  Gudenus  3,  861.  (a. 
1206);  exfeßucando  renuntiavit.  Wenk  2.  166.  (a.  1263); 
et  bis  Omnibus  renuntiamus  et  manu  et  calamo  effeßu- 
camus.  Ayemann  hift.  kirchberg.  app.  p.  146.  (a.  1264); 
abrenuntiantes  et  effeßucantes.  Gudenus  3,  798.  (a.  1273) ; 
more  fcotationis^  per  porrectionem  cälami,  tradide- 
runt.  Schöpflin  nr.  893.  (a.  1314);  vendiderunt,  tradi- 
derunt  et  libere  refignaverunt  per  porrectionem  calami^ 
ut  eft  moris,  quae  more  /chottationis  fecundum  con- 
fuetudinem  civitatis  et  dioecefis  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nr.  877.  (a.  1314);  effeßucando  renuntiare. 
Gudenus  3,  240.  (a.  1325);  decimam,  ficut  eam  pacifice 
tenuit  .  .  per  calami  exhüntionem  in  manus  fculteti, 
ut  moris  eft,  voluntarie  et  foUemniter  refignavit.  Johan- 
nis  rer.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  eorum 
proprietatem  ore,  manu  et  jactu  calami.  ut  eft  moris, 
dictis  emptoribus  reügnantes  et  a  nobis  penitus  abdican- 
tes.    Eccard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344). 

In  deutfch  abgefaßten  Urkunden  lautet  die  formel  mei- 
ftentheils :  mit  hdlm  und  munde  (d.  h.  mit  ausgefproch- 
nen  entfagungsworten  und  geworfhem  halm)  oder:  mit 
hand  und  halm  (weil  mit  der  band  der  halm  geworfen 
oder  gereicht  wurde  ?  oder  weil  vorher  ein  handfchlag  er- 
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gieng?);  aach  hieß  es:  hcUfnelich  übergeben.  Amoldi 
gloJDT.  p.  50 ;  den  ausdrack  halmwurf  führt  aus  einer  leip- 
ziger gloffe  Haltaus  783.  an.  Oft  lieht  auch  bloß :  mit 
JwShnen.  Belege :  hat  diefelben  guter  in  unfere  bände  und 
das  recht  der  eigenfchaft  derfelben  guter  uns  ufgegeben 
mü  eim  halben ,  als  das  gewöhnlichen  ift.  Schilter  glolT. 
543.  (a.  1296);  auch  eigen  und  frien  wir  in  die  hüben 
als  ander  ir  gut  gefriet  und  geeignet  fint  unde  verzihen 
uns  alles  rechten  mU  vorfchießung  der  halme.  Schött- 
gen  u.  Kreyfig  nachl.  2,  342.  (henneberger  urk.  v.  1328) ; 
und  haben  wir  den  felben  kaufern  ufgegeben  mit  munde 
und  haben  uns  des  verfcho^ien  mit  hande  und  mit 
halme,  als  fittlich  u.  gewonlich  ilt.  Eccard  fr.  or.  1, 
572.  (a.  1357);  mit  halme  ind  mit  munde.  Ritz  1,  90. 
(a.  1366);  mit  mund,  band  und  halm,  Bodm.  p.  889. 
(a.  1399) ;  und  hat  das  aufgegeben  mit  munde  und  hat 
fich  des  verzihen  und  abgethan  mit  band  und  hcUme 
nach  gewohnlichen  fitten  in  Frankenlande.  Lünig  reichs- 
arch.  p.  fpec.  cont.  2;  fuppL  2.  p.  27.  (a.  1406);  mit 
munde,  band  u.  halme.  befchr.  von  Hanau  1720.  p.  109. 
(a.  1410) ;  verfcheuße  mich  des  mit  hant  und  halm  und 
als  recht  und  lentlich  ifb.  MB.  24,  558.  (a.  1411);  uf- 
geben  mit  einem  halm ,  mit  hande  u.  mit  munde ,  offen- 
Üchen  an  des  richs  Airaßen,  als  gewonlich  ilt.  Oberlin 
597.  (a.  1324);  mit  halme  und  mit  munde  bevelhen. 
Hanauer  doc.  p.  136.  (a.  1442);  mit  mund,  band  und 
halm.  Falkenitein  cod.  dipl.  nr.  285.  (a.  1447);  mit  des 
halmes  ufgabe,  alfo  gewöhnlich  iA.  Oberl.  1.  c.  (a.  1450) ; 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,  hand  u.  halm 
ufgeit.  Fifcher  2,  222.  (a.  1467) ;  und  verzigen  fich  mit 
hmi  u.  halm  .  .  .  aller  der  gerechtigkeit ,  die  fie  an 
demfelben  aigen  acker  gehabt  haben.  Siebenkees  beitr. 
1,  219.  (a.  1491);  mit  munde,  Worten  u.  halme.  Bodm. 
p.  647.  (a.  1498);  alle  verzieht,  Vermächtnis  und  über- 
gab, an  unferm  landgericht  mit  mund  und  haim  über- 
geben. Henneberger  landr.  2.  10,  1 ;  und  haben  daruf 
des  genanten  theils  unferes  zehends,  freie  und  lediglich 
abgetretten  und  des  auch  mit  mund,  hand  und  hdmy 
als  in  diefem  land  fitte,  herkommen  und  gewonheit  iA, 
verftoßen  (?  verfchloßen) ,  verziehen  u.  entäußert.  Wert- 
heimer  acten  2,  289.  (a.  1509);  es  haben  beede  theil 
berürten  fpann  mit  aufgeben  des  hälmen^  als  gewohn- 
heit  ift,  zu  unfern  banden  geftellt,  befohlen  und  frei 
übergeben.  Oberl.  1.  c  (a.  1557).  Nach  dem  Bendor- 
fer  w.  von  1559.  fteigen  die  abgehenden  dorfobrigkeiten 
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den  berg  hinauf  und  überreichen  dem  beamten  (grafen) 
jeder  einen  kleinen  ßrohhälm,  den  er  nimmt  nnd  dem 
neuen  fchulzen  übergibt  Dies  ift  die  mir  bekannte 
jünglte  Urkunde;  im  17.  jh.  fcheint  das  fymbol  zu  erlö- 
fchen.  Eine  noch  etwas -ältere ,  bei  Bodm.  p.  647.  vom 
jähr  1502  ausgezogne  befchreibt  den  hergang  deut- 
licher: Junker  Michel  von  Hohenftein  will  feine  guter 
an  Johann,  feinen  bruder  abtreten  und  geht  vor  gericht. 
als  hait  der  fchultheiBe  einen  hahnen  aufgehoben  und 
hat  den  halmen  Junkern  Micheln  gereicht  und  hait  ge- 
fprochen:  Junker,  grift  an  den  halmen  und  gebet  in 
uwerm  broder  Johan.  Nachdem  es  gefchehen  ift,  fpricht 
zu  beiden  der  fchultheiß:  begerent  ir  mins  gn.  herm 
rechte  über  foliche  gift  ?  da  habent  fie  beide  gefprochen, 
ja.  So  thun  ich  uch  ban  und  fride  über  foliche  gift, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen, 
daß  uch  nieman  hindere  an  folicher  gift,  er  neme  dan 
was  XIV  fcheffen  fprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch,  Junker  Johan,  foliche  guter  und  verbiete  fie  al- 
lermenlichen.  Und  ebendafelbft  p.  658.  darauf  nahm 
Starkgrad  zu  ftunt  deHelben  tages  mit  gefundem  lip, 
unbetwungen,  einen  halm  in  fin  band  u.  gab  den  dem 
fchulthei;en  in  fin  band  und  bat  in,  da;  er  von  finen 
wegen  der  eptiffin  fcheffener  da;  gut  gebe  u.  in  u;  dem 
gut  fefte. 

In  dem  flandrifchen  gedieht  von  Reinaert,  als  der  löwe 
den  fuchs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2538) : 

doe  nam  die  coninc  een  flroe 

en  vergaf  Reinaerde  al  gader 

die  wanconft  van  finen  vader 

en  fins  felves  misdaet  toe; 
Reinaert  aber,  dem  könig  Ermelings  fchatz  übergebend 
(z.  2557): 

nam  een  ßroe  voer  hem, 

ende  fprac,  here  coninc  nem, 

hir  gheve  ic  di  up  den  fcat, 

die  wtlen  Ermelinc  befat. 

die  coninc  ontfinc  dat  ßroe. 
Dem  plattdeutfchen  Reineke  mangelt  diefe  feierlichkeit ; 
was  mehr  zu  verwundem  ift,  die  mhd.  gedichte  enthalten 
keine  anfpielung  auf  unfer  fymbol.  Denn  das  loofen  mit 
halmen,  wovon  auch  Walther  p.  66.  fingt  und  worüber, 
außer  Lf.  1,  145,  146.  eine  ui*k.  von  1403  bei  Haltaus 
782.  verglichen  werden  kann,  ift  etwas  anderes.  Näher 
bezüglich  auf  den  halmwuif  fcheint  die  altfraiz.  redens- 


einleUung.    fymbole.    hcdm.  127 

art  rampre  le  feßu  (fötu)  fQr  auffagen,  aufgeben,  das  land 
räumen.    Im  roman  d'Alexandre 

va  t'en  en  ta  contr^e,  rompus  efl  li  feßus.    Boquef . 

1,  563». 

il  t'eftuet  rompre  le  feßu, 

va,  fi  vuide  toll  mon  oAel!    M6on  IV,  16. 

qui  jadis  rampi  le  feßu  au  monde.  Du  Gange  3, 
411.  Yon  einem  der  lieh  begibt,  vgl.  Pafquier  rech.  8, 
58.  Rompre  heißt  hier  nicht  enzwei  brechen,  fondem 
den  halm  vom  boden  abbrechen,  um  lieh  feiner  fymbo- 
lifch  zu  bedienen. 

Noch  erwähne  ich  hier  einer  Zuziehung  des  ftrohhalms  in 
einem  befondem  fall  der  eidesablage :  wurde  ein  ganz 
einfam  ohne  hausgefinde  lebender  mann  nachts  mörderlich 
überfallen,  fo  nahm  er  drei  halme  von  feinem  ßrohdack^ 
feinen  hund  am  feil,  die  katze,  die  beim  heerd  gefeßen 
oder  den  hahn  der  bei  den  hühnem  gewacht  hatte,  mit 
vor  den  richter  und  befchwur  den  frevel.  Joh.  Müller 
Schweizergefch.  3,  258. 

Anmerkungen. 

1.  der  halm  trifft  in  einzelnen  fallen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grafes  zufammen;  namentlich  gelten 
von  ihm  in  Oberdeutfchland  die  ausdrücke  fchießm^  ver- 
fchießen  und  fcotatio,  wie  in  Scandinavien  von  der  erde. 
Allein  er  ift  ein  abltracteres  Wahrzeichen.  Die  erde  oder 
der  rafen  mufte  von  dem  grundftück  felbft  genommen 
werden,  über  welches  verfügt  werden  foUte.  Der  halm 
kann  überall  aufgenommen  werden,  felbft  auf  dem  ge- 
richtsplatz ;  er  hat  darum  viel  allgemeinere  beziehungen, 
er  ift  nicht  bloß  fymbol  für  die  auflaßung  von  grund  und 
boden,  für  landräumung,  fondern  auch  für  andere  verhalt- 
nifle  und  gelübde,  wo  irgend  etwas  aufzufagen,  freizuge- 
ben, zu  verzichten  ift. 

2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  halms  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ift  fehr  zu  beachten.  Unter 
den  alten  gefetzen  gedenken  der  feftuca  nur  das  falifche, 
ripuarifche  und  die  capitularien ,  grade  in  den  ländem 
des  fränkifchen  und  ripuarifchen  gebietes  hat  fich  der 
halmwurf  zulangft  erhalten.  In  Alemannien,  Baiem 
und  der  Lombardei,  lehren  die  Urkunden,  ift  er  gleich- 
wohl im  fchwang  gewefen,  was  man  nicht  zu  erklaren 
braucht  aus  dem  einfluß  frankifcher  oberherrfchaft ;  die 
gefetze  fchweigen  von  vielem.  Sächlifche  und  frieüfche 
Under  kennen  aber  wirklich  die  feftuca  und  den  halm 
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kaum  oder  gar  nicht.  Die  formel  mit  torve  u.  twige 
kehrt  unzählige  mal  wieder,  die  mit  hand  u.  halme  be- 
gegnet nirgends.  Hierzu  Itimmt  nun  eine  merkwürdige 
Urkunde  aus  kaifer  Conrads  2.  zeit,  welche  eben  in  die- 
fem  Mck  fächfifches  und  frankifches  recht  gegeneinan- 
der Hellt:  fecit  abnegationem  praedii  Budenesheim,  quod 
eil  fitum  in  Wedereiba  .  .  .  primo  incurvatis  digitis^  fe- 
cundum  morem  Saxonum  ...  et  deinde  abnegationem 
fecit  cum  manu  et  feßuca,  more  Francorum,  Schannat 
vindem.  1,  41.  (polt  a.  1024);  die  zeugen  waren  halb 
Sachfen,  halb  Oftfranken.  Ich  will  nicht  verhehlen,  daß 
in  einer  weftphälifchen  urk.  von  1209  bei  Niefert  famml. 

2.  304.  exfeßucavit;  1318  bei  Kindl.  3,  320.  effeflucamus 
et  caflamus  fteht  und  nach  Weftphalen  4,  29.  in  Stange- 
fol  ann.  weltph.  2,  203:  et  ficut  mos  eft  laicorum  femet 
cum  feßaca  ab  eo  exuit  praedio  (urk.  kaifer  Otto  3.) 
Doch  beweift  in  fpftterer  zeit  der  lat.  ausdruck,  zumal 
in  kaiferlichen  diplomen  wenig,  überdem  kann  in  weft- 
phalifche  landftriche  der  gebrauch  des  halmwurfs  aus 
Ripuarien  eingedrungen  fein,  wie  aus  Oftfranken  nach 
Thüringen. 

3.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  fpur  des  fym- 
bols,  was  zu  ihrer  näheren  berührung  mit  Friesland  und 
Sachfen  ftimmt.  Die  formel  taka  threa  hcdma  Oftg.  bygd. 
1,  3.  ihre  halmä  Schon,  gefetz  4,  15.  bedeutet  drei  ern- 
ten, d.  i.  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern  arifta  für  aeftas 
und  annus  gefagt  wurde  (Virg.  ecl.  1,  70.) 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  feßucaria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  fich  der  feftuca  bei  vin- 
dicationen  und  freilaßungen,  feftuca  liber  hieß  wer  aus 
kiiecht  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms 
erklärt  (affertus)  wurde.  Plutarch,  in  der  abh.  de  his, 
qui  fero  a  numine  puniuntur,  befchreibt  den  ritus: 
xaQ^og  avtfSp  XcTtrdv  intßdXXovük  totg  C€i(kaa&*  davon 
reden  auch  Plautus,  mil.  glor.  4,  1,  15. 

quid?  ea  ingenua  an  feßtica  facta  e  ferva  libera  eft? 
und  Perfius  fat.  5,  154. 

hie  hie,  quem  quaerimus,  hie  eft, 
non  in  feßuca^  lictor  quam  jadat  ineptus. 
nach    welcher  letzten  ftelle  nicht  der  freilaßende  felbft 
den  wurf  that,   fondem  eine  gerichtsperfon ,   der  lictor. 
Einige  haben  deshalb  unter  feftuca  die  gerichtliche  virga 
verftanden*),    doch  ift   mir    wahrfcheinücher ,   daß    das 

*)  fchon  Boethius,   Hb.  2.  in   topio.  Cic. :    virgula    quaedam, 
quam  lictor  manumittendi  fervi  capiti  xmponenB  eundem  fervom 
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*aQg>og  Ismov  ein  dünner  ftrohhalm  war;  nicht  von 
einem  mthenfchlag  wird  geredet,  von  ImßälXsty  und 
jactare  vielmehr.  Wie  aber  das  deatfche  fymbol  des 
habns  bei  auflaßwig  von  grundftücken  neben  dem  der 
erdfchoUe  vorkam,  fo  lehrt  uns  Gajus,  daß  auch  das 
altrömifche  manum  conferere,  wie  mit  der  gleba  (oben 
f.  120.),  mit  der  felluca  ergieng:  (1,  19)  re  in  jus  per- 
ducta  agi  debuit  in  hunc  fere  modum:  qui  vindicaturtts 
erat,  rem  apprehendebat  feßucam  tenens  et  rei  feßuca 
impöftta  dicebat  eam  fuam  elTe,  quod  fecit  et  adverfa- 
rius  eodem  modo.  Und  da  die  deutfche  feftucation  nicht 
bloß  bei  agrarifchen  vertragen,  fondem  bei  vielen  an- 
dern angewandt  werden  konnte,  glaube  ich,  daß  auch 
die  altrömifche  fich  weiter  erltreckt  habe,  als  auf  die 
vindicationen ,  ja  daß  die  flipulatio  urfprünglich  zufam- 
menhänge  mit  einer  fymbolifchen  handlung,  wobei  fli- 
pula  gebraucht  wurde.  Die  fpatere  zeit  bediente  üch 
dazu  nur  feierlich  gelobender  worte ,  auf  deutsche  weile 
auszudrücken,  fie  fchloß  den  vertrag  mit  mund,  nicht 
mehr  mit  halm.  Wie  foU  man  fonft  den  namen  Mpu- 
latio  erklären?  ihn  mit  Paulus  und  den  Inftitutionen  *) 
aus  einem  veralteten  ftipulum  für  firmum  abzuleiten, 
.  fcheint  gezwungen,  es  l&ßt  lieh  in  den  überbleibfeln  der 
altlat.  fprache  kein  folches  adj.  nachweifen.  Dagegen 
kann  der  gebrauch  der  feltuca  oder  fbipula  bei  der  vin- 
dication,  wie  fich  auch  in  Deutfchland  der  halmwurf  für 
grundftücke  zulänglt  erhielt,  nicht  bezweifelt  werden. 
Hierzu  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeugniffe. 
Ifidor  orig.  4,  24.  Mpulatio  a  ftipula,  veteres  enim 
quando  fibi  aliquid  promittebant  ßipülam  tmentes  fran- 

«AofUj  quam  iterum  jungentes  fponfiones  fuas  agnofce- 
ant.     Lex  Romana,  Paulus  2,  2.    (Canciani  4,  509*): 
ftipula  hoc  eft ,  ut  unus  de  ipfos  levet  feßucum  de  terra 


in  libertatem  yindicabat,  dicens  quaedam  verba  folemnia,  atque 
ideo  yirp^la  illa  yindicta  vocabatur.  Imponere  Tagt  gleichwohl 
auch  Gkgus. 

*)  obligationum  firinandarum  gratia  ftipulationes  induotae  fant, 
qnae  qiiaaam  verborum  folennitate  concipiuntur  et  appellatae, 
quod  per  eas  firmitas  obligationum  conftringitur;  ftipulum  enim 
veteres  firmum  appellaverunt.  rec.  fent.  5»  7. ;  quae  (ftipulatio)  hoc 
nomine  inde  utitur,  quia  ftipulum  apud  veteres  firmum  appella- 
batur,  forte  a  ftipite  defcendens.  Inftit.  3,  15.  pr.  Stipula,  ftipu- 
lor  haben  kurzes  i  in  der  wurzelfilbe,  ftipes  langes.  Des  Feftus 
und  Yarro  herleitung  von  ftips,  flipis  oder  ftipare  (überall  mit 
kurzem  i)  geben  die^n  anft;oB  nicht,  widerftreben  aber  fonft. 

Grimm's  D.B.A«  aAosg.  I 
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et  ipfmn  feßucum  in  terra  r&jactet  et  dicat:  per  lAa 
Mpula  omne  ifta  caufa  dimitto ,  et  fic  ille  alter  prendat 
ipfum  illom  fepMCum  et  enm  falvam  fadat;  et  iteram 
ille  alias  fimiliter  faciat.  fi  hoc  fecerint,  et  aliqui  de  illos 
aut  de  heredes  eorum  caufa  removere  voluerit,  ipfom 
feßucum  in  judicio  coram  teftes  praefe&tetur ,  ambo  dao, 
qui  contendunt,  et  fi  hoc  fecerint,  ipfa  caufa  removere 
non  poffunt.  Beide  ftellen  verftehet  Savigny  (recht»- 
gefch.  2,  229.  230)  von  dem  deutfchen  fymbol,  nicht 
von  dem  römifchen.  Für  die  letzte  iA  es  wohl,  fchwe- 
rer  für  die  erlte  einzuräumen.  Denn  Ifidor  fchildert  den 
hergang  ganz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deut- 
fcher  fitte  gemäß;  keine  der  oben  angeführten  Urkunden 
fpricht  von  brechen  und  wieder  zufammenfügen  des 
halms,  das  franz.  rompre  le  feftu  fcheint  wieder  etwas 
anderes.  Ifidor  kann  fich  alfo  auf  eine,  auch  dem  Yarro 
unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.  das  fymbol  i&  noch  bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Speimann  col.  156^  bemerkt:  in  infula  maris  hibemici, 
quae  Mannia  dicitur,  hodie  in  ufu  efii,  equorum  aliarum- 
que  rerum  venditiones  tradiüone  ßupilae  ratas  facere. 

C.    Aß. 

Diefes  fymbol  hat  mehr  ahnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes 
ackerland  oder  wiefe  übertragen,  fo  genügte  die  fchoUe 
oder  das  rafenftück;  war  es  baumgarten,  waldgrund, 
Weinberg,  fo  pflegte  ein  laubzweig,  eine  rebe  gebrochen 
und  in  die  fchoUe  gelteckt  oder  auch  allein  dargerdcht 
zu  werden.  Daher  die  formein:  cum  cef^ite  et  ratnOy 
cum  cefpite  et  viridi  ratno  arboris,  cum  cefpite  et  fn^ 
tectOy  fächf.  mit  torve  un  tmgej  altfranz.  par  rain  et 
par  bafiion;  fchon  in  der  lex  bajuv.  17,  2.  aut  ramis, 
filva  fi  fuerit,  in  der  lex  alam.  84.  et  ranios  de  arborir 
bus  infigant  in  ipfam  terram;  viele  belege,  die  für  je- 
nes fymbol  beigebracht  worden  find ,  bezeugen  auch 
das  gegenwärtige.  Ich  will  andere  hinzufetzen:  cum 
calamo  feo  et  atramentario  et  pinna  et  wafone  terre, 
ramo  pommis.  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  tradidi 
per  wafone  terre  et  fiftucum  nodatum  feo  ramum  arbo- 
ribus,  ibid.  2,  257.  (a.  952);  veniens  ipfe  Wolfheri  cum 
proximorum  turba  ad  bafilicam  beatifl*.  virginis  Mariae 
abfente  Wagone  tradidit  omnia  ....  itemque  veniente 
Wagone    de    domno   Hittone   ^ifcopo   ipfumque  iterum 
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ad  «undem  donmnm  ad  confirmationem  hujos  traditionis 
venire  rogavit,  ipfeque  ita  fecit;  congregatis  ipfis  teM- 
bos  fen  adjanctis  aliis  qoam  plorimis  perveneront  ad 
ipfsm  Wolfharii  dommn  ....  placuit  tone  onmibus ,  nt 
eodem  ordine  et  ratione  ipfam  traditionem  ita  et  omni- 
boB  ibidem  praefentibus  et  videntibus  perfeciBset  et  ficut 
pnos  ita  fecit  ea  ratione,  ut  abfciffb  propriae  arboris 
ramo  et  coram  conctis  ipfe  Wolfheri  in  manuB  Wago- 
1118  tradüOi  cum  omnibus  tradidit  ...  et  tone  legitimes 
teftes  per  aures  traxit.  Meichelb.  492  (a.  825) ;  mox 
poffitiaec  fabfequenti  die,  ut  firmius  et  ftabilius  eiTet  .  .  . 
eifldem  teftibus  et  aliis  nonnullis  aftantibus,  fine  alicnjus 
retractaüone ,  cum  ramo  et  cefpite,  jure  rüuque  popa- 
huri,  idem  fancitum  eft  raüonabiliterque  firmatum.  Mi- 
raeus  not.  belg.  p.  135  (a.  993);  fertur,  quod  memoratus 
Ezo  ramufctilum  arboris  ejusdem  terrae  involutum  ce- 
Xpite  acceperit  et  cum  eodem  Brunwilrenfe  praedium 
foae  fponCae  in  dotem  tradiderit  .  .  .  idemque  ramufcu- 
lu8  longa  viroris  gratia  jucundus  permanfit.  Leibniz  1, 
315  (fec.  10.);  ibique  quidquid  habebat  in  praedüs,  cum 
omni  familia  fervorum  ancillarumque ,  cum  cefpite  et 
ramo  cultelloque  cum  manubrio  albo  tradidit.  vita  S. 
Berlendis,  bei  Du  Gange  3,  1523,  der  noch  mehr  bei- 
fpiele  giebt.  Hier  aus  deutschen  Urkunden :  upgegeven  in 
«nem  gehegeden  dinge  mit  einem  rife.  Gerken  fr. 
march.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426.  1428.  1455) ;  eine  hufe 
landes  .  .  verkauft  unde  gegebin  .  .  .  erblich  mit  dem 
reife  j  als  erbgutis  vorreichunge  recht  u.  gewonheid  ift. 
Haltaus  1543  (a.  1442);  der  verkaufer  fol  feine  wer- 
fchaft  thun  und  dem  fchulteßen  ein  atoeig  reichen,  dar- 
nach nimpt  der  fchulteß  den  felben  atveig  und  fpridit 
zank  kaufer:  begerftu  den  zweig  und  eins  folcben  erbs? 
wird  geantwort,  ja,  fagt  der  fchulteß:  fo  reich  ich  dir 
diefen  zweig  mit  folchem  erb  und  thue  dir  daHelbig  in 
fried  und  bann ,  das  dich  niemand  ande  oder  irre ,  er 
tfaue  es  dan  mit  recht,  wie  der  graffchaft  Erpach  Ord- 
nung nnd  herkommen  iit,  gib  dir  dazu  weg  und  fteg, 
hinder  dir  und  fQr  dir  .  .  .  der  kftufer  fol  den  zweig  ne- 
jnen.  Erbacher  landr.  von  1520;  wer  ein  haus  verkauift 
muß  es  mit  dem  reife  in  die  gerichte  auflaßen ,  der  rich- 
ter  laßt  den  kauf  und  das  eingelegte  reis  ausrufen,  wi- 
derfpricht  niemand,  fo  nimmt  er  das  reis  und  reicht  es 
dem  kaufer:  weil  das  reis  ausgerufen  nnd  niemand  da- 
wider üt,  fo  leihe  ichs  euch  von  gottes,  raths  und  ge- 
richts  wegen  und  gebiete  frieden.    Torgaoer  ftat;  wann 

12 
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einer  an  ein  gut  vor  dem  meierding  foll  angefetzet  wer- 
den, maß  folches  von  dem  meierdingsgreven  mit  dar- 
reichung  eines  grünen  eweiges  gefchehen.  Hildesh. 
meierd.  Hat.  §.  3 ;  Die  art  der  zweige  richtete  lieh  nach 
dem  grondftück,  aus  gärten  nahm  man  fie  von  apfelbäu- 
men,  in  gebüfch  und  wald  von  hafeln  und  birken;  wa- 
ren üe  blühend  und  tragend,  fo  hiengen  vermuthlich 
blute  und  frucht  an  dem  gewählten  aft,  ygl.  corylus 
nucibus  anußa.  Du  Gange  3,  1524;  per  traditionem  ra- 
muH  tridpUis  a  betula  excifi.  Weftphalen  2,  22,  wel- 
cher dreiaßige  zweig  an  den  dreibeinigen  ftuhl  erinnert, 
wörtlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiaftige,  gabelför- 
mige zwiefel. 

Diefe  darreichung  des  alles  zur  übergäbe  von  grund- 
Mcken  fcheint  in  Scandinavien  unüblich  gewefen  zu 
fein;  auch  bei  den  alten  Völkern  finde  ich  keine  fpur 
derfelben.  Dagegen  brauchten  die  Römer  den  aft  fym- 
bolifch  auf  andere  weife;  durch  abbrechen  eines  bäum- 
Zweigs  wurde  die  veqährung  eines  landes  unterbrochen  *) ; 
zur  abgrenzung  der  äcker  wurden  äße  gefleckt:  termes 
itiqikiQ)  ramus  direptus  ex  arbore,  nee  foliis  repletus, 
nee  nimis  glaber.  Feilus;  die  um  frieden  warben,  tru- 
gen öUweige:  in  pacis  petitione  ramus  olivae  cum  vit- 
tis  offerebatur.  Servius  in  libr.  8.  Aen. ;  oder  von  an- 
dern heiligen  bäumen:  fupplicia,  quae  caduceatores  por- 
tant,  ea  fumebantur  ex  verbena  felicis  arboris.  Feilus 
f.  V.;  fo  auch  bei  den  Griechen  fchutzflehende ,  vgl.  die 
lx€tfiQia  (nämlich  Uaia).  Wenn  in  gedichten  des  mit- 
telalters  diefe  fitte  vorkommt,  z.  b.  eines  lörbou^nes  ewi 
da;  bezeichente  vride.  Eneit  6055.  (Herbot  99*»  hat  Öl- 
zweige auf  den  mauern ,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines 
lörboumes  zw!  in  die  hand.  Biterolf  101») ,  fo  ül  fie  of- 
fenbar nicht  einheimifch.  Übrigens  trugen  auch  unfere 
boten  fl;äbe,  ich  weiß  nicht,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  folgenden  fl;elle  geweihte  fliäbe  oder  zweige  meint: 
(7,  32)  poAi  haec  mifit  iterum  Gundobaldus  duos  legatos 
ad  regem  cum  virgis  confecratis  juxta  ritum  Franco- 
rum,  ut  fcilicet  non  contingerentur  ab  ullo.  In  Strickers 
Karl  14^  heißt  der  heiden  könig  feine  ausgefandten  bo- 
ten paimen  in  die  hand  nehmen. 


*)  Gibbon  chap.  44.  prefcription  was  interrapted  by  the  break- 
inff  of  a  branch;  ich  kann  aber  die  Helle  nicht  finden,  worauf 
fich  dies  ffrflndet:  vielleicht  war  das  aftbrechen  auch  zeichen  der 
neuen  beiitBnahme. 
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Auf  feld  und  wiefen  gefleckte  jinceige  bezeichneten  he- 
gang  and  bann:  onde  fullent  die  banwarten  gan  an 
deme  balmetage  onde  fullent  iedwedem  bragel  (brühl) 
ein  ris  ftecken  unde  damite  künden,  das  lie  ze  banne 
fint  getan,  fwer  drof  far  grafen  oder  mit  finem  vihe, 
das  in  die  banwarten  phenden.  Schilter  cod.  alem.  feud. 
367^  Slar  madher  eng  mans,  komr  hin  at  er  a,  han 
fkal  taka  vidhiquiß,  bita  baft  a,  ok  fetia  fva  i.  Yeftg. 
retl.  2;  hier  wird  nach  verübtem  frevel  der  aft  gefetzt. 

D.    Stcib. 

Stab,  ruthe,  Hecken,  in  lateinifchen  ork.  baculas,  virga, 
fdflüs,  auch  lignum,  hat  mehr  als  eine  fymbolifche  be- 
ziehung. 

1.  dient  er  wiederum  zum  zeichen  der  güterabtretung, 
doch  fo  daß  meiA  größere  landfchaften  mit  dem  Itab, 
kleinere  felder  und  einzelne  äcker  lieber  mit  aft  oder 
wafen  pflegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
füriten  brauchen  diefes  fymbol.  Et  illuc  venit  dux  Taf- 
Glo  et  reddit  ei  (Carolo)  ipfam  patriam  cum  haculo,  in 
cqjus  capite  limilitudo  nominis  erat,  ann  guelferb.  et  na- 
zar.  ad  a.  787.  Pertz  1,  43*»  ®-;  id  concambium  haculis 
firmavimus  mutuis.  Ditm.  merfeb.  7,  99.  Reinecc. ;  quod 
audiens  dominus  Imperator  ipfam  terram  per  fuflem^ 
quem  manu  tenebat,  praedicto  epifcopo  reddidit.  Du 
Gange  3,  1526  (a.  912);  bis  auditis  praenominatus  archi- 
praefes  Walpertus,  cunctorum,  qui  aderant  confilio,  per 
acceptum  fußem  jam  dictas  capellas  tradidit.  Ughelli  4. 
app.  (a.  963);  Conradus  rex  .  .  .  curtem  per  inveftituram 
baculi  imperialis  tradit,  ipfumque  baculum  in  teftimo- 
nium  perpetuum  ibidem  relinquit.  Lang  reg.  I,  76  (a. 
1029) ; 

tenez  la  terre,  que  quitte  la  vos  rent, 

par  ceft  baflon  vos  en  fas  le  prefent.  rom.  de  Garin ; 
et  per  lignum,  quod  tenebat  in  manu,  inveftiverunt. 
Hormayr  Tirol  nr.  10  (a.  1124);  reinveftierunt  baculo 
querdno.  tabularium  cafaurienfe  (a.  1140);  donumque 
hnjus  rei  per  baculum  miriceum  in  manu  abbatis  mifit. 
Du  Gange  3,  1525.,  bei  welchem  1538.  auch  beifpiele 
von  virga   zu  lefen    find*).     In   der  Schweiz    galt   das 


*)  über  die  tradition  durch  ßoklegging  in  der  landfohaft  Dren- 
fhe  nbt  68  eine  abh.  von  Schnkking,  Groningen  1764.  vgl.  H. 
Yofl  de  jndioüs  Drentbinorom.    Groningae  1825.  p.  81. 
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Tymbol  auch  bei  baHemlehen,  der  amman  nahm  einen 
ßab  aas  der  band  des  alten  beützers  und  gab  ihn  in  die 
des  neuen.    Arx  gefch.  von  f.  Gallen  2,  183  (a.  1376.) 

2.  der  chrenecruda  geworfen  hat,  muß  in  camifia  dis- 
cinctus,  discalceatus ,  pah  m  manu^  fupra  fepem  falire. 
lex  fal.  61.,  nicht  fowohl  fymbol  der  weggäbe  feines 
grundeigenthums ,  als  zeichen  der  landflttchtigkeit ,  emie- 
drigung  und  knechtfchaft ,  weshalb  er  ihn  auch  nicht 
reicht  oder  wirft,  fondem  in  der  band  hält.  Die  fich 
auf  gnade  oder  ungnade  ergeben,  verurtheilte ,  tragen 
weiße  ßäbe  in  bänden :  de  beftrickede  drog  neue  wehre, 
denn  einen  kleinen  tvüten  ßoJc  to  kerken  u.  to  marke. 
Rugian.  85;  der  von  Pinzenau  fchickte  zween  edelkna- 
ben  mit  weißen  kleidem  und  ßaben  ins  lager,  erbot 
fich  zur  aufgäbe  und  bat  um  freien  abzug.  v.  Birkens 
oeltr.  ehrenfp.  6,  6.  (a.  1504);  da  gaben  fie  die  ftadt  auf 
ins  keifers  band  .  .  alfo  ließ  man  fie  abziehen  mit  weißen 
ßMin^  wie  gefangen  kriegsleut.  Haltaus  1711;  in  mu- 
nicipio  Welda  fagittariorum  fodalitates  curionem  de  more 
praefectum  habent  et  cUbis  onerati  dextram  virgiSy  ve- 
lut  fervitutis  indicio,  divis  fe  repraefentant.  Gramaye 
antiq.  antverp.  p.  43;  die  verurtheilten  au&ührer  muften 
mit  weißen  ßaben  aufm  markte  kniende  der  herfchaft 
aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben,  ihr  lebenstage 
bei  yerluft  leibes  und  lebens  diefen  weißen  ßab  zu  tra- 
gen. Funccii  ann.  gorlic.  (a.  1576.) ;  abziehen  mit  einem 
ßebli  ohne  die  hab  (mit  Itab  ohne  hab).  Mone  bad.  ar- 
chiv  1,  114.  Noch  jetzt  gehen  an  einigen  orten,  na- 
mentlich in  Holland,  dienfiilofe  mägde  mit  weißen 
ßaben, 

3.  umgekehrt  ift  der  Itab  zeichen  höclüter  gewalt;  kö- 
nige,  ftürA;en,  richter  und  andere  vorgefetzte  halten  ihn 
in  der  band.  Landgravius  Turingiae  baculum  juris- 
dictionis  album  in  manu  fua  dextera  geltans  et  ut  judex 
fedens  ad  fententionandum.  legenda  Bonifacii  ap.  Menken 
fcr.  rer.  fax.  1,  846;  fin  majeft.  (kaifer  Frid.  3.)  hat  alfo 
bald  den  gerichtsßab  von  markgraven  Albrecht  ge- 
nomen,  fich  niedergefetzt  und  ffirgenomen  felbs  zu 
fprechen.  Müller  reichlt.  theat.  1,  632  (a.  1474);  viele 
Urkunden  beginnen  mit  der  forme! :  da  ich  mit  gewal- 
tigem ßabe  zu  gericht  faß,  oder:  den  fbuhl  befaß  und 
den  Itab  in  der  band  hielt.  Von  diefem  richterlichen 
ftabe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte  noch  mehr  ge- 
fagt  werden.    Und  wie  des  königs   boten  und  berolde, 
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fo  tragen  aach  des  richters  boten  Habe:  item,  ein  ge^ 
fchwomer  frobne  foll  fo  frei  fein,  daß  er  foll  tragen 
einen  weißen  flock  and  thaen  gebot  und  verbot.  Bocbu- 
mer  landr.  §.  19;  weirt  (wäre  es)  auch  fach,  dat  deme 
markgreven  nit  genoch  gefchege  van  einicher  bruiche, 
die  eme  zu  behorde  van  deme  hove,  der  mach  der 
voritaneifter  reiden  mit  einem  weißen  gefchelden  flxwe 
in  den  hof  an  die  meifte  pende,  die  he  vint,  und  ne- 
men  die  und  halden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markgreven 
genog  gefcheie.  waldweisth.  b.  Ritz  1,  147;  vgl.  oben 
f,  60.  des  herzogs  von  Jülich  weißen  ßdb.  Der  abt  reicht 
dem  fchultheißen  ein  weiß  riUMein  oder  fläblein  und 
beißt  ihn  niederfitzen.    Dreißer  w. 

4.  diefer  Itab  des  königs  und  richters  wurde  von  bitten- 
den, gelobenden,  fchwörenden  angerührt:  hait  he  der 
bürgen  nicht,  he  fal  dem  richter  an  den  flecken  grifen, 
das  ift  fo  viel  als  hartgelobede.  Emmerich  b.  Schminke 
2,  721.  Das  hieß  an  den  fliob  geloben  (tacto  baculo 
jodicis  fpondere):  und  doruf  hat  Hans  Moier,  fein  weib 
und  fon  vor  fich  und  ör  erbin  ganze  und  genugfame 
vorzieht  und  abfagunge  an  gerichtsß^ab  gethan,  ...  ge- 
redt und  gelobet,  fachf.  recefsbuch  v.  1494;  do  nun  die 
egen.  mein  gn.  frauen  folch  aufgäbe  und  verzieht  alfo 
wUlkttrlich  und  unbezwungenlich  gethan  und  das  vor 
offiieui  gericht  bekant,  auch  mir  richter  darum  an  den 
ftab  gerürt  betten.  Jung  mifc.  4,  57  (a.  1467.)  Der 
richt^  felbA  gelobt  durch  berührung  feines  ftabs:  die 
richter  loben  an  den  flab  den  aid,  wie  fie  vormalen  ge- 
fchworen,  zu  halten.    Heider  lind.  ded.  p.  801. 

5,  über  dem  haupt  des  verurtheilten  wird  der  flab  ge- 
brochen und  ihm  vor  die  fuße  geworfen,  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegung  peinliches  gerichts  beobach- 
teter brauch:  zerbricht  damit  den  ftab,  wirft  denfelben 
in  den  wurf  (werf?)  fprechende:  nun  helf  dir  gott,  ich 
kan  dir  nicht  femer  helfen.  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222. 
Dies  erkl&rt  man  fo,  daß  gericht  und  urtheil  unwider- 
ruflich abgethan  fei,  daher  auch  beim  aufftehen  der 
richter  und  beifitzer  ftüle  oder  bänke  umgeftürzt  wer- 
den: zu  ainem  zaichen,  das  nichts  mer  da  wider  fol 
gehandelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
neperen  formeln  heißt:  ich  zerbreche  mit  diefem  flabe 
sogleich  das  band  zwifchen  der  menfchheit  und  euch 
(armen  fündem)!  Pflfters  nachtr.  zur  actenm.  gefch.  der 
rftuberb.  Heidelb.  1812.  p.  338. ;  fo  ift  das  eine  deutung, 
wovon    die    alten    gefetze    nichts  wißen.     Das   fymbol 
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drückt  vielmehr  aus,  daß  der  milTethater  nichts  weiter 
zu  hoffen  hat  und  feines  lebens  verjsichtet.  Daher  auch 
fchon  im  höchften  alterthum  das  zerbrechen  und  werfen 
des  Habs,  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  der  fe- 
ftuca,  bei  andern  veranlaßungen,  als  die  feierlichfte  ent- 
fagung  gefchah.  Si  quis  de  parentilla  tollere  fe  voluerit, 
heißt  es  lex  fal.  63. ,  in  mallo  ante  tunginum  aut  cente- 
narium  ambulare  debet  et  ibidem  quatuor  fußes  aininos 
fuper  Caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes  et 
illas  in  mallo  jacere  (jactare)  debet  et  ibi  dicere,  quod 
fe  et  de  juramento  et  de  hereditate  et  de  tota  ratione 
illorum  toUat. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  Itabs  in  folgendem  falle 
(es  ift  von  den  dienftleuten  die  rede ,  welche  dem  erz- 
bifchof  über  die  alpen  gefolgt  find) :  fi  vero  (miles)  per 
eos  (officiales  curiae,  defectum  ftipendii  fui)  recuperare 
non  voluerit,  laculum  excorticatum  fuper  lectum  do- 
mini  fui  cum  teftimonio  domefticorum  fuorum  circa 
noctem  deponet,  nee  bactdutn  illum  aliquis  amovebit, 
donec  archiepifcopus  dormitum  vadens  eum  illic  reci- 
piat.  fi  archiepifcopus  quefierit,  quis  hoc  fecerit  et  miles 
ille  ftipendium  fuum  per  hoc  recuperaverit ,  ipfe  cum 
domino  fuo  procedat.  Sin  autem,  idem  miles  in  mane 
ad  dominum  fuum  veniet  et  flexis  coram  eo  genibus 
oram  pallii  fui  deofculabit  et  fic  licite  repatriabit  .  .  .  fi 
autem  archiepifcopus  iratus  pallium  deofculari  eum  paflus 
non  fiierit,  ipfe  teftimonio  duorum  domefticorum  fuorum 
fuper  hoc  invocabit  et  fic  fimiliter  licite  recedet.  jura 
minifterialium  b.  Petri  in  Colonia  (fec.  13.)  bei  Kindl.  2, 
71.  vgl.  die  deutfche  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß 
der  miUes,  welcher  keinen  fold  empfängt,  mit  dem  ge- 
legten ftock  feinem  herm  den  dienft  auffagt;  oder  ift 
es  bloße  mahnung  an  den  rückftändigen  fold? 

7.  wie  hier  der  ftock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde ,  fo  können  kläger  oder  beklagter  die  fpüe  (prü- 
gel,  ftange,  nach  brem.  wb.,  es  muß  vielmehr  eine 
fchwanke  gerte  fein,  die  fich  krümmen  läßt;  wäre  es 
fpindel,  fpille?)  in  die  kleiderkammer  des  abwef enden 
bergmeifters  werfen:  wenne  de  berchmefter  uppe  dem 
berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  to  gerichte 
beden,  de  fcall  ein  fpüm  nemen  unde  werpen  in  de 
tegetcameren  (zehntkammer) ,  dat  fchall  de  kamer  fin, 
dar  de  berchmefter  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar 
einen  eder  twene  to  tüge,  de  dat  feen,  dat  he  fus  do; 
fo  mach  he  einen  vor  den  berchmefter  beden,  unde  fo 
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is  men  ome  plichtich  to  antwordende.  wert  ein  vorbo- 
den  unde  wordet  he  gerichtes  vor  der  tegetbank  to  finer 
rechten  tit  unde  is  de  berchmeiter  up  dem  berge  nicht, 
fo  neme  de,  deme  enboden  is,  eine  fpilen  unde  krumme 
fe  unde  werpe  fe  in  de  tegetkameren ,  eder  dar  men  den 
tegeden  inllort  (einftürzt,  einfchüttet)  und  neme  des 
twene  man  to  tüge,  fo  blift  he  des  tegen  den  berchme- 
fter  ane  fchaden.    Goflarer  berggefetze  §.  6.  7.  p.  535. 536. 

8.  item,  wenn  ein  zehntpflichtiger  mann  einen  fohn, 
zwölf  jähr  alt,  hat  nnd  derfelbig  hat  einen  flab,  der  mi- 
ten  und  oben  ein  rinken  und  Itachel  hat,  der  vertritt 
feinen  vater  zum  fatze.  Melrichftadter  w.  Der  unmün- 
dige wird  gleichfam  hierdurch  waffenfähig  und  felbftändig. 

9.  item,  g&nfe  haben  kein  recht,  dan  fo  fie  mit  dem 
hals  zwifchen  zwei  planken  her  können  reichen :  giengen 
ße  weiter,  foU  man  lie  mit  den  hälfen  auf  dem  Itück  an 
dem  ort  hangen,  ift  der  ort  zu  kurz,  foU  er  einen  wei- 
ßen fiocJc  fpliten  und  hangen  fie  mit  den  hälfen  dazwi- 
fchen  u.  wan  dan  jemand  käme  und  fcheltete  meines  herm 
gericht,  der  hat  die  höchfte  brüchte  verbrüchtet.  Bochu- 
mer landr.  §.  45. 

Anmerkungen.  Die  verfchiednen  anwendungen  des  fym- 
bols  laßen  fich  auf  zwei  ideen  zurückbringen,  des  auf- 
gebens  (1.  2.  5.  6.)  und  befitzens  der  gewäU  (3.  4.  8.  9.); 
wer  den  itab  hält  und  trägt,  übt  gewalt  aus,  wer  ihn 
hingibt,  wegwirft,  bricht,  läßt  feine  gewalt  fahren.  Die 
Tirgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch  den  befen- 
reifem  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X.  fchere)  die 
rede  fein  wird.  Warum  fall  durchgängig  weiße,  d.  h. 
ihrer  rinde  entblößte  ßähe  gefordert  werden,  kann  ich 
nicht  angeben;  in  gleichem  finn  kommen  aber  auch  weiße 
melTerftiele,  weiße  becher  und  teller  vor;  vgl.  die  weißen 
kleider  der  flehenden  edelknaben  und  die  candfia  des 
landräumenden  (lex  fal.  61.).  Den  merkwürdigen  ge- 
brauch des  gefengten  ftabs  führe  ich  unten  beim  fpeer  an. 
Brilfonius  lib.  6.  p.  500.  501.  (Mogunt.  1649.)  führt 
eine  formel  an,  worin  die  worte:  tu  Pafcuti  fuße  illum 
inveflüo,  tu  Segniti  fußem  manu  capito,  was  zu  der  unter 
1.  erörterten  deutfchen  Übergabe  durch  ftab  ftimmt.  al- 
lein die  formel  fcheint  verdächtig  und  untergefchoben. 

E.    Hand  und  finger. 

Hand,  fymbolifch  betrachtet,  gleicht  dem  ftab  in  der  be- 
deatung  von  gewalt,  wie  fchon  die  redensarten,  etwas 
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in  der  band  halten  und  aus  der  hand  geben  anzeigen. 
In  der  älteren  fpracbe  drückt  daher  munt  fowohl  manus 
als  anctoritas  aus  (gramm.  2,  471.)  Die  hand  ift  das 
natürlicbfte,  nächfte,  einfachfte  zeichen.  Zuweilen  werden 
beide  bände  gebraucht;  wenn  nur  eine,  ift  es  immer  die 
rechte,  die  höhere,  ftärkere. 

1.  allgemeine  bekräftigung  aller  gelübde  und  vertrage, 
denen  die  fitte  kein  feierlicheres  fymbol  vorfchrieb,  war 
der  handfchlagj  der  eine  fchlug  in  des  andern  hinge- 
haltene hand,  beide  theile  verbanden  ihre  gewalt  da- 
durch gegenfeitig.  Des  enpfach  mlnen  Jiantßac  heißt 
es  z.  b.  Iw.  7894 ;  daher  die  redensart  hand  in  hand 
geloben,  handgelübde,  manu  firmare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  hand  in  hand.  Halt- 
aus 791 ;  manu  ad  manum  data  duximus  promittendum. 
Ludwig  fcr.  bamb,  2,  564  (a.  1304);  et  ut  praedicta  fir- 
miter  obferventur  .  .  ore  promifimus  et  fidem  dedimuft 
manudlem.  Weftphalen  2,  141  (a.  1339);  häufig  ore  et 
manu,  mit  hand  und  mund  geloben.  Selbft  bei  friedens- 
fchlüffen  ergieng  das  fymbol:  foedus  precari  et  dextras 
conjungere  dextris.  Waltharius  22;  ftracten  den  vride 
mit  ir  handen.  Gudr.  3334;  vgl.  annal.  fuld.  ad  a.  869. 
Regino  ad  a.  884.  889.  Äpplaußs  manibus  omnem  ran- 
corem  et  inimicitiam  remittere.  Kopp  nr.  125  (a.  1371.) 
Das  altnord.  recht  bezeugt  Aiidr.  Sun.  17,  1 :  contractus 
igitur  conductionis  et  locationis  folo  confenfu  contrahen- 
tium  celebratur,  fed  impune  refcinditur,  donec  juxta  con- 
fuetudinem  approbatam  percußione  mantis  unius  in  manum 
alterius  roboretur.  Der  ausdruck  ift  hand f öl  y  handfelja^ 
Vigagl.  p.  40.  Nial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßung  von  grund  und  boden  gefchah  zu- 
weilen mit  bloßer  hand,  d.  h.  ohne  darreichung  des 
aftes  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  fcheint  kein  fchlag 
in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fondem 
nur  eine  gebärde  mit  der  hand  des  auflaßenden  erfor- 
derlich, die  ich  nicht  genau  beftimmen  kann,  vielleicht 
ein  fenken,  umdrehen,  krümmen  (f.  hernach  unter  7. 
finger).  In  diefem  fymbol  fehe  ich  keine  erkältung  oder 
Vereinfachung  des  früheren  zweig-  und  halmreichens, 
wozu  freilich  auch  die  hand  gebraucht  werden  mufte; 
es  war  das  gleichalte,  in  gewiflen  fällen  und  orten  hin- 
längliche zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  fich  des 
halms  nicht  bedienten,  vorzüglich  die  Übergabe  mit  der 
band  beilegen,  wäre  nicht  bei  ihnen  die  anwendung  dea 
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torfs  und  zweigs  ganz  gewöhnlich  gewefen.  Auch  findet 
ßch  außerhalb  z.  b.  in  Baiem,  Alemannien  fchon  im  8.  jh. 
das  bloße:  manu  poteftativa  tradere.  Meichelb.  122. 
Goldaft.  37.  54.  55.  70.     Ratpert  de  caübus  f.  Galli  cap. 

1.  8.  Spatere  beifplele:  fide  manuaU  data  confirmantes. 
Kindl.  3.  nr.  62  (a.  1226) ;  wir  haben  in  auch  die  vorg. 
veften  Tübingen  bürg  u.  ftat  .  .  ufgeben  mit  Worten  und 
mit  handen^  als  fittüch  u.  gewonlich  ift.    Senkenberg  fei. 

2.  233  (a.  1342) ;  in  figura  judicii  ore  et  manu  refignavi- 
mus.  Eindl.  3.  nr.  152  (a.  1352);  uplatinge  gedan  mit 
JHmden  u.  mit  munden,   als  wonlik  und  recht  is.    Eindh 

3.  nr.  2  (a.  1486). 

3.  bei  huldigungen  nach  lehnrecht  legte  der  mann  beide 
hände  zufammen^  der  herr  nahm  fie  zmfchen  die  feinigen; 
es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener,  feine  hände  dem  fitzen- 
den herm  auf  die  fuße  bietend.  Unfere  dichter  nennen 
das:  nich  lehenllchem  rehte  hsnit ßrecJcen  Gudr.  10^,  oder: 
einem  die  hände  falten^  fie  wenden  es  an  auf  den  dienft 
liebender  gegen  ihre  geliebten: 

min  hende  ich  vcdde 

mit  triuwen  algemde  üf  ir  füe^e.    MS.  1,  22*. 

r&tent,  wie  fol  ich;  volenden, 

da;  ich  in  ir  hulden  var? 

wil  fi,  ich  tuon  ir  mannes  reht 

mine  hende  valde  ich  ir; 

mochet  fis,  fö  fol  ich  gäben 

und  fol  e;  mit  kufle  enph&hen, 

mit  ir  geren  fol  fi;  felbe  Uhen  mir.    MS.  1,  89* 

fit  tet,  als  e;  ir  zuht  wol  zam, 

in  ir  hende  fine  hcmt  fi  nam.    Wh.  2,  131* 

da;  ich  mtne  hende 

zmfchen  die  iuwem  ie  gebot.    Wh.  2,  66*. 

Die  hauptftelle  für  den  wirklichen  lehnsfall  findet  fich 
im  vetus  auctor  de  ben.  §.  45 :  domino  manibus  con" 
junctis  fuum  praebeat  hominium  et  aggrediatur  illum 
tarn  prope,  quod  dominus  manus  ejus  fuis  manibus 
camprehendere  valeat.  fi  autem  dominus  fedeat,  homo 
genua  flectat  ante  eum  pro  praebendo  hominium.  Und 
§.  46.  fügt  hinzu :  quidam  dicunt ,  quod  etiam  debeat 
quaffare  manus.  nonne  totum  movetur  corpus,  quando 
Ule  fuum  aggreditur  dominum?  confi^at  ergo,  ut  ibi  mo- 
tio  fit  manuum.  Diefes  quaflare  manus  überfetzt  das 
alem.    und    bair.    lehnrecht    durch:    die    hende   wegen. 
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Der  grund  wider  die  befondere  bewegung  der  bände,  die 
wohl  an  manchen  orten  üblich  war,  ift  einfältig.  Eine 
menge  Hellen  über  das  lehnliche  händelegen,  knien  und 
küflen  hat  Dn  Gange  f.  v.  hominium  und  Haltaus  968. 
969.  denen  aber  aus  deutfchen  urk.  fehr  viele  beigefügt 
werden  können,  z.  b.  beleben  mit  Jumde,  munde ^  geren, 
Kopp  nr.  65.  66.  68  (a.  1438.  1441.  1498.) 

4.  zum  eidfchwur  ift  die  hand  wefentlich,  es  wird  ange- 
fehen,  als  ob  ße  ihn  vollbringe  und  halte: 

ir  folt  gedenken,   wes  mir  fwuor  iuwer  hant.    Nib. 

562,  1. 

Jane  fol  niht  meineide  werden  des  min  hant.    Nib. 

563,  2. 

Der  ritus  war,  daß  der  fchwörende  mit  der  rechten  hand 
etwas  hielt  oder  berührte,  männer  im  heidenthum  den 
fchwertgriff  (vorhin  f.  117.),  im  chriftenthum  die  reliquien; 
frauen  die  linke  bruft  und  den  haarzopf;  auch  geiftliche 
und  fpäterhin  fürften  legten  ihre  rechte  auf  bruft  und 
herz.  Nähere  ausführung  bei  der  abhandlung  des  eides. 
Es  fcheint  bisweilen  noch  feierlicher  mit  auflegung  beider 
bände  gefchworen  worden  zu  fein: 

ich  fwer  mit  beiden  handen.    Walth.  104,  20. 
Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloßen  gelübde  pflegte  an 
etwas  gerührt  zu  werden,   z.  b.  an  das  kleid,  kinn,   den 
hart,  den  ftab  (vorhin  f.  135.) 

5.  trifft  jemand  fein  vieh  in  fremdem  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  ift  handauflage  nöthig,  gewöhnlich 
muß  er  mit  der  rechten  die  reliquien  berühren,  mit  der 
linken  des  viehes  linkes  ohr  faßen;  es  finden  aber  auch 
andere  beftimmungen  ftatt.  Ich  verweile  auf  die  erörte- 
rung  der  vindication  und  auf  die  ähnliche  Verwendung  der 
hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  zeichen 
durch  auflegung  der  rechten  hand,  z.  b.  im  femgericht 
wurde  der  heimliche  fcheffengruß  ausgefprochen ,  indem 
der  eintretende  fcheffe  die  rechte  hand  erft  auf  feine 
linke  fchulter,  dann  auf  die  des  andern  fcheffen  legte. 
Wigand.  p.  265. 

7.  die  finger  find  eigentlich  der  ausdrucksvolle  theil  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beige- 
legte fymbolifche  Verrichtung  in  vielen  fällen  genauer 
durch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  ftadtrecht, 
wenn    der    forderer    den    geforderten   rechtlich    fangen 
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wollte,  mofte  er  ihn  angreifen  mit  zween  vingern  in  fin 
oberfte  kleit;  es  war  zweifei  entfprungen:  ob  der  an- 
dere Yinger  einer  darzn  kumit  oder  dran  rüret  von  un- 
gefchichte,  oder  wie  i:;  ift,  ob  e;  im  an  keime  fime 
rechte  gewerren  kunne?  die  fchötfen  urtheiiten,  nein. 
Schotts  famml.  3,  231.  Eide  wurden  mit  aaflegang  bei- 
der vorder finger  der  rechten  hand  geleütet: 

/swene  vinger  ü^  der  hant 

Mutet  gein  dem  eide.    Parc.  8*. 

die  vinger  wurden  üf  geleit.  Iw.  7923. 
man  fehe  die  von  U.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  1,  97.) 
beigebrachten  formein.  Einfachere  gelöbnis  ergieng  mit 
aufilreckung  eines  fingers:  Henricus  de  Lindowe  miles 
promifit  bona  fide  digitum  fuum  in  dextra  manu  fua 
publice  erigendo ,  per  modum  et  formam ,  qui  vulgariter 
ßckern  nuncupatur.  Bodm.  659  (a.  659).  Dies  kann 
nicht  auf  den  adel  befchränkt  werden,  denn  die  Soefter 
gerichtsordn.  (Weftphalen  4,  3096)  fagt  allgemein:  dan 
foll  der  gogreve  fragen,  ob  er  den  gelove?  und  ein  ge- 
der  aufrichten  einen  finger.  Es  kommt  auch  in  den 
gedichten  vor,  z.  b.  troj.  32^  der  biete  üf  finen  vinger, 
fus  bot  er  finen  vinger  im.  —  Auch  die  feierliche  auf- 
laßung oder  firmation  mit  der  hand  (vorhin  unter  2.) 
gefchieht  mit  einem  oder  mehrem  fingern,  digito  facta 
confirmatio.  Sie  fcheint  hauptßlchlich  fächfifches  rechtes 
und  fowohl  durch  krümmung  als  ßreckung  der  finger 
zu  erfolgen:  mater  ex  lege  Saxonum  donationem  ejus 
ore  laudavit  et  digito  confirmavit  (kurz  ausgedrückt: 
mit  mund  und  hand).  Haltaus  459  (a.  1088) ;  confirma- 
tionem  digito,  ut  mos  elt  Saxonibus,  fecit,  matre  ejus 
confirmante  Acut  juftum  elt.  Lindenbrog  fec.  feptentr. 
p.  147  ^a.  1088);  tradens  .  eadem  praecUa  cum  confenfu 
uxoris  fuae  et  filiorum  fuorum,  fcilicet  uxore  fua,  cum 
elevatione  digiti,  fecundum  jus  feculare,  prius  ibidem 
redonante,  quod  fibi  de  iisdem  praediis  in  dotem  evene- 
rat.  Leukfeld  ant.  halberftad.  p.  703  (a.  1114);  fecit  ab- 
negationem  praedii  .  .  .  primo  incurvatis  digitisy  fecun- 
dum morem  Saxonum,  f.  die  f.  128.  angefülu*te  Urkunde; 
inveftituram  illi  cum  digito  fuo,  ficut  mos  elt,  promit- 
tens.  Möfer  2,  241  (a.  1049);  ore  et  digito  renuntiare. 
Eindl.  3,  163  (a.  1226).  —  Nach  den  goflarer  gefetzen 
foll,  wer  die  währe  bricht,  mit  dem  finger  beftraft  wer- 
den, womit  er  fie  gethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de  he 
heft  gedan  vor  gerichte,  de  weddet  finen  vinger,  dar 
he  de  wäre  mede  dede.    Leibn.  522.     Zuweilen  iit  der 
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daume  gebraucht  worden:  mit  duimm  und  mit  munde 
loven,  mit  aufgefetztem  daumen  verfiegeln,  mit  dem 
dautnen  auf  den  gerichtstifch  ftippen.  Haltaus  220,  der 
auch  col.  45.  den  ausdruck  anltoßen  aus  dem  contractu 
polUcum  pacifcentium  deutet,  was  ich  noch  bezweifle. 

Anmerkung;  band  und  finger  und  auf  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern  zeichenhaft  und  bedeutfam;  nianus  h- 
quax,  Petronius ,  Burm.  p.  669.  linguoß  digitL  Caffio- 
dor.  var.  üb.  4.  ep.  51 ;  daß  die  alten  Perfer  gelobend 
ihre  finger  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhrs  reife 
n.  tab.  33.  lit.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewalt 
(e  manu)  hieß  den  Römern  manumißio.  üeber  das 
handgeben  und  küflen  bei  vertragen  begnüge  ich  mich 
hier  mit  einer  ftelle  aus  Dio  Gafßus  lib.  48.  (ed.  hanov. 
p.  379.  Reimar.  p.  554):  zavta  ds  ovv  avv&ifkevok  %al 
avyyQaipd(jL€yoi>  fAstct  tovzo  dei^dg  %e  CtpiCiV  Sdocav 
iital  itpiXfiaav  dkXijlovg, 

F.    FUße. 

Der  fuß  ift  fchon  ein  feltneres  fymbol.  Aus  bildlichen 
redensarten,  wie:  einen  unter  den  fuß  bringen,  einen 
fuß  dabei  fetzen,  einem  den  fuß  vor  feinen  ftellen,  ei- 
nes fußltapfen  nachfolgen  u.  a.  m.  darf  man  nicht  grade 
das  dafein  eines  rechtlichen  fymbols  folgern.  Dochfcheint 
es  allgemeine  ütte  der  vorzeit  gewefen  zu  fein,  daß  da* 
fieger  der  ftdß  auf  den  zu  boden  geltreckten  feind  fetzte, 
zum  zeichen  vollendeter  bezwingung.  In  einigen  geift- 
lichen  lehnhöfen  trat  bei  der  belehmng  der  herr  mit 
feinem  rechten  fuß  auf  den  des  vafallen.  Haltaus  580., 
welcher  anmerkt,  daß  ehedem  der  tAufling,  wenn  die 
abfagungsformel  ausgefprochen  wurde,  feinen  fuß  auf 
den  des  pathen  Hellte.  Es  find  auch  bei  vindication  des 
Viehes  Heilungen  der  fuße  vorgefchrieben  und  andere 
vorhin  f.  57.  62.  .  .  angeführt  worden.  Wenn  liegen- 
des gut  angefprochen  wurde ,  mufte  ebenwohl  der  rechte 
fuß  aufgefetzt  werden:  ergehet  an  den  fchuldner  die 
dritte  mahnung  (d.  h.  hat  er  fich  nicht  eingelaßen  auf 
die  erfte  und  zweite),  fo  ift  er  wehrlos  und  kann  nun 
der  kl&ger  die  fchuld  befchwören  und  foU  der  eid,  wenn 
der  fchulze  vor  des  fchuldners  tenne  gekommen,  mit 
urtheil  und  recht  vor  dem  häufe  gefchehen,  fo  daß  der 
glaubiger  feinen  rechten  fuß  auf  die  thürfchwelle  fetze, 
landger.  zu  Hadeln  in  Pufend.  app.  1,  14;  we  ervegud 
anfpreke,  fo  fcal  he  gan  up  dat  erve  unde  fetten  dm 
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votderen  vot  np  den  falle  und  leggen  de  hant  np  de 
hilgen  onde  fpreken  etc.  Bruns  beitr.  181.  (genauer  p. 
201.);  we  fin  egen  beholden  fchal,  dat  ome  geanfpraket 
wert  to  einer  groven,  de  volle  gelegen  heft,  de  mot 
dat  beholden  in  deme  brukkelke  unde  fchal  mit  deme 
vorderen  vote  uppe  deme  fchach  treden  unde  nemen 
denne  in  de  lochteren  hant  up  dat  hovet  unde  benomen 
den  del,  den  he  beholden  wil  unde  fweren.  Goflarer 
bergr.  §.  21.  p.  537. 

G.    Mund  und  na/e. 

In  der  häufigen  formel:  mit  mund  und  band  geloben 
oder  entfagen,  bedeutet  mund  die  gefprochnen  werte. 
Auch  in  einer  andern:  mit  lacfiendem  munde  (beifpiele 
hat  Haltaus  1151.  gefammelt)  ift  keine  fymbolifche  miene 
zu  fuchen,  fie  foll  bloß  ausdrücken,  daß  eine  handlung 
gern,  frei  und  ungezwungen,  ohne  thränen  im  äuge 
Terrichtet  worden  fei.  Bei  belehnungen  aber  ift  der 
Mffende  mund  allerdings  fymbol,  und  in  der  formel 
mit  band  und  mund  belehnen  bedeutet  mund  nicht  die 
Worte  fondern  den  hus,  Lihen  mit  gevalden  henden,  mit 
gekoftem  munde,  als  man  leben  zu  rechte  lihen  fol.  Wenk 
2.  340  (a.  1339);  andere  belege  bei  Haltaus  1227.  Ben 
kus  gab  der  lelmsherr  dem  vafallen.  Es  findet  fich  aber 
auch,  daß  außer  dem  feudalverhaltniile  mit  dem  huUe 
übertragen  wurde,  vgl.  Du  Gange  3,  1535.  inveftire  per 
ofculum,  und  Spangenbergs  beitr.  p.  50.  Von  der  nafe 
weiß  ich  aus  deutfchem  recht  keinen  fymbolifchen  ge- 
brauch, ich  müfte  denn  die  normännifche  gewohnheit 
anführen,  daß  beim  widerruf  von  fchmähungen  der 
verurtheilte  fich  felbft  am  nafenjnpfel  zu  faßen  hatte : 
convictus  .  .  .  debet  taliter  emendare ,  quod  nafum  fuum 
d^tis  per  fummitatem  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  quod 
Yocavi  te  latronem,  homicidam  .  .  .  mentitus  fui.  con- 
fuetud.  norm.  2,  20.  Carpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
mehrem  deutfchen  gefetzen  muß  ein  folcher  fich  felbft 
ai^  das  mmd  fchlagen. 

H.     Ohr. 

wichtiger  ift  für  die  deutfche  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  Jahrhundert  herrfchte  in  mehrem 
gegenden  Deutfchlands  die  fitte,  bei  wichtigen  anläßen, 
als  der  legung  eines  grundfteins,  fetzung  eines  grenz- 
fteins,  findung  eines  fchatzes  und  dergleichen,  laiaben 
zuzuziehen    und    fie    unverfehens   in   die    ohrlappen   jsu 
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pfetam  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  ftechen,  damit  lie  fleh 
des  Vorgangs  ihr  ganzes  leben  lang  erinnern  foUten. 
Dabei  empfiengen  fie  kleine  gefchenke*).  Diefer  ge- 
brauch ift  uralt  und  fchon  im  ripuar.  gefetz  enthalten, 
tit.  60.  de  traditionibus  et  teftibus  adhibendis.  fi  quis  vil- 
lam  aut  vineam  vel  quamlibet  poITefliunculam  ab  alio 
comparaverit  et  teftamentum  accipere  non  potuerit,  11 
mediocris  res  eft,  cum  fex  teftibus,  et  11  parva  cum  tri- 
bus,  quodii  magna  cum  duodecim  ad  locum  traditionis 
cum  totidem  numero  pueris  accedat,  et  fic  praefentibus 
eis  pretium  tradat  et  pofleflionem  accipiat  et  unicuique 
de  parvulis  <üapas  donet  et  torqueat  auriculas^  ut  ei 
in  poftmodum  teftimonium  praebeant**).  Du  Gange  1, 
870.  bringt  eine  Charta  Widonis  de  Monte  falcone  bei, 
welche  das  fortleben  der  gewohnheit  bis  ins  zwölfte  jh. 
bezeugt  (fie  ift  von  1112  und  aus  dem  Autuner  arcUv, 
folglich  burgundifch) :  qui  infans  tunc  ibi  colafutn  accepit, 
ne  quandoque  traderet  oblivioni.  Nach  bairiTchem  recht 
wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondem  die  erwachfe- 
nen  eigentlichen  zeugen  felbft  an  den  obren  gezupft,  lex 
bajuv.  15,  2.  A  quis  vendiderit  poflefiionem  fuam  alicui, 
terram  cultam,  non  cultam,  prata  vel  filvas,  poft  accep- 
tum  pretium  aut  per  chartam  aut  per  teftes  comprobe- 
tur  firma  emptio;  üle  teßis  per  aurem  dd)€t  e/fe  tror 
du8,  quia  fic  habet  lex  veftra;  16,  2.  fi  quis  tefiem  ha- 
buerit  per  aurem  tr actum;  16,  5.  quod  ego  ad  teftem 
illum  inter  vos  per  aurem  traäus  fui  de  ifta  caufa  ad 
veritatem  dicendam.  Ob  nun  gleich  in  einer  ftelle  der 
lex  alam.  ebenfalls  die  teftes  tracti  erwähnt  werden  (94. 
fi  quis  aliquem  poft  finitam  caufam  et  emendatam  mal- 
lare  voluerit,  poft  teßes  traäos***)  et  emendationem 
datam);  fo  kommt  doch  weder  in  alemannifchen  noch 
fränkifchen  Urkunden  vom  8-12  jh.  das  ohrzupfen  der 
zeugen,  hingegen  in  bairifchen  diefer  zeit  fo  häufig  vor, 


*)  YgL  bair.  alterth.  München  1769.  p.  16?.  Heinecc.  elem« 
jor.  germ.  1.  p.  428.  Eberhard  von  rügegerichten  an  der  Lahn 
p.  22. 

**)  Baluz  in  den  noten  za  den  capitular.  (Paris  1677.)  2,  997 : 
fic  aetate  noilra  parentes  in  nonnullis  provinciis  liberos  fnos  ad- 
ducnnt  ad  locum  Aipplicii ,  cum  aliquis  homo  facinorofas  illno 
trahitur  morte  fua  Initurus  peccati  fui  poenam;  et  interim  dum 
ille  necatur,  parentes  virgis  caedunt  liberos  fnos,  ut  alieni  peri- 
culi  memoria  excitati  noverint  fe  oautos  et  fapientes  eHe  debere. 

***)  oder  ift  es  fogar  unrichtig,  fich  hier  die  werte  per  aurem 
hinzu  zu  denken? 
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daB  die  eigenthfinüichkeit  des  fymbols  für  Baiem  nicht 
za  bezweifeln  iit  und  man  üch  freuen  muß,  darin  einen 
befondem  zug  feltznhalten ,  der  es  von  allen  übrigen 
deutXchen  rechten  nnterfcheidet.  Es  wird  darum  auch 
faft  immer  hinzugefügt:  more  Bajoariorum.  Ripuarien 
und  vielleicht  das  übrige  Franken  wendet  das  ohrpfetzen 
bloft  auf  kinder  an ,  neben  den  eigentlichen  zeugen ,  nicht 
auf  diefe  felbft;  in  Sachfen,  Friesland,  im  Norden  we- 
der gefetzliche  noch  urkundliche  fpuren  eines  diefer  ge- 
brauche. Belege  bieten  fich  in  bairifchen  (und  öftreicM- 
fchen)  diplomen  bei  Hund,  Meichelbeck,  Bied,  Fez  u.  a. 
auf  beinahe  allen  blättern  dar ,  ich  will  einige  auslefen : 
teftes  per  aures  tracti.  Meichelb.  8  (unter  Pippin  und 
Taffilo,  zwifchen  749  u.  764) ;  ipfi  omnes  per  aures  tracti. 
ib.  15  (nach  764);  teftes  per  aurem  tracti,  ut  Bajoario- 
rum mos  declarat.  ib.  42  (764 — 784) ;  teftes  ufu  Bajoario- 
rum per  aures  ex  utriusque  partibus  tracti,  ut  amplius 
examen  firmum  elTet.  Hund  3,  322  (a.  802);  t.  tr.  p.  a. 
Meichelb.  866  (nach  875);  teftes  ficut  mos  eft  Bajoar.  p. 
a.  tr.  ibid.  1033  (nach  938) ;  teftes  ifti  tr.  funt  p.  a.  ibid. 
1146  (vor  1006);  hiijus  rei  funt  teftes  ficut  mos  eft  tr.  p. 
a.  ibid.  1159  (nach  1006) ;  teftes  p.  a.  tracti,  qui  viderunt 
et  audierunt  haec.  Lang  reg.  1,  102  (a.  1035) ;  MB.  4, 
13  (a.  1094);  Ludewig  4,194  (a.  1096)  4,207.  (a.l099); 
Urkunde  von  884.  in  Lucca  bei  Muratori  ant.  Eft.  1, 
239.  vier  zeugen  mit  dem  beifatz ;  ex  genere  bavarico 
per  aurem  tracto  teftis.  Auszumitteln  bleibt,  ob  in  allen 
lachen,  wo  zeugen  erfchienen,  das  zupfen  fiir  nöthig  er- 
achtet wurde;  hiemachft,  wann  die  gewohnheit  abkam? 
Bis  ungefähr  1180.  fcheint  fie  geherrfcht  zu  haben,  im 
13.  jh.  ift  fie  faft  verfchwunden  *).  Keine  deutfch  abge- 
faßte urk.  fcheint  ihrer  daher  zu  erwähnen,  kaum  erklärt 
diefe  zeitbeftimmung,  warum  kein  mhd.  dichter,  z.  b. 
Wolfram  darauf  anfpielt.  Beifpiele  von  Urkunden  über 
1150  hinaus,  die  die  formel  noch  haben:  MB.  8,  399  (a. 
1153);  MB.  1,  166.  3,  474.  5,  332  (a.  1160);  Pez  cod. 
dipl.  1,  444  (a.  1165);  MB.  5,  326  (a.  1170);  teftes  more 
bavarico  omnes  per  aurem  tracti.  Ried  nr.  266  (1171); 
MB.  3,  458  (1177);  Bied  nr.  270  (a.  1177.);  Bied  nr. 
274  (a.  1180).    Merkwürdig  Lang  reg.  3,  194  (a.  1262). 

*)  Weftenrieder  im  glolTar  p.  28  behauptet,  da£  He  noch  in 
nrk.  des  13.  14.  jh.  häufig  ftehe;  ift  das  kein  druckf.,  fo  Tollte  es 
wenigßens  heißen :  feUen.  Ich  habe  kein  beifpiel  angemerkt.  Bei 
Meichelb.  find  die  urk.  nr.  1246.  1247  (a.  1058)  die  letzten,  worin 
teftes  per  aures  tracti  vorkommen. 

Qzisua'8  D.&.A.  d.Aa0g.  K 
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Amnerhung.  des  ohrenzupfens  bedienten  lieh  auch  die 
Römer  bei  den  zeugen  vor  gericht;  es  war  allgemeines 
zeichen  der  anmahnung :  aurem  vellit  et  admonuit.  Virg. 
ecl.  6,  4 ;  eft  in  aure  ima  memoriae  locus,  quem  tangentes 
anteftamur.  Plin.  U,  45 ;  fed  ego  in  jus  voco.  Nonne 
anteltaris?  Tuan'  ergo  caufa  cuiquam  mortali  libero 
aures  atteram?  Plaut,  in  Perfa  4.  9,  10;  licet  anteitari? 
ego  yero  oppono  auriculam.  Horat.  Tat.  1.  9,  65;  olim 
qui  anteltabantur ,  aiuriculam  contingAant  ^  tangens  autem 
auriculam  his  verbis  loquebatur:  licet  anteftari?  Acron 
zuHoraz;  ^annffAci  ts  xal  al  vuv  tStmv  in^tpavcs^q. 
Clemens  Alex,  ftromat.  5.  p.  574.  Der  rechtliche  ge- 
brauch der  röm.  tractio  aurium  fcheint  auf  das  anteftieren 
bei  der  in  jus  vocatio  eingefchränkt ,  während  die  bairi- 
fche  tractio  aurium  allgemeiner,  beim  kauf  liegender 
gründe  und  fonll  galt.  Schon  darum  darf  man  nicht 
etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen;  was  auch  Savigny 
rechtsg.  2,  87.  ablehnt. 

I.    Bart  und  haar. 

Haar  und  hart  waren  zeichen  und  tracht  des  ftandes 
mündiger  freier.  Abfchneiden  des  haupthaars,  bei  er- 
wachfenen  des  barts  war  Gothen,  Franken  und  Lango- 
barden fymbol  der  annalune  an  kindesftatt.  So  adop- 
tierte Alarich  der  Gothen  könig  den  Chlodowig  Franken 
könig:  ut  in  tondenda  barba  Clodovei  patrinus  ejus 
efficeretur  Alaricus.  Rorico  b.  Duchefne  1,  812;  an- 
dere reden  nicht  von  abfcheren,  fondem  bloßem  berüh- 
ren des  barts :  ut  Alaricus  barbam  tangeret  Clodovei 
effectns  patrinus.  Canifius  lect.  ant.  2,  3.  cap.  10;  et 
Alaricus  juxta  morem  antiquorum  barbam  Clodovei  tan- 
gens  adoptivus  ei  fiebat  pater.  Aimoin.  1,  20.  Doch  ilt 
auch  in  andern  beifpielen  beftimmtes  fcheren  gemeint: 
hos  duos  fatres  (den  Tafo  und  Caco,  föhne  Gifulfs,  her- 
zogs  von  Friaul)  Gregorius  patricius  Romanorum  in  civi- 
tate  Opitergio  dolofa  fraude  peremit.  nam  promittens  Ta- 
foni,  ut  ei  barbam^  ücut  moris  eft,  inciderety  eumque  fibi 
filium  faceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  germano  fuo  ad 
eundem  Gregorium  nihil  mali  metuens  advenit.  Nachdem 
beide  brüder  ihr  leben  verloren  haben,  heißt  es  weiter: 
Gregorius  vero  propter  jusjurandum,  quod  dederat,  caput 
Tafonis  fibi  deferri  jubens,  ejus  barbam ,  ficut  promife- 
rat,  peijurus  abfddit.  Paul.  Diac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  das  fchneiden  der  haarlocken:  Carolus  prin- 
ceps  Francorum  Pipinum   fuum   filium  ad  Liutprandum 
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direxit,  ut  ejus  juxta  morem  capillum  fufciperet;  qui 
ejus  caefariem  inadens  ei  pater  effectos  elt,  multisque 
eam  ditatum  regiis  muneribus  genitori  remifit.  Paul. 
Diac.  6,  53;  qui  (Leuprandus  Longobardorum  rex)  fi- 
linm  ejus  Pipinum  tonfa  caefarie  adoptaverat  in  filium. 
Otto  friüng.  5,  16.  wer  lieh  haar  und  hart  abfchneiden 
lieft  unterwarf  üch  dadurch  gleichfam  der  väterlichen 
gewalt  des  abfchneidenden.  Ein  freier  konnte  fleh  durch 
Übergabe  feines  abgefchnittenen  haars  in  die  knechtfchaft 
eines  andern  geben;  einer  der  Zahlung,  wozu  er  ver- 
urtheilt  worden  ilt,  nicht  leilten  kann,  bekennt:  brachium 
(veftrum)  in  coUum  (meum)  pofui'*')  et  per  comam  cor 
pUis  mei  coram  praefentibus  hominibus  tradere  (me) 
feci,  in  ea  ratione,  ut  interim  quod  ipfos  folidos  veftros 
reddere  potuero  fervitium  veftrum  .  .  adimplere  debeam. 
form.  vet.  Bign.  p.  237.  Die  fleh  unterwerfenden  Lau- 
fitzer,  fagt  Ditmar  v.  Merfeb.  6,  65,  pacem  abrafo  crine 
fupremo  et  cum  gramine  datisque  affirmant  dextris.  — 
Yerfchieden  hiervon  üt  die  fitte,  fich  haare  abzufchneiden 
und  fie  dem,  deflen  beiftand  man  anfleht,  zum  zeichen 
dringender  und  unverfl^ellter  noth  zu  überfenden:  perge 
velociter  cum  crine  capitis  mei  nunc  ad  patrem  meum, 
ut  fuccurrat  nobis  antequam  cunctus  exercitus  corruat. 
geita  regum  francor.  cap.  41 ;  ac  ne  fimulatorie  loqui 
putaretur,  abfd/fos  de  capite  fuo  capälos  matri  fuae 
tranimifit.  Hildebert,  cenomanenf.  epifli.  39.  vgl.  Aimoin. 
4,  18. 

Zur  erklärung  des  fymbols  hat  Mafcov  2,  301.  302.  das 
beflie  zufammengefl^ellt. 

Iß;  die  berOhrung  des  barts  bei  der  adoption  kein  mis- 
verfl^and,  fo  flammt  fle  zu  dem  gebrauche,  daß  fchwö- 
rende  manner  bort  oder  haar  anrührten  y  fchwörende 
frauen  die  finger  der  rechten  auf  ihre  haarflechten  leg- 
ten. Jenes  noch  fpäter  bei  den  Friefen:  toUat  flnifl;ra 
manu  ßniflros  capitis  capillos,  eisque  imponat  dextrae 
manus  duos  digitos  atque  ita  juret.  Siccama  ad  leg.  frif. 
12,  2.  —  Bei  den  alten  faßten  flehende  bart  oder  kinn 
(y^&ov)  an;  Q.  10,  454.  Callimach.  hymn.  in  Dian.  26; 
vgl.  Gudr.  20^:  dö  was  der  megde  haut  an  ir  vater 
kmne. 


*)  legen  des  halfu  unter  eines  andern  arm  ill  zeichen  der  Un- 
terwerfung: et  brachium  ejus  collo  fuperponens  fuo  fignum  fntu- 
rae  dominationis  dedit.  Aimoinus  3,  4.  Ein  freier  heiflt  darum 
frthAls. 

K2 
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K    Eid. 

1.  der  hui  üt  ein  fymbol  der  Übertragung  von  gut  und 
lehen;  der  übertragende  oder  an  feiner  ftatt  der  richter 
pflegt  den  hut  zu  halten,  der  erwerbende  hinein  zu 
greiüfen  {huttafl^  niederd.  hodtaft,  brem.  wb.  5,  390)  oder 
einen  hahn  darein  zu  werfen :  ipfam  hereditatem  (trium 
manforum)  eccleflae  fupradictae  perpetuo  jure  contuli- 
mus,  abbatem  ipfum  dominum  Matheum  piüeolo  noßro 
inveftivimus.  Menken  2,  452  (a.  1200);  venditores  fimul 
et  femel  p^^  püeum  ad  manus  ecclefiae  reügnarunt. 
Harenberg  hift.  gandersh.  p.  1527  (a.  1301);  unus  de 
eisdem  fcabinis  ibidem  praefentibus  antiquior,  nomine 
Heilo  Waginhufer,  quendam  püeum  in  medium  exhibuit  et 
dedit  cuiUbet  legitimorum  calamum  ad  manuB,  eos  in- 
formando,  quod  quivis  eorum  fuum  caiamum  ad  pir 
leutn  deberet  ponere  et  jactare  in  fignum  reügnationis 
et  renuntiationis.  fecundum  ejusdem  informationem  et 
juffionem  praefcripti  legitimi  tales  calamos  ad  püeum 
jactaverunt,  Gudenus  3,  465  (a.  1365);  und  ek  (richter) 
helt  ön  (dem  verk&ufer  und  feinen  erben)  einen  hoid  to, 
dar  grepen  fe  alle  an  und  leten  van  deme  gude  u.  de- 
den  des  eine  rechte  vorücht  med  guden  willen,  do  dat 
gefchehen  was,  do  let  ek  (den  bevollmächtigten  des 
kaufers)  gripen  an  denfulven  hoid  und  antwordede  öme 
dat  gud  to.  orig.  guelf.  4.  praef.  84  (a.  1382);  praefa- 
tus  vero  epifcopus  (lubecenfis)  recepto  püeo  de  capite 
Itrenui  militis  Schakonis  Ranzowen  per  traditionem  cUcti 
pileiy  aureo  crinali  aut  ferto  adomati  in  et  ad  manus 
ejusdem  comiüs  (Holfatiae),  more  patriae  factam,  hujus- 
modi  comitatum  Holfatiae  et  dominium  Stormariae  .  . 
jure  feudi  contulit  et  in  feudum  dedit.  Weitphalen  2, 
2329  (a.  1438);  wer  feinen  bauerhof  verkaufen  will, 
muß  vor  dem  gerichte  erfcheinen  und  feinen  htä  halten ; 
der  richter  fragt  dreimal  die  beifitzer,  ob  er  feinen  hof 
verlaße  wie  recht  fei?  fie  fagen  ja.  dann  thut  der  ver- 
kaufer die  hand  vom  hut.  dann  fagt  der  richter  zum 
kaufer:  ta(te  an!  und  er  taltet  an;  der  richter  fagt: 
ich  verlaße  dir  den  hof  zum  erften,  andern,  drittenmal, 
dann  muß  der  käufer  den  hut  mit  einem  fchilling  löfen, 
den  hebt  der  richter  in  die  höhe :  das  fei  jedermann 
kund,  daß  dies  der  wittelfchilling  üt,  womit  der  hof  ift 
verlaßen  worden,  der  verkaufer  nimmt  feinen  hut  und 
des  richters  knecht  erhält  den  wittelfchilling.  Rugian. 
p.  273.  274;   nach  gefchehener  huldigung  uml  gethajier 
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dankTagong  hat  der  kön.  fbatthalter  (in  Flensburg)  ange* 
zeigt,  wie  daß  ein  alter  gebrauch  were,  daß  die  von 
adel  nach  gethaner  huldigung  ihre  lehen  mit  emgreir 
fung  in  einem  hut  pflegen  zu  fuchen  und  zu  em- 
pfahen  .  .  .  wie  fich  nun  die  herren  erklaret,  daß  fie 
folches  gefchehen  ließen,  fo  haben  nachbenannte  von 
adel  mit ,  im  namen  und  von  wegen  der  andern  m  ei- 
nem hut  gegriffen  und  alfo  nach  alten  gebrauch  die  lehen 
gefuchet  und  empfahen.  Weftphalen  4.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  landhuldigung  in  Pommern  ift 
diefer  gebrauch,  daß  die  gegenwärtige  aus  einem  ge- 
fchlecht  nach  der  Ordnung,  wie  üe  gerufen  werden,  ins- 
gefamt  vortreten,  an  einen  hd,  welchen  einer  des  ge- 
fchlechts  dem  lehnherm  reichet,  zugleich  greifen  und 
alTo  zufammen  belehnet  werden.  Weftphalen  2,  1837;  fo 
wäre  diefes  fiirftenthums  (Lauenburg)  hergebrachter  ge* 
wonheit  gemäß,  daß  die  neuen  lehnleute  durch  angrei- 
fung  ihres  gn.  lehnsherm  %t<^  .  .  in  die  poITefGion  ge- 
fetzet würden ,  .  .  .  worauf  ihre  durchl.  den  hut  abnah- 
men und  denen  lehnleuten  anzugreifen  darboten.  Lünig 
c,  j.  feud.  2 ,  1403  (a.  1670) ;  wer  in  dem  braunfchweig- 
hildesheimifchen  freiengericht  der  ämter  Peina  und  Wol- 
fenbüttel ein  land  verkauft  oder  verfetzt,  muß  es  vor 
gericht  mit  mund  bekennen  und  mit  der  band  verlaßen, 
nfimlich  mit  der  band  in  des  richters  hut  greifen  ^  wel- 
ches uraltem  gebrauch  nach  der  verlaß  ift.  darauf  ift  das 
gut  verlaßen  und  hermlos.  der  käufer  tritt  hervor, 
greift  mit  der  band  in  des  richters  hut  und  wird  da- 
durch in  befitz  gefetzt.  Nolten  de  bon.  probfting.  p.  157. 
158.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
welcher  ihn  erhalt ,  dem  richter  in  den  hut ,  das  heißt 
dann :  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Gülich  vom  meier- 
ding p.  59;  foU  der  verkeufer  nach  befchloßenem  kaufe 
mit  weib,  kindem  und  fünft  ezlichen  feiner  freundfchaft 
vor  dem  ganzen  Bruchhagen  erfcheinen,  alter  gewonheit 
nach  dem  keufer  einen  öffentlichen  abtritt  und  verlaßung 
thun,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  zugleich  in 
einen  hoet  taßen.  Nienburger  Bruchhagen  ordn.  von 
1577.  art  7.  in  Eathlefe  gefch.  von  Hoya  und  Diepholz 
3,  138;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apoftoli  anno 
1642  ift  erfchenen  die  erfame  Anna  Dales  fllr  femptli- 
chen  Bruchhagen,  überließ  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  ...  ift  folches  durch  einen  gebrucUichen  huttoiß 
gefchehen  und  überlaßen,  nimmer  wider  folchen  zu 
fragen  und  wieder  aufrufen,  bis  (folange)  laub  und  gras 
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waxfen  thut  (d.  h.  auf  ewige  zelten) ;  am  fundage  nach 
Jacobi  Apoft.  war  der  26  julii  a.  1646.  ift  erfchenen  der 
erfame  Bartolt  Gelhof  vorn  femptlichen  Bruchhagen, 
überließ  herm  Hennig  Schaden  fein  erbftück  .  .  .  haben 
auch  zu  beiden  theilen  durch  einen  öffentlichen  huUoß 
nach  alter  gewohnheit  in  ewigkeit  nach  folchem  erb- 
kauf nit  wider  zu  fragen,  biß  laub  und  gras  wext. 
Bruchhager  protocoUe  bei  Rathlef  a.  a.  o.  147 ;  dem 
keufer  die  lehn  feines  gewefenen  guts  freiwillig  mit  ge- 
burlichen  folenniteten ,  als  mit  ühergdmng  des  huts 
aufgelaßen.  acta  praepoüturae  trium  pagor.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haltaus  p.  986.  —  Der  gebrauch  diefes 
fymbols  zeigt  fich  vorzüglich  in  Sachfen  (Schleswig, 
Holftein ,  Lauenburg ,  Pommern ,  Hoya ,  Braunfchweig, 
Hildesheim  bis  nach  Oberfachfen  hin),  nicht  in  den 
übrigen  theilen  des  reichs ,  abgefehen  von  der  aus  Gu- 
denus  angeführten,  Richelsheim  im  Mainzifchen  betref- 
fenden Urkunde*).  Im  mittelalter  galt  es  auch  (durch 
die  Angelfachfen  eingeführt?)  in  England :  Ricardus  rex 
Angliae  in  captione  Henrici  Romanor.  imperatoris  de- 
tentus,  ut  captionem  illam  evaderet,  confilio  Alienor  ma- 
tris  fuae,  depofuit  fe  de  regno  Angliae  et  tradidit  illud 
imperatori  et  inveltivit  eum  inde  per  pileum  fuum.  Rog. 
Hoveden  p.  724;  dominus  Joannes  dux  Lancaftriae  fa- 
ctus  eft  dux  Aquitaniae  per  virgam  et  pileum,  praebitis 
manu  regis.  Thom.  Wafiingham  p.  343. 
Gleichbedeutend  mit  dem  hut  Ut  in  einigen  Urkunden 
harret  und  miUee:  in  electoratu  brandenburgenfi  nobi- 
litati  per  tactum  porrectae  mitrae  electoralis,  in  Hol- 
fatia  per  immiffionem  manus  in  pileum  feuda  conferun- 
tur.  Göbel  de  ftatu  nobil.  germ.  §.10;  capucio  meo  in 
manibus  fuis  pofito  tanquam  vifibili  praedictae  coUationis 
figno  corporaliter  inveftivi.  Schwarz  pommerfche  lehns- 
hih.  p.  451.  (a.  1375);  in  Schießen  gefchieht  die  abufiv- 
belehnung  mit  hut  oder  mütee,  und  befinne  ich  mich 
in  dem  huldigungsbriefe  des  herzogs  Bolconis  zu  Münfter- 


*)  in  der  vita  S.  Mononis  (bei  Surius,  18  oct.)  finde  ich  ein 
fehr  altes  beifpiel  aus  Auftrafien:  atqne  ut  ibidem  relinqueret 
(PipinuB  rex)  memoriam  fui  regalis  beneficii,  per  ptUum,  quod 
capite  geftabaty  anro  gemmisque  omatum  omnes  decimas,  qnas 
habebat  inter  fiuyium  ürtam  et  Letiam  (in  den  Ardennen)  per- 
petno  jore  tradidit  beato  Mononi  pomdendas,  idfumque  pileum  in 
teftimonium  hujuB  largitionis  fuae  in  eodem  loco  ferrandum  reli* 
quit.     Aber  diefe  legende  fcheint  viel  fp&terer  abÜEiBung. 
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berg  gelefen  za  haben,  daß  die  lehnsreichung  durch  ei- 
nen hin  und  wieder  gegebenen  kus  und  reaflumption 
des  birets  gefchehen.  Henelii  Silefiographia  cap.  8.  Hier- 
her gehört  doch  auch  eine  oberdeutfche  gewohnheit:  zu 
r.  Gallen ,  wenn  ein  kauf  gefchah ,  nahm  der  richter  eine 
fckwarze  kappe  und  hielt  fie  mit  dem  verkaufer  feit, 
der  kaufer  aber  multe  fie  ihnen  aus  der  band  reißen. 
V.  Arx  gefch.  2,  605.  (a.  1442.) 

2.  vor  Zeiten  fcheint  aber  das  greifen  in  den  hut  nicht 
bloß  bei  auflaßung  und  übemalmie  von  gutem ,  fondem 
ausgedehnter  gegolten  zu  haben.  Die  in  den  hut  miteinan- 
der griffen^  verfchwaren  fich  zufammen;  unter  dem 
häilein  fpiden:  confpirare  inter  se.  Frifch  1,  479*; 
dupfen  inn  hut:  fich  zufammen  verfchwören;  ein  All- 
gauer,  der  theilnehmer  an  der  feierlichlten  verfchwörung 
gewefen  wäre,  würde  nur  fagen:  er  habe  in  4en  hut  ge- 
dupfet  (gerühret).  Schranks  baierfche  reife.  München 
1786.  p.  141.  In  die  band  tupfen,  mit  den  fingern 
tupfen  hat  nach  Schmellers  bair.  wb.  1,  452.  gleiche  be- 
deutung. 

3.  nach  helfifcher  gewohnheit  gefchah  feierliche  einfpra- 
che  durch  werfen  des  huts  oder  der  mutze :  wer  ein  orteil 
vor  gerichte  ftrafet  unde  fprichet,  das  en  fi  nit  recht 
gewifet,  der  en  fal  nit  von  der  ftedde  gehin,  he  en  wife 
ein  beßers,  he  fal  finen  hud  aber  kogeln  in  das  gerichte 
werfin  in  die  benke  zu  eime  Urkunde  unde  wifen  ein 
beßers.  Frankenberger  gewonh.  b.  Schminke  2,  747.  748. 
Wenn,  im  Hanauifchen,  bei  einer  ehverkündigung  von 
der  canzel  eine  frauensperfon  einfprache  thun  zu  können 
glaubte,  mufte  fie  ihre  mutze  abnehmen  und  in  die 
kirche  werfen. 

4.  der  hut  war,  gleich  der  fahne,  feldzeichen,  wer 
ihn  aufdeckte,  forderte  das  volk  zur  beer  und  gerichts- 
folge  auf,  und  hatte  die  gewalt  dazu.  In  Friesland  hieß 
der  trager  der  fahne  oder  des  huts  (des  paniers,  banners) 
bonnere,  hodere,  As.  236.  thene  hdd  üpfieta  (den  hut 
aufftoßen,  aufrichten)  hieß  das  volk  zufammenberufen 
Br.  §.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufrührer,  ohne 
erlaubnis  des  richters,  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271: 
fa  hwerfa  thi  bläta  enne  hdd  fi^ekth  (1.  ft^th)  and  fprekth, 
ethelinga  folgiath  me!  nebbe  ek  allera  rikera  frionda 
enoch?  alle  tha  ther  him  folgiath  and  fiuchtath,  thet 
ftönt  opa  hiara  eina  hava.  Auch  des  Geßlers  aufgefteck- 
ter  hut  in  der  fchweizerfage  ift  fymbol  der  obeigewalt 
zu  gericht  und  feld. 
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5.  den  Römern  war  ein  hut  zeichen  der  freiheit  oder 
vielmehr  abwerfdng  des  jochs.  Dio  Caffius  lib.  47,  ed, 
hanov.  p.  341.  Reim.  508.  Bgovjog  fi^iv  tavtd  %s 
Snqaaas,  xai  ig  %d  vofkitffjkata ,  a  ixdntero,  stxöya  ts 
avTov  Mal  mXiov ,  i$(fUid  xs  dvo  ivBvinov  dfiXäv  Sx 
%s  tovtov  nal  dtd  %äv  ygafAfuitmy ,  on  t^v  nutqida  /m- 
tä  zov  KaaaUn)  ^lev&sQfaxvig  siti'  Und  bei  Neros  ftnrz 
lib.  63.  hanov.  727.  Reim.  1047. :  xai  uvsg  xal  mlta  lig 
i}X€v&€Qmf*4voi  Sifsqov*  Sueton.  Nero  57.  tantmnque  gau- 
dimn  publice  praebuit,  ut  plebs  püeata  tota  urbe  dis- 
curreret. 

L.    Bmdfchuh. 

Mit  dargereichtem  oder  hingeworfhem  handfchuh  wur- 
den bei  Franken,  Alamannen,  Langobarden  und  Sachfen 
guter  übergeben,  gleichfam  ausgezogen  und  abgelegt: 
cum  fua  wanta  poteftative  tradidit.  Neugart  549  (a. 
884);  per  fiftucum  nodatum  atque  cultellum  et  wamtos. 
Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  per  cultellum  et  fc;an- 
Umem  feu  andilanc  id.  2,  257  (a.  952);  per  fillucum 
notatum  atque  cultellum  et  dtMs  wantos.  id.  2,  133.  (a. 
952);  per  cultellum  et  wantonem  feu  vandilagine.  Mar- 
tene  1 ,  347.  (a.  993) ;  per  cultellum  et  wantonem  feu 
andilaginem.  Du  Gange  1,  427.  (a.  1079);  per  coltellum 
et  gtMntone  fimulque  andilagine.  ibid.  *) ;  cumque  wan- 
tum  in  manu,  ut  moris  eft,  teneret,  legaliter  tradendo. 
Notgerus  vita  Hadelini  nr.  101;  rex  (Henricus  2.) 
Meinwercum  advocavit  et  confueta  benevolentia  ei  arri- 
dens,  fumta  chirotheca,  accipe,  ait.  quo  quid  elTet  ac- 
cepturus?  percontante,  epifcopatum,  inquit  rex,  pader- 
bomenfis  ecclefiae.  vita  Meinwerci  c.  16.  Leibniz  1,  522; 
publice  actum  eft  fuper  reliquias  noftras  cum  chirotheca^ 
ficut  mos  eft  liberis  Saxonibus,  tradidit  .  .  .  advocatus 
ecclefiae  chirothecam  traditionis  facris  reliquiis  impofi- 
tam,  ut  mos  eft,  abftulit.  Lindenbrog  privil.  hamburg. 
nr.  33.  und  Staphorft  1,  449.  (a.  1088);  hereditatem 
fratris  cum  cyroiheca  de  manu  comitis  Henrici  de  Nort- 
heim  recepit.  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9.  (a.  1093); 
fecundum  noftra  faligam  per  cultellum  fiftucum  nodatum 
guanionem  et  guafonem  terrae  atque  ramum  arboris; 
fecundum  lege  noftra  faligam  per  cultellum,  fiftucum 
nodatum,  giumtonem  et  guafonem.  Ghifflet  lumina  fa- 
lica  p.  249.  (a.  1109.  1121);  bei  Übergabe  von  gutem 


*)  noch  andere  beifpiele  dafelbß  2,  576. 
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an  ein  klofter:  chirotheca  in  <ütum,  quafi  ad  deum, 
prcjeäa.  Gudenus  3,  1045.  (a.  1129);  Conradinus  ante 
faam  decoUationem  omnia  jora  faa,  quae  habebat  in 
Sicilia  et  Apulia,  confanguineo  fuo  Petro  regi  Arragoniae 
legavit  et  publice  per  fuam  chirothecam  projectam  in 
aere  refignavit.  contin.  Martini  Poloni  in  Eccard  c.  hift. 
med.  aev.  1,  1424;  Fridericus  juxta  confuetudinem  ter- 
rae Gntzkaa,  quod  proprie  dicitor  buurrecht,  per  chi- 
rcthecam  onum  manfum  dimiAt  et  adfignavit.  Schwarz 
hift.  der  pommerfchen  ftädte  p.  578.;  Gifela  von  Schar- 
fenftein  verzichtet  auf  ihr  brüderliches  erbe;  in  placito 
folenni  apud  Lützelnaue,  mit  band  und  mund,  et  per 
jactum  chirothecae ,  quam  in  fuis  tenebat  manibus ,  ver- 
fas  coelum^  et  per  vocem  verfus  orientem  elevatis  di- 
gitis,  trina  voce  exclamando:  ich  ftene  hie  u.  enfagen 
mich  quit,  ledig  u.  los,  allerdürft  als  ich  mag  gefprechen 
immer  u.  eweclich,  alls  mins  rechts,  anfprach  und  for- 
derunge,  an  des  vorg.  Johans  mins  broders  erbe  und 
yerzihe  daruf  hiute  u.  fortmee  eweclichen!  quam  qui- 
dem  renuntiationem  fic  factam  omnes  qui  predicto  placito 
prefentes  interfuerunt ,  nobiles,  milites,  armigeri  ceteri- 
que  terrae  incolae,  rite  et  prout  confuetudinis  eftetmoris 
patriae  coram  fe  factam  collaudarunt ,  approbarunt  et 
confirmarunt.  Bodm.  612.  (a.  1314).  Aus  diefem  fym- 
bol  haben  fich  fpätere  feinen  finn  nicht  mehr  faßende 
Yolksfagen  gebildet,  wie  die  von  der  heffifchen  landgräfin 
Sophie  (deutfche  fagen  nr.  559.)  oder  der  ftiftung  von 
Eitzingen  (Piftorii  amoenit.  3,  730.).  Als  Koland  die 
weit  und  das  leben  aufgibt  heißt  es  pf.  Chuonr.  fol.  95*: 
den  hantfchuoch  er  abe  zöch,  ingegen  dem  himmel  er 
in  bot,  den  nam  der  vrönebote  von  finer  haut.  Ein 
beifpiel  der  übergäbe  mit  dem  handfchuh  enthalt  auch 
der  altfranz.  roman  de  Rou  par  Vaces :  voftre  terre ,  dift 
il,  vous  rend  par  ceft  mien  gant. 
2.  der  könig  oder  richter  warf  den  handfchuh  hin  zum 
zeichen  ausgefprochenes  bannes.  In  einer  lombardifchen 
formel  (b.  Georgifch  1201)  fagt  der  comes:  per  iftum 
fuftem  et  iftum  toantonem  mitto  omnes  res  de  Martino 
in  banno  (und  bei  der  löfung  des  banns:  toUo  de  ban- 
no);  pofuit  imperator  (Friedrich  I.)  palam  in  concione 
omnes  civitates  Lombardiae,  quae  fibi  erant  contrariae  et 
adverfus  eum  juraverant,  in  banno,  projecto  coram 
Omnibus  quanto.  continuatur  Morenae  (res  laudenfes) 
p.  846.  (a.  1167).  Hier  eine  bannfluchsformel  aus  fpä- 
terer  zeit  und  mitten  aus  Deutfchland:  dis  ift,  wie  man 
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eime  fein  lantrecht  benemen  fal  uf  dem  lanhage  zu 
Luzilnauwe.  item  da  follent  fin  ein  viztmn,  alle  fchult- 
eißen  und  fcheffen  in  dem  Ringauwe  und  ein  walpode» 
der  fal  han  isfween  wiße  hantfchuwe  und  fal  treten  mit 
um  rechten  fuß  nf  den  ftein,  der  da  ftet  zu  Lutzilnauwe 
obewendig  des  rechten  komwegs  von  mins  hem  wegen 
von  Menze  und  fal  ufwerfen  der  hent/chwwe  einen 
und  fal  fprechen:  ich  Iten  hutzetage  hie  und  beneme 
Heinzen  oder  Kunzen  fin  lantrecht  und  teile  das  wip 
ein  Witwe  und  kinde  waifen  und  fin  gut  dem  erben  und 
die  lehen  fim  rechten  herren ,  den  hals  dem  lande ,  den 
lip  dem  gevogelz  und  darafter  me  frevelt  niemant  an 
ime.  auch  en  fal  u.  mag  niemant  dem  fin  lantrecht  wi- 
dergeben, on  unferm  hem  von  Menze  oder  fime  viztum, 
er  tu  es  dan  uf  der  vorgen.  malftat  zu  Lutzilnauwe  als 
vorgefchr.  ftet  uf  dem  ftein  zu  Lutzilnauwe.    Bodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  handfchuh  gut  aufgelaßen  oder  ein  ver-' 
brecher  alles  feines  guts  für  verluftig  erklart  wurde,  fo 
fcheint  auch  der  im  ganzen  mittelalter  gebrauchliche 
wurf  des  handfchuhs,  als  aufforderung  zum  kämpfe 
eigentlich  auszudrücken,  daß  der  werfende  oder  darbie- 
tende feinem  gegner  frieden  und  freundfchaft  auffage: 

finen  hanifchuoch  zöh  er  abe, 

er  bot  in  Morolde  dar.    Trift.  6458. 

de  ütbüt  den  kamp,  dat  is  recht, 

Snen  hantfehen  deme  anderen  tö  d6nde  plegt.  Kein. 

vos.  4,  5. 
andere  beifpiele  hat  Ducange  3,  977  (guantus  battaliae); 
jene  anficht  des  auffagens  beweift  folgende  ftelle:  quam, 
inquit ,  pollicitus  fum  ,  en  abrenuntio  tibi  fidem  meam  1 
et  avertens  equum  projecit  in  faciem  ejus  (Mrofhecam. 
Gofmas  pragenf.  b.  Menken  I,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchuh  auch  da,  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  handelt, 
Verleihung  einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen 
geringeren.  Boten  werden  mit  Überreichung  des  hand- 
fchuhes  und  ftabes  von  königen  entfendet: 

Karl  bot  im  fin  hantfchuoch; 
den  hant/chtwch  er  im  aber  reichte, 
Gfenelun  der  erbleichte, 
er  bot  im  euch  fin  ftap.    Karl  23^. 
nü  werbet  mir  mtn  botfchaft 
zuo  Marßljen  mtnem  man, 
füeret  im  diefen  hantfchuoch  dar.    Karl  93^.  pf. 

Ch.  7245, 
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Städten,  welchen  der  kaifer  marktrecht  gibt,  fendet  er 
feinen  handfchuh:  mercatum  et  pnblicas  nundinas,  datis 
ad  yendendnm  ckirotheds  noftris,  auctoritate  regis  in- 
ftitnimus.  Martene  2,  104.  (a.  1138);  acceptisque  pro 
initiandis  banno  regio  in  foro  nnndinis  ad  vendendum 
fois  chircihecis.  ibid.  2,  107.  (a.  1138);  nieman  ne 
mot  market  noch  monte  hebben  ane  des  richteres  willen, 
binnen  des  gerichte  it  leget,  ok  fal  die  koning  durch 
recht  finen  hatUfcho  darto  fenden ,  to  bewifene  dat  it 
fin  Wille  fi.    Sfp.  2,  26. 

M.    Schuh. 

1.  das  fymbol  des  fchuhs  kam  in  altnord.  recht  bei  der 
adoption  und  legitimation  vor.  Der  vater  foll  ein  mahl 
aufteilen,  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten,  delTen 
rechtem  fuße  die  haut  ablöfen  und  daraus  einen  fchuh 
machen.  Diefen  fchuh  zieht  er  dann  zuerft  an,  nach 
ihm  der  adoptierte  oder  legitimierte  fohn,  hierauf  die 
erben  und  freunde.  Die  worte  des  alten  Gulaptngslög 
leyfingsb.  cap.  2.  (denn  das  fpätere  weiß  nichts  mehr 
davon)  lauten:  madr  fä  er  SBtt  leidir  fcal  gera  priggia 
fälda  öl  hordzcra  maela  oc  flä  af  fit  af  fremra  fceti  högra 
megin  oc  gera  af  fco  oc  fetia  vid  fcaptker.  fä  fcal 
fyrft  t  fc6  ftiga,  er  mann  leidir  !  sett,  enn  pä  hinn 
fialfr.  er  t  aett  er  leiddr ,  enn  pa  hinn  er  arfi  jätti ,  enn 
I^a  hinn  er  odalom  jätti,  enn  pa  peirra  frsendor.  nü  fcal 
fä  er  sett  leidir  fvä  mallat:  ec  leidi  pann  mann  til  fiar 
pefs,  er  ec  gef  honom  oc  til  gialds  oc  til  giafar  oc  til 
fefs  oc  til  fsßtis  oc  til  b6ta  oc  til  bauga  oc  tu  alls  rfittar» 
fvä  fem  mödir  hans  vsßri  mundi  keypt.  Dies  heißt:  mit 
einem  in  den  fchuh  ßeigen. 

2.  es  fcheint,  daß  nach  altdeutfcher  fitte  noch  bei  einem 
andern  perfbnlichen  Verhältnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de, bei  dem  Verlöbnis.  Der  bräutigam  bringt  ihn  der 
braut;  fobald  fie  ihn  an  den  faß  gelegt  hat,  wird  fie 
als  feiner  gewalt  unterworfen  betrachtet.  Gregor,  turon. 
de  vitis  patr.  cap.  16:  fponfali  vinculo  obligatur,  cumque 
amori  fe  puellari  praeftiü*et  affabilem  et  cum  poculis  fre- 
quentibus  etiam  caldcmenia  deferret;  id.  cap.  20:  dato 
fponfae  annulo  porrigit  ofculum,  praebet  caMamentum^ 
celebrat  fponfalium  diem  feftum.  Es  wird  nicht  gefagt» 
aber  praebere  (weniger  deferre)  calceum  könnte  fchon 
heißen,  daß  der  bräutigam  fich  felbft  entfchuhte  und  die 
braut  eigentlich  feinen  fchuh  anziehen  mufte,  fo  daß 
auch  hier    beide    in   einen    fchuh    zufammen    geftiegen 
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wftren.  Nachher  wurde  es  üblich,  der  braut  neue  fchuhe 
darzubringen;  eine  natürliche  Wendung  des  fymbols. 
Das  gedieht  von  könig  Rother  p.  22-24.  hat  eine  hier- 
her gehörige  ftelle.  der  werbende  läßt  zwei  fchuhe, 
goldne  und  filbeme  fchmieden  und  fchuhet  fie  der  braut, 
die  ihre  fuße  in  feinen  fchoß  fetzt,  felber  an.  Mit 
andern  namen  findet  lieh  die  nämliche  erzählung  Vil- 
kinafaga  cap.  61.  Im  Journal  von  und  für  Deutfchl. 
1786.  p.  345.  wird  gemeldet,  im  Anfpachifchen  glaube 
man ,  wenn  fich  braut  von  bräutigam  den  linken  fchuh 
anfchnallen  laße,  fie  werde  im  haus  herfchen;  hat  das 
bezug  auf  das  fymbol  des  fchuhes?*)  ohne  zweifei  war 
es  regel,  ihn  an  den  rechten  faß  zu  bringen.  Unfere 
deutfche  fitte  legt  den  nachdruck  auf  das  be/chuhen  der 
braut,  eine  ruffifche  fage  auf  das  entfchuhen  des  bräu- 
tigams.  Vladimir  warb  (im  jähr  980)  um  Ragvalds 
tochter,  fie  verfchmähte  ihn,  ich  will  den  fohn  einer 
magd  nicht  entfchuhen.  Neftor,  Schlöz.  5,  198.  Müll. 
150.    vgl.  Ewers  p.  116. 

3.  mächtigere  könige  fandten  geringeren  ihre  fchuhe  zu, 
welche  diefe  zum  zeichen  der  Unterwerfung  tragen  muften. 
Von  dem  norweg.  Olaus  Magnus  berichtet  ein  chroni- 
con  regum  Manniae  (Ducange  f.  v.  calceamenta)  fol- 
gendes: Murecardo  regi  Hibemiae  mifit  ccUdamenta 
fua ,  praecipiens  ei ,  ut  fuper  humeros  fuos  in  die  natalis 
domini  per  medium  domus  fuae  portaret,  in  confpecta 
nuntiorum  ejus,  ut  inde  intelligeret ,  fe  fubjectum  Magno 
regi  elTe.  Das  fchimpfliche  liegt  darin,  daß  er  die  fchuhe 
s,vi  der  achfel  trägt,  nicht  an  den  fußen  und  demüthige 
erfchienen  barfuß:  poUicens  fe  ei  ntidatum  peies  cum 
duodecim  patribus  discalceatis  fuppliciter  tributa  pen- 
furum.  Saxo  gramm.  lib.  9.  p.  175.  Lotharius  dux  Saxo- 
num  nudis  pedibus,  fago  indutus,  coram  omnibus  ad 
pedes  ejus  venit  feque  fibi  tradidit.    Otto  frif.  7,  15. 

4.  daß  das  ausziehen  des  fchuhs  auch  fymbol  war  für 
die  auflaßung  von  gut  und  erbe  beweilt  eine  Urkunde 
bei  d'Achery  fpicil.  1,  558:  deveftitura  per  caligtdam 
impletam  de  terra  et  virgulam  de  viridario.  Und  der 
chrenecruda  geworfen  hatte,  räumte  discinctus  et  discal' 
ceatus  land  und  erbe.  Alles  das  llimmt  zu  einer  ftelle 
des  alten  teftaments ;  es  war  aber  von  alters  her  eine 
folche   gewonheit  in   Ifrael,  wenn  einer   ein  gut   nicht 


*)  ich  denke,   daß    m&rchenbafte  zOge  daraus  erwachfen  find, 
?gl.  hausmärchen  nr.  21.  p.  120.  121. 
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beerben  und  erkaufen  wolte,  fo  eog  er  feinen  fchuk 
aus  und  gab  ihn  dem  andern,  das  war  das  zeugnis  in 
Urael.  und  der  erbe  fprach  zu  Boas :  kaufe  du  es  und 
er  zog  feinen  fchuh  aus.  buch  Ruth  4,  7. 
5.  bundfchuh,  fymbol  des  aufruhrs  im  bauernkrieg,  vgl. 
Schmeller  bair.  wb.  1,  181. 

N.    Gürtd. 

Unter  gürtel*)  denke  man  lieh  nicht  was  die  äußere, 
fondem  die  innerfte  bekleidung  über  den  hüften  zufam- 
men  hält;  wer  den  gürtel  löite,  itand  im  bloßen  hemde. 
Daher  häufig  die  formel:  als  in  diu  gürtel  begriffen 
(beflo^^en  umbevangen)  h&t,  d.  i.  bis  aufs  hemd  ent- 
kleidet. Miffethäter  wurden  auf  diefe  weife  von  einem 
richter  dem  andern  ausgeliefert,  der  erfte  eignete  lieh 
für  die  gefangennehmung  das  übrige  gewand  zu.  Sym- 
bolifche  geltung  hat  nun  der  gürtel  in  vier  fällen: 

1.  landräumige,  auf  gnade  oder  Ungnade  fich  unterwer- 
fende männer  muften  den  gürtel,  wie  die  fchuhe,  ab- 
legen, discincti  et  discalceati  gehen,  lex  fal.  61,  1; 
fchon  bei  Feftus  f.  v.  jugum  heißt  es:  jugum,  quo  victi 
tranfibant  hoc  modo  fiebat,  fixis  duabus  haftis  fuper  eas 
ligabatur  tertia.  fub  iis  victos  discinctos  tranfire  co- 
gebant. 

2.  bei  der  hausfuchung  multen  die  eintretenden  im  hemd 
und  entgürtet  gehen. 

3.  frauen,  die  auf  die  erbfchaft  ihres  verftorbenen  man- 
nes  verzichteten,  warfen  entweder  gleich  bei  der  be- 
erdigung  auf  fein  grab ,  oder  löllen  hernach  vor  richter 
und  zeugen  den  gürtel;  vermuthlich  genügte  es  bald, 
ihn  blos  darzureichen  (zu  recken).  Han  ich  mich  des 
vorgenanten  hofs  genzlich  mit  der  gürtel  verzihen,  die 
ich  gerekt  han,  da  engegen  waren  unfere  gemägen  u. 
auch  (in  gegenwart?)  des  kindleins,  daz  ich  ze  denfel- 
ben  zelten  unter  meinem  herzen  trug  MB.  1,  443.  (a. 
1343);  ipfa  domina  in  curia  noitra  bonis  .  .  .  mariti  .  . 
renuntiavit  .  .  et  in  lignum  renuntiationis  hujusmodi 
gonam  feu  corrigiam  fuam  dednxit  feu  depofuit  et  in 
manu  curiae  nolbrae,  prout  fupra  foveam  dicti  defiincti 
die  obfequiarum ,  fi  factae  fuiffent  aut  fierent ,  facere  po- 
tuilTet,  et  prout  confuetum  eft  fieri,  eandem  fuam  eo- 
nam  feu  corrigiam  in  continenti  porrexit ,  dereliquit  et 
demifit.    areft.  a.  1367.    Carpentier  f.  v.   corrigia  3;   la 

*)  mhd.  der  und  diu;   oder   üt  mafc.  und  fem.  zu  unterfchei- 
den,  wie  WigaL  p.  13.  14.  31.  82  und  256? 
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duchelTe  Marguerite  renon<;a  a  fes  biens  menbleB  .  .  en 
mettant  für  fa  reprefentaüon  fa  ceinturey  avec  fa  bourfe 
et  les  clefs,  comme  il  eft  de  coaltume,  et  de  ce  de- 
manda  initrament  ä  un  notaire  publique.  Monftrelet  1. 
cap.  18;  vgl.  Pithou  in  conTuetud.  trecenfes  2,  12.  und 
Pafquier  rech.  4,  10.  de  Fabandonnement  de  fa  ceinture 
devant  la  face  du  juge.  Wahrfcheinlich  konnte  diefe 
ceffio  bonorum  cinguli  projectione  in  terram  auch  in 
andern  fällen  und  von  männem  vorgenommen  werden, 
vgl.  confuetud.  borbon.  72.  und  arvem.  20,  4. 
4.  endlich  gefchah  mit  dem  gürtel  die  feierliche  Ver- 
äußerung eines  einzelneit  gutes;  beifpiele  hat  Ducange 
4,  1529.  1530.  f.  V.  inveftitura  per  carrigiam. 

0.  Bockfchoß. 

Gire,  in  der  tracht  des  mittelalters ,  bedeutete  den  ge- 
fältelten theil  des  leibgewandes,  lacinia,  limbus,  vielleicht 
benannt  nach  den  fchmalen,  gefpitzten,  fpießförmigen 
ftreifen,  fetzen  und  troddeln,  die  ihn  bildeten*).  Auch 
dem  halsberg  wurden  folche  gären  angefetzt  Parc.  6159. 
Wh.  1,  36»,  eine  brünne,  Orendel  2070.  2320.  hat  drei 
goldne  gfiren  zum  zierrath,  ein  rock  mit  vier  gären  Ottoc. 
183^.  Der  name  blieb  hernach  für  rockfchoß  und  fchoß 
im  allgemeinen.  Wichtige  beftätigung  meiner  anficht  von 
gäre  finde  ich  in  dem  püum  veltimenti,  das  im  latein  des 
mittelalters  gleichviel  ausdrücken  muß  und  offenbar  nicht, 
wie  Ducange  meint,  der  acc.  von  pilus  haar  fein  kann, 
fondem  pilum  fpieß  ift. 

1.  das  abnehmen  und  hinwerfen  diefer  rockzipfel  war 
wiederum  fymbol  der  auflaßung  eines  guts:  interrogare, 
cur  ea  quae  nunc  repetit  (Hadulfus),  nullo  cogente, 
nullo  fuadente  per  püum  veßimenti  fui  a  fe  terratenus 
ejecium,  non  tantum  reliquit,  quantum  abominando 
defpexit.  Hincmari  remenf.  opera.  Paris  1645.  2,  341; 
projecto  a  me  püo  pallii  mei  juxta  morem  nobilium 
toerpivi.  eh.  Godefridi  ducis  Lotharlngiae  (a.  1173)  bei 
Martäne  1,  888.   und  Miraeus   dipl.   belg.   cap.  65.     In 


*)  altnord.  geiri  fegmentum  paiiiii  figura  triquetra,  von  geir 
(bafta)  wie  das  mhd.  g6re  yon  g^r  herzuleiten;  der  nom.  kann 
nicht  gdren,  der  gen.  nicht  gdrens  lauten,  dae  ital.  ^herone, 
franz.  giron  find  aus  dem  deutfchen  entlehnt.  Es  kommt  im  mhd. 
nur  der  dat.  oder  acc.  gören,  nicht  der  be weifende  nom.  göre 
oder  gen.  gören  vor  und ,  was  mehr  befremdet ,  die  ahd.  form 
göro  überhaupt  nicht,  wohl  aber  die  frieL  gftra  oder  g&re  (fem.) 
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einer  formel  bei  Baluze  (capital.  2,  574^)  heißt  es:  et 
pälo  et  feftuca  in  omnibus  fe  exitum  dixit  et  fecit. 
2.  unfere  rechte  verordnen  in  mehrern  fällen  ein  greifen 
an  den  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.  Will  der 
forderer  den  geforderten  rechtlich  greifen,  fo  foU  er  in 
angrifen  mit  zwen  vingem  in  ßn  ober/te  kleit.  Frei- 
berger  ftadtr.  in  Schotts  famml.  3,  231.*)  Starkgrad 
hat  ein  gut  erklagt,  ift  aber  noch  nicht  in  befltz  gefetzt : 
die  fche£fen  urtheüen,  er  könne  gerichtlich  eingefetzt 
werden:  und  darnach  fo  gieng  Heinrich  der  fchultheiß 
fiir  und  die  fcheffen  nach,  uf  die  hofellat,  die  in  dem- 
felben  dorf  ift  gelegen,  die  zu  demfelben  gute  höret  und 
lüda  nam  der  fchultheiß  hern  Starkgraden  mit  dem 
geren  u.  fürte  in  uf  die  hofftat  und  an  alle;  da;  gut, 
da;  dazu  boret,  e;  fi  in  weide  oder  in  dorf,  urfucht 
und  unerfucht  und  tet  ime  darüber  fried  und  ban  nach 
des  gerichtes  recht  und  gewonheit.  Bodm.  657.  Der 
fchuldner  wird  durch  gleichen  angriff  dem  glaubiger 
überliefert:  gebiift  ime  dann  (ift  der  glaubiger  nicht 
hinlänglich  befriedigt)  fo  fal  er  dem  fchultheißen  einen 
buddel  heifchen,  der  fal  in  (den  fchuldner)  ime  mit  dem 
geren  geben.  Eltviller  urtheil  von  1410.  Bodm.  p.  666. 
Ebenfo  jeder  andere  frevler  und  verurtheilte :  item,  wen 
man  an  gerichte  verorteilt,  den  fal  der  fcholtheiß  grifen 
mit  dem  rechten  geren  und  dem  faugde  antweiten, 
der  fal  dan  forter  richten,  als  der  fcheifen  u.  lantman 
gewifet  haut.  Bacharacher  w. ;  den  waldfrevler  fal  man 
nemen  mit  dem  rechten  geren  und  den  filren  gein 
Cratzenberg  an  den  enkerftein  und  fal  man  ime  abe- 
hauwen  (inen  rechten  dumen.  Galgenfcheider  w.  Hat 
einer  gegen  einen  feldfrevler  keine  zeugen,  foll  er  ihm 
ein  pfand  nehmen  oder  ein  ftück  von  feinem  geren 
fchneiden.    Hembreitinger  petersger. 

3.  vermuthlich  wurde  auch  bei  einigen  eidfchwüren  die 
band  auf  den  geren  gelegt :  lie  fervus  furti  reus  effe  di- 
catur,  dominus  ejus  in  veflim^ento  fuo  facramentum  pro 
iUo  perficiat,  lex  Frif.  3,  5;  li  vero  de  minoribus  furtis 
et  noxis  a  fervo  patratis  füerit  interpellatus ,  in  veftir 
mento  jurare  potuerit.  ibid.  12,  2;  producat  hominem, 
et  juret  quod  ille  homo  homicidii  reus  eft ,   tenens  eum 


*)  der  Sfp.  1,63.  bat  für  diefen  fall:  fik  Gn  underwinden  bime 
hoveigate;  d.  i.  das  mbd.  houbetlocht  der  rand  des  kleids  oben 
am  hals ,  der  kragen ,  wie  wir  noch  jetzt  Tagen ,  einen  am  kragen 
£Aßen,  faifir  au  eoüeL 
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per  crom  [agi  fui.  ibid.  14,  5.  In  veftimento  jnrare, 
Tagt  Siccama  zu  12,  2,  fuilTe  exiftimo,  ut  jurans  oram 
veßis  ejus,  cui  fe  purgabat,  vel  alterius  teftis,  vel  fui 
ipfius  adprehendens ,  folemni  juramento  fe  purgaret. 
Om  faxfang,  fo  fchil  hi  faen  on  finre  gära  ende  fuara. 
Fw.  338. 

P.    Mantel. 

Der  mantel  ift  ein  zeichen  des  fchutzes,  befonders  der 
mantel  von  königen  und  füriten,  königinnen  und  für- 
Itinnen.  Karl  nahm  die  heidnifche  königin  under  ftnen 
mantel,  Karl  Oö**;  vie  fie  u.  f.  mantel  pf.  Ch.  7391. 
In  dänifchen  Volksliedern:  hun  kröb  under  dronning 
Sophies  ßind  (pelzmantel)  KV.  2,  42 ;  hun  kröb  under 
Ingerlilles  fJcind.  KV.  2,  64.  Nach  der  fage  vom  wart- 
burger krieg  flüchtete  Heinrich  von  Ofterdingen  unter 
den  mantel  der  landgräfin  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  6* 
ift  das  nicht  ausgedrückt,  aber  darum  nicht  jünger; 
fchon  im  Parc.  2612:  fa;  der  künegtn  under  ir  mantds 
ort.  Im  rofengarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  befiegt 
wird,  deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  fchieier,  .der  hier 
die  bedeutung  des  mantels  hat. 

Bei  der  adoption  und  legitimation  wurden  die  kinder 
unter  den  mantel  genommen,  fle  hießen  mantdkinder. 
franz.  enfans  mis  fous  le  drap,  filii  mantellati.  Phi- 
lippes  Moufkes   ein  flandifcher  dichter  des  13.  jh.  fagt: 

par  deflbus  le  mantid  la  mere, 

furent  fait  loial  eil  trois  frere; 
filii,  qui  jam  ex  ea  nati  erant,  Interim  dum  fponfalia 
agerentur  cum  patre  et  matre  pallio  cooperti  funt. 
Wilh.  gemeticenf.  hift.  norm.  8,  36.  Andere  beifpiele 
aus  England  hat  Ducange  5,  64.  f.  v.  pallio  cooperire, 
Carpentier  f.  v.  mantellatus;  vgl.  Beaumanoir  coutume 
de  Beauvoifis  ch.  18.  Nach  altn.  recht  fetzte  man  ein 
folches  kind  auf  den  fchoß  oder  das  knie,  fkoMtfcetur 
6arw,  knefcetubam^  nach  Ihre  2,  619.  infans,  qui  ante 
nuptias  natus  fub  actu  confecrationis  matrimonialis  in 
ßnu  et  fub  pallio  patris  coUocatus  legitimabatur.  Diefe 
adoption  durch  den  mantel  berichtet  von  Hercules  und 
Juno  Diodor  4,  39.  WeHel.  1,  284:  v^  di  tdnpm<rtp 
avtov  yeifio&ah  q>aai  to^avv^y.  t^y  ngat^  ävaßätSav 
inl  t^y  xkiv/jy  xal  %dv  ^HqauXia  nQoakaßoikivfjV  ngdg 
td   (SWfka,    diä   %mv   ivdv fkctTtov   ä(p9tva$    ngdg    t^y 

fov    vvr    nouitv     toi^g     ßaqßdqovQ,     i%av     d^v     ^v 
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m$&a&ak  ßovhoytcu.  Das  letzte  ilt  nicht  zu  überfehen, 
die  handlmig  war  nicht  bloß  in  griech.  fabel  begründet, 
fondeni  in  der  wirklichen  litte  damaliger  Völker. 
Za  Frankfurt,  wenn  eine  frau  ihren  mantel  auf  des 
mannes  grab  fallen  ließ  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid 
behielt,  war  fie  nicht  fchuldig  für  deHen  fchulden  ein- 
zoftehen.  Böhmer  de  jur.  et  obl.  conjug.  fnperltit.  §.21. 
n.  4.  Endlich  fcheint  der  mantel  j  infofern  er  fich  mit 
dem  begriif  des  rockfchoßes  (linus)  berührt,  auch  bei 
der  landübergabe,  fcotatio,  fymbolifch.  ftellen  find  f.  116. 
117.  beigebracht. 

Q.    Fahne. 

Mit  aufrichtung  der  fahne,  wie  des  huts,  wurde  das 
Yolk  aufgeboten  und  verfammelt:  mith  enaupriuchta  fona 
AT.  154.  hififona  on  binda.  Af.  271.  den  gebrauch,  die 
fahne  zu  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
troffen: drohte  gefahr,  fo  rief  die  in  einen  brunnen  ge- 
lteckte fahne  alle  mannfchaft  zu  den  waffen;  man  taudite 
die  fahne  ins  waßer  und  fchwur  nicht  rückzukehren, 
es  waxe  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne  an 
der  luft  getrocknet.  Glutzblotzheim  p.  470. 
Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  fcheint» 
daß  der  vafall  dem  herm  die  &hne  darbrachte  und  die- 
fer  fie  ihm  hernach  wiederbot.  Daher  heißt  es  von 
Roland : 

ein  vanen  bot  er  im  ze  hant, 
damite  llhet  ir  mir  da;  laut.    Karl  42^. 
Karl  im  d6  den  vanen  bot.    daf.  43*. 
Im  romane  de  Guillaume  au  courtnez:  par  une  blanche 
anfeigne  U  fu  fiez  rendus.      Andere  beifpiele  hat  noch 
Ducange  3,    1538.     Nach    der   belehnung    wurden    der 
reichsftlrften  große  banner  vom  königsituhl  herabgewor- 
fen und  den  briegsknechten  preis  gegeben.    Rommel  hell, 
gefch.  3,  110.    Bei  markten  Iteckte  man  zum  zeichen  der 
marktfreiheit  f ahnen  auf. 

Die  alten  kriegsordnungen  legten  dem  fähnrich  auf,  fein 
anbefohlen  fahnlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  hal- 
ten, gleich  feinem  ehlichen  weib.  würde  er  vom  feinde 
fo  gedrungen,  daß  ihm  die  rechte  band  abgefchoßen 
w&re,  foU  er  das  fahnlein  in  die  linke  nehmen  und  wird 
iiun  die  auch  abgefchlagen ,  es  mit  den  fi;ümpfen  zu  fich 
ziehen,  fich  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabei  laßen« 
Andr.  Reuter  p.  2.  3.      Wird    einer    peinlich  angeklagt 

Qriaiii's  D.S.A.  8.  Aoag.  L 
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und  verhört,  £o  foU  der  fähnrich  das  fähnlein  zafammeii 
tcUagen  und  mit  dem  eilen  in  die  erde  Hecken,  audi 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  über  die  klage  ein  nrtheil 
ergehe;  vgl.  die  formein  bei  Reuter  p.  64.  66. 

ß.    Pfeü. 

Dem  aofftecken  des  hnts  and  anbinden  der  fahne  ent- 
fprach  einigermaßen  im  Norden  das  aasfenden  des  pfeils. 
Brach  der  feind  ins  land,  gefchah  ein  ranb  oder  mord, 
fo  wurde  fchnell  ein  pfeil  herumgefchickt  und  allem  volk 
entboten,  fich  zu  verfammeln  und  dem  thftter  nachzuei- 
len. Der  pfeil  hieß  f^erör  (heerpfeil),  ihn  ausfenden 
fkera  upp  (eigentlich  fchneiden) ,  örvar  fcurd.  beweis- 
Hellen  Gulap.  82.  83.  119.  152.  156.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  lib.  5.  p.  85.  folebat  fagitta  lignea  ferreae  fpe- 
ciem  habens  nuncii  loco  viritim  per  omnes  mitti,  quo- 
ties  repentina  belli  neceffitas  incidiUet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  fymbol  der  freUaßung: 
plures  a  fervili  jugo  ad  libertatis  Itatum  perducunt, 
utque  rata  eorum  haberi  polTet  libertas,  fanciunt 
more  folito  per  (agittam^  immurmurantes  nihilominus 
ob  rei  firmitatem  quaedam  patria  verba.  Paul.  Diac.  1, 
13.  Von  diefem  gebrauch  üt  weiter  keine  fpur  vorhan- 
den; der  vom  bogen  gelaßene  pfeil  bezeichnete  palTend 
den  eintritt  in  die  freiheit,  wie  bei  ähnlicher  gelegenheit 
von  andern  Völkern  vögel  in  die  luft  gelaßen  werden, 
oder  war  der  pfeil  hier  nichts  als  die  waffe  ?  f.  hernach 
unter  fchwert. 

Zum  begriff  der  bairifchen  herireita  gehörte,  daß  man 
einem  den  pfeü  auf  feinen  hof  warf:  fi  quis  liberum 
hoftili  manu  cinxerit  cum  quadraginta  duobus  clypeis  et 
fagütam  in  curtem  projecerit.    lex  bajuv.  3,  8. 

S.    Hanimer. 

Im  Norden  berief  ftock  oder  pfeil  die  Volksgemeinde,  in 
andern  gegenden  fcheint  der  hammer,  den  ich  fchon 
f.  64.  als  urfprüngliche  waffe  dargeitellt  habe,  zu  gleichem 
zeichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  Oberfachfen  durch  einen  herumgetragnen  hammer*} 
gericht  angefagt,  wie  jener  heerpfeil  nicht  bloß  kriegs- 
gefahr  kund  that,    fondem   auch  zu    gerichtlicher  ver- 


*)  Klingner  1,  685.  686.  erwähnt  eines  klöppeis. 
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famalnng  rief.  Was  bedeutet  die  redensart:  den  ham- 
mer ausgeben  in  folgender  Helle  des  Eirburger  weis- 
thimiB  ?  es  foll  auch  der  holzweifer ,  holzmeüter  und  för- 
fter  nicht  macht  haben  einen  hammer  auszugeben  hinter 
und  ohne  den  gemeinen  märker.  Wird  darunter  ein 
faammerbeil  und  die  erlaubnis  holz  zu  f&Uen  verftanden? 

Bei  gerichtlichem  güterverkauf  thut  der  richter  zufchlag 
mit  einem  hammer;  im  Norden  weihte  der  hammer 
becher,  lachen  und  braute: 

berit  inn  hatnar  brüdi  at  vlgja, 

leggit  Mioini  t  mejjar  kn6, 

i^git  ocr  faman  Varar  hendil    Ssem.  edd.  74^. 

T.    Speer. 

Speer  in  der  älteren  und  gefetzlichen  fprache  bedeutet 
mann  und  mannsilamm,  im  gegenfatz  zu  fpindel  oder 
kunkel;  daher  die  ausdrücke  fpermfige,  g^rmäge,  fwert- 
mäge,  verwandtfchaft  von  feiten  des  mannes  und  fpin- 
delmä^ge,  fpillmäge,  kunkelmäge  von  feiten  des  weibes. 
Hereditas  ad  fufum  a  lancea  tranfeat.  lex  Angl.  et 
Werin.  6,  8;  das  nechfte  blut  vom  fchwert  geboren  er- 
bet und  da  kein  fchwert  vorhanden,  erbet  die  fpille. 
Hagener  landr.  b.  Pufend.  app.  3,  5;  Mefifch  fpere- 
hand  und  fpillehaxid.  Ebenfo  gelten  in  den  wallififchen 
gefetzen  fpeer  und  fpindel  (fpear  and  diftafif)  Probert 
p.  206.  207. 

Der  fpeer,  gleich  Hab  und  fahne,  war  fiir  könige  ein 
fymbol  der  übergäbe  von  reich  und  land:  poflihaec  rex 
Gunthramnus,  data  in  manu  Ghildeberti  haßa,  ait,  hoc 
eft  indicium,  quod  tibi  omne  regnum  meum  tradidi. 
Greg,  turon.  7,  33;  rex  lia/iamj  quam  manu  gerebat, 
nepoti  tradidit  inquiens,  hoc  amantifßme  nepos  indicio 
noveris,  te  mihi  fuccelTurum  in  regno.  Aimoin.  3,  68; 
Henrico  cum  haßa  ßgnifera  ducatum  dedit.  Ditm. 
merfeb.  lib.  6.  p.  60.  Beinecc.  Das  fcepterlehen  ^  da 
fpeer  vor  alters  auch  fcepter  bedeutete : 

f6  lieze  ich  fper  und  al  die  kröne.    MS.  1,  178». 

/per,  kriuz  unde  kröne.    Walth.  25,  13. 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  hut  und  pfeil,  zur  an- 
läge des  hriegs ,  ich  weifl  kaum  ein  älteres  und  ver- 
breiteteres  fymbol.  Livius  1,  32.  erzählt  auf  welche 
weife  den  Latinem  von  den  Römern  der  krieg  ange- 
kündigt wurde:    fieri  folitum,    ut  fecialis  haflam  ferro- 

L2 
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tarn  aut  (anguineam  praeuflam  ad  fines  eomm  ferret 
et  non  minus  tribus  puberibus  praefentibas  diceret:  quod 
populi  piTcorum  Latinorum  hominesque  priTci  Latini 
adverfus  populnm  Romanum  Quiritium  fecerunt,  deli- 
qüemnt,  quod  populus  Romanus  Quiritium  bellum  cum 
prifcis  Latinis  juffit  eHe,  fenatusque  populi  Romani  Qui- 
ritium cenfuit,  confenfit,  confcivit,  ut  bellum  cum  pri- 
fcis Latinis  fieret,  ob  eam  rem  ego  populusque  Roma- 
nus populis'  prifcorum  Latinorum  hominibusque  prifcis 
Latinis  bellum  indico  facioque.  id  ubi  dixiflet,  haßam 
in  fines  eorum  emittebat*).  Den  Gaelen  im  fchotti- 
fchen  hochland  hieß  ein  folcher  fpeer  cranntair  oder 
cranniaräidh ;  Armftrong  (gaelic  dictionary  Lond.  1825) 
erklärt  ihn  a  piece  of  hcUfburnt  wood  dippel  in  blood 
and  ufed  as  a  fignal  to  fpread  an  alarm ,  mit  folgender 
näheren  fchilderung:  when  one  Highland  chieftain  recei- 
ved  any  provocation  or  flight  from  another  or  when  he 
had  reafon  to  apprehend  an  invafion  of  his  territories, 
he  llraightway  formed  a  crofs  of  light  wood ,  feared  its 
extremities  in  the  fire  and  extinguifhed  it  in  the  blood 
of  fome  animal  (commonly  a  goat)  flain  for  the  purpofe. 
he  next  gave  it  to  fome  meflenger  in  whofe  fidelity 
and  expedition  he  could  confide,  who  immediately  ran 
with  it  to  the  nearell  hamlet  and  delivered  et  into  the 
hands  of  the  firft  active  brother  valfal  he  met ;  mention- 
ing  merely  the  name  of  the  place  of  gathering,  which 
he  had  previously  leamed  from  the  cMef.  TMs  fecond 
perfon  who  well  underitood  the  purport  of  the  meffage 
proceeded  to  the  next  village  with  the  fame  expedition 
and  with  the  fame  words  as  his  precurfor;  and  thus 
from  place  to  place  was  this  inftrument  conveyed  through 
extenfive  dillricts  with  a  celerity  that  can  fcarcely  be 
credited.  Degradation  or  death  feil  upon  all  who  re- 
fufed  the  fummons  of  this  mute  meflenger  of  bloodf hed. 
In  1745  the  cranntair  or  croiftäir  traverfed  the  wide  di- 
Itrict  of  Breadalbane  upwards  of  thirty  miles  in  three 
hours.  Li  Scandinavien  wurde,  wie  vorhin  gemeldet, 
der  heerpfeil,  nach  der  gewohnheit  vieler  gegenden  aber 


*)  alles  in  diefer  und  den  ihr  yorausgebenden  formein  trägt 
dae  gepräffe  des  höchüen  alterthums;  die  tautologien:  rerum,  h- 
tinm,  cauJarum;  dari,  fieri,  folvi;  dederunt,  fecerunt,  folverunt; 
cenfeo ,  confentio ,  confoiTcoque ;  cenfuit ,  confenüt ,  confcivit  be- 
segnen  eben  fo  viel  deutfchen  unter  den  oben  f.  14  ff.  ange- 
führten. 
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auch  ein  angebrannter  ßock  heromgefandt ,  der  kriegs- 
gefahr  wegen  das  volk  fchleunig  zu  berufen;  er  hieB 
bloB  bod  (nuntius)  oder  auch  bodkefli,  fchwed.  budhaße, 
vgl.  Biöm  und  Ihre  f.  h.  v.  Jahr  1527  befchwerte  fich 
der  könig  (in  recelTu  Arofienfi,  ed.  Stjernm.  p.  51.), 
neuerer  hätten:  utiändt  btidkafla  fvarade  och  brende 
ibland  almogen*).  Umftftndlicher  befchreibt  fie  Olavus 
Magnus  lib.  7.  cap.  3 :  quoties  imminent  hoftes  in  littore 
maris  feu  limitibus  regnorum  feptentrionalium ,  hinc  il- 
lico  juflTu  praefectorum  provincialium  bactdus  tripäl- 
malus  agilioris  juvenis  curfu  praecipiti  ad  illum  pagum 
feu  villam  hujusmodi  edicto  deferendus  committitur ,  ut 
3,  4  vel  8  die  unus,  duo  vel  tres  aut  viritim  omnes  et 
finguli  ab  anno  triluAri,  cum  armis  et  expenüs  10  aut  20 
dierum,  fub  poena  combuftionis  domorum  (quae  ufio  ba- 
culo)  vel  MpenQonis  patroni  aut  omnium  (quae  fune  aUi- 
goto  fignatur)  in  tali  ripa,  vel  campo  aut  valle  comparere 
teneantur  fubito.  Der  gefengte^  in  thierblut  getauchte 
ftecken  der  Galen  und  Nordländer  ift  unbezweiflich  die 
römifche  hafta  fanguinea  et  praeußa  **) ;  des  Olavus  deu- 
tung  des  fengens  aus  der  angedrohten  Itrafe  der  häufer- 
verbrennung  muß  verworfen  werden.  Ich  wage  keine 
andere,  die  übereinftimmung  in  der  fache  ift  mir  das 
wichtige.  Die  verfchiedenheit  befteht  darin,  daß  der 
römifche  herold  den  fpeer  Über  die  grenze  warf  (oder 
fandte?  beides  könnte  hier  emittebat  ausdrücken),  alfo 
den  feinden  damit  krieg  verkündigte,  wahrend  cranntäir 
und  bodkefli  den  landsleuten  kriegsbotfchaft  brachten. 
SoUte  nicht  das  fchweizerifche  tauchen  der  fahne  in  waßer 
beim  feldzug  zufammenhängen  mit  dem  tauchen  des  fpeers 
in  blut  ? 

ü.    Schwert. 

1.  auf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griff,  mit  in  die 
erde  gefteckter  fpitze,  wurde  bei  fchwüren  und  gelübden 
die  band  gelegt,  in  altefter  zeit  wohl  auch  durch  bloßes 
ausziehen     des    fchwerts***)    gefchworen.       Außer    den 

*)  Ihre  überfetzt  bloB:  emiferint  bacillos  adußos  inter  popa- 
lum;  fvarade  verftehe  er  nicht.  vieUeicht  gedrehte,  feilumdrehte ? 
d&n.  fyarre,  norweg.  fvarve  drehen. 

**)  und  warum  der  roßige  fpiefi  in  der  deutfchen  formel  oben 
L  46? 

***)  vom  tauchen  in  hlut  kommt  nichts   mehr   vor    (vgl.  unten 
NN,  2.  8.) 
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f.  90.  und  in  Kopps  bild.  und  fchr.  1,  68  Yorkommen- 
den  belegen  dienen  hierher  noch  folgende:  et  his  ita 
patratis,  cum  adhuc  quidam  de  illis,  qoi  fe  in  illa  eccle- 
fia  heredes  ac  difpofitores  haberi  volueront,  alii  garriendo, 
alii  muffitando  contradicerent ,  optimateB  ejnsdem  concilü 
apprehenfis  fpoHs  fuis  devotavenint ,  fe  haec  ita  afGur- 
maturos  elTe  coram  regibus  et  cunctis  principibuB  uaqae 
ad  fanguinis  effuüonem.  Neugart  591  (a.  889);  cumque, 
ut  moriB  eft,  gladius  afferretur,  nt  fuperpofitione  polUcis 
utrittsque  fponjQo  matrimonii  finnaretnr.  ork.  b.  Garpen- 
tier f.  V.  poUex  3;  Saxones  autem  facramentis,  at  eorom 
mos  eit,  fuper  annis  patratis,  pactmn  pro  univerfis  Saxo- 
nibus  firmant.  Fredegar.  cap.  74.  geJla  Dagob.  cap.  31 ; 
educiisqüQ  mucronibus^  quos  pro  numinibus  colmit  (Qnadi)» 
joravere  fe  permanfuros  in  fide.  Ammianns  lib.  17.  p. 
107 ;  jorabant  (Dan!)  juxta  ritmn  gentis  fuae  per  attna. 
ann.  fold.  b.  Pertz  2,  386.  wo  fchon  das  fymbol  als  ein 
heidnifches  erfcheint;  fwert^  üf  dinem  knöpfe  ich  des 
fwer.  Wigal.  6517.  Es  verdient  ausgemittelt  zu  wer- 
den, wann  und  ob  überall  der  eid  auf  das  fchwert,  delfen 
knöpf  freilich  die  geftalt  eines  kreuzes  tragen  konnte^ 
dem  auf  das  heilthum  weichen  muA;e.  Die  freifchoffen 
bei  der  feme  legten  ihre  finger  noch  aufs  breite  fchwert 
und  fchwuren.  Wigand  p.  525.  555.  557.  In  HoUbein 
hat  fich  bis  in  fpatere  zeit  jener  gebrauch  erhalten:  ik 
frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ju  heten  fchall,  dat 
f e  de  finger  up  dat  fchwerd  leggen  ?  de  ordelfinder :  dat 
fchall  dejenige  doen,  de  enen  eed  Itavet.  dann  gefegt: 
tretet  herbi,  ji  kerls,  und  holdet  de  finger  up  dat  fcJiwerd 
XL  holdet  fe  nich  darnedden  af,  ehe  idt  ju  gebeten  werd. 
Lehmann  holit.  landr.  p.  49. 

2.  die  Qch  ergaben,  giengen  entw.  ohne  fchwert:  ibant 
legati  totis  gladiis  fpoliati,  Waltharius  64.  oder  fafiten 
das  fchwert  an  der  fpitze,  ihrem  fieger  den  griff  reichend» 
gleichfam  ob  er  fie  umbringen  wolle: 

douze  furent  par  conte,  chafcun  au  poin  tenoit 
fefpee  par  la  pointe ,  que  bien  f enefioit 
mifericorde  ou  mort,  ou  il  fumelioit. 

rom.  d'Alexandre  b.  Carpent.  f.  v.  gladius  4. 

3.  es  fcheint,  daß  bei  den  Gothen  adoption  durch  das 
fchwert  vorkam,  wie  bei  den  Langobarden  durch  den 
pfeil.  Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  könig  der 
Heruler  zum  fohn  an :  per  arma  fieri  polTe  filium,  grande 
inter  gentes  conitat  eüe  praeconium  .  .  et  ideo   moro 
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gentium  et  conditione  virili  filiom  te  praefenti  munere 
procreamus  .  .  damos  tibi  equos,  enfes^  clypeos.  Ca£Qodor. 
var.  4,  2 :  und  Joftin  den  Eutharich :  factus  eft  per  arma 
fOins:  ibid.  8,  1.  Der  ausdrack  arma  iit  auch  fonft 
hauptOLchHch  von  fchwert  gemeint.  Triftan  wird  darch 
die  fdnoertleite  gewüTermaften  Markes  fobn,  vgl.  Gottfried 
4384. 

4.  Übergabe  von  land :  per  fpatham  regno  inveftire.  ann. 
Bertin.  (ad  a.  877);  eft  enim  confuetudo  cmiae,  ut 
regna  per  gladium^  provinciae  per  vexillom  a  principe 
traidantur  vel  recipiantur.  Otto  frif.  de  geftis  Frid.  2,  5; 
regnum,  qnod  mihi  nitro  dedifti,  per  hunc  nrncronem^ 
dnodecim  libras  auri  habentem,  reddo  tibi.  Dudo  de 
mor.  Norm.  lib.  2.;  grade  wie  im  roman  da  Ron:  au  roi 
rendi  fon  regne,  nen  vout  avoir  jom^e,  fierement  Ten  faiii 
par  une  foe  efpee,  el  pont  de  Tefp^e  out  d'or  dix  livres 
perant. 

ergo  ubi  vexillo  partem,  quam  diximus,  ille, 
hie  autem  gladio  regnum  fuTcepit  ab  ipfo, 
(hone  etenim  longo  fervatum  tempore  morem 
curia  noftra  tenet)  poiito  diademate  Petrus 
regali  dextra  tulit  alti  principis  enfem. 

Günther  in  Ligurino  1,  550.  ed.  Dümg^. 

5.  fymbol  der  gerichtsbarkeit ,  zumal  der  peinlichen  ge- 
walt  über  leben  und  tod.  Der  alte  comes  erfchien  nicht 
ohne  fchwert  vor  gericht,  und  der  freigraf  wurde  noch 
fpäter  per  gladium  et  funis  traditionem  inveftiert.  Eindl. 
1,  p.  29.  (a.  1376.) 

6.  das  fchwert  fcheint  bei  der  brautführung  und  hoch- 
zeit  von  ähnlicher  bedeutung  gewefen  zu  fein.  Die 
Friefen  trugen  der  braut  ein  fchwert  vor  zum  zeichen, 
daß  der  mann  gewalt  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
angefchuldigte  frau  fich  des  ehbruchs  nicht  reinigen,  fo 
hat  ihr  mann  die  wähl,  fie  zu  fchlagen  oder  zu  ent- 
haupten: hör  hife  fille,  fo  hife  haudia,  mitta  ßoird^ 
dSrie  onder  gin«,  dafe  dat  efte  beging,  mit  dem  fchwert, 
unter  dem  fie  bei  begehung  der  ehe  gegangen  iit.  Fw. 
253.  254.  Nämlich  ein  Jüngling  mit  bloßem  fchwert 
tritt  bei  der  heimführung  dem  bräutigam  voraus:  erecta 
puefo  fponfum  praeeunte  machaera.  Hamconius  in  Fri- 
fia  p.  8.  Anders  Siccama  ad  leg.  frif.  üt.  9.  (G&rtn. 
p.  53.  54.):  ipfo  nuptiarum  die  fponfa  Icmgo  viiginum 
JQvenmnque  comitatu  ad  templum  deducebator;  Memni 
ritu  peracto  ad  domum  fponfi  deducebatur  eadem  pompa, 
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ubi  cum  pervenilTet  ex  fponfi  propinquis  aliquis  ante 
Urnen  fcopas  projiciebat,  quas  ipfa  fponfa  oniinis  et  ma- 
leficii  averruncandi  ergo  tranfire  moris  erat.  Lünen 
tranfitura  aüus  ex  vicinis  vel  propinquis  fponfi,  gladio 
evaginatOf  quem  januae  transverfum  praetendebat ,  in- 
greflum  impediebat  fponfae,  multo  conatu  irrumpere 
conantis,  nee  admittebatur ,  nifi  manufculo  aliquo  quafi 
mitigalTet.  quo  ritu  fponfa,  pudicitiam  et  caftitatem  viro 
fervaret  integram  admonebatur;  quodfi  eam  proftituilTet, 
marito  jus  erat,  de  adultera  ipfo  gladio,  fub  quo  mariti 
domum  intrarat,  quemque  aeftswird,  id  eft  gladium 
nuptialem  vocabant,  fupplicium  fumere.  Bei  Kilian 
heißt  fwerdhouder  fo  viel  wie  bruidleider,  paranym- 
phus. 

7.  überfendung  und  annähme  des  fchwerts  bezeichnet 
zu  vollziehende  hinrichtung:  quodfi  ingenua  Ripuaria  fer- 
vum  Ripuarium  fecuta  fuerit  et  parentes  ejus  hoc  con- 
tradicere  voluerint,  offeratur  ei  a  rege  feu  a  comite  fpata 
et  contu^a,  quodfi  fpatam  acceperit,  fervum  interficiat; 
fi  autem  conuculamy  in  fervitio  perfeveret.  lex  rip.  58, 
18.  Tunc  Childebertus  atque  Chlotarius  miferunt  Ar- 
chadium  ad  reginam  cum  forcipe  atque  evaginato  gladio. 
qui  veniens  oftendit  reginae  utraque*)  dicens:  volunta- 
tem  tuam  filii  tui,  domini  noftri,  expetunt,  quid  de 
pueris  agendum  cenfeas,  utrum  incifis  crinibus  eos 
vivere  jubeas  an  utrumque  jugulari  ?  at  illa  .  .  .  cum 
gladium  cemeret  evaginatum  ac  forcipem  .  .  .  ait  fim- 
pliciter:  satius  enim  mihi  eft,  fi  ad  regnum  non  erigun- 
tur,  mortuos  eos  videre,  quam  tonfos.  Greg,  turon.  3,18. 
In  anderm  finn  wird  durch  zufendung  von  fchwertem 
zum  ftreit  aufgefordert;  unde  der  marfchalk  fante  deme 
konige  cztvei  bare  [wert  bei  den  herolden,  das  her  nicht 
fo  lege  in  dem  walde,  funder  das  her  hervor  czoge  uf 
das  rume,  fie  weidin  in  ftritis  pflegin.  Lindenblatt  p.  217. 
(a.  1410.) 

8.  Im  alterthum  war  es  fitte,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  berühren  wollte,  daß  er  ein 
fchwert  zwifchen  fich  und  fie  legte.  Sigurdr  u.  Bryn- 
hildr :  par  dvaldift  hann  prtar  naßtr  ok  bygdu  eina  reckju, 
hann  tekr  fverdü  Oram  ok  leggr  pat  ä  medal  peirra. 


*)  nach  einer  dentfchen  conftraction,  die  das  auf  ein  voraus- 
ffehendes  mafc.  und  fem.  sugleich  bearOgliche  adj.  ins  neatmm 
letzt. 
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Yolf.  f.  cap.  36;  enn  er  j^au  komu  t  feng,  |>&  drd  hann 
fverdit  Gram  er  flidram  oc  lagdi  t  imlU  peirra.  Snor- 
raedd.  p.  140.  Brynhildr,  als  fie  fich  mit  Sigurds  leiche 
yerbremien  läßt,  befiehlt  das  fchwert  in  die  mitte  zu 
legen,  wie  ehmals: 

Uggi  ockar  i  milli  malmr  hrtngyaridr, 

egghvaft  tarn,  fvä  endr  lagit 

'pk  er  vid  hsbSi  bed  einn  ftigom 

ok  h^tom  pä  hiona  nafni.    Ssßm.  edd.  225^ 

So  auch  von  Hrölfr  und  Ingigerdr:  |)aa  t6ko  n&ttftad 
nndir  fkögi  einom  ok  fkuto  fer  lauffkäla  oc  läo  faman 
bsßdi,  en  16to  naJcü  fverd  i  milli  fin.  Thorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo :  ceterum  ne  inconcelTum  virginis 
amorem  libidinofo  complexu  praecipere  videretur,  vicina 
latera  non  folmn  alterius  complexibns  exnit,  fed  etiam 
diflrido  mucrone   fecrevit.    Saxo  gramm.  lib.  9.   p.  179. 

Weitere  beifpiele:  Trillan  u.  Ifolt: 
hierüber  yant  Trillan  einen  fin, 
fi  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  fich  da  wider  nider, 
von  einander  wolliin  dan, 
reht  als  man  u.  man 
niht  als  man  n.  wtp; 
da  lac  l!p  u.  lip 
in  fremder  gelegenheit, 
oach  hat  Triftan  geleit 
fin  [wert  bar  enzwifchen  fi. 
Gottfrieds  Trift.  17407-17.    ygl.  17486.  17510. 

et  qant  il  vit  la  nue  efpee 
qni  entre  eus  dens  les  defeorout. 
altfranz.  Triftan  v.  2002. 

his  /toerd  he  drough  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 
altengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 

Wolfdieterich  und  die  heidentochter : 
Wolfdieterich  holt  fein  [wert, 
das  legt  er  in  die  mitte 
zwifchen  in  mid  fie.    cod.  drefd.  ftr.  270. 

Orendel  und  fran  Breide : 

da;  (/wert)  legt  er  in  ganzen  trawen 
zwifchen  fich  n.  die  fchcenen  juncfrowen. 
fron  Breide  fraget  in  der  m^ere, 
ob  ez  in  finem  lande  fitte  wsere. 


170  einleüung.    (ymbole.    fchwert    me/Jer. 

welche  frowe  naeme  einen  man, 
da;  fi  ein  fwert  zwifchen  in  folden  hän? 
Volkslied  im  wunderhorn  2,  276: 

der  herzog  zog  aus  fein  goldiges  fchwert, 
er  leit  es  zwifchen  beide  hert  (fchultem), 
das  fchwert  foll  weder  hauen  noch  fchneiden, 
das  Annelein  foll  ein  megedli  bleiben. 

Fonzo  und  Fenizia ,  Pentamerone  1 ,  9 :  ma  fegnenno  ha- 
vere  fatto  vuto  a  Diana,  de  non  toccare  la  mogliere  la 
notte,  mefe  la  fpata  arrancata  comme  ftaccione  'miezo 
ad  iffo  ed  a  Fenizia ;  hausmärchen  1 ,  334  (vgl.  3,  107) : 
er  legte  ein  zweifchneidiges  fchwert  zwifchen  fich  und 
die  junge  königin.  Endlich  kommt  das  gelegte  fchwert 
vor  in  der  fage  von  Amicus  und  Amelius,  nach  ihren 
vielen  bearbeitungen ,  und  in  der  gefchichte  von  Alad- 
din  (mille  et  une  nuits.  Paris  1806.  6,  23.) 
In  den  gefetzen  und  Urkunden  ift  zwar  diefe  weit  ver- 
breitete gewohnheit  nicht  enthalten,  aber  es  fcheint,  daß 
fie  bei  dem  bettfprung,  wenn  der  bevollmächtigte  die 
ehe  mit  der  fürftlichen  braut  zum  fchein  vollziehen 
mufte,  bis  in  fpatere  zeiten  wirklich  beobachtet  wor- 
den iJft.  So  wurde  noch  1477.  bei  Vermählung  der 
Maria  von  Burgund  mit  erzherzog  Maximilian,  als  def- 
fen  bevollmächtigter ,  Ludwig  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
Adefelt  und  gefpomt  das  hochzeitliche  bett  befchritt,  ein 
naktes  fchwert  zwifchen  ihn  und  die  braut  gelegt,  vgl. 
Birkens  ehrenfpiegel  p.  855.  In  einer  altengl.  von  W. 
Scott  (zu  Triftrem  p.  345)  angezognen  comoedie  Jovial 
Crew,  zuerft  aufgeführt  1641.  heißt  es  act.  5.  fc.  2:  told 
him,  that  he  would  be  his  proxy  and  marry  her  for 
him,  and  lie  with  her  the  firft  night  with  a  naked  cud- 
gel  betwixt  them. 

V.    Meffer. 

Das  melier  bezeichnete  wiederum  die  Übergabe  von  lie- 
genden gütern :  monaiteriolum  .  .  .  quod  Rapertus  epifco- 
pus  a  novo  opere  edificavit  et  ipfe  mihi  per  fuum  cul- 
teUum  coram  teftibus  tradidit.  Neugart  69  (a.  778);  cum 
calamo  et  wafone  terre,  ramo  pommis,  üftucum  noda- 
tum  atque  culteUum  et  wantos.  Muratori  antiq.  2,  248. 
(a.  911) ;  per  cultdlum  et  wantonem  feu  andilanc.  id.  2» 
257  (a.  952) ;  per  wafonem  et  feftucam  nodatam  feu  ra- 
mum  arborum  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu 
vandilagine.    Martene  coli.  ampl.  1,  347  (a.  998) ;  tradidit 
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per  wafonem  terrae  et  feftucam  nodatam  Ten  ramo  ar- 
borom  atque  per  adtettum  et  wantonem  feu  andilagi- 
nem  (a.  1079.);  per  unum  cidtrum^  quem  manu  tene- 
bam  dedi.  chron.  S.  Sophiae  beneventanae  p.  718.  In 
fpäteren  ark.  verfchwindet  cUes  fymbol,  in  keiner  deutfch 
abgefaßten  habe  ich  es  getroffen. 

Die  freifchöffen,  wenn  fie  einen  gerichtet  und  im  wald 
aufgehängt  hatten,  Iteckten  ein  melJer  in  den  bäum. 
Wigand  p.  427.  Was  das  bedeuten  foll ,  üt  mir  noch 
verborgen,  erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  den 
m&rchen;  wenn  zwei  freunde  fcheiden,  Itoßen  fie  ein 
hlainkes  meffer  in  einen  bäum,  auf  weffen  feite  es  ro- 
ttet, deflen  leben  ilt  vorbei.  Hausm.  1,  314.  384.  3,  185; 
ygl.  mille  et  une  nuits  7,  317. 

W.    ^ndd. 

Die  fpindel  ilt  fymbol  der  frau  und  hausfrau ,  wie  fchon 
f.  163.  dargethan  wurde,  daher  auch  die  fage  häuslichen 
frauen  diefes  geräth  beilegt.  Tanaquil  bildeten  die  Rö- 
mer mit  fpindel  und  rocken,  oder  vielmehr  Caja  Caeci- 
lia ,  welche  Niebuhr  1 ,  375.  der  königin  Hertha  ver- 
gleicht ;  man  fehe  Plinius  8 ,  48  und  FeÄus  f.  v.  Gaja  *). 
Von  Otto  des  großen  tochter,  Conrads  herzogs  der 
Franken  gemahlin,  meldet  Ditmar.  merfeb.  lib.  2 :  in  ec- 
clefia  Chrifti  martyris  Albani  in  Moguntia  flebiliter  elt 
fepulta,  cujus  fufum  argenteum  in  ejus  memoria  ibi- 
dem eft  fufpenfum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbreche- 
rifche  frau  mit  der  kunhel  und  vier  Pfennigen  aus  dem 
häufe  weifen  und  war  ihr  nichts  weiter  fchuldig,  wenn 
fie  ihm  auch  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solo- 
tumer  recht  von  1506  bei  Glutzblotzheim  p.  457.  Qh 
nuda  (kunkel)  im  gegenfatz  zu  fpata  bezeichnet  aber 
auch  lex  rip.  58,  18.  das  leben  in  der  knechtfchaft. 

X.    Schere. 

Schere  bedeutet  abfchneiden  der  haare ,  alfo  wiederum 
verlußi  der  freiheit.  Zur  befchimpfenden  Itrafe  wurde 
fthere  und  hefen  getragen,  ein  zeichen  verwirktes  haar- 
fdhnitts    und    ruthenfchlags  **).      An    geringen     wurde 


*)  Aach  Plntarch  qnsBft.  rom.  p.  271 :  ht%no  dt  nalat  xai  tfar- 

*•)  fcorpiv  et  förcipe  etcorietar  et  tondeatur.    Friderici  1.  lex  2, 
feudor.  27,  8^  die  4b«fe  zu  hfrot  n.  haitf , 
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nämlich  die  ftrafe  vollftreckt,  vornehme  kamen  mit  dem 
bloßen  fymbol  davon.  Ob  Heinrich  4.  vor  Gregor  7. 
fich  wirklich  diefem  fchimpf  unterzogen  hat,  laße 
ich  dahin  geftellt,  genug  daß  es  Wilhelm,  malmesb. 
behauptet:  nudum  coram  papa  tenuilTe  fordpes  ac  vir- 
gaSy  indicium  fe  dignum  judicare  tonfura  et  flagellatione. 
Tragen  der  ruthen  (ohne  die  fchere)  wird  in  den  Ur- 
kunden öfter  erwähnt,  beifpiele  bei  Dncange  3,  1061. 
1062  und  Grupen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen,  rechtlo- 
fen  leuten  wurde  zu  fpöttifcher  genugthuung  befen  und 
fchere  dargereicht :  die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit 
raub  hant  verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  git  man  ze 
buoz  ainen  befem  u.  ain  fchaer.  jus  prov.  alem.  304,  16; 
tvene  befmen  unde  en  fchere  is  der  bute,  die  ire  recht 
mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  Vor- 
werken. Sfp.  3,  45.  Des  fymbolifchen  zufendens  einer 
fchere  neben  dem  fchwert  habe  ich  vorhin  f.  168.  ge- 
dacht. Barte  (beil)  und  fchere  drücken  zuweilen  auch 
die  befagniß  peinlicher  gerichtsbarkeit  aus,  weil  mit  die- 
fen  Werkzeugen  ftrafen  vollzogen  werden. 

Y.    Kreujg. 

1.  das  zeichen  des  kreuzes  war  bei  den  grenzen  in 
rechtlichem  gebrauch,  auf  deren  abhandlung  ich  hier 
verweife. 

2.  nächftdem  bedeutet  ein  kreuz  marJctgereditigkeit 
und  weichbildsfrieden ,  gleich  dem  handfchuh.  Beide 
fymbole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuz  aufgerichtet,  woran  ein  handfchuh  hängt,  vgl. 
Kopps  bild.  u.  fchr.  1,  121;  das  ift  noch  das  urkund, 
wo  man  newe  Itadt  bawet  oder  merkt  macht,  das  man 
da  ein  cretUe  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man  fehe, 
das  weichfried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  kö- 
nigs  handfchuch  daran ,  durch  das  das  man  darbei  fehe, 
das  es  des  königes  wille  fei.  Magdeb.  weichb.  art.  9; 
vgl.  Haltaus  214. 

3.  der  kläger  oder  gerichtsbote  fteckt  ein  kreuz  cm  das 
haus  oder  auf  die  fache  des  verklagten  oder  vemrtheil- 
ten  fchuldners.  Svar  die  richtere  &n  gewedde  nicht  ut 
panden  ne  mach  up  enes  mannes  egene ,  dat  alfo  klene 
gilt,  dat  fal  die  vronebode  vronen  mit  eme  crücey  dat 
he  up  dat  dor  fteken  fal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tut 
het  nicht  ut  jene ,  des  it  dor  is ,  binnen  jar  und  dage, 
man  verdelt  ime  fin  recht  daran.    Sfp.  2,  41.    De  oe- 
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erüUfinge^    wenner    fe  van   dem   richter   vorgünt  is,  fo 
fchaU  it  alfo  togan:  de  kleger  fülvefi;  edder  ein  van  finen 
Yorwanden  .  .  .   fchal  nemen  ein  temelik  holt,   dre   elen 
luik  ungeyerlik,   dat  fchal  he  baven  von  ander  fpalden 
nnde  daraver  twer  inftecken   ein   holt   einer   elen   lank 
criäewis  nnde   folker  crütee   dre   edder  fo   vele  em  van 
nöden  fin  to   finer  nodtroft,   unde  Iteken   de  up  de  ge- 
breke  (fache,   worüber  geftritten  wird),  darumme  he  de 
becrützinge  erworven.    fo  ok  dat  holt  edder  balken  edder 
wat  it  fi,  fo  he  bekrüzigen  will,    if  dat  up  einem  hupen 
lege,   fchal   he  nicht  mer  alfe  ein  criUze  darup  ftecken, 
fo  vaft,   dat  it  nicht  lichtlik  van  fik  fülveft  umme  edder 
idfvallen   mach.  .  .  .   Wenner   nu  de  crütee  alfo  van  dem 
kleger  up  de   gebreke  gefteken  fin,  fchal  dat  jegendel, 
dem   de    becrützinge  gefchen  is,    de  crütze  alfo   laten 
fteken  dre  dage  unde  dar  nicht  wedder  feggen,  fe  fin  em 
denne  to  rechte  edder  unrechte  gefteken;  nach  verftrich 
der  zeit  wendet  er  fich  aber  an  den  richter  und  bittet 
um  entfetzung  der  bekreuzigung ,  die ,    wenn  fie  ftatthaft 
ift,  feierlich  durch  ein  auf  dem  platz  felbft  gehegtes  ge- 
richt  vorgenommen   werden  muß,    ift  fie  unftatthaft,    fo 
wird  dem  kläger  der  befitz  der  fache  eingeräumt.      Ul- 
richs regifches  recht  p.  228-242,  vgl.  254.    Swelk  man 
dem  anderen  fchuldich  is,   he  fchal  ene  twe  warve  vore- 
beden  unde   to  deme  dridden  male  mit  wetene.    kumpt 
he  nicht  vore,   he  fchal  ene  upholden  mit  dem  rechte 
o.   fchal  ene  vore  bringen,  ofte  he  ane  were  is;  heft  he 
aver  de  were,  man  fchal  dat  cruce  dar  up  fteken,   wante 
he  vore  kome  u.    rechtes   plege,     unde  ofte  he   denne 
under  deme  cruee  fit  vertein  nacht  dat  he  nicht  engilt, 
de  andere  heft  fine  fchuld  mede  irworven.    leg.  brunMc. 
b.  Leibn.  3,  435.    We   einen   in  overhore  (contumaciam) 
bringen  wel,   de  fchal  deme  voget  bidden,  dat  he  fin  bo- 
del  hete ,  dat  he  deme  dat  crufe  up  dat  Jms  fteke ,   dar 
he  plegt  to  wonende.     leg.  goflar.  Leibn.  3,  507.     Diefe 
bekreuzigung  fcheint  außerhalb  Sachfen  nicht  eingeführt 
gewefen  zu    fein,    obgleich   fie  aus  dem  Sachfei^piegel 
auch   in   den  Schwabenfp.  201,  1.    Schilt,  aufgenommen 
wurde. 

4.  Haltaus  215.  vergleicht  damit,  daß  vor  Zeiten  die  bür- 
gen gebannter  hreueweife  eingerilTen  wurden,  führt  aber 
nur  das  beifpiel  vom  Grimmenftein  an:  capto  electore 
(Joh.  Friedrich  von  Sachfen,  a.  1547.)  arx  deftructa  eft 
a  Lazaro  Schwendio  caefaris  duce ,  fed  ita  ut  decufiaüm 
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ea  ipfa  fieret  deltractio,  es  ward  nur  ein  creua  durchs 
fchloß  hin  gerifien.    Sagittarius  hift.  goüt  p.  32. 

Z.    Span. 

Gerichtliche  übergäbe  eines  haofes  wurde  fymbolifch 
dadurch  bewerkftelligt ,  daß  der  fronbote  einen  fpan  aus 
dem  thürpfoilen  hieb  und  dem  neuen  befitzer  einhän- 
digte. Nürnb.  reform.  a.  1564.  11,  12.  Coburger  Hat.  b. 
Ereyfig  1,  396  (oben  f.  114.)  Der  gantknecht  zeigt  ei- 
nen fpan  vor,  MB.  18,  638  (a.  1499.)  Man  fchnitt  ihn 
auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  gaJgen:  und  wäre  von 
meines  gn.  junkem  von  Eppelftein  wegen  niemand  da, 
fo  mochte  der  gehorfam  einen  fpan  zu  einem  Wahrzei- 
chen aus  dem  galgen  fchneiden  und  folte  darum  nit 
verluftigt  werden.  Mechtelnhaufer  w.  Femboten,  die 
einem  häufe  fich  nicht  ohne  forge  nähern  konnten, 
Heckten  die  ladung  nachts  mit  einem  königspfennig  in 
den  riegel  der  thüre  und  namen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbanm.  Wigand  p.  510.  Ebenfo  verordnet  das  alte 
Gulapingsgefetz ,  wer  die  botfchaft  bringt  foU  drei  ker- 
ben in  thüre  oder  thürpfolten  fchneiden  und  das  fymbol 
des  dingbots  oben  auf  die  thüre  fetzen. 

AA.     Thür. 

1.  eines  haufes  befitz  wurde  angetreten,  indem  der  er- 
werbende in  die  thür  eingieng,  feinen  rechten  fuß  auf 
die  thürfdiwdle  fetzte,  oder  mit  der  rechten  band 
thürpfoßen^  oder  tkürring  oder  thürangel  faßte  oder 
auch  bloß  die  thür  auf  und  zu  that.  Das  hieß  traditio 
per  oßiufn^  per  hafpam:  Roftagus  res  fuaB  tradidit 
Adoni  ejusque  clero ,  accipiens  oflium  et  cefpitem  et  an- 
delanc.  Mabillon  act.  Bened.  fec.  IV.  1,  270.  vgl.  3, 403 ; 
ideo  conltat,  me  Alexander,  filius  quondam  Ardamandi 
(1.  Ardamundi),  ex  natione  bajubaria,  fecundum  meam  Ba- 
jubariorum  l^em  per  feftucam  et  gazonem  et  per  ramos  de 
arboribus  et  per  oflium  domorum  vendidi  et  manibus  meis 
tradidi  atque  inveltivi  tibi.  Ducange  3,  1535  (a.  951);  et 
ipse  advocatus  Regimpert  cum  turma  plurium  nobUium 
virorum  advenit,  et  illum  fupradictum  Amalpert  legali- 
ter  et  per  poflem  et  fuperliminarem  domus  de  jure  fuo 
et  poteAate  in  jura  et  poteitatem  S.  Mariae  ad  Frifingas 
veftivit,  ut  ibidem  perpetualiter  manfilTet,  exeunte  antea 
Amalperto  introdaodt  Regimpertus  advocatus.  Meichelb. 
538  (a.  829);  tradidit  et  veAivit  et  per  durpHeam  et  fe- 
&w^tm  Abi  i^l^  exitum,  alienum  et  fpoliatom  la  omni- 
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bos  dixit  et  onmia  werpivit;  bis  omnibas  firmiter  per- 
actis  itatim  de  bmnibus  rebus  fuis  per  fuperUminarem 
damus  fuae  veMvit  (Ratoldas)  Ercbanbertum  epifcopum 
et  advocatnm  fuum  Beginpertum  et  exivü  ipfe  Ratolt 
traditor  et  intravit  Erchanpertas  epifcopus  et  advocatas 
ejus.  Meichelb.  607  (a.  839);  traditio  per  anaticulam 
(cardinem)  cafae.  formal.  Lindenbr.  pr.  154.  156 ;  per 
oßium  de  ipfa  cafa,  per  ipfum  hoflium  de  ipfa  cafa, 
form.  vet.  Bignon  p.  134.  152;  der  landfifcalis  namb  die 
überantwortung  des  haufes  .  .  mit  dank  an,  fatzte  lieh 
öffentlich  auf  den  ftuel,  thcUe  das  thor  des  haufes  auf 
und  jsu  und  erklerte  lieh  für  einen  jetzigen  befitzer  und 
inhaber  des  haufes.  Braunfchw.  ded.  bei  Haltaus  1785 
(a.  1598);  fo  foU  er  es  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 
nach  einander,  alfo  des  dritten  dinges  fo  foU  der  richter 
mit  ihm  gehen  .  .  da  foUen  ehrhaftige  und  gefeßene  leute 
darbei  fein,  die  da  fehen  und  hören,  das  es  ihm  geeignet 
wird ,  als  recht  ift ,  fo  foU  jener  fprechen :  herr  richter, 
dem  haus  habe  ich  fo  lange  nach  gefolget  mit  rechtem 
gedingen  auch  wißentlichen  und  dem  dinges  warten, 
daß  ihr  mirs  zu  recht  eigen  foUt;  fo  foll  der  richter  an- 
greifen an  das  thürftöckel  oder  an  den  thürring  und 
Q)rechen;  fehet  euch  eigen:  fo  foll  er  ein  urthel  bitten, 
welchen  friede  er  darüber  haben  foU,  fo  foll  man  ihm 
theUen  unfers  herrn  gottes  friden,  des  richters  und  der 
bürger  arm  und  reich.  Freiberger  ftat.  Walch  3,  181 ; 
heilen  angrifen  an  da;  türfiadel  oder  an  den  türrinc 
Schotts  famml.  3,  163;  ilt  es  hufunge,  he  (der  richter) 
fal  im  den  ringk  an  der  thür  in  die  haut  tun.  Fran- 
kenb.  gewonh.  b.  Schminke  2,  740  und  Kopp  1,  500; 
Eatherine  Bockes  husrowe  quam  in  geheget  ding  und 
liet  er  ein  ordeil  finden,  fi  were  ein  erve  angeAorven, 
wu  fe  fik  des  underwinden  fcolde,  dat  fi  rechte  dede? 
do  ward  er  gevunden:  fie  fcoldet  angripen  boven  an 
dem  darflele  unde  neden  an  der  fwdlen.  dat  het  fi  ge- 
dan.  Dreyhaupt  2,  481  (fec.  14.).  Andere  beifpiele  vom 
betreten  der  fchwelle  find  oben  f.  143.  beim  fuß  ange- 
führt. Sprichwörtlich:  den  ring  an  der  thür  laßen, 
bedeutet  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  müßen.  Be- 
lege für  England  und  den  Norden:  fieri  debet  traditio 
per  oßium  et  per  hafpam  five  annulum  et  fic  erit  in 
polleffione  de  toto.  Bractom  de  legib.  et  conf.  angl. 
2,  18.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  ar  köper  iorth  i  Lnnd 
af  annari,  tha  fkal  iorth  fködas  häma  tvith  dör  (daheim 
bei  der  thür,  der  empfanger  faßte  den  pfoAen)   meth 
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gotha  manna  witne.  tha  fkal  fkötning  Itanda.  Lnnder 
Itadtr.  p.  222. 

2.  es  wurden  auch  eide  mit  auf  die  thür  gelegter  hand 
abgelegt;  kann  man  dem  zeugen  kein  buch  in  die  hand 
geben,  heißt  es  im  norweg.  Froftething  .3,  7.,  fo  mag 
er  den  thürpfoßen  faßen  und  fchwören.  Befchuldigt 
man  eine  witwe  unterfchlagenes  gutes:  fa  fueres  ene 
fiaßth  oppa  tha  dreppelle.  lit.  Brocm.  109.  Nam  fiquis 
aut  cupiditatis  illectu  aut  animi  pertinacis  impulfu  men- 
dacio  patrocinari  definiens  faltem  in  armiüa  (auf  den 
thürring,  wenn  die  kirchenthttr  verfchloßen  ift)  jurare 
praefumpferit.  Heiicus  1.  2.  de  mirac.  S.  Germani  au- 
tiir.  angeführt  von  Ducange  3,  1608. 

3.  den  Ripuariern  war  ein  fchlag  mit  der  hand  an  die 
hirchenthür  feierlicher  einfpruch  gegen  den  in  der 
kirche  abzulegenden  eid.  So  verlieht  Rogge  p.  182.  die 
Worte:  ante  ofitum  bafilicae  manum  pofuerit.  lex  rip. 
59,  4. 

4.  den  kirchenthürpfoflen  halten  und  werfen,  vorhin 
f.  61.  nr.  47. 

5.  fCir  wie  heilig  die  thürfchweUe  geachtet  wurde,  lehrt 
der  verbreitete  gebrauch ,  den  leichnam  eines  milTethä- 
ters  nicht  über  fie  zu  fchleifen,  fondem  durch  ein  unter 
ihr  gegrabnes  loch  zu  ziehen;  hiervon  bei  abhandlung 
der  ftrafen. 

BB.    SMüßel 

Schlüßel  find  das  fymbol  hausfraulicher  gewalt;  die  braut 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnung  mit  fchlüßeln 
gefchmückt:  16to  und  hanom  hryiga  luda^ 

ok  kvenv&dir  om  kne  falla.  SsBm.  edd.  72^; 
fie  hiengen  am  gürtel,  und  wie  durch  defien  abnähme 
die  frau  ihre  rechte  aufgibt,  mufte  fie  bei  der  fcheidung 
dem  mann  die  fchlüßel  zurückAellen.  In  der  Sturlünga 
faga  p.  7.  cap.  2  heißt  daher:  enn  ec  man  fä  |)er  af 
hendi  MrlyUana  foviel  als:  ich  will  mich  von  dir 
fcheiden*).  Apud  Gallos  folent  viduae  daves  et  cingu- 
lum  fupra  mariti  defuncti  corpus  projicere  in  fignum 
quod  bonorum  communioni  nuntium  dant.  Pafchafius 
difq.  franc.  4, 10.  vgl.  couft.  de  Meaux  art.  52.  de  Yitry 
art.  91.  de  Ghalons  art.  30.;  daß  diefer  gebrauch  auch  in 
Schwaben  herrfchte,    lehrt  folgende  Urkunde:   item  daß 


*)  loraqa'on  oßoit  les  cU/b  ä  la  femme  o*eftoit  le  iigne  du  di- 
yorce.    Godet  notes  k  la  ooaA.  de  Chaalons  1615  p.  36^. 
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ein  weib  nach  abfterben  ires  ehemannes,  der  mit  fchnl- 
den  beladen  g^wefen,  die  fiMüßel  anf  die  bar  legen 
nnd  darmit  von  hab  nnd  gnet  abtreten  möge.  Fifcher 
erbfolge  2,  213. 

Schon  bei  den  Römern  wnrden  der  neuvermählten  die 
fchlüBel  gegeben,  der  gefchiedenen  abgefordert.  Cic. 
Philipp.  2,  28;  illam  fnam  fuas  res  fibi  habere  jnflit  ex 
daodecün  tabnlis;  daves  ademit,  exegit.  Ambrofins 
epift.  47.  ad  Syagriom:  mnUer  ofifenfa  daves  remifit, 
domnm  revertit.  Nach  altroffifchem  recht,  wenn  fich 
jemand  fchUißd  anbindet,  wird  er  ein  knecht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienft  und  die  gewalt  des  herm, 
delTen  thOr  er  befchlieBt;  fo  könnte  man  auch  die  frau 
für  die  fchlüßeltrftgerin  des  mannes  anfehen. 

CG.    Ring. 

Bingweehfd  ift  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge- 
fchloftenen  eheverlöbnilTes ;  früherhin  fcheint  oft  bloft 
der  bräutigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  ge- 
fleckt zu  haben :  ift  der  finger  beringt ,  fo  ifl;  die  Jungfer 
bedingt.  Eifenhart  p.  99.  Umgekehrt  foUte  man  nach 
den  gedichten  des  dreizehnten  jh.  annehmen,  daß  die 
liebhaber  ringe  empfiengen,  nicht  gaben: 

Tun,  du  folt  ünnecllchen  tragen 

verholne  dln  niuwez  vingerlin.    MS.  2,  26V*. 

wei^  got,  guotes  wtbes  vingerttn 

da;  fol  niht  fenfte  nü  zerwerbenne  ßn.    MS.  1,  72*. 

nim  dtn  glefin  vingerltn  für  einer  küneginne  golt. 

Walth.  50,  12. 

Tun,  ]&  dir  bevolhen  ßn, 

fw&  du  guotes  wtbes  vingerlin 

mugeft  erwerben  u.  ir  gmo;, 

da;  nim.    Parc.  31*. 

er  dructe  an  üch  die  herzogtn 

und  nam  ir  euch  ein  vingerlin  Parc.  Sl\ 

er  zöch   ir    ab  der  hende   ein   guldln   vingerltn. 

Nib.  627,  3. 
in  allen  diefen  ftellen  iil  nicht  von  förmlicher  Verlobung 
die  rede,  nur  von  eingegangenem  liebesbund  oder  trau- 
terem Verhältnis,  welches  auch  dem  wechfelfeitigen  ring- 
geben in  folgender  itelle  des  ungedruckten  bruchftücks 
von  graf  Budolph  E^  vorhergeht: 

d6  da;  fpil  was  irg&n 

die  frowe  gab  ime  &ne  w&n 

Grimm*!  D.  B.  A.  8.  Ausg.  M 
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ein  harte  gnot  vingerlin, 

da;  ftie;  fie  an  die  hant  fin 

und  er  gab  ire  ein  ander, 
wenigftens  gab  die  frau  den  erften  ring.  Dagegen 
kommt  bei  der  wirklichen  Verlobung  und  hochzeit  Sieg- 
frieds mit  Criemhild  (Nib.  568.  569.  570.)  oder  Gifel- 
hers  mit  des  markgrafen  tochter  (Nib.  1617-1624)  gar 
kein  fingerlein  vor.  Vielleicht  war  die  fitte  überhaupt 
undeutfch  und  erft  feit  dem  chriftenthum  eingeführt. 
In  den  altnord.  denkmälem  erfcheint  außer  Olafs  Tryggv. 
faga  cap.  193,  der  Sigriden  einen  ring  fendet,  kein  beifpiel 
(Thorlacii  obferv.  IV.  p.  43.  44.)  und  die  alten  gefetze 
fchweigen  ihrer,  mit  ausnähme  des  langob.  und  weft- 
gothifchen,  in  welchen  fremder  einfluß  leicht  erklärlich 
wäre:  quia  confiderai*e  debet  omnis  chriftianus,  quodfi 
quiscunque  fecularis  homo  parentem  noftram  fecularem 
fponfat,    cum    folo  anntdo  eam  fubarrhat.    lex.   Liutpr. 

5,  1.  (Georg.  1046);  cum  inter  eos  qui  difponfandi 
funt  .  .  .  coram  teftibus  praeceflerit  definitio  et  annulus 
arrarum  nomine  datus  fuerit  vel  acceptus.  lex  Wifigoth. 
3,  3.  Es  üt  bekannt,  daß  der  annulus  pronubus  bei 
den  Eömern  und  hernach  auch  bei  den  Chriften  üblich 
war,  vgl.  Plaut,  mil.  glor.  4.  1,  11.  Plin.  33,  1.  Juvenal. 

6,  25.  Digeft.  24.  1,  36.  TertuUian.  apolog.  cap.  6.*) 
Übergabe  von  grundAücken  gefchah  im  mittelalter  auch 
per  annulum  aureum;  belege  bei  Ducange  3,  1528. 
Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringes  (um 
den  arm  wahrfcheinUch)  unehrenvoll:  fortifGmus  quis- 
que  ferreum  infuper  annulum  ^  ignominiofum  id  genti, 
velut  vinculum  geftat,  donec  fe  caede  hoftis  abfolvat. 
Tac.  Germ.  31;  das  gleicht  der  halfter  oder  lederbinde 
(woQßsta) ,  welche  die  alten  Macedonier  anlegten :  ^v 
oi  nate  xal  negl  Mansdovlav  vö^ko^,  top  fMiidiva 
dnsxtaxota  noX^fuov  ävdqa  mQtsÜS(f^a$  %^r  fpoqßBuiv* 
Ariftot.  polit.  7,  2. 

DD.    Mimee, 

Eine  eigenthümliche  weife  der  freilaßung  galt  bei  den 
falifchen  und  ripuarifchen  Franken,  der  herr  warf, 
fchlug  oder  Meß  von  der  band  feines  knechtes  eine 
kleine   münze  herunter,    dadurch   gieng  diefer  über   in 


*)  auch  decretal.  Gregor.  IX.  Hb.  2.  tit.  23.  cap.  11;  was  be- 
deutet aber  dafelbft  das  deferre  annulos  more  illarum,  qaaepanes 
vendunt?  (a.  1170). 
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den  ftand  der  freien.  Es  wird  nicht  näher  gefagt,  wer 
die  münze  hergab ,  wahrfcheinlich  der  knecht  *) ,  er  bot 
fie  gleichfam  zum  kaufpreis^  den  der  herr,  fie  zu  boden 
fchnellend,  verfchmähte **).  Die  belege  find:  fi  quis 
lidnm  alienum  extra  confilium  domini  fui  ante  regem 
per  denarium  ingenuum  dimiferit;  fi  quis  fervum  die- 
num  ante  regem  per  denarium  ingenuum  dimiferit. 
lex  fal.  30,  1.  3;  fi  quis  libertum  fuum  per  manum 
propriam  feu  per  alienam  in  praefentia  regis  fecundum 
legem  ripuariam  ingenuum  dimiferit  per  denarium.  lex 
rip.  57,  1;  et  nuUus  tabularius  denarium  ante  regem 
praefumat  jactare.  lex  rip.  58,  1;  quod  fi  (fervum 
faum)  denarialem  facere  voluerit,  licentiam  habeat. 
lex  rip.  62,  2;  illuftris  vir  ille  fervum  fuum  nomine 
iUum  per  manum  illius  ad  noftram  praefentiam  jactante 
denario  fecundum  legem  falicam  dimifit  ingenuum,  ejus 
quoque  abfolutionem  per  praefentem  auctoritatem  firma- 
mus.  Marc.  form.  1,  12;  et  poftea  ante  domnum  regem 
jactante  denario  fec.  leg.  fal.  te  ingenuum  dimifi. 
form.  Bign.  46;  nos  vero  manu  propria  noftra  excu- 
Hentes  de  manu  fupradicti  N.  denarium  et  numerum 
(1.  nummum)  et  argentum  (1.  argenteum)  et  aureum 
et  dragmam  et  ßßertium  et  minam^  fecundum  legem 
falicam  eum  liberum  dimifimus  et  ab  omni  jugo  fervi- 
tutis  abfolvimus.  formul.  alfaticae  403^,  jactante  denario 
fec.  leg.  fal.  fervum  fuum  dimifit.  form,  lindenbr.  211; 
noB  vero  manu  propria  nofi^ra  excutientes  a  manu 
Erchanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  lib.  dim.  et  a 
0.  j.  f.  a.  Neugart  440.  (a.  866) ;  imperiali  dignitate  de- 
crevimus,  ut  more  praedecelTorum  imperatorum  et 
regnm  nollrorum  videlicet  a  manu  ipfius  Leuthardi 
denarius  exctdiatur.  .  .  .  ut  a  praefenti  die  et  in  reli- 
quum  idem  Leuthardus  femper  et  ubique  omnibus  locis 


*)  fo  fchließe  ich  auch  ans  den  werten  der  Helle  bei  Heda: 
denariam  efas:  vgl.  leges  Henrici  1.  regis  Angl.  cap.  78:  R  quis 
de  fervitute  redeat  in  liberanii  in  teltem  mannminionis  domino 
fno  30  denarios  reddat,  fc.  pretium  corii  fai. 

**)  im  dritten  capitulare  a.  813.  (Georg.  781. 782)  gefchiehet 
meidung  einer  manumiffio  per  haniradam  (a1.  hantradum),  die 
man  verfacht  fein  könnte ,  auf  das  hier  erörterte  fymbol  zu  be- 
riehen: handradi  (?  r&di)  bedeutet  altn.  einen  bandbeutel,  ein  ge- 
räth  zur  band.  Nur  fügt  ßch  nicht,  daß  fie  in  loco,  qui  dicitur 
ianctum  und  manu  duodecima  vorgenommen  werden  Toll,  es 
wird  alfo  vielmehr  die  freilaBunff  de  manu  in  manum  fein ,  deren 
das  langob.  gefetz  Bothar  225.  (Qeorg.  986)  gedenkt. 

M2 
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liberal!  valeat  uti  propria  poteftate.  .  velnt  nobili  pro- 
fapia  genitas  elTet.  Martene  anecd.  1,  51.  (a.  887); 
fervom  juris  noitd  nomine  Albertum  aftantem  in  con- 
fpectn  noftro  et  fideliom  procerumque  noltroram  manu 
propria  a  manu  ejus  excutientes  denarium  fec.  leg. 
fal.  libertum  fecimus  atque  ab  omni  fervitutis  vinculo 
abfolyimus.  Ducange  4,  470.  (a.  888);  quendam  pro- 
prium fervum  noftrum  Johan  nominatum  in  praefentia 
fidelium  noitrorum  per  excu/Jionem  denarii  de  manu 
üUu8  juxta  leg.  fal.  lib.  dim.  et  a.  o.  j.  f.  a.  Neugart 
658.  (a.  906);  alle  diefe  Urkunden  find  erlaßen  von  frftn- 
kifchen  königen.  Heda  epifc.  traject.  p.  70.  liefert  nach- 
folgendes beifpiel:  qui  ejus  contuitu  famulam  quandam, 
datis,  ut  lex  falica  docet,  in  commutatione  duobus  man- 
cipiis  prius  et  poftea  fecundum  legem  Francorum  denor 
rium  €Qus  excutiens  hoc  modo  fervitutis  vinculo  libera- 
vit.  Und  in  des  Audoenus  vita  Eligii  1,  10:  redemptos 
captivos  protinus  coranr  rege  Itatuens,  jadatis  ante 
eum  denariiSj  cartas  eis  libertatis  tribuebat.  Der  aus- 
druck  homo  denarialis,  zum  unterfchied  von  dem 
chartularius ,  fteht  auch  in  den  capitularien  (Georg.  671. 
1555).  Es  Ut  klar,  daß  diefer  rechtsgebrauch  auf  das 
fränldfche  volk  zu  befchränken  fei,  die  gefetze  keines 
anderen  deutfchen  landes  gedenken  feiner.  Im  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcht  er  auch  beinahe, 
doch  findet  fich  die  formel  noch  in  diplomen  Hein- 
richs 2.  von  1013:  quendam  fervum  nomine  Weran- 
hardi  excu/fo  de  manu  ejus  noltra  manu  denario 
liberum  fecimus  et  ab  omni  eum  fervitutis  jugo  abfol- 
vimus.  Meichelb.  1.  pag.  209.  und  Heinrichs  3.  von 
1050:  Heinricus  imp.  Sygenam  fervam  nobilis  viri  Ri- 
colfi  per  denarium  manu  fua  de  manu  Sygenae  eX' 
cuffum  emancipat.  Lang  reg.  1,  85.  Alfo  bloß  in  kai- 
ferlichen  Urkunden,  die  ihre  vorganger  nachahmten. 
Zuweilen  fymbolifierten  denare  auch  die  Übergabe. 
Ducange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jahrzahl: 
quod  donum  ejusdem  cenfus  continuo,  dum  matutinalis 
mifla  cantaretur,  pofuit  fuper  altare  dominicum  per 
octo  denariosy  in  praefentia  multorum;  quibus  omnibus 
ille  gratanter  aflentiens,  donum  fimul  et  auctoramentum, 
manu  propria  fuper  altare  impofuit  per  unum  denarium 
andegavinum  et  unum  cultellum.  Scheidende  freunde 
pflegten  münzen  (wie  fonit  wohl  ringe)  zu  theilen,  jeder 
behielt  die  halfte:  divifere  fimul  unum  aureum  et  unam 
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quidem  partem  fecum  detulit  Childericus,  aliam  vero 
amicos  ejus  retmuit.  Greg.  tur.  2,  12.  Vgl.  obenp.  129. 
die  fldbula. 

E£.    Stein. 

Kleine  fteine,.  vermuthllch  kiefel,  ein  zeichen  der  Über- 
gabe: et  ad  opos  capituli  cum  quodam  lapide  inveftio  et 
in  poOeffionem  vel  qnafi  induco.  tabular.  Brivatenfe  a. 
1262;  dedit  ecclefiae  S.  Stephani  per  anum  lapidem^  in 
manu  praedicti  abbatis,  qnidqoid  habebat  in  decimis.  eh. 
apnd  Perardam  p.  140;  inveitivit  eum  per  traditionem 
nnios  parpi  lapidis,  xA  moris  efb.  eh.  a.  1394.  ap.  Da- 
cange  3,  1532,  welcher  4,  52.  f.  y.  guerpire  com  lapide 
bemerkt:  fingularis  modus  rei  alicujus  dimittendae  me- 
moratus  in  transactione  a.  1085  ex  archivo  S.  Victoris 
maffil.,  ohne  ihn  mitzutheilen. 

Nach  röm.  recht  konnte  jedem,  der  unberechtigt  einen 
bau  aufführte,  einhält  gethan  werden,  damit,  daß  man 
einen  kleinen  ftein  in  den  neuen  bau  warf;  das  hieß 
novi  opens  nuntiatio;  fpftter  fcheint  der  einfpruch  bloß 
wörtlich,  ohne  fteinwurf,  ergangen  zu  fein,  mufte  aber 
auf  dem  grund  und  boden  felbft  gefchehen:  in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  eft,  ut  confeltim  ab  opere  difcedatur. 
Dig.  39.  1,  5.  Die  einzige  Helle  über  das  Iteinwerfen 
ift,  fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
firagm.  Dig.:  melius  elTe  eum  per  manum  ideft  lapüU 
ictum  (vulg.  jactum)  prohibere,  quam  operis  novi  nun- 
tiatione  (nftmlich  mit  bloßen  werten).  Ob  nun  diefer 
rechtsgebrauch  von  der  zeit  der  Römer  her  bis  ins 
fpate  mittelalter  fich  in  einzelnen  gegenden  fortgepflanzt 
oder  als  eigne  landesfitte  gegolten  habe  ?  das  ilt  die  frage. 
Wenigftens  befchreibt  eine  occitanifche  urk.  vom  j.  1407 
den  ganzen  hergang  umMndlicher :  denuntiabat  novum 
opus  et  in  fignum  hujuscemodi  denunüationis  et  prohi- 
bitionis  per  jactum  unius  lapüli  dixit  in  dicto  novo  opere 
exiftentibus:  denuntio  vobis  opus  novum.  item  per 
jadum  femndi  lapiUi  dixit:  ego  denuntio  vobis  opus 
novum.  item  fimiliter  per  jactum  terüi  lapüli.  Ducange 
r.  V.  nuntiatio  n.  o.  Nach  Groenewegen  de  legibus  ab- 
rogatis  (Amfterd.  1669)  p.  293.  foU  auch  das  fymbol  in 
Brabant  üblich  gewefen  fein.  Dennoch  hätte  es  vorlaufig 
geringen  anfpruch  darauf,  unfern  deutfchen  rechtsalterthü- 
mem  beigezahlt  zu  werden,  wenn  ich  mich  nicht  eines 
fprichworts  erinnerte :  der  teufel  hat  feinen  fiein  darun- 
ter geworfen,    d.  h.  er  fucht   den  begonnenen  bau  zu 
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Hören  und  zu  hemmen.  Volksfagen  handeln  genug  von 
folchen  ßeinen  (deutXche  fagen  nr.  198.  199.  200.  vgl. 
Pertz  mon.  1,  372.).  Hängt  damit  zufammen,  daß  es 
nach  falifchem  recht  befchimpfte,  einen  ftein  über  eines 
dach  zu  werfen?  {lapidem  fuper  tectum  jactaverit  in 
illius  contumeliam.    lex  fal.  77,  1.) 

FF.    Faden. 

Symbolifch  zu  binden  reichte  ein  ewirns  oder  feiden- 
faden  hin.  Dies  kann  ich  zwar  nicht  aus  der  Altelten 
zeit  darthun,  aber  aus  manchen  gebrauchen  der  mitt- 
lem. Nach  dem  Cölner  hofrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
gefangen  gehaltener  dienftmann  des  erzbifchofs  mit  einem 
bloßen  fadenzug  eingefperrt:  quodfi  unus  alterum  pro 
libitu  fuo  fine  jullitia  occiderit  .  .  .  convictus  in  potefta- 
tem  domini  fui  judicabitur;  kann  er  fich  nun  binnen 
jähr  und  tag  mit  des  getödteten  freunden  nicht  abfin- 
den, tunc  advocatus  colonienfis  et  camerarius  eum  in 
Camera,  quae  proxima  eft  capellae,  recludent.  fic  autem 
recludetur:  filum  Itammeum  (1.  ßamineum)  de  pofte  ad 
poftem  per  medium  oftii  tendetur  et  in  utroque  fine 
figillum  cereum  appendetur,  et  cum  fol  in  mane  ortus 
fuerit  oftium  camerae  aperietur  et  usque  ad  occafum 
folis  apertum  Habit,  nachts  wird  von  innen  gefchloßen, 
befuchende  find  zuläßig:  ita  tamen  ut  ingredientes  et 
egredientes  filum  et  figilla  nee  rumpant,  neque  laedant. 
Eindl.  2,  73.  74.  Ähnliches  enthält  das  Hildesheimer 
Mftsrecht:  were  ok,  dat  en  deneitmann  des  bificopes 
hulde  vorlore  ...  he  fcol  an  fine  kemenaden  komen,  de 
fcol  men  befluten  mit  eneme  fidenem  vademe,  dar  ne 
fcal  he  nicht  ut  komen,  he  untrede  fek  der  fcult  mit 
minnen  eder  mit  rechte.  Bruns  beitr.  p.  162.  Auch 
wer^,  daz  ein  fchultheiß  ußblibe  und  die  gerichte  ver- 
fumete,  fo  fal  er  ein  phant  geben  u.  man  fal  in  fetzen 
in  unfers  herm  des  apts  hof  und  in  binden  mit  eime 
feiden  faden  und  in  fchatzen  vor  ein  phunt  phenge 
und  ein  helbeling.  Seligenitätter  fendrecht.  Ein  folches 
binden  mit  feide  wird  auch  bei  der  Zulieferung  fchäd- 
licher  menfchen  (vagabunden)  beobachtet.  Das  gotshaus 
zu  Rot  (in  Baiern)  hat  auch  die  recht,  ob  fach  war  daß 
ein  fchedlich  menfch  herein  in  die  hofmark  kam,  es  fei 
frau  oder  man,  fo  mag  des  gotshaus  richter  nach  feinem 
leib  und  gut  greifen  und  in  annemen  und  bewaren  und 
fol  das  dan  dem  landrichter  kunt  und  zu  wißen  tun, 
wie  er  einen  folchen   menfchen  hab,  das  er  kUn,   er 


einleüung.    [ymhole.    faden.  183 

woU  im  den  antwnrten  aus  der  hofmark  nach  recht  und 
freiheit  des  gotshaus ;  und  in  dreien  tagen  foll  er  den 
fchedlichen  menfchen  dem  lantgericht  oder  feinen  amt- 
lenten,  als  er  mit  gürtel  umfangen  ift,  an  die  außer  falter 
feul  mit  einem  feiden  oder  ewirinen  faden  binden,  (holt 
ihn  der  landrichter  nicht  ab,  fo  laßt  ihn  der  gotteshaus- 
richter  fo  angebunden  liehen)  und  ift  von  alter  alfo  her- 
komen.  Roter  hofmarksfreiheit  (a.  1400.)  Ferner  wur- 
den gebannte  grundftücke  durch  einen  darum  gezognen 
feideifaden  gehegt :  item  diefer  bann  ftößt  an  dreier  her- 
ren  land,  nämlich  an  die  graffchaft  von  Wied,  an  die 
herfchaft  von  Ifenburg  und  an  die  graffchaft  von  Diez, 
und  in  welcher  der  dreier  herren  land  diefer  bann  ftößt, 
als  fern  daß  es  gienge  ein  feiden  faden  darumb  und  foll 
als  frei  fein,  das  ihn  der  bannherr  nicht  zubrechen  foll. 
Selterfer  w.  Im  heldenbuch  find  die  rofengärten  mit  fei- 
denen  faden  umgeben,    Crimhilt: 

fie  het  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 
dammb  fo  gieng  ein  maure,  ein  feiden  faden  fein. 

xmd  Laurias  kleiner  rofengärten: 

darbei  ein  fchönes  gartelein, 
darumb  gehet  ein  feiden  faden.  — 
da;  diu  müre  folde  f!n, 
da;  was  ein  faden  ftdin; 
der  im  den  zebraeche, 
wie  bald  er  da;  rseche ! 

Es  waltet  dabei  noch  etwas  aberglaubifches*),  denn 
auch  in  den  danifchen  Volksliedern  binden  die  beiden, 
um  fich  feßeumachen ,  rothe  feidenfaden  um  ihre  hebne : 

faa  tog  han  en  ßJceiraad,   bandt  om  fin   hielm  faa 

röd.    Kv.  p.  m.  72.    Nyer.  1,  81. 
faa  lagde  han  om  fin  gyldene  hielm  den  ßlketraad 

hin  rode, 
da  hug  nu  Yidrik  Verlandfen,  jeg  haaber  det  fkal 

ei  blöde.    Ev.  p.  m.  421. 
faa  tog  han  en  ßkäraad,  kafter  den  over  hielmen 

röd.    Tragica  18,  44. 


*)  die  Parfen,  wenn  fie  einen  todtenacker  (dakmeh)  anlegten, 
fchlagen  in  vier  ecken  vier  groBe  nägel  ein  und  zogen  eine 
fchnor  von  hundert  goldensn  oder  haumwoüenen  fäden  dreimal 
dämm.  Zendavella,  Eleoker  3,  250*- 258.  Miger  mythol.  lex. 
1,  417. 
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Darf  man  aus  einem  gedichte  Walthers  fchlieften)  daS 
unter  liebenden  der  feidenfaden  eine  jetzt  unbekannte 
bedeutung  hatte? 

welch  wtp  verfeit  in  einen  vaden? 
guot  man  ilt  guoter  liden  wert.    44,  9. 

oder  Tagen  die  worte  bloß :  welche  frau  würde  ihm  das 
geringfte  verfagen,  ein  folcher  mann  ilt  des  heften 
werth? 

GG.    8ea. 

KirchengCiter  wurden  mit  dem  glockenfeil  übergeben: 
veftivit  cum  corday  unde  fignum  tangitur.  Meichelb.  368 
(um  815);  proinde  tranfmißt  Hitto  epifcopus  legaliter 
miflum  fuum  Rubonem  archipresbyterum  ad  ipfum  locum 
Adalhareshufun ,  ut  veltituram  legaliter  accepilTet,  ibi- 
demque  veniente  Rubone  inprimis  Piligrim  per  funiculum 
figni  ecclefiae  legitime  Rubonem  archipresbyterum  veftivit. 
Meichelb.  510  (a.  827.)  Andere  belege  bei  Ducange  3, 
1531.  —  Ein  feü  um  den  hals  trugen  fowohl  folche  die 
fich  auf  tod  und  leben  ergaben,  als  auch  an  gewilTen  or* 
ten  die  freibauem  zum  zeichen  geringerer  knechtfchidft 
oder  hörigkeit.    Haltaus  2140—42. 

HH.     Wagen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ift  zeichen  der  befitz- 
nähme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88  angeführte  fage 
von  Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen;  einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevifche  alluvionsrecht  zwifchen 
Rhein,  Iffel  und  Wael,  nämlich  jeder  eigenthümer  von 
althubigem  am  fluß  belegenem  lande  darf  den  im  waßer 
fich  anfetzenden  grund  (aenfchot  van  fand  u.  lande)  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  fchwer  geladenen 
mißwagen  langfam  und  feierlich  befahren  l&ßt.  Ich 
will  den  hergang  aus  einer  ungedruckten  niederfchrei- 
bung  vom  j.  1541  mittheilen.  So  wie  eenen  waerd  win- 
nen  of  befhairen  will,  die  fall  den  beeren  ofte  amptman 
willigen,  dair  dat  althoevige  land  under  gelegen  is,  dat 
hi  dat  fand  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren 
den  ambtman  dairbi  tho  komen  und  up  dat  althoevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als 
dit  alfoe  gefchiet  is,  fall  hi  gliekfals  den  ambtman  bid- 
den,  dat  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  moige 
befhairen  nae  ftroemrecht  ind  waterrecht,  dat  fall  hem 
die  ambtman  gunnen,  beheltliken  finen  gn.  Ueven  heren 
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fins  rechten,  want  hi  dat  bedinget,  want  des  heren 
recht  is  nutte  unbedingt,  want  oft  faik  were,  dat  die 
perde  a.  waegen  driftich  worden,  weren  li  den  heren 
alfidan  verfiallen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat 
vergoint  heft,  foe  fall  hi  (der  erwerbloftige)  dan  eenen 
wagen  mit  miß  hebben,  als  een  bouwman  den  np  fin 
land  to  fairen  plegh.  in  mit  namen  mit  drie  of  vier 
perden  u.  nit  mere.  und  die  perde  enfullen  nit  wefen 
van  eenen  hair.  Und  die  mift  fall  gelaeden  wefen  np 
die  faelftede  n.  off  die  mift  dair  nit  enwere,  fo  fall  hie 
den  heren  bidden,  dat  hi  im  gunne  den  np  een  ander 
Aede  to  laiden  und  der  menners  ( wagenlenker )  fallen 
twee  wefen ,  die  een  up  dat  vorfte  perd ,  die  ander  up 
dat  middelfte;  und  die  vorfte  fall  hebben  een  vlefch  mit 
win  an  finen  hals  ende  fi  füllen  hebben  weiten  broet 
(waizenbrot)  in  oeren  boefem  und  füllen  dri  werf  in 
den  water  halden  und  die  vorfte  fall  den  achterften 
driemael  die  flefche  dein  (die  weinflafche  geben),  dat  fii 
drinke  end  füllen  irften  van  den  broit  eten  und  die 
flefch  dan  weder  aen  finen  hals  hangen  und  befhaeren 
alfo  den  werd  of  fand,  und  dit  fall  gefchien  bi  klimmen- 
der fonnen.  Und  die  ambtman  fall  bliven  fitten  in  den 
gerichte  mit  finen  gerichtsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
fharunge  gefchiet  is.  und  fall  fitten  upten  oever  van 
dem  althoevigen  lande,  dair  die  waert  af  befhairen  wirt. 
ond  als  die  befhairunge  gefchiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe* 
men  vur  dem  gerichte  und  feggen:  beer  richter,  off 
woe  hie  dan  genoempt  fin  mochte,  hebt  gy  gefehen, 
dat  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  recht  befliairen  hebbe? 
fegt  er  dan  jae,  dat  hie  dat  gefien  heft,  dat  trecket  an 
dat  gericht  u.  gift  dem  ambtman  fin  gelt  u.  den  ge* 
richtsluiden  oer  oirkunde.  —  Eine  in  derfelben  hf. 
nochmals  ftehende  befchreibung  verdient,  ihrer  abwei- 
chnngen  wegen,  ausgefchrieben  zu  werden:  foe  fall  men 
nemen  eenen  waegen  als  een  bouwman  deglichs  plech 
thoe  laiden  mit  miß  u.  mit  perden  als  et  gewoentlik 
is.  und  füllen  der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggen, 
dat  ein  witgraw  perd  bi  der  band  gain  fall,  up  welken 
der  driver  fall  fitten,  die  den  waegen  drift.  item  die 
wtigen^  fds  hie  geladen  is,  fal  men  dan  met  enen  dri- 
ver fonderlich  fonder  hulp  driven  met  perden  gefpan- 
nen  als  gebort  wie  vorfs.  (vorgefchrieben  üt)  op  den 
olthouvigen  lande  und  den  wagen  eens  omme  wenden 
op  denfelvigen  olthouvigen  lande  u.  vertan  te  vaeren 
ter  Aede  men  bevaeren  will  und  den  driver  fall  meq 
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Xchenken,  als  die  vier  raeder  des  wagens  in  dat  water 
fin,  met  weiten  broot  u.  win  u.  dit  ten  eerllen  mael. 
item  den  andern  mael  fal  men  den  driver,  als  die  per- 
den  mit  den  wagen  a.  redern  in  dat  middel  van  den 
waeter  llaen,  noch  eens  schenken  met  win  u.  met  wei- 
ten broot,  onderwilen  fall  hi  tücken  in  dat  water  u.  dan 
fall  hi  een  weinig  vort  vaeren.  item  ten  derden  mael 
fal  di  driver  vort  vaeren  metten  peerden  op  dat  over- 
land  u.  die  raeder  eens  deels  in  dat  waeter  laten  Itan 
end  men  fal  den  driver  den  noch  eens  fehenken  met 
win  u.  met  weiten  broot  und  dan  hi  vortan  op  dat  hoge 
vaeren  und  den  wagen  aldaer  ftaen  laeten  u.  men  fal  cUe 
peerden  affpannen  metten  touwen  (mit  dem  gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen,  die  in  itroom  of  water  Val- 
ien, die  hoeren  den  landheren,  und  die  beere,  die  erft 
niet  aen  en  vingt  of  endoet  befteken,  die  magh  een  ige- 
lick  bevaeren  van  ßnen  althouvigen  lande,  als  hi  dat  na 
waterrechten  bekomen  kan  und  als  hi  dat,  fo  boven  itet, 
bevaren  heft,  mag  hie  dat  uth  doen  paelen  mede  itrooms 
u.  dat  alfo  belitten  u.  beholden.  —  Der  wagen  ift  hier 
nicht  bloß  fymbol,  fondem  zugleich  probe  und  maß  der 
haltbarkeit  des  angefchwemmten  grundes.  So  wird  an- 
derwärts die  dicke  eines  gehauenen  holzltammes  geprüft, 
indem  man  einen  leeren  wagen  darüber  fahrt:  men 
fecht,  dat  men  den  itammen  fchal  crützewis  mit  einem 
luefsenfiger  durch  bohren  u.  fahren  mit  einem  leddigen 
wagen  darover;  brekt  he  denn,  fo  is  idt  men  ein  un- 
recht bröke ;  brekt  he  nicht ,  dat  is  LX  mark  bröke. 
Bugian.  17. 

n.    Pflug. 

Mit  dem  pflüg  wird,  wie  mit  dem  wagen,  neuerworbnes 
land  befahren,  vgl.  f.  87.  88;  herzog  Heinrichs  goldner 
kleiner  pflüg  im  fchoße  erinnert  aber  an  den  goldnen, 
vom  himmel  gefallenen  pflüg  der  Scythen.  Herod.  Mel- 
pom.  5.  Welche  bewandnis  hat  es  mit  dem  ßJbemen 
pflüg  in  folgender  fpäten  Urkunde:  item,  wan  eine 
empfangende  band  über  ein  voll  heckenlehen  abgienge, 
der  foll  der  erwürd.  frau  zu  ElTen  verfallen  fein  mit 
einem  ßbern  plog^  den  zu  löfen  mit  fünf  marken. 
Kindl.  hörigk.  p.  712  (a.  1577.)?  Der  abgäbe  von  pflug- 
geräth  wird  auch  öfter  gedacht:  do  pro  cenfu  unum 
fertonem  ad  caftrum  Werningerode  et  unum  fertonem 
ad  caftrum  Elvingerode  et  ad  quodlibet  caftrum  annua- 
tim  duo   inftrumenta  aratri  ein  plochblad  u.  ein  feegk. 
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Delius  Elbingerode  urk.  p.  22.  (a.  1483);  ein  fech,  ein 
flugblcUt,  zwene  nagelftebe.    ibid.  p.  50  (a.  1505.) 

KE.    StuM  und  tifch. 

Als  rechtsfymbol  hat  der  Auhl,  wenn  er  naher  be- 
fchrieben  wird,  ftets  drei  beine:  drißichil  ftuol,  wie  er 
fchon  in  einer  gloffe  bei  Junius  283  heißt*);  zuweilen 
wird  von  bloßem  ßuhl  und  Jcüffen  gefprochen. 

1.  es  ift  f.  80.  81.  gewiefen  worden,  daß  der  geringfte 
gutsbelitz  durch  den  räum,  worauf  ein  dreibeiniger 
fluhl  itehe,  bezeichnet  werde;  ein  Itück,  das  keinen  ftuhl 
faßt,  ift  des  grundeigenthums  unfähig. 

2.  aber  auch  der  befitz  jedes  andern  grundftücks  wird 
durch  einen  folchen  ftuhl  angetreten;  bei  feldgtiterein- 
wahrungen ,  fagt  Bodm.  438 ,  war  üblich ,  daß  der  neue 
gutsempfanger  vom  gerichte  an  das  gut  begleitet,  dort 
auf  einen  dreibeinigen  ßuhl  zu  fitzen  und  alfo  in  einem 
dreimaligen  fchube  fich  dem  gute  zu  nahern  beordert 
ward;  das  hieß:  in  das  gut  rut/chen.  Allein  ich  kenne 
noch  keinen  beleg  für  diefe  rechtsgewohnheit ,  der  über 
das  vierzehnte  jh.  reichte;  die  alten  gefetze  erwähnen 
ihrer  nirgend,  Ducange  hat  fie  aus  keiner  einzigen  Ur- 
kunde beigebracht  Gleichwohl  ift  gar  nicht  glaublich, 
daß  ein  folches  fjmbol  erft  um  diefe  zeit  begonnen, 
ebenfo  wenig,  daß  es  fich  nicht  auch  fchon  über  das 
ältere  (carolingifche)  Franken  erftreckt  haben  foUte.  Die 
beiden  älteften  belege**)  find  aus  dem  Mainzifchen,  die 
andern  aus  Helfen,  Weftphalen,  Braunfchweig :  pre- 
dictus  etiam  Grafto  fchultetus  una  cum  Hertwino  bur- 
gravio  prenominatus  fratres  in  prelibate  domus  polTeffio- 
nem  mißt  et  locavit  cum  pace  et  banno  per  federn  tri- 
pedem^  prout  Maguntie  confuetudinis  eft  et  juris.  Gu- 
denus  2,  453  (a.  1316);  refponderunt  iidem  jurati  prae- 
habita  inter  fe  deliberatione  diligenti  feorfim,  quod,  af- 
fumta    fibi    una    fede    lignea   tres  pedes   habente    pofita 


*)  Ducange  f.  v.  tripetia,  tripedia:  fedebat  f.  Martinas  in 
feüula  rußicana ,  nt  eft  in  ofibns  feryulorum ,  qnas  nos  Galli 
irip€tias. 

**)  frühere  der  befitzergreifiing  erwähnende  Urkunden  reden 
bloB  von  drei  tagen  und  nachten:  et  pofthac  nos  exuti  de  omni 
re  patema  noftra  reveftivirnus  Wolframmum  monaohum  et  milTum 
ipforum  monaohorum  per  tribus  diehus  et  per  tribtts  noetibu9» 
Neugart  nr.  45  (a.  766.) 
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extra  Judicium,  cum  eadem  fede  .  .  .  tribus  vicibus 
locum  mutando  usque  in  ipfum  Judicium  procedere  de- 
berat.  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jare  .  .  .  ift  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat  fich  zu 
folichem  höbe  laßen  eigen  und  hat  der  fchultheift  des 
gerichts  .  .  .  Heinrichen  in  folchen  hob  gefaft,  gewert 
und  geeignet  .  .  und  hat  das  gedan  in  beiwefen  (der 
fcheffen)  und  hat  den  obg.  Heinrichen  gefall  mit  kuffen 
und  mit  ßule  uf  den  felben  hob.  Euchenb.  3,  101  (a. 
1349);  fo  fal  der  richter  mit  den  fcheffin  unde  gerichtis 
knechten  ufftehin  unde  das  gerichte  nicht  ufgebin  fun- 
dem  mit  dem  cleger  gehin  in  die  hufunge  adir  uf  das 
erbgut  unde  mit  (ich  nemen  einin  fitd  mit  dri  beinen. 
da  fal  he  den  cleiger  uf  dem  erbe  uf  fetzin,  eifis^  ztoi, 
evmi  dritten  mal.  Frankenberger  ftat.  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2 ,  741 ;  in  das  gut  fetzen  mit  JcülJen  u.  mit 
/JwZe,  mit  gerichten  und  mit  rechte  als  recht  iil.    Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  gefeßen  mit  TculJen  u. 
ßule  jar  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  recht  u.  gewonheit  ift. 
Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  üt  man  herunter  in  das 
haus  gangen,  dafelbft  man  dem  hem  fifcaln  einen  ßul 
mitten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  fich  auch  in 
fignum  realis  et  vere  apprehenfae  polTeffionis  aufgefetzt. 
Braunfchw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haltaus  1759 ;  der  land- 
fifcalis  namb  die  tradition  u.  überantwortung  des  hau* 
fes  .  .  .  an,  fatzte  fich  öffentlich  auf  den  ßuel.  ibid.  (a. 
1598)  Haltaus  1.  c. 

3.  weigert  fich  der  richter  einer  vorzunehmenden  be- 
lehnung oder  entfetzung,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie 
zu  fordern,  mit  einem  folchen  ituhl  die  feierliche  hand- 
lung  felbfi;  begehen,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Item  wolte  de  fchulte  einen  nicht  beleh- 
nen mit  einem  hofesguede,  fal  de  nemmen  einen  drei- 
ßcHigen  ßod  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to 
rechte  gebeert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafte  belehnet 
fin ,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w. ; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  wolte ,  fo  foU 
er  nehmen  einen  ßuhl  mit  drei  fiißen  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchuld ,  die  das  gut  thut, 
dreifach  auf  den  ßuM  legen,  an  den  ßuhl  greifen  und 
den  hofleuten  zwölf  pfenninge,  dem  baumeifter  aber  ge- 
ben vier  Pfenninge  und  auf  diefe  weife  foU  er  belehnt 
fein ,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß  belehnt  hatte. 
Schwelmer  hofrecht;  item  of  fake  were,  ein  queme  fin 
gud  to   entfangen  na  des  hoves  rechte  und  des  hoves 
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fchnlte  en  nicht  van  Yrevelmode  belenen  enwolde,  fo 
fal  deigene  nemen  ein  drißelingen  flol  and  fetten  int 
gerichte  und  leggen  op  itlichen  ßaien  des  ßoU  drei  al* 
DOS  und  geven  dem  hove  u.  hoveslüden  ok  fo  yel  und 
dan  fal  hei  fo  Yiol  belent  wefen  met  dem  gude,  gelik  of 
en  dei  fchulte  perfonlik  hedde  belent  mit  hande  u. 
munde.  Schöplenburger  hovesr. ;  item,  fo  der  gefchwor- 
nen  fronen  ein  einem  veftgenoten  (in  gut  nae  diefes  ge- 
richts  rechte  thofchloge,  fo  mag  dei  veftgenote  bi  den 
richter  gaen  und  lin  gut  entfetten  und  dem  gennen,  fo 
eme  lin  gut  hedde  thogefchlagen ,  tho  rechte  ftaen.  und 
fo  dei  richter  den  entfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan 
dei  entfettung  uf  einen  dreißalichen  ßoil,  tegen  der 
vlacke  yam  hael  in  dat  richters  huis  leggen  und  darmit 
fin  gut  entfat  hebben.    Hagener  veitenrecht. 

4.  ftatt  des  ftuhls  ein  tifch  in  folgender  merkwürdigen 
ftelle:  darnach  weilt  man,  wer  laridfiedelgut  jemand  ge- 
liehen h&tte  zu  landliedelrechten ,  der  fol  den  nicht  ver- 
treiben um  eines  lieben  landfiedels  oder  hohem  pfachts 
willen;  üt  es  aber,  daß  derfelbe  es  felbften  nutzen  u. 
bauen  und  felbften  gebrauchen  will,  fo  foU  er  es  ihme 
verkünden  drei  tage  u.  fechs  wochen  vor  S.  Peterstage, 
in  den  eriten  vierzehen  tagen  foUen  fie  die  nachbam 
bitten  in  dem  dorf  unten  u.  oben  feine  beßerung  zu 
achten,  in  den  andern  vierzehen  tagen  foU  er  bringen 
das  gelt,  als  der  hof  oder  pacht  herr  und  dem  hofbau- 
ren,  welcher  einen  tifch  mit  drei  beinen^  awei  aus^ 
wendig  der  fchweüen  und  eins  inwendig  der  fchwd- 
len  des  hofhaus  ftehend  haben  foll.  auf  folchem  tifch 
foU  der  hof  oder  pfachtherr  ihme  das  geld  vor  die  ein- 
gebrachte beßerung  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden ;  wenn  das  gef chehen  ift ,  fo  f oU  er  dem  fein  gut 
einräumen,  das  es  eingeräumet  fei  drei  tag  vor  S.  Pe- 
terstage,  das  bedeuten  die  awei  beine  auswendig  der 
/chwellen.  Altenhafl.  w.  pag.  40.  41.  In  nahverwandten 
fprachen  bedeutet  das  deutfche  ituol  einen  tifch,  fo  das 
litth.  italas,  flav.  ftol. 

.5.  fprichwörtlich  heißt:  einem  den  ftuhl  vor  die  thür 
fetzen,  einen  bisher  zu  fitz  berechtigten  aus  dem  häufe 
weifen.  Vor  alters  fcheint  diefe  fymbolifche  handlung 
wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein,  es  gibt  ficher 
noch  mehr  belegitellen ,  als  folgende:  ob  fich  das  menfch 
.  .  verändert  .  .  fo  möchten  die  kind  im  oder  ir  ein 
fluJU  für  die  ihür   fäeen^   alles  von   altem   herkommen 
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und  hätte  dalTelb  menfch  kein  recht  mehr  in  dem  haus. 
Fifcher  erbf.  2,  281. 

6.  in  zwei  Hellen,  die  bedeutend  älter  find,  als  alle  an- 
ter 2  angefüluten,  liegt  der  nachdruck  nicht  auf  dem 
fymbol  des  ftuhls,  fondem  in  der  einen:  auf  der  dm- 
nächtigen  (efßon:  epifcopus  et  advocatus  illius  accepe- 
runt  ipfam  traditionem,  et  poftea  feßtonem,  juxta  mo- 
rem  Bajovariorum,  adfieri  decreverunt;  hoc  egit  Eri- 
nus  fervus  nodibus  tribus,  Meichelb.  633  (a.  845.) 
Diefer  drei  nachte  fortgefetzte  befitz  könnte  doch  mit 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  zufammenhängen. 
Die  andere  Helle  fordert  zur  feierlichen  befitznahme,  daß 
in  dem  neuerworbnen  grundftück  (häufe)  ein  tifch  auf- 
geßelU  und  gäße  mit  brei  bewirtet  werden:  teftes  di- 
cant,  quod  in  cafa  illius,  qui  fortunam  fuam  donavit, 
nie,  in  cujus  laifam  filtucam  jactavit,  ibidem  nianfi/fet 
et  hofpites  tres  vel  amplius  collegiffet  et  pavifiet  et  ei 
ibidem  gratias  egiflent ,  et  in  beudo  fuo  pultes  mandu- 
ca/fent.    lex  fal.  49. 

LL.     Waßer. 

Ein  trunk  waßers  war  zeichen  der  entfagung;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchleflfchen  urk.  von 
1208.  belegen:  fed  poltmodum  praedictus  Stephanus  ve- 
niens  eam  (villam)  a  Earolo,  filio  Beronis  evicit.  et  ego 
mifertus  Karoli,  juvi  eum,  ut  ipfam  a  Stephane  redim- 
eret,  quam  XIV.  marcis  redemit  et  quod  nunquam  eam 
de  caetero  rehabere  poflit,  julTus  eft  prout  moris  eft 
hauftum  aquae  ebibere.  fed  ego  parcens  verecundiae 
fuae  praecepi  ei  in  cypho  argenteo  medonem  propinari 
et  ebibit  coram  me  et  meis  baronibus  contra  fe  in  te* 
ftimonium.  Sommersberg  1,  819.  Alfo  wohl  mehr  fla- 
vifche  fitte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  in  brunnentcc^er  (oben 
f.  161.)  weiß  ich  auch  fonit,  in  dem  ganzen  deut- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen,  nahe- 
liegenden fymbols.  Unter  andern  Völkern  war  fie  übli- 
cher, in  der  einwanderungsfage  der  Ungarn  wird  z.  b. 
ein  krug  Danauwaßer  gefchöpft,  oben  f.  121.  Bei 
den  Indiem  fchüttet,  wer  etwas  verkauft  oder  verfchenkt 
ein  wenig  waßer  auf  die  erde,  welches  der  empfänger 
mit  der  band  auffaßt  und  trinkt^  anzuzeigen  daß  das 
eigenthum  auf  ihn  übergegangen  fei.  Majers  mytii.  lex. 
1,  175. 
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MM.     Wein. 

Dagegen  wnrde  onftreitig  von  alters  her  in  Deutfchland 
znr  bekräftignng  feierlicher  vertrage  und  bündniffe  wein 
(hier  und  meth)  getrunken,  ja  unter  vielen  theilneh- 
mem  und  zeugen  förmliches  gelag  und  mahl  gehalten. 
Sitte  war  das  vomämlich  bei  friedensfchlüßen ,  ausföh- 
nungen,  erbfchaftstheilungen  und  hochzeiten,  wie  eine 
menge  von  Hellen  in  den  Chroniken  und  fagen  bezeugt, 
z.  b.  denique,  ficut  mos  eft  inter  barbaros,  ad  confir- 
mandum  pactum  foederis  convivium  habebatur  per  octo 
dies.  Adamus  brem.  hilt.  eccl.  3,  20;  nü  fsetti  Högni 
Sörla  vid  fyftur  fina  oc  drucku  fldar  fättar  bikar. 
Sörla  iterka  faga  cap.  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch herkömmlich  und  unerläßlich  wai-,  rechtlich  oder 
fymbolifch  kann  er  doch  nicht  heißen,  allgemein  ge- 
nommen weder  aus  dem  fymbol,  noch  das  fymbol  aus 
ihm  hergeleitet  werden;  er  beruht  in  der  lebensweife 
und  neigung  des  alterthums.  Keines  der  gefetze  for- 
dert den  weintrunk  zur  eingehung  irgend  eines  rechts- 
gefchftfts.  Ich  will  damit  nicht  leugnen,  daß  er  auch 
fchon  in  der  frühlten  zeit  für  gewifle  falle  wahrhaft 
fymbolifche  natur  gehabt  haben  könne;  dies  beweift  die 
vermiTchung  des  tranks  mit  blut,  wovon  hernach  ge- 
handelt werden  foU,  und  manche  heutige  gewohnheit, 
z.  b.  die,  brüderfchaft  durch  wechfelfeitigen  zutrunk 
abzuTchließen.  Im  heidenthum  werden  opfer  mit  jenen 
gaftmählem  verbunden  gewefen  fein. 
Mehr  im  mittelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
und  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  fym- 
bolifche anwendung  des  weintrunks  zur  feier  eingegan- 
gener kaufe;  das  hieß  lUkouf,  winkouf,  fpäter  leitkauf, 
weinkauf*).  Belege  hat  Haltaus  1257.  58.  2057—59  ge- 
rammelt, deren  keiner  das  13.  jh.  erreicht**),  einen 
vom  jähr  1245  gibt  Bodm.  p.  662:  ad  confirmationem 
igitur  omnium  praemüTorum  fratres  vinum  teßimoniale 
dederunt   folempniter;    wir  hänt    trunken    den   uAnkouf 


*)  vom  ahd.  lld,  mhd.  lit,  potus;  für  die  ausbreitung  der 
gewohnheit  zeugen  eben  die  volksmäßig  entftellten  ausdrücke 
leikauf,  lenkauf,  winkef. 

**)  in  den  älteren  beifpielen  hat  weinkauf ,  pecunia  potabilis, 
Tinicopinm  die  verfchiedene  bedentung  einer  abgäbe  (landeminm) ; 
fo  vielleicht  fchon  in  der  freckenhorfber  arknnde  winkdp;  vgl. 
Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256):  yiUanis  in  Hole,  qui  winkouf  biberuni 
vulgare  jus,  quod  lantiidelenrecht  dicitur,  ÜMiet. 


192  eifdeitung.    fyinbole.    wem.    blut. 

fteht  in  einem  gedieht  Lf.  3,  574.  Die  Schweden  fagei 
dafür  köpPcäl  (fchale,  die  beim  verkauf  geleert  wird), 
die  Smoländer  aber  lödköp  (Ihre  2,  64)  wie  auch  im 
jus  bircenfe  6,  5.  giälda  lipköp  gebraucht  wird,  offen- 
bar das  deutfche  wort  und  wahrfcheinlich  aus  dem 
plattd.  lidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  dialect  das  goth. 
leipus,  ahd.  Itd  mangelt.  Das  Helüngborger  Hiadtr. 
p.  222.  gewahrt  löthköp  und  den  gebrauch  bewahrt  das 
jus  Slefvic.  c.  52^  item  fi  biberint  in  ßgnum  emptionis^ 
nihil  dato  ad  manus ,  reddat  potum  commercii  violator. 
die  dänifche  benennung  ilt  vtnkiöb.  Hiermit  hüte  man 
fich  das  in  den  altfchwed.  gefetzen  itehende:  med  vin 
ok  vitne  Möpa  zu  verwechfeln,  welches  den  kauf  unter 
Zuziehung  von  freund  (vin,  fchwed.  yänn.  dän.  ven) 
und  zeugen  fchließen  bedeutet'*'). 

Einen  ganz  andern  brauch,  nämlich  durch  ausgefchüt' 
teten  wein  fich  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  fol- 
gende Helle  des  Parcival,  nur  mülte  freilich  ausgemittelt 
werden,  ob  fie  auch  im  romanifchen  original  fteht,  in 
welchem  fall  kein  deutfches  fymbol  vorläge : 

mtns  landes  ich  mich  underwant^ 

difen  koph  mtn  ungefüegiu  haut 

üf  zucte,  da;  der  tmn  vergoß 

froun  Ginovem  in  ir  fchö;; 

underwinden  mich  da;  l^rte; 

ob  ich  fchoube  umbe  k^rte, 

fö  wurde  ruo;ec  mir  min  vel.    Parc.  4354-60. 
Die   beiden  letzten  zeilen  werde  ich  nachher  benutzen. 
Durch    das    weinvergießen    erlangt   Ither    ein    lantreht 
(Parc.  4592)  d.  i.  recht  auf  das  land. 

NN.    Blut. 

Feierliche  eide,  gelübde  und  bündnilTe  wurden  mit  blut 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  aus  der 
älteiten,  heidnifchen  zeit,  oder  fagenhafte;  dergleichen 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  ich 
führe  fie  reichlicher  an,  um  unferm  alterthum  übel  ver- 
ftandene  vorwürfe  der  rohheit  abzuwehren. 
1.  bei  eingehung  der  brüderfchaft  ließen  beide  freunde 
ihr  blut  in  eine  grübe  (fpor)  zufammenrinnen ,  daß  es 
fich  mit  der  erde  vermifchte.      das   hieß    blanda  blodi 


*)  ein  altfchwed.  fabft.  vinkOp  oder  altn.  vinkaap  in  diefem 
finn  ift  aber  fo  wenig  anfzaweifen,  als  ein  neofchwed.  yftnköp, 
und  ein  nenfchwed.  ▼inkGp.  dem  hoohd.  weinkaitf  nAoligebild«i« 
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faman  Sasm.  edd.  61*  oder  hlodi  i  fpor  renna.  ibid. 
209^,  vgl.  was  oben  f.  118.  119.  beim  fymbol  der  erde 
und  des  rafens  angeführt  worden  üt,  andere  belegftellen 
hat  Ihre  1,  527—528. 

2.  des  fymbolifchen  UtUtrinhens  ^  der  mifchung  des 
hlides  mit  wein*)  thut  keine  deutfche  fage  meidung, 
oder  man  müAe,  was  die  gefta  roman.  cap.  67.  von  ei- 
nem freundesbunde  erzählen,  auf  deutfche  gewohnheit 
zurückführen:  nunquid  tibi  placet  unam  conventionem 
mecum  ponere  et  erit  nobis  utile;  fanguinem  quilibet 
de  brachio  dextro  emittat,  ego  tuum  fanguinem  bibam 
et  tu  meum,  quod  nullus  alium  dimittet  nee  in  profpe- 
ritate  nee  in  adverfitate  et  quicquid  unus  lucratus  fuerit 
alter  dimidietatem  habeat.  Es  war  hibernifche  fitte :  cum 
Hibemi  foedera  jungunt,  fanguinem  fponte  ad  hoc  fu- 
fum  uterque  alterius  bibit.  Gyraldus  topogr.  Hib.  cap. 
22.  p.  743.  und  fcythifche:  oQxta  di  nouvvtah  2xiJ&ai 
iS&€j  nQog  jovg  äp  noticovtat,  ig  xvXma  fuydXtjv  xs~ 
gafkip^y  olvov  iyx^avtsCj  atfka  (fVfß^fjtiayovöh  tdSv  fd 
Sqiua  tafkVOfkivcov ,  tiltpavteg  iniaxh  ij  innafkoptsg  jua- 
XalQfi  CfAixgdv  %ov  (foüfAUTOg*  xal  ensna  änoßdtpavtsg 
ig  Tiji^  ntvXkxa  dxtvditsa,  xal  ii(Swvg,  xai  adyaqkVj 
xal  äxovuop'  inedv  di  tavta  noi^Ccoc^,  xajisvxoyiai 
noXXd,  »äl  insna  dnontvov(f$  avtoi  ts  ol  td  Sqxiov 
noiBi^iksvok,  na\  mv  knoikivmv  ol  nksidtov  ä^ioh.  He- 
rod.  4,  70.  Diefen  eidfchwur  der  Scythen  erzahlt  Lu- 
cian  etwas  verfchieden,  ohne  das  bluttrinken,  aber  mit 
dem  eintauchen  der  waffen :  ivtsfAdytsg  äna^  tovg  da- 
MtvXovg  ivffxaXdl^miksv  %6  al^a  stg  xvXtxa,  xai  td  l^itpfj 
anqa  ßdtpavxtg ,  dfjta  QfA(pÖT6Q0i  iniaxdfjmfoi  niat/ASP 
ovx  ianv  o,  Tt  td  /i£fo  Tovto  ^fldg  dtaXvtfetev  ay, 
Toxar.  37.  Schmieder  2,  49.  Noch  kürzer  Pomp.  Mela : 
ne  foedera  quidem  incruenta  funt,  fauciant  fe,  qui  pa- 
cifcuntur,  exemtumque  fanguinem,  ubi  permifcuere  de- 
gußant  de  fitu  orb.  1,2.  Von  Griechen  und  Cariern: 
tovg  (naXdag)  d/ayövtsg  ig  %d  ütgatonedov,  xal  ig 
6xffi9  %ov  narqög,  xQijT^Qa  iy  fkitSfo  ictfjaap  diJkfpotiqcnv 
twy  (nqa%onid(av  •  fketd  d^ ,  dyhViovtBg  xcetd  Iva  ixa- 
0VOV  fvoy  naiSoaP,  Sötpaliov  ig  tdv  XQfjz^QW  did  ndv-^ 
tmy   di  dul^cX&övug  twv   naidioVj    olvov   ts  xal   vdwq 


*)  o/f^raium  apnd  antiquos  dicebatar  genus  quoddam  potionis 
ex  Tino  et  laBffuine  temperatum ,  quod  Latini  prifci  fanguinem 
aC&r  Tocarent.    Feftus. 

6riinm*8  D.  B.  A.  3.  Ausg.  N 
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iö9ffiq8W  ig  aitov  iiknhOVtSQ  de  fDv  atfkatog 
ndvtsg  ol  inUovqot ,  oitm  d^  ovvißaXov,  Herod.  3,  11. 
Von  Römern :  iqntov  dfiö<Ta$  liiyav  sdo^e  nd<f$  ual  de*- 
pöv ,  dvi^Qwnov  fSfpayivtog  iruCneUfavtag  alfka  ttai 
%cSv  fsnXdyxvnöv  ^ifoytag.  Plut.  in  Poplicola  p.  98.  Pa- 
ris 1624;  fuere  qui  dicerent  Gatilinam,  com  ad  jasjn- 
randum  popularis  fceleris  fui  adigeret,  humani  corporis 
fanguinem  vino  permixtum  in  pateris  circumtalilTe, 
inde  cum  polt  exfecrationem  omnes  deguflavi/fent.  Sal- 
luft.  Catif.  22,  womit  Dio  Caffius  p.  131.  Reimar  zu  vgl. 
Armenifch - iberifcher  gebrauch:  mos  eil  regibus,  quoties 
in  focietatem  coeant,  implicare  dextras  pollicesque  inter 
fe  vincire  nodoque  praeftringere ;  mox,  ubi  fanguis  in 
artus  extremos  fe  eflftiderit,  levi  ictu  cruorem  eliciunt, 
atque  invicem  lambunt;  id  foedus  arcanum  habetur, 
quafi  mutuo  cruore  facratum.  Tac.  ann.  12,  47.  Von 
den  üngani:  tunc  fupradicti  viri  pro  Almo  duce  more 
paganifmi  fußs  propriis  fatiguinibus  in  unum  vas  ra- 
tum  fecerunt  juramentmn.  Anon.  Belae  notar.  cap.  6.  bei 
Schwandtner  1,  6.  Auch  die  Eomanen  ließen  bei  ihren 
bündnilTen  hlut  aus  den  adem  in  einen  hecher  rinnen 
und  tranken  es  gegenfeitig  aus.    Rühs  mittelalt.  p.  323. 

3.  bei  den  be wohnern  der  fchottifchen  infeln  kommt  ein 
bloßes  eintauchen  der  bände  in  hlut  vor:  Hebridianis 
mos  erat,  manus  humano  fanguine  intinctas  jungentes 
communi  voce  jurare,  quando  ad  aliquid  faciendum  fe 
adftringebant.  Boethius  hift.  Scot.  2,  18^.  Dies  gemahnt 
an  das  tauchen  der  fchwerter  in  hlut  nach  Lucian,  der 
fchwerter,  pfeile  und  fpieße  nach  Herodot,  an  die  halla 
fanguinea  der  Römer  (oben  f.  164.)  ja  an  den  rofUgen 
fpieß  in  der  formel  f.  45. 

4.  ich  gedenke  hier  noch  des  altnordifchen  fymbols 
beim  friedensfchluß  nicht  das  blut,  fondem  den  (peitAel 
zu  mifchen:  gudin  höfdu  öfa^tt  vid  pat  fölk,  er  Vanir 
heita,  enn  peir  lögdu  med  fer  friiftefnu  oc  fettu  grid 
&  pä  lund ,  at  |>eir  g^ngu  hvarirtveggiu  tu  eins  Jcers  oc 
fp^ttu  t  hraka  ßnum,  enn  at  fkilna£,  pa  töku  gudin 
oc  vildu  ei  lata  t^naz  pat  griäamark  oc  fköpudu  par 
or  mann,  fä  heitir  Eväfir.    Snorraedda  p.  83. 

00.    Feuer. 

Zündung  und  nährung  des  feuers  auf  einem  grundftück 
war  zeichen  rechtlicher  belitznahme  und  inhabung;  dem 
rechtlofen   wurde    das   waBer  geltopft ,    das    feuer   ge- 
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lofcht  (aqaa  et  igni  interdictio.)  Noch  bis  auf  die  neuere 
zeit  galt  in  einigen  gegenden  Deutfchlands  die  fitte,  bei 
gutsübergaben  das  alte  feuer  zu  löfchen  und  ein  neues 
zu  zünden.  Reklinghaufer  hofrecht  bei  Rive  p.  229. 
Der  in  Ifland  anlandende  Norwege  bemächtigte  fich  des 
ganzen  grundes,  den  er  von  fechs  uhr  morgens  bis 
fechs  uhr  abends  durchreifen  konnte,  wo  die  tagereife 
begann  und  endete  wurde  feuer  entzündet  y  das  hieß  ein 
Itück  land  mit  feuer  umziehen.  Birg.  Thorlac.  auffätze 
p.  312;  eptir  pat  for  pörolfr  eldi  um  landnäm  litt.  Eyr- 
^ygg-  P-  8-  Auch  bei  gekauften  grundftücken :  komit 
hefi  ek  nü  ddi  ä  l^verärland  ok  geri  ek  |>ik  nü  ä  brott 
med  allt  pit,  ok  er  hdgoi  landü  Einari  fyni  minum. 
Vigagl.  cap.  26.  p.  158.  Vermuthlich  wurde  auch  bei  der 
dreinächtigen  fefßion  (vorhin  f.  190.)  fymbolifches  feuer 
unterhalten.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
bert p.  180:  if  an  inveftigation  of  right  be  granted  to 
any  one  by  trufs  and  bürden,  he  ought  to  come  be- 
forehand  with  his  trufs  and  bürden ,  bis  fire ,  and  him- 
felf,  or  his  father  befpre  him  and  making  a  domeftic 
fireplace  upon  the  land,  he  muft  live  there  three  days 
and  nights  without  anfwering  any  one  and  then  let  him 
anfwer.  Bei  heimführung  der  braut  in  die  neue  Woh- 
nung wurde  das  feuer  angemacht  und  ift  wohl  noch 
heutiger  gebrauch  an  verfchiednen  orten. 
In  biegsnoth  und  landesaufruhr  geben  angezündete 
feuer  ein  zeichen  zur  verfammlung;  fo  in  der  Schweiz, 
in  Friesland,  vgl.  Wiarda  wörterb.  p.  28.  f.  v.  beken 
und  lit.  Br.  §.  40.  124.  218,;  daher  auch  die  hafta  prae" 
ufta*)  und  der  angebrannte  ftab  (f.  .164.),  was  uns  auf 
das  folgende  fymbol  führt. 

PP.    Strohwifch**). 

Strohwifche  werden  noch  heutzutage  an  Hangen  auf 
wiefen  und  felder  geiteckt ,  um  üe  zu  hegen  ( hege- 
unfche)  oder  den  weg  zu  fperren  (vgl.  aft,  oben  f.  133.) 
Schm.  1,  318.  f.  V.  pfand  fchaub.  Sie  bezeichnen  auch 
etwas  feiles,  z.  b.  ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grund- 
llück ,    vgl.   brem.   wb.  f.  v.    wiep ,    welcher    gebrauch 


*)  Waffen  mit  hartgebrannter  fpitze ,  tela  praeu/la  legt  Tac. 
ann.  2,  14.  den  DeutTchen  bei. 

**)  ahd.  fconp,   mhd.  fchonp,    agf.   fce&f ;   plattd.   wip   vgl. 
goth.  vaipfl  u.  yipja,  kränz« 

N2 
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fchon  mit  einem  mhd.  gedieht  zu  belegen  iJt:  man 
bindet  roflen  üf  den  fchopf 
einen  wifch  mit  ftrouwe^ 
darumb  da:;  man  fchouwe, 
daz  man  fie  verkoufen  wil.  Lf.  3,  544. 
Nächftidem  befitznahme,  nach  altfranzöf.  recht  faifie  No- 
dale :  le  feigneur  fe  transportoit  für  le  fief ,  y  pofoit  la 
main  et  y  plantoit  un  haton  garni  de  paille  ou  d'un 
morceau  de  drap.  Die  fchaube  wurden  aber  dabei  um- 
gekehrt,  umgedreht,  wie  aus  der  (f.  192.  angeführten) 
ftelle  des  Parc.  folgt.  Zugleich  lehrt  diefe,  daß  die  ftroh- 
wifche  angebrannt  fein  muAen ,  der  rothe  ritter  fagt, 
hatte  ich  mich  mit  fchauben  meines  landes  unterwunden, 
wäre  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.  Alfo  wie- 
der eine  praeuftion  oder  aduftion,  wie  bei  der  hafta,  und 
in  dem  anzünden  der  ftrohwinde  fcheint  die  kraft  des 
fymbols  zu  liegen,  befitznahme  durch  feuer.  Ueber- 
haupt  bedeutet  den  mhd.  dichtem  fchoup  meiftentheils 
gewundnes  ftroh,  das  zum  brennen  beftimmt  üt,  vgl. 
Parc.  154*  kerzlner  fchoup;  Bon.  96,  31.  mit  einem 
fchoube  fuor  er  zuo,  der  katzen  balc  befengter  do;  MS. 
2,  8*  da?  hat  min  herze  als  einen  fchoup  enbrennet. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  ftrohfackel  hran- 
don,  vgl.  Roquefort  f.  v. 

QQ.     Anddang. 

Ich  fchließe  die  reihe  mit  einem  fymbol ,  deffen  ßjin 
und  bedeutung  ich  nicht  errathe,  ungeachtet  es  ange- 
führt zu  werden  pflegt,  wenn  die  germaniften  von  den 
feierlichkeiten  bei  der  übergäbe  handeln.  Es  ift  nur  in 
frankifchen ,  burgundifchen ,  langobardifchen  Urkunden 
vom  9.  bis  ins  11.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  achte  hinaufreichenden  Lindenbrogifchen  formelfamm- 
lung,  nicht  in  gefetzen,  überall  als  fymbol  der  donation 
und  tradition.  Die  gedachten  formein  Hellen  es  mit  der 
feftuca  zufammen:  per  hanc  chartulam  donationis  (tra- 
ditionis)  five  per  feftucam  atque  per  andelangum.  form. 
18.  55.  57.  58.  75.  82.  127.  152,  doch  183.  liehet:  per 
meos  wadros  aut  andelangos.  Selten  findet  es  sich  ganz 
allein,  wie  in  einem  teft.  a.  842.  commendavit  per  fuum 
andelangum,  Ducange  1 ,  427 ;  meiA  find  außer  der  fe- 
fl;uca  oder  ftatt  ihrer  noch  andere  f)Tnbole  genannt: 
dono  legaliter  per  feftucam  et  andelaginem  rem  pro- 
prietatis  meae  (a.  868)  Ducange  1 ,  426 :  per  fiftucam 
wafonem  et  andüaginem.    Ghifflet  lum.  fal.   c.  6 ;    acci- 
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piens  oftium  et  cefpitem  et  andelanc.  acta  Benedict.  2, 
270  (aus  Vienne);  per  feftucam  atque  per  andelangum 
feu  terrae  cefpitem  (a.  925)  Mabillon  ann.  Bened.  3,383; 
per  feftucam  et  andüaginem,  per  guafonem  et  andila- 
gon  (a.  930)  Mabillon  ann.  Bened.  3,  403;  tradidi  per 
wafone  terre  et  fillucum  nodatum  feo  ramum  arboribus 
atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andilanc  (a.  952) 
Muratori  antiq.  2,  257;  per  wafonem  et  feftucam  noda- 
tum feu  ramum  arborem  atque  per  cultellum  et  wan- 
tonem feu  vandüagine  (a.  993)  Martene  1,  347;  tradi- 
^t  per  wafonem  terrae  et  fiftucam  nodatam  feu  ramo 
arborum  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andila- 
ginem  (a.  1079)  Ducange  1,  426;  tradidi  per  wafonem 
terrae  et  fiftucam  nodatu  feu  ramo  arborum  adque  col- 
tellum  et  guantone  fimulque  andüagine.  ibid.  ut  ficut 
per  inftrumenta  kartarum  vobis  tradidi  et  per  quadium 
et  andelugum  (1.  andelagum?)  feu  per  iftas  breves  com- 
memoratum  habui.  Perardus  in  Burgundicis  p.  25;  feu 
per  guadium  et  andelagum.  id.  p.  27;  im  tabularium 
cafaurienfe  fteht  zweimal  anlaggo.  Einige  belege  mehr 
hat  Ducange  4,  1525.  Es  ift  auffallend,  daß  in  den  mei- 
ften  der  ausdruck  andelangum,  andelagum,  andelaginem 
Aets  die  hinterfte  ftelle  bekommt. 
Allein  noch  merkwürdiger  begegnet  in  deutfchen  rechts- 
urkunden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16. ,  ein  abgeleitetes 
verbum;  andelagen^  andelogen*)^  verandelagen  und 
diefe  Urkunden  find  aus  der  Wetterau,  Helfen  und 
Thüringen**),  lauter  gegenden,  wo  vor  alters  fränki- 
fches  recht  galt,  während  in  ahd.  und  mhd.  quellen 
durchaus  nichts  entfprechendes  angetroffen  wird:  andß- 
lagen  u.  bezalen  (a.  1306)  Wenk  2,  261;  geben  u.  an- 
ddagen^  gereichen  u.  geandelagen.  (a.  1353)  Amoldi 
beitr.  p.  6;  geandelaget  u.  bezalt.  (a.  1356)  Gudenus 
5,  237;  gebin  und  verandelogin  (a.  1358)  Kuchenb.  2, 
250;  vorandelogin  (a.  1362)  Lennep  763;  den  (brief) 
wir  ime  geandelagü  han.  (a.  1363)  Arnoldi  1.  c. ;  an- 
delagen  (fec.  14.)  Kopp  nr.  74;  andelagede  (a.  1400) 
Kopp  nr.  31;    anddagen  u.  geben   (a.  1426)   Gudenus  5, 


*)  das  o  weift  auf  ein  ä ,  wonach  andelägen  zu  fch reiben 
wäre? 

**)  nie  aus  Schwaben ,  Baiern  nnd  kaum  Sachfen ;  nur  ein 
braunfchweig.  dipl.  von  1491.  bei  Erath  liefert:  verhandelagen 
u.  geven;  behülpen  wefen  u.  verhandelangen  vgl.  HaltauB  1831. 
ge»de  die  entftellte  form. 
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913;  ver anlogen  (a.  1444)  Kopp  pag.  34;  andelogen^ 
beftellen  u.  geben  (a.  1452)  Bernhard  Wetterau  p.  77; 
die  gerichte  veranddagen  (a.  1455)  Geinsheimer  w. ; 
geben  u.  andelegen  (a.  1462)  Avemann  Kirchberg 
p.  118*);  verandelanwen  l.  verandelauwen  (a.  1479) 
Kuchenb.  5,  103;  da  wart  ön  fente  Jörgen  banir  vom 
keifer  vorandeloget.  Moller  thüring.  chron.  b.  Haltaus 
1531;  um  das  geld  fo  ihm  verhandelaget  war.  Nohe 
bei  Senkenb.  fei.  5,  434.  Seine  bedeutung,  wie  die  tau- 
tologien  lehren ,  ift :  übergeben ,  geben ,  verabreichen  ; 
Erafm.  Albertus  (ein  Wetterauer)  in  feinem  diction.  von 
1540  hat  andelen  miniftrare,  ein  andeler  miniftrans,  an- 
delte  (f.  lieferte)  iteht  bei  Schannat  dient,  fiild.  p.  356 
(a.  1382).  Ein  fubll.  andelage  f.  Zahlung,  darreichung 
habe  ich  bloß  bei  Arnoldi  p.  7.  (a.  1362)  gelefen,  ein 
adj.  andelage  bei  Schannat  diese,  fuld.  p.  22  (a.  1340.) 

Jenen  alteren  ausdruck  hat  nun  Spelman  31*  aus  dem 
agf.  andlang  (continuus,  in  longitudinem  exporrectus, 
vgl.  gramm.  2,  565.  715)  erklären,  nämlich  einen  läng- 
lichen ftock  darunter  verliehen  wollen.  Dann  aber  müAe 
mindeltens  ein  fublt.  gebraucht  fein ,  kein  adj. ,  und 
fteckte  der  begriff  lang  in  dem  wort,  fo  hätte  fich  kaum 
die  nebenform  andilago  gebildet.  Andere,  z.  b.  Schilter, 
gloir.  46*,  nehmen  andelang  für  handelang  und  fehen 
handlangen,  darreichen  darin,  fo  daß  es  traditio  per 
manum  bedeutete,  die  formel  per  feftucam  et  andelan- 
gum  der  mit  halm  und  band  (oben  f.  125.)  gleich  ftände; 
das  heutige  verbum  handlangen  Frifch  1,  411*  ift  be- 
kannt genug.  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durchgängige 
aphärefe  des  h,  foUte  fie  auch  in  einigen  altfranzöf.  und 
lombardifchen  urk.  zuläßig  fein ,  ohne  daß  je  die  echte 
form  handilang  erfchiene,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  felbft  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh. 
würden  dann  ficher  nicht  des  h  entbehren  und  ftatt 
andelagen  fchreiben  handelagen,  was  gerade  nur  in  den 
allerfpäteften  erfcheint.  Wie  hätte,  wenn  urfprüngliche 
compoütion  mit  band  (manus)  zu  grund  läge ,  fich  ein 
verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daß  erft  im  15.  16.  jh.  aus  dem  un- 
verftändlichgewordenen ,  gerichtliche  tradition  bezeich- 
nenden ausdruck  andelagen  ein  falfches  handlagen,   end- 


*)  ein  ganz  verderbtes  adelungsn  (f.    andelugen)    zeigt  eine 
urk.  von  1464  bei  Arnoldi  p.  6. 


eifileit.    /ymbole.    anädang?    fchlußbemerk.       199 

lieh  unfer  handlangen,  das  die  altere  fprache  gar  noch 
nicht  kennt ,  mit  verallgemeinerter  bedeutung ,  gebildet 
worden  ift.  über  den  urfprung  und  finn  von  andilang, 
andilago  werden  wir  dadurch  nicht  im  geringlten  auf- 
geklart. 

Es  ift  feltfam ,  daß  üch  beide  formen  andilagon  und 
andilaginem  in  einer  und  derfelben  formel  (der  aus  Ma- 
bill.  3,  403  beigebrachten)  hintereinander  gebraucht  fin- 
den; die  form  vandilago  (die,  will  man  nicht  v,  u  aus 
vorhergehendem  feu  leiten,  allein  fchon  an  handilago 
zu  denken  hindert,)  gemahnt  ans  ahd.  wendilmere, 
wendilfe  neben  endilmere ,  endilfß  (gramm.  2,  508.  518) 
an  die  redensarten  enteo  ni  wenteo,  enden  und  wen- 
den. Ehe  üch  aber  anderswoher  auffchlüße  ergeben, 
wißen  wir  nicht,  ob  ein  deutfches  nomen  andil,  mit 
weiter  angehängter  endung,  oder  eine  zufammenfetzung 
(etwa  mit  der  partikel  andi)  oder  gar  ein  undeutfches 
wort*)  vorliegt  und  fo  lange  bleibt  uns  auch  der  finn 
diefes  fymbols  verfchloßen.  Aus  dem  zweimal  zugefüg- 
ten pofleffivum:  per  (uum  andelangum,  per  meos  wa- 
dros  aut  andelangos  folgere  ich  höchftens ,  es  fei  auf  die 
perfönlichkeit  des  übergebenden  näher  zu  beziehen  und 
wohl  ein  getragnes  kleidungsftück  oder  waffe  oder  ein 
hausgeräthe;  per  meam  feftucam,  meum  cefpitem  könnte 
niemand  fagen.  Leider  ift  wadrtis  wieder  dunkel;  nach 
Dacange  foU  es  gleichviel  mit  wadium  fein,  was  doch 
fchon  der  zufammenhang  verbietet,  in  welchem  es  die 
formel:  cum  wadris,  campis,  terris,  filvis;  cum  wadris, 
filvis,  terris,  campis  darfteilt,  vgl.  form.  Lindenbr.  18. 
20.  50.  58. 


Schlußbemerkungen  eum  vierten  capitel. 

1.  durch  diefe  abhandlung  find  die  deutfchen  rechtsfym- 
bole  nicht  erfchöpft ,  ich  habe  einzelne ,  die  mir  unwich- 
tiger fchienen  weggelaßen  und  werde  andere,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs,  die  überfendung  bedeutfamer 
thiere,  im  verfolg,  wo  die  gelegenheit  dazu  ift,  anführen. 

2.  es  fcheint  befonders  lehrreich  und  kann  unvorausge- 
fehene  ergebnilTe    herbeiführen ,    auf  das  landfchaftliche 


*)  andilago  fchiene  gebildet  wie  cartilago,  cnnilago,  fimilap^o, 
toffilago,  Hefte  fich  fo  alten  wOrtern  eine  barbarifche  formation 
an  die  feite  ftellen. 
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der  einzelnen  fymbole  zu  achten.  So  habe  ich  fränki- 
fchem  recht  den  halm ,  denarius ,  dreibeinigen  ftuhl  and 
andelang  zugefchrieben ,  ßtchfifchem  den  hut,  bairiTchem 
das  Ohrenziehen.  Die  macht  und  der  einfluß  folcher 
partikularfymbole  überdauert  den  der  gefetze,  aus  wel- 
chen fie  herftammen;  nachdem  die  lex  Bajuvar.  längit 
außer  kraft  war ,  erhielt  fich  noch  im  zwölften  jh.  die 
aurium  tractio  in  denfelben  landftrichen ,  wo  jenes  ge- 
fetz waltete  oder  in  der  fprache  blieb  der  ausdruck  an- 
delagen  eingefchränkt  auf  die  gegenden ,  welche  vor  al- 
ters unter  fränkifchem  recht  geftanden  und  den  fymbo- 
lifchen  andelang  gebraucht  hatten.  Nur  daß  bei  folchen 
beftimmungen  die  unvolUtandigkeit  und  ungleichzeitig- 
keit  der  quellen  vorficht  empfiehlt  und  irrthümer  ent- 
fchuldigt. 

3.  von  großer  Wichtigkeit  ift  mir  fodann  der  nachge- 
wiefne  zufammenhang  verfchiedener  deutfcher  fymbole 
mit  römifchen  und  griechifchen ,  der  chrenecrud  mit  der 
herba  pura,  des  angebrannten  ftocks  mit  der  hafta 
praeufta ,  des  ohrenziehens  mit  dem  aures  vellere ,  des 
chattifchen  rings  mit  der  macedonifchen  binde.  Er  be- 
llärkt  die  gleiche  verwandfchaft  einzelner  formein  und 
maße  (cap.  2.  3.)  und  die  familienähnlichkeit  deutfcher 
fprache  mit  denen  des  alterthums  überhaupt.  Dagegen 
giebt  es  fymbole ,  die  fich  gar  nicht  bei  andern  Völkern 
zeigen ,  z.  b.  der  gebrauch  des  wagens,  des  feidenfadens, 
wie  unter  den  maßen  der  hammerwurf.  Wir  fehen 
auch  aus  der  vergleichung  fremder,  welche  fymbole  das 
chriftenthum  und  die  mildere  fitte  nach  und  nach  ab- 
fchafite;  dahin  gehören  die  graufamen  oder  heidnifch 
fcheinenden  mit  blut,  waßer,  feuer,  während  die  un- 
fchuldigeren  mit  erde,  laub  und  gras  länger  hafteten. 

4.  fämmtliche  fymbole  fallen  ungefähr  in  drei  hauptar- 
ten: folche,  die  Übertragung  von  grund  und  boden, 
folche ,  die  perfönliche  verhältniße  (freiheit ,  ehe ,  kind- 
fchaft)  und  folche,  die  eid,  gelübde  oder  bündnis  be- 
treffen. Wenige  bleiben  zurück,  die  fich  nicht  in  diefe 
eintheilung  fügen,  z.  b.  die  berufung  des  volks  in  kriegs- 
nöthen  durch  fahne ,  hut ,  pfeil ,  fpeer.  Unter  den  drei 
hauptarten  ift  aber  die  erfte  bei  weitem  die  bedeutendfte 
und  zahlreichfte  und  man  kann  fagen ,  daß  die  meiften 
deutfchen  rechtsfymbole  es  mit  der  auflaßung  und  ein- 
weifung  liegendes  eigenthums  zu  thun  haben. 
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5.  manche  fymbole  gehören  für  beftimmte  falle,  oft  aber 
fcheinen  nach  zeit  oder  gelegenheit  mehrere  zugleich 
auf  denfelben  fall  gerecht,  z.  b.  ein  grundftück  konnte 
fo  gültig  mit  dem  halm  als  mit  dem  rafen  oder  itein 
übergeben,  die  belehnung  fowohl  mit  dem  handfchuh, 
als  mit  dem  Aab  oder  der  fahne  vollzogen  werden. 
Doch  hatte  vielleicht  feltner,  als  wir  es  uns  denken 
mögen,  hierbei  wähl  und  Willkür  itatt.  Vieles  nämlich 
ordnete  fich  fchon  nach  den  völkerfchaften ;  der  Gothe 
adoptierte  durch  den  hart,  der  Nordmann  durch  den 
fchuh,  der  Langobarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  dem  denar.  Anderes  richtete  üch  nach  ftand  und  ge* 
fchlecht ;  fürften  bedienten  fich  nicht  immer  derfelben  fym- 
bole, deren  geringe  leute,  frauen  hatten  oft  andere  fym- 
bole nöthig  als  männer.  Endlich  durften  für  denfelben 
act  fymbole  cumuliert  werden,  wie  hauptfächlich  die 
fränkifchen  formein  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander aufzahlen.  Zum  theil  kann  es  wirklicher 
Überfluß  gewefen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhaufung  in 
der  fache  begründet,  z.  b.  wer  ein  ganzes  gut  mit  gras, 
halm,  zweig  und  Itein  aufgab,  that  es  in  rückficht  auf 
wiefen,  acker,  garten,  walder  und  gebaude,  aus  wel- 
chen es  beftand;  doch  konnte  andre  mal  ein  zeichen  alle 
diefe  gegenftande  umfaßen. 

6.  urfprünglich  find  die  fymbole  ficher  nur  zwifchen 
den  betheiligten  felbft  angewendet  und  gewechfelt  wor- 
den, fpäter  drängten  fich  bei  mehreren  der  richter  und 
der  gerichtsbote  ein.  Das  flieht  in  Verbindung  mit  der 
ausdehnug  der  richterlichen  gewalt  überhaupt;  zu  ei- 
nem gefchaft,  welches  die  freien  in  alter  zeit  unterein- 
ander mit  allen  von  der  volksfitte  geforderten  feierlich- 
keiten  begiengen,  mußten  fie  nach  und  nach  das  gericht 
zuziehen,  bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefchafte 
an  fich  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie 
durch  feine  eigne  förmlichkeit  erfetzte.  So  empfangt 
der  richter  den  hut  aus  der  band  des  veräußernden  und 
reicht  ihn  dem  erwerbenden,  fo  nimmt  der  richter  den 
halm  auf  und  übergiebt  damit  (oben  f.  121.  126),  felbfl: 
der  könig  (f.  122);  der  verkaufer  liefert  den  rafen  in 
die  bände  des  villicus,  diefer  erfl^  in  die  des  käufers 
ff.  113);  der  könig  ftößt  den  denar  von  der  band  des 
freizulaßenden ,  früher  brauchte  es  bloß  zu  gefchehen 
coram  rege;  der  richter  reicht  an  der  thüre  den  ring 
und  geleitet  den  auf  dreibeinigem  fl^uhl  einrutfchenden. 
Der  frohnbote   fchneidet  fpan  u.  kreuz    und  greift  an 
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dem  geren,  wie  der  römifche  lictor  mit  der  virga  frei- 
laßt (f.  128).  Je  jünger  die  beifpiele ,  defto  merklicher 
der  einfluß  des  gerichts,  obgleich  er  auch  fchon  bei  fehr 
alten  ftatt  findet,  ja,  wenn  die  handlung  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommen  werden  foU,  werentlich 
eintreten  malte. 

7.  einige  fymbole  find  doppelfinnig,  haben  bald  eine  Har- 
kende ,  bald  beraubende  kraft ,  nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  gefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende, 
z.  b.  der  getragene  fliab  ift  ein  zeichen  der  gewalt,  wenn 
ihn  königsboten,  der  refignation,  wenn  ihn  gefangene, 
verwiefene  und  dienftboten  tragen;  der  handfchuh  ein 
zeichen  der  begabung  und  begnadigung,  aber  auch  der 
aufkündigung. 

8.  Der  unterfchied  zwifchen  fymbol  und  der  fache,  die 
zum  maße  dient,  üt  f.  HO  auseinandergefetzt,  doch  ha- 
ben einige  maße,  z.  b.  der  hammerwurf,  der  fpeerwurf 
zugleich  etwas  fymbolifches. 

9.  mehrere  handfchriften  des  Sachfenfpiegels  find  mit 
erläuternden  büdem  verfehen,  deren  einzelne  man  fchon 
durch  Grupen  und  Dreyer  kannte,  ü.  F.  Kopp  hat  fie 
genauer  abgehandelt  und  mitgetheilt,  endlich  Mone  und 
Weber  fich  das  verdienft  einer  voUftftndigen  herausgäbe 
erworben.    Diefe  bilder  find  von  zweierlei  art. 

Die  eine  ftellt  uns  wahrhafte  aber  längft  bekannte  rechts- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  fächf.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  üt,  kann  die  clalTe  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo ,  wie  der  lehnsherr  die  fahne  hält, 
wie  der  mann  feine  hände  zwifchen  die  des  herm  faltet, 
die  Übergabe  des  handfchukes  (taf.  5,  4.  Kopp  1,  78.), 
das  fingerRxecken  beim  eide.  Es  fragt  fich  nun,  ob 
nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  fymbolifche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp.  unberührt  läßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetzt? 
hierauf  werde  ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  ift  die  zweite  art :  der  Zeichner  fieht  fich 
genöthigt,  zur  anfchaulichmachung  der  rechtsfttze,  eine 
menge  ganz  abftracter  oder  wenigftens  im  gemälde  un- 
darftellbarer  begriffe  und  handlungen  zu  verfinnUchen. 
Hierzu  erfindet  er  ftändige,  immer  wiederkehrende  ty- 
pen, wobei  ihn  aber  mehrere  beweggründe  leiten.  Ei- 
nigemal kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  verftänd- 
liche  gebärden  zu  ftatten:    legen  der  band  auf  den  mond 
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taf.  4,  7.  5,  1.  bedeutet:  fchweigen,  nicht  reden,  wie 
wir  noch  jetzt  den  finger  auf  den  mund  legen;  abwen- 
den des  gefichts  taf.  5,  1.  bedeutet:  nicht  anerkennen. 
Auch  ilt  wohl  der  zeichenfprache  jener  zeit  mehr  als 
der  heutigen  zuzutrauen,  einige  der  folgenden  gebärden 
können  gleichfalls  gemeingut  gewefen  fein.  Sprechen, 
fehen,  hören  wird  ausgedrückt  durch  fingerdeuten  auf 
mund,  äuge,  ohr  2,  8.  3,  2.  5,  1.  6,  7.  32,  2.  Kopp  1, 
54;  der  fatz  des  lehnrechts,  daß  des  neugebomen  foh- 
nes  ftimme  in  den  vier  wänden  des  haufes  gehört  wer- 
den foUe  (oben  f.  75.)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkeln,  mit  auf  das  ohr  deutendem  finger  5,  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  ganzen  band  17,  2.  bedeutet 
umgekehrt:  nichts  davon  gehört  haben.  Hält  jemand 
den  einen  arm  mit  der  andern  band  feit ,  fo  weigert  er 
fich,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7.  vgl.  Kopp  1,  54.  80.  oder  den 
linken  mit  der  rechten  2,  5.  3,  5.  26,  8.  29,  4;  faßt  je- 
mand auf  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  1,  5.  1,  6. 
fo  hindert  er  diefen.  In  folgenden  fallen  geht  aber  der 
maier  kühner  zu  werke,  hat  ein  und  derfelbe  mann 
mehr  als  eine  handlung  vorzunehmen,  deren  jedwede 
an  der  band  bezeichnet  werden  muß,  fo  gibt  er  ihm 
mehrere  arme,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  fünfe  6,7; 
eben  fo  drückt  er  den  leiblichen  bruder,  im  gegenfatz 
zum  Jlief bruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  1.  7,  2;  ei- 
nem verfetteten  (Sfp.  3,  16.  17.  18)  fteckt  ein  fchwert 
im  hals  6,  3.  16,  8—10.  17,  1.  17,  6.  Kopp  1,  129;  ei- 
nem, dem  das  gut  abgeurtheilt  ift,  umgibt  etwas  grünes 
den  hals  5,  4.  vgl.  Kopp,  1,  78.,  der  es  eine  gabel  nennt, 
vielleicht  foU  es  ein  ftück  rafen  fein.  Einfach  und  ver- 
Itändlich  iJl  die  bezeichnung  des  tags  durch  die  fonne, 
des  monats  durch  den  mond,  der  fahrenden  habe  durch 
vieh,  des  heergewätes  und  der  gerade  durch  fchwert 
und  fchere  16,  7.  vgl.  Kopp  1,  73.;  fchwieriger  die 
darftellung  des  gedinges  (der  anwartfchaft)  durch  einge- 
fchloßene  ähren  2,  7.  2,  8.  3,  1.  3,  4.  4,  8.  Kopp  1,  71., 
ich  denke,  daß  das  einfchließende  ein  faden  fein  foll, 
den  wir  oben  f.  182.  als  das  fymbolifche  band  kennen 
gelernt  haben,  diefer  faden  hindert  den  berechtigten, 
die  ähren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,  fie  find  für  ihn  et- 
was zukünftiges;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine 
grüne  rofe  oder  blume  ein  urtheil?  26,  6.  34,  13.  Kopp 
2,  14.  hängt  es  zufammen  mit  einer  fprichwörtlichen 
redensart,  mit  dem  alten:  unter  der  rofe  reden?    Deut- 
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lieber  wird  der  friede  durch  eine  lilie,  gebrochner  durch 
eine  gebrochne,  daxgeftellt  U,  9.  15,  6.  15,  8.  Kopp  1, 
96.  2,  20.  fo  wie  ftäbe  und  zepter,  die  oben  eine  lilie 
tragen  (23,  7.)  fymbol  der  befriedigung  find.  Endlich 
hilft  fich  der  maier  auch  mit  wortfpielen,  indem  er  den 
begriff,  wofür  ihm  das  zeichen  gebricht,  durch  das 
zeichen  einer  andern  darfteilbaren  fache,  die  ähnlich 
lautenden  namen  hat,  auszudrücken  fucht,  z.  b.  den 
begriff  fcheffenbar  durch  ein  beigegebenes  fchiff  (fchef, 
fchep)  27,  3;  oder  biergelde  durch  eine  biergelte  (kü- 
bel)  27,  3.  29,  5.  vgl.  Kopp  1,  123.*)  Ich  muthmaße, 
daß  auch  die  wunderliche  darftellung  des  wettens  oder 
weddens  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  folchen  wortfpiel  beruht, 
die  wettenden,  d.  h.  die  in  wette  (gerichtliche  geldftrafe, 
mulcta,  emenda)  verfallenen  faßen  ihr  gewand  und  he- 
ben es  am  arm  auf,  zugleich  thut  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  empfang  nimmt  24,  10.  24,  11.  25,  1,  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  handlung  felbft  war  eine  folche  ge- 
bärde ficher  fremd,  aber  gewedde  hieß  mulcta  pignus 
und  gewede  (genauer  gewfide)  veftimentum  **).  Kopp 
1,  120  dachte  dabei  ans  lat.  componere.  Treffender 
kennzeichnet  das  melTer  (fachs)  den  Sachfen,  wenn 
fchon  damals  die  fitte  des  melTertragens  nicht  mehr 
characteriftifch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildern  des  Sachfenfpiegels  die  fym- 
bolik  erfter  art  kaum  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheint  auch 
die  der  zweiten  art  nicht  von  belang  für  die  aufhellung 
unferer  rechtsalterthümer.  Der  maier  ftellte  durch  zei- 
chen rechtsfätze  dar,  deren  inhalt  gar  nichts  zeichen- 
haftes an  fich  hat  und  practifch  ohne  alles  f)Tnbol  er- 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren  gefchah  durch 
Worte,  nicht  durch  gebärden,  der  äugen  und  ohren- 
zeuge  erklärte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deutete 
nicht  mit  dem  finger.  Wenigftens  müAe  aus  gefetzen 
oder  Urkunden  erft  bewiefen  werden,  daß  eine  förm- 
liche Weigerung  oder  hinderung  durch  aufaßen  des  arms 
bewerkftelligt  wurde ,   es  ift  nicht  unmöglich ,   allein  un- 


*)  diefer  witz  ift  auch  der  heraldik  nicht  fremd;  manche 
Wappen  bieten  folche  an  fich  immer  falfche  beziehnngen  zwi- 
fchen  zeichen  und  namen  dar. 

**)  wedde,  gewedde  (pignus,  mulcta)  wäre  goth.  vadi,  ahd. 
wetti,  mhd.  wette,  agf.  ved,  altn.  ved,  das  mittellat.  vadium;  ge- 
wgde  (vellis)  hingegen  ahd.  kiwäti,  mhd.  gewsete,  oder  unabge- 
leitet ahd.  wät,  goth.  v8ds,  altn.  väd. 
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wahrfcheinlich.  Enthauptung  war  eine  rechtliche  ftrafe, 
begreiflicherweife  aber  ein  fchwert  durch  den  hals  kein 
rechtsfymbol.  Das  gedinge  konnte  nicht  wirklich  einge- 
fchloßen  oder  eingefädemt  werden,  der  Zeichner  verrath 
bloß,  falls  meine  muthmaßung  wahr  ift,  bekanntfchaft 
mit  deutfcher  rechtsfymboUk ,  indem  er  fleh  des  fadens 
bediente. 

So  urtheile  ich  im  allgemeinen ;  es  bleibt  übrig  einzelne 
bilder  zu  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre 
fymbolik  der  zweiten  art  angehöre  oder  der  erften,  letz- 
teres nämlich  fo  zu  verliehen,  daß  der  erfinder  der 
bilder  wirkliche  und  gangbare  rechtsfymbole  dargeftellt 
habe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  werte  ge- 
denkt. Gedächte  er  ihrer,  fo  würden  die  bilder  unbe- 
denklich zu  den  fymbolen  erfter  clalTe  fallen.  Daß  aber 
zur  zeit  der  abfaßung  des  fpiegels  und  weit  fpäter  noch 
in  Sachfen  fymbole  galten,  von  welchen  das  rechtsbuch 
fchweigt,  ift  unbeftreitbar.  Zum  beifpiel:  die  übergäbe 
mit  torf  und  zweig;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangen- 
bergifchen  beitrage  hält  einer  deutlich  das  rafenßüch 
mit  eingeftecktem  a/?,  und  auf  mehrern  bildem  der  hei- 
delberger  hf.  bietet  der  übertragende   den   belaubten  aß^ 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp.  1,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  thürangel,  das  öffnen  der  thüre  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  burg^Aor  1,  10.  find  unleug- 
bares rechtsfymbol.  Bedenklicher  fcheinen  folgende 
fälle: 

a)  auf  einer  menge  von  bildem  findet  fich  das  zeichen 
des  halms,  oder  wohl  richtiger  der  ähre^  denn  es  ifi; 
nicht  die  feftuca,  fondem  der  lange,  fchlanke  culmus  mit 
der  fpica  dargeftellt,  auch  keine  einzelne  ähre,  immer  ein 
büfchel  von  mehrem,  wenigftens  dreien,  vgl.  2,  7.  2,  10. 

4,  6.  4,  7.  6,  1.  6,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  30, 
11.  Der  ßjin  ift  eigenthum,  erbgut,  der  erbe  faßt  die 
fthren,  er  tritt  die  erbfchaft  an.  Ich  kann  mich  nicht 
entfchließen ,  hierin  unfer  oben  abgehandeltes  fymbol  der 
feftuca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht  aufge- 
AeUt  zu  haben,  daß  der  fränkifche  halmwurf  in  Sachfen 
nngebräuchlich  war,  und  wie  fehr  unterfcheidet  fich  der 
ritus:  der  halm  war  ein  ftück  ftroh,  wurde  von  dem  bo- 
den  aufgenommen,  gereicht  oder  geworfen  (gefchoßen),  er 
bekräftigte  fowohl  den  über  ein  grundftück  gefchloßenen 
vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erbantretungen  fand  er 
niemals  Aatt,    ich  wüfte  nicht,    daß  nach   fränkifchem 
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recht  ein  erbe  ab  inteftato  zu  feftucieren  brauchte  (der 
todte  erbet  den  lebendigen.  Eifenhart  p.  327)*).  Der 
maier  kann  und  will  demnach  keine  feltucation  darfteilen. 
Er  laßt  ahren  neben  einem  todten  auffprießen  **) ,  zum 
zeichen,  daß  es  üch  von  delTen  hinterlaßenem  eigen  oder 
lehen  handle;  der  dem  das  gut  heimfallt,  faßt  die  ahren 
an ,  zum  zeichen ,  daß  er  und  kein  andrer  zu  dem  gute 
recht  habe  2,  10.  4,  4.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  Ebenfo 
bezeichnen  auch  in  andern  fällen  die  aus  der  erde  wach- 
fenden  drei  ahren  lehen  oder  erbe;  die  eingefädemten 
ahren  gedinge,  d.  h.  anwartfchaft  darauf;  deuten  auf 
ftehende  ahren  3,  6.  andere  beziehungen  auf  das  gut. 
Wie  könnte  hier  ein  wirkliches  fymbol  der  übergäbe  ge- 
meint fein?  wo  diefe  der  Zeichner  fchildert,  bedient  er 
fich  richtig  des  fächfifchen  rechtsfymbols ,  nämlich  des 
aftes  3,  2. 

b)  tafel  29.  8.  Kopp  1,  127  wird  die  freilaßung  eines 
dienft  oder  eigenmannes  dargeftellt,  der  herr  wirft  mit 
einem  Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  fliegt 
in  der  luft,  das  andere  halt  er  noch  in  der  band.  Kopp 
erinnert  vorfichtig  an  den  langobard.  pfeil,  Weber 
nimmt  ihn  als  ausgemacht  an.  Keine  fpur  leitet  darauf, 
daß  die  alte  manumifTio  per  fagittam  fpäter  noch  in  ir- 
gend einem  deutfchen  lande  gegolten  habe.  Allein  das 
inftrument  kann  kein  pfeil  fein,  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen darftellungen  des  mittelalters  ßnd  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gefchoßen;  die  fpitze  iit  hier  nicht 
hakicht,  gekrümmt,  fondem  dreieckig.  Dies  dreieck  fin- 
det fich  genau  fo  an  der  pergamenturkunde  29,  3.  Kopp 
1,  126.  wo  es  ein  fiegel  ift.  Ich  halte  es  auch  29,  8. 
für  ein  fiegel  mit  rothen  b&ndem  oder  fchnüren,  wo- 
durch es  an  die  freilaßungsurkunde  befeftigt  wird  (ma- 
numiffio  per  chartam.)  Der  maier  verfinnlicht  auf  diefe 
weife  feinen  gegenftand  ganz  deutlich,  ftellt  aber  kein 
wirkliches  rechtsfymbol  dar;  auffallend  wäre  nur,  daß 
er  das  fiegel  werfen  läßt,  er  will  anzeigen,  daß  die 
Urkunde  von  dem  werfenden  aus  auf  den  andern  über- 


*)  verfchieden  iH  die  erbeinfetzung  eines  fremden,  wovon 
f.  121  oder  die  erbtheilong,  wovon  f.  123.  geredet  wurde ;  da  konnte 
feltacation  vorkommen. 

**)  anders  82,  6.  6.  7.  wo  die  ahren  nicht  aus  dem  erdboden, 
fondem  aus  dem  gewande  des  todten  hervorftehen.  hier  Üb  von 
keinem  eigen  die  rede,  es  foll  angedeutet  werden,  daB  der  mann 
ßuf  dmn  fM%  gellorben  ift.    Sfp.  8,  90. 
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geht,  nach  dem  geworfen  wird;  weniger  anfchaulich  fein 
würde,  wenn  der  herr  bloß  die  beliegelte  Urkunde  in  der 
hand  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner  gar  daran,  den 
begriff  des  freilaßens  (manumittendi)  durch  ein  werfen, 
fakren  laßen,  mittere  genauer  zu  erreichen  und  fährt 
darum  der  freigelaßene  weg?  denn  der  freigelaßene 
konnte  gehen,  wohin  er  wollte. 

Refultat  meiner  unterfuchung  ift :  für  die  erläuterung  der 
rechtsfymbole  find  diefe  bilder  ganz  geringfügig;  für  die 
kenntnis  der  alten  trachten,  waffen  und  wappen  fpreche 
ich  ihnen  ihren  werth  damit  nicht  ab,  auch  zeigen  fie, 
wie  man  fich  damals  -  auf  allgemeines  fymboliQeren  ver- 
ftand  und  es  verdient  immer  erforfcht  zu  werden,  ob  fie 
ihren  urfprung  erft  der  abfaßung  des  fächf.  rechtsbuches 
im  anfang  des  13.  jh.  verdanken,  oder  fich,  wenigfi^ens 
theilweife,  auf  frühere  verfuche  gerichtlicher  maierei 
gründen. 


CAP.  V.     ZAHLEN. 

In  dem  deutfchen  recht  treten  unverkennbar  zahlver- 
hältnifle  vor,  welche  fich  auf  die  beftimmung  der  fachen, 
Zeiten  und  handlungen  beziehen.  Ich  will  nicht  mit  die- 
len verhaltniiTen  fpielen,  fondern  einfach  anmerken,  was 
ich  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
werth  fcheint.  GewilTe  grundzahlen  find  in  der  alter- 
thümlichen  eintheilung  des  landes,  der  wohnplätze  und 
anderer  gefellfchaftlicher  einrichtungen  nachzufpüren  und 
haben  eigene  benennungen*)  veranlaßt.     Vorerft  ift  der 

*)  eine  hauptftelle  darüber  findet  fich  in  Refens  ausgäbe  der 
kennfngar;  der  Überficht  wegen  mag  ^e  hier  liehen,  madr  heitir 
1  hverr;  ia  ef  2  eru;  f>arp  ef  8  eru;  4  eru  flfruneyU;  fiockr  6 
menn;  fotU  ef  6  era;  7  ^Uay^^n;  8  bera  dmaili»  fkor ;  nautar 
em  9;  tigir  ef  10  era;  arir  eru  11;  12  eru  toglöd;  j)y$  eru  13; 
/«rd  eru  14;/««rfr  er  J)at  er  15  hittaz;/«&i  eru  16;  fdkn  eru  17; 
€arrMr  f>yciga  övinir  {)eim  18  moetir;  neyti  hefr  fa  er  19  fylgir; 
dröa  eru  20;  ßegnar  eru  SO;  fdlk  eru  40;  fylki  eru  50;  /afnadr 
em  60;  /orvar  eru  70;  öld  eru  80;  her  er  100;  Ijdr  heitir  lands- 
i61k.  Wenn  auch  diefes  lange  nach  Snorri  niedergefchrieben  und 
auf  die  alliteration  berechnet  iH  (denn  die  anlaute  aUer  benennun- 
gen  binden  fich  mit  denen  der  zahlen)  fo  fcheinen  doch  alte  Über- 
lieferungen zu  gründe  zu  liegen,  wie  die  vergleichung  mit  dem  be* 
ßatigen  wird,  was  ich  aus  den  altdeutfchen,  angelfäclJl  gefetzen  und 
fonfther  anführe. 
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gebrauch  einzelner  zahlen,  dann  die  Verbindung  mehre- 
rer zu  betrachten ;  es  wird  fich  aber  ausweifen,  daß  fchon 
die  einzelnen,  fofem  fie  nicht  aus  multiplication  erwach- 
fen,  in  zwei  theile  und  zwar  ungleiche  zerfallen,  derge- 
italt  daß  einer  geraden  baüs  eine  ungerade  zugäbe  ^  einer 
ungeraden  eine  gerade  beigefügt  zu  werden  pflegt.  Hier- 
aus folgt,  daß  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebraucht  und 
gefordert  werden.  Aus  demfelben  gründe  hat  auch  die 
bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  gehalt*).  ClafBfch  für 
das  deutfche  recht  find  III.  VII.  IX.  Übereinftimmungen 
aus  fagen  und  gedichten,  fofem  fie  fich  nicht  aufs  recht 
beziehen,  können  der  großen  menge  wegen  hier  nicht  er- 
wähnt werden. 

A.  Dreizahl  (aller  guten  dinge  sind  drei).  Beispiele  : 

drei  ßämme:  Herminones,  Ingaevones,  Eftaevones.    Plin. 
drei  ßände:    nobiles,    ingenui,    fervi.    Tac.  Germ.  25; 

primus,  medianus,   minofledus,   lex  alam. ;   optimates, 

medii,  fervi. 
tres  faciunt  collegium.    drei  männer  bilden  ein  contüber- 

mum,    lex  fal.  45 ;    vgl.  lex  rip.  34.  64.   (oder  3  +  3 

-f-  3  +  1  =  10?);    fagibarones  plus  quam  tres  efle 

non  debent.    lex  fal.  57,  4.**) 
drei  gäße.    hofpites  tres  fufcipere.    lex  fal.  49. 
drei  knocken,    tria  ofla.    lex  fal.  20,  5. 
drei  ßuMbeine.    vgl.  f.  80.  189.     TQtnotfg  xcctd  wig  tqstg 

XQÖPovg  fMxvuvö(i€Vog.    Suidas  f.  v.  t^. 
drei  jsaunßecken.    tres  virgae  unde  fepes  fuperligata  eit, 

tres  cambortae.    lex  fal.  36,  1.    lex  rip.  43;  vgl.  den 

dritten  itaken  im  zäun.    Wendhager  bauerr. 
drei  äße  am   zweig,    vgl.   f.  132.;    dem   wortfinne  nach 

ift  der  zweig  zweitheilig,  vgl.  das  altn.  tae.    Biöm  2, 

400^ 
drei  gepfianzte  bäumchen  ins  dritte  blatt  oder  laub  liefern. 

markordn. 
drei  ßränge  am  ftrick.    femrechtsformel  p.  558. 


*)  ich  kenne  nur  wenige  ausnahmen,  man  durfte  in  feltnem 
{alle  Jßlbander  fchwören,  d.h.  mit  einem  eideshelfer.  lex  alam.  6,  1. 
biyav.  1.  3,  1;  in  der  lex  fal.  und  rip.  ift  davon  kein  beifpiel; 
in  den  weisthümern  bisweilen  die  beftimmung  von  swei  fu£  breite. 

**)  nach  den  kenntngar  machen  drei  leute  ein  dorf  ({)orp), 
Tgl.  das  lat.  trüfus.  Niebuhr  1,  309.  An  welches  deutfche  wort 
der  compilator  des  fal.  gefetzes  bei  contuberniom  gedacht  haben 
mag? 
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drei  find  frei:  drei  ftücke  obft,  rüben  mag  ein  vorüber- 
gehender nehmen.    Schmeller  1,  409. 

drei  thiiren  im  haus:  llofahurd,  bürshord,  eldahüshui'd. 
Gulap.  p.  344. 

drei  tifche.  dem  könige:  thri  bord  nppe  halda.  Oitg. 
eghn.  1.  1,  2. 

drei  feuer  im  haus.    Gnlap.  p.  376. 

drei  fpäne,  oben  f.  174;  drei  hcdme^  oben  f.  127. 

drei  garben :  item  ein  fuhrmann ,  der  über  weg  kommt 
gefahren,  der  mag  drei  garben  gegen  dem  ftück  fo- 
dem  (füttern)  und  die  orte  (was  das  vieh  übrig  läßt, 
brem.  w.  3,  272)  in  dem  weg  liegen  laßen;  wenn  er 
die  orte  auf  das  ilück  würfe  oder  die  garben  auf  fein 
voer  (fuhrwerk),  foll  er  umb  brüchte  und  fchaden  an- 
gehalten werden.    Bochumer  landr.  §.  47. 

drei  hüben.    Sfp.  3,  81. 
drei  eichen  am  gerichtsplatz. 

drei  marken:   caballum  per  tres  marcas  oftendere.    lex 

rip.  75. 
drei  weißer.    Fifchbacher  w. 
drei  meeresweUen.    oben  f.  67. 
drei  hiße:  den  dritten  bi;  gelten.    Parc.  51. 
drei  fußfloße  aushalten.    Delbrücker  landr.  7,  2. 

drei  fcKläge:  langer  drier  flege  (hätte  der  tag  drei 
fchläge  länger  gewährt)  Iw.  7406;  die  richtere  fal  to 
deme  erften  male  dre  ßege  flan  an  ene  burch.  Sfp. 
3,  68;  drei  fchläge  und  hiebe  thun.  pro  excol.  1,  166 
oben  f.  97);  dies  üt  der  wildbann  in  dem  bruche, 
der  do  gehört  gein  Lorfch.  der  geht  an  dem  weften- 
gebel  an  zu  Beengen  und  geht  das  oberite  geleift  of 
an  die  bergftraße  bis  an  den  Neckar  und  zu  Nuwen- 
heim  in  den  Neckar  drei  ruthenfchläge.  Lorfcher  wildb. 
Dahl  p.  61;  drei  fchläge  mit  dem  hammer.  waßer- 
gerichtsw. 

drei  warte,  geiftliche  follen  beim  fchwören  drei  wort 
oder  me  im  evangelium  lefen.    Bodm.  p.  642. 

drei  rufe,  z.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrei ;  item 
da  einer  zehendland  hat,  der  foll  das  kom  aufdielen 
und  wan  er  mit  dem  wagen  komt  u.  der  zehende 
nicht  abgenomen  wäre,  foll  er  hinten  auf  das  herch- 
ftell  gehen  flehen  und  rt4fen  drei  nial:  zehender  hole 
den  zehenden!  u.  alsdan  fein  kom  wegfahren  u.  den 
zehenden  liegen  laßen.    Bochumer  landr.  §.  7.  ähnliche 
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fchreie  und  rufe   im  Sweinheimer  vogtr.     Eöfchinger 
ehaftding  u.  a.  m. 

drei  fragen:  zu  der  erften,  zweiten  und  dritten  frag  im 
fcheffenltul  ftillfchweigen  u.  nichts  weifen  wollen.  Ba- 
benhäufer  mark  b.  MeichJher  2,  673. 

drei  eeugni/fe^    tria  teftimonia  lex  fal.  76 ;  drei  eide,  oben 

f.  117. 
drei  gerichte.     per  tres   mallos.    lex  fal.  praefatio  u.  42, 

2,  3.  per  tria  placita.    lex  fal.  43,  6.    per  tres  manitas. 

lex  fal.  53,  2.    per  tres  vices.   lex  fal.  55.    eine  werve, 

ander  werve,  dridde  werve.    Harzer  forftding.  2. 12. 17. 

per  ternas  vices.    lex  bajuv.  17,  2.**) 

drei  ungebotene  gerichte.     beifpiele   unten  bei  abhandlung 

der  gerichte. 
drei  nöthe.    Fw.  172  (raub,  brand,  diebitahl). 

drei  ßrafen.  häufig  wird  dem  Verbrecher  wähl  gegeben 
von  drei  ftrafen  eine  auszulefen. 

drei  bodfall.    GulaJ).  435. 

drei  jähre,  drei  jähre  u.  drei  tage.  Upl.  vidherb.  2,  6. 
drei  winter.    Gutal.  p.  5.  9. 

drei  tage,  per  triduum  placitum  fuum  cuftodire.  Mar- 
culf 1,  37.  Greg,  turon.  7,  23.  drei  tage  behalt  man 
einen  galt. 

drei  nachte,  oben  f.  187.  190,  vgl.  tribus  noctibus.  lex 
fal.  40.  priar  naetr  Saem.  edd.  101*  102^  104^  Egilsf. 
698.    at  pridja  momi.    Saßm.  119\ 

Änmeriungen.  1)  nicht  feiten  wird  das  zweite  durch  den 
begriff  der  mitte  ausgedrückt,  z.  b.  optimates,  medii, 
servi;  de  prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  fal.  2.; 
fo  im  frief  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  und  heim- 
fuchungen:  thi  hägefte,  middelfte,  thredde  (letAe).  Fw. 
345.  386.  397. 

2)  zerlegt  lieh  die  dreiheit,  fo  erfcheint  fie  ftets  entfprun- 
gen  aus  2+1  (nie  aus  1  +  2)  z.  b.  duas  partes  et 
tertia  pars,  lex  fal.  53,  3 ;  jswene  flege  u.  einen  ftich  wi- 
der den  wint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  246.  318 ;  vorkommen 
mit   der   handhaften  that,    mit  zetergefchrei  emer  und 


*)  vgl.  die  f.  15 — 25  angeftihrten  trtlogten. 

**)  fo  gebiete  ich  nun  recht,  recht,  recht;  zum  erllen,  zum  an- 
dern und  zum  dritten  male.  Stadtoldendorfer  hegeger.  §.  2.  p.  142. ; 
bitten  zum  erft«n,  andern  u.  dritten,  vleißig,  vleiftiger  a.  aUervleiftigA. 
Schannat  dient,  fuld.  p.  213  (a.  1498.) 
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eins  fächf.  weichb.  ait.  16.  37;  tialdru  ftena  fkal  tvai 
iord  grafva,  thridia  a  leggia.  Veftg.  bygd.  2;  jswei  tifch- 
beine  foUen  auswendig  liehen,  eins  inwendig  (oben  f.  189); 
jnoei  theile  des  holzes  hinter  dem  berg  hauen,  das  dritte 
vorwärts.  Altenhafl.  w. ;  de  hat  die  wildjaget  zwen  dage 
und  der  voget  den  dritten.  Celler  hubengerichtsw.  In 
der  alliteration  folgt  auf  zwei  näher  itehende  ftäbe  der 
dritte  in  weiterer  entfernung  und  im  meifterlied  auf  zwei 
gleiche  ftollen  der  abgefang.  .Mit  diefem  princip  hängt 
zufammen,  daß  in  der  organifchen  fprache  der  zweite  nie 
fo  heißt,  fondern  der  andere,  alter  (der  zweite  erlte); 
die  beiden  erften  werden  lieh  verbunden  gedacht. 
3)  ganz  auffallend  herrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
von  Wales;  fall;  alle  beftimmungen  ordnen  fich  nach 
tri(iden. 

B.     ViereaM. 

vier  orte,  man  fol  in  heifchen  an  vier  orten  der  weit, 
ollen,  weiten,  luden,  norden.  Witzenhäufer  formel  b. 
Kopp  nr.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochter 
gewalt  thut,  der  wird  geviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  bäum,  18  fchuh 
hoch  über  die  erde  gehängt.  Rugian.  238.  Daher  die 
häufige  landtheilung  in  viertel.  Außerhalb  der  vier 
wälde :  der  erft  wald  ift  Switzer,  der  ander  Humelwald, 
der  dritt  Schwarzwald,  der  viert  Pehamer  wald.  Pei- 
tingauer  ehehaft  §.  20 ;  reifen  über  die  vier  waßer  oder 
über  die  vier  wälde.  Bülfrigheimer  w.  außerhalb  den 
vier  Wäldern  und  gemärken  des  lands.  Gemeiner  2, 31 
(a.  1342.)  vgl.  die  redensart:  einen  über  da?  vierde 
lant  minnen.    Friged.  9®. 

vier  ecken  und  wände,  de  quatuor  angulis  terrae,  lex 
fal.  61,  1.  vgl.  oben  f.  115.  117.  thera  fiuwer  hernana 
hwelik  (quatuor  angulorum  quilibet)  Af.  100;  fwa?  le- 
bet in  den  vier  wenden.  Wh.  1,  2»;  mit  den  vier  fall- 
thoren  oder  feldthoren  befchließen.    Lengfurter  w. 

vier  wege.  durch  das  alte  England  fchnitten  vier  große 
wege:  Ermingeftrete ,  Ikenildftrete ,  Watlingftrete  und 
Fofle ;  herre  u.  vogt  auf  den  vier  ßraßen.  Obembrei- 
ter  w.  Auf  dem  quadrivium,  der  wegfcheide,  wurden 
verfchiedene  rechtsfeierlichkeiten  vorgenommen:  in  qua- 
drivio  cum  retorta  in  pede  fepeliri.  lex  rip.  72 ;  ma- 
numilßo  in  quadriviis:  ducat  fervum  in  quadrivium  et 
thingat  in  guadia  et  giüles  teftes  ibi  ünt  et  dicat  üc: 
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de  qmtuor  viis ,  ubi  volueris  ambulare ,  liberam  habeas 

poteftatem.    lex  Rothar.  c.  225. 
vier  pfähle,    binnen  feinen  vier  pfählen ;  in  fin  vier  palen 

liggende  befloten,    binnen  fin  vier  ftapelen.    pro  excol. 

1,  165. 
vier  fieine.    binna  tha  fiuwer  ftenon.    Af.  280;  binnen  de 

veer  ftene.    Pufend.  app.  3,  88. 
vier  bänke   des   gerichts.     belege  hat   Haltaus  92.    vier 

fchirme.  Dreieicher  w.    vier  fchime.  Erbacher  w. 
vier  gerichte.    per  quatuor  mallos  praefentem  faciat.    lex 

fal.  61,  2.  d.  h.  an  vier  verfchiednen  gerichten. 
vier  ßäbe :    et  ibidem    (in  mallo)   quatuor  fuftes    alninos 

fuper   Caput  fuum   frangere    debet    in  quatuor  partes. 

lex  fal.  63. 
vier  Pfenninge,    häufige  abgäbe. 

Änmerhungen.  1)  der  gebrauch  diefer  zahl  läßt  fich  in 
unferm  recht  mit  der  häufigkeit  der  zahl  drei  gar  nicht 
vergleichen  und  würde  faft  wegfallen,  wenn  nicht  der 
einfluß  der  vier  himmelsgegenden  auf  die  landeseinthei- 
lung,  wege  und  gerichtsplätze  einige  beftimmungen  nach 
fich  zöge.  Selbft  die  gebrochnen  vier  ftäbe  beziehen  fich 
darauf,  fie  werden  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen. 
2)  zuweilen  fcheint  die  vier-  aus  der  dreizahl  durch  hin- 
zufügung einer  neuen  clalTe  entfprungen  (3  +*1)  z.  b. 
die  vier  jahrszeiten,  vier  ungebotnen  gerichte  aus  den 
alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7.  vier  ecUe  not  und 
auch  das  frief.  gefetz  fiuwer  nedfchin  Fw.  150.  angibt, 
die  lex  fal.  9,  6  und  Vifigoth.  2.  1,  18  (Georg.  1870) 
zählen  nur  dreie  auf.  3)  nach  den  kenningar  fordert  ein 
gefolge  vier  männer.  (4  eru  föruneyti^  fahrgenoßenfchaft) ; 
im  Deutfchlender :  gaft^  dat  fint  vier;  zwo  rottß  oder  ahte 
man.    Trift.  6895.  9332. 

C.  Fünfzahl.  FloJcr  bedeutet  im  altn.  einen  häufen 
von  fünfen,  vgl.  Gulap.  manh.  4;  cum  quinque  nomi- 
natis  juret.  lex  alam.  38,  1.  53.  56,  1 ;  fünfe  werden  auch 
wohl  in  weisthümem,  als  zahl  der  urtheilfinder  genannt: 
und  wer  irr  würde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer  und  fünf  oder 
fiben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervindent  auf 
ir  gewißen,  das  ift  recht  und  fol  dapei  pleiben.  Alten- 
münfterer  vogtr.  Fif  gude  eikentelgen-  Nortrupper 
markged.  §.  20.  Horfeler  nothholting;  vif  garve  iewel- 
kem  perde.     Sfp.  2,  12;    fich   auf  fünf  fchritte  nähern. 
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Helfanter  w.  Sonit  entfinne  ich  mich  eben  keiner  Ver- 
wendung diefer  zahl  in  unferm  alten  recht,  und  da  fie 
nicht  aas  4  +  1  ( eher  aus  3  +  2  ? )  erklärt  werden 
kann,  fcheint  das  in  Ordnung. 

D.  SecksjgaM.  Nach  den  kenningar  der  begriff  von 
fvüt.  In  folgender  Helle  des  Sweinheimer  vogtrechts 
heißt  es:  item,  wan  das  brach  ußgibt,  fo  mag  ein  apt 
mit  (es  knechten  (er  alfo  der  fiebente)  u.  (es  achfen 
oder  hepen  fes  tage  (eine  wochelang,  ohne  fonntag)  vor 
haawen;  außerdem  keine  anwendung,  auch  find  3  +  3, 
4  +  2,  5  +  1  gleich  unzuläßig,  alfo  7  —  1. 

E.  Siebenzahl. 

Sieben y  fagen  die  kenningar,  füllen  eine  ßgtiy  fiebeti 
ein  convivium.  lex  fal.  46,  1*);  fielen  heißen  im  an- 
gelf.  noch  diebe.    lex  In.  12. 

fieben  (cheffen.  feptem  fcabinei  ad  omnia  placita  praeelTe 
debet.  capitul.  b.  Georg.  667.  908.  1354.  1559.  vgl. 
Maurer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachimburgii  lex  fal.  53, 
3.  60,  1.    rip.  32,  3. 

feven  havede.    Eindl.  hörigk.  382  (a.  1324.) 

fi^en  zeugen^  daher  der  ausdruck  beßd>enen,  iiberße- 
benen. 

fiebe^i  fchuh.  vor  gericht  erfcheint  jeder  freie ,  der  an 
grund  und  boden  fiAen  fchuh  hinter  fich  und  vor 
fich  befitzt;  mit  bloßer  zahl  ausgedrückt,  was   oben 

'  f.  80.  81.  die  redensart  von  dem  ftellen  des  dreibeini- 
gen finihls  enthalt,  das  Grenzenhaufer  w.  forderte  dritt- 
halb fchuh.  ßfben  fuß  höher  aufhängen.  Wigand  ferne 
450.  den  farg  nennen  die  dichter  das  haus  von  ßcben 
fußen.  Friged.  3996.  MS.  1 ,  98\  **)  Zaunftecken  fie- 
ben fchuh  lang.    Becheler  w. 

f%d)en  eichen  am  gerichtsplatz. 

fieben  zäune,  die  frau  über  fieben  erbzäune  tragen; 
gleich  oft  fi;eht  in  den  weisthümern:  über  neun: 


*)  daß  hier  auch  vier,  fünf  and  feohs  leate,  deren  zahl  den 
begriff  des  contubemiums  überrchreitet,  ein  convivium  bilden,  be- 
tätigt mir  die  jnriftifche  bedentungslofigkeit  jener,  es  war  kein 
ausdruck  dafür  da,  der  gefetzgeber  mufte  fie  irgendwohin  rech- 
nen. Merkwürdig  ift  aber  fchon  beim  Capitolinus  in  der  nachher 
angeführten  Helle  feptem  ein  convivium ;  für  /Dan ,  das  ich  nicht 
verliehe ,  würde  ich  f6kn  (curia)  lefen ,  folgte  dies  nicht  bei  der 
zahl  17.  nach. 

**)  tum  fignum  foptem  pedes  altum ,   aut  majus ,    defodi.    Liv. 
8,10. 
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henne  mit  ßeben  Jcünkeln.    Bodm.  p.  285. 

ßeben  ßraßen.  in  Friesland  vier  waßer-  und  drei  land- 
ftraßen.  Af.  16.  17.  vgl.  56.  57.  Fw.  135.  135.  und 
Hunfingoerlandr.  von  1252.  6^  (pro  excol.  tom.  2.);  in 
Hennegau  fieben  heerftraßen  des  königs  Bavo,  vier 
mit  rothem ,  drei  mit  fchwarzem  fteine  gepflaftert. 
Friesland  zerfiel  noch  im  10.  jh.  in  ßeben  landfchaften. 
Wiarda  zu  Af.  p.  56.  57. 

ßeben  freie  hagen.    Wendhager  bauerrecht. 

ßeben  Pfennige    zu    entrichten,    vier    dem    himmlifchen, 

drei  dem  irdifchen  könig.    Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 
ßeben  heer/chüde.    Sfp.  1,  3.  fieben  vanen.    Bit.  118». 

ßeben  fpeere :  unde  gruoben  eine  gruobe  fit. 

fiben  fperfchefte  wtt.    klage  1200. 
ßeben  fpiUen:  fol  man?  blieben,  ich  will  mich  bücken 

u.  wil  mich  lä;en  fmitzen 

mit  willen  fiben  fpitzen.    Kolocz  134. 
daher  von  Alberichs  geifel  Nib.  464,  1. 

fiben  knöpfe  fwaere  hiengen  vor  dar  an. 
ßeben  meßer.    7  handfax.    Snorraedda  p.  2. 

ßeben  frieden  für  haus ,  weg ,  ding ,  kirche ,  wagen ,  pflüg 
und  teich.  Dreyers  verm.  abh.  118.  Nur  fllnf  frieden 
find  Af.  18  aufgezählt,  für  kirche,  haus,  ding,  pflüg 
und  teich. 

ßeben  jähre  find  wie  ßeben  tage  häufig  friftbefliimmend, 
z.  b.  für  die  grenzbegehung;  das  huntding  foU  der 
problt  nur  alle  ßeben  jähr  zwifchen  ollem  und  pfing- 
ften  befetzen.  ßavengirsburger  w.  fo  auch  Kuchenb. 
3,  91.  vgl.  Nib.  1327,  2.  /eptetn  noctes.  lex  fal.  43,  4. 
55.  alam.  36,  2.  ze  fiben  nahten,  tagen.  Gudr.  44*» 
Herbort  53». 

Anmerkung,  diefe  zahl  entfpringt  aus  4  +  3 ,  wie  3 
aus  2  +  1 ;  die  beifpiele  von  den  ftraßen  und  Pfennin- 
gen belegen  das ,  auch  wären  die  vier  weltlichen  und 
drei  geiflilichen  kurfürlten  anzuführen  *).  Doch  einige- 
mal geht  fie  aus  6  4-1  hervor,  z.  b.  fex  fcrophae  cum 
verre  bilden  ein  fonefti  (wie  duodecim  vaccae  cum  tauro, 
equae  cum  admißiirio)  lex  rip.  18,  1. 


*)  dem  bauenden  markgenoBen  werden  7  ligna  bewilligt,  ad 
horreum  novum  4  ligna,  ad  reftaurationem  veteris  domus  3  ligna. 
Steiner  Seligenft.  p.  385  (a.  1329.) 
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F.  AckteM. 

wiederum  in  dem  recht  ungebräuchlich  und  wo  fie  er- 
fcheint  folgt  fie  aus  dem  bloßen  zufatz  der  einheit,  fo 
das  franzöf.  huit  jours  für  den  begriff  von  fieben  tagen 
und  quinze  jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  fchon  ätta  nsetr  Ssem.  40*  und  in  den 
dän.  Volksliedern  otte  dage,  wie  wir  felbft  acht  tage  für 
die  zeit  einer  woche ,  neben  vierzehn  tage  für  zwei 
Wochen,  fagen;  umgekehrt  die  Franzofen  quinzaine 
neben  femaine  (feptimana).  Kenningar:  VUI  hera  ämoe- 
lis  (koTy  d.  i.  octo  ferunt  vituperii  numerum,  was  auf- 
fallend an  Äußerungen  römifcher  fchriftfteller  erinnert: 
et  notiffimum  ejus  quidem  fertur  tale  convivium,  in  quo 
primum  duodecim(us)  accubuilTe  dicitur,  quum  fit  notif- 
fimum dictum  de  numero  convivarum  feptem  convivium^ 
novem  vero  convicium.  Jul.  Capitolinus  in  Vero  (hiJt. 
aug.  fcript.  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und:  fex  enim 
convivium  cum  rege  juftum,  ß  fuper,  convicium  eil. 
Aufonii  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  Amft.  1671.  p.  104.) 
Die  abweichung  der  zahlen  geAattet  nicht,  daß  jene  ed- 
difche  Helle  aus  den  folgenden  geborgt  fei.  Der  richtige 
fatz  fcheint:  feptem  convivium,  novem  convicium,  wie 
ihn  auch  Erafmus  Roterod.  unter  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Aufonius  VI  convivium,  VII  convicium,  das  alt- 
nord.  VTU  convicium  fälfchen  ihn,  folglich  wäre  diefe 
achtzahl  unorganifch.  Neun  gälte  erheben  gefchrei  und 
läfterung;  Erafmus  nimmt  convicium  für  convocium  und 
nach  Menagius  amoen.  jur.  p.  274.  wird  convicium  xa- 
uMfiöffa^g  gloffiert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  acht- 
zahl aus  9  —  1  deuten,  nämlich  der  gaftgeber  ift  der 
neunte,  wie  Odins  ring  der  neunte  zu  den  acht  heraus- 
tropfenden. Snorraedda  p.  66.  Nach  dem  Simmerner  w. 
foU  der  fchmid  acht  eifen  und  die  nägel  dazu  liefern, 
d.  h.  die  nägel  werden  dem  neunten  eifen  gleich  ge- 
rechnet. 

G.  Neunaahl. 

Neun  find  genoßen  (nautar) ,  heißt  es  in  den  kenningar, 
fchwerlich  mit  grund ,  da  ein  föruneyti  (confortium 
itineris)  auf  vier  befchränkt,  ein  neyti  (confortium) 
auf  19  ausgedehnt  wird. 

novem:  convicium,  wie  eben  ausgeführt. 

neun  hinder  können,  der  annähme  des  frief.  gefetzes 
nach,  erzeugt  werden.    Fw.  384. 
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neun  heumaher.    oben  f.  108. 

acht  zufammen,  der  hund  der  neunte.    Froltething  3,  22. 

föne  fände  ich  niht  den  niunden,  der  mirs  gunde.  MS. 
1,  153. 

neun  urtheiler.  IX  büar.  Niala  cap.  143.  praedicti  (octo) 
arbitri  convenient,  fi  vero  concordare  non  potuerint, 
nonum  virum,  qui  vnlgariter  dicitur  overman,  inter 
fe  nominabunt.    Weftphalen  2,  189  (a.  1349.) 

neun  zäune,  die  frau  über  neun  erbzäune  tragen,  hier- 
auf bezieht  fich  die  von  Oberlin  1139  aus  Keifersp. 
angezogne  redensart:  etwas  über  den  neunten  zäun 
zu  wege  bringen,  neunahriger  zäun  im  Wendhager 
bauerrecht. 

negen  huven  bei  den  Dietmarfen.    Neocorus  2,  593*. 

neun  pßug/charen.  ad  novem  vomeres  ignitos  judicio 
dei  examinandus  accedat.  capit.  a.  803  (Georg.  660). 
hi  gunge  tha  niugun  fhero.  Af.  100.  277.  Fw.  181. 
vgl.  mit  neghen  fiurum  fekria  (fich  reinigen)  AI".  157. 

neun  fchritte.  die  eine  leibeigne  frau  haben,  foUen  neun 
fchrüte  von  der  gerichtshütte  liehen  bleiben.  Ku- 
chenb.  3,  91.    neun  fckr,  gehen  können,  oben  f.  98. 

neun  fächer^  ßapen,  f.  77.  88. 

neun  gdder.     niungeldos    falvat,    ideft,    novem    capita 

reftituat.    lex  bajuv.  1.  3,  1. 

fau  mit  neun  ferkeln.    Bochumer  landr.  §.  32. 

neun  der  zu  entrichten  Birgeier  w. 

neun  jähre  ^  neun  tage  (i^y^fkao),  fat  ek  niu  daga. 
Saem.  127»  neßtr.  nio.  27^;  Snorraedda  p.  67;  zu  neun 
Jahren  einelt  ein  leger.  Bifchweiler  w. ;  vgl.  neun 
nachte  alt,  oben  f.  88. 

Anmerkung,  diefe  zahl  deute  ich  nicht  aus  4  -f  ö, 
fondem  aus  3x3;  einigemal  mag  fie  aus  8  +  1  her- 
vorgehen. 

H.  Zehnzahl.  (?  contubemium ,  vgl.  f.  208  und  Rogge 
p.  64.) 

Kenntngar  tigir,  wie  goth.  tigjus,  ahd.  zic^  zuc.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  üt  unh&ufig  und  fcheint  überall  aus 
9  +  1  zu  erklären;  zehnte  (decima)  bedeutet  die  ent- 
richtung  des  Mcks,  das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem 
neunten  tritt  fchluß,  mit  dem  zehnten  neuer  anfatz  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewählt. 
Sanweller  göding  §.  121;  item  wir  weifen  von  frucht- 
zehnten  ...  wo  er  ausbindet,  foU  er  anzählen  und  wenn 
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er  neun  hat,  foll  er  die  isehent  geben  dem  zehener. 
Simmemer  w. ;  decumana  ova  dicuntur  et  decumani 
flactus,  qai  funt  magna,  nam  et  ovum  decimum  majus 
nafcitur  et  flactus  decimus  fieri  maximus  dicitar.  Feftus. 
Nach  dreimal  drei  wellenschlagen  folgt  ein  ftärkerer, 
vgl.  oben  f.  67.  den  einfachen  fatz  von  drei  wellen.  Das 
eehnfpekhige  rad  iß;  zugleich  neunspeichig  (f.  35.)  Bei 
friften  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  decem 
noctes  lex  fal.  48;  £fehn  jähre  Verbannung:  fride  bieten 
bi  hundert  marken  u.  zehen  jaren.  Königshoven  p.  785. 
788.  790;  Verjährung:  per  decem  annos  poffedit.  decr. 
ChUdeb.  (Georg.  474).  An  da?  gehende  jär  Nib.  659,  1. 
will  fagen,  daß  neun  jähre  verltrichen  waren.  Sind  die 
contubemales  (9  +  1)  die  altn.  nautar  (=  9)? 

I.    Eüfj  swolf^  dreizehn. 

Drei  oft  gleichbedeutige  zahlen,  nämlich  11  die  Vermin- 
derung, 13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ift  von  11 
fcheffen  die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfte  zu- 
gefügt, zu  zwölfen  giebt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfon 
ab.  Daher  jswolf  oder  eilf  fchöppen.  Kopp  heff.  ger. 
1,  299;  wifen  wir,  daß  wir  unfer  Membriffer  freigericht 
mit  13  perfonen  befetzen.  Membriffer  w.;  dreiaehen 
fitzen  um  den  brunnen  und  laßen  fich  recht  lehren. 
Fw.  108;  smlf  fchöffen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. 
p.  714.  vgl.  Maurer  p.  116.  altn.  tolf  manna  ddmr.  Aus 
gleichem  grund  erfcheint  Wolfdieterich  im  heldenbuch 
bald  mit  eilf  dienftmannen  bald  mit  ewölf;  zwölf  Wi- 
gande.  Rother  8*. '  Item  fo  fpricht  ain  herr,  es  feien 
feine  recht ,  daß  er  foll  komen  feTbewelft  u.  da  fol  ain 
koch  fein  der  dreigehend.  Greggehofer  hofrecht.  Duo- 
decim  pueri.  lex  rip.  60,  1.  Auch  foll  ein  ieglicher  pa- 
ftor  zu  üttingen  von  der  widdem  der  armen  lüte  da- 
felbft  ein  ganz  fchwein  halten  u.  man  foll  ihm  auch 
drüssehen  viehshaupt  unverpfründt  laßen  gehen.  Uttin- 
ger  w.  Zwölf  fuß,  oben  f.  77.  78;  duodecim  menfes 
lex  fal.  48,  2;  gwö^^  nachte  frift.  lex  Rothar.  366;  dreir 
sehn  jähr.  Nib.  1082,  1.  Gudr.  56*».  Sippe  unz  an  den 
eüften  fpan  Parc.  3827.  unz  an  den  einliften  tac.  Nib. 
756,  4.    bezeichnet  aber  wohl  10+1- 

K.  Viergehn.  ift  die  Verdoppelung  von  fieben;  daher 
viergehn  fcheffen  (oben  f.  126)  vgl.  Maurer  p.  116.; 
quatuardedm  noctes  lex  fal.  43.  4.  59.  lex.  rip.  30,  1,  2. 
34,  1,  2.  66,  1;  over  vierteinnacht  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  5. 
vierzehen  nacht.    Nerb.  53*  dannen  über  den  vierzehen-» 


^-^  ^c^^-<^  .^. 
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krieg  an:  in  trigefimum  diem  (Liv.  1,  22)  d.  h.  nach 
drei  verlaufhen  friften  von  je  10  tagen,  oder  nach  33 
tagen  (Niebuhr  1,  360);  in  den  Volksliedern  fteht  daher 
33  ganz  identifch  mit  30,  vgl.  33  mftgde.  Gudr.-78*. 
Zwei  und  dreißig:  des  koninges  malder,  dat  fin  twene 
unde  drittich  flege  mit  ener  gronen  ekenen  gart.  Sfp. 
2,  16;  zwei  und  dreißig  morgen  acker  und  zwei  und 
dreißig  fchafe.  Bibrauer  w.  Sechs  und  dreißig  ift  Ver- 
dreifachung der  zwölfzahl:  36  richter  (prennar  tylftir) 
Egilsfaga  p.  340.  341.  Fünf  und  dreißig  aber  verfünf- 
fachung der  fiebenzahl,  die  Angelfachfen  nannten  diebe, 
^ofas  die  zahl  von  1  bis  7 ;  von  8  bis  35  aber  hlöd^ 
von  36  an  here.  lex  In.  12;  den  begriff  von  her  neh- 
men die  kenntngar  erft  mit  100  an. 

N.  Vierzig^  vervierfachung  der  zehnheit,  vierzig  tage 
oder  nachte  eine  alte  friftbeftimmung ,  guadraginta 
nocies.  lex  fal.  38,  4.59,  1.  lex  rip.  30,  2.  die  befonders 
beim  heerbann  galt:  poftquam  comes  et  pagenfes  de 
qualibet  expeditione  hoftili  reverfi  fuerint ,  ex  eo  die  fu- 
per  guadraginta  noctes  fit  bannus  refifus ,  quod  in  lin- 
gua  theodifca  fcaftlegi ,  id  eft  armorum  depofitio  vocatur. 
capitul.  a.  829.  (Georg.  904.  1828);  in  40  noctes  in 
proximo  mallo  polt  bannum  refifum  hoc  debeat  conju- 
rare.  Marc.  form.  app.  (Baluz  2,  436).  Die  lex  rip.  67, 
2.  hatte  hier  mit  unterfchied  14  oder  40  nachte  verord- 
net: fi  quis  poft  fidem  factam  facramenti  in  hollem  ban- 
nitus  fuerit,  li  non  perrexerit,  poft  40  noctes^  fi  autem 
perrexerit  poft  armorum  pofitionem  fuper  14  noctes  con- 
jurare  ftudeat.  Aus  einer  merkwürdigen  Aelle  des  edictum 
Piftenfe  von  864.  cap.  33.  erhellt ,  daß  einige  diefe  frift 
fchon  am  vierzigßen  tag  für  ausgelaufen  hielten  (nu- 
merant  enim  dies  et  non  numerant  cum  eis  noctes), 
folglich  nur  39  nachte  rechneten,  weshalb  nicht  un- 
wahrfcheinlich  diefe  frift  aus  39  -f-  1  entfprungen  und 
39  für  3  mal  13  zu  nehmen  ift.  Übrigens  kommt  die 
vierzigtägige  frift  auch  in  den  gedichten  des  mittelalters 
vor,  z.  b.  Iw.  4152.  5744.  vgl.  anm.  p.  367.  —  Auch 
gwei  und  vierzig  nicht  unhäufig  (2x21  oder  6x7):  fi 
quis  liberum  hoftili  manu  cinxerit,  quod  herireita  dicunt,  id 
eft  cum  guadraginta  duobus  clypeis.  lex  bajuv.  IIL  8,  1. ; 
in  Sweinheimer  weisthum  finden  fich  42  were  (abthei- 
lungen  der  mark)  angeführt,  die  fiebenwöchentliche  fiift 
in  den  alten  formein:  infra  noctes  42.  Bignon  p.  141. 
226.  344.   altfrief,   Fw.  228.  341 ;    zwei   und   vierzig  kö- 
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nige.  Karl  92*  94».  —  Drei  und  vierzig,  die  vorige 
zahl  mit  dem  zufatz  der  einheit,  der  rath  zu  Frankfurt 
beftehet  aus  43  mitgliedem;  drt  unde  vierzec  man. 
Dietr^  ahnen  44^  drt  u.  vierzec  meide  Nib.  776,  1 ;  in 
demfelben  finn  die  Verdoppelung  fechs  und  achtzig, 
was  fonit  ganz  unerklärlich  wäre;  fechs  u.  ahzec  man 
Bit.  11544.  11665.  11854.  12419.  fehs  u.  ahzec  wip. 
Nib.  492,  1.  fehfe  u.  ahzec  meide,  klage  1094.  fehs  u. 
ahzec  frowen.  Nib.  532, 1.  Bit.  1680.  fehs  u.  ahzec  turne. 
Nib.  388,  1.  —  Vier  und  vierzig.  Iwein  821.  —  Fünf 
und  vierzig  tage  ift  die  fächfifche  frift,  nämlich  42  -|-  3 
(fechs  Wochen,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  tage 
mit  drei  zufätzen,  anderthalb  monate,  wovon  nachher 
noch.  —  Ächtundvierziger  bei  den  Dietmarfen  (im 
15.  jh.) 

0.  Sechzig  fuße  vom  gericht  ftehen  bleiben.  Ohlsbur- 
ger  probfteirecht.  Drei  und  fechzig  (7x9  oder 
3  X  21)  fuß  oder  fchrüte,  altfriefifch  Fw.  33.  60.  298 ; 
dem  gericht  drei  und  fechzig  fchritt  entweichen.  Sikter 
freienrechte  §.11.  Großengießer  freiding  §.  5.  6;  wird 
von  den  freien  erkant,  wenn  fie  des  jahrs  zweimal  den 
hauptzins  gegeben  haben,  mögen  fie  die  freien  guter 
drei  und  fechzig  meil  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikter  freienrechte  §.  7.  12;  drei  und  fechzig 
fchillinge.  Fw.  246;  63  Jungfrauen.  Gudr.  67^  (62  de- 
gen  Gudr.  78»  79^  fehlerhaft  ftatt  63  oder  72.) 

P.  Zwei  und  fiebenzig  (8x9  oder  6x12)  eidesheU 
fer.  lex  rip.  12,  1.  16,  1.  17,  1.  18,  1  etc.  ann.  fuld.  ad 
a.  899  (Pertz  1,  414)  eben  fo  häufig  die  hälft«  36  ibid. 
8.  4.  17,  2.  Strafe  um  72  Pfenninge.  Heumann  opufc. 
p.  79.  147.  In  den  liedem  72  dienftleute,  72  länder,  72 
fprachen,  doch  diefe  beiden  gründen  fich  mehr  auf  eine 
heilige  als  juriftifche  anwendung  der  zahl. 

Q.    ZugdbzcMen. 

es  ift  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden, 
daß  verfchiedne  einzelne  zahlen  für  den  rechtsgebrauch 
aus  bloßer  zugäbe  entfpringen,  nämlich  vier  aus  3  -[^  1, 
acht  aus  7  -|-  1,  zehn  aus  9  +  1,  dreizehn  aus  12  +  1, 
fünfzehn  aus  14  +  1 ,  30  aus  27  +  3,  40  aus  39  +  1 
feltner  aus  Verminderung ,  vgl.  fechs  aus  7  —  1 ,  eilf  aus 
12  —  1,  26  aus  27 —  1.)     Allein  das  princip  greift  wei- 
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ter*)  und  offenbart  fich  vorzüglich  bei  friftbeftimmun- 
gen.  Nämlich  der  verftrich  einer  frift  ift  erft  dann  für 
voll  zu  achten,  wann  in  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
getreten wird,  darum  pflegt  noch  ein  ftück  diefer  neuen 
zeit  mit  dazu  gefchlagen  zu  werden.  Weil  nun  unfere 
vorfahren  nach  nachten  rechneten,  geht  mit  dem  ein- 
tritt des  auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags  der  termin 
zu  ende,  genau  zu  reden  mufte  alfo  wöchentliche  frift 
durch  flehen  nachte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche 
durch  vierzehn  nachte  und  einen  tag  ausgedrückt  wer- 
den. Diefe  formel  hat  fleh  auch  bis  in  fehr  fpäte  zeit 
erhalten.  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezählt 
und  der  zugabtag  gleich  in  die  ganze  zahl  mit  aufge- 
nommen, d.  h.  man  fagte  ftatt  jener  bezeichnungen  acht 
tage,  fünfzehn  tage.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  Verhältnis  in  betracht,  längere  friften  wurden 
aus  einzelnen  zufammengefetzt  und  die  zugaben  richteten 
fich  nach  diefen  einzelnen;  eine  fechswöchentliche  frift 
hätte  denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugäbe  eines  tags  auf 
das  ganze ,  oder  aus  48  tagen ,  mit  zugäbe  eines  auf  jede 
woche,  oder  aus  45,  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  vier- 
zehnten, oder  aus  44  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  ein- 
undzwanzigften  beftehen  können.  Sie  befl^nd  aber  aus 
45  tagen,  d.  h.  vierzehnnächtige  liegen  ihr  zu  grund.**) 
Welche  frifl^n  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

1)  dreinächtige  und  fiebennächtige  galten  nach  den  älte- 
ften  gefetzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nach- 
zuweifen,  auch  nicht  fpätere  viertägige  und  achttägige. 

2)  vierzehnnächtige  galten  häufig  und  noch  fpät  mit  der 
zugäbe;  die  formel  lautet:  einen  dag  u.  viereehn 
nacht  ***)  Kindl.  2,  294.  297 ;  zufammen  15  tage. 

3)  vierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  ha- 
ben, werden  aber  meift  durch  30  tage  ausgedjrtickt ,  die 


*)  gehört  die  sugabe  von  3  su  100,  von  4  sa  1000  hierher? 
▼1^1.  103  bürgen.  Qndr.  32»  103  ritter.  Wigal.  4551 ;  tüfent  n. 
▼lere  Nib.  2014,  1;  nnd  felbH  die  formel:  fünfhundert  oder  mSre. 
Nib.  397,  3. 

**)  man  könnte  darauf  verfallen,  das  Verhältnis  der  friften 
nnd  ihrer  ssngaben  bemhe  in  ansgleichnneen  verfchiedner  jahres- 
berechnangen ;  doch  iß;  es  mir  nicht  wahr&heinlich. 

***)  alterthümlich  lieht  die  kleinere  xOhl  varnen  (wie  in  einund- 
swansig  etc.)  fo  in :  drei  tag  nnd  fechs  wochen ,  nat  ok  manadh, 
dagh  oTAx  nkä,  innan  natt  ok  iamlanga. 
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formel  kenne  ich  in  nordifchen  gefetzen:  not  oh  ma- 
nadk    Sudherm.  iordh.  12.    innan   dobgh  oc  maneth.    Jüt. 

2,  22;  und  aus  dem  Bifchweiler  w.  vier  tcochen  und 
eween  tage.  Die  altn.  mondsfrift,  ny  ok  nid  (oben  f.  9.) 
d.  h.  neulicht  u.  abnähme. 

4)  fechswöchentliche  find  fehr  verbreitet,  fie  beruhen 
auf  dreimaliger  Wiederholung  der  vierzehntagigen  frilt 
mit  drei  zugaben,  alfo  zählen  fie  45  tage.    vgl.  Sfp.  1,  67. 

3,  5.  Formeln:  drei  tag  und  fechs  wachen,  AltenhafL 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  2.  nr.  302  (a.  1327)  Kindl.  3,652 
(a.  1506);  /echs  wachen  u,  dri  tag^  je  zu  dem  tag  (zu 
jedem  termin)  vierzehn  tag  u.  einen  tag.  Wenk  2,  297 
(a.  1324)  Kindl.  3,  561  (a.  1422);  zug  und  teg  fechs 
wachen  drei  leg.  Wenger  gerichtsord.  Aldenhover  w. 
Münilermeinfelder  w.  Helfanter  w.  Kindl.  hörigk.  p.  710 
(a.  1577);  drei  veirjsenadvt  u,  drei  tage  dairzu.  Ritz 
1,  152;  drei  vierzehn  tage  und  nach  drei  tage.  Gal- 
genfcheider  w.;  dagh  ok  fax  ukä,  Seelandsl.  3,  1.  Diefe 
frift  nennen  wenigftens  fpätere  Urkunden  den  königstag. 
Haltaus  1115. 

5)  die  vorige  frift  felbft  verdreifacht  gibt  135  tage:  drei- 
mal fechs  wachen  und  neun  tage.  Wigand  ferne  555. 
559.  Die  hälfte  hiervon  wäre  67^,  Otnit  529,  3.  niun 
wachen  und  einen  tag  betragen  aber  nur  64  tage,  die 
alten  drucke  geben  acM  wachen  1  tag. 

6)  jahresfrift  wird  ausgedrückt  durch  die  formel  jähr 
und  tag:  ein  verkaufter  knecht  wurde  nach  altfränki- 
fchem  recht  auf  jähr  und  tag  gefund  garantiert:  fed  in 
omni  corpore  Icimus  eum  fanum  usque  ad  annum  et 
diem,  form.  vet.  Bignon  p.  217  und  219;  fanum  usque 
anno  et  die.  Ducange  1,  514;  anno  et  die  in  banno 
effe.  lex  langob.  2,  43.  Georg.  1199;  de  rebus  forfactis 
volumus  ut  ad  palatium  pertineant  transacto  anno  et  die. 
lex  langob.  3,  33.  Georg.  1185;  des  ift  nü  jär  u,  dach. 
Rother  8^;  zumal  ift  es  beftimmung  für  veijährenden 
befitz,  für  die  dauer  des  aufenthalts;  jar  u.  dach  Sfp. 
1,34.  1,38.  2,  31,  41,  42,  44.  3,38,53,83;  jär  undetac. 
Hanfelm.  nr.  43.  (a.  1253);  et  moram  fecerit  ibidem  con- 
tinue  per  annum  permanendo.  Kindl.  famml.  p.  108  (a. 
1279);  exterminabitur  ad  annum  et  diem.  Wetterer  w. 
(a.  1239);  faße  dainne  in  ftiller  gewere  mee  dan  jare  u. 
tag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314);  jar  u.  tag.  MB.  20, 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem 
tag  verbauen.     Hoffteller  w.;   jähr  und   tag.     Walhau- 
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fer  w.;*)  jar  unde  dach,  bremer  ftat.  p.  70;  jar  u.  dag. 
Rigaer  recht  p.  92;  jer  and  dei  lit.  Brokm.  p.  155.  §.  185. 
186.  Af.  180.  Fw.  68.  292.  308.  309.  310;  franzöf.  m 
et  jour.  Pafquier  rech.  4,  32  (wo  es  untreffend  aus  dem 
jähr  und  tag  der  unterfchriften  gedeutet  wird) ;  altengl. 
a  twelve  moanth  and  a  day.  C.  T.  6491;  altn.  innan 
naU  oh  iamlanga,**)  Oftg.  drap.  11,  1.  Vinford,  7,  2. 
Upl.  manh.  8,  5.  18,  1.  tu  iamlanga  oc  aina  natt  Gu- 
tal.  p.  33.  dagh  oc  iamlanga  Upl.  manh.  24,  5.  dagh  ok 
i&mluigga  Seelandsl.  1.  1,  12.  2,  9.  3,  1.  dagh  ok  iamling 
Jüt.  1 ,  23.  Für  Wales  beftand  diefelbe  frül :  a  year 
and  a  day.  Probert  p.  146.  155.  255.  256.  Der  'natür- 
liche linn  aller  diefer  formein  wäre  nun ,  daß  dem  ein- 
zelnen jähr  noch  ein  voller  tag  hinzugefügt  würde ,  an 
welchem  es  für  völlig  abgelaufen  erachtet  und  die  erfor- 
derliche rechtshandlung  vorgenommen  werden  könnte. 
Hätte  man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen, 
fo  würden  aus  52  wochen  26  tage  mehr  entfprungen 
fein;  nirgends  aber  ift  die  formel  von  1  jähr  26  tagen 
anzutreffen.  Gleichwohl  find  alle  germaniiten  und  felbft 
die  ausleger  der  nord.  gefetze  ein veritanden ,  daß  in  jähr 
und  tag  der  ausdruck  tag  küniUich  zu  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fechswöchentliche  früt  ent- 
halte, folglich  die  ganze  formel  ein  jähr  /echs  wochen 
und  drei  tage;  vgl.  Eifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zwei- 
fei hat  auch  diefe  auslegung  feit  Jahrhunderten  bei  den 
gerichten  gegolten,  die  gloITe  zum  Sfp.  1,  38.  beftätigt 
fie,  die  bremer  ftatuten  p.  76.  befagen  ausdrücklich:  bin- 
nen jare  u.  binnen  daghe  thad  is  en  jar  unde  fes  weken 
unde  dre  daghe;  auf  den  heidelberger  bildem  find  taf. 
19,  9.  zur  erläuterung  die  wochenzahlen  LU  und  VI 
beigemalt;  eine  urk.  des  15  jh.  bei  Bodm.  673:  faß  da 
geruwelik  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten;  Wefterwold. 
recht  14,  1 :  jaer  en  dach ,  dat  is  een  jaer  u.  fes  weken. 
Allein  ich  halte  es  dennoch  nicht  weder  für  die  ur- 
fprüngliche  noch  allgemein  gültige  meinung  der  formel; 


*)  noch  andere  beifpiele  liefert  Weftphalen  praef.  tom.  1. 
p.  112;  bemerkenswerth  ilt  die  Wiederholung  in  der  heHirchen 
formel  bei  Kopp  nr.  84  (1361):  faebbe  in  deme  gnde  gefe^en 
jar  find  jar t  taich  u,  täich. 

**)  iamlang  bedeutet  wörtlich  ebenlang,  alfo  in  bezug  von 
heute  auf  morgen  einen  tag,  in  bezug  von  heute  auf  n&chften 
monat  oder  nächiles  jähr  einen  monat,  ein  jähr,  vgl.  BiÖrn  f.  y. 
iafhlengi  (terminus  diei  Tel  anni  vertentis) ;  in  obigen  Hellen  heißt 
es  jähr,  vgl.  Ihre,  1,  970. 


224  einleitung.    zahlen.    zugcAe. 

der  Langobarde  hat  fich  unter  anno  et  die  fchwerlich 
410  tage  gedacht,  fondem  die  duodecim  menfes  des  fali- 
fchen  gefetzes;  felbA  die  fpäteren  auslegungen  fchwan- 
ken.  *) 

7)  fünf  jähr  und  einen  tag  habe  ich  mir  nur  aus  dem 
gedieht  von  hürnen  Seifried  27,  1  angemerkt. 

8)  £}ehn  jähr  und  ein  tag  findet  fich  öfters  in  bairi- 
fchen  orkonden :  gewer  fein  zehen  jar  und  ainen  tac  nach 
pairifchem  recht.  MB.  3, 179  (a.  1292) ;  zehen  jar  u.  einen 
tac  nach  des  landes  recht.  MB.  18,  18  (a.  1295) ;  gewer 
fein  zehen  jar  u.  einen  tach,  als  aigens  recht  iit.  MB.  1, 
70  (1337);  6,  568  (a.  1300);  8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w. 
Diefen  tag  deutet  nun  das  alemann,  landrecht  398,  28 
(Schilter)  wiederum  wie  bei  der  formel  jähr  und  tag: 
des  landes  recht  üt  ain  aigen  ze  befitzen  in  nutzlicher 
gewer  £fehen  jar^  fehs  wachen  ur^d  drie  tage.  Im  Sfp. 
keine  parallelftelle. 

9)  achtzehen  jähr  u.  ein  tag,  Großengießer  freiding 
§.  16.  (für  einländifche ,  wahrend  dem  ausländer  30  j. 
und  1  Ug  gefetzt  find). 

10)  dreißig  jähr  u.  ein  jähr  ^  uralte  beltimmung,  fchon 
in  einer  fränk.  urk.  von  680  (Bouquet  tom.  4.  dipl.  re- 
gum  francor.  nr.  62)  land  befitzen:  de  annos  triginta  et 
uno;  und  in  einer  formel  bei  Bignon  p.  143:  triginta  et 
uno  anno.  Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jh.  dreißig 
jähre  und  einen  tag, 

nieman  ritter  wefen  mac 

dri;ec  jär  und  einen  tac, 

im  gebreite  muotes 

Itbes  alder  giiotes.  Walther  88, 1  aus  Freidank  1027. 
ofl'enbar  die  vorhin  f.  218.  angegebne  redensart,  nur  mit 
zugäbe  des  tags;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  drei- 
ßig jähr  u.  ein  tag.  Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  drei- 
ßig jähre  und  den  tag  fetzt,  1,  29:  binnen  drittich  jaren 
unde  jar  unde  dage,  fo  w&re  das  der  zu  jenen  alten  31 
jähren  zugegebne  tag,  folglich  ihn  zu  6  wochen  3  t. 
angefchlagen ,  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Aus 
der  grundlage  von  dreißig  jähren  entwickeln    fich  dem- 

*)  vgl.  Kopps  bilder  a.  fchr.  p.  57.  und  die  note  2U  Fw.  68. 
69;  der  begriff  von  natürlichem  und  technifchem  tag  ifl  unbe- 
Itimmt,  wie  der  von  dweemaeht,  queernacht,  welches  bald  24 
ftunden,  bald  drei  tage,  bald  14  tage  ausdrackt.  Haltaus  1495. 
1496.  Raglan,  tit.  19.  Im  Wolfdiet.  864  Hebt  die  frift  Ton  einem 
Jahr  und  ßeben  tagen  (einer  woche) ;  Gudr.  10»  von  einem  Jahr  und 
drei  tagen:  in  drlen  tagen  u.  in  j&rea  Hunden. 
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nach  dreierlei  verfchiedenheiten :  a)  30  j.  1  t.  b)  31  j. 
c)  31  j.  1  t.  und  man  kann  fchwerlich  behaupten,  daß 
letztere  aus  einer  yermifchung  der  deutfchen  u.  röm. 
Verjährung  entfprungen  fei.*) 

11)  fünfzig  jähr  und  ein  tag}  diefe  zeit  beftimmt  den 
begriff  eines  hageftolzen:  wo  old  dat  ein  recht  hofeltolte 
in  rechte  fin  fchal?  darup  gefunden:  ein  hofeltolte  fchall 
old  fin  50  jar ,  drei  mande ,  3  tage.  Witzenmühlenrecht 
§.  1.  2.;  hier  eine  neue  zugäbe  ftatt  der  fechs  wochen 
3  tage.  Abweichend:  ein  hagellolte  fchall  ein  und  vef- 
tig  jar  und  drei  dage  fin.  Ohlsburger  probAeirecht  §.  4, 
die  alten  itatuten  von  1527.  haben  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  51)  und  drei  wehen.  Nolten  pag.  168.  Im  Del- 
brücker  landr.  4,  3  ilt  bloß  von  hinterlegtem  50iten 
jähre  die  rede.  Das  fchwanken  der  zahlen  hat  hier  glei- 
chen grund,  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  jähr  und  ein  tag  ilt  die  formel  für  ewige 
Verbannung:  verzellen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  fi^adtr.;  bannen  und  verzalen  hundert  jare  u. 
ein  tag.  Rheingauer  landr.  art.  69  (Bodm.  p.  627. ) ;  ban- 
nimentum  centum  annorum  et  unius  diei.  chart.  flandr. 
a.  1408.  bannis  hors  de  la  cont6  de  Flandres  cent  ans 
et  un  jour.    Carpentier  f.  v.  bannimentum  4. 

13)  foUte  nicht  dem  jähr  und  tag  verglichen  werden 
können,  daß  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine 
geringe  münze  als  zugäbe  zu  der  großem  erfcheint? 
beifpiele:  tres  folidi  et  denarius.  lex  fal.  47;  per  foli- 
dum  et  denarium  fponfare.  Bignon  p.  219.  364;  zehen 
pfand  haller  und  einen  haller.  Nürnberger  waldr.  von 
1350  (Stiffer  p.  57);  die  höcWte  büße  iJl  eilf  fchilling 
und  ein  heller.  Keucher  w.  von  1439;  unfreie  geben 
zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen  fcharf  zum 
beutel.  Nolten  p.  152;  wer  da  bufifellig  würde,  der  ift 
verfallen  vor  ein  pfünd  und  für  ein  hettling^  das  er 
einen  beutel  darumb  kaufe,  das  er  die  büße  darein  tet. 
ürfpringer  w.;  ja  das  Verhältnis  gilt  von  wertheren  und 
geringeren  fachen  oder  perfonen  z.  b.  brengen  XXX 
perde  u.  einen  muil  (mulum).  Retterather  w. ;  nit  me  dan 
zwo  perfonen  und  einen  Jcnäben.  Hausberger  dinghofsr. 
in  Schilter  cod.  feud.  Alem.  p.  373^. 

*)  Senkenberff  fei.  3,  546.  hat  die  unrichtige  anficht,  bei  der 
31  jährigen  friil  Jeien  das  erlte  jähr  und  tag  för  das  pofieirorinniy 
die  folgenden  dreißiff  jähre  für  das  petitorium  zu  rechnen;  aber 
velche  urk.  beweiü;  das? 


Grimmas  D.  B.  A.  3.  Ausg. 
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EBSTES  BUCH. 

STAND. 

Alle  menfchen  find  entweder  freie  (ingenui,  liberi)  oder 
unfreie  (liti,  fervi) ;  diefe  eintheilung  reicht  oft  in  den 
gefetzen  und  liedern  aus.  So  unterfcheidet  die  lex  ba- 
juv.  fall  durchgängig  nur  beide  arten  (Ztfter  und  fer- 
vus)*)  desgleichen  die  lex  vifigoth.  und  burgund. ;  tarn 
ingenuos  quam  et  lidos,  ann.  lauresham.  ad  a.  780  Pertz 
1,  31;  homines  tarn  liberos  quam  et  lüos.  epüt.  Ludo- 
vici  pii.  Bouquet  6,  337;  in  der  Edda,  wo  von  theilung 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird,  heißt  es, 
Odin  nehme  die  freien  zu  fich  und  Thor  die  knechte: 

Odinn  ä  iarla,  pä  er  i  val  falla, 

enn  I^örr  ä  prcelsi,  kyn.  Saem.  77* 
In  der  regel  aber  fpaltet  fich  der  unterfchied  weiter  und 
zwar  dergeftalt,  daß  einer  diefer  Hände  oder  beide  zu- 
gleich nochmals  zerlegt  werden,  wodurch  dreifache  oder 
vierfache  eintheilung  entfpringt,  deren  wirklicher,  practi- 
fcher  einfluß  aus  der  verfchiedenheit  des  auf  jedweden 
Hand  gefetzten  wergeldes  hervorgeht. 

Die  dreifache  abtheilung  ift  wiederum  doppelter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechte  gefehen  wird.  Jenes  ift  der  fttU,  wenn  nöbües^ 
ingenui  und  fervi  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tac. 
Germ.  25.,  wo  er  offenbar  die  liberti  nicht  als  einen 
haupttheil  des  volks  darfteilt,  fondern  nur  ihr  fchwan- 
kendes  Verhältnis  zwifchen  dem  ftand  der  freien  und 
knechte  erläutert;  hierher  gehören  die  drei  flÄnde  der 
lex  Angliorum:  adcdingus^  liber,  jervus;  des  capitul. 
de  partibus  Saxoniae:  nobüis,  ingenuus,  litus;  und 
bei  Nithardus  lib.  4:  quae  gens  Saxonum  omnis  in  tribus 
ordinibus  divifa  confiftit,  funt  enim  inter  illos,  qui  edhi- 
lingiy    funt    qui    frilingi^    funt    qui    lani  illorum  lin- 


*)  nur  2,  3  werden  die  minores  populi ,  qui  tarnen  funt  liberi 
den  andern,  die  alfo  majores  oder  nobiles  und,  entgegengeftellt 
und  2,  20  die  Agilolfingi  und  primi  poft  Agilolflngos  mit  vier- 
fachem und  doppeltem  wergeld  belegt;  der  name  nobilis  ift  aber 
nicht  gebraucht. 
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gua  dicuntor,  latina  vero  lingua  hoc  funt:  nobiles,  in- 
genui  atque  (ervües.*)  Claffifch  für  diefe  eintheilung 
ift  eines  unter  den  eddifchen  liedem,  welchem  fie  ganz 
zu  gründe  liegt,  nämlich  das  Bigsmäl,  delTen  prcell^  karl 
and  iarl  völlig  dem  fervus,  über  und  adalingus  der 
Sachfen  entfpricht.  In  den  agf.  gefetzen  erfcheinen  auf 
gleichen  ftufen  ääeling^  ceorl  und  ^ecv.  Adalingus 
und  liber,  nobilis  und  ingenuus,  edhilingus  und  frilin- 
gus,  iarl  und  karl  liehen  hier  immer  als  itand  der  freien 
dem  der  unfreien,  dem  fervus,  litus,  la^^s,  praell  ent- 
gegen. Mit  rücklicht  auf  die  unfreien  wird  hingegen 
eingetheilt,  wenn,  wie  in  der  lex  fal. ,  von  ingenuus ^ 
lidus^  fervus  oder  lex  alam.  95,  1.  von  ingenua,  Uta, 
ancilla  die  rede  iit,  denn  hier  machen  lidus  und  fervus 
den  gegenfatz  zu  ingenuus;  Uta  und  ancilla  den  zu  in- 
genua. 

Aus  beiden  arten  der  dreifachen  geht  von  felbft  die 
vierfache  eintheilung  hervor.  Beifpiele  geben  die  lex 
Frifon.:  nobilis,  liber,  litus,  fervus:  lex  Saxon.  no6i- 
lis^  liber j  litus ^  fervus;  Witichind  ann.  lib.  1.  unde 
usque  hodie  gens  Saxonum  triformi  genere  ac  lege,  prae- 
ter conditionem  fervilem,  dividitur,  d.  h.  die  fervi  bil- 
den den  vierten  itand,  nobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
ften,  wiewohl  man  die  ftelle  auch  fo  verliehen  kann, 
daß  der  annalift  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen 
und  diefem  nur  drei  Hände  zuerkennen  will.  Tacitus 
Germ.  44.  nennt  vier  Hände  der  Svionen:  ncbilis,  inge- 
nuus, libertuSj  fervus.  Adam.  brem.  hilt.  eccl.  1,  5: 
quatuor  igitur  differentiis  gens  illa  confiltit,  nobüium 
fcilicet  et  liberorum,  libertorumqxie  atque  fervorum. 

Mannigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
Hände  aus,  vorzüglich  iit  das  Bigsmäl  hier  eine  reiche 
und  beachtenswerthe  quelle.  Namen  und  begriffe  gehen 
aber  oft  in  einander  über  und  am  unbeftinmitelten  er- 
fcheinen die  der  beiden  mittelclaffen.  Der  liber,  im  ge- 
genfatze  zum  nobilis ,  iit  ein  ignobilis ,  diefe  idee  nähert 
ihn  dem  unfreien,    daher   das  agf.  eorlas   and   ceorlas 


«)  den  Nithard  (f  853)  fchreibt  Hucbald  (f  930)  aus,  in  vita 
Lebuini  cap.  11.  (bei  SuriuB,  im  noyemb.):  Ted  erat  gens  ipfa, 
ficati  nunc  usque  confiHit ,  ordine  tripartito  diviia.  funt  denique 
ibi,  qni  illorum  lipgua  edlingi^  funt  qui  frilingi,  funt  qui  laffi 
dicnntur,  quod  in  latina  fonat  lingua  nobiles,  ingenui  atque 
ferviles. 

P2 
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manchmal  foyiel  als  vornehme  mid  geringe  im  allgemei- 
nen ausdrückt;  auf  der  andern  feite  erfcheint  der  litus, 
fcharf  gegen  den  fervus  gehalten ,  in  vielen  Aücken  wie 
ein  freier  und  führt  deflen  namen,  in  ebenfo  vielen  l&ßt 
er  fich  aber  fchwer  von  dem  fervus  unterfcheiden ,  und 
wiederum  hat  die  deutfche  knechtfchaft  feiten  den  har- 
ten, ftrengen  finn,  welchen  das  römifche  recht  damit 
verbindet. 

Zu  diefer  an  fich  begründeten  flüßigkeit  der  hier  in  er- 
örterung  kommenden  begriffe  und  lehren  tritt  noch  eine 
eigenthümliche  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem 
ftand  der  edeln  erhebt  fich  der  fürft  oder  könig.  Zwi- 
fchen  dem  fürften,  feinen  hofleuten  und  kriegem  ent- 
fpringt  ein  Verhältnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  Uten;  was  der  freie  von  feinem  hörigen  fordert  ift 
er  feinem  fürften  felbft  zu  leiften  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitige  erhebung  und  abhängigkeit  erreicht  da- 
durch, daß  fich  unter  den  fürften  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  auf  dem  gipfel  fteht,  eine  neue 
ftufe.  Öffentliches  und  privatrecht  fpiegeln  fich  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrecht  ift  weniger  etwas  befonderes, 
neu  erfundenes,  als  aus  dem  geift,  der  natur  und  anläge 
unferes  rechts  überhaupt  hervorgegangen.*) 

Hiernach  beftimmen  fich  die  einzelnen  abfchnitte  des  ge- 
genwartigen buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich 
von  denen  handeln,  die  in  keinem  der  vier  ftände  ftehen, 
d.  h.  in  dem  lande  fremd  find. 


*)  bemerkenswerth  finde  ich  auch  die  ährdichkeit  zwifchen  den 
▼erhältnÜTen  des  ßands  und  der  famÜU,  Der  vater  ift  der  herr 
und  freie  in  feinem  gefchlecht ,  der  fohn  in  des  vaters  Gewalt, 
wie  der  knecht  in  des  herrn,  die  manumiflion  vergleicht  uch  der 
emancipation,  die  annähme  in  fchutz  und  hörigkeit  der  adoption. 
Daher  begegnen  üch  formen,  gebrauche,  benennungen,  z.  b. 
charl  drückt  fowohl  den  freien  als  den  ehmann,  liberi  fowohl 
freie  als   kinder,    chneht  fowohl  fervus  als  puer  aus  und  fehr  ei- 

genthümlich  wendet  Rigsm&l  die  namen  der  vorfahren  auf  den 
andesunterfchied  an,  nämlich  im  altn.  bedeuten  fadir  pater, 
mödir  mater,  aß  avus,  amma  avia,  ai  proavus,  edda  proavia. 
Ri^smäl  aber  läßt  alle  edeln  (iarlar)  yon  fadir  und  mödir  ^  aUe 
freien  (karlar)  von  aß  und  amma,  alle  {)r8Blar  von  ai  und  edda 
herftammen,  wodurch  fchwerlich  ausgedrückt  werden  foll,  daB 
der  (lamm  der  knechte  zuerft,  der  der  freien  fpäter  und  der  der 
edeln  zujüngft  entfprungen  fei. 
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CAP.  I.    DER  HERSCHENDE. 

Es  ilt  nicht  zu  bezweifeln,  daß  die  meilten  dentfchen 
Völker  fchon  im  höchften  alterthum  fürlten  und  könige 
hatten  und  daß  diefe  von  den  anführem  des  heers  (her- 
zogen) verfchieden  waren;  reges  ex  nobüitate,  duces 
ex  virtute  fumunt,  fagt  Tac.  Germ.  7.  Könige  konnten 
nur  aus  edehn  gefchlechte,  herzöge  aber  auch  aus  bloß 
freiem  genommen  werden.  Fürften  oder  könige  der  Go- 
then,  Sueven,  Alamannen,  Franken  und  anderer  ftamme 
erfcheinen,  fobald  diefe  auftreten;  bei  einigen  mangeln 
fie,  z.  b.  den  fpäteren  Friefen  und  principes  in  kleinem 
bezirken  mögen  das  gefchaft  ausgerichtet  haben,  was  in 
größeren  landftrichen  den  königen  oblag.*)  Die  Angel- 
fachfen,  nach  ihrer  niederlaßung  in  Brittannien,  bildeten 
fogleich  mehrere  königreiche;  von  verfchiednen  völker- 
fchaften  find  gefchlechtsreihen  und  namen  der  könige 
aufbewahrt. 

Lateinifchen  fchriftftellem  heißen  die  deutfchen  könige 
reges  und  reguli,  das  goth.  reiks,  gen.  reikis  (gramm. 
2,  516),  obwohl  dem  lat.  rex,  regis  wörtlich  ent- 
fprechend,  bedeutet  weniger,  Ulfilas  überfetzt  damit  a^- 
X»p**) ,  nicht  ßatftXevg.  Dafür  gebraucht  er  ßiudavSy 
welches  auch  in  der  agf.  form  ßeoden  den  herfchenden 
gebieter  bezeichnet,  altn.  piodann,  altfächf.  thiodan, 
nach  kürzlich  aufgefundnen  altweftphalifchen  Urkunden 
thegodan  und  felbft  dem  gott  geltend;  piudangardi,  piu- 
diiutflus  ift  ßaahXsla.  piudans  gehört  zu  piuda  (populus) 
die  drauhteins  zu  drauhts,  aber  die  goth.  form,  fehlt, 
die  agf.  dryhten,  die  ahd.  truhttn  ift  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  xvgtog^ 
welches  der  Gothe  mit  frauja  verdeutfcht;  auch  das 
altn.  dröitinn  bedeutet  herrfcher,  Ynglinga  faga  cap.  11. 
12.,  draUning  bis  auf  den  heutigen  tag  das  fpecielle  re- 
gina.    Auf  ähnliche  weife  hat  fich  bei  uns  das  weibliche 


*)  yon  den  Sachfen  Witekind  von  Corvei :  a  tribus  etiam  prtn- 
cipünts  totiuB  gentis  dacatos  adminiHrabatur,  quoB  fuos  locifi  ao 
Yocabalis  novirnna  fignatos,  in  Orientales  fcilicet  populos,  Anga- 
rio8  atque  Weftvalos;  Q.  autem  univerfale  bellum  ingrnerit,  forte 
eUgitwr,  cai  omnes  obedire  oportnerit  ad  adminiftrandüm  immi- 
nena  bellum. 

**)  mit  kindins  nyifM&v  Matth.  27, 2.  Luc.  2,  2 ;  es  foheint  das 
bor^.  hendintu,  rex,  Amm.  MarceU.  28,  5  und  unferm  kind  (filios 
nobilis)  verwandt. 
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frau  (domina)  erhalten,  während  das  männliche  /ro, 
fröho^  jenes  goth.  frauja^  längft  erlofchen  ift,  es  fcheint 
davon  das  adj.  fr 071  (heilig,  hehr,  herrfchaftlich)  und 
frönen  (hermdienft  thun)  übrig;  das  altn.  freyr  ift  name 
eines  gottes.  Der  könig  oder  fürft  können  zuweilen 
frauja,  truhttn  oder  herr,  d.  i.  herro,  verkürzt  aus  hS- 
riror  (excelfior),  angeredet  oder  in  gewichten  fo  genannt 
werden,  doch  drücken  diefe  Wörter  nicht  die  eigentliche 
höchfte  würde  aus.*)  Hierfür,  fo  weit  unfere  ahd. 
mundart  zurück  reicht,  findet  fich  die  benennung  chu- 
ninc^  altf.  huning ,  agf.  cyning;  felbft  altn.  hmüngr^ 
verkürzt  hongr.  Ein  goth.  kuniggs  mangelt.  Ich  denke, 
man  darf  chuninc,  kuning  nicht  von  kuni  (genus)  ahd. 
chunni,  altn.  kyn,  herleiten,  weil  es  dann  altn.  kyningr, 
nicht  konüngr  lauten  würde;  es  fetzt  ein  verlornes  goth. 
kuns ,  ahd.  chun ,  chon  **)  voraus ,  das  noch  im  altn. 
Tcofir  (nobilis,  rex)  und  grade  in  Rtgsmal  an  der  fpitze 
des  edlen  gefchlechts  auftritt,  dem  auch  das  fem.  hma 
(femina  nobilis,  domina)  gleichbedeutig  ift;  kuni  und  kyn 
liegen  bloß  nahe  verwandt.  Mag  nun  horm  wörtlich 
delTelben  ftamms  fein  mit  qvän^  qvon  (mulier)  oder 
nicht,  was  ich  hier  dahin  geftellt  bleiben  laße,  fo  ift 
doch  ausgemacht ,  daß  die  agf.  form  cven  regina  bedeu- 
tet, das  goth.  qvinöj  qvhis  fchränkt  fich  auf  mulier, 
uxor  ein,  ebenfo  das  ahd.  quena,  chena.  Hier  fchon 
deutliche  beifpiele ,  wie  fich  die  namen  des  erften  und 
zweiten  ftandes  mifchen:  chuninc,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  fpitze  der  edeln,  da  doch 
quena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  charal ,  charl  (vir,  maritus,  wiederum  ein  bloß 
freier)  zur  feite  fteht.  Gleiches  gilt  von  frouwa,  frau, 
domina,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kö- 
.nigsnamen  an   den   namen  gottes ,    des  himmlifchen  kö- 


*)  gleiches  gilt  von  dem  engl,  hrd  und  ladt/;  diefe  wSrter 
lauten  auf  agf.  hlaford ,  hläfdie ,  hläfdige.  Leitet  man  fie  aus 
bläf  (loaf,  panis)  her,  fo  ift  &  und  ee  zu  fcbreiben,  allein  für  ent- 
fchieden  halte  ich  diefe  abkunft  nicht.  Zu  beachten  ift  die  altn. 
form  lafavardr  (nicht  hleifvardr,  leifvardr)  Vilk.  cap.  86.  p.  159. 
bei  BiOm  lävardr,  der  es  aus  lav  (collegium)  deutet;  das  yeltg. 
gefetz  rettl.  13  hat  lavard,  vom  herm  im  gegenfatz  zum  knecht. 

**)  vielleicht  goth.  kunjis ,  ahd.  chuni,  agf.  cyne,  wovon  noch 
die  compofita  ahd.  chunimund ,  agf.  cynedöm ,  cyneh&d ,  cynecyn 
(genus  regium ,  gen.  cynecynnes ,  das  alfo  nicht  mit  (ich  felbft 
zofammengefetzt,  fondern  ein  ahd.  chunichunni  wäre.) 
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nigs  und  herm,  wie  götter  in  die  genealogien  der  irdi- 
fchen  könige  treten.  Furißo ,  fpäter  fiirße  ( primus, 
princeps)  bezeichnet  bloß  im  allgemeinen  die  höchlte 
würde  in  bezug  auf  den  unterthan ,  weicht  aber  im  Ver- 
hältnis zu  andern  füriten  der  befondern  benennung  und 
gilt  nur,  wenn  eine  folche  fehlt,  als  wirklicher  titel. 
Einigen  Völkern ,  z.  b.  den  Chatten ,  legt  Tacitus  keine 
reges  bei,  fondem  principes,  welcher  ausdruck  zwei- 
felhaft ilt,  nämlich  auch  den  bloßen  adel  des  volks,  def- 
fen  freiere  verfaßung  keinen  herfcher  duldet,  bezeich- 
nen kann. 

Den  Hand  der  flirften  betreffen  nun  folgende  alterthü- 
mer:  1.  die  könige  waren  erbliche  oder  gewählte^  wo- 
mit aber  nur  der  vorwaltende  grundfatz  behauptet  wer- 
der  foU.  Denn  weder  war  die  erblichkeit  ohne  beAäti- 
gung,  noch  die  wähl  ohne  alle  rücklicht  auf  das  her- 
fchende gefchlecht.  Jtlrblichheit  bezeugen  viele  ge- 
fchlechtsliÄen  befonders  gothifcher,  langobardifcher,  fäch- 
fifcher  und  nordifcher  könige.  Marcomannis  Quadisque 
usque  ad  noftram  memoriam  reges  manferunt  ex  gente 
ipforum,  nobile  Marobodui  et  Tudri  *)  genus.  Tac.  Germ. 
42.  des  königs  fohn  ilt  daher  zu  dem  reiche  geboren : 
riki  pat  er  hann  er  til  borinn.  Ol.  Tryggv.  cap.  45.  46. 
Auch  die  Merovinger  herfchten  erblich.  Die  grundfätze, 
nach  welchen  geerbt  wurde ,  können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  kö- 
nig  beim  antritt  feiner  regierung  feierlich  anzuerkennen 
und  der  könig  that  ihm  gelübde.  Gewählt  wurde  dann 
nur,  wenn  das  gefchlecht  ausftarb  oder  zu  herfchen  un- 
tüchtig war.  üntüchtigkeit  des  königs  ergab  lieh  nicht 
bloß  aus  leiblichen  gebrechen  oder  fehlem  feiner  Ver- 
waltung **) ,  auch  fchickfal  und  aberglaube  kamen  dabei 
ins  fpiel;  kriegsunglück ,  hungersnoth  wurden  der  fchuld 
des  königs  angerechnet:  apud  hos  (Burgundios)  generali 
nomine  rex  appellatur  Hendinos  (hendinus?  vermuthlich 
das  goth.  kindins)  et  ritu  veteri  poteftate  depofita  remo- 
vetur,  fi  fub  eo  fortuna  titubaverit  belli  vel  fegetum  co- 
piam  negaverit  terra,  ut  folent  Aegyptii  cafus  ejusmodi 
fuis   adfignare  rectoribus.     Ammian.  Marc.  28,  5.     Die 


*)  eigeDname  der  ans  agf.  tndor,   tudr,  foboles,  profapia  er- 
innert. 

**)  Ted   cnm   Adaloaldns   everfa    mente   infaniret,    de   regno 
ejectns  eil.    Panl.  Diac.  4,  48. 
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alten  Schweden  opferten  ihren  könig  Dömaldi,  weil  fie 
die  hungersnoth  an  fein  leben  und  feine  regierung  ge- 
bunden wähnten.  Yngl.  cap.  18.  Bisweilen  wurde  die 
königliche  würde  ausgefetzt  oder  aufgefchoben ,  nament- 
lich wenn  beim  tode  des  königs  fein  hinterlaßener  fohn 
minderjährig  war.  In  diefem  fall  war  vielleicht  der  ge- 
brauch ausgebreiteter,  als  es  üch  nachweifen  läßt,  den 
fäugling  an  der  mutter  bruft  oder  in  der  wiege  dem 
volle  vorzuzeigen  und  ihn  auf  den  heerzügen  mit  herum 
zu  tragen.  Eine  ftelle  darüber  ift  bei  Aimoin  3,  82:  in- 
terim  Fredegundis,  evocatis  qui  fibi  parebant  Francis  . . . 
facta  concione  fic  univerfos  alloquitur  et  prae  fe  puerum 
geltans,  rogat,  ne  infantiam  regis  pupilli  contemnentes, 
hoftibus  depopulandos  agros  relinquant ;  . . .  foverent  porro 
honorem,  quem  conferendum  in  cunis  adhuc  pofito  aefti- 
maviUent  .  .  .  placuit  cunctis  quod  dixerat  regina  et  ex 
confilii  fententia  regem  adhuc  matris  fugentem  ubera 
ferrata  fequuntur  agmina.  Und  in  der  niederländ.  reim- 
Chronik  vom  Grimberger  krieg,  der  in  die  erfte  hälfte 
des  12.  jh.  fällt,  heißt  es  (bei  Butkens  tom.  1.  preuves 
p.  36*  37*)  von  dem  lotharingifchen  herzog  Gottfried  2: 

defe  Godevaert  liet  een  kint 

jonk  van  dagen,  ik  enliege  u  twint, 

dat  in  de  wiege  lach  onverjaert, 

ende  biet  die  derde  Godevaert. 
diefem  kinde  leiften  die  vornehmen  und  dienitmanne  des 
landes  treue: 

eerlyk  dede  hy't  kint  bereiden 

datfy  al  metter  wiegen  leiden 

op  een  orsbare,  dat  fachte  ginc: 

en  voerdent  voir  hen  varinc. 

fy  hebben  nu  te  defen  oirloge 

doen  haelen  den  jongen  hertoge, 

en  hebbene  fonder  liegen 

aan  eenen  boom  metter  wiegen 

doen  hangen.*) 

So  wie  Cids  krieger  die  leiche  des  beiden  auf  Babieza 
fetzen  und  dem  beer  voranziehen  laßen.    Um  ihren  kö- 


*)  ja  ich  will,  fehler eft  fo  ich  mag, 
mich  heben  alzuhande 
hin,  da  mein  vater  ward  erfchlagen, 
und  man  mich  in  der  wiegen 
thät  von  meinem  erbe  tragen. 

Ecke  360.  ed.  Hagen. 
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nig  Thorismnnd  trugen  die  Oltgothen  fo  lange  leid,  daß 
fie  vierzig  jähre  ohne  herfcher  blieben :  fic  eum  luxere 
Oltrogothae,  ut  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alius  non 
fuccederet,  quatenus  et  illius  memoriam  femper  haberent 
in  ore  et  tempus  accederet,  quo  Walimir  habitum  repa- 
raret  virilem,  qui  erat  confobrino  ejus  genitus  Wan- 
dalario.  Jornand.  p.  130  Lindenbr.  Strengeres  Wahl- 
recht^ wobei  öfter  von  dem  nachkommen  und  ver- 
wandten des  vorigen  königs  abgefehen  wurde,  zeigt  uns 
die  gefchichte  hauptfächlich  unter  den  fpanifchen  Weft- 
gothen  und  im  deutfchen  reich.  Die  wähl  gefchah  in 
allgemeiner  volksverfammlung ,  welche  in  Deutfchland 
gern  an  gewiffe  orte  gebunden  war;  im  wellgothifchen 
reich  an  dem  ort,  wo  der  könig  geftorben  war,  meiftens 
in  der  hauptftadt  (Toledo.)  In  der  regel  traf  die  wähl 
nur  eingeborne  edele.  das  fiebente  concil  von  Toledo 
can.  17.  fagt  ausdrücklich:  rege  defuncto  nuUus  regnum 
affnmat  .  .  .  extraneae  gentis  homo;  niß  genere  cognitus 
et  moribus  dignus  promoveatur  ad  apicem  regni.  Ot- 
fried  von  den  Franken  I.  1,  185: 

nift  untar  in  tha;  thulte, 

tha?  kuning  iro  waltö 

in  worolti  niheine, 

ni  ß  thie  fie  zugun  heime. 
Einen  fprößling  ihres  königlichen  gefchlechts  ließen  die 
Cherufcer  aus  Rom  herbeiholen:  eodem  anno  Cherufco- 
rum  gens  regem  Roma  petivit,  amiffis  per  interna  bella 
nobilibus  et  uno  reliquo  ftirpis  regiae,  qui  apud  urbem 
habebatur,  nomine  Italiens,  patemum  huic  genus  e  Fla- 
vio  fratre  Arminii,  mater  ex  Catumero  principe  Catto- 
rum  erat.  Tac.  ann.  11,  16.  In  unvermeidlichen  fällen 
kam  die  herrfchaft  an  ausländer  (ja^  et  extemos  pa- 
tiuntur.  Tac.  Germ.  42.)  —  Diefem  erblichen  und  ge- 
wählten könig  vergleiche  ich  den  gdyomen  und  gehör- 
nen  herm,  die  in  den  weisthümem  unterfchieden  wer- 
den. Im  Limburger  heißt  der  erzbifchof  von  Trier  der 
gekaufte^  der  herr  von  Limburg  der  geborne  herr; 
andere  beifpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formein. 
Die  freien  markgenoßen  wählten  fich  einen  obermärker, 
herm,  vogt  oder  holzgrafen,  wenn  fie  unter  keinem 
erblichen  llanden;  bisweilen  hatten  fie  mehrere  zu  glei- 
cher zeit.  In  der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die 
grafen  von  Ifenburg,  feit  1495  die  kurfürften  von  Mainz 
zu  obervögten  erkie/et.  Item  haut  fie  geweifet,  daß  fie 
einen  herm  von  Diez  gekoren  haut  vor  Zeiten  zu  einem 
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oberften  märker,  alfo  daß  fie  inen  die  marke  foUen  hel- 
fen hegen,  fchirmen  und  fchützen.  Ealtenholzhäofer  w. 
Hier  findet  fich  ein  conflict  zwifchen  erbrecht  und  freier 
wähl  ganz  wie  bei  den  königswahlen ;  ohne  zweifei  find 
dabei  in  älterer  zeit  förmlichkeiten  vorgekommen,  deren 
fchilderung  wir  mit  bedauern  vermilTen.  Für  fürftliche 
würden,  die  zwifchen  der  des  königs  und  eines  folchen 
markvogts  in  der  mitte  liegen ,  gilt  keine  volkswahl  *), 
fie  hiengen  ab  entweder  von  königlicher  vergabung  oder 
von  ungeftörtem  erbrecht  zwifchen  den  bald  in  ganz 
Deutfchland  verwandten  edeln  gefchlechtern. 
2.  der  neue  könig,  nicht  bloß  der  gewählte,  auch  der 
erbliche ,  wurde  auf  einen  /child  gehoben  und ,  damit 
er  von  jedermann  erblickt  werden  könnte,  dreimal  im 
kreife  des  verfammelten  volks  herumgetragen  **) ,  das 
durch  handfchlagen  feinen  beifall  zu  erkennen  gab.  Da- 
her heißt  es  noch  im  heldenbuche  von  Hugdieterich : 
man  huob  in  isuo  könig  ^  und  bei  Paulus  Diac.  3,  35. 
Agilulfus,  congregatis  in  unum  Langobardis  ab  omnibus 
in  regnum  apud  Mediolanum  levatus  eil ;  6 ,  55 :  quem 
Langobardi  vita  excedere  exiltimantes,  ejus  nepotem  Hil- 
deprandum  foras  muros  civitatis,  ad  fanctae  dei  genitri- 
cis  ecclefiam ,  quae  ad  perticas  dicitur ,  in  regem  leva- 
rerunt;  bei  Jornandes  cap.  60:  et  mox  in  campis  barba- 
ricis  Witigis  in  regnum  levatus.  Die  ältefte  ftelle  dar- 
über ift  bei  Tac.  hift.  4,15:  erat  in  Canninefatibus  Ao- 
lidae  audaciae  Brinno,  claritate  natalium  infigni  .  .  .  im- 
poßtus  fcuto,  more  gentis,  et  fuftinentium  humeris  vi- 
bratus  dux  deligitur.  Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vi- 
tigis  bei  Caffiodor  var.  10,  31 :  indicamus  parentes  noftros 
Gothos  inter  procinctuales  gladios  more  majorum  /cuto 
fuppoßto  regalem  nobis  contulifle  dignitatem.  Diefe  fitte 
fcheint  erft  durch  deutfche  krieger  auch  auf  die  wähl 
byzantinifcher  kaifer  angewandt  worden  zu  fein ;  im  jähr 
360  wurde  Julian,  deffen  beer  großentheils  aus  deutfchen 
hilfsvölkem  beftand ,    in  Paris   zum    kaifer   ausgerufen  : 


♦)  Ich  wüfte  nicht,  daß  unfere  gefchichte  bei  herzögen,  für- 
llen  und  grafen  einer  Wahlfeierlichkeit  gedächte,  nämlich  auch 
bei  folchen  nicht,  deren  herrfchaft  andern  urfprung  hatte,  als 
des  königB  gnade,  z.  b.  in  Sachfen,  Baiem.  Bloß  die  hernach 
unter  12  anzuffihrende  volks verfammlung  in  Eärnthen  gleicht  ei- 
nem wahlgefchäft. 

**)  die  großen  fchilde  der  alten  art  taugten  zum    heben   und 
tragen;  man  trug  geld  und  todte  auf  fchilden. 
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impofitusque  fcuto  pedeßri  et  fublatius  eminens  nuUo 
filente  auguftus  renuntiatus.  Amm.  Marceil.  20,  4;  xal 
ini  ttvog  d(fnldog  ikstitoqov  ä gapTcg,  dvstnov  zs 
aeßatndv  avTOxgdzoQa.  Zofimus  3 ,  9.  und  von  Valen- 
tinian:  td  cfvfibßoXa  n€Qt3^fjt€yop  xat  inl  t^g  dftnidog^ 
dg  ii^vog,  dxovfäepoy.  Nicephorus  Calliftus  lib.  10;  viel- 
leicht gehört  auch  hierher  Claudian.  de  IV.  conf.  Honor. 
174.  fed  mox  cum  folita  miles  te  voce  levaffet*).  Den 
fränkifchen  brauch  belegen  drei  Hellen  Gregors  von 
Tours;  2,  40  von  Chlodoveus:  at  illi  .  .  .  plauchites 
tarn  pälmis  quam  vocibus  eum  clypeo  evedum  fuper  fe 
regem  conitituunt;  4,  51  von  Sigibert:  coUectus  eft  ad 
eum  omnis  exercitus  impoßtumque  fup&'  clypeo  libi 
regem  ftatuunt ;  7 ,  10  von  Gundobaldus :  ibique  pamnae 
/uperpoßtus  rex  eft  levatus.  fed  cum  tertio  cum  eo- 
dem  girarentj  cecidiffe  fertur,  ita  ut  vix  manibus  cir- 
cumftantium  fuftentari  potuiffet.  Diefes  erzählt  Aimoin 
3,  61.  fo:  evocatum  Gundoaldum,  more  antiquorum 
Francorum,  regem  proclamantes  effe  fuum  elevaverunt 
eum  clypeo,  eumque  tertio  totum  cum  eo  circumiffent 
exercitum ,  clypeus  repente  mens  cum  rege  vix  a  terra 
elevari  potuit.  Beim  Sigebert  erwähnt  es  auch  Ado 
Viennenüs  (ad  a.  564.  Baßl.  1568  p.  177):  fed  Francis 
confentiens  more  gentis  impoßus  clypeo  rex  conftitutus 
eft.  Zuletzt  von  Pippins  erhebung  im  jähr  752.  die  an- 
nales  ad  a.  750  (Bouquet  5,  33):  Pipinus  fecundum  mo- 
rem  Francorum  electus  eft  ad  regem  et  unctus  ...  et 
elevatus  a  Francis  in  regno  fuo  in  Sueffionis  civitate. 
Später  hörte  diefe  gewohnheit  auf,  oder  wurde  durch 
die  von  der  chriftlichen  kirche  vorgefchriebene  feierlich- 
keit  der  falbung  erfetzt,  doch  lebte  das  andenken  daran 
lange  zeit  fort  in  der  volksfitte  des  königsfeftes  auf  den 
tag  der  heiligen  drei  könige;  Seb.  Frank  in  feinem  welt- 
buch (1534.  fol.  50^)  als  er  die  fefte  Frankenlands  fchil- 
dert,  fagt :  an  der  heiligen  drei  künig  tag  bacht  ein  ieder 
vatter  ein  guten  leckkfichen  oder  letzelten,  darnach  er 
vermag  und  ein  hausgefind  hat  groß  oder  klein  und 
knidt  in  den  knetten  ein  pfenning  darein ,  darnach 
fchneidet  er  den  gebachen  leckküchen  in  vil  ftuck,  gibt 
ledern  auß  feinem  hausgefind  eins,   .  .  .   wem   nun  diß 


*)  doch  beweifet  das  bloße  levare  oder  aXqtky  nichts,  zumal 
wenn  nicht  die  deatfchen  földner  erheben,  fondern  die  prsetoria- 
ner,  wie  bei  Gordian:  agdfiiyot  di  toy  FoQdtayhy  xaiaaga  oyra,  ai>- 
Tox^dtoga  n  tiyayoQivüarttg,    Herodian  lib.  8.    Irmifch  8,  1128. 
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Huck  Wirt,  darin  der  pfenning  ift,  der  wirt  von  allen 
als  ein  künig  erkent  und  erhaben  und  dreimal  mit  jur 
hei  in  die  hohe  gehebt  Auch  muften  noch  die  deut- 
fchen  könige ,  namentlich  die  lächfifchen ,  nach  der  wähl 
dem  Volke  gezeigt  werden,  das  in  feine  hände  fchlug 
und  den  namen  frolockend  ausrief;  als  Heinrich  I.  die 
dargebotne  königswürde  angenommen  hatte,  redete  er 
zu  dem  volk:  placuit  fermo  ifte  coram  univerfa  multitu- 
dine  et  dextris  in  codum  levatis  nomen  novi  regis 
mm  clamore  valido  falutantes  frequentabant.  Den  er- 
wählten Otto  1.  zeigte  der  bifchof  dem  volk  vor  der 
kirche :  fi  vobis  ifta  electio  placeat ,  dextris  in  coelum 
levatis  fignificate  !  ad  haec  omnis  populus  dextras  in  ex- 
celfum  levans  cum  clamore  valido  imprecati  funt  pro- 
fpera  novi  duci.  Beides  berichtet  Witekind  von  Corvei. 
Das  heben  und  fchlagen  der  hände  kann  als  ein  fymbol 
des  Vertrags  und  der  einwilligung  des  Volkes  angefehen 
werden.  Auch  in  Scandinavien  pflegte  das  auf  dem 
ding  verfammelte  volk  den  neubeftellten  könig  zu  beftä- 
tigen ,  der  fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht  *) ;  es 
heißt  bloß  taka  tu  konüngs^  hefja  til  Jconüngs,  tu 
rtkiSy  z.  b.  toko  til  konüngs.  Har.  härf.  cap.  44.  hann 
var  til  konüngs  tekinn  ä  öUum  pingum.  Ol.  Tryggv. 
cap.  14,  befonders  ift  zu  vgl.  faga  Häkonar  göda  cap.  1. 
2. ,  wo  auch  cap.  17.  höfum  til  konüngs.  Taka  und 
hefja  brauchen  hier,  wie  levare,  elevare  in  lat.  ftellen, 
nichts  auszudrücken  als  die  erhebung  zu  der  würde. 
Gleichwohl  fcheint ,  wo  nicht  in  Norwegen ,  doch  in 
Schweden  eine  der  fchilderhebung  ähnliche  erhebung 
des  neugewählten  auf  einen  fiein  ftatt  gefunden  zu  ha- 
ben. Unweit  Upfala ,  in  einer  wiefe  namens  Mora ,  ver- 
fammelten  fich  die  wahlmänner,  alte  fteine  waren  gelegt, 
darunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue  könig  ge- 
hoben wurde:  fedan  alle  gifvit  dertil  fit  famtycke  up- 
lyftes  den  nye  konungen  pä  de  kringftäende  lagmäns 
axlar ,  at  vifas  för  folket.  Dalin  Svearikes  hiftoria. 
Stockh.  1747.  1,  233;  ftabat  ergo  noviter  electus  rex  in 
lapide,  ftabatque  non  nifu  proprio  fed  confenfu  tnani- 
husque    procerum    in    emn    ftAlevatus.      Scheffer    Upf. 


*)  worauf  grfinden  fich  in  Tegners  Frithiofs  faga  p.  149.  150 
(Stockh.  1825)  die  verfe :  men  Frithiof  lyfte  pUten  ung  pä  ßcülden 
opp;  men  pilten  fatt  p\  fköldm  lyft  lik  knnc:  a  Hol?  die  altn. 
fage  weiß  nichts  davon,  und  ein  yppa  rkildi  (elevare  clypeo) 
kenne  ich  nicht. 
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antiqua.  1666.  p.  342:  vgl.  Geijer  om  den  gamla  fvenfka 
fbrbundsförfattningen.  Iduna  9,  192,  eine  abh.  von  Tör- 
ner  über  den  Moraften  üpf.  1700  habe  ich  nicht  einge- 
fehen.  Auch  Saxo  gramm.  gleich  im  eingang  des  erlten 
bncbs  gedenkt  der  iteine ,  worauf  die  Wähler  ftanden : 
lecturi  regem  cffixis  humo  faxis  inßßere  fofiragiaque 
promere  conTueverant,  fubjectorom  lapidum  fimitate 
facti  conftantiam  ominatori,  Tagt  aber  nicht,  daß  der 
könig  darauf  erhoben  wurde.  Anderer  beidnifcher  feier- 
lichkeit  bei  königswahlen  in  Schweden  thut  die  Hervarar- 
fage  üpf.  1672.  p.  183.  Hafn.  1785.  p.  228  meidung,  es 
wurde  ein  pferd  gef Machtet  und  verzehrt  y  das  opfer- 
holz mit  feinem  blute  beftrichen :  var  Sveinn  pä  til  köngs 
tekinn  yfir  alla  Svlpiod,  var  framleitt  hros  eitt  ä  pingit 
ok  höggvit  i  fundr  ok  fkipt  til  äts ,  en  riodudu  blödmu 
blöttrS.  Ein  folches  hro/faslätr  konnte  bei  jeder  großen 
volksverfammlung  auch  in  Norwegen  vorkommen*), 
und  war  vielleicht  allgemeinere  fitte  des  deutfchen  al- 
terthums**). 

3.  erftes  gefchaft  des  neuen  königs  war,  fein  reich  zu 
umreiten^  es  gleichfam  dadurch,  wie  der  erwerber  eines 
grunditücks  in  förmlichen  belitz  zu  nehmen,  vgl.  die 
oben  f.  86-88  angeführten  gebrauche.  Greg.  tur.  4,  14: 
igitur  Chlotharius  polt  mortem  Theodovaldi  cum  regnum 
Franciae  fuscepilTet  atque  illud  drcumiret;  4,  16  :  omne, 
quod  circumivif  laxare  non  potero;  7,  10:  deinde  (gleich 
nach  gefchehner  wähl)  ibat  per  civitates  in  circuüu 
pofitas.  Kaum  ift  Conrad  der  Salier  gewählt  und  ge- 
weiht ,  fo  berichtet  Wippo ,  fein  lebensbefchreiber ,  de 
itinere  regis  per  regna:  coUecto  regali  comitatu  rex 
Chuonradus  primum  per  regionem  Ribuariorum  usque 
ad  locum,  qui  dicitur  Aquisgrani  palatium  pervenit,  ubi 
publicns  thronus  regalis  ab  antiquis  regibus  et  a  Carolo 
praecipue  locatus,  totius  regni  archifolium  habetur,  .  .  . 
reverfus  de  Bibuariis  ad  Saxoniam  venit,  ibi  legem  cru- 
deliffimam  Saxonum  fecundum  voluntatem  eorum  con- 
Itanti  auctoritate  roboravit.    deinde  a  barbaris,  qui  Saxo- 


*)  Tgl.  ikga  H&konar  g5da  cap.  18;  Dietmar,  merfeb.  (Leibu. 
1,  827)  TOD  den  Nonnannen:  nonaginta  et  novem  homines  et  to- 
Udem  equos  cam  canibus  et  gaUis  pro  accipitribasimmolant;  Ada- 
muB  brem.  p.  153  von  den  Schweden:  novem  capita. 

**)  Agathias  Hb.  1.  p.  13  vonden  Alamannen:  diyÖQu  u  yäg  nya 
Uä^it^ptat'  Ttai  Qil^Qa  nora/naftf  xai  lo^ovxai  ipdffayyns^xai  routots  (Samg 
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niam  attingunt,  tributa  exigens  omne  debitum  fifcale  re- 
cepit.  inde  Bajoariam  et  orientalem  Franciam  pertran- 
fiens  ad  Älemanniam  pervenit ;  qao  tranlitu  regna  pacis 
foedere  et  regia  tuitione  firmiffime  cingebat.  Auf  diefen 
reifen,  die  man  mit  dem  bei  grenzziehungen  üblichen 
ansdruck  landleiten  nennen  könnte,  zeigte  fich  der  fürft 
feinen  fernen  nnterthanen  und  beltatigte  ihnen  allen  her- 
gebrachtes recht  und  frieden*).  Vielleicht  hatte  er  da- 
bei, wenigltens  in  älteiter  zeit,  fymbolifche  handlungen 
zu  verrichten,  welche  die  annalen  unerwähnt  laßen; 
wahrfcheinlich  mufte  er  fich  auf  den  großen  heerftraßen 
halten,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  den  altfchwe- 
difchen  gefetzen  heißt  daher  die  ganze  lultration  berei- 
tung  der  Erichsftraße :  nu  a  kunung  Eriks  gatu  ridhä 
(nun  foU  der  könig  die  Erichsftraße  reiten).  Upl.  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  könig  thut  für  das  gefammte  reich, 
was  der  reiter  in  den  landftraßen  (oben  f.  69.)  Er  mufte 
rettfoelis,  d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Süden  reiten, 
von  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Südermanland ,  über 
Oftgothland,  Smäland,  Weftgothland,  Nerike  und  Weft- 
manland  nach  üpland  zurück**).  In  jeder  landfchaft 
wurde  ein  befonderes  gericht  gehalten,  die  wähl  des  all- 
gemeinen gerichts  gut  geheißen  und  vom  könig  des  Vol- 
kes freiheit  beftatiget.  Über  den  urfprung  des  namens 
Eriksgata  findet  man  bei  Ihre  1,  407-409  verfchiedne 
meinungen,  deren  fich  keine  empfiehlt,  zufanunengefteUt. 
Eine  mythifche  perfon  muß  in  diefem  Erik  unbedenk- 
lich angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Eirikr 
aus  Rikr,  Rigr  entftellt  fein,  der  in  dem  eddifchen  ge- 
dieht die  drei  ftraßen  wandelt  und  die  drei  ftände  zeugt? 
Dazu  kommt,  daß,  nach  Carl  Lund,  einige  handfchnf- 
ten  wirklich  Riksgata  lefen,  woraus  fich  freilich  auch 
rikisgata  (reichsftraße)  machen  ließe.  Oder  berührt  fich 
Eriksgata  mit  der  fagenhaften  Ermingftrete  und  dem 
Iringesweg? 


*)  wahrfcheinlich  wurden  die  reifen  während  der  regierang 
des  kSnigs  von  zeit  zu  zeit  wiederholt ;  nach  Lambert  ad  a.  1074 
(ErauTe  p.  123)  forderten  die  Sachfen  von  Heinrich  4. :  ut  totam 
in  fola  Saxonia  aetatem  inerti  otio  dedituB  non  tranfigat  fed  in- 
terdum  regnum  fuum  circumeat  Qreg.  turon.  5,  5  von  einem  bi- 
fchof:  anno  octavo  epifcopatus  fui,  dum  dioecefes  ac  villas  eccle- 
fiae  cireumiret. 

**)  vgl.  Ge\jer  ,om  den  gamla  fvenlka  förbundsförfattningen, 
Iduna  9,  189-197. 
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4.  die  älteften  könige  und  ftlrlten  zeichneten  fich  in 
tracht  und  kleidung  wenig  vor  den  übrigen  freien  des 
Volkes  aus.  Noch  vor  dem  weftgothifchen  könig  Lewi- 
gild  fagt  Ifidor  im  chronicon  Gothorum  (p.  173.  Lin- 
denbr.):  primus  inter  fuos  regali  vefte  opertus  folio  re- 
fedit.  nam  ante  eum  et  habitus  et  confelTus  communis, 
ut  genti ,  Ita  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  verfolg 
fehen ,  daß  langes ,  fliegendes  haar  freie ,  gefchnittnes 
knechte  trugen;  bei  den  fränkifchen  königen  war  es 
wefentlich ,  den  wuchs  ihrer  locken  zu  nähren ,  fie  hießen 
reges  crinUi,*)  Gregor,  tur.  meldet  es  fchon  von  den 
älteften  namenlofen  2,  9:  et  primum  quidem  (tradunt) 
litora  Rheni  amnis  incoluilTe,  dehinc  tranfacto  Rheno 
Thoringiam  transmeaffe,  ibique  juxta  pagos  vel  civitates 
reges  crinüos  fuper  fe  creaviffe,  de  prima,  et  ut  ita 
dicam,  nobiliori  fuorum  familia;  6,  24.  von  Gundobal- 
dus  (qui  fe  fllium  Clotharii  regis  efCe  dicebat):  hie  cum 
natus  effet  in  Galliis  et  diligenti  cura  nutritus,  ut  regum 
iltorum  mos  eft,  crinium  flagellis  per  ferga  demifjis; 
8,  10.  einer  &idet  des  ermordeten  Ghlodoveus  leichnam : 
fed  cum  ignorarem  quifnam  eilet,  a  caefarie  prolixa 
cognovi  Chlodoveum  effe.  Nach  Aimoin  4,  18.  als  Ber- 
toald,  der  Sachfen  herzog,  Chlothars  des  Frankenkönigs 
ankunft  und  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  fich  Chlothar 
fchweigend  am  ufer  der  Wefer:  celerrime  galea  nudavit 
Caput;  erat  quippe  ejus  caefaries  ptdchra  canitie  va- 
riatUy  in  cujus  afpectu  ab  adverfariis  maxime  dignofce- 
batur;  vgl.  gefta  Dagoberti  1,  14.  Eine  der  deutlichften 
Hellen  ift  bei  Agathias  lib.  1.  als  Chlodomer  im  jähr  524 
gegen  die  Burgunden  kämpfend  fiel:  ineiä^  t^v  xo/ui^v 
ol  Bav^yovilwvsg  xa&etfiiptiv  xal  ä(p€tov  i&edaavto  xai 
IkixQ^  tov  lüsxatfqivov  KaxakaaiAipt^y ,  avtixa  Syvfaaav 
%6v  ^yefiot^a  xdv  noXBfjtlaov  änstttovotsq»  ^eiMoniv  yctq 
%oXg  ßaOtksvffk  tCdV  0Qayy(av  ov  nconots  xsiQea&ak, 
IX JU'  dn6iQ€xdf*a§  %6  elaiv  ix  naidcoy  del  xal  nagi^cd'- 
QHVvai  cevToTg   anavtsg   ei  fjtclXa  inl  Tay   äikoav  oi    nXö- 


*)  Meroving  wird  glolfiert  crinitus  ,  ivnloxauos,  Ducange  2, 
1162;  doch  weiß  ich  kein  deutfches  fublt.  zueru,  merov  oder 
m§ru  für  crinis.  Sigibertus  gembl.  ad  a.  430:  Glodius  filius  Pha- 
ramandi  rex  crinitus  regnat  fuper  Francos  annis  decem  et  octo ; 
ex  hoc  Franci  reges  crinitos  habere  coeperunt.  Vgl.  Claudian  de 
laude  Stil.  1,  203 :  crinxgero  ßaventea  vertice  reges.  Die  tradition 
Ton  den  boriten  der  Merovinger  (deutfche  fagen  nr.  419.)  erklärt 
fich  leicht,  da  h&riht  auch  fetofus  bedeutet. 


Ö40  ßand,    herfchende.    haarfchmuch 

xa(MO$.  inel  xai  ol  ifjtnQoa&toi  i»  tov  fjLCtdnov  (fx^idfu- 
¥0i,  iip*  kxfXTsqa  (fiqovtak*  •  •  •  tovto  di  wCtuq  »  yvdo-^ 
QiafAa   xal   ySgag   i^aiQetov    t<S    ßaa^Xsita    yiv^h    dvsXa&a& 

V6v6ikicta$*  Das  haar  fcheren  war  fo  viel  als  zur  kö- 
niglichen würde  unfähig  machen,  es  mufte  erft  wieder 
gewachfen  fein ,  foUten  neue  anfprüche  darauf  begründet 
werden.  Hierher  gehören  folgende  Hellen  Gregors  v. 
Tours,  2,  41.  Chlodoveus  hatte  den  Chararicus  und 
delTen  lohn  gefangen  nehmen  und  fcheren  laßen,  kühne 
reden  des  fohnes  wurden  ihm  verdächtig:  quod  fcilicet 
minarentur,  fibi  cae/ariem  ad  crefcendum  laxare  (fich 
das  haar  wachfen  zu  laßen)  ipfumque  interficere;  3,  18. 
Childebert  pflog  rath  mit  Chlothar  feinem  bruder,  ob  fie 
Chlodomers  föhne  fcheren  (utrum  incifa  caefarie  ut  re- 
liqua  plebs  habeantur  d.  i.  unfreie  werden)  oder  tödten 
follten;  als  fie  der  mutter  fchere  und  fchwert  zur  wähl 
gefendet,  antwortete  Chrothild:  fatius  mihi  eft,  fi  ad 
regnum  non  eriguntur,  mortuos  eos  videre,  quam  ton^ 
fos;  6,  24:  quo  (Gundobaldo  puero)  vifo  Chlotharius 
juffit  tonderi  comam  capitis  ejus,  dicens,  hunc  ego  non 
generavi.  igitur  poft  Chlotharii  regis  obitum  a  Chariberto 
rege  fufceptus  eft,  quem  Sigibertus  arceffitum  iterum 
amputavit  comam  capitis  ejus  et  mifit  eum  in  Agrippi- 
nenfem  civitatem,  ille  quoque  ab  eo  loco  elapfus,  dimif- 
ßs  iterum  capülis  (als  die  haare  wieder  lang  waren) 
ad  Narfetem  abiit.  Die  ann.  moilT.  ad  a.  715  (Pertz  1, 
290)  berichten:  Franci  Danielem  quondam  clericum  (d.  h. 
einen  ins  klofter  gefteckten,  königlicher  abkunft)  caefarie 
capitis  crefcente  in  regem  ftabiliunt  atque  Chilpericum 
nuncupant.  Eginhard  cap.  1  von  den  entwürdigten  Me- 
rovingem:  neque  regi  aliud  relinquebatur ,  quam  ut  regio 
tantum  nomine  contentus,  crine  profu/o,  barba  fub- 
miffa,  folio  refideret.  —  Auch  bei  den  Gothen  kommen 
capilhUi  oder  xofMfjtat  vor,  die  aber  nicht  den  höchften 
ftand  bildeten,  fondern  ihren  rang  nach  den  pileatis  hat- 
ten, aus  welchen  könige  und  priefter  gewählt  wurden. 
Die  beweisftellen  folgen  unten.  Doch  aber  trugen  die 
Gothenkönige  das  haar  lang,  von  dem  weftgoth.  Theo- 
derich fagt  Sidonius  Apollin.  1,  2:  capitis  apex  rotun- 
dus,  in  quo  paululum  a  planicie  frontis  in  verticem  cae- 
faries  refaga  crifpatur.  .  .  .  aurium  legulae,  fictU  mos 
gentis  eßy  crinium  fuperjacentium  flagellis  operiuntur. 
Und  das  concil.  tolet.  VII.  can.  17  verordnet:  rege  de- 
functo  nuUus  regnum  alTumat  fub  religionis  habitu  de- 
tonfvus  aut    turpiter  decalvatus.     Es    könnte   fein,    daß 
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feit  dem  chriftenthum  zur  onterdrückang  der  heidni- 
fchen  prieftertracht  der  haarfchiniick  höheren  werth  em- 
pfieng.  Caefar,  hernach  allgemeiner  titel  für  die  oberfte 
weltliche  würde,  gemahnte  fchon  die  alten  an  caefa- 
ries*);  darf  man  Flavius  von  flavus  leiten,  fo  mag  das 
wenigilens  erklären,  wamm  ein  byzantinifcher  titel  (feit 
Vefpafian  und  Titus  Flavii  geheißen)  königen  der  Lan- 
gobarden und  Weftgothen  gefiel  (Paul.  Diacon.  3,16. 
Dncange  3,  545);  in  Byzanz  wurden  frankifche  könige 
and  Franken  insgemein  flavi  (iav^of)  genannt,  der 
blonden  haare  wegen.  An  den  beinamen  des  norcUfchen 
königs  Harald  härfagr  brauche  ich  kaum  zu  erinnern, 
man  lefe  cap.  23.  feiner  faga. 

5.  außer  dem  haarfchmuck  ift  von  andern  infignien  der 
könige  in  altefter  zeit  kaum  die  rede,  von  keiner  kröne. 
Die  gothifchen  werden,  wie  alle  pileati,  eine  tiara  oder 
hauptbinde  getragen  haben.  Ahd.  und  agf.  gloHen  ge- 
ben diadema  und  corona  durch  chuninchelm,  cynehelm; 
fceptrum  durch  chunincgerta  **) ,  cynegeard;  felbft  pouc, 
beäh,  das  annulus,  armilla  bedeutet,  wird  gebraucht, 
Corona  auszudrücken.  Ulfilas  verdeutfcht  (ftS^pavog  mit 
vaips  und  vipja,  vielleicht  dem  goth.  wort  für  jenen 
pileus.  In  der  volksverf ammlung ,  vor  gericht  hielt  der 
konig  ohne  zweifei  einen  ßab  in  der  band,  er  wurde 
dem  neuerwählten  langobardifchen  überreicht:  cui  dum 
contum^  ficut  moris  eft,  traderent.  Paul.  Diac.  6,  55; 
auch  gefcMeht  des  ftab  oder  fpießträgers  erwähnung: 
Amalongus,  qui  regium  contum  ferro  erat  folitus,  ibid. 
5,  10.  Im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahne^ 
das  banner  vor  dem  könig  hergetragen,  Beda  erzählt 
von  dem  agf.  könig  Edvin:  tantum  vero  in  regno  ex- 
cellentiae  habuit,  ut  non  folum  in  pugna  ante  illum 
vexüla  (agf.  fegen)  geftarentur,  fed  et  tempore  pacis 
equitantem  inter  civitates  five  villas  fuas,  cum  miniltris 
femper  antecedere  fignifer  confuevilTet ;  nee  non  et  in- 
cedente  illo  ubilibet  per  plateas  illud  genus  vexilli,  quod 
Romani  tufam***),  Angli  vero  appellant /tJ/*,  ante  eum 


*)  caefar  a  eaefarie,  qaod  foilicet  cam  caefarie  natns  eil;.    Fe- 
ftns;  wobei  Salmafias  erinnert  an  x^fui  xvqw&u, 

**)  mhd.  ris  für  fceptrum,  nnder  dime  rife.    Walth.  26,  5. 
***)  Tgl.  Lydos  de  magiltr.  1, 8 :  xalovü*  di  avtag  el  /ifr'Ptofioiot 
iopßaf,  ol  di  ßdgßagot  lov^ag.    das  fcheint  yerwechfelnng  mit  juba. 

Grimmas  D.R.A.  S.Aasg.  Q 
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ferri  folebat.  hilt  ecci.  2,  17.  Allmählich  mehrten  lieh, 
durch  die  kirche  geweiht  mid  von  den  vorfahren  ererbt 
folche  zeichen;  kröne,  zepter,  mantel,  vielleicht  auch 
fahne,  lanze,  fchwert*),  zuletzt  adler  im  wappen  und 
der  reichsapfel  kommen  bei  dem  deutfchen  könig  oder 
kaifer  vor;  ftatt  der  kröne  trugen  die  übrigen  fOrften 
einen  hut ,  den  zuweilen  noch  ein  krana  umfchlang 
(ducalis  pileus,  circumdatus  ferto  vel  drculo,  vgl.  Kopp 
bild  u.  fchr.  1,  63.  119.  120.  und  die  oben  f.  148.  an- 
gezogne urk.  von  1438.)  Kranz  um  das  haar  haben  in 
den  bildem  des  Sachfenfp.  alle  fürlten  und  edelherm, 
er  war  gleich  der  binde  auszeichnung  des  adels,  wenig- 
ftens  des  ftandes  der  freiheit;  knechten  und  hörigen  Aeht 
er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu.  ürfprünglich  bedeu- 
tete auch  fchapel,  chapel,  capello  nichts  anders  als 
hauptbinde  (goth.  vaips.)  Der  ßtdil  des  ftirften  verwan- 
delte üch  nach  und  nach  in  einen  gefchmückten ,  mit 
külTen  und  himmel  verfehenen  thron;  in  altelter  zeit 
ftand  er  wahrfcheinlich  an  beftimmtem  offenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177.  178  heißt  er  bregoßl**),  fonll 
cyneßol-y  in  verfchiednen  deutfchen  gegenden  gibt  es 
örter,  welche  den  namen  landfiuhl,  fürßenßuhl  führen. 
Es  waren  auch  mehrere  königsMhle ,  einer  auf  freiem 
felde  im  gau  königshunder  gegen  Wisbaden  und  Erben- 
heim, wo  Conrad  2.  Heinrich  2.  Lothar  2.  Philipp, 
Friedrich  2.,  vielleicht  Heinrich  4.  gewählt  wurden:  re- 
galis  fedes,  quae  in  vulgari  dicitur  hmigesßuolj  befagt 
eine  urk.  von  1213  bei  Bodm.  p.  93.  Später  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  Benfe  an  die  Helle.  Bei 
Lörzweil  ftand  gleichfalls  ein  folcher  ftuhl:  in  terminis 
ville  LurzwUre,  ubi  fedes  regalis  ab  antiquo  dinofcitur 
effe  conftructa  prope  locum ,  qui  in  vulgari  dicitur  ku- 
nigesboum.  (eh.  a.  1303)  Bo(hn.  p.  96.  Hier  verfammeln 
üch  zwar  die  kurfürften  zur  wähl,  aber  in  der  idee, 
daß  der  neugewählte  könig  üch  alsbald  auf  feinen  ftuhl 
niederlaßen   foUe.     Eines  königftuhls   in  Schwaben    ge- 


Yergleichungen  des  deutfchen  gundfano ,  des  Texinnm  auf  dem 
carroccio  mit  dem  bjzant.  labarum  auszufahren,  ill  hier  nicht 
der  ort. 

*)  der  üerbende  Conrad  fagt  bei  Witekind  Yon  Corv.  p.  10: 
fumptis  itaque  inligniis,  lancea  facra,  armillis  aureis  cum  chla- 
myde  et  veterum  f;Tadio  regum  ac  diademate. 

**)  brdgo  fcheint  celtifch  oder  galifch,  wo  nicht  brego  mit 
kurzem  vocal  das  altn.  bragr. 
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denkt  eine  urk.  von  1185  bei  Herrgott  p.  196.  Der 
IchwediTche  kanüngsßdll  lag  bei  Upfala.  Olaf  d.  heil. 
faga  cap.  76. 

6.  die  gewalt  der  alteften  könige  fcheint  im  heidenthum 
eine  öberprießerliche*)  ^  der  adel  felbft  mit  dem  prie- 
fterftand  in  Verbindung  gewefen  zu  fein.  Bei  Jornandes 
wird  der  Gothen  könig  Diceneiis  nicht  anders  dargeftellt 
und  von  delTen  nachfolger  Comoücus  heißt  es  ausdrück- 
lich :  hie  etenim  et  rex  Ulis  et  pontifex  ob  fuam  peritiam 
habebatur  et  in  lua  juftitia  populos  judicabat.  Freilich 
find  diefe  könige  unhiftorifch,  allein  die  Tage  überliefert 
uns  doch  unter  dem  volke  geltende  anficht.  In  den 
fächf.  und  nord.  genealogien  find  götter  mit  den  alten 
königen  vermifcht,  in  der  nord.  fage  ftehen  könige  den 
opfern  wie  den  gerichten  vor.  Fingerzeig  fcheint  mir 
auch  die  befpannung  des  königlichen  wagens  mit  ochfen 
(nachher  nr.  14.)  Verfchiedne  einrichtungen  der  ge- 
richtsverfaßung  gründen  fich  offenbar  auf  den  alten  glau- 
ben und  es  läßt  fich  vorausfetzen,  daß  die  gewalt  des 
königs  dabei  anfehnlichen  einfluß  gehabt  haben  müße. 
Das  chrifi;enthum ,  welches  alle  glaubensfachen  der  kö- 
niglichen macht  entzog,  lähmte  daher  auch  diefe  mehr 
als  den  rang  des  adels,  der  fich  mit  dem  wefen  der 
neuen  geilllichkeit  leichter  vertrug;  die  königswürde 
konnte  fich  erft  an  dem  rühm  und  erfolg  der  kiiegsfüh- 
rung  wieder  ftärken.  Eine  wefentliche  verfchiedenheit 
von  der  zeit  des  heidenthums,  wo  die  herrfchaft  des 
königs  priefterlicher  und  friedlicher  war  und  die  führer 
des  heers  nur  ein  befchränktes ,  vorübergehendes  an- 
fehen  erlangten.  Tac.  Germ.  7.  Soviel  darf  in  diefer 
hinficht  vermuthet  werden;  beftimmte  nachrichten  über 
die  grenze  der  ältefiien  königsrechte  mangeln,  in  aller 
weltlichen  beziehung  waren  fie,  wie  es  die  freie  fl;im- 
mung  des  Volkes  mit  fich  brachte,  ohne  zweifei  fehr 
eingefchränkt :  in  quantum  Germani  regnantur,  fagt  Tac. 
ann.  13,  54.,  als  er  von  der  herrfchaft  zweier  friefifchen 
fürflien  redet;  nee  regibus  infinita  ac  libera  potefi;as. 
Germ.  7.  Der  könig  ifi;  der  erfi;e  im  land,  auf  feinem 
leben  fteht  das  höchfte  wergeld,  in  den  verfammlungen 
und  gerichten  fitzt  er  vor  und  bezieht  einen  theil  der 
(trafen,   fo  wie  einen  theil  der  kriegsbeute;  er  befitzt 


*)  aber  wohl  nicht  bei  allen  ßämmen;  in  der  vorhin  f.  231« 
beigebrachten  ftelle  Ammians  wird  der  finiftoB  von  dem  hendinus 
nnterfchieden. 

Q2 
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eigne  landereien,  die  fich  erft  durch  erobemngen  bedeu- 
tend mehren,  den  befiegten  feinden  legt  er  abgaben  auf, 
von  feinem  volke  hat  er  nichts  zu  empfangen,  als 
gefchenke.  Schätzung,  zolle,  regalien  entfprangen 
nach  und  nach ,  theils  in  zeiten  der  noth  und  gewalt, 
theils  durch  langfame  ausdehnung  der  befugnis  über  hö- 
rige und  knechte  auf  die  freien,  theils  durch  felbfteignen 
eintritt  anner  freier  in  abhängigkeit.  Viele  Vorrechte 
behauptete  länger  der  reichere,  begüterte  adel.  Eini- 
ges will  ich  naher  berühren. 

7.  Opfer  und  religionsfeierlichkeiten  unterfcheidet  zwar 
fchon  Tacitus  von  den  weltlichen  volksverfammlungen: 
fcutum  reliquifTe  praecipuum  flagitium,  nee  aut  facris 
adefle ,  aut  concilium  inire  ignominiofo  fas.  Germ.  6 ; 
aber  auch  in  dem  concilium  hatten  priefter  fitz  und  ge- 
walt: filentium  per  facerdotes,  quibus  tum  et  coercendi 
jus  eft,  imperatur.  mox  rex  vel  princeps,  prout  aetas 
cuique,  prout  nobilitas,  prout  decus  bellorum,  prout 
facundia  eft,  audiuntur,  auctoritate  fuadendi  magis,  quam 
jubendi  poteftate.  cap.  11.  Gefchafte  der  volksverfamm- 
lung werden  cap.  12  und  13  befchrieben.  Das  volk  gab, 
auf  den  Vortrag  des  königs,  beifall  oder  misfallen  zu  er- 
kennen: fi  displicuit  fententia,  fremitu  afpemantur;  fin 
placuit  frameas  concutiunt*).  Vor  feinem  zug  gegen 
die  Ungarn  redete  Heinrich  1.  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchimpf^chen  zins  langer  dulden  oder  lieber  fechten 
wollten?  ad  haec  populus  levavit  voces  in  coelum  .  .  . 
operam  fuam  promittens  regi,  dextris  in  coelum  elevatis 
pactum  firmavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  peracto 
rex  dimifit  multitudinem.  Witikind.  corb.  p.  14.**)  All- 
gemeine oder  große  verfammlung,  womit  ficher  heidni- 
fche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beftimmter  jahrs- 
zeit  an  beftimmten  ort  gehalten,  nicht  immer  demfel- 
ben;  man  pflegte  die  nahe  eines  flußes,  oder  eine 
infel  im  fluße;  gern  auch  einen  ort  zu  wählen,  wo  die 
grenze    verfchiedner    landfchaften     zufammenlief.      Die 


*)  waffengeränfch ,  händefchlagen  and  laater  zaraf  war  zei- 
chen des  beifaUs  der  menge,  clamor  Talidos,  voces  in  coelum 
levatae;  altn.  heißt  es:  gera  mikinn  röm. 

**)  ein  merkwQrdiffes  beifpiel  aus  der  altnord.  gefchichte  ge- 
währt der  Yorfchlag  des  königs  Häkon  auf  dem  Frofteding  Über 
die  einführung  des  chrillenthums  und  die  rede  der  freien  (boandr) 
dagegen  fQr  beibehaltnng  des  heidenthums.  faga  Häkonar  göda. 
cap.  17. 
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fränkifchen  könige  beriefen  das  volk  gewöhnlich  an  ei- 
nen ort  des  Niederrheins,  z.  b.  Andernach,  Ingelnheim, 
doch  aach  in  andere  gegenden.  Die  Merovinger  im 
merz,  daher*)  campus  martit^s:  tranfacto  vero  anno 
(um  487.)  juffit  (Chlodoveus)  omnem  advenire  phalan- 
gam,  oftenfaram  in  campo  martio  fuorum  armorum  ni- 
torem.  Greg.  tnr.  2,  27;  das  decretum  Ghildeberti  wurde 
um  595  im  merz  abgefaßt;  nee  in  publice  mallo,  trans- 
actis  tribus  cal.  martiis.  lex  alam.  18,  5;  ßngulis  vero 
annis  in  kal.  martii  generale  cum  omnibus  Francis  fe- 
cundum  prifcorum  confuetudinem  concilium  agebat  (Pip- 
pinus).  ann.  mett.  ad  a.  692  (Pertz  1,  321).  Im  jähr 
755  verlegte  fie  Pippin  in  den  mai,  majicampus,  magir 
can^ßus  (Pertz  1,  40)**):  venit  Thalilo  ad  martis  campo 
et  mutavernnt  maitis  campum  in  menfe  majo.  ann.  pe- 
tay.  ad  h.  a.;  rex  usque  ad  Aurelianis  veniens,  ibi  pla- 
citum  fuum  campo  majo,  quod  ipfe  primus  pro  campo 
martio  pro  utiUtate  Francorum  inltituit,  tenens  etc.  app. 
ad  cont.  2.  Fredegarii;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  781 
das  maifeld,  aber  erft  einige  monate  nach  dem  mai,  wie 
es  öfter  gefchah,  ohne  daß  üch  die  benennung  änderte; 
menfe  majo  apud  Ingilenheim  habito  conventu.  ann. 
fold.  ad  a.  826  (Pertz  1,  359);  maiverfammlungen  zu 
Forchheim  a.  889. 890.  (Pertz  1,  406.  407.)  Aus  diefen 
großen  verfammlungen  in  Franken,  Sachfen  und  in  dem 
übrigen  Deutfchland  ***) ,  die  ohne  zweifei  mit  den  drei 
jährlichen  opferfeßen  der  heidenzeit  zufammenhängen 
(Tngl.  cap.  8.),  find  hemach  die  ungAotnen  gerichte 
hervorgegangen,  welche  js^wei  oder  dreimal  im  jahr^ 
meiftens  zu  frühling  und  herbft  gehalten  zu  werden 
pflegten,  (maigedinge,  herbltgedinge)  und  wovon  unten 
ausflihrlicher  zu  handeln  ift. 

8.  bei  folchen  zufanunenkünften  war  es  alte  fitte,  dem 
könig  freiwillige  gefchenke  zu  bringen:  mos  eil  civita- 
tibus  ultro  ac  virüim  conferre  principibus  vel  armen- 
torum  vel  frngum,    quod  pro    honore    acceptum   etiam 


*)  die  ähnlichkeit  mit  dem  römifchen  campus  martiuB ,   das 
dem  Man  geweiht  war  (Liv.  2,  5.),  fcbeint  bloßer  sufall? 

^)  der  dichter  des  liedes  von  der  Fontaneter  fchlacht  im  jähr 
841.  redet  noch  von  einem  merzfeld:  campo  nee  in  mercio  facta 
eil;  lex  chriftianorum.    altd.  wäld.  2,  32. 

***)  auch  die  Langobarden   hatten   ein   maifM.     Paul.  Diac. 
3,85. 
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neceffitatibas  fabvenit.  Tac.  Genn.  15.  In  die  autem 
martis  campo  fecundmn  antiquam  confuetudinem  dona 
illis  regibus  a  populo  offerebantur ,  et  ipfe  rex  fedebat 
in  fella  regia,  circumftante  exercitu  et  major  domus  co- 
ram  eo.  ann.  laurilT.  min  ad  a.  753  (Pertz  1,  116);  im- 
perator  menfe  majo  ad  Theodonis  villam  veniens  et 
anrnmlia  dona  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Pertz 
1,  430);  dona  annualia  ei  praefentaveront  fidelitatem- 
que  promiferunt.  iid.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reliquae 
multitudini  in  fuscipiendis  muner^ms^  falutandis  pro- 
ceribus,  confabulando  rarius  vifis  .  .  .  occupatus  erat. 
Hincmar.  rem.  ad  proceres  regni  pro  inAit.  Carolomanni 
(opp.  Paris  1645.  2,  214.)  Späterhin,  als  diefe  gaben 
aufgehört,  oder  fich  in  gezwungne  abgaben*)  verwan- 
delt hatten,  pflegte  das  volk  doch  noch  bei  andern  ge- 
legenheiten ,  z.  b.  auf  Weihnachten ,  beim  antritt  der  re- 
gierung,  bei  Vermählungen  der  töchter,  bei  fiegreichem 
einzug  in  das  land  gefchenke  zu  bieten.  Nachdem  Hein- 
rich 1.  die  Ungarn  gefchagen  hatte,  wurde  er  in  Re- 
gensburg herrUch  empfangen: 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genüegen, 

vil  kleinöt  rieh  und  in  ftn  kamer 

Pfenninge,  die  erft  fuoren  von  der  münze  hamer, 

man  fagt,  da;  fi;  üf  fchilten  für  in  trüegen. 
Lohengr.  p.  74.  feine  gemahlin  wird  zu  Göln  befchenkt. 
p.  78.  Von  Heinrich  4.  meldet  Lambert  gleich  zu 
eingang  des  jahrs  1074:  rex  natalem  domini  Wormatiae 
celebravit,  longo  aliter  ibi  victitans,  quam  regiam  magni- 
ficentiam  deceret.  nam  neque  ex  fifcis  regalibus  quid- 
quam  fervitii  ei  exhibebatur,  neque  epifcopi  aut  abbates 
vel  aliae  publicae  dignitates  confueta  ei  obfequia  prae- 
bebant.  Begensburger  gefchenke  für  kaifer  u.  kaiferin  a. 
1345.  1355  erwähnt  Gemeiner  2,  44.  85. 
9.  über  hriegsheute  fchaltete  der  könig  nicht  frei,  fie 
wurde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheüt^  nicht  al- 
lein fahrende  habe,  fondem  auch  erobertes  land.  Von 
jener  üt  die  hauptftelle  bei  Gregor,  tur.  2,  27.  und  Ai- 
moin.  1,  12;  die  gemachte  beute,  auf  einen  häufen  zu- 
fanunengetragen ,  wurde  verloßt  und  der  könig  hatte 
auf    nichts  befonderes   anfpruch.     Im    norden   hieß  es: 


*)  auoh  bei  den  ADgelTachfen  bekam  der  könig  naturalien  ge- 
fchenkt,  woraus  hernach  Verpflichtungen  entTprangen.  Phillips 
p.  87.  Die  altn.  fkattgiafir  waren ,  wie  das  woH;  zeigt ,  arfprüng- 
lich  gahen^  vgl.  Ynglingafaga  cap.  11.  12. 
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bera  til  Hangar,  Bartholin  antiq.  p.  16.  17.  hat  die  er- 
läuternden belege  aus  der  Jömsvtldngaraga  und  Hirdfkrä. 
Wichtiger  war  die  vertheilung  des  dem  feinde  abge- 
nommenen landes;  eine  quote  blieb  dem  befiegten,  das 
übrige  wurde  den  Deutfchen,  es  fcheint  nicht 
durchs  loB,  fondem  wie  fie  fleh  meldeten,  als  freies 
eigenthum  einger&umt.  Aber  die  entitandnen  theile 
hießen  nX^Qot ,  fortes ,  ahd.  hlö;a.  Daß  auf  folche  weife 
die  Burgunder  in  Gallien,  die  Weltgothen  in  Spanien, 
die  Heruler  und  Oftgothen  in  Italien  verfuhren,  üt  in 
Savignys  gefch.  des  röm.  rechts  1,  254.  255.  257.  284. 
zu  erfehen;  von  den  Yandalen  in  Africa  bezeugt  es  Pro- 
cop  1,  5.  (*^Qot  BaydiXaay.)  Von  den  Frajoken  läßt 
fich  keine  folche  landtheilung  nachweifen.  Savigny  p.  267. 
Seltner  eingetreten  zu  fein  fcheint  fie  überhaupt  in  dem 
fall,  wo  deutfche  ftämme  deutfche  bekriegten;  und  als 
Carl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bezwang,  galten 
fchon  andere  grundlätze;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
oberung  Thüringens  foUen  doch  fo  verfahren,  einen 
iheil  des  landes  unter  ihre  leute  ausgetheilt,  einen  theil 
den  Franken  ihren  bundsgenoßen,  den  dritten  zinspflich- 
tig dem  beflegten  volke  überlaßen  haben:  parte  quoque 
agrorum  cum  amicis  auxiliariis  vel  manumiflis  difl;ributa, 
reÜquias  pulfae  gentis  tributis  condemnavere.  Witekind. 
corb.  Wegen  Burgund,  Alemannien  und  Baiem  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  §.  26.  Bei  den  Angelfachfen  behielt 
der  könig  das  belle  für  fleh  (Phillips  p.  83.  87.) 

10.  im  alterthum  gab  es  wenige  und  einzelne  regälien. 
Möfers  anfleht  hat  wahrfcheinlichkeit ,  daß  aus  den  hei- 
ligen harnen*),  flüßen  und  quellen  der  beiden  feit  der 
bekehrung  bannforflie  und  bannfl^röme  wurden,  die  ge- 
meinem gebrauch  vorenthalten  blieben;  auch  konnten 
fo  heißen,  die  fleh  in  dem  befonderen  eigenthum  des 
königs  befanden.  Beide  arten  waren  aber  an  umfang 
mit  der  menge  von  Wäldern  und  flüßen  im  privatbefltz 
und  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  nicht  zu  verglei- 
chen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zahlt  in  ganz  Sachfen  nur 
drei  bannforflie  auf  und  erkennt  die  freiheit  der  übrigen; 
2,  28  die  freiheit,  waßerfliröme  zu  befahren  und  zu  be- 
fifchen.     Auch    lehren    die    alten    Übertragungsformeln: 


*)  lacoe  ac  nemora  confecrant.  Germ.  9.  caftum  nemns.  40. ;  die 
altweftph&l.  filva  thegathon  (f.  theodan)  facra;  ein  heiliger  hain 
hiei  alte.  hOrgr.  adh.  haruc,  das  harahus  der  lex  ripuar. 
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com  ßviSj  aquis  aquarumve  decurfibus  (oben  f.  43), 
daß  walder  und  gewaßer  dem  gewöhnlichen  eigenthums 
und  benutzungsrecht  unentzogen  waren.  Allein  mit  der 
zeit  verengerten  fich  die  gemeinen  Waldungen,  nur 
kleine  flüße  oder  bäche  verblieben  dem  volk,  über  große 
reviere  und  itröme  behaupteten  die  furlten  fchutz  und 
bann,  wodurch  die  leute  ausgefchloßen  wurden  von  dem 
holzen,  jagen  und  fifchen.  Diefes  muß  fich  bereits  im 
12.  jh.  fo  geltaltet  haben ,  wenn  bald  nach  dem  anfang 
des  13ten  klagende  ftimmen  fich  vernehmen  laßen: 

die  fürften  twingent  mit  gewalt 

velt,  ftein,  wa??er  und  walt, 

darzuo  beide  wilt  u.  zam; 

fi  taeten  luft  gerne  alfam, 

der  muo;  uns  doch  gemeine  fin. 

möhten  fi  uns  den  funnen  fchtn 

verbieten,  ouch  wint  u.  regen, 

man  müeit  in  zins  mit  golde  wegen.    Freiged.  17^ 

nil  merket,  wsere  diu  funne  min, 

ir  müeftet  zinfen  alle  ir  fchtn; 

wa;;er  u.  luft  üt  uns  gemeine, 

fwer  die  folte  erkoufen  gar, 

der  müefte  dingen  kleine,    cod.  pal.  349,  19®. 

Eine  bitterkeit,  die  etwas  unverjährbares  hat.'*')  Im 
14.  15.  16.  jh.  fprechen  viele  weisthümer  die  grundherr- 
fchaft  über  wild  im  wald  und  fifch  im  waßer  aus ,  wo- 
bei auch  noch  anderer  regalien  meidung  gefchieht: 
glockenfchlag,  gebot  und  verbot,  fifchen  und  jagen  ge- 
hört dem  gnädigen  lieben  herm  von  Cleve.  v.  Steinen 
weftph.  gefch.  2,  264;  und  uns  und  unferm  geftift  (zu 
Trier)  von  heimburgen,  gefwom  und  ganzer  gemeinde 
alle  jerlichs  zugewiefen  wird  waßer  u.  weide ,  der  grae 
walt,  herkomende  man,  der  glockenklang,  das  gemein 
gefchrei,  die  folge,  urk.  a.  1507  bei  Günther  5.  p.  147. 
weifen  wir  unferm  gn.  h.  man  u.  ban,  fund  u.  prunt, 
den  hohen  wald,   den  vogel   in  der  luft,  den  fifch  im 


*)  im  bauernkrieg  Itand  unter  den  befchwerden  oben  an,  daS 
die  mrlten  water  und  wald  genommen  h&tten;  diefer  finn  ^eibt 
bis  auf  heute  manchen  Wilddieb»  der  fonft  nichts  verbricht,  und 
welchem  natürlich  empfindenden  menfchen  wird  nicht  fchwül 
dabei,  wenn  er  arme  darben  ficht,  die  in  gemeinem  flu£  und 
wald  den  ungefangnen  fifch  nicht  fangen,  &b  unerlegte  wild 
nicht  erlegen  dürfen?  dürres  laub  kehren,  beeren  lefen,  kleine 
TÖgel  fiangen  das  dQrfen  ^e  noch. 
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wafter,  dat  fließende  ül,  dat  wilt  in  der  hecken,  alfo 
ferre  onfer  gn.  h.  oder  finer  gn.  diener  bezwingen  mö- 
gen, fortan  fall  anfer  gn.  h.  befchurren  u.  befchirmen 
Witwen  n.  weifen ,  den  herkommenden  mann  mit  feinem 
mftigen  fpieß,  gleich  den  inwendigen.  Engersgauer  berg- 
pflegen freiheit;  klockenklank ,  waßergang,  die  fifch  in 
den  woogen,  das  wild  uf  dem  land,  den  yogel  in  dem 
grünen  wald,  daß  den  niemand  foll  eingen  (engen,  drän- 
gen) noch  zwingen  ohne  erlaubnis  des  gepietenden  herm. 
Glenzer  w.;  wir  weifen  alle  gewältige  fachen  zu  von 
dem  himmel  in  die  erde,  von  der  erde  in  den  himmel, 
den  YOgel  in  der  luft,  den  fifch  in  dem  waßer',  das 
wild  im  wald,  fo  weit  als  Wehrer  heiTlichkeit  fleh  er- 
Itrecket  und  das  dritte  theil  in  der  gemeinden,  es  feie 
im  bufch,  feld  oder  wiefen.  doch  foll  der  herr  fleh  nicht 
fcheiden  von  den  unterthanen  und  die  unterthanen  fich 
nicht  von  dem  herm,  in  rauf  (raub)  u.  brand,  bufchen 
und  wiefen  u.  allen  gemeinden.  Wehrer  w.  Ähnliche 
formein  habe  ich  f.  44-46  mitgetheilt,  einige  der  hier 
angeführten  fUgen  mildernde  zufätze  bei.  In  mehrem 
weisthümem  wird  auch  ausdrücklich  den  unterthanen, 
nicht  dem  herm,  waßer  und  weide  zugefprochen :  item 
weifen  den  nachbam  waßer  u.  weide,  nichts  darinnen 
ausgefcheiden ,  zu  gebrauchen.  Alkener  w. ;  in  andern 
zwar  dem  herm,  aber  vorbehaltlich:  zum  dritten  wei- 
fen wir  unferm  gn.  herm  waßer  u.  weid  zu,  des  fall 
unfer  gn.  h.  den  armen  man  laßen  gebrauchen  und  nit 
verfagen  in  keine  weis.  Engersgauer  bergpfl.  Das 
Obemauler  und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leuten  fifch- 
recht  zu  bis  auf  beftimmte  weite  (oben  f.  76.  106);  das 
Eychener  fagt:  quod  quilibet  hominum  villanomm  vil- 
lae  Eychen,  fi  pro  victu  feu  vitae  necelTariis  vel  fami- 
liae  fuae  vel  pro  hofpite  honorando  aut  eidem  propi- 
nando  pifces  ceperit  in  Keno ,  de  illis  pifcibus  fic  captis 
et  erogatis  praefatis  dominis,  decano  et  capitulo  nihil  te- 
nebitur  folvere.  Vorter  willen  fi  finer  gn.  zu  fifcherei, 
jegerei;  in  der  fifcherei  zwifchen  Genshofen  und  Bupach 
foll  niemand,  büßen  finer  gn.  bevell,  inne  grifen;  gieng 
aber  fonfl^  ein  gute  gefeil  in  der  graffchaft  ins  waßer 
mit  hofen  u.  fchuhen ,  griff  ein  fifch ,  äße  den .  mit  gu- 
ten freunden,  foll  unverbrochen  han,  foll  aber  nicht  mit 
gam  fangen  oder  die  fifch  zu  markt  tragen;  auch  ob 
ein  fchäfer  mit  eim  rüden  zu  finen  fchafen  gienge  und 
ungeferlich  einen  hafen  griffe  und  tregt  den  offenbar- 
lich  nf  fim  hälfe ,    kocht  in  nit  mit  kol  oder  kraut ,   fon^ 
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dem  that  ihm  fein  recht,  pfiltert  und  brät  den  nnd  l&dt 
den  fchultheißen  oder  herrendiener  dazu*),  foU  auch  un- 
verbrochen  han,  aber  er  foU  nit  darnach  gehen,  nach- 
ftellen,  den  nit  fchießen  noch  verkoufen.  ürbacher  w. 
Item,  fo  weifen  fie,  gieng  ein  lehenmann  binnen  diefem 
bann  mit  feiner  fenfen  im  velde  und  führe  mit  feinem 
pflüge  u.  liefe  ein  rüde  mit  ihm  und  ftünde  ein  wüd" 
thier  uf  u.  fieng  es  der  lehenmann  mit  feinem  rüden» 
der  möcht  es  behalten  und  eßen  und  nicht  verkaufen. 
Selterfer  w.  Item,  kan  auch  ein  burger  oder  burgers 
kint  ein  hafen  gefahen  mit  einem  hunde  oder  kan  ein 
fwein  gefahen  y  das  foll  im  kein  herre  weren,  fofem 
das  er  den  fweinskop  meinem  h.  v.  Ziegenhain  fchicket 
ghein  Ziegenhain.  Obemauler  w.  Das  find  doch  noch 
einige  überrefte  alter  jagdfreiheit.  Die  befchränkungen 
waren  ficher  an  verfchiednen  orten  fehr  verfchieden, 
aber  mit  der  zeit  fliegen  fie  immer,  befonders  feitdem 
man  die  nothwendigkeit  der  regalien  aus  abftracten  be- 
grififen  einer  oberaufficht  im  ftaate  anfieng  zu  beweifen. 
11.  Hofämter,  der  könig  hielt  zu  feiner  bedienung  eine 
anzahl  von  beamten  (miniflieriales ,  weitgoth.  gardingi» 
altn.  hirdmenn,  handgengnir) ,  die  durch  näheren,  tät- 
lichen Umgang,  durch  empfangene  gaben  und  lehen  in 
perfönliche  abhängigkeit  kamen;  fürften,  geiltlichkeit  und 
felbfl;  der  reiche  adel  thaten  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  ftande  der  freien  und 
felbft  der  knechte**)  wählten,  während  der  vornehme 
fürit  die  feinigen  aus  der  blute  des  adels,  der  könig  oft 
aus  der  reihe  der  fürften  nahm.  Dem  könige  oder  den 
füriten  zu  dienen,  verfehrte  die  würde  des  adels  nicht 
und  war  ehrenhaft,  obgleich  es  Verbindlichkeiten  und 
nachtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  hörigen 
und  knechte  zu  den  edeln  und  freien  vielfach  ähnlich 
waren.      Die    Merovinger    fchalteten    über    ihre    haus- 


*)  hiernach  wird  man  das  alte  gedieht  von  dem  bauer,  der 
mit  dem  hahn  den  reiher  fängt  und  feinen  herm  zu  dem  wildbret 
einladet  (Kolocz  p.  180.  131),  befier  yerft«hen;  in  Helfen  lauft  es 
als  Volksmärchen  um,  aber  von  einem  pflügenden,  in  der  ackeHurche 
einen  hafen  greifenden  bauer. 

**)  lex  fal.  11,  6:  11  quis  majorem,  infeltorem  (1.  infertorem, 
d.  i.  truchfefi),  fcantionem,  marifcalcum,  ftratorem,  fabrum  ferrarium, 
aurificem  ßve  carpentarium ,  vinitorem  vel  porcarium  vel  (alium) 
minilterialem  faraverit  aut  occiderit.  hier  find  lauter  knechte  ge- 
meint,   ebenfo  lex  alam.  79,  1-7. 
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beamten  mit  aller  Willkür  and  züchtigten  fie  gleich  leib- 
eignen. (Pertz  hausmeier  130.)  Menge,  befchaflfenheit 
und  gewicht  diefer  minilterialen  waren  nach  zeit  und 
litte  außerordentlich  verfchieden,  manche  verfchwinden 
und  andere  kommen  auf.  In  dem  alten  norden  fpielte 
der  fchmid,  welcher  fchwerter,  melier  und  ringe  fer- 
tigte, der  länger,  welcher  die  vorfahren  und  helden 
pries,  eine  hauptroUe.  Später  treten  immer  weniger 
einzelne  ämter  für  die  einfachen  bedürfnüTe  vor,  fon- 
dem  es  bilden  üch  vorAände  für  ganze  clalTen  ver- 
wandter gefchafte,  die  üch  von  untergeordneten  hand- 
werkem  und  handlangem  zuarbeiten  laßen.  Ich  gehe 
hier  nicht  in  die  weitläuftige  abhandlung  aller  haus  und 
hofämter  bei  den  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein, 
noch  auf  ihren  zufanmienhang  mit  römifchem  und  by- 
zantinifchem  ceremoniell.  Keine  gefetzgebung  hat  viel- 
leicht diefem  gegenlland  genauere  forgfalt  gewidmet, 
keine  enthalt  mehr  züge  und  fpuren  des  einfachften  al- 
terthums,  als  die  wallififche,  vgl.  Probert  p.  88-126. 
Alle  befugnilTe  und  pflichten  der  hofleute  find  hier  er- 
örtert bis  auf  die  ftücke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlachteten  thier,  die  jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriften  für  die  hoftafel  hat 
es  vermuthlich  auch  in  Deutfchland  gegeben,  aber  fie 
find  meiftentheils  verloren  gegangen;  ein  überbleibfel 
wäre  z.  b.  die  theilung  des  falmen  in  der  küche  des  ftif- 
tes  EITen,  welche  Kindlinger  aus  einer  urk.  des  15.  jh. 
mitgetheilt  hat,  münit.  beitr.  2,  356 :  item  fall  hie  (der 
droft)  oik  darbi  wefen,  wanner  min  vruwen  koik  den  fal- 
men fnidet  op  mendeldach  (23  fept.  ?),  den  min  vruwe 
den  amptluden,  die  uit  oren  hus  ind  van  or  abdie  bele- 
net  fin,  pleghet  tho  gevene ;  ind  ein  drolte  fall  wifen,  wo 
men  den  falmen  deilen  fall,  difs  hovet  half  fall  hebn  ein 
drolte,  die  ander  helfte  vanme  hovede  fall  hebn  der  ab- 
diflen  mairfchalk;  daima  naeft  dem  hovede  fall  hebn  ein 
kemmerlink  ind  ein  fcenke;  ind  dar  nae  die  anderen 
ampte,  die  uit  der  abdilTen  hus  belenet  fin;  in  dat 
inghedompte  (eingeweide)  folen  bliven  ind  die  rugghe  in 
der  abdüTen  koken.*)  Andere  beifpiele  führe  ich  cap.  2. 
(unter  5)  an. 


*)  die  Zerlegung  tuid  austheilung  eines  gebratenen  hahns  für 
die  hoftafel  hat  fich  fagenhaft  an  zwei  orten,  die  auBer  aUer  be- 
rührong  liehen,  erhalten:  in  der  altn.  larl  Magus  faga  cap.  4.  und 
bei  Hans  Sachs  n.    Nümb.  1560.  4,  97.  98. 
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12.  bei  der  huldigung  wurden  in  altefter  zeit  weder  eide 
noch  gelübde  abgelegt,  in  der  fchilderhebung  oder  dem 
lauten  beifall  der  umftehenden  durch  zuruf  und  gen  him- 
mel  geltreckte  arme  war  alles  begriflfen.  Bereute  der 
neue  könig  das  reich,  fo  hielt  er  an  verfchiednen  orten 
ftille,  des  Volkes  rechte  und  gewohnheiten  beßAtigend  *). 
Seitdem  aber  das  königliche  gefolge  fchwur**),  fich  das 
lehnrecht  ausgebildet  hatte,  die  fürften  ihrem  oberherm 
mit  band  und  mund  huldeten : 

li  fwuoren  hulde  und  wurden  man.  Trüt.  5291.  f) 
forderten  fie  von  den  eignen  unterthanen  handgelübde, 
von  betrauteren  dienern  eide;  häufig  fertigten  und  ver- 
brieften fie  auch  ihrerfeits  dem  volk  fein  herkommen,  ft) 
Der  alte  landgraf  führte  feine  föhne  auf  ihre  theile  land  a. 
leute,  ließ  ihnen  fchwören  n.hfdden.  Wenk2,296(a.  1324). 
Auch  weift  man  forder,  der  dingsmann  foUe  hie  fein 
auf  die  hulde ;  welcher  ausbliebe  ohne  erlaub  des  fchul- 
theißen  ift  in  dreißig  heller  verfallen.  Wallhaufer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  huldigung  die  weisthümer 
verlefen,  vgl.  z.  b.  die  protocoUe  von  1524.  1531  in  der 
hanauer  deduct.  vom  Joßgrund  nr.  50.  63.  Die  herr- 
fchaft  ritt  auf  den  grund  und  ließ  fich  von  mann  zu 
mann,  wobei  fie  vom  pferde  ftieg,  hulden,  wahrfchein- 
lich  durch  bloßes  geben  der  band:  tretet  herbei,  ihr 
männer,  und  greifet  den  herm  an!  heißt  es  in  zeugen* 
ausfagen  von  1554.  p.  20  der  angeführten  deduction 
oder  durch  angreifen  des  huts  (oben  f.  149.)  Nach  ort 
und  zeit  wird  der    hergang   bald    mehr,    bald   minder 

*)  in  Norwegen  gefchah  diefe  beilätigung  gleich  nach  der  wähl 
in  der  volksverfammlmig :  var  {>&  Olafr  TryggvaTon  til  konüngs 
tekinn  ä  ansherjarfitngi  yfir  land  allt,  fvä  vtdt  fem  halt  hafdi  Haraldr 
enn  härfagri  ok  doemt  honum  rfki  at  fomom  lögum;  h^tu  boendr 
at  fd.  honum  Jlyrk  fiölmennis  til  at  fk  rtkit  ok  fltdan  at  halda,  en 
konüngr  hSt  f)eim  imdti  lOgum  ok  landsrätU  Ol.  Tr.  cap.  105. 
Kaupm.  1825.  1,  224.  Auch  von  den  weftgothifchen  königen  Tagt 
das  concil.  Tolet.  YIII.  can.  10 :  non  prius  apicem  regni  quisquam 
percipiat,  quam  fi  illa  omnia  fuppleturum  jurisjurandi  taxatione 
definiat. 

**)  vgl.  hernach   adel   nr.  5   und  Wippo   vita   Chunradi   falici 
(Piftor.  ed.  1731.  p.  467.) 

t)  hulde  fwern  kommt  von  eingenommnen  ftädten  vor.    Wigal. 
11162. 

tt)  von  den  ganerben  zu  Cronberg  heißt  es:  zuvor  ihnen  huldi- 
gung von  der  burgerfchaft  gefchehe  und  ufgenomen  werden  zu 
herrn,  mäßen  fie  geloben  und  den  heiligen  fwern,  die  burger  hei 
ihrer  freiheit  und  aitem  herkommen  zu  laßen.  Cronberger  ded.  p.  47 
(a.  1478.) 
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feierlich  gewefen  lein.  Einer  der  feierlichJften  und  ei- 
genthümlichlten  fand  zu  Kärnthen  ftatt  und  verdient  hier 
nähere  erwähnung.  Es  wird  dabei  angenommen,  der 
neue  herzog  müße  land  und  recht  von  dem  volk  und 
durch  delTen  ftellvertreter ,  einen  freien  bauersmann, 
käuflich  empfangen.  So  oft  ein  herzog  die  erbhuldigung 
einnehmen  will,  fetzt  fich  ein  bauer  aus  dem  gefchlechte 
der  Edlinger,  auch  der  herzogbauer,  herzog  von  Gla- 
fendorf ,  vorzugsweife  der  herzog  in  Eämthen  genannt, 
auf  den  marmelßeinernen  herzogsßiM*)  in  Zollfeld. 
Um  den  ftein  herum,  außerhalb  der  fchranlcen,  Iteht  in 
nnüberfehbarer  reihe  das  landvolk ,  des  neuen  herzogs 
gewärtig.  Diefer  legt  einen  grauroch  an  mit  rothem 
gürtel  und  rauher  jägertafche,  in  der  tafche  liegt  brot, 
käfe , '  ackergeräth ,  an  den  fußen  trägt  er  lundlchuhe 
mit  rothen  fchleifen,  auf  dem  haupt  einen  grauen  win- 
difchen  hut,  über  den  fchultem  einen  grauen  mantel, 
einen  hirtenßab  in  der  band.  Geleitet  von  zwei  land- 
herren  naht  er  dem  ftuhle ,  ihm  zur  feite  ein  /chwarzer 
fiter  und  ein  mageres  bauernpferd,  hinter  ihm  adel 
und  ritterfchaft  in  feierkleid  und  höchltem  prunk,  mit 
dem  panier  und  den  fahnen  des  herzogthums.  Sobald 
der  zug  bei  dem  marmelftein  anlangt  und  der  bauer  den 
fürften  erblickt,  ruft  der  bauer  in  windifcher  fprache: 
wer  ift  der  fo  Itolz  einherzieht?  Der  fürft  des  landes, 
antwortet  die  menge.  Darauf  der  bauer :  ift  er  ein  ge- 
rechter richter?  liegt  ihm  des  landes  wohl  am  herzen? 
ift  er  frei  und  chnftlich  geboren?  Er  ills  und  wirds 
fein,  erfchallt  einftimmiger  ruf.  So  frag  ich,  mit  wel- 
chem rechte  wird  er  mich  von  diefem  Auhle  bringen  ? 
Darauf  der  graf  von  Görz:  er  kauft  ihn  von  dir  um  60 
Pfennige,  diefe  zugMcke  (ftier  und  pferd)  foUen  dein 
fein,  fo  auch  die  kleider  des  fürlten,  dein  haus  wird 
frei  und  keinem  zahlft  du  zins  noch  zehent.  Nunmehr 
gibt  der  bauer  dem  fürften  einen  leichten  backen- 
ßreich**)y  ermahnt  ihn  zur  gerechtigkeit ,  fteigt  vom 
ftuhl  herab  und  nimmt  ftier  und  pferd  mit  üch.  Alfo- 
bald  fetzt  fich  der  neue  herzog  darauf,  fchwingt  das 
entblößte  fchwert  nach  allen  feiten  und  gelobt  dem  volke 
recht  und  gerechtigkeit.     Zum  zeichen  feiner  mäßigkeit 


*)  gleicht  dem  deatfcben  königslluhl  und  dem  fchwed.  Mo- 
raftein. 

**)  Tgl.  die  langobardifche  maalfchelle  f.  76.,  das  bairifche  ohr- 
zupfen  f.  145  und  den  ritterfoblag. 
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that  er  einen  trank  frifchen  waßers  ans  feinem  hüte. 
Dann  geht  der  zug  nach  S.  Peters  kirche ,  unfern  davon 
auf  einem  hügel  gelegen,  zum  gottesdienA.  Der  herzog 
legt  die  bauemkleider  ab,  fchmückt  üch  fiirltlich  und 
hält  mit  adel  und  ritterfchaft  ein  prachtiges  mahl.  Nach 
der  tafel  begibt  fich  der  landesfürft  an  den  abhang  des 
hügels,  wo  ein  zweiter  durch  eine  mittelwand  getheilter 
ftuhl  üch  befindet.  Vorwärts  das  geficht  gegen  fonnen- 
aufgang  fitzt  der  herzog  und  fchwört  mit  entblößtem 
haupt  und  emporgehobnen  fingern,  des  landes  rechte  za 
handhaben;  darauf  empfängt  er  den  fchwur  der  erb- 
huldigung  und  theilt  die  lehen  aus.  Auf  der  entgegen- 
gefetzten feite  ertheilt  der  graf  von  Görz  die  lehen,  die 
von  ihm  als  erbpfalzgraf  rühren.  Als  lange  der  fürß 
auf  dem  ßuhle  fitzt  und  leihet,  haben  die  Gradnecker 
von  alters  her  das  recht,  fo  viel  heu  für  fich  au  mähen, 
als  fie  können ,  es  fei  denn ,  daß  es  von  ihnen  gelöfet 
werde,  die  Räuber  haben  freiheit  zu  plündern  und  die 
Portendörfer  (nach  ihrem  erlöfchen  die  Mordaxter)  zu 
brennen  im  lande ,  wo  fie  nur  wollen ,  wer  fich  anders 
mit  ihnen  nicht  darob  verträgt.*)  Diefe  feierlichkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei  jeder  huldigung  wahrge- 
nommen, im  löten  fcheint  fie  zu  erlöfchen,  ältefte  künde 
von  ihr  geben  Ottocar  cap.  201.  202.  col.  183^-184*  (wie 
der  kärner  herre  fich  feiner  ere  underwindet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.**)  Ottocar  befchreibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer  :  ein  vehen 
ftier  und  ein  veltphert,  da;  niht  trabe,  wei^  u.  fwarze 
varbe;  offenbar  ein  alterthümlicher  zug.***)  Der  pre- 
digermönch  von  Leoben  fetzt  den  urfprung  der  fitte  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  jähr  790  unter  herzog  Ingo, 
der  fich  zum  chriAenthum  bekehren  ließ. 
13.  unfere  weisthümer  fchildern  das  emreiten  der  herr- 
fchaft  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land,  fei  es 
zur  befitznahme,  oder  zu  gericht,  oder  zur  jagd  mit 
merkwürdigen  umftänden,  die  mir  gleichfalls  von  hohem 
alter  zu  fein  fcheinen.    Item,  fo  fall  der  markgreve  van 


*)  erinnert  an  den  su  mittag  fchlafenden  und  im  bad  fitzen* 
den  könig  (f.  86.  87.  88.) 

♦*)  vgl.  Wiener  jahrb.  der  lit.  1824.  band  25.  p.  204-210  nach 
Hormayrs  hift.  tafchenb.  auf  1812  und  1814  p.  15.  72;  Megifer 
ann.  Oarinth.  6,  2.  p.  478.    Spangenberg  adelfpiegel  1,  102^. 

***)  im  büdinger  waldw.  kommt  ein  hunUr  ochTe  als  bnfte 
vor  (fonft  ein  fahler)',  im  Conzer  w.  ein  toeißtr  tmd  fehwarztr 
Widder. 
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Oulich  uf  einem  einoigich  weiß  pert  fitzen,  dat  fall 
haven  einen  ßochen  fadel  und  einen  lindeneoim  und  he 
fall  haven  zwein  hagedorn  fporen  n.  einen  weißen  ftaf 
u.  fal  reiden  biß  dair  die  Buire  fpringet  (das  weitere 
oben  f.  60).  Jülicher  waldw.  Die  hübner  find  nicht 
mehr  fchuldig  recht  zu  fprechen  über  des  bifchofs  von 
Mainz  wildban ,  dan  eins  im  jähr  uff  S.  Gertrudentag. 
war  es  aber,  daß  ihn  der  bifchof  von  Mainz  darinzu- 
fchen  (fehlt  ein  verbum:  aufforderte,  heifchte  zur  ge- 
richtshaltung) ,  fo  fol  er  haben  einen  einäugigen  budel 
(praeconem) ,  der  fol  han  ein  einäugiges  pferd  und 
bafien  fliegleder  und  hohen  ßegreif  und  hangen  (?  ha- 
gen)  fporn.  der  fol  kommen  zu  dem  hübner  auf  die 
wildhube  in  fin  hus,  entweder  geritten  oder  gegangen, 
wan  der  budel  alfo  komt ,  als  er  vor  reht  fol ,  fo  ift  im 
der  hübner  fchuldig  zu  geb^,  was  er  unter  dem  dache 
hat  und  anderlt  nit,  er  wolle  es  dan  gern,  gebicht  (1.  gebiet? 
oder:  gern  geben,  eifcht?)  er  im  als  hie  vor  gefchrieben 
fteht,  fo.ift  er  fchuldig  zu  kommen  gen  Lorfch;  er  käme 
aber  nicht  alfo,  fo  ift  er  nicht  fchuldig  zu  kommen,  er 
wolle  es  denn  gern  thun.  Lorfcher  wildb.  von  1423.  Ein 
vogt,  wenn  der  mit  eime  problt  zue  handeln  hette,  foll  er 
kommen  mit  11  (1.  ewSlpialb)  pf erden  ^  nemlich  mit 
11  pferden  u.  einem  mule;  fol  haben  einen  ho^ich  und 
darbei  einen  einaugickten  hund;  feinen  pferden  foll 
man  futer  geben  bis  über  die  naslöcher  und  ftrohe  bis 
an  den  bauch,  dem  habich  ein  Hangen  oder  rick  hinder 
den  pferden  machen,  und  foUen  die  hunde  bei  dem  ha- 
bich hinder  den  pferden  liegen,  dem  vogt  foll  man 
decken  einen  tifch  mit  einem  weißen  tuch  und  darauf 
ein  femmelbrot  und  ein  weißen  becher  mit  wein  fetzen, 
wil  er  dabei  einen  fürters  haben,  fol  er  es  felbft  beftel- 
len.  dem  vogt  foll  man  ein  bett  beftellen ,  ob  er  über 
nacht  bleiben  wolte  mit  brechendem  leilachenj  darbei 
ein  fear  one  rauch  bereiten.  Frankfurter  fironhofsr. 
von  1485.  Item  es  foll  fürter  der  abt  im  hof  haben  ein 
feuer  one  rauch  ^  einen  ftock  mit  fünf  ftücken  u.  feinen 
eifern  banden;  und  were  es  fach,  das  man  der  ftücke 
eine  oder  mehr  (nach  der  abreife)  nicht  fünde,  fo  foll 
der  abt  dem  vogt  mit  der  büße  verfallen.  Solzbacher  w. 
An  demfelben  dingstage  foll  er  brengen  XXX  perde 
II.  einen  muü  u.  fal  die  in  den  broil  fpannen ,  da  foUen 
die  weiden,  bis  dat  gedinge  gefchiet;  er  foll  auch  ha- 
ven einen  haibge^  dri  fogelhonde^  zwene  winde  ^  den 
fal  man  gutlich  doen,    dem  haibge  ein  hoene^   den  hun^ 
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den  ruckenhroü,  Retterather  w.  Wan  min  here  alfo 
kommen  wil  mit  finen  freunden,  fo  follen  ime  die  nach- 
barn  geben  ßiegende  und  fließende  (vögel  und  fifche), 
wilde  u.  zame  u.  füllen  im  gutlich  tun  u.  füllen  geben 
dem  mule  ein  fommern  gerften  u.  dem  habich  ein  kenne 
und  dem  vogelhund  ein  hrot  mit  zwei  jnppen  und  fal 
man  geben  den  winden  hrots  genung*),  als  mans  von 
der  tafel  ufhebt  u.  fal  geben  den  pferden  havem  und 
hauwes  genung,  die  weile  man  over  difche  fitzet;  ilt 
fache  da;  man  dreierlei  wein  fchenkt  in  dem  gericht 
mins  hem,  fo  fal  man  mime  hem  u.  fin  frunden  den 
mitteilten  geben,  fchenkt  man  zwene,  fo  fol  man  des 
bellen  geben,  fchenkt  man  ein,  fo  fol  man  denfelben  ge- 
ben und  damit  fal  min  here  u.  fine  frunde  fich  laßen  ge- 
nügen. Niederfteinheimer  w.  Der  herzog  von  Cleve  foU 
fein  ein  erbvogt  des  cölnifchen  hofes  zu  Schwelm  u. 
foU  haben  zwei  foderunge,  eine  bei  firoe  und  eine  bei 
grafe  mit  zweien  rittern  und  mit  zweien  knechten,  mit 
zweien  haveken  u.  mit  zweien  winden.  Schwelmer  hofr. 
Item  wir  weifen  unferm  herm  gejagds  u.  dazu  zwei 
Vögelhund  und  einen  wohllaufenden  hund  oder  unnd. 
Helfanter  w.  So  foll  ein  abt  des  morgens  vor  dem 
mahl  kommen  /elbfechs,  das  üt  er  und  ein  caplan  und 
ein  fchreiber  und  ein  problt  und  zwen  knecht  und  fo 
follen  zu  im  kommen  alle  die  bauern  in  das  bauding. 
Heidenheimer  bauding.  Und  ob  der  gerichtsherr  zugegen 
wer  und  über  nacht  bleiben  würde,  fol  der  hoifman  ime 
geben  ein  frifch  ftroh  und  zwei  weiße  tücher  oder  leila- 
chen  daruf  zu  ruhen.  Klein welzheimer  w.  Und  follen  die 
amptleut  zum  markergeding  kommen  mit  dreien  pferden  u. 
mit  einem  hund,  das  ift  ßd>enthalh  mund.  Wehrheimer  w. 
Wann  die  hochgeehrten  herren  von  Frankfurt  auf  An- 
dreastag ihre  diener  nach  Schwanheim  fchicken,  fo  ilt 
ein  jeder  nachbar  fchuldig,  wer  ein  gehörntes  Mck  viehe 
drei  tag  in  der  herren  wald  treibet,  jahrlich  ein  fäefmi- 
mem  hafern,  drei  pfenning  und  einen  Itutzweck  .  .  . 
wan  die  herren  ihre  diener  fchicken  den  hafern  abzu- 
holen, fo  ift  man  denfelben  fchuldig  einen  guten  willen, 
eine  warme  Hube  und  einen  ti/ch  weißgedeckt  und 
nichts  darauf,  drei  weiße  kraufen  und  nichts  darin,  eine 
leere  kandte  und  nichts  darin,  zwei  fpieß  am  feuer  und 
nichts  daran.    Lerfner  2,  639».    So  auch  der  herm  von 


*)  fwan  tb  der  fne  gevallen  ift,  fö  hoer  ich,   das  ^i^  dicke 
man  fprichet:  gib  den  toinden  Mt,  6$  hftt  gefniget,  amgb.  11^. 
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Odenheim  bot,    der  die  teihen  tind  fchultern    (auf  das 
fchloß    zum  Ilirfchhorn)   bringt,    ün  gerechtigkeit ,    als 
von  alters  herkommen  ift,  haben  wolt,   foU  er  lieh  fol- 
gendermaßen gefchickt  machen,  nemlich  foll  er  nur  ein 
auQy  desgleichen  fin  perd  t/oiß  ün  und  nit  mer  dan  ein 
aug  haben  und  wan  folches  alXo  befchehen,  fol   die  her- 
fchaft  zum  Hirfchhom  das  pferd  die  nacht  bis  an  die 
gurt  in  habem  ftellen,    den  knecht  ehrlich  mit  proviant 
halten  und  uf  wißen  gefchirr  zu  eßen  u.  trinken  geben 
und  fünft  mit  dem  trinkgeld ,  wie  von  alter  her ,   onge- 
verdt.    Hirfchhomer  jurisdictionalbuch  von  1560  (b.  Dahl 
p.  145.)      Kommen    die    herrfchaften   geritten    auf  den 
hof  zu  Pommern ,   fo  foll  man  ein  heiter  feuer  machen, 
auf  den  tifch  ein  jchön  tuch  u.  darauf  kas  u.   brot  le- 
gen, famt  einem  fchlaftrunk;    wollen  fie  dan  beßer  eßen, 
das  foUen  üe  dahin  verfchaffen.    Pommemer  w.    Item  fo 
ift  lantrecht,  fo   als  unfers  herm  des  bifchofs  amptman 
mit   dem   laut  zu  Ringawe    dinget  off  dem  geftole    zu 
Lutzeteawe,  fo  fall  er  inriten  als  ein  gewaltiger  herre 
und  legen  den  zäum  Uns  perdes  zufchen  fine  bein  und 
in   finer  band  haben   ein    wiß    ßdnchin    und    of    fime 
heubte  ein    hot  mit  pfäenfeddem  und   fal   das    gericht 
halden  von  der  einen  vefperzit  zu  der  andern,   fo  man 
das  bedorfe,  und  mag  unfer  herre  komen  mit  drizehen 
pferden  und  mit  drizehen  perfonen  und  fal  daz   imbiß 
und  den  koften  bezalen  die  gemein  lantfchaft   des  Bin- 
gawes;   u.  will  unfer  herre  ader  fin  amptman  mit  me 
luden  ader  perden  da;   lantrecht  halden,    da;   mag  er 
dun  of  fin  felbs  koft.      Bheing.  landr.  art.  30    (Bodm. 
p.  626.)    Es  foll  der  dinkhofsherr  dem  meier  in  den  hof 
kommen  geritten    mit   anderthalb  pferd   und    anderthalb 
man  und  foll  un  des  meiers  fraw  geben  ein   Aaick  mit 
hewe  und  foll  im  der  meier  die  pferd  in  den  ftall  jtel- 
len  .  .  und  foll  des  meiers  fraw  den  dinkhofsherm  auf 
ein    gefchtmden    bett    legen    mit    krachenden    laüachen^ 
beßert  fie  das,  fo  dankt  er  ir  defto  baß.     J.  U.  Dürr 
de  curiis  dominical.  p.  40.  41.    Zu  ufterich  fall  min  herr 
der  probeft  zu  S.  Maurizen   oder    fein    official   inreiten 
als  ein  gewaltiger  herr  und  fal  in  ein  fcholthei;  u.  die 
fentfcheffen  dofelbis  fruntlich  und  gutlich  entphain  u.  in 
fuberlich  von  fine  pherde  heben  in   ere  fanct  Mauritii 
u.  füllen  im  geben  ein  imbß  da;  hefte,   und  zwen   wine, 
des   nuwen   u.  alten,    und   den  pferden  ftreuen  bi;  an 
den   buch  und  habem  bi;  an  die  oegen  u.  tun  fi  ime 
mere,  fo  dankt  er  defto  baß.     urk.  von  1384    (Bodm. 

1*8  D.B.A.  8.  Aufg.  R 
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p.   856.)      Der    fendherr    foU    einreUen    mit    funfthälb 
Pferden  (vier  pf.   nnd   einem   maulthier),    mit  fechßhaß> 
man  (fünf  mami  und  einem  knaben),   fie  foUen  im  zu- 
richten   ein    gefchunden    hett  mit   J(r achenden    leilachen 
und  feuer  ohne  rauch.    Bodm.  p.  858.     So  fein  zeit  er- 
fcheint,   das  fein  gnaden  reiden  wil  in  den  heilten  und, 
fo  fol   er   in    thun  verkünden  zuvor  fechs   wochen  und 
drei    tag    u.  mag    kommen    mit    ßebenthalb    man    und 
Pferden   und  des  nachts  ziehen  hinder  den  paftor,   der 
foUe   ihme  gütlichen  thun  und  feinen  pferden  ftallung, 
haw  und  habem.    Simmemer  w.   von  1517.     Wan  min 
here  kommen  wil  und  fine  dienft  nemen  zu  Niederftein- 
heim,    fo   fal   er    komen   felbfehende   mit  febindem  haU 
ben  pherde,    da;  fal   fin   mit  namen   ein  mule   u.  fehs 
pherde  und  fal  mitbringen  mit  namen  ein  häbich  u.  ein 
fogdhund   u.   zwene  winde,    und  wilchs    jars  min  here 
alfo   uf  dem  wege  ift  gein  Steinheim  zu  riden  .  .  .  be- 
genet   im   dan  underwegen    ein  gutman    u.   fin  knecht, 
da;  fal  fin  ein  edelman  u.  fin  knecht  oder  ein  priefter 
u.  fin  knecht.    Niederlleinheimer  w.    So  foll  kommen  ein 
landvogt,   der  vogt  ift  zu  Oberfchwaben  von  einem  kai- 
fer    oder  könig  mit  einem   hobich^    mit  zweien  hunden 
u.  mit  vier  pferden  und   ein  tegan    (decanus)   felbzwölf 
prieftern,   den  auch  allen  ein  ftbtiflin   von  Lindaw   foll 
geben  eften  u.  trinken  am  morgende,   an  dem  abend  u. 
an  dem  tag.    Oberreitnauer  w.    Der  hof  ift  auch  in  dem 
recht  und  in  der  freiheit  gelegen,   daB  darin  hörent  nun 
höfe    und    find  geheißen  hubhöfe   und  wenne    ein   frei- 
vogt  von  des  hofes  wegen  her  geladen  wird,   dem   hofe 
fin  recht  zu  behalten  oder  ein  gut  zu  ziehen  dem  hofe 
darauf  gedinget  u.  getaget  ift  nach  recht,  fo  foll  er  kom- 
men  mit  nündehdiben  ros,    das    ift  mit   acht  rofl!en  und 
mit  einem  mule   u.  fol  man   die    ftellen  uf  die  höfe  u. 
fol  man    inen  do  geben  ftro  und  ftal  und  nicht  anders. 
Brufchwickersheimer   dinghof.     Zu   dem  erften   fall   der 
fendherr    kommen    mit    dritthcUbem   man^    mit  drüthaU 
bem  Pferde  u.  fal  nit  kommen  im  wege  oder  ußwendig 
des  weges.     libertates  fjmodi  in  Gensheim,    bei  Würdt- 
wein  archid.  mogunt.  1,  488.     Und  haben  die   herfchaft 
diefe  gerechtigkeit  dofelbften,   daß  man  uf  montag  nach 
dem  halben  mai,  desgl.  dinftags  nach  martini,  uf  welche 
beide  dingtage  die  fcheffen  iren   fürftl.  gn.  weisthnmb  zu 
halten   pflegen,    mit   dritthdlben  pferden y    mit    driähal- 
ben    man    und    mit    dritthalben   hunden  uf  den   abend 
zuvor  dofelbft  komen  u.  folich  weisthumb  befuchen  fol. 
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Pleitzenhaofer  w.  von  1581.  Und  foUen  die  gerichts- 
herrn  auf  abend  vor  dem  dingtag  zur  narzeit  (eßenszeit) 
dafelbft  erfcheinen  mit  dritthalben  man^  dritthaUfen 
pferd  und  dritthalben  hund  und  fragen  nach  ihrer 
malzeit.  ift  das  bereit,  foUen  iie  abftehen  (von  den  pfer- 
den  iteigen^  und  zechen;  fo  es  aber  nit  fertig,  foUen  fie 
ziehen  in  aas  nächite  Wirtshaus,  malzeit  zurichten  laßen 
und  zechen  und  folche  zech  foU  bezahlen  das  niedere 
eigenthum.  Pleitzenhauf.  w.  von  1575.  Item  die  bann- 
herm  haben  auch  macht  zu  neun  jähren  eineft  einen 
leger  (nachtlager)  zu  Bifchweiler  zu  halten  und  nit  mer, 
und  uf  foliche  zeit  foU  man  ihnen  ftreu  und  heu  und 
ein  gefchunden  bett  u.  nit  mer  verbunden  fein.  Bifch- 
weiler w.  Auch  fprachen  fie  zum  rechten,  were  es, 
daß  unfer  gn.  herr  von  Wertheim  oder  die  feinen  gein 
Hufen  quemen  mit  einem  läger  oder  fonft,  und  daß 
dann  ein  probft  von  Holzkirchen  oder  die  fein  uff  den 
fuldifchen  gutem  dafelbft  gestellt  hetten,  wolt  dan  unfer 
gn.  h.  von  W.  auch  daruf  ftellen,  fo  folt  ein  probft  oder 
die  fein  ußziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daß  unfer 
gn.  h.  V.  W.  eime  probft  oder  den  fein  nicht  gönnen 
wolte  vorn  ußziehen,  fo  folt  ein  probft  oder  die  fein 
ein  wand  nieder  laßen  legen  und  hinden  ußziehen^ 
ob  anders  das  hus  nit  mehr  dan  ein  thor  hette.*) 
Holzkirchhaufer  w.  Auch  theilten  fie  dem  hofe  zu  Die- 
purg,  wann  er  will  birfen,  daß  er  foU  han  ein  iben  bo- 
gen mit  einer  feiden  fenewen^  mit  filberin  ftralen,  mit 
eim  lorbaumen  zein^  mit  pfawenfedem  geädert;  ge- 
linget ime  daß  er  fchießet,  fo  foll  er  reiten  zu  dem 
haüi  in  eines  forftmeifters  haus,  da  foll  er  finden  einen 
tceifien  brachen  mit  geträuften  obren,  uf  einer  feiden 
koltem  an  einem  feiden  feile,  und  fol  dem  wild  nach- 
hengen,  gelinget  ime  bei  fcheiuender  fonnen,  er  foll 
den  rechten  birk  und  den  bracken  bei  fcheinender  fon- 
nen wieder  antworten,  gelinget  ime  nicht,  er  mag  den 
andern  tag  auch  dallelb  tun.  Dreieicher  wildb.  von  1338. 
Zum  erften  teilen  fie,  da;  das  riebe  oberfter  merker  fi 


*)  der  geringere  herr  muB  dem  höheren  weichen  und  hinten 
ausziehen:  es  mag  min  herre  oder  die  finen  Jftellen  yon  eime  feld« 
thore  bifi  zu  dem  andern  und  were  es,  das  ander  herrn  oder  edel- 
lüte  fonft  do  weren,  die  bei  ihren  armen  lüten  geftellt  hetten,  wer 
die  weren  oder  bi  weme  das  were,  die  folten  hinUn  nft  ueken  und 
folten  min  hem  Ton  Wertheim  fornen  in  laßen  eiehen ,  Haidenfel- 
der  w. 

B2 
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abir  den  walt.  und  darnach  wan  ein  riche  in  der  bürg 
zu  Geilinhufen  lige,  fo  fol  ein  forltmeilter ,  der  von  al- 
der  geborn  darzn  fi,  von  recht  dem  riche  halten  einen 
wißen  brocken  in  der  bürg  zu  Geilinhufen  mit  betrauf^ 
tenloren  *)  u.  fol  ligen  uf  einer  fiden  koüem  u.  uf  eime 
Eiden  kufßn  u.  fin  leitefeil  fiden  u.  da;  halsbant  filbem 
u.  uberguldet  .  .  .  auch  fol  he  han  ein  armbruft  mit 
eime  ibenbogen  und  fine  füle  am^umen  und  die  /e- 
newe  fiden  und  die  nü^  hdfenbeinen  und  die  firtde 
ßbern  und  die  zeinen  ftruftin  und  mit  pabenfedem  gefi- 
dert.  unde  wer  i;,  da;  ein  keifer  und  da;  riche  wolde 
ubir  berg  (vgl.  MS.  1,  92^)  u.  i;  den  forftmeilter  manete, 
und  fo  fulde  he  ime  dienen  mit  eime  wißen  ro/fe  uf  des 
riches  koft  u.  fchaden.  und  domite  hette  he  fine  lehen 
virdinet.  Büdinger  wald  w.  von  1380.  In  demfelben 
wildban  dort  (zu  Lorfch)  fol  niemand  jagen  oder  bürfchen 
&n  des  bifchofs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  das  ein 
ritter**)  queme  mit  bunten  kleiden^  mit  einem  j^obelhute^ 
mit  einem  ibenbogen,  mit  einer  fiden  fennen  und  mit 
ftrauftzahme  (zeine)  mit  filbemen  ftrahlen  und  mit  patien- 
federn  gefiddert  und  einem  wißen  brocken  an  ein  fidenf^ 
mit  betrofften  obren,  den  fall  man  fördern  zu  finer  dei- 
gelt (tagalt,  Zeitvertreib)  u.  fal  in  nit  hindern.  Lorfcher 
wildb.  von  1423. 

Ich  befchränke  mich  auf  einige  bemerkungen  zu  diefen 
auszügen  aus  Urkunden,  welche  I&mmtlich  in  Rhein  oder 
Maingegenden,  folglich  im  alten  Franken  u.  Ripuarien 
zu  häufe  find.  Ihr  ceremoniell  reicht  fichtbar  über  das 
15.  und  14.  jh.  hinauf,  die  fchilderong  des  jagdgerftths 
in  den  drei  zuletzt  angezognen  weisthümem,  die  erwah- 
nung  des  habichts  neben  den  hunden  in  andern 
gehört  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  jb.,  einiges 
fcheint  mir  noch  alterthümlicher ,  nicht  alles  laßt  fich 
befriedigend  erklären.  Bei  dem  hölzernen  fattelzeug, 
dornen  fpom  und  zäum  von  lindehboß  fallt  einem  fo- 
gleich  Wolframs  Jefcute  ein  (Parc.  33».*.  61«),  aber 
diefer  ift  es  emiedrigung  und  wie  könnte  eine  folche 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  erzbifchöflichen 
boten  zugedacht  fein?    man  mtUte  denn  die  demuth  des 


*)  betraofte  oder  betrafte  obren  find  die  mit  b&ngenden  lefsen, 
was  in  der  neueren  jägerfpracbe  beÜt :  der  leitband  foU  wobl  be* 
bangen  fein. 

**)  verllanden  werden  die  grafen  von  Eatzenelnbogen  and  berm 
von  Bickenbacb, 
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aufzuges  nehmen  wie  beim  Eftmthner,  der  in  graorock, 
bandfchuh,  mit  hirtenftab,  auf  magerem  ackergaul  ein- 
zieht? hier  find  pferd,  hund,  ja  der  böte  felbft,  fogar 
ein&agig.  Lieber  w&hle  ich  folgende  deutung:  die  bau- 
rifche  tracht  und  rtUtung  ift  zugleich  die  einfachfte  der 
alteften  zeit*),  in  rechtsgewohnheiten  und  formein  kann 
fie  lange  Jahrhunderte  überdauert  haben,  ohne  daft  fie 
wirklich  angewendet  zu  werden  brauchte.  Darin  be- 
ft&rkt  mich  die  erforderte  weiße  färbe  der  pferde  und 
hunde  und  der  weiße  ftab  (vgl.  oben  f.  137.  und  den 
von  elfenbein  Wigal.  11302.) ;  ein  weißes  pferd  ift 
vorhin  f.  74,  ein  weißgraues  f.  185  vorgekommen,  in 
dem  Celler  hubenweisthum  (graffchaft  Ziegenhain) 
findet  fich  noch  eine  merkwürdige  ftelle:  wolde  euch 
ein  man  an  dem  gerichte  klagen,  der  fol  kmnen 
mit  eime  wiifin  zelderperde^  dca,  ane  flecken  ß  und 
fal  einen  weg  machen  finer  clage  mit  2  buckin  wilen  (?). 
Weiße  pferde**)  waren  den  heidnifchen  Deutfchen 
heilig:  publice  aluntur  iisdem  nemoribus  ac  lucis  (equi) 
candidi  et  nuUo  mortali  opere  contacti,  quos  prefibs 
facro  curru  facerdos  ac  rex  vel  princeps  civitatis  comi- 
tantur,  hinnitusque  ac  fremitus  obfervant.  Germ.  cap.  10. 
Hieran  fchließt  fich  die  Unverletzbarkeit  der  weißen  fau 
mit  neun  weißen  ferkeln,  die  wieder  aus  einem  rechts- 
gebrauch folgt:  item  fo  eine  /chneeweiße  faühe  mit  neun 
fehneeweißen  kodden  (ferkeln) ,  ahn  einigen  flecken ,  ins 
kom  gehen  thftte ,  die  foU  man  nicht  werfen  oder  fchla- 
gen,  fondem  fie  über  die  voere  jagen  u.  laßen  gehen. 
Bochumer  landr.  §.  32.  vgl.  Benker  heidenr.  §.  14.  Über 
die  einäugigkeU  will  ich  keine  vermuthung  wagen,  oben 
p.  86.  beftimmte  ein  blindes  pferd  von  nicht  angegebner 
färbe  die  grenze.  Manche  formein  fcheinen  unvollftändig, 
faßung  und  ausdruck  beft&tigen  aber  ihre  einftimmung 
mit  den  vollft&ndigeren ,  wohin  ich  namentlich  die  faft 


*)  haß  diente  den  alten  zu  fchnüren  und  fchildgeflecht ,  wahr- 
rcheinlich  ift  das  mittellat.  haßa,  baßum  f.  feUa,  clitellae,  ygl. 
Docange,  daher  zu  erklären.  Völundr  fchnürte  feine  ringe  auf 
baft:  la  {>eir  k  haß  bauga  dregna.  S»m.  184i>  1S6».  Bei  den  lief- 
l&ndifchen  bauem  fertigte  man  im  17.  jh.  zäum  und  iattelzeug  aus 
baft  und  thut  es  wolü  noch  heutiges  tages,  nach  dem  bekannten 
reim:  ik  bin  en  lifländifch  bur,  min  levend  werd  mi  lur,  ik  ftige  up 
den  berkenbom,  davon  hauw  ikjadel  und  tom,  ik  binde  de  fchoe 
mit  haßs.    (zuerft  in  Olearins  reife,    ed.  1663.  p.  118.) 

**)  der  procelTus  confnlaris  ins  capitolinm  gefchah  auf  weißem 
rofle  and  in  weißer  toga. 
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durchgehende  eugäbe  des  halben  auf  die  ganze  zahl 
rechne:  anderthalb,  dritthalb  mann,  pferd,  d.  i.  ein 
mann  und  ein  kind,  ein  pferd  und  ein  maul  (vgl.  oben 
f.  225.  dreifUg  pf.  und  ein  maul,  zwo  perfonen  und  einen 
knaben).  Diefe  redensweife  begegnet  auch  in  andern 
deutfchen  Urkunden,  z.  b.  in  einer  von  1291:  fervitium 
quatuor  et  dimidii  hominum.  Bodm.  p.  480. 
14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  ftlteftes  und  bäuerifches 
zufammengeitellt  habe,  fcheint  noch  ein  anderer  brauch 
treffend  ins  licht  zu  fetzen.  Die  Merovinger  fuhren  in 
die  Yolksverfammlung  und  wo  fie  fich  öfifentlich  zeigten 
auf  mU  ochfen  hefpannten  wagen;  fo  noch  zuletzt, 
als  fchon  die  königliche  gewalt  völlig  in  banden  der 
hausmeier  war:  quocunque  eundum  erat,  fagt  Eginhard 
cap.  1.,  carpento  ibat,  quod  hubtis  junctis  ^  et  bubulco, 
ru^too  more^  agente  trahebatur;  fic  ad  palatium,  fic  ad 
publicum  populi  fui  conventum,  qui  annuatim  ob  regni 
utilitatem  celebrabatur,  ire,  fic  domum  redire  folebat. '*') 
Dies  hatten  nicht  etwa  die  hausmeier  ihm  zu  fchimpf 
angellellty  es  war  altkönigliches  recht,  das  fie  dem  ließen, 
der  den  leeren  namen  fortführte.  Man  kann  nicht 
zweifeln,  daß  die  gewohnheit  viel  früher  und  fchon  zu 
der  zeit  galt^  wo  die  Merovinger  nicht  bloß  dem  fcheine 
nach  herrfchten.  Warum  wäre  im  falifchen  gefetz  der 
tav/rm  regis  das  thier,  auf  dem  die  höchlte  compofiüon 
fteht?  nämlich  90  fol.  (lex  fal.  3,  10)  während  der  wa- 
rannio  regis,  das  edelite  pferd,  nur  auf  60  fol.  ftand 
(ibid.  41,  4.)  Ein  gewöhnlicher  ochs  galt  nur  35,  ein 
gewöhnliches  pferd  40  und  45  fol.,  fo  daß  im  gemeinen 
leben  die  pferde  höheren  werth  als  die  ochfen  hatten. 
Die  ochfen  des  königs  waren  folglich  in  befonderer  ach- 
tung  und  vermuthlich  zur  zeit  des  heidenthums  gehei- 
l^te  thiere.  Königliche  und  edle  frauen  fuhren  gleich- 
falls mit  ochfengefpann.  Deuteria,  Theodoberts  (f  537) 
von  Auftrafien  gemahlin,  ließ  ihrer  tochter  unbändige 
ochfen  vorfpannen,  in  baftema  pofitam,  indomiHs  bo^ 
ccnjunctis^  eam  de  ponte  praecipitavit  (Gregor,  tur.  3, 
26) ;  der  nachdruck  liegt  hier  bloß  auf  indomitis ,  denn 
daß  die  königstochter  mit  ochfen  fuhr,  verftand  fich  von 
felbft.  In  dem  von  Mabillon  hinter  der  gallicanifchen 
liturgie  herausgegebnen  teftament  der  edlen  Ermentrud 


«)  mit  denTelben  werten  in  dem   fragm.  incerti  aactoris  bei 
Boaquet  2,  694.    vgl.  Pertz  1,  346. 
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vermacht  fie:  camicam,  in  qua  federe  ipfa  confueverat, 
cum  bdbus  curram  ipfum  trahentibns.  Der  ochfen^ 
mit  welchen  Oefion  in  altnordifcher  fabel  ihr  land  er- 
warb, ift  f.  87  meldung  gethan;  bedeutender  fcheint, 
daß  Nerthus,  die  terra  mater,  von  kühen  gezogen  wird: 
deam  vectam  bubtts  feminis.  Tac.  Germ.  40.,  heiligen 
thieren  alfo.  Glaublich  bedienten  fich  auch  bei  andern 
deutfchen  Völkern,  wie  bei  den  Franken,  könige  und 
fttrften  der  ochfen.  Auf  der  einen  columna  cochlis 
Theodolii  zu  ConJtantinopel  zeigt  fich  der  wagen  eines 
gefangnen  königs,  der  ein  gothifcher  fein  könnte,  be- 
fpannt  mU  ochfen.*)  Eines  gothifchen  königs  wagens 
mit  hir/chen  gedenkt  Yopifcus  in  Äureliano  3^:  fidt 
alius  currus  quatuor  cervis  junctus,  qui  fuifle  dicitur 
regis  Gothorum. 

Die  Carolinger  hatten  der  merovingifchen  fitte  begreif- 
lich entfagt.  Aus  der  gefchichte  der  zunächft  folgenden 
jiJirhunderte  vermag  ich  nichts  anzuführen,  was  d^e 
fortdauernde  heiligkeit  des  ochfengefpannes  bezeugte. 
Allein  im  11.  12.  und  13ten  pflegten  die  lombardifchen 
ftfldte  ihr  feldzeichen,  kreuz  und  glocke  auf  einem  vier- 
räderigen  karren  aufzuitecken  und  ihn  in  den  fchlach- 
ten  vorauszuführen.  Er  hieß  carroccio  und  wurde  von 
bald  weiß  bald  roth  bedeckten  ochfen  gezogen,  die  kei- 
nen andern  dienft  verrichteten  und  gleich  ihrem  führer 
befondere  freiheit  genoßen.  Diefen  wagen  einzubüßen 
brachte  der  gemeinde  den  größten  fchimpf.  Zuerft  ge- 
denkt des  carroccio  Amulphus  mediolan.  2,  16  (Muratori 
tom.  4.)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloß  plauftrum  und 
fahnen  an,  nicht  die  befpannung  mit  ftieren;  umitand- 
licher  Conus  hift.  mediol.  part.  1 :  hunc  currum  quattior 
juga  boum  trahunt,  qui  ferico  albo  cum  faleris  cum 
mbea  cruce  per  medium  sunt  cooperti.  magiAer  carro- 
ceri  eft  vir  honorabilis,  quem  civitas  enfe,  lorica  ac  con- 
tinuis  ftipendiis  dotare  tenetur.  Dann  Ludov.  Cavitelli 
annal.  cremonenf.  (bei  Graevius  3,  1288.  1289)  ad  a. 
1181:  quos  currus  boves  excellentis  formae  vefte  Can- 
dida induti  traberent.  Von  den  Florentinern  Ricordano 
Malafpina  cap.  164  (Murat.  8,  987)  ad  a.  1260:  tndna- 
valo  un  gran  pajo  di  htm   coperti   di  panno  vermigUo, 


*)  abgebildet  bei  Banduri  antiq.  conÜAnt.  Venet.  1729.  p.  898. 
wiewohl  Heyne  die  abbildung  überhaupt  f&r  unecht  h&lt  (comment. 
gott.  XI,  47.) 


264  ßand,    herfchende.    ochfengefpann. 

che  folamente  erano  dipntati  a  ciö,  ed  erano  dello  fpe- 
dale  de'  prete,  e'l  guida  lore  era  franco  nel  comnne. 
Es  hat  wenig  wahrfcbeinliches ,  daß,  wie  Arnulph  be- 
hauptet, erzbifchof  Heribert  von  Mailand  zuerft  diefen 
wagen  für  die  kriegsfahne  aufgebracht,  wiewohl  ich  noch 
kein  älteres  datum  habe  ausmitteln  können.  Er  war  in 
verfchiednen  gegenden  Deutfchlands,  wohl  nicht  in  allen, 
um  diefelbe  zeit  gebräuchlich,  die  Schwaben  führten 
einen  folchen  gegen  kaifer  Heinrich  4:  nnde  et  crucem 
altifßmam  in  quodam  plauflro  erectam'  et  rubro  vexillo 
decoratam  usque  ad  locum  certaminis  fecum  deduci  fece- 
runt.  Bertholdi  conftant.  chron.  ad  a.  1086  (ed.  f.  blaf. 
1792.  p.  132);  kaifer  Otto  4.  auf  feinem  zuge  gegen 
könig  Philipp:  erigit  in  carro  palum  paloque  draconem 
implicat.  Brito  armor.  Philippidos  libr.  11.  v.  20;  Otto- 
car  gedenkt  der  carrofche  mit  dem  panier  von  den  Nie- 
derländern 556^  656*  und  den  Mainzern  unter  Albrecht 
1.  623*;  einer  umftftndlichen  befchreibung  entfinne  ich 
mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  gedichten  und 
namentlich  wird  verfchwiegen,  welche  thiere  den  wagen 
zogen.  Aber  die  dichtungen  des  kerlingifchen  kreifes 
legen  ihn  auch  den  heiden  bei  und  hier  fehlt  es  nicht  an 
fchilderungen ;  et  erant  onmes  Saraceni  fimul  coadunati, 
et  in  medio  illorum  erat  plauflrum ,  quod  odo  boves  tra- 
hebant,  fuper  quod  vexillum  eorum  rubeum  elevabatur, 
mosque  erat,  quod  nemo  de  hello  fugeret,  quamdiu  ve- 
xillum eorum  erectum  videret.  Turpinus  cap.  18.  Auf 
dem  wagen  haben  fie  ihre  götter  fitzen,  die  fie  mit  in 
den  krieg  führen: 

carrofchen  giengen  drunder, 

die  zogen  d&  befunder 

gewäpende  merrinder.    Wh.  2,  158^ 

merrinder  fi  da  menten 

die  die  karrofchen  zugen, 

fwen  die  gote  dar  betrugen, 

die  darüf  wären  gemachet, 

des  geloube  was  gefwachet.  daf.  162»  vgl.  179»  181*. 
Im  Lohengrin  p.  125.  126.  127.  wird  auch  der  glocke 
auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  II. 
cap.  .  befcluieben  ift.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich  weiß,   wirklich  keine   folche   götterwagen  hatten*), 


*)  hiergegen  beweül    nichts,    daB   die   chronica  Sicardi   Gre- 
moneniis   bei  Moratori  fcript.  7,  612.  dem  Saladin  einen  folchen 
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fondern  die  phantafie  der  dichter  ein  einheimifches  alter- 
thom  anf  fie  Übertrag,  wobei  bloß  die  zahmen  Itiere 
in  meerrinder  verwandelt  wurden,  fo  fcheint  aus  allen 
diefen  ftellen  ein  beweis  znl&ßig  für  die  feftgewurzelte 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ochfenwagen  der  göt- 
ter ,  priefter ,  könige.  Wer  Tagt  es  uns ,  ob  nicht  auch 
die  merovingifchen  früher  mit  fahnen  gefchmückt  waren? 
Was  dem  Eginhard  bäurifch  und  befchimpfend ,  erfchien 
vierhundert  jähre  fpäter  dem  dichter  heidnifch,  dem  lom- 
bardifchen  bürger  daneben  chriftlich  und  ehrenvoll*).  Es 
ift  uns  jetzt  noch  anderes  verborgen,  worin  fich  die  hei- 
ligkeit  der  königswürde  zeigte;  fo  mag  fehr  alt  fein,  was 
Haltaus  2017  in  fpäteren  Urkunden  findet,  daß  vertmefene 
ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  fie  fich  an  den  feier- 
lich einziehenden  fürßenwagen  hängen.  Denn  auch  im 
Norden  mufte  der  neugewählte  könig,  auf  der  Eriksgata 
einziehend,  jeder  landfchaft  drei  flüchtige  miflüeth&ter  frei- 
geben**) und  in  frieden  ftellen.  Oftg.  drap.  5.  vgl.  Gei- 
jer  Iduna  9,  194.  211. 


CAP.  U.    DER  EDELE. 

Adal,  adel  bedeutet  genus,  profapia,  mit  dem  nebenfinn 
nobilitas,  ich  habe  gramm.  2,  24.  nr.  483  vermuthet, 
daß  nodal  (altn.  odal,  agf.  6del:  praedium  avitum)  dazu 
in  ablautsverh&ltnis  ftehe.  Comman  adales  (wörtlich : 
ein  mann  von  gefchlecht)  ift  nun  vir  nobilis  (Diut.  1, 
506*.*)  comman  unadales  vir  ignobilis  (ib.  521^);  mit 
dem  zufammengefetzten  adj.  adaüth  (ibid.  263?)  nhd. 
adlich;  mit  dem  abgeleiteten  adj.  ahd.  edili,  nhd.  edel, 


wagen  zuTchreibt:  chriftiam  Saladinum  more  Lomhardomm  vezillum 
in  carrocia  deducentem  .  .  .  inTeqaati  funt,  vgl.  das  mhd.  gedieht 
bei  Wilken  kreozz.  lY.  anb.  p.  80. 

*)  aus  Garpentier  f.  v.  fervitiom  feudale  führe  ich  hier  noch 
die  befchreibung  eines  kuhbefpannten  fackelwagens  für  den  durch- 
ziehenden könig  an:  quando  dominus  rex  facit  tranlitum  per 
TnyoITe,  debet  (vaTallus)  alTociare  ipfum  usque  ad  quercus  et  de- 
bet  ibi  habere  propter  inum  honorem  unum  currum  oneratum  de 
facSbu»  et  debent  trahere  currum  duat  viteeae  e/bodatae,  et  quando 
eront  in  dicto  queren,  debet  ponere  ignem  in  curru  et  debet  ita 
comburi,  ut  vaeeae  polfint  evadere.    Das  lautet  heidnifeh  genug. 

**)  die  fränkircheii  könige   Heften  bei  der  geburt  eines   fohnes 
gefangene  ledig. 


266  liand.    ecOe. 

agf.  ftSele,  nobilis.  Adaimg,  edeling  bezeichnet  einen 
aus  hohem  gefchlecht  ftammenden  (lex  Angl.  et  Werin. 
1,  1.  Paul.  Diac.  1,  21.),  das  agf.  adeling  kann  fogar 
regni  heres  et  futurus  fuccelTor  heißen;  man  fagt  auch 
adelboren,  adelcund;  altn.  adalborinn  und  ödalborinn 
(Egilsf.  p.  40).  Wort  und  begriff  gehen  durch  alle  deut- 
fchen  fprachen,  das  gothifche  iA  noch  nicht  gefunden, 
doch  aus  dem  eigennamen  athalaricus  (a|)alareiks)  ficher 
zu  folgern.  Mhd.  derfelbe  fprachgebrauch  (Wigal.  p.  200. 
201),  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  bilder  1,  27.)  und 
hat  den  rang  vor  frei:  diu  edele  u.  diu  frie  (Maria  v. 
1288.  Diut.  1,  411.) 

Es  war  die  allgemeinfte ,  lange  nicht  die  einzige  benen- 
nung.  Den  Gothen  war,  wie  oben  f.  229.  bemerkt  wor- 
den ift,  reiks  ein  angefehner,  vornehmer,  aber  kein 
könig.  Im  agf.  find  eorl,  eorlcund,  im  altn.  iarl  fehr  ge- 
wöhnlich, ein  ahd.  erl  oder  goth.  airls  darf  nur  gemuth- 
maßt  werden  (gramm.  2,  449.)  Im  Bigsmäl  ift  Iarl  re- 
praefentant  des  vornehmften  ftandes,  feine  frau  heißt  Erna, 
unter  ihren  Mndern  finden  fleh  Adall,  Arfi,  Barn,  Kundr, 
Konr,  Mögr,  Nidr,  Sonr,  Sveinn ;  larls  eitern  waren  Fadir 
und  Mödir.  Die  einfachften  und  gangbarften  ausdrücke 
für  verwandtfchaftKches  Verhältnis:  vater,  mutter,  fohn, 
werden  alfo  hier  aus  dem  edeln  gefchlecht  hergeleitet; 
barn  und  mögr  (goth.  magus)  bedeuten  auch  kind*); 
nidr  und  kundr  bei  den  dichtem  fohn,  fonft  verwandter; 
arfi  ift  erbe  (goth.  arbja);  fveinn  edler  knabe;  konr 
ftammwort  zu  könig  (vorhin  f.  230);  adall  von  der  all- 
gemeinen benennung  des  iarlgefchlechts  hergenommen. 

Kein  Yiti  kommt  darunter  vor,  fonft  hätte  ich  nicht 
übel  luft,  das  agf.  vita  (procer,  optimas)  wie  das  lat. 
nobilis  (f.  novibilis)  aus  noviffe,  aus  vitan  (v&t,  viton) 
zu  deuten.  Nämlich  Bedas  werte  (hift.  eccl.  3,  5)  in 
conventu  feniorum  drückt  die  agf.  überfetzung  aus  on 
gemöte  vitena  und  ferneres  fcheint  mir  in  mehrem  her- 
nach anzuführenden  ftellen  Gregors  von  Tours  gleich- 
viel mit  majores  natu,  meliores  natu,  priores,  optimi, 
wozu  auch  das  häufige  eald  vita,  £r6d  vita  ftimmt.  Alius 
opHmatum  regis  (Beda  2,  13)  wird  verdeutfcht:  oder 
päs  cyninges  vita  and  ealdorman,   grade   wie  in  dem  6, 


*)  im  latein  gelten  die  kinder  Uberi  für  freu ;  wir  werden  un« 
ten  fehen,  dafi  fveinar  und  pueri  fogar  unfreie  bezeichnen. 
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gefetz  des  Ine:  ealdorman  odle  oder  gegangen  vita  ver- 
bnnden  fteht.  Inzwifchen  geht  doch  aus  andern  Hellen 
hervor,  daß  vita  weniger  die  von  der  edeln  geburt  ab- 
hän^ge,  als  die  vom  könig  verliehene  und  durch  eignes 
verdienlt  erworbne  würde  bezeichnet:  cum  amicis  priuci- 
palibus  (al.  principibus)  et  conßliariis  (Beda  2,  13)  lautet 
agf.  mid  his  freondum  and  vitum  und  bald  darauf  wird 
majores  natu  ac  regis  conßiarii  durch  ealdormen  and 
päs  cyninges  peaMeras  übertragen.  Noch  entfcheidender 
ift  folgende  Helle  aus  dem  alten  rechtsbuch  von  London 
(judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  vfts  hvtlum  on  Engla 
lagum,  pat  leod  and  lagu  för  be  geX>incdum  and  p&  vaeron 
Imlvüan  veordfcipes  vyrde  ftlc  be  his  msßde,  eorl  and 
ceorl,  ^gen  and  I)eoden,  d.  h.  in  altenglifchem  recht 
richtete  fich'*')  volk  und  gefetz  nach  der  würde,  die  leod- 
vitan  (die  angefehenen  im  volk)  waren  ehrenwerth  jeder 
nach  feinem  ftand,  fowohl  eorl  und  ceorl,  als  f^^en  und 
^oden.  Hier  wird  alfo  felblt  der  ceorl  ein  vita  genannt, 
folglich  kann  es  nicht  bloß  dem  eorl  zukommen.  Vita  ift 
nichts  als  ein  verftändiger,  angefehner  mann,  der  aus  dem 
ftande  der  freien  wie  der  edeln  fein  konnte,  die  vitan, 
mit  denen  fich  der  könig  umgab,  werden  ohne  zweifei 
YOrzugsweife  aus  der  claHe  der  priefter  und  edeln  gewe- 
fen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  völkerftämme  einen  vom 
ftande  der  freien  unterfchiednen  adel  anerkannt  haben  ? 
laßt  fich  freilich  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  eintheilung  in  freie  und  knechte,  als  der  oberften, 
ausgegangen,  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefentli- 
chen  rechte  miteinander  gemein  und  ftehen  darin  gleich, 
der  edle  ift  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  könige  und  priefter  gab, 
muß  eine  fonderung  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
höchft  wahrfcheinlich  werden,  die  wähl  und  erblichkeit 
des  königs,  die  natur  jeder  priefterlichen  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Überall  heißen  daher  die  priefter  die 
angefehnen  und  ftlteften  des  volks,  der  burgundifche 
oberpriefter  hieß  ßnißus  (nam  facerdos  apud  Burgun- 
dios  omnium  maximus  vocatur  finiftus,  et  eft  perpetuus, 
obnoxius  discriminibus  nuUis,  ut  reges.  Änun.  Marcell. 
28,  5),   deutfch  ßn^  oder  ßnifio^  d.  i.  der  ftltefte,  bei 


*>  fdr  be  ge|>uicdiim ,   fahr  nach  den  würden ;  diefe  werte  mis- 
▼erftehen  Wilkins  und  Phillips  p.  116. 
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Ulfilas  iil  ßnifira  nQsüßvuQog  (Matth.  27,  1.  27,3.  27, 12. 
Marc.  7,  3.  7,  5.  8,  31.  11,  27.  14,  43.  15,  1.  Luc.  7,  3. 
9,  22.  20,  1.),  den  Griechen  bedeutete  ngiffßvQ  ebenfo 
einen  edlen  und  fürften.  Tacitus  Genn.  10  ftellt  pro- 
ceres  and  facerdotes  nebeneinander.  Wenn  alfo  Gre- 
gor von  Tours  in  gleichem  finn  der  ftlteften  des  fränki- 
fchen  Volks  erwähnt  (quicquid  facerdotes  vel  feniores 
populi  judicarent.  6,  31;  apprehenüs  epifcopo  et  /ento- 
rihus  6,  31 ;  caufam  omnibus  feniorüms  in  regno  Ghilde- 
berti  regis  ^S&  cognitam.  7,  33;  et  in  tantum  unus- 
quisque  contra  fmiarem  faeva  intentione  graflatur.  8, 
30),  wenn  aus  diefem  fenior  fich  in  allen  romanifchen 
fprachen  der  begrifif  eines  weltlichen  herm  (feigneur, 
lignor,  fenhor)  entwickelte,  fo  fcheinen  offenbar  damit 
leute  gemeint,  die  fich  über  die  gewöhnlichen  Franken 
erheben.  Anderwärts  wählt  er  dafür  andere  ausdrücke, 
z.  b.  nonnuUi  de  prioribus*)  regni.  7,  33;  Fredegundis 
conjunctis  priorUms  regni  fui,  id  eft  tribus  epifcopis  et 
trecentis  viris  optimis.  8,  8;  quatuor  convocatis  epifco- 
pis nee  non  et  nuyorü^us  natu  laicorum.  8,  30;  omnes 
meliores  natu,  7,  19;  convocatis  meliaribus  Francis 
reliquisque  fidelibus  6,  35 ;  unter  majores  natu  und  ver- 
muthlich  auch  unter  feniores  verlieht  er  nicht  die  den 
Jahren  nach  älteften,  vielmehr  die  der  geburt  nach  vor- 
nehmften,  aus  altem  gefchlecht.  Fred^ar  gebraucht 
optimates  und  proceres:  optimates  Childeberti  regis. 
cap.  8 ;  orat  proceres  aulicos ,  optimates  omnes.  cap.  36 ; 
pontifices  et  proceres  ceu  et  ceteros  leudes.  cap.  58. 
Pertz,  dellen  fleiße  ich  die  zufammenllellung  diefer  an- 
fiihrungen  verdanke  (hausmeier  p.  117-120)  leugnet  das 
dafein  eines  fränkifchen  adels**),  weil  im  falifchen  und 
ripuarifchen  gefetz  kein  höheres  wergeld  für  den  edeln 
als  für  den  freien  beftimmt  werde,  jene  benennungen 
(feniores,  majores,  proceres,  optimates)  feien  bloß  auf 
die  königlichen  dienftleute  bezüglich.     Allein  da  der  adel 


*)  ebenfo  werden  den  Marcomaunen  ngän^  and  tettwadiiengo» 
beigelegt,  die  letzteren  find  freie,  keine  knechte:  &vo  imv  ng^itm^ 
xat  &V0  aklovf  imr  xaradtHniQiüt^.  Dio  CaTT.  Reim.  1204.  Den  Qaa- 
den  optimal 68.    Ammian.  Marc.  17,  12. 

**)  vgl.  Savigny  1,  186.,  der  auch  keine  fpur  von  langobardi- 
fchem  and  fränkifchem  adel ,  als  ^inem  gefchloJwn$n  ßande  findet ; 
wohl  aber  nimmt  Eichhorn  §.  47  and  Rogge  p.  157.  fränkÜchen 
adel  an,  und  Savigny  wegen  der  Langobarden  feine  bebanptnng  2, 
XXn  sorfick. 
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überhaupt  angefehen  werden  muß  nicht  als  ein  ur- 
fprünglich  von  dem  ftand  der  freien  verfchiednes ,  viel- 
mehr als  ein  aus  ihm,  durch  die  nähere  beziehung  auf 
die  würde  des  herfchers  und  königs,  hervorgegangnes, 
da  er  alTo  feiner  natur  nach  eine  unbeftimmtere  bildung 
als  jener  hat;  fo  glaube  ich,  daß  aUe  ferneres,  proceres, 
optimates  des  frftnkifchen  reichs  den  gefetzgebern  für 
ingenui  in  hofle  oder  in  trufte  (im  dienfte  des  heers 
oder  hofes)  galten;  diefem  rang  gemäß  hatten  fie  eine 
bedeutend  höhere  compolition,  als  die  bloßen  ingenui, 
welche  fich  genau  fo  verhalt,  wie  bei  den  andern  Itam- 
men,  deren  adelftand  in  keinen  zweifei  gezogen  werden 
kann,  das  wergeld  der  edeln  zu  dem  der  freien.  Nur 
gehen  hoftis  und  truftis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
in  holte  und  trufte  fein,  ein  fervus  in  hofte  (nicht  in 
trufte.)  Nach  dem  wergeld  ergibt  fich  für  die  Salfran- 
ken  eine  rangordnung  von  fieben  clallen:  1.  ingenuus 
in  trufte,  2.  litus  in  trufte,  3.  ingenuus  in  hofte,  4.  litus 
in  hofte,  5.  bloßer  ingenuus,  6.  bloßer  litus,  7.  fervus 
in  hofte.  Will  man  den  könig  oben  an  ftellen,  der  über 
alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  entfpringen 
neun  claiTen.  Den  adel  bilden  die  erfte  und  dritte  clalle 
von  jenen  fieben;  ich  weiß  nicht,  ob  die  zweite  und 
vierte?  Steht  diefen  Uten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ilur  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die 
vierte  clalTe  wird  auf  300,  die  fünfte  auf  200,  die  fechfte 
auf  100  fol.  angefchlagen ,  welches  dem  frief.  verh&ltnis 
entfpricht,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
Uten),  ein  freier  zwei  Uten  galt.  Die  erfte  beträgt  acht- 
zehen,  die  zweite  neun,  die  dritte  fechs  Uten;  oder,  was 
gleich  viel  ift,  die  erfte  neun,  die  zweite  fünfthalb,  die 
dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  andern  volksftam- 
men  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen  der  Uten 
nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  fich  reiner  von  der  in- 
genuität  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2,  2  hat  nur  vier 
claflen.  1.  optimates  ndbües,  2.  mediocres,  3.  minores, 
4.  fervi. 

Dies  vorausgefchickt  finde  ich  über  den  adeUtand  folgen- 
des anzumerken : 

1.    aus  edeln  gefchlechtem    wurde  der  könig  gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  ^enbürtig*)^   wenigftens  in  der 

*)  Hartmann  lagt  ?ön  dem  herren  Heinrich :   er  was  an  geburt 
onwandelbsre  und  wol  d&n  fürßen  getteh. 
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alteften  zeit,  und  blutsverwandt  Diefe  verwandtfchaft 
gab,  gegenüber  den  bloßen  freien,  gewicht  und  anfeben. 
Die  edeln  fachten  namen  und  rühm  ihrer  vorfahren  zu 
erhalten  und  fortzupflanzen,  woran  den  freien  weniger 
gelegen  war.  Schon  Jünglingen  wird  ihr  Vorzug  fühlbar 
gemacht:  inlignis  nobilitas,  aut  magna  patrum  merita, 
principis  dignationem  etiam  adolefcentulis  afßgnant.  Tac. 
Germ.  13.  Es  heißt  daher:  ortus  ex  illuitri  profapia; 
vir  illultris;  ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orta 
(a.  828)  acta  ac.  palat.  6,  252;  Rutgerus,  nobiU  ex  ge- 
nere  progenitus,  liberi  juris  et  arbitrii  vir  (a.  1035) 
Schann.  trad.  fuld.  p.  249;  Walterus  de  Lomersheim, 
vir  nobili,  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  parentum 
linea  über.  Schöpflin  Alf.  1,  625.  Langobardifch :  farae 
h.  e.  generationes  vel  lineae.  Paul.  Diac.  2,  9.  lex  Lan- 
gob.  2,  14.  (Georg.  973);  vgl.  die  burgundifchen  fara- 
mannt,  lex  bürg.  54,  2,  3.  und  den  Faro  inclitus  de 
gente  Burgundionum  in  dem  alten  liede  bei  Bouquet  3, 
505.  Neben  den  königlichen,  fürftlichen  gefchlechtern 
(Amalen,  Balthen,  Merovingem,  Agilolfingem)  ftehen 
zunächft  die  edeln  ^  z.  b.  in  Baiern  die  Huofidro;a,  Fa- 
gana,  Hahilinga,  Anniona*),  ifti  funt  quafi  primi  polt 
Agilolfingos,  qui  funt  de  genere  ducali.  lex  bajuv.  2,  20. 
vgl.  Diut.  1,  337;  manche  haben  fich  zur  herfcherwürde 
aufgefchwungen.  Vorrechte  des  adels  beruhen  noch  heute 
auf  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  prießerlichen  gewalt  des  alteften  adels  Witten 
wir  wenig,  das  chriftenthum  hat  diefe  einrichtung  aufge- 
hoben und  alle  erinnerung  daran  verfcheucht;  es  ift 
bemerkenswerth ,  daß  auch  die  chriftlichen  facerdotes 
und  epifcopi  mit  den  weltlichen  optimaten  und  fenioren 
noch  fo  oft  verbunden  angeführt  werden.  Im  kriegs- 
heer  hatten  allein  die  heidnifchen  priefter,  nicht  der  her- 
zog, macht  zu  ftrafen,  zu  binden  und  zu  fchlagen:  ne- 
que  animadvertere ,  neque  vincire,  nee  verberare  qui- 
dem,  nifi  facerdotibus  permilTum;  non  quaii  in  poenam, 
nee  ducis  juflu,  fed  velut  deo  imperante,  quem  adelTe 
bellantibus  credunt.  Tac.  Germ.  7.  Der  hut  ift  ein  zei- 
chen der  freiheit  und  des  adels   (oben  f.  152);   als  prie- 


*'\  diefe  meine  ich  wieder  zu  erkennen  in  den  Aenenum  einet 
agf.  hedes  bei  Gonybeare  p.  121.  Die  Agilolfinger  übrigens  foHen 
nach  M^erer  und  Gemeiner  ein  urfprunglich  fränkifches  gefchlecht 
fein. 
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fter  trugen  die  edeln  bei  den  Gothen  hüte:  qui  (Dio) 
dixit,  primnm  taräboßeos  (al.  zarabos  tereos),  deinde 
vocitatos  püeatos  hos,  qui  inter  eos  generoß  exilabant, 
ex  quibus  eis  et  reges  et  facerdotes  ordinabantur.  Jor- 
nand.  cap.  5.  p.  m.  86 ;  elegit  (Diceneus)  ex  eis  tunc 
nobiü/ßmos  prudentiores  vires,  ....  fecitque  facerdo- 
tes, nomen  illis  püeatorum  contradens,  ut  reor,  quia 
opertis  capitibus  tiaris,  quos  pileos  alio  nomine  nuncn- 
pamus,  litabant,  reliquam  vero  gentem  capillatos  dicere 
juHit.  id.  cap.  IL  p.  93.  Diefen  gegenfatz  zwifchen  pi- 
leatus  und  capillatus  berichtet  aber  Dio  Gaffius  von  den 
Daciem  und  deren  könige  Decebalus,  welcher  auch  im 
namen  jenem  Diceneus  ähnelt:  inv7ro>^<«  fäiv  »al  nqd 
%^g  ^mj^  nqiüße^q,  o€n  iu  vSy  »Ofit^teov  ätfTug  nqo" 
Tsqov ,  dXXd  %€oy  nhXoq)6q(ov  %ot>q  dqUftovq.  Reim. 
1126;  und  andere:  JexißaXog  nqdg  Tqatavov  ngiaßug 
Sfupktjßs  n$Xogf6QOV Q'  ovtoh  yäq  sldk  naq^  avtoTg  n- 
fU€dtfQO&*  fiQÖtsQoy  ydq  xof*ijtag  huiinov  ivtsXttniqovQ 
nag  aviotg  donovvtag  etvm.  Petrus  patric.  in  exe.  de 
legation.  p.  24  (in  corp.  hift.  byz.  ed.  parif.)  p.  15  ed. 
Höfchel. ;  domitis  in  provincia  Dacorum  püeatis  facis- 
que  (?)  nationibus.  Aur.  Victor  in  Caef.  13,  3.  Da  in- 
deffen  des  Jornandes  äußerung  noch  andere  gewfthr 
vorausfetzt  und  wenigitens  die  Mfnjta$  fpäter  bei  den 
wirklichen  Gothen  nachgewiefen  werden  können;  fo  laße 
ich  unentfchieden,  ob  diefe  hutträger  mehr  den  Geten, 
Gothen,  Daciem  oder  den  Scythen  beizulegen  find'*'), 
denn  auch  den  Scythen  fchreibt  fie  Lucian  zu,  indem  er 
von  Toxaris  fagt:  oi  tov  ßaa^leiov  yirovg  cJv,  ovde  tdSy 
ntXoqfOQinwp^  diJLd  Sxvd^tSy  %äy  noXXcoy  »al  dtffMuxwy 
Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404.  Auf  jeden  fall  flehen 
fich  hier  ßaükhxoq^  ntXog^oQixdg  und  dfjftonxög  zur  feite 
wie  könig,  edler,  freier.  Der  hranjs  um  das  haupt  des 
kdnigs  oder  edeln  war  vielleicht  dasfelbe  Itandeszeichen. 
Ich  finde  unerwähnt,  daß  die  heidnifchen  priefter  in  Scan- 
dinavien  fich  durch  die  tracht  eines  kranzes  oder  einer 
haaptbinde  (höfudband)  auszeichneten.  Defto  fichtbarer 
ift  der  zufammenhang  des  altn.  priefter  und  richter- 
ftandes. 


*)  die  fitte  ift  noch  allgemeiner,  der  töul  flamen  trug  einen 
apex,  die  catholifchen  prie^r  tragen  mutzen  u.  f.  w.  vgl.  Kopps 
bilder  1,  70.  über  die  mitra  des  pabftes  und  die  mitra  bicornis  der 
erzbifchöfe. 
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3.  der  nord.  prielter  beiBt  godi^  wie  der  gothifche  gudja ; 
der  godi  ftehet  den  opfern  und  gerichten  vor  {r&äa  fy- 
rir  bl6tam  oc  d6mum  manna  i  milli.  Yngl.  cap.  2.)  Von 
feinen  Verrichtungen  handelt  es  lieh  im  38.  cap.  der 
Grägäs,  mitgetheilt  p.  173.  174  der  lat.  überfetzung  der 
Niala.  In  diefer  faga  treten  verfchiedentlich  in  dem  ge- 
richtsplatz  (lögberg)  auf,  z.  b.  lörundr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  56.  Freysgodi  cap.  96.  98.  117.  Ebenfo 
leitete  der  pontifex  maximus  die  römifchen  comitia.  Es 
ift  folglich  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  vor  fite  des  adels 
bei  gerichten,  wie  wir  ihn  unter  Franken,  Sachfen, 
Baiem,  Alamannen  antreffen,  aus  der  alten,  diefem  itande 
zuftehenden  priefterwürde  herfließt*).  Das  volk  fpürte 
hier  keine  ver&nderung,  der  adel  war  und  blieb  in  den 
gauen  die  obrigkeit  und  hatte  die  vollziehende  richter- 
liche gewalt  in  bänden.  Früher  waren  die  vorfitzenden 
richter  in  der  volksverfammlung  erwählt  worden  (eligun- 
tur  in  eisdem  conciliis  et  principes,  qui  jnra  per  pagos 
vicosque  reddunt.  Germ.  12);  fpftter  ernannte  fie  der 
könig. 

4.  der  edle  ilt  mit  höherem  wergeld  angefchlagen  als 
der  freie.  Dem  könig  wurde  in  der  regel  gar  keins  be- 
fkimmt,  er  iteht  darüber  hinaus;  nur  die  agf.  leges 
Aetheirt.  IL  app.  16.  machen  hiervon  eine  ausnidmie. 
Das  wergeld  des  adels  erfcheint  für  zeit  und  volk  fehr 
verfchieden,  fowohl  nach  dem  zu  grund  liegenden  ein- 
fachen maßftab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  erhöhung 
zu  demfelben.  Den  einfachen  maßftab  oder  die  einheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fu- 
chen ;  eine  nicht  geringe  beft&tigung  der  annähme ,  daß 
die  rechte  des  adels  ac^  derfelben  bafis  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perfönliche  erhöhung  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  für  den  ingenuus  200  fol.,  für 
den  litus  100  und  eine  dreifache  erhöhung,  wenn  ho- 
ftis**),  eine  neunfache,  wenn  truftis  ftatt  imdet,  mithin 
gilt  der  litus  in  hofte  300,  in  trufte  900,  der  ingenuus 
in  hofte  600,    in  trufte  1800  fol.     Nach  der  lex  ripuar. 


*)  beim  friedensfchluSe  der  Quaden  mit  den  Römern  find  kö- 
nige,  edle  und  richter  zugegen:  regalis  Vitrodorus,  Yidaarii  filius 
regia  et  Agilimundus  fubregulus ,  aliique  optimates  et  Judiees  varü» 
populit  vraeßdsnies.    Amm.  Marc.  17,  12. 

**)  der  werth  (nicht  das  wergeld)  des  fervus  beträgt  25  fol.,  in 
holte  folglich  75. 
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Itand  ingenuus  auf  200,  litus  auf  100,  ingenuus  in  trufte 
auf  600  fol.  Nach  der  (thüringifchen)  lex  Anglior.  et 
Werin.  über  auf  200  fol.,  adaling  auf  600,  libertus  (nach 
tit.  9.)  auf  80.  Die  lex  Saxonum  gibt  weder  bei  Ver- 
wundung noch  todfchlag  die  compofition  des  freien  an, 
was  fich  nur  dadurch  erklärt,  daß  fie  folche  als  be- 
kannte bafis  Yorausfetzt  und  bloß  das  mehr  oder  minder 
für  nobilis  und  litus  der  beftimmung  bedürftig  erachtet; 
aller  wahrfcheinlichkeit  nach  war  das  wergeld  des  freien 
240  fol.,  das  des  litus  ilt  120,  des  nobilis  1440  fol., 
man  könnte  muthmaßen ,  nach  der  erften  zeile  feien  die 
Worte:  qui  liberum  occiderit  CCXL.  fol.  componat  aus- 
gefallen, denn  was  folgt  fcheint  nichts  als  erklärung  die- 
fes  wergelds :  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et 
in  praemium  CXX  fol.  Auffallend  bleibt  dann  nur,  daß 
hernach  der  litus  duodecima  parte  minor,  quam  nobilis 
angefetzt  wird  und  nicht  dimidia  minor  quam  Über, 
was  dalTelbe  gewefen  wäre.  In  der  agf.  lex  Merciorum 
Aeht  der  ceorl  mit  200,  der  pegen  mit  1200.  Nach  lex 
bajuv.  2,  20  beträgt  die  compofition  des  nobilis  (aus  den 
fünf  gefchlechtern)  320  fol.,  die  des  Agilolfingers  640, 
die  des  herzogs  960,  fechsmal  fo  viel,  als  für  den  freien 
gezahlt  wurde,  delTen  wergeld  folglich  auf  160  anzu- 
fchlagen  ift.  Es  werden  hiemach  zwei  ftufen  des  adels 
angenommen ,  primi  (Agilolfingi) ,  mediani  (Huofi  etc.) 
und  die  liberi  heißen  minores^  wie  auch  aus ^2,  3  er- 
hellt (minores  populi,  qui  liberi  funt.)  Diefer  trilogie 
entfprechen  primus ,  mediantts  und  minoflidus  der  lex 
alam.  addit.  22  und  zwar  fteht  der  minoflidus  (d.  h.  freie) 
wiederum  160  fol.  (augenfcheinlich  üt  170  falfche  lesart), 
der  medianus  200,  der  primus  240;  in  der  lex  68,  4 
wird  für  minoflidus  und  medianus  liber  und  medius  ge- 
fagt,  in  der  addit.  39.  minofledis^  medianus  und  ftatt 
primus  mdiorifßmus.  Das  burgund.  gefetz  rechnet  den 
nobilis  zu  150  fol.,  den  medwcris  zu  100,  den  minor 
(freien)  zu  75,  allein  das  ift  nur  die  medietas  pretii  für 
den  minder  vorfätzlichen  todfchlag,  fo  daß  das  durch 
todesftrafe  erfetzte  volle  wergeld  betragen  hätte  für  den 
nobilis  300,  den  mediocris  200,  den  minor  150.  Die 
anfchläge  der  lex  Frif.  find  :  über  5378  fol.;  litus  26 Vs; 
nobUis  80.  Aus  der  lex  Vifigoth.  ergibt  fich  kein  wer- 
geld für  edle,  die  freien  werden  nach  dem  alter  ver- 
fchieden  gefchätzt  (VIII.  4,  16),  für  die  befte  zeit  des 
lebens  von  20-50  jähren  galt  der  freie  mann  300  fol., 
der  freigelaßne  (litus)  nur  die  hälfte  150;  diefes  wergeld 

Griinin*8  D.  B.  A.  2.  Ausg.  S 
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überhaupt  beftand  nicht  mehr  für  die  von  menfchen 
verübte  tödtung,  worauf  todesftrafe  fiel,  fondem  nur 
für  den  fall,  wenn  ein  thier  einen  menfchen  umgebracht 
hatte.  Auch  das  bei  den  Langobarden,  ohne  rückficht 
auf  ftand,  eingeführte  allgemeinere  wergeld  von  900  fol. 
(lex  Roth.  14)  muß  als  ausnähme  angefehen  werden.*)  — 
Überfieht  man  alle  diefe  anfatze,  fo  ilt  das  Verhältnis 
der  minderung  zu  dem  maßftab  niemals  fchwankend, 
der  litus  Iteht  (abgefehen  von  dem  thüringifchen ,  deflen 
80  folidi  vielmehr  160  für  den  freien  fordern)  durchgän- 
gig halb  lo  hoch  als  der  freie.  **)  ünfteter  erfcheint 
die  erhöhung  des  wergeldes.  Nach  der  lex  Frif.  verhal- 
ten fich  nobilis  u.  liber  wie  1 V« :  1 ;  nach  der  lex  Bipuar. 
und  Anglior.  wie  3:1;  nach  der  lex  Sax.  u.  Mercior. 
wie  6:1.  Im  bair.  gefetz  Iteht  der  dux,  der  Agilolfing 
und  nobilis  zum  freien  wie  6,  4  und  2 :  1 ;  im  alam.  der 
primus  und  medianus  wie  IV«  und  IV*:  i***)-  im  bürg, 
der  nobilis  und  mediocris  zum  minor  wie  2  und  IV«:  1. 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erhöhungen,  deren  Ver- 
hältnis zum  maßftab  das  von  9,  4V2,  3  und  Vl%\  1  ift. 
Der  falifche  ingenuus  in  truAie  fteht  am  höchften,  näm- 
lich gleich  neun  freien ,  der  mercifche  könig  ftand  fechs 
edeln,  folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200 
fol.)  —  Noch  wäre  die  frage  nach  dem  wergeld  der 
geiftlichen.  Die  ältere  recenfion  der  lex  fal.  enthält 
hierüber  gar  nichts,  die  jüngere  (1.  f.-  emendata)  be- 
ftimmt  für  den  diaconus,  presbyter  und  epifcopus  300. 
600.  900  fol. ,  alfo  die  compofition  des  litus  in  hofte, 
ingenuus  in  hofte  und  litus  in  trufte.    Die  lex  rip.  36, 


*)  im  Norden  waren  C  filfrs  wergeld  des  freien  manne  (Niala 
cap.  38.  vgl.  Müllers  fagabibl.  1,  96);  keine  erhöhung  für  den 
iarl  kommt  vor.  Die  altfchw.  gefetze  nehmen  meiilens  40  mark 
an ,  z.  b.  das  upländ.  fadermanl.  und  oftgothifche ,  das  yeftg.  nur 
39  mark;  das  jütifche  54  mark;  G utalag  3  mark  goldes. 

**)  man  müfte  denn  den  bürg,  mediocris  fDr  den  liber,  den 
minor  für  den  litus  nehmen  ?  auch  in  einer  bair.  urk.  bei  Mei- 
chelb.,  die  ich  hernach  cap.  3  f.  282  anfQhre,  fcheint  mediocris  der 
gemeinfreie  gegenüber  dem  edeln.  Dann  verhielte  Ach  das  wergeld 
des  bürg,  litus  zu  dem  des  ingenuus  wie  3/4:  1,  wofür  addit.  27. 
des  alam.  gef.  Itimmt. 

***)  andres  Verhältnis  ergeben  die  anlUtze  in  addit.  39  für  in- 
fans  melioriHimus ,  medianus  und  minofledis  (wie  4 :  2 :  1  = 
2:1:1/2  =  4/3:  2/3:  1/3)  während  dort  6/4:  5/4:  4/4  erfchie- 
nen.  §.  27  ift  der  anfatz  der  ingenua  mit  80  bedenklich ,  ea 
fcheint  40  fteben  zu  Tollen. 
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5-9  fchlagt  den  clericus ,  fubdiaconus ,  diaconus ,  pres- 
byter  und  epifcopus  an  zu  200.  400.  500.  600.  900  foL, 
was  das  höchfte  wergeld  für  weltliche  üherfteigt,  aber 
der  ganze  titel  fcheint  fpater  hinzugefügt*),  und  dem 
capitulare  von  803  (Georg.  657.)  gemäß.  Auch  die  lex 
bajuv.  1,  8-11  verordnet  für  den  geiftlichen  ftand  höhere 
wergelder.  Wenn  ihn  alfo  diefe  feit  dem  chriftenthum 
eingetretnen  Verfügungen  dem  adelftand  theils  gleichftel- 
len,  theils  noch  vorziehen;  fo  laßt  Geh  annehmen,  daß 
zur  zeit  des  heidenthums  die  priefter  in  betracht  des 
wergeldes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet 
haben  werden. 

5.  der  adel  war  im  gefolge  des  königs ,  diente  ihm  zu 
feld  und  zu  hofe.  Das  falifche  gefetzbuch,  tit.  66  und 
befonders  bei  der  compofitionenaufzahlung  des  epilogs, 
unterfcheidet  zweierlei  dienft ,  in  hoße  und  in  truße ; 
boftis  bedeutet  in  den  romanifchen  fprachen  exercitus, 
truftis  vergleicht  fich  dem  agf.  treovd,  engl,  truth, 
fcheint  aber  doch  eine  andere  Wortbildung,  da  jenes 
treovd  im  altfrankifchen  lauten  würde  treowitha,  wie 
ahd.  triuwida**);  die  bedeutung  fidelitas  ift  außer  zwei- 
fei. Einer  der  in  trufte  dominica  war  hieß  antrußiOy 
lex  fal.  32,  20.  74.  76  (vgl.  Diut.  1,  330).  Inzwifchen 
wird  in  andern  ftellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet,  namentlich  lex  fal.  44,  4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  trufte  die  compofition  von  600  fol.,  wie  fie 
in  hofte  ftatt  findet,  angegeben;  wahrfcheinlich  find  Ver- 
fügungen früherer  und  fpaterer  zeit  hier  vermifcht. 
Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  truftis.  In  der  gedachten 
Marculfifchen  formel  heißt  es :  rectum  eft,  ut  qui  nobis 
fidem  pollicentur  inlaefam ,  noftro  tueantur  auxilio  et 
quia  ille  fidelis  nofter,  veniens  ibi  in  palatio  noftro,  una 
cum  arimania  (?)  fua  in  manu  noftra  truftem  et  fidelitatem 
nobis  vifus  eft  conjuraffe,  propterea  per  praefens  prae- 
ceptum  decerminus  ac  jubemus,  ut  deinceps  memoratus 
ille  in  nutnero  antrußrionum  computetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  nicht,  daß  jeder  edle  von  felbft 
zu  dem  hof  und  kriegsamte  berufen  war,  fondem  be- 
zieht  fich  auf  den   fall,    wo  ein  vorher  unedler  Franke 


*)  vgl.  Rogge  de  peculiari  legis  rip.  cum  fal.  nexu.  Regiom. 
1823.  p.  26.  27. 

**)  es  konnte  ein  yerbnm  treowQan ,  wie  agf.  triri^an ,  beß^n- 
den  Imben,  folglich  ein  fubft.  treowuil,  yerk.  tniH. 
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vom  könig  in  adel  erhoben  wurde.*)  Für  ihre  gelei- 
fteten  dienfte  empfiehgen  die  antruftionen  gefchenke  an 
geld,  naturalien  und  grundftücken ,  wodurch  die  dem 
nicht  dienenden  freien  unbekannte  aihängigkeit  **)  ver- 
gütet wurde.  AUmälich,  in  Franken  z.  b.  feit  der  mitte 
des  6.  Jh.,  erlangte  dies  gefolge  und  die  an  feine  fpitze 
geftellten  beamten,  groiien  einfluß  auf  Verwaltung  und 
regierung  des  reichs.  Wir  können  uns  in  vielen  ftücken 
die  rechte  und  pfdchten  der  alteren  adlichen  hofdienfte 
anfchaulich  machen,  wenn  wir  auf  die  frühere  zeit  zu- 
rückanwenden, was  fpäterhin  von  dem  gefolge  kleiner 
deutfcher  fürften  vorkommt,  z.  b.  die  waldboten  geben 
ein  bild  davon,  was  die  fränkifchen  mifß  dominid  wa- 
ren. Nicht  bloß  der  Mainzer  erzbifchof ,  auch  der  kleine 
graf  von  Wied  hatte  feinen  waldboten ,  der  in  gerichts- 
pflege,  erhebung  der  abgaben  und  landes  vertheidigung 
mit  eingriff.  Was  der  waldbote  im  fall  eines  ausbrechen- 
den kriegs  zu  leiften  hat,  befchreibt  das  Örbacher  w. 
von  1480  folgendergeftalt :  ob  es  fich  alfo  begäbe ,  daß 
der  Graf  zu  Wied  feindfchaft  oder  krieg  gew^ünne,  fo 
foll  ein  Junker  von  Reichenftein ,  waltbote,  folchen  fein- 
den widerftand  thun,  alfo  daß  er  halten  foll  den  dritten 
wepeling  ( bewafneten ) ,  den  dritten  Pfenning  leiden 
(den  dritten  theil  der  ausgäbe  tragen)  und  den  dritten 
Iteßel  überhangen  (für  ein  drittel  des  proviants  for- 
gen?)  und  den  feinden  widerftand  helfen  thun,  fonder 
eintrag,  Widerrede  und  Weigerung.  —  Von  den  herech- 
tiguvgen  der  ho f beamten  ift  f.  250.  einiges  erwähnt 
worden.  Ich  verweife  auf  den  ganzen  inhalt  der  bei 
Falkenftein  im  cod.  dipl.  Nortg.  p.  122.  gedruckten  Eich- 
ftadter  hofordnung,  worin  es  unter  andern  heißt:  item 
fo  gehöret  einem  jeden  cammermeifter  von  jedem  hirfch 
und  wild  der  linke  fuß ,  der  foll  ihme ,  wenn  das  ftück 
verwirkt  wird,  gegeben  werden  ....  was  aber  unter 
einem  jähr  alt  ift  u.  gefangen  wird ,   davon  ift  man  ihm 


*)  der  kOnig  durfte  freie  durch  königliche  ämter  adeln ,  fo 
wie  früher  das  volk  bei  der  wähl  feiner  herzöge  nicht  auf  den 
adel  eingefchränkt  war,  duces  €x  viriute  fumunt. 

**)  diefe  abhängigkeit  erfcheint  auch  in  knechUfchen  natnen, 
die  fich  der  edle  theils  geradezu  gefallen  ließ,  z.  b.  marifcalcus, 
finifcalcus  und  nach  und  nach  zu  ehren  brachte ,  theiU  durch 
beißltze  yeredelte,  z.  b.  adalfcalc  (vgl.  decr.  TafTilon.  §.  7.)  adal- 
diu,  adaldeean,  ())egn  ift  nach  Rfgsm&l  benennung  für  freie,  nicht 
für  edle,)  edelknecht. 


ftand.    edle.    Immunität.  211 

keinen  faß  fchuldig.  Vom  erbmaxfchall :  wenn  ein  bi- 
fchof  erwählet  wird,  muß  ein  erbmarfchall  mit  ihme 
einleiten  zum  lehenßein,  da  ein  herr  abliebet ,  und  l'oll 
dem  bifchof  den  ftegreif  halten  u.  foll  auf  das  pferd,  fo 
der  bifchof  geritten,  fitzen,  das  ift  alsdenn  fein  .  .  . 
auch  foll  der  marfchall  in  den  beßen  hdberhxßen  fein 
ßab  ßoßen  u.  hat  die  macht  davon  zu  füttern  ....  und 
der  ftab  foll  anderthalb  eilen  lang  fein  ....  fo  oft  man 
im  reifen  eine  kuh  fchlägt,  ift  der  köpf*)  fein,  fo  oft 
man  im  reifen  vieh  fchlägt,  ift  das  beße  Imupt  fein, 
item  die  pferd  fo  man  abreitet,  die  foll  man  den  mar- 
fchall geben ,  welche  aber  fterben ,  fo  find  fäitel ,  zäum 
und  haut  fein.  Vom  küchenmeifter :  auch  hat  ein  kü- 
chenmeifter  gewalt,  daß  er  die  fchlüßel  von  bauem  neh- 
men mag  u.  mag  die  haben  die  nacht  u.  den  tag  u.  wan 
er  von  dannen  reitet,  foll  er  die  fchlüßel  wider  geben, 
auch  wäre  es,  daß  gedrofchen  yetraide  an  der  tennen 
läge,  fo  möchte  er  fein  pferd  drein  ßellen,  ob  halt 
das  getraide  gienge  den  pferden  bis  an  den  fafelt  (penis) 
oder  darüber  .  .  .  item  hat  er  auch  alle  jar  an  S.  Ste- 
phanstag aus  iedlichem  hof  ein  femmel,  die  foll  ßoßen 
auf  die  erden  bis  herauf  über  die  knie, 
6.  der  adel  befand  fich  der  regel  nach  im  befitz  eines 
weit  anfehnlicheren  grundeigenthums  (uodal ,  däal)  ,  als 
der  freien  ftand.  er  hatte  und  erwarb  mehr  knechte  und 
hörige,  die  ihm  ein  eignes  gefolge  bildeten,  ähnlich 
dem  verhältniffe ,  worin  er  felbft  zu  dem  könig  lebte. 
Arme  freie  traten  in  dienfte  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  ftand  zu  verlieren ,  fo  wenig  der  adelftand  durch 
die  dem  könig  geleifteten  dienfte  gekränkt  wurde.  Alles 
dies  verfchaffte  dem  adel  ein  factifches  übergewicht  un- 
ter der  freien  Volksgemeinde.  Hierzu  kam ,  daß  er  alle 
guter  unabhängig ,  wie  der  könig  die  feinigen ,  verwalten 
und  die  darin  gefeßenen  unfreien  felbft  vertreten  durfte, 
ohne  einmifchung  öffentlicher  beamten.**)  Noch  in  fpä- 
tem  weisthümem  begegnen  folgende  formein:  item,  fo 
weifen  die  burgleute  zu  recht,  als  dick  der  junkher  fine 
brücken  ufziehet ,  fo  bete  er  ßne  lüde  befloßen  und  alle 
fine  lande  zu  iren  noten   u.   fromen.     Ortenberger  w. ; 


*)  in  einem  bair.  liber  cenfaalis  heißt  es :  in  epiphania  domini 
duos  porcoB  laginatos  et  duo  metreta  falis  dabit,  et  ipfi  di/pen/a- 
tori  dorfa  eoram  cum  priori  parte  capitis  usque  in  finem  cum 
canda  abfcilTa  reddentur.    MB.  22.  131. 

**)  Eichhorn  rechtsgefch.  1.  §.  86. 
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wan  die  Junker  zu  Laueftat  ir  brücken  ufziehen  im  floß, 
haben  fie  all  ir  herfchaft  heßoßen.  Laueftatter  w. ;  item, 
es  hant  die  herrn  zu  Wiltpergk  da;  recht,  fo  als  man 
die  prucken  ofifezieht  in  irme  flöße ,  fo  hant  fie  heßoßen 
al  ir  herlicheid  u.  ir  arme  lüde  darin  gefeßen  mit  irem 
gude.  Wildberger  w.  Der  finn  ift:  die  bürgen  fichern 
die  pälTe  der  landfchaft,  find  die  angeln  des  landbefitzes; 
fo  heißt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbifchof,  er  fte- 
/chließe  feine  leuie  im  Rheingau  mit  thür,  angel,  na- 
gel,  fchindel  auf  dem  dache:  fo  mein  herr  zu  Menze  die 
brücken  zu  Eltvill  und  zu  Erinfels  uöziehet,  fo  hat  er 
ßn  lüde  im  Ringawe  hejloßen.  Bodm.  p.  38.  Theilten 
zum  rechten,  daß  unfer  gn.  h.  von  Wertheim  zu  gebie- 
ten, zu  verbieten,  zu  fetzen  und  zu  entfetzen  habe  und 
fie  auch  zu  hefchließen  habe  mit  den  vier  feldthoren. 
Lengfurter  w. ;  und  fi  auch  niemand  wonhaftig  dafelblt, 
den  die  vallthore  ießießen,  friehe.    Nauheimer  w. 

7.  das  mittelalter  Hellt  uns  fait  alle  edeln  im  lehendienß 
anderer  fürften  oder  des  kaifers  felbft  (unmittelbare 
reichsritterfchaft)  dar.  Nur  feiten  hatten  fich  einzelne 
guter  frei  und  unabhängig  erhalten;  dahin  zahle  ich  die 
merkwürdigen  fonncnldieny  deren  befitz  durch  eine 
fymbolifche  empfangnahme  von  gott  u.  der  (onne  an- 
getreten wurde.  Diefe  guter  waren  gleichfam  himmli- 
fche  lehen ,  nicht  irdifche ,  d.  h.  der  Wirkung  nach  al- 
lode ,  die  zu  keiner  dienfl;leiftung  verpflichteten.  Haupt- 
fächlich  erfcheinen  fie  in  auftrafifchen  und  ripuarifchen 
gegenden.  Hennegau  foU  ein  folches  lehen  gewefen 
fein,  tenu  de  dieu  et  du  foleih  Richolt  an  der  Maas: 
erlllich  ift  zu  wißen,  daß  das  haus  und  herfchaft  Ri- 
cholt nieman  lehenrurig ,  fondem  ein  frei  herfchaf  is  u. 
wirt  das  lehen  an  der  jonnen  ontfangen,  hat  auch 
mit  keinen  fchatzingen,  türkenftuir  oder  mit  niemants 
zu  fchaflFen.  w.  von  1469.  Nyel^  unweit  Looz,  bei 
Lüttich :  nous  echevins  fusdits  tenons,  que  le  feigneur 
de  Nyel  ne  tient  la  meme  feigneurie  en  fief  ou  tout 
autrement  de  perfonne  d'autre,  que  de  dieu  et  du  foleil 
et  de  lui  meme,  comme  feigneur  foncier  du  meme  en- 
droit  et  qu'en  confequence  il  eft  vou6  hereditaire  de  la 
ha  uteur  d'Anden  fitu^e  fous  Gingelom.  nous  les  echevins 
tenons,  que  le  mßme  feigneur  de  Nyel  recevant  la 
m^me  feigneurie  en  poITeffion  d'icelle  doit  etre  menä  a 
la  cloche ,  femer  argent  et  or  contre  le  (oleü  et  faire 
le  ferment  comme  leur  propre  feigneur  foncier  et  comte 
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de  Nyel,  recevoir  le  ferment  des  echevins  et  fujets  du 
meme  endroit  et  leur  faire  auffi  pareil  ferment  für  leurs 
Privileges,  w.  von  1569.  Schönau  bei  Achen:  .  .  .  von 
gott  dem  allmächtigen  und  dem  herrlichen*)  elenient 
der  formen^  wie  fich  gebührt,  empfangen  .  .  .  mit  auf- 
legung  der  linken  band  auf  ihr  feite,  zur  fonderen  ur- 
kund  einen  güldenen  u.  einen  filbemen  pfennig  unter 
die  gemelte  unterthanen  insgemein  und  öffentlich  aus- 
geworfen, urk.  von  1629  bei  Ludolf  obferv.  1,  37. 
Warberg,  zwifchen  HelmAett  u.  Wolfenbüttel:  beim 
antritt  der  herfchaft  ritt  in  aller  frühe  der  neue  befitzer, 
gehamifcht  und  mit  bloßem  degen  gegen  morgen,  that, 
fobald  fich  die  fonne  erhob,  drei  flreiche  kreuzweis  in 
die  luft  (kreuzftrich  in  die  fonne)  und  warf  geldftücke 
unter  das  volk.  Schoppius  de  allod.  cap.  1.  §.  16.  Ein 
folches  fonnenlehn  befaß  wohl  auch  jener  freiherr  von 
Krenchingen,  der  vor  dem  könig  kaum  feinen  hut 
rückte  und  von  dem  Malleolus  de  nobilitate  cap.  14. 
fchreibt:  imp.  Friderico  1.  fuum  oppidum  Tungen  per- 
ambulanti  ipfum  immobiliter  in  fede  collocatum  Itudiofe 
noluille  allurgere,  fed  tantum,  dum  apparebat  fibi,  ca- 
pellum  fuum  movendo  curialitatis  quandam  reverentiam 
nifum  oAendere ;  et  dum  imperator  perquireret ,  quisnam 
elfet  talis,  qui  taliter  prope  viam  fituatus,  fuae  majeftati 
venerationem  debitam  non  exhiberet?  refponfum  dediflje, 
quia  idem  baro  tarn  in  bonis,  rebus,  poHeffionibus ,  quam 
corpore  tam  verus  liber  eHet,  quod  nedum  ab  impera- 
iore^  nee  ab  alio  quocunque  principe  ufum  feu  benefi- 
cium  rei  feudalis  perciperet  aut  pofGderet.  So  neu  die 
zeugnifle  find,  fcheint  es  mir  doch  unthunlich,  die  be- 
fchriebene  feierlichkeit  aus  einer  bloßen  formel:  gott 
und  die  fonne  (niemand  auf  erden)'*'*)  herzuleiten  und 
ich  bin  geneigt,  ein  weit  höheres  alter  diefes  gebrauchs 
zu  behaupten,  der  auch  an  die  kämthnifche  huldigung 
(f.  253)***)  erinnert  und  fogar  anHerodot  8,  138.    Noch 


*)  der  notar  hat  die  formel  von  gott  u.  der  fonne  zierlicher 
ausdrücken  wollen;  das  fpätere  inßr.  von  1675  in  Gramere  ne- 
benH.  9,  106  lieft  heiUgen  ft.  herrlichen  und  richtiger.  Früher 
betheuerte  man  mit  den  Worten :  fam  mir  dag  heilig«  lieht ! 

**)  Freiged.  1699:  des  eigen  wollt  ich  gerne  ftn, 

der  der  funnen  git  f6  liebten  fein. 

***)  die  ungarifchen  kOnige  fchwangen  bei  ihrer  krOnung  ein 
fchwert  nach  den  vier  welttheilen.  Aoyachich  folennia  inaugu- 
ralia  in  regno  Hung.    Peilini  1790.  p.  15.  33.  39.  85. 
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wichtiger  vielleicht  ift  eine  beziehung  darauf,  die  ich  in 
der  ftelle  des  Tacitus  von  den  Amfivariem  finde,  ann. 
13,  55;  Bojocalus  fagt:  ficuti  coelum  diis,  ita  terras  ge- 
neri  mortaliom  datas,  quaeque  vacuae,  eas  publicas  efle. 
folem  deinde  refpiciens  et  cetera  fidera  vocans  quali 
coram  interrogabat ,  vellentne  contueri  inane  folum? 
potius  mare  fuperfunderent  adverfus  terrarum  ereptores. 
Worte,  die  offenbar  tieferen  finn  bekommen,  wenn 
man  einen  unter  den  Germanen  verbreiteten  glauben 
annimmt,  daß  die  fonne  den  menfchen  das  land  aus- 
theile,  unbewohntes  nicht  gern  befcheine. 

8.  im  lehnrecJU  treten  viele  verhältnilTe  zwifchen  lehns- 
herrn  und  vafall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsherm  und 
leibeignen  vollkommen  gleichen.  Diefe  analogie  erftreckt 
fich  bis  auf  fonderbare  dienßleißungen  und  abgaben^ 
die  kaum  einen  andern  zweck  haben,  als  die  oberherr- 
fchaft  und  Unterwerfung  zu  fymbolifieren.  Es  fcheint 
noch  nicht  befriedigend  unterfucht,  ob  in  folchen  fällen 
der  vafall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Ein  beifpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  befthaupt  und  heergewäte,  das  feudum  cenfuale, 
das  lehenpferd  (equus  fequelae.) 

9.  wer  die  namen  und  grenzen  des  adels  in  fo  ver- 
fchiednen  Zeiten  mit  ficherheit  beftimmen  wollte,  würde 
oft  fehl  rathen.  Schon  bei  Tacitus  fcheint  princeps  bald 
den  begriff  des  fiirften,  bald  den  des  edeln  auszudrücken 
und  wie  unvermerkt  hat  lieh  im  verfolg  die  gewalt  des 
reichen  herrn  (fenior)  ausgedehnt  in  gräfliche  oder  fürft- 
liche.  Es  bildeten  fich  mehrere  ftufen  der  nobilität,  de- 
ren niedere  den  ftand  des  freien  berührten  und  damit 
verfchmolzen.  Der  herzog  wurde  des  königs  mann, 
gleich  dem  geringeren  dienitmann,  nur  mit  dem  großen 
unterfchied,  daß,  außer  diefer  abhängigkeit,  er  in  fei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  rechte  theilhaftig  war. 
In  Angelfachfen  fteht  der  ädeling  und  eorl  zu  oberft, 
auf  ihn  folgt  der  cyninges  pegen,  auf  diefen  der  bloße 
pegen  oder  der  medema ,  der  noch  über  dem  eorl  fteht. 
Auch  der  medius  Alamannus,  der  mediocris  Burgundio 
ift  mehr  als  liber.  lex  Alam.  68,  4.  lex  Burg.  2,  2.  Auf 
die  Agilolfinger  folgte  in  Baiern  noch  ein  geringerer 
fchlag  adels.  Im  dreizehnten,  vierzehnten  jh.  pflegte 
man  die  fämmtlichen  ftände  nach  den  fieben  heerfchil- 
den  darzuftellen.  den  erften  hebt  der  könig,  den  andern 
die  geiftlichen  fiirften,   den  dritten  die  laienfürften ,  den 
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▼icrten  die  freien  heim,  den  fünften  die  mittelfreien, 
den  fechlten  die  dienftmanne ,  den  fiebenten  jeder ,  der 
nicht  eigen  und  ein  ehkind  id.  fchwäb.  landr.  art.  8. 
Senkenb.  2.  p.  18.  (anders  Sfp.  1,  3.)  Hier  bildet  der 
fürftenltand  die  drei  erften,  der  adel  die  drei  folgenden 
fchilde,  die  freien  Itehen  im  fiebenten.  Die  mittelfreien 
fcheinen,  wie  jene  mediani,  den  mittlen  rang  unter  den 
edlen  einzunehmen.  In  den  gedichten  begegnet  man  oft 
der  formel:  gräven,  frie^  dieneßman,  z.  b.  MS.  1, 
188*  Dietr.  ahnen  241.  vgl.  Oberl.  236,  237.,  worunter 
furlten,  freiherrn  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  mi- 
nilterialen  zu  verftehen  find,  Walth.  85,  18.  dieoftmann 
oder  fri.  Das  fchwäbifche  landrecht  hat  einen  ganz 
verfchiednen  begriff  von  mittelfreien  ^  es  find  ihm 
freigelaflene ,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rang  haben,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcher 
fprachverwirrung  und  ahnlichen,  welche  die  gefchichte 
einzelner  länder  und  Zeiträume  angehen,  aus  dem  ein- 
fluft  des  ritterwefens  auf  alle  diefe  verhältnilTe ,  weiß  ich 
für  die  beleuchtung  der  rechtsalterthümer  nichts  er- 
kleckliches zu  fchöpfen. 

CAP.  m.    DER  FREIE. 

Die  freien  (goth.  fiijai,  ahd.  frig6)  find  haupttheil  und 
kraft  des  ganzen  Volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbft 
grundlage  des  adels,  der  alle  befagnifle  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  befitzt.*)  Man  darf  dies  auch 
fo  ausdrücken:  dem  freien  fteht  das  minimum  der  vol- 
len freiheit  zu  und  deshalb  heißt  er  im  Verhältnis  zum 
edeln  den  alten  gefetzen  minor  und  minofledus  (f.  273.) 
Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  mutter  gebome. 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfchen  zungen  und 
drückt  fowohl  das  lat.  ingenuus  als  liber  aus,  welche  in 
den  lateinifch  verfaßten  altdeutfchen  gefetzen  und  Ur- 
kunden gleichbedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  inge- 
nuus, fofem  es  den  freigebomen  bezeichnet,  etwas  mehr 
ilt  als  liber.**)    Statt  frl  werden  auch  die  compofita  fri- 


*)  der  edele,  felblt  der  fürft  ilt  zugleich  auch  ein  freier  und 
hei0t  fb,  2.  b.  die  landgräfin  Sophia  von  Thüringen  wird  se- 
nannt :  diu  edeU  u.  diu  frie,  Diut.  1,  411.  488;  ein  fdrft:  der 
edelfrie.    klage  178. 

**)  man  findet  auch  fecurus ,  z.  b.  lex  fal.  48,  2.  ingenuns  at- 
que  fecurus.  Keugart658  (a.906)  vgl.  oben  p.23.27.  Tadelhafter 
fprachgebrauch  üt  es,  dorn  freigelaßuen  ingenuität  beizulegen. 
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man  und  frihals  (gramm.  2,  630.  631)  gebraucht,  ich 
finde  noch  in  dem  Coburger  urbarium  (um  1340)  häufig 
z.  b.  pag.  49.  50.  51.  das  fubft,  frihdfe  für  freiheit,  be- 
freiung.  *)  Der  ableitung  ediling  liehet  friling  zur  feite, 
doch  nur  in  fächfifcher  mundart. 

Im  Rlgsmäl  wird  das  wort  frei  übergangen,  und  der 
ftammherr  des  freien  gefchlechts  karl  genannt,  welches 
fonft  in  den  nord.  mundarten  vir,  mas,  fogar  fenex  be- 
deutet, wie  noch  entfchiedner  kerla,  kerltng  anus; 
karlmadr  fagt  was  karl,  doch  ohne  nebenbegriff  von  al- 
ter mehr  vir  fortis.  Das  ahd.  charal  drückt  eher  mas, 
maritus  aus,  als  vir,  das  neuere  k^l  etwas  geringeres, 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet,  vgl.  oben 
f.  166.  Der  eigenname  Carl,  Carloman  hat  fich  durch 
die  erhebung  der  fränkifchen  hausmeier  auf  den  thron 
über  ganz  Europa  verbreitet  und,  wie  Caefar  bei  uns 
zu  kaifer,  ilt  er  bei  Slaven  und  Litthauern  in  der  form 
kral,  krol,  karolus  benennung  des  königs  geworden. 
Aus  Karlmann,  Carlomannus,  altfranz.  Charlemaine  hat 
fich  poetifch  der  beiname  Carolus  magnus,  Carl  der 
große  gebildet.  Glanzes  genug  aus  dem  urfprünglich 
gemeinfreien,  nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceorlboren 
fteht  dem  pegenboren,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf.  form  ceorl  für  cearl  hat  etwas 
befremdendes,  wiewohl  das  engl,  churl  fie  beftätigt. 
Der  finn  ift  bald  mas,  bald  liber,  allein  colonus,  rufticus, 
ignobilis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  lat.  Urkunden  medio- 
cris**)  den  gemeinfreien:  tunc  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tam  principes,  quam  mediocres,  judi- 
carunt  juftiffimum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703.  (mitte 
des  9.  Jh.);  erant  enim  non  quidem  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tamen.  Greg.  tur.  vit.  patr.  cap.  9.  Und  baroy 
harus^  das  eigentlich,  wie  jenes  karl,  mas  bedeutet,  be- 


*)  fpätere  weiathümer  und  Urkunden  gebrauchen  den  aasdruck 
freiheit  und  freie  leuU  zuweilen  von  unfreien ,  nämlich  im  gegen- 
fatz  milderer  hOrigkeit  zu  härterer  leibeigenfebaft ,  z.  b.  von  den 
WutzTchken  heißt  es  bei  Haltaus  2140.  ^q  Tollen  zum  zeichen 
irer  freiheit  ein  fchnur  um  den  hals  tragen;  das  Oerbacher  w. 
redet  von  dem  dienß  der  freien  leuts  gefeßen  in  der  grafTchaft  zu 
Wied.  vgl.  Mittermaier  §.  482.  not.  5.  6.  7.  8.  und  die  unten  bei 
den  belegen  zum  belthaupt  anzuführenden  Ibellen. 

**)  vgl.  den  burgund.  mediocris  (f.  274)  und  den  marcoman- 
nifchen  xaradticrtQo^, 
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zeichnet  in  einigen  gefetzen  den  freien  mann,  neben 
femina,  der  freien  frau,  lex  fal.  34,  1.  2.  rip.  58,  12,  13. 
alam.  76.  addit.  22.  23.    vgl.  Roquefort  f.  v.  baron. 

Unter  Karls  föhnen  werden  im  eddifchen  liede  genannt: 
Halr  (vir)  Drengr  (vir)  pegn  (vir  fortis)  Höldr  (pugil) 
Büi  (colonus)  Bondi  (colonus)  Smidr  (faber)  Seggr;  un- 
ter den  töchtern :  Snöt ,  BrüSr ,  Fliod ,  Vif.  Davon  find 
degen*),  held,  bauer,  fchmid,  braut,  weib  gangbare 
allgemeine  benennungen  freier  männer  und  weiber. 
Böndi  i&  der  gewöhnliche  altn.**)  ausdruck  und  honde 
bezeichnet  noch  heute  in  Schweden  und  Dänemark  den 
freien  ackermann. 

1.  äußeres  kennzeichen  der  freien  ift  das  lange^  lockichte 
haar,  zumal  bei  den  Völkern,  deren  adel  fich  durch  hut 
und  hauptbinde  unterfchied.  Stellen  über  die  xofju^rat 
find  zum  theil  f.  240  beigebracht.  Synefius  in  orat.  de 
regno  p.  23  nennt  die  unter  Arcadius  in  Byzanz  leben- 
den Gothen  flavos  et  Eboico  moref)  comatos,  König 
Theoderich  fchreibt  (bei  Caffiodor  4,  49.):  univerfis  pro- 
vincialibus  et  capiUatis  Suavia  confiftentibus.  In  feinem 
edict  §.  145  (Georg.  2234.)  heißt  es:  dummodo  quem- 
libet  capillatorum  fuiffe  conventum  .  .  .  igenuorum  vel 
honeftorum  dicta  confirment.  Man  möchte  wohl  wißen, 
wie  capillatus  auf  gothifch  lautete?  ich  denke,  wenns 
kein  compofitum  war,  taglahs  oder  f kuftahs.  ft)  Non- 
nuUae  gentes,  fagt  Ifidor  orig.  lib.  19,  non  folum  in  ve- 


*)  f^^ff^  oc  f^rceü  Heben  fich  entgegen   wie  freier  und  knecht. 
Ol.  Tryggv.  cap.  162. 

**) ßdrbcendr  find  keine  edle,  fondern  reiche,   hervorragende 
freie.    Ol.  Tryggv.  cap.  165.  166. 

t)  'Aßavug  .  .  .  ont&ty  xofioatyns.    II.  2,  542. 

tt)  hSrahs  nicht,  da  mindellens  ülfilas  kein  hgr  (adh.  h&r) 
kennt;  dbrigens  fcbeint  feine  abwecbfelnng  zwifchen  tagl  und 
fknft  (fchopf)  mit  zu  den  beweifen  zu  gehören,  daß  er  grieehi" 
/chen  tezt  vor  fich  hatte,  er  nahm  die  formen  «^^»1,  tgtxog  för  ver- 
fchiedne  wGrter.  wo  die  iq  form  erfcheint,  wählt  er  tagl,  wo  S-q, 
fknft:  Tp*ytt,  tagl.  Matth.  5,  36.  T^*;f*f,  tagla.  Matth.  10, 30.  Tgtxag, 
taglam  Marc.  1,  6.  »^p»|»,  fkufta.  Luc.  7,  38.  44.  Job.  II,  2.  12,  3. 
Jede  tat.  verfion  würde  daa  verwifcht  haben,  die  vnlg.  hat  in  al- 
len diefen  Hellen  capillus,  bis  auf  Marc.  1,6.  wo  pilis  Hebt. 
Dem  finne  nach  könnte  freilich  zwifchen  tagl  und  fkuft  hier  der 
unterfchied  des  abd.  bftr  und  fahs  walten,  Matth.  6,  36  lautet  bei 
T.:  ein  b&r  thes  fahfes;  vgl.  Diut.  1,  183.  fahs  caefaries,  h&ri^ 
capilli. 


284  ftand.    freie,    haar/chnmck. 

ftibus  Ted  et  in  corpore  aliqaa  fibi  propria  quafi  inlignia 
vendicant,  ut  videmus  eirros  Germanorum*),  granos 
et  cinnabar  Gothorum.  Die  freien  Sueven  kämmten  ihr 
haar  feitwarts  und  banden  es  in  knoten:  infigne  gentis, 
obliquare  crinem  nodoque  fubßringere**);  Tic  Suevi  a 
ceteris  Germanis,  fic  Suevorum  ingenui  a  fervis  fepa- 
rantur,  in  aliis  gentibus,  fea  cognatione  aliqua  Suevo- 
rum ,  feu ,  quod  faepe  accidit ,  imitatione ,  ramm  et  in- 
tra  juventae  fpatium;  apud  Suevos  usque  ad  caniciem 
horrentem  capillum  retro  fequuntur,  ac  faepe  in  ipfo 
folo  vertice  ligant.  principes  et  ornatiorem  habent.  ea 
cura  formae  fed  innoxiae.  neque  enim  ut  ament  amen- 
turve,  in  altitudinem  quandam  et  terrorem  adituri  bella 
Compti,  ut  hoftium  oculis  omantur.  Germ.  38.  Folglich 
trugen  fuevifche  knechte  kurzgefchnittnes ,  freie  und  edle 
langes  haar,  letztere  noch  forgfamer  aufgefchmücktes, 
wie  die  fränkifchen  edlen  und  könige,  vgl.  crinitus 
Suevus.  Claudian.  de  4.  conf.  Honor.  655.  Die  haar- 
tracht  der  Franken  bezeugen  viele  Hellen :  ante  ducem 
noftrum  flavam  fparfere  Sicambri  caefariem,  Claudian. 
de  4.  conf.  Honor.;  militet  ut  noftris  detonfa  Sicambria 
fignis.  Claudian.  in  Eutrop.  lib.  1;  insl  t6  ys  vnijxoor 
tkqItqoxov     »stQOVtaij     xal     xofAap     avtotg    nsqakxiqfa 

ov  ^äXa  itfBttai.  Agathias  lib.  1.  von  den  fränkifchen 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  fchwere  ftrafen  auf 
das  abfcheren  der  haare:  fi  quis  puerum  crinitum  fine 
confilio  aut  voluntate  parentum  totonderit.  lex  fal.  28,  2. 
wird  mit  72  fol.  gebüßt;  für  ein  verbrechen  gefchoren 
zu  werden  war  entehrende  ftrafe.  Umgekehrt  durfte 
man  knechten  das  haar  nicht  wachfen  laßen,  daß  fie 
wie  freie  ausfähen:  quicunque  ingenuo  aut  fervo  fu- 
gienti  nefciens  capillum  fecerit,  quinque  fol.  perdat,  fi 
fciens  capillum  fecerit,  fugitivi  pretium  cogatur  exfol- 
vere.  lex  Burgund.  6,  4.  Aus  diefer  Helle,  wenn  nicht 
ingenuo  interpoliert  ift  und  capillum  facere  keinen  an- 
dern Tum  haben  kann,  fcheint  hervorzugehen,  daß  bei 
den  Burgundern  auch  der  freie  das  haar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sidonius 
Apollin.  carm.  12.    die   Burgunder  überhaupt   crinigeras 


*)  caerula  qnis  ftapait  Germani  lumina?  flayatn  caefarieni  et 
jnadido  torqaeniem  comua  cirrof    Juyen.  13,  164. 

*^)  quid  capillum  ingenti  diligentia  comis?  cum  illum  yel  ef* 
fuderis  more  Parthorum,  yel  Germutiorvm  nodo  vinxeris,  yel  ut 
ßcythae  fparferis.    Seneca  cp.  124. 
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catervas.  Die  Langobarden*)  fchnitten  das  haar  im 
nacken,  ließen  es  aber  vornen  gefcheitelt  herunterhängen : 
cervicem  usque  ad  occipitium  radentes  nudabant,  capülos 
a  facie  usque  ad  os  dimi/Jbs  habentes ,  quos  in  utramque 
partem  in  frontis  discrimine  dividebant.  Paul.Diac.  4,  23. 
Diefe  langobardifche  tracht  ift  ein  gegenfatz  zu  dem  ge- 
brauche der  Sueven,  das  haar  nach  hinten  zurückzufchla- 
gen  (retro  fequuntur).  Daß  es  die  Baiern,  gleich  den 
Langobarden  vornen  nährten,  läßt  die  alte  fage  von  Adel- 
ger vermuthen,  Römer  unterwarfen  ihn  einer  fchimpflichen 
ftraf  e : 

fie  fniten  im  abe  ßn  gewant, 

dei:5  im  an  den  knien  wider  want, 

da  wolden  fie  in  gefchenden  mite; 

da?  här  fie  im  vor  üt,  fniten, 

alfö  wolden  fie  in  enteren,    c.  pal.  361,  39^ 

darauf  befchor  fich,  wie  das  lied  fagt,  fein  gefolge  und 
feit  der  zeit  das  ganze  bairifche  volk,  nach  dem  grund- 
fatz,  was  unferm  herrn  widerfährt,  wollen  wir  alle  dul- 
den. Die  Friefen  fchwuren  mit  berührung  der  haar- 
locken  (oben  f.  147.)  üeber  das  lange  haar  der  Nord- 
männer führe  ich  nur  eine  rührende  flielle  aus  der  Joms- 
vlkinga  faga  cap.  15.  (ed.  hafn.  p.  48)  an:  pä  var  leiddr 
til  madr  üngr,  fä  hefir  här  miJdt  ok  gult  fem  filki. 
hann  fegir:  eigi  vil  ek,  at  mik  leidi  praelar  til  höggs, 
heldr  fä  madr,  er  eigi  er  verri  drengr  enn  pü,  ok  mun 
fa  ovandfenginn  ok  haldi  härinu  fram  frä  hüfdinu  ok 
hnycki  höfdinu,  at  h&rit  verdi  eigi  blöduct.  hirdmadr 
einn  gengr  til  ok  tekr  harit  ok  vefr  um  hönd  fer,  enn 
porkell  höggr  med  fverdinu;  alfo  noch  in  der  todesnoth 
forgten  die  beiden  für  den  langgepflegten  fchmuck,  daß 
er  durch  die  enthauptung  nicht  blutig  würde.  Wer  allzu 
große  forgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in  einem  ge- 
dichte  des  13.  jh.  harßihtcere  genannt.  Wh.  2,  145^. 
Daß  die  alten  Sachfen  ihr  haar  gefchoren  trugen,  ift  aus 
einer  ftelle  des  Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  9.  (Paris  1609. 
p.  515): 


*)  ohne  zweifei  trugen  auch  die  freien  und  edeln  den  hart  län- 
ger als  die  knechte:  certum  eft  Langobardos  ab  intactae  ferro  bar- 
bae longitudine  .  .  .  appellatos.  Paul.  Diac.  1,  9.  unter  den 
freien  in  Rtgsmäl  werden  aufgeführt  Bundinjkeggi  und  Brdttjkeggr, 
der  mit  gebundnem  und  bobem  bart. 
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iilic  Saxona  coerulum  videmus 
aOuetum  ante  falo,  folum  timere, 
cujus  verticis  extimas  per  oras 
non  contenta  fuos  teuere  morfus 
altat  lamina  marginem  comarum, 
et  fic  crinibus  ad  cutem  recifis 
decrefcit  caput  additurque  vultus. 

nicht  ficher  zu  fchließen,  da  hier  von  befiegten  Sachfen 
unter  weftgothifchem  oberherm  die  rede  ift.*) 

Noch  in  einem  fpätern  weisthum  aus  dem  hildesheimi- 
fchen  amte  Peina  (bei  Nolten  de  jur.  et  confuet.  circa 
viliicos  p.  150.  160.)  heißt  es:  die  gerechtigkeiten  der 
freien  beftehen  darin,  daß  fie  von  der  baulebung,  bede- 
mund,  dritten  pfenning  und  hemdlaken  frei  find;  ihre 
töchter,  wann  fie  heirathen  und  zur  kirche  gehen,  die 
haare  auf  den  rücken  hängen  und  fliegen  laßen  dürfen, 
welches  keiner  bauerstochter  erlaubet  wird.  Und  gerade 
fo  führt  in  den  angelfächfifchen  und  langobardifchen  ge- 
fetzen  eine  freie  Jungfrau  den  namen  capillata:  libera 
f&inina  capillata  (locbore)  lex  Aethelb.  72;  filia  in  capiUo. 
lex  Liutpr.  6,  11  (Georg.  1061)  vgl.  Nib.  532,  7:  die 
fach  man  valevahfe  unter  liebten  porten  gän.  Legten 
fie  das  haar,  wie  den  kränz,  nach  der  verheirathung  ab? 
bei  den  Schwaben  und  Baiern  gewis  nicht,  deren  frauen 
die  band  auf  den  haarzopf  gelegt  eide  fchwuren. 

2.  jeder  freie  hat  das  recht,  unbehindert  £t*  gehen,  wo- 
hin er  will,  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,  der  ihn 
zurückverlangen  darf.  In  der  freilaßungsformel  wird 
das  auch  gewöhnlich  ausgedrückt.  Der  freie  ift  nicht 
an  die  fcholle  gebunden.  Si  quis  Über  hämo  migrare 
voluerit  aliquo,  poteftatem  habeat,  intra  dominium  regni 
noftri  cum  fara  fua  migrare,  quo  voluerit.  lex  Rothar. 
177.  Im  Ingelheimer  w.  heißt  es:  und  mag  ein  iegli- 
cher,  der  in  dem  riebe  gefeßen  ift,  ziehen  und  faren  wor 
er  wil  und  fal  im  nieman  daran  kruden  oder  hindern. 
Von  den  freien  leuten  auf  der  Leutkircher  beide:  daß 
fie  frei  wären  und  keine  nachjagende  herren  betten. 
Lünig  reichsarch.  p.  fpec.  cont.  4.  p.  803.  Freiheit  zu 
Morchingen:  wer  auch,  das  iemant  were  der  meinung, 
er  (en)  wolte  wonen   noch   beliben   in  unfer  friheit  und 


*)  vgl.  die  Bojacaflini  Saxones,  jiixta  ritum  Britannorum  tonfi, 
Greg,  turon.  10,  9. 
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het  er  hus  and  erbe  in  derfelben  frUieit,  der  mag  fie 
verkaufen  mittes  dem  vierden  pfenning,  der  fol  uns  und 
unfern  erben  werden  von  dem  keufer;  darnach  fol  er 
gan  zu  dem  creu/ei  der  friheit  mittes  dem  meier  und 
gericht  und  fol  fprechen  oflFentlich:  ir  heren,  got  gefegen 
euch,  ich  wil  enwegl  fo  fol  das  gericht  dri  werbe  rufen 
und  den  mit  namen  nennen:  der  wil  enweg!  und  wer 
es  das  in  iemant  anfpreche  von  fchult,  von  burgfchaft 
oder  von  andern  ftücken,  er  fol  beliben  bis  das  er  fich 
davone  entfchleit,  als  der  fcheffen  urteilt,  und  mittes  des 
fo  mocht  er  mit  fchenem  tag  (bei  hellem  tag)  dannen 
fcheiden  und  fin  gut  mit  im  füren,  war  im  füget  und 
fal  in  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  not,  bis  uswendig 
des  bannes.  wer  aber  anders  dannen  fcheidet,  wirt  er 
begriffen,  er  wer  uns  mit  libe  und  mit  gute  erfallen. 
Senkenberg  C.  J.  G.  1.  i).  2.  pag.  7.  Nach  dem  vorhin 
f.  282  über  die  bedeutung  des  namens  frei  in  fpäteren 
weisthümem  gefagten,  üt,  um  diefe  formel  der  freizü- 
gigkeit  nicht  miszuverftehen ,  allerdings  vorficht  nöthig. 
Sie  gleicht  den  formein,  die  unten  (knechte  E,  5)  beige- 
bracht werden  foUen  über  das  auch  gewilTen  hörigen  (den 
armen  leuten,  vogtleuten)  unbenommene  recht,  ihren 
wohnplatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu  verändern. 
Immer  aber  muß  felbft  dann  die  befugnis  zu  wandern 
angefehen  werden  als  ein  urfprünglicher  ausfluß  der 
freiheit. 

3.  jeder  freie  mann  trägt  waffen,  Sie  heißen  folkvapn. 
Helfingalag  ;^ingm.  14,  2;  bei  volksverfammlungen  wird 
daher  gefagt:  |>ä  var  kominn  bönda  mügrinn  med  al- 
vapni  (ganz  bewafnet).  Ol.  Tryggv.  cap.  166;  ich 
werde  bei  darftellung  der  gerichte  zeigen,  daß  die  freien 
bauem  in  Sachfen  und  Weftphalen  noch  bis  auf  die 
neufte  zeit  ihre  me/fer  (die  alten  faks)  mitbrachten  und 
in  die  erde  Heckten.  Nihil  neque  publicae,  neque  pri- 
vatae  rei,  niß  amiati  agunt.  fed  arma  fumere,  non 
ante  cuiquam  moris,  quam  civitas  fuflfecturum  probave- 
rit.  Tum  in  ipfo  concilio  vel  principum  aliquis,  vel 
pater,  vel  propinquus  (cuto  /raweaque  juvenem  ornant. 
Tac.  Germ.  13.  Das  ift,  was  fpäter  fwertleite  hieß. 
Daher  auch  die  fchildbürtigkeit  keineswegs  auf  den 
adel  befchränkt  werden  daif,  jeder  freie  ift  zu  dem 
fchilde  geboren  (Oberlin  1403)  und  noch  nach  der  jün- 
geren ausbildung  der  rangftufen  hebt  er  den  ßebenten 
heerfchild  (vorhin  f.  281);    dat  echte  kint  unde  vri  be- 
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halt  fines  vaters  fchilt.  Sfp.  3,  72;  zu  den  freifchöpfen 
werden  echte,  rechte,  fchildbürfige  genommen  (Haltaas 
1620);  nae  dem  dat  du  bift  ein  gebar  und  eigenman 
und  ik  fi  ein  [chüdbürdich  man.  Niefert  2,  134  (a.  1491.) 
Hört  einer  auf  biedermann  zu  fein,  fo  darf  er  keinen 
degen  mehr ,  höchltens  ein  zerbrochenes  meOer  tragen : 
foU  für  keinen  bidermann  mehr  gelten,  keinen  degen, 
fondern  nur  ein  abgebrochen  meßer  tragen,  urpfede  von 
Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  2,  169.  Strafurtheile  fpre- 
chen  fchwert  und  me/fer  ab,  z.  b.  die  von  1342.  1353  in 
Gemeiners  regensb.  ehr.  2,  31.  75.  Um  die  mitte  des 
16.  jh.  war  das  wafFentragen  unter  den  bauern  (bloß  den 
freien  ?)  fait  allgemein ,  wie  ich  z.  b.  aus  heffil'chen  ruge- 
gerichtsverhandlungen  fehe,  in  welchen  auf  allen  feiten 
vorkommt,  daß  einer  die  loehr  (degen,  plötzer,  harte) 
gerückt,  d.  h.  von  leder  gezogen  und  nach  dem  andern 
gehauen  habe. 

4.  in  ältelter  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  macht,  für 
ihm  angethanen  fchaden  an  leib ,  ehre  und  gut  lieh 
felbft  und  mit  hülfe  der  feinigen*)  zu  rächen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnete  compolition  nehmen 
wollte.  Das  heißt,  er  konnte  ungeftraft  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  lieh  genugthuung  erzwingen, 
der  kein  maß  vorgefchrieben  war.  Scheute  er  aber  die- 
len weg  und  wählte  den  gefetzliehen  fehadenserfatz,  fo 
fiel  die  fehde  fort,  faida  poft  compofitionem  acceptam 
poftponatur.  lex  Roth.  74  (Georg.  959);  fi  homicida  non 
fugerit,  nihil  folvat,  fed  tantum  inimicitias  propinquo- 
rum  hominis  occifi  patiatur,  donee  quomodo  potuerit, 
eorum  amicitiam  adipifcatur.  lex  Frif.  2,  2.  das  hieß 
ahd.  vehida  peran,  agf.  faehde  heran,  vgl.  die  oben  f.  34. 
angeführten  formein.  Die  natur  diefes  deutfehen  feMe- 
rechts  hat  Rogge  (über  das  gerichtswefen  der  Germa- 
nen) am  einleuchtendlten  dargethan.  Der  edelmann  und 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  fehden  thaten  nichts 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendigung  jedes 
folchen  handeis  war  ein  friedensfchluß.  Zuerlt  erlofch 
das  fehderecht  der  freien,  länger  währte  das  der  edeln 
und  der  geringen  füriten.  Im  Norden  erhielt  es  fich 
unter  freien  am  fpätefi^en;  gefetzlich  waren  hier  die 
compofitionen  weit  unbeitimmter  und  was  gegeben  wer- 

*)  das  altn.  lid  bedeutet  anxiliam   und  familia;    ein    tapfrer 
mann  ift:   em  fehiU  ßner  mdge.    arm.  Heinr.  65. 
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den  follte,  wnrde  häufig  vor  dem  gericht  mehr  berathen, 
als  Yoi^efchrieben  oder  die  parteien  begnügten  fich,  ihm 
bloß  anzuzeigen,  worüber  fie  lieh  vertragen  hatten. 
5.  auf  das  leben  jedes  freien  war  ein  wergdd  als  com- 
pofition  gefetzt,  das  die  verwandten  des  getödteten  von 
dem  thäter  forderten,  wenn  fie  nicht  vorzogen,  gegen 
ihn  fehde  zu  erheben.  Für  den  knecht  galt  kein  wer- 
geld,  die  verwandten  des  getödteten  hatten  nichts  zu 
verlangen,  der  herr  ließ  fich  feinen  werth,  wie  den 
einer  andern  fache,  erfetzen.  Für  den  edeln  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  Bogge  p.  14  tref- 
fend aus  dem  ftärkeren  fehderechte  des  adels  erklärt. 
Es  war  eine  erhöhung,  die  von  gleicher  bafis  ausgieng; 
noch  der  Sfp.  3,  45  fagt  in  diefem  finne:  vorflien,  vrie 
herren,  fcepenbare  lüde,  die  ßn  gelik  in  böte  und  in 
weregelde,  doch  eret  man  die  vorften  unde  die  vrien 
herren  (nobiles)  mit  golde  to  gevene  etc.  Von  diefen 
erhöhungen  iJt  fchon  f.  272  S.  gehandelt,  die  anfätze  des 
wergeldes  der  freien  felbft,  nach  verfchiedenheit  der 
völkerfchaft ,  find  ein  fehr  wichtiger  punct.  Bei  den 
Franken  (Saliern  und  Bipuariem)  galten  200  folidi,  auch 
bei  den  von  ihnen  abhängigen  Thüringern  und  den 
Merciem  in  England  200.  Alamannen  und  Baiem  zahl- 
ten nur  160,  ja  Burgunder  nur  150;  ein  fränkifcher  in- 
genuus  ftand  einem  alamannifchen  oder  burgund.  medius 
gleich  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgund. 
ingenuus;  diefe  geringeren  anfchläge  fcheinen  mir  von 
höherem  alter  und  die  fteigerung  erft  durch  den  wach- 
fenden  reichthum  der  Franken  verurfacht;  eine  fpur, 
die  ich  im  eingang  des  zweiten  buchs  angeben  werde, 
verräth,  und  das  für  den  libertus  beftimmte  halbe  wer- 
geld  von  80  fol.  beftätigt,  daß  auch  bei  den  Thüringern 
früher  160  ftatt  200  fol.  gegolten  haben.  Die  Burgun- 
der hätten  wahrfcheinlich  gefteigert,  wäre  nicht  ihr 
wergeld  durch  die  todesftrafe  überhaupt  in  abgang  ge- 
rathen,  es  galt  nur  noch  in  halbem  fatz  für  unvorfätz- 
Uchen  todfchlag,  wie  das  weftgothifche  bloß  für  tödtung 
durch  thiere;  aber  die  weftgoth.  300  fol.  könnten  Ver- 
doppelung des  alten  fatzes  von  150  fein,  der  dann  genau 
zu  dem  burgundifchen  ftimmen  würde.  Auffallend  ift  das 
lächfifche  wergeld  von  240,  neben  dem  friefifchen  von 
53V8.  Der  werth  und  die  berechnung  des  folidus  mag 
verfchieden  gewefen  fein*);   richtiger  ift  es,   den  niedri- 


*)  Wiarda  zum  fal.  geTetz  p.  293.  294. 
Orimm*8  D.B.A.  8.  Ausg. 
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gen  anfatz  aus  der  geldarmuth  der  Friefen  und  ihrer 
größeren  anhänglichkeit  an  das  alterthum  zu  verltehen; 
fie  halten  auch  hier  die  mitte  zwifchen  Sachfen,  Fran- 
ken und  den  Nordländern,  deren  C  filfrs  nur  etwa  zehn 
heutige  thaler  betragen  und  noch  unter  dem  frief.  wer- 
geld  Itehen.  Das  ripuarifche  gefetz  Hellt  fogar  gäfte  aus 
Friesland,  Burgund  und  Sachfen  denen  aus  Baiern  und 
Alamannien  gleich,  indem  es  allen  ein  wergeld  von  160 
fol.  verleiht  (unten  cap.  4.)  Nicht  urfprünglich ,  aber 
fchon  frühe  wurden  auch  in  einzelnen  gefetzen  hörige 
oder  liten  des  wergeldes  fähig.  Nach  dem  wergeld  und 
der  compolition  überhaupt  richteten  fich,  wie  Rogge 
p.  156  ff.  ausgemittelt  hat,  die  verhältnilTe  der  etdeshd- 
fer  vor  gericht.  Hiervon  find  noch  in  den  fpäteren  weis- 
thümern  deutliche  fpuren,  z.  b.  in  dem  Schwelmer  veften- 
recht:  item,  dar  twee  weren,  de  fik  hedden  an  gerichte 
u.  quemen  to  der  unfchuld,  fo  mag  ein  vrieman  daraf  gan 
met  finer  vorder  band  und  ein  eigen  felleftwelefte.  Der 
freie  war  glaubwürdiger  und  richtete  in  diefem  fall  durch 
feinen  bloßen  fchwur  aus,  was  der  eigenmann  durch  eilf 
mitfchwörende. 

6.  der  freie  ift  des  echten  eigenthums  fähig,  weder  der 
knecht  noch  der  hörige;  es  heißt  darum  terra  falica  bei 
den  Franken,  arimannia  bei  den  Langobarden  (Savigny 
1,  171.  172.  173.),  folcland  bei  den  Sachfen  (Eichhorn 
privatr.  p.  140.)  Von  diefem  eigenthum  hängt  dann 
weiter  die  theilndhme  an  gericht  und  volksverfamM" 
lung  ab,  welche  dem  unfreien  gleichfalls  verfagt  ift. 
Jeder  freie  landeigenthümer  hat  feinen  theil  an  der  öf- 
fentlichen gewalt  und  ift  zu  allem  recht*)  befähigt.  Das 
minimum  feiner  begüterung  wurde  auf  verfchiedene  weife 
beftimmt,  z.  b.  nach  dem  dreibeinigen  fluhly  den  er 
auf  grund  und  boden  fetzen  konnte  (oben  f.  81)**)  oder 
nach  den  dritthalb  oder  ßeben  fchuhen,  vor  fich  und 
hinter  fich  (f.  213);  oder  nach  dem  maß  einer  hübe: 
auch  welcher  lehenherre  under  einer  hübe  hette,  der 
dorfte    nit    komen   zu   ungebodem   dinge.     Eeucher  w. 


*)  er  hat  das  landreeht  (agf.  landriht.  Gädm.  42,  14.  70,  13. 
Conybeare  p.  243.)  Haltaas  1174.  1175;  er  ift  wahrer  kmdfaße  (agf. 
landfseta.)    Haltaas  1178.    vgl.  die  formein  oben  f.  39.  40.  42. 

**)  wenn  aach  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dingsgat  nar  hätte,  als  er  mit  einem ßM  befchreiten  kann,  der- 
felbe  ill  fcholdig  dem  meierdinge  za  folgen.  Hildesh.  meierd.  (tat. 
%  19. 
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Hierher  nehme  ich  eine  fchon  f.  271  gebrauchte  Helle 
Lucians,  die  zwar  von  Scythen  redet,  wahrfcheinlich  von 
Germanen  gilt;  nachdem  er  der  eintheilung  in  huttra- 
gende und  demotifche  (edle  und  freie)  gedacht  hat,  fährt 
er  fort:  oloi  (die  dfjfMuxoi)  elck  nuQ^  avtoXg  ol  d%idno- 
Seg  xaXovfAevo$'  wito  di  idti,  dvo  ßofav  dsffmtfjv  shai 
Mal  äfid^^g  fuäg.  Die  freien  hießen  acktfußigey  weil 
fie  acht  fuß  grundeigenthum  befaßen,  worauf  lie  zwei 
rinder  und  einen  wagen  (pflüg)  hielten;  fchwerlich  von 
den  acht  beinen  der  beiden  rinder,  doch  wäre  auch  diefes 
möglich.  *) 

7.  unter  fleh  Alanden  die  freien,  außer  dem  familienband, 
in  einer  fefl;en  gemeindeverbindung ,  in  gefammibürgfchaft 
und  recMsgeno/fenfchafl.  Nur  in  der  gemeinde  hatte  der 
freie  recht  und  frieden,  zu  welcher  er  als  genoße  ge- 
hörte.**) Sein  nachbar  war  feines  gleichen  und  nachbar 
wird  oft  für  freier  gebraucht.  Die  grenze  diefer  ge- 
meinde muß  man  fleh  bald  ausgedehnter,  bald  enger  den- 
ken, nachdem  fle  das  volk,  oder  den  gau  oder  die  bloße 
mark  begreift.  Mit  dem  namen  der  gemeinde  wird  der 
freie  bezeichnet,  wenn  daher  von  francus,  falicus,  ripua- 
rius  die  rede  ifli,  der  freie  mann  diefer  gegend  gemeint, 
vgl.  lex  fal.  48,  3.  44,  1.  Die  engfte  gefellfchaft  der 
freien  zeigt  fleh  in  Angelfachfen,  wo  je  zehn  männer  un- 
ter dem  vorftande  eines  hauptes  zufammengehörten  (Sa- 
vigny  1,  188.  189.  Phillips  §.  31.),  der  einzelne  hieß 
frecman^  friman,  die  Vereinigung  freohorg,  friborg,  der 
vorfl;eher  freoborges  hedfod,  ealdor.  freoborg  bedeutet 
fidejuffionis  fecuritas,  freibürgfchaft***);  jeder  verbürgte 
den  andern. 

8.  hier  muß  noch  zweier  andern  benennungen  erwäh- 
nung  gefchehen,  der  langobardifchen  arimanni  und  frän- 
kifchen  rachinburgii ,  deren  begriff  hauptfächlich  erft 
durch  Savigny  ins  licht  gefetzt  worden  ift;  feine  dar- 
ftellung  würde  ganz  befriedigen,   wenn  dabei  von  rich- 


*|)  bei  dem  Bargnndio  fepUpes,  Sidon.  Apoll.  Paris  1609.  p.516. 
und  teptipedes  patronos.  id.  carm.  12.  ift  aber  die  höhe  der  lei- 
besgeftalt  gemeint. 

**)  Eichhorn  rechtsg.  §.  48.    Rogge  p.  25  ff.  p.  53. 
***)  ond  es  ilt  dabei  nicht  an  das  fem.  bürg  (civitas,  viUa)  zu 
denken,  fondern  an  borg  (vadimonium)  gen.  borges,  daher:   on  bis 
&genam  borge,   in  propria  fidejuilione.    leg.  Cnuti  28;   beorg  ift 
mens,  collis. 

T2 
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tiger  worterklärung  ausgegangen  wäre.  Arimanni  find 
die  freien  des  volks,  das  üt  unwiderleglich  dargethan, 
aber  der  erfte  theil  der  zufammenfetzung  kann  durchaus 
nicht  ehre  (ahd.  6ra)  fein.  Die  langobardifche  mundart, 
vielmehr  die  durch  den  einfluß  des  italienifchen  ent- 
itellte  wirft  das  anlautende  h  weg,  daher  afto  animo  f. 
hafto  (oben  f.  4.),  Ariulfus,  Arigis  f.  Hariulfüs,  Harigis; 
Aripertus  (Paul.  Diac.  2,  10)  f.  Haripertus  (fränk.  Cha- 
ribertus);  arifchild  (adunatio)  f.  hanfchild.  In  diefen 
eigennamen  und  Wörtern  iJt  ari  ganz  das  nämliche  was 
in  arimannus,  nämlich  hari,  heri  (das  heutige  beer)  und 
die  echte  form  harimannus^  herimannus  erfcheint  auch 
in  allen  diplomen,  die  von  deutfchkundigen  gefchrieben 
find  (Sav.  p.  162.  164.)  hermani  in  einem  dipl.  Friedrichs 
1.  von  1179  (Sav.  3,  655.)  Ein  Franke  des  fechJlen  jh. 
hätte  ohne  zweifei  charimannus  gefetzt  (wie  chrSnecrüd 
f.  hrfenecrüd).  *)  Dazu  ftinmit  die  langob.  glolTe:  ari- 
mannus, qui  fequitur  fcutum  dominicum,  welche  fich 
offenbar  unfer  heermann  (miles)  denkt  und  das  hat  auch 
arimannus  in  vielen  fällen  bedeutet,  z.  b.  in  der  Helle 
bei  Georgifch  1254:  fi  igitur  comes  loci  ad  defenfionem 
loci  patriae  fuos  arimannos  hoitiliter  praeparare  monue- 
rit;  es  fmd  die  freien,  die  in  kriegsnoth  zur  vertheidi- 
gung  des  landes  aufgerufen  werden.  In  fämmtlichen 
deutfchen  mundarten  drückt  es  dasfelbe  aus:  ahd.  heri- 
man  miles.  ker.  68.  hariman  Diut.  1,  182;  agf.  hereman 
miles;  altn.  hermadr**);  vgl.  heridegan  gl.  doc.  2l8^ 
Aber  dies  war  weder  die  alleinige  noch  die  urfprting- 
liche  bedeutung.  Hari,  heri,  das  goth.  harjis  fagt  aus: 
menge  von  leuten,  agmen,  multitudo,  ganz  was  unfer  volk, 
vgl.  folche,  herie,  agmine.  gl.  emm.  407;  0.  III.  6,  17. 
IV.  16,  34.  fetzt  heri,  gleichbedeutig  mit  worolt-menigi, 
für  das  dem  heiland  nachfolgende  volk,  weiber  und  män- 
ner;  wtbe  her  Parc.  6431;  ja  wir  fagen  noch  heute:  ein 
beer  von  bettlem,  thieren.  Den  Angelfachfen  gehörten 
36  zu  einem  beer,  aber  die  bairifche  herireita  betrug  42 
fchilde  (oben  f.  219.)  In  herberge,  diverforium,  hat  fich 
der  echte  finn  erhalten :  das  haus,  wo  fich  die  leute  bergen, 
obgleich  auch  fchon  vor  alters  heriperga  foviel  als  caftra, 


*)  bei  Marculf  1,  18  ill  arimania  coiijectur  der  heraiusgeber, 
vgl.  Bignon  p.  276.  277. 

**)  hermadr  wird  gern  mit  rtkr  madr  verbunden,  z.  b.  rikr  madr 
ok  hermadr ,  rikir  menn  ok  hermenn.  Yngl.  cap.  22.  28.  54.  und 
geht  ftuf  die  kriegsfertigkeit. 
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kriegslager  bedeutet.  Da  nun  der  krieg  die  größten 
häufen  fammelte,  war  es  natürlich,  daß  diefer  nebenfinn 
von  hari  das  übergewicht  erlangte;  während  umgekehrt 
unfer  volk,  das  früher  auch  fchlacht  und  kriegshaufen 
ausdrückte,  den  befonderen  finn  aufgebend,  den  allge- 
memen  behauptete.  Ich  nehme  folglich  an,  die  eigent- 
liche bedeutung  von  hariman ,  arimannus  fei  gewefen : 
homo  popularis,  plebejus,  d.  h.  freier*),  der  aus  dem 
zahlreichAen  ftande  üt,  ein  volkman,  wie  das  agf.  folc- 
land  der  arimannia  zu  entfprechen  fcheint.  Hiermit 
wird  völlig  verftändlich,  daß  auch  arimannae  vorkom- 
men (Sav.  162.  176.),  fo  gut  wie  bei  0.  wlb  inti  gom- 
man  im  beere  folgen;  und  Savignys  zufatz  (3,  655.  656) 
widerlegt,  indem  offenbar  der  alte  begriff  von  hari  und 
hariman  der  einfache  und  natürliche  fcheint.  Auch  der 
heerbann  (heribannum)  braucht  nicht  grade  das  aufgebot 
der  krieger  zu  fein,  fondem  kann  fehr  wohl  das  der 
freien  überhaupt  bezeichnen  (Sav.  1,  191.)  fo  wie  im 
Norden  alls  herjar  fing  die  verfammlung  des  ganzen 
heers,  d.  h.  des  volks  bedeutete,  ohne  daß  man  lieh 
darunter  lauter  krieger  zu  denken  hätte.  —  Bei  den 
rachinburgiis ,  die  nur  im  fal.  und  rip.  gefetz  oder  in 
fränkifchen  Urkunden  erwähnt  werden,  fcheint  der  zu- 
fammenfetzung  erfter  theil  unbedenklich;  er  gehört  we- 
der zu  racha  (caufa)  noch  dem  goth.  reiks  (princeps). 
Es  üt  lediglich  das  goth.  ragin,  ahd.  rakin,  agf.  regen, 
das  in  fehr  vielen  compofitis  verftärkend  vortritt  (gramm. 
2,  473);  zwar  foUte  eigentlich  ragin  ftehen,  wie  auch  in 
der  that  Varianten  ragin,  ragan  haben  (Diut.  1,  330.  332.) 
doch  läßt  lieh  das  fränkifche  ch  hier  mit  der  annähme 
rechtfertigen,  daß  das  goth.  g  für  h  genommen  werden 
müße.  **)  Rachin  also  erhöht  bloß  den  begriff  des  haupt- 
worts,  nämlich  burgius,  aber  welcher  ift  diefer?  ich 
fehe  nur  zwei  wege  offen;  entw.  liegt  darin  bürg,  op- 
pidum,  Villa  und  rachinburgius  wäre  oppidanus,  civis 
optimo  jure,  oder  bürg  vadimonium,  in  welchem  falle 
rachinburgius  dem  agf.  freoman  entfprechen  würde, 
woran  auch  Sav.  1,  185.  190  erinnert.  Beide  erklärun- 
gen  fchicken   lieh  für  den  homo  Über,   ich  vermag  zur 


*)  in  einer  nrk.  von  1280  bei  Lirati  (Sav.  2,  XVIII)  findet 
fich  arimanni  feu  edelingi;  das  /fu  üt  nicht  ditgnnctiy  fondem 
copalatiy,  wie  das  aut  lex  fal.  53,  1  (ingenuas  aut  lidus). 

**)  wie  anderwärts,  vgl.  cham,  cha  f.  harn,  ha,  gam,  ga« 
gramm.  2,  752.  753. 
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bekräftigong  der  einen  oder  andern  weder  das  ein- 
fache borgios  f.  oppidanos  nachzuweifen ,  noch  ein  ra- 
chinburg  fidejoffio,  dem  agf.  freoborg  parallel;  das  fim- 
plex  burgios,  fidejaHor  ift  nach  dem  ahd.  porigo  nicht 
zu  bezweifeln.  Allein  es  erheben  lieh  noch  fchwierig- 
keiten  aus  der  fache  felbft.  Rogge  nämlich  p.  59-65 
verfucht,  das  agf.  freoborg  nicht  mit  der  fränkifchen 
Volksgemeinde,  fondem  mit  dem  engeren  falifchen  con- 
tubemium  zu  vergleichen.  Hat  feine  anficht,  wie  es 
mir  fcheint,  grund,  fo  läßt  fich  der  fränk.  rachinbur- 
gius ,  da  er  kein  contubemalis  ift ,  nicht  treffend  neben 
den  freoman  ftellen.  Er  ift  allgemeiner  als  diefer;  von 
der  andern  feite  fcheint  er  weniger  allgemein  als  der 
freie  überhaupt  oder  als  der  honus  homo"^)^  als  der 
hiedermann,  **)  Andere  und  namentlich  Rogge  p.  72- 
75  haben  gegen  Savignys  vorftellung  geltend  gemacht, 
daß  die  rachmburgen  in  befonderer  beziehung  auf  den 
gerichtlichen  urtheilfpruch  vorkommen  und  in  beftimm- 
ter  zahl  aus  der  mitte  der  freien  von  dem  grafen  dazu 
entboten  werden.  Hiemach  find  zwar  alle  rachinburgen 
auch  wenigftens  freie,  nicht  aber  alle  freien  zugleich 
rachinburgen,  und  diefes  fcheint  mit  der  erhöhung  des 
titeis  (angefehne,    zum  urtheil  auserlefene  freie)  in  beße- 


*)  die  bani  homtnea  kommen  fehr  viel  häafiger  vor,  als  die 
rachinburgen  ( Sav.  1 ,  182.  183. )  die  Samariterin  nennt  den 
heilaud  guoiman;  dhe  ratmanne  mit  dhen  goden  laden,  bre- 
mer  Hat.  p.  144;  gude  man  heißen  im  15.  16.  jh.  auch  edel- 
leute,  die  keine  ritter  waren,  vgl.  Neocorus  ed.  Dahlmann 
1,  496-498.  Es  fcheint  benenn ung  ehren werther  männer  unter 
edeln  und  freien,  ungefähr  das  griech.  xalos  *ai  dya&6s.  Da  jeder 
edele  zugleich  auch  freier  ift,  gebührt  ihm  antheil  an  yolksver- 
fammlung  und  gericht,  noch  fpätere  weisthümer  zeigen  edele  un- 
ter den  fchöffen  und  felbft  die  beftimmtore  rachinburgfchaffc 
fchlieflt  den  adel  fchwerlich  aus. 

**)  Hüllmann  (rtädtewefen  2,  212-214)  hat  aus  einer  nnzn- 
läßigen  Zerlegung  diefes  worts  in  bid- erbmann  fogar  gefolgert, 
daß  erbmann  in  Deutfchland  übliche  benennung  des  freien  ge- 
wefen  wäre,  biderbe  ilt  ein  unjurütifcher  ausdruck,  der  ganz  all- 
gemein fromm,  nützlich,  tüchtiff  bezeichnet.  Ben.  zu  Iw.  p.  336. 
Die  niederdeutfche  fp&tere  entftellung  in  berveman,  beirveman 
beweill  nicht  das  geringfte  für  jene  anficht,  da  in  einer  menge 
von  Wörtern  das  d  ausgeftoßen  wird,  z.  b.  var,  mor,  bee,  neer 
f.  vader,  moder,  bede,  neder,  zumal  in  allen  dialecten,  die  fich 
dem  niederländifchen  nähern,  üebrigens  ift  ^e  gar  nicht  feiten, 
(Häberlins  analecta  med.  aevi  p.  350.  byrven  mannen,  351.  byr^ 
Ter  lüde).  Eben  fo  mislungen  find  Hüllmanns  auslegungen  des 
arimann  und  reginburg  (f.  203.  284)  durch  ehrmann  und  reihen- 
bürger. 
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rem  einklang.  Sie  gleichen  den  fchöffenbarfreien  fpä- 
terer  zeit. 

9.  alle  freien  wnrden  zur  theilnahme  an  öffentlichen  an- 
gelegenheiten  aufgAoten^  wozu  hauptlächlich  volksver- 
fammlung,  gericht,  Verfolgung  von  müTethätem  und 
kriegszug  gehörten.  Das  aufgebot  gefchah  entw.  durch 
den  ruf  (gefchrei ,  heerhorn ,  glockengeläute)  oder  durch 
ein  fymbol  (fpeer,  pfeil,  hanuner,  hut,  fahne,  feuer, 
vielleicht  auch  durch  ein  fchwert,  f.  eine  der  folgenden 
noten).  Es  hieß  in  der  älteiten  zeit  der  heerbann  (ha- 
ribannum,  aribannum),  welchen  ausdruck  man  nach 
dem  vorhin  erörterten  nicht  auf  den  feldzug  gegen  den 
feind  befchränken  wird,  vgl.  Sav.  1,  191.  192.  Doch 
fcheinen  auch  die  benennungen:  reife  ^  folge  ^  landfolge^ 
gemeine  nachfolge  von  hohem  alter,  wiewohl  fie  we- 
niger auf  den  befuch  der  nahen  gerichtsMtte  als  auf 
weitere  entfemung  von  haus  und  hof  bezüglich  find; 
toafenruf,  waffengefchrei  kann  wiederum  allgemeiner 
genommen  werden,  da  jeder  freie  öffentlich  bewafnet 
erfchien.  Ich  verweife  auf  die  von  Haltaus  1162.  1543 
und  2016  gefammelten  ftellen,  denen  ich  hier  noch  ei- 
nige beifüge:  ut  omnis  über  homo,  qui  quatuor  man- 
fos  .  .  .  habet,  ipfe  fe  praeparet  et  ipfe  in  hoftem  per- 
gat.  capit.  I.  a.  812  (Georg.  759);  quidam  efiracto  fta- 
bulo  equos  noftros  furati  funt  et  quosdam  gladio  inter- 
fecerunt;  facto  clamore  ad  arfna*)^  ut  mos  terrae  eft, 
convenerunt  minifteriales  ecclefiae  plures  numero.  epiJt. 
Vibaldi ,  b.  Martene  t.  11 ;  perfecutiones  hoJtium  genera- 
les,  quae  volge  nominantur.  Schaten  ann.  paderb.  2, 
237;  id  quod  dicitur  landvolge,  Kuchenb.  9,  153;  item 
wers  fache ,  das  min  herre  von  Mainze  oder  min  herre 
von  Fulde  den  von  Aula  geboten  zu  folgen  und  fehen 
fie  die  fwarzen  kappen  **) ,  fo  folden  fie  folgen  und 
anders  nicht.  Obemaulaer  w. ;  er  habe  von  den  alten  ge- 
hört, daß  zu  Zeiten  der  hennebergifchen  fehde  ...  die 
grafen  von  Hanau  ihr  amtleute  und  unterthanen  alle 
zur  nachfolge  angemahnt,  zeugenausfage  von  1555,  in 
der  ded.  von  Joßgrund ;  und  ob  es  wäre ,  da  ein  land- 
zug  einer  gewalt  oder  heerfahrt  in  das  land  käme ,  foll 
meinem  gn.  h.   oder  den  ihren  folgen  alles  das  ftab  u. 


*)  aux  armes!  all  arme!  woher  allarm  und  unfer  lärm. 
**)  wahrfcheinlich  warde  hut  oder  tnütie  aufgedeckt  oder  nm- 
hergetragen,  vgl.  oben  f.  151. 
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Hangen  getragen  mag.  Erfelder  w.  *)  Eine  hauptbeftim- 
mnng  dabei  war ,  daß  die  folge  nicht  über  gem/fe  zeit 
und  grenze  hinaus  geleiftet  zn  werden  brauchte.  Die 
Friefen  zogen  nicht  weiter,  als  ihr  land  reichte  und  mit 
der  ebbe  aus,  mit  der  flut  zurück,  weil  ihre  anwefen- 
heit  in  dem  eignen  lande  fehr  dringlich  fein  konnte:  dit 
is  riucht ,  dat  di  frla  Frefa  on  nen  herferd  thor  fora 
fara,  dan  mittä  d)ba  ütj  ende  mittä  floed  op^  thruch 
da  nSd ,  dat  hi  dine  owera  bewaria  fchil  alle  dagen  td 
jenft  din  falta  f6  ende  t6  jenft  din  wilda  wifing  mit  vif 
wepen,  mit  fpada  ende  mit  furka,  mit  fchield  ende  mit 
fwird  ende  mit  etkfiris  ord.  Fw.  19.  20;  datfe  nen  her- 
ferd fordera  folgia  wolden,  dan  äfter  tödä  Wifere  ende 
weAer  tödä  F16,  üt  mittä  ebbe  ende  op  mittä  floed, 
om  datfe  dine  owira  wariet ,  deis  ende  nachtis ,  tö  jenft 
din  nordkonink  ende  tö  jenft  din  wilda  wtfing,  mitta 
fif  w6pen ,  mit  fwird  ende  fchield ,  mit  fpada  ende  forka, 
ende  mit  etkßris  ord.  Fw.  116-118;  dat  Frefa  thore 
neu  herferd  fora  fara,  dan  äfter  tödä  Wefere  ende  we- 
fter  tödä  F16;  füdwirth  n&t  fora,  fd  hia  on  ionde  (des 
abends)  wer  mögen  coftia  on  den  owira,  om  datfe  hiara 
land  bihalde  t6  jenft  weter  ende  tö  jenft  den  heidena 
hera.  Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.  Belege  aus  weisthümem: 
wann  ein  gefchrei  in  der  cent  uf  dem  landberg  gehörig 
worden  were,  daß  fie  dann  mit  einem  burggrafen  zu 
Starkenburg  oder  den  feinigen  nachgeeogt  betten,  doch 
alfo ,  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  femer  gezogen 
were,  den  das  fie  deffelben  tags,  wo  fie  ausgezogen 
weren,  in  ihre  häufer  u.  heimath  wieder  kommen 
möchten  ohngefehrlich.  Dahls  Lorfch.  p.  80;  item,  were 
es  fach,  das  man  das  heerhom  bliefe  und  unfer  hem 
fehde  betten,  das  ere  einer  die  borger  hieße  ime  zu 
folgen ,  fo  foln  fie  ime  folgen  ein  halb  meü  wegs ,  als 
ferre  das  derfelbe  her  felber  eu  fuß  oder  uf  dm  efets- 
pferdgen  bi  den  borgem  fin  u.  bliben  fol  u.  wil  er  fie 
witer  füren,  fo  foU  er  fie  auf  wagen  und  uf  fein  koft  fü- 
ren u.  fie  verforgen  nach  notturft  mit  allen  koften. 
Cronberger  protoc.  von  1459.  (deduct.  v.  1748.  p.  16. 
79.) ;  item  fo  ift  lantrecht ,  da?  unfer  herre  ader  fine 
amptlude  nit  rufen  enfoUen  mit  dem  fwert  **) ,  es  enfi 
den  wißlich  not  des  lants  und  fal  dan  ieglic  man  vo^en 
dmi    [wert    bi  XXX    phunt    püntifch,    nit    ferrer   dan 


*)  ßab  oder  (langen  tragen.  Eccard.  C.  hiil.  med.  aev.  2, 1495. 
**)  wurde  emfckwert  fymbolifch  herumgefchiokt? 


ßand.    freie,    aufgebot    abgaben.  297 

binnen  des  lants  banzflnen  des  Rinkans  and  enToUen  do 
nit  lenger  ligen,  dan  dri  tage  u.  dri  nacht.  Bodm. 
p.  626.  art.  34;  ob  man  den  drei  dorfen  geböte  auszu- 
ziehen, daß  fie  nirgends  folten  ziehen,  der  amtmann 
zöge  denn  vor,  u.  folten  auch  nicht  ferrer  ziehen,  denn 
dm  fie  hei  fannenfchein  wieder  heim  Tcämen.  Elein- 
heidbacher  w. ;  die  von  Mauer  find  nicht  fchuldig  mit 
einem  herm  von  Greifenfee  weiter  zu  felde  zu  gehen, 
als  daß  fie  an  gleichem  tage  tvieder  heim  kommen 
können,  war  aber  das  er  fie  fürbas  haben  wil ,  das  fol 
er  in  feinem  koften  tun,  u.  fo  in  des  koiten  verdrüßet, 
fol  fie  verdrießen  zu  reifen.  Murer  w. ;  die  unterfaßen 
feilen  auf  ihre  koft  in  die  vehde  nachfolgen  bis  ans 
ende  der  graffchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen  abziehen.  J.  J.  Reinhard  kl.  ausf. 
1,  51;  und  abe  die  nit  mit  dem  dage  konden  adir 
moichten  heim  gereichen  und  underwege  bliben  muiten, 
under  welchem  heimberge  das  were ,  da  mogent  fie  le- 
ger nemen  und  taften  of  den  balken  und  nit  darunden 
und  nemen  fo  gelimpliche,  das  niemants  von  in  clage. 
Galgenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen  eitern  gehört, 
daß  die  herrfchaft  Hanau  auf  der  Joß  die  nachfolge 
gehabt,  doch  weiter  nicht,  als  daß  die  inwohner  bei 
tag  wieder  zu  haus  kommen  mögen,  zeugenausf.  von 
1555.  p.  34.  In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  auf  un- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
oder  nachdem  er  einige  tage  ftill  gelegen  hat,  umkehren 
und  heimziehen.  Bei  darftellung  der  eigentlichen  ge- 
richtsverfaßung  werden  fich  ahnliche  rückfichten  auf 
die  heimkehr  bei  tage  ergeben ,  was  den  zufammenhang 
zwifchen  heerbann  und  gerichtsbann  noch  mehr  be- 
ftätigt. 

10.  der  freie  ilt  urfprünlich  vieler  lallen,  fronen  und 
dienflie,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Eifenhart  p.  73.),  zu  keiner  zeit  aber  aller  bei- 
trage und  cAgaben  überhoben  gewefen.  So  entrichtete 
er  dem  könig  jährliche  gefchenke  (f.  246),  herbergte 
und  bewirtete  ihn  oder  fein  gefolge  (vgl.  f.  258)  und 
ßeuerte  zu  den  koften  der  heerzüge,  (abgäbe  von  wagen 
u.  Pferden.)  Nach  der  ftlteften  fitte  wurde  freiwillig 
dargeboten,  allmählich  bittweife  verlangt  (beta^  bete, 
petitio,  rogatio),  endlich  herrifch  befohlen  (nothbitte^ 
gewaUbitte),  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhältnifle  klei- 
ner ffirften  und  herm  zu  ihren  freien  unterthanen:  item 
dicunt  fcabini,    fi   dominum   de  Yalkenborg   contingeret 
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tranfire  alpes,  fen  tradere  filiam  fnam  nnptni ,  live  fabli- 
mare  filinm  faum  in  militem,  petUionem  poteft  facere 
apud  Saftren,  ad  fabyeniendum  ei  in  talibus  articulis.  w. 
van  Saefteren.*)  Andere  beifpiele  bei  Haltans  156.  157, 
1743.  Die  benennungen  heta  und  ßiura  (fublidiam, 
coUecta),  als  die  mildeften,  beziehen  fleh  ftrenggenommen 
bloß  auf  die  abgäbe  der  freien  und  fcheinen  für  hörige 
oder  eigene  unpalTend;  eine  merkwürdige  ftelle  findet 
fich  in  einer  urk.  Amolfs  von  889,  welche  Otto  3.  im 
jähr  993  beftätigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eccard  fr.  or. 
1,  392.  2,  712)  und  worin  von  der  decima  tributi  die 
rede  ift,  quae  de  partibus  orientalium  Francorum  ad  fi- 
fcum  dominicum  annuatim  perfolvi  folebat,  quae  fecun- 
dum  illorum  linguam  ßeora  vel  oßerßuopha  vocantur. 
Was  ofterftuopha  (bei  Lang  ftuapha)  lind,  weiß  ich 
nicht  genau,  wäre  ftauf,  poculum  gemeint,  fo  müfte 
ftoupha  gelefen  werden.  In  jedem  fall  ift  es  eine  auf 
oftem  bei  der  merz  oder  maiverfammlung  entrichtete 
abgäbe.  Auch  giwerf  (fymbola)  drückt  mehr  den  bei- 
trag  der  freien,  als  die  entrichtung  der  hörigen  aus;  den 
von  Haltaus  712.  713  gegebnen  beifpielen  ift  zuzufügen: 
gewerf.  Schöpflin  nr.  876  (a.  1313);  von  wunne  u. 
weide  ein  gewonlich  gewerf  id.  nr.  880  (a.  1314);  ex- 
actiones  vulgo  dictas  gewerf.  id.  nr.  961  (a.  1335.)  Der 
adel  pflegte  fteuer  und  betefrei  zu  fein.  Einzelne  be- 
freiungen  erwarben  fich  andere:  a  praeftatione  cur- 
ruum  **) ,  qui  tempore  congregationis  exercituum  requiri 
folebant  .  .  .  liberare.  Gudenus  3.58.  735  (a.  1309.)  Im 
heerbann  diente  zwar  jeder  auf  eigne  koften ,  aber  es 
mufte  zu  gemeinfamen  bedürfhiffen  gefteuert  werden, 
woraus  eine  fliehende  abgäbe  erwuchs ,  die  felbft  den  na- 


*)  weilt  man  iro  kurf.  gnaden  ein  lager  auf  irem  eigenthnm, 
wo  ein  kOnig  reifet  über  berg  u.  tal.  Sombomer  w.  item ,  han 
fie  auch  ^ewifet  zu  recht»  wenn  die  edele  herfchafb  zu  Hanaw 
oder  die  iren  einen  leger  wolden  haben  in  dem  gerichte  zu  Jaffa, 
fo  folten  de  dar  fchicken  wine  n.  broit.  JoBgrunder  ded.  nr.  17. 
(a.  1416). 

**)  auch  fo  wart  getheilet,  daß  ein  graf  von  VT'ertheim  u.  die 
herfchaft  das  recht  habe ,  uf  dem  fronhof  zu  Bül&igheim ,  wann 
er  reifen  wolle  über  die  vier  wa£er  oder  über  die  vier  wälde 
oder  in  eines  königs  reis,  fo  follen  ihme  die  obgen.  herren  von 
demfelben  hof  zwei  pferd  fchicken ,  ein  knecht  und  ein  ganzen 
wagen  (kanzwagen).  Bülfrigh.  w.;  wo  ain  pfleger  alhie  ein  rais^ 
toagen  bedörft ,  fo  follen  die  cloilerg^eter  in  auf  die  pruckhen 
Hellen  mit  aller  zugehorung.    Eöfchinger  ehaftding. 
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men  heribannum^  in  der  Lombardei  arimannia  führte 
(Sav.  1,  173.  2,  XVI);  ja  fo  hieß  der  inbegrif  aller  geld- 
zahlongen,  welche  von  den  freien  der  alten  national- 
obrigkeit  geleiftet  wurden.  Eigentlicher  fchatznng  und 
capitation  war  in  dem  alterthum  kein  freier  Deutfcher 
imterworfen;  nur  beilegten  Völkern  wurden  fie  auferlegt. 
Zwar  findet  fich  in  nord.  fage  die  nachricht  von  einer 
kapffieuer^  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
laßen:  um  alla  Svtpiod  guldu  menn  Odni  fkattpenning 
/jfrir  nef  hvert  ♦)  Yngl.  cap.  8 ;  allein  tiieils  ift  dies  völ- 
lig fagenhaft,  theils  kann  das  einwandernde  Afenge- 
fchlecht  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  früheren 
bewohnem**)  betrachtet  werden.  Eine  folche  aufläge 
mochte  der  überwundne  volksftamm  dem  oberherm, 
ohne  daß  dadurch  feiner  freiheit  im  einzelnen  zu  nahe 
getreten  wurde,  entrichten:  auf  diefe  weife  zahlten  die 
freien  Friefen  den  Uipßnldy  delTen  f.  77.  meidung  ge- 
fchehen  ilt.  Dergleichen  zins  war  auch  vorübergehen- 
der natur  und  konnte  wieder  abgewälzt  werden  f). 
Den  freien  des  eignen  ftamms  wurde  aber  keine  abgäbe, 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felblt  zinspflichtige,  von  Deutfchen  erworbene  grund- 
ftücke  zahlten  nichts  (Eichhorn  rechtsg.  §.  27.)  und  wo 
in  Franken,  Burgund,  Weftgothien  oder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfus,  terra  cenfualis  die  rede  ift,  find  es 
die  überwundenen  Römer,  welche  ihn  entrichteten,  wie 
fie  ihn  nach  der  römifchen  und  byzantioifchen  ver- 
faßung  vorher  fchon    entrichtet  hatten,  ff)     Es  gehört 

*)  einen  fchatzpfenning  ßir  Jede  na/e ,  d.  i.  für  jede  perfon ; 
in  der  ikffa  von  Olaf  Tryggy.  cap.  86.  Hebt  auch:  yrkja  nSdvlfo 
fyrir  nef  nvert. 

**)  mögen  diefe  nun  fcbon  Schweden  gewefen  fein  oder  Qo- 
then.  Geijer  (Iduna  9,  2S2.  23S  undSvea  rikes  häfder  1,481-487) 
hat  letsteres  ziemlich  einleuchtend  gemacht. 

t)  vom  nachfolger  in  der  regierung  heißt  es  WalthariuB  y. 
117:  illico  foedera  düFolvit  c«ft/umque  fubire  negavit.     vgl.  v.  61. 

tt)  im  5.  jh.  zahlte  jedes  familienoberhaupt  dem  röm.  kaifer 

vier  filbeipfenninge : 

del  cabahgre  gran  del  comtat  que  crompet, 
quaire  deniers  dargen  lou  poboul  n'aleuget, 
cad  an  percept  qu*era  del  rey  honorat  celar 
als  bomes  de  Bovergue  ful  cap  de  cad  oftal. 

heißt  es  in  einem  gereimten  leben   des  beil.  Amandus ,   aus  dem 

11.  oder  12.  jh.  (eflais  biftoriques  für  1e  Bovergue,  par  de  Gtiujal. 

Limoges  1825.)     üeber  die   o%oth.   bina   et  tema   in    Italien  f. 

Bavigny  von  der  röm.  fteuerverf.  p.  27. 
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nicht  hierher ,  auseinander  zn  fetzen ,  auf  welche  weife 
allmählich  auch  das  freie  eigenthmn  mit  abgaben  belegt 
wurde.  Zehnten  für  die  geiftlichkeit  fcheinen  mir  ^e 
älteften  reallaften  gewefen  zu  fein ,  aus  welchen  fich  fehr 
frühe  und  fchon  unter  den  frankifchen  königen  weltliche 
zehnten  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten  foU  am 
fchluße  des  folgenden  cap.  gefagt  werden.  Im  mittelal- 
ter  find  eehnten  auch  von  fdlifchem  land  ganz  ge- 
wöhnlich: decima  quae  provenit  de  terra  falica.    Günther 

I.  nr.  38  (a.  1000);  falica  decima.  Oudenus  3.  1053  (a. 
1153);  decima  falicae  vel  dominicalis  terrae.  Günther  1. 
nr.  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  falica  fit,  five  non, 
decimam  percipere.  Gudenus  3,  1094  (a.  1226).  Es  gab 
aber  auch  noch  fpäter  einzelne  guter,  die  gleich  denen 
des  adels,  von  allen  abgaben  ledig  waren.*) 

II.  endlich  fand  ein  wef entlicher  unterfchied  zwifchen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  ftatt.  Ge- 
wilTe  ftrafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie, 
fondem  nur  auf  unfreie  angewendet  werden. 

12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  ftädtifchen  oder 
bürgerlichen  freiheit  fcUieße  ich  (wie  bei  dem  adel  die 
des  ritterftandes)  hier  von  meiner  betrachtung  aus. 


CAC.  IV.    DER  KNECHT. 

Die  Unfreiheit  ift  doppelter  art,  eine  härtere  und  mil- 
dere, jene  kann  man  leibeigenfchaft  nennen,  diefe  hö- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  liten  unterfcheiden.  Weil 
aber  die  deutfche  knechtfchaft  feiten  oder  nie  alsftrenge, 
durchgängige  fclaverei  erfcheint  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  gefärbter  abhängigkeitsverhältniffe  vorliegt,  de- 
ren namen  und  begriffe  in  einander  überfpielen;  fo 
würde  die   unterfuchung  unter  der  fchärfe  folcher  tren- 


*)  fin  Vorwerk  zxx  Walbur  fal  ein  ledig  gut  fin  nnd  ein  frihes 
gut  fin  und  alle;  da;  dazu  gehOrt,  gefucht  und  ungefucht,  von 
bete,  von  notbete,  von  banwine,  von  füre,  von  Hure  u.  aller 
leiges  lafte  fache.  Schultes  Coburg  mittelalt.  p.  77  (a.  1345.) 
Manche  zinspflichti^e  genofien  temporaire  befreiung  (frihelfB): 
da  ift  ein  mülle,  die  hat  frihelfe  von  fente  Micheltag  über  ein 
jar.  wenn  der  zins  anget,  fo  gibet  ^  ein  fwin  von  ein  pfiint  gel- 
tes. Coburger  urbar,  p.  50 ;  ^  geiben  (geben)  IUI  fchill.  u.  III 
pfunt ,  wen  ir  frihelfe  u^et.  ibid.  51 :  fi  geiben  ir  eins  uf  fente 
Walpurtag,  fo  get  ir  frihelfe  u;  ein  theil.    ibid.  51. 
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nungen  leiden.  Ich  werde  znerft  die  benennongen,  dann 
den  urfpnmg  und  das  aufhören,  zuletzt  das  wefen  der 
Imechtfchaft  abhandeln. 

A.    Benennungen. 

1.  unfere  lateiniTchen  gefetze  und  Urkunden  gebrauchen 
fervus  und  mancipium,  damit  das  härtere  knechtsver- 
hältnis  auszudrücken,  mancipium  wird  in  den  alteften 
gloflen  verdeutfcht  manahoupit  (gramm.  2,  415.  vgl. 
Diut.  1,  260)  und  die  ftellen  bei  0.  lehren,  daß  es  wirk- 
lich in  der  fprache  lebte. 

then  gab  er  äna  wanka 

bt  unfih  muadun  fcalka, 

tha;  ftn  liaba  houbit 

bt  unfih  manahoubit    0.  11.  6,  104. 
die  vierte  zeile  wiederholt  den  finn  der  zweiten,  er  gab 
ein  fo  theures  haupt  (feinen  geliebten  fohn)  hin  für  uns 
geringe  knechte; 

tha;  wir  manahoubit 

zi  thtnen  f  in  gifuagit, 

thie  thionoft  thin  hiar  dätun.    0.  11.  24,  76; 

ni  mag  thar  manahoubii 

helfan  h§reren  wiht.    0.  V.  19,  93. 

da  kann  diener  dem  herm  nichts  helfen.  Noch  mehr,  es 
hat  fich  als  eigenname  höriger  leute  bis  ins  16.  jh.  erhalten : 
vor  dilTen  meierdinge  dinkpalde  fic  Marcus  Maenhovä. 
(a.  1530)  Nolten  de  fingul  jur.  p.  129.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  280.;  in  einem  niederheffifch.  dorfe  1578.  ein 
Chunze  Mannsheupt.  Im  altfranz.  roman  d'Ogier  redet 
Carl  den  Dänen  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

f&rg  de  la  teftey  rendans  UU  demiers  I 
diefes  fers  de  la  tefte  halte  ich  für  unfer  manahoubit, 
denn  das  erlte  wort  der  zufammenfetzung  fcheint  ganz 
das  altn.  neutrum  man,  welches  für  fich  fchon  manci- 
pium (dienendes  gefchöpf)  bedeutet,  manahoubit  folglich 
ift  knechtshaupt ,  d.  h.  knecht.*)  Der  altefi^e  deutfche 
ausdruck  für  fervus  wäre  demnach  man,  wie  denn  außer 
dem  altn.  neutr.  man  das  mhd.  mafc.  man  einen  un- 
terwürfigen dienftmann,  das  altn.  fem.  man  eine  magd, 
Jungfrau,  bezeichnet  und  das  neutr.  men/che  in  Ober- 


*)  hanpt  gilt  häufig  vom  vieh  (vgl.  unten  bellehanpt)  nnd 
f&r  mancipium  findet  uch  in  Urkunden  des  mittelalters  capiUUia, 
cenfualia  d§  eapite. 
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dentfchland  noch  heutzutag  einen  weiblichen  dienitboten. 
Im  oftgothländ.  gefetz  ftehet  man  dem  herre  entgegen 
wie  Nib.  375,  3  und  jenes  manahoubit  dem  heriro;  we- 
gen des  agf.  man  vgl.  Phillips  not.  340.  428.  Mann 
aber  ift  gleich  dem  karl  und  viel  ausgedehnter  der  all- 
gemeine name  für  vir,  vir  fortis  geworden;  die  znfam- 
menfetzungen  edelmann,  adalman  weifen,  wie  adalfcalk 
adaldegan,  auf  eine  geringere  bedeutung  des  zweiten 
theils.  Gleichwohl  berechtigt  diefes  nicht,  den  urfprung 
des  deutfchen  volks,  delTen  ahne  Mannus  genannt  wird, 
aus  einem  unedlen,  unfreien  ftamme  zu  leiten;  ich 
glaube,  daß  mann  im  gegenfatz  zu  gott,  als  der  er- 
fchaffiie,  dem  höchften  wefen  dienftbare  menfch  (man- 
nifco)  genommen  werden  muß.  In  diefen  beiden  ural- 
ten Wörtern  liegt  daher  fo  wenig  etwas  geringfchätziges, 
als  in  homo  und  äv&Qtonog,  vielmehr  der  begriff  edler 
und  natürlicher  abh&ngigkeit  aller  irdifchen  gefchöpfe; 
allein  auch  die  lat.  und  griech.  ausdrücke  werden  von 
weltlicher  knechtfchaft,  felbft  verächtlich,  gebraucht. 
Die  merkwürdige  analogie  zwifchen  manahoubit  und 
mancipium  erregt  mir  zweifei,  ob  die  erfte  iilbe  des  lat. 
Worts  von  manus  band  abzuleiten  fei;  fie  könnte  von 
einem  verlornen,  dem  deutfchen  ausdruck  identifchen 
man  herrühren,  unerachtet  fich  kein  manceps,  mancipi- 
tis  (wie  biceps,  triceps),  nur  ein  manceps,  mancipis 
nachweifen  läßt  und  mancipium  allerdings  manu  captns 
(altn.  handtekinn)  heißen  dürfte. 

2.  durch  alle  deutfchen  mundarten  lauft  die  benennung 
/chalk;  das  goth.  (kalks  bezeichnet  doSXog^  alfo  knecht 
im  ftrengen  finn,  verfchieden  von  den  milderen  pius  oUi- 
tilg  und  andbahts  ÖMtnovog;  f kalkinön  i(t  dovlevap,  andbaht- 
jBXi  dtaxovr^ifa^.  Dagegen  erfcheint  das  ahd. /ca2c,  (fcalchN. 
Bth.  80.)  agf.  fceaic  fall  weniger  hart  als  dio,  peov;  es 
wird  mit  vielen  andern  Wörtern,  verfchiedne  arten  der 
dienerfchaft  zu  bezeichnen,  componiert,  z.  b.  fenifcal' 
CU8  ift  nach  der  lex  alam.  79,  3.  4.  fervus  fuper  duode- 
cim  vaflbs  infra  domum  (wörtlich:  der  altefte  diener) 
marifcakos  fuper  duodecim  caballos.  Agf.  compofita 
find  freoäofcedc  (altf.  fridufkalk),  ambihtf cealc ,  letz- 
teres pleonafmus.  Noch  mhd.  find  bei  Hartmann  (Gre- 
gor 1143)  fchalc  und  eigenknecht  gleichbedeutend  (vgl. 
Mar.  38.  Trift.  6114.  6150)  und  Freiged.  10^  heißt  es: 

fwelicher  man  ift  des  guotes  kneht 

der  h&t  iemer  fchalkes  reht 
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der  muß  für  einen  wahren  fclaven  gehalten  werden. 
Lideflen  hat  auch  fchon  in  demfelben  gedieht  fchalk  den 
heutigen  finn  eines  lofen,  böfen,  fchlauen  menfchen: 

süfife  ein  fchalk  in  zobels  balk, 

waerer  iemer  dinne,  er  ift  doch  ein  fchdlJc.    19® 

fwä  fchdke  magezogen  fint 

da  verderbent  edeliu  kint.  20*.  (vgl.  Iw.  6238. 6561.) 
So  das  altn.  [kcUhr  nequam.  Der  fpatere  jurillifche 
fprachgebrauch  wendet  auch  fchalk,  fo  viel  ich  weiß, 
nie  auf  das  Verhältnis  der  hörigkeit  an. 

3.  pius  (gen.  pivis)  treffe  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an 
nnd  für  oixh^g,  piumagus  aber  für  naXg  (Luc.  1,  54. 
Matth.  8,  6, 8)  wo  im  ahd.  bei  T.  kneht  gebraucht  wird ; 
das  entfprechende  pivi  überfetzt  bald  doilfi ,  bald  na«- 
dicxTi  und  gleicht  dem  nhd.  magd  (ancilla)  oder  dem 
mhd.  magern  (Nib.  378,  4.)  Das  ahd.  diu,  deo  findet 
fich  nur  in  zufammenfetzungen  (gramm.  2,  532)*),  defto 
häufiger  ift  diorna,  ihiama  für  ferva,  ancilla,  und  das 
abgeleitete  dionon  (fervire)  dionuß  (fervitium  und  fer- 
Tus)  gramm.  2,  336,  368.  369;  dionuftman  und  dionon 
gelten  aber  ohne  anftoß  von  der  bloßen  abhängigkeit 
felbft  freier  und  edler  minifterialen ,  wie  das  heutige 
diener  und  dienen.  In  den  agf.  gefetzen  ift  hingegen 
peov  das  härtere  fervus,  ßeovddm  fervitus  und  überall 
häufig ,  das  altn.  ß^r  fervus ,  p^  ancilla  feiten ,  im  Rtgs- 
mäl  wird  aber  pfr  weiblich  gebraucht;  das  mafc.  ßian 
(Ssem.  225.  226.)  bedeutet  fervus;  piona  fervire,  pia  in 
fervitutem  redigere,  auch  pionka. 

4.  die  altn.  gefetze  haben  prcell  (fchwed.  dän.  träl)  fer- 
vus, prcdldomr  fervitus,  dem  aber  kein  fem.  entfpricht, 
fowenig  als  dem  fkalk  (es  gilt  dafür  ambätt);  nach 
Bigsmäl  ift  prsell  mit  feinem  weihe  p;^  aller  knechte 
ftamm,  vgl.  das  von  Biörn  2,  499*  angeführte  fprich- 
wort:  par  kom  faman  prsell  ok  p;^,  fervus  ancillam 
duxit.  Diefes  wort  begegnet  nur  noch  im  agf.  prcell^ 
engl,  thräU,  welche  feiten  und  vielleicht  erft  aus  dem 
Norden  eingeführt  find.  Es  hat  wiederum  den  neben- 
finn  eines  böfen  menfchen.**)  In  fervitutem  redigere 
prselka:  j^iadr  ok  pra&lkadr.    Ol.  Tr.  9,  121. 


*)  in  den  malb.  gl.  za  lex  fal.   darf  man   wohl  iheu,   fer- 
vus, fehen. 

**)  ableitnng  dunkel;   aber  die  tgakkus,  thracifche  I^ldner  n« 
knechte,  ftimmen  bnchftäblich. 
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5.  umgekehrt  mangelt  dem  nord.  fprachltamm  der  aus- 
druck  knecht  (der  analogie  nach  würde  er  knettr  lau- 
ten), beide  das  ahd.  chneJU  und  agf.  cnifU  find  aber 
milder,  als  unfer  heutiges  knecht.  kneht  überfetzt  bei  T. 
puer,  jenes  griech.  nat^,  in  den  glolTen  ill  es  zuweilen 
fervus,  zuweilen  famulus,  fatelles,  im  mhd.  gewöhnlich 
miles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem*)  ftande  fein  kön- 
nen. Doch  auch  im  gegenfatz  zu  herr  und  gebieter. 
MS.  2,  150*.  Erft  nachdem  fich  der  gebrauch  von 
fchalk  f.  fervus  allmälich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
härteren  bedeutung  genommen  zu  werden.  Das  agf. 
cniht  (engl,  knight)  ill  juvenis,  puer**),  miles,  cliens, 
fervus. 

6.  andbaJits  (gramm.  2,  211.)  überträgt  bei  Ulf.  d^axo- 
voq  und  Infiqintiq,  das  lat.  minilter;  ebenfo  das  ahd. 
ampahty  agf.  cmbikt^  doch  liehen  auch  diefe  beiden  für 
die  fache,  minüterium,  und  das  perfönliche  wird  durch 
die  zufammenfetzung  ampahtman,  ambihtfcealc  hervor- 
gehoben. Das  altn.  fem.  ambaJtt  bedeutet  Itrenger:  ferva, 
ancilla,  unter  prsels  töchtem  im  Rigsmal  führt  eine  die- 
fen  namen.  Nhd.  hat  fich  amt^  amtmann  nur  für  die 
dienlle,  welche  von  freien  und  edeln  geleiftet  werden, 
erhalten. 

7.  das  goth.  afneis  ill  (Hadwtdg^  ein  miethling,  löhn- 
ling,  ahd.  a/ht,  agf.  efne  mercenarius,  alfo  wohl  immer 
ein  unfreier.  Man  verfiele  darauf  afneis  aus  afaneis  (von 
afans  meffis)  zu  deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni ,  afneri 
(mercenarius)  von  amari  (meflbr)  unterfchieden.  Vgl. 
hafne.    leges  Cellenfes  b.  Leibn.  3,  483. 

8.  Sveinn  im  Rtgsmäl  wird  unter  den  föhnen  des  iarl 
aufgeführt,  bedeutet  folglich  einen  edellmaben;  da  es 
fonft  aber  auch  für  puer  und  famulus  überhaupt  lieht, 
fköfveinn  (fchuhknecht)  für  pediflequus,  fkutilfveinn  für 
pincema,  darf  man  vermuthen,  daß  felbll  unfreie  mit 
diefem  namen  belegt  wurden.  Das  ahd.  fuein^  agf. 
fvän  bezeichnen  einen  kuhhirt,  fauhirt,  alfo  wohl  hu-- 
tenknaben;  das  agf.  bätfvän  (engl,  boatfwaine)  einen 
bootsknecht.      Im   fchwed.    und   dän.    find   fven^    fvend 


*)  auch  weifeten  die  märker  gemeinlich  unffezweiet,  daB  m. 
h.  gnaden  ein  knechl  zum  /ehilde  gehom  folte  han  n.  thtm  aus 
feinem  hof  in  die  mark  reiten.    Dieburger  w. 

**)  pner,  laconifch  noQ,  gleich  naZs ;  womit  vielleicht  das  lan- 
gob.  pahis  in  marpahis  zoi^menhängt. 
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puer,  jnvenis,  miles,  d.  h.  fie  entfprechen  dem  ahd. 
jnhd.  kneht. 

9.  ganz  ähnlich  verhalt  es  fich  mit  drengr^  das  im  Bigs- 
mäl  einen  lohn  des  karl  benennt,  hernach  aber  puer, 
famolus,  minifter  und  felbft  nequam  bedeutet.  Schwed. 
dan.  dräng,  dreng  famulus,  fervus.  Ein  den  übrigen 
dialecten  abgehendes  wort. 

10.  das  altn.  hian  drückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus- 
gefinde,  es  verhält  fich  zum  begriffe  hausgenoßenfchaft 
wie  famulus,  famulitium  zu  familia.  Hion  üt  mehr  als 
J^rasll  und  wird  zuweilen  mit  eines  freien  wergeld  ver- 
golten, vgl.  Niala  c.  38.  40.  43.  In  Deutfchland  ent- 
sprechen die  namen  hicy  hek  (Haltaus  905.  906)  hie- 
mann  und  heumann  (wie  heirath  und  heurath):  noitris 
Memannis  et  hominibus  ad  nos  fpectanübus.  Gudenus 
2,  997.  998  (a.  1310.  1311.) 

11.  umJtändlicher  zu  handeln  üt  von  dem  älteften  und 
gangbarften  namen  für  den  hörigen  diener,  womit  fchon 
in  den  lat.  gefetzen  gleichfam  ein  mittellland  zwifchen 
fervus  und  liber  bezeichnet  wird.  In  dem  falifchen  lau- 
tet er  lidus  14,  6.  30,  1.  2.  38,  6.  53,  1  (doch  fchreibt 
die  lex  emend.  14,  6.  littis)  fürs  fem.  lida  15,  4;  in 
dem  ripuanfchen  62.  litus;  in  den  capitularien  meiftens 
lUu8  (Georg.  474.  581.  582.)  daneben  lidus  (669.  781. 
783);  in  der  lex  alam.  95,  1.  addit.  27.  lita^  lüus;  in 
der  lex  Frifionum  und  Saxonum  litus.  Das  bairifche 
und  burgundifche  hat  den  ausdruck  nicht,  das  langobar- 
difche  den  gleichbedeutigen  aldio,  doch  mit  verweifung 
auf  das  fr&nk.  littts  (Georg.  1155.)  Die  von  Graff  bei 
lex  fal.  14.  verglichenen  hlT.  liefern  lidus  y  ledusj  lüus, 
letus  und  laetus;  bei  lex  rip.  62.  litus;  bei  lex  alam. 
95.  Uta  und  Uda  (Diut.  1,  329.  333.  336.)  Das  be- 
kannte hamburger  Privilegium  von  Otto  I.  (a.  937.) 
fchreibt  Zi^ws*),  Falke  trad.  corb.  p.  59  litus;  p.  661 
(a.  1036)  p.  760  (a.  1121)  lüo^  litones.  Fränkifche  an- 
nalen  fdiwanken  zwifchen  lidus  und  litus  (oben  f.  226); 
formelfammlungen    geben     das     abgeleitete     lidemonium 


*)  anffidlend  werden  in  einer  nrk.  Otto  1.  von  939  laffi  und 
liti  unier/ehüden:  praedium  in  proprietatem  damos  cum  familia 
lafforum  XYIII,  fervomm  XX,  litorum  YIII,  colono  etiam  uno. 
Lndewiff  de  jar.  dient,  p.  220.  Waren  es  nnfireie  aus  verfchied- 
nen  Tolkaftämmen »  denen  der  dialectifche  name  blieb?  Auch 
HeineccinB  antiq.  2,  485.  530.  3,  64  hat  lazzi  und  liti  gefondert. 

Orimm*«  D.  B.  A.  8.  Ausg.  U 


306  ßand.    knechte,    henennungen, 

(Baluz  2,  530.  572.,  vgl.  Ducange  4,  248.)  In  einer 
Corveier  heberoUe  des  13.  jh. :  folvunt  more  Htwrum 
(Wigand  arch.  band  2.  p.  4.);  in  einer  urk.  von  1237 
(Möfer  3.  nr.  180)  lito  et  proprius;  im  Swartebroeker  w. 
von  1244:  liUmes  feu  manfionarii;  bei  Niefert  2,  481 
(a.  1276)  litones.  Dagegen  hat  Schannat  trad.  fuld^  nr. 
611  (um  1058)  optimo  lidorum  jore,  und  Buchon.  vet. 
p.  330.  Piftor.  trad.  1,  104.  (a.  1156)  lidum  noitrum. 
Allgemein  genommen  überwiegt  die  t-form.  Aber  nun 
gewahrt  die  f.  226  angeführte  Helle  des  hochdeutfchen 
Nithards  la2,T,%  (Hucbald  lafü)  ftatt  liti,  eine  caroling. 
urk.  von  824.  homines  tam  liberos  quam  et  latos  (Wi- 
gand feme  p.  225),  eine  von  865 :  cum  familiis  fexaginta, 
quae  lingua  eorum  laei  dicuntur  (Schaten  1,  158),  die 
tradit.  corb.  Ilüosj  latum  (Falke  73.)  womit  das  laten^ 
latelilAA  des  Sfp.  3,  44.  45.  und  der  noch  heute  in 
Weftplialen  und  am  Niederrhein  gewöhnliche  ausdruck 
loten  und  laten^i  ftimmt;  vgl.  Kilian  f.  v.  laet^  colo- 
nus  und  eine  braunfchw.  urk.  von  1433  (bei  Haltaus 
1196):  eigenlüde  oder  loten.  Eine  franzöf.  urk.  von 
1354  (ord.  reg.  franc.  4,  301)  liefert:  pour  les  nobles 
contre  les  las^  ou  leurs  fubgis  (fujets).  Das  friefifche 
Afegabuch  unterfcheidet  p.  16  Mlingar,  ethelingar  und 
leth/iachta^  d.  i.  liberi,  nobiles  und  genus  litorum,  an- 
dere gefetze  haben  fehlerhaft  lecfclaga,  leekflachta. 
(Wiarda  zu  Af.  p.  51);  p.  93.  findet  fich:  umbe  land  ne 
umbe  letar ,  wofür  im  jus  vet.  frif.  conft.  16 :  pro  terra 
nee  pro  fervis  letari.  Weder  die  agf.*)  noch  altn.  ge- 
fetze kennen  eine  ahnliche  benennung. 

Es  üt  kaum  zu  beftreiten,  und  fchon  Jac.  Gothofredus 
hat  es  eingefehen,  daß  diefe  frankifchen  und  fächf.  liti, 
leti  die  im  byzantinifchen  reiche  vorkommenden  leti^ 
loäi  feien.  In  der  notitia  dignitat.  imperii  fect.  65.  ge- 
fchieht  ihrer  und  ihrer  praefecten  ausdrückliche  erwäh- 
nung;  genannt  werden:  praefectus  Laetorum  teutonicia- 
norum ,  pr.  Laetorum  Batavorum  et  gentilium  Suevo- 
rum,  pr.  Laetorum  Francorum,  Lingonenfium,  Acto- 
rum,    Nerviorum,    Batavorum    Nemetacenfium ,    Batavo- 


*)  Lye  führt  f.  v.  iät  aus  Hickes  difT.  epilt.  p.  90  folgende 
Aelle  an:  gif  Iät  ofTlee^  f)one  foleltan  (1.  feleltan),  ß.  homicida 
occidat  Optimum,  leg.  Aethellt.  26.  was  auf  V^ilkins  ausg.  nicht 

Saft.    Ich  weift  nicht  ob  der  sulammenhang  die  überfetzung  ver- 
attet:   fi  litut  interfecerit  nobilem  (optimalem)  und  dann  w&re 
Utt  gefunden. 
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rum  Contraginenfium  etc.  Julian  Tagt  bei  Ammian. 
Marc.  20,  8  (ad  a.  860):  praebebo  .  .  .  mifcendos  gen- 
tilibus  atque  fcutariis  adulefcentes  Leios*)  quosdam,  eis 
Rhenum  editam  barbarorum  progeniem,  vel  certe  ex 
dediticiis,  qui  ad  noftra  defcifcunt;  und  21,  13  werden 
die  Laeti  nochmals  genannt.  Alfo  über  dem  Rhein, 
nicht  bloß  unter  den  Franken  und  Batavern,  fondem 
auch  unter  einigen  urfprünglich  gallifchen  Völkern,  wie 
Zolimus  2,  54:  fuiOMijaag  ds  slg  Astovq  S&voq  ya-^ 
Xaunov,  Jemandes  cap.  36.  nennt  unter  den  hülfsvöl- 
kem  der  Römer:  Franci,  Sarmatae,  Armoritiani,  Xi- 
tiani  (al.  Liticiani),  Burgundiones ,  Saxones,  Riparioli, 
gerade  wie  in  der  notit.  imp.  die  praefecti  Sarmatarum 
gentilium  auf  die  pr.  Laetorum  folgen.  Eumenius  in  pa- 
negyr.  Conilantini  cap.  21 :  tuo ,  Maximiniane  AuguAe, 
nutu  Nerviorum  et  Treverorum  arva  jacentia  Laetus 
poftliminio  reftitutus  et  receptus  in  leges  Francus  reco- 
luit.  Diefe  Laeti  oder  Leti  waren  Deutfche,  die  fich 
freiwillig  unter  römifche  botmäßigkeit  begeben  und  lan- 
dereien (terrae  laeticae)  zur  bebauung  erhalten  hatten, 
wofür  fie  wahrfcheinlich  zins  entrichteten  und  überdem 
kriegsdienfte  zu  leiften  fchuldig  waren.**)  Die  benen- 
nung  war  kein  appellativum  eines  volks,  vielmehr  die 
aus  dem  Verhältnis  der  hörigkeit  entfpringende ,  daher 
auch  in  der  not.  dignit.  entfcheidend  die  namen  der  ein- 
zelnen völkerfchaft  hinzugefügt  werden;  aus  misverftand 
haben  Zolimus  und  Jomandes  Völker  daraus  gemacht. 
Die  Colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
math  denfelben  Itand  der  abh&ngigkeit  bezeichnete.  Wir 
erblicken  alfo  bereits  im  vierten  und  fünften  jh.  der 
fache  und  dem  namen  nach  ganz  den  begriff  der  deut- 
fchen  hörigen,  wie  fie  uns  einige  jh.  fpater  die  frftnk. 
gefetze  vorftellen. 

Wenn  nun  das  wort  ein  deutfches  ill,    wie  laßt  es  fich 
deuten?    Ich  halte    die  lesart   Ud  für  unerklarbar ***) 


*)  die  älteften  aosg.  lectoa:  der  emendation  des  Valelias  folgen 
Gronov  und  Emeili. 

**)  Tgl.  cod.  Theod.  lex  10. 12.  de  veteranis,  lex  12  de  erogat. 
mil.  ann.  und  Jac.  Gothofr.  za  diefen  Aellen  (Ritter  tom.  2, 
445.  446.) 

***)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eine  nrk.  von 
1287  bei  Ritz  1,  66  hat:  ligiuM  homo  quod  Udichmhvak  vnlgariter 
dicitur  (f.  auch  Schilter  gloIT.  542^);  aber  die  bedentang  von  le- 
dig ift  mehr  über  als  fervus  nnd  das  hochd.  d  würde  ein  altfränk. 

U2 
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und  fehlerhaft  aus  zwei  gründen,  theils  weil  fchon  die 
Römer  laet,  let  fchreiben,  theils  dem  lid  kein  hochd. 
laj  entfprechen  könnte.  Auch  zeigen  das  rip.  lächf.  und 
frief.  gefetz  itandhaft  lit\  was  das  alamannifche  lit  (fär 
li;)  betrifft,  fo  mag  entw.  der  in  Alamannien  unübliche 
name  aus  dem  frank,  falfchen  lid  entnommen  oder  fo 
alterthümlich  fein,  daß  er  der  lautverfchiebung  entgieng. 
Es  bleibt  folglich  nur  das  römifche  lä,  laet,  das  fränk., 
fächf.  und  frief.  lü,  das  hd.  Za;  und  das  fpätere  fachf. 
lat  zu  erklären. 

An  lä^an^  fächf.  lätan,  goth.  l^tan  haben  andere  ge- 
dacht, es  fcheint,  außer  dem  ae,  9B  im  röm.  laet,  haupt- 
f&chlich  dafür  zu  itreiten,  daß  der  litus  zuweilen  ein 
freigdaßener  fein  mochte,  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  freiheit  fähig  war.  Und  dem  edeln,  freien,  liten, 
knecht  entfpräche  des  Tacitus  nobilis,  ingenuus,  liber- 
tt4s,  fervus  (oben  f.  227)  fehr  genau.  Dann  wäre  auch 
die  /Widern  oder  frtläije  der  lex  bajuv.  7,  10  (vgl.  Diut. 
1,  337.)  eine  lita.  Entgegen  aber  fteht,  daß  fich  aus  kei- 
ner deutfchen  mundart  ein  Itarkformiges  lä^,  lät,  wie 
man  es  doch  aus  litus,  letus  folgern  muß,  gefchweige 
für  den  begriff  von  dimiflus,  manumiflus  nachweifen 
läßt  und  für  müTus  ftets  das  partic.  lä;an,  lätan  ge- 
braucht wird;  dann,  daß  der  freigelaßne  oft  kein  litus, 
der  litus  kein  libertus  üt. 

Ich  will  daher  eine  neue  erklärung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  la;u8  kurzen  vocal  haben  und  ganz 
allgemein  fervus  oder  knecht  bedeuten.  Es  üt  nicht 
mehr  oder  weniger  als  das  bekannte  adj.  la:;  (piger,  tar- 
dus),  goth.  lats,  agf.  lät,  altn.  latr.  Daß  ein  knecht 
fegnis,  ignavus  heißt,  im  gegenfatz  zu  dem  edeln  und 
freien,  der  ein  fortis,  celer  ift,  fcheint  höchft  natürlich; 
der  fuperlativ  von  la?,  der  laijofto,  le?ifl;o,  letzte  be- 
zeichnet nicht  nur  den  langfamften,  fpäteften,  fondem 
auch  fchlechtelten ,  geringften,  wiederum  alfo  den  knecht. 
Merkwürdigerweife  überfetzt  nun  ülfilas  Luc.  19,  22 
nov^Q^  dovXe  durch  unfSlja  fkalk  jah  lata!  und  der 
cod.  brixianus  bei  Blanchini  hat  hier  ebenfalls:  ferve 
nequam  et  piger!  T.  149.  ubil  fcalk  inti  la^o!  In  den 
mhd.  gedichten  üt  nicht   feiten    die  befchimpfende  an- 


th.  fordern.  Noch  weniger  anfpnich  hat  das  ahd.  Hut,  ßUshf. 
liod  ,  leod ,  welches  darch  den  diphthongen  abweicht ,  urfprQn^- 
lich  das  gelammte  freie  volk  bedeutet  und  nur  nebenbei,  wie 
Volk  felbf^  den  gemeinen  häufen  (die  leute)  bezeichnet. 
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rede:  du  la^er!  du  la^ije!  a.  w.  3,  169  oder  auch:  du 
müedinc!  fragm.  36^  d.  h.  du  elender!  wie  bei  dem 
metzer  annalilten:  (erve  nequam!  Pertz  1,  330.;  müedinc 
aber  ift  ebenfalls  von  dem  adj.  müede  (fegnis),  fich  felbft 
beklagende  unglückliche  rufen  aus:  ich  arme  müede!  ich 
armer  müedinc!  En.  96*  und  wir  haben  0.  als  parallel 
mit  manahoubit  die  redensart  brauchen  gefehen :  bt  unfih 
muadun  fhälka!  Endlich  heißt  Snorra  edda  p.  33.  der 
Hei  knecht  Ganglatiy  ihre  magd  Gänglöty  der  gangfaule, 
die  gangfaule,  in  welchen  beziehungsvoUen  namen  eben 
nnfer  latr  (piger)  löt  (pigra)  fteckt.  Aus  diefem  be- 
ftftndigen  beiwort  der  trägen,  langfamen,  fpäten  knechte 
hat  fich  ein  name  für  den  ftand  überhaupt  und  zwar  in 
Deutfchland  für  die  mittelclalTe  der  hörigen  armen  leute 
entwickelt.*)  Das  fcnwanken  der  vocale  a  und  i  (denn 
e  fcheint  e)  in  lat  und  lit  laßt  fich  nur  begreifen,  wenn 
man  die  grundlage  eines  verlornen  ftarken  Utan,  lat  vor- 
ausfetzt,  fo  daß  fich  beide  formen  litus  und  latus  ver- 
halten wie  drinc  und  dranc,  twinc*und  twanc;  oder  wenn 
latus,  lä^s  (goth.  ISts)  angenommen  werden  müfte,  wie 
giba  und  gäba.  Für  l^ts  fcheint  fogar  die  röm.  fchrei- 
bung  laetus. 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  aldiusj  aldio,  die 
Uta  aldia,  (Miana,  wie  viele  Hellen  ihrer  gefetze  leh- 
ren; die  aldia  fteht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  1. 
Roth.  206.  208.  209.  210.  211.  Diefe  benennung  fchemt 
auch  bei  den  Baiem,  die  kein  litus  kennen,  üblich 
gewefen  zu  fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichelb.  (aus 
dem  8.  jh.)  findet  fich:  cum  libertis  et  aldionibtis,  n.  44. 
famulos  äUones;  fogar  eine  oberfächfifche  von  1239.  bei 
Bekmann  Anhalt,  gefch.  5, 71  liefert:  litones',  dltißae,  cen- 
fnales.  In  der  langob.  gloHe  wird  aldia  erklärt  durch  de 
matre  libera  nata,  nach  1.  Both.  206;  beim  Papias  aldius 
durch :  qui  adhuc  fervit  patrono ;  in  einer  bei  Ducange 
1,  294  beigebrachten  alten  glofiB:  aldii4s  llatu  über,  li- 
bertus,  cum  impofitione  operarum.  Aldo  ift  auch  eigen- 
name  bei  Paul.  Diac.  An  alt  (vetus)  darf  man  wohl 
nicht  denken,  eh^r  an  das  fpanifche,  vermuthlich  gothi- 
fche  aldöa  (pagus,  vicus)  ald^ano  (paganicus,  vicanus), 
vielleicht  an  alpinö,   alpjinö  (paganica?)  im  goth.  calen- 

*)  fervtu  aas  fervatus  in  beUo  zu  deuten  ift  gewis  unbehol- 
fen ;  wie  wenn  es  zu  /erus  gehörte  ?  das  v  fällt  der  ableitung 
anheim,  Ygl.  arvom  mit  aro,  falvus  mit  Talus,  cervus  mit  ahd. 
bim;  etc.  Vewandtfchaft  mit  fero,  «^o»,  <S^«^o(  könnte  dabei 
beliehen. 
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der.  Ahd.  bedeutet  altinön  morari,  cunctari,  bei  0.  eltan, 
alta ;  agf.  eldjan ;  was  wieder  auf  den  begriff  des  fpäten, 
zaudernden  führt.  Alles  dies  gebe  ich  für  bloße  vermu- 
thungen  aus.*) 

13.  in  den  bairifchen  urk.  ift  aber  noch  ein  anderer  aus- 
druck  weit  häufiger,  der  das  Verhältnis  geringerer  knecht- 
fchaft  bezeichnet:  parfcdOt,  parman^  parlinc  und  weib- 
lich pardiuy  partcip ;  die  belege  brauche  ich  nicht  her- 
zufchreiben,  da  fie  Schmeller  wb.  1,  184  forgfaltig  ge- 
lammelt  hat.  Diefe  parlitdi  find  homines  cenfitici,  tri- 
butarii,  aUquantulae  libertatis,  ihr  zinsland  heißt  par- 
fcälhes  hucba.  In  der  urk.  nr.  481  bei  Meichelb.  (a. 
825)  wird  ihnen  fogar  noch  freiheit  zugefchrieben :  iiti 
funt  liberi  homines,  qui  dicuntur  barfcalci  .  .  .  qui  eccle- 
fiafi^icam  acceperunt  terram,  de  ipfa  terra  condlxerunt 
facere  fervitium  .  .  dies  tres  tribus  temporibus  in  anno 
arant  et  fecant  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quicquid  de  de- 
cimatione  liberorum  hominum  vel  barfcalcorum  perti- 
nere  deberet  ad  easdem  ecclefias  —  iR,  die  bedeutung 
der  Partikel  vel  zweifelhaft;  vgl.  Meichelb.  nr.  1102. 1201. 
1232.  Par,  bar  ift  oben  f.  283  als  ein  name  der  freien 
angeführt  worden;  freie,  in  vielleicht  felbfterwählte  zins- 
pflichtigkeit  gerathen,  können  ihn  daher  beibehalten,  zu- 
mal durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  ab- 
hängigkeit  ausgedrückt  wird?  oder  es  ift  lieber  anzuneh- 
men, daß  diefe  in  dem  worte  par,  bar  an  fich  bezeich- 
net liegt,  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienen- 
den bedeutet.  Eine  alamannifche  urk.  von  744  bei  Neug. 
nr.  13.  hat  mancipios  tres  et  parones  quatuor,  was  nach 
dem'  herausgeber  ancillas  tres  et  fervos  quatuor  be- 
deutet. 

14.  die  benennung  hörig,  hörigheit,  für  das  Verhältnis 
der  loferen,  fich  dem  ftand  der  freiheit  nähernden  knecht- 
fchaft,  ift  zwar  treflfend  und  vielleicht  fehr  alt,  ich  ver- 
mag fie  gleichwohl  nicht  hoch  hinaufzuführen,  gihörig 
(obediens)  hat  fchon  die  EH.,  nicht  aber  in  rechtlicher 
beziehung  **) ;  at  eins  eyrom  vera  bedeutet  im  altn.  einem 


*)  Wendelins  ableitung  aus  alodiom  (gl.  falic.  f.  v.  aldio)  fcheint 
verwerflich,  wiewohl  Gtewold  (zu  Hund  metrop.  1,  243)  in  einer 
regensborger  tradition  aUodiones  gelefen  haben  yrill. 

**)  in  den  urk.  zu  Kindlingers  gefch.  der  hörigkeit  fteigen  die 
namen  hörig,  hofhörig,  behörig,  hörachtig  nicht  über  das  14.  15. 
jh.  auf. 
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zu  dienfte  fein,  auf  fein  geheiß  hören,  in  der  Edda  66* 
wird  es  fogar  mit  dem  knechtifchen  in  der  mühle  mahlen 
züfammengeftellt.  Die  römifchen  hörigen  heißen  clientes 
d.  i.  cluentes,  von  claere,  xMs^v.  Gewöhnlich  liehet 
hoßörige,  die  den  befehlen  des  hofs,  welchem Jle  pflich- 
tig  find,  gehorchen  mtlßen,  dazu  gehören.  Ähnlich  ilt 
fdiuldig^  hoffchfddig.  Kindl.  höngk.  p.  85.  86.  fervilis 
conditionis,  quod  vulfchuU  dicitur.  id.  p.  370  (a.  1319); 
vtUhof/chiUdig  p.  500  (a.  1422);  vtdfchuldig.  Wigands 
archiv  bd.  2,  17.  18.  21. 

15.  ein  altn.  adj.  für  knecht  oder  unfrei  hat  aber  llren- 
geren  wortfinn:  änaudugr  (die  ahd.  form  wäre  ananötac?) 
Saem.  259*  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  üt ,  dvayitaXo^ ; 
das  fnbll.  änaud  (ahd.  ananöt?)  bedeutet  zwang,  gebun- 
denheit.  Ssem.  84^  änaud  oc  praßlkan.  Ol.  helg.  cap. 
254.  Die  fchreibung  der  altfchwed.  und  dän.  gefetze  mit 
doppeltem  n:  annödtighy  annodtigh  (Ihre  1,  98)  annöthog 
hat  es  den  erklarem  fehr  erfchwert*),  ift  aber  vielleicht 
anverwerflich;  an  kann  überbleibfel  der  alten  form  für 
ä  fein.  Gewöhnlich  fcheint  annödig  gleichviel  mit  thräl, 
einige  mal  wird  unterfchieden  und  jenes  von  dem 
kriegsgefangnen  knecht,  diefes  von  dem  eingebornen  ge- 
braucht. 

15^.  mildere  benennung  ilt  mündling^  fchützling,  der 
fich  unter  munt^  mundiburdium ,  patronat  befindet;  der 
patron  heißt  muntporo,  muntherro,  der  client  munt- 
man,  mundilio  (Ducange  f.  v.)  Hierher  gehört  das  oft- 
gedruckte Privilegium  Otto  1.  de  übertäte  loci  vom  jähr 
937:  fi  vero  aliquis  ex  libertis  voluerit  jam  mundling 
vel  litus  fieri  aut  etiam  colonus  .  .  .  habet  poteftatem 
fuper  liberos  (1.  libertos)  et  jam  mundüingos  monafte- 
riorum.  Lindenbrog  privil.  archieccl.  hammaburg.  1609. 
p.  149.  Gedruckt  iteht  jammundling,  Speimann  und 
Ducange  führen  es  im  J  auf,  ich  weiß  aus  dem  jam, 
wenn  man  es  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt,  kaum 
etwas  zu  machen;  der  misverftand  fcheint  aber  alt, 
denn  auch  die  wiederholenden  Urkunden  Heinrichs  2. 
von  1003.  1014  geben:    litis  fcilicet    et   colonis  atque 


*)  anna  (laborare)  öon  (labor)  käme  wohl  in  betracht,  (zumal 
önnüngr  wirklich  einen  arbeitsknecht  bedeatet)  wenn  fich  eine  ab- 
leitang  -ödag  denken  lieBe  oder  eine  zufammenfetzung  ann  audugr 
(aerumnofus,  mühefelig,  reich  an  arbeit)  mit  dem  fobft.  &naud  ver- 
einbaren. 
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jamundüingis ;  in  litis,  cölonis  atqne  jamundüingis ^  fogar 
mit  einem  m  gefchrieben.  Lindenbr.  1.  c.  pag.  155. 156.*) — 
Häufig  heißt  auch  der  patron  vogt^  fatd,  faat  (advo- 
catus),  feine  hörigen  vogtleute,  faatleute,  vogtbare,  vogt- 
zinfige. 

16.  arm,  zufammengefetzt  mit  man  oder  leute,  kann 
zwar  im  allgemeinen  die  anreichen,  geringen  bedeuten, 
unleugbar  werden  aber  unter  armman,  armdeute  die 
unterwürfigen  dienltleute,  die  unfreien  verltanden.  Der 
unterthan  gegen  feinen  herrn  nennt  fich  felbft  fo,  z.  b. 
Eolocz  p.  135.  Belege  hat  Haltaus  54.  Die  weisthümer 
fetzen  arme  leute,  oder  verltarken  es  durch  eigen:  auch 
band  fie  gewift,  daß  die  edelleute  gerichte  mögen  halten 
mit  ihren  landfideln  u.  mit  ihren  eigen  armen  leuten  da- 
felbft  u.  nit  uf  der  ftraßen.  Hartheimer  w.  Da  in  den 
mhd.  gedichten  nicht  feiten  und  untadelhaft  arman  f. 
armman  gefchrieben  fteht,  z.  b.  MS.  2,  227»  vgl.  Schm. 
bair.  wb,  1,  107,  fo  verwerfe  ich  Savignys  meinung 
(rechtsg.  2,  XX.  XXI),  daß  das  arman  fpäterer  hoch- 
deutfcher  Urkunden  das  langob.  ariman  und  fogar  die 
benennung  arme  leute  durch  misveritand  entfprungen  fei. 
In  allen  folchen  Hellen  fcheinen  mir  diefe  Wörter  coloni, 
Uten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Walth.  15,  16.  112,  20.  Bon.  59,  67.)  iH 
härter  als  arm ,  noch  härter  halseigen ,  Uuteigen^ 
leibeigen;  diefe  zufammenfetzung  findet  fich  kaum  vor 
dem  15.  Jh.,  früher  fagte  man  wohl:  des  Itbes  eigen 
oder  mit  dem  libe  eigen,  leibseigen.  Eindl.  hörigk. 
p.  4.  692.  (a.  1558)  vgl.  Haltaus  1239,  der  aus  einer 
münllerer  ordn.  von  1553  fogar  das  dreifache  leib- 
eigenhörig anführt  und  284.  eigenhörig;  attineat  cum 
corpore j  proprius  fit  de  corpore.  Kindl.  a.  a.  o.  pag.  321 
(a.  1289.)  Das  bloße  eigen  wird  im  mhd.  häufig  vor 
fubft.  angetrofifen,  um  das  Verhältnis  der  hörigkeit  aus- 
zudrücken, z.  b.  eigenman  Nib.  765,  2.  eigentvip  Nib. 
781,  4.  fchalc  u.  eigenkneht  Gregor  1143;  man  darf 
hier  componieren  oder  auch  das  adj.  ablöfen.  Das  lat. 
homo  proprius  ift  nicht  feiten:  Ludovicus  quidem  Hen- 
rici  de  Altorf  homo  proprius.    Lang  reg.  1,  259  (a.  1166.) 

18.  weil  der  freie  in  der  regel  angefeßen  und  begütert 
ift,  werden  knechte  und  hörige  auch  mit  namen  belegt, 


*)  die  ausg.  von  1706.  p.  ISO.  186  ftimmt  Goldaft,  Meibom 
und  Lambeck  fchreiben  den  Lindenbrog  ab;  Staphorft  1,  284  hat 
eine  handfchrift  verglichexL 
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die  das  gegentheil  ausdrücken.  Sie  heißen  darum  ein- 
zelne^  fingulares,  folivagi,  difperßj  /underliute ,  die 
in  keiner  genoßenTchaft  ftehen:  fervi  et  ancillae  ßngu- 
lares.  Kindl.  p.  386  (a.  1328)  /onderleute.  Kindl.  §.  17- 
19.  und  münit.  beitr.  1,  119-134;  funderlude.  laien- 
doctrinal  p.  148  (wo  fehlerhaft  fuderlude);  einläufige, 
einluftige.  Bodm.  p.  774.  775.  Haltaus  296.  Kindl.  p.  417 
(a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  einlapen  lüde.  ib.  p.  367  (a. 
1319)  einlüke  Richard  v.  bauemgüt.  p.  207;  cum  man- 
cipiis,  manfionariis  et  hominibus  qui  vulgariter  lasjun^ 
gere  feu  enlouke  lode  vocantur.  Kindl.  p.  313  (a.  1283.) 
Aus  demfelben  gründe  her  rührt  die  altere  benennung 
haifiäldi  (d.  i.  hageftolze)  Hincmari  annales  ad  a.  869 
bei  Pertz  1,  481  und  regiitr.  prumienfe  bei  Hontheim 
1 ,  664 ,  wo  die  erklärung :  agricola  liber ,  qui  non  tenet 
hereditatem  a  curia.  Oft  aber  itehen  folche  einl&ufige 
nicht  den  freien  leuten,  fondem  andern  hörigen  oder 
knechten,  die  verheirathet  und  angefeßen  find  (conju- 
gati  et  manentes)  entgegen.  So  unterfcheidet  eine  urk. 
bei  Ried  nr.  21  (a.  821)  manentes  und  mandpia  fin- 
gtdaria.  | 

19.  yerfchiedne  namen  entfpringen  aus  den  leiftungen, 
wozu  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  Uer- 
gßdon  des  fächfifchen,  die  herjelda  des  friefifchen  rechts. 
Ältefte  erwähnung  gefchieht  ihrer  in  einer  urk.  von 
1090:  infuper  fiierunt  ibi  omnes  hiergeläon  de  illo  pla- 
cito ,  ubi  haec  facta  funt ,  et  Siwerc  ftdt  ibi  cum  Omni- 
bus hiergeläon  de  Slidufun  et  Alfger  et  Hemminc  cum 
Omnibus  biergddon  qui  in  comitatu  eorum  manent. 
Möfer  Ofnabr.  2.  doc.  39.  p.  267.  268.  Sie  werden  hier 
von  den  fervientibus  getrennt,  eben  fo  gut  aber  auch 
von  den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  liberi 
et  omnes  hergüdi  ad  praedict.  placitum  pertinentes.  Mö- 
fer 3,  XXn.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  80.  unterfcheidet 
den  biergelde  (die  hochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gülte,  die  lat.  überfetzung  paganus)  von  dem  fchöffen- 
bar  freien;  die  büße  des  letztem  beträgt  30  fchilling 
Pfenninge,  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gelde 15,  das  wergeld  10  pfünd,  wogegen  hier  der  late 
zu  20  fchill.  6  pfenn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefetzt  ift,  nach  dem  alten  Verhältnis  der 
hälfte  (f.  274.)  Die  biergelden  heißen  zugleich  auch 
pfleghafte  ^  ftehen  unter  des  fchultheißen  gericht  (des 
fchultheiten  ding  föken)  und  ihm  werden  feine  biergel- 
den mit  acht  fchill.  gewettet  (3,  64.)    Gerade  fo  wird 
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der  frief.  b^rjelda  auf  den  redjeva  bezogen:  thi  redjeva 
fkelt  wita,  ther  fln  birjelda  (fein  bierpflichtiger,  Wiarda 
überfetzt  unrichtig  biergeld)  fprekt  etc.  lit.  Brocm.  §.  78 ; 
thetter  nen  redjevena  finne  birjelda  urhSrich  ne  kethe 
(deß  kein  richter  feinen  biergelden  unbefugt  vorlade). 
Hunfing.  landr.  von  1252 ;  thing  heia  and  halda  or  alle 
berjeldan  (ding  hegen  u.  halten  über  alle  b.).  Fivelgo 
landr.;  thes  greva  banne  ban  ic  ur  alle  mtne  berjeldan. 
pro  excol.  2,  96.  97.  Man  kann  wohl  fragen,  wem 
das  hier  entrichtet  wurde,  ob  dem  oberherm?  wie  in 
Deutfchland  häufig  die  Itädte  hier  für  die  hofhaltung  des 
fürften,  dörfer  für  die  des  ftifts  (Wigand  Corvei  2,  113) 
lieferten;  oder  nur  dem  richter?  da  gerichtsgebühren 
und  brüchten,  zumal  in  Norddeutfchland  in  hier  ange- 
fchlagen  zu  werden  pflegten,  vgl.  Hadeler  landr.  b.  Pu- 
fend.  app.  1,  8.  50,  die  denarii  cerevifiales  in  einer  urk. 
von  1264  bei  Ducange  4,  375  und  pro  excol.  2,  411. 
412  für  Friesland.  Der  erlte  fall  hat  mehr  wahrfchein- 
lichkeit;  die  alten  gefetze  und  Urkunden  legen  vielfach 
den  knechten  bierabgaben  auf:  fervi  eccleliae  tributa  fua 
legitime  reddant,  quindecim  ficlas  de  ceremßa.  lex  alam. 
22 ;  vgl.  viele  urk.  bei  Goldaft ,  Neug.  u.  andern.  *) 
Oder  wäre  gar  nicht  an  hier  zu  denken?  im  capitul. 
von  864.  §.  32  (Baluz  2,  190)  heißt  es:  et  ipfe  fic  mal- 
lum  fuum  teneat,  ut  barigildi  ejus  et  advocati,  qui  in 
aliis  comitatibus  rationes  habent,  ad  fuum  mallum  occur- 
rere  poffint;  in  einem  dipl.  Heinrichs  2:  servorum  vel 
fclavorum  five  parrochorum,  quod  bargüdon  vocant. 
Leukfeld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017.);  jurisdictionem 
fuper  parochos,  quos  bargüdon  vocant,  exercere.  Wenk 
1,  369  (a.  1049).  Sind  die  barigildi  des  fränk.  comes 
die  biergeldon  des  ßtchf.  fchultheißen  ?  vergleichen  fich 
die  baiiifchen  bar  (calci?  (oben  unter  13.)  Ich  kann  es 
nicht  glauben,  da  die  fchreibung  bier  widerftreitet **) ; 
und  daß  der  maier  des  Sfp.  den  begriff  durch  ein  bier^ 
gefäß  verfinnlicht  (oben  f.  204)  ift  doch  nicht  zu  über- 
fehen. 


*)  in  einer  bair.  urk.  von  815 :  ipfeqne  Hwem  cenfam  reddi- 
turnm  wadiavit  in  manus  Hittonis  epifcopi,  hoc  e(t,  omni  anno 
una  carrada  de  cervifa  etc.  Meiohelb.  nr.  336;  X  ficlas  de  cerevißa 
Neng.  nr.  71  (a.  778)  cirvi/a  ficlas  XV.  nr.  72  (a.  779.) 

**)  MOfers  wergilden   (Olhabr.  3,  XXII.)   und   Wigands   ver- 
muthangen (feme  f.  16.)  fcheinen  mir  unhaltbar. 
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20.  abgäbe  von  wachs  hat  nur  finn  bei  dienitpflichtigen 
geiAlicher  ftifte,  die  lichter  in  menge  verbrauchten.  Ge- 
wöhnlich wurden  freigelaßene  wachszinfig  und  fchon 
vor  Carl  dem  großen.  Das  capit.  a.  779.  cap.  15  ver- 
ordnet., de  cerariis  et  tabularüs  atque  chartulariis,  ficut 
a  longo  tempore  fuit,  obfervetur.  (Georg.  545  und  wie- 
derholentlich  1137.  1451.);  manfum  ingenuilem  1.,  cera- 
rios  10.,  donat  unusquisque  denarios  4  aut  ceram  econ- 
tra.  tabular.  S.  Remigii.  (Ducange  2,  507.);  cenfum  ca- 
pitis foi  in  cera  ad  fepulcrum  ejus  mißt.  Eckehard.  jun. 
de  caf.  S.  Galli  cap.  1 ;  duos  denarios  in  cera  annaliter 
perfolvere.  Günther  1.  nr.  9  (a.  905);  ut  duas  cere  de- 
naratas  perfolvant.  Günther  1.  nr.  31  (fec.  10);  ut  in 
fefto  eorundem  fanctorum  ad  altare  fupradictum  live  vir 
five  femina  copulata  conjugio  denariatam  cere  pro  lu- 
mine  juxta  reUgionem  chriltianam  ibidem  comburendam 
fideliter  perfolveret.  Günther  1.  nr.  80  (a.  1115);  ut  a 
fervili  conditione  emanciparentur  et  cerecenfuales  eccle- 
fie  noftre  conftituerentur  .  .  .  cerecenfuales  conftituimus, 
ita  ut  fingulis  annis  in  feito  beati  Petri  quelibet  perfona 
fecundum  communem  legem  cerecenjuaHum  folvat  ce- 
ram duos  nummos  valentem.  Günther  1.  nr.  171  (a. 
1163);  fpatere  urk.  haben  ftatt  ceraecenfualis  cerocen- 
fualis  z.  b.  Rive  bauemgüt.  p.  391  (a.  1226)  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  (a.  1319) 
münil.  beitr.  2.  nr.  70  (a.  1405)  Wigand  Corvei  2,  104. 
Man  findet  auch  luminarii  Ducange  4,  287.  Die  deut- 
fche  benennung  ift  wachseinßg  (weftphäl.  wastinfig.  Wi- 
gands  arch.  2,  14.  15.,  auch  in  Geldern  wastinfig), 
wctchspflichtig y  wachseigen  ^  fpottweife  wadisbeutel  (in 
Thedinghaufen).    hannöv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  hengißfuotri  kommen  in  bair.  urk.  des  10.  11.  jh. 
vor,  Meichelb.  1,  151  (a.  903  vgl.  nr.  1102.  1232  (a. 
1057);  es  fcheinen  hörige,  die  dem  hengft  des  herm 
fiitter  liefern  oder  ihn  in  futter  halten  müßen. 

22.  meier^  meiger  find  majores,  denen  die  oberaufficht 
des  haufes,  bewirthfchaftung  des  guts  anvertraut  ift,  lex 
fal.  11,  6.  majores  domus  (vgl.  Pertz  hausmeier  p.  148. 
149.),  auch  mUid  (von  villa,  vgl.  Ducange  f.  v.);  edle 
waren  meier  des  königs,  freie  die  der  edlen,  knechte 
die  der  freien.  Aber  felbli  meier  aus  dem  ftande  der 
luifireien  hatten  durch  ihre  hausgewalt  einen  rang  vor 
den  übrigen  knechten,  fie  verwalteten  das  gut  des  herm 
und  zahlten  ilmi  abgaben.    Die  königlichen  villici  waren 
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öffentliche  beamten  von  gewalt  und  anfehen,  vgl.  das 
capitulare  bei  Georg.  780;  ihr  name  hat  (ich  bis  auf 
heute  in  dem  franzöf.  maire  erhalten.  Priamus  in  Con- 
rads gedieht  gibt  dem  hirten ,  der  Paris  erzogen  hatte, 
ein  meigertuom  in  ßn  gewalt.  troj.  42«.  Im  armen 
Heinr.  ift  der  meiger  zwar  ein  frier  büman,  ein  gebüre 
(267),  aber  doch  geherret  (271)  und  die  herren  legen 
ihm  ftiure  und  bete  auf  (275);  der  meiger  baut  nicht 
fein  eigen  land  (1440.) 

23.  mit  dem  ausdrucke  hatier,  hautnann  (colonns,  agri- 
cola)  ift  erft  allmälich  ein  abhängigkeitsbegriff  verbunden 
worden;  urfprünglich  war  der  lanfpüwo,  der  gip^y 
gipüro  ein  freier,  fo  wie  der  nord.  bondi  (=  büandi) 
bümadr,  büJcarl  oder  büßegn  (H&konar  göd.  faga  cap. 
17.),  büdfetumenn  enn  eigi  boendr  (inquilini,  non  co- 
loni)  heißt  es  Niala  p.  236.  Bei  Saxo  gramm.  heißt  der 
bonde  agreftis.  Als  fich  aber  Itadte  und  bürgen  mehr- 
ten, unfreie  enger  auf  das  land  und  den  feldbau  be- 
fchränkt  wurden,  galt  der  bauer  für  einen  gegenfatz  des 
herm  und  ritters  (Iw.  3557.  3573)  und  für  abh&ngig. 
Daher  fchon  im  Freidank  die  fprüche: 

ein  ieglich  gebür  gr6;  6re  hat 

der  vor  ßme  dorfe  gät.    1285. 

nieman  fö  nähe  fchirt 

als  fö  der  bure  herre  wirt.  3382. 
Der  welfche  galt  unterfcheidet  gebür  und  kneht  (her- 
rendiener) ,  er  Hellt  den  knecht  in  die  mitte  zwifchen 
bauer  und  herm.  Heinrich  der  vogler  machte  burger 
vil  ü;  hären,  Lohengr.  p.  84.  Olafr.  Tryggvafon  braucht 
die  ausdrücke  büandkatl  oder  porpari  geringfchätzig 
gegen  die  Drontheimer  (cap.  167.  ed.  hafh.  2 ,  48.)  In 
unferm  nacKbar  (aus  nähgipüro^  vicinus)  hat  fich  der 
alte  finn  des  worts  erhalten,  niemand  denkt  dabei  an 
etwas  knechtifches.  Das  dän.  landbo  Jüt.  2,  33.  103. 
104.  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes  land  baut, 
die  plattdeutfche  überfetzung  hat  dafür  lanße^  welches 
aus  landfete  (landfaße  Haltaus  1178)  Sfp.  3,  45  ver- 
kürzt ift,  wie  infie  (inquilinus,  domefticus)  aus  infete 
(nicht  aus  innisman.  Haltaus  1032),  drofte  aus  drotfete 
(truchfeß),  holfte  aus  holtfete  (holzfaße).  *)  Vgl.  lant- 
fete,  Uxteete  in  Wigands  arch.  2,  16. 

*)  ans  holite  plar.  hollten  entfprang  der  name  HolHenlaiid 
(altn.  Holtfetnland)  and  durch  misgrif  das  hochd.  HoUbein,  als 
w&re  es  Hol-Itdn.  HolHeiner  üt  darum  fo  widerfinnig  wie  Hols- 
laBeiner  w&re. 
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24.  encho  bedeutet  auf  ahd.  agricola.  gl.  emm.  408  (wo 
eincho,  wie  fonft  fceincho  f.  fcencho  etc.)  oder  hirte, 
enko  bootes  (ßoniuig,  ßovaig)  gl.  blaf.  32^;  Wolfram 
Yerbindet  bülinte  und  enken.  Parc.  3529,  noch  jetzt  ge- 
braucht man  in  Oberfachfen  und  Meißen  kleinenke^ 
ffroßenke  fOr  kleinknecht,  großknecht;  anke  in  gemei- 
ner mundart  bauer.  Beinek  von  der  Meißner  herk. 
Wittenb.  1575.  p.  91.  vgl.  Frifch  1,  228.  der  dabei  ans 
lat.  ancus  und  ancilla  erinnert,  richtiger  dächte  man 
wohl  an  das  altn.  eckill  (viduus)  eckja  (vidua,  fchwed. 
enka)  fo  daß  in  dem  wort  der  begriff  der  ledigkeit  läge, 
vgl.  hageftolz  und  fveinn  (tyro,  puer,  coelebs)  vorhin 
unter  8,  18. 

25.  lantfidüo^  colonus,  indigena  0.  n.  2,  45.  gl.  doc. 
222*  auch  landfideling  N.  104,  25  bezeichnet  nach  dem 
wortfinn  einen  im  lande  angefeßnen,  eigentlich  alTo  ei- 
nen freien.  Erft  fpäter  wurde  es  üblich  und  vielleicht 
nur  in  gewiflen  gegenden  (Heflen ,  Wetterau) ,  fich  dar- 
unter den  bloßen  befitzer  zu  denken ,  dem  das  gut  auf 
bau  und  zins  geliehen  wird:  villanis  in  Hole,  qui  win- 
couf  biberunt ,  vulgare  jus ,  quod  lantüdelinreht  dicitur, 
faciet.  Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256.)  Viele  belege  bei 
Haltaus  1181.  1182.  und  in  Lenneps  befondrer  fchrift. 
Das  Verhältnis  ift  dem  des  meiers  fehr  ähnlich. 

26.  auch  der  lat.  ausdruck  manßonarius  y  manfuarius^ 
manfiwlis  fagt  urfprunglich  nicht  mehr  als  bebauer  des 
manfus,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
fervilis  iil,  kein  Verhältnis  der  hörigkeit  begründet  wird. 
Von  gleichem  rang  ift  das  deutfche  hubner  y  hübner, 
hüfner ,  hüfelmg  (hubarius) ,  der  die  hübe  (huoba)  be- 
fitzt und  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
hübe  häufig  unfreie  faßen,  bezeichnen  beide  benennun- 
gen oft  den  unechten  eigenthümer.  Wegen  der  ähn- 
fichkeit  zwifchen  haobe ,  höbe ,  hufe  (manfus ,  jugerum) 
und  hof ,  niederd.  hob  (curtis)  werden  hubner  und  hof- 
hörige zuweilen  verwechfelt. 

27.  fcaramanni,  /cararii  nennt  das  Prümer  regifter 
des  Caefarius  Heifterbacenfis.  fcara,  fchar  ift  grex,  co- 
hors  und  Haltaus  meint,  fcharmänner  feien  die  fchar- 
weife  zum  dienft  verfammelten  hörigen;  aber  fcara  be- 
deutet auch  für  fich  fo  viel  als  frohne  und  fcaram  fa- 
cere  fröhnen,  nhd.  fcharwerken.  Genaueres  beftimmen 
folgende  belege:  fcara,  angaria  in  equis  et  aliis  fervitiis. 
gl.  monf.  383;   fchara  ad  porcos,  in  filva,  urk.  von  838. 
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855  bei  Ducange  6,  194;  duodecim  de  fervientibus  qui 
fcaremanni  dicuntur.  D.  Calmet  1,  448;  fear  am  cum 
pedibus  facere.  Caefarius  686^;  qui  ante  fervile  fervi- 
tium  faciebat  et  modo  fcaram  facit.  id.  669*;  jure  ne- 
moris  vicini,  quod  vulgo  fchara  vocatur.  Kindl.  m.  b. 
2,  202  (a.  1166);  fcharatores.  ibid.  204.  Es  fcheinen 
wald  und  hirtendienfte. 

28.  geßnde  heutzutage  hausdienerfchaft,  urfprunglich 
gefolge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfreier.  Schon 
in  einer  urk.  von  903  werden  ßndmanni  neben  anderen 
dienenden  aufgeführt.  Meichelb.  1,  51  und  nr.  1102. 1232 
(a.  1057.)  Es  lind  die  hrötlinge^  die  in  eines  herren 
koft  und  brot  liehen,  gebroUen  dinner.  Schöpfl.  nr.  1253 
(a.  1407);  gebrote  geßnde.  Schannat  hill.  wormat.  1, 
257  (a.  1406);  wiewohl  auch  diefer  ausdruck  vor  alters 
auf  edle  minifterialen  gehen  konnte  (Nib.  1964,  1.)  Hier 
würde  die  deutung  des  agf.  hläford  (brotherr)  aus  hläf 
paffen  (oben  f.  230.) 

29.  ein  häufiger  name,  doch  nur  in  fpftteren  niederrhei- 
nifchen  urk.  und  weisthümem  und  auf  einer  linie  mit 
hofhörig,  wachszinfig,  eigen:  kormuedig^  kurmedig; 
richtige  fchreibung  ift  medig,  fo  wie  man  bumede  f. 
bümiete  findet  und  muet,  muete  für  miete  vgl.  Haltaus 
193.  1344.  kurmede,  kurmiethe  ilt  der  Iterbfall,  den  fich 
der  herr  wählt  und  kurmedige  find  die  diefer  abgäbe 
unterworfnen.  Haltaus  1122.  1123.  Bei  Ritz  1,  70  (a. 
1530)  keurmoedig ;  cormedas  folvere.  Caef.  heifterb. 
684^ 

30.  köther ,  kothfaßen^  niederd.  kotfaten,  koffaten:  die 
keinen  vollen  manfus,  keine  hübe  bauland  haben,  fon- 
dern auf  wohnhütte  (kot)  gartchen  und  Weideplatz  be* 
fchränkt  find.  Haltaus  1125.  1126.  item,  da  ein  mann 
binnen  dem  lande  feuer  und  rauch  hat  und  kein  lehen- 
giit  hat,  der  heißt  ein  Jcoder.  Selterfer  w.  Sonlt  auch 
beißaer^  hinterfaßen,  hinterßedler.  In  Niederdeutfch- 
land  auch  hrinkßzer,  Haltaus  187.  der  es  aber  falfch 
ableitet;  es  fiiammt  von  brink  (anger,  grasgarten)  vgl. 
bremer  wb.  f.  v.  brinkfitter,  und  Itimmt  zu  dem  gras- 
fäti  (grasfitzer) ,  womit  in  Vefl^g.  forn.  9.  der  bloße  un- 
begüterte inquilinus  benannt  wird.  Die  trad.  fuld.  2,  72 
(Pütorius  p.  575.)  nennen  einen  folchen:  cafatus  fervus. 
Vergleichbar  ilt  das  oberdeutfche  feldner  (von  felde,  fe- 
lida,  manfio):  ein  fddener  gibt  halb  fo  viel  als  ein 
bauer,   ein  dienender  knecht  halb  fo  viel  als  ein  feldner. 
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MB.  23,  227.  Schon  N.  118,  19:  inquilinus  ego  fum  in 
terra,  da;  ilt  der  eigen  hüs  ne  habet  n.  er  anderes 
mannes  feldäre  ift. 

31.  tagelöhnere  tagewerchten  liehen  im  Sfp.  3,  44.  45. 
an  büße  und  wergeld  noch  unter  den  laten.  In  Bur- 
chard  von  Worms  familienrecht  heißen  lie  §.  16.  dage- 
foardinSy  dagewarda]  daß  das  dagewardum  härter  ift 
als  die  fifcaUnität  folgt  aus  §.  22. 

32.  die  abgaben  muften  bei  tag  und  fonnenfchein ,  d.  h. 
vor  fonnenuntergang  entrichtet,  die  meiften  dienfte  auch 
nur  bis  zu  fonnenuntergang  geleiftet  werden.  In  den 
braunfchweigifchen  dörfem  Supplingen  und  Hammer- 
ftedt  gibt  es  kothfaßen,  welche  /onnenhinker  (hoUänd. 
kinkel,  bauer,  flegel)  genannt  werden,  weil  fie  pflichtig 
find  von  johannis  bis  michaelis  taglich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen,  doch  nur  bei  fcheinender  fonne;  fällt 
regenwetter  ein ,  fo  gehen  fie  fogleich  vom  dienfte.  Die 
heuemte  fetzt  heiteren  himmel  voraus.  Vermuthlich 
galt  ähnliches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  bryd,  promus,  difpenfator  (Ssem.  258^*),  agf. 
brytta  desgl.  z.  b.  vlnbritta  caupo,  föderbrytta  pabula- 
tor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamter.  In  den  fchwed. 
dän.  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meier,  ein 
villicus,  colonus.  bryti  Veftg.  arfd.  16.  Oftg.  drap.  14,  5. 
Dän.  bryde.  Jüt.  1,  32.  2,  67.  77.  Das  wort  ift  von 
brytja  zerftückeln,  austheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
briota,  brechen.  Ihm  entfpricht  ungefähr  das  fem. 
deigja,  fchwed.  deja  (villica). 

34.  föfiri^  altn.  alumnus;  in  den  fchwed.  gefetzen  ift 
foflre  ein  im  haus  erzogner  knecht,  der  milder  behan- 
delt wurde ,  als  prsel  und  annödug.  Oftg.  arfd.  29.  Nä- 
heres gibt  Ihre  p.  526.    föftrman  Ssem.  226^. 

35.  ftetfteringr  altn.  einer  der  fleh  und  fein  vermögen 
auf  lebenszeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  dafür 
leibzucht  ausbedingt;  von  flet  (domus)  ahd.  flezi.  Das 
hieß  fera  &  flet,  b,  fUU  farä.  Vefl«.  iordh.  6,  2.  fiät- 
fora,  Sk&nel.  Der  flätßring  war  gewöhnlich  ein  alter, 
kränklicher  mann,  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  Ofl;g.  arfd.  12.  nennt  ihn  giäf- 
thräl  (fervus  dedititius).  Dan.  fledföring ,  flädföring. 
Jüt.  1,  32. 

36.  varnadr  altn.  familia  fub  protecüone  heri,  dän.  vor- 
ned ,  vordned.    In  Seeland  war  feit  dem  15.  16.  jh.  der 
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vomed  ein  unfreier,  an  das  gut  gebnndner  bauer;  in 
dem  übrigen  Norden  weiß  man  nichts  davon.  Zuweilen 
wird  er  garthfetä  (hofhöriger)  genannt. 

Anmerkungen  zu  diefen  namen. 

a.  viele  beftätigen  was  f.  228  über  das  ähnliche  der  fa- 
milien  und  ftandesverhAltnifle  behauptet  wurde,  der  mann 
üt  diener,  die  Jungfrau  magd,  die  dime  Jungfrau,  das 
kind  (fvein,  puer,  nat^)  knecht;  hin  familie  und  knecht- 
fchaft,  ebenfo  vamadr  (vgl.  famulus  mit  familia);  hage- 
ftolz ,  einläufiger  zugleich  lediger  freier  und  knecht ; 
bube*)  zugleich  knabe,  knecht,  hirte  (fveinn)  und  coe- 
lebs  (wie  garQon,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141.); 
mündUling  zugleich  cliens  und  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  benennungen,  welche  die  hauswirt- 
fchaft  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freien, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freiem  in  haus  und  hof- 
dienft  gebühren  knechtifche  namen.  So  darf  felbft  eigen 
von  edeln  miniAerialen  gebraucht  werden  (Nib.  764,  2,  3. 
765,  2.    vgl.  Schmeller  1,  35.) 

c.  wir  werden  fehen,  daB  die  freilaßung  zwar  frei,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  ein 
höriger  litus  erfcheint  und  zu  abgaben  pflichtig  bleibt. 
In  diefem  finn  ift  begreiflich,  warum  die  aldiones,  bar- 
fchalki ,  biergeldon ,  während  lie  neben  andern  hörigen 
aufgeführt  itehen,  zuweilen  liberi  heißen. 

B.     Gründe  der  anfreikeü. 

1.  aller  knechtfchaft  urfprung  ilt  krieg  und  eroberung.**) 
Ein  Volk  konnte  aus  lauter  freien  beliehen ,  fobald  es 
aber  krieg  geführt  und  feinde  befiegt  hatte,  diefe  nicht 
mit  gleichem  recht  unter  fleh  fortleben  laßen.  Der  ge- 
fangne (altn.  hernuminn^  hertekinn)  wnrde  entweder 
geopfert,  oder  verkauft,  oder  blieb  als  knecht  bei  dem 
fieger  wohnen;  feine  kinder  waren  gebome  knechte. 
Den  man  in  der  fchlacht  tödten  darf,  ift  man  auch  zu 
fangen  und  nachher  zu  tödten  berechtigt.  Selten  traf 
alle   der  tod,   nur  eine   auswahl.      Von  70    gefangnen 


*)  cbroD.  colmar.  ad  a.  1300  ed.  ürilif.  p.  61:  feryorum  pan- 
perum ,  qui  dicnntur  bubü ,  tanta  fnit  multitudo.  vgl.  Ducange 
1,  1326. 

**)  na  rechter  warheit  fo  bevet  egenfcap  begin  von  gedvange 
unde  Yon  yengnüTe.    Sfp.  3,  45. 
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Jomsvikingern  wurden  10  enthauptet  die  übrigen  ge- 
fpart.  Jomsvtk.  cap.  15.  Sidonius  Apoll.  IIb.  8.  ep.  6.: 
(Saxones)  priasquam  de  continenti  in  patriam  vela  la- 
xantes  hoftico  mordaces  ancoras  vado  vellant,  mos  elt 
remeatoris,  decimum  quemque  captorum  per  aequales 
et  craciarias  poenas,  plns  ob  hoc  trifti  quod  ruperftitiofo 
ritu  necare,  fuperque  coUectam  turbam  periturorum  mor- 
tis iniqnitatem  fortis  aequitate  difpergere.  Oder  es  galt, 
ftatt  des  loßes,  ein  andrer  maßltab,  vgl.  die  fage  von 
Chlothar  und  Dagobert  (oben  f.  104.);  erwachfene  fielen 
unter  des  fiegers  fchwert,  unmündige  in  gefangenfchaf t ; 
puberes  omnes  interfecti,  pueri  ac  puellae  captivitati 
fervaiae.  Witik.  corb.  p.  16.  Wahrfcheinlich  wurde 
von  jeher  in  behandlung  der  kriegsgefangnen  ein  unter- 
fchied  gemacht  zwifchen  fprachverwandten  nahen  und 
fremden  fernen  Völkern;  der  knechtfchaft  entgiengen 
die  nftchften  nicht.  Beifpiele  gibt  Gregor,  tur.  3,  15. 
Beda  4,  22.  andere  find  bei  Heineccius  gefammelt  (an- 
tiq.  II.  1,  422-432.)  Jomandes  fagt  von  dem  fiegrei- 
chen  Gothenvolk:  fub  cujus  faepe  dextra  Vandalus  ja- 
cuit ,  lletit  fub  pretio  Marcomannus ,  Quadorum  principes 
in  fervUutem  redacti  funt.  Fürften  und  edle  des  fein- 
des  wurden  zu  gemeinen  knechten,  ihre  frauen  zu  mäg- 
den;  bekannt  iA  Gudrunens  rührende  fclaverei,  in  der 
Landn&ma  cap.  16.  p.  108  heißt  es  von  einer  irifchen 
königstochter  und  ihrem  fohn:  Sigurdr  iarl  toc  |>ö  at 
herfängi  oc  piadi.  Keine  Helle  lehrt,  wie  man  es  mit 
gefangnen  prieltem  hielt.  Gewann  der  fieger  zugleich 
feindliches  fand,  fo  traten  mildere  verhaltnilTe  ein.  Der 
Römer  mufte  dem  Gothen  und  Burgunder  einen  theil 
(fors)  des  grundeigenthums  abtreten,  das  übrige  behielt 
er  als  freier  mann  und  hieß  galt  (hofpes).  Daß  auch 
der  Römer  im  frftnkifchen  reich ,  wo  nicht  einmal  fortes 
Itattfanden,  frei  blieb,  beweift  die  fortdauer  der  römi- 
fchen  verfaßung  und  das  wergeld  des  Römers  im  fali- 
fchen  gefetz.*)  Sachfen  wurde  von  den  Franken  nie 
ganz  und  in  der  weife  bezwungen,  daß  eine  landver- 
theilung  eingetreten  w&re;  einzelne  ftriche  kamen  im 
krieg  harter  weg  und  verloren  ihre  einwohner  durch 
abführung  in  fremde  gegenden:  Saxones  fubacti  et  ter- 
tiu8  ex  eis    homo  tromsUdus.     ann.  fald.  (Pertz  1,  351.) 


*)  vgl.  hier  überhaupt  Sartorius  de  occupatione  et  diviUone 
agromm  romanomm  per  barbaros  germanicae  ftirpis.  coium.  Got- 
tiDg.  recent.  tom.  2.  3.  5. 

Grimm's  D.  R.A.  8.  Aosg.  X 
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Auf  den  krieg  folgten  friedensfchlüße  und  das  land  be- 
hielt eingebome  fürllen,  die  nur  von  den  Franken  ab- 
hangig wurden ,  wie  die  herzöge  der  Baiern  und  Ala- 
mannen.  Doch  fcheint  ein  demüthigender  eindruck  des 
fiegs  lange  zeit  nachgehalten  zu  haben;  feitdem  fchon 
die  fächfifchen  könige  ruhmvoll  geherrfcht  hatten,  rückte 
noch  der  fränkifche  Heinrich  4.  den  Sachfen  knecht- 
fchaft  vor:  Saxones  omnes  /ervilis  conditianis  effe 
crebro  fermone  ufurpabat  nonnullos  etiam  ex  eis  mif&s 
nunciis  objurgabat,  cur  libi  juxta  conditionem  natalium 
fuorum  ferviliter  non  fervirent.  Lambert,  ad  a.  1073. 
Ja  feine  befehlshaber  in  Sachfen  und  Thüringen  zwan- 
gen das  volk  zum  knechtsdienft :  ipfos  provinciales ,  et 
plerosque  ex  his  honeito  loco  natos  et  re  familiari  flo- 
rentiffimos,  vilium  mancipiorum  ritu  jcrvire  fibi  co- 
gebant.  Es  fehlt  an  genauer  nachricht,  wie  die  Sachfen 
lelbA  bei  der  eroberung  Thüringens  verfuhren,  vgl.  die 
obenangeführte  Helle  Witekinds ,  die  vorAellung  des  fpä- 
teren  Sachfenfpiegels ,  wenn  fie  gegründet  ill,  kann 
höchilens  von  einem  theile  des  landes  gelten:  do  irer  fo 
vele  nicht  newas,  dat  fie  den  acker  buwen  mochten, 
do  fie  die  dorinfchen  herren  fingen  u.  verdreven,  do 
lieten  fie  die  bure  (d.  i.  die  gemeinen  freien)  fitten  un- 
geflagen  und  beftadeden  in  den  acker  to  alfo  gedaneme 
rechte ,  als  in  noch  die  late  hebbet ;  daraf  quamen  die 
late.  Sfp.  3,  44.  Aus  den  befiegten  Thüringern  waren 
alfo  nicht  ftrenge  knechte,  bloß  unfreie  hörige  gewor- 
den. Albert,  fl^ad.  ad  a.  917  fagt:  plures  autem  fe  iis 
dederunt  proprios,  et  qui  ab  aliis  vivere  funt  permifli*), 
litones  funt  ab  eodem  vocabulo  nuncupati;  inde  litones 
funt  in  provincia  Saxonum  exorti.  Überwundne  Slaven 
unter  der  botmäßigkeit  deutfcher  fürften  befanden  fich 
unbezweifelt  in  einem  folchen  Verhältnis  der  hörigkeit. 
Wende  oder  Winde  zu  heißen  galt  lange  zeit  für  be- 
fchimpfung;  von  dem  rechte  der  Wenden  und  ihrer 
Unfreiheit  handelt  Sfp.  3,  70-73.  Selbft  der  name  Slave 
hat  fall  allen  Völkern  Europas  den  härteften  ausdruck 
für  knecht  hergegeben:  flave,  ital.  fchiavo,  fpan.  efclavo, 
franz.  efclave.  Hierher  gehören  noch  andre  benennun- 
gen:  fmurdones**) ,   in  der  f.  309   angeführten  urk.  von 


*)  permlQi,  gleichfam  gelittene,  geduldete,  nach  yerwerflicber 
etjmologie. 

**)  Sinkende  leate  ?  vgl.  bOhm.  fmrdoch ,  poln.  fmierdsinch. 
Eine  ältere  urk.  yon  1122  Ichreibt  smtird  das  ich  nicht  zn  deuten 
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1239.  neben  den  litones,  altiftae,  cenfuales  genannt; 
tuiurdij  in  einer  urk.  des  12.  jb. :  de  eisdem  bonis  pof- 
feffi  fnnt  a  tuiurdis  XII  manfi,  de  eisd.  bonis  pofleffi 
funt  Villi  manfi  a  fclavonicis  militibus.  Kindl.  münft. 
beitr.  2,  120;  wucefchken  in  der  Laofitz.  Haltaus  2140- 
42.  Im  agf.  kommt  der  ausdruck  vü^  gen.  viles,  für 
fervus,  und  vüen,  viln,  gen.  vilne,  für  ancilla  vor, 
jener  feiten ,  diefer  häufig  und  felbft  in  den  gefetzen ; 
vilen  verhält  fich  zu  vil,  wie  peoven  zu  peov.  Beide 
aber  wären ,  da  fich  in  den  verwandten  dialecten  nichts 
vergleichbares  zeigt*),  unerklärlich,  wenn  man  nicht 
annimmt,  wie  ich  gramm.  2,  171  gethan  habe ,  daß  vil, 
viel  aus  veal ,  vealh ,  d.  i.  homo  wallicus,  Britte  entllellt 
worden  iJt.  ßeov  vealh  heißt  in  des  Ine  74.  gefetz  ein 
brittifcher  knecht.  Beftätigt  wird  die  vermuthung  da- 
durch, daß  in  dem  adj.  die  form  vilifc.  f.  vealifc,  yeal- 
hifc  ganz  die  gewöhnliche  ift,  vgl.  leg.  In.  32.  54.  Ähn- 
liche verhältnifle  erfcheinen  bei  den  Teifalen  in  Poitou, 
den  Heloten  in  Sparta  und  überall  wo  befiegte  im  land 
wohnen.  Es  fragt  fich ,  zu  welcher  zeit  man  aufgehört 
hat,  die  kriegsgefangnen  als  knechte  anzufehen?  gegen 
Slaven  und  beiden  im  neunten ,  zehnten  jh.  wurde  wohl 
das  recht  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eichh.  rechtsg.  §.  196).  Das 
aufkommende  ritterwefen  änderte  die  ganze  kriegsart.  Der 
befiegte  ritter  bot  ficherheit  (gab  fianze)  und  wurde  alsdaim 
entlaßen  oder  bloß  als  geifel  fortgeführt,  ohne  daß  dies  feine 
perfönliche  freiheit  beeinträchtigte.  Schon  in  den  Nib. 
behandelt  Günther  die  gefangnen  Sachfenfüriten  Liude- 
gaft  und  Liudeger  als  bloße  gälte  und  geifeln  und  entläßt 
fle  ledig.  189,  3.  216,  3.  250,  1;  im  augenblick  der  ge- 
fangennähme bat  jener:  fich  leben  la;en  188,  1  und  die- 
fer gerte  frides  216,  2.  Ältere  fitten  zeigt  das  lied  von 
Gudrun,  die  königstochter  wird  mit  ihren  Jungfrauen 
weggeführt  und ,  nachdem  fie  fich  freilich  geweigert  hat, 
dem  fieger  die  band  zu  bieten,  zu  gemeiner  mägde 
dienll  angehalten. 

2.     Geburt,    hier  find  folgende  unterfchiede : 

a.    leben  beide,   vater  und   mutter  in   gleicher    knecht- 
fchaft  und  hörigkeit,   fo   wird  auch  ihr  kind  knecht  oder 


wüfte :  homines  in  qnisqne  joftitiis,  nt  edelHen ,  knechte ,  zmarde, 
lasse,  heien.    Ereyug  2,  694. 

*)  man  müfte  denn  das  altn.  vllmögr,   bei  Biöm  verna,   fer- 
yas  domefticus,  hierher  ziehen. 

X2 
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hörig.  Für  die  ftrengere  art  ift  dies  anbezweifelt  und 
bloß  entfcheidung  nöthig,  wenn  die  unfreien  eitern 
zweien  herren  zuftehen,  welcher  von  ihnen  das  kind 
erwerbe?  vgl.  lex  Viügoth.  X.  1,  17  (Georg.  2131)  und 
das  fechfte  capit.  von  803  (Georg.  675.)*)  Die  mildere 
und  gemilderte  hörigkeit  bietet  aber  ausnahmen  dar. 
Nach  dem  norweg.  Froftedingsgefetz  3,  3  gehören  zwei 
drittel  der  kinder  eines  freigelaAnen  dem  herm,  ein 
drittel  wurde  ganz  frei.  Nach  dem  Rietberger  landr.  3. 
48.  Twenter  hofr.  und  Sandweller  goding  §.  143  wird 
von  Zwillingen,  die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jüngfie 
frei.  Anderwärts  ihr  erßgä)ome8  kind,  vgl.  Ofna- 
brücker  eigenth.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden -&ivensber- 
ger  2,  5.  Nach  dem  Delbrücker  landr.  1,  15  kann  ein 
freigebomer,  der  fich  dem  eigenthum  unterwirft  und 
auf  dem  erbe  heirathet,  den  erßen  (ohn  oder  tochter, 
anftatt  feiner  verlornen  freiheit,  wieder  freifprechen. 
Oft  wurde  der  älteße  fohn  hörig,  die  andern  frei. 
Kindl.  hörigk.  p.  229.  236.  (a.  1101.  1134.) 
b.  war  ein  theil  frei ,  der  andere  unfrei ,  fo  galten  fehr 
abweichende  beftimmungen.  Das  fchwed.  recht  erklärte 
ein  folches  kind  immer  für  frei:  gangin  bam  a  bätra 
htdvo,  fylghin  thöm  fräls  är  (Calonius  p.  28);  das  ältere 
deutfche  recht  umgedreht  häufig  für  unfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  hand**):  nimt  en  vri  fcepenbare  wif 
enen  biergelden  oder  enen  landfeten  unde  wint  fie  kin- 
dere  bi  ime,  die  ne  ünt  ire  nicht  evenburdich,  wente 
fie  hebben  irs  vader  recht  unde  nicht  der  müder.  Sfp. 
3,  73;  freie  leute  verabfcheuen  daher  Verbindung  mit 
wachszinfigen ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinfig 
werden  (Hannöv.  mag.  1782.  p.  720.)  Ebenfo  bei  den 
Angelfachfen :  fi  quis  de  fervo  patre  natus  fit  et  mater 


*)  wirt  dahein  maget  Ton  Vleckesberc  se  Butenheim  einem 
man  gegeben,  do  fol  die  vrouwe  u.  die  kind  dienen  den  von  Ho- 
benllein,  ift  aber  da^  debein  maget  wirt  gegeben  von  Butenheim 
ze  Vleckesberc,  die  u.  iru  kint  mlent  dienen  den  heren  tob  Lan- 
desberc.  Schöpflin  nr.  741  (a.  1234);  neme  auch  ein  Menzer  knecht 
ein  magd  in  die  heiigen  ehe ,  die  landgrarifch  were ,  fo  der  man 
abgienge  von  dode,  die  kinder  follen  anch  landgravifch  bleiben. 
Kopp  nr.  78  (a.  1462).  Nach  der  regel  partus  feqnitur  ventrem. 
Theilang  der  kinder  verordnen  MB.  6,  442  (a.  1396)  6,  585  (a. 
1825.)  eine  lolche  theilung  hieB  kindgeding.  QQniher  2.  p«  56« 
Vgl.  überhaupt  Calonius  p.  97.  98.  99. 

**)  aber  ärgwe  hant  vgl.  Haltaas  795  und  meiiter  Alexander 
143^  dO  viel  e$  an  die  ergem  hant. 
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libera,  pro  fervo  reddatur  occiTus;  hingegen:  fi  pater 
fit  über  et  mater  ancilla,  pro  libero  reddatur  occifus. 
leges  Henrici  1.  cap.  77.  (Canciani  401^).  Letzteres 
ftimmt  nicht  zu  dem  ftrengeren  recht;  in  einer  urk.  bei 
Ried  nr.  21  (a.  821)  heißt  es:  in  undecima  domo  eit  qni- 
dam  ingenims  faber  Afbaldos  nomine,  cujus  uxorem  et 
infantes  donamus,  d.  h.  der  freie  vater  konnte  nicht 
vei^eben  werden,  bloß  mutter  und  kinder.  Später 
machte  fich  die  gelindere  regel  geltend :  das  Und  folget 
dem  bufen  *)  (partus  fequitur  matrem) ,  wonach  wenig- 
ftens  das  kind  einer  freien  von  einem  knechte  für  den 
ftand  der  freiheit  erhalten  wurde;  fi  liber  homo  fervam 
fuperduxerit ,  vel  ingenua  fervum,  proles  illa  utriusque 
matrem  fequi  debet,  non  patrem.  confi;it.  Friderici  1.  (a. 
1151.)  vgl.  MB.  6,  313  (a.  1482).  Auch  in  Danemark 
reichte  die  freiheit  der  mutter  hin,  fie  dem  kind  mitzu- 
theilen,  vgl.  Waidemars  Seel.  gef.  3,  12  und  für  Scho- 
nen Andr.  Sunonis  6,  5.  Zuweilen  wurde  getheiU,  d.  h. 
die  h&lfte  der  kinder  blieb  frei,  die  halfte  fiel  dem  herm 
des  unfreien  gatten  zu;  in  einer  alamannilchen  urk.  bei 
Neugart  nr.  709  (a.  921.)  fagt  ein  gewiffer  Warfindus: 
evenit  mihi,  ut  honefiio  amore  accepiflem  quandam  fer- 
vam monafterii  S.  Galluni,  nomine  Richildem  eamque  in 
matrimonium  mihi  fumpfilTem,  quae  mihi  progenuerat 
quatuor  filios  his  nominibus  Sintwart,  Fridpert,  Wanwic 
et  Halo  et  unam  filiam  cognominem.  convenit  autem 
Hartmanno  venerabili  abbati  et  mihi  Warfindo ,  ut 
liberos  meos  juxta  legem  Alamannorum  partiri  habe- 
remus^  quod  et  feci,  tradidique  ad  fervitium  monalterii 
duos  filios  fcilicet  Sintwart  et  Halo,  ßcut  lex  jubet**), 
filiam  vero  ne  forte  in  fervitutem  amitterem  placuit  re- 
dimere. 

c.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  verfchiedner  ab- 
ftufung,  fo  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  beßeren, 
bald  der  ärgeren  band  gefolgt  zu  fein,  bald  fich  nach 
der  mutter  gerichtet  zu  haben,  vgl.  lex  ßothar.  219. 
220.  Jus  erit,  fi  fifgilinus  (fifcalinus,  litus)  homo  dage- 
wardam  accepit,  ut  filii,  qui  inde  nafcantur,  fecundum 
peforem  manum   vivant   (bei  Schannat:  jurent),  fimiliter 


*)  in  OberheiTen:   das   kind   bü/ert.    Eitor  §.  888.     Richtiger 
wäre  büfemt. 

^  ein   beweis    der  unvoUftändigkeit  der   erhaltenen    abfaßung 
der  lex  alam.,  welche  von  keiner  folchen  Torfchrift  weiß. 
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11  dagewardus  fifgilinam  mnlierem  accepit.  Barchardi 
wormat.  lex  famil.  §.  16;  in  beiden  fällen  werden  die 
kinder  dagewarden,  keine  liten.  Quaecunque  mulier  lito 
parit  pueros  de  viro  cerocenfuali ,  nihil  juris  in  exuviis, 
quae  dicuntur  herewede,  potuerunt  optinere.  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  vgl.  p.  131.  Vermifchen  fich  vogt- 
leute  mit  eigenleuten,  fo  richtet  fich  das  kind  nach  der 
mutter:  angeltalt,  ob  fach  wer,  das  fich  die  eigen  und 
Voigt  hant  undertaft*),  wift  der  fcheflfen,  folt  der  muUer 
nachvolge  gefchehen.  Wefterwalder  w.  Noch  einer  an- 
dern, wie  es  fcheint  fehr  natürlichen  auskunft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73.  nftmlich  bei  kindem  von  dienftleuten 
richteten  fich  die  ßhnc  nach  dem  rechte  des  vaterSy  die 
töchter  nach  dem  der  mutter.  Dies  wurde  aber  aufgeho- 
ben und  zwifchen  Deutfchen  und  Wenden  verfchiedent- 
lich  beftimmt. 

3.  hevrath.  Wer  aus  freiem  ftande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  ehlich  verbindet,  geräth  dadurch 
felbit  in  knechtfchaft.  Trittit  du  meine  henne,  fo  wirft 
du  mein  hahn ;  unfreie  band  ziehet  die  freie  nach  fich ; 
en  forinariage  le  pire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  Verfü- 
gung nicht  allgemein  kann  gegolten  haben,  folgt  ans 
dem  eben  unter  2,  b  erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fie 
aber  in  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ift  fie 
lex  fal.  14,  7.  fi  ingenua  femina  aliquemcunque  de  illis 
(raptoribus  non  ingenuis)  fua  voluntate  fecuta  fuerit,  in- 
genuitatem  fuam  perdat;  14,  11:  fi  quis  ingenuus  ancil- 
lam  alienam  fibi  in  conjugium  fociaverit,  ipfe  cum  ea  in 
fervitutem  inclinetur;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingenua  ri- 
puaria  fervum  ripuarium  fecuta  fuerit,  offeratur  ei  a 
rege  vel  a  comite  fpata  vel  conucula;  quod  fi  fpatam 
acceperit,  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculam,  in  fer- 
vitio  perfeveret.  vgl.  58,  9. ;  lex  bürg.  35,  2,  3 :  fi  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit,  utrumque 
jubemus  occidi;  quodfi  parentes  puellae  parentem  fuam 
punire  forte  noluerint,  puella  libertate  careat  et  in  fer- 
\itutem  regiam  redigatur.  Zum  theil  andere  und  be- 
ftimmtere  vorfchriften  enthält  lex  alam.  181.  und  lex 
Rothar.  222.  Für  Dänemark  beftätigt  es  Saxo  gramm. 
lib.  5.  p.  85  angeblich  aus  Frothos  gefetzen:  at  fi  libera 
confenfilTet  in  fervum,  ejus  conditionem  aequaret,  Uber- 
tatisque  beneficio  fpoliata  fervilis  fortunae  ftatum  indueret. 


*)  ßeh  untertaßen^  vgl.  Lachmanns  Walther  p.  157. 
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4.  niederlaßung  unter  unfreien.  Wer  da  feine  woh- 
nnng  anffchlägt,  wo  er  mit  freien  keine  gemeinfchaft 
hat,  bloß  bei  hörigen  lebt,  verliert  die  freiheit.  Von 
folchen  gegenden  heißt  es :  die  luft  macht  eigen,  Ei- 
fenhart  p.  73.  Der  begriff  des  niederlaßens  wird  zu- 
weilen fo  gefaßt,  daß  fich  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  heirath  ein),  halt 
er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
nicht:  zum  erlten  fo  i(t  recht  u.  herkommen  in  dem 
dorf  zu  Ottenheim,  welcher  mannsname  oder  knabe  un- 
verändert ift,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  ift  kei- 
ner herfchaft  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lare 
verbunden  zu  hulden  noch  zu  fchweren ;  aber  fobald 
und  wan  er  fich  verändert,  hinder  welcher  der  itztge- 
nanter  herfchaft  er  dan  di  erft  nacht  btlit,  derfelben 
herfchaft  foU  er  hulden  und  fweren.  Ottenheimer  w.  Das 
heißt  /icÄ  beherren.  Zuweilen  ift  aufenthalt  von  jähr 
und  tag  erforderlich.  Die  folchergeftalt  neu  erworbnen 
unterthanen  heißen  wildfänge^  wildßUgel,  wildfliegel, 
hachßelzm  (Oberlin  2032.  Tröltfch  2,  159.  Lf.  3,  583. 
Speidel  f.  v.  leibeigen)  d.  i.  in  der  wilde  herumirrende 
aufgefangne  menfchen. 

5.  ergSung ,  fervus  deditüitis .  altn.  giafßrcel.  Einer 
der  alteften  arten  erwähnt  Tac.  Germ.  24:  aleam  exer- 
cent  tanta  lucrandi  perdendive  temeritate,  ut,  quum 
omnia  defecerunt,  extremo  ac  noviffimo  jactu  de  Über- 
täte ac  de  corpore  contendant.  victus  voluntariam  fer- 
vüutem  adit,  quamvis  juvenior,  quam  vis  robuftior  alli- 
gari  fe  ac  venire  patitur.  ea  eft  in  re  prava  pervicacia; 
ipfi  fidem  vocant.  fervos  conditionis  hujus  per  commer- 
cia  tradunt,  ut  fe  quoque  pudore  victoriae  exfolvant. 
Es  gab  aber  gewis  manche  andere  veranlaßung,  z.  b. 
armuth  und  hungersnoth:  fubdebant  fe  pauperes  fer- 
vitio,  ut  quantuluncunque  de  alimento  porrigerent.  Greg, 
turon.  7,  45.  Lex  Frif.  11,  1:  fi  Über  homo  fpontanea 
voluntate  vel  forte  neceffitate  coactus  nobili,  feu  libero, 
feu  etiam  lito  in  perfonam  et  in  fervitium  liti  fe  fubdi- 
derit.  Lex  bajuv.  6,  3:  ut  nuUum  liberum  liceat  infer- 
vire  .  .  .  quamvis  pauper  fit,  tarnen  libertatem  fuam 
non  perdat  nee  hereditatem  fuam ,  nifi  ex  fpontanea 
voluntate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  poteftatem  ha- 
beat  faciendi.  Nach  einer  formel  bei  Marc.  2,  28  ergibt 
fich  einer  dem,  der  ihn  von  einer  todesftrafe  losgekauft 
hat:  et  ego  de  rebus  meis,  unde  veftra  beneficia  repen- 
dere  debuiOem  non  habeo ,  ideo  pro  hoc  ftatum  inge* 
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nuüatis  meae  vobis  vifus  fum  obnoxia/fey  ita  ut  ab  hac  die 
de  veftro  fervitio  penitus  non  discedam.  *)  Konnte  einer 
ihm  auferlegte  geidbuße  nicht  entrichten  oder  fchaden  nicht 
erfetzen ,  fo  gieng  er  in  dienftfchaft  feines  glftubigers  ; 
ein  folcher  hieß  agf.  vUeßeov  (ahd.  wl^ifcalh.)  Phillips 
p.  124.  i)es  frftnkifchen  fymbols  dabei  ift  oben  f.  147 
gedacht.  Am  häufigften  gefchah  die  ergebung  in  die 
band  geiftlicher  ftifte,  deren  höriger  auf  fchutz  und  milde 
behandlung  zu  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk 
zu  thun  glaubte,  fi  qnis  liber  res  fuas  vel  femetipfum 
ad  ecclefiam  tradere  voluerit ,  nullus  habeat  licentiam 
contradicere  ei.  lex  alam.  1,  1.  Geiftliche  ftifter  waren 
oft  freiftatten  für  milTethater,  welche  dadurch  von 
ihnen  abhängig  wurden,  vgl.  Phillips  p.  92.  Oft  hatten 
fie  geütige  oder  leibliche  wohlthaten  erwiefen  dem,  der 
Geh  aus  dankbarkeit  unterwarf;  fo  ilt  vielleicht  jene 
Marculfifche  formel  zu  nehmen,  andere  beifpiele  gibt  die 
vita  Ludgeri  3,  7.  die  vita  S.  Idae  2 ,  4.  und  viele  Ur- 
kunden find  darüber  vorhanden.  Zum  zeichen  der 
knechtfchaft  pflegte  der  untergebene  fein  haupt  unter  das 
glockenfeil  zu  legen;  war  es  gelindere  hörigkeit,  fich 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  oblati.  Lehrreiche  bei- 
fpiele von  dedititien  hat  auch  Heineccius  (anüq.  n.  1, 
405-416)  zufammengeitellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte ,  dat  nieman  fik 
felven  to  egen  gegeven  ne  mach,  erklärt  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien  erben  gefchehen 
dürfe.  Addiction  in  gelindere  hörigkeit  üt  ohne  zweifei 
weder  damals  noch  fpäterhin  unterfagt  gewefen.  Selbft 
im  Norden  war  diefe  geftattet,  wie  der  fletfoering  (f.  319 
nr.  35)  bezeugt,  ftrengere  giafprselfchaft  aber  fchon  firühe 
verboten:  havi  angin  vald  at  giva  fik  til  giäfthräis^ 
angin  ma  ok  annan  til  giäfthrals  taka.  Upl.  köpm.  3,  5. 
Suderm.  köpm.  3.  Oftg.  ärfd.  11.  In  Deutfchland  kommt 
übrigens  auch  vor,'  daß  ein  höriger  fich  freiwillig  in 
härtere  knechtfchaft  begibt,  aus  den  nämlichen  gründen, 
die  den  ganz  freien  dazu  bewogen:  jure  cerocenfualitatis 
poftpofito  fe  in  fervilem  conditionem  monafterio  noftro 
graüa  defenfionis  perpetuo  tradiderunt.  Kindl.  hörigk. 
p.  334  (a.  1295.) 


*}  andere  obnoxiationsarkanden  form,  andegav.  19.  form.  Sir- 
mond. 10  (Balüz  2,  474.)  Die  minnedichter  übergeben  fich  auch 
ihren  geliebten:  ich  binte  mich  der  yil  fchcenen  se  eigen.  MS. 
1,  ll\ 
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6.  gewaU.  Daß  capüvi  und  dedititii  verkauft  wurden, 
at  Mer  nicht  gemeint,  denn  diefe  waren  durch  die  ge- 
fangenfchaft  und  ergebung  unfreie  und  als  folche  ver- 
kaufbar.  Es  gab  aber  auch  falle,  wo  an  fich  freie  durch 
gezwungene  hingäbe  in  knechtfchaft  geriethen.  Freie  hin- 
wegzugeben hatte  nun  in  ältelber  zeit  niemand  befagnis, 
als  der  mann  und  vater  die  frau  und  kinder,  welche 
fich  in  feiner  gewalt  befanden.  So  gaben  die  Friefen, 
nachdem  fie  ihr  fahrendes  und  liegendes  gut  erfchöpft 
hatten,  um  den  auferlegten  tribut  zu  zahlen,  zuletzt 
frauen  und  kinder  in  knechtfchaft:  ac  primo  boves  ipfos, 
mox  agros,  poftremo  corpora  conjugum  aut  liberorum 
fervitio  tradebant.  Tac.  ann.  4,  72.  Da  dem  vater  das 
recht  zuitand,  die  kinder  auszufetzen,  hatte  er  auch  das 
geringere,  fie  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen. 
Im  Norden  traf  diefes  fchickfal  hauptfachlich  uneheliche 
oder  folche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
ma^d  gezeugt  hatte.  Calonius  p.  17.  18.  Unbefugter 
weife  gefchah  es  ohne  zweifei  weit  häufiger.  Es  wur- 
den kinder  geltolen,  geraubt  und  in  die  fremde  verkauft; 
die  gefetze  verhängten  ftrafen,  d.  h.  den  verwandten 
mufte  das  wergeld  entrichtet  werden,  aber  wer  rettete 
alle  opfer  ?  vgl.  lex  Angl.  et  Werin.  7,5:  qui  hominem 
liberum  infra  patriam  vendiderit  etc.  qui  liberum  extra 
folum  vendiderit  ete.;  lex  alam.  46:  fi  quis  liberum 
extra  terminos  vendiderit,  revocet  eum  infra  provinciam 
et  reltituat  eum  libertati  etc.  fi  autem  revocare  eum  non 
potuerit,  cum  weregildo  eum  parentibus  folvat;  ebenfo 
tit.  47  von  frauen.  Lex  bajuv.  14,  5 :  fi  quis  ingenuum 
vendiderit. 

7.  ftrafe.  Wer  ein  fchuldiges  wergeld  nicht  zahlen 
konnte,  muite  nach  einigen  gefetzen  zuletzt  kinder,  frau 
und  fich  felbft  in  knechtfchaft  geben,  lex  bajuv.  1,  11. 
Diefer  fall  kann  gewiflermaßen  unter  5  und  6  gerechnet 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  vergehen  ver- 
luft  der  freiheit  oder  niederdrückung  aus  geringerer  hö- 
rigkeit  in  härtere  nach  fich.  Beifpiele:  Wenn  einer  dem 
knecht  eines  andern  fortgeholfen  hat  und  ihn  weder 
wiederfchaffen,  noch  durch  einen  gleichwerthen  erfetzen 
kann,  ipfe  fubjaceat  fervituti,  Uli  cujus  fervum  laxaverit 
addicendus.  lex  Yifig.  IX,  1,  2*;  Richilda,  quae  liberta- 
tem  fuam  fomicando  polluit,  amifit  .  .  .  filiae  illorum 
liberae  permaneant  ....  nifi  forte  aduUerio  vel  fomi- 
catione  poUuantur.  MB.  1.  pag.  12  (a.  1130)  im  klofter 
Garze.    Dies  berührt  fich  mit  nr.  3,  die  heirath  mit  un- 
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freien  kann  als  ein  vergehen  betrachtet  werden,  delTeil 
Itrafe  eintritt.  Wenn  ein  vogtmann  aus  der  mark  ziehet 
and  Geh  fQr  einen  freien  ausgibt,  fo  darf  ihm  der  vogt- 
herr  nachfolgen  und  ihn  nunmehr  als  einen  eigenmann 
behandeln,  der  feine  vogtrechte  verloren  hat.  Botzen- 
hainer  w.  (f.  unten  E,  5.) 

8.  unter  die  urfachen  eingeführter  hörigkeit  oder  eines^ 
härteren  grades  derfelben  ift  endlich  auch  der  bloße 
misbrauch  zu  rechnen.  Arme  und  zurückgekommne  freie, 
nachgeborne  und  außerehliche  kinder  unvermögender 
freier  ließen  es  fich  gefallen,  als  hörige  und  knechte 
behandelt  zu  werden  oder  gewaltfame  herm  fetzten  all- 
mälich  rechte  durch,  die  ihnen  urfprünglich  nicht  ge- 
bührten. Strengere  leibeigenfchaft  fcheint  fogar  meiften- 
theils  auf  folchem  wege  und  in  der  drückenderen  nähe 
kleiner  herm  entfprungen.  Selbfterwfthlte  ergebung  (wie 
unter  5.),  die  entweder  mit  practifchen  vortheilen  ver- 
bunden war  oder  aus  dem  gefühl  eines  vergebens  her- 
vorgieng,  kann  man  es  nicht  nennen.  Es  war  die  zeit 
zahmer  betaubung  des  gemeinen  volks,  eingebildeter  an- 
maßung  von  feiten  der  höheren  ftände,  die  in  einigen  ge- 
genden  Deutfchlands  mehr,  in  andern  weniger  die  zahl 
der  abhängigkeitsverhältniffe  vergrößerte,  während  der 
geift  des  chriftenthums  abfchaflFung  eigentlicher  knecht- 
fchaft  längft  geboten  und  durchgeführt  hatte.*)  In  län- 
dem  wie  Schweden  und  Norwegen,  die  fall  nichts  in  der 
mitte  zwifchen  freiheit  und  fclaverei  kannten ,  blieb ,  als 
die  gefetze  diefe  vertilgt  hatten,  wenig  oder  keine  Un- 
freiheit übrig.  Das  eigentliche  Deutfchland,  durch  grö- 
ßere thätigkeit  und  regfamkeit  manigfalten  einflüßen  aus- 
gefetzt, mufte  natürlich  eine  menge  von  fpielarten  des 
jfi*eien  und  unfreien  ftandes  hervorbringen;  einige  empö- 
rende dienftleiltungen  find  es  auch  weniger  in  der  that, 
als  der  form  und  dem  namen  nach. 

9.  die  sfohl  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor  der 
zeit,  in  welcher  ich  folche  misbr&uche  annehme,  groß  ge- 
wefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  während  des  8. 
9.  10.  jh.  läßt  daran  nicht  zweifeln,  einzelne  reiche  leute 


*)  die  dichter  des  mittelalters  fprechen  es  aus,  daft  alle  men- 
fchen  zxL  gleichem  recht  erfchaffen  find: 
wir  wahfen  ze  geltchem  dinge; 
wer  kan  den  harren  von  dem  knehte  fcheiden, 
fwä  er  ir  gebeine  blödes  fiinde?    Walth.  22. 
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vergeben  häafig  10.  20.  30.  40  und  mehr  mancipien. 
Man  vgl.  z.  b.  Ried  nr.  21.  (a.  821)  oder  Franc.  Petri 
Suevia  ecclef.  Aug.  vind.  1699.  p.  900  (a.  918.)  Und 
doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  maffe  unverfchenkt, 
unvertaufcht  ruhig  in  den  bänden  ihrer  herrn.  Zahlun- 
gen der  freien  aus  dielen  Zeiten  flehen  uns  nicht  zu  ge- 
bot, auch  wißen  wir  nicht,  wie  viel  freilaßungen  erfolg- 
ten ;  dennoch  fcheint  man  hinreichend  befugt,  wenigftens 
die  halfte  aller  deutfchen  landbewohner  im  durchfchnitt 
unter  die  unfreien  zu  rechnen. 

C.    Freäaßung  (altn.  leyßng);    hierher  zähle  ich 

1.  die  aus  der  härteren  knechtfchaft.  Da  es  wefentlich 
zum  begrüf  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  286),  fo  pflegt  dies  in 
der  entlaßungsformel  ausgedrückt  zu  werden.  Schon  bei 
den  Römern  wurde  zu  dem  liberum  effe  jubeo  gern  hin- 
zugefetzt  atque  oMre ,  zu  dem  liber  efto !  atqtie  abüo 
quo  völes!  Plaut.  Men.  5,  7.  Gerade  fo  heißt  es  im 
altn. :   farit  frialfir  fyrir  mer ,  hvert  er  |)it  vilit !    Ol.  Tr. 

2,  96 ;  in  der  altfränk.  formel :  eat  ubique,  quam  voluerit 
partem  pergat.  Baluz  2,  466;  in  der  langobardifchen : 
de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambulare  liberam  habeas 
poteftatem!  lex  Roth.  225  und  Canciani  2,  475^;  Devam 
Wenekink  ab  omni  jure  fervitutis  manumifimus  quitam  et 
folutam  .  .  .  dantes  fibi  plenam  et  liberam  poteitatem 
quocunque  fe  decreverit  divertendi.  (a.  1358)  Jung  Bent- 
heim  p.  165.  Aus  diefem  gründe  gefchah  auch  die  frei- 
laßung hei  offenen  thüren  (lex  rip.  61.  1.  Goldaft  tom.  2. 
Chart.  8.  Neugart  nr.  88.  a.  784.  portas  apertas  libera 
poteltate  eant,  pergant  partem,  quam  fe  elegerint)  oder 
auf  dem  kretumeg,  in  quadrivio,  wie  das  angeführte  lan- 
gob.  gefetz  lehrt,  und  für  England  die  hift.  Ramef.  29: 
ut  in  quadrivio  pofiti  pergerent  quocunque  voluilTent.  Das 
einfachite  fymbol  dabei  war,  den  knecht  mit  der  band  zu 
faßen  und  aus  der  band  los  zu  laßen,  manu  mittere^  altn. 
lata  laufan.  Ol.  Tr.  2,  97.  In  einem  gedieht  des  14.  jh. : 
nu  werdin  euch  recht  eigin  lute  mit  der  hant  fri  wedir 
gegebin.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  14.  Manumüti  fervus 
dicebatur,  hat  Feltus,  cum  dominus  ejus  aut  caput  ejus- 
dem  fervi  aut  aliud  membrum  tenens  dicebat,  hunc  ho- 
minem  liberum  efl!e  volo,  et  emittebat  eum  e  manu.  Im 
poema  del  Cid.  1043 : 

quitarvos  he  los  cuerpos  e  darvos  he  de  mano. 
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Nach  langob.  recht  mofte,  wenn  die  mannmiffion  völlig 
frei  machen  foUte,  der  loszufprechende  durch  die  hände 
mehrerer  freien  gehen,  aus  jeder  wiederholt  freigelaften 
werden:  qui  falfreal  et  a  fe  extraneum,  id  eil  amund, 
facere  voluerit,  fic  debet  facere.  tradat  eum  prins  in 
manus  alterius  hominis  liberi  et  per  garathinx  ipfum 
confirmet,  et  ille  fecundus  tradat  eum  in  manus  tertii 
hominis,  eodem  modo  et  tertius  tradat  eum  in  quarti. 
et  ipfe  quartus  dncat  eum  in  quadrivium  et  thingat  in 
wadia  et  gifiles  ibi  fint  et  dicant  fic :  de  quatuor  vüs  etc. 
lex  Roth.  225.  Den  Franken  hieß  das  hantrada:  qui 
per  hantradam  hominem  ingenuum  dimittere  voluerit,  in 
loco  qui  dicitur  fanctum,  fua  tnanu  duodedma  ipfum  in- 
genuum dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782)  d.i. 
er  mufte  von  dem  herm  und  jedem  der  zugezognen  zeu- 
gen, überhaupt  alfo  zwölfmal  aus  der  band  gelaßen  wer- 
den. Es  fcheint  mir  zweifelhaft,  ob  hierher  auch  das  de 
manu  in  manum  amhtdare  gehört,  delTen  die  lex  rip. 
58,  8  für  einen  ganz  befondem  fall  erwähnt;  die  Verfü- 
gung üt  unklar,  Heineccius  (antiq.  3,  24)  misverfteht  fie 
aber  ficher. 

Außer  diefer  handverlaßung  oder  eigentlichen  manu- 
miffion  waren  für  die  freigebung  und  ihre  arten 
noch  andere  feierlichkeiten ,  nach  verfchiedenheit  der 
volksMmme ,  gültig.  Der  langob.  manumiflio  per  fa- 
gittam  ilt  f.  162 ,  der  fränkifchen  per  denarium  f. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcazwurf, 
gl.  Doc.  Keiner  von  beiden  hergang  befchreiben  die 
quellen  fo  umftändlich,  wie  es  zu  wünfchen  wftre. 
Bei  den  Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  pfeü?)  lanee  und  fchwert, 
die  Waffen  des  freien  Itandes  eingehändigt:  fi  quis  velit 
fervum  funm  liberum  facere,  tradat  eum  vicecomiti 
per  manum  dexteram  in  pleno  comitatu,  quietum  illum 
clamare  debet  a  jugo  fervitutis  fuae  per  manumifGonem 
et  oftendat  ei  liberas  vias  et  portas  et  tradat  ibi  libera 
arma  fcilicet  lanceam  et  gladium,  deinde  liber  homo 
efficitur.  leges  Guilielmi  cap.  65  (Canciani  360^);  qui 
fervum  fuum  liberat  in  ecclefia  vel  mercato  vel  comitatu 
vel  hundredo,  coram  teftibus  et  palam  faciat  et  liberas 
ei  vias  et  portas  confcribat  apertas  et  lanceam  et  gla-^ 
dium^  quae  liberorum  funt  arma,  in  manibus  ei  ponat. 
leges  Henrici  1.  cap.  78.  (Canciani  401^).  Biöm  erklärt 
dubba:  libertina,  quae  quondam  vapulavit,  vermuthlich 
falfch,   der  leyiingi  fcheint  zum   zeichen  der  freilaßung 
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einen  flreich  mit  dem  fchwert  empfangen  zu  haben'*'), 
wie  der  zum  ritter  gefchlagne,  dubba  (caedere)  ift  das 
engl,  dub,  das  altfranz.  adouber.  Nach  dem  Guledingsr. 
4,  5.  wurde  der  knecht  auf  eine  kifle  gefetzt  und  frei- 
gelaBen.  Nach  andern  norwegifchen  verordiiungen  mufte 
der  freigelaBene  ein  feierliches  mahl  anftellen,  wobei  ein 
toidder  gefehlachtet  wurde;  ein  freigeborner  fchnitt 
das  haupt  ab  und  der  patron  empfieng  die  halslöfung. 
Froftedingsr.  11,  12.  alt.  Guledingsr.  4,  6.  Aufierdem 
fcheint  man  im  Norden  mit  der  freilaAung  häufig  eine 
ättleiding  (adoption,  le^timation)  verbunden  zu  haben, 
um  ein  erb  und  familienrecht  zwifchen  patron  und  li- 
bertUB  zu  begründen.  Verelius  p.  28  erklart  daher  ätt- 
leda  (sBttleida)  geradezu  für:  hominem  e  fervili  condi' 
tione  aflertum  in  familiam  fuam  recipere ;  allein  diefe 
handlung  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  freigebomen 
vor  und  folgte  bei  knechtgebomen  wohl  erft  auf  die  ei- 
gentliche manumiffion. 

Das  chriltenthum  führte  kirchliche  feierlichkeiten  ein 
und  erfetzte  dadurch  die  älteren  heidnifchen.  Bei  den 
Langobarden  wird  einer  manumilßo  per  impans  (al.  in- 
fans,  infas)  erwähnt:  fimiliter  et  qui  per  impans,  id  eil 
in  Votum  regis  dimittitur,  ipfa  lege  vivat  ficut  qui 
amund  factus  eft.  lex  Roth.  225.  Die  Wirkung  war  der 
manumiffio  in  quadrivio  per  manus  quatuor  liberorum 
gleich,  aber  der  ausdruck  impans  üt  dunkel*'*'),  die  glof- 
fen  haben:  impans  qui  in  votum  regis  dimittitur,  Pa- 
pias:  impans  in  manu  regis  fervus  dimiflus  extraneus  eft, 
wonach  der  freigelaßene  felbft  fo  heißt,  während  das 
gefetz  wahrfcheinlich  richtiger  die  handlung  damit  be- 
nennt. Diefe  erhellt  aus  lex  Liutpr.  2,3:  fi  quis  fer- 
vum  fuum  aut  ancillam  in  manu  regis  dederit  et  ipfe 
princeps  per  manus  facerdotis  circa  facrum  aÜare 
Uberos  dimiferit,  fic  permaneant  liberi  ficut  üli  qui  ful- 
freal  thingati  funt;  6,  2:  in  manu  regis  dando  aut  circa 
aitare  ducendo.  Alfo  garathing,  quadrivium  und  die 
vier  männer  vertraten  hier  könig,  priefi^er  und  kirche. 


*)  vgl«  oben  f.  128  die  feftaca  und  virga  bei  röm.  manuminion. 

**)  impans  fcheint  wie  garathinx  (f.  things)  ein  genetiv,  alfo  =» 
fMUida  von  pand  (ahd.  piant,  pignus)  oder  von  pan,  was  das  nftm* 
liehe  bedeuten  könnte,  da  man  pfant  felblt  von  pannaa  leitet  (Oa- 
eange  5,  112  pannum,  altfrans.  pan  ou  gage);  impan  yi^lleicht 
•inkleidang?    vgl.  ital.  impannato. 
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Auch  den  Angelfachfen  galt  freilaßung  am  altar:  gif 
man  bis  man  on  viofode  freols  gefe,  fe  fl  folcfri.  lex 
Vihtr.  9.  In  Franken  hieß  der  in  der  kirche  oder  vor 
dem  altar  freigelaßene  tahularius  und  war  von  dem 
denarialis  deutlich  unterfchieden.  der  knecht  wurde  in 
die  kirche  gebracht  und  mit  einer  (leeren,  unbefchrieb- 
nen  pergament?)  tafel  dem  bifchof  übergeben,  der  die 
mannmiffion  darauf  fchreiben  ließ ,  lex  rip.  58 ,  1 ;  diefe 
ganze  weife  iA  der  röm.  manumiffio  in  ecclefia  (cod. 
theodof.  4,  7.  Ritter  1,  397.  398.)  nachgeahmt.  Kerssen 
wurden  dabei  angezündet*):  dimifß  funt  poltea  mulü 
cum  cereis  et  tabulis  et  ad  propria  funt  regrefli.  Greg, 
tur.  10,  9.  folche  tabularii  pflegten  wohl  deshalb  kerzen- 
wachs  zu  zinfen?  anno  826.  tradidit  Germunt  (abbatiae 
fuldenü)  tres  ancillas  ea  conditione  ut  cenfum  perfolve- 
rent  ad  ecclefiam  f.  Bonifacii  per  fingulos  annos  et  ab 
alia  fervitute  excufabiles  fierent;  idcirco  ego  Hrabanus 
abbas  praedictam  rem  confirmo,  decemens,  ut  lege  ta- 
btdaria  per  fingulos  annos  unaquaeque  de  vobis  duos 
denarios  argenti  in  milTa  f.  Bonifacii  ad  tantum  de  cera 
valentem  cenfum  reddatis  .  .  et  ab  alia  fervitute  liberae 
fitis  omni  tempore  vitae  veilrae.  trad.  fuld.  2,  143  (Pi- 
llor.  3,  599.)  Einfachfte  freilaßung  gefchah  ohne  öffent- 
liche und  kirchliche  feierlichkeit  durch  die  bloße  Ur- 
kunde; wahrfcheinlich  genügte  es  fchon  in  der  älteften 
zeit,  fobald  nur  befchrftnkte  freiheit  erwirkt  werden 
foUte  und  fpäterhin  überhaupt  ein  chartularitis  zu  fein, 
die  benennung  tabularius  fiel  damit  zufammen;  in  der 
angeführten  tradition  find  die  drei  mägde  der  Germunt 
offenbar  nichts  als  chartulariae ,  wenigstens  wird  keines 
kirchlichen  hergangs  meidung  gethan.  Dergleichen  char- 
tae  iugetiuitatis  kommen  häufig  vor,  Heineccius  antiq. 
3,  30-35  hat  genug  beifpiele  gefammelt. 
2.  entbindung  von  geringeren  graden  perfönlicher  ab- 
hängigkeit  bedurfte  wohl  überall  keiner  förmlichen  frei- 
laßung ;  einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  hin.  **) 


*  yielleicht  neue  gtwänder  angethan  (impannati)  ?  Tertullian 
de  refurr.  carnis  (Paris  1580.  p.  62)  yom  manumilTas :  atqai  et 
veJUs  alhae  nitore  et  aurei  annuli  hooore  et  patroni  nomine  ac 
tribu  menfaque  honoratur.  Bei  dem  täufling,  der  noch  mehr 
ähnlichkeit  mit  dem  freigelaBnen  hat,  kommen  ebenfalls  kersen 
n.  weißes  kleid  vor.  Das  kerzenfenden  bei  Walth.  18,  15.  84,  33 
gehört  kaum  hierher. 

**)   eine   kurze  nrk. ,   weil   fie   in   Alb.   Wilkens    gefch.   der 
reichsedeln    yon  Steinfurt,    Münfter  1826   fehlt,    fetze   ich    aus 


[tanä.    knechte*    freilaßung.  Sä5 

Eben  fo  wenig  die  bloße  milderung  der  knechtfchaft 
oder  die  nicht  feiten  eingetretene  Verwandlung  einer 
Itufe  der  hörigkeit  in  die  andere.  In  einer  urk.  von 
1237.  bei  Möfer  3.  nr.  180  heißt  es :  ut  dictus  F. ,  qui 
tum  fuit  Über  a  libertate  recedens  fervilemque  eligendo 
conditionem ,  fit  amodo  lito  et  proprius  dictae  domus  in 
Yorenholte.  Zwar  löite  auch  die  feierliche  manumiffion 
nicht  alle  bände  und  felblt  der  in  quadrivio  per  hantra- 
dam,  oder  per  denarium  oder  per  impans  entlaßene 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigebomen  *) ;  allein  er 
Aach  doch  ab  von  dem  knecht,  aus  dem  ein  bloßer  al- 
dio  oder  litus  geworden  war.  Diefer  brauchte  nur  ein 
chartularius,  höchitens  ein  tabulaiius  zu  fein ;  qui  aldium 
facere  voluerit,  non  illi  debet  quatuor  vias.  Roth  227.  Die 
verfchiednen  Wirkungen  feierlicher  und  unfeierlicher  ma- 
numiffion zeigen  fich  hauptfachlich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  und  der  beerbung.  Die  heirath  eines  in  der  volks- 
^erfammlung  und  vor  dem  könig  durch  pfeil,  münze 
und  fchwert  entlaßenen  mit  einer  freigebomen  war 
keine  ungleiche,  wohl  aber  die  eines  tabularius  und 
chartularius.  Jener  wurde  amundy  d.  i.  extraneus  a 
patrono,  fein  wergeld  und  erbe  fielen  nicht  dem  patron, 
Xbndem  dem  könig  zu,  die  des  tabularius  hingegen  der 
kirche,  des  chartularius  dem  alten  herm.  £s  ift  oben 
(f.  274)  dargelegt  worden,  daß  das  wergeld  des  gewöhn- 
lichen libertus,  d.  h.  des  litus  nur  die  hälfte  von  dem 
des  ingenuus  betrug.  Außerdem  hatten  tabularius  und 
chartularius  der  kirche  und  dem  patron  abgaben  zu  ent- 
richten. Einen  undankbaren  freigelaßnen  durfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabgefetzte  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fich  zum  zeichen 
neu  eingetretner  knechtfchaft.  Lat  ein  herr  finen  ei- 
genman  fri  u.  wil  er  darnach  in  nit  eren  als  vor,   da; 


dem  original  her:  nos  Ludolphus,  yir  nobilis,  doiDlnus  in  Stein- 
Yorde  proteftamur  univerfis,  quod  cum  conTenfu  nolbroram  here- 
dam  dimifimus  et  praefentibus  qaietum,  liberum  et  folutum  dimit- 
timos  Johannem  Loepen  föne  thon  Ilene  ab  omni  jugo  cerufen- 
foalitatia  (für  oerocenfualitatis)  fea  a  cerufenfu,  quo  nobis  et  ca- 
pelle  noilre  in  caftro  Steinvorde  erat  ailrictus ,  fine  dolo  harum 
Doßrarum  ieltimonio  literaram  noitro  figillo  roboratarum.  anno 
domini  mccc.  quadragelimo  quinto  de  epiphanie  domini. 

*}  begreiflich  galt  der  freigelaftene  weniger  in  einem  lande, 
wo  bloß  die  freien  berrfchten,  als  da,  wo  ihn  der  könig  fchfitzen 
und  emporheben  konnte.  Liberti  non  multum  fupra  fervos  funt, 
exceptis  duntaxat  iis  i^entibus,  quae  regnantur,  ibi  enim  et  fuper 
ingenuo6  et  fuper  nobiles  afcendunt.    '^c.  Oerm.  cap.  25« 


336  ftand.    hnecJUe.    freitaßung. 

er  gen  im  nit  wil  ufftan  noch  den  huot  gen  ihm  nit 
wil  abziehen,  noch  den  llegreif  nit  haben  wil,  fo  er  uf- 
fitzet  oder  im  ein  ander  fmehe  tnot,  diu  difem  gelich 
ift,  fo  mag  er  in  mit  allen  rechten  wider  vonlern. 
Schwabenfp.  cap.  365  (Schilt.)  Sin  heer  mach  on  weder 
eigen  maeken,  als  hie  ok  vrie  gelaeten  hed,  inden  hie 
ondankber  is.    Clever  ftadtr.*) 

3.  unfere  denkmäler  verfchweigen ,  ob  die  eigentlichen 
freigelaßnen  be/ondere  abeeichen  trugen ,  die  fie  von 
freigebornen  wie  von  knechten  unterfchieden ,  wie  fich 
die  römifchen  manumiffi  durch  den  hrd  auszeichneten 
(vgl.  oben  f.  152  und  Creuzer  antiq.  p.  53.)  Daß  fie  des 
/cfiwerts  und  der  lanze  fähig  wurden,  habe  ich  ange- 
fühlt, wabrfcheinlich  durften  fie  das  haar  lang  wachfen 
laßen.  Vielleicht  fand  auch  verfchiedenheit  zwifchen 
libertüs  und  libertintis  im  finne  der  alten  llatt,  obgleich 
Tacitus  Germ.  25  beide  ausdrücke  gleichbedeutig  zu 
brauchen  fcheint.  Wenigitens  fühlte  die  altn.  fprache 
den  abitand  des  leyßngi  von  dem  Uyßngjafon ,  vgl. 
Niala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die  etgentiamen  deutfcher 
knechte  durch  die  freilaßung  abänderten  und  mindellens 
wenn  settleidtng  eintrat  der  name  des  freilaßers  mit  an- 
genommen wurde,  verdient  aufinerkfamkeit. 

4.  feit  dem  chrütenthum  häuften  fich  freilaßungen,  vor- 
züglich die  Verwandlungen  harter  knechtfchaft  in  gelinde 
hörigkeit.  Unzähliche  Urkunden  zeugen  davon  und  die 
gedichte  des  mittelalters : 

mtn  eigenliute  lä;e  ich  vrt, 

mtn  huobegelt  fmal  u.  breit, 

da;  man  mir  büte  u.  fneit**) 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  hän?  üf  ein  fpital  geleit.    MS.  2,  257^ 

alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,  es  blieb  eine 
auf  das  geiftliche  ftift  übergehende  abgäbe. 

5.  freiheit  kann  ftillfchweigends  verloren  werden.  Wenn 
fich  ein  freier  der  handlung  fchuldig  macht,  welche 
knechtfchaft  nach  fich  zieht,   bedarf  es  keiner  befonderen 


*)  v^l.  Tac.  annal.  13,  26:  per  idem  tempas  actum  in  fenatu 
de  fraadibus  libertoram,  efflagitatumqae  ut  adverfus  male  meritos 
revooandae  libertatis  jus  patronis  daretur.  Göfchen  in  der  seit- 
fchrift  8,  278-284. 

**)  wechfel  des  ind.  und  conj.  vgl.  Lachm.  zu  Walther  p.  150. 
151.;  unpalTend  wäre  büt«  (baute). 
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feierlichkeit,  um  ihn  feines  rechts  zu  berauben.  Der  in 
freiheit  tretende  unfreie  muß  in  der  regel  förmlich  ent- 
laßen werden.  In  gewüTen  fallen  pflegt  diefe  entlaßung 
nicht  auszubleiben.  Hierher  gehört  namentlich,  wenn 
der  herr  feine  eigne  magd  ehlichte:  li  quis  ancUlam 
fuam  propriam  matrimoniare  voluerit  fibi  ad  uxorem  ,  fit 
ei  licentia  ;  tarnen  debet  eam  liberam  thingare.  lex  Roth. 
223.  Dann,  wenn  der  knecht  einen  rühmlichen  fieg 
erfocht,  vgl.  Paul.  Diacon.  1,  12;  es  finden  fich  meh- 
rere beifpiele,  daß  der  unfreie  freigefprochen  wurde, 
der  in  einem  gottesurtheil  fieger  blieb.  Außerdem  gab 
es  einen  fall,  wo  die  knechtfchaft  in  der  that  itillfchwei- 
gends  gelöit  wurde,  durch  bloße  niederlaßung  unter 
freien,  analog  dem  verluile  der  freiheit  durch  nieder- 
laßung unter  hörigen.  In  diefem  finne  macht  die  luft 
auch  frei.  Wenn  der  herr  binnen  jähr  und  tag  feinen 
knecht  nicht  zurückforderte ,  d.  h.  in  der  rechtsfprache 
ihm  nicht  nachfolgte*),  fo  mnfi^e  er  ihn  ruhig  fitzen 
laßen.  Das  üt  dem  grundfatz,  daß  der  knecht  eine  fache 
fei,  die  folglich  gleich  jeder  andern  veijahrt  werden 
kann,  völlig  angemeßen,  doch  weiß  ich  aus  den  alten  ge- 
fetzen  keinen  beleg  dafür,  denn  lex  fal.  48,  4  (fi  quis 
migraverit  in  villam  alienam  et  ei  aUquid  infra  XII. 
menfes  fecundum  legem  conteftatum  ndt  fuerit,  fecurus 
ibi  confiftat)  bezieht  fich  weder  auf  einen  fervus,  noch 
die  conteftation  auf  den  dominus  fequens,  vielmehr  auf 
die  einwohner  des  orts.  Aber  im  mittelalter  leidet  die 
fache  keinen  zweifei  für  flädte,  welche  leibeigene  in 
fich  aufnehmen:  fi  quis  vir  vel  mulier  in  civitate  Sta- 
denfi  fub  eo,  quod  vulgo  dicitur  wicbelethe,  per  arnium 
et  diem  nullo  impetente  permanferit,  et  fi  quis  poftea 
ejus  libertati  obviare  voluerit,  actori  filentio  impofito 
probationis,  liceat  ei  dicti  temporis  praefcriptione  liber- 
tatem  fuam  probare.  eh.  Ottonis  IV.  (a.  1209)  Pufend. 
app.  2,  154;  fwelich  man  is  borghere  in  der  Hat  jar  u. 
dach  den  ne  mach  neman  vorderen,  leges  Cellenfes  §.  7. 
Leibniz  3,  483;  werd  ein  man  borgher  hir  an  defe  Itad 
unde  is  he  hir  binnen  wanaftigh  jar  u.  dagh  und  queme 
iemand,  de  eme  fchnldig  gheven  wulde,  dat  he  fin 
egene  were,  und  fpreke   em  an  mit  tughen  mit  fineme 


*)  oder  nac\;agte:  nachjagender  herr.  Rofchacher  ö£Fnang  bei 
Arx  S.  GaUen  2,  170. 

Qrimm'8  D.B.A.  3.  Ausg.  Y 
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busman*),  uncle  mag  de,  den  man  auTpreJ^et,  tOghen 
mit  tween  radmannen,  dat  he  hir  binnen  wefea  heft 
borger  u.  gewanet  heft  jaer  nnde  dagh  ane  bifprahe^ 
he  fal  van  liner  anfprake  nene  nod  Uden.  Hamburger 
ftat.  bei  Weitphalen  4 ,  3007 ;  item ,  ein  ietlicher  der  in 
dife  itat  kommet,  fol  frei  fitzen,  er  fei  denn  zuvor  eines 
herren  eigen  und  bekennt  fich  des,  alsdann  foU  in  der 
herre  ledig  laßen  oder  hinweg  abfederen;  wenn  er  Eich 
aber  des  nachvolgenden  herrens  nicht  bekennt  eigen 
zu  fein,  dan  fol  in  der  herr  mit  fibenen  den  nechften 
mögen  (cognatis)  bewaren  und  bezeugen ;  wer  in  diefer 
Hat  jar  u.  tag  unangefprochen  verharret ,  der  mag  fich 
dan  freier  ficherheit  freien.  Freiburger  chronica  ed. 
Schilter  p.  H;  ob  ein  eigengebom  menfch  in  die  Itatt 
keme  und  darinnen  jar  und  tag  ohne  anfpruch  fich  ent- 
hielte, der  kan  darnach  vor  eigen  nicht  angefprochen  wer- 
den. Altenb.  Hat.  von  1555  b.  Walch  3,  95;  auch  find 
nachzulefen  die  Herforder  rechtsfälle  in  Wigands  arch. 
bd.  2,  17-24.  Niederlaßung  in  flecken  und  darf  er  hinge- 
gen wirkte  keine  volle  freiheit,  fondem  bloßen  Übergang 
aus  einer  hörigkeit  in  die  andere,  höchftens  aus  härterer 
in  mildere:  item,  quicunque  homo  cujuscunque  conditionis 
intraverit  oppidum  Lechenich  ad  manendum  et  moram 
fecerit  ibidem  iontinue  per  annum  permanendo ,  nos 
non  permittemus  eum  deinceps  impugnari ,  dummodo 
paratus  fit,  domino  fuo  debitum  cenfum  perfolvere  vel 
jus  illud  quod  hoferecht  dicitur.  eh.  a.  1279.  in  Eindl. 
famml.  p.  108;  item  wer  gen  Heidenfeld  kommet  n.  da 
fitzet  jar  u.  tag ,  es  fei  mann  oder  frau ,  ohn  nachfol- 
genden herrnj  des  muge  fich  min  herr  von  Wertheim 
underwinden.  Haidenfelder  w.;  wer  jar  u.  tag  fitzt  zu 
Walhaufen  unerfordert  und  ohn  nachfolgenden  herm^ 
fol  der  herfchaft  von  Dalberg  gehören,  bis  fo  lang  er 
erfordert  u.  abgebufemt  üt,  als  recht  üt.  Wallhaufer  w. ; 
auch  wer  in  dem  riebe  gefeßen  iA  jar  u.  tag  u.  darinnen 
gewonet  hat  on  nachvolgenden  herren  oder  faut,  den 
fal  das  riche  verantworten  als  ander  des  riches  lute.  In- 
gelheimer w.;  ein  ieglicher  menfch,  welcher  in  S.  Pir- 
manns  bezirk  zu  wohnen  gefunden  wird,  der  foll  keinen 
nadifolgenden  herren  haben,  dann  er  S.  Pirmann  an- 
gehörig  oder  ein  Pirmans  kind.    Münchweiler  w. 


*)  1.  bofemen ,  tod  buofeme ,  gebaofeme ,  leibliche  verwandt- 
fisbfifb;  Tgl.  die  redenaart:  leibeigene  verbufomen  bei  Halta^s  1839 
und  in  Wigands  archiy  bd.  2.  p.  17.  23.  (vorbofmen);  da^  Wi^}* 
haufer  w.  hat  abbu/emen. 
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D.    Äeußere  äbeeichen  der  knechtfchaft. 

1.  knechte  und  unfreie  werden  auf  den  bildem  des  Sfp. 
mit  häßlichem  geßcht  dargeltellt  (Kopp  1 ,  64) ;  Ter- 
ftümmelung  der  nafen  und  obren  war  zwar  öftere  folge 
einer  ftrafe,  die  faft  nur  knechte  und  feiten  freie  traf, 
kein  zeichen  der  knechtfchaft  an  fich.  Im  urbotamal  des 
fchonifchen  gefetzes  (anhang  cap.  18)  findet  fich  inzwi- 
fchen:  en  om  fvo  kan  komma,  ath  en  tagher  nogith 
freUä  man  och  rilter  han  a  andre  nos  (fchlitzt  ihm  ei- 
nen nafenflügel) ,  the  böta  fore  half  mans  bot ,  en  om 
rifi^er  a  bodhe  näfän  (beide  nafenflügel) ,  tha  böte  han 
for&  fulla  manne  böter  ther  forä;  fordi  ath  thet  är 
treU  merk  och  ei  frels  mans  (denn  gelMitzte  nafe  ül 
knechts  zeichen  und  nicht  freies  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  häu- 
fig fo  zu  fkrafen?  Die  vorrede  zu  Alfreds  gefetzen 
cap.  11.  beftunmt,  wenn  der  freiläßling  die  freiheit  aus- 
fcUage  und  im  dienit  beharren  wolle,  foUe  ihm  fein 
herr  dcw  okr  mit  einer  pfrieme  durchßechen :  breng 
hine  ponne  bis  hläford  tö  pare  dura  päs  temples  and 
purhpyrlige  bis  eäre  mid  eale,  t6  täcne  pät  he  R  »fire 
fldan  peov.  Allein  diefe  vorfchrift  ift  aus  dem  A.  T. 
(exod.  21,  6.  deuteron.  15,  17.)  genommen,  wiewohl  der 
gebrauch  weiter  verbreitet  war,  vgl.  die  aures  perfo- 
ratae  und  den  pes  gypfatuSy  cretatus  römifcher  knechte 
(Creuzer  antiq.  p.  34.) 

2.  der  knecht  trägt  gefehornes  haar^  im  gegenfatz  zu 
dem  freien  und  edeln  (vorhin  f.  284);  gefchoren  zu 
werden  ift  fchimpfliche,  entwürdigende  ftrafe:  quem  .  .  . 
cepit  cum  filio,  vinctosque  totondü.  Greg.  tur.  2,  41; 
mehr  davon  bei  den  ftrafen.  Heineccius  antiq.  2,  482 
bezieht  darauf  die  in  Weftphalen  vorkommende  benen- 
nung  fcherige,  tammfcherige  (Oberlin  1622),  ich  be- 
zweifle ,  ob  mit  recht ,  in  einer  Corveier  urk.  von  1348 
heißen  fo  die  homines  folivagi.    Paullini  difl*.  hift.  p.  36. 

3.  er  trägt  Jcurjges ,  enges  gewcmd ,  der  freie ,  vor- 
nehme, langes,  weites,  vgl.  Kopp  bilder  1,  75.  doch  ift 
dies  zeichen  trügUch,  da  die  fitte  auch  bei  freien  und 
vornehmen  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einführte. 
Wahrfcheinlich  galten  für  verfchiedne  abftufungen  der 
hörigkeit  zuweilen  befondere  kleider ;  die  wendifchen 
wuczfchken  foUen  zum  zeichen  ihrer  (höheren)  fireiheit 
eine  fchnur  um  den  hals  tragen ,   damit   man  fie    vor 

Y2 
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andern  erkenne  (Haltaus  2140.)  Symbolifch  wurde  felbft 
von  freien  oder  edeln  zum  zeichen  der  Unterwürfigkeit 
in  gewilTen  fällen  kette  oder  ftrick  um  den  hals  gelegt.*) 
Wahrfcheinlich  durften  die  knechte  nur  ringe  von 
unedlem  metall  haben.  In  der  fchlacht  von  711.  waren 
die  leichname  der  gefallnen  Gothen  an  den  fingerringen 
zu  kennen,  die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  filbeme, 
die  knechte  hupferne,  **)  Merkwürdig  iil  die  Helle  der 
kaiferchron.  umbe  der  büliute  gewaete ,  wie  es  könig 
Karl  feftgefetzt  haben  foll: 

ich  wil  iu  fagen  umbe  den  büman 

wa;  er  nach  der  pfahte  an  folde  tragen, 

e?  fl  fwarz  oder  grä 

niht  anders  erloubete  er  da, 

geren  da  ineben, 

da;  gezimit  finem  leben, 

einen  rindertn  fcuoch, 

dämite  üt  des  gnuoc, 

fiben  eilen  ze  hemede  u.  ze  bruoch 

ruofen  tuoch; 

üt  der  geref)  binden  oder  vor, 

fo  hat  er  flu  ßwerc  virlom. 

unlebhafte  färben,  grobes  leder  und  tuch,  den  g^re  am 
rock  bloß  neben  zur  feite  ausgelaßen,  weder  vomen  noch 
hinten,  bei  verluA  feiner  Privilegien,  ft) 

4.  Waffen,  der  knecht  ift  nicht  waffenfähig,  nicht  fchild- 
bürtig ,  fchwert  und  lanze  find  ihm  unerlaubt ,  er  darf 
Waffenträger  (armiger)  feines  herrn  fein,  aber  fie  nicht 
eigen  befitzen.  Waffen  der  freien,  die  er  fich  anfchafft, 
follen  ihm  auf  dem  rücken  zerfchlagen  werden:  fervi 
lanceas  non  portent;  qui  inventus  fuerit  poft  bannum, 
hafta  frangatur  in  dorfo  ejus,  capitul.  5,  247.  6,  271 
(Georg.  1466.  1564.)  d.  h.  er  darf  fie  nicht  außer  dem 
heerzug  führen.  Der  freigelaßne  empfängt  die  waffen; 
doch  weiß  ich  nicht,  ob  jeder  bloße  chartularius ?  Daß 
der  litus  in  holte  und  trufte  waffenfähig  war,  verlieht 


*)  die  Gahets,  Cacoas  maften  in  Bordeaux  ein  llQok  rothee  iueh, 
oder  das  zeichen  eines  gänßfußes  am  kleid  tragen ;  ähnlich  find 
die  gelben,  fpitzen  judenmützen, 

**)  Afchbach  gefch.  der  Wellg.  p.  825,   aber  wohl   nicht  ans 
alter  quelle. 

t)  hier  ül  der  f.  158  geforderte  nominativ. 
ft)  dwerc,  ftandesrecht.    Haltaus  273.  vgl.  Schni.  1,  4. 
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lieh,  auch  gibt  es  noch  andere  grade  milder  dienftfchaft 
und  hörigkeit,  denen  ich  die  Waffen  nicht  abftreite.  In 
der  gedachten  Itelle  der  kaiferchr.  heißt  es  femer  vom 
bauer : 

an  dem  funnentage  fol  er  ze  kirchen  gän, 

den  gart  in  der  hant  tragen; 

Wirt  da?  (wert  bt  im  vunden 

man  fol  in  vüeren  gebunden 

zuo  dem  kirhzüne, 

da  habe  man  den  gebären 

u.  flahe  im  hüt  u.  här  abe; 

u.  ob  er  vlantfcaft  trage 

fö  were  er  fich  mit  der  gabeln. 

er  foll  bloß  eine  gerte  in  der  band  tragen,  feines  fein- 
des  fich  mit  der  miftgabel  erwehren.  Schwert  und  mef- 
fer  (fahs  der  freien  Sachfen)  find  ihm  verfagt.  Gefangne 
erfcheinen  mit  gerten  in  der  band  (f.  134.) 

5.  eigennamen?  der  freie  hat  ein  gefchlecht,  der  un- 
freie keines,  aber  nur  die  edeln  pflegten  auf  itamm  und 
folge  der  vorfahren  zu  achten,  unter  ihnen  bloß  die 
edellten  einen  familiennamen  zu  führen.  Dem  freien, 
meilt  auch  dem  edeln  genügte  in  altefi;er  zeit  fein  eigen- 
name;  darin  glichen  fie  beide  dem  knecht.  Bei  den  Rö- 
mern gab  es  weit  mehr  nomina  gentilitia,  ungleich  we- 
niger propria ,  als  bei  uns ;  die  knechte ,  weil  fie  kein 
gentilitium  führen  konnten ,  wurden  zuweilen  nach  dem 
Vornamen  des  herm,  zufammengefetzt  mit  por  (oben 
f.  304)  geheißen:  Marcipor,  Caipor,  Lucipor  (Creuzer 
antiq.  p.  36.  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  1,  553.) ;  ich  kenne 
nichts  ähnliches  aus  unferm  alterthum.  Durch  die  zahl- 
lofe  menge  altdeutfcher  eigennamen  war  aller  Verwir- 
rung vorgebeugt;  wann  der  adel  anfieng,  gewifle  Vor- 
namen für  einzelne  familien  feiler  zu  halten,  üt  noch 
nicht  gehörig  unterfucht  worden.  Erft  mit  dem  12.  13. 
jh.  entfprangen  die  zunamen  und  feitdem  konnten  fich 
auch  für  den  geringen  fi^and  eigenthümliche  bäurifche 
namen  bilden ,  zumal  imperativifche.  Im  alterthum 
hießen  knechte  und  mägde  ebenfo  wie  die  männer  und 
frauen  der  freien  und  edeln;  aus  allen  Urkunden  des  7. 
8.  9.  jh.  geht  das  hervor  und  mancipia  führen  namen, 
die  ihrer  Wortbedeutung  nach  urfprünglich  nur  fi-eien 
und  edeln  gebühren  konnten,  z.  b.  adalburg,  uodilburg 
für  mägde.  Hieraus  folgt  eben  die  unurfprünglichkeit 
der  knechtfchaft,   deutfche  eigennamen  mit  entfchiednem 
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knechtsfinn  gibt  es  nicht.  Femer,  lieft  man  die  tradi* 
tionen  durch,  fo  itoßen  wenige  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweifen  fcheint,  daß  damals 
weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch  ausländifche 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ift  nicht  glaublich, 
daß  jedem  derfelben  ein  deutfcher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfche  benennung 
erhalten  hatten,  müften  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feiten  begegnet  ein  flavifcher 
eigenname  in  den  traditionen  der  abtei  Fuld,  deren  ge- 
biet die  frankifchen  und  thüringifchen  Slaven  nahe  be- 
rührte. Beifpiel  ift  Mila  2,  93  (PiJlor.  3,  582.)  Ich  weiß 
nicht,  ob  man  namen  wie  windifchmann ,  fuldifchmann, 
welche  abkunft  aus  einer  fremden  landfchaft  ausdrücken, 
urfprünglich  auf  knechte  beziehen  darf?  vgl.  die  römi- 
fchen  Syrus,  Geta,  Gappadox  (Creuzer  p.  37.) 

E.  Leibliche  untertcürfigJceU.  das  meifte  hier  zu  er- 
örternde betrifft  die  härtere  knechtfchaft ,  wie  fie  nur  in 
altefter  und  heidnifcher  zeit  galt;  auf  durch  fitte  und 
chrütenthum  gemilderte  hörigkeit  ift  es  in  der  regel 
nicht  mehr  anwendbar. 

1.  die  knechte  find  fachen  (corpora,  tkifkota)^  dem 
herm  eigenthümlich  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf 
fie  wie  thiere  behandeln.  Daher  der  verächtliche  aus- 
druck  manahoubit,  das  vieh  wird  nach  hauptem  gezahlt 
(per  fingula  capita.  lex  Vifig.  VIII.  4,  3.)  vgl.  unten  den 
ausdruck  beftehaupt.  Noch  das  Crotzenburger  w.:  eigen 
menfchen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  han. 

2.  Jmn  wergdd ,  keine  compoßtion  fteht  auf  ihnen;  fie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchatzt  und  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  zu  thun,  der  fie  ihm  tödtet  oder  befchadigt.  *) 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zu  fordern ,  tha  ar  thral 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  1.  üpl.  manh.  6,  9.  Daß  hier- 
von fchon  frühe  ausnahmen,  namentlich  für  die  Uten 
galten,  wird  fich  unten  ergeben.  Zwar  beftimmen  manche 
gefetze  den  werth  eines  unfreien,  was  aber  keinen  an- 
dern finn  hat,  als  wenn  fie  einige  hausthiere,  Jagdhunde, 
falken  befonders  abfchatzen  (Rogge  p.  9.)  Für  den  ge- 
tödteten  knecht  muß  dem   herm  gerade  fo  viel  gezahlt 


*)  lex  Frif.  tit.  4.  de  ferro  aat  jnmento  alieno  occifo  i  ü  qnis 
fervnm  alteriiu  occiderit,  compoDat  eom  jnxta  quod  a  domino 
CjjiiB  faerit  eeltimatoB;  fimiliter  e^ni,  boves  cet. 
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werden,  als  für  den  geßohlnen  (nach  ralifchem  recht 
35  fol.)  Für  einen  ermordeten  knecht  kann  dem  herrn 
der  thäter  einen  lebendigen  anbieten,  nach  der  lex  Yi- 
fig.  muß  in  vielen  fällen  ein  ferYus  ejusdem  meriti  er- 
ftattet  werden*);  fo  wird  noch  im  zehnten  jh.  eine  um- 
gebrachte ancilla  durch  eine  andere  ^rfetzt.  Meichelb. 
nr.  1057.  * 

3.  den  knecht  kann  der  herr,  gleich  anderer  waare, 
verkaufen;  altn.  felja  manfali;  thräl  fkal  köpas  .  .  .  Tum 
haft.  Oftg.  vinsord.  1.  Verkaufsformeln  flehern  die  ge- 
fundheit  des  knechts,  wie  bei  thieren:  fanum  usque 
anno  et  die  (garantir  an  et  jour)  Ducange  1,  514 ;  fer- 
vum  non  furem,  non  fugitivum  neqne  cadiyum  (epi- 
leptifch).  Marculf.  2,  22;  bonde  fkal  vardha,  fa  är  fäl 
thral  ok  ambut,  them  är  köpir,  badi  ni  ok  nidar  (vier 
Wochen  lang).  VeJtg.  thiuv.  22,  1.  Beifpiele  verkaufter 
fclaven  bis  ins  9.  10.  jh.  häufig,  zumal  im  Norden,  vgl. 
Ol.  Tr.  2,  95.  113.  121.  In  alteller  zeit  war  es  geltattet, 
außer  lands  wie  im  land  zu  verkaufen;  man  fehe  die 
f.  327  angeführte  Helle  des  Tacitus.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nur  zur  ftrafe,  die  lex  Vifigoth.  VI.  2,  1  befiehlt  . 
z.  b.  knechte,  die  fich  mit  Zauberei  befaßt,  in  transma- 
rinis  partibns  transferendi  vendantur.  Im  allgemeinen 
wird  'es  verboten:  mancipia  foris  provincia  nemo  ven- 
dat ,  nee  in  paganos  nee  in  chrütianos ,  nifi  juffio  dueis 
fuerit.  lex  alam.  37;  nuUus  a  provinciae  fuae  maneipium 
limine  venundare  praefumat.  decr.  Taffil.  (Georg.  328) ; 
et  ut  foras  mareas  nemo  mancipia  vendat.  lex  langob. 
n.  30,  2  (von  könig  Carl);  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
überhaupt  werden  förmlichkeiten  vorgefehrieben :  ut 
nemo  praefumat  hominem  aliquem  vendere  aut  compa- 
rare  nifi  in  praefentia  comitum  aut  miflbrum  noftrorum. 
ibid.  n.  30,  1.  Ein  zweimal  außer  lands  verkaufter  foU 
bei  der  rückkehr  frei  werden,  lex  Vifig.  IX.  1,  10.  — 
Es  verlieht  fich  von  felbft,  daß  der  knecht,  wie  verkauft 
auch  verpfändet,  verfchenkt  und  vertaufcht  werden 
konnte.  Taufeh  der  leibeignen.  Wenk  2.  nr.  42  (a.  1099.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt,  z.  b.  trad. 
fuld.  2,  70.  iÜ;  eine  ancilla  der  preis  für  pferd,  fchild  u.  lanze. 


*)  es  heißt :  /ervum  aequalis  meriti  reddere ,  duos  cum  eodem 

«aiis  medti  reformare  (IX.  1,  2,  5.)    tres  alios  ejüsd.  meriti  (ed. 
heoA.  §.  80)  wie  es  heißt:  ejosdem    meriti  atinm  cabaüum  (VIII. 
4,  8)  oder:  howm  ejasdem  meriti  et  cum  eo  alium  (VlII.  4,  9.) 
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4.  der  herr  iit  befugt,  den  knecht  zu  fchlagen^  za 
binden  y  zu  tödten.  Verberare  fervum,  ac  vinculis  et 
opere  coercere,  rarum.  occidere  folent,  non  difciplina  et 
feveritate,  fed  impetn  et  ira,  ut  inimicum,  nifi  quod  im- 
pune.  Germ.  25 ;  die  feltnere  ausübung  diefes  rechts 
ftellt  Tacitus  der  graufamkeit  römifcher  herrn  entgegen. 
Beifpiele  des  töSens  liefert  die  gefchichte  aller  deut- 
fchen  Völker.  Ein  Heraler  tödtete  unbedenklich  (einem 
knecht,  iq>kXTdv  sIvm  8g)aax€  tolq  x€XTtif$iyotg  %ovg  atps- 
tiqovg  dovXovq  ^  ßovXovtm  fkcttivat.  Agathias  lib.  2. 
Die  menfchenopfer  des  heidenthums  befanden  hanpt- 
fachlich  aus  knechten,  erft  aus  kriegsgefangnen  oder  mif- 
fethätem  und,  wann  diefe  mangelten,  aus  einheimifchen 
knechten.  Nur  in  befondem  fällen  traf  das  opfer  freie 
oder  edle.  Eine  merkwürdige  Helle  darüber  ift  in  Ol. 
Tr.  faga  cap.  165,  der  könig  droht  bloß,  nicht  mehr 
prsel  und  illmenni  zu  opfern,  fondern  die  vomehmJten. 
Auch  bei  begräbnilTen  und  Verbrennungen  edler  herrn 
und  frauen  wurden  knechte  mit  getödtet,  daß  jene  im 
andern  leben  fogleich  bedient  wären;  hunde,  falken  und 
pferde  hatten  dasfelbe  fchickfal.  *)  Sigurds  und  Bryn- 
'  hildes  leichenfeier  liefert  den  wlchtigilen  beleg.  (Ssem. 
225^  226*.^)  Lange  nachdem  folche  opfer  ausgerottet 
waren,  dauerte  noch  das  recht  des  herrn  fort,  feinen 
knecht  ungeltraft  umzubringen;  aber  die  chrütliche  lehre 
ftrebte  es  zu  vertilgen.  Zuerft  forderten  die  gefetze  eine 
fchuld  des  knechts:  ne  domini  extra  culpam  fervos  fuos 
occidant.  lex  Vifig.  VI.  5,  12.  Den  todfchlag  des  un- 
fchuldigen  mufte  der  herr  verbüßen,  vorausgefetzt,  daß 
der  tod  fogleich  erfolgt  war;  qui  perculTerit  fervum  fuum 
vel  ancillam  lapide  vel  virga,  et  mortuus  fuerit  in  manibus 
ejus,  reus  erit.  fi  autem  uno  die  fupervixerit  ved  duobus, 
non  fubjacebit  poenae,  quia  pecunia  ejus  eft.  capitul.  6, 11 . 
(Georg.  1513.),  die  ganze  ^elle  aus  exod.  21, 20.  Späterhin 
wurden  kirchliche  und  weltliche  llrafen  verhängt  für  jede 
abfichtliche  tödtung  eines  fchuldlofen  oder  unfchuldigen 
knechtes;  allein  die  Vollziehung  diefer  Itrafen  mag  im  mit- 
telalter  noch  häufig  unterblieben  fein;  warum  hätten  fo 
manche  fpätere  rechtsbücher  nöthig  gehabt,  das  gebot  zu 
wiederholen  ?  Im  Clever  ftadtrecht  lieft  man  z.  b. ;  de  her 
enmoet  finen  eigenen  knecht  niet  doeden;  hie  mach  on 


*)  Bälden  pferd  mitverbrannt.  Snorri  67.:  band  u.  pferd.  Ol. 
Tr.  2,  224;  in  Neapel  bei  des  königs  leiche  feinem  pferd  blut  ans 
der  ader  gela£en.    Vgl  Jol.  Gaef.  6,  19.    Thoriao.  4,  122.  123. 
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doch  wael  doegdelijk  (befcheidentlich)  flaen.  Noch  lange 
zeit  erhielten  fich  unter  dem  volk  parömien  wie  fol- 
gende: er  üb  mein  eigen,  ich  mag  ihn  ßeden  oder 
braten^  d.  h.  ich  kann  mit  ihm  mngehen  wie  ich  will.  — 
Aus  dem  größern  recht  über  leben  und  tod  folgt  das 
geringere  leiblicher  Züchtigung  und  feßelung,  Grau- 
fam  fchlagen  hieß  im  Norden  thrälberja  (knechtifch 
fchlagen) ,  hüdflStta  fiagellare ,  hüdftroka  fuftigatio.  vgl. 
Calonius  p.  69. 

hördum  mik  höggum  keyrdi.  Saem.  212^ 
klagt  Gudrun  von  ihrer  hausfrau;  den  vindicierten 
knecht  empfieng  der  herr  mit  einem  halsfchlag:  fvenne 
he  ine  vertücht  hevet,  fo  fal  he  fik  fin  underwinden 
mit  enem  hälsflage,  of  he  wil.  Sfp.  3,  32.  fchwäb. 
landr.  291,  4.  Schilter;  vgl.  oben  f.  76.  die  maulfchelle 
für  die  tranfcomati.  Daß  knechte  und  gefangne  oft  in 
ketten  und  band  lagen ,  beweifen  genug  Hellen :  ferro 
vinctus.  lex  Vifig.  K.  1,  2;  fengo  peir  Gunnar  ok  1 
fiötor  fetto  ok  bundo  faftla.  Saem.  246^;  haptr  er  nü  t 
hondam.  Saem.  248».  Nach  Ruprechts  rechtb.  von  1332 
(Weftenrieder  beitr.  7,  172)  kann  ein  herr  feinen  unge- 
treuen knecht,  will  er  ihu  nicht  in  eiferne  bände  legen, 
unter  ein  faß  Kürzen,  einen  käs  und  einen  laib  und  ei- 
nen napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
laßen  bis  zum  dritten  tag.  Eriegsgefangne  müßen:  üch 
eoumen  län ,  ihre  bände  werden :  in  zoum  geflagen. 
Biterolf  90  -  ^ 

5.  der  knecht  darf  fich  nicht  von  dem  grund  und  bo- 
den  entfernen y  den  ihm  der  herr  angewiefen  hat;  fein 
herr  folgt  ihm  nachy  fordert  ihn  zurück,  vindiciert 
ihn,  wie  eine  fache*),  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will,  der  knecht  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wohin 
der  herr  will :  ire  debet ,  quoque  fibi  jubetur.  Saracho- 
nis  regUtr.  p.  10.  §.  145.;  mancipium,  quod  equitat  quo- 
cunque  fibi  jubetur.  Wigands  archiv  bd.  1.  heft  2.  p.  21. 
Beide  ftellen  fallen  fchon  ins  mittelalter  und  beziehen 
fich  auf  einzelne  mancipien ,  nicht  auf  ganze  clalTen  die- 
nender. Deutlicher  ift  folgende  beltimmung:  me  ilt  be- 
ret,  das  kein  eigenman  odir  underfeße  fich  nirgen  wen- 
den adir  keren  fal  mit  libe  adir  gude  undir  keinen  an- 
dim  hern:  wer  das  virbreche,  fulte  virfallin  fin  mit  libe 
u.  gude.    Eftor  kl.  fchr.  1,  240  (a.  1455).      Doch    waren 

*)  dies  nachfolgen  des  herrn  üt  das  gr.  äyi^r,  äyity  tig  doplikt^, 
Meier  und  SchOmann  att.  proc.  p.  395. 
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fchon  frühe  nicht  alle  hörigen  an  die  fchoUe  gebanden, 
manche  der  milderen  gattang  durften  ihren  anfenthalt 
wechfeln  und  fich  einem  andern  herrn  untergeben.*) 
Zumal  gilt  das  von  den  fogenannten  armen  leuten  und 
Yogtsleuten.  Die  Helfanter  wegzugsformel  ift  bereits 
f.  99  angeführt  worden.  Die  Nenniger  lautet:  auch  fo 
ein  armer  mann  hinter  unferm  ehrw.  herrn  gefeften 
wäre  u.  üch  nicht  ernähren  möchte  und  hinwegziehen 
wollte;  fo  unfer  ehrw.  h.  demfelben  armen  mann  be- 
gegnet u.  der  arme  mann  nicht  förters  kommen  möchte, 
fo  foU  unfer  e.  h.  aus  einem  flegreif  van  dem  fattel 
tretten  u.  in  dem  andern  bleiben  u.  foll  dem  mann  hel- 
fen y  daß  er  fortkommen  möge ,  an  end  u.  ort ,  da  er 
fich  ernähren  möge.  Im  Bingenheimer  w.  (a.  1441): 
item ,  da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  ful- 
difche  mark  und  fitze  darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der 
hem,  die  weife  man  den  hem  beiden,  auch  wolte  die- 
felbige  fraw  oder  derfelbe  man  widder  hinweg  ziehen, 
oder  wer  in  dem  gericht  fitze,  dem  foll  man  die  falder 
ufthun  u.  ziehen  laßen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
ichtes  fchuldig  were,  das  er  daflelbige  zuvor  bezale. 
item,  das  er  auch  möge  einen  andern  hem  kiefen  als 
lang  er  außen  ift,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuldifche 
mark  zöge,  fo  wer  er  widderumb  beider  hem  als  vor. 
Im  Fifchbacher  w. :  kommt  ein  mann  über  das  waßer, 
der  nicht  leibeigen  ifb  oder  vom  galgen  erkauft  und 
bleibt  jähr  u.  tag  in  diefem  bann ,  will  aber  hernach 
nicht  mehr  länger  bleiben ,  fo  foll  er  die  herrn  bezahlen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  daß 
er  nicht  fortkann  und  begegnet  ihm  der  kaftenvogt  mit 
einem  knecht ,  fo  foll  der  knecht  abfteigen  und  dem  oT'- 
men  forthelfen ;  reicht  des  knechts  hilfe  nicht  zu ,  foll 
der  kaftenvogt  felbft  abfteigen,  mit  einem  fuß  im  fiieig' 
hügd  bleiben^  mit  dem  andern  helfen  und  fagen:  fahr 
hin,  daß  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  du  zu  fahren  wieder 
kommfti  Breidenbacher  w.:  auch  foll  man  einen  armen 
man  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen,  die 
weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild;  wen 
er  fich  darunter  ni  mehr  behalten  künde  u.  das  fein  ge- 


*)  oft  rnoAe  ein  abzngsgeld  entrichtet  werden  oder  ein  theil 
der  ansilellang  im  felde  zurückbleiben:  wen  einer  fUlTeft  afkefet 
von  hofe,  Jfohall  er  den  dridden  ftaken,  de  dridde  gahr ,  im  yelde 
laten  n.  fin  rodelte  gnt  wegnemen.    WitzenunühleBreckt  §.  5. 
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lüde  auf  einen  wain  oder  karn  und  käme  damit  zu  weg 
u.  zu  ftraßen,  a.  behelt  er  (bleibt  er  Hecken)  und  ent- 
geinten im  unfere  herm  .  .  die  folten  im  ankeifen^  uf 
das  er  fortkeme  u.  fich  u.  feine  kind  emehrte.  Merk- 
würdiger find  noch  folgende  Hellen.  Im  Rotzenhainer 
w.  heißt  es :  zum  andern  haben  folch  faatUeut  (vogt- 
leute)  die  freiheit ,  welcher  jhar  oder  tag  darin  gewohnet 
n.  fich  darin  nicht  emehren  könte,  der  mag  drei  tag 
und  fechs  wochen  fein  gut  im  lenzen  brauchen,  in  fol- 
cher  maßen,  daß  er  kein  fetoer  eufcheren  folly  fein 
ftab  für  die  thür  fbellen,  den  mantel  am  hals  halten, 
die  wagendeiflel  zum  hof  auskehren  und  foU  bei  den 
voigtfchultheßen  gehen  und  mit  ihme  rechnen,  damit  er 
dem  Yoigtherm  nichts  fchuldig  pleib ,  kan  er  den  fchult- 
heßen  nicht  kriegen,  foU  er  ein  faathfche£Fen  nehmen, 
kan  er  kein  fcheffen  kriegen,  fo  foU  er  ein  gemeinen 
faathman  nehmen,  kann  er  kein  faathman  kriegen,  fo 
foU  er  fein  urlaubsfchilling ,  das  find  drei  heller,  uf  die 
oberthor  legen  und  foU  alsdan  frei  anziehen,  ob  es  fach 
wer,  daß  er  im  feld  halten  plieb  und  käme  der  voigt- 
hem  einer  reiten  und  fehe  ihn  da  halten,  fo  foU  der  herr 
abfteigen  oder  fitzen  von  feinem  pferd  und  foU  ihme 
anhelfen  und  foU  derfelb  vogtman  alsdan  in  die  negfte 
vogtei  ziehen  und  in  keinen  freien  flecken,  damit  daß 
er  fich  ftell  als  ein  fahrnman  (fahrender,  armer  mann), 
wo  derfelbig  man  fich  nicht  alfo  inhelt  und  in  einem 
puncten  überfahren  würde ,  dem  mögen  unfere  gn.  vogt- 
herren  nachfolgen  über  ein  fchiffreidi  waßer  und  ihn 
annehmen  als  vor  einen  eigenman  und  foU  der  freiheit 
beraubt  fein.  Femer  bei  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222^: 
abermal  fchlägt  der  zenner  (centenarius)  dreimal  an  die 
lanze,  rufet  hör  hör  hörl  ift  ein  mann  in  diefem  freien 
hochgericht ,  der  fich  darin  nicht  erziehen  noch  nehren 
kann,  der  foU  erftlich  bezahlen  mein  gn.  churfürften  u. 
herm,  damach  die  chrüU.  kirch  u.  den  gemeinen  mann 
und  foll  fein  fewr  mit  fonnenfchein  auslöfchen;  da  es 
dann  fach  were ,  daß  der  arme  mann  fein  gütlein  gela- 
den hatte  u.  führe  in  ein  platt  oder  ftadt  u.  daß  m.  gn. 
eh.  u.  h.  reiten  käme,  fo  folten  feiner  diener  zwei  ab- 
fteigen u.  dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinderfien 
radf  da  das  forderße  gefianden  hat  (d.  h.  den  wagen 
fo  weit  fchieben,  bis  das  hintere  rad  dahin  kommt,  wo  das 
vordere  fiand ;  alfo  nur  eine  kurze  Itrecke),  alsdan  hat  m. 
gn.  eh.  u.  h.  das  feinige  getan  u.  der  ar^ne  man  auch 
das  feinige ;  wann  aber  der   arme  man  aa  dem  ort ,  da 
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er  hingezogen  were,  lieh  nicht  ernehren  könnte  und  wie- 
der ins  hochgericht  begehret,  fo  foU  man  ihne  wieder 
laßen  einziehen  mit  neuer  fchaft  (?  meierf chaf t)  zins  und 
beed,  wie  er  zuvor  gefeßen  hat.  —  Diefe  freizügigkeit 
des  armen  manns,  d.  h.  des  zinspj9ichtigen  gleicht  voll- 
kommen der  des  freien  (oben  f.  286);  mit  dem  treten 
aus  dem  bügel  fcheint  der  herr  nicht  fowohl  fchnelle 
hilfe,  als  vornehme  bereitwilligkeit ,  die  lieh  dem  abzug 
nicht  widerfetzen  darf,  anzuzeigen.  Hierher  fchlägt 
noch  eine  itelle  des  Eifenhaufer  w.  ein:  und  wer  es,  das 
iemants  zöge  über  die  Diez,  Sülze,  und  wolte  ziehen  in 
unfers  gn.  f.  u.  h.  von  Heflen  fQrltenthumb  und  hielte 
in  dem  gen.  waßer  der  Diez,  Sülze*),  fo  foUen  ime  die 
NalTawifchen  anhelfen;  wolte  aber  iemants  ziehen  aus 
des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h.  v.  H.  land  in  das  NaHawi- 
fche  land,  fo  follen  ime  die  landgrefifehen  anhelfen. 
Die  leute  des  lands,  das  er  verlaßen  will,  müßen  ihm 
ans  jenfeitige  ufer  helfen,  d.  h.  feinem  auszug  nicht  das 
geringHe  entgegenitellen ,  fondern  ihn  befördern.  In  ei- 
nigen gegenden  fcheint  nicht  der  zug  in  jed^  benach- 
barte land,  fondem  nur  in  ein  beftinmites  verftattet  ge- 
wefen  zu  fein:  von  des  £tigs  wegen  üt  zu  Ottenheim 
ein  alt  herkommen  herbraeht  und  von  allen  unfern  an- 
fordern alfo  gehalten  worden  ie  und  ie,  wer  von  Otten- 
heim wolt,  mufte  gen  Schutter  oder  gen  Lare  ziehen 
und  an  welches  end  er  zog,  demfelben  herrn  muH  er 
ein  jähr  uß  dienen  und  verbunden  fin  und  muft  auch  jar 
und  dag  zwing  und  ban  zu  Ottenheim  miden,  von  ufgang 
der  fonnen  und  nach  niddergang  der  fonnen.  Ottenhei- 
mer  w. 

6.  befondere  gebärden  der  Unterwürfigkeit  werden  eben 
nicht  erwähnt.  Händefalten  und  kniefdll  müßen  gleich- 
wohl von  alters  her  üblich  gewefen  fein,  da  fie  felbft 
unter  freien  und  edeln  gegenüber  dem  lehnsherr  galten 
(f.  189)  und  die  fitte  des  mittelalters  nicht  verletzen, 
man  bieget  gott  zu  ehren  die  knie.  MS.  2,  150».  der 
ritter  kniet  .vor  der  firau.  Iw.  2170.  2283.  Aber  auch 
die  magd  kniet  vor  ihrer  firau.  Wigal.  5650,  die  Jung- 
frau vor  dem  beiden  (virgo  viri  genibus  curvata  profatur) 
Waltharius  246;  der  fchalk  vor  dem  herrn  Walth.  v.  d. 
vogelw.  28,  23.  Kniender  unterthanen  und  leibeigner 
gedenkt  das  Grainfelder  w.,  wenn  die  fcheffen  gewiefen 
haben  fallen  alle  umftehenden  auf  die  knie  und  bleiben 
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fo  lange  liegen,  bis  ihnen  der  beamte  duixh  einen  wink 
wieder  aufzuftehen  erlaubet,  richter  und  fcheffen  Qtzen. 
Dies  heißt  ein  kniendes  gericht  und  wer  liehen  bleibt, 
wird  in  ftrafe  gezogen.  Auch  kommt  vor,  daß  fich  die 
leibeignen  in  direrbietiger  ferne  halten  foUen.  Wat  heb- 
ben  dennu  de  inwoner  des  dorpes  Olfeborg  der  kerke 
und  des  kerkhoves  darfulveft  vor  macht?  nicht  meer 
macht,  allene  twe  vote  breed  in  der  kerke  to  Itande  ed- 
der gande,  den  godesdenft  to  hörende.  Ohlsburger  rechte 
von  1527.  Wann  der  Blankeniteiner  amtmann  die  leute 
mit  namen  aufruft,  müßen  alle  aufgerufnen  durch  die 
hütte  (durch  das  gericht)  gehen,  um  von  richter  und 
fchefifen  gefehen  zu  werden,  doch  bloß  die  männer  dür- 
fen es,  die  eine  eigne  frau  haben,  die  eine  leibeigne  ha- 
ben, müßen  neun  fchrüte  von  der  hütte  itehen  bleiben. 
Kuchenbecker  3,  89-91. 

F.  Unfähigkeit  eum  volksrecht.  Wer  wie  der  knecht  in 
der  Willkür  feines  herm  fteht,  kann  des  gemeinen  volks- 
rechts  nicht  theilhaftig  fein:  prsßlar  ero  eigi  t  lögum  eda 
landsretti  med  ödrom  mönnum.  Ol.  helg.  cap.  123.  Hier- 
aus fließt: 

1.  die  knechte  lind  von  gericht  und  völksverfammlung 
ansgefchloßen :  der  nord.  glaube  weilt  ihnen  fogar  im  an- 
dern leben  einen  befondern  aufenthalt  an;  die  freien 
verfammeln  fich  in  YalhöU;  im  kämpf  fallende  freie 
nimmt  Odin  auf,  die  knechte  Thor,  vgl.  Bartholin  p.  386. 
387.  Die  unfreien  dürfen  weder  über  andere  richten, 
noch  für  fie  zeugen,  noch  fich  felbft  verantworten,  ihr 
herr  fteht  für  fie ;  ook  follen  defe  egenhofhorige  lüde  nie- 
mant  te  rechte  dorven  ftaen,  want  fie  fik  felben  nicht 
geweren  können  vor  dem  gerichte  und  doot  ßn  in  den 
rechten,  dan  alleen  vor  haeren  beeren,  aengelien  dat  aver 
de  egenhofhorige  lüde  geine  dienftlüde  mögen  tuigen,  or- 
delen  und  richten,  maer  onder  henfelven  de  eene  hofho- 
rige  aver  den  andern.    Wefthofer  hofr. 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geflraft  als  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mittein. 

3.  fie  find  keines  echten  eigenthums  fähig;  ftrengge- 
nommen  gar  keiner  habfchaft,  was  fie  verdienen  gehört 
mit  ihnen  dem  herm,  folglich  auch  keiner  erbrechte. 
Doch  ift  kaum  je  in  Deutfchland  fo  harte  fclaverei  ge- 
wesen,  allen  knechten,  die  der  herr  felbft  behielt  und 
die  im  lande  wohnten,    wurden  Vermögensrechte   zuge- 
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ftanden,  theils  behielten  fie,  was  fie  erwarben,  theils 
konnten  fie  unbewegliches  eigen  erwerben.  Das  wefen 
der  milderen  hörigkeit,  welche  gegenüber  der  ftrengen 
knechtfchaft  bei  weitem  die  regel  ausmacht,  beileht  fo- 
gar  darin,  daß  dem  hörigen  befitz  und  nießbrauch  lie- 
gender gründe,  mithin  befchränktes  eigenthum  eingeräumt 
werden;  fchon  Tacitus  fagt  Genn.  25:  ceteris  fervis  (de- 
nen nämlich,  die  fie  behalten,  nicht  verhandeln)  non  in 
noftrum  morem,  defcripüs  per  familiam  minüterüs,  utun- 
tur.  fuam  quisque  fedem,  fuos  penates  regit,  frumenti 
modum  dominus,  aut  pecoris,  aut  veftis,  ut  colono  injungit. 
Sie  find  in  römifchem  finn  weniger  fervi,  als  coloni.  Nur 
darf  man  das  hactenus  paret  (infoweit  iJl  er  unterwürfig) 
nicht  zu  eingefchränkt  auslegen.  Offenbar  find  viele 
dienile  und  Verpflichtungen  unferer  hörigen  nicht  aus  dem 
bloßen  colonatsverhältnis  entfprungen  und  als  überbleibfel 
fiirengerer  leiblicher  abhängigkeit  zu  nehmen.  Alle  lei- 
finingen  beliehen  entw.  in  arbeiten  oder  in  zinfen;  nach 
dielen  beiden  arten  werde  ich  fie  abhandebi.  Jene  fchei- 
nen  alter  und  knechtifcher ,  der  zins  beruht  in  der  regel 
auf  gutsverleihung. 

G.    Arbeiten,  frondienJle. 

1.  der  leibeigne  knecht  im  ItrengHen  finn  muß  zu  dem 
willen  feines  herrn  fogleich  bereit  fein,  mancipium  ire 
dehety  quoquo  jubetur,  in  der  alten  fprache  nannte  man 
das:  einen  heilen  fpringen,  daher  der  befehl  an  den  die- 
ner  mit  dem  geheiß  des  aufftehens  beginnt: 

upp  riftu  {^akrädr,  prsell  minn  inn  bezti!  Ssem.  139^ 
rlAu  nü  Skirnir  oc  gacc  at  beida  1  Saem.  80» 
Itandit  upp  iötnar,  ok  fträid  becci!  SaBm.  73». 
Aber  auch  auf  jeden  befehl.  neceffitas  domini  etiam  El 
parricidium  jubet,  implendum  elt,  fagt  Jemandes.  Im 
Norden  gefchah  es  nicht  feiten,  daß  der  knecht  beauftragt 
wurde,  einen  ihm  gleichgültigen  menfchen  umzubringen. 
Niala  cap.  38 :  hvat  f kal  ek  honum  ?  drepa  f kaltü  hann ; 
und  cap.  39 :  engi  em  ek  vigamadr,  enn  |>d  man  ek  gera 
pat  er  pü  vilt.  Der  knecht  ift  mitigengo,  pediflequus, 
fuo^fendo  feines  herrn. 

2.  hausdienfle.  Zu  den  hftrteften  arbeiten  der  mägde 
im  alterthum  gehörte  malen  ^  wafchen,  ßubenheizen. 
Waßermülen  waren  unerfunden,  das  kom  wurde  mit 
der  band  gemalen,  der  mülitein  mit  dem  leib  gedreht. 
Ein  lied  der  Edda  fingt  von  Fenja  und  Menja,  zwei 
mftgden  des  königs  Fiödi,    die  ihm  malen  muften   und 
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denen  er  nicht  länger  rohe  gab ,  als  der  gauch  fchwieg ; 
und  qvemom  klaka  gilt  auch  Sffim.  66^  für  fclavifch. 
Septimina  vehementer  caefa  .  .  in  villam  deducitur,  ut 
trahens  molam  per  dies  fingulos  farinas  ad  victus  necef- 
Xarias  praepararet.  Greg.  tur.  9,  38.  Von  Gudrun  heißt 
es  Ssem.  212^. 

f  kylda  ek  f kreyta  of  f küa  binda 
herlis  qvän  hverjan  morgin. 

Das  mhd.  lied  fchildert  Gudruneng  arbeiten  f.  52.  53: 

du  muoft  heiten  minen  phiefel  u.  fchüm  die  brende; 
mine  kemenaten,  da;  wil  ich  dir  Tagen 
die  muoftü  ze  drten  ftunden  ze  iegUchen  tagen, 
wol  kern  u.  zünden  mir  da;  fiure  darinne; 

eine  folche  ofen  und  küchenmagd  hieß  focaria,  ahd.  fiu- 
remla  (Diut.  1,  506^,  emla  ift  das  altn.  embla,  laboriofa, 
von  ambl,  labor  afliduus);   femer: 

du  muolt  mit  dinem  häre  Jbrtchen  ftoup  von  fchemel 

und  von  benken, 

rührender  und  dichterifcher  als  wahr,  wenn  allen  fclavin- 
nen  das  lange  haar  gekürzt  wurde;  andere  gefangne 
Jungfrauen  muften  waßer  tragen,  andere  gam  winden : 

fumeliche  muofen  fpinnen  u.  bürften  den  har 
d.  h.  flachs  hecheln,  das  wafchen  und  bleichen  f.  55.  62. 
Die  gefchafte  eines  werkgadens,  worin  dreihundert  wei- 
ber  gezwungen  arbeiteten,  hat  Hartmann  Iw.  f.  228  le- 
bendig gelchildert.  Das  find  die  ancillae  penßles,  Ita- 
mina  penfaque  ducentes  im  gynaeceum,  lex  Rothar.  222. 
Außerdem  lag  den  mftgden  eine  menge  Verrichtungen 
in  flnibe,  küche,  Hall  und  garten  ob,  der  frau  beim  klei- 
den helfen,  melken,  futter  geben  u.  dgl.  Schwerer 
fchimpf  wars,  einem  manne  weibliche  fclavenarbeit  vor- 
zuwerfen, wie  Sinfiötli  dem  Gudmund:  geitr  miölka, 
ükr  teygja  at  folli,  fnnom  (göltom)  gefa.  Ssem.  154*^ 
155\  Und  Helgi  dem  Hunding:  fdtlaug  geta,  funa 
kynda,  hunda  binda,  heita  gSBta,  fvlnom  foS  gefa.  Ssem. 
166^.  Hausknechte  dienten  hauptfachlich  für  wc^en 
und  Pferde;  fie  hatten  fch werte  und  mefier  zu  putzen, 
zu  fchleifen,  fchafte  zu  fchaben,  der  pferde  zu  warten; 
fie  fchmiedeten  ringe,  waffen,  hufeifen,  fertigten  zäum 
und  fattel,  forgten  für  gewand  und  rüilung  der  männer, 
zimmerten  wagen,  rader,  hausgeräthe,  führten  mauern 
und  hAufer  auf:  item,  wers  fache,  das  die  herren  von 
Zigenhain  ein  fchloß  uff  Iahen  und  buwen  wolden,   fo  fol- 
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den  die  von  Aula  in  folgen,    alfe  lange  als  ein  leib  bro- 
tes  u.  ein  kefe  geweren  mag,  ieglichem  man  u.  alfo  lange 
bis  das  das  fchloß  befeftiget  und  gemauret  wirdet.  Obern- 
auler   w.      Hunde    und  fcdken    waren    in    ihrer   pflege, 
in  großem  haushaltungen   beforgten  fie  küche  und  brot- 
backen;  knechte  drehten  den  braten.     Noch  im  fpäten 
mittelalter  war  es  eine  große  laft  der  leibeignen,  daß  der 
herr  feine  hunde  in  die  dörfer  legte  zu  futter  (welches 
nicht  immer  in  kleie,    oft  in  brot   belland,   vgl.   oben 
f.  256)  und  Wartung:    legir  mit  lüde  und  mit  hunden. 
Wenk  2.   nr.  434   (a.   1402);   fi   hören  fagen  .  .  .  mins 
herm  hunde  folden  in  dem  hofe  ligen  oder  ligen  in  dem 
dorf.    Coburger  urbarium  p.  66 ;   klofterleute  waren  häu- 
fig   dazu   verbunden    (Haltaus  978.  979).      Nicht   feiten 
lagen  mehrerer  herm  hunde  an  einem  ort:   und  ob   das 
gefchäch,   daß  meiner  frawen   (der  abtiffin  zu  Chiemfee) 
hunt  und  der  herfchaft  hunt  an  gevär  mit  einander  über 
ein  huntaß  (hundfutter,  kleie)   kamen,   fo  fol   man   der 
herfchaft   hunt  hindan  fchlahen,    hinz   das  m.  fr.  hunt 
des    als   genießen  und  darnach   erft   der  herfchaft  hunt 
nießen  laßen.    MB.  2,  512.  (a.  1462).     Auch  des  braten- 
wendens  gedenken  einzelne  weisthümer:   und  foUen  die 
föriter  kommen  auf  Peterweiler  kerbetag  zu  morgens  in 
den  vorg.  hof  mit  zweien  fpießen  und  dem  hofmann  ih- 
ren dienlt  bieten,   und  begehre  er  das,   fo  foUen  fie  ihm 
feinen  braten  wenden  und  foU  er  ihnen   das  erlle  imbs 
defl'elben  tags  eßen  und  trinken  geben  und  darumb  nichts 
heifchen.    Rodheimer  w.  —  In  der  regel  find  alle  haus- 
dienfte  ungemeßen  und  dämm   die   drückendflien ;    zu  je- 
der zeit,   fo  oft  es   dem  herm  gefallt,    können  fie  dem 
dienfiiboten  abverlangt  werden.     Hierin  lag  eben  der  Un- 
freiheit hartes  gefchick,    oft  gar  nicht  in  der  natur  der 
Verrichtung  felbfi;,   da  vor  alters  auch  freie  oder  edele 
fchmiedeten,   fpannen  und  woben.      Zuweilen  trat  aber 
ein  maß  folcher  dienfi^e  ein,   entw.  wurde  der  arbeit  ge- 
winn zwifchen  herm  und  dienendem  getheilt,  oder   ge- 
wiflje  tage  durfte  der  dienende  für  fich  arbeiten.     Vor- 
züglich galt  dies  von  mancipien,   die  nicht  im  hof  wohn- 
ten, fondem  in  umliegenden  manfen  und  dörfem.     Eine 
urk.  von  817  bei  Neugart  nr.  193  fagt:   ut  fervi  et  an- 
cillae  conjugati  et  in  manfis  manentes  tributa  et  vehenda 
et  opera   vel  texturas   feu  functiones   quaslibet   dimidia 
faciant,   excepto   aratura;    puellae  vero  infra  falam  ma- 
nentes (eigentliche  hofmägde)   tres  opus  ad   veitmm  et 
tres  fibi  faciant  dies,    et  hoc,   quod  Alamanni    chtviUi- 
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werch"^)  dicunt,  non  faciant.  Bei  verfendangen  wurde 
rückficht  darauf  genommen,  daß  das  mancipium  abends 
nach  haus  kehren  könnte:  kein  leibeigner  foll  weiter 
gebraucht  werden,  als  daß  er  nachts  wieder  zu  häufe 
fei.  Joh.  Müller  Schweiz  4,  410  not.  824,  was  an  die 
Verordnung  beim  aufgebot  des  heerbanns  gemahnt  (oben 
f.  297.) 

3.  feiddienße.  hierher  hirtenamt,  ackerbau**),  jagd 
und  waldfolge  (holzfällen,  kohlen  brennen)***),  ft-onMi- 
ren  (angariae,  parangariae)  und  vorfpann.  Diefe  dienfte 
find  felu*  manigfalt  und  bei  ihnen  hauptfächlich  zeigt  fich 
der  unterfchied  zwifchen  gemeßenen  und  ungemeßenen. 
Meiftentheils  waren  fie  gemejien^  d.  h.  der  plSiichtige 
hatte  fie  nur  zu  beftimmter  zeit,  nur  beftimmte  male 
zu  leüten  und  durfte  alle  muße  für  fich  felbft  verwen- 
den. Die  fonne  regelte  jedes  gefchäft,  wann  fie  aufgeht, 
verlaßt  der  fronarbeiter  feine  hütte,  wann  fie  zu  rafte 
geht,  zieht  er  heim.  Dies  wurde  fogar  auf  trüben  him- 
mel  ausgedehnt  (fonnenkinder ,  f.  319.)  Einige  dienten 
drei  Wochentage^  die  andere  hälfte  nebft  dem  fonntag 
blieb  ihnen.  Einige  nur  gewifle  tage  im  jähr  zu  heu- 
machen und  fruchtfchneiden  (häuften),  z.  b.  neuntägi- 
gen  dienft  leiflieten  ihren  junkem  die  einwohner  zu 
Mühlbach  in  Helfen  für  ackerbau  und  wieswachs  (dorfei- 
nigung  des  16.  jh.);  item  fo  weifent  fie  einem  grafen 
von  Wied  zu  ...  ein  ieglichs  hausgefeß  ein  tag  zu 
mehen  und  ein  einletzig  frau  em  tag  za  zetten.  Selterfer 
w.;  tagwan  tun,  mit  der  howen  dri,  mit  der  agkes 
ßwene^  mit  dem  pflüg  einen  ^  mit  der  fegenfen  awene, 
mit  dem  pferde  einen,  Münfterer  vogteirecht ;  dem  drofte 
dienen  twe  dage,  den  einen  bi  grafe,  den  andern  bi  ftro 
und  bi  fonnen,  uit  u.  heme.  Schwelmer  veftenr. ;  in  onmi 
zelga  arare,  aXecare  et  amadere.  Neug.  nr.  77  (a.  779); 
unaquaque  zelga  unum  juchum  arare,  ficut  mos  eft  in 
donico  (dominico)  arare.  Neug.  nr.  113  (a.  791).  Hier- 
über giebt  es  die  menge  ahnlicher  und  abweichender 
Verfügungen  oder  Verabredungen;  zuweilen  blieb,  wenn 


*)  opus  peftifenun,  denn  ehuiU,  agf.  cvild  ift  peftis,  pernicies; 
aber  was  wird  danmter  gemeint? 

^  knechte  llatt  des  viehs  vor  den  pflag  fpannen  ift  mehr 
dagenhaft  als  gefchichtlich ,  vd.  der  Glefiun  riefenföhne  und  Lud- 
wigs ackern  mit  edelleuten  ^eutfche  lagen  nr.  651):  entvölke- 
rung  in  kriegszeit  konnte  es  gebieten.  Auch  Landn^ma  2,  6  ein 
beilpiel. 

^*)  kaUcbrennen.  lex  bajuvar.  1. 14, 5.    kokUnbrennen  Niala  c.  38. 

Grimm's  D.  B.  A.  3.  Ausg.  Z 
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die  übrigen  dienite  in  geld  verwandelt  worden,  nur  ein 
einziger  tag  leiblicher  dieniUeüliang,  gleichfam  zur  bloßen 
anericennung  des  früheren  verhaltnilTes  ausbednngen ,  wie 
in  einer  ungedr.  urk.  von  1473,  worin  Gotfried  her  zu 
Epftein  bekennt:  nachdem  die  gemeine  feines  dorfs  zu 
Hohenweifel  ime  mit  dienften,  atzung  und  lagern  zu  ge- 
warten pflichtig,  fo  feien  fie  mit  ime  in  gedings  kommen, 
alfo  das  fie  ime  vor  folche  dienft,  atzung  und  lager  jer- 
lichs  hundert  gülden  geben  und  bezahlen  follen  und  darzu 
einen  tag  ungeverlich  im  iar  dienen,  nemblich  ein  ein- 
letziger  mit  feinem  leibe ,  die  andern  mit  wagen  u.  pfer- 
den ,  doch  das  fie  uf  denfelhen  tag  wiederumb  heim  ge- 
langen mögen. 

4.  kriegsdienfie.  der  eigentliche  knecht  in  ältefter  zeit 
war  nicht  waffenfähig,  mufte  aber  doch  dem  beer  fol- 
gen, wo  er  verwundete  zu  geleiten,  gefallene  zu  begra- 
ben hatte.  Im  Lohengr.  p.  72  wird  erzahlt,  der  fürt 
des  flußes  fei  erfüllt  gewefen  von  todten  menfchen  und 
pferden : 

der  keifer  fchuof,  da;  der  fnrt  wurde  gerümet, 
diu  bürfchaft  greif  gemeinlich  zuo, 
da;  er  wart  gerümet  vor  dem  morgen  fruo. 
Wann  die  herfchaft  mit  kriege  befellet  (überzogen  wird) 
follen  die  dörfer  wachen,  graben  fegen  u.  helfen  zukel- 
ken.  Wenk  1.  nr.  309  (a.  1416.)  Es  verlieht  fich  von 
felbft,  daß  eine  menge  höriger,  die  dem  Itande  der  frei- 
heit  näher  traten,  ins  beer  aufgenommen  wurden  und 
an  der  kriegsfilhnuig  unmittelbar  theil  nahmen,  die  ta- 
bularii,  chartularii,  liti,  aldiones,  parfcalki,  findmanni 
der  früheren  zeit.  Nach  und  nach  wurden  alle  unfreien 
im  kriegsdienft  zul&ßig,  felbft  die  leibeignen.  Ihretwegen 
entfprangen  im  mittelalter  manche  coUifionen.  Da  oft 
in  einem  ort  mancipien  von  mehrem  herm  beifammen 
wohnten*),  fo  konnte  fich  treffen,  wenn  der  landes- 
fürft  die  ganze  cent  aufbot,  daß  einzelne  wider  ihren 
befonderen  herm  folgen  follten.  Der  zweifei  wurde 
bald  fo ,  bald  anders  entfchieden :  ob  unfer  gn.  h.  über 
einen  zöge,  der  eigenangehörige  leute  in  der  cent  bette, 
diefelben  follen  nicht  gedrungen  fein,  über  ihren  eigenen 
herren   zu   ziehen.    Pfungftatter  w.    Were  es,   daß  ein 


*)  z.  b.  in  der  Pfalz  gab  es  helfifche  eigenleute;  nach  der  al- 
ten  rechtsrprache :  die  hinter  dem  pfalzgrafen  ßtaen,  hinter fßßen 
find. 
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grofi  nrlage  were,  die  itadt  noth  angienge  und  fie  von 
der  itadt  gemanet  würden,  fo  folten  üe  hineinziehen  und 
die  lladt  helfen  behalten;  und  ob  es  alfo  ferr  kerne,  daß 
der  gn.  h.  von  ßinek  (der  vogt  von  Kleinheidbach)  oder 
die  feinen  vor  die  lladt  kernen,  fo  folten  fie  gegen  ime 
eben  fowohl  werfen ,  als  gegen  einem  andern  und  foUen 
die  lladt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Übrigens  be* 
Mmmte  auch  bei  diefem  kriegsdienll  fonnen  auf  und  Un- 
tergang die  dauer:  angellalt,  ob  ein  geriicht  oder  viand- 
gefchrei  ins  land  queme,  wie  lange  der  (vogtbare)  man 
finem  gn.  hem  uf  fin  eigen  koilen  folgen  foUe?  will  der 
fcheffen:  von  ußgange  biß  eu  niedergange  der  fonnen  und 
lenger  uf  finen  koften  nit.  WeAerwalder  w.  Man  vgl 
die  oben  f.  297  gegebnen  belege.'  Es  iil  unmöglich,  bei 
vielen  weisthümern  zu  bellimmen,  ob  fie  von  freien  oder 
hörigen  leuten  handeln. 

5.  dienAe  aus  hoffart  und  muthwiUen  (operae  luxurio- 
fae,  voluptuariae)  zu  begehren  war  weder  gemäß  der 
finnesart  und  lebensweife  deutfcher  Völker  noch  durch 
ein  drückendes,  erfchlaffendes  clima  veranlaßt,  wie  in 
Afien,  wo  dienende  bände  den  weiblichen  gebieter  auf 
fänften  tragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kühlende 
luft  zufächeln  oder  fliegen  wehren  müßen,  wo  lieder 
und  tanze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
ill  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen,  deflen  fpuren 
während  dem  14.  15.  jh.  nicht  bloß  im  nördlichen 
Frankreich,  hauptfächlich  in  Lothringen,  fondern  bis 
ins  Trierifche  und  in  die  Wetterau  erscheinen.  Ich 
zweifle  nicht,  daß  er  noch  älter  und  ausgebreiteter  war; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymboUfche  anerken- 
nung  der  oberherrf chaft ,  als  das  vergnügen  übermüthi- 
ger  herm.  Eine  bellimmte  nacht  im  jähr,  oder  wann 
der  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  Vermählung 
feierte  oder  feine  gemahlin  im  kindbett  lag,  mullen  die 
hörigen  leute  das  waßer  im  teich  mit  ruthen  fchlagen, 
auf  daß  die  fröfche  fchwiegen.  Das  hieß  le  ßence  des 
grenouüleSy  die  fröfche  ßiUen.  II  y  avait  ä  Roubaix, 
präs  de  Lille,  une  ferme  et  feigneurie  appartenant  au 
prince  de  Soubife,  oü  les  figets  itaient  Obligos  de  venir 
un  jour  de  Tann^e  faire  la  moue  (la  grimace),  le  vifage 
toumä  vers  les  fenStres  du  chäteau,  et  de  battre  les 
foü^s  pour  empecher  le  bruit  des  grenouilles.  Dicht 
vor  dem  gutsherrlichen  fchloß  im  dorf  Laxou  bei  Nancy 
Lag  ein  tiefer  fumpf ,  den  die  armen  leute  in  der  hoch- 

Z2 
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zeitnacht  des  fOrften  peitfchten,  damit  die  fröfche  nicht 
quakten.  Im  anfang  des  16.  jh. ,  als  fich  der  herzog  von 
Lothringen  mit  Renata  von  Boorbon  vermählte,  wurde 
ihnen  diefer  herkömmliche  dienit  erlaften.  Er  herfchte 
auch  in  dem  lothringifchen  dorfe  Montureox*);  wann 
der  abt  von  Luxeuil  fein  lager  bei  ihnen  nahm,  fchlugen 
Tie  den  weiher  und  fangen: 

pä.,  pä,  renotte,  p&!  (paix,  grenouille,  paix) 
veci  mr.  rabb6,  que  dieu  gä!  (garde). 

Dan  fal  der  man  vonme  häufe  mime  hern  ein  bedde 
fpreiden,  da  mins  hern  gnaide  von  Prüm  up  ralten  möge; 
kan  he  nit  geralten  vur  gefchrei  der  vrofche,  fo  und  lüde 
im  kirfpel,  die  ir  erf  *u.  guter  daraf  haint,  dat  fie  die 
vrofche  ftillen  füllen,  dat  mins  h.  gn.  ralten  möge.  Wich- 
tericher w.  Der  wetterauifche  geographus  berichtet  von 
Freienfeen  in  der  graffchaft  Solmslaubach :  diefes  dorf 
prätendieret  große  freiheiten,  darüber  die  herfchaft  viel 
zu  thun  bekommen,  es  geben  nämlich  die  einwohner 
vor,  daß  ein  gewüler  kaifer  bei  ihnen  in  ihrem  dorf  über 
nachC  geblieben  wäre,  weil  nun  die  häufigen  fröfche  mit 
ihrem  gefchrei  den  kaifer  nicht  fchlafen  laßen,  wären 
fämmtliche  bauem  aufgeitanden  und  hätten  die  fröfche 
verjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer  die  freiheit  gefchen- 
ket.**)  Hier  hat  die  volksfage  den  dienit  in  eine  freiheit 
verdreht.  Die  gewohnheit  fcheint  auch  in  der  Lombardei 
bekannt  gewefen  zu  fein,  wenn  man  es  aus  Jac.  Meno- 
chius  confil.  845.  §.  82:  cum  eorum  munus  fit,  ferviendi 
.  .  .  quod  eft  rifu  dignum,  in  imponendo  ßlentium  ranis, 
folgern  darf. 

6.  anfangs  und  dem  begriff  der  knechtfchaft  nach  ge- 
fchahen   alle   arbeiten   der  leibeignen   und  hörigen  tim- 


*)  für  Saone,  nah  an  der  grenze  von  Franchecomt^,  in  wel* 
chem  noch  zwei  Montureox  (lez  Gray  nnd  lez  Boulay)  liegen;  doch 
klingt  die  mandart  des  reims  mehr  burgundifch,  als  lothringifch, 
angeführt  wird  er  auch  in  den  mem.  des  antiquaires  de  France 
6,  128. 

**)  Weber  de  fendis  Indiens  Gieflae  1745.  p.  55:  traditio  eft 
a  fenioribas  ad  praefentia  tempora  continuata:  venüle  aliqaando 
electum  in  imperatorem  vel  regem,  fera  nocte,  felTum  ez  itinere 
in  diverforium  Freienfenenfe ,  et  cum  propter  prope  fitam  pala- 
dem  a  coaxatione  ranarum  qniete  frui  non  potuerit,  junUTe,  ut 
incolae  a  clamore  ranas  arcerent,  cum  oblatione  privilegiorum,  fi 
id  effectui  dare  valeant.  incolas  igitur  adhibitis  aUeribos ,  contis 
atque  perticis  tandem  inquieta  animalia  paluftria  ad  ulentiom 
redegüTe, 
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fonß,  der  herr  beköMgte  tmd  kleidete  fein  hansgefinde, 
die  zu  acker  und  feld  dienenden  fpeüte  er,  kriegsknechte 
wurden  verpflegt  und  unterhalten.  Bedungner  lohn 
war  denkbar  theils  wenn  freie  fich  zur  arbeit  verpflich- 
teten, theils  wenn  hörige,  die  nur  zu  einzelnen  gemeße- 
nen  dieniten  gehalten  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienft  gaben.  Diefes  thaten  zumal  die  erwachfenen,  un- 
gefeßenen  kinder  von  hörigen,  auf  welche  gleichwohl 
der  gutsherr  ein  näherrecht  zu  haben  pflegte,  d.  h.  er 
konnte  verlangen,  daß  fie  um  ein  geringes  eine  Zeitlang 
erft  in  feinem  häufe  dienten.  *)  Sehr  frühe  fchon  fchei- 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  hausmancipia  auf  jähr- 
lichen lohn  anfpruch  gehabt  zu  haben;  anfänglich  mag 
er  freiwilliges  gefchenk  des  herm,  beim  eintritt  in  den 
dienflj  oder  beim  austritt,  gewefen  fein,  gerade  wie  der 
könig  und  lehnsherr  feinen  minifterialen  und  vafallen  ge- 
fchenke  machte.  Mit  der  zeit  und  durch  die  fitte  wur- 
den folche  gaben  Itändiger;  der  unterfchied  zwifchen  an 
fich  dienflipflichtigen  mancipien  und  bedungnen  dienftleu- 
ten  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
nach  ablauf  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  im  mittelalter  war  alles  hausgefinde,  nach  unferm 
heutigen  maßitab,  äußerfli  wohlfeil;  der  lohn  war  die 
kofi;,  jährlich  ein  hemd  oder  fchlechtes  kleid  und  einige 
fchillinge  geld.**)  In  einem  liede  des  von  Nlfen  (Ben. 
56.  57.)  ift  einer  maget  gedacht,  diu  da:;  wa2;?er  in  krüe- 
gen  von  dem  brunnen  treit,  fie  wird  hart  von  ihrer  frau 
gehalten  (diu  mich  gefter  fünf  fliunt  fluoc),  weigert  fich 
aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil  fie  den 
verdienten  lohn  nicht  im  Mch  laßen  will : 

des  enmac  niht  fin! 

t  lie;e  ich  mich  ertceten. 

mtner  frouwen  minne 

w«re  iemer  mft  verlorn. 

einen  fchillinc  fol 

fi  mir  u.  ein  hemede, 

da;  wei;  ich  vil  wol, 

da;  wffire  alle;  nur  fremede. 

Einige  weisthümer  berühren,  was  den  dienitboten  ge- 
bührt: item,  der  eine  baumagd  bedarf,  der  foU  ihr  ge- 


*)  fiber  folche  zwangdienfte  f.  Potgieffer  de  ftata  ferv.  p.  487. 


nnd  Eiodl.  hörigk.  p.  16.  17.  97.  99. 

**)  vier  Pfenninge  yom  pfände  lohn.    Iw.  6899. 
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ben  zwei  heienmauen  (mane  ift  ennel,  aber  was  heie?) 
und  ein  natel,  mit  welcher  fie  die  difteln  utgravet;  item 
darzue  fo  viel,  daß  fie  es  gerne  thuet.  Bochumer  landr. 
§.  4.  Wann  für  unfreie  im  kriegsheer  ein  fold,  wovon 
felbft  der  name  foldaten,  földlinge  herrührt,  begonnen 
hat,  mögen  andere  unterfuchen.  Für  die  bezahlung  des 
hausgefindes  findet  fich  die  benennung  litlon^  lidlon, 
liedlohn  (Oberl.  929.  Haltaus  1265.  1266);  fie  ift  noch 
nicht  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aus  dem  namen  der  Uten.  Folgende  na- 
men  dienender  beziehen  fich  auf  das  lohnverhältnis : 
afneis,  löhnling,  miethling,  brötling,  taglöhner,  gebroter 
ehhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  herm  zuweilen  für  das  bloße 
Verhältnis  der  hörigkeit,  meütentheils  für  die  nutzung 
überlaßner  landereien  entrichtet  und  beliehen  entw.  in  ge- 
treide,  oder  in  viehy  oder  in  kleiderny  ganz  nach  des  Ta- 
citus  beftinmiung,  fpäter  tritt  auch  ein  gddeins  in  münze 
(zinsfcaz)  hinzu,  der  allmälich  alle  übrigen  ablöft.  Liefe- 
rungszeit meiftens  zweimal  jährlich ,  im  friUiling  und  zur 
ernte,  maibete,  herbflibete,  zur  zeit  der  großen  volks- 
verfammlungen  und  ganz  wie  dem  könig  gefchenke  ge- 
bracht wurden,  fpäter  find  oft  heiligentage  beftinmit, 
Petri,  Johannis,  Martini,  Walburgis,  Thomae*);  vgl.  Sfp. 
2,  58.;  zuweilen  bei  todes  und  hochzeitsfällen.  Zins  Ut 
das  lat.  cenfus,  der  deutfche  ausdruck  war  goth.  güfbr.^ 
ahd.  hdßar  von  gildan,  keltan  (folvere)  **) ;  bete  und 
fteuer  beziehen  fich,  wie  f.  298  erörtert  wurde,  eigent- 
lich auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fpätere  fprachgebrauch  kehrt  fich  nicht  daran. 

I.    eins  von  fruchten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  meßen  das  ältefl;e.  Indeflen 
kommt  auch  außer  dem  zehntverhältnis  die  lieferung 
ungedrofchnes  getreides  vor,  z.  b.  carradas  de  grano 
bono,  non  fcuffb.  Neugr.  nr.  54  (a.  773.),  die  meiflien  he- 
berollen  der  Alfter  und  klöfl^er  enthalten  fruchtlieferun- 
gen  nach  maßen  oder  fogenannte  fackzehnten.  Zuwei- 
len hat  die  herrfchaft  vor/chnitt^  vormad,  verlefe^ 
d.  h.  der  colon  muflie  fie  ernten  laßen ,  eh  er  felbft  be- 
gann:  item  weift  man  der  herfchaft  von  Covern  zwene 


*)  daher  der  sinfer  Petersmani],  Mftrtensmaxm  eto.  heiBt. 
**)  giißriones  in  einer  urk.  von  856  bei  Neug.  nr.  864  fchei- 
nen  zinspfliohtige  tnbutarü. 
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tage  vorfchnüt.  Polcher  w.  item  man  weift  auch  dem 
herm  ein  fürmadj  d.  i.  daß  kein  mann  foU  mähen,  die 
heiren  haben  dann  ein  tag  zuvor  gem&het  im  brühel, 
darnach  mag  jedermann  mähen.  WallhauTer  w. ;  oder  fie 
empfängt  mehr  als  den  zehnten ,  ein  ganzes  drittel :  item 
dat  waflende  kom ,  dat  noch  ongemeiet  were ,  dar  fall 
min  gn.  h.  dat  derde  deel  anhebben.  Afpeier  hofr. ;  tres 
collectas  manipulae ,  idem  tres  fcoccones ,  ficut  vulgo 
dicitur,  perfolvant.  Wenk  2,  457  (a.  1140).  Der  herre 
foU  och  haben  das  dritte  gewende  in  der  vogtien  .  .  . 
fo  het  er  och  den  dritten  bom  u.  foU  och  jagen  das 
dritte  tier  in  der  vogtien  unze  an  die  Brüfche  u.  fol 
och  nit  fürbas  jagen,  obe  es  och  über  die  Brüfche  flie- 
hende würde.  Haflacher  w.  Wurde  der  fruchtzins  nicht 
mit  dem  halm  u.  garbenweife  empfangen ,  fondem  ge- 
meBen,  fo  pflegte  kom  und  weizen  auf  dem  maß  ge- 
ßrichen  zu  werden ,  die  rauhe  frucht  gehäuft,  Holzkir- 
cher  w.  oder  eingedrückt:  XXX  ymin  habefn  geßun- 
ket.*)    Münfterer  vogteirecht. 

Nicht  feiten  wird  fchon  die  zubereitete  frucht  {malz 
und  mdd)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
(Wer,  hrat^  femmely  kuchen)  geliefert.  Von  der  bier- 
abgabe  oben  f.  313.  Dem  brot  und  kuchen  ift  gewöhn- 
lich große  und  wenn  es  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchaft  ankommt,  eigenthümliche  form  beftimmt: 
euch  ift  zu  wißen,  da;  derfelb  hofman  der  folle  dem 
dorf  Raftetten  zue  wihennacht  ein  halb  malter  komes 
zue  brot  machen  mit  namen  nuUfcheleibeUn  u.  fol  es 
den  kinden  geben  zue  einer  gedehtnis.  Baftedter  hofe- 
recht;  item  ein  abt  von  Seligftatt  hat  ein  holz  liegen  in 
der  mark,  in  dem  ift  weide  und  aftereck^r  unfer.  fo 
ecker  ift  foU  er  zu  einem  voigt  zu  Babenhaufen  kom- 
men und  heißen  den  wald  befchlagen,  folvendo  ein  brot 
von  einem  halben  malter  und  von  einem  halben  malter 
femmelmehl,  das  fall  ein  loch  haben  u.  an  fein  armen 
henken ,  Babenhaufer  markw. ;  item  der  müUer  foU  kom- 
men u.  foU  pringen  einen  kuchen  von  aller  frucht  ge- 
macht, der  die  müle  milt,  u.  foU  fein  eines  gemonds  (?) 
dick  u.  breit.  Simmemer  w.;  probft,  dechant  u.  capitel 
zu  Odenheim  müßen  jerlich  uf  S.  Stephanstag  zwo 
theien  .  .  .  fckicken  zum  Hirfchhom  uf  das  fchloß  u. 
follen  die  theien  gebacken  fein  von  einem  halben  malter 


*)  in  (feßuneSt,  imprelTas  N.  Bth.  74« 
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ongemalterter  kern.  Hirfchhorner  w.;  vgl.  die  beifpiele 
oben  f.  101.  102. 

Tranben  werden  nicht  gezinfet*),  fondern  der  wein; 
geben  einen  eimer  weißen ,  gaten ,  einfchmeckigen  weins. 
Pommemer  w. ;  des  argften  noch  des  heften  (oben  f.  34.) ; 
den  wein  befiem  und  nicht  ärgern.  Dagegen  findet  fich 
flachs  und  hanf  ^  nicht  gam  in  den  regiftem.  Hopfe 
und  maU  kommen  vor,  häufiger  das  hier  {hiergdten 
f.  313);  häufig  wachs  und  honig  (wackseinfige^  oben  f.  315 
und  homggeU&r.    Haltaus  955.) 

Heu  und  ßrohy  d.  i.  ftdter^  erfcheinen  zwar  auch  als 
jährlicher  zins  **),  gewöhnlicher  aber,  verbunden  mit  AaJcr, 
als  Verabreichung  auf  reife  und  lager,  als  ateungy  wenn 
der  herr  mit  feinem  gefolge  durchzieht  und  einüegt***), 
vgl.  Ducange  f.  v.  fodrumy  foderum  (fourrage),  und 
oben  f.  315  die  benennung  hengiftfuotri.  In  letztem 
fall  ift  es  nicht  fowohl  zins  der  hörigen,  als  allge- 
meine abgäbe ,  welcher  die  freien  nicht  überhoben  find 
und  wovon  in  den  weisthümem  nur  edelleute,  priefter, 
richter,  fcheffen  und  büttel  los  gefagt  zu  werden  pfle- 
gen. Die  formel  lautet:  fuUer  und  nagd  geben,  wo- 
von nachher  noch.  Es  weifet  der  fchöff  beiden  her- 
fchaften,  zu  welcher  zeit  fie  felbft  oder  ihre  knechte 
quemen  gegen  Ponmiem  geritten,  fo  mögen  fie  gefinnen 
der  herren  hof  zu  Himmerode,  dafelbft  foU  man  den 
pferden  geben  die  ßreu  und  rmfutter.  Pommerner  w. ; 
wenne  och  unfer  herre  abbas  feinen  atee  wil  ne- 
men ,  fo  fol  der  marfchalk  mit  den  pherden  vären 
über  wunne  u.  über  toeide^  wie  fich  die  pherde  wa- 
lent  (?),  das  fol  er  beftem.  Münfterer  vogteirecht;  wann 
unfer  herr  der  bifchof  auf  oder  nider  reitet,  foU  im  der 
ambtmann  die  ros  ftellen  und  der  ambtm.  foU  dem  fchilt- 
knecht  in  den  gern  (aufgehobnen  rockzipfel)  futer  ge- 
ben und  under  die  uechs  heu.  Menchinger  vogtsr. ; 
item  wifen  wir,   wanne  unfer  gn.  h.  in  dem  jare  eins 


*)  der  cenfus  uvae  mgrieantü  offerendus  feifco  die  Mariae  Mag- 
dalenae ,  delTen  Mnratori  antiq.  3 ,  187  erwSlint,  ift  zur  bloSen 
anerkennang,  nicht  zum  nutzen. 

**)  ftroh  zum  dachdeoken:  chaque  was  fi  gros,  qu'un  hemme 
peut  le  tenir  entre  fes  deuz  mains  au  delTuB  du  Uen.  reo.  de 
Nyel  §.  18. 

*^)  ein  heftiges  lied  gegen  die  tUmngt  hat  Reinmar  ▼.  Zw^ 
ter2,  lZh\ 


t 
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mit  fin  felbs  libe  za  Winingen  kompt  .  .  .  alsdan  mo- 
gent  nnfers  h.  diener  und  knechte  in  eins  iglichen  bur- 
gers huTe  zu  Winingen  futer  nemen ,  ausgenomen  in 
der  edeler  lute  huTer  u.  in  der  fcheffen  hufere.  Win- 
ninger  w.;  item,  wo  unfer  amtleut  fitzen,  wan  wir  zu 
taiding  reiten,  fo  füllen  wir  ain  nachtzil  (nachtfelde)  ha- 
ben u.  füllen  unfer  leut  füttern  u.  hüner  dabringen  als 
vor  alter  herkommen  ift.  MB.  5,  221 ;  wann  ein  abtiffin 
des  clolters  zu  S.  Steffan  in  den  dinkhof  zu  Sachfenheim 
komet  oder  in  das  dorf,  fo  fol  man  ir  ros  ftellen  uf  die 
bubhöfe  in  deme  dorf  und  foU  von  den  hubhöfen  haben 
drucken  fioHl  u.  dürre  hripfen  und  foU  man  denfelben 
rolTen  vom  hofe  futer  geben.  Dürr  de  curiis  dominical. 
p.  40;  vgl.  oben  f.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere  lieferungen  rechnen,  die 
aus  wald  und  feld  gefchehen ;  bei  dem  höh  beftand  die 
laß;  zumeift  im  fallen  und  anfahren,  es  wurden  auch  ge- 
wilTe  holzarten,  rinden  und  reifer  zu  lichtbrand,  reifen 
und  körben  geliefert;  Un/en  und  röhr  zum  Itreuen  in 
die  Zimmer:  es  ift  och  zu  wißende,  das  zu  mittelmeigen 
fo  foUent  die  banwarte  bringen  in  den  hof  jebeden  u. 
liefche^  das  der  appet  u.  die  huber  fufir  (fauber)  ge- 
fitzent.  Grufenheimer  hofr. ;  eine  aus  den  gedichten  ge- 
nug bekannte  fitte  des  mittelalters  *) : 

grüene  bin;  von  touwe  na; 

dünne  üf  die  teppiche  was  geftrcet.    Farc.  20^ 

den  eftrich  al  übervienc 

niuwer  binz  u.  bluomen  wolgevar 

wären  drüi  gefniten  dar.    Parc.  133*.*. 

nie  üf  der  fürften  fal 

fö  vil  bin5e  wart  geftröuwet.    Geo.  56* 

Auch  fymbolifche  fruchtzinfe  müßen  vorgekommen  fein, 
ein  beUjpiel  gibt  Muratori  antiq.  3,  187:  prima  die  maji 
cuidam  emphyteufin  ab  orphanis  Lucenfibus  habenti  id 
onus  incumbit,  ut  ad  eos  arhorem  majdlem  deferat,  non 
paucis  taeniis  omatam,  annexis  tribus  frumenti  fpicis. 
fi  iftae  abellent  emphyteuta  a  beneficii  polleflione  ftatim 
dedderet. 


*)  dorifche  ftrafe,  röhr,  bin/en  und  hlätter  zum  mahl  herbei- 
sufchaffen.  0.  Müller  Dorier  2,  222.  Hierher  gehören  auch  die 
natuiae  (nadelholEbfifchel)  fpargendae  per  domum  capituli  domi- 
nanim  tempore  hiemis  et  algoris.    Günther  2,  nr,  19  (a.  1210). 
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2.    eins  vom  vieh. 

Ganzen  befiegten  Völkern  wurde  als  tribut  eine  heerde 
rolle  oder  rinder*)  auferlegt,  z.  b.  den  Sachfen  von  den 
Franken:  quingentas  vaccas  inferendales  a  Chlotario 
feniore  regiae  menfae  inferre**)  juIB  fuerant.  Aimoin. 
4,  26.  ygl.  die  urk.  nr.  106  (a.  716)  beiBouquet  tom.  4; 
coegitque  (Saxones  Pippinus)  ut  promitterent,  fe  annis 
fingulis  honoris  caufa  ad  generalem  conventum  eqtMs 
trecentos  pro  munere  daturos.  Aimoin.  4,  64.  ann.  ftdd. 
(Pertz  1,  347.);  quinque  milia  libras  argenti,  cum  ani- 
malium  atque  annonae  fumma  non  modica.  Pertz  1,  455. 
Bekannt  ilt  das  tributum  porcorum^  das  auf  den  Thü- 
ringern laftete.  Als  ftändiger  zins  für  einzelne  Colonen 
find  aber  fchon  pferde  und  ochfen  zu  erheblich;  häufi- 
ger waren  fie  zu  huhen  und  fchafen^  am  häufigften  zu 
fchwemen  und  frifchlingen  (frifcingis)  verpflichtet. 
Befondere  fälle  brachten  gleichwohl  die  lieferung  von 
pferden  und  ochfen  mit  fich.  Zinfiges  vedervieh  find 
Mne^  hüner  und  gänfe;  weder  tauben  noch  enten, 
diefe  wurden  wenig  gezogen***),  jene  fchienen  gering- 
fügig. Eiereins  war  häufig,  auch  fifchsins.  Unge- 
nießbare haus  oder  jagdthiere,  namentlich  hunde  und 
falken  kommen  nicht  in  betracht.  Lieferung  von  bienen 
(d.  h.  bienenftöcken ,  körben)  ift  feltner  als  die  des  ho- 
nigs  und  wachfes.  Bemerkenswerth  ift  die  abgäbe  von 
hlidigeln:  folvant  XYIII  fanguifugas.  Caef.  heifterbac. 
691*  fanguifugas  C.  696*. 

Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  für  den  heereug  muften  die  gemeinden  ihrem  herm 
pferde  liefern.  Ich  halte  dies  für  eine  laft  nicht  bloB 
der  hörigen,  fondem  auch  der  freien  landbewohner ; 
ftreng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenthum  des  thiers 
verloren,  es  wurde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  und 
nach  delTen  beendigung  den  leuten  zurückgeftellt.  In  der 
that  aber  fcheint  diefe  rückgabe  oft  unterblieben,  auch 


*)  WM  von  men/chen  nur  in  Tagen  und  liedem,  s.  b.  von  30 
m&gden  Iw.  6367.  von  30  knaben ,  um  die  gelofit  wird ,  Trift. 
5967.  5960.  6040. 

**)  qnae  ideo  inferendales  dicebantor,  eo  quod  fing^liB  in/er- 
rentur  annis.  in  den  capitularien  (Georg.  906.  1828):  tributam, 
qnod  mfwenda  vooatar,  m  kfihen  beliebend,  wie  war  wohl  der 
deutfche  ausdmck? 

***)  doch   eine  urk.  bei  Günther  4 ,  292  (a.  1426)  hat :   OQhte 
genfe  oder  antfogeU  su  h^rb^fte. 
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für  die  umgekommnen  pferde  von  dem  heim  kein  er- 
fatz  geleiftet  worden  zu  fein,  wiewohl  die  gemeinde 
felbft  den,  delTen  pferd  zu  gründe  gieng,  entfchadigte. 
Dagegen  waren  die  unterthanen  zu  diefem  pferdedienft 
nicht  in  allen  fehden  ihrer  herm  verpflichtet,  es  wurde 
ein  großes  aufgebet  des  königs  vorausgefetzt  und  ge- 
wöhnlich der  zug  über  die  alpen  vorgewendet.  Quando 
ad  fervitium  pii  regis  perrexerit,  unum  faumarium 
onuftum  praeftent  cum  homine,  qui  illum  ducat.  Neug. 
nr.  406  (a.  861);  item  wifen  wir,  daß  er  (der  vogt) 
recht  hat,  wenn  ein  römifcher  kaifer  oder  könig  reifen 
will  über  berg,  fo  foll  man  ihme  lehnen  das  beße  acker- 
pferd^  das  da  in  dem  gerichte  ift,  das  einen  einfpänger 
kann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider,  fo  foll  man  es 
wider  geben  deme  es  geweft  ift,  bleibt  es  aber  aus,  fo 
foll  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354);  item  dixerunt  dicti  fcabini,  juris 
eile  dicti  advocati  (domini  de  Bineke),  quod  in  exercitu 
imperatoris  vel  regis  per  montes  fi  tunc  idem  advocatus 
petierit  ab  hominüms  propriis  dictorum  dominorum, 
nnum  equum,  qui  vulgari  nomine  feymer^  miniftrare 
fibi  tenentur  ...  et  in  reverfione  per  montes  .  .  .  equum 
hominibus  reftituet.  Krotzenburger  w.  (a.  1365),  die 
deutfche  abfaßung  befbimmt  genauer:  u.  wan  das  ge- 
fehlet  fo  fal  iglicher  hubener  ziehen  dar  zwei  ßn  beßen 
pferde^  die  er  halt,  die  in  dem  acker  geen,  of  den  hof 
der  herm  zu  f.  Peter  u.  uß  den  allen  foll  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  da;  befte.  Da  fie  (die  gerichtsherm) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  hetten,  fo  follen 
die  von  Grefenhaufen  vier  pferde  geben,  zwei  den  von 
Heufenftein  und  zwei  den  Eulnem  und  da  Heufenftein 
die  pferde  gezogen  und  binnen  der  falthors  feulen  von 
den  Eulnem  betreten  wurde,  fo  foll  Heufenftein  ihnen 
diefelben  folgen  laßen  und  mit  den  andem  zweien  pfer- 
den  hemacher  ziehen,  doch  wan  fie  wieder  kommen, 
follen  fie  den  armen  leuten  ihre  pferde  wider  geben. 
Grefenhaufer  w.  (a.  1413);  item  auch  wan  ein  faut  rei- 
fen wil  mit  eime  könige  über  da;  gebirge  oder  mit  den 
herren  da  die  lehen  her  rürent,  fo  ift  im  da;  dorf 
fchuldig  einen  feumer,  alle  die  pferde  die  dan  zu  dem 
falletor  ußgeen,  ane  eines  amptmans  phert,  die  pherde 
fol  man  alle  triben  und  fal  ein  faut  darumbe  gen  u.  fal 
fie  wol  befehen  und  welches  phert  der  faut  angrifet, 
da;  fal  er  nemen  zu  eime  feumer  und  kein  anders, 
wer  iß  fache  da;  der  feumer  wider  queme,  begerte  fin 
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der  arme  man  wider,  wan  er  i;  wider  aber  (in  fwelle 
gen  ließe ,  als  manchen  dag  das  phert  uß  were  geweit, 
als  manchen  fchilling  Pfenninge  were  man  im  fchuldig. 
Birgeier  w.  (a.  1419) ;  wolte  ein  konig  nber  berg  ziehen 
und  ein  herre  von  Catzenelnbogen  mit  ihm,  fo  folte 
man  alle  pferde  zu  Trebur  afn  hof  triben  und  möchte 
der  graf  fechfe  daraas  die  beßen  von  feiner  herfchaft 
und  eins  der  beßen  von  der  vogtei  wegen  nehmen. 
Treburer  w.  (a.  1425.)  Auch  von  diefem  dienit  traten, 
wie  von  der  heerwagenlieferung  (oben  f.  298)  einzelne 
befreiungen  ein,  vgl.  die  urk.  von  1336  bei  Haltaas 
1450  f.  V.  orsdienß. 

b.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  einlager  des  herm 
für  feine  tafel  fchlachtbare  thiere  zu  liefern,  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergütete:  item  wifen  wir,  wanne 
unfer  g.  h.  oder  fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  fim 
felbs  libe  zu  Winingen  kompt,  fo  fal  der  voigt  u.  der 
heimburge  ander  die  hirte  gan  u.  da  die  bejte  Jcalben 
nemen  und  unferm  herren  die  in  fine  kuchen  bringen 
und  die  flagen;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
zalen  dem,  des  fie  gewefen  ift.    Winninger  w. 

c.  völlig  verfchieden  hiervon  ift  das  beßehaupi,  welches 
der  herr  unter  dem  vieh  des  verJtorbnen  eigenmannes 
auszuwählen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  befte  pferd 
oder  rind  wurde  von  der  gemeinde ,  die  es  dem  einzel- 
nen eigenthümer  bezahlte ,  entrichtet ;  diefes  mortuarium 
muften  die  erben  des  hörigen  dem  herm  ausliefern,  wie 
die  nachkonmien  des  vafallen  dem  lehnsherm  das  edelfte 
ros  ihres  erblaßers  überfendeten.  Gewöhnliche  benen- 
nung  diefer  häufigen  abgäbe  ift :  da;  beße  hautet ,  da; 
tiwrfle  houbet^  da;  beße  no^,  da;  beße  vihes  haubet^ 
Optimum  caput^  valentius  captd;  man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  väl  (jus  caduci)  oder 
tdtvai  (Haltaus  420.  1788)  Lang  reg.  2,  240  (a.  1235) 
Eichhorn  epifc.  cur.  nr.  92  (a.  1302)  fpäter  auch  haupt- 
fdlly  ßerbfall\  in  Oberdeutfchland  aeläß  (gewant  u. 
gel&ß.  Haltaus  725):  in  niederrhein.  urk.  feit  dem  13. 14. 
jh.  hurm^day  curmeda,  cormeda,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d.  h.  die  miethe, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kürt,  wählt;  zuweilen  bü- 
teU,  butteil,  butel  (Haltaus  203.)  Schöpfl.  nr.  730  (a. 
1282.)  in  niederfächf.  urk.  bulevinge  (Haltaus  192.  193) 
woraus  man  ein  unkenntlicheres  hochd.  baulebung  ge- 
macht bat,  es  ift  zu  deuten  aus  bü  (praedium  rufticom, 
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vielleicht  auch  wie  im  altn.  armenta)  und  dem  alten  It- 
fen,  relinquere,  bedeutet  alfo  die  hinterlaßenheit  im 
bauergnt,  die  yiehhinterlaßeuTchaft ;  in  ahd.  mondart 
fagte  man  toüeiba  (reliquiae  in  morte).  Aus  diefer  hin- 
terlaßenfchaft  gebührte  dem  herm  entw.  das  belle  pferd, 
oder  wenn  keins  vorhanden  war,  der  belle  ochfe  und 
fo  immer  nach  dem  werth  der  thiere  herabfteigend ;  in 
ermangelmig  von  thieren  nahm  er  fich  die  befte  wat, 
oder  was  ihm  fonft  im  haashalt  anftand,  daher  man  fo- 
gar  einer  todgans^  einem  toSkäs  (Schwer  1,  429)  be- 
gegnet. In  den  alten  gefetzen  wird  des  belthaupts  nicht 
erwähnt,  woraus  aber  nicht  fein  fpäterer  urfprung  ge- 
folgert werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  gefchweigt 
feiner,  zu  einer  zeit,  wo  es  ficher  im  fchwange  war. 
Ebenfo  wenig  mag  ich  umgekehrt  fein  älteres  dafein  aus 
des  Tacitus  modum  aut  pecoris  aut  veftis  ut  colono  in- 
jungit  beweifen,  der  einen  Händigen  zins  des  lebenden 
Colonen  meint,  nicht  was  bei  defien  tode  zu  entrichten 
ift,  diefes  würde  er  gewis  deutlicher  befchrieben  haben. 
Frühfte  fpur  des  befthaupts  finde  ich  in  einer  urk.  von 
765:  quicunque  manfum  de  terra  noftra  poflederit,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  curtem  dabit,  quod  vulgo  dicitur 
herdohfo^  aut  fi  bovem  non  habuerit  duodecim  denarios 
perfolvet.  Don  Calmet,  Lorraine,  preuves  1,  282.  Hier- 
auf laße  ich  ftellen  aus  andern  urk.  der  reihe  nach  fol- 
gen, zuletzt  aus  weisthümem.  De  viro  (cenfuali)  Opti- 
mum jumentum,  fi  habet,  fin  autem,  melius  vefidmen- 
tum  ejus  ecclefia  habebit,  femina  pretioßus  dabit  veßi- 
mentum  ...  qui  in  huba  mortuus  Aierit,  aptimum  ju- 
mentum  cum  veßitu  fuperiori  ecclefia  habebit  et  fiÜus 
ejus  heres  hubae  erit.  eh.  Caroli  (a.  812)  Leukfeld  antiq. 
pold.  243;  fi  quis  de  familia  ecclefiae  obierit,  five  in- 
tus, five  extra,  Optimum ^  quod  in  pecudibus  vel  in 
qualibet  fupellectile  poHederat,  in  proximam  dominicam 
curtem  accipiatur.  eh.  Ludovici  pii  bei  Schilter  de  cur. 
dominic.  p.  579;  cenfum  autem  ultimum,  per  quem  uti- 
que  omifl*a  vel  neglecta  folvuntur  fervitia,  jus  videlicet 
eapitale,  a  viris  decedentibus  Optimum  equum^  vel  fi 
equo  careat,  Optimum  caput  pecoris^  et  a  feminis  in- 
duvias  et  exuvias  transmitti  ad  ecclefiam  ordinamus.  eh. 
Henrici  2.  (a.  1015)  bei  Ludewig  fcr.  rer.  bamb.  1,  1118. 
Ufiermann  epifc.  bamb.   nr.  20.    Eindl.  hörigk.  p.  224*); 


*)  üiTennaxm  fetzt  diefe  urk.  auf  den  5.  febr.  1017  IlattlOlS; 
nach  Lang  reg.  1,  67.  ül  ihre  echtheit  höohft  verdächtig. 
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polt  obitum  vero  alicujus  iftoram ,  de  viro,  fi  pecora  ha^ 
beat,  praeßantiffimum  aninudy  ü  vero  non  habeat, 
veßimentum  Optimum ,  fed  de  muliere  veßis  pretioßl" 
ßma,  quam  ipfa  texuerat,  exigatur,  cetera  heredes  li- 
bere  pofüdeant  (a.  1101.)  Eindl.  hörigk.  p.  229;  pro  de- 
functo  feniori  autem  melius  indumentum,  quod  haboit, 
deferatur.  fed  nuUus  junioruin  hac  lege  tenebitor.  obfer- 
vandum  tarnen,  qaod  pro  femina  defancta  de  lineis 
tantum  indumentis  melius  eft  offerendum.  Eindl.  münlt 
beitr.  173  (a.  1150);  da;  heßkdbet.  (a.  1221)  Lang 
reg.  2,  125;  et  cum  aliquis  de  familia  ejusd.  curiae  de- 
cedit,  quidguid  de  hereditate  iplius  in  equis  aut  peco- 
ribus  mafculini  fexus  fuerit,  abbatem  contingit,  cetera 
vero  villico  debentur.  fi  uxor  aUcujus  litonis  decelTerit 
quae  non  habet  filiam  innuptam ,  hereditas  ejus ,  quae 
dicitur  radey  abbatem  contingit.  Kindl.  m.  beitr.  2,  221 
(a.  1205) ;  praeterea  Itatuimus ,  quod  fi  poITelTorem  prae- 
dicti  manfi  ....  medio  tempore  mori  contigerit  .  .  . 
praefata  ecclefia  de  praedicto  manfo  nobis  ...  de  cur- 
meda  perfolvet  quatuor  fol.  colpn.  den.  Gudenus  2,  949 
(a.  1249);  fwer  in  der  itat  (Öhringen)  ze  marketrehte 
fitzet y  ftirbet  er,  fo  fuln  fin  erben  fin  beße  vihes  houbet 
geben  ze  houbetrehte^  hat  er  des  niht,  fo  fal  man  ge- 
ben wat  u.  wafen^  als  er  gienc  ze  kirchen  u.  ze  ftra^en. 
Hanfehn.  nr.  43  (a.  1253) ;  et  fi  magilter  grangie  in  Rode 
de  medio  fublatus  fuerit,  equo  qui  de  fella  magülri  efii, 
excepto,  ex  aliis  pro  mortuaaio  eligamus  meliorem. 
Kindl.  hörigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  geben: 
equum  vcdentem  juxta  meliorem.  Wenk  3.  nr.  150  (a. 
1264);  quicunque  civis  Wiffenburgenfis  decedens  dex- 
trarium  habeat  five  equum  valentem  plus  pretio  fex 
marcarum,  decedentis  heredes  fex  marcas  abbati  pro 
jure  cdpitali  pro  eo  tenebuntur  exfolvere,  fibi  dextra- 
rio  five  equo  retento.  de  minoribus  vero  animalibus  fex 
marcarum  valorem  non  attingentibus ,  quae  decedens  ci- 
vis habuerit,  Optimum  ei  folvat.  verum  fi  nuUum  de- 
cedens habuerit  animal,  ipfi  abbati  duodecim  denarios 
folvat  pro  vefie  optima  ^  quam  habeat.  Schöpflin  nr.  698 
(a.  1275);  pro  jure,  quod  vulgo  duriße  hobit  appellatur. 
Gudenus  3,  86  (a.  1313);  unde  fwa  des  gotshufes  man 
blibet,  da  fol  man  nemen  das  beße  vihes  höbet  oder  fin 
beße  cleit  ee  volle  ^  het  er  vihes  nit.  Ebersheimer  fal- 
buch  (a.  1320);  mdius  caput  pecorum  quadrupedum^ 
fed  fi  mulier  obierit,  meliorem  veßem  Uneam^  quam 
ipfa  forcipe  fua  farcire  debebat.     Kindl.  hörigk.  p.  422 
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(a.  1339),  todfei  und  wandel  mit  glimpfen  und  genaden 
nemen.  MB.  2,  19.  (a.  1360);  und  wo  ein  gotshusman 
Itirbet,  der  git  zu  yalle  das  befle  vihes  höhet  fo  er  het 
oder  lot;  het  er  aber  nut  vihes,  fo  git  er  das  befte,  das 
er  do  noch  lot,  es  11  kleider  oder  anders.  GmlTenhei- 
mer  hofir.;  Tcormede^  dat  is  na  gemeinen  verlope  u.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  heße  eingewat,  ofte  rorende  of 
roer,  dat  de  dode  in  finen  weren  hadde,  do  he  lik  in 
finen  yeer  pelen  legede.  Kindl.  m.  b.  2,  341  (a.  1407.); 
ftirbt  ein  hausvater  oder  von  beifammen  lebenden  ge- 
fchwifterten  der  ältefte  und  hinterläßt  vieh,  fo  foU  das 
beße  haupt  vieh  der  dem  gotteshaufe  zukommende  fall 
fein;  hat  aber  der  fterbende  nicht  ausdrücklich  das  ge- 
gentheil  verordnet,  mögen  die  erben  den  faü  mit  einem 
pf.  Pfenninge  löfen.  fpmch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
(a.  1421)  b.  Joh.  Müller  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
alteilien  im  häufe  wird  das  befie  ßück  vieh  und  (für  den 
untervogt)  das  beße  gewand  gegeben,  womit  einer  zu 
kirche  oder  hangarten  gegangen.  Neftenbacher  dorfofh. 
bei  Joh.  Müller  4,  410.  not.  813;  item,  wer  ilt  fraw  oder 
man,  chneht  oder  dieren,  niemant  ausgenommen,  der 
da  hsi  geraicht  von  hem  haut,  der  ilt  fchuldig  den  tod- 
fcdly  das  ilt  das  beße  haupt  an  zins.  MB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  iib  es  von  den  edelften  fo  uf  uns  kö- 
rnen, das  es  fri  fuldifch  zu  Obemaul  fei  in  dem  ge- 
riehte  und  geben  auch  kein  theurß  heubt,  das  han  uns 
die  alten  erworben.  Obemauler  w. ;  da  gibit  (man)  auch 
da;  türße  hobt.  Coburger  urbarium  p.  72.;  u.  welcher 
man  in  den  obgemelten  dorfem  fitzen  ilt  oder  darin  fünf 
oder  fechs  fchillings  werths  hat,  und  wannehe  einer 
ftirbt,  fo  muß  er  dem  obgen.  herm  abt  ein  beßhaupt 
von  eim  gefpaUen  fuß  ußer  feim  erbtheil  geben  u. 
vemuegen.  Simmemer  w.;  der  were  mime  hem  ein 
beßheupt  fchuldig  van  eime  gefpaiden  fuße,  jura  ab- 
batis  in  Simmem. ;  auch  wifent  fie ,  wan  (win  befchloßen 
weren  in  ein  ftigen  u.  einer  Iturbe  u.  die  fwine  nit  en- 
weren  gegangen  zu  wege  noch  eu  ßege,  der  enfolde 
man  nit  nemen  vor  kein  beßheupt,  befonde  man  aber 
das  fi  zu  wege  oder  zu  ftege  weren  gegangen,  fo  maicht 
man  fi  nemen  mit  recht,  jura  abb.  in  Simmem.;  fo  wa 
mins  heren  eigenlude  feßen  u.  ein  man  finen  ungenoßen 
(eine  frau  aus  freiem  ftande)  genomen  hede  und  der 
man  fturbe,  da  maichte  min  her  die  frauwe  budeüen. 
jura  abb.  in  Simmem.;  auch  fo  wifen  wir,  ilt  der  man 
ein  hubener,   der  da  abeget  von  todeswegen,    fo  jmkte 
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min  her  der  apt  ane  und  min  jmiker  (von  Geinsheim) 
darnach  y  und  follen  fie  an  dem  Hebenden  tag  bei  einan- 
der fin,  als  do  er  tod  n.  lebendig  was,  and  ilt  es  fach 
daß  er  ein  einlitzeger  ilt,  fo  isu^te  min  Junker  allein. 
Geinsheimer  w.;  auch  wer  des  hovigen  gudes  hat,  get 
der  abe  von  tode,  der  gibet  der  herfchaft  von  Hanauwe 
ein  beßheuptj  were  der  virfam  als  arm,  da;  er  kein 
befteheupt  hette,  fo  fulde  der  amtmann  der  fleufin 
nachfolgen.*)  Beiger  w. ;  item  und  uf  eime  eigen  man 
do  dotfdlety  der  gibt  ime  (dem  herm)  ein  durße  haubt. 
Kirdorfer  w.;  auch  fprechen  fie,  find  die  hüben  bebuet 
und  da  einer  baulich  und  heblichen  daruf  fitzet ,  Aiirbet 
er,  fo  foU  er  dem  problt  kein  befihaupt  geben;  hette 
aber  einer  der  hub  eine  oder  mehr,  darauf  er  nicht 
fitzet,  fie  fei  bebuet  oder  nicht,  ftirbet  er,  er  foU  dem 
probft  ein  beßhaupt  oder  watmal  geben,  folch  recht 
hat  der  probft  zu  allen  andern  hubenem,  on  zu  den 
darfulen  (?).  Holzkircher  w.;  item  wenn  ainer  ftirbt  der 
fant  Ulrichs  üt,  der  fol  geben  das  beß  und  das  turß 
guty  da;  er  hat  von  dem  varenden  gut,  ze  voll.  Greg- 
genhofer  hofr.;  nous  echevins  tenons,  que  les  pr^dits 
biens  fujets  au  keur ,  doivent  le  keur ,  quand  le  chef  de 
la  maifon  vient  a  mourir  .  .  .  f^avoir  un  cheval  ou  une 
vctche,  et  füt  ce  mSme  que  la  vache  füt  meilleure  que 
le  cheval.  record  de  Nyel  §.  23;  der  probft  hat  aus  je- 
dem gut,  fo  der  mann  geltirbet,  ein  teuerßhaupt  item 
fo  er  findt  ein  pferd ,  das  eines  pferds  eagd  hat  (d.  h. 
einen  hengft)  fo  foll  er  es  hinwegziehen  u.  füren;  auch 
ob  es  fich  begebe,  das  ein  hübener  hette  ein  müen- 
pferd  (d.  h.  einen  meiden,  ein  verfchnittenes)  under 
fein  pferden,  fo  foll  er  das  meienpferd  hinwegziehen 
für  das  teuerßhaupt  item  fo  aber  kein  pferd  da  were, 
fo  wers  'das  beßhaupt  bis  auf  den  han  und  foll  frauen 
u.  kindem  die  andere  hab  laßen.  Urfpringer  w. ;  es  ift 
och  ze  wißende,  daß  die  frigen  lüte  der  muter  nach- 
flahent  u.  nicht  dem  vater  nach  u.  wenne  ir  eines  ftir- 
bet,  fo  fol  man  im  lüten  ndt  allen  gloggen  u.  fol.  man 
legen  ein  pheler  über  es  u.  fol  im  kerzen  geben,     nach 


*)  was  heifit  das?  yon  fahrender  habe  nehmen,  die  ge/chleift, 
im  gegenfatz  snm  vieh ,  das  getrieben  wird?  In  dem  Foflenhelder 
w.  von  1444  finde  ich:  item  hat  der  merker  vor  ein  recht  ge- 
weift ,  das  man  den  Hemmen  und  ßeifen  uß  der  mark  nachfolgen 
foll,  wo  es  aber  aus  dem  wald  gefchleiftes  holz  bedeutet.  N 
Arift.  45  ßeipha  aide  weg. 
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der  begrebede  fo  fol  anfers  h.  des  abbetes  zinsmeilter 
Tordem  ze  finem  hufe  ze  volle  das  beße  habet  das  es 
lat,  oder  fin  beftes  Meit  oder  bette  y  ob  es  nicht  leben- 
des hobtes  hat  verlaßen.  MünAerer  vogteirecht;  ver- 
Mrbt  ein  hofsmann  oder  hofsfrau,  fo  ilt  dem  abt  u.  ftift 
zu  Werden  eine  churmode  verfallen,  d.  i.  das  beße  ge- 
reide,  ein  pferd,  kuhe,  keßel  oder  kleid.  wenn  die  ver- 
itorbne  leiche  anf  einen  wagen  oder  karren  gefetzet 
und  nach  dem  kirchhof  gefahren  wird ,  foll  der  abt  fei- 
nen diener  fenden  u.  entw.  dafelbfl;  oder  wenn  fie  auf 
das  gut  kommen  durch  denfelben  die  churmoede  aus- 
nehmen laßen  u.  zwarn  folgendergeftalt :  es  foll  der  die- 
ner einen  weißen  ftock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den 
Pferden  oder  kühen  gehen  und  mit  dem  fiock  eins  be- 
rühren, welches  er  nun  trifft,  das  gehört  dem  herm, 
weiter  nichts.  Berkhofer  hofsr.  bei  Rive  467.  468.  vgl. 
252.  253  und  einftimmig  damit  das  hofsr.  zu  Werne 
und  Seperade;  item  fagen  wir  auch,  daß  ein  jeglicher, 
der  da  außerhalb  dem  gerichtszwang  Münchweiler  fein 
wonung  hat  und  ift  ein  Firmanns  kind  (oben  f.  338), 
wann  er  Airbt,  foll  er  geben  das  beße  haupt,  oder  wie  man 
es  nennet,  den  beßen  namhart  (?)  außer  feinem  viehe. 
Münchweiler  w.;  und  fo  derfelbe  Wuczfchke  ftirbet,  fo 
nimpt  fein  erbherre  fein  beße  noß^  das  ift  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  left,  das  beße 
rint^  oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,  den  be/ten  fcheps, 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fcheps ,  die  beße  gans 
oder  das  beße  hun,  das  alfo  allewege  von  den  neßen, 
welche  er  nach  fich  left,  dem  herm  das  befte  volge. 
Haltaus  2140;  wann  ein  bettler  auf  hegergütem  Itirbet, 
wird  fein  ßoi)  u.  bettelfack  auf  dellen  grab  gellochen 
u.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  cloAers  vogt  einerlei,  den 
Jtab  oder  bettelfack,  damit  ift  das  clofter  befriedigt.  Hil- 
desheimer  meierding;  was  fie  zu  köhr  oder  baulebunge 
zu  gebende  fchuldig  feien?  refp.  der  ackennann  das 
pferd  nächß  dem  beßen,  der  köther  die  kuhe  nächß 
der  beßen,  die  frau  den  rock  nächß  dem  beßen.  Vol- 
kerfer  meierding  §.  11;  femer  ift  es  auch  für  eine  befon- 
dere  freiheit  und  exemtion  zu  achten,  daß  die  land  Del- 
brückfchen  eingefeßenen  fogar  nach  ihrem  abfterben 
thätigung*)  des  unter  andem  orts  eingefeßenen  eigen- 
behörigen  oft  hoch  und  auf  die  halbfcheid  der  verlaßen- 


*)  theidiffung  follte   es   heißen,    denn    teidingen,    iageding&n 
wird  bei  die^r  abgäbe  oft  technifch  gebraucht. 

Grimm's  D.B.A.  3.  Ausg.  Aa 
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fchaft  fteigenden  ßerbefaUs  eine  favorable  aasnahme  ge- 
winnen, mithin  mit  einem  fo  ftarken  band  der  dienft- 
barkeit  als  jene  bei  weitem  nicht  verknüpft  find,  aner- 
wogen von  dem  verftorbnen  maier  mit  dem  pf&'df 
nächß  dem  beßen,  von  einer  maierin  aber  mit  der 
nächflbeflen  kuh,  bei  abgang  des  viehs  aber  mit  dem 
befteth  Meid  befagter  (terbefall  kann  bezahlt  werden. 
Delbrücker  landr.  1,  13;  ob  zwar  erwehret,  daß  von 
allen  verheiratheten  perfonen  der  llerbefall  bezahl  wer- 
den müße,  fo  hat  es  jedennoch  mit  denen  auf  den 
fogen.  Freien  oder  Nordhagen  wohnenden  graf  Rittberg- 
fchen  eigenbehörigen  dieferhalb  folgende  ausnähme,  daß 
nämlich  felbiger  von  denen  meierinnen  nicht  entrichtet 
werde ,  welche  zur  zeit  ihres  abÄerbens  eine  fo  große 
tockter  im  leben  haben,  welche  eine  brennende  ampel 
auszubla/en  fällig  iß.  Delbrücker  landr.  4,  8.  Bloß 
in  der  Schweiz  findet  fich  eine  fonderbare  beftimmung, 
wonach  die  Pflichtigen  das  befthaupt  dem  herm  nicht 
in  die  band  zu  liefern,  fondern  nur  an  eine  beltimmte 
itelle,  ohne  genießbares  futter,  anzubinden  brauchten, 
wurde  es  binnen  drei  tagen  nicht  weggenonmien  oder 
Itarb  es  unterdellen ,  fo  waren  fie  ledig :  welcher  herr 
ein  jähr  und  einen  tag  nachzujagen  verabfäumt ,  dem 
war  fein  leibeigner  nichts  femer  als  den  fall  fchuldig 
und  auch  diefen  konnten  in  Utznach  defien  erben  zu- 
rücknehmen ,  wenn  fie  das  vieh  drei  tage  lang  zu  einem 
korbe  waßear  und  einer  geUefn  ßeine*)  geftellt  hatten 
und  niemand  gekommen  war,  felbes  als  den  fall  wegzu- 
holen, rodel  der  Utznacher  freiheit  bei  Arx  S.  Gallen 
2,  170. 171 ;  und  fprach  er,  daß  ir  ftatt  freiheit  und  bur- 
gerrecht  wari,  wer  herr  zu  LiechtenJteig  warf,  dem 
w&rind  fi  nit  före  gebunden  und  fchuldig  den  gewonli- 
chen  zins  ze  tunde  u.  büße  ze  geben,  alfo  und  mit  der 
befcheidenheit ,  welcher  burger  ze  LiechtenJteig  der  el- 
tiß  kndb  oder  man  hushablich  in  einem  hus  wäri  und 
von  todeswegen  abgienge,  von  demfelben  foll  finem 
herm  ze  voll  werden  das  beße  haupt  das  derfelb  ließ, 
es  wäri  ras  oder  rind  oder  wie  das  genant  war  und 
nit  füre.  Weite  fich  aber  derfelb  des  nit  begnügen 
laßen,  fo  foUend  defielben  burgers  erben  denfelben 
hauptfall  in  der  Hat  an  den  fchwiren  (pfähl)  an  den 
brunnen  binden   und   im  ein  jsainen   oder    korb    toaßer 


*)  nämlich   fteine   fraß  das  thier  nicht  und  das  in  den  korb 
gefohüttete  waBer  lief  fogleich  durch. 
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geben  und  in  einem  Jcubel  ald  gelten  ßein  geben*)^ 
als  lang  des  (davon)  derfelb  houptvall  geleben  möcht, 
und  wann  derfelb  houptvall  fturb  fo  foUend  fie  im  uf 
der  but  fchaden  uß  der  ftatt  vertigen  (d.  i.  auf  gefahr 
der  haut  hinaus  fchleifen)  u.  denn  dellelben  houptvalles 
genzlich  ledig  u.  los  fin.  Freiheit  von  Liechtenfteig  in 
Toggenburg  bei  Tfchudi  1,  606.  607. 
Nach  allen  diefen  Hellen,  wobei  ich  folche  auszuheben 
trachtete,  die  immer  etwas  eigenthümliches  beftimmten, 
oder  die  Verbreitung  der  abgäbe  durch  alle  gegenden 
Deutfchlandes  bewiefen,  wird  üch  über  die  natur  des 
beftehaupts  urtheilen  laßen.  Es  ifl;  kein  ausfluß  des  al- 
ten eigenthumsrechts ,  denn  es  wird  nicht  bloß  von 
ftrengen  leibeignen,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri- 
gen, über  deren  habe  der  herr  niemals  eigenthum  hatte, 
ausgewählt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  als  eigenthümer,  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeiten  des 
hörigen  fich  des  viehes  bemächtigen,  aber  tod,  fall, 
anfall  werden  beJtändig  vorausgefetzt**)  Es  ift  alfo 
eine  befchränkung  des  rechts  der  natürlichen  erben,  ein 
beftimmtes  erbrecht  des  grundherrn  auf  gewiHe  gegen- 
ilande  der  hinterlaßenfchaft  des  dienltmannes ,  der  zu 
feiner  familie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  eritreckte? 
war  der  manigfaltigsten  feftfetzung  unterworfen;  gewöhn- 
lich galt  ein  herabfchreiten  von  dem  werthvoUften  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war 
verfchieden.  Oft  wurden  nur  thiere  mit  gefpaltnem  fuß 
gezuckt,  oft  nur  folche,  die  zu  weg  und  fteg  giengen, 
bald  nur  männliche  pferde,  bald  auch  gänfe  und  hähne, 
ja  es  ftieg  zu  geringen  gegenftänden  wie  bloßen  käfen 


*)  gleiche  vorfchrifi  enthält  die  Feldheimer  dorföffn.  ffir  das 
yieh,  welches  fchaden  gethan  hat:  ouch  ift  des  hofs  gerechtigkeit, 
wenn  (I.  wem)  das  väch  fchaden  tat  in  dem  ünen,  der  mag  es  in  und 
nf  den  kehlhof  treiben  u.  tun;  der  pur  uf  dem  hofe  foU  u.  mag 
demfelben  yäch  fQrftellen  ftein  in  eim  viriel  und  waßer  in  einer 
riiem  u.  damit  es  uffenthalten,  bis  dem,  dem  fchaden  gefchehen 
ift,  ün  fchaden  abgetragen  und  bezahlt  ift.  Joh.  Conr.  Fueßlin 
im  Hamburger  mag.  b.  12.  1753.  p.  173.  welcher  meint,  das  heiBe 
nur,  einem  folchen  yieh  nichts  zu  freflen  u.  faufen  geben. 

**)  der  hörige  konnte  fein  vieh  dem  fterbfall  dadurch  ent- 
riehen, daB  er  es  bei  lebzeiten  verfchenkte  oder  verkaufte;  dann 
war  kein  an/all;  in  der  markgraffchaft  Baden  und  graffchaft 
Eberftein  gibt  kein  leibeigner  den  hauptfoll,  wenn  er  bei  leben- 
digem leibe  fein  gut  auf  einen  andern  Überträgt,  (der  fchlufi 
oben  f.  97.) 

Aa2 
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herunter.  Einigemal  traf  es  nicht  das  hefte  haupt,  fon- 
dem  das  nächft  dem  heften.  Von  dem  hettler  verfiel 
fogar  ftah  u.  mantel.  Bei  landhanern  konnte  das  hefte 
viehftück  leicht  das  fch&tzharfte  ihrer  ganzen  habe  fein 
und  üher  den  halhen  werth  davon  betragen.  Die  frage, 
ob  vom  fterbefall  auf  Unfreiheit  zu  fchließen  fei?  bejidie 
ich,  ein  freier,  der  fich  in  keinem  dienfbverhältnis  be- 
findet, kann  ihm  unmöglich  unterworfen  fein.  Etwas 
anders  ift,  daß  ein  freier  guter  erwerben  kann ,  auf  wel- 
chen diefe  abgäbe  laftet.  *)  Auch  brauchen  fie  nicht  auf 
allen  hörigen  zu  laften,  d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht 
einmal  jeder  leibeigne  ift  befthauptspiUchtig.  Aus  diefem 
grund  beweift  die  abwefenheit  des  befthaupts  nicht  hin- 
reichend den  ftand  der  freiheit.  Doch  waren  die  frei 
fnldifchen  in  dem  angeführten  Auler  w. ,  die  freien  leute 
in  der  Münfterer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  bauem; 
auch  in  dem  Altenhaflauer  von  1570.  heißt  es:  das  ge- 
richt  Altenhafelau  ift  niemands  leibeigen,  auch  vor  alters 
kein  befthaupt  gethaidinget  worden.  Dagegen  der  verf. 
des  Delbrücker  landrechts  diefen  beinah  freien  bauem 
den  vortheil  aufrechnet,  daß  fie  ftatt  des  heften  nur  ein 
nächftbeftes  haupt  zu  liefern  hätten.  Durch  die  zuletzt 
angeführten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufftrebenden  landvolks.  An- 
dere befchränkungen  des  gutsherrlichen  rechts  lagen 
darin,  daß  es  nicht  immer  bei  jedem  todesfall  geübt 
werden  durfte ,  fondern  nur  bei  dem  des  alteften ,  oder 
nicht  wenn  ein  kind  im  häufe  ift,  über  delTen  alter  das 
Delbrücker  landr.  die  fchöne  beftimmung,  ganz  im  geift 
unferer  germanifchen  maße,  enthalt.  In  der  regel  aber 
wurde  beltehaupt  genommen,  es  mochten  kinder  vor- 
handen fein ,  oder  keine ,  weshalb  es  von  der  fucceffion 
in  die  habe  eines  denariatus  oder  tabularius,  der  ohne 
kinder  ftirbt  (lex  rip.  57,  4.  58,  4),  unterfchieden  wer- 
den muß. 

Die  vorgetragne  entwickelung  wird  durch  folgende 
puncte  betätiget.  Einmal  findet  fich  im  deutfchen  erb- 
recht eine  deutliche  analogie  mit  gewilTen  beftimmungen 
diefes  fterbefalls  darin,   das  männer  auf  das  heergewätej 


*)  in  den  angefahrten  nrk.  vom  jähr  1249.  1254  entrichteten 
felbft  kirche  und  kloller  das  befthaupt  von  dem  erworbenen 
Pflichtigen  gut;  und  in  dem  Capeller  dingrotul  (Schilter  cod. 
Alem.  roud.  372^)  heiftt  ee:  ift  er  aber  ein  friman,  fo  git  er 
zwene  velle,  wiewohl  der  name  friman  zweideutig  ift. 
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weiber  auf  die  gerade  angewiefen  find;  nan  aber  re- 
praefentieren  optimam  capat  pecoris  und  optima  veftis 
eben  diefen  unterfchied  zwifchen  erbfchaftsgegenftänden 
und  zuweilen  wird,  namentlich  in  den  urk.  von  812. 
1015.  1205.  1339.  hinterlaßenfchaft  des  manns  und  der 
frau  getrennt,  obgleich  das  gefchlecht  der  herrfchaft,  als 
erben,  hier  keine  beräckfichtigung  erhalt.  Sodann  gleicht 
das  beftehaupt  unverkennbar  dem  logen,  relemum,  wel- 
ches bei  ver&nderung  der  dienenden  band  von  dem  va- 
fall  an  den  lehnsherrn  entrichtet  werden  muß;  es  be- 
fteht  ebenfalls  in  pferd  und  waffen*)^  weil  frauen  der 
leben  unfähig  find,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hier  wiederum  verhaltnille  der  unfreien  gleichen  fchritt 
gehen  mit  denen  der  edeln  miniilerialen. 
Diefe  letztere  ähnlichkeit  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  fiierbfall  erwägt ,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal in  England  beftanden  hat.  Ducange  4,  1056.  57.  f. 
V.  mortuarium  hat  die  belege  gefammelt,  ich  führe  hier 
bloß  den  aus  den  Jtatut.  eccl.  cadurc.  an:  fi  decedens 
parochianus  (höriger  der  kirche)  tria  vel  plura  cujuscun- 
que  generis  in  bonis  fuis  habuerit  animalia,  optimo,  cui 
de  jure  faerit  debitum  (d.  h.  dem  grundherrn),  refer- 
vato  .  .  .  ecclefiae  fuae  fecundum  melius  animal  refer- 
vatur  poß  obitum.  In  den  normännifch  englifchen  ge- 
fetzen  heißt  die  abgäbe  fowohl  des  bauem  als  des  va- 
fallen  relief^  rdevamentum ,  leges  Willielmi  cap.  22.  23. 
24  (Canciani  353.  354)  de  releif  al  cunte ,  de  releif  a 
barun,  de  releif  a  vavafour,  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  vilain.  le  mdliur  aveir^  quil  avera,  u.  chivaly 
u  hufy  u  vache^  donrat  a  fon  feignor  de  releif;  leges 
Henrici  c.  14.  de  relevationibus.  (Canc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  ausdruck  üt  catalla,  catallum 
(Ducange  f.  v.)  woher  noch  das  engl,  chattel  und  cattle, 
d.  h.  vieh,  vermögen,  aus  dem  lat.  capüdle  (haupt- 
geld);     oder    heriotumj     aus    dem     agf.     heregeatve**) 


*)  item  wen  nnfer  amtman  mit  dem  tod  abgehet,  fo  fnll  fein 
hantfraw  n.  erben  des  unfen  gotahaoB  amtman«  ro8 ,  darauf  er 
das  amt  beritten,  mit  dem  /ati » /wert  u.  Jhoren  in  nnfer  gotshaos 
mit  feinen  zngehöm  Hellen  in  unfern  marlial.    MB.  5,  222. 

**)  entfpr&che  einem  goth.  harigatavi,  haritavi,  ahd.  herigi- 
zawi  (apparatus  bellicns)  von  zawjan  (parare)  mbd.  zonwen, 
goih.  tanjan,  agf.  tayjan,  und  die  agf  form  foUte  lauten  kerege^ 
iave  f  vofär  aber  fchon  die  ftlteften  hSf.  heregeaioe  fcbreiben ,  tgl. 
geatvum  (dat.  pl.)  Beov.  27  (Conyb.  141)  30.  32.  53.  geatwe  Beov. 
213.  229  heregeatvum  Boeth.  p.  110. 
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worüber  lieh  die  hauptftelle  in  Cnuts  gefetzen  2,  68.  69. 
(Kold.  Rofenv.  p.  91.  93)  befindet.  Ein  eorl  foll  acht 
Pferde,  vier  gefattelt  und  vier  nngefattelt,  vier  helme, 
vier  hamifche ,  aM  fpeere ,  acht  jchilde ,  vier  fchwerte 
und  200  mancus  entrichten:  ein  cyningespegen  ungefähr 
halb  fo  viel,  ein  medema  fmediocris)  bloß  ein  pferd 
und  die  rüftung.  Diefes  agi.  heriotum  ift  zwar  nicht 
dem  wort,  aber  dem  finne  nach  einerlei  mit  dem  hochd. 
heergewate. 

Welche  war  nun  früher  vorhanden,  die  adliche  abgäbe 
oder  die  bäurifche?  entfprang  jene  daher,  daß  bei  dem 
abieben  des  kriegers  pferd  und  waffen,  die  ihm  der  kö- 
nig  nur  geliehen  hatte  (exigunt  enim  principis  fui  libe- 
ralitate  illum  hellatorem  equum^  illam  cruentam  victri- 
cemque  frameam.  Tac.  Germ.  14.),  wieder  anheimfielen? 
Aber  auch  das  grundherrliche  Verhältnis  ift  lehr  alt  und 
die  aufläge  des  befthaupts  natürlich,  man  nehme  nun  an, 
daß  es  gleichfalls  als  zum  bau  des  guts  geliehnes  acker- 
vieh  zurückgeftellt ,  oder,  welches  ich  vorziehe,  zur  aner- 
kennung  der  grundherrfchaft  geliefert  wurde. 

c.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jahrliche  abgäbe 
von  hünem  zu  entrichten,  welche  Uibhüner^  halshü- 
ner^  herdhüner^  rauchhüner  heißen,  weil  fie  von  je- 
dem hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus,  aas 
dem  rauch  aufftieg  (von  jeder  herdftatte)  zu  liefern  wa- 
ren.*) Daher  die  rechtsfprüche :  halshun  folgt  dem 
halseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  hat,  gibt  ein 
hun.  Von  der  zeit  der  lieferung  entfpringen  die  benen- 
nungen  faßnachtshun ,  pfingßhun^  martinshun^  em- 
hun  (dies  bei  Ereyfig  2,  664.  665.)  Man  findet  auch 
gauhun^  weil  fie  faft  allgemein  im  gau  von  den  land- 
leuten  gezinfet  wurden,  gewaltshun,  vogtshun,  jrins- 
hun;  auf  der  infel  Shetland  hießen  fie  fälkenhüner^ 
weil  fie  zur  fütterung  der  falken  des  herm  beftimmt 
waren.**)  In  der  früheren  zeit  werden  die  hüner  im- 
mer mit  unter  den  andern  naturalien  aufgezählt,  deren 
entrichtung  dienftleuten  obliegt,  z.  b.  fchon  in  der 
lex  alam.  22.  fervi  ecclefiae  tributa  fua  legitime  red- 
dant  .  .  pullos  quinque,   ova  viginti;  fo  in  vielen  urk. 


*)  fp&ter,  als  man  Re  sn  aelde  fetste»  hieß  die  abgäbe  rauoh- 

§feld,  rookgeld.     Dahlmanns  NeocoroB  1,  594.    vgl.  Duoange  C  y. 
öcagium. 

**)  E.  M.  Arndts  nebenftonden.  p.  801. 
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und  heberoUen.  Späterhin  werden  fie  als  häufigfter  und 
allgemeinJter  zins  oft  allein  genannt.  Belege  aus  weis- 
thümem:  voes  ramh  eu  berge  Teeret  in  den  dreien  dör- 
fem  ilt  fchuldig  dem  abt  ein  vogthun  zu  faßnacht. 
Irfcher  w.;  item,  es  ift  auch  jede  hofraith  dafelbJt,  der 
rauch  ausgehet^  unferm  gn.  h.  ein  herdhun  zu  geben 
fchuldig.  Hofftatter  w. ;  von  jeder  hertftätte  alle  jar  ein 
hun.  Schöpflin  nr.  880  (a.  1314) ;  fo  manch  rauch  im 
grund  zu  Rorbach,  fo  manch  faßnachtshun ,  ausge- 
fcheiden  pfemer,  opfermann,  fchefem  und  hirten.  Ror- 
bacher  w. ;  ieglicbs  hus,  da  man  husrochi  in  hat,  git 
ain  vaßnachthuny  und  alfo  mugent  die  hüner  wachfen 
und  fwinen.  Äfchacher  kellerg. ;  dem  vogt  foU  ein  iedli- 
cher,  der  im  ettem  zu  Menchingen  gefeßen  ift,  aller- 
jerlich  geben  ein  hun.  Menchinger  w. ;  wer  eigen  rauch 
hat ,  foU  alle  jähr  ewei  hüner  geben ,  ausgen.  die  fedel- 
höfe  u.  die  dafür  gefreit  find.  Menchinger  w. ;  und  haut 
die  fcheffen  darnach  auch  gewiefen ,  als  manch  hausge- 
feß  in  dem  gen.  dorfe  ift,  fo  manch  faßnachthun  hat 
auch  der  mehrgen.  Junker  fallen  im  felben  dorfe  u.  dor- 
nach  haut  die  fcheffen  gewiefen,  wer  büßen  dem  dorf 
ein  garten  mache,  der  foU  auch  dem  gen.  junkem  ein 
gc^tenhun  geben.  Beicheler  w. ;  iderman  ein  hun^  von 
eim  fälletor  an  da^  ander.  Coburger  urbarium;  item, 
wer  zu  Zell  fitzet,  er  fei  unfers  herren  zu  Wertheim 
eigen  oder  nicht,  der  fol  im  u.  finen  erben  mit  allen 
dingen  dienen  und  gehorfam  fin  zu  allen  rechten,  gÜ- 
cherwife  als  ir  eigen  lüte,  ußgenomen  die  armen  lüte, 
die  dem  libe  nit  ir  eigen  find,  die  follen  allein  der 
fafennachthünCy  die  fie  van  iren  liben  geben,  über- 
hoben fin.  Zeller  w.;  jedes  haus  des  Rheingaues,  wor^- 
aus  der  rauch  gehet,  gibt  unferm  herm  jährlich  ein 
hun.  Rheing.  landr.  b.  Bodm.  p.  625;  von  einem  igli- 
chen  der  herren  eigen  menfchen,  die  lip  oder  gut  von 
den  herren  zu  f.  Feter  han,  alle  jar  ein  faßnachthun. 
Crotzenb.  w. ;  item,  fo  weifent  fie  einem  grafen  von 
Wied  zu,  binnen  dem  banne  als  ferne  fein  grafTchaft 
gehet ,  ein  jägerbrot  und  ein  faßnachtshun.  Seitelfer  w. ; 
ein  fommer  und  ein  faßnachtshun^  und  fo  man  es  ha- 
ben will,  ein  alt  hun,  heißt  ein  gewaUhun.  Oftheimer 
w.  p.  305.  306.;  die  vier  förfter  füllen  och  komen  an 
dem  zinftage  früge  ieder  man  mit  zweien  hünren  an  ßme 
ftoerte  und  mit  ahte  clofterbrote  und  mit  einem  clofter- 
eimer  wines.  Haflacher  w.;  item  fal  ie  die  hübe  geben 
alle  jare  uf  den  grünen  dunreftag  nime  der  ein  jar,   da; 
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ander  aber  ein  hune^  da;  fal  man  brengen  bi  fonnenfchin 
of  den  fronhof.    Birgeier  w. 

In  der  regel  werden  junge  hüner  d.  i.  pulli  gemeint, 
deren  alter  und  ftärke  das  f.  98  angegebne  mafz  ermit- 
telt'^),  weder  hennen  noch  häne.  Ausnahmsweife  ift 
aber  auch  ein  alt  hun,  d.  h.  eine  henne  zu  liefern,  wie 
nach  dem  Oftheimer  w.,  oder  ein  han:  item  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden ,  foU  ein  iegelicher  ge- 
ben von  einer  ieglichen  glucke  einen  hanen  oder  ein 
heller.  Simmerner  w.  von  1517;  in  das  dritte  haus  ei- 
nen krähehan  zu  geben.  Früchter  w.  In  OberhelTen 
war  ein  faßnacJUshun  und  ein  Michelshan  zu  entrich- 
ten. Hierbei  wurde  fogar  auf  die  rothe  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hujus  villici,  quae  fchulthof  di- 
cebatur,  epifcopo  duo  vel  tres  (pulli)  et  gallas  rubeus 
dari  confuevit.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182.  und 
man  fagt:  roth  zoie  ein  sinshan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leiftung  außer  dem  jährlichen  termin  noch  bei  befonde- 
rer  veranlaßung,  namentlich  zu  der  hochzeit  des  guts- 
herm,  woher  die  benennung  brauthun.  Eltor  kl.  fchr. 
1,  74.  Ein  hun  wurde  den  morgen  nach  der  Vermah- 
lung verzehrt,  vgl  Lohengr.  p.  61:  da:;  briutelhaan 
da;  truoc  man  in,  da;  briutelhuon  mit  fröuden  wart 
verzert. 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgäbe  in  zweifei  gezogen,  ob 
fie  auf  Unfreiheit  deute?  urfprünglich  und  für  die 
altere  zeit  gewis;  fpäterhin,  als  üch  die  freien  bauem 
und  die  hörigen  ähnlicher  wurden,  jene  mehr  belaftet, 
diefe  mehr  erleichtert,  ließen  fich  an  manchen  orten 
wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen.**)  Das  fprich- 
wort:  keine  henne  fliegt  über  die  mauer  (Eifenh. 
p.  52.)  fcheint  den  finn  zu  haben :  leibeigne ,  die  in  die 
Itadt  aufgenommen  find,  entrichten  dem  auswärtigen 
herrn   kein   leibhun  mehr   (Bodm.   p.   384.  385);    nicht 


*)  d«n  belegen  üb  beiznfagen  -.  die  hanen  fol  man  nfheben  nach 
unTer  lieb.  fr.  tag  nativitatis  .  .  .  and  wen  ein  han  alfo  groS  wer, 
daß  er  uf  ein  drei/pitz  geßien  hond,  fo  foU  man  in  nemen.  Beche- 
ler  w.  Daher  die  benennung  hüpffian^  fpringhan ,  in  einer  urk.  Yon 
1830  bei  Wenk  1.  184  huphan.  In  den  dörfern  der  uniyerfitftt 
Leipzig  heiSt  eine  folche  zinshenne  ffaUerhenne,  die  fchon  auf  dtu 
gatter  fliegen  kann,    Haltaus  588. 

♦*)  in  Urkunden  bei  Kindl.  m.  b.  3,  239.  241  (a.  1287)  die  fon- 
derbare  benennung  hamer/eultf  ghamer/ehuU  f&r  die  abgäbe  you  ei- 
nem hun  und  fünf  eiern,  welche  freie  entrichten,  n&mlich  dreiSig 
freie  zufammen  80  hOner  und  l&O  eier. 
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« 

aber  bedeutet  es,  daß  leibeigne  in  keine  Itadt  anfgenom* 
men  werden.  Noch  eine  dritte  aoslegung  gibt  Dreyer 
verm.  abh.  p.  437. 

d.  gefchlachtetes  viehj  fleifch  und  fpeck  werden  nicht  fei- 
ten gezinfet;  der  freigrafen  frauen  foU  ein  hinterviertel 
Yom  kalb  mit  ßeben  tippen  in  die  küche  gefchickt  werden. 
Wigand  ferne  p.  545;  geben  fünf  phunt  fleifches  fwinins 
und  rinderins,  das  rinderin  mit  eime  krut  und  das  fwinin 
mit  eim  pfeffer.  Münfterer  vogteirecht ;  wenn  man  crie- 
gethe,  fo  geben  fi  ein  rintfleis  durch  liebe,  fi  fprechent, 
es  fi  nit  recht.  Coburger  urbarium  p.  52 ;  probft,  dechant 
und  capitel  zu  Odenheim  müßen  jerlich  uf  Stephans  tag 
zwo  theien  und  ewo  fchultem  von  gemäßen  fchweinen  zu 
rechter  ewiger  weifung  fchicken  zum  Hirfchhorn  uf  das 
fchloß  .  .  .  der  fchultem  foU  jede  15  ff  wiegen,  dazu 
f ollen  theien  und  fchultem  zuvor,  ehe  fie  zum  Hirfch- 
horn bracht,  fchultheißen  und  gericht  zu  Efchelbach  be- 
hendigt und  da  uf  gelübd  und  eid  erkant,  ob  diefelben 
gerecht  feien  oder  nicht.  DaU  p.  145.  ein  ji^eitig  fchwein. 
Kremer  cod.  ardenn.  p.  468  (a.  1348);  porcus  waturus 
et  floucprätig.  MB.  7,  436  (a.  1180)  vgl.  flöcbräto  gl. 
trev.  15,  24.  und  Schannat  vindem.  1,  45  porcos,  quos 
vulgo  inductües  vocant. 

e.  fymboUfcher  zins  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  kleinen,  uneßbaren  thieren  beftehen  (doch  wülte  ich 
nicht,  daß  z.  b.  fingvögel  geliefert  würden*))  oder  in 
bloßen  fchaagerichten ,  die  zu  beftimmter  zeit  aufgetra- 
gen, aber  nicht  genoßen,  fondem  wieder  weggenom- 
men werden.  Muratori  antiq.  3,  187.  erzählt  einen  arti- 
gen fall:  Bononiae  emphyteufis  a  monachis  benedictinis 
fancti  Proculi  conftituta  pro  cen^  fumum  capponis 
codi  reddebat,  hoc  eft  annis  finguhs  ftato  die  ad  men- 
fam  abbatis  emphyteuta  accedebat,  capponem  e  ferventi 
aqua  tractum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens,  quem 
exinde  detegebat,  ita  ut  demum  fumus  afcenderet,  quo 
peracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afportans  et  fatis  fuo 
munere  functus.  Für  das  analoge  Verhältnis  der  zws- 
lehen  (feuda  cenfualia)  palTen  zumal  folche  leütungen. 
In  Oelterreich  multe  ein  adlicher  feinem  lehnsherrn 
jäjhrlich  auf  beftimmten  tag  zwei  maß  fliegen  bringen; 
ein    fränkifcher    edelmann    jährlich    auf   Martini    einen 


*)  68  ift  bloß  fcherzhafte  formel,  wenn  es  in  einer  ork.  bei 
Carpentier  1,  980  heifit:  R.  quis  contradicere  conaverit,  centnm 
eygno9  nigros  et  totidem  corvos  albot  regi  perfolvat. 
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ifounhSnig.*)  Der  abt  des  Wolters  Haina  in  Hellen 
hatte  jährlich  auf  das  fchloß  Witgenltein  zu  entrichten 
einen  hanen^  einen  brackenhund  und  ein  eberfchwein 
zu  urkund  und  zinfe.  Letzners  befchr.  von  Haina  cap.  2. 
Ut  novus  vafallus  offerat  cdaudam^  boum  curru  vectam 
vinctamque.  Choppin  ad  leg.  andegav.  lib.  1.  cap.  31. 
not.  8. 

3.    eins  von  kleidem. 

frumenti  modum  dominus  aut  pecoris  aut  veßis^  ut  co- 
lono  injungit,  fchon  nach  Tacitus;  rurfum  Saxones  ob- 
tulerunt  veßimenta,  pecora  vel  omne  corpus  facultatis 
fuae.  Greg,  turon.  4,  14.  Belege  über  die  beße  tcaty 
welche  beim  fterbfall  zu  entrichten  war,  find  f.  366-369 
gegeben  worden.  Nicht  feiten  waren  aber  auch  kleider 
und  leinwand  der  jährliche  zins.  Die  heberollen  erwäh- 
nen der  laken  (lachan,  lakan,  fculdlakan).  Eine  urk. 
bei  Neug.  nr.  428  (a.  865) :  et  uno  anno  tonica  unum 
fol.  valentem,  altero  anno  lineanty  qui  dicitur  fmoccho 
11  tremiffes  valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  1.  bei 
Ketner  dipl.  quedlinb.  p.  12 :  decimum  veßimentum^ 
quod  lodo  dicitur;  in  einer  fpäteren  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205);  litonum  aliqui  folvunt  V  hiones  pro  advocatia 
et  X  folvunt  figillatim  lotonem  pro  advocatia.  lodo  ilt 
das  agf.  loiay  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niederfachfen  hemdlaken  und  vogthemde  zu 
liefern  vor  (Haltaus  878.  1977.);  im  ganzen  gehört  diefe 
abgäbe  zu  den  feltneren.  Häufiger  im  alterthum  war 
die  lieferung  von  pelz  und  thierhätden  zu  gewand  oder 
fchuhen  und  felbH  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichnen, 
da  im  altn.  lodinn  liirfutus,  villofus  bedeutet.  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  Völkern  lange  zeit  die  münze 
im  handel  und  wandel,  tribute  und  zinfe  wurden  da- 
mit entrichtet.  Tributum  Frifiis  Drufus  jufferat  mo- 
dicum,  pro  anguftia  rerum,  ut  in  ufus  militares  coria 
boum  penderent,   non  intenta  cujusqnam  cura,    quae  fir- 


*)  Joh.  Jac.  Speidel  im  fpecalum  f.  v.  lehendieaft:  fic  mihi 
relatum  quoque  eil  Franconiae  in  tracta  nobilem  quendam  eSe^  qui 
in  recognitionem  feudi  quotannis  domino  circa  diem  Martini  regu- 
lum  avicularum  vulgo  ein  kifniglein  oder  taun/ehläpferUin  offerre 
teneatur.  fic  etiam  aliquando  in  difcurfu  a  quodam  audivi  efie  in 
Auftria  quendam  nobilem,  qui  domino  fuo  in  recogn.  feudi  duo9 
modio$  mufcarum  Offerte  debeat;  relatorem  citare  polTem,  fed  non 
locum  aut  dominum. 
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mitado,  quae  menfura,  donec  Olennins,  e  primipilari- 
bus  regendis  Frifiis  impoMus  terga  urorum  delegit, 
quorum  ad  formam  acciperentur.  id  aliis  quoque  nationi- 
bos  arduum,  apud  Germanos  difficilius  tolerabatar,  qui- 
bos  ingenüam  belluarom  feraces  faltus,  modica  domi  ar- 
menta  funt.  Tac.  ann.  4,  72.  Als  Heinrich  2.  den  bi- 
fchof  Meinwerk  von  Paderborn  befuchte,  ließ  diefer  al- 
len feinen  unterthanen  die  trächtigen  fchafe  wegnehmen, 
um  aus  den  feilen  der  ungebomen  lämmer  dem  kaifer 
einen  mantel  zu  bereiten,  vita  Meinwerci  cap.  78.  Sol 
man  ime  (dem  meier)  dammbe  geben,  fo  er  dannen 
fcheidet,  finer  vrowen  einen  nuwen  Umberin  helle^^ 
der  ir  rehte  uf  iren  fo;  fto;e.  Schilter  cod.  fend.  Alem. 
368^ ;  der  erwählte  centgraf  foU  dem  herm  geben  zween 
weiße  von  fchqpfenleder  gemachte  handfchuhe,  an  einem 
weißen  fommerladen  he  fein  fiabe,  fo  foU  dann  der  herr 
ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  und  ülber,  fondem  al- 
leine mit  dem  ftab,  den  foll  er  ihm  widergeben.  Alten- 
hafl.  w. ;  jährlich  verabreichen  einen  lemern  herren  pde 
und  zwen  gefilzet  fchuech.  MB.  15,  54  (a.  1352);  fub 
cenfu  unius  hircinae  pellis.  Neug.  nr.  514  (a.  878) ;  zum 
bekentnis  der  leibeigenfchaft  dem  herm  vor  gericht  ein 
paar  handfchuhe  geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173 ;  voertmer 
einen  weffel  (wechfel)  dei  fal  men  doen  mit  eener  leder- 
nen bokkes  hat  ofte  mit  twen  fcillingen.  Eindl.  hörigk. 
p.  383  (a.  1324);  feltner  fchuhe  und  ftiefel,  in  einer 
urk.  von  1246  beleiht  Gotfried  von  Hohenlo  den  Otto 
bogensere  mit  einer  area  zu  Augsburg:  pro  cenfu  annuo 
duixbus  caligis  videlicet  de  fageto*)^  quas  nobis  in  re- 
cognitionem  lingulis  annis  folvent.  die  urk.  vollftändig 
gedr.  bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  57-59.  (fehlt  in 
Längs  regelten.)  i 

Befonders  fcheinen  leibeigne  für  die  erlaubnis  eu  hei- 
rathen  vor  alters  ihren  herm  ein  hemd  oder  ein  thier- 
feU  entrichtet  zu  haben:  ut  de  nuptiis  unus  tantum 
nummus  aureus  vel  pellis  hircinuy  de  fupellectili  autem 
morientium  quicquid  melius  habuerint  noftris  utilitatibus 
proveniat.  Eindl.  hörigk.  p.  240  (a.  1166);  item  homo 
ecclefie  manfum  non  habens  pro  contrahendo  matrimonio 
folidum  dabit  vel  pdlem  hirci.  ibid.  p.  258  (a.  1224.) 
Grade  fo  mufte  in  Rufsland  der  leibeigne  bräutigam  dem 


*)  /ag0tum  iSt  das  mhd.  feit    Wigal.  1425.    Iw.  3454  xmd  dazu 
die  anm.  p.  365 ;  caligae  können  (tiefein  fein  oder  hofen. 
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heim  der  braut  einen  fchwaraen  marder  liefern  und 
Neftor  erzahlt,  im  jähr  964  habe  Olga  das  fürftliche  ab- 
gefchafFt  und  dafür  jene  abgäbe  verordnet.  Das  fürft- 
liche (recht)  bezieht  man  auf  die  ütte  alter  Völker ,  bei 
welchen  die  erfte  nacht  leibeigner  braute  dem  herm  ge- 
hörte. Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zweiten 
buch  fehen,  daß  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edler 
der  pda  ein  hauptbellandtheil  der  brautgabe  und  mor- 
gengabe  war. 

4.    eins  in  geräthfchaften.    hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen  u.  hufnägel ,  gewöhnliche  nebenverpflich- 
tung  der  futterzinfigen ;  futter  u.  koft ,  nagel  u.  ifen  ge- 
ben. Cronberger  deduct.  p.  93  (a.  1463);  futter  und 
mahel,  nagel  und  eifen.  Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und 
alsdann  foll  pfleger  die  knecht  u.  ros  verfehen  mit  fae- 
ter,  nagel  u.  eifen,  Köfchinger  ehaftding ;  die  fmide  in 
der  vogtie  foUent  och  den  förftem  geben  fecheehen  Atii- 
ifen  u.  genegele  darzu  u.  foUent  denne  die  förfter  die- 
felben  iXen  u.  negele  antwurten  dem  herren.  Hafelacher 
w. ;  et  ifte  vir  procurabit  fuhferramentum  pro  equis. 
Spilcker  1,  294;  item  der  fchmid  foll  pringen  vier  eifen 
u.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob  er  will  mit  dem  fend- 
herren  eßen,  fo  foll  er  pringen  VIII  eifen  u.  nagel 
darzu.  Simmemer  w. ;  fal  ein  fmid  komen  in  afterfende 
u.  dem  fendhem  geben  vier  ifen  geßemmt  u.  onge- 
locht  Gensheimer  f endrecht;  geviel  dem  pferd  ain  eifen 
ab,  das  fol  er  im  wider  an  heißen  flahen.  MB.  10,  370. 
Hürnen  Seifried  172,  4: 

man  fchenket  faoter  u.  nagel  beidiu  ros  u.  dem  man. 

b.  pflugeifen;  da  der  herr  felbft  nicht  ackert,  fcheint 
mir  diefe  abgäbe  inehr  fymbolifch.  belege  oben  f.  186. 
187 ;  der  fchultheiß  foll  och  geben  dri  pflugeifen  ze 
ieglicher  zeigen  eins  u.  fol  man  im  die  aUen  wider  geben. 
Münfterer  vogteirecht. 

c.  wagen,  für  einzelne  zinspflichtige  zu  koftkar,  wur- 
den von  ganzen  gemeinden  geftellt  und  hier  kommen 
wohl  fi'eie  und  hörige  in  betracht;  vgl.  oben  f.  298. 

d.  fchü/ieln,  der  forfter  muß  bringen  jswolf  neue 
fcküßeln,  zwölf  neue  fchenJcbecher  und  ein  bürdelin 
kienaftes.  Sigholzheimer  hofer.  369*;  es  ift  auch  da  ein 
fchüßdlefien ,  wenn  unfer  herr  da  ift,  fo  foll  der  fchüßel- 
lehner  fchüßeln  geben  in  den  amthof  u.  foll  dabei  fein, 
das  üe  im  nit  verloren  werden  u.  foll  auch  auf  die  drei 
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heiligen  abent  auf  iedlichen  geben  dreihundert  fchüßeln; 
u.  wan  der  fchüßellehner  abgat  (ftirbt)  fo  foU  er  geben 
in  den  amthof  ein  dreheifen,  damit  ift  das  verliehen 
feiner  hausfrauen  u.  feinen  kindem.  Menchinger  vogtsr. 
Die  fchüßeln  wurden  aLfo  von  dem  belehnten  dienft- 
mann  nur  zum  gebrauch  hergegeben.  Diefe  abgäbe 
fcheint  lieh  hauptfachlich  auf  edele  dienMeute  zu  be- 
ziehen. Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  bifchof 
jährlich  C  fcutella,  XXXII  crateras,  Spilcker  1,  298. 
300.  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
thüi-ingifchen  edelmann  Ulrich  von  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  bei  Frankenhaufen  genant  Schüßelholz ,  wo- 
für er  und  feine  nachkommen,  fo  oft  ein  röm.  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen 
mit  fchüßeln  zur  hofitadt  liefern  foUte ,  die  urk.  gedruckt 
bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  60-62. 

e.  nicht  feiten  wurden  tannei%ey  weiße  hecher  und  tel- 
ler  entrichtet,  zumal  für  richter  und  fcheffen  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieh  die  von 
Schenk  zu  Schweinsberg  unter  andern  mit  folgenden 
einkünften  in  Maffenheim :  ein  neu  fuder  weins  ohne 
fauer  und  faule  in  neuem  faß,  ein  tännen  hecher  und 
neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohnge- 
fährlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  hecher  und 
darin  drei  pfund  heller  gelds.  fuld.  faalbuch  b.  Euchenb. 
1,  128.  Ddihßx  pecherlehen,  wie  fchüßellehen ,  im  bair. 
rechtbuch  von  1278.  vor  Weftenrieders  gloffar  p.  XV., 
der  beide  ausdrücke  misverfteht.  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  ähnliche  büßen  von 
faß  und  bechern  antreffen.  Auch  weiße  euber  kom- 
men vor :  euch  fol  derfelb  hofman  uf  da;  felb  mal  ge- 
ben ein  eiiberlin  mit  wißem  kimpolt  (eingemachtem 
Weißkraut) ,  da;  iswen  an  einer  ßatigen  dragen  u.  fol 
da;  züberlin  euch  tviß  &n.  *)    Raftedter  hof erecht. 

f.  ob  die  ältere  zeit  Itatt  der  becher  auch  trinkhömer 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwähnung 
gefunden,  der  in  dem  hom  eines  dreijährigen  brumm- 
ochfen  beltand ,  das  eine  genau  acMjsehen  jähre ,  weder 
drüber  noch  drunter,   alte  Jungfrau  überbringen  mufte. 


*)  aber  weißes  gerfttii  oben  f.  137;  dem  herm  einen  weißen 
ßab  (blanche  lance)  bringen.  BonteiUer  fornme  rurale  des  oou« 
ftomes  de  fieam  1,  27. 
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g.  äxte  Tl.  meffer:  die  föriter  foUent  och  geben  in  des 
abbetes  küchen  alle  jar  ein  agkes  nnd  ein  (ehfdi  .... 
und  fol  man  in  geben  die  alten  wider  und  wenne  fie 
brechent,  fol  man  in  die  öre  wider  geben,  Münfterer 
vogteirecht ;  die  vier  förfter  foUen  komen  mit  Tier  ake- 
feuy  den  ihre  öre  ganz  (int  u.  ieglicher  fechs  pfenning 
wert  wftre.    Haflacher  w. 

h.  heutel  für  den  geldzins.  In  einem  altfranzöf.  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

fei  cuivers  renoies! 
fers  de  la  teile,  rendans  IUI  deniers ! 
en  une  horfe  de  cers  foient  laie, 
ce  iloit  vos  peres  le  mien,  qui  France  tient, 
foient  pendu  au  col  Sun  blanc  levrier^ 
fe  li  envoie  a  Rains  u  a  Orliens. 

alfo  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  multe  einem  weiften 
Windhund  um  den  hals  gehängt  werden.  Die  unfreien 
geben  zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen 
fcharf  zum  beutet.  Nolten  de  jur.  villic.  p.  152 ;  fttnf 
fch.  in  leinenem  beutel.  Loener  hofr.  §.  4.  67;  ein  zent^ 
beutet  Tzur  bewahrung  der  zentftrafen)  und  ein  brot  jähr- 
lich geoen.  Oberramft.  w.  von  1492 ;  dem  holzgreven  der 
oberfte  ftuhl  mit  einem  kilTen,  ein  becher  mit  wein,  eine 
ruthe  zur  vertheidigung  der  mark,  ein  beutet ^  darein 
die  brüche  verwahrt  (werden).    Ofnabrücker  holzg. 

5.  geldzins.  Geld  bedeutet  urfprünglich  alles  womit 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kilftirro,  gilftirjo  (gil- 
ftrio.  f.  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
zinfari  (zinsgebe  Iw.  6377);  im  mittelalter  biergeüe^  ho- 
mggelte  den  hier  oder  honigzinfenden ,  Imohegelt  die 
auf  der  hübe  laftende  abgäbe,  gleichviel  ob  fie  in  münze 
oder  naturalien  beftand: 

min  huobegelt  fmal  u.  breit 

da;  man  mir  büte  u.  fneit.  MS.  2,  257* 
d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  acker 
gefchnittenes ,  der  fchmale  (kleine)  zins  wurde  geboten 
(Haltaus  1637.  f.  v.  fchmalzehende) ,  der  breite  frucht- 
zins  auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132*  von  einem, 
der  das  ors  des  befiegten  ritters  erhielt, 

fus  zinfete  man  im  bluomen,  velt, 

da;  was  fln  befte  huobegelt, 
feine  befte  einnähme;  fex  maldra  filiginis,  quae  dicuntur 
hid)gelt.    Haltaus  960.     Allm&lich  aber   verbreitete  ficb 
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das  gemünzte  metall  und  in  ihm  wurden  die  abgaben 
immer  mehr  angefchlagen.  Dem  viehzins  war  fchon 
frühe  eine  beftimmende  werthung  nach  fchillingen  und 
Pfenningen  beigefügt  worden,  länger  dauerten  die  frucht- 
leütungen  in  natürlicher  unbeftimmtheit  fort.  Die  haupt- 
XächUchlten  arten  der  geldentrichtungen  find: 

a.  kopfgeld  eignet  fich  feiner  natur  nach  mehr  für  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volke  auflegte;  dahin  gehört 
der  odinifche  nafeneins  (f.  299).  Das  Verhältnis  der 
grundherm  zu  ihren  hörigen  blieb  davon  unberührt; 
hier  waren  dienlte  und  reallaften  angemeßner,  als  die 
Zahlung  einer  Händigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wäre. 
Jeder  herr  vertrug  fich  mit  feinen  leuten  befonders,  viele 
naturallieferungen  verwandelten  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  aber  in  die  mannigfaltigften  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  Indeflen 
kommt  ein  fogenanntes  capitäle,  capitaUtium ,  capita- 
gium  vor,  das  in  befondem  fällen  von  unfreien  milderer 
art,  namentlich  freigelaßnen ,  kopfweife  und,  wie  es 
fcheint,  ohne  rückficht  auf  grund  und  boden  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  eft  Thiotonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  libertate  donavi,  ea  tarnen  ratione, 
ut  annis  fingulis  ad  cellam  Ratpoti  ...  in  cenfu  qua^ 
tuor  denar.  folvant.  (a.  836)  GoldajR;  paraenet.  vet. 
p.  435;  mafcnlus  XU  denarios  fingulis  annis  de  cenfu 
fui  capitis,  femina  VI,  quidam  alius  legis  U  denarios, 
guidam  IV.  chron.  S.  Trudonis  cap.  13.  bei  Ducange 
1,  800.  Der  zins  von  vier  denaren  fcheint  vorzüglich 
hergebracht,  vgl.  die  aus  zwei  altfranz.  gedichten  f.  299. 
301  gegebnen  ftellen ;  das  Luttinger  hofr.  verordnet  einen 
fterbfall  von  vier  Pfenningen,  ebenfo  die  etabliffemens 
de  S.  Louis  1  ,  87;  es  verdient  unterfuchung ,  wie  hoch 
fich  fein  alter  hinauf  führen  läßt.  Auch  für  den  Juden* 
fchutz  war  ein  haupt/nns  beltimmt.    Haltaus  833. 

b.  heirathsgdd.  knechte  durften  ohne  willen  des  herm 
nicht  heirathen.  lex  fal.  29 ,  4.  Für  die  einwilligung 
wurde  ein  zins  entrichtet,  welcher  maritagium  hieß, 
wenn  die  braut  aus  derfelben  familie,  fofismaritagium^ 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
intra  five  extra  dentur  XII  denarii.  Heda  epifc.  traject. 
10;  ita  ut  de  unoquoque  eorum  tam  fervo  quam  ancilla 
habeat  annuatim  fex  den.  cenfuales,  et  de  mortua  manu 
(für  den  fterbfall)   duos   fol.   et  de  maritagio  duos  fol. 
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Miraeus  1.  cap.  71  (a.  1173);  quando  hie  juvenis  (fervi- 
lis)  ad  nuptias  tranüre  deüderat,  nubendi  licentiam  fex 
den.  redimat.  Gelenius  in  vita  Engelberti  colonienf.  1 ,  8 
(a.  1225.)  Es  ilt  nicht  klar,  ob  das  geld  nur  dem  herm 
der  magd  oder  auch  dem  des  knechts,  oder  beiden  ent- 
richtet werden  mufte.  Jenes  nach  altn.  recht:  tU  thräl 
fa  huskono,  givi  tva,  öra  them  är  hana  a.  Yeltg.  gipt. 
2,  6.  und  auch  der  Sfp.  3,  73.  redet  nur  von  der  Wen- 
din, nicht  vom  Wenden:  fie  gevet  ire  bumede  irme 
herren,  alfo  dicke  als  fie  man  nemet.  Die  abgäbe  heißt  in 
Niederdeutfchland  bumede,  bürm^de,  baumiethe:  volumus 
ut  fi  qua  mulier  de  familia  ecclefiae  fervo  noftro  .  .  . 
nupferit,  data  juftitia  quae  bumeda  dicitur.  eh.  Lotharii  a. 
1035.  Spatere  und  landfchaftliche  benennungen  find  na- 
gelgeld  (Haltaus  1401),  bunzengeld,  bunzengrofchen, 
fchürzenzins.  *)  Früher  pflegten  ftatt  des  geldes  pdze  ent- 
richtet zu  werden  (vorhin  f.  379.)  Es  läßt  fich  aus  deut- 
fchen  urk.  kaum  beweifen,  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  des 
gutsherm  auf  die  erfte  brautnacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vgl.  Spelman  und  Ducange  f.  v.  marcheta,  Roquefort  1, 
330.  fuppl.  106.  107.    Grupen  de  ux.  theot.  p.  1-35.**) 

e.  grundzins  für  das  zur  benutzung  empfangne  land, 
oft  die  fpätere  ablöfung  des  alteren  vieh  und  fruchtzin- 
fes,  oft  eine  ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennung  des 
obereigenthums  gezahlte  fumme.  Beide  arten  find  jähr- 
lich an  beftimmten  tagen  abzutragen,  gewöhnlich  vor 
Untergang    der  fonne:    wäre   aber  fach,    daß   einer   za 


*)  die  abgäbe  verwandelte  fich  auch  in  eine  blofte  bewirtung 
des  herm  oder  feines  boten  auf  der  hochseit ;  Servin  actions  no- 
tables et  plaidoyez  2,  166  erzählt  folgenden  gebrauch  der  her- 
fchaft  Souloire  (in  Anjou):  fon  fergeant  doit  eftre  conyi^  huict 
jours  d*y  aller  avec  deuz  chiens  courants  couplez  et  un  levrier 
et  que  ce  fergeant  doit  feoir  devant  la  marine  au  di£aer  et  eure 
fervi  comme  eile  et  lui  dire  la  premiere  cbanfon,  et  que  les  mar- 
riez  doivent  donner  k  boire  et  i  manger  au  cbien  et  levrier. 

**)  die  einzige  mir  bekannte  Helle  lieht  in  dem  weisth.  von 
Mure  bei  Zürch  §.  4:  mer  fprechent  die  hoQünger,  weiler  hie  zu 
der  heiligen  e  kumt,  der  fol  einen  meier  laden  u.  ouch  fin  fro- 
wen,  da  fol  der  meier  lien  dem  brütgum  ein  hafen,  da  er  wol 
mag  ein  fchaf  in  gefieden ,  ouch  fol  der  meier  bringen  ein  fuder 
holz  an  das  hochzit,  ouch  fol  ein  meier  u.  fin  frow  bringen  ein 
viertenteil  eines  fwinbachens,  u.  fo  das  hochzit  zergot,  fo  fol  der 
brütgum  den  meier  bi  ßnem  wip  laßen  Ugen  die  erße  nackt  oder 
er  fol  fi  lOfen  mit  5  fch.  4  pf.  Er  wird  aÜb  me  verfehlt  haben» 
diefe  kleine  fumme  zu  erlegen. 
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obbeftimten  tagen  feinen  zins  bei  fonnenfchein  nicht 
lieferte,  fo  foll  der  meier  durch  den  boten  umrufen, 
daß  er  liefere;  fo  er  dan  nicht  komt,  foU  er  andern 
tags ' kommen  n.  in  einer  hand  feine  zins,  in  der  andern 
die  büß  vor  den  herm  mit  fich  bringen  u.  dazu  den 
fchöffen  in  die  koften  verfallen  fein.  Helfanter  w.  Im 
Erfurtifchen  hieß  ein  folcher  zins  fonnengelt.  Walch 
2,  42.  Der  (ungiktzins  mufte  auf  Johannistag  (Ober- 
lin  1 602)  zwifchen  den  zweien  hornblafen ,  das  ilt ,  die- 
weil  das  vieh  inne  lit  (interjecto  matutino  et  vefpertino 
tempore  entrichtet  werden.  Onzenhnrfter  hofgeding. 
Item,  fal  ie  die  hübe  uf  f.  Thomas  dag  drißig  pfennig 
geben  bi  fonnenfchin  unde  antworten  uf  unf.  hem  fron- 
hof,  bette  aber  der  hofemann  des  geldes  nit,  fo  mag  er 
pfände  dar  tragen,  queme  der  hofinan  nit  bi  fonnen- 
fchin mit  pfände  oder  mit  gelde,  fo  fronet  der  ampt- 
man  das  gut  in  unfer  herren  hant.  komet  der  herren 
knecht  und  wil  die  zinfe  enweg  füren  u.  komet  der 
arme  man,  der  Geh  gefumet  hette,  mit  fime  gelde  oder 
pfände,  u.  begriffe  den  knecht  mit  dem  zaum^  uf  dem 
hofe,  e  da;  er  zu  dem  tor  u%  komet,  fo  fal  er  ime 
gnade  tun.  Birgeier  w.  *)  Zuweilen  find  andere  zeiten 
beftnnmt  oder  bedingungen  zugefügt,  welche  die  liefe- 
rung erfchweren.  Ich  will  einige  beifpiele  anführen. 
Ein  thüringifches  dorf  hatte  alljährlich  dem  zwölf  mei- 
len  entfernt  wohnenden  herm  drei  dreihellers  Pfennige 
zu  entrichten,  ein  einäugiger  reiter  auf  einäugigem 
Pferde  mufte  fie  bringen  (vgl.  oben  f.  255.  257)  Dreizehn 
h&ufer  des  mansfeldifchen  dorfes  Stangerode  zahlten  bis 
ins  jähr  1785  einen  kuttenzins  an  das  amt  Endorf  jähr- 
lich auf  Thomastag  (21.  dec),  aber  noch  eh  er  an- 
brach, vor  12  uhr  mitternachts.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  gieng  der  ftangeröder  bauermeifter  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  häufer: 
gebt  unferm  herm  den  Thomaspfennig,  den  kut- 
tenzins ; 
der  hausbefitzer  ftand  fchon  vor  der  thüre  und  gab  ei- 
nen filbemen  pfenning.  Unter  der  hebung  verftärkte 
fich  der  zug ,  die  fchaar  durchzog  das  dorf  und  fchrie 
unabl&ßig : 


*)  fo  auch  bei  gerichtlicher  yerDinmilis :  item  war  och  das 
fich  ainer  des  rechten  verfampti  vor  mittem  tag  und  kumpt  er, 
fo  der  apt  uf  gefitzt  u.  ergreift  er  m  hei  dem  Jlegraif  ^  fo  fol  er 
im  Tollea  recht  geHatten  oder  fein  pfleger.    Greggehofer  recht. 

Orimm^B  D.  B.  A.  8.  Ansg«  B  b 
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wir  bringen  u.  gn.  h.  den  Thomaspf.  den  kntten- 
zins ! 
um  eilf  uhr  wurde  der  amtsort  Endorf  erreicht,  gegen 
mitternacht  itanden  die  bauem  im  amthaus,  zahlten 
dreizehn  filberpfenninge ,  der  amtmann  quittierte  eilends 
und  gab  dem  bauermeilter  ein  den  werth  des  zinfes 
überfteigendes  trinkgeld,  mit  der  Warnung,  noch  vor 
fchlag  zwölf  uhr  aus  dem  orte  weg  zu  fein.  Dann  er- 
hoben fie  von  neuem  ihr  gefchrei: 

wir  haben  gebracht  u.  gn.  h.  den  Th. 
und  zogen  heim ,  das  gefchenk  zu  vertrinken.  In  der- 
felben  ftunde  muite  aber  auch  der  beamte  den  zins  auf 
die  poft  fenden,  widrigenfalls  für  jeden  pfenning  eine 
tonne  frifcher  beringe  zu  entrichten  war.  Fand  fich  bei 
der  abtragung  die  amtsftube  uneröffhet,  fo  hatte  das  amt 
der  ftangeröder  gemeinde  zu  geben  eine  weiße  gluck- 
kenne  mit  iswölf  weißen  küchlein  (dreizehn  für  die 
dreizehn  pf.)  Nach  Endorfer  grund  und  lagerbüchem 
von  1688  und  1708  betrug  aber  der  zins  nur  fechs  pf, 
und  auch  andere  umftände  weichen  ab:  von  Stangerode 
wird  berichtet,  wie  auch  in  dem  erbzinsregifter  zu  fin- 
den, daß  der  Thomaspfennig  oder  kuttenzins  in  fechs 
einzelnen  pf.  beftehend  am  S.  Thomastage  früh  vor 
fonnenaufgang  überantwortet  werden  muß;  da  aber 
folches  nicht  gefchieht,  üt  die  gemeinde  fchuldig  von 
jeder  minute  nach  fonnenaufgang*)  dem  amt  eine  tonne 
beringe  zu  erlegen.  Die  andern  fid>en  eingehobenen 
Pfenninge  behält  nach  altem  herkonmien  der  bauermei- 
fter  für  lieh.  **)  —  Ohne  zweifei  ift  auch  hin  und 
wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingung  üblich  ge- 
wefen,  daß  das  gezahlte  geld  aufklingen  mufte,  wie 
die  friefifche  klipfdld  (oben  f.  77.) ;  zur  band  habe  ich 
nur  einen  beleg  aus  Oberitalien:  religioii  viri  Lucenfes 
ordinis  praedicatorum  a  patribus  monafterii  fancti  Pon- 
tiani  templum  fancti  Romani  fub  titulo  emphyteufis  rece- 
pere;  quotannis  antiqui  domini  ad  canendam  miflam  11- 
lue  procedunt,  prandium  iis  a  dominicanis  paratur,  certo 
ferculorum  numero  inftructum,  tum  eis  perfolvitur  grof- 
fetum   argenteum  hene  /onans ,    quod   in  eum    finem  fu- 


*)  alfo  er  St  nach  8  u.  frühmorgens  21.  dec. 
♦♦)  vgl.  Fabri   n.  geogr.  mag.  1,  180.    Vulpias  Cfiriof.  3,  451. 
Otmars  yolkafagen  p.  203-222,   wo  die  wahrfcheinlich  fabelhafte 
deutung  des    kuttenzinfes   aus   der   von   dreizehn  einwohnern   la 
Stangerode  verübten  ermordung  eines  mönchs. 
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per  menfam  ita  projicitur ,  ut  ejtis  [onus  a  drcrnnr 
flatUAm  audiatur.    Muratori  antiq.  It.  3,  188. 

6.  rutfchereins  (cenfus  promobilis ).  Verfäumte  der 
pfUchtige  feinen  zins  zu  rechter  zeit  abzutragen ,  fo 
wurde  er  ftraflfWiig;  zuweilen  war  eine  fortrückende 
Iteigemng  ausgehalten:  et  fi  de  ipfo  cenfo  negligens  apa- 
ruero  anno  primo,  in  fecundo  anno  redam  duplumy  et 
fi  tunc  negligens  aparuero,  anno  tercio  redam  triblum, 
Neug.  nr.  54  (a.  773);  fi  quis  itatuta  lege  et  defcripto 
tempore  fervitium  fuum  non  perfolverit,  dupluniy  id 
efl;  awifpilde  vadiabit  Hund  metrop.  falisb.  3,  49. 
Doch  der  eigentliche  rutfcherzins  fteigt  nicht  nach  jäh- 
ren auf,  fondern  nach  tagen  und  Hunden.  Sve  finen 
tins  to  rechten  dagen  nicht  ne  gift,  tvigelde  fal  he  ine 
geven  des  andern  dages  unde  alle  dage  alfo,  de  wile 
he  ine  under  ime  hevet.  Sfp.  1,  54;  ok  fchal  de  vaget 
van  wegen  des  koninges  gerechticheit  alle  jähr  up  S. 
Martens  dach  li  funnen  fchine  den  koningetins  ent- 
fangen, u.  de  den  nicht  utgift  bi  deme  funnen  fchine, 
deme  fchal  de  tins  dubhelt  upßatiy  fo  vaken  de  kloke 
ßeity  de  hane  Jcreit  ^  de  wint  weüj  funne  u,  maen, 
dbe  u.  floet  up  unde  dael  geit,  eh.  Hildeboldi  bremen- 
fis  (a.  1259)  vgl.  br.  wb.  5,  72;  auch  fal  man  den  ha- 
bem  geben  uf  den  nehefi^en  tag  nach  S.  Martins  tag  bi 
fehin  der  funnen  ^  wer  daz  nit  entede,  der  were  vir- 
vallen  zwenzig  penge  zu  bu;e ,  die  ßigen  zu  dri  vier- 
eehen  naehten.  Berger  w. ;  wann  der  zins  verfeßen 
wird,  wächfet  derfelbe  alle  tage  auf.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  200.  Im  Braunfchweigifchen  gab  es  einen 
fogen.  maigaßenems  ^  der  nur  3  mgr.  2  pf.  betrug, 
aber  jeden  Weihnachtsabend  durch  einen  reiter  auf  ei- 
nem gewiffen  (einäugigen)  pferde  an  das  amt  geliefert 
werden  mufl«;  blieb  er  aus,  fo  verdoppelte  er  fich  von 
tag  eu  tage.  Dem  richtig  eintreffenden  boten  mufte 
eßen  und  trinken  gegeben  werden.  Schottelius  de  fingu- 
lar.  jur.  p.  384-386.  Zu  Weißenfee  erhob  ihn  der 
pfaffenhof.  auf  Philippi  Jacobi  verfammelten  fich  die 
cenfiten  im  dorfe  Schemdorf  vor  fonnenuntergang^ 
jeder  zahlte  feinen  grofchen  auf  einen  breiten  unter 
freiem  himmel  ftehenden  flein.  wer  fich  eine  ftunde  zu 
fpftt  einJtellte,  zahlte  2  gr.,  wer  2  Hunden,  4  gr.,  wer  3 
ftunden,  8  gr.  und  fo  rutfchte  die  fumme  fort.  Andr. 
Beyer  de  cenfu  promob.  Jen.  1715.  Beim  reichsdorf 
Doriten  wurde    der  canon   in   müfchelchen    (einer  klei- 
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nen  fifcWchuppen  ähnlichen  münze)   entrichtet,   auf  Ma- 
ria himmelfahrt  zu  beftimmter  Jtunde,   nicht  früher  und 
nicht  fpäter ,   im  ausbleibungsfall  ftieg  mit  jeder  folgen- 
den ßunde  die   Zahlung  aufs    doppelte,     dagegen  multe 
der    fpeicherverwalter    des    capitels    zu   Xanten   jedem 
zahlenden  ein  glas  wein  reichen.    Rive  p.  241.  242.    vgl. 
448.    Das  dorf  Salzberg  im  heffifchen   amte  Neuenllein 
hatte  jährlich  zu  Walburgistag  fechs  knaken  (alte  münze 
von  fechs   heller  werth)   an  die  freiherm  von  Buchenau 
zu  zinfen.    der  fie  überbringende  gemeindsmann  hieß  das 
Walpertsmännchen ,    muAe    frühmorgens    fechs    uhr    zu 
Buchenau   fein   und    bei  jeder  Witterung  auf  einem  he- 
fondern  ßein  der   brücke  vor   dem  fchloß   fitzen.     Ver- 
fpätete   es   fich,    fo   wuchs    der   eins  progrefjivifch  ^    am 
abend  Wallburgis  wäre  die  gemeinde  außer  Jtand  gewe- 
fen  ihn   zu  bezahlen ,   weshalb  der  beamte  jedesmal  das 
dorf  warnte  und   das    dorf  gab   dem   Überbringer  ftets 
zwei  begleiter  mit,    auf  den  fall  ihm  ein   Unglück  be- 
gegnete.    Saß  aber  das  Walpertsmännchen   zur  rechten 
zeit  auf  dem  ftein,  fo  muften  es  die  freiherm  von  Bu- 
chenau  begrüßen   laßen,   worauf  es   die   knaken   zahlte. 
Dies    gefchehen    wurde   es   mit   vorgefchriebnen  fpeifen 
reichlich    bewirtet  und   wenn   es  hierbei    in    drei  tagen 
nicht    einfchUefj    muften    es    die    zinsherm    lebenslang 
verpflegen.    Schlief  es  aber  ein,    fo   wurde  es  ungeftumt 
aus  der  bürg   weggefchafft.     Diefer  gebrauch  hatte  fich 
300  jähre   lang  bis   in    das   gegenwärtige  jh.    erhalten. 
Hersfelder  intelligenzbl.  1802.  ft.  9.    Wenn  die  gemeinde 
zu  Baumersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  hält,  muß 
fie    ihrem  eltiften   einen   becher   für  zwei    alte  pfennige 
geben,     jeder     einwohner     der    ein    jahraltes    fchwein 
fchlachtet,  gibt  ihm  davon  den  rücken,  als  breit  u.  lang 
das  holz   ift.    wer  nicht  fchweine  fchlachtet,    gibt  ihm 
von  einem  ganzen   hofe  ewo  hennen,  von   einem  halben 
hofe  eine  henne   und  wer  ihme  das  vor  gründonnerftag 
nicht    gibt,    fo    ßehäs   darnach   auf    ritefchart.     jeder 
bräutigam,  der  feine  braut  anderswo  holet  muß  gleich- 
falls  dem   eltiften  drei  naue  pfennige    geben,    thut   er 
folches  des  tages  nicht  (wo  er  fie  heimbringt),  fo  ßdiets 
auf  ritfchart.    Klingner  1,  513.  514.     Noch   einige   bei- 
fpiele  hat  Haltaus  1568.  1569. 

7.  gaitereins.  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörigen, 
die  ihren  zins  dem  herm  überbringen  oder  überfenden 
muften  und  folchen,   die  abwarten  durften,   daß  man  ihn 
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in  ihrem  häufe  heifchte.  Letztere  meint  der  Sfp.  1, 54,  wenn 
er  den  fatz  aufHellt :  wende  man  nis  nicht  plichtig  ünen  tins 
buten  fin  hus  to  gevene.  Um  den  ausdruck  gatterzins  rich- 
tig zu  verftehen,  muß  man  die  bauart  der  dörfer,  wenig- 
ftens  der  oberdeutfchen,  im  mittelalter  kennen,  die  häufer 
hatten  außer  der  innern  thüre  noch  eine  vordere,  fchließ- 
bare  aber  gegitterte  und  durchfichtige  (altn.  grind,  Gulap. 
p.  382);  nachbam  fprachen  fich  einander  über  den  gat- 
ter  zu  und  riefen  fich  über  ihn,  vgl.  Kolocz.  p.  136- 
139  und  Höfer  öftr.  wb.  1,  275.  Gatterzins  wurde  nun 
von  folchen  gefreiten  gutem  entrichtet,  deren  befitzer 
nicht  litt,  daß  der  erheber  über  die  fchwelle  feines  hau- 
fes  träte,  fondern  diefer  mufte  den  zins  über  den  gatter 
heifchen  und  durch  den  gatter,  ohne  die  thüre  zu  öff- 
nen^ wurde  er  ihm  hinausgereicht  Item,  es  find  auch 
gute  zu  Heidenfeld,  die  find  auch  genant  fddengut, 
\  die  zinfe  die  daruf  gefallen  find,  foU  man  heifchen  uf 

f.  Martines  tag  u.  fol  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den 
zins  fordern  vor  dem  gattern  u.  fol  des  zinfes  alda 
warten  den  tag,  die  weil  daß  er  den  thürriegel  bei  tag 
dannoch  gefehen  mag  und  wird  ihme  der  zins  nit  uf 
den  tag,  fo  mag  er  uf  den  andern  tag  den  zins  wol 
swifach  nemen.  Markhaidenfelder  w. ;  fol  unverzüglich 
ußgericht  werden  bi  fonnenfchein  u.  fol  man  den  ha^ 
bem  über  den  gadern  heifchen.  Hedesheimer  w.  We- 
licher  herre  dan  queme  oder  fin  amptmanin  desjaresfrüt 
u.  bebufemet  ine  (oben  f.  338),  als  recht  ift,  fo  were  der 
arme  man  fchuldig  zu  dienen  jars  of  fant  Martins  tag  ein 
fommem  hoher  u.  ein  hune^  das  fol  er  fordern  an  den 
amptman,  under  dem  er  gefeßen  ift,  und  als  er  kompt  u. 
heifchet  demTierm  fein  recht,  fo  fol  er  es  ime  reichen 
über  ßnen  gatern.  Rheingauer  w.  Nach  andern  weisth. 
wurde  der  zins  an  ßange  oder  pfähl  geßeckt  und  zum 
gatter  hinausgereicht.  Bodm.  p.  385.  Weftenrieder  im 
gloüar  f.  V.  gattergült  weiß  das  genauere  Verhältnis 
nicht  und  verfteht  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgäbe.  Richtige  erklärung  und  noch  an- 
dere belege  finden  fich  bei  Haltaus  588.  589.  590. 

8.  wird  vom  zinsherm  oder  deHen  beamten  einnähme 
des  zinfes  verfäumt  oder  geweigert ,  fo  üt  der  zinsfchul- 
dige  berechtigt,  ihn  an  einem  beftimmten  ort  öffentlich 
niederzulegen  und  fich  darauf  zu  entfernen ;  die  entrich- 
tung  wird  als  geleittet  angenommen.  Bisweilen  muß  er 
jedoch    zeugen    entbieten.      Hierzu    ift    gewöhnlich  ein 


390      ßand,    knechte,    einsmhl,    auf  ftem^  ßuhl^  fhüre. 

ßem  auf  dem  hofe ,  oder  ein  dreibeiniger  ßuhl ,  oder 
der  thürpfoßen ,  oder  die  dberthüre  beftimmt.  Der  fall 
tritt  vorzüglich  ein ,  wenn  die  erfte  belehnung  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  folL  Item, 
fo  nun  der  hübener  kompt  u.  wil  feine  zins  geben  und 
find  dan  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands,  fo 
foU  er  zweene  hübener  bieten,  einen  under  dem  hof  u. 
einen  über  dem  hof  u.  foU  fein  zins  mit  wißen  der 
zweien  hübener  auf  den  ßein  legen,  der  ßet  in  dem 
hof,  und  fo  er  nun  die  zins  auf  den  Hein  hat  gelegt, 
fo  foU  er  die  laßen  liegen  u.  davon  gehen,  fo  hat  er 
bezalt.  ürfpringer  w. ;  item ,  wer  ein  fchiff  ledet  in  dem 
gerichte ,  der  fal  zwen  pennig  ader  dri  heller  gebin  uf 
des  apts  hofe  ader  fal  drimal  rufen,  wan  er  wil  an- 
fam.  were  dan  niemants  da,  fo  fol  er  die  zwen  pennig 
ader  dri  heller  uf  den  mere  poßen  legen,  entede  er 
des  nit,  fo  hette  er  zehen  punt  verloren.  Sweinheimer 
vogtr.;  item  wolte  der  fchulte  einen  nicht  belehnen  mit 
einem  hofes  guede,  fal  de  nemmen  einen  dreißaligen 
ßod  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte 
geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafte  belehnet  fin,  als 
were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w. ;  andere 
belege  für  den  ftuM  find  fchon  f.  188.  189  beigebracht. 
Sonntag  nach  Martini  halten  fchulz  u.  fchöffen  im  lande 
Hadeln  ein  zinsding,  wer  verfäumt  feinen  zinspfenning 
dahin  zu  bringen,  von  dem  dürfen  ihn  fchulz  u.  fchöf- 
fen nicht  weiter  annehmen,  fondern  verweifen  den  zins- 
pflichtigen an  das  haus  Ottemdorf.  dahin  kann  er  den 
verfeßenen  zinspfenning  nebit  eines  goldgulden  anbie- 
tung tragen  u.  wenn  es  tags  hei  fche^ender  fonne 
gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf.  an 
die  Pforten  fchlagen,  im  gegentheil  geht  er  des  ackers 
verluftig.  Pufend.  app.  1,  34.  Es  ift  auch  recht,  wel- 
cher zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeidelgute, 
derfelbe  fal  geben  drisfehen  haller  dem  zeidelmeifter 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeifter  diefelben  heller  ver- 
flüge,  fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  faren,  ob 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das  uberthor  in 
dem  hus ,  da  er  usfert  u.  fal  darnach  faren  als  ein  ge- 
rechter. Schilters  gloffar  892»;  kann  der  abziehende 
vogtmann  fchultheiß,  fcheffen  und  nachbam  nicht  zur 
abrechnung  kriegen,  fo  foU  er  fein  urlaubsfchiRing, 
das  find  drei  heller  uf  die  dberthor  legen  u.  foU  als- 
dann frei  anziehen.  Rotzenhainer  w.  Item  fo  der  ge- 
fchwomen  fronen  ein  einem   veftgenoten  fin  gut  na  <Ue- 
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fes  gerichts  rechte  tofchlöge,  fo  mag  dei  veftgenote  bi 
den  richter  gaen  q.  fin  gut  entfetten,  u.  demgennen,  fo 
eme  fin  gut  hedde  togefchlagen ,  to  rechte  ftaen,  u.  fo 
dei  richter  den  entfatt  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dan  dei 
entfettung  uf  einen  dreißalichen  ßoil  tegen  dat  vlache 
vam  had  in  dat  richters  huis  leggen  u.  darmit  lin  gut 
entfatt  hobben.  Hagener  veftenr.  Item,  die  to  Luttingen 
iterft  up  des  hoifs  gut,  die  to  finen  jaeren  komen  is, 
die  is  den  beeren  fchuldig  4  penninge,  die  fall  die  heer 
des  hoifs  doin  eifchen,  er  man  den  doeden  uitdregt^  und 
oft  die  heer  des  hoifs  nit  dede  eifchen ,  fo  fall  men  die 
vier  penningen  l^gen  in  dat  hael  (loch  in  der  thüre,  hol) 
in  behuift  des  beeren,  und  dragen  den  doeden  uit.  Lut- 
tinger  hoferecht.  Diefe  entrichtung  des  fterbefalls  gleicht 
dem  anbinden  des  befthaupts  an  den  brunnen,  oben 
f.  370. 

9.  grundzinsleute ,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  friß;  heimkehren  und  gegen  entrichtung 
der  abgäbe  ihrer  wiedereinfetzung  gewarten:  were  oik 
einig  tinsmann  aver  Icmdy  aver  fand,  of  hüten  lands ^  dei 
mag  kommen  des  andern  jars  of  des  derden  jars  u.  betalen 
finen  tins  van  den  irßen,  andern  u.  derden  jaer ,  die  fall 
dannoch  geneiten  der  hofrechte.  Afpeier  hofesr. ;  u.  wäre 
auch  da;  der  hausgenoß  uß  wäre  ains  und  sswainzig 
jaur,  und  denn  ainer  dem  abbt  gäbe  ainen  hut  vollen 
Pfenninge,  diefelb  gewert  foll  difem  kainen  fchaden  prin- 
gen  und  foll  herkommen  u.  wider  in  fein  gut  fitzen. 
Greggehofer  hofr. 

10.  fchülingsrecht,  Schottel  de  fingul.  in  Germ.  jur. 
p.  373-375  lehrt:  es  find  viele  guter  im  fürftenthum 
Lüneburg  und  angrenzenden  örtern,  welche  fchillings- 
guter  heißen  u.  gemeinlich  in  lang  fortgeerbtem  befitz 
gewiffer  landleute  find.  Der  fchillingheuer  (oder  hauer, 
d.  i.  miether)  hat  jährlich  dem  gutsherrn  einen  fchilling 
zu  entrichten;  ill;  er  nun  fäumig  oder  fonft  ein  unor- 
dentlicher wirtfchafter ,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein, 
nämlich  der  gutsherr  kann  ihm  den  fchilling  an  den 
heßelhahen  hängen  oder  an  den  feuerherd  heften. 
Sobald  dies  gefchieht,  muß  der  bauer  ungefäumt  mit 
weib  und  kind  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  verkündigt  ihm  das  unwider- 
fprechliche  urtheil.  Was  er  an  vieh,  kom  und  fahmis 
hinterläßt,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt  et- 
was übrig,   fo   wird    es    dem  gewichenen   bauer  verab- 
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folgt,  das  gut  aber  einem  neuen  meier,  gegen  hinter- 
legung  eines  fchillings,  zu  gleichem  fchillingsrecht  ver- 
heuert. 

11.  endlich  muß  hier  noch  der  eehnten"^)  erwfthnung 
gefchehen.  Sie  find  eine  befondere  erhebung  von  ab- 
gaben, die  eigentlich  nicht  fowohl  den  ftand  der  hörigen, 
als  das  volk  im  allgemeinen  treffen.  Sie  fcheinen  feit 
dem  chriftenthum  eingeführt  auf  veranlaßung  geiftlicher 
lehren  und  einrichtungen  **) ;  die  fränkifchen  capitularien, 
das  vifigothifche  (X.  1, 19)  und  bairifche  gefetz  thun  ihrer 
meidung,  unter  den  Angeliachfen  fieberte  fie,  um  die  mitte 
des  9.  Jh.,  könig  Äthelwulf  (Phillips  p.  36.  251.);  für 
den  Norden  vgl.  Gutalag  cap.  3.  Erhoben  wurden  fie 
erft  für  die  priefterfchaft ,  bald  aber  auch  für  die  welt- 
liche Obrigkeit  daneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnen 
der  adel,  welcher  fie  häufig  felbfl;  bezog,  noch  die  ftren- 
gere  leibeigenfchaft :  es  waren  abgaben  von  ackerbau 
und  Viehzucht  der  freien  leute,  fo  wie  der  hörigen  mil- 
derer art,  immer  aber  die  reallailen,  die  grundbefitz  vor- 
ausfetzen. Daß  auch  freies  falifches  land  zehntbar  war, 
ift  f.  300  gewiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  der  land- 
mann einen  theil  von  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  und 
in  der  heerde  wächft,  an  die  kirche  oder  an  den  gutsherm 
ablaßen  foUe.  Es  gibt  daher  fruchtzehnten  und  mehr 
zehnten^  wie  frucht  und  viehzinfe.  Allein  die  letztem 
haben  bloße  geldnatur,  können  in  alter  oder  neuer 
frucht,  ungedrofchen  in  garben  oder  gedrofchen  in 
maßen,  in  altem  oder  jungen  vieh  entrichtet  werden; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von 
jungem  vieh  genommen.  Zehnten  von  kleidem  und  ge- 
räthen ,  wie  es  kleider  und  geräthezinfe  gibt ,  find  un- 
denkbar, weil  diefe  fachen  nicht  wachfen,  erfb  durch  die 
kunfti  der  menfchen  hervorgebracht  werden. 
Fruchtzehnte  erftreckt  fich  auf  alles,  was  bahn  und 
ftengel  treibt ,  auf  getreide ,  obft ,  flachs  ***) ,  wein  und 
heu;    unter    (chmaleehnten ,    im    gegenfatz    zum    korn- 


*)  lat.  decima  (pan);  ahd.  zehanto  (teil);  altC  tegotho  (d61); 
agf.  teoda  (dsel). 

**)  daher  auch  die  fiLamnis  in  ihrer  entrichtnng  mit  in  die 
alten  beichtformeln  aufgenommen  worden  üt:  ih  gihn  gote,  dag 
ih  mlnan  decimon  ib  ni  Yirgalt,  Üb^  got  hab6t  gigotan  nnti  mtn 
fcnlt  w&ri. 

***)  reddant  decimum  fafcem  de  Uno.    lex  bajav.  1.  14,  8. 
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zehnten,  wird  der  von  der  fchmalfaat  (legamen)  erhobne 
verftanden.  was  der  pflüg  begehet,  davon  hat  der  zehnt- 
herr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflüg  hingeht,  da  geht 
auch  der  zehnte  hin.  Zu  zählen  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  ilt.  Liegt  aber  das  ge- 
mähete  oder  gefchnittene  körn  auf  dem  acker  und  ilt 
wagenreit  gemacht,  fo  darf  der  zehntherr  nicht  ver- 
ziehen ,  den  zehnten  abzuholen.  Säumt  er ,  fo  foU  nach 
dem  Sandweiler  goding  §.  109.  der  zehntmann  auf's  Wa- 
genrad ßehen  und  dreimal  rufen:  zehntherr,  zehnt- 
herr, zehntherr!  wenn  er  aber  ausbleibt,  zwei  nachbam 
hinzu  nehmen,  zählen,  die  zehnte  garbe  ausfetzen  und 
das  übrige  heimführen.  Eine  parallelitelle  aus  dem  Bo- 
chumer landr.  ift  oben  f.  209.  ausgezogen,  dort  lieht  der 
zehntmann  auf  dem  herchßeU.  Zwar  nicht  bei  dem 
zehnten,  aber  bei  dem  fruchtzins  finde  ich  einen  ähn- 
lichen gebrauch  in  Baiem,  wenn  in  kriegszeit  die  ein- 
nähme der  abgaben  nicht  verfchoben  werden  darf:  wo 
krieg  wären  in  difen  orten,  fo  foU  ain  ieder  paur  der 
herfchaft  fein  gült  zufamen  drefchen  u.  die  zu  dem 
deuchfelloch  in  feinen  iladel  fchütten  u.  vor  dem  hof- 
thor  dem  obriften  mair  drei  fchrai  thun,  daß  er  die 
gült  der  herfchaft  einfaß  u.  annemb;  wo  es  aber  der 
mair  nit  annimbt  u.  wirt  alsdan  das  drait  verlorn  oder 
verprent,  fo  ift  es  der  herfchaft  verlorn.  Eöfchinger 
ehaftding. 

Eine  häufige  art  des  fruchtzehntens  ift  der  rottssehnte, 
neubrucheehnte  (decimae  novales)  von  neu  urbar  gemach- 
ten grundftücken. 

Vißhzdmte  heißt  auch  der  ld>endige  oder  hlu;tige^  das 
gejüngß.  Über  die  art  der  ausnähme  enthalten  die 
weisthümer  mancherlei  beftinunungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zehntherm  kein  füllen  und  kaib  verfchwei- 
gen,  das  ihm  geworfen  wird,  fonft  verfällt  das  Verheim- 
Uchte  ohne  weiteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das  zehnte 
auf  die  weit  kommt,  das  gehört  dem  zehntherm.  Von 
fchafen  gebührt  ihm  jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  zehntmann  treibt  die  fchafe  in  ein  fchott  u. 
öffnet  hernach  das  fchott;  welches  fchaf  eum  0€hnten 
fprung  herauskommt,  das  foll  der  zehntherr  nehmen, 
wäre  es  der  undder  oder  ram^  fo  nimmt  er  nicht  ihn, 
fondem  den  nächften  fprung  danach  (alfo  den  eilften). 
Sandweller  goding  §.  110.  121.     Die   geworfnen   ferken 
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werden  dem  zehnthem  vorgetrieben,  daß  er  darunter 
wähle,    ibid.  §.  119.*) 

Begreiflich  haben  lieh  an  manchen  orten  zehnten  und 
zinfe  vermifcht;  es  ift  dann  auch  von  zehnten  die  rede, 
die  in  gedrofchnem  getreide  zugemeßen  oder  in  geld  be- 
zahlt werden.  Item,  es  gibt  auch  ein  jedes  kdR>  ein  neu 
heller ,  fo  man  füllen  zöge ,  gibt  man  von  jedem  einen 
alten  pfenning.    Hofftätter  w. 

Die  decimae  porcorum  der  lex  Vifig.  VIII.  5  berühre  ich 
buch  3  cap.  1  unter  B. 

12.  alle  abgaben ,  zinfe  und  zehnten  pflegten  im  mittel- 
alter,  wenigftens  für  die  hörigen  geiftlicher  ftifte,  auf 
langen  pergamentblättern,  heberöllen,  verzeichnet  zu  wer- 
den. Ich  entfinne  mich  gelefen  zu  haben,  daß  einzelne 
gutsherm  fie  auf  bleierne  tafeln  eingraben  ließen  und 
diefe  öffentlich  bewahrten.  Vielleicht  gehört  hierher,  was 
Eikhart  Arzt  von  den  fahrläßigen  Weißenburger  mönchen 
berichtet  (Mone  bad.  arch.  2,  273.  a.  1469):  fie  ließent 
auch  etlich  große  pfluggewicht  verlorn  werden  vor  die 
zins  und  gulten,  die  daruf  ftunden ;  über  pfluggewicht  vgl. 
Haltaus  1488. 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  fehr  es  in  der  fitte  des  alter- 
thums  lag,  die  entrichtung  der  zinfe  und  abgaben  zu 
mildem  und  durch  kleine  gefäUigkeiten  zu  vergüten. 
Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  bauer,  der  fein 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frühftück  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  landesherfchaft  und  ihre  ftrengeren 
beamten  an  die  ftelle  der  näheren,  freundlicheren  guts- 
herm traten,  je  mehr  fich  die  naturalleiftungen  in  münze 
verwandelten;  defto  härter  ift  alles  geworden.  Im  mit- 
telalter  fchüttelte  kaum  ein  fronfifcher  feinen  fang  aus, 
der  nicht  ein  weißbrot  dafür  empfangen  hätte**);  der 
fchmid,  der  ins  fendgericht  hufeifen  oder  nägel  lieferte, 
durfte   fich  dafür  holz  in  der  gemeinen  waldung  hauen. 


*)  reddant  (coloni  vel  fervi  ecciefiae)  de  apibus  decimum  Tas 
lex  bajuY.  1.  c. 

**)  wann  der  fifcher  die  fifch  in  den  amtfaof  bringt,  fo  foll  im 
die  ammanin  geben  einen  guten  leib;  were  aber  daft  erdendienit 
be£erte,  fo  foll  ^e  milt  fein  n.  im  einen  rindpraten  geben.  Men- 
chinger  vogtsrecht.  Die  erbfifcber  beim  haus  von  Monfchan  fal- 
len ausgain  u.  uf  dat  bans  mit  iren  vifcben  u.  fallen  dair  iren 
korf  fchudden,  dair  fall  man  in  fo  guetlich  thun,  dat  fei  dat 
gerne  tbant.    Bitz  1,  151.  152. 
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Oft  überftieg  die  gegengabe  den  geringfügigen  anerken- 
nongszins.  Dem  einäugigen  boten,  der  die  theien  und 
fchultem  nach  Hirfchhorn  brachte  (f.  257) ,  wurde  nachts 
fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  hafer  geftellt,  er  felbft  auf 
weißem  gefchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlich  gehalten 
und  mit  einem  geldgefchenk  entlaßen;  das  buchenauer 
Walpertsmännchen  erfuhr  fogar  dreitägige  bewirtung 
u.  konnte  fich  verforgung  auf  lebenszeit  erwachen  (f.  388.) 
Zuweilen  wurden  die  zinsleute  oder  fröner  durch  muQk 
und  tanz  erheitert:  darnach  foU  der  amtmann  rechen 
gewinnen,  alle  die  nit  maen  können,  die  follen  dem 
amtmann  einen  tag  rechen,  földner  (feldner,  oben 
f.  318)  u.  Wittiben;  u.  foU  man  dan  den  rechem  die 
groß  glocken  leuten,  die  follen  dann ,  fo  man  leutet,  in 
den  amthof  konunen  und  mü  einem  pfeifer  voraushin 
pfeifen  laßen,  unz  auf  die  vorgen.  mad  und  des  abends 
fol  er  in  wider  heim  laßen  pfeifen.  Menchinger  vogtsr. 
Und  fol  mans  in  (dem  köhler  und  Zimmermann,  wenn 
lie  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (fo  es)  erberliche  zu 
naht  Wirt,  fo  fol  man  in  ftro  umbe  das  vür  zetten  unde 
einen  giger  gewinnen  darzu,  der  in  gige,  das  fie 
entßaven ,  unde  einen  knecht,  der  in  hüte  irs  gewandes, 
das  es  in  nit  verbume.  Sigolzheimer  hofer.  369».  Item, 
die  boumefter  des  veihoves  fall  hebben  van  der  fchola- 
fterfchen  1  par  hanfchen ,  ind  fal  den  erßen  dans  mit 
der  fcholafterfchen  danfen  (fed  rehabebit  par  chirotheca- 
rum  et  chorizabit  unam  choream  cum  fcholaftica).  EITe- 
ner  hofr.  von  1322.  Kindl.  hörigk.  p.  393.  402.  Ähnli- 
ches ift  gewis  weit  häufiger  vorgekommen,  als  aufge- 
zeichnet worden.  Der  fteigerung  des  zinfes  bei  fäum- 
niflen  ftand  entgegen,  daß  auch  der  verfpätende  fein 
geld  noch  auf  die  thüre  legen ,  oder  daß  er  den  wegrei- 
tenden erheber  noch  in  dem  letzten  augenblick  aufhalten 
durfte.  Die  durch  das  gefamte  deutfche  recht  greifende 
regel,  daß  fonnen  auf  und  Untergang  alle  rechtshand- 
lungen  bedinge  (der  altn.  fpruch  ift  f.  34  mitgetheilt) 
wirkte  wohlthätig  bei  vielen  Verbindlichkeiten  der  höri- 
gen. In  den  alten  dienftleiftungen  war  überhaupt  noch 
mehr  naturleben,  fie  hatten  ein  unbeftimmteres  element, 
irgend  .etwas  zufälliges  konnte  zum  vortheil  des  dienen- 
den ausfchlagen;  die  laften  der  heutigen  bauem  haben 
darum  fchon  einen  fchwereren  character,  weil  fie  auf  ein 
engeres,  einförmiges  ziel  gerichtet,  mittel  und  wege 
dazu  oft  den  gefchäften  des  landmannes  unangemeßen 
find. 
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CAP.  V.    DER  FREMDE. 

Die  fprache  ill;  das  allgemeine  band  eines  volks,  ßagfia- 
gog  nur  der  ßagßaQotpwvoQ,  der  dlirarto  (aljarazda),  und 
fo  thaten  fich  fchon  in  der  frühften  zeit  alle  deutfchen 
Mmme  den  Römern  als  ein  ganzes  kund,  das  von  die- 
len Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  das 
bewußtfein  ihrer  fpracheinheit  unter  den  Deutfchen  nie 
vergangen  und  nie  ohne  politifche  Wirkung;  aber  die 
im  alterthum  ungleich  lebendigeren  ftammverhältniile 
wurden  dadurch  fo  wenig  geftört,  als  es  unfere  heuti- 
gen familienverhaltnilTe  werden  durch  die  der  landfchaft. 
Wie  einzelne  familien  hielten  die  einzelnen  itamme  zu- 
fammen  und  wie  familien  trennten  fie  fich.  Und  weil 
alle  rechtsverhaltnilTe  ausgiengen  aus  der  mitte  der  fa- 
milie  oder  genoßenfchaft ,  fo  muß  in  diefem  finne  frenp- 
der  heißen,  wer  nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  geboren  und  erzogen  ift.  Diefen 
bald  engeren,  bald  weiteren  begriff  der  fremdheit  drücken 
viele  benennungen  aus:  dljahunja  (alienigena) ,  alilanti 
(elilenti,  eilende),  älidioti,  eliporo,  elibenso  u.  a.  m., 
jeder  ausmftrker  ift  fremd  d.  h.  der  markgenoßenfchalt 
untheilhaftig.  Hiermit  hängen  nun  die  gliederungen  der 
mundarten  zufammen,  der  befondere  gau  unterscheidet 
fich  durch  eigenthümlichkeiten  feines  dialects  und  er- 
kennt in  dem  anders  fprechenden  auch  den  fremden. 
Fremde  goth.  framapis,  ahd.  vremidi,  altn.  firamandi, 
fchwed.  främmande,  aus  der  partikel  fram  gebildet,  be- 
zeichnet einen  der  fram  ift,  den  exterus,  ausländer. 
Kommt  er  ins  land,  fo  heißt  er  gaß*)  oder  herko- 
mender  man  (oben  f.  5.  45.  248.  249),  agf.  feorcumen; 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothar.  390)  gargangus,  war- 
gangus,  qui  de  exteris  finibus  venit,  welches  wort  Rogge 
p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  mit  arg  zu- 
fammenftellt.  Vargus  lex  fal.  58,  1.  bedeutet  expulfus 
de  pago,  den  in  den  wald  geflohnen  verbannten,  den  wil- 
den wolf,  altn.  vargr.  Wargangus  hingegen  ift  ein  com- 
pofitum,  deflen  erfter  theil,  wie  ich  glaube,  wohnung, 
aufenthalt,  altn.  ver  bezeichnet;  dem  finn  nach  alfo  ein 
Vagabund,  der  zu  den  häufem  der  leute  kommt  und  bet- 
telt, vgl.  altn.  vergängr,  mendicatio,  wandern  von  haus 


*)  in  den  gedickten  häufig:   die  künden  und  die  geße^   einwoh- 
nev  Ut  fremde. 
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zu  haus.  Die  agf.  fprache  hat  ein  dem  gargangas  völlig 
entfprechendes  vergenga*),  advena.  Mehrere  eigennamen 
drücken  das  Verhältnis  der  fremdheit  und  einwanderang 
aus,  z.  b.  windifchmann ,  fuldifchmann ;  oder  halpdurinc, 
halbwalah  (gramm.  2,  633)  gegenüber  altdurinc,  altfuäp 
(ib.  629.) 

In  der  regel  war  die  rechtliche  läge  der  fremden  un- 
günftig. 

1.  der  fremde  konnte ,  weil  er  fich  nicht  in  der  rechts- 
genoßenfchaft  der  mark  und  landfchaft  befand,  in  wel- 
cher er  verweilte,  auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen 
anfpruch  machen.  Er  hat  als  ausländer  kein  wergeld 
und  wenn  auch  auf  feine  ermordung  büße  gefetzt  fein 
konnte,  iltand  doch  feinen  verwandten  keine  befugnis  zu, 
rechtliche  genugthuung  zu  verlangen.  Noch  nach  dem 
weilgoth.  gefetz  haftete  der  todfchläger  zu  keiner  ättar- 
bot,  wurde  nicht  friedlos  und  landflüchtig,  dräper  madher 
utländfkan  man,  eigh  ma  frid  flyia  or  landi  finu  ok  i  ätt 
bans.    Yeitg.  mandr.  9. 

2.  hiervon  müßen  aber  fchon  in  älteJlter  zeit  ausnahmen 
gegolten  haben ;  es  ift  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  ftämme,  die  mit  einander  in  vielfachem 
verkehr  ftanden,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnen 
und  fprachfremden  Völkern  behandelt  hätten.  So  moch- 
ten fich  Oft  und  Weftgothen  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)**);  falifche  und  ripuarifche  Franken;  Oftfa- 
len,  Weftfalen  und  Engem,  ob  fie  gleich  nach  ver- 
fchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebräu- 
chen  von  einander  abwichen,  durchaus  nicht  als  fchutz 
und  rechtlos  betrachten.  In  folchem  fall  konnte  es  mit 
dem  wergeld  fowohl  als  mit  andern  rechten  auf  mehr- 
fache weife  gehalten  werden,  je  nachdem  man  entw. 
den  fremden  des  inländifchen  rechts ,  oder  feines  ange- 
bomen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  will- 
kürliche beftimmungen  traf.  Hierunter  fcheint  die  aus- 
kunft  zweiter  art,  daß  nämlich  der  ausländer  nach  fei- 
nem landesrecht  gerichtet  werden  foUte ,  die  natürlichfte 
und  dem  geifte  der  freiheit  die   angemeßenfte.     Savigny 


*)  Cädm.  89,  11.  von  Nebucadnezar:  vildra  värgeDga  of  v&de 
cvom;  ahd.  findet  fich  cameitgengo  (gyrovagus). 

**)  es  gab  ein  die  Schweden  ansfchlieflendes ,  aSer  beide  gothi- 
fchen  ßämme  einigendes  gerieht  $ing)  tUUr  Ooihen. 
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1,  93  und  Kogge  53  halten  dafür ,  diefes  fyftem  der  per- 
fönlichen  rechte  fei  erit  dorch  die  eroberongen  der 
Deutfchen  auf  römifchem  boden  hervorgebracht  worden ; 
möglich  bleibt  immer,  daft  es  auch  vorher  fchon  im  In- 
nern Deutfchland  angewendet  wurde,  wiewohl  uns  ge- 
fchichtliche  beweife  mangeln.  Wie  vieles  würde  fich 
aufklären,  wenn  wir  wüften,  welche  wergelder  zwifchen 
den  meüten  einzelnen  ftämmen  befanden  hätten.  Tit. 
36.  des  ripuar.  gefetzes,  welches  Bogge  (de  pecul.  leg. 
rip.  cum  fal.  nexu,  p.  27)  mit  recht  für  fpäter  einge- 
fchoben  erklärt,  enthält  darüber  eine  merkwürdige  be- 
ftimmung:  der  advena  francus  (d.  i.  der  falifche)  foll 
mit  200  fol.,  der  burgundifche ,  alamannifche ,  firiefifche, 
bairifche,  fächfifche  mit  160,  der  römifche  nur  mit  100 
fol.  componiert  werden.  Das  letzte  kann  nun  kein  per- 
fönliches  recht  heißen,  da  der  Römer  nach  feinem  eig- 
nen gefetz  gar  kein  wergeld  hat,  aber  die  100  fol.  paf- 
fen genau  zu  feiner  gleichftellung  mit  dem  Utus  nach 
fränkifchem  recht,  er  lieht  überall  halb  fo  hoch  als  der 
ingenuus  Franco,  z.  b.  der  ligatus  wird,  wenn  es  ein 
Römer  iA,  mit  15,  wenn  ein  Franke  mit  30  fol.  com- 
poniert. lex  fal.  35,  3,  4;  folglich  der  occifus  Romanas 
mit  100,  wie  der  Franco  mit  200.*)  Für  den  Alaman- 
nen  und  Baiem  ftimmen  die  160  fol.  völlig  zu  dem  wer- 
geld, das  fie  nach  ihrem  eignen  recht  bezogen  (oben 
f.  289);  abweichend  find  die  angebomen  wergelder  der 
Burgunden,  Friefen,  Sachfen  von  der  fumme,  welche 
ihnen  hier  in  der  fremde  zugeftanden  wird.  Diefes  nö- 
thigt  anzunehmen,  entw.  daß  die  anfätze  von  150,  53V8 
und  240  fol.  in  dem  bürg,  frief.  und  fächf.  gefetz  un- 
gleichzeitig mit  jener  ripuarifchen  Verordnung  waren, 
oder  auf  einer  andern  geltung  des  folidus  beruhen,  oder, 
daß  man  in  Ripuarien  fremdlinge  aus  Burgund,  Fries- 
land und  Sachfen  denen  aus  Alamannien  und  Baiem 
gleich  halten  wollte.  Lex  fal.  44,  1  (emend.  43,  1)  ver- 
ftehe  ich  wie  Rogge  und  nehme  mit  ihm  an,  daß  weder 
das  falifche  gefetz,  noch  die  ältere  abfaßung  des  ripua- 
rifchen dem  fremden  ein  wergeld  geftattete,  fofem  er 
nicht  in  die  fränk.  genoßenfchaft  aufgenommen  war. 
Der  recapitulator  legis  fal.  hat  gar  keine  compofition  von 


''')  die  recapitulation  der  falifchen  compoütionen  Tagt  (Georg. 
141.  142):  inde  ad  fol.  C,  ut  11  quis  Romanum  occiderit,  haec 
compoütio  in  XXXI  (Xm.  XXIIU)  locis  habetur,  vgl.  lex  fal.  44. 
15  (emend.  43,  7.) 
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160  fol.  aufgeführt,  zum  beweis,  daß  das  fal.  gefetz  die 
Alamannen  und  Baiem  feindlich  behandelte.*) 

3.  noch  größere  ungunft  traf,  und  bis  in  weit  fpätere 
Zeiten,  eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landftrichen ; 
fie  geriethen,  wenn  fich  ihr  aufenthalt  über  jähr  und 
tag  verlängerte,  dadurch  in  Unfreiheit.  Arme,  umher- 
ftreifende  leute,  die  fich  in  ihrer  heimath  nicht  erhalten 
konnten,  ließen  fich  nothgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; für  wohlhabende  fremdlinge  war  kein  grund  vor- 
handen, fo  lange  zu  verweilen.  Unter  den  ältelten  ge- 
fetzen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  falifchen  eine 
Verfügung,  welche  jenen  grundfatz  nicht  aufftellt,  fon- 
dem  fie,  nach  verftrich  der  zeit,  zu  den  einwohnem 
rechnet:  fi  quis  vero  admigravit  et  ei  aliquis  infra  Xu 
menfes  nullus  tefl;atus  fuerit,  ubi  admigravit  fecurus 
(?  frei)  ficut  alii  vicini  confillat.  lex  fal.  48,  2.  Möglich 
aber  ifl;,  daß  in  andern  deutfchen  gegenden  fchon  im 
alterthum  für  fremde,  die  fich  zu  einheimifchen  hörigen 
gefeilten,  wildfangsreckt  gegolten  hat;  die  f.  327  ange- 
fiihrten  urk.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  aus  Wehner  (ed.  Schilter  512^)  die  formel  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns,  nach- 
dem er  jähr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herrn,  im  lande 
gehaufli  hatte,  bemächtigte;  der  büttel  kommt  u.  fpricht: 
ich  nehme  euch  im  namen  unfer  gn.  herfchaft  zum  wüd- 
fang  und  begehre  von  euch  den  fahegtdden.  Beide 
rechtsregeln,  die  luft  macht  eigen,  die  luft  macht  frei, 
drücken  in  fofern  daflelbe  aus,  als  fie  dem  ankömmling 
das  recht  der  leute  bewilligen,  unter  die  er  fich  nieder- 
läßt. Daß  durch  niederlaßung  unter  freie  jemals  knecht- 
fchaft  entfprungen  fei,  bezweifle  ich. 

4.  gafifreundfchaft  für  durchreifende  fremde  war  durch 
fitte  und  felbft  gefetze  geheiligt,     quicunque  hofpiti  ve- 


*)  bemerkenswerth  iil,  wie  noch  fpät  ins  mittelalter  hinunter 
auf  die  perfönlichen  rechte  der  flamme  gefehen  wurde,  nach  ei- 
nem landgerichtsbrief  von  1455  (bei  Wegelin,  beil.  189)  muile  der 
nürnberger  landrichter  Heben,  wenn  er  einen  Franken  in  aberacht 
thun  wollte,  a,n{  fränki/chem  erdreich^  jenfeit  der  brücke,  die  bei 
Fürth  über  das  wa£er  geht,  auf  der  ftraße  gen  der  Neueniladt ;  war 
es  ein  Schwabe,  auf  /ehwäbi/chem  erdreich,  jenfeit  der  brücke  ge- 
nannt zum  ftein,  auf  der  ftraße  gen  Onolzbach;  war  es  ein  Baier, 
auf  bairifchem^  ?or  dem  frauenthor  zu  Nürnberg;  ein  Sachfe,  vor 
dem  thiergartenthor  auf  der  ftraße  nach  Erlangen. 
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nienti  tectum  aut  focum  negaverit,  triam  folidorom  inla- 
tione  mulctetar.  lex  bürg.  38,  1;  praecipimos ,  ut  in 
omni  regno  noftro  neque  dives  neque  pauper  peregrinis 
hofpitia  denegare  audeat  .  .  .  tectum,  et  focum  et  aquam 
nemo  deneget.  capitul.  1.  a.  802  (Georg.  638);  ut  infra 
regna  noftra  omnibus  iterantibus  nullus  hofpitium  de- 
neget, manfionem  et  focum  tantum;  fimiUter  paftum  nul- 
lus contendere  faciat,  excepto  prato  et  meffe.  cap.  5. 
a.  803  (Georg.  674).  Den  galt  zu  fchützen  hatte  jeder 
Verpflichtung,  felbfl;  wenn  fich  auswiefe,  daß  der  bruder 
des  aufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wäre : 

inn  bij^j^u  hann  gänga  t  occam  fal, 
oc  drecka  inn  msera  miöd, 
|>6  er  hitt  öumc  at  her  uti  f6 
minn  brödurbani.    Ssem.  edd.  83^.*) 

Es  war  litte,  nicht  über  drei  tage  zu  verweilen:  enn 
pat  var  eingi  fidr,  at  litja  lengr  enn  prtar  nsetr  at  kynni 
(in  hofpitio)  Egilsfaga  p.  698;  tva  niht  gelt,  prid  niht 
ägen  hine  (duabus  noctibus  hofpes,  tertia  nocte  familiaris 
habendus  eil),    lex  Edovardi  27. 

5.  der  reifende  mufte  fich  auf  gebahntem  weg  halten 
oder  im  wald  ein  hom  blafen,  follte  er  nicht  filr  einen 
dieb  gelten.  Ine  verordnet  cap.  20:  gif  feorcumen  man 
oide  fremde  bütan  vege  geond  vudu  gonge  and  ne 
hryme  ne  hörn  bläve^  for  peof  he  bid  tö  pröQanne. 
Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die  fpäteren  weisthümer, 
fpeife  für  fich  und  futter  für  fein  ermattetes  pferd, 
wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht,  ungeflraft  aus  der 
mark  zu  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigen  manne  fin 
perd,  he  mut  wol  kom  fniden  unde  ime  geven,  alfe 
verne,  alfe  het  gereken  mach  um  fik  Itande  inme  wege 
mit  enen  vute ;  he  ne  fal  is  aver  nicht  dannen  vuren. 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde)  man  fnidet  wol  finen  mueden 
pf ariden  ain  fuoter,  da:;  gen  ainem  pfenwert  ift,  ob  er 
went,  da;  e;  im  erligen  welle,  da;  muo;  er  auch  fwem, 
ob  fin  jener  nit  enberen  wil,  des  da;  kom  ift.  er  lat 
auch  fin  pfäxde   treten  mit  den   vordem  fueifin  in  dai, 


*)  eine  formel,  die  auch  fonil  begegnet:  engl  madr  grandadi 
ödrum,  b6tt  hann  hitti  fvrir  fer  födurbana  eda  brödorbana  lauTan 
eda  bundinn.  Snorra  edda  p.  146.  Swem  er  den  ?ater  bete  erfla^ 
gen,  er  muoft  im  guotes  hän  verjehen.  troj.  5649.  vgl.  Parc.  99^ 
Pem  ir  den  ?ater  het  erflagen  etc.    Iw.  850. 
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Jcom  onde  lat  e^  ar^en*)  unz  er  wider  knmpt  und  er 
fol  des  fuoters  nit  von  dannan  fueren.  jus  prov.  alem. 
197,  10-12  (Schilt.).  Und  Tagten  uf  den  aide,  das  fi 
von  alter  hetten  vernomen,  das  ein  edel  und  erbere  frau 
die  Yorg.  nutzung  und  vihwaid  gäbe  zu  Möttingen  und 
nieman  anders,  es  wer  dann  als  verre,  das  ein  pil- 
grim  oder  ein  kaufman  dafür  fnere,  das  der  ruwen 
folte  und  feine  pferde  etzen  auf  der  vorg.  waide. 
Tröltfch  1,  244  (a.  1294.)  Auch  weifen  die  mftrker 
vor  ein  alt  herkommen  recht,  wäre  es  fach,  daß  ein 
fremd  man  quäme  gefaren  mit  feinem  vieh  und  ge- 
fchirr,  daß  ihne  die  nacht  in  der  mark  überfiele,  der 
möchte  fein  nachtruhe  da  nehmen  und  fein  vieh  die  nacht 
auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl.  in  den  untern 
(mittagsruhe)  auch.  Altenftatter  w.  De  frömbde  fohr- 
man,  fo  dar  kompt  fahren,  as  defelbe  welke  garven 
utnimbt  u.  vor  demfelben  Mcke  halden  thut,  dar  ßn 
perdt  etwas  gefudert,  dat  overige  op  dat  ftück  wider 
werpen  wird,  fall  forder  kein  klage  over  gähn  u.  nit 
betalt  werden ;  ...  fo  ein  reuter  Isßme  reiten  u.  hedde 
ein  meüde  perdt,  fo  fall  hei  vor  ein  Mcke  reiten  u. 
riücen  fein  fpeir  aus  u.  fpedden  darin  een  oder 
twee  garven  und  riden  darmit  an  dat  negfte  wertshus 
und  drinken  eine  maße  oder  twee  und  rüken  dan  voirt. 
Benker  heidenrecht  §.  10.  11.  Item,  ein  fuhrmann, 
der  über  weg  komt  gefahren,  der  mag  drei  garhen 
gegen  dem  ftück  fordern  und  die  orte  in  dem  weg  ligen 
laßen  (oben  f.  209.)  Der  reifende  darf  fich  drei  äpfd 
vom  bäum  breche^,  drei  oder  vier  tratAen  in  die 
band  fchneiden,  den  handfchuh  voll  nüße  pflücken. 
Er  darf  auch  fifchen  (wie  Waltharius  auf  der  flucht 
fifche  fieng.  z.  421).  Auch  weifen  fie,  kam  ein 
fremder  mann  von  hundert  meilen  her  und  wolt  ein- 
mal hie  fifchen,  der  mag  einen  hamen  entlehnen 
von  einem  märker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
und  was  er  von  fifchen  fängt,  mag  er  ein  feuer 
machen  auf  den  ßaden  und  die  fifche  da  fieden  und 
eßen  und  er  foll  fie  auch  nicht  aus  der  mark  tragen. 
Altenftatter  w.**).  Endlich  ift  es  ihm  vergönnt  holz  zu 
hauen,  fein  gefchirr  damit  auszubeßern:  item  hat  m.  gn. 

*)  die  alte  fprache  fagt  vom  pferd  und  andern  thieren   e£cn 
(nicht  freßen)  z.  b.  Parc.  14485.    Walth.  82,  19.    Suchenw.  4,  437. 
amgb.  22^;   dagegen  vom  menfchen  bald  eßen,    bald  freßen.    gä^on 
(edebant)  0.  UI.  6,  85.  frlL^un  (exederunt)  m.  6,  111. 
♦♦)  vgl.  hiermit  oben  f.  249. 
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h.  ein  wald  liegen  zwifchen  Lorfch  und  Bürltadt,  gen  der 
lorfcher  wald,  dadurch  gehen  Itraßen,  die  ein  ieglicher 
biderman  gebrauchen  mag  mit  ehren,  wäre  es  fach,  daß 
ein  mann  dadurch  mit  feinem  gefchirr  führe ,  fo  mag  er 
umb  fich  fehen,  fihet  er  dann  einen  ßarnnty  damit  er 
feinem  gefchirr  jsu  hülf  kommen  mag,  den  mag  er 
abhauen  und  fein  gefchirr  damit  machen  und  das  altholz 
wieder  uf  den  ßamm  legen  und  war  es  aber,  daß  es  ihm 
das  altholz  geliebt  und  mit  ihm  führt,  fo  foU  er  drei 
wormbfer  pfennig  uf  den  ftamm  legen.  Lorfcher  w. 
Im  altn.  Froftedingsgefetz  15,  40  ganz  wie  in  unfern 
weisthümern :  fährt  ein  mann  feinen  weg  zu  pferde  und 
lieht  heu  nächft  dem  weg,  da  mag  er  fo  viel  nehmen, 
als  fein  pferd  zum  futter  braucht ;  führt  er  etwas  davon 
mit  fich  fort  und  wird  ergrifiFen ,  fo  iJt  er  ein  dieb ;  im 
jütifchen  3,  43:  veghfaränd  man  oc  gäß;  mughä  äi  gras 
fynia,  vgl.  Falk  3,  47.  Eigenthümlicher  lautet  eine  vor- 
fchrift  des  Vellg.  bygd.  4,  1 :  ridher  man  at  thöm  vägh, 
fum  falder  ginum  ängia  manna,  ok  thorf  bet  hafte  finum, 
han  fkal  hava  fäm  alna  langt  tiudher  ok  famns  langt 
grimufkapt,  tha  fkal  tiudherhäl  a  midhian  vägh  vraka. 
fva  ma  han  i  thöre  äng  faklöft  beta.*)  Die  futterung 
vor  dem  grunditück  felbft,  das  zurücklaßen  des  über- 
bleibfels,  der  aufenthalt  im  Wirtshaus  zum  trunk,  das 
fieden  der  fifche  auf  dem  ftaden,  alles  dies  foU  zeigen, 
daß  der  fremde  redlich,  nicht  wie  ein  flüchtiger  dieb  ge- 
handelt habe.  Die  ältefte  Verordnung,  wonach  der  iter 
agens  feuer  anmachen,  fein  pferd  füttern  und  zweige  ab- 
hauen darf,  ift  lex  Vifig.  VUI.  2,  3.  4,  27. 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  über  einen  Inländer  zu 
klagen  hat,  unauffchiebliches  recht  fordern,  gaßgericht, 
notgericht,  damit  er  nicht  in  feiner  tageweide  verfäumt 
werde.  Item  keme  ein  fr-emder  man  und  begehrte  ein 
notgericht,  dem  foll  man  unverzogenliche  gehorfam  fein. 
Bifchweiler  w.    Andere  belege  hat  Haltaus  587.  1424. 


*)  reitet  ein  mann  auf  einem  weg,  der  durch  der  leute  wiefe 
geht  und  bedarf  für  fein  pferd  der  weide,  fo  foll  er  haben  ein  f^f 
eilen  langes  bindfeil  (tiudher,  altn.  tiodr)  und  ein  fadenlanges  zaum- 
holz und  foll  den  Hock  des  Teils  mitten  in  den  weg  einfchlagen. 
fo  darf  er  in  der  wiefe  llraflos  weiden.  Die  perde  tadern  üt  auch 
plattdeutfch,  vgl.  Rugian.  §.  153. 
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ZWEITES    BUCH. 


HAUSHALT. 


Wie  alle  menfchen  im  land  freie  oder  unfreie  find,  er- 
fcheinen  auch  im  haus  die  verhaltnilTe  des  gebietens  und 
gehorchens.  Frei  und  unabhängig  ilt  der  hausherr  (goth. 
beivafrauja),  in  feinem  fchutz  (ahd.  nmnt^  agf.  mundj  das 
eigentlich  hand  und  fo  viel  wie  das  lat.  manus  bedeutet) 
liehen  frau,  fchwefter  und  kinder.  Bevor  aber  die  rechte 
zwifchen  mann  und  frau,  vater  und  kind  dargeftellt  wer- 
den, find  die  begriffe  gefchlecht  und  alter  im  allgemeinen 
zu  erörtern,  da  fie  fich  nicht  bloß  auf  ehe  und  mündig- 
keit  beziehen. 

A.     Gefchlecht. 

in  vielen  Mcken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
zuweilen  hat  es  auch  größere  gunft. 
1.  das  neugebome  kind  wird  höher  geachtet,  wenn  es 
ein  knabe,  geringer,  wenn  es  ein  mftdchen  ilt.  Im  alter- 
thum  wurden  mädchen  häufiger  ausgefetzt  als  knaben.  **) 
Die  anfagende  magd  zu  Schafhaufen  trägt  eine  weiße 
fchürze  und  ßwd  ßräuJSe,  einen  am  bufen,  den  andern  in 
der  hand,  wenns  ein  bube;  aber  nur  einen  ßrauß,  wenns 
ein  mädchen  iA.  Stalder  2,  355.  Wer  zu  Neftenbach 
vater  eines  knaben  ward,  dem  wurden  ewei  wagen  hole 
gefaren,  nur  einer,  wenn  das  weib  eine  tochter  gebar. 
Murer  öffh.  bei  Joh.  Müller  1,  440;  wenn  einem  eine 
tochter  geboren  wird,  mag  er  im  wald  ein  fuder  holz 
holen,  wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren  wird,  zwei. 
Feldheimer  dorföflii.  Ein  iglich  geforftet  man,  der  ein 
kindbette  hat,  iA  fin  kind  ein  tochter,  fo  mag  er  ßnen 
wagen  voll  bumholzes  von  ttrholz  verkeufen  of  den  fam- 
ßag;   iA  es  ein  fon,   fo  mag   er  es   tun    of  den  dinßag 


*)  in  inultis  juris  noftri  articulis  deterior  eft  conditio  femina- 
nim,  quam  mafculorum.  Dig.  I.  5,  9;  major  dignitas  eA  in  fexu 
virili.    Dig.  I.  9,  1. 

**)  bA   ert  med    bami ,   of  f kal  ütbera ,    ef  meybarn  er ,    enn 
uppfoeda,  ef  fveinn  er.    Ghinnlaugsfaga  cap.  86. 
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u.  of  den  famßag  von  ligendem  hohe.  Büdinger  waldr. 
Den  höhern  werth  des  männlichen  gefchlechts  bezeugt 
ebenwohl  die  altn.  Verfügung,  wonach  einem  entmannten 
drei  kinder  gebüßt  werden  follen  und  zwar  jswei  (ohne 
und  eine  tochter:  vardher  man  fnöpter  fum  annät  fä, 
aller  frötimber  af  hanum  hoggin  med  allu,  bötins  ther 
ater  thri  ufkabarn,  tva  fynir  ok  ena  dottor.  Sudherm. 
manh.  10. 

2.  hiermit  hängt  auch  die  anficht  von  dem  wergdd  zu- 
fammen.  Item,  die  büß  gegen  einem  weibsbilde  foll 
haibfovil  fein,  als  gegen  einem  mannsbilde.  Bommers- 
felder  gerichtsbuch.  lewelk  wif  hevet  ihres  mannes 
halve  böte  unde  weregelt;  iewelk  maget  unde  ungemannet 
wif  het  halve  böte  na  deme  dat  fi  geboren  is.  Sfp.  3, 
45.  Eines  borgers  böte  van  Goflare  is  drittich  fcMllinge 
lüttiker  pennighe,  fin  wergeld  is  achtein  punt  pündiger 
•pennighe.  einer  vrowen  eder  jungvrowen  gift  men  vuUe 
böte  unde  half  wergeld,  Goflarer  ftadtr.  art.  203.  205. 
vgl.  Bruns  beitr.  p.  180.  Ain  ieglich  frawe  (und  maget) 
hat  aines  manns  haJbe  buo^.  Schwab,  landr.  305  Schilt. 
402  Senkenb. 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  ältere  gefetze  ab, 
welche  das  wergeld  der  weiber  Itatt  auf  die  hälfte,  auf 
das  doppelte  der  gewöhnlichen  taxe  anfchlagen:  haec 
omnis  compofitio,  quam  viris  judicavimus,  feminis  eo- 
rum  omnia  dupliciter  componantur.  lex  alam.  67. ;  fe- 
minas  autem  eorum  femper  in  duplutn  componat.  ibid. 
68,  3;  de  feminis  autem  dupliciter  componat.  ibid.  49; 
fi  quis  mulieri  praegnanti  abortivum  fecerit ,  ita  ut  jam 
cognofci  poffit,  utrum  vir  aut  femina  fuit,  fi  vir  debuit 
eflje,  cum  duodecim  fol.  componat,  fi  autem  femina, 
cum  viginti  quatuor.  ibid.  91 ;  ebenfo  werden  im  ad- 
ditam.  22.  die  wergelder  der  femina  minoflidis,  mediana 
und  prima  auf  320.  400.  480  fol.  gefetzt,  während  die 
des  baro  nur  160.  200.  240  betragen.  De  feminis  vero 
eorum  fi  aliquid  de  litis  actis  contigerit,  omnia  duplid" 
ter  componantur.  et  quia  femina  cum  armis  fe  defendere 
nequiverit,  duplicem  compofitionem  accipiat.  fi  autem 
pugnare  voluerit  per  audaciam  cordis  fui,  ficut  vir,  non 
erit  duplex  compofitio  ejus,  fed  ficut  fratres  ejus,  ita  et 
ipfe  recipiat.  lex  bajuv.  3,  13.  Quicquid  de  fuperioribus 
f actis  in  feminam  committitur,  fi  virgo  fuerit,  dupliciter 
componatur,  fi  jam  enixa,  fimpliciter  componatur.  lex 
Saxon.  2,  2.,  wo  aber  unter  der  enixa  eine  nupta  (viel- 
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leicht  eine»   qnae  parere   deliit),    gewis  keine  Ituprata, 
wie  Gärtner  meint ,   zu  verliehen  iJt ;   es  liegt  alfo  fchon 
eine    wichtige    befchränkung  der  gunit  auf  unvermählte 
in  dem  gefetz.      Nach  den  fränkifchen   gefetzen  verhält 
es  fleh  grade  umgekehrt,   das  wergeld  einer  freien  Jung- 
frau betragt,   wie  das  jedes  freien,  200  fol.    (lex  fal.  28, 
9.  75,  2.  rip.  13);  hingegen  fteht  die  verheirathete  höher, 
nämlich   eine   femina  gravida  auf  700  fol.     (lex  fal.  28, 
4.)*),    eine   die   noch  gebähren  kann,    auf  600   (lex  fal, 
28,  8.    75,  3.   rip.  12.),    eine   die   zu   gebähren   aufhört, 
wieder  auf  200.    (fal.  28,  7.    75,  4.  rip.  14,  2.   wo   Aatt 
puellam  feminam  zu  lefen,    auch   gehört  diefer  §.  in  tit. 
12.)    In  der  regel  alfo  war  bei  Saliern  und  Ripuariern 
kein    unterfchied    der    compofition    zwifchen   mann    und 
weib    und   nur   der    todfchlag   einer  gebährfähigen  frau 
wurde    dreifach    gebüßt.      Das   thüringifche    recht    ver- 
ordnet:  qui   feminam   nobilem  virginem  nondum  parien- 
tem  occiderit,  600  fol.  componat,  fi  pariens  erit,  ter  600 
(1800)  fol. ,    fi  jara   parere  defiit  600  fol. ;   qui   liberam 
non  parientem  occiderit  bis  80  et  6  fol.  et  duos  tremilTes 
componat,  fi  pariens  eft  600  fol.,    fi  jam  defiit,    200  fol. 
componat.    lex  Angl.  et  Wer.  10,  3,  4.    Nach  den,   über 
die  nobilis  vorhergehenden  anf ätzen  von    600,  1800,  600 
foUte  man  für  die  libera  200,  600,  200   erwarten,   merk- 
würdig  aber  wird   die  libera  nondum   pariens  auf   160 
(das  bis  bezieht  fich  bloß  auf  80,  nicht  auf  die  zugäbe 
von  6Vs)  gefetzt,   welches  vielleicht  das  alte  wergeld  der 
freien,  ftatt  der  fpäteren  200  und  hier  aus  irgend  einem 
gründe  beibehalten  iSk  (oben  f.  289.)     Dies  abgerechnet 
Itimmen    die    thüringifchen    taxen    zu    den    fränkifchen, 
d.  h.  die  der  femina  pariens  ift  dreifach  y   die  der   non- 
dum pariens  und  parere   defiens  dem  wergeld  der  män- 
ner  gleich,  nur  die  libera  virgo  lieht  mit  dem  alten  wer- 
geld von    160   unter    der   gewöhnlichen    erhöhung   von 
200.      Das   altfchwedifche    landrecht    verordnet    12,   15 
(nach  Loccenius  überf.  p.  181) :    fi  feminae  plenum  vul- 
nus  infligatur  vel  minus ,  id  aeque  aefi;imabitur ,   atque  fi 
viro  factum  eHet,  nifi  ita  caedatur  ut  mortuum  infantem 
pariat,  tunc  mulcta  ejus  augetur  novem  marcis,  dagegen 
ftellt  Uplandsl.  manhelg.   29,  5   die   frau   um   die  hMfte 
höher  als  den  mann:  kmia  är  ä  halvo  höghri  an  macUier, 
badhe  i  drapum  ok  farum.     Bei  den  Friefen   galt  gar 
keine  verfchiedenheit :    fi   quis  mulierem  occiderit,  folvat 

*)  nach  75,  1  fogar  1200,  wenn  das  kind  ein  knabe  war. 
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eam  juxta  conditionem  fuam,  fimiliter  licut  et  mafculum 
ejusdem  conditionis  folvere  debet.  add.  fap.  6.  Bei  den 
Vifigothen  findet  wieder  Ungleichheit  Itatt,  allein  dem 
recht  des  mittelalters  analog  0w  ungunßen  der  tceiber. 
Keine  andere  gefetzgebung  hat  fo  genau  die  compofition 
nach  den  jähren  ermeßen,  wie  VIII.  4,  16  leg.  vifig. 
Ein  mafculus  von  1  jähr  gilt  60  fol. ;  von  2.  3:  70;  von 
4.  5.  6:  80;  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  11:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:  150; 
[16.  17.  18.  19  find  nicht  angegeben,  vermuthlich :  160. 
170.  180.  190];  von  20-50:  300;  von  50-65:  200;  von 
65  an:  100.  Eine  femina  dagegen  von  1:  30;  von  2. 
3:  35;  von  4.  5.  6:  40;  von  7.  8.  9 :  45  ;  von  10:  50; 
von  11:  55;  von  12:  60;  von  13:  65;  von  14:  70;  von 
15-40:  250;  von  40-60:  200;  von  60  an  100.  Das 
höchlte  wergeld  trifft  die  kräftiglte  lebenszeit ,  bei  män- 
nem  von  20  bis  50,  bei  weibem  vom  15  bis  40  jähr 
und  mit  dem  eintritt  diefer  periode  Iteigt  es  fchnell  von 
190  auf  300,  von  70  auf  250  fol.  Von  1  bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  hälfte  des  männli- 
chen, von  15-19  ift  es  wahrfcheinlich  höher  als  da« 
männhche,  von  20-40  iit  es  um  Vs  niedriger,  von  40- 
50  um  V»,  von  50-60  find  fich  beide  gleich,  von  60-65 
ift  das  männliche  um  die  hälfte  höher,  von  65  an  fal- 
len fie  wieder  zufammen.  In  dem  laigob.  recht  finde 
ich  kein  doppelt  fo  großes  wergeld  für  weiber,  denn  die 
von  Rogge  f.  14.  dafür  angezognen  leges  Roth.  26.  27. 
behandeln  den  ganz  befondem  fall  der  wegehinderung, 
welche  dem  mann  mit  20,  der  frau  mit  900  fol.  compo- 
niert  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  wegen  der 
unverhältnismäßig  größern  gefahr  der  frau  dabei.  Die 
lex  fal.  34,  1,  2  verfügt  hier  15  fol.  für  den  mann,  45 
für  die  frau,  alfo  nur  das  dreifacJ^,  Dagegen  wird  in 
Roth,  gefetz  200.  202  auf  die  tödtung  einer  ehefrau, 
frau  und  Jungfrau  die  fumme  von  1200  fol.  gefetzt, 
welche  das  wergeld  für  den  mann  von  900  fol.  in  leg. 
13.  14.  19.  um  ein  drittel  überfchrdtet. 

Wie  fich  diefe  dreifachen,  doppelten,  um  ein  drittel  er- 
höhten und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  zum 
mittelalter  in  halbe  verwandelt  haben  ?  oder  ob  in  ge- 
wiffen  landftrichen  von  frühe  an  eine  der  wefl^othi- 
fchen  nähere  beftimmung  galt?  erfordert  weitere  prü- 
fung. 
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3.  erbrecht^  ift  allen  weibern  nach  den  ältellen  gefetzen 
entw.  verfagt  oder  befchränkt.  *)  Theils  find  fie  ausge- 
fchloßen  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthom,  wie 
noch  fpäter  in  lehen,  theils  erben  fie  erlt  nach  den 
männern  oder  neben  ihnen  geringere  quoten.  De  terra 
falica  nuUa  portio  hereditatis  mulieri  veniat.  lex  fal.  62, 
6;  fed  cum  virilis  fexus  exftiterit,  femina  in  hereditatem 
aviaticam  non  fuccedat.  lex  rip.  56,  4;  hereditatem  de- 
foncti  filius  non  filia  fufcipiat.  lex  AngUor.  6,1;  pater 
aut  mater  defuncti  filio,  non  filiae,  hereditatem  relinquat. 
lex  Saxon.  7,  1.  Inter  Burgundiones  id  volumus  cufto- 
diri,  ut  fi  quis  filiom  non  reliquerit,  in  loco  filii  filia  in 
patris  matrisque  hereditate  fuccedat.  lex  bürg.  14,  1. 
Die  fpäteren  nord.  gefetze  nach  früherer  gänzlicher  aus- 
fchließung  bewilligen  dem  weib  nur  halb  fo  viel  von 
der  erbfchaft,  als  dem  mann,  diefe  hälfte  ftimmt  zu  dem 
vorhin  abgehandelten  halben  wergeld.  hinterlaßt  ein  va- 
ter  fohn  und  tochter,  fo  empfängt  der  fohn  V»,  die  toch- 
ter  Vs.  Upl.  ärfd.  11.  Oltg.  ärfd.  Jüt.  1,  5.  hinterläßt  er 
einen  fohn  und  zwei  töchter,  fo  trägt  es  dem  fohn  V«> 
beiden  töchtem  V«.  Upl.  1.  c,  das  heißt  zwei  fch weitem 
erben  was  ein  bruder.  Gutal.  p.  51.  Vom  kinde  erbt 
der  vater  Vs,  die  mutter  Vs.  Upl.  ärfd.  15.  Diefer  halbe 
fatz  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Friefen:  thi  bro- 
ther  nimth  6nne  häp  and  thä  tuä  fultra  6nne.  lit.  Brocm. 
§.  116;  vader  u.  moeder  foUen  nae  deffen  dage  arven 
op  haere  kinder  unde  de  foons  follen  toe  talten  mit  twee 
banden  unde  de  dochters  mit  een  band  in  alle  haeres 
vaders  u.  moeders  naegelatene  goederen  reppelike  unde 
onreppelike.  Groeninger  Itadsboek  von  1425.  art.  31. 
(pro  excol.  1,  129.);  nach  dem  Butjadinger  landrecht  fal- 
len auf  den  fohn  (h'ei  auf  die  tochter  zwei  theile.  Halem 
oldenb.  privatr.  2,  49.  Im  eigentlichen  Deutfchland  ent- 
halten die  rechtsbücher  des  mittelalters  noch  völlige 
hintanfetzung :  vader  unde  müder,  fülter  unde  bruder 
erve  nimt  de  föne  unde  nicht  de  dochter,  it  ne  fi,  dat 
dar  nen  föne  ne  fi,  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1 ,  17 ; 
die  (fune)  fulen  befitzen  da;  anfidel  mit  reht  für  die 
fweJler.    fchwäb.  landr.  139,  5.    Schilt.**) 


*)  ihre  zulaBang  bei  den  Vifigothen  iH  fremder  einfluß:  fe- 
minae  ad  hereditatem  patris  yel  matris  . .  .  aequaliter  cum  fratri- 
buB  veniant.  IV.  2,  9. 

**)  umgekehrte  fitte,  nämlich  ansfchließnng  der  männer  durch 
die  weiber  wird  von  den  Lyciem  in  Kleinafien  berichtet:   Jvxtot 
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4.  frauen  find  von  der  regierung  über  land  und  letUe 
entw.  ganzlich  ausgefchhßen ,  wie  bei  den  Franken, 
oder  erft  nach  abgang  des  mannsitamms  zul&ßig,  vgl. 
z.  b.  die  langobard.  Theudelind.  Paul.  Diac.  3,  35.  Auch 
in  dem  alten  Schweden  herfchten  königinnen. 

5.  frauen  find  weder  eideshelfer  noch  zeugen;  doch 
wurden  wahrfcheinlich  fchon  fiühe  geiftliche  frauen  u. 
nonnen  zum  zeugnis  gelaßen. 

6.  bei  frauen  treten  häufig  andere  fymbole  und  ßrafen 
ein,  vgl.  das  capitel  vom  eid  und  von  den  gottesur- 
theilen. 

7.  fchwangere  hatten  nach  den  älteften  gefetzen  höhe- 
res wergeld,  indem  zugleich  auf  das  kind  rückficht  ge- 
nommen wurde,  welches  fie  trugen.  In  den  weisthü- 
mem  finde  ich  noch  einer  andern  begünftigung,  die 
ficher  in  frühere  zeiten  reicht,  erwälmt,  fchwangere 
frauen  durften  ungeftraft  ihr  gelüße  nach  obß,  gemäs 
und  mldbret  befriedigen.  Kommt  eine  frau  in  einen 
baumgarten,  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  und 
ift  das  obs  zeitig,  u.  ob  ein  frau  ein  befondern  luß 
hätte  ^  fo  möchte  fie  oder  etwer  von  ihrentwegen  ein 
obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  herabbringen  möchte, 
damit  fie  ihren  lult  auf  einmal  wol  erfettigen  mag.  Salz- 
burger landtftding  von  1534  (Walch  2,  163).  Der  fchöflF 
weifet  zu  recht,  daß  die  von  Schönaw  foUen  ein  baum- 
garten halten  auf  dem  mönchhof,  uff  daß,  wenn  ein 
fretdin  vorübergienge ,  die  da  fwanger  grenge^  daß  fie 
ihren  gelangen  büßen  möchte,  uff  daß  kein  großer 
(major)  fchade  darauß  entliehe.  Virnheimer  w.  Erwet- 
palen  u.  fangein  mag  nemand,  it  were  dan  ein  fchwan- 
ger  frauensperfon  oder  ein  recht  arm  menfch  pflücken 
oder  brechen.  Rugian.  tit.  158.  Und  da  inbinnen  folle 
nimantz  fifchen  oder  fl;ricken  odir  einige  wilt  fangen, 
büßen  laube  u.  verhenknifl'e  der  obgefchr.  herfchaft  von 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  frauwe  (chwanger 
gienge  mit  eine  kinde,  die  mag  einen  man  odir  knechte 
usfchicken,  des  wilts  fo  vil  grifen  und  fahen,  das  fie 
iren    geloßen    gebußen    möge     ungeverlichen.      Qalgen- 


Wi  yvyaixag  ftaXloy  $  roilf  ardgac ,  xal  xalovmu  fu/tQü^iw,  tat  » 
xhiQOPOfAUtg  raii  dvyoTQact  Isinovcw,  ov  loU  vlolg.  Nicol.  DamaTc.  de 
mor.  gent.  (Gronov  3851)  und  ein  mhd.  dichter  MS.  2,  63»  fingt; 
se  Eünis  (?  Tunis)  erbent  ouch  diu  wib  u.  niht  die  man. 


haus.    gejMecht  409 

fcheider  w.  *)  Die  aafrtthreriTchen  banem  im  anfang 
des  16.  jh.  beftanden  darauf:  fo  einer  ein  (chwanger 
frauwen  hatte,  daß  er  ungefrevelter  ding  ein  eßen  Mch 
ans  dem  bach  fahen  möcht.  Heinr.  Schreiber  vom  band- 
fchuh.    Freiburg  1824.  p.  120. 

8.  es  war  gebrauch  des  alterthums,  daß  in  öffentlichem, 
feierlichem  gang  die  frauen  voraustraten,  die  männer 
nachfolgten  und  wiederum,  daß  die  töchter  der  muir 
ter  voraus ,  die  lohne  aber  dem  vater  nach  giengen. 
Zwar  für  die  Ordnung  der  Wnder  zeugt  folgende  ftelle 
nicht : 

thiu  wib  thiu  giangun  funtar, 

thie  gomman  fuarun  thanne 

in  themo  afteren  gange; 

thiu  kind  thiu  folgetun 

fd  wedar  f6  flu  woltun.  0.  I.  22,  26—30. 
allein  daß  die  mädchen  der  mutter,  wenn  fie  zu  kirche 
gieng,  voraus  traten,  enthalten  felbft  gefetze  des  mittel- 
alters:  fo  wor  en  man  geit  na  enes  mannes  wive  ofte 
na  finer  dochter  edder  na  finer  nichten,  de  vore  to  kor- 
ken geit.  ftat.  bremenfia  p.  474.  ed.  Ölrichs ;  ebenfo  Itat. 
ftadenfia  9,  5.  (Pufend.  1,  220)  vgl.  br.  wb.  3,  18.  und 
hanfeat.  mag.  6,  2.  pag.  266.  267.  Bebelius  facetiar. 
üb.  2.  p.  m.  137:  de  ratione,  cur  filitis  patrem  fequatur 
et  cur  ßia  magern  praecedat;  Fifchart  Garg.  cap.  5. 
p.  m.  67^:  daher  die  töchter  den  mütem  zu  kirchen 
vorgehn,  aber  die  fön  den  vatern  nach.  Ich  denke  mir 
etwa  folgenden  grund  diefer  einrichtung:  das  weib  ift 
das  ende  der  familie,  töchter  treten  durch  ihre  verhei- 
rathung  alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
die  außerfte  fpitze;  auf  dem  mannsftamm  beruht  die 
macht  und  Itütze  des  gefchlechts,  auf  den  föhnen  feine 
fpäteite  hofnung,  darum  folgen  diefe  zuletzt  im  zug.  die 
mütter  bleiben  länger  im  haus,  als  die  töchter,  aber  die 
lohne  langer  als  die  vater.  Oder  bedeutet  es  bloß:  die 
fohne  itehen  mehr  unter  dem  vater,  als  die  töchter  un- 
ter der  mutter?**) 

9.  Zuntter  gelten  für  unfrei  und  erbunfahig.  im  Sfp. 
1 ,  4  Iteht  der  dunkle  ausdruck  aitvil ,  alwü ,  deffen 
deutung  durch  allzuviel  ganz  unwahrfcheinlich  ift.  Ich  weiß, 


*)  auch  ein  zag  in  yolkserzählangen,  vgl.  haus  u.  kindermär- 
chen  nr.  12  und  Pentamerone  2,  1. 

**)  Igor  war  fchon  erwachfen ,   gieng  aber  dem  Oleg  (feinem 
adoptivYater)  nach  und  gehorchte  ihm.    Schlözers  Neitor  3,  247. 
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wenn  ein  zwitter  darunter  gemeint  wird,  nur  eine  andere 
vermuthung  an  ihre  ftelle  zu  fetzen,  ahd.  heißt  toiddlo, 
widiUo  hermaphroditus,  mollis,  effeminatus  N.  Cap.  44.  gl. 
monf.  388.  widili  moUes  Diut.  2,  43*  vgl.  gramm.  2,  1001. 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (illuvies)  vidljan 
(inquinare) ;  hieraus  könnte  fich  die  verkürzte  form  wil,  der 
noch  ein  verltärkendes  al  vorgefetzt  wäre,  ergeben,  al- 
wile  f.  alwidele?  altvile  fchiene  verderbt.  Indeflen  hat 
die  lat.  überfetzung  homuncio  und  der  mahler  des  Sfp. 
zeichnet  einen  kleinen  mann  (verfchieden  vom  zwerg 
und  den  krüppeln)  vgl.  Kopp  bild.  u.  fchr.  2,  13.  Auf 
agf.  heißt  (crüta,  engl,  fcrat,  hermaphroditus.  Zwitter 
ift  entftellt  aus  zwitteni,  ahd.  jsuüarn  (fpurius)  gl.  jun. 
228,  in  mundarten  zwiedom,  zwiedarm;  das  Eifenhau- 
fer  eigenbuch  (aus  dem  beginn  des  16.  jh.)  §.  16:  item 
alle  paflFenkinde ,  münchskinde ,  hurkinde ,  jstmtteme, 
gehören  mit  hünern  u.  bede  uf  das  gericht  Blankenftein ; 
find  alfo  leibeigen.  Der  fchwed.  name  lautet  tveköning 
(zweigefchlechtig) ,  der  dän.  tvekiön  oder  tvetuHe,  wel- 
ches letztere  wiederum  einige  ähnlichkeit  verräth  mit 
widello  oder  altvile. 

B.    Alter. 

1.  der  erfte  punct  ift  die  lebensfahigkeit  bei  der  geburt 
und  zeichen  derfelben  das  auffchlagen  der  äugen  ^  he- 
fehen  u.  be/chreien  der  vier  wände  (oben  f.  75) :  wer- 
that tha  wagar  biwepen.  lit.  Brocm.  §.  21 ;  hat  das  kind: 
ein  geluit  van  fik  gegeven,  dat  men  it  muchte  hören 
aver  veer  huifes  hoernen.  oftfrief.  landr.  2,  123.  Aus 
dem  Loener  hofrecht  trage  ich  hier  die  äJmliche  (nur 
nicht  grade  das  neugebome  kind  treffende)  beftim- 
mung  nach :  item  Aorve  eine  frouwe ,  de  des  amptes 
recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  dochter,  de  men  mochte 
hören  doer  eine  eikene  planke,  §.  12.  35.  In  den  nord. 
gefetzen  aus  und  einathmen:  nu  födhis  barn  fidhan 
fadher  dödher  är,  fynis  quikker  ok  draghar  anda  til  ok 
fran,  taki  thet  barn  fadhurs  arf.  Sudherm.  arfd.  3.  To- 
deszeichen find :  fchließen  der  äugen,  ftillftehen  des  athems. 

2.  die  Römer  nannten  ein  kind  in  zarteftem  alter,  von 
der  unentwickelung  feiner  fprachfähigkeit ,  infans,  qui 
fari  non  poteft*);   das   redende  kind   (infantia  major) 


*)  aUe  romanifchen  fprachen  büßen  das  lat.  liberi  f.  kinder 
ein  und  haben  nur  infante,  enfant,  das  dann  auch  für  paber  ge- 
braucht werden  muß.  unfer  deatfches  unmündig  ift  kerne  über- 
fetzung von  infans  und  nicht  etwa  von  mund  (ob) 'abzuleiten. 
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hieß  bis  zum  liebenten  jähr  infanüae  proximus,  qoi 
fari  potelt,  quamvis  actum  rei  non  intelligat;  nach 
dem  fiebenten  bis  zu  hinterlegtem  vierzehnten  puber-- 
taii  proximus.  Daß  man  auch  unter  den  Deutfchen 
vor  eintritt  der  mündigkeit  den  werth  der  kinder  nach 
Jahren  unterfchied ,  lehrt  das  weftgoth.  wergeld  (vorhin 
f.  406) ;  vom  dritten  bis  zum  neunten  jähr  ftieg  es ,  je 
nach  drei  jähren,  um  10  foL,  vom  neunten  an  mit  je- 
dem jähr  eben  fo  viel  höher.  Ohne  ein  jähr  auszu- 
drücken ,  macht  das  Delbrücker  landr.  rechtsvortheile 
abhängig  von  dem  alter  des  kindes,  in  welchem  es  eine 
brennende  lampe  auszublafen  vermag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im  dritten  oder  vierten  fein.  Auch  ift  eine 
der  mündigkeit  vorausgehende,  der  röm.  proximitas 
pubertati  entfprechende  zurechnungsfähigkeit  angenom- 
men ,  die  ungefähr  in  das  ßbente  jähr  fällt :  gewahfen 
ze  fiben  järe  tagen.  Gudr.  2*;  in  den  gedichten  des  mit- 
telalters  heißt  dies  fich  verfinnen.  Lampr.  Alex.  1093; 
fit  ich  mich  guotes  alrerft  verfan.  Wigal.  57.,  feit  ich 
begriffe  von  gut  und  bös  hatte.  In  Urkunden:  anni 
difcretionis ,  anni  intelligibiles.  Haltaus  991.,  wiewohl 
diefe  Wörter  oft  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeich- 
nen. Mit  dem  fiebenten  jähre  wurden  die  knaben  den 
frauen  genommen  und  bei  männern  erzogen;  vom  fie- 
benten jähre  fängt  das  kind  an  zu  lernen.  Bertholds 
predigen  p.  230.  Nach  dem  Froftedingsgefetz  3,  35  muß 
der  vater  alle  handlungen  des  kinds  bis  zu  delTen  ach- 
tem jähr  verantworten,  vom  achten  jähr  an  nimmt  u. 
büßt  der  knabe  halbes  recht.  Kinder  unter  fieben  jäh- 
ren läßt  die  volksfage  auf  folgende  art  prüfen:  es  wird 
ihnen  ein  apfel  und  ein  geldftück  vorgehalten,  greifen 
fie  nach  dem  apfel,  fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
zugerechnet  werden. 

3.     ein  mündiger   (puber)*)  heißt  auch  volljährig,   mhd. 
gefäret,    agf.  gevintred;    altn.   fullaidraj    fuüvaxinn  **) ; 


*)  mündig  ftammt  von  munt  (poteftas),  wäre  alfo  ahd.  muntic 
sa  fchreiben  und  bedeutet  gewaltig,  der  feiner  felbft  walten  kann 
((In  felbes  wielt.  Wh.  1,  15») ;  mandig  u.  yerilendig.  Crotsenb.  w. 
unmändiff,  angewaltig,  unvermögend,  gerade  was  auch  ömagi. 
Diefer  betriff  ilt  nicht  mit  dem  yon  mündel^  mündling  (muntilinc) 
zu  vermilShen,  welcher  zwar  ganz  derfelben  warzel  angehört,  aber 
paTßyen  finn  hat  und  den  pupill  bezeichnet,  der  Hch  in  munti  (po- 
teAate)  des  tutors  befindet.    Der  mündel  ift  zugleich  unmündig. 

**)  fpan.  mancebo ,  adolefcens ,  puber,  offenbar  das  lat.  man- 
ceps,  mancipinm,  emancipatus,  vgl.  manahoubit  f.  301. 
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ein  unmündiger  omagij  dän.  umage,  Gutalag  p.  35.  36. 
öformagi,  niederfächf.  binnen  finen  jaren,  dagen  (Sfp.  1, 
42.  2,  65),  mhd.  under  finen  jären,  tagen,  infans  infyra 
aetatem.  lex  Liutpr.  6,  45.  96.  Zu  feinen  jähren  ^  ^u 
feinen  tagen  kommen  bedeutet  in  der  gewöhnlichen 
fprache:  volljährig  werden.  Den  dichtem  ift  ze  finen 
tagen  Jcomen  alt  werden ,  nicht  allein  pubefcere  (f.  her- 
nach das  beifpiel  aus  Alexander),  auch  fenefcere,  vgl. 
Schmeller  bair.  wb.  1,  434  Otfried  von  Chriftus,  als 
er  das  werk  der  erlöfung  begann ,  als  die  tage  erfbllt 
wurden:  fö  er  zi  finen  dagon  quam.  I.  20,  66;  ze  finen 
tagen  komen,  in  das  höhere  alter.  Boner.  31,  5.  42,  8. 
Ze  finen  jären  komen  muß  den  felben  finn  geben;  ich 
finde  es  aber  feltner  gebraucht,  z.  b.  Maria  89;  häufiger 
in  Urkunden:  ein  chint  fol  fich  verziehen,  wan  e;  zuo 
ßnen  jaren  chomen  ift.  MB.  12,  151.  Ein  greis  wird 
gleich  richtig  betagt  oder  bejahrt  genannt.  Gottfried 
verbindet  getagä  u.  gejdrei ,  indem  er  von  zwei  alten 
pilgrimen  redet.  Trift.  2622;  bei  Ulrich  find  getagete 
megede  mannbare.  Trift.  286.  aber  diu  wol  gejärte  ma- 
get  222  das  nämliche.  Indeflen  hat  fchon  Petr.  Muller 
(bei  Haltaus  1769)  und  neuerlich  Homeyer  (jahrb.  f. 
wißenfch.  critik  1827.  p.  1316-1318)  dargethan,  daÄ  die 
rechtsfprache,  genauer  als  die  der  dichter,  zuweilen  bei- 
des unterfcheidet ,  und  ee  ßnen  jaren  komen  für  das 
geringere ,  unvolle ,  sie  ßnen  tagen  komen  für  das  volle 
mündigwerden  nimmt.  Die  erreichten  jähre  find  folg- 
lich weniger,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
formel  zu  feinen  jähren  und  auch  zu  feinen  tagen  kom- 
men (Haltaus  991),  die  jähre  gewöhnlich  den  ts^en  vor- 
ausgehen, oder  will  man  dies  aus  dem  üblichen  jähr 
und  tag  (niemals:  tag  und  jähr)  deuten?  beweisftellen 
find  hauptfachlich  folgende:  fvenne  en  kint  to  ßnen 
jaren  kumt,  fo  mut  it  wol  vormünde  fines  wives  fin 
unde  dar  to  fves  it  wel,  al  ß  binnen  ßnen  dagen 
(obgleich  es  unter  feinen  tagen  ift.)  Sfp.  1,  42.  ALTo 
man  gelangt  zu  feinen  jähren  und  ift  dennoch  unter 
feinen  tagen,  kindere  jarzdle  üt  drizehn  jar  u.  fechs 
Wochen  von  irer  geburt,  doch  bedürfen  fie  e;  darnach, 
ob  fi  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  lehen  di  wäe  ß  su 
iren  tagen  nicht  komen  fin ,  da;  Ift  zu  eime  jare  unde 
zu  zwenzigen,  fo  mue;en  fi  wol  vormünde  nemen. 
lächf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  ftatute  und  Urkunden 
achten  oft  diefen  unterfchied  nicht,  z.  b.  in  einer  des 
15.  jh.  bei  Bodm.    p.  670.  heißt    ein    meidichen   under 
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ßnen  dagen  deutlich  ein  unmannbares  mädchen  unter 
12  oder  14  jähren ,  nicht  eins  unter  18  oder  21 ;  vgl. 
auch  die  von  Haltaus  1769  beigebrachten  ftellen.  —  Die 
beftimmungen  und  ftufen  der  majorennität  find  manig- 
fach;  faft  überall  fcheint  neben  der  fpäteren  Volljährig- 
keit eine  frühere  pubertät,  zwifchen  beiden  aber  ein 
fid>enjähriger  Zeitraum  zu  gelten,  fo  daß  für  die  un- 
volle mündigkeit  10,  12  oder  15,  für  die  volle  16,  18 
oder  21  jähre  gerechnet  werden. 

4.  ältefte  beitimmung  ilt  wohl ,  die  nicht  jähre  zählte, 
fondern  äußere  zeichen  körperlicher  kraft  ermaß.  Wie 
das  kind  nach  dem  fchreien,  reden  oder  lichtausblafen, 
wurde  vielleicht  der  mann  danach  beurtheilt,  daß  er  den 
(peer  fchwingen,  den  feind  erlegen  konnte,  oder  auf  andere 
weife.  Deme  gerüchte  folen  to  rechte  volgen  alle  die 
to  Iren  jaren  komen  lin,  alfo  verne  dat  fie  fverd  vüren 
mögen.  Sfp.  2,  71 ;  in  den  weisthümem  (oben  f.  296.) 
heißt  es:  alles  was  fpieß  und  ßange  tragen  mag,  muß 
heerfolge  thun.  Alexander,  in  der  nachher  anzuführen- 
den Jtelle,  glaubt  fich  alt  genug,  waffen  eu  tragen. 
Swerüeite ,  die  zum  ritter  machte ,  verlieh  die  rechte 
der  mündigkeit,  daher  fie  nach  lehenrecht  früher  ein- 
trat. *)  Der  mündige  bauemjunge  trägt  einen  ftaby 
oben  und  unten  mit  rinke  und  ftachel  verleben  (f.  137.). 
Haar  und  hartwuchs  (altn.  magahär,  pubes)  war  an 
Jünglingen  merkmal  der  majorität.  Sfp.  1,  42;  grani" 
Iprungo  ahd.  puber,  altn.  granfpr^tttngr ;  mhd.  gran- 
fprunge  ztt,  aetas  adulta.**)  Parc.  116*  Diut.  2,  14. 
Von  Sigüne:  do  fich  ir  brüftel  drsBten  u.  ir  reitvar  h&r 
begunde  brünen.    Titur.  6,  95. 

5.  zehn  jähre  find  frühfte  mündigkeit ,  nur  bei  den  An- 
gelfachfen  finde  ich  fie  befiiimmt.  Dem  vaterlofen  kinde 
foll  einer  von  den  fäderingmägum  berigea  (curator)  fein: 
op  I)at  he  X  vintre  fie.  leg.  Hloth.  et  Eadr.  6.  Ine 
verordnet  1.  7 :  tjnvintre  cniht  mag  beon  peofde  gevita 
(lOjähriger  knabe  kann  eines  diebltals  mitwißer  fein). 
Bei    den    Weftgothen    durfte     ein    ^zehnjähriger    pupill, 


*)  yeepnedh&d  darf  man  nicht  mit  Phillips  p.  128.  aus  der 
wehrhaftmachuDg  verliehen;  es  bedeutet  fexus  mafculinus. 

**)  die  bedeutung  tölpeijahre ,  flsgeljahre  gilt  Ton  dem  alter 
angehender  jäuglinge ,  die  in  ihrem  benehmen  etwas  linkifches, 
unbeholfnes  zeigen;  vgl.  gelb/chnabel ,  becjaune;  altn.  gelgju  fkeid 
(curricnlum  macritudinis  =  aetos  a  pubertate  ad  juyentutem). 
Syßhöner  ift  der  mhd.  ansdruok  diu  lohes  jdr  (a.  Tit.  30)  von  ei* 
ner  aufblühenden  Jungfrau. 
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wenn  er  gefährlich  erkrankte,  über  feine  fachen  verfugen, 
lex  vifig.  IV.  3,  4;  für  ein  zur  emährung  übergebnes 
kind  wurde  nur  bis  zum  zehnten  jähr  lohn  gezahlt,  ead. 
IV.  4,  3. 

6.  Äthelftan  1,  1  fetzt  aber  tvelfvintre  (Canciani  p.  265*) 
welches  zu  fränkifcher  gewohnheit  ftimmt  und  lango- 
bardifcher:  fi  quis  puer  infra  duodecim  annos  aliquam 
culpam  conmiiferit,  fredus  ei  non  requiratur.  lex  fal.  28, 
6;  fi  quis  puellam  intra  duodecim  annos  usque  ad  duo- 
decimum  impletum  occiderit.  lex  fal.  75,  2;  legitima  ae- 
tas  elt  poitquam  filii  duodecim  annos  habuerint.  lex  Roth. 
155.  filius  apud  matrem  usque  ad  aetatis  annum  duodeci- 
mum  edoceatur.  Vifigoth.  X.  1,  17.  So  diu  jungfrawe 
kumpt  ze  zwelf  jaren,  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  komen. 
fchwäb. landr.  1376.  Schilt.;  fo  die  Jungfrau  zu  iren  zwelf 
jaren  komen  ift,  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  komen.  Culmer 
r.  173.*)  In  Hellen  galten  diefe  ^iwölf  jähre,  Kopp  1, 
20-27.,  heffifche  fürften  wurden  mit  zwölftem  jähre  mündig. 
Haltaus  994.  Zwölf  jähr  ift  lehensmündigkeit ,  woraus 
mit  der  zugäbe  d/reieeim  jähr,  6  wochen,  3  tage  wurden: 
adolefcentia  a  duodecimo  anno  incipit  et  vigefimo  quarto 
definit.  vet.  auct.  de  benef.  §.  165;  puerorum  terminus 
eft  fex  hebdomadarum  et  dedmus  tertius  aetatis  eonun 
annus.  id.  §.  64;  das  fchwäb.  landr.  c.  28  ift  fchon  an- 
geführt; wie  alt  kind  foUent  fein,  fo  fi  lehenber  find? 
das  find  dreizehen  jar  und  fechs  wochen  von  ir  geburt. 
der  Vormund  fol  dem  herren  antwurten  fQr  das  kind 
unz  es  ein  u.  zweinzig  jar  alt  wird,  fchwäb.  lehnr. 
cap.  23.  Der  Sfp.  nennt  diefe  zwölfjährigkeit  nirgends 
ausdrücklich ,  es  ift  aber  vorauszul'etzen ,  daß  er  fie  un- 
ter dem  zu  f.  jähren  kommen  meint,  wenn  ihm  zu  f. 
tagen  kommen  ein  und  zwanzig  jähre  bedeutet,  da  fich 
zwifchen  13  jähr  6  w.  und  dem  eintritt  des  21ten  nur 
7  jähr  46  w.  finden.  Auch  urtheilten  die  magdeburger 
fchöffen  3,  9 :  wann  ein  kind  12  jähr  alt  wird,  fo  ift  es 
mündig  u.  man  mag  über  es  richten ,  auch  mag  es  fein 
gut  ohn  Vormunden  vergeben.  Später  hieß  das  drei- 
gehen  jähr  und  fechs  wochen  alt  (Haltaus  1000.)  Ift 
auch  unter  den  kindern  die  doheime  find,  eines  zu  fei- 
nen tagen  khomen,  zu  jet&öl/*  jaren  oder  drüber,  das 
kind  mag  kiefen  zu  Vormunden  wenen  es  will.    Freiber- 


*)  diefe  beiden  ftellen  und  einige  der  weiter  folgenden  lehnen 
fioh  auf  wider  den  vorhin  ausgeführten  unterfchied  zwifchen  s^ 
f.  Jahren  u.  tagen  kommen. 
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ger  ftat.  4,  3.  Zwölf  jähr  beftimmt  das  Melrichft.  w. 
(f.  137),  zwölf  jähr  ift  das  alter,  in  welchem  hörige  zins 
zu  geben  anfangen.    (Haltaus  1001.) 

7.  fünfzehn  jähre  d.  h.  zurückgelegte  vierzehn:  ideo 
ab  utroque  parente  infra  quindecim  annos  filios  poit 
mortem  relictos  pupillos  per  hanc  legem  decernimus 
nuncupandos.  lex  Vifig.  IV.  3,  1.  Bei  Georgifch  1966 
ftehet  XXV,  Heineccius  elem.  1,  277  führt  aber  an, 
daß  die  ludwigifche  hf.  deutlich  quindecim  lefe  und  die 
richtigkeit  diefer  lesart  erhellt  auch  aus  IV.  3,  4:  ut 
five  in  minori  aetate,  feu  etiam  quamvis  quartum  ded- 
mum  aetatis   annum   videantur  pupulli   tranfire;  aus  11. 

5,  11:  infra  quartum  decimum  annum;  endlich  aus  IV. 
3,  3 ,  wo  die  perfecta  aetas  auf  XX  jähre  gefetzt  wird. 
Ebenfo  in  Burgund:  minorum  aetati  ita  credidimus  con- 
fülendum,  ut  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nee  libertäre, 
nee  vendere,  nee  donare  liceat.  1.  87.  In  Lamprechts 
Alexander  410: 

nü  bin  ich  funfzehen  jär  alt 

nnde  bin  komen  zö  minen  tagen, 

da;  ich  wol  wäfen  mac  tragen;  und  Saem.  edda  150^ 

fkamt  let  \1iir  vigs  at  btda, 

!>&  er  fylkir  var  fimtdn  vetra. 
Diefe  15  jähre  begegnen  der  römifchen  f eftfetzung ,  aber 
auch  der  altnordifchen ,  wo  nicht  fo  leicht  einfluß  des 
fremden  rechts  anzunehmen  Ut;  ohnehin  fcheint  es  die 
natürliche  Verdoppelung  der  erJten  ftufe  von  fieben  jäh- 
ren: jedermann  ift  ömagi,  bis  er  15  jähr  alt  ift;  der  va- 
ter  vertritt  fein  kind  bis  zum  8.  jähr  ganz,  ein  8jähriger 
knabe  gibt  und  nimmt  halbes  recht,  bis  er  15  winter 
alt  ift.  Frofteding  3,  33.  3,  35.  vgl.  fchonifches  gefetz 
3,  2.  3, 13.  und  Gutalag  p.  35.  Zeugen  fein  mögen  nicht: 
diu  kint  diu  nit  ze  iren  jaren  fint  komen,  da;  ift  ze 
vierzehen  jaren.  fchwäb.  landr.  cap.  15.  Schilt.  Aus 
dem  mittelalter  hat  Haltaus  991  ff.  viel  belege  gefammelt, 
welche  das  vierzehnte  oder  fünfzehnte  jähr  für  die 
mündigkeit  anfetzen ,  meift  der  Jünglinge ,  wahrend  Jung- 
frauen auf  gleicher  ftufe  das  zwölfte  beftimmt  fcheint. 
Aus  den  gedichten  wären  noch  viel  belege  zu  geben,  z.  b. 
Trift.  2129. 

6.  achtzehn  jähre  ift  langobardifche  majorennität.  lex 
Liutpr.  4,  1,  nämlich  mit  neunzehntem  begann  legitima 
aetas.  Wann  ein  man  komt  zu  achtzehen  jaren,  fo 
hat  er  feine  volle  tage,    fchwäb.  landr.  cap.  5.    Diefer 
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termin  ift  auch  den  kurfürften  in  der  goldnen  buUe  an- 
gefetzt  und  nach  vielen  Itatuten  gültig  z.  b.  von  Lübek, 
Hamburg,  Goflar,  Braunfchweig ,  Straßburg  etc.  vgl. 
Haltaus  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jähre  die  erfte  ftufe, 
bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erfte  ftufe,  erfcheint  als 
die  zweite  21. 

9.  ein  und  zwanzig.  Die  Weftgothen  gaben  vom  20. 
jähr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  höchfbe  wer- 
geld;  vom  20.  jähr  an  mufte  der  vater  fowohl  föhnen 
als  töchtem  einen  theil  ihres  Vermögens  verabfolgen. 
Vifig.  IV.  2,  13.  over  ein  unde  tvintich  jar  fo  is  de 
man  to  finen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42.  Weder  in  den 
alten  fränkifchen  gefetzen,  noch  in  den  capitularien  fin- 
det fich  diefe  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  eftablilTemens 
de  S.  Louis  1,  73  verfügen:  gentilhons  n'a  aage  de  foi 
combattre  devant  que  il  ait  vingt  un  an;  und  1,  142: 
home  couftumier  R  eft  bien  aag^,  quand  il  a  palTä  quinze 
ans^  davoir  fa  terre  .  .  .  m^s  il  n'eft  pas  en  aage  de  foi 
combattre,  devant  que  il  ait  vingt  un  an.  In  einer 
urk.  von  1214  bei  Ducange  f.  v.  aetas  plena:  fcire  vos 
volumus,  quod  conluetudo  antiqua  et  per  jus  adprobata 
talis  eft  in  regno  Franciae,  quod  nullus  ante  XXI  annos 
poteft  vel  debet  trahi  in  caufam  de  re,  quam  pater  ejus 
teneret  fine  placito,  quum  deceffit.  Belege  aus  Deutfch- 
land  bei  Haltaus. 

10.  vom  zwanzigften  bis  ins  funfzigße  bei  männem, 
vom  fünfzehnten  bis  ins  vierzigfte  bei  frauen  rechneten 
die  Weftgothen  des  lebens  kraft.  Mit  diefer  epoche  hebt 
fie  zu  finken  an,  der  menfch  ift  über  feine  tage  ge- 
kommen (framaldra  dage  managaize.  Ulf.,  fram  gigiengun 
in  iro  dagun.  T.  2,  2.)  Auch  hier  gab  es  eine  natür- 
liche prüfiing  nach  dem  vermögen,  das  pferd  zu  beftei- 
gen,  das  fchwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und  ungeftabt 
zu  gehen  (f.  95-97.)  Wie  aber  fchon  vor  der  vollen 
mündigkeit  eine  frühere  galt,  wurden  ftufen  des  abneh- 
menden alters  angenommen.  Die  gefetze  des  mittelal- 
ters  beftimmen  fechzig  jähre:  over  feßich  jar  is  de 
man  baven  ßne  dage  komen.  Sfp.  1,  42;  etzliche  liute 
jehen,  wer  60  jar  alt  fi,  der  fi  zu  finen  tagen  komen. 
Culm.  r.  171.  Auch  Berthold  nimmt  p.  238  den  alten 
mann  vom  60.  jähr  an.  *)    Den  begriff  eines  hageftolzen, 


*)  biblifch   fcheinen  die  70  jähre  (pf.  90,  10) ,  welche  den  be- 

friff  der  verfchoUeiiheit  beftimmen;   60  jähre   und  römifch ,   vgL 
eftos  f.  V.  fexagenarios.    Yarro  de  vita  pop.  rem.  IIb.  2. 
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delTen  vennögen  dem  landesherrn  zufällt,   begrenzen  die 
weisthümer   durch    das  funfeigße  jähr,    oder    mit    der 
zugäbe  51  jähr,  3  monat,  3  tage  (oben  f.  225.) 
Reinmars   von   Zweter  lied  MS.  2,  142*  kann   diefe  be- 
merkungen  fchließen : 

Ein  zwelf  jär  alter  jungelinc, 

ftille  zühtic  dien^ithaft,  da;  lint  driu  houbetdinc, 

diu  des   Urkunde   gebeut,   da;  man  lieh  fürba;  mac 

an  im  verfehen, 

ob  er  kome  an  diu  ewinzic  jär, 

da;    er   gemeine  u.    ouch   geminne  werde ,    u.  wirt 

da;  w&r, 

fö   Ifirent   in    diu  vier   u.  awSnzic  jär  zuht  u.  man- 

heit  fpehen; 

u.  kome  er  danne  ze  ftnen  dtlzec  j&ren, 

fö  fol  er  ftsBte  u.  ganzer  triuwe  vären, 

h&t  er  fich  kintliche  6  verg&het, 

da;  fol  er  bae;en  mit  der  tat, 

diu  Itp  unde  guot  ze  gebenne  h&t. 

wie  fchdne  er  danne  den  fünfzec  jären  nähet  I  *) 


Das  zweite  buch  zerfällt  in  vier  capitel:  1.  von  der 
ehe.  2.  von  der  väterlichen  gewalt.  3.  von  dem  erb- 
recht.   4.  von  den  alten. 


CAP.  I.    EHE. 

Der  ausdruck  ewa^  verkürzt  ^a,  bedeutet  im  ahd.  ge- 
fetz, bund.  band  (lex,  vinculum,  teftamentum),  nicht 
matrimonium.  Da  er  aber  bei  diefem  Verhältnis,  wenn 
es  gefetzmäßig  eingegangen  war  und  rechtliche  Wirkung 
hatte,  immer  gebraucht  zu  werden  pflegte ,  gieng  er, 
unter  verluft  feiner  allgemeinen  bedeutung,  endlich  von 
der  form  auf  die  fache  über  und  ehiich  bezeichnet  nicht 
mehr  legitimus,  fondem  matrimonialis.  Den  Übergang 
weifen  die  mhd.  denkmäler,  welche  nicht  fowohl  das 
blofie  fubft.  k  für  conjugium  verwenden,  als  es  mit  ad- 
jectiven  verbinden  oder  in  redensarten  fetzen ,  deren  zu- 
fammenhang  über  den  befonderen  ünn  keinen  zweifei 
läftt,  z.  b.  konlicher  6  pflegen.    Wigal.  11384.  nemen  ze 


*)  penult.  and  antepenultima  bedurften  der  befterong. 
Grimm's  D.B.A.  3.  Ausg.  Dd 
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wlbe,  ze  triuwen  u.  ze  rehter  6.  Wigal.  961.  ze  6  and 
ze  reht  nemen.  Lf.  3,  399.  nemen  offenliche  ze  L  Trift. 
1627.,  wo  der  nachdruck  fichtbar  mit  in  dem  verbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpielen  nähert  es  lieh  fchon 
mehr  der  heutigen  beftimmtheit.  lieh  zer  £  gehaben. 
Wigal.  9367.  ze  der  e  komen.  Bon.  58,  19.  52.*) 
Ebenfo  agf.  mid  rihtre  8b  forgifen,  legitimo  matrimonio 
coivjuncta.  Beda  4,  5.  riht  seve,  Jultae  nuptiae.  lex  In. 
praef.  aevvif ,  legitima  uxor.  leg.  Älfr.  38.  wie  mhd.  fiwlp, 
ekone.  Analog  der  Verengerung  des  begrififs  ehe  ift 
auch  unfer  wort  hochaeit,  das  urfprünglich  nichts  als 
feftliche  feier  bedeutet,  allmälich  auf  nuptiae  einge- 
fchränkt  worden. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  alteren  deutfchen  Wörtern. 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  ducere**)  qv6n  niman  oder 
qv6n  liugan***),  oder  aigan  du  qvfinai;  der  zweite 
ausdruck  liugan  hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialecte 
bewahrt.  Sponfa  und  fponfus  heißen  brüps  (das  aber 
auch  für  nurus  fteht)  und  brüßfadSj  Verlobung  fra- 
gibts,  Vergebung;  uxor  qv^s^  qvinö;  maritus  aba^ 
fcheint  wörtlich  einerlei  mit  dem  altn.  o/$,  welches  avos 
früher  auch  pater  bedeutet,  ich  glaube,  daß  es  in  dem 
ahd.  eigennamen  abo  (gen.  abonis)  Neug.  nr.  192.  203 
(a.  817.  819)  dbho  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhalten 
ift.  Verfchieden  von  aba  find  manna  (homo)  vair  (vir) 
guma  (mas)  und  ülfilas  überbietet  hier  den  griech.  text, 
der  für  aba,  guma  und  vair  das  einzige  dvilq  gebraucht. 
Ahd.  prüt  (fponfa)  prütigomo  (fponfus) ;  für  maritus  bald 
charaly  karl,  bald  gomman^  bald  wirt^  mni  (amicus)  ift 
bei  W.  fponfus;  für  uxor  bald  quena,  chena,  bald  toinia 
(freundin,  liebfte.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  trü- 
Unna,  bald  wirtinna  (N.  Cap.  47.)  bald  prüt  (0.  II.  8, 8. 
N.  Cap.  4.)  bald  hia :  zi  hiün  er  mo  quenün  las.  0. 1. 4, 5. ; 
uxorem  ducere  heißt:  quenün  neman.  T.  127,  quenun  lei- 
tan  T.  100;  nubere:  zi  karle  habßn.  0.  IV.  6,  64.  häufig 
aber   auch  gihijan:    zi  famane   gihitin  0.  II.  8,  10.  ge< 


*)  aTich:  se  der  6  hka;  habet  ad  cor\;uffium,  langob.  formal 
bei  Canc.  2,  471^;  aceipere  ad  conjugium*  ibid.;  wib  eqo  eehU 
nemen.  Qaupp  Magd.  r.  p.  811;  von  der  fraa  beiBt  es  bftafig:  ad 
niaritum  ambulare, 

**)  uxorem  tollere,  lex  Both.  178.  180.  182.  189.  dueere  ad 
uxorum  lex  215. 

***)  liugan,  nubere,  yelare?    gramm.  2,  88. 
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liüen  N.  Gap.  9.  10.  gehten  ibid.  42.  45.  48.  108.  htwent 
T.  127.  (ein  goth.  heivjan  wäre  aus  heivafrauja  zu  folgern.) 
hibariCy  nubilis;  hirät^  W.  LXXIV,  1  unfer  heutiges  hei- 
rath,  ift  nun  connubium,  nuptiae,  gleichbedeutend  damit 
Mleieh.  N.  Gap.  49.  116.;  quenun  halon  oder  holen  T.  29. 
127.  Agf.  brjd  bald  fponfa,  bald  uxor,  brjdguma 
fponfus;  brydl&cu  nuptiae;  cven  mulier;  ceorl  vir,  ceorl- 
Jan  nubere  viro;  Mvan  find  mehr  domeftici,  familiäres 
als  conjuges ,  doch  bedeutet  htvung  matrimonium ,  htv- 
fcipe  famüia.  ein  andrer  ausdruck  hoemed  oder  hsemede 
für  nuptiae  i(t  abzuleiten  von  h&m  (domus,  familia) 
fcheint  aber  mehr  von  unerlaubtem  concubitus,  im  ge- 
genfatz  zu  rechter  ehe ,  gUltig ,  doch  findet  fich  hsemed- 
ceorl  (maritus)  hsemedfcipe  (matrimonium).  endlich  heißt 
agf.  gtft  nuptiae ,  giftjan  nuptum  dari ,  giftelic  nuptialis, 
t6  vife  vecman  (fpondere).  Altn.  brüdr  und  brüd- 
gumi;  uxor  qvän,  kana;  maritus  karlj  verr;  hion 
famUia,  conjuges;  hiu/kapr  conjugium;  gifting  nuptiae, 
giafvaxta  nubilis,  giftumal  matrimonium,  wofür  auch 
oft  gvänfäng ,  konf&ng,  verfang  gefagt  wird;  grfa  iA 
verheirathen.  Sem.  edda  231^  241«  234^  267^  dagegen 
find  die  ifländ.  Wörter  ektafkapr  matrimonium,  ekta- 
madr  maritus,  ektakona  uxor  gewis  nicht,  wie  Biöm 
denkt,  aus  ok  (jugum)  zu  leiten,  fondem  offenbar  erit 
fp&t  den  nhd.  ehftand,  ehmann,  ehfrau  nachgebildet  und 
zwar  durch  vermittelung  des  d&n.  oder  fchwed.  ägtefkab, 
ftktenftap,  matrimonium;  denn  ekta,  ftgte  iA  unfen  echt 
(legitimus)  und  nicht  altnordifch.  Mhd.  haben  man  und 
ioip  noch  öfter  die  alte  bedeutung  von  mas  oder  vir 
und  femina,  feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor*), 
die  fich  z.  b.  fchon  imSfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heut- 
zutage fogar  mit  mann  und  frau  verbinden,  ohne  daß  es 
nöthig  w&re,  diefen  Wörtern  ein  eh-  vorzufetzen.  konewip 
für  uxor  ftehet  Bit.  20%  h&ufiger  kone  Mar.  35.  Parc.  115^ 
120^  toirt  maritus  Mar.  41.  44.  Berthold  193.  210,  des 
Wirtes  unne  Gudr.  3207,  Nib.  519,  2.  765,  2;  auch  wine 
für  maritus  Nib.  841,  2.  2072,  1.  buole  Diut.  1,  437. 438. 
karl  Mar.  30.  hten  kommt  noch  vor  Iw.  2672.  2809. 
Wigal.  6075.  Nib.  1494,  1,   und**)   h&ufiger   hiräi;   61i- 


*)  xe  wibe  ein  u4p  hftn.  klage  31.  m  wfb0  nemen,  m  wtb^  btoi 
Lampr.  Alex.  3639.  8649. 

**)  bemerkenswerth  in  Lamprechts  Alezander  41*: 

oah  weinte  di  im  ami$, 

di  dft  ftiUe  was  geMt; 

Dd2 
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eher  hirät  a.  Heinr.  1451 ;  ein  wtp  nemen  Iw.  6628. 
Geben  (Wh.  1,  141^)  wird  zwar  noch  jetzt  von  dem 
vater  gefagt,  der  feine  tochter  verheirathet  und  unaus-^ 
gegAen  hie0  unverheirathet ,  z.  b.  in  dem  hochd.  Sfp. 
1,  5  (wo  der  ortext  utibeßaäet  lieft*),  grade  wie  bei 
den  Serben  udati  coUocare  filiam ,  udatife  nähere ;  allein 
gift  oder  giften,  giftung  in  agf.  oder  nord.  finn  ift  un- 
gebräuchlich, wiewohl  eine  fpur  in  der  benennung  mit- 
gift  davon  übrig  fcheint. 

Die  volksfprache  und  die  der  poefie,  zumal  der  altnor- 
difchen,  ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  für  nubere 
und  conjungi,  wobei  aber  nicht  immer  das  ehliche  Ver- 
hältnis gemeint  wird.  Beifpiele:  zufammen  wohnen,  fich 
bei  wohnen,  byggja  faman.**)  Saem.  84*  105*.  lüta  fa- 
man  224*  fitja  faman.  Saem.  139*.  zufammen  betten, 
rekkju  giöra.  Saem.  101*.  hvilu  giöra  148*  unter  eine 
decke  kommen,  von  einer  decke  befchlagen  werden,  ei- 
nes mit  decke  pflegen.  Parc.  19134.  und  lini  g&nga.  S®m. 
105*.  blöju  breida  SsBm.  103*  242*.  verja  mey  varmri 
blöju.  240*  undir  paki  fofa  oc  Itni  veija  237*.  zufammen 
halten,  halda  höfdi.  Sesm.  242*  verja  fadmi,  verja  hals. 
Saem.  134*.  umarmen,  arma  um  leggja.  Saem.  62  armi 
veija  148*  fofa  ä  armi.  Saem.  141*,  verfchieden  von  der 
heutigen  redensart:  die  band  geben.  Uxorem  ducere 
heißt  noch  jetzt:  eine  fcau  heim  führen,  früher  auch: 
heim  län ,  nuptum  dare  Bari.  149 ,  34 ;  mit  einer  ze  hofe 
farn.  Wigam.  140.  der  kunic  gehofete  mit  einer  frowen. 
c.  p.  361,  79*.  Einige  andere  ausdrücke  follen  im  ver- 
folg erläutert  werden. 

A.    Eingehung  der  ehe. 

1.  urfprünglich  war  die  ehe  ein  kauf,  der  freier  ent- 
richtete dem,  in  deflen  gewalt  üch  die  Jungfrau  oder 
witwe  befand,  dem  vater,  bruder  oder  vormund  einen 
preis  y    wofür    ihm    die   braut   angelobt  und   überliefert 


die /rollten  weinten  im  iriU 
den  ü  minneten  abir  lüt 
^gl.  Nib.  228,  8.  4. 

*)  vgl.  das  nhd.  a%ußatUn  und  das  mbd.  8#  ßmU  geben 
Wigal.  4381.  9421.  wb  ßmU  nemen.  VITigal.  905S;  8#  wuume  g^^^m 
fleht  Lampr.  Alex.  8016. 

**}  Tgl.  fpan.  cafar  nnd  eafamiento* 
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inirde.  *)     Die  verbreitang    der  fitte   verbürgt  zugleich 

ihr  hohes  alter.  Toifg  ydq  äqxalovq  vöfkovq  Xiav  dnlofg 
slt^cu  Mal  ßaqßaQ^nov^'  ifftd^gofpogovvTO  t€  yctg  ol  "J^/l- 
XffPeg,     »ai    vdg    jrvyaXxag     imvovvto     naq"     dllijlcov. 

AiUb.  polit  2,  8.  (5.  Schneid,  vol.  1,  65.)  Bei  Homer 
heißen  die  Jungfrauen  dltfcaißotM,  weil  fie  rinder  zur 
brautgabe  eintrugen.  Es  ift  bekannt,  daß  den  Römern 
eoemtio  die  ftltefte  form  zur  ehefchließung  war.  Auch 
unter  den  alten  Ruflen  zahlte  der  mann  für  die  frau 
und  kaufte  fie.  Ewers  p.  226.  227. 
Bei  uns  erhielt  fich  bis  in  das  fpäte  mittelalter  die  re- 
densart  ein  weib  kaufen.  Zwar  in  den  mhd.  dichtem 
habe  ich  fie  nie  getroffen,  aber  Oberlin  765  hat  beifpiele 
aus  einem  profaifchen  roman;  viele  die  limburger  cbron. 
(ed.  wetzl.)  p.  3.  28.  30.  49.  90  ff. ;  keufet  und  eUchet 
der  man  die  meid.  Bodm.  670.  die  frauwe  keufen  und 
die  kinder  elichen.  ib.  672;  er  er  unfer  moder  keufte. 
Eindl.  hörigk.  p.  186  (a.  1389) ;  es  wird  auch  von  frauen 
gefagt,  die  m&nner  heirathen:  ob  Mettil  den  Gerhart 
überlebete  und  na  fime  dode  einen  andern  elichen  man 
keufte.  Gudenus  2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feiigen 
fon  von  Wifacker  zu  der  ee  gekaitft  und  genomen  hat. 
id.  2,  1174  (a.  1365).  Die  Urkunden  des  14.  15.  jh.  lie- 
fern geni^  folcher  belege.  Nun  könnte  zwar  fcheinen, 
kaufen  in  der  unbeMmmtheit  des  fpfttern  ausdrucks  fage 
hier  nidit  mehr  als  nehmen  und  felbft  emere  an  capere 
gemahnen  (antiquitus  emere  pro  accipere  dicebatur.  Fe- 
ftos  f.  V.  redemptores) ;  aber  nie  iteht  kaufen  **) ,  außer 
folcher  Verbindung,  für  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liege,  lehren  andere  umftände.  De  ge- 
bruk  is  noch  bi  den  Ditmerfchen,  dat  fe  ehre  döchter 
ahne  bruttfchatt  vorlaven  und  beehlichen,  und  fchenket  u. 
hetalet  der  brudegam  den,  in  welcher  gewalt  de  brutt 
is,  fo  vehle  to,  als  under  ebnen  bewilligt  und  belevet 
worden.    Neocorus  1,  109.     Für  den  Norden  zeugt  Saxo 


*)  leiten  und  nur  In  fagen  and  liedem  gefchieht  es,  daß  /ich 
du  Jungfrau  ihren  mann  im  verfammelten  ring  wählt,  beifpiele : 
Skadi  (Snorraedda  p.  82)  Gyda  (Ol.  Tr.  cap.  80)  Grefcentia  (Ko- 
locz.  p.  246.) 

*^  es  ift  weder  ein  neues  wort  (gotb.  katip6n,  mercari,  und 
durch  alle  nrandarten)  noch  mit  capere,  weil  lautverfchiebung  man- 
gelt, verwandt,  ich  weiS  nicht,  ob  acheter,  früher  achepter,  richtig 
Ton  accipere  oder  acceptare  geleitet  wird,  den  Italienern  und  Spa- 
niern geht  es  ab. 
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gramm.  lib.  5.  p.  88,  den  beßegten  Ruthenem  habe 
Frotho  geboten:  (ex  imitatione  Danorom)  ne  quis  oxo- 
rem  nifi  emptüiam  duceret,  venalia  liqaidem  connubia 
plus  Itabilitatis  habitura  cenfebat,  tutiorem  matrimonii 
fidem  exiltimans,  quod  pretio  firmarentur.  In  den  lie- 
dern  und  Tagen  daher  h&ufig  gtUli  kaupa,  oder  mundi 
kaupa  mey.  Ssem.  edd.  65^  176^  19P;  mundi  keypt 
Eigla  p.  40.  Niala  cap.  10.  13.  27.;  der  vertrag  biefi 
kaupmäli  Nial.  cap.  9.  13.  p.  17.  23.  oder  brüdkaup, 
fchwed.  brudköp.  Lodinn  kaopir  Aftrtdi.  Ol.  Tr.  cap.  92. 
Die  agf.  gefetze  reden  deutlich  vom  kauf  der  braute: 
gif  man  m&gd  gdnfcgei  ceäpe^  geceapöd  fi,  gif  hit 
unfäcne  is.  gif  hit  I>onne  fäcne  is,  after  at  häjn  gebrenge 
and  him  man  his  fceat  ägefe.  lex  Äthelb.  76.  *)  gif  man 
vtf  gebycge  and  feo  gift  ford  ne  cume ,  ägife  l>at  feoh. 
1.  In.  31;  Cnut  verbot  fpater  den  verkauf:  ne  (vif  ne 
mseden)  vid  fceatte  ne  fyllcj  butan  he  (der  fponfus) 
hvftt  ägenes  pances  gifan  ville.  lex  72.  Uxorem  ductu- 
rus  GCC.  fol.  da  parentibus  ejus,  lex  Saxon.  6,  1 ;  qui 
viduam  ducere  velit,  offerat  tutori  preHum  enUionis 
ejus  .  .  .  hoc  eft  fol.  CCC.  ead.  7,  3,  4;  lito  regis  liceat 
uxorem  emere  ubicunque  voluerit.  ead.  18.  Si  inter 
fponfum  et  fponfae  parentes  .  .  .  dato  precio  et,  ficut 
confuetudo  eft,  ante  teftes  facto  placito  de  futuro  con- 
jugio  facta  fuerit  definitio.  lex  Viiig.  III.  4,  2 ;  fi  puella 
ingenua  five  vidua  ad  domum  alienam  adulterii  caufa 
venerit  et  ipfam  ille  uxorem  habere  voluerit  et  parentes, 
ut  fe  habeant,  acquiefcant,  ille  präium  det  parentibus, 
quantum  parentes  puellae  velint.  ead.  III.  4,  7.  Si  quis 
uxorem  fuam  fine  caufa  dimiferit,  inferat  ei  alterum  tan- 
tum,  quantum  pro  pretio  ipfius  dederat.  lex  Burg.  34, 2 ; 
präium^  quod  de  nuptiis  ejus  inferendum  eft,  habeat. 
ibid.  42,  2;  quaecunque  mulier  natione  barbara  ad  viri 
coitum  fpontanea  voluntate  forte  convenerit,  nupiiale 
pretium  in  fimplum  tantum  ejus  parentibus  dilTolvatur. 
ibid.  60.  Was  diefe  gefetze  pretium  emtionis  nennen, 
fcheint  in  den  langobardifchen  mHa  (Roth.  167.  178. 
190.  191.  192.  216.  Liutpr.  6,  35.  6,  61)  m^  (Liutpr. 
6,  49)   zu  heißen;   mgta  ift  das  ahd.  mieta,   mietfcaz, 


*)  noch  deutlicher  als  hhße  waare  erfcheint  die  Crau  in  der 
lex  Aetbelb.  82 :  ß.  über  homo  cum  liberi  hominis  nxore  conca- 
buerit,  ejas  capitale  redimat  et  aUam  uxorem  prapria  pecuma  mer* 
eeiur  et  illi  alten  eam  addacat.  ygl.  oben  f.  842.  848.  den  erfatz 
der  mancipieo. 
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agf.  mM,  mSdfceat,  d.  h.  munus,  merces,  praeminm, 
was  man  für  etwas  empfangnes  oder  zu  empfangendes 
gibt. 

Hauptfchwierigkeit  bei  diefer  unterfuchung  ift  der  zwei- 
fei, wer  den  kauffchilling  erwerbe  und  behalte,  vater 
oder  braut?  anders  ausgedrückt:  ob  er  mit  der  vom 
bräutigam  gezahlten  dos  zufammenfaile  ?  Streng  genom- 
men konnte  die  tochter  oder  witwe  weder  unterhan- 
deln noch  erwerben,  überhaupt  gar  kein  rechtsgefchäft 
fchließen,  fondem  nur  der  vater  oder  vormund,  in  def- 
fen  gewalt  ße  fich  befand ;  diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  brautgabe.  lex  Vifig.  III.  1,  6.  Ob- 
gleich nun,  außer  den  angezognen  Itellen,  worin  das 
pretium  erwähnt  wird,  die  lex  Vifig.  III.  1,  5,  6,  9  und 
die  lex  Sax.  tit.  8  befonders  von  der  dos  reden;  fo 
könnte  doch  unter  beiden  ausdrücken  dalTelbe  gemeint 
fein.  Denn  es  ift  nicht  glaublich,  daß  der  Sachfe,  ne- 
ben den  300  fol.  pretium,  der  braut  noch  eine  dos  aus- 
fetzte, eher  wohl,  daß  der  vater  diefe  fumme  wie  den 
brautfchatz  feiner  tochter  betrachtete  und  fie  ihr  aushän- 
digte, fobald  fie  fein  mundium  verließ.  Vater  oder  Vor- 
mund mögen  bisweilen  oder  in  ältefter  zeit  den  kauf- 
preis  für  fich  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
nichts  von  einem  andern  brautgeld  als  dem  mundr  (qvä- 
nar  mundr),  welches  die  frau  bekam,  obgleich  es  zwifchen 
vater  und  bräutigam  unterhandelt  wurde  und  diefes  gel- 
des  wegen  hieß  die  frau  mundi  heypt,  der  mundr  ift  folg- 
lich pretium  zugleich  und  dos.  Die  langob.  m^ta  kommt 
in  die  band  der  ehfrau  (Liutpr.  6,  35.  61)  und  ift  in 
ihrer  gewalt  (Roth.  178.  199),  zuweilen  wird  fie  dem 
fponfus  prior,  wenn  das  Verlöbnis  zurückgeht,  doppelt 
gezahlt  (Roth.  191.  192),  zuweilen  halb  dem  heres 
mariti  prioris  (Roth.  182.  183);  aus  einer  formel  zur  lex 
182.  erhellt,  daß  fie  200  fol.  betrug  oder  betragen  konnte: 
es  tu  paratus  ad  dandum  medietatem  de  meta  heredis 
(1.  heredi)  prioris  mariti?  fum.  centum  fol.  dedit.  (Can- 
ciani  2,  467\) 

Dann  würde  auch  erklärlich,  warum  Tacitus  keines 
kaufs  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet:  datem  non 
uxor  marito,  fed  uxori  maritus  offert.  interfunt  paren- 
tes  et  propinqui  ac  munera  probant  ...  in  haec  mur 
nera  uxor  accipitur.  Diefe  munera  ftimmen  zu  mßta, 
mieta;  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gegen  wart  und  mit 
billigung  der  eitern,   dargebracht  werden,   fcheint  unge- 


424  haus.    ehe.    eingehung.    häuf. 

naue  beobacbtung,  da  in  jener  zeit  noch  weniger  als  in 
fpäterer  die  tochter  eigenmächtig  handelte.  Bei  den 
Burgundern  hieß  das  für  die  braut  entrichtete  (quod  ma- 
ritus  dedit)  wittemo  lex  bürg.  69.  86,  2.  addit.  14.  und 
toidamo,  widemo  fcheint  auch  der  alemannifche  name,  da 
noch  bei  N.  Gap.  169.  widemfcrift  dos,  ze  wideme  geben 
dotare  und  widemSa  die  lex  Papia  Poppaea  überfetzt 
wird.  Der  bürg,  wittemo  foU  aber  in  dem,  addit.  14 
vorgegebenen  fall  detn  vater  dreifach  erlegt  werden.  Er- 
gebnis wäre :  nach  deutfchem  recht  i(t ,  wie  fchon  Taci- 
tus  richtiger  blick  fah,  was  für  die  braut  gegeben  wird, 
die  hauptfache;  der  freier  thut  den  erlten  fchritt,  er 
zahlt  den  preis  und  fetzt  ihr  feine  gäbe  aus.  Preis  und 
gäbe,  vermuthe  ich,  waren  anfangs  daflelbe;  als  das 
chrillenthum  den  fchluß  der  ehe  von  andern  beltimmun- 
gen  abhängig  machte,  fieng  die  idee  des  kaufs  an  zu 
weichen,  das  pretium  verfchwand,  oder  wurde  fogar  ver- 
boten, aber  die  durch  lange  litte  feftgegründete  dos  blieb, 
fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas  befonderes.  Wo  es  fich 
von  dos,  ahd.  widemo,  altn.  mundr  handelt,  wird  überall 
in  der  regel  die  vom  bräutigam  oder  deflen  vater  ausge- 
hende gemeint;  dem  röm.  recht  umgekehrt  ift  die  pro- 
fectitia  wefentlicher. 

2.  die  fränkifchen  gefetze  gefchweigen  des  kaufpreifes 
und  beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  ripuarifche  han- 
delt von  letzterer  in  einer  vermuthlich  fpäter  eingefchal- 
teten  Verfügung  (tit.  37.  vgl.  Rogge  de  pec.  nexu  p.  26.) ; 
allein  Urkunden  und  formein  kennen  die  dos  und  es 
kommen  fymbolifche  fponfalia  vor,  per  folidum  et  de- 
nariumy  die  auf  das  alte  kaufgefchäft  zurückweifen. 
Fredegarius  cap.  18  (de  nuptiis  Ghlodovei  et  Chlotildis): 
legati  ofiferentes  folido  et  denario,  ut  mos  erat  Fran- 
corum,  eam  partibus  Ghlodovei  fponfant;  formula  vetus 
ap.  Pithoeum:  N.  filius  N.  puellam  ingenuam  nomine  N. 
illius  filiam  per  folidum  et  denarium^  fecundum  legem 
faUcam  et  antiquam  confuetudinem ,  defponfavit;  fcMrm. 
Bignon.  5  (Baluz.  2,  498):  dum  et  ego  te  per  föl.  et 
den.  per  legem  falicam  vifus  fui  fponfare;  form.  Lin- 
denbr.  75  (Baluz.  2,  532) :  igitur  dum  taliter  parentibua 
noftris  utriusque  partis  complacuit  atque  convenit,  ut 
ego  te  folido  et  denario  fecundum  legem  falicam  fpon- 
fare deberem.  Unfere  abfaßungen  der  lex  fal.  enthalten 
nichts  hiervon,  fondem  fetzen  es  als  bekannt  voraas, 
wohl   aber  wird  tit.  47.  die  feierlichkeit  bei  Verlobung 
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einer  zur  andern  ehe  fcbreitenden  witwe  dargeftellt,  wo- 
bei tres  folidi  et  denarius  vorkommen :  fi  quia  homo 
moriens  viduam  dimiferit  et  eam  quis  in  conjugium  vö- 
Inerit  accipere,  antequam  eam  accipiat,  tunginus  aut 
centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo  fcutum*) 
habere  debent  et  tres  homines  caufas  tres  demandare;  et 
tone  ille  qui  viduam  accipere  vult,  cum  tribus  teftibus» 
qui  adprobare  debent,  tres  folidos  aeque  penfantes  et 
denarium  habere  debet,  ei  hoc  facto,  fi  eis  convenit, 
viduam  accipiat.  Hierauf  wird  beftimmt,  wem  diefe  drei 
fol.  und  ein  denarius,  welche  reipus  (acc.  reipum,  pl. 
reipi,  acc.  reipos)  heißen,  gebühren,  die  beftimmung  ül 
nach  dem  gewöhnlichen  text  unvollMndig,  Eccard  ad  1. 
fal.  p.  89  hat  fie  aus  der  wolfenb.  hf.  ergänzt  und  es  er- 
hellt, daß  derjenige  den  reipus  emp&ngt,  in  delTen 
mundium  oder  tutel  fich  die  witwe  befindet,  nämlich 
ftufenweife  1.  ihr  fohn,  2.  ihr  nefl'e,  bruders  fohn,  3. 
ihr  fchweller  fohn,  4.  ihrer  niftel  fohn,  5.  ihres  vettert 
fohn,  6.  ihr  oheim,  7.  des  verltorbenen  mannes  bruder, 
8.  die  erben  der  vorhergenannten  bis  zum  fechflien  grad, 
endlich  9.  wenn  auch  fie  mangeln,  der  fifcus.  Reipus 
(reippus,  reiphus.  Diutifca  1,  330)  ift  eins  von  den  alten 
rechtswörtem,  wobei  man  heillofen  erklarungen  begeg- 
net, nach  der  verbreitetften  foll  es  reubuße  bedeuten, 
wodurch  faft  jedem  buchftaben  gewalt  gefchieht  und 
was  fchon  der  bloße  acc.  reipum  widerlegt.  Es  kann 
nichts  anders  fein  als  unfer  m/*,  goth.  raips,  agf.  r&p, 
altn.  reip,  wiewohl  man  der  frank,  mundart  für  ei  6 
aifo  r^p  zutrauen  foUte;  die  bedeutung  ift  funis,  lorum, 
reftis,  vinculum.  Warum  nun  die  tres  fol.  et  den. 
(diefe  fumme  kommt  außerdem  unter  den  compofitionen 
der  lex  fal.  nicht  weiter  vor)  reipus  heißen?  ob  etwan 
auch  der  fol.  et  den.  bei  Verlobung  von  Jungfrauen  eben 
fo  genannt  wird**)?  liegt  im  dunkel.  Aber  den  her- 
gang  fchildert  eine  veronefer  formel  bei  Canciani  2,  476^ 
477^  einigermaßen  genauer,  fie  iil  überfchrieben :  quali- 
ter  vidua  falicha  fpondetur  und  fügt  hinzu:  nam  de 
puella  fit  ut  ceteris,   was    heißen  kann   entweder,   bei 


*)  das  fcatam  war  die  alte  gerichtlicbe  wage,   auf  dem  die 
fchiUinge  erklingeii  muHen  (oben  f.  77.) 

**)  dann  könnte  reipus  im  allgemeinen  band  ausdrücken,  wo- 
durch das  Verlöbnis  p^feßigi,  die  braut  gebunden  wird;  hierzu 
ftiramt  das  altn.  feßa  konu  und  das  mhd,  der  briute  binden.  Waltb. 
106,  27-30. 
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vennahlung  der  Jungfrauen  werde  nach  falifchem  recht, 
wie  nach  langobardifchem  verfahren,  oder  für  Jung- 
frauen gelte,  mit  fich  von  felbft  verllehenden  abande- 
rungen,  das  nämliche.  Nun  die  befchreibung :  comite 
milTove  regis  cum  feptem  judicibus  in  judicio  refidente, 
tongino  vel  centenario  placito  banniente,  femina  vidua 
falica  tali  tenore  et  ordine  fpondetur.  adfunt  enim  no- 
vem  homines,  quorum  tres  funt  actores,  tres  qui  rei, 
tres  ut  teftes  hujus  omnis  rei  et  fol.  III.  et  unus  denari 

eque  penfantinm hoc  facto  et  a  fponfuro  precio 

fupradicto  repario  dato  debet  mulier  inquirit  (inquiri), 
an  eligat  eum  virum,  de  quo  fit  placitum  fibi?  quod 
cum  mulier  affirmaverit ,  tunc  debet  pater  fponfuri  inter- 
rogari,  fi  filio  fuo  confentit?  et  poA  orator  incipiat  etc. 
Die  witwe  heißt  Sempronia,  der  brftutigam  Fabius,  ihr 
mundoaldus  (c^jus  defenfione  regitur)  Seneca,  bemer- 
kenswerth  aber  Seneca  ihr  reparius  und  Sempronia 
feine  reparia.  Nachdem  darauf  Fabius  ihr  den  dritten 
theil  feiner  habe  verfchrieben  hat,  tunc  gladius  cum 
damide  et  .  .  .  tenditur  a  Seneca  et  orator  dicat:  per 
illum  gladium  et  clamidem  fponfa  Fabio  Semproniam 
tuam  rqxxriam,  que  eft  ex  genere  Francorum.  quod 
cum  Seneca  firmaverit,  tunc  orator  dicat  ad  Fabium  ac- 
cipientem  gladium  cum  damide  dicat  ei:  o  Fabio,  tu 
per  eumdem  gladium  et  clamidem  comendatam  fibi 
(?commenda  eam  tibi)  etc.  Hieraus  lernen  wir,  daß  der 
reptis  (denn  fo  muß  der  Langobarde,  welcher  diele 
formein  aufllellt,  das  fr&nkifche  wort  vor  fich  gehabt 
haben)  ein  pretium  war,  ein  fymbolifcher  kaufpreis*), 
der  dem  mundoald  der  witwe  entrichtet  wurde  und  daA 
er  im  Verhältnis  zu  ihr  reparius,  fie  im  Verhältnis  zu 
ihm  reparia  heißt,  vielleicht  die  im  band  des  fchutzes 
Hebenden?  dann  würde  r^pus  in  anderm  finne,  als  dem 
vorhin  aufgelleilten,  das  nötgelt  (altn.  naudgiald)  fein, 
das   des   bandes    (not)    wegen   zu  zahlen  wäre?     Nach 


*)  68  liegt  nahe,  die  falifchen  drei  folidi  und  die  römifchen 
drei  affee  bei  der  coemtion  za  vergleichen ,  doch  fcheint  der  her- 
gaog  felbft  abweichend,  infofern  er  aas  folgender  ftelle  ficher  ge* 
fchöpft  werden  kann:  veteri  Romanorum  lege  mulieres  tres  ad 
virum  afles  ferre  folebant,  atque  unum  quidem,  quem  in  manu  tene- 
bant,  tanquam  emendi  caufa  marito  dare;  alium,  quem  in  pede 
habebant,  in  foco  Larium  familiarium  ponere,  tertium  in  facciperio 
cum  condidilTent ,  folebant  refignare.  Yarro  apud  Nonium  in  Nu- 
bentes. 
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delTen  Zahlung  trat  eine  neue  förmlichkeit  ein,  wovon 
ich  noch  unten  handeln  werde.  Läßt  lieh,  worauf  es 
hier  hauptlächlich  ankommt ,  nach  der  formel  nicht  be- 
zweifeln, daß  bei  den  Saliern  für  den  r6pus  die  witwe 
gekauft  j  wie  bei  den  Sachfen  ein  preiium  emtionis 
ihrem  tutor  filr  fie  gezahlt  wurde  (oben  f.  422);  fo  folgt, 
daß  auch  die  langobard.  mSta  ein  kaufgeld,  keine  bloße 
dos  gewefen  ift,  denn  fie  wurde  ganz  in  demfelben  fall 
entrichtet  und  unterfchied  fich  nur  dadurch,  daß  fie 
eine  namhafte  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
fchillinge.  lex  Roth.  182:  fi  quis  filiam  fuam  aut  quam- 
libet  parentem  in  conjugio  alii  dederit  et  contigerit  ca- 
fus,  ut  ille  maritus  moriatur,  poteftatem  habeat  illa  mu- 
lier vidua,  fi  Yoluerit,  ad  alium  maritum  ambulandi,  li- 
berum tantum.  fecundus  autem  maritus,  qui  eam  tollere 
difponit,  de  fnis  propriis  rebus  medium  präii,  quan- 
tum  fuerit  dictum,  quando  eam  primus  maritus  fpon- 
favit,  pro  ipfa  meta  dare  debet  ei,  qui  heres  proximus 
mariti  prioris  efl*e  invenitur,  d.  i.  dem  in  delTen  mun- 
dium  die  witwe  war.  In  den  fp&teren  frief.  gefetzen 
finde  ich  eine  der  altfränk.  vergleichbare  abgäbe,  welche 
mondfchet  (muntfcaz)  heißt,  der  bräutigam  einer  Jung- 
frau muß  ihrem  vormund  £fwei  ((^illinge,  der  einer 
witwe  £wei  mark  weniger  vier  pfenninge  erlegen. 
Fw.  27. 

3.  nach  Tacitus  werten  feilte  man  in  den  gegenftänden 
der  brautgabe  fymboli/che  heeiehung  fuchen:  interfunt 
parentes  et  propinqui  ac  munera  probant ,  munera  non 
ad  delicias  muliebres  quaefita,  nee  quibus  nova  nupta 
comatur;  fed  hcves  et  frenatum  eguum  et  fcutum  cum 
framea  gladioque  ....  hoc  maximum  vinculum  (?  reip, 
r6p),  haec  arcana  facra,  hos  conjugales  deos  arbitrantur. 
ne  fe  mulier  extra  virtutum  cogitationes  extraque  bello- 
rum  cafus  putet,  ipfis  incipientis  matrimonii  aufpiciis 
admonetur,  venire  fe  laborum  periculorumque  fociam, 
idem  in  pace,  idem  in  proelio  pafliiram  aufuramque. 
hoc  juncti  boves^  hoc  paratus  equus ,  hoc  data  arma 
denufUiant.  Allein  diefe  vorftellung  ift  faft  zu  künftlich. 
Ein  gejoch  rinder  wäre  zwar  paffendes  finnbild  für  con- 
jugium,  nur  waren  in  altefter  zeit  vieh  und  waffen  ftatt 
alles  geldes  und  es  ift  nicht  glaublich,  daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  heirath  jeden  diefer  gegenftande  aufbrin- 
gen konnte;  in  der  natur  aller  fymbole  liegt  es,  unkoft- 
fpielig  zu   fein    u.   jedem  zugänglich.     In  den  meiften 
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alten  dotalformeln  kommen  freilich  pferde  nnd  rinder 
vor,  aber  unter  vielen  andern  gegenftanden,  denen  man 
eben  wohl  fymboliTche  kraft  beilegen  könnte ;  oft  fehlen 
fie,  die  waffen  faft  immer.  Beifpiele  liefern  Marc.  2,  15 
(wo :   cnballo8  tantos ,  baves  tantos) ;   Mabillon  vet.  anal. 

fu  888 '^)  oder  form,  andegav.  1.  (cido  tibi  cabaUus  cnm 
änibuca  et  omnia  ftratura  fua,  boves  tantus,  vaccas  cum 
fequentes  tantus,  ovis  tantus);  nicht  feiten  wurden 
knechte  und  mftgde  gegeben:  atqne  infuper  decem  pue^ 
rosy  decemque  puellas^  et  caballoe  XXX.  lex.  Vifig. 
m.  1,  5. 

mnnd  galt  ek  maerri  meiSma  fiöli  piggja, 
ßrcßla  priatigi,  pjjar  fiö  gödar.    Saem.  263*. 

Reiche  gaben  guter  und  grundftücke,  z.  b.  Visb&r  geck 
at  eiga  döttur  Auda  ens  audga  oc  gaf  henni  at  mundi 
III.  ßorbtsi  (vgl.  ftorboendr  oben  f.  283)  oc  gullmen. 
Yngl.  fag.  cap.  17 ;  man  befchiet  der  juncfrouwen  bürge 
unde  lant.  Nib.  1619,  1.  Ich  theile  die  vorfchrift  des 
fuero  viejo  5,  1  mit,  weil  auch  ein  gefatteltes  u.  ge- 
zäumtes maulthier  erw&hnt  und  ein  fonderbares  pelz- 
Itück  angegeben  wird:  efto  es  fuero  de  Galtiella  antigaa- 
mente,  que  todo  fijo  dalgo  pueda  dar  a  fua  muger  do- 
nadio  a  la  ora  del  cafamiento ,  ante  que  fean  jurados ; 
e  el  donadio  que  puede  dar  es  efte :  una  piel  de  abar^ 
tones**)^  que  fea  muy  grande  e  mui  larga  e  deve  aver 
en  ella  tres  fanefas  de  oro,  e  quando  fuer  fecha,  deve 
fer  tan  larga,  que  pueda  un  cavallero  armado  entrar 
por  la  una  mancha  e  falir  por  la  otra;  e  una  mula  en^ 
ßllada  e  enfrenada;  e  un  vafo  de  plata  e  una  mora; 
e  a  efta  piel  dicen  äbes  (eine  andere  hf.  offis)  e  efto 
folian  ufar  antiguamente.  Das  pelzwerk  gemahnt  an 
den  altn.  frauenmantel  (qvennflcickja) ,  die  zur  beckjar- 
giöf  und  an  die  langobard.  crofna  (von  20  fol.  werth)  ***), 
die  pro  mundio  gegeben  wurde  (vgl.  unten  rechte  der 
ehe.  7.)    Canciani  2,  467^  477^.     M   gedieht    von    der 


*)  Carmen  dotis,  lingnae  romanae  antiquifl*.  mononi.  ed.  Ch. 
D.  Beck.    Lipf.  1782.  4. 

**)  ahorionei,  peliejos  de  los  corderos.  CoTanravia«.  YgL  obea 
f.  379  die  nngebonien  Itomerfelle. 

***)  crofna,  crufna,  crufina,  cro/iiia:  maftruga,  pallii  genug; 
agf.  crufnt ,  crufene  odde  deorfellen  roc ,  tunioa  ex  ferinis  pelli- 
bu8.  Dacange  2,  1180,  es  iit  das  ahd.  chuorßna.  charfna  gl.  trer. 
H)  17.  blaf.  Ah\  woher  unler  nhd.  kflrfchner,  pelamacber. 


haus.    ehe.    eingekung.    mitgift  42d 

banerhochzeit  (Lf.  3,  400)  gibt  der  bräutigam  drei  bie- 
nenftöcke  (drt  immen  guot  u.  nienä  tr6n,  d.  i.  apes  non 
fucos),  eine  mähre  ^  eine  Jcuh,  einen  bock  und  ein  kalb. 
Wichtig  fcbeint  es,  auf  die  verfchiedenheit  des  maxi- 
mnms  zu  achten,  welches  die  volksMmme,  damit  nicht 
zu  viel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen;  die  Weftgothen 
den  ßehnien  theil  der  habe  des  bräutigams.  1.  Vifig.  III. 
1  y  5 ;  die  Langobarden  den  vierten.  Liutpr.  2 ,  1  (für 
ihre  morgengabe ;  etwas  anders  war  das  300  fol.  betra- 
gende maximum  ihrer  meta.  Liutpr.  6,  35);  die  Fran- 
ken fogar  den  dritten.  1.  Rip.  37,  2,  weshalb  eine  for- 
mel  b.  Canc.  473^  474^  die  quarta  portio  und  tertia  pars 
nach  langob.  und  falifchem  recht  unterfcheidet. 

4.  was  die  braut  dem  mann  einbrachte ,  vielmehr  was 
ihr  vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten 
anficht  nach  geringer  gewefen  fein,  als  die  brautgabe 
des  mannes.  Denn  wenn  fie  gekauft  wurde,  war  fie 
felbft  die  dem  preis  entfprechende  waare  und  wenn  fich 
der  vater  einen  preis  bedung,  warum  hätte  er  ihn 
durch  eine  gegenleütung  mindern  follen?  Indeflen 
fcheint  es  fchon  fitte  des  frühJten  alterthums,  die  tochter 
nicht  ungefchmückt  und  unbefchenkt  aus  dem  haus  zu 
entlaften ;  gtdli  reifa  ok  gefa ,  gcedda  gtUli  ok  gefa, 
guüi  göfga  ok  gefa  heißt  es  in  der  edda  SsBm.  231* 
241*  234^;  atque  invicem  ipfa  armorum  aliquid  viro 
affert.  Tac. ;  quicquid  de  fede  patema  fecum  attulit. 
lex  alam.  55;  quicquid  de  rebus  parentum  ibi  adduxit. 
1.  bajuv.  7,  14.  Jemehr  das  urfprüngliche  kaulgefchaft 
zurücktrat,  nur  fymbolifch  fortwährte  und  das  pretium 
zu  einer  der  braut  verbleibenden ,  ihr  gefchenkten ,  nicht 
für  fie  gezahlten  dos  wurde,  defto  natürlicher  muite  der 
gedanke  fcheinen,  diefer  dos  überall  ein  zum  vortheil 
des  bräutigams  gereichendes  gefchenk  an  die  feite  zu 
ftellen.  Benennungen:  mitgift,  eingebrocktes  {ff^Qyi)^ 
heiwfleuer ,  ausßeuer  *) ;  frief.  fletjeva  (Af.  88  von  flet 
domus);  altn.  heimanferd^  Jmmatifylgja  (ein  beifpiel 
Bagnar  Lodbr.  faga  cap.  1.);  agf.  f adering feoh  lex 
Äthelb.  80 ;    langob.   faderfio ,    phaderfium    (vatergeld) : 


*)  hraut/chaiz  iß  vieldeutig,  er  kann  fowohl  das  pretium,  alt 
die  vom  mann  oder  der  frau  herrührende  dos  bezeichnen,  ja  was 
unfreie  ihrem  herrn  bei  der  verheirathung  entrichten.  Vvas  för 
ein  brikiß  iß  es:,  das  die  riefin  S»m.  edd.  74  fordert?  und  mit 
welchem  recht  rerlangt  fie  es? 
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quantum  ei  pater  aat  frater  in  die  nuptiaram  dederit. 
lex  Both.  181.  quod  de  parentibus  adduxerit.  1.  182. 
quantum  pater  aut  frater  dederit  ei,  quando  ad  maritum 
ambulaverit.  1.  199.  200.  Bei  den  Bömem  dos  im  ei- 
gentlichen finn,  prvfectüia;  den  Griechen»  anAer 
(pB^viis  rrgoti^  wogegen  Sdya,  jon.  iedra  die  altere,  der 
deutfchen  ähnliche  brautgabe  bezeichnen  (Od.  8,  318- 
320.)  In  Scandinavien  finden  fich  alte  beifpiele  der  hei- 
manfylgja,  wohin  man  fchon  rechnen  kann,  daß  Skadi 
ihrem  gemahl  Niördr  das  gut  {^rymheimr  zubrachte 
(Snorra  edda  p.  27.)  und  von  könig  Gudreydr  und  fei- 
ner gemahlin  Alfhildr  heißt  es  Yngl.  fag.  cap.  53:  hann 
hafdi  med  henni  halfa  Ytngulmörk.  Einen  frühen  be- 
leg liefert  Kindl.  hörigk.  nr.  1^  in  einer  urk.  von  878: 
et  quidquid  Butlind  uxor  mea  in  Albrateshufon  michi 
tradidit  dotis  tüulo^  tarn  in  agris,  campis,  pratis,  fil- 
vis ,  pafcuis  et  mancipiis  YII. ;  ßd  ich  der  bürge  niht 
enh&n ,  ich  gibe  zuo  *)  mtner  tochter  filber  und  golt  fö 
hundert  fournsere  meift  mügen  tragen.  Nib.  1619.  20.  — 
Auch  die  griech.  dvtitpeqva  oder  röm.  dos  adjectitia^ 
d.  h.  die  der  brautigam,  wenn  heimlteuer  erfolgte,  fei- 
nerfeits  ausfetzte,  kommt  im  mittelalter  und  zwar  unter 
dem  namen  mderlage^  altn.  tilgiöf  vor.  In  dem  fchon 
angeführten  gedieht  Lf.  3,  400  wird  gleich  hinter  der 
dos,  ohne  daß  der  ausfteuer  erwAhnung  gefchieht,  diefe 
contrados  hinzugefügt  (dö  wart  Motzen  widerleU.)  Die 
alten  gefetze  wißen  nichts  davon. 

5.  waren  kauf  preis,  brautgabe  und  mitgift  verabredet, 
fo  galt  das  verlÖbnis  und  die  ehe  konnte  vollzogen  wer- 
den ;  in  den  ahd.  gl.  emm.  440  wird  daher  fponfalia 
geradezu  prütigepa  gloffiert.  Symbolifches  lag,  wenn 
nicht  in  auswahl  der  gefchenke,  bei  den  Franken  in 
bezalilung  des  fcheinpreifes ,  der  reife.  Es  ift  aber 
noch  anderer  feierlichkeiten  meidung  zu  thun'^),  die 
bei  verfchiednen  volksMmmen  nicht  diefelben  fein 
konnten. 


*)  wenn  gehen  hei£t  dotem  conftitaere,   hat  es  die  praep.  9uo 
bei  fich,  Tgl.  Lf.  8,  400  zao  Metzen  g6n  (geben). 

**)  ich  muB  hier  vieles  YorbeiffeheD»  was  fich  ans  den  hocb- 
Eeitsgebräuchen  aller  gegenden  Deutfchlands  yielleicht  für  die 
erläuterung  der  rechtsalterthümer  gewinnen  ließe ;  der  Hoff  ift  m 
reichhaltig. 
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a.  im  Norden  weihte  Thors  zeichen,  der  hawmer^  die 
braut,    oben  f.  163.  *) 

b.  nach  der  f.  426  beigebrachten  formel  reichte  der  r^- 
parins  dem  brftutigam  ein  fchwert  und  gewand,  welche 
diefer  empfieng  und  dann  war  die  Verlobung  vollbracht. 
Auch  in  langobardifchen  formein  (Canc.  2 ,  467^  468*^) : 
et  per  ütam  fpatam  et  iltum  wantonem  fponfo  tibi 
meam  filiam;  per  iftam  fpatam  et  iftum  wantonem  ego 
fpondeo  tibi  Mariam  mundualdam  de  palatio.  Hierbei 
denkt  man  an  die  waffen  (fcutum,  framea,  gladius)  bei 
Tacitus  (vorhin  f.  427)  und  an  das  fchwert  bei  frief. 
hochzeiten  (f.  167.  168).  Merkwürdig  ift  der  altfchwed. 
gebrauch,  den  ich  hier  anführe,  ob  er  gleich  erlt  bei 
der  morgengabe  vorkommt,  er  fcheint  bloß  für  hoch- 
zeiten des  adels  zu  gelten:  catitus  vel  lancea  fericis 
vinculis  ornata  ad  fponfi  fponfaeque  pedes  a  propinquis 
deponitur,  deinde  fublata  a  praefentibus  teftibus,  nomina 
lua  literis  doni  matutinalis  fubfcribentibus ,  in  fignum 
donationis  contacta,  praevia  brevi  oratione  de  ritu  ejus 
rei  ab  uno  eorum  extra  feneltram  domus  nuptialis  pro- 
jicitur  **) ,  atque  ab  accurrentibus  nobilium  minülris  di- 
ripitur;  lanceae  tamen  cufpis,  fi  fit  chalybea,  a  fponfo 
in  rei  memoriam  argento  vel  pecunia  redimi  folet.  Loc- 
cenii  antiquit.  Upf.  1670.  p.  155 ,  vgl.  Olaus  Magnus 
14,  4. 

c.  es  könnte  auch  feßucation  gebraucht  worden  fein, 
wenigAens  unter  den  Franken  im  gegenfatz  zu  den  Sach- 
fen  (vgl.  oben  f.  128.),  infofem  der  vater  der  tochter 
oder  die  braut  der  familie  ihres  vaters  entfagte.  ***) 
Hierauf  möchte  ich  eine  ftelle  der  decietalen  (cap.  1.  de 
fponfal.  G.  J.  C.  ed.  Pithou  2,  201*^)  gehen  laßen:  ex 
concilio   triburienfi  (a.  895).  de  Francia  quidam  nobilem 


*)  was  Loccenius  aotiq.  p.  154  als  altn.  fitto  angibt:  quidam 
ferunt  olim  excuffum  faüTe  per  ferrum  et  (ilicem  iffttem,  in  ügnum 
ardeniis  conjanotionis ,  ut  in  Lapponia;  foStetk  faeuias  praelatas 
eX£t,  bedarf  n&berer  beltätifping ,  wiewohl  es  an  den  fackeltanz 
bei  f&rlUicben  bocbzeiten  erinnert. 

**)  fthnlicb  dem  werfen  der  fabnen  bei  belebnnngen  anter  das 
volk  (oben  £  161.). 

***)  jangfraaen  die  fich  dem  bimmel  verlobten ,  warfen  den 
halm:  ego  Bleonfuind  .  .  .  me  ipfam  ancillam  chrifti  devoveo  et 
promitto,  .  .  .  atque  omnem  bujus  mundi  yanam  et  caduoam  glo- 
riam  com  JUpttiae  hujus  abjectiane  depono.  Scbannat  trad.  fuld, 
BT.  168,  p.  82. 
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mulierem  de  Saxonia,  lege  Saxonum,  doxit  in  nxorem; 
verom  quia  non  eisdem  utuntur  legibus  Saxones  et  Fran- 
cigenae,  canfatus  eft,  quod  eam  non  fua,  id  eft  Franco- 
rum  lege  defponfaverat  vel  acceperat,  vel  donaverat, 
dimilTaque  illa  aliam  fuperduxit. 

d.  des  fymbols  der  /chuhe  üt  f .  155  gedacht 

e.  über  den  brautring  muß  ich  hier  zu  dem  f.  177.  178 
gefagten  mehreres  nachtragen,  außer  der  lex  Vifig.  ni. 
1,  3.  und  Liutp.  5,  1.  gefchieht  in  der  mehrgedachten 
formel  bei  Ganc.  2,  477*  feiner  erwahnung,  nachdem 
Fabius  fchwert  und  kleid  vom  r^parius  empfangen  hat, 
quo  facto  tunc  Fabius  eam  fubarrat  annuio.  Von  kai- 
fer  Otto  4.  Verlobung  im  jähr  1209.  fagt  Amoldus  la- 
bec.  7,  19:  (rex)  proferens  annulum^  eam  coram  Omni- 
bus fubarrhavit  et  in  ofculo  recepit.  Aus  Volfüngafa^ 
cap.  32.  und  Saem.  edd.  203  war  anzuführen,  daft  Si- 
gurd,  nachdem  er  drei  nachte,  das  fchwert  zwifchen 
beide  gelegt ,  mit  Brynhilden  zugebracht  hatte ,  t6k  af 
henni  hringinn  Andvaranaut  enn  gaf  henni  aptr  annan 
hring  af  F&fhis  arfi.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  figli  gefa 
(dare  monile)  Ssem.  62^  hierher  gehört.  In  einem  fchwed. 
Volkslied  (vifor  2,  18) : 

(ä  tag  da  Uten  Eerilin  och  fätt  uppä  dit  knä, 
tag  lä  de  tolf  gullringa/r,  trolofva  henne  med ! 

welche  zwölf  ringe  mehr  eine  brautgabe  find.  Aus  den 
gedichten  des  mittelalters  bezeugen  aber  Wigal.  9425. 
Parc.  13067.  13106.  Frib.  Trift.  654.  daß  der  brftutigam 
der  braut  einen  ring  zur  Vermählung  gab,  das  letzte 
citat,  daß  er  dafür  wieder  einen  empneng.  Parc.  13116 
heißt  er  rnoßhelfccuf,  die  deutlichfte  ftelie  fteht  Maria  95 
von  Jofeph: 

dö  hSte  in  finem  gewalte 

einen  gemcehelfchatee  der  alte,  (vgl.  f.  89.) 

ein  guldtn  vingerltn, 

da;  enpfie  fie  von  der  haut  fin 

enmitten  imme  ringe. 

Und  die  getaufte  Alexandrina  ftellt  ihrem  heidnifchen 
gemahl  den  trauring  zurück  (Georg  46^) : 

herre  keifer,  nemet  da;  vingerltn, 
da;  was  unfer  gemahel/chatjg, 
den  fchatz  der  e,  den  erften  fatz. 

Endlich  drücken  die  bilder  zum  Sfp.  verheirathung  durch 
ringe  aus,  welche  braut  und  brautigam  mit  der  rech'^ 
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ten  in  die  höhe  halten,  vgl.  Grnpen  nx.  theot.  p.  191. 
Kopp  bild.  u.  fchr.  2.  p.  11. 

f.  Jeniefeteen  üt  fymbol  der  adoption;  im  Norden  wurde 
es  aber  auch  für  die  Verlobung  angewandt,  weil  die  frau 
in  des  mannes  gewalt  kam,  wie  das  kind  in  die  des 
Taters.  Belege:  fvenfka  folkvifor  2,  18.  24.  167.  188. 
3,  57.  75.  93,  wo  kniefetzen  und  ringgeben  überall  ver- 
bunden werden.  Wenn  mir  recht  iil,  wird  der  gebrauch 
in  den  d&n.  liedem  nicht  getrofifen. 

g.  P.  Pithon  adverf.  2,  6.  hat  die  levatio  imperatoris 
(oben  f.  234.  235)  et  novae  nuptae  zufammengeilellt 
nach  Optatus  milevitanus  lib.  6.  de  fchifmat.  donatiftar. 
(novam  nuptam  toUi  foUtam),  aber  die  deutfchheit  der 
fitte  wäre  erft  zu  beweifen  und  wird  durch  das  langob. 
uxorem  toUere  nicht  bewiefen.  Loccenius  p.  157.  ver- 
fiebert,  daB  ehedem  in  Schweden  der  bräutigam  von 
den  brautf&hrem  in  die  höhe  gehoben  wurde. 

h.  allgemein  und  uralt  ift  es,  daß  die  Verlobung  öffent- 
lich im  kreis  der  freien  genolTenfchaft  erklärt  und  ge- 
feftigt  wurde.  Tacitus  Tagt  bloB:  interfunt  parentes  ac 
propinqui  et  munera  probant.  Die  falifche  witwe  wird 
im  feierlichen  nudlum  {fnahalj  concio)  verlobt,  daher 
der  ausdruck  vermählen^  g&nuM^  gemahlin  bis  auf 
heute ,  nur  daB  er  jetzt  mehr  conjux ,  früher  mebi* 
fponfa  (Nib.  1321,  3)  bedeutet,  daher  mahdlfcaa  für 
dos  oder  donum  nuptiale,  altn«  tnäli^  dos,  was  beredet 
und  ausgemacht  wird,  mäkUconaj  uxor  legitima;  ze  mdli 
geben  (fponfalium  nomine)  N.  Gap.  168.  Diefen  finn 
hat  das  langob.  finnare  fabtdam  lex  Rothar.  178.  179. 
191,  dennmahal,  mal  ifl;  fabula,  loquela  und  firmare 
entfpricht  dem  feßen,  feßnen  (klage  1639.  1921.)  altn. 
fefta^  fafina  d.  i.  zufagen,  verloben;  var  ek  Hödbroddi 
t  her  {im  ring,  in  der  verfammlung)  föftnuä,  Ssem.  162*; 
tha;  wib  mahalen.  0.  I.  8,  2;  Maria  was  gimahalit 
Jofebe.  T.  5 ,  7 ;  mhd.  maeheln.  Bari.  145 ,  22.  In  den 
gedichten  erfolgt  die  Verlobung  ftets  in  dem  ring^  durch 
feierliche  frage  und  antwort,  vor  mägen  u.  mannen; 
nachzulefen  find  Nib.  568.  569.  570.  1621.  1622.  1623. 
Iw.  2389  ff.  Trift.  1627.  Frib.  Trift.  643  ff.  Wigal.  9421 
ff.  a.  Heinr.  1461  ff.  Lf.  3,  399.  400.  Crefcentia  39-54. 
HftulSg  wird  fchwören  und  geloben  gebraucht: 

er  lobte  fi  ze  wtbe 

ze  liebem  lancllbe, 

ze  trftte  lobt  och  fi  den  degen.    kl.  909. 

Grimm'i  D.  B.  A.  8.  Ausg.  £  e 
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ze  wlbe  gefwom.    kl.  169.    Karl  3»  76» ;   d6  finmor  man 
im    ze   wlbe   die  frouwen.     Dietr.  ahn.  79^.*)     tte  hove 
varn  wurde  vorhin  f.  420  bemerkt,  Nib.  1618: 
man  bat  die  juncvronwen  hin  ee  hove  gSn. 
d6  ftouor  man  im  ze  wtbe  da;  wünnecliche  wtp, 
d6  lobte  oucb  er  ze  minnen  ir  vil  minnecUcben  lip. 

Eb   fcheint,  der  nmftehende  ganze  ring,   der  ganze  hof 
bellatigte  den  gefchloßenen  band. 

i.  ein  verbreiteter  aasdruck  für  nuptiae  ift  hrautlauf: 
aaptan  thar  thie  liati  einö  brütloufti  themo  wirte  joh 
thera  brüti.  0.  II.  8,  5-8.  litön  einö  brütloufti.  0.  IV. 
6,  30.  thia  brütlouft  T.  45,  1.  125.  thie  brütlouftt  T.  125; 
mhd.  einen  brütloaf  machen.  Bari.  88.  diu  brüüoaft 
huop  lieh.  Iw.  2444.  da;  brütloft  Alex.  3644.  di  brutloft 
Alex.  3708.  der  bratloflf  Lf.  407,  314 ;  agf.  form  fcheint 
brjdlop^  br^dloppa;  altn.  brudlaup^  verkürzt  bruUaup^ 
wie  fchon  Ssem.  178*  dän.  brallup.  Man  hat  die  wähl, 
das  zweite  wort  der  zafammenfetzang  entw.  aas  gelo- 
ben oder  aus  laufen  zu  deuten ,  fponfio  oder  accurfus 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  fcheint  das  letzte,  wiewohl 
ich  kein  ahd.  prüthlouft,  noch  agf.  br^dhl^ap  nachzu- 
weifen  vermag;  aus  loben  (fpondere)  würde  fich  zwar 
ft  in  louft,  nicht  f  in  louf  erklären.  Lauf  aber,  cur- 
fus,  könnte  von  einer  alten,  verdunkelten  förmlich- 
keit  übrig  fein,  wonach  um  die  braut  gelaufen  wurde, 
was  felbft  die  redensart  begünftigt:  diu  brütlouft  huop 
fich  und  g&nga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140.  vgl. 
den  lleinwurf  und  fprung  Nib.  435,  4.  437,  2;  brutleite 
Trift.  12553  ift  brautführung. 

k.  hirchliche  trauung^  anfangs  zur  eingehung  der  ehe 
unwefentlich  **) ,  fcheint  lange  zeit  wenigftens  erft  nach 
vollzognem  beilager  hinzugetreten  zu  fein.  Bei  Parcifals 
Vermählung  (bt  ligens  wart  gevräget  d&,  er  u.  diu  kü- 
negtn  fpr&chen  j&)  48^.*.    erwähnt  Wolfram  gar  keiner 


*)  des   fSrmlicheii   eid/chwurt  erwähnt   Ulrich  Trift.   192-196 
am  beitimmteften,  womit  Ueinecc.  antiq.  8,  185  za  Tgl. 

**J  man  muB  zwifchen  der  früheren  profeHio  matrimonii  in 
eccleüa  (einer  ze  kirchen  jehen  Trift.  1629)  und  der  fpäteren 
benedictio  (acerdotalis  untericfaeiden.  Eichborn  rechtsgefcb.  §.  108. 
188.  Aus  den  capitularien ,  welche  benedictio  facerdotis  vor- 
fchreiben  (6,  180.  327.  408.  Georg.  1586.  1577.  1608),  erhellt 
nicht,  ob  fie  dem  beilager  voransgehen  folle  oder  nachfolgen 
könne. 
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einTegntmg,  in  den  Nib.  erfolgt  nach  der  Verlobung  im 
ring  das  beilager,  ohne  priefter  nnd  kirchgang.  Wigal. 
9487  wird  erft  morgens  nach  der  hochzeitsnacht  eine 
melTe  gefangen,  ebenfo  im  Orlenz  (mihi  14048.  14753) 
und  damit  niemand  glaube,  daß  die  dichter  in  fabelhaf- 
ten abenteuern  den  anftand  hatten  verletzen  dürfen ,  fo 
lehrt  Lohengr.  p.  58-61 ,  daß  der  deutfche  kaifer  felbft 
die  brautleute  im  ring  zefamen  fprach,  abends  beilager, 
die  melTe  den  folgenden  morgen  war  *)  und  das  gedieht 
von  Hetzen  hochzeit  Lf.  3 ,  407 ,  daß  auch  unter  den 
bauern  beilager  dem  kirchgang  vorausging.  Doch  ge- 
fchieht  zuweilen  des  vorausgehenden  priefterlichen  fegens 
meidung:  Frib.  Trift.  648.  Wigal.  1015  und  namentlich 
bei  Hartmann:  Iw.  2418.  da  wären  pf äffen  gnuoge,  die 
täten  im  die  £  zehant,  li  gäben  im  vrouwen  unde  laut; 
a.  Heinr.  1512.  da  wären  pf offen  gnuoge ,  die  gäbens 
im  ze  wlbe;  vgl.  Gotfr.  Trift.  1629.  und  Wh.  1,  144* 
148^.  Im  14.  15.  jh.  erfcheint  kirchgang  unerläßlich 
und  bürgerliche  Wirkung  der  ehe  von  ihm  abhängig, 
vgl.  Urkunden  bei  Bodm.  670.  671  und  Haltaus  1086. 
1087  (zu  kirchen  u.  zu  ßroßen  gehen),  ja  es  konnten, 
wie  fich  hernach  zeigen  wird,  fonft  mangelhafte  eben 
durch  bloßen  kirchgang  verbindend  werden.  Daß  bei 
den  Angelfachfen  benediction  zwar  hinzuzutreten  pflegte, 
aber  nicht  durchaus  zur  gültigkeit  der  ehe  gehörte, 
zeigt  Phillips  p.  240;  einfegnung  war  fogar  verboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heirathete,  und  doch  die  ehe 
rechtsbeftändig. 

6.  Ehverbot  wegen  zu  naher  verwandtfchaft  zwifchen 
eitern,  kindern  und  gefchwiftem  verfteht  fich  von  felbft; 
die  kirchengefetze  dehnten  es  aus  auf  fchwägerfchaft 
und  geiftliche  verwandtfchaft.  Der  dichtung  von  Iwein, 
alfo  einer  urfprünglich  fremden,  liegt  zu  grund,  daß 
die  witwe  den  heirathet,  der  ihren  erften  mann  (in  rit- 
terlichem gefecht)  getödtet  hat.  Es  hat  aber  auch  in 
altn.  fagen  kein  bedenken,  daß  der  fieger  die  gemahlin 
feines  erlegten  gegners  ehlichet,  oder  feinem  fohn  delTen 
tochter    gibt.       Unmannbare   Jungfrauen    zu    heirathen. 


*)  die  einfegnung  {Ürlllioher  ehpaare  in  der  kirche  tags  nach 
dem  beilager  erhielt  fich  als  fitte  bis  auf  die  neulle  zeit ,  unab- 
h&ngig  von  der  vorausgehenden  trauung.  F.  C.  v.  Mofer  hofrecht 
1 ,  585.  Dies  ftimmt  zn  Lohengrin  p.  172 :  der  6  nü  anderweide 
veijfthens  fQr  des  münfters  tür. 

Ee2 
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war  ganz  wider  die  litte  des  alterthüms  und  bei  den 
Langobarden  gefetzlicb  nnterfagt.  1.  Liutpr.  2,  6  (Georg. 
1033.)  Im  mittelalter  hernach  duldete  es  die  kirche  und 
fegnete  felbft  folche  eben  ein,  die  dann  auch  rechtliche 
Wirkung  hatten;  ein  beifpiel  aus  dem  15.  jh.  gibt  Bodm. 
p.  670:  gefregt,  i;  weren  zwei  eliche  lüde,  die  hetten 
zwei  kinder,  die  ehliche  lüde  fturben,  des  were  das 
meidichin  noch  under  finen  dagen  u.  wurde  beraden 
von  finer  müder  fründen  u.  gehirchgengit  u.  fliefe  bi 
u.  neme  i;  der  fweher  bi  fich  u.  fi  geftorben  in  dem 
jare  u.  lechte  man  i;  hin  (begrübe  es)  alfo  ein  meidichin 
u.  begert,  abe  der  man  da;  gud  billiche  befitzen  foUe, 
die  wile  da;  meidichin  noch  under  finen  tagen  was? 
des  wart  gewift :  die  wile  iz  gehirchgengit  was ,  fo  was 
ein  reckte  ee  da  und  fal  der  man  da;  gud  fin  lebetage 
befitzen.  Vielleicht  wurden  folche  eben  nicht  ohne 
biblifche  rückficht  auf  Jofeph  und  Maria  (Wemhers 
gedieht  p.  89.)  zugelaBen;  die  idee  lag  der  zeit  fo  wenig 
fremd,  daß  der  arme  Heinrich  die  um  ihn  fpielende 
meierstochter  in  aller  unfchuld  fein  gemahel  nannte. 
Fürßiche  kinder  wurden  im  zartefi^n  alter  mit  einan- 
der verlobt  und  verehlicht,  z.  b.  Elifabeth  und  Ludwig 
von  Thüringen: 

ein  höchzit  fi  begiengen, 

br&tlauft  fi  inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  kinden, 

ein  6  fi  wolden  binden, 

feften  unde  Aierken.    (Diut.  1,  362.) 

fie  trat  erfi:  ins  vierte  jähr,  der  zwölfjährige  Ludwig 
hieft  ihr  mahd.  Auch  m(^en  mehr  fcheinehen  mit 
greifen  vorgefallen  fein,  als  die  gefchichte  erwähnt, 
wenn  eine  Jungfrau  ihrem  liebhaber  gefiebert  weiden 
foUte,  der  fie  zu  freien  gehindert  war.  ein  beifpiel  lie- 
fert die  altn.  faga  von  porgrtmr  prftdi  cap.  16.  18  (in 
Biörn  Markusf.  quartfamml.  Hölum  1756.  p.  30.  33), 
deflen  auch  Müller  fagabibl.  1 ,  349.  350  gedenkt.  Es 
erinnert  an  die  römifchen  fenes  coemtianales  und  an 
den  von  Savigny  zeitfchr.  2,  396-398  trefflich  erl&a- 
terten  fall. 

7.  Ehgebot  könige  und  fürfi^n  übten  von  ältefiier  zeit 
bis  in  das  fp&te  mittelalter  ein  recht  aus,  IShne  und 
töchter  der  unterthanen  mit  ihrem  hofgefinde  zu  vereh- 
lichen.  Dies  ift  nicht  mit  der  einwilligung  des  herm 
in    die    verheirathung    feiner   knechte   und  hörigen  zu 


haus.    ehe.    eingAung.    ehgebot.  437 

Termengen,  fondern  erftreckte  fich  auf  den  itand  der 
freien,  felbft  der  edeln;  eitern  und  kinder  mufben  gegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  königs  folge  leilten.  Wenn 
der  grund  diefes  gebots  ans  einem  mundeburdiom  des 
herrfchers  über  waifen  nnd  witwen  herzuleiten  ift,  lo 
kann  es  nur  durch  misbrauch  auf  kinder  ausgedehnt 
worden  fein,  die  in  dem  mundium  ihres  vaters  lebten. 
Die  erAe  fpur  folcher  zwangsehen  hat  fchon  das  röm. 
reich,  follten  fie  fich  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver- 
breitet haben?  Lactantius  de  mortib.  perfecutor.  cap.  38. 
von  kaiser  Maximin:  poftremo  hunc  jam  induxerat  mo- 
rem,  ut  nemo  uxorem  fine  permiflu  ejus  duceret,  ut 
ipfe  in  omnibus  nuptüs  praeguftator  efret.  mediocrium 
Alias  ut  cuique  libuerat  rapiebat.  pritnariae^  quae  rapi 
non  poterant,  in  heneficiis  petebantur,  nee  recufare 
licebat,  fubfcribente  imperatore,  quin  aut  pereundum 
eflet,  aut  habendus  gener  aliquis  barbarus.  Aus  lex 
Yifig.  III.  3,  11  gehört  hierher  eine  Verfügung  Ghin- 
dafuinths:  illi  quoque  qui  puellam  ingenuam  vel  viduam 
absque  regia  juffione  marito  violenter  praefumpferint 
tradere,  quinque  libr.  auri  .  .  .  cogantur  exiblvere.  Noch 
alter  find  die  fränkifchen  zeugnifle :  at  ille  regreflus  ad 
regem  (Sigibertum)  praeceptianem  ad  judicem  loci  ex- 
hibuit,  ut  puellam  hanc  fuo  matrimonio  fociaret.  Greg, 
tur.  4,  41;  adfumptam  de  monafterio  puellam  fuo  con- 
jugio  copulavit,  regälibusque  munitus  praeceptianibus 
timere  parentum  diftulit  minas.  id.  6,  16;  nullus  viduam 
neque  filiam  alterius  extra  voluntatem  parentum  aut  ra- 
pere  praefumat  aut  regia  beneficio  aeAiimet  poftulandam. 
concil.  parif.  III.  (a.  557.)  Golet.  6,  494;  nullus  per 
auctoriUxtem  nofiram  matrimonium  viduae  vel  puellae 
fine  ipfarum  voluntate  praefumat  expetere.  conftit.  Chlo- 
tarii  §.  7.  (a.  560)  Georg.  467;  puellas  et  viduas  reUgio- 
fas  ....  nullus  nee  per  praee^tum  nofirum  campetat 
nee  trahere,  nee  fibi  in  conjugio  fociare  penitus  prae- 
fumat. ed.  Ghlotarii  11.  §.  18  (a.  615)  Geoi];.  483.  Daß 
in  den  folgenden  jahrh.  fortwährend  königliche  ebbe- 
fehle  ergiengen ,  zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden befreiungsurkimden ,  dergleichen  einzelne  ftadte 
erwarben.  Beifpiele  aus  Frankreich  hat  Ducange  4,  554. 
In  den  deutfchen  reichsfiAdten  übte  der  kaifer ,  in  den 
landfiAdten  der  fürfi;  diefe  freiwerbung  aus;  gefiel  einem 
minifterialis  eine  Jungfrau  in  der  ftadt  oder  einem  hof- 
£r&ulein  ein  junggefell,  fo  fandte  der  könig ,  wenn  er  die 
wähl  genehmigte,   den  marfchall  in  das  haus  und  lieft 
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feinen  willen  verkündigen,  abfchlägige  antwort  durfte 
nicht  gewagt  werden.  Preunhueber  (ann.  ftirenfes.  No- 
rimb.  1740)  erzählt  noch  beim  jähr  1509  eine  verheira- 
thung,  die  der  landesfürft  als  obrifter  gerhab  (tutor) 
nach  feinem  gefallen  verfügte.  Freiheitsbriefe  erlangten 
Frankfurt  1232.  Wezlar  1257.  Ingolftadt  1312.  Wien 
1364.  Nidda  1435.  in  Niederheflen  Gaflel ,  GrebenOein, 
Immenhaufen,  Zierenberg,  Wolfhagen  erft  1489.  1490.*) 

8.  Misheirath,  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  ver- 
fchiedenen  itandes  (fürlten,  edeln  und  bloß  freien)  war 
unverboten  und  in  alteiler  zeit  weniger  feiten  als  im 
mittelalter,  wo  fich  die  abftufungen  feiner  prägten  und 
rechtliche  folgen  von  dem  mangel  der  dandesgleichheit 
abhiengen.  Ghrimhild  zürnt,  daß  ihr  gemahl  küniges 
man  (Günthers  minüterialis)  fein  foU  und  fie  eigenman- 
nes  wine.  Nib.  764,  2.  765.  2.  Es  gab  aber  im  alter- 
thum  noch  einen  erlaubten  ausweg  für  die  Verbindung 
vornehmer  männer  mit  geringen  (freien  und  felbft  un- 
freien) frauen,  den  concubinat,  der  ohne  feierliches 
Verlöbnis,  ohne  brautgabe  und  mitgift  eingegangen 
wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe,  dennoch  ein 
rechtmäßiges  Verhältnis  war**)  Die  concubine  hieß 
ahd.  dla ,  gdla,  mhd.  gelle ,  altn.  dja  (Thorlac.  p.  58. 
61);  auch  ahd.  ckepifa,  agf.  cifefe,  mhd.  kebfe  Nib. 
782,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  altn.  ift  kepfi,  keffi  fer- 
vus;  altn.  friäla,  frilla,  ahd.  friudila,  liebfte,  geliebte, 
welches  oft  unter  ehleuten  gebraucht  wird,  Ghrimhild 
nennt  Siegfried  ihren  friedd;  fchwed.  und  dän.  flöke- 
fridy  flägfrid,  ßegfred  (vom  altn.  floßki,  ancilla  pi- 
gra,  floekifridla) ;  niederl.  bitmfj  beifchläferin  (ifäewi-^ 
f»c,  naQdxonig)\  in  der  Schweiz  hühfchweib^  hüb- 
fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  folches 
Verhältnis   misbilligte,    durch   keine   einfegnung    weihte. 


*)  ygl.  Mittermaier  in  Savignys  zeitfchr.  2,  359-361.  Ledder« 
hofe  kl.  fchriften  5,  250-268.  Euchenbecker  annal.  9.  237.  der 
fpruch,  den  der  marfchall  ausgerufen  haben  foll,  Hebt  in  Lara- 
ners  frankf.  chron.  1,  59.  wo  zugleich  ein  nacbhall  der  iitte  in 
einem  kinderfpiel,  dem  f.  g.  lehnausrufen  auf  den  erlten  mai, 
nachgewiefen  wird. 

**)  ann.  bertin.  ad  a.  769.  (Bouquet  7, 107.)  von  Carl  d.  kah» 
len :  lororem  Bofonis  nomine  Ricbildem  moz  übi  adduci  fecit  et 
in  conetibinam  accepit;  iid.  ad  a.  770  (p.  108):  praedictam  conca- 
binam  fuam  Bichildem  defponfatam  atque  dotatam  libi  in  coiga- 
gium  fumpiit. 
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fo  wurde  es  allmählich  unerlaubt  und  verboten,  als  aus- 
nähme aber  bis  auf  die  neuite  zeit  für  fürften  zugelaßen, 
ja  durch  trauung  an  die  Unke  band  gefeiert.  Die  be- 
nennung  marganatifche  ehe,  matrimonium  ad  morga- 
naticam  (11.  Feud.  29.),  rührt  daher,  daß  den  concu- 
binen  eine  morgengabe  (woraus  im  mittelalter  die  Lom- 
barden morganatica'*')  machten)  bewilligt  zu  werden 
pflegte,  es  waren  eben  auf  bloße  morgengabe.  Den 
beweis  liefern  Urkunden,  die  morganatica  för  morgen- 
gabe auch  in  fallen  gebrauchen,  wo  von  wahrer  ehe  die 
rede  ift.  Heinecc.  antiq.  3,  157.  158.  Der  concubinat 
(chepif6d)  verhalt  fich  zur  rechten  ehe  wie  bei  den 
Römern  die  laxe  zur  ftrengen  und  es  kommt  auch  vor, 
daß  durch  ufucapion  concubinat  wahre  ehe  wurde,  nur 
wie  es  fcheint  mehr  zum  vortheil  der  frau  als  des 
manns:**)  wer  eine  flekefrith  bei  fich  im  häufe  hat 
und  offenbarlich  fie  mit  ihm  fchlafen  geht ,  fchloß  u. 
fchlüßel  hat,  mit  ihm  ißt  und  trinkt,  drei  winter  hin- 
durch, fo  foU  fie  ehweib  und  rechte  hausfrau  fein  (athel- 
kuna  oc  rattha  husfrö).  Jüt.  gef.  1,29.  (überf.  ed.  Falck 
p.  58.)  —  Heirath  zmfchen  freien  und  unfreien  ver- 
dammte und  fiirafte  das  alterthum.  1.  Vifig.  III.  1,  1. 
2,  2.  Roth.  178.  183.  188.  189;  unfreie  untereinander 
waren  echter  ehe  unfähig  (vgl.  Thorlacius  de  matr.  bor. 
p.  45);  beides  milderte  das  chriltenthum ,  doch  gieng 
lange  die  freiheit  des  einen  theils  verloren  (oben  f.  326)  ***). 
Coiguginm,  wenn  auch  nicht  connubium,  fervornm  et 
anci  Ilarum  muß  aber  befiianden  haben  (wie  könnte  fonfi; 
z.  b.  die  lex  bajuv.  7,  12.  13.  ancilla  maritata  und  virgo 
nnterfcheiden ?) ;  nur  ift  dunkel,  ob  außer  der  einwilU- 
gung  des  herm  und  fpäter  der  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere  förmlichkeiten  nöthig  wa- 
ren, durch  die  trauung  wurde  es  über  den  concubinat 
erhoben,  dem  es  früher  gleichen  mochte;  vgl.  Calonius 
p.  90.  91. 


*)  noch  barbarifcher  lauten  die  namen  bei  Odofred  in  1.  cum 
mnliae  C.  de  don.  a.  nupt  (Tridini  1514.  fol.  283<<):  nota  hie, 
qaod  iftae  donationes  yariis  media  nnncapantar ,  fecundum  Lon- 
gobardam  vocatnr  murgitaiio ,  fed  fecundam  yulffare  noftrum  vo- 
eatur  murganale.  Ob  wohl  hlF.  eben  fo  lefen?  aie  leges  langob. 
in  nnfem  teiten  haben  nur  das  beSere  morgincap,  morgincaph. 

**)  Hugo  rechtag.  §.  57;  die  frau  ^eng  ufurpatum. 
***)  es  verfteht  fich ,    daB  der  fi^eie  feine  magd  gültig  heira- 
thete,   nachdem   er   fie    vorher  frei  (langob.  widriboran)  gemacht 
hatte.    Roth.  228.  Lintpr.  6,  53. 
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9.  Vielweiberei  widerftrebte  der  reinheit  deutfcher  litte 
und  nur  von  ftirften  kennt  das  alterthum  beifpiele:  nam 
prope  foli  barbarorum  fingulis  uxoribus  content!  fönt, 
exceptis  admodum  paucis,  qui  non  libidine  fed  ob  nobi- 
Utatem  plurimis  nuptiis  ambiuntur.  Der  beiden  weiber 
Ariovilts  gedenkt  Jul.  Caefar  1,  53.  In  Scandinavien  *) 
bieten  fich  mehr  fälle  dar:  Hiörvardr  ätti  IV.  konor. 
Saßm.  edd.  140;  Haraldr  konüngr  ätti  mai^ar  konur,  .  .  . 
M  fegja  menn,  at  "pk  er  hann  feck  Ragnhildar,  at 
bann  l^ti  pä  af  IX  konum  finum.  Har.  hfirf.  f.  cap.  21. 
andere  zahlt  Thorlacius  p.  52.  not.  6  auf;  die  erfte  ge- 
mahlin  des  königs  fcheint  immer  gewifle  Vorrechte  be- 
hauptet zu  haben,  wiewohl  die  anderen  wahre  gemah- 
linnen,  keine  concubinen  waren.  Seit  dem  chriftenthum 
konnten  fie  nur  kebsfrauen  fein. 

10.  Baüb  der  frauen  und  Jungfrauen  wird  von  der  al- 
ten gefetzgebung  mit  fchwerer  itrafe  geahndet  (lex  fal. 
14.  rip.  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6.);  der  rftuber  mufte 
dem  vater  eine  compofition  zahlen  und  in  gewilTen  fie- 
len die  tochter  zurttckftellen.  Dies  gehörte  nicht  hier- 
her, wenn  nicht  das  fpätere  frief.  recht  ein  ganz  eigen- 
thümliches  verfahren  angeordnet  hatte ,  welches  den 
ausgang  der  fache  in  die  wähl  der  braut  legt.  Nämlich 
die  entführte  foU  aus  dem  haus  des  entf&hrers  genom- 
men und  drei  nachte  lang  in  die  gewalt  des  fr&na  (fron- 
boten^  überliefert  werden.  Den  dritten  tag  bringt  fie 
der  fräna  auf  den  gerichtsplatz  und  fetzt  zwei  fUhe  in 
die  erde;  bei  den  einen  ftab  ftellen  fich  ihre  verwandte, 
bei  den  andern  ihr  rauber,  und  es  wird  ihr  frei  gelaBen, 
zu  gehen  wohin  fie  will.  Geht  fie  zu  ihrem  mann ,  fo 
gilt  die  ehe  und  keine  fl^rafe  hat  ftatt;  geht  fie  zu  ihren 
verwandten,  fo  muB  fie  der  entfQhrer  doppelt  gelten. 
Fw.  40.  41. 


^. 


B.    Bechle  der  ehe. 

1.  die  ehe  wird  für  vollzogen  angefehen,  wann  die  decke 
mann  und  frau  befMägt  (wann  die  decke  ihnen  zu- 
f ammenf chlagt ,  zwifchen  ihnen  beiden  fUlt.)  das  leU 
befchriUen  i&.  Sfp.  1,  45;  wann  die  ehleute:  koma  a 
en  btdßer  ok  under  ena  bleo.    Ofiig.  gipt.  10,  3.    Yeflig. 


'*)  auch  bei  den  Slaven:  Same  (ein  könig)  daodeoim  uzores 
ex  gente  Vinidorom  babuit.  Fredegar.  ad  ann.  623.  (Bonqnet 
2,  432.)    Vgl.  Adam.  brem.  de  fita  Dan.  cap.  229. 


haus.    ehe.    rechte,    morgengahe.  441 

2,  1.  3,  2.  In  den  gedichten  des  mittelalters  gefchieht 
noch  einiger  fönnlichkeiten  meidung ,  Wh.  1 ,  148  ••  *• 
eines  hemdwechfels  zwifchen  mann  und  frau.  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  gericht  vor  das  bett  gebracht, 
das  fie  zuTammen  verzehren.  Lf.  3,  407;  bei  vornehmen 
ein  gebratnes  hun,  das  briutelhuony  minnehuan  ge- 
nannt. Wh.  1,  150»-  ^'  Lohengr.  61.*)  höfifcher:  ein 
petit  menfchiure   ze    briute  labe  ftiure.    Frib.  Trift.  857. 

Weinirinkens  bei  licht  gedenkt  Gotfried  Trift.  12647-54. 
Darauf  erft  folgt  der  kirchgang.  Gefchenke  der  ver- 
wandten und  gäfte  pflegten  dem  neuen  ehpaar  ins  bett 
geworfen**),  oder  den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht 
zu  werden;    lebendig  befchreibt  fie  das  gedieht   in  Lf. 

3,  409.  410.    Diut.  2,  85.  86. 

2.  an  demfelben  morgen  empfängt  die  Jungfrau  von 
ihrem  gemahl  ein  anfehnliches  gefchenk,  welches  mor- 
gengahe heiftt.  Schon  in  der  pactio  Gunthcramni  et 
Ghildeberti  (Greg.  tur.  9,  20)  werden  dos  und  morga^ 
negiba  unterfchieden ;  ebenfo  lex  rip.  37,  2.  alam.  56, 
1.  2  dos  und  margangeba;  lex  bürg.  42,  2.  morgangeba 
und  das  pretium  nuptiale;  bei  den  Langobarden  mita  und 
morgengäb.  Roth.  182.  199.  200.  223.  Liutpr.  2,  1.  6, 
49.  64;  im  altn.  mundr  und  morgungiof.  Nachdem  gäbe 
und  widerlage  Lf.  3,  400  ausbedungen  find  und  beilager 
gehalten  ift ,  wird  noch  p.  407.  ze  morgengäbe  gegeben ; 
Lohengr.  p.  172:  diu  morgengahe  nü  rilich  wart  benennet; 
Orlenz  14002  ff. 

dö  diu  trüebe  naht  verfwein 

u.  der  morgenfteme  fchein 

u.  e;  fehlere  tagen  began, 

Wilhelm  der  reine  man 

gap  ftner  trftt  amien 

der  fchoenen  Amelien 

die  richfte  morgengSbey 

die  Waihe  oder  Sw&be 

ie  davor  gegäben  6. 

in  dem  einen  text  der  klage  (Hagen  1368)  vom  Nibe- 
lunge  hört: 

der  was  Chriemhilden  eigen, 

wander  ir  morgengäbe  was. 


*)  Tgl.  die  abgäbe  der  bOrigen  oben  £  876. 
**)  wat  dem  brüdegam  mit  der  brad  in  dat  bedde  wart  ge- 
worpen,  dat  müchte  he  beholden.    Bngian.  67.    ygl.  Wh.  1,  150^. 


^ 
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guot,  das  mir  mein  obg.  man  für  mein  hochfie  er*)  za 
morgengab  geben.  MB.  2,  81  (a.  1442);  andere  ftellen 
aus  urk.  bei  Haltaus  1365; 

aarle  om  morgenen ,  langt  för  dag, 

hun  krävede  for  lig  morgengav.  danfke  vif.  2,  95. 
Hiermit  ftimmt  auch  Sfp.  1,  20 :  nu  vememet ,  wat  ie- 
gelik  man  von  ridderes  art  möge  geven  üme  wive  to 
morgengave\  des  morgens  ^  alfe  he  mit  ir  to  difche 
gat,  vor  etene^  fo  mach  he  ire  geven  enen  knecht  oder 
ene  maget,  die  binnen  iren  jaren  fin,  unde  tünede  unde 
timber  unde  veltgande  ve.  Alle  de  von  ridders  art 
nicht  ne  fin ,  die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  geven  to 
morgengave  wen  dat  belle  perd  oder  ve,  dat  fe  hebbet. 
IndelTen  wurde  fchon  frühe  die  morgengabe  zuweilen 
vor  der  hochzeit  angelobt  und  dann  vermifcht  üe  fich 
leicht  mit  dem  begriff  der  dos  überhaupt.  Die  alte  lat. 
Übertragung  von  Cnuts  gefetzen  gibt  tit.  71.  die  worte 
I>olige  heo  psere  morgengife  durch:  careat  date;  eine 
urk.  des  13.  jh.  in  J.  F.  Grüner  opufc.  1,  155  redet: 
de  jure  dotis^  quod  morgengabe  vulgariter  dicitur. 
Ein  beifpiel  aus  den  gedienten  gewahrt  Trift.  11399, 
wo  Ifolden,  noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem  werber 
Übergeben  ift,  die  morgengabe  verüchert  wird.  In 
Schweden  unterfcheiden  fich  hier  die  beiden  hauptge- 
fetzgebungen ,  nämlich  bei  den  Gothen  wird  die  mor- 
gengabe gleich  zur  zeit  der  verlöbnis  ausgedungen 
(Veftg.  gipt.  3.),  bei  den  eigentlichen  Schweden  erft  den 
tag  nach  der  hochzeit ,  hindurdag ,  und  darum  heißt  fie 
hinderdagsgiäf  (Upl.  ärfd.  4.  Hell.  arf.  4.)  vgl.  Fale 
Burman  p.  195.  200.**)  Eine  andere  altn.  benennung 
ift  Unfe  (leinwandgeld) ,  ich  glaube  entw.  vom  Uni  verja 
(oben  f.  420)  oder  weil  fich  die  junge  frau  nun  das 
haupt  mit  einem  fchleier  band ,  fie  heißt  auch  linkona ; 
von  Sigurdr:  enn  at  momi  pä  er  hann  ftdd  upp  oc 
klsßddi  fie,  I>ä  gaf  hann  Brynhildi  at  ünfi  guUbaugin 
|>ann  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andvara ,  en  töc  af  henni 
annan  baug  til  minja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
fährliche ring  als  ein  hauptftück  des  hortes  betrachtet 
werden  kann,  widerfpricht  das  nicht  jener  ftelle  der 
klage.     Endlich  kommt  auch  der   altn.    ausdruck    beck- 


*  *)  daher  der  aasdrack  munus  virginitatia. 

**)  doch  findet  fioh  der  name  hindradax  giäf.   Veftg.  gipt.  2,  % 
bindradagz  giftf.    Oftg.  gipt.  10. 
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gargiof  (bankgabe)  vor  und  Ol.  Tryggv.  faga  2,  133. 
beweift,  daß  üe  erft  nach  vollzognem  beilager  beltimmt 
wurde,  auch  lieft  Reenhjelms  ausg.  p.  159  llnfö  edur 
beckjargiöf,  fo  daß  beide  namen  identifch  erfcheinen. 
ülaf  gab  feiner  gemahlin  einen  frauenmantel  mit  fchötfem 
pels  und  zierrath,  was  mich  an  die  piel  de  abortones 
(f.  428)  erinnert.  Bankgabe  heißt  fie  Schwerlich  daher, 
daß  die  braut  auf  der  brautbank  gefeßen,  vielmehr  weil 
die  frau  bett  und  hanJcgenoßin  des  mannes  geworden  ift; 
die  altf.  EH.  cap.  2  nennt  Zacharias  und  Elifabeth  giben- 
Jceon  endi  gibeddeon.*) 

3.  die  neuvermählte  läßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondem  fchlAgt  es  in  knoten  zurück  und  bindet  ihrhaupt. 
Des  morgens  fi  ir  houbet  baut.  Parc.  6016;  ir  houbet  fi 
vil  fchöne  bant  durch  den  gewonlichen  fite.  Ulr.  Trift. 
312;  bant  fi  nach  der  briute  fite.  Frib.  Trift.  853.**); 
vgl.  das  altn.  binda  brüdar  Uni.  Saem.  72^  ^-  Die  frau 
im  f Meier,  unter  der  hauhe,  die  gebundne  (goth.  liugaida? 
Luc.  17,  27)  fteht  der  ledigen,  der  agf.  locbore,  der  lan- 
gob.  virgo  in  capiUo  (vgl.  oben  f.  286),  der  fpan.  manceba 
en  cabdlos  (fuero  viejo  V.  5,  1.)  gegenüber  und  auch 
hier  begegnet  wieder  ein  familien  dem  ftandesverhältnis, 
das  abzeichen  des  freien  und  der  freien  Jungfrau  ift  das 
nämliche.***)  Ein  anderes  zeichen  der  hausfrau  ift, 
daß  fie  /chliißel  anlegt ,  wovon  ich  bereits  f.  1*76  gehan- 
delt habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  eriseugung  eines  echten  erben; 
blieb  die  frau  unfruchtbar ,  fo  durfte  fich  der  mann  von 
3ir  fcheiden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  rath  gefchafft  werden ;  der  eh- 
mann   hatte    die   befugnis,    fich    einen    ßellvertreter    zu 


*)  fonderbar  find  die  fpanifchen  provincialbeDennungen  fertix 
in  Catalonien,  greix  in  Valencia.  Ducange  4,  1041 ;  im  altfranzOf. 
recht  ojhtäum,  ojelium,  ojeieia,  oJeU,  weil  das  gefcbenk  mit  einem 
kns  gegeben  wnrde.    Dncange  4,  1406.  1407. 

**)  man  nnterfcheide :  die  brüt  binden  (wie  hier)  von:  der 
brinte  binden  (f.  425.) 

***)  anfreie  nnd  gefchwftchte  dürften  als  bränte  nicht  im  haar 
erfcheinen;  zum  sengnis  ehlicber,  freier  gebnrt  wurden  bis  in 
neuere  zeit  yon  den  ämtem  u.  gilden  briefe  unter  der  formel  aus- 
gefertigt: daß  lehrknabens  mutter  feinem  rater  in  fliegenden  haa- 
ren ang^trauet  worden.  Grupen  de  ux.  theot.  p.  204.  vgl.  Hei- 
necoius  antiq.  8,  111. 
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wählen.  Das  rohe,  nicht  unfittliche  gefühl  des  alter- 
thoms,  welchem  ehbnich  und  Unreinheit  verhaftt  waren, 
wurde  dadurch  nicht  gekränkt;  gleichwohl  liefert  unfere 
gefchichte  felbft  keine  beifpiele  mehr  von  der  ausübung 
jener  gewohnheit,  es  find  blos  in  der  Tage  und  tradition 
der  bauerweisthümer  fpuren  davon  geblieben,  alle  Wirk- 
lichkeit liegt  unbeftimmbare  Jahrhunderte  weit  zurCLck. 
Das  gedieht  von  der  heil.  Elifabeth  (Diut.  1,  388)  er- 
zählt, wie  ein  ritter 

des  frottwe  kinde  nie  genas, 

der  werre  (impedimentuln)  was  des  mannes  fchult, 
landgraf  Ludwigen  bat, 

da;  er  ein  fache  (auctor)  wsere, 

wie  ime  kint  gebsere 

fin  frouwe  iefä  ze  ftunde; 
es  verlieht  fich,  daß  der  dichter  den  fürften  durch  an- 
dere mittel  helfen  l&ftt.*)  Unumwundner  und  emftli- 
cher  reden  die  weisthümer:  item,  daer  ein  man  were, 
der  finen  echten  wive  oer  frowelik  recht  niet  gedoin 
konde,  der  fall  fi  fachtelik  op  finen  ruggen  fetten  und 
draegen  fi  over  negen  erdtuine  (1.  erftuine^  und  fetten 
fie  fachtelik  neder  fonder  fiioeten,  flaen  und  werpen  und 
fonder  enig  quaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
dae  fine  na^bwr  aen,  dat  fie  inne  fines  wives  lives  noet 
helpen  weren,  und  of  fine  naebur  dat  niet  doen  wolden 
of  künden*  fo  fall  hie  fie  fenden  up  die  neifie  kermilfe 
daerbi  gelegen  u.  dat  fie  fik  fttverlik  toe  make  u.  verzere 
und  hangen  ör  einen  buidel  wail  mit  golde  beitickt  up 
die  fide ,  dat  (fle)  felft  wat  gewerven  künde ;  kumpt  He 
dannoch  wider  ungeholpen,  fo  help  ör  dar  der  duifel. 
Hattinger  landfeite  im  amt  Blankenftein.  Item  ein  man, 
der  ein  echtes  weib  hat  und  ihr  an  ihren  freulichen  rech- 
ten nicht  genug  helfen  kan,  der  fol  ne  feinem  nachbar 
bringen  und  könte  derfelbe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen, 
foU  er  fie  fachte  und  fanft  aufiiehmen  und  thun  ihr  nicht 
wehe  und  tragen  fie  über  neun  erbtüne  u.  fetzen  fie  fanft 
nieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  und  halten  fie  dafelbft 
fünf  uhren  lang  und  rufen  wapen !  das  ime  die  leute  zu 
hülfe  komen ;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen, 
fo  foU  er  fie  fachte  und  fanft  aufnehmen  und  fetzen  fie 
fachte  danieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  u.  geben  ihr  ein 


1^  vgl.  Theoderici  vita  S.  Elifabethae  üb.  8:  Rohte  bd  Menken 
1714.  1716 ;  Schminke  mon.  half.  2,  814.  815. 
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neu  kleid  and  einen  bentel  mit  zehrgeld  o.  fenden  fie  auf 
ein  Jahrmarkt  a.  kan  man  ihr  al&dann  noch  nicht  genug 
helfen,  fo  helfe  ihr  taufend  düfel.  Bockumer  landr.  §.  52. 
Frage:  wann  ein  ehemann  feiner  frauen  ihre  hege  und 
pflege  nicht  thun  könte,  da  fie  mit  zufrieden  wäre,  wie 
ers  anfangen  follte,  daß  fie  ihre  gebührl.  pflege  haben 
möchte?  antw.  der  foll  feine  frau  auf  den  rücken  neh- 
men und  iiber  einen  neunahrigen  eaun  tragen  und  fo 
er  fie  darüber  kriegt,  foll  er  der  frau  an  einen  fchaifen, 
der  ihr  ihre  pflege  thun  kann,  da  fie  mit  zufrieden  ifl;. 
Wendhager  bauernrecht  p.  203.  Item,  fo  wife  ik  ok 
vor  recht,  fo  ein  guit  man  feiner  frauen  ihr  fraulik 
recht  nicht  don  könne,  dat  fe  darover  klagede,  fo  fall  er 
fei  upnehmen  und  dragen  fei  wer  feven  eiftuine  und  bit- 
ten dar  finen  negfi^n  nabern ,  dat  er  finer  frauen  helfe ; 
wan  er  aver  geholfen  is,  fall  hei  fie  weder  upnehmen 
und  dragen  fei  weder  to  hus  u.  fetten  fei  fachte  dal  und 
fetten  er  en  gd>raten  hon  vor  und  ene  kanne  mne."^ 
Benker  heidenrecht  §.  27.  Von  der  bfturifchen  einklei- 
dung  abgefehen  halte  ich  das  meifte  für  fehr  alt ;  die  uns 
unbekannten  näheren  bedingungen  würden  noch  einiges 
anftößige  entfernen;  nicht  unwahrfcheinlich  war  erfor- 
demis,  daß  von  dem  ausbleiben  des  erben  wichtige 
nachtheile  abhiengen,  wohl  auch  die  wähl  des  mannes 
nicht  unbefchrftnkt ,  fondem  auf  nachbar-  «nd  ver- 
wandtfchaft  geregelte  rückficht  zu  nehmen;  felbA;  die 
erbittung  des  fürfl^en  ifl^  ein  mildernder  zug.  Da  wir 
die  fitte  unterer  vorfahren  nachfichtiger  oder  gerechter 
zu  würdigen  pflegen,  wenn  fie  an  griechifche  erinnert, 
fo  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  daß  Lycurg  fchon  zu 
Sparta  unvermögenden  männem  erlaubte,  ihre  weiber, 
ohne  daß  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haf- 
tete, jungem  u.  kraftvollem  zu  überlaßen. '*°^)  Zu  Athen 
aber  waren  erbtöchter,  wenn  der,  welchen  fie  als  näch- 
ften  verwandten  heirathen  mufi^n,  feine  ehliche  pflicht 
nicht  leifi^n  konnte,  gefetzlich  berechtigt,  die  Umarmun- 
gen eines  andern  anverwandten  zu  begehren.***) 

5.  der  begünftigung  fchwangerer  frauen  ifi;  f.  408  ge- 
dacht,   ahnliche    genoßen    kindbetterinnen  aus  geringem 


*)  vgl.  f.  441  über  minnehun  und  minnewein. 

**)  Plntarch  vita  Lycurgi  15,  2.    Xenophon  de  rep.  lacon.  1,  7. 
Manfo  Sparta  1,  148.  144. 

")  Ifeier  o.  Schemann  attifcher  procefii.  p.  290. 
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ftande,  denn  vornehme  und  reiche  bedürfen  keiner  vor- 
forge  der  gefetze.  De  kindelbeddifchen  frowen  fampt 
eren  beddewande  hebben  gleide  binnen  umhänge.  Ru- 
gian.  58  d.  h.  ficherheit,  fo  weit  der  bettvorhang  reicht. 
Der  fronende  ehmann  wird  fogleich  feines  dienfles  le- 
dig: frage,  wann  einem  feine  frau  ins  kindbette  k&me 
und  w&re  aus  zu  herren  dienlte,  daß  er  müUteine  fahren 
foUte  und  unterwegens  botfchaft  kriegte,  wie  er  lieh  ver- 
halten follte?  antw.  wann  folches  gefch&he,  daß  ihm 
die  botfchaft  gebracht  würde,  foll  er  alsbald  die  pferde 
abfpannen  und  ziehen  nach  haus  u.  thun  feiner  kindbet^ 
terin  was  zu  gute,  damit  fie  ihm  feinen  jungen  bauem 
defto  beßer  fangen  und  erziehen  könne.  Wendhager  w. 
203.  Der  mflxker  darf  feiner  frau  hols  anfahren  (oben 
f.  403.)  er  foU  ihr  davor  kaufen  wein  und  fchön  brot^ 
die  weil  fie  kindes  inneliegt.  Büdinger  w.  Sie  fagten 
auch,  das  ein  manne,  der  im  gerichte  gefeßen  w&re  und 
das  vermöchte,  ein  eigen  trunk  voins  bi  ime  in  fime 
hufe  möchte  haben,  obe  der  gerichtsherm  einer  oder 
ire  knechte  zu  ime  quemen,  das  er  den  ein  trunk  zu 
geben  hatte,  deflelbigen  gleichen  eine  frauwe,  die  kindes 
inne  läge,  und  folichs  wäre  alfo  von  altere  herkomen. 
BurgjoITer  w.  Item  were  es,  daß  ein  fraw  eins  kinds 
genafe  und  ihr  botfchaft  (dienftbote)  in  eines  wirts  hos 
oder  bro^becken  hus  käme  und  ihres  weins  oder  brots 
begehrte,  um  ihr  geld  oder  gut  pfände,  es  fei  tag  oder 
nacht;  fo  foll  der  wirt  gehorfam  fein  ihr  wein  und  brot 
zu  geben ;  wolt  er  aber  folichs  nicht  thun ,  fo  mag  der 
bot  wein  und  brot  /eiber  nemen  und  fo  viel  gelds  als 
darum  gehört  oder  gute  pfände  uf  das  vaß  legen  u.  lie- 
gen laßen  und  damit  nicht  gefrevelt  han.  Bifchweiler  w. 
Zumal  verbreitet  ift  das  recht,  daß  von  dem,  delFen  frau 
Wöchnerin  ift,  die  fchuldigen  jnnshüner  nicht  eingefordert 
werden  dürfen,  vgl.  Eftor  kl.  fchr.  1,  74.  Der  erheber 
fchnitt  den  rauchhünem  eines  kindbetthaufes  die  köpfe 
a&,  mufte  aber  die  hüner  felbft  zur  fpeife  fOr  die  frau 
zurückitellen.  gebrauch  im  Hüttenberg  (oberhelT.  amt 
Langgöns).  hell,  denkw.  IV,  2,  114.  Und  was  die  zeit 
frauen  kinds  einliegen,  die  follen  folche  hüner  eßen  und 
die  häupter  dem  aufheber  geben,  fo  haben  fie  wohl  ge- 
wehrt. Bretzenhaufer  w.  §.  36.  Und  lege  auch  die 
frauwe  kindes  inne,  lo  fal  der  amptman  dem  hune  das 
haupt  abbrechefi  und  fal  der  frauwe  das  hun  geben  und 
fal  er  das  heupt  mit  ime  heim  foren,  fime  herm  zum 
warzeichen.    Bheingauer  w. 
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6.  die  frao  wird  durch  die  ehe  des  mannes  genoßin, 
in  feine  familie  aufgenommen,  feiner  ehren  theilhaftig: 
das  wif  is  ok  des  mannes  genotinne  to  hant  alfe  in  fin 
bedde  trit.  Sfp.  3,  45.  fe  is  fin  genoiinne  unde  trit  in 
fin  recht,  fvenne  fe  in  fin  bedde  gat.  1,  45.  Die  alt- 
fchwed.  formel,  womit  fie  ihm  der  vater  übergibt,  lau- 
tet: iagh  gifter  thik  mina  dotter  til  hedhers  och  huftru, 
och  til  halfva  ßng^  til  l&s  och  nykla  (zu  fchloß  und 
fchlüßel)  och  til  hvan  thridia  panning  fomi  ftghin  och 
ägha  fäeni  lösörum  och  til  allan  then  rätt  fom  Uplands 
Iagh  am.  Landsl.  giftom.  5.  Sie  theilt  mit  ihm  tifch, 
bank  und  bett,  fie  führt  die  fchlüßel  der  inneren  haus- 
wirtfchaft.  Rütr  feck  henni  öU  räd  1  hendr  fyrir  in- 
nan  fiock.  Nialsf .  p.  1 1 :  das  heißt  t&ka  vid  lürädum. 
ibid.  cap.  34.  Nur  durch  die  fchwiegermutter ,  wenn 
vater  und  fohn  zufammen  häufen,  wird  fie  hierin  be- 
fchränkt : 

in  den  felbigen  ztten  ftarp  vrou  Siglint. 
dö  nam  den  gewcdt  mit  alle  der  edelen  Uoten  kint, 
der  fd  riehen  vrouwen  ob  landen  wol  gezam. 

Nib.  661,  2. 
Zu  den  rechten  der  frau,  die  im  haus  waltet  (altn.  rsedr), 
gehörte  unter  andern  die  aufnähme   des  gefindes,   vgl. 
Nial.  cap.  36. 

7.  folcher  befugnifle  ungeachtet  iA;  die  frau  dem  mann 
untergeordnet  und  Aieht  in  feiner  vormundfchaft :  die 
man  is  vormände  fines  wives  to  hant  als  fie  ime  getrü- 
wet  Wirt.  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  firengen  rechtsbegriff 
unfers  alterthums  kann  fich  die  frau  nie  außerhalb  ei- 
nes folchen  fchutzes  befinden,  nie  ganz  felbfl^ändig,  felb- 
mündig  fein.  Aus  der  gewalt  des  vaters,  bruders  oder 
verwandten,  dem  fie  ledig  unterworfen  ilt,  tritt  fie  ver- 
heirathet  in  die  des  mannes.  Der  technifche  ausdruck 
für  diefes  Verhältnis  üt  ahd.  mutU,  altn.  mund  (beide- 
mal fem.)  in  lat.  texten  mundium ,  mundehurdium  ^  ur- 
fprünglich  manus,  band  bedeutend,  denn  wir  gebrau- 
chen auch  band  für  potefi^s.*)  Die  deutfche  ehfrau  in 
munti  (altn.  undir  handar  jadri  Thorl.  p.  188)  gleicht 
folglich  der  röm.  uxor  in  manu^  die  echte,  ein  mun- 
dium des  mannes  gründende  ehe  hat  völlig  die  Wirkung 


*)  wer  in  eines  Jumd  gehst  (vnoxtigMt)  z.  b.  limborger  chron. 
p.  84.  ift  ihm  unterworfen;  wer  einen  in  der  band  b&lt,  handhabt^ 
fchirmt  und  verwaltet  ihn.    In  eines  band  i^ben  Trilt  11284, 
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der  conventio  in  manum.  Eben  aber  weil  die  fran  ans 
einem  mnndium  in  ein  anderes  txitt,  fetzt  das  neue 
mundium  voraus,  daß  das  frühere  aufgelöst  worden  fei, 
d.  h.  daß  der  vorige  muntporo  eingewilligt  habe.  Nicht 
nothwendig  alfo  beginnt  mit  jeder  eingegangnen  und 
vollzognen  ehe  ein  mundium;  es  gab  eben,  wo  der  ge- 
mahl  nie  das  mundium  erwarb.  In  der  regel  freilich 
willigt  der  vater  der  braut  ein  und  übertiigt,  durch 
ihre  übergäbe,  feine  gewalt.  Darum  läßt  auch  der  Sfp. 
die  vormundfchaft  gleich  mit  der  trauung  anfangen,  die 
genoßenfchaft  hingegen  erlt  nach  der  bettbefchreitung. 
Die  alteren  gefetze,  vorzüglich  die  langobardifchen,  wiften 
das  mundium  wohl  von  den  übrigen  bedingungen  der 
ehe  zu  unterfcheiden ,  man  bemerke  folgende  redensar- 
ten:  in  mundio  eile  (in  tutela)  Roth.  198;  mundium  in 
poteftate  habere  (tutelam  gerere)*)  Roth.  178.  186.  188. 
195.  197.  216;  mundium  facere  de  aliqua  oder  aliciqns 
(tutelam  acquirere)  Roth.  184.  187.  188.  190.  217;  mun- 
dium fufcipere  Roth.  200;  mundium  liberare  Roth.  199. 
Alle  diefe  ftellen  lehren,  daß  das  mundium  von  dem 
ehmann  befonders  und  förmlich  erworben  werden  mufte, 
der  erwerb  aber  verläumt  fein  konnte;  zuweilen  wurde 
fogar  dafür  gezahlt,  z.  b.  wenn  es  vater  oder  bruder 
der  frau  von  dem  erben  des  geftorbnen  mannes  einlöften 
(Roth.  199),  liberabant  Einen  andern  fall  behandelt  die 
oben  beim  reipus  angeführte  formel  (Canc.  2,  477^), 
nachdem  der  rSparius  den  rSpus  empfangen  und  die 
Witwe  per  gladium  et  clamidem  übergeben  hat,  reicht 
das  nicht  hin ,  fondem :  hoc  facto  pro  mundio  det  Fa- 
bius  (der  neue  ehmann)  Senecae  (dem  rßpar)  crofnam 
unam  valentem  XX  fol.  et  orator  dicat:  o  Seneca,  tu 
per  hanc  crofnam  mitte  fub  mundio  hanc  cum  Omni- 
bus rebus  mobilibus  et  immobilibus  feu  familiis,  quae  ei 
legibus  pertinent  et  mundium  et  crofnam  trade  ad  pro- 
prium Fabio.  quo  facto,  tunc  Fabius  „cum  Sempronia  fua 
uxore  lonechild  Senecae  tribuat.  Ähnliche  nUffio  fub 
mundio  wird  in  der  formel  467^  vorgenommen.  Die 
crofna  (der  pelz)  wurde  fymbolifch  gereicht  und  zurück- 
gegeben, zuletzt  empfieng  Seneca  bloß  ein  launechild 
(lohngeld,    retributio.)     was  hier  pro   mundio    gegeben 


*)  ein  offenbarer  germanilmaB ,  mundi  yaldan,  der  auch  den 
namen  mondaaldus,  mundoaldus  (tutor)  Liutpr.  2,  6.  6,  89.  40.  er- 
klärt und  das  rechtfertigt,  was  ich  granun.  2,  288  au^efteUt 
habe. 
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wird,  heiBt  Roth.  183  felbft  mundinm:  fi  quis  pro  ma- 
uere libera  mundium  dederit.*)  Nach  alamann.  recht 
mufte  der  ehmann,  wenn  er  das  mnndiam  nicht  an  fich 
gebracht,  d.  i.  des  vaters  einwilligung  nicht  erhalten 
hatte,  diefem,  fobald  die  frau  oder  die  mit  ihr  erzeng- 
ten kinder  Aarben,  dafür  wergeld**)  entrichten,  lex 
alam.  54,  2.  3.  Denn  das  mundiom  des  vaters  über 
feine  tochter  währte  fort  und  felbft  ihre  kinder  traten 
nach  dem  grondfatz  partus  feqoitar  ventrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzeugers.  Hatte  aber  der  eh- 
mann  das  mundium  erworben,  fo  bezog  auch  er  das 
wergeld  für  frau  und  kinder. 

8.  die  frau  hat  zwar  eignes  vermögen,  das  lieh  haupt- 
fächlich auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebrachtes  er- 
ftreckt ,  aber  dem  mann ,  kraft  feines  mundiums ,  gebüh- 
ren Verwaltung  und  nießbrauch.  Erft  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  fich  von  beerbung  der  frau  han- 
delt, wachen  ihre  Vermögensrechte  gleichfam  auf.  GHir 
t&rgemeinfchaß  ^  wie  fie  fich  in  fp&teren  zeiten  bil- 
detet), ift  dem  begriff  des  alten  mundiums  völlig 
fremd;  einen  theil  der  errungenfchaft  verficherten 
fchon  die  früheren  gefetze  der  überlebenden  ehfrau,  das 
ripuiuifche  den  dritten ,  das  lächfifche  den  halben :  ter- 
tiam  partem  de  omni  re,  quam  fimul  conlabora/verint. 
rip.  37;  de  eo,  quod  vir  et  mulier  fimul  conguißve" 
rint  f\)j  mulier  mediam  portionem  accipiat  et  hoc  apud 
Weftfalaos.  apud  Oftfalaos  et  Angarios  nihil  accipiat, 
fed  contenta  fit  dote  fua.  1.  Sax.  9.    Im  Norden  galt  eine 


*)  einzige  ileUe,  welche  berechtigt,  mandimn  for  das  entrich- 
tete geld  za  nehmen;  die  altn.  fprache  unterfcheidet  genau  das 
fem.  mund  (manus,  tutela)  von  dem  mafc.  mondr  (dos),  beziehong 
beider  ausdrücke  auf  einander  Üt  unleugbar,  gleichwolü  möchte  ich 
nicht  mit  Eichhorn  rechtsg.  §.  54  meta,  mundium  u.  wittemo  neben- 
einander fteUen,  da  wenigSens  bei  den  Langobarden  meta  und  mun- 
dium zweierlei  find.' 

**)  für  die  frau  400  Fol.,  n&mlich  für  eine  mediana? 

t)  wann  die  decke  Qber  den  köpf  ift,  find  die  ehleute  gleich 
reich;  wan  die  deck  zwifchen  inen  baiden  falle,  fo  fol  alsdan  ir 
paider  gut  fein  ain  gut.  MB.  10,  318  (a.  1604);  leib  an  leib,  gut 
an  gut ;  hut  bei  fchleier  und  fchleier  bei  hut.  Eifenhart  p.  136. 137. 
Ein  £rauwe  fitzet  zur  echte  mit  irem  huswirt,  in  gemein  gedaih  und 
▼irderb  nach  lantrecht.    Bodm.  p.  674. 

tt)  fimul  conlaborare,  conquirere,  auf  deutfch  erkobern,  erarbei' 
Un  (Gaupp  magdeb.  r.  §.  278.  298.  pag.  316.) 

Grimm's  D.B.A.  3.  Ausg.  Ff 
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art  gütergemeinfchaft ,  welche  hdmtngarfSlag  genannt 
wird.  Niala  p.  3.  24.  Kein  theil  des  deutfchen  rechts 
hat  eine  folche  mannigfaltigkeit  der  beftimmongen  und 
gewohnheiten  entwickelt,  wie  die  lehre  vom  vermögen 
der  ehgatten;  fa(t  jede  landTchaft  und  oft  einzelne  ftmter 
und  örter  zeigen  eigenthümliches,  man  vergleiche  was 
bloß  in  Oberheflen  hauptfachlich  über  dielen  gegenltand 
im  j.  1572  gefammelt  worden  ilt  (Marburger  beitr.  drit- 
tes ftück  1749.)  ♦) 

9.  aus  dem  mundium  des  mannes  über  die  frau  flieften 
noch  andere  rechte;  er  durfte  fie,  gleich  feinen  knechten 
und  kindern,  züchtigen^  verkaufen^  iodten.  FlagdUmdo 
uxorem.  Baluze  2,  1378.  Das  gedieht  vom  zombraten 
(Lf.  nr.  148.  Legrand  2,  336.  355.  M6on  4,  365—386) 
lehrt  nachdrückliche  bändigung  widerfpenlliger  weiber  **) ; 
man  fol  fö  vrouwen  jriehen,  fprach  Stfrit  der  degen, 
da;  fi  üppecUche  fprüche  lä;en  under  wegen. 

Nib.  805. 
da;  hat  mich  ßt  gerouwen,  fprach  da;  edel  wlp, 
euch  hat  er  fö  gerblouwen  darumbe  nünen  Itp. 

Nib.  837. 
Schlägt  der  mann  frau  und  kinder  mit  ftock  und  ruthe, 
fo  bricht  er  keinen  frieden.  Jüt.  2,  82.  pä  reiddiz  por- 
valdr  ok  lauft  hana  t  andlitit  fvä  at  bloeddi.  Nial.  cap.  11. 
Pauciffima  in  tarn  numerofa  gente  adulteria,  quorum 
poena  praefens  et  maritis  permifla.  accifis  crinibus  nu- 
datam  coram  propinquis  expellit  domo  maritus,  ac  per 
omnem  vicum  verbere  agit;  gerade  fo  wird  in  Waide- 
mars Seel.  gef.  2,  27.  dem  ehmann  geftattet,  die  eh- 
brecherin  in  bloßem  hemd  und  mantd  aus  dem  hof  zu 
treiben,  Si  adultorum  cum  adultera  maritus  vel  fpon- 
fus  occideritf  pro  homicida  non  teneatur.  lex  Vifig.  III. 
4,  4.  Burchardi  wormatienf.  loci  communes  (Colon.  1560) 
enthalten  geiftliche  interrogationes ,  deren  fiebente  lautet: 
eil  aliquis,  qui  uxorem  fuam  absque  lege  et  certa  pro- 
batione  interfecerit  ?  Das  recht  die  frau  zu  verkaufen 
könnte  auch  daher  abgeleitet  werden,  daß  fie  gekauft 
worden  ift ;  die  nordifchen  fagen  enthalten  mehrere  fUle, 


*)  oder  einige  jähre  früher  in  Würtenberg  (Fifchers  erbfolge. 
Urkunden.) 

**)  mannet,  die  iich  von  frauen  meutern  und  fchlagen  ließen, 
wurden  verhöhnt,  ihre  frauen  aber  auf  efeln  umgeführt ;  mehr  davon 
buch  VI. 
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z.  b.  Svarfdoela  bei  Müller  1,  305.  es  ill  bekannt,  daß 
in  England  unter  dem  gemeinen  volk  der  gebraach  noch 
beut  zu  tage  gilt,  die  frau  auf  den  markt  zu  bringen  und 
zu  verkaufen. 

10.  der  leiche  des  herm  folgten  pferde,  habichte  und 
knechte  mit  in  die  unterweit  (f.  344.);  auch  die  frauen 
begleiteten  ihren  ehmann  in  den  tod.  Von  diefer  noch 
jetzt  in  Indien  herfchenden  fitte  finden  fich  unter  den 
Scandinaviem  und  Herulem  fpuren.  Die  läge  läßt  die 
ehfirau  vor  fchmerz  Herben  und  mit  dem  gemahl  auf 
einem  fcheiterhaufen  verbrannt  werden,  pä  var  borit 
üt  ä  fkipit  Uk  Baldrs,  oc  er  pat  fä  kona  hanns  Nanna, 
p&  fprack  hon  af  harmi  oc  dö ,  var  hon  borin  &  bäUt 
oc  flegit  t  eldi.  Snorra  edda  p.  66.  Brynhild  verordnet, 
daß  fie  mit  Sigurd  verbrannt  werde.  Ssßm.  edda  225. 
226;  nicht  zu  überfehen  üt  der  alte  glaube  226%  daß 
dem  verllorbenen  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgt, 
die  fchwere  thür  (der  unterweit)  nicht  auf  die  ferfen 
fchlage.  Nach  einer  von  Bartholin  p.  507  beigebrachten 
ftelle  war  auch  das  mitbegraben  der  überlebenden  gattin 
gefetzlich:  pat  voro  log  t  landi,  ef  misdaudi  yrdi  hiona, 
at  konu  fkyldi  fetja  t  haug  hia  honum.  Thorlacins 
fpec.  4,  110.  111.  121—127.  hat  alles  hierher  gehörige 
fleißig  gefammelt.  Die  herulifche  fitte  bezeugt  Procop 
de  belle  goth.  2,  14:  ^EqovXov  dh  dpÖQÖg  tslsvtifcavtog, 
indyajrxsg  %^  yvtfwxl  äq^t^g  fkstanotovfäiyij  »al  xUog 
avwfl  i^cXovay  Xsinea&a^,  ßQ6%ov  dvatpafkiy^  naqä  %ov 
%ov  dpÖQog  td(poy,  ovn  slg  (kaxqiv  ^v^axetv  ov  noioiag 
%8  tavtay  neQi€Kfv^Ms$  %6  Xo^ndv  ddö^if  ts  ttvat,  xal  totg 
taS    dvdqig     fvyyeyitu    nqogxBxqovxivab.      %OhOv%Ohg    fkiv 

G.     Trenming  der  ehe. 

1.  durch  den  tod  des  einen  gatten,  feit  die  fitte  des 
mitverbrennens  und  mitbegrabens  der  frauen  veraltet  war. 
Der  überlebende  theil  heißt  witwer^  witwe  (viduus,  vi- 
dua);  vidua  bedeutet  eigentlich  nur  eine  coelebs,  fowohl 
das  ledige  m&dchen  als  die  des  gatten  beraubte,  vgl. 
Niebuhr  röm.  gefch.  1,  448.  Diut.  1,  435  (ein  widewe, 
ein  6nlen  wip,)  und  das  franz.  vuide,  vide,  ledig,  leer. 
Dentfcher  fcheint  das  altn.  eckül  (viduus)  eckja  (vidua), 
das  urfprünglich  auch  den  ledigen,  unverheiratheten  Itand 
ausdrückt  (oben  f.  317.);  auf  die  verwandtfchaft  von 
enkel  (nepos)  und  anhalo,  enhilo  (talus)  altn.  ökli,  werde 
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ich  zurückkommen,  wenigftens  ill  fonderbar,  daft  im  altn. 
das  mafc.  hcell  beides  bezeichnet,  calx  und  vidua  poft 
caedem  mariti.  Carpentier  merkt  an,  daß  im  mittelalter 
die  königin  witwe  blanca,  blanche  hieß,  vielleicht  weil  fie 
weiße  trauerkleider  trug. 

Nach  Itrengem  altem  recht  fallt  das  mundium  Sber 
die  witwe  dem  erben  des  mannes  zu,  dem  falifcben 
r^parius  (f.  425),  zunftchlt  alfo  dem  (volljahiigen)  fohn 
aus  einer  früheren  oder  aus  ihrer  eigenen  ehe,  und 
dann  des  mannes  übrigen  verwandten:  qui  mortuus  vi- 
duam  reliqnerit,  tutelam  ejus  filius,  quem  ex  alia  uxore 
habuit,  accipiat;  fi  is  forte  defaerit,  frater  item  defoncti; 
fi  frater  non  fuerit,  proximus  patemi  generis  ejus  (d.  i. 
defuncti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon.  7,  2. 
Warum  hier  der  witwe  eigner  (mündiger)  fohn  unan- 
geführt üt,  weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
tigen begriffen  widerltreitet ,  daß  fich  eine  mutter  in  der 
vormundfchaft  ihres  kindes  befinde,  fo  angemeßen  war 
es  denen  des  alterthums.  In  mehrem  Urkunden  wird 
es  auch  anerkannt:  Helegrina  .  .  .  fe  in  mundium  Ali- 
perti  filii  permanere;  Adelberga  confentiente  Sigolfo, 
ßio  et  mundualdo  fuo ,  ufumfructum  ecclefiae  concedit  *) ; 
vgl.  Heinecc.  antiq.  3,  435.  Hiermit  ftimmt  noch  das 
jüngere  firief.  recht  überein :  dit  is  riucht,  datter  nimmen 
aech  dine  mond  oen  der  wedue,  dan  her  /ben,  fo  fir  ds 
hi  jferich  fe.  Fw.  26.  Dem  vater  der  witwe  und  ihren 
fchwertmagen  gebührt  das  mundium  in  der  regel  nicht, 
ausnahmsweife  nur,  wenn  der  verltorbne  ehmann  verfitumt 
hatte,  es  zu  erwerben  (f.  449)  oder,  wenn  es  der  vater 
von  dem  erben  des  ehmanns  wieder  zurückerkaufte  (Übe- 
rabat,  vorhin  f.  448.)  Abweichende  grundf&tze  Hellte  das 
fp&tere  recht  auf;  der  Sfp.  erkennt  nicht  mehr  den  erben 
des  ehmannes  die  tutel  über  die  witwe  zu,  fondem  ihrem 
vater  und  ihren  väterlichen  verwandten :  fvenne  he  (de 
man)  aver  itirft,  fo  is  fe  ledich  von  fime  rechte  unde 
behalt  recht  na  irer  bord,  darumme  mut  ir  vormünde  fin 
ir  neite  evenbürdige  fwertmach  u.  nicht  ires  mannes. 
1, 45.  Aber  auch  im  Norden  fcheint  der  vater  der  witwe, 
und  erlt,  wenn  es  mangelte,  ihr  fohn  und  bruder  die 
tutel  übernommen  zu  haben.  Thorlacius  p.  179.  183. 
Egilsfaga  p.  36. 


*)  wiewohl  hier  filius  auch  einen  ftie£rohn  bedeuten  könnte. 
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Den  nachtheilen  ehlicher  gtttergemeinfchaft,  als  fich  diefe 
fpäterhin  gebildet  hatte,  konnte  die  witwe  dadurch  ent- 
gehen, daß  fie  gleich  beim  begräbnis,  durch  gürtdrecken 
oder  fMüßdwurf  (f.  157.  176),  ihrem  anfpruch  auf  des 
mannes  habe  entfagte.  Ich  führe  hier  noch  einen  beleg 
aus  dem  Saarbrücker  landr.  von  1321  (Kremer  cod.  dipl. 
ardenn.  p.  591.)  an:  item,  Itürbe  einig  man,  u.  pliebe  fo 
viel  fchuldig,  daß  fein  weib  nach  feinem  tod  fich  der 
ichuld  annemen  enwolte  zu  bezalen,  noch  enkonte,  noch 
des  macht  enhette  zu  thun  und  wolte  des  ledig  fein;  die 
foll  mit  ihrem  toden  man  zum  grab  gehen,  mit  ihr  nemen 
ihr  kleider  u.  kleinot  zu  ihrem  leib  gehörig  u.  nit  mer 
und  foll  ihr  haus  zufchließen  u.  den  fchliißel  von  dem 
haus  uf  das  grab  legen.  Hatte  fie  aber  nicht  entfagt,  fo 
konnte  fie  auf  gedeUi  und  verderb  mit  den  kindem  leben. 
Pufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  war  im  alterthum  ungern  gefehen 
(Tac.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
reipus  belegt,  als  die  Verlobung  der  Jungfrau.  Es  finden 
fich  aber  fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver- 
rückte die  witwe  ihren  ßtM,  fo  büßte  fie  auch  guter- 
gemeinfchaft  mit  den  kindem  erfter  ehe  ein :  ob  fich  das 
menfch  .  .  .  T8rftndert,  .  .  .  fo  möchten  die  kind  ir  ein 
ßM  für  die  tür  fetten  (oben  f.  189.)*) 

2.    tremmng  der  ehe  durch  fcheidung. 

Divortimn,  repudium  heißt  bei  Ulf.  afßafs  *)  oder  affateins 
(abltand,  abfetzung);  ahd.  danatrlp^  fkeUunga;  repudiare: 
adSötan,  affatjan,  ahd.  farl&;an,  artrtpan,  danatripan;  altn. 
ßil  oder  iJalnaSr,  divortium;  agf.  UvgedM,  Vgl.  ahd. 
&werfftullg  (divorüvus)  hrab.  959^. 


*)  eines  fonderbaren  gebrauche  in  Berkfhire,  za  Eaft  und 
Weftenborne,  in  Devonlhire  zu  Torre  und  noch  in  andern  gegen- 
den  Weftenglands  erw&hnt  der  fpectator  nr.  6U.  623;  die  witwe 
des  Terftorbnen  tenant  behielt  ihr  freebench  (witwengut),  dum 
fola  et  cafta  fuerit,  aber  auch  wenn  iie  fich  vergangen  hatte, 
konnte  fie  fich  im  befitz  erhalten,  wenn  ^%  auf  einem  fehwamtn 
Widder  r&cklings  vor  gericht  ritt  und  einen  demuthigenden  fpruch 
heriagte,  welchen  AddiTon  angibt.  Auch  Probert  p.  138  gedenkt 
diefer  fitte. 

*^  afiftafs  üt  fo  wenig  aus  dem  gr.  anondctw  entfprungen,  als 
Qsftan  aus  dpdmmoHi  fchon  das  goth.  (T  in  beiden  Wörtern  wider- 
te den  irrthum. 
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Scheidung  konnte  entw.  mit  willen  beider  theile,  aus 
gründen  und  ohne  weitere  gründe*)  erfolgen,  oder  mit 
willen  des  einen  theils,  hauptfächlich  des  mannes;  fehei- 
dungsgründe  waren  leibliche  gebrechen  oder  begangne 
verbrechen.  Der  mann  durfte  wegen  Unfruchtbarkeit 
feiner  frau,  die  frau  wegen  Unvermögens  ihres  gatten 
oder  weil  er  ihr  nicht  beiwohnte  gefchieden  zu  werden 
verlangen:  ü  qua  mulier  fe  reclamaverit,  quod  vir  fuus 
nunquam  cum  ea  manfilTet,  exeant  inde  ad  crucem,  et  fi 
verum  fuerit,  feparentur.  capit.  bei  Georg.  509.  Feier- 
lichkeiten der  auflöfung  entfprachen  wohl  denen  der  ein- 
gehung  des  ehebandes,  wie  bei  den  Römern  diffarreatio 
oder  remancipatio  angewendet  werden  mufte ,  wenn  con- 
farreatio  oder  mancipatio  voraus  gegangen  war;  unfere 
denkmaler  geben  wenig  auskunft.  Schlüßel  werden  der 
fcheidenden  ehfrau  abgefordert  (f.  176.  177.)  Scheidende 
faßten  ein  leinerUuch  an,  welches  entzwei  gefchnitten 
wurde,  fo  daß  jeder  theil  ein  Itück  behielt;  dies  fcheint 
kirchlicher  brauch,  delTen  das  lied  von  Axel  u.  Valborg 
gedenkt  (danfke  vife  3,  273.)  Die  ehbrecherin  mufte  mit 
ihrer  kunkel  und  vier  Pfennigen  aus  dem  häufe  weichen 
(oben  f.  171.)  Im  Norden  galt  für  förmliche  fcheidung, 
wenn  der  mann  vor  zeugen  erklärte,  daß  er  fie  entlaße 
(fiigdi  ßilit  vid  konu)  Niala  p.  50.  Die  frau  konnte  zeu- 
gen vor  das  hett  des  mannes  und  vor  die  hauptihäre 
(karldyr)  führen  und  an  beiden  orten  ßnlit  fegja.  Niala 
p.  14;  zum  drittenmal  gefchah  es  vor  gericht  (fyrir 
reckjultocki ,  fyrir  karldyrum,  at  lögbergi)  ibid.  p.  36. 
Zuweilen  verließ  der  mann  feine  frau  ohne  weiteres;  das 
hieß  lata  Jconu  eina,  hlaupaz  brot  frä  konu.  Thorlac. 
p.  146.  149.  150;  fo  gieng  auch  Gudrun  von  könig  Olaf: 
hun  tök  klsBdi  fin  ok  allir  |>eir  menn,  er  henni  höfdo 
pangat  fylgt  ok  föro  pegar  bröttu.  Ol.  Tr.  cap.  168  (2, 
49.)  Fr&nkifche  (cheidbriefe  enthalten  die  form,  andegav. 
nr.  56  und  Marc.  2,  30.  Trennung  von  ti/ch  und  hett 
fcheint  manchmal  der  eigentlichen  fcheidung  vorauszu- 
gehen,  vgl.  Gotfr.  Trift.  15394. 


*)  aoB  bloßem  Widerwillen;  Veftg.  gipt.  6,  1.  hvat  them  fkil 
häl  eller  hugher;  ferfe  und  finn  wenden  fie  von  einander  ab,  leib 
und  feele. 
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CAP.  n.    VATERGEWALT. 

Kinder  aus  rechter  ehe  geboren  {echte  y  legitimi,  altn. 
böm  fkügetit,  ßtrgetit)  liehen  in  des  vaters  gewalt, 
werden  von  ihm  vertreten  und  find  erbfähig,  dem  va- 
ter  gebührt  ihr  wergeld.  folgende  rechte  find  zu  er- 
örtern. 

A.    AfAsfetsfung  der  Mnder. 

1.  das  erfte  und  &lteA;e  recht  des  vaters  äußert  fich 
gleich  bei  der  geburt  des  kindes,  er  kann  es  aufneh- 
men (tollere,  dva$Q€ta&at)  oder  ausfetzen  (exponere). 
Das  neugebome  (fanguinolentum)  liegt  auf  dem  boden, 
altn.  harn  er  ä  golfi  *) ,  bis  fich  der  vater  erklärt ,  ob 
er  es  leben  laßen  will  oder  nicht.  In  jenem  fall  hd>ty 
nimmt  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  aufheben  und 
nun  erft  wird  es  mit  waßer  befprengt  (bam  vatni  aufit) 
und  ihm  ein  name  gegeben.  Von  folchem  aufheben 
fcheint  es  daß  die  hAamme  benannt  ift,  die  ahd.  form 
lautet  hevanna  (gramm.  2,  680),  das,  gleich  dem  lat. 
kvana ,  bloß  aus  dem  verbo  abgeleitet  fein  könnte  **) ; 
erft  gl.  herrad.  183^  geben  hevamme;  das  compofitum 
hev-amma  würde  jedoch  denfelben  finn  gewähren.  Auch 
die  fchwed.  und  dän.  benennung  wrdgumma^  iordemch 
der  (wörtlich  erdmutter)  hat  man  füglich  auf  diefe 
dienftleiftung  bezogen:  alii  putant  a  terra  illam  nomen 
accepifle,  quod  iiäantem  humi  pofitum  prima  olim  tol- 
leret.  Ihre  f.  v.  Belege  für  die  humi  pofitio  infantum 
aus  altn.  fagen  gibt  Thorlac.  p.  87.  Das  aufgehobne 
kind  wurde  dem  vater  gebracht  (barn  borit  at  födur  fi- 
num),  er  nahm  es  in  die  arme,  erkannte  es  an  und 
legte  ihm  einen  namen  bei.***)  Wollte  er  aber  das 
auf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen ,  fo  hieß  er 
es  aus/etaeny  altn.  iU  hera^  üt  kafia. 

2.  von  ausfetzung  der  kinder  find  alle  fagen  voll ,  nicht 
allein  deutfche ,  auch  römif che ,  griechif che  und  des  gan- 
zen morgenlands.    es  läßt  fich  nicht  zweifeln ,   daß  diefe 


*)  kona  er  &  gdlfi,  von  einer  kreiBenden. 

**)  und  SU  gramm.  2,  818  gehören  würde,  hevanna  f.  he- 
Taaja?    Tgl.  haliannnn  amplezibns.     Dint.  1,  505^. 

*^)  ein  Tom  vater  nicht  anfgenommnes  hieß  itborit.  Thorlac. 
p.  89.  90. 
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granfame  fitte  in  der  rohheit  des  heidenthmns  rechtlich 
fiar.  *)  Die  Tagen  verdrehen  nur  oft  den  wahren  ge- 
wchtspunct,  wenn  fle  die  ausfetzung  auch  folchen  za* 
fchreiben,  die  fie  nicht  Yomehmen  durften,  z.  b.  der 
Itief  oder  fchwiegermutter ,  da  bloß  der  vater,  oder  in 
welTen  mundium  die  firau  fband,  dazu  befugt  fein  konnte. 
Zur  entfchuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wäre  fol- 
gendes anzumerken:  einmal  lag  darin  keine  nothwen- 
dige  tödtung,  es  wurde  dem  zufall  überlaßen,  ob  fich 
ein  anderer  des  fündlings  erbarmen  und  ihn  aufnehmen 
wollte,  wie  in  den  fagen  überall  herbeigeführt  wird, 
dann,  pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen,  welche  damals 
ftlr  triftig  galten;  dergleichen  waren:  misgeburt,  uneh- 
liche und  yerbrecherifche ,  man  hielt  es  für  unrecht, 
misgeltalte,  krüppelhafte,  f chwächliche **)  kinder  oder 
folche  aufzuziehen,  die  kein  vorwurflofes,  freies  leben 
führen  durften;  Zwillinge  und  drillinge  traf  nach  dem 
Yolkswahn  verdacht  ehbrecherifcher  zeugung.***)  Fer- 
ner, wenn  das  kind  an  einem  unglücklichen  tag  zur 
weit  kamt)  oder  unheil  von  feiner  geburt  geweilTagt 
worden  war;  endlich  große  armuth,  wenn  den  eitern 
keine  ansucht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  wahrend  es 
fein  finder  wahrfcheinlich  aufbringen  würde,  ft)  I^^^ 
tens  hatte  die  ausfetzung  ihre  fchranken  und  mufte  na- 
mentlich gleich  nach  der  geburt  vorgenommen  werden, 
wovon  das  nähere  unter  4. 

3.  das  chriftenthnm  erklärte  die  ausfetzung  fOr  heidnifch 
und  unerlaubt,  aber  die  feA^ewurzelte  fitte  dauerte  noch 
in  der  älteften  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  ftnife 
bel^.  hierher  gehört  1.  Vifig.  IV,  4.  de  expofitis  in- 
fantibus,  wo  offenbar  nicht  die  rede  ift  von  unehlichen 


*)  bei  den  BOmem  galt  ansfetzunff  der  kinder  ond  bei  allen 
Griecnen,  nur  die  Thebaner  Terboten  fie. 

**)  bei  den  Spartanern  worden  ^e  in  die  tiefen  des  Tajgets 
begraben.  Plnt.  vit.  Lvcargi  16,  1.  Vgl.  die  nnten  cap.  4  ange- 
föbrte  fielle  von  den  AltprenSen. 

***)  läge  Tom   kaifer  Octavian ,  vgl.  deutfche   Aigen   nr.  892. 
4m  515.  584. 

t)  quo  defanctns  eft  die  (Germanicus)  •  .  •  partu$  eot^jugwn 
expoßtL    Sueton.  Calig.  5,  5. 

tt)  nenffebome  m&dchen  häufiger  ansgefetst  als  knaben, 
(oben  f.  408) ;  daTon  find  noch  zQge  übrig  in  heutigen  kinder- 
märohen. 
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kindern,  die  ihre  matter  heimlich  ansfetzt;  das  franki- 
fche  capitulare  6,  144.  Georg.  1538  kann  fowohl  auf 
diefe  bezogen  werden,  als  auf  vom  vater  ausgefetzte. 
Die  fpfttere  gefetzgebung ,  z.  b.  C.  C.  C,  132  betrifit 
bloB  jene,  da  die  gewohnheit  längft  erlofchen  war,  kin- 
der  vermöge  väterUcher  gewalt  auszufetzen.  Am  läng- 
Iten  erhielt  fie  lieh  in  Scandinavien ;  fie  erfchien ,  famt 
dem  eßen  des  pferdefleifches ,  den  chriften  an  den  bei- 
den das  unerträglichfte.  Um  das  jähr  1000,  als  fchon 
viel  chriften  auf  Island  lebten ,  brachte  porgeirr  bei  off- 
nem gericht  den  vorfchlag  an:  hera  eigi  üt  hörn  ok  eta 
eigi  lu'oITa  fl&tr.  Niala  cap.  106 ;  beides  aber  gefchah 
noch  fpäter:  peir  fogdo  konüngi.  at  par  var  lofat  1  lö- 
gom  at  eta  hroIT  oc  hera  üt  härn^  fem  heidnir  menn 
gerdo.  Ol.  helg.  cap.  56.  Das  alte  Guledingsgefetz  1,  21. 
verordnete,  wer  fein  kind  ausjetety  getauft  oder  unge- 
tauft,  und  wenn  es  umkommt,  begehet  mord.  Gutalag 
cap.  2.  barn  hvert  fcal  ala,  oc  ecki  ut  caßa. 

4.  die  ausfetzung  mufte  aber  gefchehen,  ehe  das  kind 
noch  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonft  galt 
fie  für  mord.  Im  Norden  vor  der  lußration  mit  wafter, 
die  auch  unter  den  beiden,  als  fie  von  der  chriftlichen 
taufe  noch  nichts  wuften,  gebräuchlich  war:  pat  var  pä 
mord  kallat,  at  bera  üt  böm  upp  frä  pvi  pau  vom 
vatni  außn,  Hords  faga  cap.  7.  Ohne  zweifei  galt  es 
in  der  chriftlichen  zeit  für  ftrafbarer ,  wenn  mütter  ihr 
getauftes  kind  ausfetzten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  fie  fah  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daft  er  die 
taufe  noch  nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine 
urk.  von  1408  bei,  worin  es  heißt:  les  expofans  mirent 
Tenfant  für  un  eftal  audevant  de  la  maifon  dieu  d^Amiens 
et  afl^Bz  pr^s  dudit  enfant  nüfdrent  du  fei,  en  figne  de 
ce  quil  neftoit  pas  baptif^.  In  einem  dän.  volksUed  wird 
geweihtes  falz  und  kerze  dabei  gelegt : 

hon  tog  det  barn,  fvöbte  det  i  lin 

og  lagde  det  i  forgyldene  fkrin, 

hun  lagde  derhos  viet  (dtt  og  lius, 

for  det  havde  ei  väret  i  guds  hus.    D.  Y.  nr.  176. 

Der  ausfetzling  durfte  auch  noch  gar  nichts  genoßen 
haben,  ein  tropfe  müch  oder  honig*)  fieberte  ihm  fein 

*)^  müeh  und  honig  ^U  für  die  erüe  fpeife  und  für  eine  hei- 
lige ;  in  der  ält^llen  chnftl.  kirohe  wurde  ue  unmittelbar  nach  der 
taufe  angewendet:   inde  fuToepti  kteÜB  ei  meüia  concordiam  pra^-« 
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leben.  Dies  wird  durch  eine  Helle  in  dem  leben  des 
heil.  Ludiger  für  den  altfrief.  rechtsgebrauch  vortrefflich 
erläutert,  fie  verdient  nach  den  verfchiednen  abfaßungen 
hierher  ausgefchrieben  zu  werden ,  zuerft  in  der  vita 
lib.  1.  cap.  2  (bei  Brower  p.  37.) :  hujus  junior  filius 
Thiadgrimus  fancti  viri  pater  erat,   mater  Liafburga   di- 

cebatur, habebat  enim  ex  patemo  genere  aviam 

gentilem,  quae  cum  doleret  filio  tantum  filias  nafci,  ma- 
trem  benedicti  hujus,  eadem  qua  nata  fuerit  hora,  aquis 
necari  praecepit.  unde  cum  juxta  crudele  ejus  manda- 
tum  fitulae  aqua  plenae  a  mancipio,  cui  hoc  erat  in- 
junctum,  immergeretur  puellula,  brachiolis  extenfis  utra- 
que  manu  marginem  fitulae  apprehendit,  et  nata  fub 
eadem  hora  pufiola,  ne  mergeretur,  coepit  mancipio 
reluctari.  In  hac  ergo  coUuctatione  prorfus  mirabili  ex 
difpofitione  mifericordis  domini  vicina  mulier  fupervenit 
et  miferefcens '*')  parvulam  de  manu  mergentis  eripuit, 
et  domum  aufugiens  purum  fecit  gußare  meUis;  nam 
/emel  guftantes  aliquid  infantes  apud  paganos  ne^ 
cari  ülicitum  erat.  Infecuti  polt  eam,  quibus  infan- 
tula  commüTa  erat  perimenda,  cum  viderent  fe  ab  facto 
impio  prohibitosj  nee  tamen  ut  res  contigit  furiofae 
dominae  indicare  auderent,  occulte  illi  mulieri  eam  nu- 
triendam  permiferunt  ficque  mortua  illa  maledicta  matri 
reltituta  eft.  Dann  umAändlicher  in  den  actis  cap.  6.  7. 
(bei  Leibniz  1 ,  86.  87) :  memorata  Liafburch  cum  nata 
eflet  habebat  aviam  gentilem,  matrem  videlicet  patris 
fui  abrenunciantem   omnino    fidei   catholicae,   quae   non 


goltarnns.  Tertullian.  de  corona  mil.  (opp.  Paris  1566.  8.  1,  747.) 
HierODymus  contra  Lucif.  cap.  4:  deinde  egrelTos  laetis  et  wuUU 
praegultare  coDCordiam  ad  in&ntiae  fignificationem.  Idem  in  Je- 
faiam  55,  1:  lae  lignificat  innocentiam  parvalornm.  qni  mos  ac 
typus  in  occidentis  ecclefiis  hodie  nsqne  fervatur,  nt  renatis  in 
Chriito  vinum  toeqne  tribnatur.  Job.  Diaconas  bei  Mabillon  moT. 
ital.  I,  2.  p.  69:  lac  ergo  et  md  potantar  novi  homines.  YgL 
Creuzers  fymbolik  4,  391. 

*)  von  hier  an  die  caiTeler  hf.  mit  abweichenden  werten:  in- 
fantnlam  de  manu  mergentis  eripuit,  et  qnia  juxta  fnperftitionem 
gentiliom  femel  aliquid  guftantes  illicitum  erat  necari  infiuites, 
cum  pnerula  fellina  domum  regrefla  ort  ejus  de  meUe  aHquanUdum 
immiüt.  quod  cum  ftatim  ipfa  forhuifjet,  ab  imminentis  mortis  pe* 
riculo  liberata  elt  Nam  cum  ipfi ,  quibus  ad  perimendum  par- 
Yula  erat  commifla,  neque  eam  contra  fuae  religionis  fectam  peri- 
mere  praefumerent ,  neque  fuae  tarditatis  moras  dominae ,  quae 
in  tota  filii  domo  dominabatur,  profiteri  auderent,  ipfi  eam  qnae 
eripuerat  mulierculae  furtixn  nutnendam  pexmifenrnt. 
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nominanda  cum  fiirore  converfa ,  eo  qaod  praenominata 
conjttx  filias  tantum  genuilTet  et  filium  viventem  non 
habere! ,  mifit  lictores,  qai  raperent  eandem  filiam  tnnc 
natam  de  finu  matris  et  necarent,  priusquam  lac  fuge- 
ret  matris^  quia  lic  mos  erat  paganonim,  ut,  li  filium 
aut  filiam  necare  YolmiTent,  absque  dbo  ierreno  neca- 
rentur.  lictores  autem,  ficut  fuerat  illis  imperatum,  ra- 
puerant  eam  et  deduxerant  eam ,  et  portavit  illam  nnum 
mancipimn  ad  fitulam  aqua  plenam,  cupiens  eam  in 
ipfam  aquam  mergere,  ut  finiret  vitam.  fed  miro  omni- 
potentis  dono  actum  elt,  ut  puella,  quae  necdum  juxe- 
Tai  matris  ubera,  extenfiB  brachiis  fuis  utraque  manu 
apprehenderet  marginem  fitulae,  renitens,  ne  mergere- 
tur.  hanc  ergo  fortitudinem  tencrrimae  puellae  ex  di- 
Yina  credimuB  actam  praedeltinatione ,  eo  quod  ex  ea 
duo  epifcopi  fuiflent  oriundi,  fanctus  videlicet  Lutgerus 
et  Hildegrimtis.  In  hac  ergo  colluctatione  mirabili, 
juxt«  mifericordis  dei  difpofitionem ,  fupervenit  vicina 
mulier  et  mifericordia  mota  eripuit  puellam  de  manu 
praefati  mancipii,  cucurritque  cum  ea  ad  domum  fuam 
et  claudens  poft  fe  hoftium  pervenit  ad  cubiculum,  in 
quo  erat  md^  et  mifit  ex  mdle  illo  in  os  juvenculae, 
quae  ftatim  forbuit  illud.  Yenernnt  interea  praedicti 
camifices  jufla  dominae  fuae  expleturi ,  dominabatur  enim 
illa  fnribunda  in  tota  domo  filii  fui.  mulier  autem,  quae 
infantem  rapuit,  accurrens  lictoribus  dixit,  mel  come- 
di/fe  puellam  et  fimul  oftendit  illis  eam  adhuc  labia  fua 
Ungentemj  et  propter  hoc  illicitum  erat,  juxta  morem 
gentilium,  necare  illam.  tunc  lictores  dimiferunt  illam 
et  mulier,  quae  eam  rapuerat,  occulte  nutrivit  eam, 
mittendo  lac  per  comu  in  os  ejus.  Mater  quoque  oc- 
culte mifit  ad  eam  nutricem  puellae  afierentem,  quae 
neceflkria  fuerant,  quoad  usque  praefata  illa  ferox  mu- 
lier vitam  finiret,  et  tunc  demum  accepit  mater  filiam 
fuam  nutriendam. 

5.  die  ausfetzung  pflegte,  nach  den  volksfagen,  in  den 
wald  unter  einen  baum^  oder  atrfs  waßer  in  einer  küte 
zu  gefchehen.    Im  angeführten  dän.  lied: 

den  jomfru  tager  over  fig  kaaben  blaa, 

og  ned  til  ftranden  monne  hun  gaa ; 

hun  ganger  hen  ud  ved  den  ftrand 

og  fUöd  det  fkrin  faa  langt  fra  land, 

hun  kafted  det  fkrin  faa  langt  fra  fig: 

den  rige  Chrift  befaler  jeg  düg, 
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den  rige  Chrilt  leverer  jeg  dig, 

du  haver  icke  länger  moder  i  mig. 
Thorkell  heißt  feiner  fchwelter  Oddny  unehliches  kind 
ausfetzen:  rei  minilterium  fervo  Freifteino  mandatom 
elt;  is  infantem  linteis  involutum  fafcis  fub  arbonim 
radicibus  in  loco  a  coeU  injuria  tuto  expofuit,  lardiqae 
offam  ori  ingeflit.  Torfaeus  hift.  Norv.  10, 1  (tom.  2, 461. 
462.)  Mütter  legten  ihre  heimlich  ausgefetzten  Idnder 
vor  die  Mrchthüren;  moris  tunc  Trevirorum  erat,  nt 
cum  cafu  quaelibet  femina  infantem  peperiHet,  cujus 
nollet  fciri  parentem ,  aut  certe ,  quem  prae  inopia  rei 
familiaris  nequaquam  nutrire  fufficeret,  ortum  parvulum 
in  quadam  marmorea  concha^  quae  ad  hoc  ipfum  fta- 
tuta  erat,  exponeret,  ut  in  ea  cum  expofitus  infans  re- 
periretnr,  exilieret  aliquis,  qui  eum  provocatus  mifera- 
tione  fufciperet  et  enutriret.  fi  quando  igitur  id  contigif- 
fet,  cultodes  vel  matricularii  ecclefiae  puerum  acdpientes 
quaerebant  in  populo,  fi  quis  forte  eum  fufcipere  nu- 
triendum  et  pro  fuo  deinceps  habere  vellet  Wandel- 
bertus  diaconus  in  vita  b.  Goaris.  Fündelinge  vor  de 
dören  edder  Jcerkhöve  legen.  Bugian.  117.  Invenimus 
ibidem  (vor  der  kirche)  infantolo  fanguincHento^  cui  adhuc 
vocabulum  non  habetur,  et  de  cuncto  populo  parentes 
ejus  invenire  non  potuimus.  form,  andegav.  48.  vgl.  form. 
Bign.  181.  357. 

6.  der  aufgenommne  fündUng*)  gieng  rechtlich  be- 
trachtet ganz  in  die  gewalt  des  aufnehmenden  über,  die 
eitern ,  fo  lange  ausfetzung  erlaubt  blieb ,  waren  weder 
berechtigt  noch  verbunden  ihn  zurückzunehmen.  Nach- 
dem fie  verboten  wurde ,  änderte  fich  das  und  1.  Yifig. 
IV.  4,  1  enthält  darüber  vorfchriften. 

7.  in  gewilTen  fallen  traf  auch  nicht  neugebome ,  fon- 
dem  fchon  altere  kinder  das  gefchick  der  ausfetzung 
oder  tödtung,  ohne  daß  die  fitte  des  alterthums  den  ei- 
tern ihre  handlung  zum  Vorwurf  machte  noch  die  ge- 
fetze Itrafe  verhängten.  Dahin  gehört  große  armuth 
und  hungersnoth. '*^)   die  annales  fald.  ad  a.  850  (Pertz 


*)  auch  fundevogel  (wie  oben  f.  327  wildvosel);  ferb.  naod^ 
naodnik ;  fpan.  nino  de  la  piedra ,  weil  es  auf  dem  Hein  vor  der 
thüre  liegt;  frans,  enfant  rouge  ((anguinolentum) ;  bei  Fellos  ol- 
Uüus, 

**)  wieder  ein  mg ,  der  noch  unterm  TOlke  naohballt ;  bans 
und  kinderm&rchen  nr.  15. 
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1,  367.)  erzählen  ein  beifpiel,  wo  der  vater  vor  hunger 
ein  kind  fchlachten  wollte.  Hinterließ  im  Norden  ein 
armer  freigelaßner  kinder,  fo  wurden  fie  zufammen  in 
eine  groft  gefetzt,  ohne  lebensmittel ,  daß  fie  verhun- 
gerten igräbhinder)  \  das  Iwigßebende  nahm  der  herr 
wieder  heraus  und  erzog  es.  altes  Guledingsgefetz ,  ley- 
fingsb.  7.  So  wird  nach  langobardifcher  fage  unter  den 
ausgefetzten  kindem  dasjenige  errettet,  welches  den 
ffieß  des  königs  feßgreift^  alfo  die  meilte  lebenskraft  kund 
gibt,  deutfche  Tagen  2,  30.  379.  Man  tödtete  auch  kranke, 
gebrechliche  und  alte  leute  in  hungersnoth,  vgl.  unten 
cap.  IV.*) 

B.  Verkauf,  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
bis  zu  erreichter  mündigkeit,  mädchen,  fo  lange  fie  un- 
verheirathet  waren ,  verkaufen ,  und  zwar  fo ,  daß  fie 
entw.  unfreie  wurden,  oder  ohne  beeinträchtigung  des 
ftandes  in  eine  andere  familie  übergiengen.  Die  föhne, 
indem  fie  ein  andrer  adoptierte ,  die  töchter ,  wenn  fie 
einer  zur  ehe  kaufte.  Zum  verkauf  in  knechtfchaft  wa- 
ren, bei  einmal  aufgenommnen ,  d.  h.  nicht  ausgefetzten 
kindem,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gaben 
die  alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  Römern  als 
waare  hin,  um  den  auferlegten  tribut  zu  leifl;en  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  verk&ufe 
der  kinder;  fi  quis  vendiderit  filiam  fuam  in  famtdam^ 
non  egredietur  ficut  ancillae  exire  confueverunt  (Georg. 
1513),  eine  zwar  wörtlich  aus  der  vulgata  (11.  Mof.  21) 
entlehnte  vorfchrift,  der  aber  doch  unter  den  Franken 
kraft  gegeben  wurde.  Umfi^andlicher  handelt  Carl  des 
kidilen  capit.  a.  864  (Baluz.  2,  192)  vom  verkauf  freier 
föhne  qualibet  nece/ßtate  feu  famis  tempore.  Diefes 
recht  war  noch  im  mittelalter  bekannt,  wenn  fchon  un- 
geübt: wo  ein  mann  fein  kind  verkauft  durch  noth^ 
das  thut  er  wol  mit  recht,  er  foU  es  aber  nicht  verkau- 
fen, das  man  es  thftte  in  das  hurenhaus,  er  mag  es  ei- 
nem herm  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Keifersp. 
in  der  abh.  wie  ein  kaufiin.  fein  fol.  92^  fagt:  der  vatter 


*)  von  gerinefcbätzung  des    lebens  kleiner  kinder  überhaupt 

zeugt  Gudrun  46^: 

d&  verbot  man  den  kindern  den  weinenden  rnof, 
diu  des  niht  weiden  l&^en,  das  maus  elliu  ertrancte, 
welchiu  man  d&  gehörte,  dag  man  diu  in  die  finde  fancte. 

ertranete,  fanote  ift  der  conjunotiv:  die  Tollte  man  ertränken,  fen- 

ken,  Tgl.  Walth.  6,  35. 
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in  hungersnot  mag  er  den  fon  verkaufen  n.  fünft  nit ; 
die  muoter  mag  den  fun  nit  verkaufen,  lie  leid  hunger 
oder  nicht.  Ausgefetzte  kinder  wurden  von  dem,  der 
fie  gefunden  und  aufgenommen  hatte,  oft  um  den  ge- 
ringen preis  einiger  fol.  als  knechte  verkauft  formel  bei 
Sirmond  11. 

C.  Emancipation.  die  väterliche  gewalt  w&hrte  bis 
zur  Volljährigkeit  und  abfonderung  der  föhne  oder  zur 
verheirathung  der  töchter;  dann  traten  diefe  in  die  mont 
des  mannes,  jene  wurden  frei  und  unabhängig.*)  Un* 
ferer  fprache  mangelt  zwar  ein  wort  für  die  entlaßung 
des  fohns  aus  der  väterlichen  munt  (mündigung  könnte 
man  fagen)  und  es  darf  nicht  an  die  form  der  röm. 
emancipatio  gedacht  werden,  fo  wenig  die  deutfche 
munt  der  röm.  patria  poteftas  gleich  ift.  Der  fohn 
wurde  entlaßen,  fobald  er  heirathete  oder  auch  nur  fei- 
nen eignen  haushält  anfieng.  Unter  welchen  feierlich- 
keiten  es  in  der  ältelten  zeit  gefchah,  wißen  wir  nicht, 
wahrfcheinlich  aber  unter  folchen,  die  denen  bei  der 
entlallung  aus  der  knechtfchaft  ähnlich  waren.  Die 
Langobarden  entließen  durch  commendatian  an  den  kö- 
nig  oder  einen  andern  patron.  Savigny  1,  368.  2,  229. 
Offenbar  begründete  fchon  die  /chwertleüe  (Tac.  Germ. 
13.)  eine  gewilTe  felbftändigkeit  des  fohns,  ich  wage 
nicht  zu  behaupten  eine  völlige,  da  fie  mit  dem  fünf- 
zehnten jähr  eintreten  konnte  (oben  f.  415.)  Vielleicht 
mulle  die  (cheidung  und  fonderung  des  fohns  aus  dem 
väterlichen  haus  (Sfp.  1, 11. 13)  eine  Zeitlang  fortgedauert 
haben,  Carpentier  2,  209  führt  als  normänmfche  gewohn- 
heit  an:  puisque  un  homme  a  emancip6  fon  filz  et  mis 
hors  davecques  foy,  il  ne  le  doit  recueillier  ne  logier  jus- 
ques  k  ce  que  an  et  jour  foit  pafl%. 

D.  Legitimation,  unechte  kinder  (illegitimi,  fpurii, 
altn.     böm     laungetit^     horgetit^     meingetit)**)     ftehen 


*)  altn.  hann  er  laus  vid  beckinn;  hann  hefr.  lanfnm  hala  at 
Teifa  =  fui  juris  eil.  Eignen  hetrd  u.  poit  haben,  Rietberger  landr. 
§.14.  im  gegenfati  ku:  das  keu/che  broi  in  des  vaters  haus  bringen. 

**}  im  mittelalter  kommt  Tor,  daS  auch  wirkliche  ehleate  ein 
illegitimes  kind  miteinander  sengen ,  n&mlioh  wenn  der  mann  im 
gef&ngniß  ift.  Kindl.  m.  b.  2,  75.  Das  altn.  recht  hat  f&r  die 
kinder  verbrecherifcher  eitern  eigne  benennungen,  i.  b.  hafingr^ 
eztorris  matris  filius  genitus  ez  patre  marito  infonte,  von  bfts 
(feceiTas  rnpium)   gleiohiam  felfenkind;    hriaköfdi    rithofde  üpL 
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weder  in  der  wahren  väterlichen  gewalt,  noch  genießen 
fie  volles  erbrecht.  Sie  können  aber  durch  eine  befon- 
dere  feierliche  handlang,  welche  altn.  cettletding  hieß, 
in  die  familie  aufgenommen  werden.  Symbol  war  ein 
fdnüi  (f.  155)  oder  mantel  (f.  160)  oder  bloße  knie- 
fdaungy  wie  fie  auch  bei  der  aufnähme  der  frau  in 
die  gewalt  des  mannes  vorkam  (f.  433.)  Die  fchuhltei- 
gung  ill  oben  nach  dem  Guledingsrecht  gefchildert  wor- 
den ,  etwas  abweichend  lautet  Frolteding  11,  1 :  man 
foU  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten,  von  deHen 
rechtem  hinterfuß  über  dem  knöchel  die  haut  abziehen 
und  einen  fchuh  machen,  in  diefen  fchuh  heißt  der  va- 
ter  den  aettleidingr  (den  fohn,  der  legitimiert  werden 
foU)  fteigen,  feine  echten  unmündigen  föhne  hält  er  da- 
bei im  arm,  die  mündigen  treten  nach  dem  settleidingr 
gleichfalls  in  den  fchuh.'*')  Nach  den  dän.  gefetzen  üt 
bloß  erforderlich,  daß  die  anerkennung  öffentlich  hei 
gericM  erfolge.  Schon.  1,  16.  Seel.  2,  44.  Jüt.  1,  21.**) 
Der  natürliche  fohn  konnte  aber  auch  im  alten  Norden 
den  vater  auffuchen  und ,  wenn  er  im  gottesgericht  das 
glühende  eifen  trug,  feine  anerkennung  fordern:  exegit 
quandoque  juris  cenfura,  ut  talis  filius  patrem  fibi  per 
candentis  fern  Judicium  declararet.  Andreae  Sunonis 
leg.  Scaniae  3,  7. 

E.  Adoption,  durch  annähme  an  kindes  Itatt  werden 
ganz  fremde  in  die  väterliche  gewalt  aufgenonmien. 
"Wenn  ahd.  glolTen  adoptare  verdeutfchen  jsuogivounfcan 
(Diut.  1 ,  494^  adoptavit ,  zuakiwunfcta) ,  agf.  tögevifcan  ?, 
fpätere  germanilten  antvünfchen,  fo  fcheint  das  fteife 
nachahmung,  doch  hat  Biöm  ein   altn.  ößabarnj  filius 


ftrfd.  21.  patris  ezfalis  filius  a  matre  in  filva  conceptas,  gleichlam 
waldkind;  Biöm  erklärt  hrißingr  durch  filius  ex  matre  ancilla, 
ante  partum  manumüTa  fub  dio  in  fruticeto  genitns.  altfrani. 
ekampi»    Roquef.  1,  234. 

*)  this  is  tbe  manner  in  wbich  a  fon  ought  to  be  received 
in  tbe  family:  tbe  father  bimfelf  maj  receive  bim  afber  be  is 
brougbt  to  bim  by  bis  motber.  if  bis  fother  be  dead,  tbe  cbief 
of  tbe  family,  witb  iiT  of  tbe  moil  bonourable  men  of  tbe  fa- 
mily bave  power  to  receiye  bim.  tbe  cbief  of  tbe  family  ougbt 
to  iake  ihe  childs  two  hatids  between  hü  iwo  hands  and  ffive  him 
a  kif9;  and  tben  to  place  tbe  cbilds  right  hand  in  the  hand  of 
tbe  oldeft  of  tbe  otber  men ,  wbo  muft  kils  bim  alfo ,  and  fo 
from  band  to  band ,  even  to  tbe  laft  man.  Probert  p.  208.  Vgl. 
die  hantrada  oben  f.  382. 

**)  Normann  de  legitimatione.    Hafn.  1823.  p.  52.  53. 
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adoptivas,  von  ö(k,  wonfch,  gleichfftm  wunfchkind, 
wahlkind  und  Sasm.  edda  62^  Itehet  bam  u.  öfcmögr 
nebeneinander;  öfcmey  (wahljungfrau)  242»  bedeutet  et- 
was anderes.  Der  gewöhnliche  altn.  ausdruck  für  adop- 
tare  ift  leida  Hl  arfs  oder  foflra  (auferziehen)  oder 
auch  hni/etja  (kniefetzen)  vgl.  Har.  härf.  cap.  21.  Beov. 
73  findet  lieh  ein  agf.  freogan  for  fu^u,  freogan  hat 
Lye  in  der  bedeutung  von  manumittere ,  es  üt  fichtbar 
das  goth.  firijön  (amare). 

Adoption  und  legitimation  haben  beide  den  zweck  der 
aufnähme  in  das  gefchlecht,  diefe  eines  natürlichen ,  jene 
eines  fremden  kindes;  förmlichkeiten  beider  berühren 
fich  daher.  Die  altn.  stüeiding  durch  das  Idwhßeigen 
ilt  fowohl  legitimierend  als  adoptierend.  Der  legiümatio 
per  Pallium  et  indufium  entfpricht  eine  adoptio ,  welche 
von  Ducange  (dilT.  22  zu  Joinville)  nachgewiesen  wor- 
den ift,  die  hauptllellen  dafür  find  Albertus  aquenfis  3, 
21 :  Balduinum  fibi  filium  adoptivum  fecit,  ficut  mos  re- 
gionis  illius  et  gentis  habetur,  nudo  pectori  fuo  illnm 
adAringens  et  fub  proximo  camis  fuae  indumento  femel 
hunc  inveltiens,  fide  utrinque  data  et  accepta.  Guibert 
gelt,  dei  3,  13:  adoptionis  autem  talis  pro  gentis  con- 
fuetudine  dicitur  fuilTe  modus,  intra  lineam  itUendamy 
quam  nos  vocamus  camifiam,  nudum  intrare  eum  fa- 
ciens  fibi  adftrinxit,  et  haec  omnia  ofculo  libato  firmavit. 
idem  et  mulier  poltea  fecit.  Surita  Üb.  1.  ind.  rer.  ara- 
gon.  ad  a.  1032  :  adoptionis  jus  illorum  temporum  inHituto 
more  rite  fancitum  tradunt,  qui  is  inoleverat,  ut  qui 
adoptaret,  per  ßolae  fluentis  ßnus  eum  qui  adoptare- 
tur  traduceret.  Der  gothifchen  adoption  durch  fchwert 
und  ioaffe*)^  der  langobardifchfränkifchen  durch  haar 
und  hart  ift  oben  f.  166.  146  gedacht  worden.  Heinec- 
cius  (antiq.  3,  322-330)  und  die  ihm  nachfolgen  leugnen 
zwar,   daß  hierunter  eine  wirkliche  adoption  zu  verOehen 


*)  Greg.  tur.  5,  17:  pofthaec  Gunthcrannus  rez  ad  Childeber- 
tnm  nepotem  faum  legatos  mittit  . . .  deprecans  eam  Tidere.  timc 
ille  oam  prooeribos  fuis  ad  eum  yenit  .  .  .  atque  inTioem  olcn- 
lantoB  fe  Gunthcrannus  rez  ait:  evenit,  nt  absque  liberis  remane- 
rem,  et  ideo  peto,  nt  hie  nepos  mexku  ßi  mihißinu  et  impanem 
eum  fuper  eaihsdram  fuam  (auf  feinen  kOnigaftohl)  cnnctum  ei 
regnum  tradidit,  dicens,  una  nos  parma  protegat,  unaqae  hajla 
defendat.  vgl.  Aimoin  8,  28.  Wenn  keine  förmliche  adoption, 
doch  ein  analogen.  Die  eigentliche  Übergabe  per  haftam  folgte 
fp&ter  (oben  £  168.) 
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fei,  bloße  fchwertleite  und  pathenfchaft  werde  gemeint 
und  weder  vatergewalt  noch  erbfolge  dadurch  begründet. 
Ich  mag  jedoch  diefe  fymbole  der  deutfchen  kindesan- 
nahme  nicht  entziehen;  fie  fcheinen  bedeutend  genug, 
um  das  yerhaltnis  rechtlicher  kindfchaft  und  zu  bedeut- 
fam,  um  nur  das  geiltlicher  patrinit&t  zu  beYrirken. 
Den  mafiftab  römifcher  adoption  und  patria  pot.  muß 
man  davon  fem  halten.  Es  gab  ohne  zweifei  auch  in 
Deutfchland  abftufungen  der  adoption.  Für  den  Norden 
hat  fie  Thorlacius  p.  91-101  lehrreich  nachgewiefen ; 
genupoßHan  wird  faft  bei  allen  arten  angewendet,  na- 
mentlich auch  bei  der  bloßen  /ufceptio  lußrica,  die 
fchon  vor  der  chriftlichen  taufe  im  heidenthum  ge- 
bräuchlich war.  Kein  wunder ,  daß  auch  anderwärts  im 
mittelalter  eine  adoptio  per  bapüfmum  vorkam.'*')  Hei- 
necc.  1.  c.  331.  332.  Das  hniefeteen  und  [choß fetzen 
(fkiötfatubam.  Upl.  ärfd.  18)  llimmt  mit  der  förmlich- 
keit  des  rockfchößes^  hemdes  und  manteU.  Seibit  die 
griech.  ^i<u^  mag  urfprünglich  ein  fymbolifches  fetzen 
gewefen  fein ,  der  adoptans  ill  der  fetzende  (J^h^q) ,  der 
adoptivus  der  gefetzte  ^s%6q^  noi^ütg  und  tittynaatg  fchei- 
nen allgemeinere  benennungen.  Die  form  der  einfüh- 
rung  ins  haus  (slgnoi^a$^)  ^  des  Opfers  und  eidfchwurs 
am  altar*^  war  wohl  weder  ältefte  noch  einzige,  wie 
die  oben  f.  160  angeführte  äffsatg  did  %äv  ivöv^xmv 
lehrt.  Aus  Ewers  recht  der  RuHen  p.  22-24  fehe  ich, 
daß  auch  die  Slaven  das  fremde  kind,  welches  fie  an 
fohnes  fi^att  empfiengen,  auf  die  hände  nahmen. 

F.  Vormund/chaft.  Die  durch  des  vaters  und  eh- 
manns  tod  unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen 
fohn,  über  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  fort- 
gefetzt. Der  die  munt  fortfetzende  heißt  ahd.  fora- 
fnunto  oder  muntparo  (fpäter  entftellt  in  momper.  Halt- 
aus 1373.),  doch  ifi;  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrückt,  folglich  den  vater 
felbft  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  mundbora  ei- 
nen jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling.  urk.  fin- 
det man  die  lat.  benennung  bajulas^  urfprünglich  trä- 
ger, handhaber,  was  fich  gut  zu  dem  begiiffe  des  er- 


*)  der  geütlicbe  vater  belaß  manche  rechte  des  leiblichen, 
s.  b.  an  einigen  orten  ift  feine  einwilligung  zur  verheirathnng  des 
tao^then  nöthig. 

**)  Meier  n.  SchOmann  att.  procels  p.  436.  437. 

Qrimm's  D.  B.A.  8.  Ausg.  Gg 
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Ziehens  und  befchützens  unmündiger  Moder  fchickti 
Wahrfcheinlich  iit  auch  das  oberdeutfche  gerhab  Ähn- 
lich zu  deuten,  man  ündet  in  Urkunden:  vormund,  ger- 
hab und  trager  zufammengeltellt  (Haltaus  664);  über 
das  14.  jh.  hinauf  habe  ich  es  noch  nicht  getroffen.    MB. 

2,  490  (a.  1353)  18,  427,  593  (a.  1444.  1484);  die  rich- 
tige form  iit  wohl  gerhabe  ^  der  dat  kind  auf  dem  g6- 
ren,  fchoße  hält  (oben  f.  158),  alfo  wieder  die  in  dem 
altdeutfchen  familienrecht  überall  erfcheinende  idee  des 
knie  und  fchoßfetzens.  Allgemeinem  finn  geben  die 
ausdrücke  vogt,  treusträger  ^  irettenhäUer  (truwenhelder 
bei  Günther  4,  667  a.  1484)  getreuhelder  (Kuchenb.  3, 
116)  der  den  fchützling  und  fein  vermögen  in  treuer  band 
(in  treushanden)  halt.  Der  mundiatus  heißt  mündling 
(f.  311)  mündel^  Pflegling  y  vögtUng.  Altn.  vom  oder 
vördfla  tutela,  defeniio;  dän.  värge,  tutor,  gleichfam  ver- 
jandi,  der  wehrende. 

Der  Vormund  iit,  gleich  dem  füriten  und  landvogt  (oben 
f.  233),  entw.  geboren  oder  gekoren.  Bielefelder  bür- 
gerfpr.  bei  Walch  3,  79.  Bremer  Itat.  art.  84.  Haltaus 
1993;  nämlich  geborner  der  nächite  mündige  fchwert- 
mage  des  vaters  oder  mannes ,  in  der  regel  der  vater- 
bruder  vormund  des  neffen,  der  bruder  vormund  der 
fchwefter,  der  fohn  vormund  der  mutter  (oben  f.  452.) 
Indeffen  wurde  fchon  frühe  der  witwe  vormundfchaft 
über   die   kinder   eingeräumt,   vgl.  1.   Vifig.  IV.   2,   13. 

3,  3;  gieng  fie  jedoch  andere  ehe  ein,  fo  kam  die 
tutel  an  den  neuen  mann  und  felblt  an  den  fohn  zwei- 
ter ehe  konnte  die  über  die  tochter  erfter  ehe  gelangen, 
lex  Sax.  7,  6.  Oft  durfte  fich  das  zu  feinen  tagen  ge- 
kommne  kind  einen  vormund  kiefen  (oben  f.  414.). 
Vormundfchaft  der  knaben  endigte  durch  ihre  mündig- 
werdung,  der  mündige  wird  felbwaltig,  laus  vid  beckinn. 
Ein  ungetreuer  vormund  heißt  ahd.  palofmmto]  noch 
im  Sfp.  1,  41 :  man  fal  ine  balemünden  (für  einen 
fchlechten  vormund  erklären)  dat  is,  man  fal  ime  ver- 
delen  al  vormuntfcap. 


GAP.  m.    ERBSCHAFT. 

Erbe  ill  hereditas,  goth.  arbi;  ahd.  arpi,  erpi;  agf.  erfe, 
gewöhnlich  yrfe,  in  allen  diefen  dialecten  ein  neutrum, 
das  altn.  aifr,  fchwed.  arf,  dän.  arv  ein  mafc,  erfd  ein 
fem.  und  die  jenen  entfprechende  neutralform   erfi   be- 
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deatet  parentalia.  Heres  heiftt  bei  Ulf.  fowohl  arbja  als 
arbinanija,  letzteres  überfetzt  ihm  xl^Q^vofiog  (Marc.  12, 
7.  Luc.  20,  14)  eriteres  braucht  er  in  der  phrafe  arbja 
vairpa  f.  nl^govoj^m  (Marc.  10,  17.  Luc.  10,  25, 18,  18.), 
ein  yerbnm  arbinnmön  fchien  ihm  wohl  zu  gewagt. 
beiden  goih.  Wörtern  ftehen  zur  feite  die  ahd. 
arpjo,  erpo  und  arpinomo  (Diut.  1,  175);  agf.  finde  ich 
yrfenuma  und  yrfeveard  (altf.  erbiward);  altn.  arfi  und 
arftngi.  Bei  der  bedeutung  hereditas,  bona  hereditaria 
fOr  arbi  würde  man  fich  beruhigen,  irrte  nicht  zweier- 
lei, das  agf.  yrfe  bezeichnet  außer  hereditas  zugleich  pe* 
cos  (z.  b.  leg.  Äthelit.  2.  9.)  und  das  ift  augenfcheinliche 
ableitung  Ton  orf,  pecus,  opes;  die  verlornen  goth. 
formen  aurb,  aurbi,  ahd.  urp,  urpi  itehen  im  ablaut  zu 
arb,  arbi.*)  fodann  bietet,  zwar  nicht  die  ifländifche 
mundart,  aber  das  altfchwed.  recht  ein  gleiches  orf  oder 
urf  dar  in  der  redensart  arf  oh  urf^  die  ich  fchon 
oben  f.  9.  angeführt  habe,  was  bedeutet  fie?  Verelius 
fieht  darin  bloße  tautologie;  Ihre  fcharffinniger  bezieht 
arf  auf  das  unbewegliche,  urf  auf  das  bewegliche  gut 
(das  vieh,  pecunia.)  Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem 
folgenden  buche  naher  beleuchten;  fo  viel  ift  ficher,  daß 
fchon  der  frühfte  fprachgebrauch  arbi  in  allgemeinerm 
finn  gelten  laßt  und  namentlich  die  agf.  formen  erfe 
und  jirfe,  die  man  fonft  unterfcheiden  müfte,  ganz  zufam- 
menfallen. 

Das  deutfche  erbrecht  gründet  fich  urfprünglich  nur  auf 
verwandfchaft ,  auf  fippe.**)  Sippe  ^  ahd.  fippja,  fibba, 
agf.  fib  (gen.  fibbe)t)  bedeutet  eigentlich  friede,  freund- 
fchaft,  wie  wir  noch  heute  letzteren  ausdruck  zugleich 
für  verwandtfchaft  gebrauchen;  den  engften  frieden  fin- 
det jeder  im  fchoß  feiner  familie  und  von  diefer  ge- 
fchlechtsgenoßenfchaft  geht  alles  perfönliche  recht  aus. 
Sippe  begreift  aüe  verwandf ehalt,  nahe  und  ferne; 
fippon  find  fich   vater  und  kindft),    wie    die    letzten 


*)  vgL  arbai^jan  (laborare)  gramm.  2,  251. 

**)  heredes  facceflbresqae  fni  cnique  liberi  et  nullam  teAar 
mentam;  fi  liberi  non  fnnt  proximus  gradna  in  pcITenioDe  firatres, 
patrui,  aruncalL    Tao.  Germ.  20. 

t)  altn.  bloS  der  plar.  fi^ar;  daneben  fift  (cognatio)  fifi  oder 
fiigtkngr  (coniangninetis,  affinis);  agf.  fibling. 

tt)  fwa  man  fiht  den  wlfen  man ,    der  enzelt  decheine  fippe, 
dan  Bwifcen  Tater  a.  des  kinden.     Paro.  22481 ,    d.  h.  der  weife 
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vettern.  Eingefchränktem  finn  hat  mftgfcliaft,  denn  der 
lohn  ift  kein  mag,  goth.  m6gs  des  vaters,  vielmehr  def- 
fen  magos  (filios.)'^)  Ulfilas  braucht  ganipjis  für  cogna- 
tos ,  nipjä  für  cognata.  Gefchlecht  bezeichnen  melu^re 
alte  Wörter,  z.  b.  goth.  kuni,  ahd.  chunni,  altn.  Iqm; 
ahd.  ahta,  altn.  aett;  ahd.  flahta;  langob.  fara.  die  ver- 
wandfchaft  anfchlagen,  aufzählen  hieß:  thaz  konni  zel- 
lan.  0.1.3,  71.  aettir  reckja.  Saem.  edd.  11 9\  &tt  rftkna. 
landslag  iord.  6.  die  ßppe  zellen  Parc.  die  kOnnefchaft 
rechen.  Iw.  803.  (vgl.  ze  künde  rechen«  Parc.  22696.) 
daher  fippezal,  ßppem&l  (Wh.  1,  100*.)  Man  rechnete 
nach  ßaffdn,  fächern  (agf.  fibfäc,  gradus  cognationis), 
fpänen  (Parc.  3827.  ßppe  unz  an  den  giften  fp&n) ,  glie- 
dern (genucolum,  glied  und  knie.)  In  dem  alten  recht 
hat  die  gliederung  des  menfchlichen  leibs  fogar  einflui 
auf  abltufung  und  benennung  der  verwandfchaften  ge- 
habt, aber  die  älteiten  gefetze  theilen  folche  namen 
nicht  mit.  Das  ripuarifche  erkennt  füirf  ftufen  (usque 
ad  quintum  genuculum)  56,  3;  ebenfo  lex  Angl.  et 
Ver.  6,  8  (usque  ad  quintam  generatumem)  \  daa  fali- 
fche  fechs  (usque  ad  fextum  genictdumi)  47,  3;  andere 
fidlen:  omnis  parentela  usque  in  feptimum  genuculum 
numeretur.  Roth.  153;  usque  ad  feptimum  gradum  de 
propinquis.  lex  bajuv.  14.  9,  4. ;  bloft  die  lex  Vifig.  IV.  1. 
führt  diefe  feptem  gradus  genau  auf.**)  Der  Sfp.  1,  3 
nimmt  fieben  ftufen  der  fippe  an :  alfe  der  herfchilt  inme 
feveden  toftat,  alfo  togeit  de  fibben  an  deme  feveden.  nu 
merke  wie  ok  war  de  fibbe  beginne  unde  war  fe  lende 
(aufhöre),  in  deme  hovede  is  befceiden  man  u.  wif  to 
ftande.    in  des  halfes  lede  de  kindere,  die  ane  tveinge 


rechnet  nur  aaf  den  nächften  blatsfrennd.  diefer  latB  ift  iweiden- 
tig  je  nachdem  man  die  partikel  dan  verlieht.  heiSt  fie  nicht 
quam  (als) ,  wie  fie  nach  dechein  wohl  darf,  fondem  ift  fie  mit 
seit  Bu  verbinden»  folglich  das  comma  hinter  fippe  sa  tilgen;  fo 
entfpringt  der  umgekehrte  finn,  daft  swifchen  vater  und  fohn  noch 
keine  fippe  ftattfinde,  vielmehr  erft  nnter  femern  verwandten  be* 
ginne  (wie  nach  dem  Sfp.)  Der  lolammenhang  des  gediohts  ver- 
trägt beide  auslegnngen,  denn  die  von  Wolfram  behauptete  iden- 
titftt  Bwifchen  vater  und  fohn  folgt  aus  der  engA«n  fippe  wie  aiiB 
dem  Verhältnis,  das  enger  als  fippe  ift. 

*)  der  ablaut  foheint  hier  treffend  das  fernere,  fchwftehere 
Verhältnis  ansuzeigen. 

**)  mehr  als  fieben  grade  finde  ich  nicht  in  den  gefetsen,  aber 
fonft:  frfinde  bis  tom  neggeden  (nennten)  ledde.  hofir.  von  Loen 
§.  64  und  eüf  ftufen  hat  die  angeführte  ftelle  ans  Paro. 
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Tader  n.  mnder  geboren  fin;  is  d^r  tveinge  an,  die  ne 
Inogen  an  eime  lede  nicht  beftan  unde  fcricket  an  ein 
ander  let.  ongetveider  brüder  kindere  de  ftat  an  deme 
lede,  der  fculderen  ende  arm  to  famene  gat,  alfo  dut 
die  fuiter  kindere.  dit  is  de  irfte  fibbetale ,  die  man  to 
magen  rekenet,  bruder  kindere  unde  fufter  kindere.  in 
dem  eilenbogen  ftat  die  andere,  in  deme  lede  der  hant 
de  dridde.  in  dem  irften  lede  des  middelßen  vingeres 
die  yierde.  in  dem  andern  lede  die  yefte.  in  dem  drid- 
den  lede  des  vingeres  de  fefte.  in  dem  feveden  ftat  ein 
nagd  unde  nicht  ein  let,  darumme  lent  dar  de  fibbe 
unde  hetet  namdmage.  Ofifenbar  willkürlich  hebt  hier 
die  computation  mit  der  magfchaft  an ,  gefchwifterkinder 
find  die  erften  m&ge  und  ftehen  im  erften  grad,  die 
fippe  felbft  beginnt  höher  zwifchen  eitern,  kindem  und 
gefchwiftem.  Das  fchwAb.  landr.  cap.  4.  (Schilt.)  256 
(Senkenb.)  hat  eine  gleiche  Aelle ,  mit  dem  unterfchied, 
daß  es  der  magfchaft  erften  grad  von  den  gefchwiftem 
an  rechnet,  nicht,  wie  das  f&chf.  von  den  gefchwifter- 
kindem;  ellenbogenmage  find  daher  nach  fchwäb.  recht 
gefchwifterkinder ,  nach  f&chf.  gefchwifterenkel.  *)  Mit 
dem  fchwäbifchen  ftimmt  Ruprechts  von  Freifingen  bai- 
rifches  rechtsbuch  (vgl.  Schm.  wb.  1 ,  84.)  Aber  die 
namen  ellenbogenmage,  fingergliedsmage  werden  in  den 
gefetzen  des  mittelalters  nicht  gebraucht ,  bloß  die  ver- 
wandten des  letzten,  femften  grades  heißen  häufig  nch 
gdmäge ,  wiewohl  darunter  nicht  immer  die ,  welche 
das  f&chf.  und  fchwäb.  recht  im  fiebenten  grad  aufzählt, 
gemeint  werden,  fondem  oft  die  verwandten  von  der 
mutter  her  (Haltaus  1401.)'*°^)  Ständen  uns  ähnliche 
berechnungen  zu  gebot  aus  allen  älteften  gefetzen,  fo 
würden  fich  noch  mehr  verfchiedenheiten  zeigen;  die 
weftgoth.  gradbefiammung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp. 
ab,  der  fohn  flieht  im  erften  grad,  gefchwifter  ftehen  im 
zweiten,  gefchwifterkinder  im  dritten,  welche  dort  den 
erften  anheben.  Die  nomenclatur  des  Sfp.  fcheint  nicht 
einmal  .voUftändig ,  da  fie  nur  einen  theil  des  leibs,  vom 
haupt  bis  zu  den  bänden  berückfichtigt.     In  den  agf. 


*)  Man  ftritt  im  mittelalter  und  das  Seligenft&dter  concil  yon 
102S.  entfchied  f&r  die  anficht  des  fchwäb.  rechts.  Gondlingiana 
27,  188. 

**)  fam  ich  an  in  prOeve  nap0l$  künne,  amgb.  12*  (die  fernfte 
Terwandtfohait  wahnehme?) 


470  haus,    etbfchaft.    bt^fenerben, 

gedichten  begegnen  häufig  hedfodmag  und  eneovmag^ 
von  hanpt  und  knie,  fo  wie  genu  und  genus  fich  beiüh- 
ren,  bezeichnet  cneov  beide  begriffe;  hierzu  nehme  man 
das  genuctdum  der  alten  gefetze.  Das  altn.  knerunnr^ 
eigentlich  knieabitammung ,  bedeutet  progenies,  ftirps 
und  unfer  enkel  (nepos)  erinnert  an  enchüoy  enkd  (ta- 
lus),  grade  wie  ein  andrer  name  für  nepos,  das  ober- 
deutfche  diechter  aus  diech  (femur)  abgeleitet  fein  mag; 
aJbogabtxm  (ellnbogenkind)  lA  altn.  kein  entfernter  en- 
kel ,  fondem  ein  ftiefmütterlich  behandeltes  kind ;  Jdfri 
(frater)  gehört  zu  Jdjr  (gena),  vielleicht  magus  (filius) 
zu  tnaga  (ahd.  mago,  ftomachus)?  Zufammenhang 
zwifchen  den  Wörtern  bafe  und  bufen  (ahd.  pafa,  puo- 
fum)  habe  ich  gramm.  2,  44  gemuthmaßt;  bufem  nach 
f&chf.  recht  bedeutet  verwandtfchaft  in  geradabfteigender 
linie  und  bufemen,  gebufemen  defcendenten :  confangui- 
neos,  qui  gebufeme  vulgariter  appellantur.  Gudenus  1, 
790  (a.  1282.)  Scho/3  bezeichnet  afcendenz,  feite  die 
lateraUtat. '^)  Die  altfchwed.  gefetze  haben  brpflarf 
(brufterbe)  für  hereditas  defcendentium ,  bakarf  (rück- 
erbe) für  her.  afcendentium ;  qvißarmenn  (coUaterales 
e  ramo)  Gutalag  cap.  38.  Benennungen  für  m&nnliche 
oder  weibliche  feitenverwandtfchaft  werden  von  den 
gefchlechtsfymbolen  hergenommen,  fwertmäge  oder  /jptS- 
m&ge;  gleichbedeutend  mit  jenem  iA  girmäge  (von  g6r, 
fpieß)  Haltaus  676.,  mit  diefem  Jeuhkdf9Mge.  zuweilen 
heißt  es  in  der  rechtsfprache  noch  kühner  bloß  lancea 
oder  fufus ,  hut  oder  haube ,  hut  oder  fddeier.  **)  Dane- 
ben auch  unbildlich  altn.  karlfift  oder  qvenfift  und  mhd. 
hmemäge  Nib.  692,  2.  1851,  2.  (kenmäg  Oberl.  775.; 
kelm&g  daf.  772,  wenn  es  richtig,  könnte  von  kel, 
guttur  geleitet  werden) ;  daß  auch  nagelmäge  in  diefem 
finn  vorkommt,  wurde  vorhin  bemerkt.  —  Dies  voraus- 
gefchickt,  ift  nunmehr  zu  unterfuchen,  I.  wem  natür- 
liches erbrecht  zuftehe,  ü.  auf  welche  weife  es  geübt 
werde,  m.  welche  andere  arten  von  erbrecht  außerdem 
ftatt  finden. 

I.    Welche  verwandte  find  zur  erbfchaft  berufen  ? 

A.  erbrecht  der  nacMcommen.  Zuvorderft  erben  die 
kinder  und  kindeskinder  des  erblaßers,    das  heißt  nadi 


*^  altn.  aber  barmi  firater  ex  eodem  finn. 
**)  von  einer  nicht  mehr  nachzurechnenden  verwandtfchaft:  aa- 
kemoers  hoike  het  up  grootvaders  kifte  legen,    brem.  wb.  1,  18. 
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f&chfifcher  und  nordifcher  rechtsfprache :  der  bufen  oder 
die  bruß.  erve  ne  geit  nicht  ut  dem  bafmen,  de  wile 
de  eyenburdige  bnfme  dar  is.  Sfp.  1,  17;  bryitarf  gänge 
til  ok  bakarf  frä.  Sveriges  landslag  erfd.  4,  die  nach- 
kommen erben  mit  ausfchließong  aller  vorfahren  und  al- 
ler mage  (feiten verwandten).*) 

1.  unter  den  nachkommen  felbit  erben  urfprünglich  nur 
die  nftchften,  nicht  zugleich  die  ferneren,  d.  h.  enkel 
erlt,  wenn  keine  Mnder,  urenkel  erft,  wenn  keine  erJtel 
da  find,  den  weitern  graden  lieht  kein  repraefentor 
tionsrecht  zu.  Diefes  fuchte  zwar  fchon  die  decretio 
Childeberti  (a.  595)  einzuführen:  convenit,  ut  nepotes 
ex  filio  vel  ex  filia  ad  aviaticas  res  cum  avunculos  vel 
amitas  fic  venirent  in  hereditatem,  tanquam  fi  pater  aut 
mater  vivi  fniflent.  (Georg.  473.)  auch  der  langob.  kö- 
nig  Grimoald  verfügte  cap.  5:  fi  quis  habuerit  filios  le- 
gitimos  unum  aut  plures  et  contigerit  unum  ex  bis  vi- 
vente  patre  mori  et  dereliquerit  filios  legitimos  unum 
aut  plures,  talem  partem  percipiant  de  fubitantia  avi 
fui,  una  cum  patruis  fuis,  qualem  pater  eorum  inter  fra- 
tres  fuos  percepturus  erat,  fi  vivus  fuiffet.  (Georg.  1025.) 
Allein  das  alte  recht  behauptete  fich  noch  lange,  in  den 
meifiien  gegenden.  Marculf  2,  10  gibt  die  formel,  wie 
ein  groftvater  feinen  enkeln  durch  befondere  Verfügung 
zuwenden  könne,  was  ihnen  das  gemeine  recht  verfagt: 
ego  vero  penfans  confanguinitatis  cafum  dum  et  per  le- 
gem cum  ceteris  filiis  meis,  avunculis  veüiris,  in  alode 
meo  accedere  minime  potueratis,  ideo  per  hanc  epifi^olam 
etc.  Im  jähr  941  ließ  Otto  I.  den  zwiefpalt  durch  ein 
gottesurtheil  entfcheiden:  de  legum  quoque  varietate 
fiicta  efi;  contentio,  fuereque  qui  dicerent,  quia  filii  filio- 
mm  non  deberent  computari  inter  filios,  hereditatem- 
que  legitimi  cum  filiis  fortiri,  fi  forte  patres  eorum 
obüflent  avis  fuperltitibus.  rex  autem  meliori  confilio 
ofus  noluit  viros  nobiles  ac  fenes  populi  inhonelte  tractari, 
fed  magis  rem  inter  gladiatores  difcemi  juffit.  vicit 
igitur  pars,  qui  fiUos  filiorum  computabant  inter  filios ,  et 
fimatum  efi;,  ut  aequaliter  cum  patruis  hereditatem  divi- 
derent  pacto   fempitemo.    Witich.  corb.   p.  m    25.    orta 


*)  wofern  der  gegenftand  des  erbes  keine  nach  fetzung  der 
defcendenz  begründet;  fo  werden  weibliche  defcendenten  von  der 
terra  falica  durch  m&nnliche  afcendenten  und  cognaten  ausgefchlo- 
Een.  and  bei  den  Langobarden  fchlieBen  die  töchter  nicht  die  na- 
rentes  proximos  aus. 
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dilTenfione  inter  principes  de  varietate  legis,  otmm  de- 
berent  avis  fuperltitibus  filii  filiorom  poft  parentes  de- 
ftinctos  hereditäre,  an  exheredatis  fratruelibus  hereditas 
ad  patruos  redire  ?  ex  regis  Ottonis  omniumque  prind- 
pum  fententia  cognitio  veritatis  commilTa  eft  gladiatorio 
judicio,  ceffitque  victoria  bis  qni  cenfebant,  fratnim  fi- 
lios  debere  cum  patrais  hereditäre.  Sigeb.  gembl.  ad  a. 
942.  Seitdem  fcheint  die  zulaBnng  der  enkel  neben  den 
kindem  das  übergewicht  zu  erlangen:  nimt  de  föne  wif 
bi  des  vader  live  nnde  wint  föne  bi  ire  unde  (tirft  he 
dama  er  fineme  vadere,  ßne  föne  nemet  dele  in  ires 
eldervader  erve,  gelike  irme  veddem,  in  ires  yader  itat. 
Sfp.  1,  5.  Manche  lander  hingegen  kehrten  fich  fort- 
während nicht  daran;  in  Hellen  z.  b.  wurde  noch  im 
14.  jh.  die  ausfchließung  der  enkel  als  confuetudo  per- 
niciofa,  non  tamen  a  jure  aliena  angefehen,  bis  landgraf 
Heinrich  der  eifeme  1337  repraefentationsrecht  ein- 
führte.*) Beide  das  Eedinger  landr.  tit.  15  und  das  Ha- 
deler  IH.  13,  2.  fchließen  den  enkel  von  der  großelter- 
lichen erbfchaft  aus.  Anderwärts  muften  die  enkel, 
wollten  lie  neben  ihren  oheimen  erben,  über  das  grab 
erben  ^  d.  h.  bei  des  großvaters  beerdignng  gegenwärtig 
fein.    Bodm.  p.  661. 

2.  oft  erben  aber  nicht  einmal  alle  gleichnahen  oder  fie 
erhalten  nicht  gleiche  theile. 

a.  Vorzug  des  mannßainms.  Von  ausfchließung  und 
geringfetzung  der  weiber  ift  fchon  f.  407  gehandelt  wor- 
den, hier  aber  noch  der  merkwürdige  unterfchied  des 
deutfchen  und  nordifchen  rechts  hervorzuheben.  Im 
eigentlichen  Deutfchland  bezog  fich  die  2urückfetzung 
bloß  auf  das  echte  eigenthum  (nodal),  es  konnte,  fo 
lange  jemand  vom  mannitamm  übrig  war,  kein  weib 
erben ;  ins  fonllige  vermögen  hingegen  folgten  die  töch- 
ter  gleich  den  föhnen  und  mit  den  nämUchen  quoten : 
fi  autem  duae  forores  absque  fratre  relictae  poft  mortem 
patiis  fnerint  et  ad  ipfas  hereditas  patema  pertingat. 
lex  alam.  57;  mulier,  quae  hereditatem  patemam  habet 
ead.  92.**)    Anders  in  Scandinavien   (und  wahrfcheinlich 

*)  Kopp  heir.  gerichtsv.  1,  21.  22.  Nach  dem  Grombacher  w. 
wurde  erft  1496  in  dortigem  landgericht  den  dütherm  (enkehi) 
erbrecht  gegeben. 

**)  eigenthOmlich  ift  bei  den  Langobarden,  daß,  wenn  nur  töch* 
ter,  keine  föhne  ans  ehlicfaer  geburt  da  waren,  neben  diefen  töch- 
tem  zugleich  die  parentes  proidmi  (und  für  ^t  fogar  die  curtis 
regia)  berufen  wurden,    lex  Roth.  158.  159.  160. 
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auch  im  ftlteAen  Friesland);  es  hieß,  ohne  rückficht  auf 
den  gegenftand:  der  mann  geht  zum  erbe,  das  weib 
davon  (tha  g&nger  hatter  til  ok  huva  fram);  in  Dane- 
mark foU  erlt  um  den  beginn  des  11.  jh.  könig  Sneno, 
in  Schweden  noch  fpater  nm  1266  Birger  Jarl  den  franen 
erbrecht  verwilligt  haben,  vgl.  Stjemhöök  p.  185.  Saxos 
bericht  mag  fagenhaft,  d.  h.  die  Itrenge  des  alten  rechts 
bereits  früher  gemildert  worden  fein,  aber  die  werte 
(nam  feminis  deinceps  participandamm  hereditatum  jus, 
a  quibns  antea  lege  repellebantnr,  indullit  lib.  10.  p.  187.) 
reden  offenbar  allgemein.  '*')  Auch  beweift  eben  die  art 
der  mildemng ,  nftmlich  daß  die  töchter  auf  den  halben 
theü  der  lohne  gefetzt  ¥nirden,  ihre  frühere  völlige  ans- 
fchließong.  Und  die  fpätere  norwegifche  gefetzgebong 
laßt  fie  fowohl  in  das  6dal  als  das  übrige  vermögen 
nachfolgen,  Gnlap.  p.  272;  wahrend  in  Deutfchland  bis 
ins  mittelalter  echtes  eigenthom  zn  erben  den  frauen  ver- 
fagt  blieb : 

Pravant  hat  gefüeret  her 

da;  reht  vil  manic  hundert  j&r, 

da;  drinne  mac  kein  fronwe  kl&r 

gebieten  noch  gewaltic  fln. 

wtp  n.  tohter  erbent  niht 

die  felben  höhen  herfchaft, 

ein  fnn  bellbet  erbehaft 

n.  ein  man  darinne  wol.    Schwanritter  p.  64. 

ß.  vorjsug  der  erflg^rt  erfcheint  hauptiachlich  unter 
fürften  und  königen,  war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  vö&em  galt  gleiche  theilung  des  reichs 
unter  lammtliche  Ißhne,  namentlich  bei  den  Franken, 
Merowingem  fowohl  als  Garolingem:  quatuor  filii  Chlo- 
dovei,  id  eft  Theudericus,  Clodomirus,  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  fe  diviferunt. 
ann.  moifQac.  Pertz  1,  283  (vgl.  Greg.  tur.  3,  1.  wo: 
aequa  lance);  Clotarius  rex  —  obiit,  Aribertus,  Gun- 
dramnus,  Chilpericus  et  Sigobertus  regnum  patris  divi- 
dunt,  dedit  fors  Ariberto  regnum  Childeberti  etc.  ann. 
moilT.  Pertz  1,  285  (Greg.  tur.  4,  22:  divifionem  legi- 
timam  faciunt,  deditque  fors  Chariberto  etc.);  partitio 
regni  Francorum  ab  imperatore  facta  in  villa  Theodonis 
inter   filios  fuos.   ann.  fiild.   Pertz  1,  353:    Hludowicus 


*)  vgl.  St.  Aagefen   bei  Langebck  1,  53  nnd  Maller  fitgabibl. 
8,  76.  78. 
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Imperator  Noviomagi  divißonem  regni  fecit  inter  foos 
filios.  ann.  fuld.  ad  a.  822.  Pertz  1,  357 ;  Hludowicus  rex 
partem  regni  Hlotharii  cum  fratribus  Carlmanno  et  Ca- 
rolo  aeqaa  lance  dividit.  ad  a.  877.  Pertz  1,  391.  Ebenfo 
im  Norden:  Alrekr  oc  Eirlkr  hfetu  fynir  Agna,  er  ko- 
nüngar  vom  eptir  bann.  Yngl.  faga  cap.  23.  vgl.  cap.  40; 
pä  f kipto  ^eir  rtkino  med  Ter ,  bafdi  Olafr  hinn  eyftra 
tut,  enn  Halfdan  binn  fydra.  ibid.  cap.  54;  Haraldr 
f kiptir  rtki  med  fonum  ftnum.  Har.  härf.  cap.  35 ;  piel- 
vars  drei  föbne  Graipr,  Guti  und  Gunfiaun  theilen  Gut- 
land in  drei  theile.  Gutalag  p.  107.  Die  gefcbichte  der 
deutfcben  reicbsfürften  ift  voll  folcber  verderblichen*^ 
theilungen,  wobei  das  wohl  der  lander  dem  vermeinten 
gleichen  erbrecht  aller  föhne  geopfert  wurde;  haben  im 
mittelalter  chrülliche  ideen  dazu  mitgewirkt,  fo  lehren 
die  angefahrten  nord.  beifpiele,  daß  auch  dem  heiden- 
thum  die  ohnehin  dem  familienrecht  der  unterthanen  ent- 
fprechende  gleichltellung  füritlicher  lohne  nicht  fremd  ge- 
wefen  war.  Allein  in  den  meiiten  reichen,  zumal  den 
großem  und  kraftigem,  drang  allmählich  das  Vorrecht 
der  erltgeburt  durch.  Statt  bekannter  beifpiele  aus  der 
gefcbichte  will  ich  einige  aus  den  gedichten  anziehen. 
&  den  Nibelungen  ift  Günther  burgundifcher  könig,  feine 
brüder  Gemot  und  Gifelher  haben  nur  noch  königlichen 
namen,  keine  gewalt.    Parc.  2*  fagt  Wolfram: 

fwer  ie  da  (ze  Anfcowe,  Anjou)  pflac  der  lande 

der  gebot  wol  ane  fchande 

da;  ift  ein  wärheit  funder  wän, 

da;  der  aldefte  bmoder  folde  hau 

flnes  Vaters  ganzen  erbeteil, 

da;  was  der  jungem  unheil. 

künige,  gr&ven,  herzogen, 

da;  fag  ich  iu  für  ungelogen, 

da;  die  da  huobe  enterbet  fint 

unz  an  da;  elter  Mnt. 
Zuweilen  wurde  ein  mittelweg  eingefchlagen ;  der  altefte 
fohn  bekam  den  gröften  landestheil,  der  nachgebome 
einen  geringem,  ahnlich  dem  nordifchen  halben  fatz 
für  erbende  töchter.  Landgraf  Philipp  von  HelTen 
theilte  das  land  unter  feine  vier  fÖhne  dergeftalt,  daß 
der  erftgebome  eine  halbfcheid ,  die  drei  jungem  die  an- 
dere und  zwar  der  zweite  ^,   die  beiden  jüngften  jeder 


*)  Friged.  18^~:   breitin  eigen  werdent  Anal,   05  man  fi  teilet 
de 


mit  der  zal. 
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I  empfangen  Tollten.'*')  Idee  und  vortheil  des  majorats 
überwogen,  doch  wollte  man  das  erbrecht  der  nachge- 
bort  nicht  völlig  bei  feite  fetzen.  Im  ganzen  aber  wa- 
ren die  Yortheile  zu  einleuchtend,  als  daß  fie  nicht  auch 
auf  einzelne  lehen,  adeb^ter  und  felbft  bauemgüter 
hätten  angewendet  werden  fallen.  Die  oldefte  fohne 
were  neger  bi  den  lande  to  bliven.  Loener  hofrecht  §.  49. 
Noch  heut  zu  tag  pflegt  bei  manchen  erbfchaften  der 
altelte  fohn  oder  die  altefte  tochter  einige  Mcke  voraus 
zu  empfangen;  hierher  gehört  der  f.  105  angeführte  vol 
du  chapon.**) 

y.  Vorzug  der  jüngfigehurt  Üb  weit  feltner  und  kaum 
unter  fürften,  zuweilen  wohl  unter  adel  und  bauern  ein- 
gefQhrt  worden ;  oft  bezieht  er  fich  nur  auf  gewiffe  ge- 
genftande  der  erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jüngfte 
fohn  das  haus.  Wigand  {fllDvinzialrecht  von  Corvei  p.  9. 
19;  dem  jüngften  kind  das  gut  leihen.  Fifcher  erbfolge 
2,  131.  Ln  hofe  Ör  folgte  der  altelte,  im  hofe  Chor 
der  jüngfte  fohn.  Rive  p.  237.  f)  Vgl.  oben  f.  324  den 
bald  mit  der  erft- ,  bald  mit  der  jüngftgeburt  verknüpf- 
ten nachtheil  der  hörigkeit. 

S.  voreug  ehlicher  gehurt,  nach  ftrengem  recht  erben 
nur  ehliche  kinder,  unehliche  (naturales)  ftehen  weder 
in  echter  fippe  noch  in  väterlicher  gewalt.tt)    Bloß  in 


*)  die  qaotenbeßdmmimg  war  fehr  abweichend:  pars  hereditatis 
qninta  a  lege  fecundogenitis  in  quibusdam  locis  conAituta.  Car- 
pentier  f.  v.  qnintum  4. 

**)  im  Iwein  wird  der  Ifcreit  zweier  fchwellern  um  das  väter- 
liche erbe  verhandelt,  die  ältere  will  der  jüngeren  gar  nichts  laSen 
!56S5.  6025.  7286)  auch  nicht  auf  zureden  1/8  oder  noch  weniger 
7828);  zuletzt  muS  &^  mit  ihr  theilen  (7715.)  Der  dichter  nimmt 
hier  (wie  im  Schwanritter  Conrad)  für  die  fpfttere  milde  anficht 
und  gegen  das  alte  ftrenge  recht  partei. 

t)  das  galgenm&nnlein  erbt  auf  den  jüngften  fohn.  deutfche 
Tagen  nr.  88. 

tt)  ehliche  heiSen  gamdhaU  d.  1.  confabulati,  lex  Both.  367. 
aus  förmlicher,  mit  mahal  eingegangner,  ehe  erzeugte;  eine  frän- 
kifche  urk.  von  770  bei  Hontheim  1,  180*  hat  gamaladto;  der 
ehliche  fohn  heiAt  auch  adalerho  0.  lY,  6,  15.  altn.  adalborinn, 
adhalkunufun.  Für  die  verfchiednen  arten  unehlicher  kinder  gibt 
€8  benennungen  in  menge;  mhd.  gouch,  gUueheKn  Nib.  610,  1.  a. 
w.  1,  46.  ffdcnksbrnt;  nhd.  bankart,  bankert,  früher  auch  b&nk* 
ling,  gleic^m  auf  der  bank,  im  gegenfatz  zum  ehbett  erzeugt; 
ha/tard  i&  das  roman.  baftardo,  bittard,  fils  de  baft,  de  bas,  frere 
de    baft  Boqnel  600^  642»,   venir   de   bas,    iUegitimo   concubitu 
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ihrer  mutter  habe  waren  fie  erbfähig,  denn  kein  kind 
üt  feiner  mutter  kebskind.  Sfp.  1 ,  51.  Gleichwohl  ge- 
ben anch  fchon  verfchiedne  alte  gefetze  den  natürlichen 
kindem  befchränktes  erbrecht  auf  das  väterliche  ver- 
mögen. Bei  den  Langobarden  konnte  die  natürliche 
fohnfchaft  (es  mochten  mehr  fein  oder  einer)  itets  nur 
halb  fo  viel  anfprechen,  als  jeder  einzelne  ehliche  fohn 
empfieng.  Fand  fich  ein  legitimus  (fulboran),  fo  erhielt 
er  Vs)  die  naturales  Vs ;  zwei  legitimi  bekamen  V^»  die  na- 
turales Vft ;  <l^^i  legitimi  V?,  die  naturales  V? ;  vier  legitimi 
V9i  die  naturales  V» ;  fünf  legitimi  ^Vis>  die  naturales  Vis 
(es  foU  heißen:  fünf  legitimi  'Vn)  die  naturales  ^/n);  fechs 
legitimi  ^Vis,  die  naturales  Vis;  fieben  legitimi  *Vi5,  die 
naturales  Vi 5;  lex  Roth.  154.'*')  Anders  getheilt  ¥nirde, 
wenn  neben  natürlichen  föhnen  ehliche  töchter  da  wa- 
ren, hier  empfiengen  zugliich  die  parentes  proximi 
oder  an  ihrer  itatt  der  fifcus  portionen.  lex  Roth.  158. 
159.  160. 

B.  ethrecht  der  vorfahren.  Nach  nord.  fprachge- 
brauch  rikkerbfchaft ,  baJcarf,  nach  f&chfifchem  fdioß- 
fall;  das  erbe  geht  von  der  bruft  wieder  nach  dem 
rücken,  es  fällt  wieder  in  den  fchoß.**)  In  allen  deut- 
fchen  gefetzen  liehen  die  afcendenten  den  defcendenten 
nach,  abweichend  wird  aber  ihr  Verhältnis  zu  den  coUa- 
teralen  beftimmt. 


projipgni,  Garpentier;  altn.  homüngr,  nothuB,  fparins.  HervararC 
p.  194.,  der  im  hörn  (angnlns)  erzeugt  ist,  winkelkind,  wie  man 
winkelehe  für  concubinat  Tagt,  auch  in  der  lex  romana  cmongua* 
Savigny  rechtsff.  1,  364;  unßaikind  in  einer  urk.  bei  Bodm.  p.  626, 
vgl.  flsBtegiu  kint  Parc.  20087;  kegel/ohn  Haltaus  1078.  1079,  da- 
her: kind  und  kegel,  filii  tam  legitimi  quam  illegitimi;  kotzen^ 
fohn,  Yocab.  1482;  hurenfohn,  fpan.  hideputa,  im  fuero  viejo  II. 
1,  9.  fomeßmo:  altn.  amb&tiarionr ,  (i^jarfonr,  friUnTonr,  d&n. 
Ilegfredbarn;  kebskind;  in  der  Schweiz  hühfehhind\  U^betkmd, 
kind  der  liebe,  dän.  elTkoYsbarn ;  pfaffenkind;  franz.  fils  de  lifce. 
Boquef.  1,  600^. 

*)  angenommen ,  da0  neben  den  fieben  ehlichen  fieben  un- 
ehliche lohne  vorhanden  gewefen  wären ,  hätte  jeder  legitimus 
14/105,  jeder  naturalis  1/105  des  väterlichen  erbes  bezogen. 

**)  einige  beziehen  den  fehoßfaU  bloB  auf  die  mutter,  nicht 
auf  den  vater  und  die  andern  vorfahren,  vgl.  Eifenhart  p.  277; 
dem  alten  fprachgebrauch  lagt  aber  die  weitere  bedeutuDff  Ton 
fchoB  beBer  zu,  Qutalag  p.  86.  von  enkelinnen:  ))a  fchulu  fitia  i 
karls  (des  groBvaters)  yeawft'. 
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1.  meiAentheils  erben  vater  und  mutter  vor  bnider  und 
fchwefter,  denn  diefe  ftehen  zum  erblaßer  im  zweiten 
prad,  jene  aber  im  erften  (Vifig.  IV.  1,  1.  2)  Si  quis 
mortuus  fuerit  et  filios  non  dimiferit,  fi  pater  aut  mater 
fuperftites  fuerint,  in  ipfam  hereditatem  fuccedant;  11 
pater  et  mater  non  fuperfuerint  et  fratrem  aut  fororem 
dimiferit,  in  hereditatem  ipli  fuccetant.  lex  fal.  62,  1.  2. 
lex  rip.  56,  1.  2.  Si,  qui  moritur,  nee  filios  nee  nepo- 
tes,  feu  patrem  vel  matrem  relinquit,  tunc  avus  et  avia 
hereditatem  fibimet  vindicabit.  lex  Yilig.  IV.  2,  2.  He- 
reditas  matema  (des  kinds,  das  feine  mutter  überlebt 
und  beerbt  hat)  ad  patrem  ejus  pertineat.  lex  alam.  92. 
Stirft  de  man  ane  kint,  fin  vader  nimt  fin  erve;  ne 
hevet  he  des  vader  nicht,  it  nimt  fin  müder  mit  mereme 
rechte,  dan  fin  bruder.    Sfp.  1,  17. 

2.  bisweilen  lind  fie  dem  bruder  und  der  fchwelter 
nachgefetzt.  Tacitus  Germ.  20  erwähnt  der  eitern  gar 
nicht:  heredes  fuccelToresque  fui  cuique  liberi,  fi  liberi 
non  funt  proximus  gradus  in  fucceffione  fratres,  patrui, 
avunculi.  diefes  ftillfchweigen  reicht  freilich  nicht  hin 
zu  der  vermuthung,  daß  in  alteiler  zeit  die  eitern  gar 
kein  erbrecht  gehabt  hatten.  Bedeutender  fcheint  ihre 
auslaßung  in  der  lex  burgund.  14 ,  2 :  fi  forte  defunctus 
nee  filium  nee  filiam  reUquerit,  ad  forores  (hier  ge- 
fchwüter)  vel  propinquos  parentes  hereditas  tranfeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7 ,  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bruder,  nicht  der  vater  des  ehmanns  zum  vormund 
der  witwe  berufen,  was  auf  ähnliche  ausfchließung  bei 
der  erbfolge  deutet.  Diefe  nachfetzung  der  eitern  fin- 
det fich  noch  in  einigen  fpäteren  landrechten,  z.  b.  in 
dem  Kehdinger  (Pufend.  1 ,  153) :  es  ßirbet  Icein  gut 
eurück ,  fondem  vorwärts ,  darum  wenn  kinder  verflior- 
ben  und  ihr  vater  u.  mutter  in  leben  wären,  haben 
diefelben  ihren  nachlaß  nicht  erben  können,  fondern  ift 
in  der  feitenlinie  auf  die  näheilen  blutsfreunde  vererbet. 
Femer  in  öitreich  und  Luxenburg.  (Mittermaier  §.  389. 
not.  2.) 

3.  in  Seeland  erbten  vater  u.  mutter  zugleich  mit  des 
erblaßers  ^efchwiftem.  Seel.  1,  15  (in  Schonen  erbte  der 
vater  und  fchloß  die  gefchwifter  aus;  war  er  todt,  fo 
erbte  die  mutter  zugleich  mit  den  gefchwiJlern.  Schon. 
2,  7.) 

4.  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthum  find  auch  hier 
die  weiblichen  afcendenten  ausgefchloßen. 
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G.  erbrecht  der  magfchaft  ^  d.  i.  der  feitenver- 
wandten. 

1.  inwiefern  fie  den  afcendenten  bald  nachftehen,  bald 
vorgehen  üt  eben  abgehandelt  worden. 

2.  voUbürtige  gefchwifter  haben  den  Vorzug  vor  halb- 
bürtigen, ein  voUbürtiger ,  ebenbürtiger  bmder,  frater 
germanus,  hieß  ahd.  erchanpruodar  ^  agf.  freobrdäor 
(Lye  fuppl.) 

3.  bei  echtem  eigenthum  gehen  die  fchwertmage  allen 
weiblichen  bufenerben  und  fchoßerben  vor,  alfo  bruder 
und  neffe  der  tochter  des  erblaßers :  dat  ok  de  fchwert- 
fide  vor  des  mannes  eigene  dochter  koppes  neger  ge- 
wefen.  landr.  der  Ditmarfen  art.  202  (Ifeocorus  I,  365.) 
Urfprünglich  erilreckte  fich  das  recht  der  feitenerben  fo 
weit,  als  die  fippe  nachgewiefen  werden  konnte,  feitdem 
fippzahl  angenommen  worden  war,  nur  bis  auf  den 
pofitiv  feftgefetzten  letzten  grad  (Eichh.  rechtsgefch. 
§.  203.)  Spaterhin  wurde  auch  der  Vorzug  der  fchwert- 
feite  eingefchrankt.  der  Sfp.  1 ,  17  laßt  ihn  nur  noch 
für  bruder  und  fchweftererbe  gelten,  nicht  für  die  fer- 
nere fippfchaft  (von  den  gefchwifterkindem  an,  d.  i. 
von  dem  fachf.  erlten  grad  bis  zum  fiebenten):  fven 
aver  en  erve  verßißeret  unde  verbrüderet  (über  fchwe- 
fter  und  bruder  hinausgeht,  fchwefter  und  bruder  nicht 
mehr  leben,  fondem  nur  ihre  nachkommen;  die  lat. 
verfion  hat:  quando  autem  ad  hereditatem  foror  non 
pertineat  neque  frater),  alle  de  fik  gelike  na  to  der  fibbe 
geltuppen  mögen,  de  nemet  gelike  dele  daran,  it  fi  tnan 
oder  tmf.  difle  hetet  de  SalTen  ganerven  (die  verfion: 
et  cum  in  his  fexum  non  difcemamus,  hos  heredes  acce- 
lerantes*)  appellamus). 

4.  gewilTe  guter  find  dem  feitenerbrecht  entzogen:  das 
gut  zu  waldbrecht  (in  Hefien)  erbet  nicht  zur  feiten  aus, 
fondem  in  der  ftracken  linien  vor  und  unter  fich,  und 


*)  gleichTam :  de  gaen  ,  g&hen ,  fohnellen  ?  die  glofle  foheint 
an  ff&n ,  gehen  su  denken :  auo  heiften  ^e  darumb ,  das  das  erbe 
an  fie  niederwerts  gehet,  was  niederwerts  kommt  das  gehel,  was 
aber  aufwerte  kommt  dM/tehet,  Kofod  Ancher  1,  874.  875.  470. 
Tergleicht  aach  die  fchoniiehen  und  feel&nd,  gangtsrvä,  und  dann 
wftren  die  ganerven  (al.  generven)  des  Sfp.  wOrtlich  nnd  lächlich 
verfcbieden  von  den  hochdentfchen  ffanerben  (coheredes).  vgl« 
was  unten  f.  481  bemerkt  werden  wird. 
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wo  die  nicht  weren,  erbet  es  der  waldrechtsherr  und 
fallt  ihm  wieder  heim.    Hornberger  ftadtbuch. 

D.  einzelne  gegenftände  der  fahrenden  habe  werden  in 
allen  drei  claflen  des  bufens,  des  fchoßes  und  der  feite 
nur  entw.  von  dem  männlichen  oder  von  dem  weibli- 
chen gefchlecht  geerbt,  nämlich  heergewäte  und  ge- 
rade ^  worüber  das  folgende  buch  weitere  auskunft  er- 
theilt,  vgl.  oben  f.  373. 

II.    Art  und  weife  der  erbfchaft. 

1.  der  berufene  geht  eu  dem  erbe  (adit,  ganger  til), 
der  unberufene  geht  davon  (ganger  fram) ,  der  verftor- 
bene  gibt  oder  läßt  das  erbe  (ahd.  erpikepo  ? ,  nhd. 
erblaßer);  der  berufene  nimmt  es  (arbinumja,  erpinomo, 
altn.  arfl>egi.  Saem.  116*  von  piggja,  accipere,  fpäter 
arftökumadr,  von  taka,  capere)  erve  nemen,  Sfp.  1, 
3,  5.;  erbe  geben  hat  Reinolt  von  der  Lippe  67^  . 
Die  Friefen  fagen:  on  erve  fara,  ova  erve  fara.  Af. 
85.  97.  ünfer  heutiges  antreten  ift  wohl  urfprünglich 
mehr  gemeint  von  liegender  habe ;  früher  finde  ich  auch, 
mit  perfonification  der  erbfchaft:  da;  erbe  getritet  an 
diu  kint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  312.,  es  fällt  zu  (con- 
tingit);  da;  erbe  eocchön  N.  Bth.  15  (wie  das  belthaupt 
zucken y  oben  f.  371.)  Aus  den  gedichten  bemerke  ich: 
fich  ze  dem  erbeteile  ziehen.  Iw.  7310.  vom  erbe  ver- 
fchalten.  Lf.  3,  34.  einem  da;  erbe  üf  flahen  (entziehen) 
Lf.  3,  30. 

2.  find  mehrere  zufammenberufen ,  fo  wird  das  erbe  ge- 
theilt;  in  ältefter  zeit  durch  laß  (fors)*),  daher  das  gr. 
nXilQoq  (arbi)  und  »XijQovdfAog  (arbinunija) ;  miterben  heißen 
fchon  ahd.  hanarpun  (ganerben,  confortes)  gl.  Doc.  204* 
mhd.  ganerben  Parc.  80».  Vgl.  die  f.  473.  474  angeführten 
belege  von  verloßung  unter  den  Franken;  einen  für  den 
Norden  gewährt  OL  Tr.  faga  2,  90.  Gulaj^ingsl.  p.  285. 
Bei  den  Yandalen  galt  ein  funiculus  hereditatis  (nach  Deu- 
teron. 32,  9  ?),  denn  Geiferich  theilte  feinem  beer  die  er- 
oberte landfchaft  Zeugitana  durch  ein  folches  loß.  Victor 
Vitenfis  lib.  1.  (bibl.  patr.  2,  415^.)  —  Beftand  die  erb- 
fchaftsmalTe  aus  gleichartigen  gegenitänden ,  fo  bedurfte 
es   keines  loßes,    fondem   bloßer  Zählung;    einer   alten 


*)  fo  loBten  des  Eron<w  drei  Ühne.    n.  15,  187-192.,  fo  Nu- 
mitor  and  Amulins. 
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theilang  des  väterlichen  geldes  mit  dem  mund  ift  f.  100 
gedacht,  man  vgl.  den  fpruch:  als  manich  mund,  als 
manich  pfond,  fo  viel  pfond  als  mund,  was  auf  die 
fucceflio  in  capita  bezogen  wird  (Fifcher  erbfolge  2,  168. 
Schmeller  1.  319.)*)  —  Statt  des  loßes  galt  auch  von 
alter  zeit  her  die  auskunft,  daß  der  äUere  {heilte  und 
der  jüngere  wählte**) y  weil  theilen  dem  reiferen  ver- 
itand  zofagte,  wählen  der  unfchuld  der  jagend.  Älteften 
beleg  hierfür  nehme  ich  aus  Nithardus  üb.  1.  p.  363: 
ecce  fiU,  (redete  Ludwig  der  fromme  zu  Lothar)  regnum 
omue  coram  te  eft ,  divide  illud ,  prout  habuerit  (?) ; 
quod  fi  tu  diviferis,  partium  electio  CaroÜ  erit;  li  autem 
nos  diviferimus  illud,  fimiliter  partium  electio  tua  erit 
Ein  altn.  beifpiel  hat  Svarfdoelafaga  (bei  Müller  1 ,  304) ; 
die  gefta  Bomanor.  cap.  90  gründen  darauf  eine  befon- 
dere  fabel :  rex  aliquando  erat  in  quodam  regno ,  in  quo 
talis  erat  lex  pofita,  quod  frater  fenior  hereditatem  di- 
videret  et  junior  eligeret,  cujus  ratio  eit,  quia  majoris 
difcretionis  eft  dividere,  quam  eligere  etc.  Stellen  aus 
gefetzen  des  mittelalters :  fvar  fo  tvene  man  en  erve 
nemen  folen ,  die  eldere  fal  delen  unde  die  jüngere  fal 
kiefen.  Sfp.  3,  29.  fchwab.  landr.  cap.  270  Seiücenb.;  der 
eldefte  fol  teilen  u.  der  jungefte  kiefen.  Gaupp  magdeb.  r. 
p.  285 ;  dat  erve  fchal  de  oldefte  delen,  de  jungefte  kefen, 
is  er  aver  mer  denn  twe,  fo  delen  fe  mit  gelote.  Ölrichs 
rigifches  r.  p.  140 ;  der  ältere  fol  theilen,  der  jüngere  kie- 
fen. Erfurter  ftat.  Walch  1,  107. ;  die  oldefte  broeder  fal 
dat  guet  fetten,  die  jungefte  kiefen.  Wefterwold.  §•  257. 
Umgekehrte  gewohnheit  herfchte  in  Wales :  the  youngeft 
fon  muft  divide  all  the  patrimony  and  the  oldeft  fon  muft 
chufe.  Probert  p.  187 ,  wozu  cQe  analogie  ftimmt ,  daft 
der  mann  wählen,  die  frau  theilen  foUe  (the  wife  Claims 
the  right  of  dividing  and  the  husband  of  chooling.  ibid. 
p.  128.)  und  gleiches  galt  nach  den  normännifchen  ge- 
fetzen (Ludewig  reliq.  7,  213.)  Nach  canonifchem  recht 
fand  jene  regel  anwendung,  wenn  ein  ketzerifcher  bi- 
fchof  wieder  aufgenommen  wurde,  fein  fprengel  aber 
mittlerweile   einem    andern  zugefallen  war,    der    ältere 


*)  fchwftb.  urk.  haben  für:  in  gleiche  theile  theilen:  in 
aiehUn  weit  teilen,  in  aicKekn  abteilen  (Fifcher  erbf.  2,  131.  138. 
136.  234.);  bei  Wehner  und  Schilter  fcheint  daher  die  erkl&rung 
erbe  in  eichelweis,  heres  ex  afle  unrichtig. 

**)  teilen  nnd   wein.  MS.  1,  37«  55«  trcj.  12646;   teilen  and 
kiefen  MS.  2,  134».    ddla  and  kiala.  lit.  Broom.  §.  8L  87. 
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theilte,  der  jüngere  wfthlte.  C.  1.  X.  de  paroch.  et  alien. 
prohib. 

3.  die  antretnng  der  erbfchaft  gefchah  zwar  in  der  re- 
gel  von  felbft,  nach  dem  fprichwort:  der  todte  erbä  den 
lebendigen ,  le  mort  faiJit  le  vif  (Eifenhart  p.  327—830) ; 
indelTen  fcheint  doch  das  alterthom  befondere  feierlich- 
keilen  beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde  ein  feA^ 
liches  trmkgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gutalag  cap.  28), 
wenigftens  bei  königen  und  iarlen:  pat  var  üdvenja  t 
|>ann  ttma,  par  er  erfi  fkyldi  giöra  eptir  konünga  edr 
iarla,  pä  fcyldi  fä,  er  gerdi  erfit  oc  til  arfs  fkyldi  leida, 
fitja  k  fkörinni  fyrir  häfsetinu,  allt  |>ar  til  er  inn  vseri 
borit  füll,  patt  er  kallat  var  BragafuU;  fkyldi  fft  |>& 
ftanda  upp  i  möti  Bragafnlli,  oc  ftreingja  heit,  drecka  af 
fullit  fidan ;  ßdan  fkyldi  hann  leida  t  häfsBti  pat,  fem  atü 
fadir  hans,  var  hann  pä  kominn  tu  arfs  aus  eptir  hann. 
Yngl.  cap.  40. 

4.  lehnserben,  die  fich  außer  lands  befinden,  müBen  «n- 
gefaumt  heimkehren  und  der  belehnung  gefinnen,  Tgl.  oben 
f.  ^8.  99. 

ni.  Anderes  erbrecht  als  durch  fippe  findet  in  folg^den 
fallen  ftatt: 

1.  dur(^  gedinge.  unter  füriten  und  adel  wurden  erb* 
Verbrüderungen  eingegangen,  wonach  im  fall  erlöfchen- 
der  fippe  zwei  oder  mehr  gefchlechter  einander  nach- 
folgen feilten;  eine  vertragsmäßige  erg&nzung  oder  fort- 
fetzung  natürlicher  verwandtfchaft.  Noch  enger  ver- 
banden die  fogenannten  ganerbfchaften.  mehrere  fami- 
lien  kamen  überein,  ihre  guter  oder  einige  derfelben 
gemeinfchaftlich  zu  befitzen,  in  die  verlaßenfchaft  aus- 
Iterbender  mitglieder*)  aber  fogleich  wechfelfeitig  einzu- 
treten :  ganerb,  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwal- 
der landr.  p.  107.  Haltaus  f.  v.  gemeiner.  Solche  gan- 
erbiate  waren  zumal  in  der  Wetterau,  Pfalz,  im  EUTafl, 
in  Franken,  Heffen  und  Thüringen  üblich,  beifpiele  führt 
Frifch  1,  316^  an.  Der  name  ganerbe  bedeutet  allgemei- 
ner fo  viel  wie  coheres,  confors  (vorhin  f.  479)  und  ift 
wohl  erft  fpäter  auf  die  vertragsmäßige  miterbfchaft  ein- 


*)  zuweilen  gehen  ^e  entfernteren  verwandten  vor:  gannerb  fol 
der  fibfchaft  vorgen.    Odenwftlder  landr.  p.  56. 

Qrimm'B  D.  R.  A.  3.  Ausg.  Hh 
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gefchränkt  worden.*)      die   g&nerven   des   Sfp.   (f.  478) 
fcheinen  etwas  anderes. 

2.    durdh    letzte    urilien.      erbeinfetzung   und    enterbang 
erfcheinen  im  deutfchen  recht  nnr  als  ansnahme,   aber 
fchon  in  früher  zeit.     Ans  des   Tacitns  werten  nuUum 
teßamentum    laßt    lieh    fchwerlich    folgern,     daft    dem, 
welcher  gar  keine   fippfchaft  hatte   oder  ans  gerechter 
nrfache    mit    feinen    nächften    verwandten    unzufrieden 
war,   die  befagnis  gefehlt  haben  foUe,    über  feine  habe 
anderweit  zu  verfügen.     Die  langob.  gefetze  nennen  das 
thingare    (dingen,    ein   gedinge  machen)    und   erlauben, 
den  fchuldigen  fohn  zu  enterben.    Roth.  168 — 174;   vgl. 
edict.  Theod.   §.  2.3.    lex  Vifig.  IV,  2.  20.     Burg.  24,  5. 
43.  51,  1.    Langobarden,  Gothen  und  Burgunder,   näher 
als  die  Völker  des  innem  Deutfchlands  bekannt  mit  den 
einrichtungen   der  Römer   können  zwar  von  diefen   den 
gebrauch  der  teftamente  entlehnt  haben.      Die   älteften 
frankifchen  gefetze  fchweigen,    fränkifche  teftamente  aus 
dem  6.  7.  jh.  (Savigny  1,  269.  2,  104.  112)   und  formehi 
dafür  find  vorhanden;    zur  zeit  der  capitularien  waren 
teftamente  im  gang,    vgl.  das  zweite   von  813   cap.   6 
(Georg.  777):   fine  traditione  mortui;  auch  die  lex  Mt- 
juv.  14.  9,  3   erwähnt  des  teftaments.     Ein  merkwündi- 
ges  beifpiel  aus  dem  Norden,  wo  kein  römifcher  eindSuB 
waltet,   fteht  in  der  Egilsfaga  cap.  8.  pag.  34.  35,    im 
jähr  875  ließ  der  todwunde  Bärdr   den  könig  flaraldr 
zu  fich  entbieten  und  fagte :    ef  fvä  verdr  at  ek  deyja 
or  |>eirum  färum,    pä  vil   ek  pefs  bidja  ydr,    at  per 
lätid  mik   räda  fyrir   arfi  mtnum.     nach  erlangter  be- 
willigung  Haralds  verfügte  der  kranke  und:   fefti  petta 
mal  fem  log  voro  til  at  leyfi  konüngs.     es  war  aUo  eine 
feierliche  Willenserklärung  vor  dem  könig,   wie  freilaßun* 
gen  vor  ihm  gefchahen.  **)    Ohne  zweifei  waren  auch  den 


*)  gramm.  2,  753.  754  gebe  ich  der  deutang  aus  gan-  vor  der 
aus  ge-an-  den  vorzng;  hier  folgen  noch  belege,  worunter  einige 
mehr  für  letztere  zufammenfetzung  {breiten:  gute  u.  getmwe 
ganerJnn.  Wenk  2,  275  (a.  1317);  ein  rechter  ftamme  u.  gehorner 
ganerbe.  Wenk  2,  802  (a.  1327) ;  geanerbet  fitzen.  Wenk  1.  nr.  163 
(a.  1826);  merkwürdig  der  pleonafmus  mUganerbe  bei  Lennep 
358.  866  (a.  1653.  1694);  erven  u.  at^rven.  Kindl.  1,  88.  3,  548 
fa.  1400);  der  wermeifter  wifet  op  waltfeiSen  ind  op  anerfen 
(ganerben,  erbexen).  Ritz  1,  144;  vgl.  klage  914:  d&von  erbet  fi 
mich  an. 

**)  teßameni   kann    auch   heifien   wenn  der    vater  feine  habe 
willkürlich   unter   feine   natürlichen   erben   auetheiUi  fo  Skapnar- 
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Angelfachfen  teftamente  bekannt,  üe  nennen  üe  cvidas 
(cvide,  eloquimn,  dictum),  teftament  machen  heißt  cvidas 
dön,  cyideleds  (lex  Gnnti  70)  ein  inteftatos.  BelTpiele 
ans  dem  mittelalter  verzeichnet  Mittermaier  §.  407.  p. 
742.  743;  auch  die  mhd.  gedichte  gew&hren  ihrer.  Graf 
Heinrich  von  Naribon  enterbte  feine  föhne  und  ließ  fein 
gat  einem  tau^athen : 

▼on  Naribön  gräve  Heimertch 

alle  fine  fune  verftie;, 

da;  er  in  bürge  noch  huobe  lie;, 

noch  üf  erden  decheine  ilcheit. 

ein  ßn  man  fö  vil  bt  ime  geftreit, 

da;  er  den  Itp  dnrch  in  verlos, 

des  kint  er  zeime  erben  kös ;  Wh.  2,  3^ 

er  bedeutet  es  felbft  feinen  föhnen,  da;  -was  fin  wille  und 
des  bat  er;  Ulrich  Wh.  1,  3^  10^  nennt  es  enterben.  Ein 
lied  Walthers  60,  34  beginnt: 

ich  wil  nü  teilen^  6  ich  var, 

mtn  vamde  guot  u.  eigens  vil, 

da;  iemen  dürfe  ftriten  dar, 

wan  den  ich;  hie  hefcheüen  wil. 

al  min  ungelücke  wil  ich  fchaffen  jenen  etc. 

teilen  und  befcheiden  find  technifch  für  teftieren  QSaltaus 
139.  142.  f.  V.  befcheiden,  befcheidung) ,  fchaffen  für 
legieren  (Haltaus  1600.)  Die  bedingung  der  teftamenti- 
facüon,  ein  gewiffes  maß  leiblicher  kraft,  üt  oben  f.  96. 
97.  abgehandelt  worden;  bei  gefunten  lebentigen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und  itraß  wol  gen  mocht,  heißt  es 
M.  B.  9,  281  (a.  1455.)  Zuweilen  wird  beftimmt,  was 
den  übergangenen  verwandten  hinterlaßen  werden  muß, 
z.  b.  in  der  angeführten  urk.  von  1324:  fo  mach  hei 
fine  rorende  have  geven,  wem  hei  will  binnen  echt,  uppe 
feven  havede  (fieben  ftücke  vieh),  de  weder  de  argeften 
noch  de  heften  fin,  dei  folen  ftaen  tor  ervääle.  Eindl. 
hörigk.  382. 

3.  erbrecht  des  ßaats.  Heimfallendes,  erblofes  gut, 
bona    caducaj    altn.    danarfi    und    danafi*)^    fchwed. 


tAngr  in  der  Gantreksfaga  p.  11,    oder    landgraf  Philipp   (oben 
£  474)  und  der  graf  von  Naribon. 

*)  Bidm  hat  beide  formen  and  erllere  mit  langem,  letztere  mit 
kurzem  a;  die  ableitong  noch  nicht  recht  aageklärt,  das  com- 
ponierte   danar  fcheint  em  fubit.  dan   vorauszofetzen ,   von  d&inn 

Hh2 
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danaarfj  dan.  dannefce.  Nach  den  lat.  gefetzen  wird  fol- 
ches  gat  Tom  fifcus  oder  von  der  curtis  regia  genommen, 
ad  opus  regium  (ad  opus  noftnun)  Georgifch  777.  Dies 
erbrecht  trat  ein 

a.  wenn  ein  fremder  im  lande  Itarb  (droit  d^aabaine) 
Tgl.  Mittermaier  §.  99. 

ß.  bei  dem  tod  oder  der  hinrichtnng  fchwerer  Verbrecher ; 
nach  dem  ed.  Theod.  §.112  erft,  wenn  keine  verwandten 
bis  zum  dritten  grad  da  waren. 

y.  wenn  weder  erben  lebten  noch  teftamentarifch  ver- 
fügt worden  war,  erblofes  gat.  hierbei  galt  die  befchr&n- 
krnig  des  begrififs  der  erben  auf  gewilfe  grade,  la  ba- 
juv.  14,  9.  capit.  ü.  a.  818  cap.  4.  5.  edict.  Theod.  §.  24. 

d.  bei  dem  tod  desjenigen,  der  fich  feiner  fippfduxft 
feierlich  abgethan  hat  (tollere  fe  de  parentilla,  altn.  kU 
fifja,  fich  abfippen) ;  ein  folcher  erbt  nicht  und  wird  nicht 
beerbt:  fi  autem  ille  oceiditur  aut  moritur,  compofitio 
aut  hereditas  ejus  non  ad  heredes  ejus  Ted  ad  fifcum  perü- 
neat.    lex  fal.  63. 

€.  die  merkwürdigften  falle  find  die,  in  welchen  der  fifcus 
vorhandene  erbf&hige  erben  entw.  ausfchloA  oder  fich  mit 
ihnen  in  die  verlaBenfohaft  theilte: 

a.  bei  den  Langobarden  concurrierten  mit  der  filia  le- 
gitima  die  parentes  proximi,  mangelten  diefe  aber,  fo 
trat  an  ihre  fl^elle  die  curtis  regia.  1.  Roth.  158.  159. 
160.  163. 

b.  den  homo  denariatus  und  libertus  beerbten  bloft  feine 
kinder,  die  weiteren  verwandten  verdrängte  der  fifcus. 
lex  rip.  57,  4.  61,  1. 

c.  der  fl^at  zieht  das  verm(^m  lediger  leute  an  Ach. 
ein  unverheiratheter  einzelner  menfch  heißt  ahd.  Ac^o* 
flaU^  hagdtalt,  agf.  hägßeald,  welches  man  zuletzt  in 
hageftoh  entAellt  hat,  als  ob  es  mit  fiiolz  verwandt 
wäre.  Der  begriff  n&hert  fich  ganz  dem  oben  f.  313 
von  folivagus,  einläufig  angegebnen,  weshalb  aach  gl. 
Jun.  213  hagafliolt  mercenarius,  knecht,  tagelöhner  be- 
deuten kann.  In  fangaller  Urkunden  werden  unehliche 
kinder  der  ledigen  fo  genannt.    Arx  2,  165.    Eigentlich 


(mortuns)  würde  das  compoütum  d&insfid  oder  dünnafd  lauten.     Im 
ieel&nd.  gefetz  heifit  auch  ein  ausgegrabner  fchats  dannefce. 
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fcheint  auch  nur  die  habe  janger  oder  alter  hageltolze 
aus  den  geringeren  ftänden,  vaterlofer  und  unehlicher 
leute  zu  verfallen,  meift  auch  erft  in  ermangelnng  naher 
verwandten.  Wan  eine. ledige  perfany  heißt  es  in  pfäl- 
zifchen  amtsberichten ,  fie  feie  bevormundt  oder  nicht, 
abftürbe  und  kein  ledig  gefchwiftert  oder  erben  zu  uf- 
Iteigender  linie  hinterließe  und  kein  freiwillig  ufgabe  ge* 
than,  fo  i&  alsdann  alle  delTen  verlaßenfchaft  Pfalz  erb- 
lich heimgefallen.  Ambt  Starkenburg  bericht,  es  fei  alfo 
kerkonunen,  wann  ein  ledig  perfan  ftürbe,  die  fei 
gleich  jitng  oder  aU,  erwachfen,  unmündig  oder  ein 
pupill,  er  habe  feinen  veriUind  zu  teftieren  oder  nicht, 
und  verleßt  weder  bruder  noch  fchweiter  von  beeden 
banden,  fo  feie  feine  verlaßenfchaft  alle  Churpfalz  (ohne 
waß  feine  nechfte  freundt  auß  gebühr  erhalten)  heim- 
gefallen; jedoch  werde  es  leidlicher,  als  wan  es  ge- 
wachfen  hageßdeen  gehalten.  Im  Lindenfelfer  falbuch 
von  1589  fliehet:  kageßols  ifli,  wo  ein  ledige  perfon,  fie 
fei  bevormundt  oder  nit,  abfliürbe  und  kein  ledig  ge- 
fchwifl^rt  oder  erben  in  aufzeigender  linie  hinterläßt. 
Niederlächfifche  weisthümer  reden  nur  von  alten  hage- 
fliolzen,  die  fie  vom  50.  oder  51.  jähr  an  rechnen  (oben 
f.  225):  wen  der  hofitolte  geiftorven  is,  alle  fin  wol  ge- 
wonnen guet  (wird  zuerkant)  den  herm  unde  dat  arf- 
gnet  den  frttnden.  Witzenmühlenr.  §.  2;  und  fo  er 
^ach  diefer  zeit)  verfliörfe,  fchulde  fin  nagelaten  gut  an 
de  beeren  verfallen  fin.  Ohlsburger  proUbeirecht  §.  4. 
Nach  Schottel  de  fing,  jurib.  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
einigen  orten  63  jaühr,  6  wochen,  2  tage  gefordert. 
Wann  der  ledigen  knaben  oder  Jungfrauen  einer  nach 
verfeheinung  der  50  jähre  unverheirathet,  desgleichen 
ein  Witwer  oder  witfrau  nach  ausgang  von  30  jähren 
unverftndert  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  herfchaft  Alberfpach  (in  Schwaben)  am 
fahrenden  gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  eigen ; 
vater,  mutter,  gefchwlRier  und  andere  blutsverwandten 
erben  nichts.  Befold  f.  v.  hageltolzen,  und  Dietherr  in 
den  zuflLtiten  bemerkt  aus  Ad.  Keller  de  offie.  jurid.  po- 
lit.  p.  431:  in  landgraviatu  nellenburgenfi  accipit  fifcns 
bona  filiorum  facerdotum  (pfaffenkinder)  et  aliorum  no- 
thorum,  ^lurionitti  et  bafkardorom,  vocanturque  anti<iuitus 
hag&fiolgeik 

4.  fthhlicb  4em  fifdatifcUeä  ertnreebt  ifl;  die  wegnahi&e 
des  A#/ZMB^f5  (obfir  f.  371.) 
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CAP.  IV.    ALTE  LEUTE. 

Dem  heidenthnm  fchien  das  leben  nichts  ohne  gefand- 
heit  des  leibs  und  vollen  gebrauch  aller  glieder;  dämm 
galt  es  f&r  recht ,  fchwäcUiche  kinder  auszufetzen,  un- 
heilbare kranke  dnrch  den  tod  ihrer  quäl  zu  erledigen 
und  aus  diefem  grundfatz  folgte  auch  eine  geringfch&tzung 
des  gebrechlichen  alters,  die  uns  noch  barbarifcher  dün- 
ken müfte ,  wenn  fich  nicht  ergäbe ,  dafi  lie  mit  dem  wil- 
len und  der  finnesart  der  greife  felbft,  die  als  opfer  fie- 
len, ttbereinftimmte.  Es  galt  für  erwttnfcht,  im  bewußt- 
fein  letzter  kraft,  ehe  fiechthum  nahte,  zu  fterben,  wie 
wir  den  krieger  preifen,  welchen  der  tod  auf  dem  fchlacht- 
feld,  ohne  unmännliche  krankheit,  dtüün  rafit 

1.  Gautreksfaga  cap.  1.  2.  ed.  upfal.  1664  p.  8.  12.  be- 
richtet, wie  fleh  die  bewohner  einer  an  der  grenze 
Weflgothlands  abgelegnen  gegend,  wenn  fle  lebens 
müde  wurden,  von  einem  hohen  felfen^  genannt  tstter- 
nis  flapi  (ftamms  fels) ,  herab  zu  fiüreen  pflegten :  h6r 
er  fä  hamar  vid  boB  vorn,  er  heitir  Gilltngshamar  ok 
pär  t  hiä  fl^api,  fä  er  v^r  köllum  settemis  fl^apa,  bann  er 
fvä  här  ok  pat  flaug  fyrir  ofan  at  pat  quickindi  hefr  ei 
Itf,  er  p&r  gengr  fyri  nidr;  pvt  heitir  bann  settemis 
fl^api,  at  par  miS  faeckum  v6r  voro  aettemi,  pegar  os 
pyckir  fljorkyns  vid  bera,  ok  deya  p&r  allir  vorir  forel- 
drar  fyri  tUan  aUa  fött  ok  fara  par  tu  Odins,  ok 
purfum  v6r  af  öngo  voro  foreldri  p^^gzl  at  ha£a  ne 
protfko,  pvt  at  peir  faeldar  fl^adir  hafa  öUum  verid  iafn- 
frialflr  vorum  settmönnum  ok  purfom  ei  at  Ufa  vid  fifir- 
tion  eda  foedf  luleyfl  .  .  .  .  ok  aettlar  fadr  minn  ok  m6dr 
(die  tochter  erzählt)  ä  morgin  at  fkipta  arfi  med  os 
fyfkinum  enn  paug  vilja  fldan  ok  prsßlin  g&nga  fyri 
settemis  fl;apa  ok  fara  fvä  tU  ValhaUar.  vill  fadr  minn 
ei  tsepiliga  launa  prselin  pann  gödvilja  .  .  .  enn  nü  nioti 
hann  fselu  med  hönum,  pyckiß;  bann  ok  vifl}  vita,  at 
Odinn  mun  ei  gänga  ä  möti  prselnum,  nema  hann  f£  t 
hans  föruneyti.  Der  fleh  tödtende  herr  nahm  feinen 
hnecht  zum  lohn  treuen  dienHes  mit  in  den  tod  (oben 
f.  344),  weil  Odin  nur  den  diener  einläßt,  der  im  ge- 
folge  des  herm  konunt.  Nachdem  SkapnarMngr  fein 
erbe  ausgetheilt  hat,  ftttrzt  er  und  feine  frau,  von  ihren 
kindem  zum  felfen  geleitet ,  fich  froh  und  heiter  herun- 
ter (ok  föru  pau  gM  ok  hat  tu  Odins.)      Die  Gant- 
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reksfaga  ift  erft  in  fp&terer  zeit  abgefaßt  worden  (Müller 
2,  583.  584),  allein  ihr  ganzer  inhalt  und  namentlich 
diefe  nirgend  fonft  aufbewahrte  nachricht  von  dem  set- 
temis  ftapi  tragen  das  gepräge  echter,  unerdichteter 
fage. 

2.  die  fchon  viel  mehr  hiltorifche  Olafs  Tryggvafonar 
faga  cap.  226.  (theil  2,  225)  enthalt  ausdrücklich,  daß  zur 
zeit  ftrenger  kalte  und  hungersnoth  auf  Island  in  offe- 
ner volksverfanmilung  befchloßen  wurde,  alle  greife, 
lahme  und  fiecJie  menfchen  aufstreben  und  verhun- 
gern zu  laßen;  var  pat  doBmt  ä  famqvämu  af  herads- 
mönnum,  at  für  fakir  fultar  ok  fvä  mikils  hallaeris  var 
leyft  at  gefa  upp  gamalmenni  ok  veita  enga  biörg,  fvä 
peim  er  lama  voro  eSr  at  nöckuro  vanheäir  ok  eigi 
Ikyldi  herbergja  p&.  Damals  fieng  fchon  das  chrilten- 
thum  an  einzudringen  und  die  ausführung  des  graufa- 
men  befchlußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  aber 
ähnliche  und  ausgeführte  im  tieferen  heidenthum  vor- 
hergiengen,  läßt  üch  nicht  bezweifehi.  In  der  Viga 
Skutus  faga  macht  bei  ftrengem  winter  Liotr  den  vor- 
fcUag,  die  kinder  auszufetzen  und  die  greife  zu  töcUen. 
Müller  1,  264. 

3.  auch  die  Herüler  tödteten  ihre  greife  und  kranke: 
ovu  ydg  Y^iQu  atova^v  ovte  votfovc^y  avrotg  ß&o- 
tswv  ii^v  dlX^  inudäv  uq  aimv  ^  T^Q9  ^  vöatf  äXtpij, 
indvayx^Q  o\  iylvsto,  toig  ivyyeveZ^  altsUS&ak,  8n  tax^(na 
iS  ävx^qdnfidv  aJtdv  äipavViBkV  *  ol  di  ivXa  noUd  i^  f»iya 
u  v^oQ  ^vyijcavtcg,  xa&icav%ig  ts  tov  ävx^qtmnov  iv  t^ 
v»v  T^vXmv  insQßoli,  twp  uva  "^EqovXatv,  dXXoxqkOv  ikiv  %o&, 
aiv  i$(ftdt^  naq*  avtdp  inB^knov.  ^vyysv^  ydq  avuf  tdy 
ffovia  Blyak  oi  ^ifug.  irukdäv  de  avxoXg  i  %ov  ivyysvovg 
ipoysi>g  ina9fi^s$j  JSvfknatna  Sta^ov  avxtxa  td  fvla^  in  xwv 
iüxdtf^v  äqgdfMVo*.  nav^fafkiyfjg  f»  avtoZg  t^g  <pXoy6g, 
^JiMl^aytsg  td  ioza  tonaqcnnixa  «g  y^  Sxqvmov.  Pro- 
copius  de  hello  goth.  2,  14.  Bemerkenswerth  üt,  daß 
ein  fremder,  unverwandter  den  todesitoß  ausführen 
muß. 

4.  fpätere  fpuren  der  fitte,  alte  und  kranke  umzubrin- 
gen, finden  fleh  in  Norddeulfchland.  das  bremer  wb. 
1,  267.  2,  887.  führt  die  redensart  an:  duuk  unner 
(kruup  unner,  kruup  unner)!  di  weit  is  di  gram! 
welche  man  an  bejahrte  leute  richtet;  fie  zielt  auf  ein 
lebendigbegraben  oder  erl&ufen  hin.  Am  Harz  und  in 
Weftphalen  geht  fie  gleichfalls  im  fchwang,   vgl.  deutfche 
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Tagen  2,  380  und  Otmars  volksfagen  p.  44.  Schütze 
(holüiein.  idiot.  1,  267.  2,  357.)  deutet  fle  von  Zigeu- 
nern y  welche  lieh  ihrer  alten,  die  fie  nicht  mehr  mit 
fortfchleppen  können,  entledigen.  Heimrichs  nordfrief. 
Chronik  (ed.  Falck.  Tondem  1819.  2,  86)  erzählt,  daß 
die  Tatern  im  jähr  1607  bei  ihrem  abzuge  ein  altes 
weib,  fo  nicht  langer  vermochte  mit  ihnen  fortzureifen, 
an  dem  kirchhofe  in  Pellworm  lebendig  begraben,  wel- 
ches denn  weiland  bei  den  wendifchen  landem  ein 
ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  ift  gewefen.  Ilt  alfo 
jener  fpruch  von  den  Slaven  in  Niederdeutfchland  aus- 
gegangen? 

5.  über  den  wendifchen  gebrauch  in  Wagrien  hat  Zeil- 
ler epüt.  529  folgende  nähere  ftelle:  es  üt  ein  ehrlicher 
brauch  im  Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendlanden 
gewefen,  daß  die  kinder  ihre  altbetagte  dtem^  blutfreunde 
und  andere  verwandten,  auch  die  fo  nicht  mehr  zum 
kriege  oder  arbeit  dienillich,  ertödteten^  darnach  gekocht 
und  gegeßen  oder  lebendig  begraben,  derhalben  fie  ihre 
freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen,  auch  die  alten 
feJbs  lieber  ßerben  wollen,  als  daß  fie  in  fchwerem  be- 
trübtem alter  langer  leben  foUen.  Diefer  brauch  ift  lange 
zeit  bei  etlichen  Wenden  geblieben,  infonderheit  im  lüne- 
burger lande.  Ein  weit  älteres  zeugnis  gibt  N.  Cap. 
105:  aber  WeUtabi^  die  in  Germania  fizzent,  tie  wir 
Wüze  hei;6n,  die  ne  fcament  fih  nieht  ze  chedenne, 
da;  fie  iro  parentes  mit  mSren  rehte  ie^en  fultn ,  danne 
die  wurme. 

6.  von  den  alten  Preußen  meldet  es  Praetorius:  aUe^ 
fchwache  ettem  erfchlug  der  fohn;  blinde,  fehidendej 
venoachfne  kinder  tödtete  der  vater  durch  fchwert,  waßer, 
feuer ;  lahme^  blinde  knechte  hieng  der  hausherr  an  bäume, 
die  er  mit  gewalt  zur  erde  bog  und  dann  zurückfchnellen 
ließ,  arme  kranke  wurden  unbefragt  getödtet.  .  .  .  eines 
edlen  krankes  kind  verbrannte  man  mit  dem  zuruf :  gehe 
hin  s  den  göttem  zu  dienen ,  bis  deine  eitern  dir  folgen ! 
Worte  die  noch  fpäterhin  beim  tode  der  kinder  üblich 
blieben. 

7.  neuere  reifebefchreiber  erzählen  ähnliche  dinge  von 
verfchiednen  wilden  Völkern,  z.  b.  Ducreux  von  den 
uprdamerikanifchen :  alte  kraftlofe  eitern ,  weil  fie  nicht 
mehr  zur  jagd  können  ^  werden  von  ihren  lohnen  und 
i^uf  felbfteigne  bitte  getödtet,  damit  fie  in  eine  beßere 
weit   gelangen   mögen.      Ältere   berichte   hat  MontevilU 
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p.  m.  137-139  aus  dem  lande  Calonach.  Das  gedieht 
ApoUonius  von  Tyriant  z.  11119: 

Agrotte  und  Warcemonei 

di  find  ires  mutes  frei, 

di  edeln  auf  der  erden, 

wanne  die  alt  werden, 

di  prennent  fi  ze  pulver  gar 

u.  fendent  di  zu  ftuppe  her  u.  dar. 

ain  ander  lant  ftoßet  dar  zue, 

nu  merket,  wie  das  volk  tue, 

wan  fi  nu  zu  alt  find 

fo  fchlecht  man  fi  als  di  rint; 

mit  wirthfchaft  u.  mit  fchalle 

eßent  fi  den  leichnam  alle. 

8.  auch  den  eindruck  diefer  greuel  foU  das  beifpiel  der 
Körner  mildem.  Feftus  fchreibt:  depontani  fenes  ap- 
pellabantur,  qui  fexagenarii  de  ponte  dejiciebantur.  *) 
und:  fexagenarios  de  ponte  olim  dejiciebant  .  .  .  funt, 
qui  dicant,  ob  inopiam  cibatus  coeptos  fexaginta  anno- 
rum  homines  jaci  in  Tiberim  ...  Ted  exploratilfimum 
illud  eft  cauTae,  quo  tempore  primum  per  pontem  coe- 
perunt  comitiis  fufiragium  ferre,  juniores  conclamave- 
runt,  ut  de  ponte  dejicerentur  fexagenarii,  qui  jam 
nullo  publico  munere  fungerentur.  Cic.  pro  Sext.  Kofc. 
cap.  35:  habeo  etiam  dicere,  quem  contra  morem  majo- 
rum,  minorem  annis  LX,  de  ponte  in  Tiberim  dejecerit. 
vgl.  Niebuhr  2,  286.  287. 

9.  die  deutfche  gefchichte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  einfQhrung  des  chriftenthums  abgelebten  elteiii  ein 
freiwilliger  oder  gewaltfamer  tod  widerfahren  w&re. 
Jenem  heiteren  fprung  des  alten  vom  felfen,  nachdem 
er  den  kindem  alle  feine  habe  vertheilt  hat,  gleicht 
aber  doch ,  was  im  deutfchen  recht  das  fetjsen  auf  den 
aUen  theil  heißt.  Der  vater  läßt  Geh  gleichfam  bei 
lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  kindem  fein  vermögen 
ab  und  zieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,  in  ein  enges 
Itübchen  zurück,  wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will; 
den  freien  brand,  eine  leibzucht,  eine  pfründe  hat  er 
fich  vorbehalten.  Item,  die  olderen  beholden  altydt 
oeren  andeel  in  gudere  tegens  de  kinderen  und  den  hin- 
derheert.  landr.  van  Wefterwoldinge  §.  23  (pro  excol.  4, 
34.)     Strodtmann  bemerkt  f.  v.  unnerheerdt:   bank  bei 


*)  de  ponte»  wie  roo  dem  »tternis  Aapi. 
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dem  heerde  in  banernhaaTem ;  an  folcher  bank  ilt  eine 
ftelle,  welche  kattenfliey  katzenftelle  heißt  and  die  abge- 
gangnen  coloni  pflegen  zu  fagen ,  daß  fie  in  die  kattenftie 
gewiefen  werden.  Mehrere  gedichte  des  mittelalters  fchil- 
dem  diefes  verh&ltnis  von  der  nachtheiligen  feite:  ein 
alter  fchwacher  greis,  dem  fein  weib  begraben  üt: 

beide  ftn  hüsßre  u.  fin  habe 

finem  lieben  Arn  er  feit, 

der  ihn  undankbar  vemachlaßigt : 
der  alte  muoft  fich  fmiegen, 
bt  der  erde  under  ein  ftiegen 
wart  im  ein  betteltn  geftröuwet.    Eolocz.  p.  145. 146. 

ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an: 
lieben  kint  die  mtnen, 
lät  kintlich  triuwe  fchtnen, 
helfet  mir  mit  £ren  ze  dem  grabe, 
ich  g6n  nü  leider  an  dem  ftabe 
u.  mac  hüfes  niht  gepflegen, 
mtn  guot  wil  ich  in  alle;  geben,    daf.  159.*) 

Die  bemer  handvefte  h&lt  der  guten  mutter  ihren  gnten 
platz  am  heerde  aus :  üt  auch ,  daß  der  föhne  einer  zu 
der  ehe  kommt,  der  mag  zu  der  mutter  in  das  haus 
fahren  und  bei  ihr  fein,  doch  ohne  der  mutter  fchaden, 
er  foU  auch  der  mutter  bei  dem  feuer  und  anderftwo 
in  dem  häufe  die  beße  ßaf  laßen,  helvet.  bibl.  4,  19. 
Im  Norden  hieß  ein  alter  mann,  der  fich  bei  fremden 
leuten  auf  die  koit  gab,  fletfoeringr  (oben  f.  319.):  ok  er 
Aunundr  giordiz  gamall  ok  f;fndr  litt,  p&  fddi  kann  af 
hendr  bü.  tök  p&  vi3  Steinarr  fonr  hans.  Egilsfaga 
p.  710. 


*)  Tgl.  hauB  and  kindermärohen  3,  181.  132. 
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DRITTES   BUCH. 

EIGENTHUM. 

Allgemeine  benenntmgen  für  den  begriff  von  dominium 
find  1.  gotb.  aigin  (pvüia)  ahd.  eikan,  nhd.  eigen  von 
aigan  (lx<#»^,  tenere,  habere)  woher  auch  das  ahd.  cht, 
agf.  seht.  2.  das  adj.  goth.  fves  oder  fv^fata  (pro- 
prium), ahd.  fuäs,  fu&fa;.*)  3.  ahd.  hapa^  hapida, 
mhd.  habe,  nhd.  habe,  von  hap6n  (habere).  4.  ahd. 
huoty  guot,  mhd.  guot,  nhd.  gut,  pl.  gttter  (bona),  vgl. 
fchwed.  dftn.  gods.  5.  goth.  auds^  ahd.  6t,  agf.  e&d, 
altn.  audr  (opes),  wovon  die  adj.  audags,  ötak,  e4dig, 
audugr  (opulentus,  begütert.)  6.  das  nhd.  vermögen 
ift  dem  lat.  facultas  nachgebildet  und  in  diefem  finn 
früher  ungebräuchlich.  Bemerkenswerth  fcheint,  daB 
der  altdeutfchen  fprache  fubftantivifche  ausdrücke  für 
dominus  im  finne  von  eigenthümer  mangeln,  fie  muß 
fich  der  participien  aigands,  eikanti,  eigandi  oder  ha* 
bands,  hap^nü  bedienen;  das  fchwed.  egare,  dän.  ejer, 
ifl.  eignarmadr,  nhd.  eigenthümer  find  fpateren  ur- 
fprungs;  alter  könnte  eigner,  eigenere  fein;  altn.  hand- 
hafi  ift  der  bloße  befitzer  (mantenedor.)  frauja  und  h6- 
riro,  h^rro  bezeichnen  fi^ets  dominus  (gebieter)  im  ge- 
genfatz  zu  fervus  und  wir  dürfen  wohl  heute  fagen: 
der  herr  des  ackers,  des  pferdes  (le  propri^taire  du 
champ,  du  cheval)  nicht  aber  ahd.  h^riro  des  acchares, 
des  luroffes.  Sahha  für  res,  als  gegenftand  des  eigen- 
thums,  findet  fich  fchon  in  der  alten  überfetzung  des 
capit.  von  819.  §.6,  die  gewöhnlichere  bedeutung  ift 
caufa ;  wahrfcheinlich  galt  auch  toiht ,  goth.  vaihts  in  je- 
nem iinn. 

Alle  habe  zerfällt  in  zwei  hauptarten,  in  liegende, 
(fefte,  unbewegliche)  und  fahrende  (lofe,  bewegliche), 
jene  nach  altftrengem  recht  kann  nur  freien,  diefe  auch 
unfreien  zuAiehen,  jene  nur  feierlich,  diefe  auch  unfeier- 
Uch  auf  andere  übergehen,  jene  nur  von  m&nnern, 
diefe  auch  von  frauen  ererbt  werden. 


*)  SoeH  in  Wefi^^halen,  lai  Sdatnm,  MOiAhL  Ba&(at. 


492  eigen,    liegendes,    ncmen. 

CAP.  I.    LIEGENDES  EIGEN. 

A.  Namen,  ich  gehe  von  den  einfachen  aus,  dann  anf 
die  zuTammengefetzten  und  umfchreibenden  über. 

1.  goih.  airßa,  ahd.  erda,  allgemein  für  terra,  das  altiL 
iörä  aber  in  den  fchwed.  gefetzen  noch  für  fondns, 
folum. 

2.  land  in  allen  deotfchen  mandarten;  landeigenthum. 

3.  grunduSy  ahd.  kmnt;  grundeigenthum,  grondftück. 

4.  ahd.  podiMn^  nhd.  boden ;  tautologifch  gnind  n.  boden. 

5.  eigen  bezeichnet  zuweilen  das  grundeigenthum,  imge- 
genfatz  zur  fahrenden  habe,  vgl.  Gutalag  cap.  38.  62. 
gl.  flor.  989^  eigan  praedium ,  wie  wir  gut  für  landgut, 
grundftück  gebrauchen,  proprium ,  proprietas ,  kommen 
im  mittelalter  auf  gleiche  weife  gebraucht  vor. 

6.  auch  arU^  erbe  fteht  für  ererbtes  grundeigenthum, 
erbgut,  wie  das  fpan.  heredad  und  franz.  h^ritage*), 
fo  fcheint  das  altn.  arf  liegendes  gut,  orf  fahrendes  zu 
bedeuten,  im  agf.  weiB  ich  keine  folche  unterfcheidung 
zwifchen  erfe  und  yrfe  zu  beweifen.  etwas  anders  ift 
das  hochd.  eigan  joh  erbi  (f.  6.),  entweder  tautologie  oder 
zwifchen  ererbten  und  fonft  erworbnen  gnindltücken  un- 
terfcheidend. 

7.  ahd.  uodü^  nodal,  agf.  idd,  altn.  odci  praedium  avi* 
tum,  vielleicht  mit  nebenbeziehung  auf  den  befitz  edler 
(oben  f.  265) ,  adliches  ftammgut ,  vgl.  adalerbi  O.  HI. 
1,  80. 

8.  altfränk.  (üodis  (fem.;  das  neutr.  und  die  fchreibung 
mit  doppeltem  1  allodium  ift  fpätere  Verderbnis):  de 
alode,  de  alode  terrae  contentio.  lex  fal.  62.,  de  alodibus. 
lex  rip.  56;  fi  quis  alodem  fuam  dare  voluerit.  lex  ba- 
juv.  1,  1.  in  alodem.  ibid.  11,  5.  de  his,  qui  propriam 
alodem  vendiderunt.  ibid.  17,  2;  a  propria  alode  aUenns 
efüciatur.  decr.  Tafül.  16 ;  de  alodibus.  lex  Angl.  et  Ver. 
6. ;  de  alode  parentum.  Marc.  1,12.  tarn  de  alode  pa- 
terna  quam  de  comparato.  id.  2,  7.  12;  in  den  capitula- 
rien   mehrmals   alodis,    acc.   alodem,  abl.  alode  (Georg. 


*y  tradidi  hereditatem  meam,  quam  habni  ad  Sespah.  Ried 
nr.  18  (a.  814) ;  quidqnid  ibidem  genitor  mens  mihi  in  erediatem 
dimifit.  Neag.  nr.  35  (a.  761) ;  de  terris  juris  mei,  qoas  mihi  ge- 
pitpr  mei»  demli4|mt.    ib.  29  (a.  760)l 
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738.  870.  1318.  1350.  1364.);  de  alode  parentuin.  trad. 
fiüd.  1,  49;  ex  alode,  de  alode,  de  alodo  meo.  Neogart 
nr.  69.  96.  103  (a.  778.  786.  788)  etc.  ZaTammenretzung 
▼OD  al  (totus,  integer)  und  6d  (bonom),  foviel  wie 
al*-eigen,  mere  proprium;  die  ahd.  form,  wäre  alaöt  oder 
alot,  die  agf.  ale&d,  die  altn.  alaudr,  aber  keine  derfelben 
begegnet*)  das  wort  verbreitete  fich  aus  den  franki- 
fchen  gefetzen  in  das  thüringiTche ,  bairifche  und  in  ala- 
mannifche  Urkunden,  welche  daher  d  nicht  mit  t  ver- 
taufchten.  ^Franzöf.  aleu,  franc  aleu.  Das  fränk.  od, 
odis  mag  fem.  gewefen  fein,  das  altn.  und  agf.  ift  mafc. 
in  dem  capitul.  a.  807.  §.  7.  wirklich  auch  alodis  m&nn- 
lich  gebraucht 

9.  terra  faiica.  lex  fal.  62 ;  der  einfluß  frankifcher  herr- 
fchaft  und  gefetzgebung  fcheint  es  freilich  zu  rechtfer- 
tigen, daft  diefer  ausdruck  auch  in  andern  landem  für 
den  begriff  des  reinen  eigenthums  gebraucht  wurde, 
Beifpiele:  de  terra  faiica.  Neug.  nr.  70.  (a.  778);  unum 
agrum  falicum.  ib.  nr.  244  (a.  830);  hobam  unam  cum 
terra  faiica."  ib.  nr.  356  (a.  854);  terram  falicam  et  man- 
fos  II.  ib.  nr.  505  (a.  877);  cum  faiica  terra,  ib.  531 
(a.  882);  falice  telluris  III.  manfos.  Spilckers  beitr.  1, 
133  (a.  1033);  de  faiica  terra.  Wigands  arch.  2,  5;  vgl. 
Haltaus  1582.  IndelTen  wird  dies  terra  faiica  in  gloff. 
flor.  982*  überfetzt  felüant  und  fo  lieft  man  auch  in  al- 
ten Urkunden,  z.  b.  duos  felilant  Meichelb.  nr.  464;  de 
pratis  carradas  LXXX.  de  falilant  jugeres  CXX.  ibid. 
562;  es  mag  alfo,  wenigitens  in  den  meiften  fallen,  nicht 
das  echte  eigenthum  bedeuten,  fondern  die  terra  curia- 
lis,  dominicalis.**)  vgl.  felehof  (curtis)  gl.  Lindenbr. 
994%  falhof,  falland  Oberl.  1350.  felhube  cod.  laurish. 
BT.  2257.  feliföchan  (hausfuchen)  lex  bajuv.  10.  und  was 
unten  über  fala  (traditio)  gefagt  werden  foU. 

10.  terra  aviatica,  hereditas  aviatica.  lex.  ripuar.  56,  3. 
hereditas  paterna.  lex  alam.  57;  agf.  fäderiSel^  ahd. 
vatereigan.  Patrimonium. 

11.  foldand  im  gegenfatz  zu  bocland.  leges  Edv.  2;  d.i. 
reine  alod,  im  gegenfatz  zu  beneficium,  lehen.  vgl.  das 
frief.  cdplond.  und  böclond.    AI.  p.  15. 

12.  im  mittelalter  bediente  man  fleh  des  verltarkten 
darchßacht    eigen;    ahd.    ilt    zi    durflahti,     duruhflaliti 


*)  w&re  68  romanifch?  aber    wie    folgt  es   aas  lat  adlocare, 
adlandare? 

**)  Eichhorn  reohtsg.  §.  84^  not.  e. 
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omnino,  es  wäre  folglich  mere  proprium,  omnino  pro- 
prium, Übertragung  von  alod  nach  der  vorhin  gegebnen 
erklärung:  legitimum  allodium,  quod  vulgo  dicitur  {kur- 
flacht  egen.  Eindl.  3,  192  (a.  1251);  mera  proprietate, 
quod  vulgo  dicitur  thurßaht  egen.  ibid.  3,  190  (a.  1253); 
dorfchlacht  egen  gut.  ibid.  3,  336  (a.  1320);  vri  dor- 
flachtig  eghen.  ibid.  3,  452  (a.  1359)  Niefert  2,  129 
(a.  1361.) 

13.  ahnÜch  lautend  und  doch  anders  ift  das  gleichbe- 
deutige  torfdkt  egen^  wörtlich  cefpititium  *) ,  von  torf 
(cefpes) ;  fei  es ,  daß  man  torf  felbft  für  praedium ,  fim- 
dus,  hereditas  fetzte  (brem.  wb.  5,  86)  oder  an  die 
förmliche  Übergabe  mit  torf  u.  twige  (oben f.  114)  dachte: 
praedium  fundale  quod  vulgo  dicitur  icrfhaht  egen. 
ftat.  fufat.  bei  Häberlin  anal.  p.  510;  heft  einer  tcrfackt 
egen  binnen  diefer  ftad.  Rigifches  recht  p.  30.  vgl.  320. 
Bei  Meichelb.  nr.  369  Itehet  cafas  dominicales  feu  ce/pt- 
tales. 

14.  vHgefi,  eigen  (franc  aleu)  haben  die  minnef&nger 
(Ben.  22);  Schmeller  1,  35  führt  grundeigen  ^  freieigen^ 
ludeigen  für  allodial  an;  der  letzte  ausdruck  ift  dunkel, 
im  Babenhaufer  w.  ftehet  htheigen  (auch  ift  die  mark 
lotheigen),  loieigen  Meichfner  2,  869;  im  BurgjoiTer  w. 
voi>  1451  Itäereigen  und  das  fcheint  richtiger  (lauter 
eigen,  mere  proprium)  wo  nicht  jenes  entftellung  aus 
alodeigen?  rechtes  freies  lediges  eigen  häuft  eine  urk. 
von  1385.  MB.  12,  210.  rechüich  eigen.  Oberurfeler  w. 
Bibrauer  w. 

15.  für  echtes  eigen  ^  welcher  benennung  fich  die  heu- 
tigen germaniften  füglich  bedienen ,  habe  ich  keinen  al- 
ten beleg,  doch  kann  es  vorkommen,  weil  fonft  echt 
und  recht  verbunden  werden  und  in  niederd.  Urkunden 
echtioort,  echtwert  (achtwort  bei  Wenk  2  nr.  286  a. 
1322)  fteht,  worüber  Haltaus  251-253  und  das  brem.  wb. 
1,  281-291  nachzufehen. 

16.  wichtigfte  unterfcheidung  des  grundeigenthums  ift  die 
in  getheiltes  und  ungäheiUes ;  von  letzterem  hebe  ich  an. 

B.     QefammteigefUhum.    Mark. 

1.  fippe  und  nachbarfchaft  ftifteten  das  natürliche  band 
unter  freien  männem,    aus    ihnen   entfprang    erbrecht, 


*)  -aht  ift  bloße  ableitunffdilbe   (torficht);   daher  Dreyer  ixrl, 
wenn  ein  compoütum  ans  torf  und  fach  annimmt 
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blntrache,  gegenfeiüger  fchatz  und  firiede,  gleiches  recht 
und  gericht,  aus  ihnen  kann  man  auch  die  altefte  ge- 
meinfchaft  des  grundeigenthums  leiten.  Nur  darf  diefe 
nicht  zu  viel  ausgedehnt  werden.  In  der  Vermehrung 
und  ausbreitung  der  familien  liegt  zwar  ein  bindendes, 
zugleich  aber  auch  trennendes  princip ;  je  mehr  nftchite 
verwandte  geboren  werden,  dello  weiter  ab  rücken 
die  fernen ,  jeder  lohn ,  der  feinen  eignen  haushält  be- 
ginnt, ftrebt  nach  abfonderung.  jede  erbfchaft  zwifchen 
gleich  beru&ien  zieht  theilung  der  habe  nach  fich,  und 
eben  weil  die  ftdirende  getheilt  werden  muß,  wird  auch 
die  liegende  der  gemeinfchaft  willig  entbunden.  Ich  nehme 
darum  fchon  in  dem  früheften  Deutfchland  zwei  gleich 
nothwencÜge  richtungen  an,  die  eine  geht  auf  erhaltung 
der  genoßenfchaft  am  grundeigenthum ,  auf  delTen  Verein- 
zelung die  andere. 

2.  in  diefen  wideritreit  greifen  grade  noch  zwei  ver- 
fchiedene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  viehjsucht  und 
ackerbau  und  auf  fie  bezieht  fich  alle  wefentliche  arbeit, 
nun  ift  es  einleuchtend,  daß  dem  hirten  an  der  ganz- 
heit  des  landeigenthums  gelegen  fein  muß,  dem  bauer 
an  der  vertheilung.  Jener  braucht  unveränderliche  trif- 
ten, wiefen  und  Wälder  zu  weide  und  maft,  gleich  fei- 
ner herde  gedeiht  die  mark  nur  durch  zufammenhalten. 
dem  ackermann  liegt  die  flur  recht,  welche  feinen  hof 
umgibt  und  die  er  durch  zäune  vor  allen  nachbarn  ein- 
friedigen kann;  fein  pflüg  fährt  einfam,  das  gelingen 
feiner  wirthfchaft  hangt  von  verfuchen  ab,  die  er  auf 
eigne  band  aufteilt.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflü- 
gers Verhältnis  hat  diefelbe  natumothwendigkeit ,  nur 
daß  gefchichtlich  jenes  vorausgieng,  diefes  nachfolgte.*) 
wir  treffen  alfo  ungetheiltes  eigenthum  und  getheiltes 
nebeneinander  an,  das  ungetheilte  alterthümlicher  und 
veraltender;  im  verlauf  der  zeiten  weicht  der  wald  dem 
acker,  das  vieh  dem  getreide.  Für  unfer  rechtsalterthum 
hat  die  betrachtung  des  gefanunteigenthums  offenbar  hö- 
heren zeiz. 


*)  aus  Taeitns  l&Bt  fich  feine  anficht  nicht  beweifen;  aber 
feine  dunkle  ftelle  über  der  Deutfchen  feldwirthfchaft  Germ.  26. 
▼gl.  mit  Gaelar  B.  G.  6,  22  befteht  überhaupt  nicht  vor  der  aus 
▼lelen  gründen  wahrfcheinlichen  annähme,  daS  fchon  damals  unter 
den  Deutfchen  feiles  und  geregeltes  ffrundeigenthum  galt,  die 
agri  ab  univerfis  per  vices  occupati,  die  arva  per  annoe  mutata 
find  kaum  anders  zu  erklären  als  durch  gemeinland. 
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3.  um  den  begriff  der  mark  feftzoltellen ,  gehe  ich  wie- 
der einige  benennnngen  durch.  Das  l(md  überhaept 
zerfitllt  in  gaue^  der  gau  in  marken;  dies  find  die  ge- 
wöhnlichlten  ausdrücke,  gleichbedeutung  mit  goth.  gavi, 
ahd.  kouwi,  gouwi,  gewi,  das  der  agf.  und  altn.  mund- 
art  mangelt,  üt  agf.  fcire^  altn.  herad.  ein  anderes  ahd. 
wort  des  felben  finnes  fcheint  eiba ,  erhalten  in  den  zu- 
fammenfetzungen  wetareiba  cod.  lauresb.  nr.  2911-3030. 
fpater  wedereiba  Schannat  vind.  1,  41  (a.  1024),  end- 
lich verderbt  in  wetterau;  wingarteiba,  benennung  ei- 
nes odenwalder  gaus  (acta  pal.  7,  29)  und  hierher  rechne 
ich  die  langobardifchen  anthaib ,  banthaib ,  wurgonthaib 
bei  Paul.  Diac;  femer  das  ahd.  panz ,  niederd.  bant, 
in  den  compof.  trabant,  teifterbant;  bloß  in  alam.  urk. 
findet  man  pära^  z.  b.  Albunes  para  u.  a.  m.  Marka*) 
ift  bei  Ulf.  limes,  fo  wie  das  agf.  mearc  fignum,  ter- 
minus,  mearcland  confinium,  das  ahd.  maracha  confi- 
nium.  Diut.  1,  499^  515*,  marca  T.  10, 1.  marcha  N.  73. 
17;  extra  marcham  vendere,  lex  alam.  47,  1  gleichviel 
mit  extra  terminos  oder  extra  provinciam.  ibid.  46,  1. 
48,  1;  fines  vel  marcas.  Neug.  nr.  124  (a.  796);  es  be- 
zeichnet alfo  örtliche  abgrenzung,  ohne  nothwendig  den 
begriff  von  gemeinfchaftlichem  grund  und  boden  zu 
enthalten.  So  heißt  es  in  Eccards  Fr.  or.  1,  674  circum- 
ducere  marcham  (fines)  wirziburganenfium ;  felbft  der 
gau  hat  feine  eigne  mark,  z.b.  trad.  fuld.  1,  72  in  pago 
falagewe  et  in  marcu  falagewono.  Gewöhnlich  aber  lie- 
gen im  gau  mehrere  einzelne  marken ,  z.  b.  im  genann- 
ten Salagewi  fanden  fich  die  villae  Wintgraba  und  Hran- 
nunga,  darum  wird  gefagt:  in  wintgrabono  marcu,  in 
hrannungero  marcu.  tr.  fuld.  1,  14.  15.  16.  20;  in  pago 
falagewe,  in  villa  kizziche  et  in  marcu  ejus.  Nicht  in 
allen  deutfchen  gegenden  fcheint  der  name  gangbar, 
alamannifche  Urkunden,  oftfränkifche  und  wetteramfche 
gewahren  ihn  allenthalben ,  vgl.  herichun  maracha ,  che- 
zinwilare  marca ,  hafinchavarro  m. ,  chuchelebacharro  m., 
forahero  m.,  cilleflatarro  m. ,  keberates  wilarro  m.,  coz- 
zofovarro  m. ,  che^elincheimarro  m. ,  eilikovarro  m.. 
Neugart  nr.  348.  380.  512.  554.  568.  631.  657.  671.  683. 
693.  bairifche  diplome  hingegen  (die  Itatt  des  aUun.  villa 
lieber  locus  fetzen)  reden   feiten  von  marken,  oft  von 


*)  vgl.  lat.   xnargo    (imperii,    fluminis,    terrae);   das  roman. 
maroa,  marqae  (fignum)  ftammt  ans  dem  dentfchen  wort. 
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commarchien,  wie  auch  fchon  die  lex  bajav.  11,  5.  16, 
2.  21,  11  vom  commarchanus ;  alii  commarcani  Mei- 
chelb.  nr.  129.  tradimas  commarchiam  noitram  in  loco 
qoi  dr.  Ried  nr.  14  (a.  808);  haec  funt  nomina  eoram, 
qoi  cavallicayerant  illam  commarcam.  id.  20  (a.  819), 
mehr  das  wort  für  die  fache,  als  örtlicher  name,  wes- 
halb kein  genitiv  vorausfteht;  es  deutet  auf  gemeinfchaft 
hin,  kann  aber  auch  was  unfer  heutiges  gemarkung 
ausdrücken,    tannaro  marcha  hat  Meichelb.  nr.  837. 

4.  natürliche ,  altefte  grenze  war  aber  der  wald  und  in 
eichen  wurde  das  zeichen  gehauen,  ungeheure  Waldun- 
gen erltreckten  lieh  durch  die  meüten  theile  des  landes, 
an  mancher  ftelle  lief  das  eichhörnchen  fieben  meilen 
über  die  b&ume.*)  Zwifchen  den  Wäldern  auf  dem  ge- 
filde  fiedelten  leute  an.  Darum  nähert  fich  der  aus- 
druck  marca  von  felbft  dem  begriffe  filva:  ego  trado 
terram,  lilvam  et  illam  marcam  ficut  eil  mea.  trad.  fuld. 
1,5;  in  villa  pleihfeld  marcam  in  filvis  juxta  ripam  flu- 
minis  moins.  eaed.  1,  14;  de  filva  apud  Selem  fita,  quae 
vulgariter  marcha  vocatur.  Wenk  2,  160  (a.  1261);  in 
communem  filvam  civium,  vulgariter  vocatam  höUmarh 
Vogt  mon.  ined.  p.  572;  Haltaus  1316  hat  mehrere  be- 
lege gefammelt,  worin  marcha  geradezu  für  wald  Aieht, 
ich  erinnere  an  die  filva  marciana.  Völlig  entfcheidend 
ift  das  altn.  mark  (gen.  markar),  das  nicht  mehr  terminus, 
fondem  eben  filva,  nemus  bedeutet.  Da  nun  bis  auf  die 
letzte  zeit  die  überbleibfel  alter  gemeinfchaft  an  grund 
und  boden  vorzugsweife  marken,  markeinigungen^  markge- 
noßenfchaften  heißen,  fo  kann  über  den  fchicklichften  aus- 
druck  für  das  Verhältnis  des  gefammteigenthums  kein 
bedenken  walten. 

5.  es  war  nicht  der  einzige.  Altn.  fagte  man  almen^ 
ningr  für  communitas  überhaupt,  dann  auch  für  fun- 
dus  communis.  Gulap.  450-455,  in  den  fchwed.  gefetzen 
ailmänning  pafcua  aut  filvae  communes,  aimennings 
mörk  filva  publica.  Gulap.  454;  almentiings  vegr  via 
publica.  Dem  finne  nach:  allra  manna  mörk**),  vegr, 
aller  leute  weg,  wald,  ähnlich  dem  piodvegr  (volks- 
weg.)    In  Schwaben  und  in  der  Schweiz  heißt  nun  all- 


*)  Tolksm&Eiffe  nmfchreibnnff  hier  in  HelTen  für  einen  großen 
wald;  in  rohwed.  yolkaliedem  häufig  trettimiia  Ikog  1,  6.  9.  10. 
M/müa  fkog  1,  116. 

**)  aldra  Gotha  mark.    VeAg.  mandr.  12. 

€hrimm*s  D.  B.  A.   8.  Ausg.  I  i 
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mende,  allmeinde  ebenfalls  compafcaam  und  yia  publica, 
welches  mehrere,  z.  b.  Frifch  1,  17^  19*  vielleicht  richtig 
mit  dem  namen  der  Alamannen  in  Verbindung  bringen. 
es  ift  nur  fonderbar,  daß  wir  in  alam.  Urkunden  keinem 
alamannida  begegnen,  erft  aus  dem  mittelalter  finden  fich 
belege:  communio,  quae  vulgariter  almeinde  dicitur. 
weisth.  von  Wetter  (a.  1239);  die  form  almeiny  almeinde 
(Stald.  1,  96)  führt  auf  eine  ganz  andere  herleitung  von 
gemein,  fo  daß  es  gemeintrift,  gemeinweide  bedeutete, 
wozu  auch  das  niederlächf.  meente  (brem.  wb.  3,  147.) 
und  dietmarlifche  meenmark  ftimmt*);  vgl.  Haltaus  18. 
19.  Den  Angelfachfen  hieß  Uefo,  l»fu  (gen.  Isefve) 
pafcuum,  on  genicenre  Usfe  in  communi  pafcuo.  leges  In. 
41.  Edg.  fuppl.  §.  17.;  gramm.  2,  735  habe  ich  das  ca- 
lafneo  der  lex  bajuv.  21,  11  in  calafueo  emendiert,  wel- 
ches dann  genau  dem  commarcanus  entfpr&che,  Graff 
hat  bei  feiner  vergleichung  Diut .  1 ,  338  diefes  wort 
überfehen. 

6.    was  gdiart  nun  gu  der  mark? 

wald ,  flüße  und  bäche  durch  den  wald ,  Viehtriften  und 
ungebaute  wiefen  in  ihm  und  um  ihn  her  gelegen ,  wild, 
gevögel  and  bienen.  Nicht  in  ihr  begriffen  find  aber 
wohin  pflüg  und  fenfe  gehet  (oben  f.  36),  ackerland, 
gärten,  obftbäume,  der  an  den  Wohnungen  liegende 
wiesgrund,  die  häufer  felbft.  Oft  ift  die  grenze  zwLTchen 
mark  und  acker  ftreitig  und  was  bald  dahin  bald  dorAin 
gerechnet  werden  foUte  war  ohne  zweifei  in  verfchied- 
nen  gegenden  fehr  abweichend  beftimmt.  Dazu  kommen 
mehrfache  benennungen  einzelner  beftandtheile ,  deren 
finn  und  gebrauch  nach  ort  und  zeit  noch  nicht  gehörig 
unterfucht  worden  ift;  andere  pflegen  fo  allgemein  zu 
gelten ,  daß  fie  zu  mark  oder  zu  acker  gerechnet  wer- 
den dürften,  ich  will  hier  nur  die  ausdrücke  heide^ 
fddf  anger  und  due  anführen.  Wie  hätte  wohl  Ulfi- 
las  verdeutfcht,  was  die  lex  Vifig.  X.  1,  13  unterfdiei- 
det,  ager^  camptw**),  ßva?  unbedenklich  die  bei- 
den erften  akrs  und  hai^,  wie  ihm  der  wald  hieß 
wißen  wir  nicht,  fchwerhch  marka;  den  ämd^  des  N. 
T.  gibt  er  fehr  richtig  bald  durch  akrs  MatÜi.  27,  7,  8. 


*)  ffilt  die   beoetmung   almende  auch  in  Baiern?    Schneller 
und  Hörer  haben  Glq  nicht,  wohl  aber  Wefteoucieder. 

**)  campus  vacans  oder  apertus  Vüjg.  VIU.  8,  9.  4,  26  ift  die 
altn.  i6rd  öunnin  oc  6Ilbin,  aach  o/mi.    Gnilafi.  889. 
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Lac.  16,  25;  bald  durch  land  Luc.  14,  18;  bald  durch 
hailri.  Matth.  6,  28.  30.  Luc.  15,  15.  17,  7.  Irre  ich 
nicht,  fo  hat  heide  ftets  den  begriff  von  unbebautem 
land,  worauf  gras  und  wilde  blumen  wachfen  (Walth.  75, 
13),  feld  üt  allgemeiner  und  kann  auch  urbarem  lande 
zukommen;  beide  feld  und  heide  ftehen  dem  wald  entge- 
gen (heide  u.  walt.  Walth.  35,  22.  42,  20.  22.  heide, 
walt  u.  velt.  ib.  64,  13-16.  in  felde  joh  in  walde  0.  I. 
1, 123.  ze  velde  u.  niht  ze  walde.  Walth.  35,  18.  Lampr. 
Alex.  4966.)  Anger  fcheint  grasbewachfen,  wie  die  heide, 
nur  geringeres  umfangs;  das  altn.  engi  (pratum)  das 
felbe;  vielleicht  liehen  beide  mehr  in  anbau  und  pflege, 
als  die  wilde  heide.  Das  altn.  vängr  foU  ein  gehegter 
Weideplatz  fein,  ihm  entfpricht  das  alam.  wang  in  vielen 
Ortsnamen ,  z.  b.  affaltrawangun ,  nur  lehrt  fchon  diefes 
beifpiel,  daß  der  wang  mit  obftbäumen  angepflanzt 
wurde.  Auf  das  getheilte  eigenthum  würde  ich  daher 
acker,  wang  und  anger,  auf  das  markverhältnis  wald 
und  heide,  auf  beide  nach  umltänden  feld  und  wiefe 
beziehen.  Den  markgerichten  Aehen  waldgerichte  und 
in  Weftphalen  auch  heidengerichte  zur  feite.  Li  der 
Wetterau  wird  das  markgut  in  boden  und  fchar  unter- 
fchieden.  Meichfner  2,  725.  932;  manfus  qui  fcharhube 
dicitur  bei  Gudenus  1,  760  (a.  1277);  vergleicht  man 
fcara  in  den  oben  f.  317.  318  beigebrachten  Urkunden, 
fo  erhellt  zwar  beziehung  auf  wald  und  mark,  aber 
nicht  die  verfchiedenheit  vom  boden;  foUte  letzterer  den 
eigentlichen  wilden  grund ,  fchar  den  theil  der  mark 
ausdrücken,  welchen  einige  pflege  und  arbeit  (z.  b.  be- 
pflanzung  mit  jungen  ftämmen)  zu  theil  wird?  Eben- 
fals  in  wetteramfchen  marken  ände  ich  abgefteinte  acker 
und  wiefen  unter  dem  namen  fchuteband,  fckutebcmn 
der  mark  entgegengefetzt.  Meichfner  2,  688.  692;  mit 
fchutzbann  foll  landfiedelgut  gleichviel  fein.  ibid.  917. 
918;  es  haben  die  Oröfchlag  eigen  fchutzbann  außer 
der  mark  abgefteint ,  aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
fteint  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchöffen  antworten:  was 
mark  u.  wald  fei ,  das  wollen  fie  handfeitigen  und  hel- 
fen es  halten,  was  aber  fckuUband,  als  wiefen  und 
ftcker  feien,  da  wüiten  fie  in  märkergericht  nicht  ant- 
wort  über  zu  geben,  ib.  2,  690;  holz  fei  mark^  aber 
ftcker  u.  wiefen  fei  fchutjsband,  folches  mög  einer  dem 
andern  zu  kaufen  geben,  ib.  2,  706;  es  fei  die  brücke 
mark,  denn  das  waßer  und  boden,  darüber  die  brücke 
gelegt,   mark  u.    nicht  fchutzbann  fei.    id.  2,  891;  das 

Ii2 
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waßer   fei  mark^    ergo    auch  die   brück,    ib.  2,  894;  es 
werde  diefe  wiefe  ein  markgut  genant,    denn  es   dafelbft 
um   die  wiefen  her  allenthalben  mark  und  liehen  auch 
etliche  bämn  uf  der  wiefen,  die  mark  feien,    ibid.  2, 691 ; 
verum,  denn  es  gerings  umb  die  wiefen  lauter  mark  ifl, 
wie  man  auch  von  bäumen ,  fo  daruf  ftehen ,  nicht  hol- 
zen  darf  u.  diefelbige  für  wald  gehalten  werden,    ib.  2, 
692;    es  treiben  alle  der  fechs  flecken  marker  u.  Inwoh- 
ner ihr  yieh  daruf,  wann    das  gras  darvon  fei  u.  werde 
rings  umb  und  oben  für  mark  gehalten,    wie  auch  die 
bäum  u.  geftr&uch ,    fo   uf  der  mark  liehen ,   mark  feien, 
ib.  2,  697;  es  werde  folche  bach,    die  Gerftprenz,    auch 
das  markwaßer  genant  u.    zur  mark  gehörig  und  habe 
comes  in  folchen  waßem   uf  die  untage  zu  ruegen,  zu 
gebieten  u.  zu  verbieten,    ib.  2, 880 ;  der  acker  fei  in  der 
mark  gelegen  und  mark.  ib.  2,  896;   daß  fie  vier  flemme 
in  der  weid  hegen  foUen,   als  in  der  mark,  u.  foll  man 
inen    die   weid  hegen   gleich  andern  almen;  were,    daß 
acker  darin  würde  y   delTen   foUen   die   gemeinen  marker 
fich  gebrauchen ,   gleich  als  in  der  mark ,   ift  inen  auch 
folchermaßen  befleckt  u.  beiteint.    ib.  2,  725.    Alle  diefe 
angaben  betreffen   die  Babenhäufer  mark   und    beruhen 
auf   zum  theil   unklarer  zeugenausfage ,    doch  lehren  fie 
unverkennbar,    daß  die  märker  außer  dem  bach  und  der 
brücke  darüber   auch  noch  mit    waldb&umen  bepflanzte 
wiefen  und   einzelne  von   d^r  mark  eingefchloßne  ftcker 
für  fie    in    anfpruch   nahmen.      Was    hier    fchutzbann, 
hieß    in    Weilphalen    heemfnaat    (von    fnaat,     grenze). 
Strodtmann   hannov.   anz.  1753.  p.  10:   außer  der  gemei- 
nen mark  hat  jedes  dorf  fein  proprium ,   das  heißt  heem- 
fchnaat,    worauf  die  gemeine  bauerfchaft  ihr  vieh  nicht 
treiben  darf.    Wenn   ich   auf  diefe    weife  gellrebt  habe, 
einen   fcharfen   begriff  der  mark  zu  gewinnen  und  fie  im 
Urengem  finn   auf   das   gefammteigenthum  an  wald  und 
weide  einfchränke,  fo  ül  gleichwohl  einzuräumen,    1.  daß 
in   gewiffen   fallen  die  gemeinfchaft   der  mark  fich  auf 
einzelnes,    urbar  gewordnes  ackerland    erllreckt    haben 
kann;    2.   daß  die  markgefellfchaft  auch  über  das  ver- 
theilte   haus   und   ackereigenthum  ihrer  mitglieder   eine 
gewiffe    oberherfchaft    behauptete,     welches    namentlich 
aus  der  geführten  aufficht  über  die  erbauten  h&ufer  (nr. 
13,  ß)y  aus  der  geforderten   were  (nr.  11)  und  aus  der 
behandlung    fremder   wegen   ihrer  ftcker   in    der    mark 
(nr.  13,  £)  hervorgehen  wird.    Es  fetzt  alfo  beinahe  jede 
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waldmarh  eine  weitere  gaumark  oder  feldmark  voraus,  die 
mit  ihr  znfammenhängt. 

7.  es  ift  fchwer  die  einrichtung  der  alten  markvereine 
zu  fchildem;  anfere  gefetze  enthalten  nnr  fparfame  an- 
deutongen,  das  recht  bildete  fich  zwar  nach  dem  her- 
kommen aber  autonomifch  fort,  erft  als  das  mittelalter 
vorüber  war  wurden  markweisthümer  aufgefchrieben 
und  von  ihnen  ift  wahrfcheinlich  nur  ein  geringer  theil 
erhalten  und  bekannt  gemacht.  Zu  diefer  armuth  der 
quellen  tritt  geographifche  unficherheit.  niemand  hat 
unterfucht,  wie  viel  und  welche  markgemeinfchaften  de- 
nen an  feite  gefetzt  werden  können,  die  wir  aus  den 
weisthümem  erfahren,  niemand  nach  kennzeichen  ge- 
forfcht,  an  welchen  fie  vielleicht  noch  zu  errathen  wä- 
ren. Es  ift  weder  glaublich ,  daß  in  jeder  unterabthei- 
lung  der  gauen ,  welcher  alte  Urkunden  den  namen 
marca  beilegen ,  auch  gemeines  waldeigenthum  gegolten 
habe ,  noch  daß  es  in  gegenden ,  die  folcher  benennung 
entbehren,  völlig  unbekannt  gewefen  fei.  in  jenem  fall 
kann  marca  fehr  oft  nichts  als  grenze  ganz  vertheilter 
grundftücke  bezeichnen ,  oder  wenigftens  oft  den  unter  6 
entwickelten  weiteren  finn  neben  dem  engeren  haben. 
Von  befonderm  nutzen  müfte  fein,  wollte  jemand  alle 
ausgemachten  marllfen  auf  einer  landcarte  zufammenftel- 
len;  unfehlbar  zeigen  üch  die  meiflien  in  Weftphalen, 
am  Bhein,  in  der  Wetterau  und  im  nördlichen  theile 
Frankens. 

8.  wefentliche  grundlage  jeder  folchen  mark  ift  maoald^ 
nehme  ich  an.  die  meiften  großen  Waldungen  Deutfch- 
lands,  die  hernach  von  den  filrften  als  regal  behandelt 
wurden  (oben  f.  247.  248),  mögen  früher  gemeines  mark- 
gut gewefen  fein,  denn  ihre  austheilung  in  privatbeütz 
ift  nicht  wohl  denkbar  und  würde,  wenn  lie  eingetreten 
wäre,  ihre  fpätere  regalität  unmöglich  gemacht  haben. 
Ohne  zweifei  gab  es  auch  in  früfter  zeit  fchon  ver- 
theiltes  waldeigenthum ,  zumal  in  den  bänden  der  edeln 
und  vieler  freien,  wie  zahllofe  Urkunden  darthun,  worin 
Wälder  veräußert  werden.  In  der  lex  Vifig.  laßen 
fich  die  Worte:  filvae  dominus  VIII.  4,  27.  filvam 
alienam  VIII.  2,  2.  de  filva  fua  Vm.  3,  8.  5,  1. 
nicht  misverftehen;  auch  de  alterius  filva  in  lex 
bajuv.  21,  11,  in  filva  cdt.  1.  fal.  8,  4.  eben  fo  wenig; 
filvula  aliorum  poteftate  fegregata.  Neug.  554  (a.  885). 
Allein  der  gegenfatz  bleibt  nicht  aus,  diefem  alte- 
rius  filva  folgt:    Jiifi    commarchanus    fit;    in   filva  com^ 
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muni  feu  regis  beißt  es  lex  rip.  76;  fiham  communem. 
Caroli  breviarium  (Bruns  p.  67.);  filvae  indivifae.  Vi- 
fig.  X.  1,  9.  portio  confortis,  X.  1,  6.  confortes  VIII. 
5,  2  (aber  in  territorio  in  quo  confors  non  eft.  X.  1,  7.) 
Bedeutend  heißt  es  im  Altenhaf  lauer  w.:  auch  weifet 
man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen  tvald.  (oben 
f.  82.)  Das  Guledingsrecht  p.  368.  kennt  fowohl  eine 
mörk  annars  (ülva  alterius)  als  einen  fkogr  at  üfcipto 
(filvam  indivifam)  vgl.  366:  at  üTciptri  iördo;  und  Gu- 
talag  cap.  25  fkogr  ofchiptr^  myr  (moor)  o/chiptj  cap. 
32  aign  ofchipt,  merkwürdig  Hellt  Saxo  gramm.  lib.  10. 
p.  186  die  feeländifchen  und  fchonifchen  gemeinwftlder 
dem  jütifchen  nach  familien  vertheilten  eigenthum  ent- 
gegen, fo  fabelhaft  fein  mag,  daß  könig  Sveno  die  wal- 
der verkauft  habe,  um  fein  löfegeld  daraus  zu  bereiten: 
Scani  ac  Sialandenfes  conimunes  filvas  publico  aere 
comparaverunt,  apud  Jutiam  vero  non  niü  familiis  pro- 
pinquitatis  ferie  cohaerentibus  emptionis  communio  fuit. 
Vgl.  Veftg.  fomäm.  2,  6  über  theilung  der  gemeinwälder. 
9.  die  gefammteigenthümer  der  mark  heißen  märker^ 
inmärker  (entgegengefetzt  den  fremden  ausmärkem), 
mitmärker  ^  markgenoßen,  weitph.  markgenote;  oft 
auch  bloß:  die  nachbam,  die  männer^  z.  b.  im  Rhein- 
gau, menner  im  Nortrupper  markgfeding,  die  manns 
im  Gegner  holzgeding.  Sie  nennen  in  den  weisthümem 
ihr  gebiet  die  freie  mark  (Banfcheuer  w.)  und  ihr 
rechtes  eigenthum:  weifen,  daß  die  mark  der  obgefchr. 
dörfer  und  merker  rechtlich  eigen  fi.  Oberurfeler  w.; 
wir  wifen  uf  unfern  eid  Biger  mark,  walt,  waßer  und 
weide,  als  wite  als  fie  begriffen  hat,  den  merkem  »u 
rechtlichem  eigen  u.  han  die  von  niemand  zu  leben 
weder  von  könige  oder  von  keifer,  noch  von  bürgen 
oder  von  Heden ,  dan  fie  ir  recht  eigen  ift.  Bibrauer  w. ; 
item  theilen  wir  alle  auf  den  eid,  als  es  vor  hundert 
jaren  herkommen  von  unfern  eitern ,  unfern  herm  für 
ein  oberiten  marker  durch  alle  wälde  und  niemand 
mehr,  atich  iß  die  mark  lotheigen.  Babenhaufer  w. 
Diefer  herr  ift  nicht  wahrer  eigenthümer  der  mark,  der 
fie  damit  beliehen  hätte ,  er  ift  bloßer  mitmärker ,  dem 
fie  durch  freie  wähl  den  vorfitz  in  der  mark  und  im 
markgericht  einräumen  oder  der  durch  herkommen  ein 
erbrecht  auf  diefe  ftelle  hat.  meift  pflegte  ein  edler,  def- 
fen  bürg  zunächft  der  mark  (oder  in  der  gaumark)  lag, 
gewählt  -zu  werden,  auf  der  bürg  ruhte  das  recht  und 
gieng  mit  deren  befitz    hernach  auch  in  die  band  fem 
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gelegner  edler  oder  fürften  über.  Er  hiefi  herr  oder 
vogt  der  mark,  öberfier  märker,  oherßer  markrichter, 
in  Weilphalen  auch  hoUgreve.  oberAer  herr  und  wald- 
bote  der  Obemrfeler  mark  war  z.  b.  der  herr  von  Ep- 
ftein  and  zwar  ein  gebomer.  Wir  wifen  min  herren 
von  Falkenftein  für  einen  rechten  gekoren  foid,  nit  vor 
einen  geboren  foid ,  die  wile  .  das  er  den  merkem  recht 
n.  ebin  tut,  fo  han  üe  in  lieb  n.  wert,  dede  er  aber  den 
merkem  nit  recht  u.  ebin,  ße  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bibraner  w. ;  er  (zeuge)  halte  comitem  (hanovien- 
fem)  für  keinen  erhießen  fondem  einen  gebornen  mar- 
kerherm  (der  babenhaufer  m.)  von  feinen  uralten  hero. 
Meichfner  2,  895.  Große  marken,  die  üch  wohl  aus 
mehrem  kleinen  zufammengezogen  hatten ,  erkannten  oft 
zwei  herm  und  vögte  über  üch,  mit  gleichem  rang  oder 
verf chiednem ;  fo  waren  viele  marken  gemeinfchaftlich 
zwifchen  Helfen  und  Naflau.  Unter  gewählten  vögten 
blieb  die  markverfaflung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bomen,  die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fondem  auch  auf  bloß  freie;  zuweäen  kor  man  zwei 
Vögte  neben  einander,  einen  aus  edelm  ftand,  den  an- 
dem  aus  dem  der  freien:  item  ift  zu  Beilersheim  brauch 
u.  alt  herkommen,  daß  jedes  jähr  einer  vom  adel  von 
den  gemeinen  markem  gezogen  werden  foU  und  hin- 
wiederumb,  daß  die  von  adel  einen  aus  den  gemeinen 
markem  zu  ziehen  macht  haben,  welche  beide  mar- 
kermeifter  das  jähr  alle  fachen  handeln.  Bellersheimer  w. 
In  den  weftph&lifchen  marken  blieb  die  gewalt  mehr  bei 
den  gemeinen  mftrkem,  eine  wetterauifche  wird  man 
nicht  leicht  ohne  herm  und  vogt  aus  dem  adelftand  fin- 
den. Unter  den  mftrkem  felblt  genoßen  nicht  alle  glei- 
ches befugnis,  welches  zwei  urfachen  hat.  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchwftchere  marken  in  den  verband 
größerer  aufgenommen  und  den  theilhabem  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt,  dann  erforderte  die  aufficht 
und  das  gericht  jeder  mark  gewifle  ftmter,  die  nur  ei- 
ner auswtdil  der  markgenoßen  zufielen  und  mit  Vorzü- 
gen begleitet  waren.  Daher  markmeifier,  holjsmeifter, 
forfler^      hohnoeijer*),      Ickiiteen^     markfche/fen,      auch 


*)  diefen    bamen    meine   ieh  fchon  in  eioem  Hede    meiJfter 
AleiMden  n  erkennen: 

At,  d6  liefe  wir  ertbem  fnookea 
Ton  der  tannen  se  der  baochen 


504  eigen,    liegendes,    mark. 

bleß  weifer.  So  finden  wir  in  Weftphalen  zwifchen 
dem  holtrichter  und  den  eigentlichen  markenoten  foge- 
nannte  erfexen  (erbäxte) ,  denen  ein  erbliches  recht  holz 
zu  fällen  gebührt;  fie  trugen  vermuthlich  zum  zeichen 
ihrer  würde  holzäxte,  oder  hatten  fie  in  ihren  h&ufem 
hangen*),  daher  die  benennung. **)  Piper  p.  83  erkl&rt: 
erfexen^  denen  die  axt,  das  recht  bauholz  in  der  mark  zu 
fallen,  angeboren  und  angeerbt  ift;  Lodtman  de  jure 
holzgrav.  p.  233:  erhexae^  quae  in  fingulis  fere  marcis 
occurrunt ,  eminentiore  jure  prae  ceteris  gaudentes ,  hinc 
inde  illimitatum,  alibi  jus  reitrictum  habent  ligna  caedendi, 
qua  de  re  nomen  derivatur.  Sie  fcheinen  anderwärts  auch 
anerben,  ganerben  zu  heißen:  der  wermeifl^r  wiTet  op 
waUfeißen  (waldfaßen)  ind  op  anerfen  ind  op  vorßer. 
Ritz  1,  144. 

10.  Ich  habe  fchon  f.  233  eine  ahnlichkeit  zwifchen  der 
markverfaßung  und  der  des  yolks  überhaupt  geltend 
gemacht.  Die  mark  hatte  gekorne  oder  geborne  vögte 
wie  das  ganze  reich  gekorne  oder  geborne  könige  und 
die  unmündigen  gekorne  oder  geborne  Vormünder;  es 
gab  marken  ohne  vogt,  wie  altdeutfche  volksitanmie  ohne 
könig.  In  diefen  grundzügen  fcheint  mir  die  markein- 
richtung  uralt  und  durchaus  nicht  der  öffentlichen 
nachgebildet,  umgekehrt,  was  die  freien  marker  in  ih- 
rem engen  befang,  das  thaten  eben  darum  die  freien 
manner  des  volks  im  lande  nach.  Auch  der  könig  in 
alteJter  zeit  war  nicht  eigner  des  landes,  bloßer  pfleger, 
richter ,  anführer ;  erft  im  verfolg  warf  er  fich ,  wie  der 
oberite  marker  in  den  waldem,  zum  ftrengem  gebieter 
auf.    Ift  aber  das  hohe  alter  der  marken  keine  taufchung 


über  Itoc  u.  über  fteu. 

der  wlle,  da^  diu  fanne  fchein. 

dö  rief  ein  walüßffer 

durch  diu  rlfer: 

wol  dan  kinder  unde  gdt  bein! 
*)  im  Norden  heiSt  bolöx  (oben  f.  65)  ein    großes ,   befonders 
ffeformtes  waldbeil,  von  bol  (trunous);   in  Schweden  findet  es  fich 
bei   allen   großen   gutem  tum  zeichen  ihrer  berechtigang  hole  im 
wald  SU  fälien. 

**}  nach  einer  bekannten  fignr,  wie  die  Franiofen  pique» 
lance,  die  Spanier  lanza  für  fpeertr&ger,  foldat  fetsen,  nnd  im  16. 
jh.  60  glavien  60  landsknechte  bedeuten;  Möfer  1,  18  (welchem 
Eichhorn  priyatr.  §.  157.  p.  408  folgt)  hat  eine  unitatthafte  ety- 
mologie  yon  erbecht  erfonnen;  das  richtige  ftehet  fchon  im  brem. 
wb.  1,  327. 
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fo  verbürgt  es  zugleich  den  alterthümlichen  groiid  man- 
cher rechtsgebrauche,  die  fall  nur  in  fp&t  aufgefchriebnen 
markweisthümem  erhalten  worden  find. 
11.  jeder  theilhaber  der  mark,  fcheint  es,  multe  zu- 
gleich in  der  gaumark,  worin  die  waldung  lag,  privat- 
eigenthum  befitzen,  d.  h.  ein  gewerter ^  begüterter,  an- 
gejeßner  mann  fein,  eigen  feuer  und  rauch  in  der  ge- 
meinde haben :  wer  in  der  mark  gegutet  üt  und  eignen 
rauch  hat;  die  tn  der  mark  wonhaftig  find  u.  eigen 
rauch  darinnen  haben.  Rodheimer  markw. ;  markenote, 
de  in  der  marke  fit  unde  wäre  befetten  heft.  Kindl.  3, 
378  (a.  1335.)  Man  unterfchied  den  mlwarigen  (voll- 
werigen)  von  dem  halfwarigen^  den  vulfpennigen 
(voUTpänner)  von  dem  halffpennigen.  Einzelne  leute 
ohne  haus  und  hof,  tmwerige^  wurden  nicht  in  ge- 
meinfchaft  gelaBen.  auch  wifen  wir,  da;  der  einte ftiger 
kein  recht  enfal  han  in  der  marke,  dan  witer  er  gnade 
von  den  merkem  hat.  Bibrauer  w.*).  Diefem  privat- 
vermögen war  vermuthlich  eine  nach  zeit  und  ort  ab- 
weichende große  vorgezeichnet,  wir  wifen  me,  daß  ein 
iglicher  gewerter  man ,  der  gewert  wil  fin ,  der  fal  han 
awene  und  drißig  morgen  wefen  u.  eckir,  eine  hobe- 
flat  u.  uf  die  hobeftat  mag  er  bauwen  hus  u.  fchuren, 
bakhus,  gaden  und  einen  wenfchopp  (wagenremife) ,  ob 
er  is;  bedarf  u.  mag  finen  hof  befreden  f{ß  der  marg, 
als  er  fich  truhit  dinne  zu  behalden;  auch  wifen  wir, 
das  ein  gewert  man  in  fime  hofe  mag  han  jsfwei  u. 
drißig  fchafe  u.  fal  die  triben  vor  finen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewerten  man,  wan  foleckem  üt, 
£wei  t*.  drißig  fwine  zu  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirten,  wer  ia;  aber  nit  foleckem,  wie  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  i;  halden.  Bibrauer  w. 
Das  Biedweisth.  bewilligt  jedem  nachbam  ewaneig 
fchafe  n.  ihre  jungen,  vier  alte  gftnfe  u.  einen  ganfer. 
Oben  f.  290  wurde  dargethan,  daß  ^e  theilnabme  an 
freiem  volksrecht  überhaupt,  alfo  auch  außer  dem  en- 
geren markverhaltnis ,  bedingt  war  durch  grundeigen- 
thum,   deflen  minimum  verfchiedenartig  beftimmt  wurde. 

*)  die  Schweinheimer  mark  z&hlte  nach  ihrein  weisth.  42  we- 
ren:  da  wifeten  die  fcheffen  das  ^^^^  ^^  vUrtig  were  da  fin,  der 
mit  namen  XXI  zu  gehören  gein  Sweinheim  a.  zum  Goltftein  o. 
onch  belaget  n.  beweret  wart,  das  der  XY  were  gehorten  zum  Golt- 
ftein  u.  Yi  were  dem  Arberger  gute  o.  1  were  Glas  Schrimpfen 
Ton  Sweinheim;  fo  gehorten  die  andern  XXI  were  den  von  Nider- 
rade  o.  zun  gnden  laden. 
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Merkwürdig  iit  das  maß  in  Weitgothland  attunda  lot 
atttivgs  (achter  theil  des  achteis)  Yeftg.  Mrk.  2,  1.  iord. 
9,  4.  5.  bygd.  5,  4.  weil  es  an  die  hübe  vor  fieben 
fchuhen  und  die  fcythifchen  acUfüßler  (f.  291)  erinnert, 
wer  unter  diefem  maß  begütert  war,  hatte  kein  volles 
markrecht:  ü  quis  fundum  in  pago  habeat  et  folidum  in 
terra  et  pratum  fex  vehum  foeni  et  octavam  partem 
octavae  fundi,  .  .  .  poteitatem  probandi  habet  diftriba- 
tionem  partium  agri  et  ßlvae  et  legitimae  in  ea  lignomm 
caedis,  prout  partes  poflefßonis  ejus  admittunt.  ü  quis 
non  plus  poffideat,  quam  octavam  partem  octavae  fundi, 
non  habet  poteitatem  caedendi  ßlvam,  fed  folia  folum  et 
gramen  et  cremialia  ligna.  Yeitg.  iord.  9,  4.  5  (nach 
Loccenius  überf.) 

12.    eintheilung  der  bäume. 

Edellter  bäum  der  mark  Und  eiche*)  und  huche^  weil 
üe  das  hefte  holz,  dem  vieh  die  reichfte  maft  geben,  lie 
heißen  harthoU^  alle  übrigen  toeichkolsf,  vgl.  marb. 
beitr.  5,  56.  59.  hartholt:  eken,  efchen,  böken.  week- 
holt:  ellern,  barken,  hafeln.  Rugian.  97.  98.  wekholt: 
elfen,  berken,  hageboken,  widen,  äne  eken  u.  boeken. 
Kindl.  3,  383  (a.  1335.);  wohlgewachfner  weicher  bäum. 
Sandweiler  göding  (oben  f.  105.) ;  hartira  eih ,  quer- 
cus  gl.  monf.  365.  In  den  weftph.  marken  wird  für 
hartholz  hlumware,  für  weichholz  gefagt  di^ßtoare.  **) 
Möfer  1,  17.  18.  Piper  p.  160;  cum  una  warandia 
dicta  florum  et  tribus  minutis  doßwar.  Niefert  ab- 
th.  2.  p.  125  (a.  1241) ;  cum  libera  habitatione  et  ple- 
num  jus  in  noftris  et  comitis  juribus  prope  Nortbro- 
kesmarke  et  aliis  fcilicet  crefcentibus  eine  hloemwar^ 
drie  quateer  dußwar.  ibid.  p.  126  (a.  1249.);  mit  einem 
weddewagen  dußholtes.  Wefterwalder  w.  duß  bedeutet 
fonft  ftaub,  was  hier  auf  das  kleine  (minutum)  Unter- 
holz,   ftrauchwerk,    fpäne  und   kehricht  bezogen  wird; 


*)  agf.  äeerfyranea  (agri  ftirps).  Lye  im  fnppL;  eine  gewUTe 
gattung  eichen  nieS  eühäurM.  marb.  beitr.  5,  59;  eichen  von  80« 
90.  100  Jahren  oberbäume,  von  80-50  jähren  angehende^  noch  jüngere 
varßänder  und  fo  Itufenweife  herunter  /ommerlatten  und  lafir^ißr. 
ibid.  5,  60.  In  den  franc.  contumes  wird  die  ftltefte  eiche  genannt 
groBvater,  die  alte  yater:  imtoI,  di6ne,  quand  il  a  deuz  aages  de 
la  coupe  et  tayon^  quand  U  a  les  trois  aages.  cont  de  Montroeul 
art  56.  d'Amiens  art.  83.  119;  chefhe,  qui  foit  ^<m  ou  f^ftvi^ 
ceft  a  favoir  tayon  de  trois  coppes  et  de  trois  aages.  cottt.  de 
Boulenois  art  11. 

**)  über  wate  eine  amn.  unten  buch  IV.  I,  6. 
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blume  wahrfcheinlich  hier  die  eßbare  fnicht  (eichein 
und  eckern)*),  vgl.  die  arbor  glandifera  major  et  mi- 
nor, die  arböres  majores  vel  glandiferae.  lex  Vifig. 
Vni.  3,  1,  4,  27.,  das  portat  efcam,  portant  fructum 
der  lex  bajuv.  21,  2.  3  (gegenfatz:  de  minutis  filvis  21, 
3)  und  das  altn.  aldinhcer  (glandifer,  fructifer)  von  al- 
din:  omnes  arborum  fructus  edules,  fp.  glans  fagea; 
eine  urk.  von  1493.  1497.  frucMber  und  ßacholt  (wo- 
von man  fruchte  schlägt?)  Kindl.  hörigk.  pag.  633.  638. 
NiederrheiniTche  und  niederländifche  marken  nennen 
das  duftholt  oder  weekholt  doufholt,  doufhout.  Bon- 
dam  1,  545*  (gegenfatz  hardhout),  Kilian  erklärt  doof- 
hont lignum  cariofum;  de  jure  foreftariorum  nemoris 
dicunt  fcabini,  quod  foreftarii  jurati  ligna,  quae  in  vulgo 
vocantur  doufh&ut^  fecare  poITunt  de  jure  in  nemore, 
quantum  comburere  poflunt  in  feodo  ipforum.  w.  van 
Suefteren.  doufhole  und  berrunge,  birrunge,  beringe. 
Kitz  1,  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed.  gefetzen 
heiftt  unfruchtbares  holz  (was  nicht  eiche  und  buche) 
gaüvid  Oftg.  bygn.  31  und  dödvid  Upl.  vidherb.  14,  d.  i. 
taubes  und  todtes,  undirvid  Yeftg.  iord.  9,  5  kleines 
bufchwerk  und  reifich;  womit  das  mhd.  urhoU  ftimmt: 
de  arboribus,  quae  fiructiferae  non  funt,  quae  in  vulgari 
urhoU  appellantur.  Fichard  2,  90  (a.  1193);  öhrhoU^ 
unfruchtbare  bäume,  z.  b.  birken,  efpen.  Lennep  p.  500 
(a.  1539).  Eine  alam.  urk.  von  905,  bei  Neug.  nr.  653 
nennt  flerilia  et  jacentia  ligna,  die  lex  bürg.  28,  1  ligna 
jacentiva  et  arbares  ßne  fructu;  vgl.  oben  f.  404  urholz 
und  ligendes. 

Holz,  das  der  toind  gefällt  und  gebrochen  hat,  kommt 
unter  folgenden  namen  vor:  gefäll,  wintfaü^  wintwerf, 
windbläfe,  windfchläge,  windbrüchte,  windbrüde,  wind- 
wehung,  windbraken,  winddürres,  windbläfiges  holz;  es 
heißt  auch  bloß  wetterfchlag ,  fturmwetter.  Wenn  es 
mehr  kleine  abgefchlagne  dürre  äfte  find  oder  fpäne,  die 
beim  hauen  der  ftänmie  liegen  bleiben :  afterfchläge,  after- 
jsagel,  0agel**)y  eeü^  eagdhöle^  abhoU,  endholzy  fprohware^ 
gipfd  und  mpfel^  ßecken. 


*)  etwas  anders   iH  in  Oberdeatfchland   blumbe/ueh   (hernach 
nr.  14.) 

**)  nnd  mag  man  hanwen  bü  an  den  Goltftein ,  das  der  »ofif 
in  dap  grubin  wüt    Sweinheimer  vogtsr. 
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13.    holiemerhrauch  in  der  mark. 

a.  jeder  volle  markgenoße  hat  jfreies  holz  für  brand  nnd 
bau.  Bodm.  p.  478.  in  Weftgothland  durften  aber  die 
geringeren  grundbefitzer  (vorhin  f.  506)  nur  laub,  dürres 
reilich  und  abfall  nehmen:  tha  a  han  ei  vitu  til  fkogs 
utan  til  löfs  ok  lök  ok  undervidhu  hugga.  iord.  9,  5;  in 
Weftphalen  find  einzelne  genoßen  nur  zur  blomware,  an- 
dere nur  zur  duftware  gewert,  jene  heißen  blomwarige, 
diefe  duftwarige.  Speller  wolde  ord.  vgl.  Möfer  1,  17. 
Ich  weiß  nicht,  ob  das  verbot,  grüne  blumware  zu  hauen 
in  der  f.  82  angeführten  Oltbevemer  formel  allgemein 
alle  markgenoßen  ausfchließen  foU  oder  nur  einzelne  (die 
dielTeits  der  Ah)?  Erb&xte,  föriter,  markmeifter,  holz- 
grafen,  vögte  und  ihre  beamten  haben  höhere  anfprüche. 
Kein  holz  foU  jedoch  aus  der  mark  geführt  und  verkauft 
werden:  item  der  merker  hat  auch  geweilt,  h&tte  ein 
merker  holz  gehauen  u.  woU  das  unterltehen  aus  der 
mark  zu  fähren  und  daß  er  dan  die  dei/fd  eum  faUardhar 
ußkere,  fo  fei  er  brüchig  vor  5  mark,  fo  oft  das  gefchehe. 
Foffenhelder  w. 

ß.  über  bauhda.  auch  haben  die  merker  folche  freihei- 
ten  und  rechte,  daß  fie  mögen  hauen  zu  ihrem  bauen 
gwei  theä  des  holzes  hinter  dem  berg  und  das  drü- 
theil  hier  vorwärts.  Altenhafl.  w.;  wir  wifen  auch, 
welch  merker  buwen  wil,  der  fal  laub  bidden.  gibit 
man  ime  laube,  fo  mag  er  zu  walde  gen  u.  mag  hau- 
wen  buweholze,  alfo  da;  iß  zimmerUch  fi  u.  fal  i^ 
binne  eim  mande  nider  hauwen,  binne  eim  mande 
ußfaren,  binne  eim  mande  ufflahen  u.  binne  einre 
jarfriß  decken,  wer  da;  nit  endede,  der  hette  der  mer- 
ker recht  gebrochen.  Bibrauer  w.;  item,  es  liegen  dri 
holzer  da,  die  gehören  zu  dem  obg.  dorfe  u.  guten  zu 
Zelle  u.  fonA  in  kein  andere  mark,  mit  namen  die  Hart, 
das  ander  das  Urlos  u.  das  dritte  der  Corelnberg,  und 
wo  man  einem  buhde  daruß  gebe,  der  foU  es  darnach 
in  den  nechften  viereehen  tagen  verbuen  oder  foU  das 
ungefehrlichen  büßen.  Zeller  w.  Das  Speller  wolde  or- 
del  verwilligt  holz  für  twe  fak  huifes  (zwei  gefttcher); 
das  Oiterwalder  markprotoc. ,  wenn  ein  markgenoße 
verunglückt  und  im  kneg  abgebrennt  üR;:  dem  foUen 
die  mahellude  u.  holtknechte  fo  viel  holtes  wifen,  dat 
he  ver  vak  huifes  u.  ein  kemerken  wedder  bonwen 
kann;  vgl.  das  vorhin  f.  505  angezogne  Bibrauer  w. 
Nofhhoh  und  fchweHen  wurden  nicht  geweigert,     nach 
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dem  Dreieicher  wildbaim  darf  der  bübner  aus  dem  holz 
haus  und  hof  bauen,  in  der  noth  lie  verkaufen  und 
von  neuem  bauen :  u.  fol  das  zwirnt  thun ,  zu  dem  drit- 
tenmal foll  der  hübner  ein  fchwell  hauen,  da  ein  thor 
uj^ehe  und  foll  dasander  (?holz)  in  der  erden  ftecken 
und  ein  erlin  örftbalke  uf  zwo  feulen.  nach  dem  Büdin- 
ger  w.  foll  ein  ieglich  geforft  man  hauen  zu  feinem  fe- 
delhaus  vier  fchweUen,  vier  pfeden  (?niederd.  paat, 
junger  weidenAamm),  zwei  firftfeule  u.  einen  firftbalken, 
welcherlei  fie  wollen  und  was  er  drüber  darf  von  po- 
lten u.  von  banden,  die  foll  er  hauen  aus  den  zeilen  u. 
von  urholz.  ein  protocoll  von  1620  bei  Dahl  Lorfch 
p.  65  ordnet,  das  flammrecht  (vgl.  hernach  f.  511)  foUe 
aufhören,  nothhölzer  und  fchwellen  aber  den  leuten  um- 
fonlt  geliefert  werden.  Ich  bin  unücher,  ob  die  nach- 
folgenden auszüge  über  bauholz  reines  markrecht  oder 
fchon  mehr  hofrecht  enthalten:  item  alle,  die  zu  Pei- 
tigo  fitzent,  die  mugent  wol  holz  hauen,  wes  fi  fein 
dürfen,  daß  der  told  feit  gen  Preifenberg  an  den  purk- 
graben.  Peitigauer  ehehaft  §.  35;  die  huber,  die  uf  dem 
eigen  fitzen,  bant  reht  in  dem  walt,  wer  bowen  wil,  zu 
howende  zu  eime  hufe  fünf  große  bömcy  zu  einer  fchü- 
ren  alfe  vil,  zu  eime  fchopfe  drige  böme,  zu  eime  korbe 
(?in  der  müle)  eine  füle,  zu  einre  mulen  einen  wendel- 
bom  u.  zwene  grundböme.  Gapeller  dingrotul;  welcher 
einen  bau  machet,  der  einen  giebel  hat,  der  foll  davon 
einen  baufchilling  geben  dem  förfter  u.  wer  einen  back- 
ofen  macht  u.  darzu  holz  hauet  zu  eiden  (?)  u.  einen 
fchoppen  darüber  macht,  der  keinen  giebel  hat,  der  fol 
einen  halben  fchilling  geben.  Kirburger  w. ;  item  dici- 
mus,  quod  dom.  abbas  debet  dare  unicuique  oppidano 
novam  domum  aedificanti  7  ligna,  ad  horreum  novum 
4  ligna  et  ad  reftaurationem  veteris  domus  3  ligna.  Stei- 
ner Seligenftadt  p.  585  (a.  1329);  volenti  aedificare  do- 
mum novam  feptem  ligna,  horreum  novum  quinque 
ligna,  ad  reftaurationem  veteris  domus  tria  ligna  abbas 
gratis  dabit.  atteftatio  jurium  monafterii  in  Seligenftatt 
a.  1293  (Weinkens  Eginhartus  p.  118-124)  vgl.  Kindl. 
hörigk.  p.  421  (a.  1339)  wo  auch  nur  vier  ligna  zur 
fcheuer.*).    Gehauenes  bauholz  follte  der  märker  binnen 


*)  wegen  diefes  aus  der  mark  bezognen  baoholzes  Hebt  den 
mÄrkem  aufßeht  über  die  erbauten  häuf  er  zu,  daß  Gl^  gehörig 
unter   dach   und  &ch  erhalten    werden:   die  förlter  r&egen  alle 
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jdhresfriß  verarbeiten,  f.  Bibrauer  w.  (f.  508)  innerhalb 
einem  jähr  u.  einem  tag  verbauen,  Hofftetter  w.  and  nicht 
langer  unberührt  im  wald  laßen,  aber  er  durfte  es  um- 
wenden und  dann  wieder  ohne  gefahr  liegen  laßen: 
wer  das  angewiefene  bauholz  nicht  verbaut  über  die  be- 
ilimmte  zeit  kann  es  umwenden  auf  die  ander  feiten  a. 
dann  wieder  fo  lang  liegen  laßen.  Altenftatter  w.;  auch 
were  es,  daß  derfelbe  man  das  holz  in  einem  jähre 
nicht  verbauet-,  fo  er  dan  dasfelbe  holz  eins  im  jähre 
uffAgewandty  fo  fol  man  ihn  nicht  büßen.  Altenhafl. 
w.  (a.  1461);  wer  bauholz  abhauet  u.  in  einem  jähr 
nichts  verbauen  kann,  dem  foU  man  es  ein  ander  jähr 
fchützen,  er  foU  aber  folches  einmahl  im  jähr  unUn 
wenden  oder  geftraft  werden  bei  verluft  des  holzes.  Al- 
tenhafl. w.  (a.  1570.)  merkwürdige  einltimmung  mit  dem 
norwegifchen  gefetz :  timbr  oc  fiallvidr  m&  liggia^  ef 
pefs  parf  vid,  innan  tölf  mänada  t  allmenntngi;  enn 
ef  vidr  fä  verdr  tekinn  innan  tölf  mänada,  er  ädr  var 
feilt  at  liggia  m&tti,  pä  fekizt  fä  er  tok  fex  aurom  &lfr8 
vid  konong.  Gulap.  p.  455.  456.  Eigenthümlich  ift  die 
f.  59  nr.  28  mitgetheilte  auskunft  über  das  liegenlaßen 
des  gefpänten  holzes. 

Y.  hrennhole  und  was  zu  andern  zwecken  gefällt  ift 
muß  hingegen  fofort  aus  dem  wald  gefchafft  werden, 
enn  um  allt  aunat,  pä  f6  pat  eina  t  höggit  at  or  komi 
at  aptni,  ella  f6  öllom  iam  heimölt.  Gulaf».  p.  455;  und 
was  er  den  tag  gemacht,  das  foll  er  des  abends  auf 
feinem  hals  heraustragen.  Büdinger  w.  Auch  beim 
hauen  des  buchenholzes  zur  feuerung  die  bekannte  vor- 
fchrift  für  das  ßehen  und  reichen  (oben  f.  71  nr.  18*). 
Eldividr  (feuerholz)  im  gemeinwald  ift  jedermann  zu 
hauen  befugt;  Gula|>.  p.  369.  und  fo  viel,  als  er  für 
feine  hausleute  bedarf  (vida  at  hiuna  tali),  nach  dem 
rechtsfpruch :  |>viat  hiun  |>urfa  eldtngar  enn  eigi  idrd. 
Gulap.  p.  358.  Die  weisthümer  beftimmen  aber  zuwei- 
len, wie  viel:  auch  han  fi  gewifet  ieder  were  (jedem 
gewerten  märker)    YUI    fader  holzes,    die    füllen    die 


Iticken  auf  däehertif  dadurch  es  auf  poilen,  balken,  riegel,  kep- 
per,  huinen  regnet  u.  zählen  lie  in  häufern  u.  fcheunen.  doch  nicht 
an  freihäufem ;  folche  freiheit  haben  alle  baue,  fo  nit  aus  des 
kirchrpiels  gemeinem  wald,  fondern  aus  des  manns  eignem  gehölz  n. 
bäumen,  fo  in  feinen  eignen  hecken  gewachfen  fein,  gehauen  wor- 
den. Winden  und  Weinährer  w.  feitfame  formel  des  Hofftetter  w. 
oben  f.  93.  vgl.  Reinhard  de  jure  forelt.  p.  167.  yifitatio  aediom 
intra  marcam  fitarum. 
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fcbeifen  fehetzen,  da;  fie  als  gut  fallen  &n  als  XII  fa- 
der holzes,  der  man  ie  einen  mit  IV  noßern  gefaren 
möge  u.  ieder  were  LXXX  gebande  phele,  and  falle 
iglich  holz  n.  phale  ein  ßam  &n  and  keins  me  dan  eins 
in  zwei  gehaawen  and  falle  man  die  angebanden  heraß 
ftlren  und  die  afterflege  laßen  liegen.  Sweinheimer  w. ; 
mit  einem  weddewagen  daftholtes  tor  vüringe,  des  ta- 
ges  ein  voder  and  die  rungen  nicht  hoher  to  fein,  dan 
die  rhader.  Wefterwalder  w.  (a.  1530);  and  foU  aach 
der  habner  .  .  .  hawen  einen  bäum,  der  angekerbt  in 
die  rung  gehe.  Lorfcher  w.  (a.  1423);  in  des  gerichts 
waldang  haben  die  inwohner  des  ziegelhaofes  die  gerech- 
tigkeit  im  wald,  daß  &e  mit  eiher  handheppen  haaen 
a.  aaf  dem  reff  heraustragen  dorfen.  Altenhafl.  w.  (a. 
1570);  I>ria  löfs  vidar  oc  tvä  fcaps  (drei  laft  holz  und 
zwei  laft  reifich.)  Gulaf).  p.  344.  Beftimmung  über  das 
laden  des  rechtiohes  oben  f.  93.  Tali  ufu  filvatico,  ut, 
qni  illic  fedent,  fterilia  et  jacentia  ligna  licenter  coUigant. 
Neug.  nr.  653. 

d.  Vorrechte,  wenn  keine  maft  üt  gebühren  dem  höh- 
greoen  zwen  b&ume,  einer  hei  loMbe^  einer  bei  reife; 
zu  maftzeiten  gebührt  ihm  nur  allein  ein  bäum,  doch 
foU  er  ausfuchen.  Gümmerwalder  holzgeding  (a.  1674); 
dem  clofter  fint  zu  erkant  j&hrlich  zwei  bftume,  1  bei 
loffe  und  1  hei  rife  u.  die  telgen  und  fpone  müßen 
fie  zu  der  ftelle  laßen.  Großenmünzeler  holzger. ;  der 
abt  hat  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und 
zu  ieglichem  rad  einen  knecht  und  vier  ungemumter 
füllen  und  mag  fahren  in  der  Salzbacher  forft  u.  foU 
laden  fchwer  und  viel  (vgl.  fchwer  und  ful,  oben  f.  93), 
doch  als  dick  er  bleibt  halten,  fo  hat  er  die  büß  ver- 
loren. Solzbacher  w. ;  item  üt  ein  hof  gelegen  zu  Fetter- 
weil,  der  ift  vor  zeiten  gewefen  eines  apts  von  Fulda 
u.  hat  recht  in  der  marke  ein  iegliche  wochen  auf  zwen 
tage  mit  einem  wagen  holz  zu  holen,  tmder  der  han- 
huchen  und  anders  nirgend.  Rodheimer  w.**");  auch  wi- 
feten  fie  ....  gauch  gukte  und  nit  lenger  (oben  f.  36) 
und  da  fulde  der  apt  VI  tage  vorhauwen  mit  VI 
knechten  mit  exen  oder  hepen  und   da;  auch  zu  flode 

*)  aber  nicht  einmal  eine  ruthe  von  hartholz  hauen  durfte  des 
abU  Ton  Prüm  diener  in  der  Gk>arer  mark:  erkennet  man  dem 
abt  von  Prüm,  ob  es  fach  wäre,  daS  er  käme  geritten  durch  S. 
Qoars  wälde,  fo  möchte  fein  faumerkuechte  einer  eine  ruthe 
hauen,  die  wtder  eichen,  noch  buehefi  tvUre,  und  feinen  fäumer  damit 
treiben.    S.  Goarer  w.  (a.  1640)  g.  12. 
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uf  hauwen  u.  darnach  ein  herre  von  Eppinftein  aoch 
VI  tage  bevor  in  folicher  maße  und  wilchen  tag  einer 
da;  fumete,  fo  fulde  er  da;  den  andern  tag  nit  erholen. 
Sweinheimer  w.;  darnach  fragete  der  amptman,  wa; 
ime  u.  eime  iclichen  amptmanne  zu  gehorte  zu  den  drin 
gerichten  von  rechts  wegen?  da  deilte  der  fcheffin,  dni 
ding  fuder  holzes  die  Tal  der  amptman  hauwen  zu  ie- 
dem  gericht  dri  tage  ie  ein  fuder  holzes  in  den  weiden, 
die  hauwenlichen  fin,  die  zu  dem  gerichte  horent,  ieder 
wain  mit  vier  ackerpf erden ,  als  fi  den  pflüg  ziehen  u. 
gezogen  han.  wanne  der  wain  geladen  iit,  fo  fal  her 
anefam  u.  anetriben  eines  ^  ewirnty  blibet  her  zu  dem 
drittenmale  halden  u.  mag  nit  fürba;  gefam,  fo  fin 
waine  u.  perde  verlorn*)  u.  fin  der  nachgebore  u.  der 
gemeine,  auch  haut  die  fcheffen  geteilet,  wan  der  ampt^ 
man  da;  holz  wil  hauwen,  fo  fal  der  fnerkermeifter 
derbi  fin,  mochte  der  nit  derbi  gefin,  fo  fal  her  fine 
gewalt  derbi  fenden  und  fchicken,  und  wa;  blibet  ligen 
von  efien^  wer  darzu  komet  der  nachgebure,  die  han 
dazu  recht;  auch  han  fi  gewifet,  wan  her  ane  tribit  zu 
dem  drittenmale  und  fert  für  fich  glich  u;  u.  nit  be- 
halt mit  den  vier  perden  u.  komit  in  die  vier  geleife 
des  riches  (d.  i.  aus  der  mark  heraus),  fo  mag  her  hal- 
den u.  mag  fürfpannen  als  vil  perde  als  her  wil  u.  ge- 
haben mag;  dut  her  das  nit  und  ledet  abe  u.  lichtet  den 
perden,  wa;  her  abe  wirfet,  da;  i&  der  nachgebure  u. 
fin  niht.  Berger  w. ;  anderwerbe  zu  iglichen  den  drien 
faudesgerichten  fi  den  fcheffen  fchiddig  der  herren 
fchultheiß  zwene  wagen  holzes  zu  füren,  der  fal  einer 
grüne  fin  unde  der  ander  wintdürre.  Grotzenburger 
w. ;  auch  theilen  wir  den  herm  von  Grofchlag,  nach 
unferm  herm  von  Hanau,  oberften  märher^  der  hat 
jährlich  zu  weinachten  mit  feinen  landfiedelen  zu  holen 
ein  weinachtholz.  w.  bei  Meichfner  2,  933;  ift  der 
oberfle  märkermeißer  in  der  mark  gefeßen,  fo  foU  man 
ihme  geben  alle  wochen  ein  trockenen  wagen  voll  holz, 
urholz.  Altenftetter  w.;  ein  geforßer  brödeman  mag 
hauen  ein  btichen^  die  hol  üt,  als  fem  als  er  von  der 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  und  mag  hauen  ein 
buchen,  die  jgwene  grüne  eße  hat  u.  anders  dürre  üt. 
Büdinger  w. ;  item ,  of  et  gefelle ,  dat  einen  fchtdten  des 
von   nöthen  were,   fo  mag  hei  in  dat  Konigfundem  fo 


*)  Tgl.  oben  f.  186.  186. 
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vele  unfchadliches  holtes  hauen  u.  verkopen,  dair  hei 
ein  verdd  of  ten  hogften  ein  half  vat  botteren  vor  fine 
gefinde  mede  kopen  mag  und  niet  mehr.  Brakeler  ge- 
rechtigk.  Diefe  letztere  beftimmung  lefe  ich  auch  in 
dem  Loener  hofrecht  (ed.  Niefert  p.  109):  hie  (de  hof- 
man)  mach  houwen  tot  behoef  fines  timmers  ende  to 
behoef  ein  fchepel  faetes  eder  ein  inerden  deü  botteren 
tkopen. 

«.    wem  gehört  der  unndfaü? 

dem  förßer  gehören  von  amtswegen  gipfel,  wintfäll 
und  was  die  rinde  läßt^  dürres  und  grünes,  das  dann 
(nieder)  gelegen  ill  (die  ligna  jacentia,  jacentiva  f.  507.) 
MB.  17,  368  (a.  1482) ;  item  die  forßer  habent  die  recht, 
was  afterfleg  ift,  die  füllen  fie  felbe  auswurken  mit  der 
haut  und  was  fturmwetter  oder  wintwerf  ift,  die  gehörnt 
an  das  goUeshaus.  Altenmünfterer  vogtr. ;  den  förßern 
gehöret  doufhout  u.  watertelgen  (oben  f.  71.  nr.  19.) ; 
item,  fwetig  paum,  die  nit  gut  unt  zu  einem  zimmer 
oder  türre  pftum  oder  apfterfleg  oder  wintwerfen,  die 
der  forfter  nit  auswirken  wil  mit  der  haut,  diefelben 
päum  füllen  die  purger  in  der  mark  hacken  zu  pren- 
holz,  ob  fie  des  bedürfen.  Altenmünfterer  vogtr.;  item, 
wann  ein  windwehung  oder  groß  gefell  im  walde  ge- 
fchahe,  foll  ieglich  marhmeißer  ein  wagen  mit  holz 
haben,  das  ander  der  mark  zu  gut  kommen.  Bellers- 
heimer  markgeding;  was  die  buttner  u.  fchindelmacher 
von  afterzegel  machen ,  foll  man  zu  klafter  hauben  u. 
den  unterthanen  geben.  Benshaufer  holzordn.  1569; 
und  foUen  die  Sunnem  auf  f.  Stephansabend  zween  wa- 
gen mit  holz  windfchlege  holen  u.  foUen  ihre  wagen 
ifenbeißel  (heile)  und  fchlftgel  mitbringen  und  finden  fie 
der  windfchlag  nit,  fo  foUen  fie  unholz  (?urholz  hauen, 
als  andere  merkere.  Banfcheuer  w.;  der  windfall  im 
wald  fteht  an  manchen  oiten  dem  pfarrer  zu,  der  da- 
für dem  fchulz  und  fchöffen  auf  Martini  den  tisch 
decken,  ein  weiß  und  rockenbrot  auflegen  und  den 
pferden  rauhfutter  geben  muß.  Gramer  wezl.  nebenft. 
5,  123;  da  die  wind  holt  umweiede,  das  zur  zimme- 
runge  müge,  daflelbe  mögen  die  befitzer  des  haufes 
Söglen  als  holzgreve  zu  fich  nehmen  u.  gebrauchen, 
was  aber  von  holz  niedergefallen,  fo  zur  zimmerunge 
nicht  müge,  wer  von  den  markgenoßen  folches  ehr  ge- 
funden u.  zeichnet,  der  foll  es  mächtig  fein.  Sögler 
holzgeding;  wem  die  windbrüchte  in  der  mark  zufallen? 

Grimm's  D.R.A.  8.  Ausg.  Kk 
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refp.  was  mit  der  wurzel  umbgewehet,  gehöre  den^i 
holagraven,  was  aber  oben  abgefchlagen ,  den  niaJU' 
leuten.  Jegger  mark  §.  10 ;  wem  die  markgenoften  die 
wintbrüde,  fo  fich  zutrügen,  geMndig?  eingebracht: 
wenn  ein  bamn  mit  der  wurzel  uß  der  erden  umbweie, 
gehöre  der  bäum  dem  holegreven^  der  pott  aber  den 
fnarkgenoßen.  Geyener  holzger.  §.  9.  p.  108;  item  di- 
cunt  fcabini  quod  ramos,  qni  per  impetum  renti  deji- 
ciuntur,  qui  wintbraken  appellantur,  tollere  polTunt,  in 
feodo  ipforum  comburere  et  non  vendere.  Sueftemer  w. 
Endlich  darf  der  markgenoß  auch  für  feine  UndbeUerin 
urholz  und  liegendes  holen  (oben  f.  403.  404.) 

C.    Verhältnis  der  ausmärher  oder  der  fremden. 

Die  Burgunden  geftatteten  jedermann,  weichholz  oder 
duftware  für  fein  bedürfnis  in  dem  wald  eines  andern 
zu  hauen,  nicht  aber  hartholz  oder  blumware:  ß  quis 
Burgundio  aut  Romanns  filvam  non  habeat,  incidendi 
ligna  ad  ufus  fuos  de  jacentivis  et  fine  frudu  arboribtis 
in  cujuslibet  filva  habeat  liberam  poteftatem,  neque  ab 
illo  cujus  filva  eft  repellatur.  fi  quis  vero  arborem  fruc- 
tiferom  in  aliena  filva  non  permittente  domino  fortafle 
inciderit,  per  fingulas  arbores,  quas  incidit,  fingulos  foli- 
dos  domino  filvae  inferat.  quod  etiam  de  pinis  et  abieti- 
bus  praecipimus  cuftodiri.  1.  bürg.  28,  1.  2.  was  der 
privateigenthümer  duldete,  ließen  fich  die  markgenoßen 
in  jener  zeit  der  dichten  Wälder  wohl  noch  eher  gefallen. 
Lautet  ja  ein  viel  fpäterer  fpruch : 

dem  riehen  walt  lützel  fchadet, 

ob  fich  ein  man  mit  holze  ladet.  Freiged.  1807. 
Dürren  ahfall  und  after/c/dag ,  eine  faunUaß  lefehole  be- 
willigen Urkunden  (Haltaus  1261)  und  auch  die  weisthü- 
mer  dem  ausmärker  (oben  f.  70.  nr.  16.)  einige  fogar 
hartes  hoU^  er  mufte  es  nur  offen  bei  lichtem  tage 
hauen ^  ruhig  aufladen  und  abfahren,  gehauen  liegendes 
holz  durfte  nicht  ungefi;raft  weggebracht  werden,  die 
merkwürdige  alte  formel  ifl^  fchon  oben  f.  47  ausgehoben, 
ich  füge  fie  hier  auch  noch  aus  dem  Fifchbacher  w. 
hinzu:  wird  einer  im  wald  über  holzhauen  betroffen,  fo 
foll  er  beiden  herrn  (dem  pfalzgrafen  und  abt  von  Hom- 
bach)  5  fchill.  2  pf.  ftrafe  zahlen,  doch  wenn  er  während 
dem  hauen  ruft,  während  dem  laden  peitfcht  und  dann 
unentdeckt  von  der  ßdle  fährt,  foll  ihm  die  büße  erlaßen 
fein.  Auf  der  Aelle  felbfii  konnte  er  noch  gepfändet 
werden,    nicht  wann   er  angefahren  war;    dies    erkennt 


eigen,    liegendes,    mark.  515 

das  Sulzbacher  w.  ganz  deutlich:  weil  auch  die  mark  an 
andere  m&rker  itoßet,  wer  es  denn  fach  daß  die  fchützen 
ausmarker  finden ,  die  in  der  mark  üf  dem  fcheidewege 
gehauen  u.  das  holz  aus  der  mark  genommen  hetten,  fo 
foUen  fie  pferde  und  reder  des  wagens,  die  gegen  der 
ntark  ftünden^  nehmen  u.  gen  Sulzbach  unter  die  linden 
führen  u.  darauf  trinken,  wann  aber  die  fchützen  kom- 
men, als  der  ausmarker  anaefdhren  hat  u.  der  hinter fle 
wage  kommt  ^  da  der  forderte  geßanden  hat  (vgl.  oben 
f.  347.) ,  fo  foUen  ihn  die  fchützen  nicht  pfänden ,  aus 
urfach:  (die  formel.)  Das  Melrichltftdter  fährt  nach  an- 
filhrung  der  formel  weiter  fort:  fo  er  komt  über  die 
ftraft,  mag  er  ihme  ein  pfand  geben  oder  laßen;  filhret 
aber  einer  in  einem  gehauen  hde  (gegenfatz  zum  geheg- 
ten wald)  und  komt  der  des  (es)  ift,  mag  er  nachfolgen 
bis  hindern  herde  u.  im  wege,  wie  er  will,  doch  foU  er 
wißen,  daß  das  gehauet  holz  fein  fei.  Das  Hembreitin- 
ger :  mer ,  fo  einer  iemants  holz ,  fo  abgehauen ,  ent- 
pfrembdt  u.  hinweg  führt  oder  trftgt,  ob  man  es  für  ein 
dieberei?  oder  aber  glich  als  viel,  als  ob  er  es  von 
dem  Jtanmie  gehauen  rechen  foUe  ?  (hierauf  die  formel) 
urteil:  gehauen  holz  genommen  üt  ein  dieberei,  das  un- 
gehauen,  wie  vorftet  (d.  i.  nach  der  formel),  aber  Atf^- 
höUf^  das  einem  auf  feinem  erb  (auf  feiner  eignen  hübe) 
gewachfen  ift,  dem  mag  einer  nachfolgen  Ins  in  eines 
andern  hof. 

Allein  diefe  freigebigkeit  zeigt  fich  nicht  in  allen  mar- 
ken, namentlich  nicht  in  den  weftphälifchen ,  welche 
nachfolge,  pf&ndung  und  ftrafe  wie  bei  privatwäldem 
verordneten.  Ich  führe  zuvor  die  Verfügung  der  lex 
Yifig.  YUI.  3,  8  an:  fle  quis  aliquem  comprehenderit, 
dum  de  ßva  fua  cum  vehiculo  vadit,  et  circulos  ad 
eupas  aut  quaecunque  ligna.  fine  domini  juflione  aut 
permiffione  afportare  praefnmpferit,  et  boves  et  vehicu- 
lum  alienae  filvae  praefumptor  amittat  et  quae  dominus 
ßlvae  cum  füre  aut  violento  comprehenderit  indubitanter 
obtineat.  Soe  wanner  iemantz  unberechtiget  ut  finen 
hufe  umb  UoenihoU  to  hauwen  geit,  vorbört  he  van 
ideren  tredde.  bis  he  uf  den  flam  humt^  vif  fchillinge 
und  wanner  he  dat  holt  gehouwen  heft  und  daraver 
befunden  werd,  mag  der  befinder  dem  felven  houwer 
fine  rechter  hand  uf  den  ßam  leggen  u.  afhouwen 
oder  he  mote  handlofunge  doen  u.  fo  he  uf  der  daet 
nicht    befunden    wurde,    fo    manigen    tredde^    als    he 

Ek2 
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tuifchen  finen  hufe  u.  den  Aamme  wedder  to  rugge 
geit^  fo  mannichmal  broeke  he  dem  herren  vif  mark  u. 
den  woltmarken  van  den  bloemholte  eine  tmine  beers. 
Linger  bauerfprache.  Zwei  ahnliche  ftellen  oben  f.  105. 
nr.  3.  1554  wurde  im  Alberger  holtding  über  einen, 
der  als  unbewohrter  mann^  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt:  derhalven  fall  he  den  holtrichter,  u.  nicht  der 
hoicheit,  gebroken  hebben  einen  olden  fchild*)  u.  den 
buren  eine  tunne  beers  u.  dit  allent  nach  olden  gebruik 
u.  markenrechte.  Kindl.  2,  382.  Item,  es  mögen  de 
Nortruppermenne  fambt  u.  befonders  dem  holte  oder 
fünften  anders  wes,  fo  ut  erer  marke  gehouwen  u.  ent- 
foret  wert,  na  holtinges  recht,  bi  der  dridden  fonnen 
folgen  und  dar  fe  fulchs  befinden,  up  ein  recht  penden. 
Nortrupper  markged.  §.  9.  Item  foe  wie  befonden  wort 
met  groenen  haut  in  der  marken  gehouwen,  is  IV 
pont.  item  fal  die  bofchhierde  hem  dat  groene  holt  ne- 
men  end  wroegen  hem  op  der  Lottinge  mit  der  broeke 
voerfz.  end  wolde  hy  oek  des  to  markenrecht  ftaen, 
zal  men  hem  markrecht  laten  wedervaren.  merkenr. 
van  Dieren.  Die  fchwerfte  ftrafe  triflPt  den  bei  nächtli- 
ch&r  weile  hauenden:  meer,  weer  fake,  dat  men  wen 
vunde  nachtweife  bloomwaere  to  hauwen,  den  geenen, 
alfo  befunden,  fall  men  medenehmen  und  den  ftam^ 
daer  he  an  gehauwen  heft,  u.  brengen  den  man  u.  ftam 
under  die  linde  te  Spelle  imd  hauwen  den  hauwer  op 
den  flamme  fein  havet  af  bi  enem  blafe  (auf  einen 
hieb?  einen  athemzug?)  Spellerwolde  ordele.  Folgende 
weisthümer  find  aus  anderer  gegend:  daß  die  merker 
iren  uftmerker,  der  holz  gehauwen  hette  in  der  mark, 
daß  fie  deme  nachfolgen  mögen  als  ferre  die  grave* 
fchaft  (Diez)  gehet  u.  bliebe  da  iemands  tod,  daß  fie 
den  nicht  wettebrüchig  füllen  fein.  Kaltenholzhaufer  w. ; 
wäre  es  fach,  daß  ein  ausmann  auf  der  that  betreten 
würde,  der  hätte  verloren  wagen  u.  pferd.  Oberclee- 
ner  w. ;  atisniärkerf  die  der  mark  fchaden  thun,  darf 
der  marker  greifen  u.  fahen  u.  mag  ihnen  nachfolgen 
zu  Main  u.  zu  Rhein.  Dieburger  w.;  item  weifen  die 
marker,  ob  ein  ausmärker  hiebe  in  der  marke  Rod- 
heim, daß  man  dem  mag  nachfolgen  bis  uf  den  Rhein 
u.  bis  uf  den  Heffenfurt,  und  fo  man  in  begreift,  fo 


*)  eine    geldxnünze,    vgl.  Kindl.  2,  S8S    pene    van    yif    olde  ' 
fchilde. 
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hette  er  verloren  ein  hetbdmg  und  zwanzig  pfund  u. 
dazu  wagen  und  pferde^  die  pferde  weren  der  märker 
and  der  wagen  der  förfter.  Rodheimer  markerged. : 
queme  aber  he  uf  eine  fleifen*),  da  man  den  wald 
UBgefCtrt  hette,  der  fleifen  mag  he  nachfolgen  bis  an 
die  porten  der  vier  riches  ftette  (in  der  Wetterau; 
Frankfurt,  Wezlar,  Friedberg,  Geinhaufen),  und  hette 
he  fchedeÜch  gehauwen,  fo  mugen  lie  in  pfenden,  was 
u?wendig  der  pforten  were.  Büdinger  w. ;  item  hat  der 
merker  vor  ein  recht  geweift,  das  man  den  flemmen 
und  fMeifen  uft  der  mark  nachfolgen  foll  und  was 
merker  beftimmen  mögen  foll  er  ruegen  und  wer  es  zu 
Limburg  an  der  ftadt  uf  der  brücken.  FoHenhelder  w. ; 
ein  ausmarker,  der  ein  akhenßamm  freventlich  ab- 
hauet, foll  geben  10  pf.  heller,  ein  inmärker,  der  ein 
ftamm  freventlich  abhauet,  foll  geben  5  pf.  heller,  ein 
ftamm,  den  man  tragen  kann,  5  fchilling.  ein  aft,  der 
grün  ift,  3  fch.,  ein  dorr  aft  1  tomes,  ein  gebund  ger- 
ten  3  alb.,  ein  gebund  wiede  1  tomes,  ein  gebund  grün- 
holz 1  tomes,  ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  Pfen- 
ning. Bellersheimer  merkergeding ;  auch  hat  der  mar- 
ker geweift,  wer  endholz  hauet,  der  fol  der  mftrker 
gnad  erwerben.  Eirburger  w.  Aus  Sudhermannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hier  ftehen:  hogger  man  eek  i  fkoghe 
annftrs  minna,  an  i  fi/ughur  klyvä  ma  kleiner  als  man 
in  vier  fpalten  kann),  böte  III.  örä,  hogger  tha  i  fiughur 
kly vft  ma ,  fva  at  axül  ämni  nyter  af  göra  loti  hvarium^ 
böte  VI  örä. 

Pflug  und  wagenholz ,  für  augenblickliche  nothdurft, 
darf  in  jedem  fremden  wald  ftraflos  gefallt  werden, 
beweisftellen  ftehen  fchon  f.  402,  hier  noch  andere: 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  achfe 
oder  eines  pflugheuä>ten ,  das  mag  er  hauwen  und  linden 
uf  feinen  wagen ;  bunde  er  es  aber  under  das  feü  und 
fände  einen  der  furfter,  fo  wäre  er  pfandbar  um  zehen 
Pfennig.  Erbacher  w.;  wann  einem  eine  pflugweide 
bricht  in  anderer  f eidmark  u.  er  mthen  hauen  muß  von 
der  weiden ,  der  foll  die  alten  pflugweiden  wieder  in  die 
fiätte  hängen^  da  er  die  mthen  hauet,  damit  man  flehet, 
wozu  fie  gebrauchet  ift.  Wendhager  bauerrecht,  auch 
aus  dem  altn.  recht:  breftr  aaml  a  gatu  epa  annat  raipi. 


*)  enger  weg   zum   rchleifen   des  holzes?    (vgl.   oben  f.  368) 
oder  vielmehr  die  traha  Telblt? 
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pa  haggi  faclauft  i  annars  aign,  en  hann  ai  fielfr  a  fo 
ner,  et  han  fia  (fehen,  videre)  ma  oycvagn  epa  ras  oc 
kerru.  Gutalag.  cap.  35;  aker  madher  gönom  fkogh 
mans ,  bräfter  axful  mans  ellar  andurßang ,  huggi  at  fak- 
löfa  badhi.  Yeltg.  fornftm.  4;  enn  höggva  mä  madr  fer 
til  ploas  oc  til  ards  t  hvers  mans  mörko ,  er  hann  vill^ 
]^at  hann  bidi  eigi  leyfis  tU.  Gulap.  360.;  engl  fcal 
högga  t  annars  mans  mörko,  nema  umferdannenn  farar 
greida  bot,  hvart  fem  heldr  büar  at  flaeda  eda  fcipi  eda 
til  eldneytis,  ef  üti  byr  um  nsetr  fakir  t  fama  Itad.  Gula|^. 
p.  369.  370. 

nremde,  die  ohne  in  der  mark  anfäßig  zu  fein,  acker- 
land  in  ihr  erworben  hatten,  durften,  um  es  zu  beftel- 
len,  nicht  mit  dem  pflüg  in  die  mark  fahren,  fondem 
muften  ihn  fcMeifen,  fo  ftolz  waren  diefe  mäxker:  auch 
weifen  fle  vor  ein  alt  herkommen  recht,  wäre  ein  mann, 
der  guter  in  Altenftfttter  gemark  hatte  und  ßße  nicht 
in  d&r  mark  und  wolte  folche  guter  felber  ackern  und 
bauen,  fo  mag  er  feinen  pflüg  fcUeifen  und  fein  vieh  der- 
felhen  fchleife  nachtreiben  und  mag  lieh  der  gemein  ge- 
brauchen ,  alfo  lange  er  da  zu  ackern  gienge ;  und  das 
vieh,  das  er  nicht  an  dem  pflüg  hätte,  das  foU  er  treiben 
unter  cUe  gemeine  heerde  .  .  .  und  wan  er  feinen  acker 
bereit,  foU  er  feinen  pflüg  wieder  fchleifen  u.  fein  vieh 
wieder  feiner  fchleifen  nachtreiben  u.  die  märker  unge- 
irret  laßen.  Altenltatter  w. 
9.  aUerthümliche  ßrafen  der  markfrevel. 
Des  enthauptens  und  handabfchlagens  auf  dem  flamm 
iS,  fo  eben  gedacht  worden;  gleichharte  drohen  die  weis- 
thümer  dem  waldbrennen  und  haumfchalen.  aber  des 
Yorfbers  reht  ift,  fwen  er  uf  dem  walde  vindet  bumen 
holen  von  grüneme  ftandeme  holze,  den  phendet  er  vor 
ein  phunt.  iit  das  er  der  phenninge  nit  mac  han,  fo  fol 
er  ime  die  hand  uf  dem  ßumpfe  abeflahen.  Sigolz- 
heimer  hofesrecht  369^;  war  es  auch,  das  man  einen 
efchefibrenner  *)  oder  einen  der  den  wald  brennte  begriffe, 
den  fal  man  nemen  und  faln  in  eine  wanne  binden  u.  fall 
ihn  fetzen  gemeiner  fuhren  (?gen  eime  füre),  da  f ollen 
ain  fuder  holz  an  fein,  und  foll  ihn  fetzen  neun  fckuhe 
vor  dem  feuer  barfuß  u.  fol  in  IcJJen  ßteen^  b\fi  ihme 
die  fohlen  von  fußen  faüen.  Lorfcher  wildbann  a.  1423  ; 
auch  fol  er  (der  faut  der  mark)  wehren  e/chenbomenj 


*)  d.  i.  afcheubreimer ,  äfcberer  (cinerarius)  Frifch  1,  38^-  0. 
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wer  das  thete  u.  begriffen  würde,  dem  foU  ein  forit- 
meüter  binden  fin  hende  uf  finen  rucke  u.  fin  bein  zu 
hanf  u.  einen  pfal  zwüchen  fin  bein  fchlagen  u.  ein 
feuer  vor  ßn  fuße  machen,  biß  im  fin  folen  verbren- 
nen von  finen  fußen  u.  nit  von  finen  fchuhen.  Dreiei- 
cher  wildbann;  und  ob  der  wald  von  jemand  frefent- 
lich  angeßocken  wird,  dem  foU  man  bände  u.  filße  bin- 
den n.  zu  dreienmalen  in  das  größeß  und  dicMfl 
feuer  werfen^  kompt  er  dan  daraus,  fo  iA  der  frevel 
gebüßt.  Oberurfeler  w. ;  auch  weift  man ,  wer  die  mark 
freventlich  anfleclct  u.  verbrennt^  denfelben  foll  man 
in  eine  rauhe  kuh  oder  ochfenhaut  thun  u.  ihn  drei 
fchritt  vor  das  feuer,  da  es  am  allerheftigßen  bren- 
net ^  legen,  bis  das  feuer  über  ihn  brennet  u.  das  fpll 
man  zum  zweiten  und  drittenmal  thun  an  dem  ort,  da 
es  am  hefügften  brennet,  und  wenn  dies  gefchehen  u. 
bleibt  lebendig  oder  nicht,  fo  hat  er  gebüßet.  Alten- 
haflauer  w. ;  auch  weift  man ,  wer  einen  ßehenden 
bäum  fchelet,  den  fol  man  angaben  an  feinem  nabel 
und  ihn  mit  einem  hufnagel  mit  dem  darme  an  die 
flecke  anheften,  da  er  hat  angehoben  zu  fchelen  und 
ihn,  fo  lang  bis  er  dasjenige  bedeckt,  das  er  gefchelet, 
um  den  bäum  treiben  und  follte  er  keinen  dann  mehr 
haben,  ohne  gefehrte.  Altenhafl.  w.;  item,  es  foll  nie- 
mand bäume  in  der  mark  fchelen ,  wer  das  thäte ,  dem 
foll  man  fein  nabel  aus  feinem  bauch  fchneiden  u.  ihn 
mit  dem  felben  an  den  bäum  nageln  u.  denfelben 
baumfcheler  um  den  bäum  führen ,  fo  lang  bis  ihm  fein 
gedärm  alle  aus  dem  bauch  um  den  bäum  gewunden 
feien.  Oberurfeler  w.;  auch  abe  imant  einen  bäume 
fcheUte,  wird  der  betreden,  fo  fal  man  ime  einen 
darme  uß  iinem  übe  ziehen  u.  den  an  den  bäume  bin- 
den u.  ine  umb  den  bäume  füren  fo  lange  der  darme 
ußgeet.  Oberurfeler  w.  (a.  1401);  und  wo  der  begriffen 
wird,  der  einen  flehenden  bäum  fchätet,  dem  wäre 
gnad  nützer  dan  recht  u.  wann  man  deme  fol  recht 
thun,  foll  man  ihm  feinen  ^label  bei  feinem  bauch 
auffchneiden  u.  ein  dann  daraus  thun,  denfelbigen  na- 
gel  an  den  ftamm  u.  mit  der  perfon  herumgehen,  fo 
lang  er  ein  dann  in  feinem  leib  hat.  Eichelberger  mark- 
ordn. ;  wann  einem  eine  paat  (brem.  wb.  3,  299.)  weide 
würde  abgefcheUet ,  was  dem  feine  ftrafe  fein  foll,  der 
es  thuet?  antw.  dem  foll  man  den  bauch  aufTchneiden 
u.  nehmen  fein    gedärme  u.  laßen   ihn   den  fchaden  be- 
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winden^  kann  er  das  verwinden,  fo  kann  es  die  weide 
auch  verwinden.    Wendhager  bauemr. 

Frage,  wenn  die  holzgefchworen  jemand  befanden,  der 
en  fruchtbare^  bäum  truttelde,  was  feine  ftrafe  fei?  antw. 
foll  mit  feinen  dermen  nach  ufgefchnittenem  bauche  umb 
den  fchaden  gebunden  und  darmit  zugehelen  werden.  Fr. 
wenn  jemand  einen  fruchtbaren  bäum  abhauete  und  den 
Itamm  verdeckete  dieblicher  weife,  was  feine  ftrafe  fei? 
antw.  der  folches  thut,  dem  foll  feine  rechte  band  uf 
den  rucken  gebunden  u.  fein  gemechte  uf  den  ftammen 
genegelt  werden  und  in  die  linke  band  ein  axe  geben, 
fich  damit  zu  löfen.  Schaumburger  altes  landr.,  angeführt 
von  Funk  zu  den  XII  taf.  p.  198. 

Strafen  folcher  art  begegnen  bei  dem  ausgraben  der 
grenzfteine  und  noch  in  andern  fällen;  im  fiinften  buch 
werde  ich  darthun,  daß  von  ihrer  wirklichen  Vollziehung 
in  Deutfchland  *)  durchaus  kein  gefchichtliches  beifpiel 
nachzuweifen  ift.  defto  unverwerflicheres  zeugnis  legen 
fie  ab  für  den  uralten ,  lange  Jahrhunderte  fortgefüMen 
Inhalt  der  markweisthümer. 

&,    handwerJcer  in  der  mark. 

Geduldet  wurde  dagegen  von  den  märkem,  daß  aus 
holz  und  rinden  geräthe  verfertigt,  lohe  für  das  leder 
bereitet  oder  fich  des  holzes  zum  brennen  irdener  topfe 
bedient  würde.  Wäre  es  fach,  daß  ein  inmftrker  Und 
gefchlißen  hett  u.  hett  feiler  daruß  gemacht"*^),  folche 
feiler  foll  he  nit  aus  der  mark  tragen.  Altenftatter  w.; 
item  die  lindfchleißer  ^  die  feile  u.  ftrenge  machen  o. 
aus  der  mark  tragen.  Rodheimer  w. ;  auch  foll  er  (der 
faut)  wehren  rindenflißen  ^  an  (praeter)  einem  /cAu- 
chart  (fchuhmacher) ,  die  in  der  mark  fitzet,  der  fol 
fie  flizen  von  ftücken  unter  feinem  loiihe  oder  von  Zim- 
merholz, das  er  oder  feine  nachbam  gehauen  betten  zu 
buwe,  davon  foll  er  fein  leder  lowen,  daß  er  davon 
feinen  nachbam  fchuh  mache.  Dreieicher  wildb.;  feca- 
tores    facientes    fcuieUas^    Ugnipedes   .  .  .  quicquid    de 


*)  blofi  die  altn.  Niala  enth&lt  cap.  158.  p.  275,  daB  im  jähr 
1014  in  Irland  und  nicht  wegen  marHrevels  einem  gefangnen 
die  eingeweide  um  einen  eichbaum  gewunden  worden  feien : 
reift  ^  honom  qvidinn,  ok  leiddi  hann  um  eik  ok  rakti  M  or 
honom  {»armana.  ok  d6  hann  ecki  fyrr  enn  aUir  yoro  or  honom 
raknir* 

**)  vgl.  oben  f.  261. 
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tali  opere  fecerint,  debent  facere  jttxta  truncum  et  non 
devehere  ad  domas  eomm.  Eindl.  1,  21  (a.  1316);  item 
weiß  man  der  herfchaft  zu  Covern  einen  wehenner 
(wagner)  n.  einen  dreßeler  of  die  hohe  weide  fich  zu 
faeren.  Polcher  w.;  item,  die  fchmide  zu  Rodheim  fei- 
len ieglicher  im  jähre  zwei  kole  haben,  im  lenzen  ein 
wagen  volle  u.  im  herblt  zween  wagen  volle,  darnmb 
fol  ir  ieglicher  einem  märkermeifier  ein  pferd  neuhe- 
Iddagen  an  allen  vier  fußen  u.  foll  auch  langen  mit 
dem  haogk  mit  einem  ende  auf  den  pfhole  under  den 
huibuchen. '*')  Bodheimer  w. ;  item  foUen  die  eulner 
eulen  mit  keinem  grünen  hoUe^  fondem  mit  dürren 
umdbläßgen  holze,  item  follen  die  eulner  einem  ieg- 
lichen  inmarker,  der  döpfen  umb  lie  kauft,  in  fein  haus 
zu  gebrauchen,  zwei  pfenningwert  vor  fiben  fchilling 
geben  u.  nicht  hoher;  item  foll  ieglich  eulner  dem 
fchloft  in  Rodheim  alle  jähr  machen  jswei  hömer  auf 
die  wachte.  Roth,  w.;  die  euler  in  der  mark  mögen 
alle  jähr  u.  eines  ieglichen  jahrs  dreizehenmal  (d.  i.  alle 
vier  Wochen)  eulen  ihre  döpfen  oder  eulen  u.  nicht 
mehr  u.  follen  die  eulen  mit  liegendem  urhde;  u.  kön- 
nen fie  die  dan  nit  verkaufen  in  der  mark ,  fo  mögen 
fie  die  uf  ihr  gefchirr ,  wagen  oder  kam  laden  u.  follen 
verfahren  gen  Helmelshaufen  und  follen  da  rufen:  ein 
dreiling  umb  ein  helbling!  können  fie  die  da  nicht  ver- 
kaufen ,  follen  fie  fahren  gen  AltenJtatt  under  die  linden 
und  da  rufen:  ein  dreiling  umb  ein  helbling!  u.  f.  w. 
Altenltatter  w. 

14.    wonne  wnd  weide  (vgl.  Haltaus  2126-29.) 

Wonne,  ahd.  wunna  ift  das  goth.  vinja,  voikfi^  welcher 
griech.  ausdruck  dem  lat.  nemus  nahverwandt  fcheint. 
nemus,  die  weidetrift**)  im  wald,  dem  filva,  vXti, 
d.  h.  den  bäumen  entgegenltehend ,  führt  daher  wieder 
auf  den  begriff  der  deutfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Baiem  und  andern  gegenden  Oberdeutfchlands  bis 
nach  Hefi'en  findet  fich  die  wohl  fehr  alte  benennung 
hlueme^  Uumhefuch  für  grasweide  zu  der  jahrszeit, 
wo  der  wald  voll  gras  und  blumen  fteht ,  im  gegenfatz 
zu  der  maftungsweide  im  herbft,  vgl.  Stalder  1,  188. 189. 


*)  der  letzte  fati  mir  cmveritftndlich ,  etwa:  der  hacken,  wo- 
mit er  buohen&fte  abreißt,  mnB  unten  anf  einem  pfikhl  ftefaen? 

**)  compafouns  ager,  relictuB  ad  pafcendnm  oommnniter  yi- 
oinis.    FeftoB. 
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Schmeller  1,  236  and  Gramer  wezl.  nebenil.  23,  104; 
trib  and  hlumbfu(k.  MB.  9,  306  (a.  1493.)  blambefach 
a.  holzrchlag  Lori  Lechrain  p.  311  (a.  1543);  denkt  man 
an  die  weftph.  blamware,  fo  möchte  blambefach  grade 
amgekehrt  die  maftweide  anter  eichen  and  bachen  be- 
zeichnen. Das  agf.  U&fo  und  alamannifche  cUmende 
gelten  vorzagsweife  von  weideplatzen  im  oder  am  wald. 
Die  norwegifchen  gefetze  haben  (ei^  für  fommerweide, 
fetr  ä  fömn ,  fetr  !  almenntngi  für  compafcaam.  Galap. 
404.  405.  454 ;  üthagi  für  pafcuam  a  domo  remotom.  ib. 
368.  452.  Wefentlich  gehört  zam  begriff  gemeiner  mark- 
weide *),  daß  ßehd  und  /enfe  nicht  darauf  dürfen ,  fie  fol- 
len  bloß  vom  vieh  abgeftßt  werden.**)  Auch  za  heuen 
ift  verboten :  item  fo  man  gras  ausgibt ,  fol  niemand  kei- 
nes dorren;  ob  imand  gras  dorret,  als  vil  neue  heller, 
als  gebund  er  dorret,  foll  er  den  markern  geben.  Bel- 
lersheimer  w.  Der  fchafhirt  durfte  lieh  mit  feinen  fcha- 
fen  und  ziegen  dem  wald  nur  bis  auf  beftimmte  ferne 
nähern;  die  formel  oben  f.  60  nr.  42.  Beftinmiangen 
über  die  anzahl  der  grafenden  rinder  und  des  fchmalviehs 
werden  nicht  gefehlt  haben,  vgl.  f.  505. 

Die  hauptforgfalt  der  märker  war  darauf  gerichtet,  wann 
es  eckern  gabf),  za  ordnen,  wie  viel  fchweine  jeder 
genoße  in  die  malt  treiben  durfte.  S.  Goarer  w.  §.  14 
(a.  1640)  twelf  fwine  u.  een  beer.  Speller  wolde  ordele. 
auch  hier  waren  die  beamten,  obermärker  und  vögte 
mit  einer  großem  zahl  begünftigt.  ff)  formein  oben  f.  106 
nr.  8.  9;  felbft  der  bäume  umfang  nach  den  fchweinen 
beftimmt,  oben  f.  82.  nr.  1.  Einige  märker  hatten  nur 
rindviehtrift ,  nicht  die  malt,  z.  b.  Goarer  w.  §.  10  (a. 
1640.).  Den  fcheffen  wurde  zuweilen  das  belle  malt- 
fchwein  geliefert :  item  dicunt ,  quod  tnelior  porcus ,  pui 
provenit  de  pafiu  porcorum,  fcilicet  vedema,  eil  fcabi- 
norum.  w.   van  Suelleren.     Ausmärker   durften,    gegen 


*)  fweliohe  wife  ift  gemeine 

der  gras  ift  gerne  kleine.    Friged.  10^. 

**)  uTum  herbamm  (des  grafes),  quae  concluTae  non  fuerant, 
conftat.  efle  etmitnunem.    lex  Vifig.  VUL  5,  5. 

t^  frncht  an  eichen  nnd  buchen;  goth.  akran  überhaupt 
frucht. 

tt)  darzu  theilen  wir  demfelben  Grofchlag  (dem  zweiten  ober- 
ften  märker)  daB  er  treiben  mas  leine  fchwein ,  A>  er  zeuhet  auf 
feiner  mift,  als  andere  märker  thon.    Meiohlner  2,  933. 
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Vergütung  an  die  mark,  ihre  fchweine  in  die  maft  ge- 
ben, wa^fcbeinlich  vor  alters  gegen  verabfolgung  des 
zehnten  thiers,  worauf  ich  den  ausdruck  beziehe:  die 
fchweine  zur  malt  decken ^  dechmen*),  im  angeführten 
Goarer  w. ,  wofür  fpäter  eine  abgäbe ,  genannt  dechgelt, 
dechsgelt  gezahlt  wurde.  Hierher  gehören  die  decimae 
porcorum  der  lex  Vifig.  VIII.  5.  Wer  tempore  glan- 
dis  fchweine  in  feinem  wald  antraf,  durfte  zuerft  den 
hirten  pfänden ,  das  zweitemal  ein  fchwein  tödten ,  das 
dritte  mal  fle  decimieren.  Si  vero  aliquis  fub  paäiane 
decimarum  porcos  in  filvam  intromittat  alienam  et  usque 
ad  brumas  (bis  zu  mittwinter ,  zur  fonnenwende)  porci  in 
filva  alterius  paverint,  decimas  fine  ulla  contradictione 
perfolvat.  nam  fi  poß  brumae  tempus  porcos  fuos  in  filva, 
quam  conduxerat,  noluerit  (?voluerit)  reünere,  mcefimum 
Caput  t  ficut  eil  confuetudo,  domino  filvae  cogatur  exfol- 
vere.  man  dürfte  fchon  die  Helle,  die  (wie  1.  In.  49)  nur 
von  privatwald  redet,  als  allgemeineres  gewohnheitsrecht 
zugleich  auf  die  mark  beziehen;  bellimmter  wird  aber  in 
folgender  ausdrücklich  letztere  gemeint:  fi  inter  confartes 
de  glandibus  fuerit  orta  contentio ,  pro  eo  quod  unus  ab 
aUo  plures  porcos  habeat;  tuhc  qui  minus  habuerit  liceat 
ei  fecundum  quod  terram  dividet  porcos  ad  glandem  in 
portione  fua  fufcipere,  dummodo  aequalis  numerus  ab 
utraque  parte  ponatur.  et  poltmodum  decimas  dividant, 
ficut  et  terras  diviferunt.  Vgl.  auch  Garoli  capit.  de  vil- 
Us  §.  6.**) 

AuAer  den  eichein  und  bücheln  werden  holzäpfel,  fchle^ 
hen,  hainbutten  und  hafelnüße  zur  mark  gerechnet. 
Goarer  w.  §.  14.  Über  die  vorgefchriebene  Heilung  der 
füAe  beim  eckem  fchlagen  oben  f.  71.  nr.  17.  Die 
fchwed.  gefetze  erlauben  dem  fremden,  welchen  fein 
weg  durch  den  wald  führt,  ni{ße  in  den  hut  bis  ans 
huiband  oder  in  den  handfckuh  bis  an  den  däunding 
zu  pflücken:  nu  far  man  at  finum  rftttum  vftgh  ginum 
aldinfkogh  &lla  nutafkogh,  hanür  i  hatt  til  hattabands 
aller  i  want  til  thumulfinger,  vari  faklös.  Oltff.  bygd.  41. 
taker  mera  An  hau  giter  i  handsfka  finum  Durit,  böte 
III.  öra.    Sudherm.  bygn.  28.  (oben  f.  401.) 


*)  dehemen  geben  ,   verdefaemeii.    Raft&dter  hofereoht  p.  275. 
277.  280$  deiohtein  (lehnte)  bei  Bits. 

**)  weisthümerfonneln  über  die  menge  der  fchweine ,  die  ge- 
trieben werden  dürfen,  oben  £  106.  nr.  8.  9. 
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15.  mderßreii  der  mark  und  des  acJcers. 
a,  die  mark  lichten,  bäume  vertilgen  und  den  boden 
nrbar  machen,  was  Plinias  interlucare  nennt,  heiBt  in 
der  lex  Yifig.  X.  1,  9  cultura  ßvarum,  ad  ctdturam 
fcindere,  culturam  facere;  in  der  lex  Burg.  13.  (vgl. 
41,  1.  54,  2)  exartum  facere;  in  der  lex  Bajuv.  16,  2 
exartare^  mundare;  franzöf.  e/farfer  (Roquef.  1,  530*) 
wahrfcheinlich  vom  lat.  farrire,  jäten;  im  capit.  de  vil- 
lis  §.  36.  ßirpare  f.  exftirpare.  Das  deutfche  wort  iA 
riutan^  reuten  (büwen  u.  riuten  Parc.  3484.  mit  büwe 
u.  geriute  der  wilden  weide  pflegen,  troj.  6257.  riut&re, 
cultor.  fragm.  bell.  4080);  ein  geriute,  niuriute,  nit«- 
lende,  neiAruch,  ift  das  exartum,  die  terra  novalis; 
tres  laboraturas  filvae,  quod  nos  dicimus  thriu  rothe. 
trad.  fuld.  2,  80;  in  loco  qui  dicitur:  a;  riute  (wie 
fonft  a;  waldiu,  a;  reode,  a;  holze.)  Meichelb.  nr.  59; 
fpäter  Tagte  man  rotten,  roden  und  rottland.  Altn. 
rydja  mörh.  Häufig  gefchah  es  durch  niederbrennen 
der  ftämme,  daher  folche  grundftücke  altn.  fvidjur  (von 
fvtda,  adurere)  heißen,  fchwed.  fvedjor,  tractus  filvae 
caefae  et  aduftae.  Noch  eines  ahd.  ausdruckes  fuentan 
habe  ich  gramm.  2,  528  erwähnt.  —  Sobald  nun  ein 
waldftück  gerottet  war,  wurde  es  der  kirche  zehnt- 
pftichtig  (rotzehnten,  decimae  novalium),  verlor  alfo 
dadurch  feine  alte  freiheit.  ecclefia  praetaxata  decimas 
percipiat  novalium,  fi  qua  in  arbuAiis  YrikenhuTen  nunc 
coluntur.  Wenk  3.  100  (a.  1218);  et  fi  dicta  filva  ex- 
colitur  et  novatur,  ut  fiat  frugifera,  medema  (?wedema) 
nobis  cedat.  ibid.  3.  172  (a.  1282);  anno  1353  am  tage 
mauritii  haben  Geh  dechant  u.  capitel  zu  Frizlar  mit 
landgr.  Henriche  u.  Junker  Otten  feinem  fohne  umb  die 
rottzehnten  dermaßen  vertragen:  was  von  ackern  aus 
den  holzen  u.  ßreuchen,  die  gemeine  marken  feien 
u.  zu  den  dorfem ,  darüber  der  ftift  den  veltzehenden 
hat,  gehören,  gerodet,  das  doran  der  ftift  den  rottze- 
henden  haben  u.  behalten  folle;  was  aber  aus  den  ge- 
fürfteten  weiden  u.  holzen  (d.  i.  den  fchon  regalifierten) 
hochermelter  fürften  gerodet,  dorvon  foU  der  rodzehent 
iren  fürftl.  gn.  pleiben.  Ziegenh.  repert.  Niederhefien 
nr.  641.  So  haben  die  Thenner  (einwohner  des  dorfes 
Thann)  ein  orts  feld  an  der  Haarbrückner  feld,  desgl. 
vil  ecker  am  Kulm  und  auf  den  Rödern  gelegen,  dar- 
auf wir  den  zehenden  haben  u.  wo  die  Thenner  und 
Haarbrückner  etwas  roden ^  oder  wüß  ecker,  deren  fie  vil 
haben,  und  mit  holz  angepflogen  feind,   mit   dem  pflüg 
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utnbreißen^  in  der  mark  unferer  zehenden  gelegen,  davon 
müßen  fie  alsbald  den  zehenden  geben.  Graner  her.  der 
Coburg,  topogr.  Cob.  1782.  p.  33.  vgl.  eine  Helle  vom  jähr 
1219  in  Rommels  helT.  gefch.  1.  anm.  p.  293. 

ß.  diefes  reuten  und  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
gewohnheiten  und  rechte,  wohl  auch  die  freiheit  der 
markgenoßen.  nichts  war  natürlicher,  als  daß  fie  ihm 
entgegenftrebten ,  wo  und  fo  lange  fie  fich  Itark  genug 
dazu  fühlten.  Hierher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weisthümern,  welche  darthun,  daß  die  Verwand- 
lung der  mark  in  cultur  auf  alle  weife  gehindert  und 
felbft  hübe  oder  urbarer  grund,  wenn  er  eine  Zeitlang 
verlaßen  blieb*),  wiederum  mark  wurde,  aus  einer 
wiefen  darf  kein  acker  gemacht  werden.  Meichfner  2, 
697.  auch  foll  er  (der  vogt)  weren  alles  raden,  alfo  lang, 
es  feien  wiefen  oder  ecker,  bis  daß  einer  finen  isehen- 
den  driwerbe  davon  gegibt  ^  alfo  (dann  erfi;)  mag  er 
den  acker  geren  mit  dem  pflüge  u.  die  wiefen  gemehen 
mit  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeugenverhör 
der  Babenhaufer  mark  wurde  articuliert:  da  die  wiefe 
wiederumb  mit  bäumen  von  neuem  gar  iä^erwüchfe**)^ 
ob  zeug  alsdann  den  platz  für  mark  oder  fchutzband 
halte?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  überwiegend  für 
mark  bejaht  (703.  708.  709.  710.  712)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  711.)  Die  wichtigßen  formein 
find  fchon  oben  f.  82  nr.  2 ;  f.  92.  93  mitgetheilt  worden. 
Auch  ftünd  ein  holz ,  eichen  oder  buchen ,  zwifchen  den 
zweien  wäßem  Art  und  Dürft,  uf  weme  (auf  weflen 
grund)  das  ftünd,  das  der  hepen  (farpa)  entwachfen 
toärey  foll  mark  fein  u.  bedurft  ein  merker  des  zu 
hauwen  und  künde  das  abhauen  funder  fchaden  des 
manns ,  da  (auf  deHen  grund)  es  uf  ftünde.  Banfcheuer 
w.  Was  fich  alfo  auf  dem  gerotteten  feld  von  bäumen 
über  ftrauches  höhe  erhob ,    wird  wieder  markmaßig.  ***) 


*)  herrnloB  liegen ,  treifeh  a.  hewüderi  werden.  Stadoldendor- 
fer  hegegericht.  mir  h&t  gemachet  ein  rife  mine  huohe  zeiner 
wife,    Iw.  4463. 

**)  campos  de  filva  increfcere  non  permittant.  capit.  de  yil- 
lis  §.  36.;   ixat  begriffen  von  rawen  walde.    Cronberg.  ded.  p.  98« 

***)  der  ffrnndeigenthümer  feiner  feits  durfte  den  ihm  zu 
nahe  wachfenden  wald  wegr&nmen:  wachfen  einem  die  hagen  zq 
nahe ,  fo  foll  man  die  harte  trocken  weiun ,  durch  eine  nwiehel 
niehen  (d.  h.  recht  beiflend  fcharf  machen)  n.  dann  wegr&umen 
bis  auf  den  alten  flamm.    Wendhager  bauernrecht. 
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r.  ungetheiltes  eigen  leidet  keinen  mun.  I.  In.  40.  42. 
Gntalag  25, 11 ;  es  dürfen  bloß  zäune  in  die  mark  hinein 
vertheidigt  werden. 

d.  öbflbäume  werden  von  den  mftrkern  feindlich  ange- 
sehen und  nicht  gelitten.  Johann  Schmidt  auf  die  ge- 
meine apfelbäume  gefetzet,  welches  ihm  die  markge- 
noßen  nicht  geliehen.  Piper  p.  241.  Dagegen  find  die 
markgenoBen  an  einigen  orten  (ich  finde  es  nur  in 
Weftphalen)  verpflichtet,  an  die  stelle  gehauner  eichen 
junge  Mmme  zu  pflanzen:  die  markgenoten,  fo  oft  fie 
einen  alten  bäum  fallen,  find  an  einigen  orten  gehalten, 
einige  junge  dafür  zu  fetzen  und  in  das  dritte  laub 
zu  liefern  (drei  jähre  lang  zu  hegen).  Piper  p.  92 ;  fal 
een  ider  nu  voortaen  fine  gefettede  poten  ofte  Jießers 
wachten  en  waeren,  en  in  dat  derde  blad  leveren. 
Linger  holtings  inftructie;  u.  welchem  alfo  ein  Mcke 
Zimmerholz  zu  feiner  notdurft  angewiefen,  foll  zu  rech- 
ter zeit  des  jahrs  mit  dreien  tüchtigen  poUen  den 
ftamm  wieder  bepflanzen  u.  wenigftens  ins  dtiUe  la/ub 
liefern.  Ofnabr.  holzordn.  p.  102;  womit  die  markge- 
noften  jährlich  die  mark  beßem  ?  in  alten  zeiten  miSte 
jeder  fuUfpennige  jahrlich  drei  poUen  fetzen.  Lippink- 
haufer  holzd. ;  widers  verkort  und  verabfcheidet ,  dat 
jarlichs  ein  jeder  erffnann  up  der  wahr  (ein  gewerter 
genoße)  vif  eiken  oder  bodcen  tdgen  in  de  marke  pot- 
ten  foll.  Horfeler  holting;  item,  ein  vülwarich  erve 
fal  alle  jaer  fetten  u.  ein  ieder  bi  finen  ende  to  fetten 
plichtig  fein,  up  einen  dag  wan  gude  planteltid  is,  vif 
gude  unitrafbare  eikentdgen  und  ein  halfwarig  erve 
dre  tdgen  j  alles  to  verbeterunge  der  mark.  Nortrupper 
markgeding  §.  20. 

16.    grenarecht  der  mark. 

Als  vorzüglich  wichtiges  zeugnis  für  das  höhere  alter- 
thum  der  markeinrichtung  betrachte  ich  die  eigenthüm- 
liche  art  und  weife,  ihre  grenze  auszumitteln.  Inwendig 
ungefchieden ,  ungez&unt,  ein  wahres  latifundium  ard- 
finium  im  finne  der  alten,  hatte  die  mark  nur  einfache 
und  natürliche  fcheiden  gegen  außen  nöthig.  Der  grenz- 
bezeichnung  durch  baumeuifchnitte  und  mahlfteine  nach 
ausmeßung  mit  ruthe,  Hange  und  feil,  wobei  auf  die 
läge  der  grundfi^ücke  gegen  die  vier  feiten  des  himmels 
rücksicht  genommen  wurde,  ift,  fcheint  es,  eine  altere, 
freiere    beltimmung    vorausgegangen,    welche    ich    ham- 
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mertheUung  nennen  will.  Sie  gründet  fich  auf  den  axt 
oder  hanunerwurf.  Prüft  man  nun  die  f.  55-63  mitge- 
theilten  aoszüge,  fo  ergibt  fich,  daß  die  meüten  ans 
marlcweisthümem  entnommen  find  und  eben  davon  die 
rede  ift,  wie  weit  fich  der  boden  und  das  gebiet  der 
mark  in  die  übrige  feldflur  hinein  erftreckte  und  be- 
haupten laße,  oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein« 
zelnen  Privatmann  abgetreten  werden  foUe.  Der  vogt 
und  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  ftrom  (nr.  2. 
3.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ins  feld  (27.  36);  der  fifcher 
der  mark  in  das  feld  (52).  umgekehrt,  der  urbar 
machende  feldbauer  wirft  in  die  mark  (12.  13.  20.  46. 
48)*);  der  hirte  in  den  wald  (42.  43);  der  imker  in 
die  mark  (50.  51).  gerade  fo  werden  im  Norden  byr 
(fundus)  und  allmanning  (compafcuum)  durch  den  wurf 
gefchieden  (30.  44.)  Da  nun  auch  beifpiele  aus  dem 
Orient  angeführt  worden  find  (f.  68),  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  aber  weniger  auf  fortdauernde  ausübung 
als  auf  treu  bewahrte  unausgeübte  tradition  gefi^tzt 
wird,  fo  darf  man  diefe  hammertheilung  für  ein  denk- 
mal  des  alteften  deutfcheii  rechts,  zu  dem  fall  keine  ge- 
fchichte  hinauf  reicht,  halten.  Hierzu  habe  ich  noch 
eine  beft&tigung  aus  der  fchwed.  gefetzgebung  aufge- 
fpart.  Uplandsl.  vidherb.  1.  heißt  es:  by  liggr  i  hambri 
ok  forni  fkiptj  landzlag  bygn.  1:  by  ligger  i  fomo 
ßnpt  och  hambre;  und  Sudherm.  bygd.  11.  all  hamar- 
fkipt  vari  aflagd.  Den  gothlandifchen  gefetzen  mangelt 
alles  diefes.  Jene  worte  überfetzt  Loccenius :  pajus  ja- 
cet  in  veteri  divifione  et  afperitate  foli  ac  defolatione 
quadam ,  dem  Verelius  folgend ,  welcher  106^  hamar 
terra  fcopulis  et  arboribus  confita,  hamarlkipt  filvae  di- 
vifio,  by  liggr  i  hambri  incultus  et  defolatus  ftmdus 
(äkren  igen  vuxen  och  bya  öde)  die  worte  des  füderm. 
gef.  aber  überträgt:  fkogsdelning  emellan  grannama  ftr 
forbuden.  Ihre  hat  hamarfkipt  gar  nicht  aufgenommen, 
ob  nun  gleich  hamar  allerdings  einen  felfenftein  bedeutet 
(ich  zweifle,  einen  baumbewachfnen) ;  fo  üt  doch  eine 
theilung  (fkipt)  des  grund  und  bodens  durch  felfen,  die 


*)  zQzuf&gen  aus  dem  Bietberger  landrecht  §.  80:  wie  weit 
eines  von  feinem  lande  die  g^emeine  market  (1.  mark)  Terthätiffen 
kOnne?  R.  fo  weit  einer  mit  feiner  rechten  hand  unter  dem  lin* 
ken  beine  her  mit  einem  lansen  pflugeifen  werfen  kann ,  fo  er 
den  einen  fuß  im  graben  haltet,  kann  er  die  market  mit  torf  u. 
plaggemath  verthäügen  (d.  i.  behaupten,  für  fich  gebrauchen.) 
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lieh  nicht  einmal  in  allen  gegenden  vorfanden ,  kanin  ge- 
denkbar und  was  foll  hier  die  afperitas  foli  ac  defolatio 
qaaedam?  hamar  ift  ebenwohl  malleos  und  da  in  dem 
upUnd.  gefetz  felbft  kaßa  hambri  zu  einer  örtlichen  be- 
ftimmung  dient  (f.  55.  nr.  1),  da  in  dem  oßgothl.  gefetz 
kaßa  jkapti  gerade  zur  theilung  von  byr  und  almänning 
verfügt  ilt;  fo  ftehe  ich  gar  nicht  an,  hamar fkipt  für 
hammertheüung  im  finn  unferer  markweisthümer  zu  neh- 
men. Merkwürdig  heißt  aber  diefe  hammertheüung  die 
alUy  welche  das  füdermanl.  gefetz  ausdrücklich  abfchafft 
und  an  deren  ftelle  fonnentheüung  (föfkipt)  eingeführt 
werden  foll:  dela  tve  um  tompter,  havi  then  vitzord 
foljkipt  vil  hava,  vari  al  hamar ßipt  aflagd  ok  havi  engin 
vitzord.  Von  der  fonnentheilung  wird  noch  unten  gehan- 
delt werden.  ♦ 

Das  jütifche  recht  1,  53  beftimmt  die  grenze  des  waldes 
nach  dem  Überhang  der  äße  und  dem  latf  der  wurzdn : 
mötes  een  manns  fcogh  oc  annen  maus  mark,  tha  a  hin, 
ther  fcog  a,  fua  langt  ens  limä  lutä  oc  root  renner.  Nach 
dem  fchattenfaU  wurde  fie  oben  f.  57  nr.  16  und  f.  105 
nr.  6  ermittelt. 

Wo  Waldung,  bäume  u.  gefträuche  lieh  wenden  und  wo 
baugüter  und  wiefen  wieder  anfangen  (Meichfner  2,  908), 
d.  i.  wo  mark  und  privateigenthum  aneinander  grenzen, 
braucht  lieh  nicht  jene  zu  veraäunen,  fondem  diefes :  item : 
fo  eigenthumb  u.  aUmen  im  feld  zu  häuf  ftoßen ,  ob  das 
eigenthum  dem  allmen  foll  fiid  geben  oder  das  allmen 
dem  eigenthum?  hat  der  bergfchöff  geweift,  deijenige 
der  eigenthum  auf  das  allmen  ftoßen  hat,  foll  fein  eigen- 
thum befriden;  fo  er  das  nit  thete,  nehme  er  den  fcha- 
den,  foll  ihme  niemand  kehren  noch  pflichtig  fein.  £r- 
felder  w. 

17.    ge/eUfchaftliehes  verkäUnis. 

Bisher  ift  mehr  die  rede  gewefen  von  dem  was  die  mark 
felbft  angeht,  als  von  dem  gefelligen  verband  unter  den 
theilnehmem,  der,  gegründet  auf  fo  wefentliche  bedürf- 
nilTe,  wie  holznutzung  und  Viehzucht,  in  früheren  Zei- 
ten kräftig  und  belebt  gewefen  fein  muß,  im  verfolg 
aber,  nach  ftieigender  ausbreitung  landesherrlicher  rechte, 
immer  fchwächer  wurde.  Doch  das  wefentlichfte  ele- 
ment  diefer  genoßenfchaft*),    die  märkergerichte^    kann 


*)  ich  halte  mich   an   den   engem  begriff  von  markgenoßen-- 
fchaftf   wie   er  aus  dem  gefammteigenthnm   des  waldes  hervor- 
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züfammenhangend  erft  im  fechften  buche  dargeftellt  wer- 
den. Die  feierlichen  dingtage  wurden  zur  wähl  oder 
beftätigung  der  vögte  und  amtleute*),  verlefung  der 
weisthümer,  anbringung  und  erledigung  der  rügen  fo 
wie  zur  einnähme  der  büßen  verwendet,  gewöhnlich 
mit  fröhlicher  eeche  und  gelag  beendigt.  Welcher 
märker  feine  pflicht  verläumte,  fei  es,  daß  er  ohne 
ehaften  fich  dem  gebot  nicht  ftellte,  oder  nicht  lieferte, 
was  ihm  zu  liefern  oblag,  der  wurde  aus  der  gemein- 
fchaft  geitoßen,  das  hieß,  aus  der  marh  verwiefen^ 
gefagt^  verfchaUeti.  welcher  marker  ußbleibt,  der  foll 
der  mark  darafter  entweiß  fein.  Fofl!enhelder  w.;  wftre 
der  mark  verfchcdden.  Oberurfeler  w.;  item  haut  die 
merker  geweilt,  wurde  ein  merkergeding  befcheiden  u. 
die  inmerker  und  ußmerker  verbotet  an  das  merkerge- 
ding, und  welche  da  ußbUben,  den  haut  fi  der  marken 
vertoeifet  u.  foll  furter  kein  recht  mehr  in  der  marken 
haben.  Erbacher  w.;  verfehen  mit  irem  fleiefch  u.  ihren 
fladen  u.  eiern,  fo  fle  herlichft  können  und  welcher  das 
nicht  enthete  unter  den  merkem,  den  fagt  man  aus 
der  marke,  Erbacher  w.  Verbrecher  und  fchmäher 
wurden  nicht  geduldet:  der  Verbrecher  foll  der  mark 
nicht  genießen,  bis  ef  fich  wieder  eingedungen.  Deh- 
mer  w.;  wftre  auch  ein  märker,  welcher  die  mark 
fchmähete  mit  werten  oder  mit  werken,  der  foll  der 
märker  gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Härtefte  ftrafe 
wider  einen  ungehorfamen  märker  war,  daß  ihm  fein 
brunnen  gefülU  und  fein  hachofen  eingefchlagen  wurde: 
de  gemeinen  bueren  erkennen,  fo  we  dem  holtinge 
alhie  ungehorfam  wer  u.  nicht  erfchenne,  demfelven 
feilen  de  gemeinen  bueren  den  baikaven  inflaen  u. 
de  pütten  diken  u.  foll  daerto  finer  gerechtigkeit  in 
der  marke  ein  jaer  verlufldg  fin.  Linger  bauerfprache, 
von  1562.  vgl.  Piper  179.;  wann  nun  einer  in  diefer 
bauerfchaft  erfunden  würde,  der  nicht  thäte,   was  fich 


geht,  und  möchte  ihn  nicht  verwifchen  mit  dem  viel  allgemeinern 
von  gefamthürgfehaft  (f.  291),  der  das  freie  volk  überhaupt  umfaßt, 
ohne  rückficht  auf  ungetheiltes  grundeigenthum.  Der  gaugenoBe 
(pagenfis),  markgenoBe  (marcanus),  centgenoBe  üt  darum  noch  kein 
markgenoBe  in  dem  hier  verhandelten  finn. 

*)  und  wan  foid  u.  meilier  beftediget  fin,  fo  fal  der  toaU  acht 
tage  fri  ßn^  biB  die  förlter  zukommen,  welcher  nit  zu  enqueme, 
des  mochten  die  andern  mrdrinken  vor  driBig  fchillinge  als  dicke 
als  1$  not  dut. 

Grimm*s  D.  R.  A.  3.  Ausg.  L  1 
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eignet  and  gebühret,  was  die  bauerfchaft  thon  foli  daß 
er  wieder  zum  gehorfam  gebracht  würde?  antw.  dem 
foli  man  einen  graben  vor  dem  thore  aufwerfen  ^  das 
ihor  eupfdhlen^  den  eimern  über  dem  brunnen  weg^ 
hatten,  den  backofen  sumax^hen  u.  kein  feuer  leihen^ 
kuh  und  fchweinehirten  verbieten  u.  in  foiche  noth 
bringen,  daß  er  thun  muß,  was  recht  und  gemäß  ift. 
Wendhager  bauemr.  Hierbei  fällt  jedem  die  röm.  m- 
terdictio  tecti,  aquae  et  ignis  ein*),  fo  wie  das  ver- 
weisen aus  der  mark  eine  ademtio  civitatis  war.  wahr- 
fcheinUch  aber  gilt  von  diefer  ftrafe  die  f.  520  ge- 
machte bemerkung,  lie  war  bloß  im  rechtsglauben 
vorhanden,  lie  wurde  gedroht,  nie  vollführt;  ich 
werde  buch  V  zeigen,  daß  eine  fperrung  des  thors 
und  löfchung  des  feuers  noch  in  andern  fallen,  außer 
dem  markverhaltnis ,  vorkommt.  Wurde  der  oberfte 
vogt  und  markrichter  läßig  befanden,  fo  erklärten  die 
märker  die  mark  offen  und  alle  büßen  ab^  namentlich, 
wenn  einem  einzelnen  erbetenes  gericht  verweigert  war: 
mehr,  fo  weifete  auch  der  märker  einmütiglich  u.  un- 
gezweiet  zum  rechten,  wann  m.  obgen.  herm  gn.  oder 
feine  amptleute  fich  nicht  wollen  begnügen  laßen  an 
folchem  gebotenen**),  deren  man  den  überkäme  und 
überführe  die  und  auch  das,  des  die  merker  zum  rech- 
ten geweifet  hetten,  fo  ßünde  die  mark  offen  und  weren 
auch  alle  büßen  ab,  als  lang  bis  man  ein  märkerding 
hätte  u.  die  mark  mit  gebot  beftellte  ohn  gefehrde. 
Dieburger  w. ;  fie  weilten  auch,  daß  man  einem  iegli- 
chen  märker,  er  fei  arm  oder  reich,  wann  ers  begeh- 
ret, ein  märkerding  machen  foU  ungefährlich,  u.  wo  man 
das  nicht  thäte,  fo  folte  die  mark  offen  u.  alle  büßen  abe 
fein.    ibid. 

18.    verkauf  und  näherreckt. 

An  dem  wald  felbft  hatte  jeder  märker  nur  ideeüen 
aw^ÄeiJ***),  wir  haben  jedoch  oben  f.  505  gefehen,  daß 
auch  fein  haus,  hof  und  acker  zu  der  mark  in  weiterem 


*)  aqua  et  ignis  interdici  folet  damnatis,  ....  Tidelicet,  qoia 
hae  duae  humanam  vitam  maxime  continent.  Feftos.  Der  ehrlofe 
darf  bei  niemand  feuer  anzünden,  feines  heerdes  fiamuM  erli/chL 
0.  MüUer  Dorier  2,  223. 

*♦)  diefe  Helle  ift  verderbt. 

***)  zielt  auf  ihn  in  den  alten  Urkunden  die  formal:   quidquid 
in  illa  marca  proprietatis  Tifus  fum  habere?  ich  glaube  nicht. 
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finn  gefchlagen  wurden.  Wollte  er  beide  verkaufen  oder 
abtreten,  fo  durfte  ers  nur  in  der  mark  und  allen  mark- 
genoßen  Hand  näherrecht,  marklofung  und  abtrieb  zu. 
Item,  fprechen  wir  auf  den  eid,  was  man  der  wälde, 
in  diefer  mark  befchloßen  und  begriffen,  verkaufen  je- 
mand wolte,  der  fol  iie  ufgeben  und  bieten  in  dem 
märkerdinge.  MeicbXner  2,  953;  der  merkerfcheffen  hat 
zu  recht  geweift  a.  1441,  daß  kein  marker  kein  mark" 
guty  es  fei  boden  oder  fchare,  beklagen  oder  nirgend 
anderftwo  vergiften  oder  wehren  foll,  dann  am  mar- 
kergeding.  ib.  2,  725;  kein  markgut  ^  es  fei  bodem  oder 
fchar*),  foll  nirgend  anders  verklagt,  vergift,  verge- 
ben oder  gewehrt  werden,  dann  am  markergericht  zu 
Bobenhaufen.  ib.  2,  932.  Auch  der  vogt  der  mark  hatte 
nach  den  markgenoßen  den  vorkauf  vor  fremden:  wenn 
der  graf  (zu  Hanau)  die  Wälder,  fo  feil  werden,  nicht 
kaufen  wll,  fo  mögens  die  Oröfchlag  thun.  Meichfner 
2,  893;  item  teilen  wir,  das  das  holz  niemand  kaufen 
mag  oder  fol,  dann  die  marker  gemeinlich  und  keiner 
befonder;  were  auch  das  iie  das  nicht  thun  wolten,  fo 
fprechen  wir  vor  recht,  das  den  wald  niemand  bülicher 
kauft  und  behelt,  dann  der  graf,  wolte  fein  auch  der  nit, 
fo  hette  der  Oröfchlag,  nach  unferm  herren  u.  feinen 
herren,  recht  zum  kaufe,  ibid.  2,  932;  item  wifen  wir, 
wenn  die  märker  in  und  auswendig  des  gerichts  üre 
guter  und  höfe  zu  verkaufen  noth  angienge,  die  ein- 
wolmer  und  leut  in  dem  gericht  feßhaft  die  nechften 
u.  zu  allen  zeiten  ein  ewigen  abtrieb  hergebracht.  Al- 
tenhafl.  w. 

19.  ich  will  am  fchluß  die  züge  zufammendrängen ,  die 
aus  der  markeinrichtung  als  befonders  alterthümlich  her- 
vorleuchten: der  gekorne  oder  gebome  vogt  (f.  504), 
die  hammertheilung  (f.  527),  die  rückkehr  des  übenBu- 
ges  zur  mark  (f.  525),  der  laute  ruf  der  holzaxt  (f.  514), 
die  wegräumung  des  bauholzes  binnen  jähr  und  tag 
(f.  510),  die  decimae  porcorum  (f.  523),  die  fchwere 
ftrafe  des  markfrevels  (f.  516.  519)  und  die  interdictio 
aqua  et  igni  (f.  530) ;  das  fechfte  buch  wird  zeigen,  daß 
fich  auch  ein  gottesurtheil  (durch  waßer)  in  der  tradition 
der  markgenoßen  forterhalten  hat.  — 


*)  foUte  hoden  den  wald,    fehar  den  acker  im  wald  bedeuten? 
fchar  erinnert  wörtlich  an  theiltmg,  divifio. 

L12 
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C.    Sandereigenthum  an  grund  u.  boden. 

Sondereigen  nehme  ich  hier  für  getheiltes  (ager  privatus), 
im  gegenfatz  zur  mark,  wiewohl  es  auch  allod  bedeuten 
könnte,  im  gegenfatz  zum  lehen  (vgl.  Trift.  5623  lehen  u. 
funderlant.)  In  drei  abfchnitten  werde  ich  I  die  grund- 
verhaltnilTe,  II  übergäbe  und  gewer,  lU  das  unvollkommne 
eigenthum  abhandeln. 

I.     GrundverJUUtni/fe. 

1.     Vertheilung. 

Um  auf  die  eintheilung  der  feider  und  &cker  zu  gelan- 
gen, muß  wieder  von  der  des  landes  überhaupt  (gawi- 
me;  gl.  Jun.  219.)  ausgegangen  werden,  ein  germani- 
fches  centefimalfyftem ,  das  auch  in  andern  rückfichten 
waltete  (bei  wähl  der  krieger  und  der  geführten  des 
princeps:  centeni  ex  fingulis  pagis  funt;  centeni  fingu- 
lis  ex  plebe  comites,  conülium  fimul  et  auctoritas  ad- 
funt.  Tac.  cap.  6.  12),  laßt  fich  hier  erkennen.  Das  ge- 
biet der  Semnonen  zerfiel  in  hundert  bezirke,  welche 
Tacitus  pagi  nennt:  centum  pagis  habitant  (codd.  habi- 
tantur).  Germ.  39.  diefe  pagi  könnten  nun  das  fein, 
was  wir  in  alam.  urk.  huntari  genannt  finden,  und 
zwar  deutlich  als  unterabtheilung  größerer  landfchaften^ 
nämlich  der  gaue^  zu  latein  heißen  fie  bald  pagi,  bald 
pagelli,  einigemal  centenae  und  marchae:  in  pago  Hal- 
tenhuntari  Neug.  107  (a.  789);  in  pago  Munterihes  bun- 
tere, id.  585  (a.  889);  in  ps^o  Turgaugenfi,  quod  tarnen 
fpecialiter  dicitur  Waldhramnis  huntari.  id.  318  (a.  847); 
in  pagello  Suercenhuntare.  id.  356  (a.  854) ;  in  pagello 
Goldineshuntare.  ibid.;  in  pago  Albunespära,  in  centena 
Buadoltes  huntre.  id.  283  (a.  838);  infra  marcha  illa, 
quae  vocatur  Muntharihes  huntari.  id.  118  (a.  792).  Im- 
mer fteht  der  gen.  fg.  eines  eigennamens  voraus,  wel- 
cher den  vomehmften  befitzer  oder  den  erften  anbauer*), 
vielleicht  den  gravio,  judex  des  huntari  (centenarius) 
anzeigt.**)  Wie  verhalten  fich  huntari  und  marcha? 
in  dem  letzten  beleg  fcheinen  fie  gleichbedeutig ,  allein 


*)  etwa  wie  beim  rdm.  fundus?  Niebuhr  2,  392.  893;  aber  es 
iSt  noch  unonterfacht ,  ob  die  deatfchen  namen  veränderlich  waren 
oder  lange  dauerten. 

**)  vgl.  den  ausdnick  tninißertutn  Frumaldi,  Earamanni  comitis 
etc.  Neug.  nr.  191.  (a.  817.);  der  centenarius  heißt  felbH  Atm^i 
T.  201,  1  (goth.  hundafafis.) 
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vor  marcha  fteht  gewöhnlich  der  gen.  fg.  eines  ortes 
oder  gen.  pl.  der  Ortsbewohner  (oben  f.  496),  marcha 
w&re  alfo  mehr  die  örtliche,  dauernde  benennung,  hun- 
tari  mehr  adminiftrative ,  vorübergehende*)?  Paflender 
wird  aber  huntari  anders  gedeutet  und  nicht  für  den 
hundertlten  theil  des  ganzen,  fondem  felbft  für  ein  gan- 
zes, welches  hundert  villae  oder  praedia  in  fich  begriff, 
genommen.  Hierzu  ftimmen  das  altn.  hundari  und  agf. 
hundred.  Hundari  war  nach  Verelius  128%  ett  h&rat, 
fom  beftod  af  hundrade  hemman,  nach  Ihre  1,  821.  930 
dicebatur,  quia  centum  villas  continebat.  der  name  fin* 
det  (ich  meines  wißens  nur  im  upländ.  gefetz  und  nach 
diefem  (kong.  10)  zerfallt  es  in  fiardhungar  und  SMun- 
gar  (viertel  und  achtel),  folglich  beftand  das  viertel  aus 
25 ,  das  achtel  aus  12 J  vilUs.  **)  da  nun  ein  gewerter 
eigenthümer  wiederum  mindeltens  ^  des  ättungs  be- 
fitzen foUte  (oben  f.  506),  hatte  das  ^  des  ganzen  be- 
tragen, was  fich  mit  den  hundertein  nicht  recht  ver- 
trägt, vielleicht  auch  nur  gothländifch ,  nicht  fchwedifch 
war.  Der  gothländ.  ättung  wurde  in  tölftungar  (zwölf- 
tel) zerlegt  fStjemhook  p.  262),  acht  ättungar  würden 
96  zwölftel  bilden ,  d.  h.  eben  fo  viel ,  als  ohne  den 
brach  die  zwölf  villae  des  ättungs  ergaben,  das  Verhält- 
nis des  hundari  zum  herad  üt  noch  unermittelt,  Ihre 
hidt  beide  für  gleichviel,  doch  mag  herad  dem  hochd. 
gau  entfprechen.  Den  Angelfachfen  hieft  der  unferm 
gau  vergleichbare  bezirk  eine  fcire  (engl,  fhire),  was 
kirchliche  anordnung  verräth***),  hundred  bildete  wie- 
der die  unterabtheilung,  dergefiialt,  daft  es  zehn  zehntel, 
jedes  einzelne  zehntel  (teoSing)  zehn  tünas,  d.  i.  vUlen 


*)  ein  chuningeahnntari  nicht  bloS  im  Rheingan  (knnigeahnntra, 
knniffefnndra),  anch  in  Weftphalen :  dat  konigfondern  (oben  f.  512), 
welcbeB  Haltaas  1697  gans  anders  nimmt. 

**)  üpland  felbft  bildet  (nach  kongab.  1)  drei  foUdand:  1.  tinn- 
daland  (zehntland)  2.  attnndaland  (achtland)  8.  fiadhrandaland 
(viertland,  von  fiadhnr,  fiftdhnr,  altfchwed.  vier).  Nach  Olaft 
helga  faga  oap.  76.  serf&llt  Syijbiod  überhaupt  in  f&nf  landfchaf- 
ten:  1.  fndrmannaland,  2.  fiaanmndaland  ==  Veftmannaland ,  8. 
tinndaland  ss  Upland,  4.  attnndaland,  5.  fialand. 

***)  eine  beft&tignng  des  auch  im  innem  Deutfchland  unzwei- 
felhaften suiammenhangs  der  gemeintheilung  mit  der  kirchlichen. 
fdf  negotium,  procuraüo,  in  folchem  (inn  auch  prorincia,  paro- 
ohia  (wie  noch  jetst  frans,  eure  pfiirrei);  ahd.  ybtra,  Tgl.  gl.  ker. 
25.  fcira  habet,  procurat  (Diut.  1,  148  fehlerhaft  fcerco  habet), 
fcirono  negotiorum,    ibid.  279. 
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in  fich  vereinigte.  Wie  alfo  das  agf.  hundred  hundert 
tünas,  das  altn.  hundari  hundert  praedia,  fo  enthielt 
höchft  wahrfcheinlich  auch  das  alam.  oder  ahd.  huntari 
hundert  weiter  {tctlari),  der  gau  aber  begriif  mehrere 
huntari,  die  fcire  mehrere  hundredu,  in  unbeftimmter 
anzahl.  Zugleich  hieß  das  agf.  zehntel  tünfdpe^  fein 
rector  tüngerefa^  villicus,  der  vorfteher  des  hundreds 
hundredesedldor ;  beide  find  offenbar  der  tunginus  und 
cewtenarius  der  lex  Tai.  (46,  1.  49,  1.  53,  2.),  es  muß 
demnach  auch  der  altfränk.  ausdruck  für  villa,  praedium 
tun  gelautet  haben  und  er  war  ein  fehr  paffender. 

Tun  (engl,  town)  ift  das  ahd.  eun.,  nhd.  zäun,  und  be- 
zeichnet ein  durch  weidengeflecht  eingehegtes,  gefrie- 
digtes  grundftück,  praedium,  villa;  grade  wie  das  altn. 
gardr  zugleich  fepimentum  und  praedium  urbanum.*) 
Im  altn.  hat  tun  die  bedeutung  von  pratum  und  oppi- 
dum;  ahd.  mundarten  bieten  mn  nur  für  das  einfrie- 
digende, nicht  für  das  eingefriedigte  dar,  letzteren  be- 
griff drücken  fie  aus  durch  toilari  (villare),  heim^  hü- 
fir,  darf,  ßat  u.  a.  Wörter,  welche  fämmtlich  von  hewohnr 
ten  grunditücken  und  angehäuften  Wohnungen  zu  verliehen 
find,  fo  wie  villa  und  town  zuletzt  auch  in  die  heutige 
bedeutung  von  ftadt  übergiengen. 

Abgezogener  fcheint  die  benennung  fors  für  praedium, 
territorium,  d.  h.  urfprünglich  der  durch  loß  ermittelte 
theil  eines  grunditücks.  lex  Burg.  84,  1.  Vifig.  X,  1, 14. 
2,  1.  Vin.  5,  5;  das  goth.  wort  wäre  Muts  (altn.  hlutr), 
und  es  ilt  auch  in  bairifchen  urk.  zu  treffen:  territorium, 
quod  vulgo  dicitur  Einanhluz  (1.  dicunt  einan  hlu:^.)  Mei- 
chelb.  nr.  311 ;  de  pratis  unum  quod  dicimus  lu^.  id.  nr. 
493  (a.  826) ;  unum  lue/mm,  id.  nr.  500 ;  unum  hluezum, 
id.  nr.  508.  ob  es  von  beßimnUer  große  war?  kaum,  da 
lat.  diplome  jener  zeit  den  ausdruck  fors  überhaupt  f£ür 
antheil  und  befitzthum  gebrauchen,  gleichbedeutend  mit 
portio.    Neug.  nr.  130.  155  (a.  797.  805.) 

Geregeltes,  wiewohl  fchwankend  geregeltes  landmaB 
zeigen  hucba  und  manfus  an,  welche  beide  meiften- 
theils  zufammenfallen ,  daher  auch  manfus  durch  huoba 
gloffiert    (florent.  989»    Lindenbr.  997*)    und   noch    das 


*)  curtem  cingere.  lex  bajuy.  11.  6,  2.  fortem  conclüdere. 
Vifigoth.  VIU,  5,  5.  curtem  tunimo  (f.  tnnino)  mtinire,  interolti- 
dere.  Bruns  beitr.  69.  71.  72.  74;  in  Bnnahu  talem  feptam,  qoa- 
lem  ibi  habuimusp  tr.  fald.  2,  79. 
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httfe  des  Sfp.  vom  lat.  Oberfetzer  ftets  durch  manfas  ge- 
geben wird.  Die  entfprechendfte  lat.  benennung  wäre 
fundus. 

Huopa,  altßtchf.  hova^  mhd.  haobe,  nhd.  hafe  (f.  hübe) 
bedeutet  ein  gemeßnes  and  gehegtes  landMck ;  es  man- 
gelt der  agf.  und  altn.  mundart,  feine  abknnft  ift  dun- 
kel.*) alamannifche  urk.  des  7.  8.  9.  jh.  (zuerft  bei 
Neug.  nr.  4.  a.  680)  geben  hoba  d.  i.  hoba,  die  trad. 
fuld.  huoba,  das  ftrengahd.  huopa  erhellt  aus  einer  wie- 
ner gl.  huopa  (manfus)  Denis  I,  1,  147  und  aus  widam 
huopo  (domum  primitiae)  monf.  373.**)  Gemeßen  fein 
muß  die  hübe,  denn  es  heißt  hobam  plenam  Neug.  nr. 
554  (a.  885);  hobas  III  pleniter  emenfas.  ib.  nr.  394 
(a.  861)  und  unam  hobam  plenüer  emenfam,  ib.  nr. 
485  (a.  875).  Beftimmungen  beigefügt  find  in  folgenden 
ftellen:  hobam  1.  hoc  eft  XL  jugera.  Neug.  646  (a.  904); 
unam  hobam  et  XIX  jugera.  id.  530  (a.  882) ;  una  hoba, 
quod  eit  XXX  jugera  terrae  aratoriae.  tr.  fuld.  2,  14 
(Schann.  nr.  61.  a.  779);  ad  unamquamque  huobam 
XXX  jugera.  tr.  fuld.  Schann.  nr.  580;  alfo  in  Alaman- 
nien  40,  in  Buchonien  30  jugera;  die  volle  hübe  betrug 
im  Rheingau,  Lahngau,  Lobdengau  30  morgen,  ander- 
wärts anders.  Bodm.  726.  728.  Übrigens  konnte  fie  in 
der  flur  und  in  wald  liegen;  duas  hobas,  unam  in  cam- 
pis,  alteram  in  filvis.  tr.  fuld.  2,  83;  meid  war  es  acker- 
land :  hobas  tres  de  arativa  terra.  Neug.  84  (a.  783)  und 
von  einem  colon  bewohntes :  hobam ,  quam  Perehtinc 
incolebat.  Neug.  554  (a.  885)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  885.)  trado  fervum  meum  cum  hoba 
fua.  id.  150  (a.  805)  Bicholfum  cum  hoba  fua.  id.  70 
(a.  778)  fervum  unum  cum  fua  hoba.  tr.  fuld.  2,  133; 
zuweilen  wird  die  area  domus***)  oder  die  areaUs  von 
der  hübe  unterfchieden :  unam  arialem  cum  fua  itructura 
et  ad  illam  pertinentem  hobam.  tr.  fiild.  1,  23.  duas 
huobas    et  tres  anales.    I,   26.    hobas   et   unam  aria- 


*)  ans  goth.  h6ha  (aratram)  darf  nicht  gedacht  werden,  dies 
würde  ahd.  hnoho  lauten,  wovon  wirklich  hnohili  (aratinncnlas) 
monf.  829  Doc.  220*  herAammt;  eher  verwandt  fcheint  das  altn. 
h(yf,  modas. 

^)  einmal  findet  fioh  hobonea  Neng.  496  (a.  876)  und  hohun- 
nae  (coloniae)  tr.  fuld.  2,  26  (Schann.  nr.  98)  2,  27  (Schann. 
nr.  78)  wofür  1,  13  (Schann.  nr.  177)  ha/iunnae  gelefen  wird. 

***)  hoBaßatf  area,  curtis  von  hof  (domus,  aula),   wörtlich  mit 
huoba  gar  nicht  verwandt. 
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lern.  1,  31.  Saßen  unfreie  auf  der  habe,  fo  hieS  lie 
huoba  fervüis  (?  fcalches  haoba) :  duas  hobas  ferviles. 
tr.  fuld.  2,  79;  dnas  huobas  fervi.  ib.  2,  73  hobones 
ferviles  V.  Neug.  496  (a.  876.)  es  konnten  aber  auch 
freie  fein  und  beide  führen  den  namen  hubariij  häbner. 
Ererbtes  land  wurde  bis  in  neuere  zeit  aühuhiges  (alt^e- 
meßenes)  genannt,  vgl.  oben  f.  185.  186.*) 

Mcmfus  hat  fich  aus  dem  fränkifchen  reich  in  das 
übrige  Deutfchland  und  durch  das  ganze  mittelalter  ver- 
breitet; doch  finde  ich  es  nur  unter  den  Garolingem 
und  in  den  capitularien,  nicht  in  den  alteren  gefetzen.**) 
Bei  Neugärt  zuerft  nr.  52  (a.  773)  und  auch  da  flehet 
es  zufällig,  die  echtalam.  diplome  gebrauchen  hoba,  die 
königlichen  manfus,  namentlich  nr.  191  (a.  817.).  mit 
größter  wahrfcheinlichkeit  wird  es  von  manere  geleitet, 
da  die  coloni  auf  dem  grundftück  zu  wohnen  pflegten; 
die  franzöf.  provinzialmundarten  haben  es  in  mas^  mes, 
meisy  meix  verwandelt  (Roquef.  2,  149*  164»)  gerade 
wie  aus  manfio  mefon ,  maifon  gebildet  f) ;  f o  üt  auch 
das  franz.  maiTnil,  mefnil,  m6nil  aus  manflonile,  man- 
file.ft)  Di^  manfi  find,  gleich  den  hüben,  gemeßnes 
land,  über  die  abweichungen  des  maßes  vgl.  Ducange 
4,  436  und  Huydecoper  1.  c.  pag.  495;  es  gab  integri 
und  dimidii;  gleich  den  hüben  begreifen  fie  zuweilen 
haus  und  hof,  zuweilen  werden  fie  der  curtis  oder  area 
entgegengeftellt.  In  der  regel  hatte  jeder  manfus  feinen 
befitzer  {ntanfuarius  ^  oben  f.  317.),  man  fehe  die  bei- 
gefügten genitive  in  den  dipl.  bei  Neug.  nr.  191.,  die  be- 
bauten hießen  vefiüiy  cuUi,  die  ungebaut  liegenden 
(aber  doch  fchon  vermeßenen  und  vertheilten)   o6Attt)> 


*)  wie  in  Oftg.  bjgd.  28.  hVga  hfr  oo  htdno  byr:  Veftff.  bygn. 
6.  hoga  bjr  oc  af  hedna  bjgdr,  d.  i.  fandns  tantae  vetultatis  ut 
jam  tumalorum  aetate  et  in  gentilifmo  fint  culti. 

**)  form.  Marc.  1,  22  manfcarii;  2,  36.  manfam,  manfellum. 

t)  Haydeooper  op  Melis  Stoke  2,  590-618  verfchwendet  ge- 
lehrfamkeit  um  darzuthnn,  da£  der  name  nicht  aus  dem  particip 
TOn  manere,  fondem  ans  dem  von  metiri  gebildet  fei,  manfus 
für  menfus  Hebe. 

tt)  EU  welcher  zeit  verfchwindet  die  benennune  manfuB  in 
Deutfchland  ?  ^q  findet  fich  noch  h&ufig  in  dem  regiftr.  feudorum 
ofhabr.  von  1350  bis  1361  (bei  Lodtmann  acta  ofii.  1,  161  ff.) 

ttt)  Ducange  1,  66;   vineas  cultas  et  incultas/tfti  ahfoB;   man- 
fos  duos  penitua  ahfo»  et  omni  cultura  deltitutos,  pafcuis  folnm- 
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nudis  incuUi;  letzterer  war  weit  die  geringOe  zahl, 
ein  breviariüm  (Bruns  beitr.  p.  65)  rechnet  auf  1427  ve- 
Ititos  80  abfos.  Beide  konnten  nach  dem  ftand  ihrer 
belitzer  entw.  ingenuües  oder  ferviles  fein.  In  Deutfch- 
iand  abgefaßte  ork.  nehmen  nicht  feiten  manfus  für  den 
bewohnten  theil  des  gmndMcks  (für  area,  curüs),  und 
fetzen  ihm  die  dazu  gehörige  hübe,  als  ackerland  gegen- 
über:   Vni  manfos  et  hobas  ad  ipfos  pertinentes.    cod. 


modo  animalitim  aptos;  territorium ,  qnod  nunc  jacet  ab/um;  de- 
ßimctnm  et  ücnt  dicitur  ab/atum;  abfare  heiSt  alTo  mettre  en 
friche,  brach  liegen  laßen,  der  ab/arius  hatte  von  dem  ihm  ver- 
liehenen land  eben  fo  wohl  zins  und  heerfchilling  za  entrichten, 
als  der  manAiariuB  velÜtas ,  nnr  geringeren :  manfionarias  5  foL» 
abfarins  80  den.,  bunatarina  15  fappleant.  (conft.  Oaroli  crafli?  de 
feudis);  er  nutzte  das  ffrandHück  wahrfcheinlich  zur  Viehweide. 
Aus  abfens  oder  gar  abfum,  dem  praef.  von  abeße,  kann  diefer 
romanifche  ansdmck  nicht  erklärt  werden ;  ich  habe  ans  franz. 
Ikbas  (herunter)  ital.  abbaflb,  fpau.  abaxo,  port.  abaixo  und  an  die 
verba  abaifler  (altfr.  abaflir)  abazar,  abaixar  gedacht,  abfus  für 
abafus  wäre  ein  im  bau  beruntergekommnes,  verfallenes  grnnd- 
ftüok,  nämlich  man  findet  auch  in  alten  gloflen,  bei  voller  und 
verkürzter  form,  abafa,  abia,  abafo,  abofo,  abfo,  abbafo  fftr  do- 
mus  infirma,  mit  der  nnwahrfcheinlichen  deutung:  quaii  line 
bafe.  Ducange  1,  12.  32.  ludelTen  müite  eril  ein  manins  abafus 
ausdrücklich  nachgewiefen  werden.  —  Eichhorn  zeitfchr.  1,  152 
hatte  veßiH  für  die  mit  einzelnen  perfonen  befetzten,  abjft  für  die 
nicht  befetzten  genommen,  allein  befitzer  und  Inhaber  kommen 
beim  abfus,  wie  beim  veftitus  vor,  was  fchon  der  name  abfarius 
zeig^  und  die  unterfcheidung  in  fervilis  und  inp^enuilis,  nachdem 
fein  befitzer  unfrei  oder  frei  war.  Späterhin  wurde  reohtsg. 
§.  84^  das  wefen  des  abfus  nicht  in  die  abgehende  cultur,  fon- 
dem  in  die  art  der  Verleihung  gefetzt:  veßiti  (eien  die  nach  hof- 
recht befeteten,  ab/t  die  auf  lebenszeit,  paohtweife  oder  felbft  wi- 
derruflich verliehenen.  Beweife  für  diefe  anficht  kenne  ich  nicht, 
eine  glofie  des  Gaelarius  zum  regiftr.  prumienfe,  bei  Honth.  662^ 
lagt:  manfi  abfi  funt,  qui  non  habent  cultores,  fed  dominus  eo^ 
habet  in  fua  potefiate,  qui  vulgariter  appellantur  wroinde;  diefe^ 
wroinde  wird  auch  666*  hinter  abfa  eingeklammert  und  da£  der 
^lol&tor  frongüter,  hermgüter  meint,  betätigt  678* :  &  autem 
ipfi  ilU  et  alia  jura  non  fideliter  peregerint ,  abbas  feoda  eorum 
debet  ahfav  id  efi;  vranen^  nämlich  einziehen,  zu  fich  nehmen, 
allein  dies  widerfpricht  dem,  was  ich  vorhin  ausgeführt  habe, 
eingezogne  ländereien  konnten  in  ffutem  bau  ftehen;  wahrfchein- 
lich verftand  Caefarius,  im  jähr  1222,  das  alte  woit  nicht  mehr. 
Merkwürdig  heiSt  es  im  regift.  von  Prüm  felbfi:  680»:  abß  ho- 
minss  (?  heruntergekommne  leute)  ex  noilra  familia,  qui  infra 
poteftatem  noitram  ßne  man/U  funt,  und  darauf  auch,  mit  glei- 
cher fchilderung,  ab/ae  f0minae,  die  abfi  homines  können  keine 
abfarii  fein,  denn  diefe  haben  einen  manfus  abfus ,  jene  find  ohne 
manfen. 
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lanresham.  1,  312;  manftim  habentem  hobas  tres.  ib. 
1,  68;  y.  hobas  cum  V  manfis.    Schannat  nr.  580. 

Das  ganze  fränkifche  reich  war  im  neunten  jh.  nach 
manfen  eingetheilt,  denn  bei  erhebung  öffentlicher  auf-- 
lagen  dienten  iie  zur  richtfchnur*)  und  zwar  dergeftalt, 
daß  vom  manfus  ingenuilis  mehr,  vom  fervilis  weniger 
genommen  wurde,  grundherr  und  manfuarius  aber  die 
laft  zu  gleichen  theilen  trugen,  ann.  Hincmari  remenf. 
ad  a.  866  (Pertz  1,  471):  indicta  per  regnum  fuum  con- 
latione  ad  exfolvendum  tributum  de  unoquoque  manfo 
ingenuili  exiguntur  fex  denarii,  de  fervili  tres;  iid.  ad 
a.  877  (Pertz  501):  fcilicet  de  manfis  indominicatis  foli- 
dus  unus,  de  unoquoque  manfo  ingenuili  quatuor  denarii 
de  cenfu  dominico  et  quatuor  de  facultate  manfuarii,  de 
manfo  vero  fervili  duo  denarii  de  cenfu  dominico  et  duo 
de  facultate  manfuarii.  Noch  eine  ftelle  in  diefen  anna- 
len  beftatigt  auch  das  centefimalfyftem :  de  centum  manfis 
unum  haiftaldum  et  de  müle  manfis  unum  carrum  cum 
duobus  bobus  ...  ad  Piftas  mitti  praecepit.  ad  a.  866 
(Pertz  481). 

Gleichbedeutig  mit  manfus  wird  in  frank.  Urkunden  bis- 
weilen auch  faäus  (d.  i.  conftructus,  difpofitus)  gebraucht, 
z.  b.  im  polypticus  foITatenfis  col.  1389.  factos  id  eft 
manfos;  belege  mehr  liefert  Ducange  3,  299  und  301. 
In  andern  gegenden  waren  ficher  noch  andere  namen  der 
feldvertheilung  im  fchwang,  z.  b.  captt^a  oder  hifanc: 
pifanc  (feptum)  gl.  Jun.  183;  unum  ambitum»  quem  nos 
bifanc  appellamus.  tr.  fuld.  1,  33 ;  dimidiam  partem 
unius  capturae.  ib.  1,  34 ;  partem  capturae  meae.  ib.  1, 
72 ;  fcopoTfl ,  fpater  fchuppiße.  Arx  S.  Gallen  1,  156 ; 
auch  cdonia:  novem  trade  colonias  integras,  hoc  funt 
hobunnae.  ib.  2,  27;  colonia  veftUa  cum  mancipiis.  Mei- 
chelb.  nr.  142,  was  einerlei  fein  wird  mit  huoba  veMta. 
der  deutfche  ausdruck  lautete  wohl  giuopida^  guopida  (gl. 
monf.  368.  Doc.  217*),  denn  uopan  Ut  colere.  man  müfte 
die  maße  wißen. 

Die  agf.  benennung  kfd  oder  hfde  (wenn  diefe  genauere 
fchreibung  richtig  üt,  denn  bei  Beda  finde  ich  faft  nur 
den  gen.  pl.  hida;  das  engl,  hide  entfcheidet  nicht)  be- 
deutet haut  und  fcheint  fich  urfprünglich  auf  landmeßung 


*)  das  gelainteigenthuin  der  waldangen  blieb  bei  folchen  an- 
l&ßen  anbelaillet,  fo  wie  auch  die  gewöhnlichen  sehnten  nur  das 
ackerland  trafen. 
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mit  riemen  bezogen  zu  haben  (oben  L  90.  91.),  fo  viel 
landes  als  mit  einer  haut  riemen  gemeften  wird ;  fp&terhin 
ein  pflng  landes,  vierzig  morgen. 

Altn.  bedeutet  hol  praedium,  villa  und  Andr.  Sun.  4,  1 
vergleicht  es  ausdrücklich  dem  manfus:  funiculi  dimen- 
fione  tota  villa  in  aequales  redigitur  portiones,  quas 
matema  lingua  vulgariter  boel  appellant  et  nos  in  latino 
fermone  manfos  poflumus  appellare,  earum  fundis  inter 
fe  praediisque  inter  fe  fundis  ipfis  adjacentibus  adae- 
quandis.  Nachftdem  heißt  altn.  töpt^  dan.  toft,  fchwed. 
tomt,  tompt  was  in  unfern  Urkunden  area,  ahd.  hova* 
ftat,  nämlich  der  fandus,  worauf  die  wohnung  fteht 
und  die  altfchwed.  gefetze  ftellen  die  regel  auf:  tompt 
är  ackers  (tegs)  modhir,  area  mater  eft  agri,  d.  i.  nach 
der  theilung  des  tomt  richtet  fich  die  des  ackerlands. 
Verelius  253^  257»  Ihre  2,  922.  vgl.  Falck  jüt.  gef.  p.  82. 
tegr  (Suderm.  bygn.  11)  ift  das  altn.  teigr  (arvum,  tractus 
terrae). 

2.    Äfismeßung. 

Nach  aufhebung  der  alten  hamarßdpt  wurde  im  Nor- 
den (olfkipt  (fem.)  oder  folfkipti  (neutr.)  gehandhabt, 
wovon  nur  in  den  fchwed.  und  dan.  gefetzen  die  rede 
ift,  nicht  in  den  norwegifchifländifchen.  Solfkipt  (Upl. 
vidherb.  1.  landsl.  bygn.  6.)  erklart  Yerelius  239»:  agri 
fecundum  felis  et  coeli  regiones  collocati  divifio,  ut 
fiondus  ad  meridiem  fitus  meridionales,  ad  feptentrionem 
coUocatus  feptentrionales  portiones  habeat  ac  fic  in  re- 
liquis ;  Ihre  2,  696 ;  terminus  legalis,  refpiciens  illam  ve- 
terum  fanctionem,  ut  in  villa,  ubi  plures  funt  coloni, 
Uli  qui  verfus  orientem  aedes  fuas  haben t,  etiam  orien- 
tales  piagas  inter  dividendum  fundum  nancifcantur ,  qui- 
que  verfus  occidentem  occidentales.  (oldragen  by  (Dalal. 
bygn.  24)  wird  eine  auf  folche  weife  abgetheilte  villa 
genannt,  nu  är  by  til  iamföris  kumin  ok  til  rättri 
fol/kipt,  tha  ftr  tompt  ackers  modhir,  tha  fkal  aker 
ftpte  tompt  läggia  ok  ändakarli  gödhning  givft,  fiat  fran 
ftaghla  ren,  tu  fran  gangu  ren  ok  tlury  fran  allmanna 
vägh,  fum  ligger  mällan  kirkiu  ok  kiöpunga  .  .  aker  a 
ängi  tilüghia,  ängtegher  fkogteghi,  fkogtegher  rörteghi, 
rörtegher  a  vatn  a  varpum  fMpta.  thftr  fum  ai  gita 
ftena  lighat,  fva  at  fea  ma,  fkili  thär  ftang  alla  ftoläer 
rörtegha  funder.  Upl.  vidherb.  7.  d.  h.  ift  ein  land  zur 
gleichftellung  und  rechten  fonntheilung  gelangt,  fo  ift 
das  wohngrundftück  (tompt)  des  ackers  mutter,   da  wird 
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der  acker  nach  dem  tompt  abgetheilt  und  dem  angreii- 
zer  (ftndakarl,  anterminoB)  Vergütung  gegeben,  einen 
faß  *  vom  vogelrein ,  zwei  fafi  vom  gangrein  und  drei 
vom  heerweg,  der  zwifchen  kirche  und  markt  liegt, 
der  acker  beftimmt  den  wiestheii,  der  wiestheil  den 
waldtheil,  der  waldtheil  den  rohrtheil,  der  rohrtheil 
fcheidet  das  waßer  nach  den  netzen,  da  wo  Aeine  nicht 
fo  liegen  können,  daß  man  lie  fieht,  foU  Hock  oder 
ftange  den  rohrtheil  theilen.  Fall  gleichlautend  Vefl>- 
mannal.  bygn.  14.  Landslag.  bygn.  6.;  fagla  r^n  ilt  der 
fchmallte  rand  am  feld,  worauf  fich  die  vögel  fetzen, 
gangur^n  der  fußpfad.  Auch  das  jütifche  gefetz  1,  55 
(von  fblßcift)  fpricht  den  grundfatz  aus,  daß  nach  dem 
toft  alles  übrige  feld  acker  und  wiefe  getheilt  werden 
foU.  Im  innem  Deutfchland  fcheinen  alle  grundfätze 
der  alten  landtheilung  nach  fonne  und  himmelsgegend 
verloren.  Erwäge  ich  aber  den  zufammenhang  der 
folfkipt  mit  der  altrömifchen  limüation*)^  fo  blicken  den- 
noch einzelne  fpuren  durch,  die  richtung  gegen  morgen 
bei  dem  fonnenlehn  (f.  254) ,  bei  der  einweihung  des  her- 
zogs  (f.  254)  und,  wie  das  fechite  buch  zeigen  foU,  die 
einrichtung  der  gerichtsplatze.  **) 

Werkzeuge  zur  theilung  waren  feü  (rieme)  und  fiange. 
jenes  heißt  altn.  reip,  altfchwed.  rep  (reif),  repa  iord. 
Veftg.  til  reps  fik  biuda.  üftg.  bygd.  1.  vgl.  Jüt.  1,39; 
altn.  älburdr  (feilführung)  von  äl  (lorum)  und  taum- 
burär.  nach  Gulap.  p.  286.  287  wird  das  land  mit  /capt 
und  älburdr  geüieilt.  fünfellenlanger  Hangen  gedenM 
Oftg.  bygd.  2,  1 :  taka  fämalna  flang  ok  leggia  tvar  a 
attung. 


*)  decumanus  appellatui  limes,  qai  fit  ab  artu  foU»  ad  oeca* 
fum,  alter  ex  transyerfo  cnrrens  appellatnr  eardo,  Feilos.  eiffent- 
lich  lag  der  cardo  als  hauptlinie  za  grnnd,  die  von  dem  deca- 
maims  durcbfohnitten  wurde.  Niebahr  2, 886.  Der  augur  fchaute 
bei  der  feldmeßung  nach  den  himmelsgegenden ,  wie  bei  der  in- 
anguration  des  königs  nnd  confuls.  Niebahr  2,  884.  885.  Die 
limitaiion  und  agrimenfur  als  gegenfate  zur  arcifinalität  des  ge- 
meinlandes  yergleicbt  lieh  überrafchend  unferer  fonntheilung  im 
gegenlatz  zu  dem  hammerwarf  der  marken. 

**)  vielleicht  die  theilung  des  kampfylatzes  bei  duellen  naoh 
der  Tonne.  Sfp.  1,  68. :  die  Junnen  fal  man  in  gelike  delen ,  aUe 
irft  to  famene  gat;  fchwäb.  landr.  886,  18:  die  /unnen  fol  man 
in  gelich  tailen,  als  fie  erft  zefamen  gant;  poema  del  Cid.  8628: 
forteabanles  el  eampo,  ya  les  partien  el  fol;  yeohten  zwifchen 
zwo  fnnnenfchinen.    cod.  pal.  182, 
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Des  funicuim  hereditatis,  wonach  die  Yandalen  gnind- 
Meke  theilten,  iil  f.  479  meldang  gethan.  Der  langob» 
könig  Liutprand,  berichtet  das  chron.  novalicienfe  3,  1, 
foU  fo  lange  fuße  gehabt  haben  ^  daß  fie  das  maß  eines 
ellenbogens  erreichten;  nach  feinem  /i</?,  delTen  vier- 
zehn auf  fiange  oder  feü  eine  tabtda  (ruüie)  ausmach- 
ten, maßen  dde  Langobarden  ihre  äcker.  meßfeile  aus 
ahd.  Urkunden  habe  ich  mir  nicht  angemerkt,  fie  reden 
von  ruihen  und  ftangen:  tres  virgas  hovafteti.     tr.  fiild« 

2,  80 ;  terra  ad  perticam  menfurata.  Neug.  106  (a.  788) ; 
was  bedeutet  de  pratis  duodecim  worpaP  bei  Meichelb. 
nr.  295. 

Höchft  eigenthümlich  ilt  die  altwallifche  weife  land  zu 
meßen,  die  man  bei  Probert  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann;  fie  geht  aus  von  der  große  des  gerftenkoms  (oben 
f.  103.)*) 

3.  Qrensfe.  war  die  große  eines  landes,  entw.  durch 
außerordentliche  mittel  oder  durch  gewöhnliche  meßung 
beftimmt,  fo  mufte  fie  bcMeichnei  und  für  die  fortdauer 
gefiebert  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  wendete*^) 
wurde  das  zeiehen  gefetzt.  Scheide  zwifchen  völkem 
machten  feiten  fiüße^  gewöhnlich  Waldung  oder  hohes  ge^ 
hirge.    beifpiel  eines  flußes  nehme  ich  aus  der  Edda: 

Ifing  heitir  &,  er  deilir  med  iötna  fonom 
grund  oc  med  godom; 
opin  renna  hon  fcal  um  aldrdaga, 
verdrat  ts  &  a.    Ssem.  33* 


*)  hält  man  einrichtnngen ,  formeln  nnd  ausdrücke  der  r5mi- 
Ichen  agrimen/oren  zu  anfern  deutfchexiy  fo  ergibt  fich  ähnlich- 
keit,  obgleich  noch  niemals  f&r  die  fache  gelammelt  worden  ilt, 
yiele  begriffe  nnd  wOrter  entJftellt  nnd  verdunkelt  find,  die  rOm. 
meßer  wandten  s.  b.  auf  die  geftalt  der  berge  (die  des  menfchli- 
chen  oder  thierifchen  leibe  an,  daher  Vertex,  capnt,  fupercilium, 
ooUnm,  jugum,  dorfum,  fura,  pes  und  andere  mehr  von  beiden 
ffelten;  ebenfo  lagen  wir  noch  heute  gipfel,  rücken,  fu£  des  ber^, 
ni£  des  markfteins.  das  möchte  nachgeahmt  fcheinen,  aber  im 
idtn.  findet  fich  auch  fialls  brün,  fialls  0x1,  fialls  bak,  fialls  nes; 
ahd.  hnol,  hnollo  (yertex),  mehrere  berge  heißen  hom,  einböge, 
rück  (hundsrück,  katzenelnbogen)  und  die  gleichftellung  der  berge 
mit  riefen  Üi  in  der  deutfchen  &bel  wenigilens  eben  fo  eigen- 
tiiümlioh  begründet,  als  in   der  grieohifchen.    Andere  benennun- 

Sn  werden  von  haus  und  hausgerftth   entlehnt,   t,  b.   bergftuhl, 
1  welle  (Stalder  1,  815.  trüfchhübel)  fcamnum.    vgl.  die  formeln 
r.  86.  84. 

**)  technifche  ausdrücke  für  das  grensrecht;    man  lagte  auch 
km'tn  und  W9nden  und  flößen. 
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nie  gefriert  er,  die  trennung  zwifchen  beiden  Völkern 
dauert  beMndig  fort.  Ein  großer  wald,  Eydafkögr,  fon- 
derte  Yermaland  ab  von  Gautland.  Har.  härf.  cap.  15; 
filva,  quae  Polonos  et  Ungaros  fejungit.  Otto  fiifing. 
7,  21;  ein  fels  am  Rheintoom  Borgund  and  Bh&tien. 
Gaue  und  kleinere  bezirke  wurden  fchon  öfter  durch 
flüße  und  bache*),  noch  häufiger  durch  walder  gefchie- 
den ;  privatgrundftücke  muften,  wo  nicht  waßer,  wald  oder 
ein  landweg  zu  hülfe  kam,  durch  zäune,  hügel,  graben, 
furchen,  pfale,  Iteine  begrenzt  werden.  Die  auserfehenen 
felTen,  fteine  und  bäume  erhielten  eingehaune  oder  einge- 
fchnittne  zeichen,  auf  ahd.  mdhal^  hlähy  vielleicht  auch 
mareha  genannt.  In  fiothars  gefetzen  242.  243.  244.  245 
thecUxtura  und  ßnaida^  jenes  fcheint  taliatura  (einfchnitt) 
diefes  fignata,  fignatura  **) ;  et  deinde  per  ipfa  via  decur- 
rentes  per  arbores  tedatas  habentes  literas  omega.  Charta 
Defiderii  regia  in  buUario  cafinenli  2,  14.  In  der  lex 
Yifig.  X.  3,  3  (vgl.  YIU.  6,  1)  und  daraus  lex  Bajuv.  XI^ 
3,  2 :  figna  vel  notae  in  arboribus ,  quas  decurias  (das 
zeichen  X)  vocant ;  evidentia  figna  (fva  at  fia  ma.  UpL 
vidherb.  7.)  in  arboribus,  montibus,  fluminibus.  lexBajuv^ 
11,  5. 

Greneßeine.  lex  Vifig.  X.  3:  aggeres***)  terrae  live 
arcaSj  quas  propter  fines  fundorum  antiquitus  apparue- 
rit  fuüTe  conitructas  atque  congeftas,  lapides  etiam,  quos 
propter  indicia  terminorum  notis  evidentibus  conftiterit 
eiTe  defixos.  eine  urk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
halt folgende  merkwürdige  ftelle :  inde  ad  Rhenum ,  ubi 
in  verüce  rupis  fimilitudo  lunae^  juflu  Dagoberü  regis 
ipfo  praefente  fculpta  cemitur,  ad  difcemendos  terminos 
Burgundiae  et  curienfis  Rhetiae.  Bei  dem  altfchwed.  ra 
oc  rör  war  es  hauptflEtchlich  an  der  zahl  der  iteine  ge- 
legen; die  deutlichfte  ftelle  ift  Upl.  vidherb.  18:  that  flr 
röTy  fum  fäm  Itenar  &ru,  fiurir  utan  oc  ein  i  midhiu. 
fiuri  Aenar  ok  thrir  Aenar  mughu  rar  heta.  ai  mughu 
&ri  Aena  bolAadba  fkiäl  heta.    fäm  Aena  f kulu  i  hvarium 


*)  HafiBlsBkr  (ein   bach)  rgd  |)ar  landamerkum   at  forna  fiuri* 
Egilsfaga  p.  711.  736. 

**}  fo  fcbeinbar  ähnlich   dat  ahd.  ftmda  iA,    und  gerade   bei 
grenzen  vorkommt,    trad.  fold.  2,  9. 

***)  in  Schießen :  koppitzen  anfwerfen  nnd  die  grenze  beft&tiffen. 
Sohweinichen  8,  179.  kup/en  8,  287.  vom  poln.  kopiec,  bOhm. 
kopeo,  hfigel.    auf  deutfoh  heißt  ein  folcher  hfigel  rem. 
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tompta  ra  liggia.  i  farvftgx  ra  moghü  ihre  ftena  liggia, 
fva  ok  i  urfiälds  ra.  i  akra  fkiptam  ok  tegha  thär  ma 
tve  ftena  ra  kalla.  ftaka  ok  ften  ma  ra  kalla.  ben  ok 
ften  ma  ra  kalla.  enmn  fteni  gifs  angin  vitzord.  hieraus 
ergibt  £ch:  ein  bloßer  ftein  hat  keine  beweiskraft,  doch 
pfähl  und  ßein  oder  bein  und  fiein  heißen  ra,  £wei 
fleme  ebenfalls;  ein  fahrweg  mid  ein  urfiald  fordern 
drei  fieine;  jeder  Winkel  des  tompt  fünf  (leine,  fünf 
ßäne  fo  geftellt,  daß  einer  in  der  mitte,  vier  außen 
um  ihn  herum  liegen,  heißen  rör,  auch  vier  und  drei 
/leine,  ra  ift  das  altn.  r&,  fchwed.  d&n.  vrä,  unnkel*)^ 
foU  aber  nach  Ihre  auch  pfal  bedeuten;  rör  erklärt  er 
ftein,  röra  Aeinigen,  verwandt  fcheint  das  altn.  reira 
(oder  reyra?)  bei  Biöm  ligare,  vincire.  Auf  Island  und 
in  Norwegen  werden  die  grenzfteine  UriUar  genannt, 
nach  Biöm:  bodones,  lapides  facri,  tres  lapides^  limi- 
tum  indices;  andere  fchreiben  l^ttar,  IsBrittar,  es  wer- 
den fehr  verfchiedene  herleitungen  gegeben,  deren  keine 
befriedigt,  merkwürdig  ift,  daß  ein  von  drei  mannern 
abgelegter  eid  bei  dem  ifländ.  gericht  l^rittar  eidr  hieß, 
ihr  Zeugnis  bewies  gleich  den  drei  markfteinen  (Ame- 
fen  p.  258-260.);  markßeina  fcal  par  nidr  fetia  oc 
grafa,  fem  menn  verda  äXättir,  oc  leggia  thiä  pria 
fleina  oc  ero  I»eir  kalladir  lyriUar.  Gulap.  p.  286.**) 
Auch  im  innem  Deutfchland  herrfcht  die  dreieahl  der 
grenzfteine  vor,  eine  urk.  bei  Kindl.  3,  639  gedenkt  der 
drei  fieine  beieinander;  das  Winterbacher  und  Plüders- 
haufer  untergangsrecht  (Fifcher  erbf.  2,  261.  274)  hat 
vier  oder  flinf:  wann  wir  ein  ftein  fetzen,  hawen  wir 
ein  creutz  daran  und  legen  vier  fteine  daraue  zue  ai- 
ner  zeugnus  und  ver [Magen  die  ftein,  das  fie  fleh 
wider  zufammen  fchicken  und  wann  zwen  nachburen 
ein  ftein  fetzen  wollen  zwifchen  zwen  ftein,  fetzen  wir 
inen  auch  ein  ftein,  das  ift  unfer  brauch.  Bugian.  156 
ftehet:  under  den  fcheidelftein  gehören  kohlen,  glas  u. 
gefammeUe  fteine;  und  im  Moi\joier  w. :  weiter  wird 
gefragt,  es  ift  ein  fenn  (moor)  gelegen  zwifchen  m.  gn. 
h.  und  den  herm  von  Burgonie,  geheißen  das  marh- 
venn^  in  demfelben  venn  foU  man  finden  (einen)  reinen 


*)  fteine  in  den  winkeln  der  limites.    Niebahr  2,  888. 

**)  eine  Variante  fQgt  hinter  |)ria  noch  aäro  (aliaa),  wonach 
die  lyrittar  die  den  markfteinen  zugeUgten  fteine  wären. 
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u.  genagelten  flein.  Eine  gehörig  beftellte  grenze  heiftt: 
verfieinel  n.  vermalet 

Crrenabäume.  es  wurden  kreuae  eingehanen '*')  und  na- 
get eingefchlagen ,  incifiones  factae  in  arboribus,  clavi 
fixi.  Dncange  f.  v.  arbor  und  crux.  Haltaus  213.  214, 
gewöhnlich  auch  ßeine  daneben  gefetzt,  in  vallem,  ubi 
ertices  in  arbore  et  lapides  fubtus  infigere  juIBmus,  cior 
V08  in  arboribus  figere.  Bouquet  tom.  4.  nr.  4  (a.  528); 
ubi  in  duabus  arboribus  evidentia  figna  monltrantur. 
Ried  nr.  26  (a.  830).  Die  incifion  hieß  ahd.  lah^  wel- 
ches genauer  zu  fchreiben  fein  wird  hWi**)^  eine  lau- 
reshamer  urk.  von  770  (bei  Eccard  Fr.  or.  1,  610)  be- 
fagt:  terram  et  ülvam,  quae  eA  in  illa  marcha  de  Bir- 
ftat,  feu  in  eo  fine,  de  ecclefia  fancti  Nazarii  ad  partem 
meridianam  inter  partem  fancti  Petri  per  Agilolfnm  et 
fuos  confortes  pro  figno  inc^a;  et  inde  ad  partem 
orientalem  usque  in  fluvium  dictum  Wisgoz,  ubi  marcha 
de  Bafinheim  coiqungit,  et  de  ipfo  rubero  (robore)  ad 
partem  aquilonis,  ficut  ipfa  ineifio  arborum  in  ipfa  die 
facta  fuit,  quae  vulgo  lachus  appellatur  five  ditnfio ;  et  lic 
bA  illam  ligneam  crucem,  quae  eft  polita  juxta  illam  viam, 
cpiae  venit  de  Birftat  et  inde  ad  partem  aquilonis  (?oc- 
cidentis),  ficut  illa  ineifio  arborum  five  lachus  in  ipfa  die 
facta  fuit,  usque  ad  illum  monticulum,  usque  in  dictum 
Wisgoz,  ubi  marcha  de  Bafinheim  conjungit;  quicquid 
intra  illam  indfionem  arborum  feu  lachum  five  divifionem 
usque  ad  marcham  de  Bafinheim  de  dote  Angilae  vel 
de  qualibet  parte  Gancoris  ibidem  videbatur  efi«  portio 
five  poiFeffio  vel  dominatio.  In  einer  andern  grenzbe- 
fchreibung  trad.  fald.  2,  49 :  et  fic  per  nofi^ra  figna ,  id 
efl;  laha.***)     Die   langobardifchen  theclaturae   find   an 


*)  eingehanene  wolfoangel  in  einer  ark.  von  1557  bei  Haltaas 
1800;  gehörte  &^  ins  wappen  der  herrfchaft?  oder  erinnert  &% 
an  die  toolftklafien  ^  bärenkiauen  anf  grenzfteinen  ?  (agrimenfores 
ed.  Bigaltias  p.  315.  816.) 

**)  &  folgere  ich  aus  dem  fp&teren  o,  hl  aus  dem  weftphäl. 
hlac,  in  dem  Hlacbergon  der  freokenhorfter  nrknnde.  unfer  leok 
(fQr  lech)  rimofus,  fpaltig,  riSig  und  lechzen,  vor  dürre  ri£e  be- 
kommen ,  erkl&ren  fich  fo  leichter ,  als  auf  dem  gpramm.  2,  27  nr. 
800  yerfuchten  wege. 

***)  die  fpftteren  formen  lochbanm,  lochftein,  lochen  (inci- 
dere)  bei  Oberlin;  loch  (foramen)  ill  gar  nicht  verwandt  DaJil 
Lotfeh  p.  86  hat:  bi  den  alten  undergengen,  glach^  n.  markftei- 
nen  bleiben. 
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hSrnnen  im  wald  angebracht ;  nach  der  lex  Vifig.  X,  3,  3 : 
fi  haec  figna  (aggeres,  arcae,  lapides)  defuerint,  tunc  in 
(xrboriims  notas  quas  decurias  *)  vocant  convenit  obfervari, 
fed  illas,  quae  antiquitus  probantor  indfae.  Man  wählte 
eichen j  buchen,  tannen:  in  pago  Salagewe  et  in  marcu 
Salagewono  partem  capturae  meae  de  illis  arboribns, 
quae  noncnpantor  laKbotmM.  tr.  fnld.  1,  72;  usque  ad 
arborem  lachbtiocha  dictam.  Freher  orig.  pal.  1  app. 
p.  43;  mark  (fignum)  das  geflagen  ilt  in  die  tanne  um- 
der  dem  Aein.  MB.  1,  440  (a.  1341);  die  heißere  üb 
gehowen  mit  eim  hrütze,  Kindl.  3,  682  (a.  1537) ;  ind 
Yort  van  eime  iteine  to  dem  andern  ind  van  eime  maJr 
bome  to  dem  andern,  wente  up  dat  hogelte  an  de  boken, 
dar  fteit  de  rechte  hovetJtein  ind  dar  Iteit  kruce  an  die 
büken  ind  berken  gehowen.  Kindl.  3,  639.  640  (fec.  15); 
termini  et  fines  per  lapides  terrae  infixos  ac  fi^a  vide- 
licet  crucem  et  cervi  comu  (wappen  der  grafen  von  Rein- 
ftein)  arboribus  infculpta.  Delins  Elbingerode  p.  16.  23 
(a.  1483) ;  an  den  bäum  zeichen  nnd  unter  den  graben 
gefetzte  fteine.  Rugian.  156.  Außer  lachbaum  loch- 
baum  gelten  die  benennungen  mahlbaum  (malbom.  Halt- 
aus 1299.  1300.  Sfp.  2,  50.  Ölrichs  rig.  recht  p.  82. 
Delius  Elbingerode  p.  25.  26.  31.)  fcheiddbaum  und  in 
Niederdeutfchland  fnaatbom,  nach  dem  brem.  wb.  4,  891 
von  fnaat  für  fnede,  fchneide,  fchnitt  (vgl.  heemfnaat  oben 
f.  500). 

Die  legung  der  grenzzeichen  gefchah  feierlich^  zumal 
wenn  fie  für  ganze  örter,  marken  und  gaue  eintrat,  in 
gegenwart  des  volks  und  beiderfeitiger  nachbarn.  kin- 
der  wurden  zugezogen  und  in  die  ohren  gefetzt  (f. 
144)  oder  erhielten  maulfcheHen^  damit  ihnen  zeitle- 
bens die  erinnerung  des  Vorgangs  eingepr&gt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch,  knaben  auf  die 
neugefetzten  fteine  zu  ßauchen.  Mone  bad.  arch.  1,  272. 
Jährlich  oder  von  zeit  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen, berichtigt  und  erneuert.  Die  grenzlegung  und 
begehung  heißt  in  den  alten  Urkunden  ctrcumducere^ 
peragrare,  auch  cavallicare  (man  beritt  weit  ausge- 
ftreckte  marken):  circumducere  marcham  Wirziburga- 
nenfium,     optimates     et    fenes    fines     circumducunt    et 


*)  die  kreusfortn  der  decurien  und  ohne  zweifei  des  lachus 
kann  uralt  vorchrilUioli  fein ;  ^^  erfcheint  ja  bei  durcbfchneidung 
des  röm.  cardo.    Niebabr  2,  386. 

Grimm's  D.B.A.  8.  Ausg.  Mm 
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praeeunt  juramento  aftricti,  ut  juftitiaiD  non  occaltarent, 
fed  proderent.  Ecc.  Fr.  or.  1,  674;  terminationem  per- 
agrare,  demonftrare  et  aflignare.  Meichelb.  nr.  1256;  haec 
fnnt  nomina  eorum  qai  audierunt  rationem  iftam  et  ca- 
vällicaverunt  illam  commarcham  et  faerunt  in  ifta  pi- 
reifa.  Ried  nr.  20  (a.  819.);  deatfch,  außer  pireifa  (be- 
reifnng),  lantleita  (Haltans  1168.  1169),  undergancy 
umbeganc.  landleitung  u.  fcheide  ziehen ;  die  marke  un- 
dergehen;  ein  undergang  gegangen  u.  befleinet  haben. 
Dahl  Lorfch  p.  93  (a.  1431);  undergenge  die  beßockt 
a.  heßeint  find.  id.  p.  86  (a.  1474) ;  de  [neide  getogen, 
fe  togen  de  fneide.  Delius  Elbingerode  p.  24.  26.  31; 
mnbgang.  Kindl.  3,  681  (a.  1537);  mit  den  gemeinden 
einen  gemeinen  gang  nm  die  mark  gehen,  kanten  (gra- 
ben) fchlagen  u.  große  eichenpfäl  in  die  kauten.  Gftrtes- 
hecken  w. ;  anno  1490  in  die  Yiti  haben  die  burger 
u.  underfaßen  des  gerichts  zu  Homberg  uf  der  Ohm 
ein  landfcheidung  gegangen  zwifchen  dem  landgrafen 
und  denen  von  Schenk  zu  Schweinsberg  .  .  .  u.  haben 
diefelbige  angefangen  zu  gehen  bei  der  wuftenunge  Fin- 
kenhain u.  fo  vortan  gangen  bis  an  das  Genfeholz  u.  la- 
gen, wie  das  gen.  Genfeholz  u.  das  gericht  zu  Homberg 
fo  nahe  zufammen  Itoßen,  als  wan  ein  wagen  mit  vier 
Pferden  nach  Finkenhain  aus  dem  Genfeholz  am  ende 
(1.  anwende ,  kehre) ,  fo  foUen  die  furderßen  ewei  pferde 
im  gericht  zu  hoen  berg  fliehen.  Ziegenh.  repert.  vol.  8. ; 
am  S.  Georgstag  (23.  apr.)  werden  zu  Treifa  vom  bur- 
germeiflier ,  zwei  vorfliehern ,  den  jüngßen  bürgern ,  fchtd- 
hnaben,  feldhütem  u.  hirten  die  grenzen  der  fliadtgemar- 
kung  und  zwar  jahrlich  ein  theil  derfelben  begangen. 
Eiüenkamp  Treifa  p.  140. 

Solche  flieine  und  bäume  waren  heüig  und  unverletdieh^ 
von  den  b&umen  durfte  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
hauen werden.*)  volksfagen  gedenken  verwünfchter  gei- 
fter,  die  als  irwifche  auf  den  feldern  fchweifen,  weil 
fie  bei  ihrem  leben  die  markiteine  verrückt  haben.  Auf 
ausaekern   der    ma/dfleine   fetzen    die    weisthümer  grau- 


*)  antemij/ae  arbores  dicuntor,  quas  nunnuUi  inante  po/Teflio- 
Bum  faarum  fines  dimittere  folent  intactas,  ex  quibos  neqoe 
frondem  neqne  lignnm  seqne  cremiam  caedant,  ut  magnitadine 
ceteras  antiftent  et  fic  obferyationem  finium  praeitent.  Bigaalt 
tu  den  agrimeDforen. 
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fame  ftrafe*):  man  fpricht,  es  fi  ein  recht,  daB  man 
denfelben  Ml  graben  in  das  loch,  d^.in  der  malitein  ge- 
ftanden  hait  in  die  erden  biß  an  finen  görtel  unde  Ml 
dan  mit  eime  pluge  unde  vier  pf erden  ober  en  faren^ 
das  £  fin  recht.  Frankenb.  gewonh.  bei  Schminke  3,  746 ; 
wer  einen  grenzAein  verletzt ,  dem  Ml  der  hals  mit 
dem  pflüg  abgefahren  werden^  indem  man  ihn  in  die 
erde  gr&bt  bis  an  den  köpf,  da  foU  der  enke  nicht  mehr 
geahi'en  und  der  piiughalter  nicht  mehr  den  pflng  hal- 
ten**) u.  ihm  nach  dem  hals  ahren.  Enichen  de  fupe- 
rior.  territ.  cap.  4.  n.  375;  wer  wißentlich  rein,  Hein  und 
markung  ausgrebt,  der  hat  fein  unrecht,  forter:  was 
fein  unrecht  fei?  denfelben  fol  man  in  die  erden  graben 
bis  an  den  hals  und  fol  dan  vier  pferde^  diß  des 
ackers  nit  gewon  find,  an  einen  pflüg ^  der  da  neu 
ißy  fpannen  und  foUen  die  pferde  nit  mer  gebogen 
n.  der  enke  nit  mer  geern  u.  der  pflughabe  nit  mer 
den  pflüg  gehalten  haben;  und  fol  man  im  als  lang 
nach  dem  hals  ern,  bis  man  im  den  hais  abgeern  hat. 
Hembreitinger  Petersgericht;  auch  ob  iemants  fi  ver- 
meßen,  der  markftein  auß  öer  oder  grobe,  was  der 
vermacht?  daruf  weift  der  fcheffen:  man  foU  innen 
gleichs  dem  gurdel  in  die  erd  graben  n.  foll  ime  mit 
einem  ploich  durch  fein  heree  fahren^  damit  füll  ime 
genöch  u.  recht  gefchehen  fein.  Niedermendiger  w. 
Vgl.  was  f.  520  von  dem  alterthum  und  der  unwirk- 
lichkeit***)  folcher  ftrafen  gefagt  worden  ift;  die  alten 
gefetze  verfügen  zwar  anfehnliche ,  immer  aber  verhält- 
nismäßig weit  geringere  geldbußen,  die  langob.  80  fol. 
(Roth.  242),  die  vifig.  (X.  3,  2)  20  fol.,  die  bairifchen 
(XI.  1)  26  fol.  per  fingula  figna  vel  notas,  der  Sfp.  2,  28 
dreißig  fchill.     Naher  fteht  die   wallififche   Verordnung: 


*)  gefchah  es  onabiichtiich ,  fo  muile  bloß  in  gegenwart  der 
nachbam  der  grensitein  hergeftellt  werden:  d  qms,  dnm  arat, 
terminiun  cafu  non  voluntaie  (altn.  af  vada  oc  ei  med  vilia,  oben 
f.  31)  convellat,  vicinis  praefentibus  reßitaat  terminum.  Vifig.  X. 
8,  2. 

***)  foll  heißen:  gehalten  haben,  wie  das  folgende  w.  lehrt; 
pflog I  pferde,  knecht  u.  pflfiger  dürfen  zum  ackern  noch  nicht 
gebraucht  worden  fein.    vgl.  fleinecc.  elem.  2,  308. 

**)  Tolksfage  erkl&rt  ein  bei  Nordheim  auf  der  landftraSe  ein* 
gehaunes  kreuz  för  eine  nflugfchar,  weil  dort  einem  frevler,  der 
einen  pflüg  vom  felde  geuolen,  der  köpf  abgepflflgt  worden  fei. 
Spiels  archiv  1,  64. 

Mm2 
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wer  grenze  abpflügt,  delTen  ochs,  pflag  nnd  fchar  ver^ 
f&Ut  dem  könig.  anch  foll  dem  könig  der  werth  von  des 
pflügers  rechtem  faß  und  des  treibers  linker  hand  ent- 
richtet werden.    Probert  p.  193.  194. 

Orenafireitj  wenn  die  bezeichnung  nnfichtbar  and  zwei-- 
felhaft  war,  fchlichtete  das  altertham  durch  gottesur- 
theile.  hierher  zähle  ich  auch  den  lauf  der  männer  und 
thiere  (f.  85.  86).  das  bairifche  gefetz  11,  4  und  das 
alamannifche  84.  verordneten  Zweikampf  unter  befondem 
feierlichkeiten.  Im  mittelalter  pflegten  oft  ßeben  fchieds- 
mftnner  zu  entfcheiden:  find  die  vom  adel  um  fcheiden 
zwiAig,  der  ftlteite  lehnmann  machet  die  fcheiden  felb- 
fiebende  mit  vier  vom  adel  und  drei  bauem.  Rugian. 
156;  noch  ein  beleg  folgt  fogleich. 

4.    Änfchutt  und  abtrieb  (alluvio,  avulfio). 

der  ftrom  kann  einem  grundeigenthümer  land  oder  fand 
(wafen  oder  grieß)  ajifchütten  *)  und  abtreiben,  ein 
merkwürdiges  weisthum  über  anfchot  ift  f.  184-186  mit- 
getheilt.  MB.  22,  348.  349  geben  eine  urk.  von  1367 
über  den  grenzftreit  zwifchen  Möringen  und  Haulteten; 
fiiben  alte  bauem  fprachen  recht,  fie  ritten  nahen 
ein  meil  auf  bei  dem  Leche  u.  do  hin  wider  dan  auf  da; 
Lechvelt  zu  einem  grozen  ftain  u.  fprachen;  und  wurd 
mit  recht  au:;bracht,  aa;  der  Lech  ie  dem  man,  als 
da%  rüder  gat^  geben  u.  nemen  mag,  ganzer  toafen 
weis  oder  grießweis.  Die  fpätere  bair.  landesordn.  von 
1516  (Haltaus  41)  unterfcheidet  gerade  zwifchen  wafen 
und  gneß,  wurzhafter  wafen  verbleibe  dem,  von  deflen 
grtmd  er  abgebrochen  fei,  der  ^rte/fanfchutt  gehöre 
dem,  delTen  boden  er  fich  anfetze.  Nach  dem  Ruhr- 
recht  von  1452  darf  der  eigner  des  abgebrochnen  grund- 
ftücks,  fo  lange  es  noch  in  der  flut  los  umhertreibt, 
ihm  folgen  und  fich  feiner  wieder  zu  bemächtigen  fu- 
chen:  wem  dei  twiflot  van  finem  lande  afgebroken,  dei 
mag  em  ouch,  als  fin  land  werdt  u.  wendt,  dar  ein 
lülx  afgedreven  u.  entflotten,  volgen  u.  fich  des  under- 
nemen,  wan  hei  darbi  komen  könne,  hat  es  aber  an 
^es  andern  boden  angetrieben,  fo  gehört  es  diefem  und 
jtoer  darf  nicht  mehr  folgen,  wogegen  ihm  zu  Hatten 


*)  bei  der  un/ehüt,   als  die  Tunaw  ff^/ehüt  hat.    MB.  12,  203. 
266.  18,  250. 
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kommt,  was  ficfa  an  fein  behaltenes  noch  fo  kleines  ftilck 
fetzt    der  text  ift  f.  80  ausgezogen.*) 

5.     Tropffall  ^   staun  ^  Oberhang. 

it  ne  mut  nieman  fine  ovefe**)  hengen  in  enes  anderen 
mannes  hof;  nulli  licet  ftillicidimn  aedificiorom  fuorom 
immittere  fiindo  alieno.  Sfp.  2,  49 ;  da;  traef  (1.  tröufe) 
und  tropf fUüj  traofe  u.  tropffall.  MB.  19,  66  (a.  1394); 
eine  lebendige  hecke  hat  an  des  nachbam  gmnde  einen 
tropf enfaU  von  1^  faß,  weil  ihr  anpflanzer  fo  viel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  laßen  mnß,  daher  er 
auch,  vor  dem  zäun  Aehend,  fo  weit  er  mit  ellenlang' 
gern  bardenhelf  darüber  reichen  kann,  befugt  ift,  weg- 
zuhauen; bei  fetzung  einer  todten  hecke  braucht  er 
dem  nachbam  nichts  zu  reichen,  darf  aber  auch  keinem 
tropfenfall  verlangen.  Delbrücker  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
licher  mann ,  der  haus  und  hof  hat ,  der  hat  gewalt  u. 
friede,  als  ferne  feine  traufe  fället y  daß  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber- 
ger  Hat.  (Walch.  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
drüppe^all  hat,  muß  nach  Itadtrechten  demfelben  drit- 
tehalb fuß  gewichen  werden.  Unner  ftat.  (v.  Steinen  2, 
lOdO) ;  nü  f4  madr  er  fetr  hüs  vid  eng  annars  manz, 
pä  fcal  hann  gera  droparüm  um  hverfis  af  finu  oc  fetia 
fvo  vid  gards  Itd  eda  piodvegh,  at  hann  geri  veg  eigi 
öfoeran.  nü  ef  madr  fetr  hüs  hi&  akri  maus  eda  fvo 
naar  nauta  tüni  oc  gerir  eigi  droparüm  ^  p&  foeri  !fr&  oc 
bseri  mörk  ßlfrs,  hälfa  konongi  enn  h&lfa  eiganda.  Oulap. 
p.  433. 

Zäune,  fepem  rumpere.  lex  fal.  10.  8;  concifa  vel  fe- 
pes  ib.  19,  4.  concifa  aliena.  ib.  37,  5;  tres  virgae  unde 
fepes  ligata  eft.  ib.  37,  1 ;  retortae  cambortae.  lex  rip. 
43;  fepes  mentonalis.  ib.  70,  3;  e^czün,  etarchartea 
(e^c  ift  feses,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9, 11 ;  de  fepibus  et 
palis.  lex  bürg.  27 ;  derzon  (ederzün),  fepes  affiata,  ftan- 
taria.    Both.  290.  91.  92 ;  fepes  texta  vimine.    BotA.  308; 

*)  dem  limitierten  land  bei  den  ROmern  fehlte  alluTion.  Nieb. 
2,  891.  auch  bei  uns  foheinen  die  wichtigften  yorfobrifben  Aber 
den  anfchutt  von  gemeinland  aasgehend. 

**)  ove/4  das  goth.  nbixra,  ahd.  opafii,  altn.  ufii,  ups,  agf. 
efefe,  engl,  eaves  ((g.,  kein  pl.)  und  Weber  (bilder  de«  Sfp.  taf. 
8,  2)  h&tte  es  nicht  fQr  obß  fiachf.  ovet)  nehmen  foUen.  aber 
fchon  der  verfieLBer  des  fchw&b.  landr.  verftand  das  wort  nicht,  in- 
dem er  ein  finnlofes  hoffaehe  daraus  machte  878,  2  Schilt  92 
Senkenb.  Auch  altfohwed.  opf&drup  (ftillicidinm)  Yeftg.  bygd.  3 
und  nnl.  oosdruip. 
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de  fepibas  incifis  et  incenfis,  de  paus  fepitun.  lex  Yifig. 
VIII.  3,  6.  7;  von  zÄunen.  Gutalag  cap.  32.  33.  34.  35. 
Gulap.  p.  350.  380-385;  grtfa  fmuga  (oben  f.  94);  nu  ar 
gilder  garder,  fum  ms^n  bar  medh  alliun  folkvapnnm, 
Iva  högher  fiun  laghliker  madher  tdker  annan  vägh 
a  iord  medh  alna  langu  fJcapte.  Oltg.  bygd.  14;  ben- 
ken  herbftznne  und  meizune.  Sweinheimer  vogtr. ;  fve 
fo  tünt ,  die  fal  die  efte  keren  in  finen  hof.  Srp.  2,  50 ; 
angeftelt,  fo  jemand  wiefen  auf  diefe  weide  ließen  hette 
u.  die  verzeunen  foU,  wie  feft  er  den  frieden  foll 
machen?  ift  geweilt,  daß  der  friede  foll  gemacht  wer- 
den alfo  hoch  und  feit,  daß  zwei  gefpannte  pferde 
nit  können  darüber  kommen,  Riedweisth.  von  1509;  ein 
wall  um  einen  zufag  (?zuflag)  oder  kamp,  worauf  eine 
todte  hecke  gefetzet  wird,  muß  wenigltens  3  waflen  und  2 
ervezaun  hoch  und  dermaßen  itark  fein,  daß  er  von  ei- 
nem ßarken  manne  drei  fuß  flöße  aushalten  könne. 
Delbrücker  landr.  p.  24.;  fo  einer  einen  zäun  zwifchen 
erbland  machen  muß,  wie  weit  er  über  den  zäun  das 
erbland  verthatigen  könne?  R.  fo  weit  er  mit  einer 
bardenhelft  einer  eilen  lang^  fo  er  vor  den  zäun  iteht, 
über  den  zäun  langen  kann,  kann  er  das  zaunholz  ver- 
thatigen (oben  f.  6G.),  große  bäume  ausbefchieden.  Riet- 
berger  landr.  31 ;  wie  hoch  ein  wahrhafter  zäun  fein  foll? 
R.  wen  man  eine  barde  mit  dem  heft  einer  eilen  lang 
nehmen  u.  über  den  zäun  auf  die  erde  reichen  könne, 
auch  foll  er  fo  itark  fein ,  daß  ein  gewafneter  mann  drei- 
mal mit  einem  fuß  dagegen  laufen  könne,  da  er  das  aus- 
lieht iit  er  itark  genug,  ibid.  §.  36 ;  andere  formein  über 
die  p^irke  des  zauns  oben  f.  72.  nr.  27.  f.  94. 106.  nr.  11 ; 
mit  den  nachbarn  hebt  man  den  zäun  auf.  Agricola 
fprichw.  589. 

Ueberhang  und  Überfall,  wem  die  eichebi  zugehören 
fo  von  des  nachbarn  bäume,  delTen  zweiger  auf  des  an- 
dern nachbarn  grund  hengen,  fallen?  R.  der  den  böfen 
tropfen  genießet^  genießet  auch  den  guten.  Rietber- 
ger  landr.  §.  35;  item,  dar  twee  te  hope  tünen,  foUen 
ok  te  hope  lefen.  item  der  allene  tünet,  fall  ok  allene 
lefen,  dar  die  boeme  overhangen  thut.  Benker  heidenr. 
§.  18.  19;  item  Jafper  Struck  leit  fragen  eins  rechten 
ordels,  oft  ein  boem  itonde  up  eins  anderen  maus  Hucke 
oft  lande ,  oft  up  dei  marke ,  wem  de  overfaU  tokome  ? 
darup  wort  gewifet  vor  recht:  iflet  fake,  dat  de  gemei- 
nen buren  eme  gewifet  hebbet  u.  togelaten ,   dat  he  dat 
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möge  toflaen,  fo  fall  he  den  overfäU  einlene  beholden, 
is  dat  nicht,  fo  f ollen  de  bnren  den  overfall  intfamet 
gebruken.  Letter  markenprotoc.  von  1522.  (dies  ent- 
fcheidet  bloB  den  letzten  der  in  der  frage  geftellten  bei- 
den fälle,  wenn  der  bäum  auf  die  gemeine  mark  über- 
hangt; haben  die  märker  dem  eigenthümer  des  baums 
verftietttet,  fein  angrenzendes  grundftück  einzuhegen  und 
zu  verzäunen,  fo  behalt  er  den  Überfall,  fonft  aber  genießt 
delTen  gemeine  mark);  die  fruchte  gehören  dem,  auf 
delTen  grund  fie  geftinden  werden,  auch  beim  hoU- 
fdU  nicht  nur  die  abgefallnen  &fte,  fondern  der  bäum 
felbft,  wie  weit  er  des  nachbars  grund  rührt,  folgt  den 
enden,  muß  alfo  auf  der  fchnatfcheidung  durchfcbiitten 
werden;  fallt  ein  gehauner  oder  umgefchlagner  bäum 
auf  gemeinen  fahrweg,  fo  eignet  üch  der  landesgograf 
zu,  was  jsfwifchen  wagenfpur  und  nobel  (nahe)  befanden 
wird.  Delbrucker  landr.  p.  25 ;  mer,  fo  zwen  bäum  zwi- 
fchen  iren  gutem  betten,  u.  das  obs,  es  were  zam  oder 
wilde,  auf  den  andern  fiele ^  wie  der  fich  darmit  hal- 
den  foll?  urtheil:  wo  bäum  uf  einem  felde  ften,  was 
dan  uf  einen  iden  feit,  das  fall  im  folgen,  wo  fie  aber 
in  garten  Heben,  was  alsdan  uf  den  andern  feilet,  das 
obs  fol  er  dem  andern  dem  Aamme  nach  halb  wieder 
geben.  Hembreitinger  Petersger. ;  abhauen  des  ttber- 
hangSj  oben  f.  70;  der  Überhang  foll  zwifchen  dem 
herm  des  baumes  u.  dem  nachbam  gleich  getheilt  wer- 
den. Frankenhaufer  ftat.  von  1558  (Walch  1,  349) ;  Aan- 
get  ein  bäum  auf  eines  andern  mannes  gut,  was  des 
obltes  üt ,  das  über  fein  gut  hanget ,  das  ift  fein ,  die- 
weil  er  will,  will  er  aber  fein  nit,  fo  mag  er  dem  vogt 
wol  klagen  u.  foll  das  der  vogt  tuen  abhatien,  was 
über  fein  gut  hanget,  welcher  band  bäum  das  ift.  Augsb. 
ftat.  283  (Walch  4,  286) ;  welch  man  bot  bi  finen  nacke- 
bem  einen  baumgarten  legen,  was  denne  obir  des  an- 
dern gewen  (?gewere)  kompt  mit  finen  eften  u.  mit  fi- 
nen erften  zwigen,  wer  denne  den  ftam  adir  die  wur- 
zil  in  finer  gewere  bot,  der  zihe  fich  der  irfte  zwige 
an  u.  grife  denne,  fo  her  vefte  möge,  was  im  denne 
volgit,  das  ift  fin,  das  do  nu  adir  nicht  gevolgin  mag, 
das  fal  ienes  fin.  Schief,  landr.  ^öhms  beitr.1,4.  p.  48); 
welch  man  had  ein  garten  bi  lim  nachkebur  legende, 
was  dann  zweigen  hangen  in  fins  nachkeburs  hof,  di 
zihe,  der  den  ftam  adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
zu  em,  fo  er  meift  mag,  wa;  em  danne  nicht  gevolgen 
en   mag,  da;  ift  jenis.     wann  nimandes  boime  hangen 
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fallen  in  fins  nachkeburs  hofe,  e;  gefche  danne  mit  fim 
willen.  Cafleler  hf.  eines  rechtsbuchs  3,  22.*) 
Wann  ein  bäum  zwifchen  zwei  nachbam  in  der  zäun- 
fiätte  ftünde,  foU  ieglicher  eine  fcharfe  axen  nehmen  a. 
den  bäum  auf  beiden  feiten  anhauen,  dem  er  dann  zufällt, 
der  kann  ihn  brauchen.  Wendhager  bauemr. ;  dies  hauen 
gilt  auch  von  andern  bäumen,  außer  dem  grenzverhältnis : 
item  es  ift  zu  wißen,  ob  der  herfchaft  man  einer  u.  des 
von  Staingaden  mann  einer  an  einen  pawm  koment,  fo 
mugen  fi  pede  hawen  ieder  au  einer  feiten;  u.  auf  wel- 
chen tail  der  pawn  feit,  fo  foU  der  ander  davon  gen. 
Peitingauer  ehehaft  §.  52. 

6.     Weg. 

Straße  ift  der  öffentliche  heerweg,  diotwec,  chuningis 
wec,  helwec**),  fchmälere,  engere  wege  heißen  pfad, 
fteg,  ahd.  ßigilla  0.  II.  4,  17.  mhd.  flagele  MS.  2,  228», 
ßigel  (oben  f.  106).  Formeln  über  wegbreite  oben  f.  69. 
104;  hier  noch  andere:  wie  weit  ein  gemeiner  hellweg 
mit  zäunen  u.  graben  zu  räumen  fei?  R.  der  foU  fo 
weit  und  fo  breit  fein ,  daß  ein  mann  mit  einem  wefe- 
bäum  dadurch  reiten  kann.  Bietb.  landr.  §.  40;  wie 
weit  ein  weg  fein  foU,  dadurch  man  kom  und  heu 
fährt?  B.  er  foU  fo  weit  fein,  daß  drei  pferde  voraus 
und  0wei  hinten  mit  einem  knecht  unbefchädigt  durch- 
gehen können,  daf.  §.  41 ;  item  ein  nothweg  foll  fo  weit 
fein,  fo  da  ein  todter  leichnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  gefahren  und  deme  eine  braut  oder  andere 
fraa  mit  einer  heiJcen  begegnete,  daß  die  unbefleckt 
dabei  herkommen  könne.  Bochumer  landr.  §.  26 ;  le  die^ 
min  ßgneurial  fera  large  et  devra  T^tre  deux  verges 
k  navets  (twee  raeproyen)  et  chaque  verge  ä  navets 
fera  large  19^  pieds  de  mouton.  rec.  de  Nyel  §.  36; 
nach  dem  Wefterwolder  landr.  follen  likweg  u.  brücke 
6,  Tcerhweg  12,  jokweg  16,  die  herftrate  32  fuß  breit 
fein;  ein  feldweg:  doit  eftre  large  pour  y  pafler  avec 
herfe  et  rouleau.  rec.  de  Nyel;  dem  landwege  gebort  twe 
vuUekamene  wagenwege  u.  drei  vorftige;  dar  de  eine 
menfche  be  dem  andern,  wenn  de  wagen  wedderein- 
ander  fik  möten,  kan  hengan,  wit  to  finde,  ein  wagen- 
weg  holt  VI  vot  u.  ein  votftig   lU    vot,    de  landweg 

*)  nach   allen   diefen  Hellen  vom   Überhang   (wobei   ich   die 
markw^isthümer  den  ftatnten  voransgefchickt  habe)  Ui  mein  auf- 
faie  in  Savignys  zeitTchr.  8,  349-857  zu  erweitem. 
**)  helvius  fiye  ftrata  publica.    Ritz  1,  19  (a.  890). 
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XXI  vot.  Rngian.  10;  dar  en  dängekoeg  twischen 
tween  erwen  herget,  fo  fall  men  foiren,  dat  auf  jeder 
feiten  des  erfes  twe  rader  gan  u.  dat  ftellperdt  in  der 
foir.  Benker  heidenr.  §.  7;  item,  wer  fein  land  düngen 
will  u.  hat  dazu  keinen  düngweg^  der  foll  klimmen  anf 
fein  acUerste  haus  oder  bergfrid  nnd  fnchen  den 
nähesten  toeg,  den  minßen  fchaden  und  belegen  den  weg 
mit  garben.  Bochnmer  landr.  §.  31 ;  alles  fol  dem  mist- 
toagen  räumen,  funder  der  kolwagen^  welcher  aber  am 
besten  geraumen  kan,  der  fol  es  thun.  Hernbreitinger 
Petersger.;  ein  juJcweg  (jochweg)  ofte  dreftoeg^  dar 
men  henne  driven  u.  mitten  fal,  fal  wefen  VII.  voet  wit. 
Schwelmer  veltenr.;  ligger  vägher  ginum  akra,  han  fkal 
yara  fva  bredher,  at  twe  vägni  moghu  mötes  a  hanum. 
ligger  ren  ginum  akra,  the  man  ridher  at,  hon  fkal  fva 
bred  vara,  at  twe  moghu  mötes  a  hanni.  Sudherm. 
bygn.  10.;  zehn  eilen  breit,  tha  ma  vaghn  vaghne  möta. 
Oftg.  bygd.  4. 

SchöpfenweisthOmer  des  Eltviller  oberhofs  an  die  ge- 
meinden Erbach  u.  Mittelheim  von  1374  verordnen, 
wer  feinen  feldwegs  antheil  nicht  unterhalte,  foUe  zah- 
len was  die  obrigkeit  andern  für  deflen  herftellung  be- 
dingt, und  halb  fo  viel  als  itrafe.  Bodm.  p.  624,  der  dies 
auch  aus  hoUftnd.  deichrechten  nachweiA  und  von  den 
röm.  colonien  herleitet.  Mazocchi  tab.  HeracL  2,  345. 
Fr.  C.  Conradi  parerga  3,  352. 

7.  fiur  und  feldrechte]  feldjchaden. 

Ich  reihe  einzelne  alterthümer  an,  die  auf  feld  und 
ackerbau  bezug  haben  und  fich  hierher  fügen;  magere 
überbleibfel  aus  der  fülle  des  alten  landlebens  und  ge- 
wis  einer  menge  von  Zusätzen  fähig. 
In  einigen  f&Uen  kann  über  fremden  acker  gefahren 
werden,  f.  vorhin  das  Bochumer  landr.  vom  düngweg; 
im  herbst  darf  ein  nachbar  mit  einem  krautkeßel  über 
den  andern  faren.  Walch  2,  177;  gefchieht  es  ohne 
recht  fo  wird  die  büße  nach  den  Wagenrädern  er- 
meßen:  fwe  fo  unrechten  wech  fleit  over  gewunnen 
land,  vor  iewelk  rat  fal  he  geven  1.  penning.  Sfp. 
2,  27;  nu  ak&r  han  ivir  aker  allar  &ng,  rinder  innan 
hiul,  giftldi  firi  öra,  rinder  i  annat,  gialda  firi  tva  öra, 
rinder  i  thridia,  böte  threa  öra,  rinna  i  all  fiughur,  böte 
fiax  ora  ok  ater  fpiallin.  Oltg.  bygd.  18,  1.  womit  man 
oben  f.  105  die  ftrafe  nach  dem  umgehen  der  räder 
vergleiche.    Sonderbar  ilt  der  gebrauch,  in  Vermandois, 


554    eigen,    liegefides.    feldschaden,    fale  u.  gewer. 

einer  picardifchen  londfchaft,  daß  umgeworfne  wagen 
nicht  ohne  erlaubnis  des  gatsherm  aufgerichtet  werden 
foUen:  dominus  rex  praecepit,  quod  quaedam  mala  con- 
fuetudo,  quae  eft  in  quibusdam  partibus  Yiromandiae 
amoveatur,  qua  quis  quadrigam  fuam,  quando  verfatur, 
non  audet  levare,  nifi  de  aflenfu  domini,  cujus  eft  fun- 
dus  ipfiuB  terrae,  et  fi  aliter  levet,  folvet  fexaginta  fol. 
ipfi  domino.  eh.  a.  1257.  Carpentier  f.  v.  quadriga,  S. 
Fddjchade  wurde  fchon  bei  den  Yiligothen  durch  die 
nachbam  gefchätzt.  YIU.  3,  13.  15.  unter  nachbam, 
um  Vermeidung  willen  der  eide,  mähet  man  das  ftroh,  das 
vom  fchaden  nachgeblieben  ift,  bindet  es  in  garben  und 
legt  gute  garben  deflelben  in  die  ftatte.  Rugian.  153. 
Auf  zugefügten  schaden  an  pflugthier  und  ackergeraüi 
ftand  zur  frühlingszeit  im  Norden  höhere  büße,  k 
varsdegi  (tempore  vemo)  Gulap.  p.  358.  vgl.  Gutalag 
cap.  10  über  vatfrißr^  lenzfrieden. 

Drei  äpfel  mochte  ein  vorübergehender  ungeftraft  an 
fremdem  bäume  brechen,  drei  rüben  auf  fremdem  acker 
graben  (oben  f.  209.);  ob  ein  traubenschneider  ein  böse- 
wicht?  hat  er  dri  oder  fiere  in  ßne  hant  gefniden 
u.  die  geßen,  darumb  ift  er  nit  ein  bofewicht.  hette  er 
aber  in  finen  bufen,  in  fine  erme,  in  finen  fchoiß  oder 
in  fine  kogeln  drüben  gefniden,  da;  fich  da;  an  deme 
fchutzen  erfunde  (durch  den  feldfchützen  wahrmachen 
ließe),  fo  were  der  beclaget  ift  dem  andern  umb  die 
Worte  (daß  er  ihn  bofewicht  gefcholten  hat)  nicht  fchul- 
dig  u.  were  dan  der  ander  defte  beßer  nit  Bodm.  672. 
So  wies  im  15.  jh.  der  rheingauer  fchöffen,  ohne  die 
einstimmende  Vorschrift  des  langob.  gefetzes  zu  ahnen: 
fi  quis  fuper  tres  uvas  de  vinea  aliena  tulerit,  compo- 
nat  fol.  VI.,  nam  fi  usque  tres  tulerit,  nuUa  fit  ei  culpa. 
Roth.  301.  Wie  viel  einer  niiße  pflücken  darf,  oben 
f.  523.  Die  Griechen  verftatteten  von  fremdem  obft  fo 
viel  zu  nehmen,  daß  es  nur  kein  dvdgax^H  (altn.  mans- 
byrdi)  ausmachte:  ^x  tov  dlXotgiov  x^^^ot»  naqnov  dv^ 
dgax^^  M^  inrKfOQuadt».  legibus  Laurentium  fancitum 
eft,  ne  pomum  ex  alieno  legatur  in  armum,  id  eft,  quod 
humeri  onus  fit.  Feftus  f.  v.  armata.  das  ift  unfer:  in 
den  bufen,  in  die  erme,  in  den  fchoß  fniden. 

U.  Uebergdbe  und  gewer.  fobald  grundeigenthum  aus 
einer  band  in  die  andere  übergehen  foll,  find  befidmmte 
formen  der  auflaßung,  Übergabe  und  übernähme  zu  be- 
obachten. 
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1.  der  alte  ausdnick  für  übergeben  war  faljan*\  ahd. 
agf.  fellan,  altn.  felja;  die  tradition  felbft  hieß  ahd.  fala^ 
fdlungaj  in  der  überf.  des  cap.  von  819  legitimam  tra- 
ditionem:  wi;;etahtia  fala '*'*);  andere  beifpiele  bei  Halt- 
ans  1583;  mit  fale  geben.  Parc.  14767.  Es  gab  zweier- 
lei fala,  eine  die  bloß  zwifchen  dem  alten  und  neaen 
eigenthümer  des  grundes  Itatt  fand,  nnd  eine  wozu  mit- 
telslente  gebraucht  wurden,  beide  konnten  hintereinan- 
der eintreten.  Die  mittler  hießen  falaman  (falmftnner). 
Haltaus  1584 — 86;  und  was  per  manum  falamanni  ge- 
geben war  (mit  falmans  band,  freilich  und  ganzlich.    MB. 

3,  178.  a.  1291;   5,  41.  a.  1361)  falmanifch  eigen    (MB. 

4,  188).  Die  frage  wäre,  ob  falilant,  felilant  zuweilen 
hierauf,  nicht  auf  fal,  curtis  (oben  f.  493)  bezogen  wer- 
den dürfte?  Zu  falmännern  wurden  verwandte,  erben 
freunde  und  angefehne  leute  erwählt,  fie  bezeugten, 
billigten,   bekräftigten   das  durch  ihre  hand  gehende  ge- 

fchäft-t) 

2.  aber  noch  ein  anderes  wort  bezeichnet  den  förmlichen 
act  der  übergäbe,  ahd.  werjan^  in  lat.  Urkunden  veflire, 
inveftire;  giweriy  gitoerida  üt  inveßitura.  Identität 
beider  ausdrücke  bezeugen  vorerlt  folgende  Hellen:  item 
teltes,  qui  veflitionem  viderunt.  tr.  fuld.  1,  91;  et  ifld 
funt  teftes,  qui  hoc  audierunt  et  viderunt  gitoeridam. 
ibid.  1,  92;  der  fatz  des  capit.  von  819  et  coram  eis 
rerum  fuarum  traditionem  faciat  et  fidejulTores  veßiiurae 
donet  ei,  qui  illam  traditionem  accipit,  ut  veftituram 
faciat  lautet  verdeutfcht:  inde  vora  hin  fachano  finero 
falunga  gedue  inde  burigun  theru  geweri  geve  himo, 
ther  thia  fala  infahit,  geweri  gedue.  Aufs  genaufte  ent- 
fpricht  hier  der  deutiche  dem  lat.  ausdruck,  ahd.  war- 
jan,   weijan  ist  nämlich  das  goth.  vafjan  veftireff),  ga- 


*)  dat  goth.  fa^jan  hat  zwei  bedeutongen ,  die  intranfitiye 
Yon  mauere,  divertere,  die  tranfitive  von  dare,  tradere,  yendere. 
diefe  ift  I&mmtlichen  übri^^en  mandarten  erhalten,  jene  erlofchen, 
obgleich  fal  (manlio)  falida,  felida  (diyerforium)  goth.  lklit)Ta 
fortdauern,  andere  Wörter  beitätigen  die  verbinaang  beider  be« 
griffe,  des  einkehrens  nnd  gebens,  z.  b.  thnn,  das  fowohl  ire  be- 
zeichnet als  dare. 

**)    legaliter  tradere,  oben  i'.  152;  donare  legaliter,  f.  196. 

t)  erinnert  an  die  freilaßung  darch  die  h&nde  mehrerer, 
oben  f.  179.  332. 

tt)  uralte  worzel,  die  auch  im  ianfkrit  ras  lautet  und  wozu 
iclhic  (f&r  iü^it)  gehört. 
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vafeins  iß;  veftitio,  vaßif  veftis*^),  Mch  die  agf.  munl- 
art  kennt  veijan  (yeftire)  und  die  engl,  wear;  altn.  heiit 
Ter  indftTium.  getver  drückt  alfo  die  förmliche  einkiei- 
düng  in  den  befitz  des  grandllücks  ans,  der  abtretende 
wird  exutus^  der  antretende  indtitus,  vefiüus**); 
mann  yeftita  pofTidere.  Neag.  23  (a.  758);  de  veititnra 
S.  Galli  per  vim  abltnlerant.  ib.  189  (a.  816).  Diefes 
veftire  wird  nun  wiederum  bald  fynonym  mit  tradere 
genommen,  z.  b.  es  heißt  fowohl  veftire  per  feltucam, 
per  wafonem  als  tradere,  bald  aber  auch  fiir  einen  von 
der  tradition  verfchiednen ,  ihr  nachfolgenden  moment, 
vgl.  oben  f.  174  tradere  atque  inveftire;  igitur  ne  hujus 
traditionis  aliquid  imperfectum  remaneret,  julfit  prae- 
dictus  Efic  comes  illarum  rerum  fieri  confignationem  et 
manus  veftituram,  Falke  trad.  corb.  p.  266;  configna- 
vit,  juITit  et  manus  veitituram  inde  fecit.  ib.  271;  tra- 
didit  atque  manus  veflituram  de  ea  fecit.  ib.  477;  ma- 
nus veßita  1.  bajuv.  17,  2;  inveflire  et  disveßire.  Geor- 
gifch  1262.  1263.  Der  purigo  dem  kiwert  (gewermann) 
kann  fich  wohl  mit  dem  falaman  berühren? 

3.  einen  neuen  ausdruck  für  Wiederholung  und  Vollendung 
der  tradition  lehrt  das  bair.  recht,  nämlich  firmare^  fo  wie 
in  Urkunden  dem  tradere  ein  canfirmare  traditionem  eo- 
dem  ordine,  ein  fubfequenti  die  firmare  (oben  f.  131)  hin- 
terher folgt,  zu  deutfch  /uirön  lex  bajuv.  15,  11  und  far- 
fuirön  injufte  firmare  17,  1,  wobei  mir  das  fchweizer. 
fchwirre  (pfal)  Stald.  2,   366  und  oben  f.  370  einfällt,  f) 

4.  von  dem  abtretenden  gelten  femer:  ahdicarey  üIh 
negare^  renuntiare,  werpire  f\)y  exutum  fe  werpire, 
aufgeben f    auflaßen ^    fich    quit^    ledig   und    los    fagen; 


*)  ^^/J^^t  gavaTeins  wird  ahd.  eu  werjan,  kiweii  (wie  nafjan, 
nafeins  su  neijan,  nerl);  aber  auch  das  von  jenem  gani  yer- 
fchiedne  varjan,  prohibere,  kann  ahd.  nur  lauten  weijan  (an 
letsteres  ift  bei  entwickelung  unferea  begriffa  gar  nicht  zu  den* 
ken,  noch  weniger  an  vairan,  wSrdn  praeAare,  wovon  buch  lY), 
tß/lire  fcheint  mir  baare  Übertragung  des  deutfchen  worts  und 
nicht  aus  rOm.  formein  entlehnt,  in  welchen  es  kaum  gebraucht 
wird,  denn  die  oben  f.  137  berührte  iil  wohl  unecht. 

**)    vgl.   manfus   veßitus  (kiwerüu   huoba?),  land  mit  einem 
Colon  beJetzt;  war«,  wäre  üt  grundbefits  (oben  f.  505.) 

t)  fehr  fialfch  ill  es,  inveltire  aus  dem  deutfchen  feil  zu  leiten 
und  es  dann  diefem  firmare  zu  vergleichen;  die  begriffe  find,  die 
Worte  gar  nicht,  verwandt. 

tt)  Bkscards  angebliche  forafmitio  (von  fmiten!)  Fr.  or.  1,  572, 
als  einem  traditionis  complementum,  ift  misverftand. 
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von  dem  antretenden:  fich  underwinden  Parc.  db\  /ich 
anmnden.    Haltans  50. 

5.  tradition,  veitition  und  firmation  erfolgten,  wie  es 
fcheint,  unter  denfelben  formen,  nur  zu  verfchiedner 
zeit,  an  verfchiednem  ort  und  in  gegenwart  anderer 
manner.  Ich  glaube,  daß  jede  viftitio  und  firmatio, 
nicht  aber  jede  förmliche  fale  vor  gericht  zu  gefchehen 
brauchte.  Das  capit.  von  819  zeigt,  daß  fie  fogar  außer- 
halb lands  vor  zeugen  vorgenommen  werden  konnte. 
Allmählich  wurde  aber  auch  die  handhabung  der  fym- 
bole,  die  urfprünglich  nur  unter  den  parteien,  wenn 
fchon  vor  gericht,  ftatt  hatte  (f.  201),  durch  den  richter 
oder  gerichtsboten  vollzogen. 

6.  die  auf  grundeigenthum  anwendbaren  fymbole  find 
im  vierten  cap.  der  einleitung  abgehandelt,  einige  gehen 
zugleich  auf  beide  eigenthümer,  den  alten,  wie  den 
neuen,  jener  reicht  den  wafen,  halm,  aft;  diefer  em- 
pfängt fie.  andere  betreffen  bloß  den  antretenden,  z.  b. 
der  iluhl,  auf  dem  er  in  das  gut  rutfcht,  der  wagen» 
womit  er  es  befahrt,  das  feuer,  welches  er  darauf  zün- 
det. Das  wichtigfte  unter  diefen  üb  die  dreinäcfUige 
/ef/ion  (f.  190),  wofür  ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 
gart nr.  45  (a.  766)  anführen  will:  et  poithac  nos  exuti 
de  omni  re  patema  noftra  revellivimus  Wolfi^Bonmum 
monachum  et  milTum  ipforum  monachorum  per  Mbus 
didfue  et  per  Mbus  noctibus. 

7.  urfprünglich  gehörte  es  nicht  zur  vollft&ndigkeit  der 
tradition,  daß  darüber  ein  fchrifüiches  inflrument  ver- 
faßt würde,  die  geiftlichkeit  und  der  einfluß  römifcher 
notare  führte  es  aber  fchon  feit  dem  vierten,  fünften 
jh.  bei  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein,  im  fieben- 
ten,  achten  erfcheint  eine  menge  fränkifcher,  alamanni- 
icher,  langobardifcher  traditionsurkunden.  Dabei  wurde 
es  nun  fitte,  die  zur  übergäbe  verwandten  fymbole 
fftmmtlich  auf  das  be/chriebene  pergament  niederzu- 
legen und  w&hrend  der  gerichtlichen  handlung  empor- 
zuhalten; das  hieß  cartam  levare;  ja  man  fetzte  feder 
und  dintenfaß  mit  auf  die  Urkunde.  Beweife  hierfür 
bieten  die  veroner  formein  bei  Canciani  2,  in  welchen 
auch  eine  wichtige,  oben  f.  196  überfehne  (teile  vom 
andelang  enthalten  ift;  474*:  mitte  atramentum  (1.  atra- 
mentarium)  fuper  cartulam;  476*  levent  cartam  de  terra 
cum  atramentano ;  476^  levant  cartam  de  terra  cum 
Omnibus,   que  fuperius  diximus;    474*:   fi  eft  Roboarius 
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(Bipuarius),  fi  eft  Francus,  fi  eil  Gothas  vel  Aleman- 
nus  venditor,  poiie  cartam  in  terra  et  fuper  cartam 
mitte  ciütellam,  feftucam  nodata,  wantonem,  wafonem 
terre  et  ramum  arboris  et  atramentarium  et  Alamanni 
wandelahc  (1.  wandelanc)  et  levet  de  terra  et,  eo  car- 
tam tenente,  die  tradictionem,  ut  fupra  dbümus,  et  adde 
in  illorum  carta  et  Bajoariorum  et  Gondebaldorom ,  nam 
in  Gondebalda  et  Bajoaria  non  ponitur  infaper  cultel- 
Imn;  475^:  fl  Salichus  et  cetera  (1.  ceteri)  elevent  atra- 
mentarium tantnm  fupra  pergamena  de  terra,  ü  non 
tribuunt  eis  terram,  11  vero  tribuunt,  tunc  elevent  cnl- 
tellum  et  cetera,  exceptis  Bajoariis  et  Gundebaldis;  477^: 
carta  in  terra  pofita,  et  fuper  calamario,  cuIteUo,  feftuca 
nodata,  wantone,  cleba,  ramo  arboris  donatio  falicha  ita 
fit,  carta  cum  omnibus  fupra  fcriptis  rebus  furfum  le- 
vata  ad  (1.  a)  donatore  teneatur  et  orator  dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  urk.  bei  Lami  3,  162  (a.  1079):  fe- 
cundum  legem  faligam  cum  atramentario,  pinna  et  per- 
gamena manibus  meis  de  terra  levavit  ...  et  tradidit 
per  wafonem  terrae  et  fiftucum  nodatum  feu  ramo  ar- 
borum  atque  cultellum  et  wantonettonem  feu  andüagi" 
nem.  Baiem  und  Burgunder  legten  alfo  die  fymbole 
nicht  auf  die  Charta,  wohl  aber  thaten  es  Franken,  Go- 
then*),  Alamannen.  merkwürdig  ift  die  befondere  be- 
ziehung  des  wandelanc  auf  Alamannen,  was  ich  doch 
für  unrichtig  halte,  da  die  f.  196.  197  ausgezognen  di- 
plome  meift  fränkifche,  burgundifche  und  langobardifche 
find  und  bei  Neugart  grade  kein  einziges  mal  andeliuic 
oder  wandelanc  angetroffen  wird. 

8.  der  befitz  des  ererbten  echten  eigenthums  brauchte 
durch  keine  feierlichkeit  erworben  zu  werden,  fondem 
gieng  von  felbft  über  (f.  481);  anders  bei  dem  unvoU- 
kommnen  eigenthum,  in  welches  sich  der  erbende  va- 
fall  und  Colon  erit  von  dem  lehns  und  gutsherm  ein- 
fetzen laßen  müßen.  In  der  mitte  iteht  die  Inauguration 
des  erblichen  königs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  und  des 
fonnbelehnten  in  fein  gut  (f.  278.  279);  beide  leiten  ihr 
eigenthum  von  keinem  andern,  als  dem  erblaßer  ab, 
treten  es  aber,  in  bezug  auf  ihre  untergebnen,  förmlich 


*)  ?  Weftgotben ;  dann  j^iense  die  abfaBung  der  formelfamm- 
lang  mindeilens  ins  7.  jh.  hinauf,  waa  doch  aus  andern  gründen 
zu  leugnen  ift,  vgl.  Canciania  anni.  1.  p.  472";  ein  tfaeil  Süd- 
frankreicbs  (Septimania)  hieB  noch  fp&ter  Qotbia. 
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an.  Wahre  ausnähme  des  obigen  grimdfatzes  gilt  als- 
dann, wenn  ein  fremder  echtes  eigenthmn  in  dem  gau, 
deflen  genoß  er  nicht  war,  erbte;  diefer  mufte  fich  ge- 
richtlich einweifen  laßen,  ich  habe  keinen  alteren  beleg 
als  folgenden:  item,  hette  ein  nßtoendig  man  erffchaft, 
fal  er  entphangen  vur  einem  vaide  n.  fchultißen,  dabi 
foUent  auch  ün  fcheffen.  der  fchultiß  fal  eme  den  fuUme 
lievem  n.  geben,  der  vaidt  fal  eme  banne  u.  freden  ge- 
beden,  die  fcheffen  foUen  den  man  befcheiden,  wat  er 
darumb  liden  foUe.    Retterather  w. 

9.  erßtssung  durch  bloßen  zeitverlauf  fcheint  ungerma- 
nifch  und  erl}>  durch  das  röm.  recht  herbeigeführt. 
(Eichh.  rechtsg.  §.  59.  200.)  Das  decr.  Childeberti 
(Georg.  474)  kennt  eine  praefcription  von  10.  20.  30 
Jahren,  ebenfo  capitul.  lib.  5.  cap.  389  (Georg.  1509); 
die  lex  Burg.  79  von  15  und  30  jähren;  die  lex  Roth. 
230.  231  von  fünf  jähren  und  Liutpr.  6,  1.  16.  24.  62 
von  30.  40.  60 ;  die  lex  Vifig.  X.  2.  von  30  und  50  jäh- 
ren, de  ifta  parte  triginta  et  uno  anno  fere  amplius 
femper  exinde  fui  veßitus.  form.  vet.  Bign.  p.  143  vgl. 
oben  f.  224;  befitzen:  pei  nutz  u.  pei  gewer  drei;ich 
jar  u.  mer  in  gutem  gericht,  in  itille  u.  ru  u.  reit,  on 
alle  anfprach.  MB.  24,  101  (a.  1355).  Unter  dem 
/chreijahr  (annus  reclamationis),  deflen  ablauf  den  be- 
fitzer  am  gut  hd>endig  macht,  verlieht  man  1  j.  und  6 
w.  Bodm.  p.  673.  vgl.  oben  f.  222.  Im  Norden  wurde 
ein  gut,  das  60  jähre  in  einer  familie  bleibt,  odal:  ef 
iord  liggr  undir  fama  aettlegg  fextigi  vetra  eSa  leingr, 
p&  vercbr  |>eim  er  hefir  fu  iörd  at  ödali.    Gulap.  p.  284. 

in.     UnvoUkommneSf  abgeleitetes  eigenthum. 

Desjenigen  grundbefitz  ift  eingefchränkt  und  unvollkom- 
men, der  ihn  von  dem  fortbeitehenden  obereigenthum 
eines  andern  ableitet,  kennzeichen  diefer  ableitung  find: 
auf  dem  gut  laftende  dienlte  und  zinfen,  widerruflichkeit 
der  Verleihung,  unveräußerlichkeit,  unvererblichkeit. 

Die  alteiten  deutfchen  namen  für  folche  landverleihun- 
gen  kennen  wir  nicht,  colonas  wird  ahd.  uobo,  lant- 
püwo,  accharpikengeo  überfetzt,  allein  diefe  ausdrücke 
bezeichnen  allgemein  den  bauer,  landbauer,  ohne  rück- 
ficht auf  das  verh&ltnis,  in  welchem  er  ein  feld  beftellt. 
Aber  fchon  zu  Tacitus  zeit  (oben  f.  350)  wurde  den 
knechten,  als  Colonen,  land,  das  fie  ihrem  herm  ver- 
zinften,  überlaßen.    Die   lex.   alam.  22.  23   (vgl.  8.  9.), 
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indem  üe  von  den  hörigen  der  kirche  redet,  denen  land 
verliehen  ift,  onterfcheidet  fervi  eccleliae  und  Uberi 
eeclefiaftici,  quos  colonos  vocant;  in  gleichem  finn 
fcheint  anch  lex  bajuv.  1,  14  den  (ervus  und  coUmus 
ecclefiae  zu  nehmen.  Es  konnten  alfo  damals  Üben, 
ihrer  freiheit  unbefchadet,  abhängiges  eigenthmn  be- 
fitzen. Die  lex  Yifig.  X.  1,  11-13  fagt:  terram  ad 
pladtum  canonis  dare  und  fofcipere  und  zwar  per 
precariam  epiAolam;  die  Verleihung  konnte  auf  be- 
fljmmte  jähre  gefchehen,  nach  deren  Ablauf  das  gmnd- 
ftück  völlig  in  das  echte  eigenthum  des  herm  zurück- 
kehrte, precarium  oder  precaria  (epiftola),  precanae 
(epiftolae)  findet  fich  nicht  in  den  altfr&nkifchen  gefetzen, 
defto  h&ufiger  in  den  capitularien  (Georg.  491.  544.  605. 
1173.  1409.  1451.  1612.  1832)  in  fr&nk.  und  alam.  Ur- 
kunden.*) Es  gibt  zwei  arten  des  precariums,  die  eine, 
wenn  der  echte  eigenthümer  fein  grundMck  einem  an- 
dern precario  verleiht  und  felbft  oberherr  bleibt;  die 
zweite,  wenn  er  es  dem  andern  unter  der  bedingnng 
abtritt,  daß  er  damit  precarifch  beliehen  werde,  bei- 
fpiele  der  zweiten  gattung,  die  fehr  h&ufig  zu  gunften 
der  kirchen  und  geiltlichen  Itifte  vorkommt,  find  die 
precariae  Batonis  und  Managolti  bei  Neug.  nr.  55.  77 
(a.  773.  779.)  Ratprahti  tr.  fiild.  1,  24;  Hartwici  in 
Bruns  beitr.  p.  65.  66.  In  diefem  letzten  fall  find  beide 
theile  nothwendig  aus  dem  fi^nde  der  freien,  ob  im  er- 
ften  fall  precanfches  eigenthum  auch  einem  unfreien 
verliehen  werden  durfte,  weift  ich  nicht  und  bezweifle 
es.  geht  es  nicht  an,  fo  bezog  fich  das  precar  über- 
haupt nur  auf  freie  Colonen,  nicht  auf  Verleihung  der 
grundfiiücke  an  leibeigne  und  knechte,  aber  die  letztere 
fand  unbedenklich  itatt  und  fogar  früher,  als  erfiyere; 
unbekannt,  unter  welchem  namen. 

Gegen  das  neunte  jh.  üb  im  fränkifchen  reich  die  ein- 
theilung  alles  baulandes  in  manfen  gangbar  (oben  f.  536) ; 
manfi  fervüesj  lüHes  (im  reg.  Frumienfe  lediles)  und 
ingenuHes  **)   hießen  die  einem    fervus,    litus  oder   in- 

*)  68  kommt  auch  praeßaria  vor:  pro  beneficio  in  cenfnm 
praelmre,  in  cenfam  vel  beneficiam  praeftare,  in  cenfum  reprae- 
Aare.    Neng.  nr.  134.  135  (a.  797.  798). 

**)  ingenuiles  konnten  aber  auch  heiBen  die  nnhofbOrigen 
manfi  im  echten  eigenthnm  einselner  freier;  es  gab  alfo  zweierlei 
ingenniles,  folche  die  mit  vollem  recht  und  folche,  die  mit  abge- 
leiteten befeBen  wurden,  nur  von  letzteren  ist  hier  die  rede, 
fervilet  und  litiles  weifen  ftete  auf  abgeleitetei  eig^ntiium. 
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gennns  mit  unvoUkommnem  eigenthamsrecht  verliehnen 
holen,  manAis  dominicuSy  indonUnicatus  (terra  falica) 
hieß  das  dem  echten  eigenthümer  ganz  verbleibende 
grmidftttck,  zu  welchem  jene  gehorten  y  von  dem  fie 
abhiengen:  van  thes  meiras  h&fe  ende  van  then  hövan 
(hafen,  manfis),  the  tharin  häred.  Freckenhoriter  he- 
beroUe;  habet  in  Floriaco  unum  manfum  indominicatum, 
ad  quem  refpicitmi  manfi  XIX.  polyptychus  FoITaten- 
fis.  Auf  diefem  manfns  dominicus  lag  die  wohnung, 
der  hof  (cnrtis,  aula,  auch  der  fal,  fironhof,  edelhof, 
dinghof)  des  gatsherm,  am  ihn  herum  jene  hofhörigen 
manfi  ferviles  und  ingenniles.  Die  verleihbedingangen 
waren  ohne  zweifei  fehr  ungleich  und  abweichend, 
entw.  auf  beftimmte  jähre,  oder  auf  lebenszeit,  allmälich 
erft  auf  Vererbung;  daft  diefes  die  benennungen  abß 
und  veßUi  nicht  angeht,  habe  ich  f.  537  vermuthet. 
In  den  polyptychen  *)  oder  heberollen  wurden  die  ein- 
zelnen dienfte  und  zinfen  genau  verzeichnet  und  hier- 
nach ergeben  fich  noch  andere  eintheilungen,  z.  b.  die 
manfi  carrqperarii  und  mancperarii.**)  Von  der  na- 
tur  der  leiftungen  habe  ich  im  erften  buch  gehandelt; 
im  ganzen  waren  die  ingenuiles  geringer  belaftet  (Eich- 
horn zeitfchr.  p.  161)  und  ihre  arbeiten  weniger  knech- 
tifch,  z.  b.  debet  etiam  (manfus  ing.)  de  fuis  diebus  fi- 
mum  ducere  in  campum  et  expandere  de  fuo  carro,  et 
fervilis  manfus  debet  levare  fimum  fuper  carrum;  das 
aufladen  ift  befchwerlicher,  als  das  führen  und  abladen. 
Dagegen  trug  auch  von  öffentlichen  (teuem  der  manfus 
fervilis  nur  halb  fo  viel  wie  der  ingenuilis  (oben  f.  538.) 
Wenig  auskunft  gewahren  folche  regüter  über  die  be- 
fugniffe  des  Colonen,  d.  h.  bis  zu  welcher  fchranke  er 
mit  dem  grundftück  fchalten  und  walten  darf;  ficher 
herrfchte  hier  große  verfchiedenheit,  manches  enthalten 
fpätere  weisthümer.  ***) 

Füglich  hat  man  die  beitimmung  diefes  verhältnifles  zwi- 
fchen    gutsherm    und    feinen    hofhörigen  hofrecht    (jus 


*)  nolvntvxoif  yielgefaltetes  pergament,   wie  fp&ter  gerolltes; 
E.  b.  der  poljpticas  monafterii  FoflateDÜs  bei  Baluze  II,  1887. 

**)  eine  lammlung,  vergleichung  und  erl&uterung  aller  foloher 
alten  regifter  ift  bedfirfhis  und  würde  vieles  aufhellen. 

***)  im  Twenter  hofrecht  heiSt  es  i.  b.:  ende  die  eigene  of 
hofhOrig^  man  ofte  wif  en  mögen  die  eigene  of  hof hOrige  gae- 
deren  niet  bearsen,  nog  dat  getimmer  van  den  hove  breken  nog 
eikenholt  van  den  Hamme  honwen,  dan  mit  orlof  eres  beeren. 

Qrimm's  D.B.A.  8.  Ausg.  Nn 
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cortis)  genannt;  nur  fcheint  es  mir  nüsbrauchen  ei- 
nige'*') namen  und  fache,  wenn  üe  daraus  unfere  ganze 
alte  güterverfaßung  herleiten  wollen,  offenbar  ift  die 
hofhörigkeit  verglichen  mit  der  markgenoßenfchaft, 
nehme  man  diefe  allgemein  von  dem  zufammenleben 
aller  begüterten  freien,  oder  enger  bloß  von  dem  un- 
getheilten  wald  und  weideeigenthum ,  etwas  neueres. 
Zugegeben,  daß  fich  unter  den  hof  hörigen  nicht  allein 
leibeigne,  fondem  auch  dem  ftande  nach  wahrhaft  freie, 
denen  fogar  die  ausübung  einzelner  dem  gute  anhan- 
gender gemeinde  und  markrechte**)  übergeben  war, 
befunden  haben;  fo  dürfen  fie  immer  nicht  den  voll- 
freien, die  zugleich  echtes,  ungehemmtes  eigenthum  im 
fchutz  des  voUksrechts  befaßen,  an  feite  gelleilt  werden. 
Man  hüte  fich,  hobarii  d.  i.  hübner,  manfuarii  im  weitem 
finn,  für  einerlei  mit  hofsleuten  zu  nehmen:  fie  können 
hof  hörig  fein  oder  nicht. 

Mit  der  zeit  entfprangen  mannigfaltige  gemifchte  ab- 
flmfungen  des  grundeigenthums  unter  den  namen 
meiergiUer,  vogieigiUer  f)  ^  landfiedelrecht  und  andern 
mehrft)»  welche  ich  hier  nicht  berühre.  Indem  fich  die 
läge  der  unfreien  milderte,  verfchlimmerte  fich  zugleich 
die  der  gemeinen  freien  und  beide  fliände  liefen  auf  ge- 
¥riflen  puncten  in  einander  über.  Die  höchfte  fpitze 
echtes  eigenthums  hatte  in  den  äugen  der  ärmeren 
menge  des  freien  volks  minderen  werth,  als  der  breite 
fchatten,   unter    dem    fichs    im    fchutze    des    mächtigen 


*)  z.  b.  Niefert  in  der  einleitnng  zum  recht  des  hofes  za 
Loen.  Coesfeld  1818.  p.  1-86. 

**)  das  fetzen  Hellen  der  weisthümer  in  gewisheit:  item  fo  ilt 
des  hovesmana  recht,  dat  he  uf  der  gemeinden  mach  hau  wen, 
was  he  wilt  n.  zu  marct  voeren  u.  den  Hock  außer  der  erden 
graven,  umb  das  he  zu  bas  feinem  gerechten  heren  dienen  mag. 
waldw.  bei  Bitz  1,  149. 

t)  vogiei  (adyocatia,  protectio)  ein  vieldeutiger  ausdruck; 
wir  haben  f.  503  gefehen,  daß  die  fchutzherrn  der  freien  mark, 
denen  gar  kein  obereigenthum  zuitand,  vögte  heißen,  geütliche 
ffutsherrn  pflegen  diefen  namen  zu  führen;  für  kirchyogtei  war 
die  ältere  Benennung  kirch/atz,  Haltaus  1089;  lie  quedent,  das  m 
dero  marohu  fl  iegiwedar  joh  chinh/azM  fancti  Eilianes,  joh  frone 
joh  friere  Francono  erbi.    Ecc.  Fr.  or.  1,  675. 

tt)  in  Baiern  und  Oeftreich  fcheint  während  des  12.  13.  14. 
jh.  der  ausdruck  inwert  aigen,  inwerts  aigen  das  obereigenthum 
befonders  der  geifllichkeit  zu  bezeichnen;  ygl.  Haltaus  1083  und 
MB.  2,  3.  4  (a.  1343)  2,  9  (a.  1355)  3,  181  (a.  1295). 
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ruhte;  daher  freie  theils  durch  darbietung  ihrer  guter, 
theils  durch  übernähme  verliehener,  endlich  durch  un- 
vermerkten misbrauch  oder  misveritand  zu  hörigen  wur- 
den. Wahrend  urfprünglich  die  ftandesverhaltnilTe  auf 
grund  und  boden  eingefloßen  hatten,  geftalteten  fich 
fpäterhin  güterverhältniffe  unabhängig  vom  unterfchied 
der  Hände,  welchen  üe  abitumpften.  es  iJt  daher  bei  ein- 
zelnen dienftleiJtungen  fehr  fchwer  zu  lagen,  ob  fie 
für  knechtifch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtet 
wurden. 

Ganz  ähnlich  den  Verleihungen  der  bauergüter  waren 
die  beneiden  (agf.  böcland),  womit  der  könig  oder 
landesherr  den  minülerialen  adel  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  bellimmtere  form  der  lehen  (feuda) 
hervorgieng.  auch  hier  erfcheinen  vergabte  (data)  und 
dargebotene  (aufgetragne ,  oblata)  *)  lehen  und  der 
lehnsherr  verhält  fich  zum  vafallen  wie  der  hofsherr 
zu  dem  manfuar,  nur  daß  die  laften  und  leiftungen  an- 
ders befchaffen,  hauptfächlich  auf  huldigung  und  kriegs- 
dienft  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinträchtigen  fie 
aber  fo  wenig,  als  die  Verpflichtungen  des  hof hörigen 
freien  defien  freiheit.  Die  inveßitur  bei  Übertragung 
der  lehen  erinnert  an  die  alte  veititur  bei  dem  echten 
eigenthum;  daß  auch  für  Verleihung  der  manfen  an  den 
Colon  eine  form  galt,  wenigfl;ens  fpäter,  nachdem  fich  die 
erblichkeit  mehr  gefiebert  hatte,  iit  wahrfcheinlich ,  aus 
der  benennung  manfi  vefiiti  aber  nicht  zu  entfcheiden. 
Neuere  weisthümer  enthalten  genug  beifpiele  förmlicher 
Veräußerungen,  die  der  colon  „na  hovesrechte"  vorzu- 
nehmen berechtigt  üb,  vgl.  die  oben  f.  97  ausgezogenen 
fiiellen;  zu  Recklinghaufen  übergab  der  hörige  feinem 
nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten:  der  Inhaber  des 
hobshörigen  guts  muß  fich  außerhalb  des  guts  und  fei- 
ner  grunditücke  begeben  und  in  gegenwart  des  hobs- 
gerichtfchreibers ,  des  hobsfronen  und  zweier  hobsge- 
fchwomen  feinen  willen    erklären,    fodann,  nachdem  fie 


*)  burglehen  worden  mit  der  formel  aufgetragen,  daß  der 
vaTall  dem  herrn  feine  barg  öffnen  oder  offen  haUen  wolle  (fen- 
dnm  apertnrae,  aperibile);  ich  finde  auch  die  formel:  von  gprond 
anf  bis  zur  höchften  thnrmfpitze;  darumbe  han  wir  unferm  her^ 
ren  yon  Triere  u^etragen  und  u%egeben  das  ^^ß^  ^^^  ^^^^ 
iume  uf  der  bürg  su  Virneburg  von  gründe  auf.  GQnther  3,  250 
(a.  1339);  das  (iäeßs  dach  der  oberßsn  bürg  Eirburg.  id.  4.  p.  115 
(a.  1406.) 

Nn2 
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aoÜB  gat  zurückgekehrt  find,  überreicht  er  feinem  nach- 
folger  torf  und  zweig,  durch  deren  annähme  diefer  be- 
fitz  ergreift,  das  alte  feuer  wird  ausgelöfcht,  ein  neues 
entzündet,  das  vieh  berührt  u.  f.  w.  trat  der  fall  ein, 
daß  nicht  ein  alter,  lebensmüder,  fondem  ein  rültiger, 
ftarker  mann  unerwartet  von  fchwerer  krankheit  be- 
fallen wurde  und  die  gefahr  den  gipfel  erreichte,  fo 
wurde  der  Iterbende  in  leintüchern,  decken  und  betten 
angepackt  und  eilends  vom  hof  getragen,  um  die  her- 
kömmliche feierlichkeit  zu  vollziehen;  oft  gab  er  den 
geilt  vor  beendigtem  gefchäft  auf,  zuweilen  ließ  man  den 
wirklich  todten  noch  die  rolle  des  lebenden  fpielen. 
Rive  p.  229-231.  Jene  formen  gleichen  denen  bei  Über- 
gabe und  antretung  des  echten  eigenthums;  vielleicht 
aber  erft  nach  fpäterer  anwendung.  denn  an  fich  bedür- 
fen nur  echte  verhältnilTe  ftrenger  feierlichkeit,  das  volle 
eigenthum,  wie  die  volle  ehe;  befitz  nach  hofsrecht  oder 
nach  lehnrecht  fteht  fo  wenig  im  fchutze  des  volksrechts, 
als  das  concubinat  (oben  f.  438)  und  bei  den  römern 
prätorifches  eigenthum. 


CAP.  n.    FAHRENDES  EIGEN. 

Fahrende  habe,  im  gegenfatz  zu  der  liegenden,  ift  die 
von  ort  zu  ort  bewegliche,  fahren  in  der  alten  weitem 
bedeutung  von  ire,  moveri  genommen;  varende  gut, 
häufig  im  Sfp.,  andere  belege  bei  flaltaus  442.,  gewis 
eine  lang  hergebrachte  benennung ,  die  auch  den  mhd. 
dichtem  geläuiig  üb,  z.  b.  vamde  guot.  Walth.  8,  14; 
vamde  guot  u.  eigen  id.  60,  35;  fo  wie  er  fagt:  varnde 
bluomen  unde  blat  13,  23.  entw.  im  wind  bewegliche 
oder  lieber  vei^ängliche ;  fahrende  beute  gebraucht 
Anshelm  3,  16  von  folcher,  die  fortgefchleppt  werden 
kann.  Späterhin  heißt  es  fahrnis^  aber  das  particip  ilt 
alterthümlicher ,  denn  die  Friefen  fagten  in  gleichem 
finn  drivanda  a.  dreganda  (oben  f.  12),  treibendes  und 
tragendes  gut,  was  getrieben  und  getragen  werden  kann; 
das  fchwäb.  landr.  268  Senkenb.  161  Schilt.:  fahrende 
habe  ift,  die  man  getrieben  u.  getragen  mag;  pfand, 
die  man  tragen  und  treiben  möge.  Gemeiner  regensb. 
ehr.  2,  14  (a.  1342),  wofür  auch  farendes  pfand  (Halt- 
aus 442);  dreghet  ether  drift.  brem.  ftat.  p.  56.,  andere 
belege  oben  f.  11.  12;  fliegendes  erbe,  heritage  vdant. 
Oberl.  397;  pand,  dat  men  flotten   u.  foren  mag.     ftat 
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verdenf.  b.  Pufend.  app.  1,  92.  96;  wat  he  achter  lete, 
vdtvlegende  ende  veltgande.  Eindl.  hörigk.  p.  383  (a. 
1324.)  rührende  habe  (rorende  have,  oben  f.  483)  gleich- 
viel mit  fahrender. 

Treibendes  üt  t>ieh  und  weil  in  vieh  hauptfachlich  der 
reichthum  der  vorzeit  beftand,  wird  auch  diefer  aus- 
druck  für  geld  und  fahrende  habe  insgemein  gebraucht  *) : 
quorum  verborum  frequens  ufus  non  mirura,  fi  ex  pe- 
coribus  pendet.  cum  apud  antiquos  opes  et  patrimonia 
ex  bis  praecipue  conititerint,  ut  adhuc  etiam  pectmias 
et  peculia  dicimus.  Feftus  f.  v.  abgregare;  pecus  buch- 
ftablich  das  goth.  faihu,  ahd.  vihu.  Das  goth.  maipms 
(donum)  verglichen  mit  dem  altf.  m^thmas,  altn.  meid- 
mar  (res  pretiofae)  führt  auf  das  ahd.  meidan  (f.  mei- 
dam)  equus,  armentum;  das  frief.  fJcet  fcheint  das  ahd. 
fcaz,  goth.  fcatts  (numus,  pecunia)  bedeutet  aber  vieh, 
der  vierfüßige  fchatz  üb  das  vieh,  merkwürdig  itimmt 
das  flav.  /Jcot  (Ewers  269.  273);  vgl.  auch  «r^voc 
und  altn.  gripr^  naut  Im  jütifchen  gefetz  2,  103 
wird  unterfchieden  quikfäy  thet  yvär  dorthärfkild 
ma  ganga  (das  über  die  thürfchwelle  gehen  kann) 
alfo  wiederum  das  fahrende,  treibende,  von  athälbit 
(al.  otelbyt,  ich  denke  ödalb^,  dem  praedium)  thet  &i 
ma  fiälf  ut  at  dyr  ganga;  vgl.  Falck  p.  155.  Dem  agf. 
cvufeoh,  altn.  qvikß  (pecora)  entfpricht  das  niederländ. 
queckenoot  (Huyd.  op.  St.  2,  556)  und  das  tyrolifche 
lebviehj  l&bwaare;  blodige  have.  Haltaus  176;  über- 
haupt dachte  man  fich  die  bewegliche  fache  belebt^  die 
unbewegliche  todt,  daher  Biörn  unter  daudr  auch  dau- 
dir  aurar,  res  immobiles  anführt.**)  Das  agf.  yrfe^ 
altfchwed.  orf  (pecus)  fcheint  fahrendes  gut,  im  gegen- 
fatz  zu  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbe  (fpan.  heredad) 
auszudrücken  (oben  f.  467).  Im  fterbfall  wird  dem  hö- 
rigen Colon  das  werthvoUIte  ftück  feiner  fahrenden  habe, 
das  beßehaupt  (f.  364)  weggenommen.  Altn.  laufafi, 
fchwed.  d&n.  lösöre^  lofe,  fahrende  habe,  altn.  attrar^ 
eyrir,  fo  wie  unfer  geU  firüherhin  nicht  nur  münze, 
fondem  auch  anderes  bewegliches  gut  war,  z.  b.  Wi- 
gal.  5296. 


*)  die  bilder  zum  Sfp.  beseichnen  fahrendes  gat  durch  vieh 
oder  durch  frucht  u.  vieh.    taf.  27,  10.  30,  6. 

**)  warum  den  Griechen  die  res  mobilis  di^atniq,  die  immobilis 
i^ayiQa  hieß  (Meier  u.  Schömann  att.  proc.  p.  490)  weiB  ich  nicht, 
denn  foheinbar  Ut  das  bewegliche  allerdings,  ja  Icheinbarer. 
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Außer  diefen  benennungen,  die  an  fich  fchon  zu  er- 
kennen geben,  was  unter  einer  res  mobilis  rechtlich  zu 
denken  fei,  kommen  ausdrückliche  beitimmungen  dar- 
über vor,  theils  im  allgemeinen,  theils  für  befondere 
falle  der  anwendung.  Zu  jenen  gehört  das  fprüchwort: 
was  die  fackel  verzehrt  üt  fahmis.  Eifenh.  p.  189.  Bei- 
fpiele  der  andern  art:  wan  der  win  in  den  zober  kom- 
met, das;  kom  in  da;  feil,  fo  üt  i;  farende  hob.  Bodm. 
p.  672;  wanne  getreide  oder  fame  uffe  den  ackir  ge- 
worfen wirt  unde  e;  di  eide  (eggide,  egge)  beftrichet, 
fo  fal  i;  varnde  habe  fin.  Erfurter  llat.  von  1306  bei 
Wafch  1,  120;  was  uf  lengute  itet,  da;  der  wint  bubet 
(bauet  fcheint  unpaflend,  vielleicht  bewet,  bewehet)  u. 
ai  funne  befchinet,  da;  ift  varnde  habe.^  Salfelder  ftat. 
b.  Walch  2,  29.  Manche  von  natur  bewegliche  fachen 
werden  als  zubehör  von  grundftück  und  haus  für  un- 
bewegliche genommen,  was  erd  und  wand^  band  und 
matier,  niet  und  nagelfeß  üt;  erdfeil  und  pfalfeft. 
Im  Gulap.  p.  345.  346  heißt  das:  pat  er  greiping  he- 
fir  numit  oder  naglat  undir  bita  eda  bialka;  naghr 
faß  vordit. 

Hausvieh^  waffen  und  kleider  waren  im  alterthum  die 
hauptgegenltande  des  beweglichen  Vermögens  (vgl.  bo- 
ves,  equus,  fcutum,  framea,  gladius  oben  f.  427.  428); 
es  mag  unterfcheidungen  nach  claflen  gegeben  haben, 
deren  geprage  fich  fpäter  verwifchte,  die  aber  auf  die 
förmlichkeit  des  erwerbs  und  das  recht  der  Vererbung 
einflößen.  Spuren  einer  folchen  eintheilung  wird  das 
folgende  buch  beim  kauf  angeben,  weil  fie  theilweife 
auch  auf  liegendes  eigen  bezogen  werden  muß.  Eine 
andere  gehört  ganz  hierher,  ich  werde  zuerit  von 
ihr  und  dann  von  dem  eigenthumsrecht  an  thieren 
handeln. 

I.  wichtige,  unferm  recht  eigenthümliche  unterfcheidung 
eines  theils  der  fahrenden  habe  ift  die  in  heergewäte 
und  gerade.  Ihre  frühefte  fpur  wird  aus  der  lex  An- 
glior.  et  Werin.  beigebracht  werden,  die  übrigen  ge- 
fetze fchweigen,  namentlich  lex  Saxonum,  obgleich  faft 
nicht  zu  zweifeln  ift,  daß  beide  fchon  damals  in  Alt- 
fachfen  im  fchwang  waren.  Sagenhaft  erfcheint,  was 
Gobelin  Ferfona  aet.  6  cap.  47  behauptet  und  fpätere 
wiederholen'*'),   daß  Heinrich  der  vogler  das  heergewäte 


*)  et  mandavit,  quod  fenior  inter  fratres  quoscunque  deberet 
ede   in  exercita  regia,  et  propter  hoc  ipfe  folus  toUeiet  pairis 
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zaerit  eingef&hrt  habe.  Heergewäte  bedeutet  kriegs- 
rüftung  nnd  kann  von  nichts  anderm  abgeleitet  werden, 
als  von  w&t  (veftis),  die  ftchf.  form  herwede*),  d.  i. 
herwfide  von  wät,  wie  der  lat.  ausdruck  veßis  bellica. 
lex  Angl.  et  Worin.  6,  5  aaßer  allen  zweifei  fetzt,  die 
verfion  des  Sfp.  gibt  es  durch  res  expeditioriae  ^  ahd. 
form  wäre  herigiwäti  **) ,  mhd.  hergewsete.  an  wette 
(pignus)  fachf.  wedde  ift  nicht  zu  denken  (vgl.  oben 
f.  204)  und  die  fchreibung  hergewette,  hergewedde  ver- 
werflich.***) Mehr  fchwierigkeit  macht  gerade  j  im 
Sfp.  rode,  im  lat.  uienßlia,  was  auf  geräthe  (appara- 
tus)  führt,  nur  ift  diefes  ein  neutrum  (ahd.  giräti,  mhd. 
gersßte),  gerade  hingegen  unumgelautetes  fem.  und  we- 
der ein  ahd.  giräta,  rata  noch  mhd.  gerate,  rate  nach- 
zuweifen,  wohl  aber  findet  ein  hochd.  mafc.  rät,  in  der 
bedeutung  des  heutigen  vorrath  ftatt.  auch  irrt  das  rh 
in  dem  augenfcheinlich  identifchen  ornamenta  mulie- 
brioj  quod  rhedo  dicunt,  der  lex  Angl.  et  Worin.  7,  3; 
man  hatte  einen  fchreibfehler  anzunehmen  für  redho 
und  zwar  redho  (nom.  pl.)?  kurzes  a  und  die  verglei- 
chung  des  goth.  fem.  rapjö  (numerus,  ordo)  ahd.  reda 
fcheint  unpalTend,  das  hochd.  gereite  (ebenfalls  appara- 
tus,  aber  nicht  muliebris)  kommt  gar  nicht  in  betracht. 
ich  entfcheide  mich  alfo  für  die  fchreibung  räde,  gerade 
und  die  bedeutung  des  hochd.  mafc.  rät  (fupellex);  fpa- 
tere  niederdeutfche  urk.  brauchen  auch  gerade  neutral. 
raddeve^  was  zuweilen  vorkommt  (Haltaus  661.  1499.), 
bedeutet  hinterlaßenfchaft  an  gerade  und  ift  wie  buleve 
(f.  365)  gebildet  (genau  gefchrieben  rädeleve,  hochd. 
rätleibe. 

Wie  fich  nun  der  ausdruck  räde  als  befonderheit  der 
(ächfifchthüringifchen   fprache  darfteilt,  weifen  auch  die 


exuviaSf  inter  qnas  arma  mazime  repatabantnr.  et  inde  vulgo 
heretoede  adhnc  nominantar.  Botho  im  ehr.  pictnr.  ad  a.  907:  de 
keifer  fatte,  dat  de  Oldelle  föne  foholde  in  dat  here  varen  ande 
fatte,  dat  de  hsrewede  fcholde  vallen  an  den  öideften  föne  efte  an 
den  negeßen  mach  van  der  fchwerdhalven. 

*)  in  rpätem  urk.  auch :  das  geherwede.  Eindl.  hOrigk.  nr.  197. 
218*.  ^.  und  in  verfchiedenen  der  hernach  folgenden  aunflge. 

**)  agi.  herevasd  oder  -vsede  lieht   Beov.  143.    Jud.  11;  altn. 
hervodir  (arma  protectoria.) 

***)  was  fich  Eindl.  hörigk.  p.  129.  181  und  nach  ihm  Niefert 
Loen  p.  51  von  Uffen  und  wedden  des  heergew&tes  einbilden,  hat 
gar  keinen  grund. 
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befchreibungen  beider  des  beergewätes  und  der  gerade 
immer  auf  Sachfen*)  und  Weftphalen,  feiten  auf  Thü- 
ringen, kaum  auf  Friesland.  Den  Franken,  felbft  den 
Angelfachfen  find  fie  unbekannt;  das  nordifche  recht 
wei0  nichts  davon.  In  Hochdeutfchland  hatte  die  be- 
nennung  hergewsBte  keinen  anitoß  und  für  rä.de  könnte 
das  mafc.  rät  oder  das  neutr.  gersete  gelten,  herwede 
fchreibt  das  Sfp.  felbft  1,  19  den  fchwaben  zu,  rade 
findet  fich  erwiüint  im  fchwäb.  landr.  cap.  258  (Sen- 
kenb.):  von  des  prielters  gut  nimmt  man  keinen  rate, 
die  ungeraten  tochter  teilet  nicht  den  rate  und  cap.  287 
(Senkenb.)  erbe,  hergewatte  oder  ratt  allein  der  Schil- 
terfchen  ausg.  mangeln  diefe  ftellen  lämmtlich,  fie  fchei- 
nen  bloß  aus  dem  Sfp.  entlehnt.  Dagegen  andere,  zwar 
eben  daher  geborgte  itellen  den  echtfchwäb.  ausdruck 
toäeibe  (hinterlaßenfchaft  analog  jenem  radelere)  für 
hergewsete  haben,  cap.  270.  273.  Senkenb.  27.  369. 
ScMlt.  vgl.  413.  Senk.  270.  Schilt.  Auch  kommen  in 
einigen  fchwäbifchen  oder  bairifchen  ftatuten  u.  Verord- 
nungen (Mittermaier  §.  395,  4)  beftimmungen  vor,  die 
der  fächf.  einrichtung  gleichen,  doch  meift  ohne  den 
namen  oder  mit  anderm  (vgl.  Schmeller  1,  77.  end  und 
gebend);  offenbar  find  fie  nicht  fo  volksmaßig  wie  in 
Niederdeutfchland. 

Heergewäte  ift  die  fahrende  habe,  welche  fich  auf  be- 
waffliung  und  rüfl;ung  des  mannes,  gerade,  die  fich  auf 
fchmuck  und  zierrath  der  frauen  bezieht;  fpäter  wur- 
den zu  beiden  andere  geräthfchaften ,  die  fich  für  den 
friedlichen  bürger  und  landmann  fchickten,  gerechnet. 
Beide  begreifen  nicht  das  gefammte  fahrende  gut,  fon- 
dem  nur  auserlefne  Itücke  delTelben.  Ihr  wefen  belteht 
darin,  daß  fie  ein  außerordentliches  erbrecht  gründen 
(oben  f.  479),  heergewäte  geht  nur  auf  mannsftamm  und 
fchwertmage,  gerade  nur  auf  frau,  frauenitamm  und 
fpilhnage  üb^r. 

Ins  heergewäte  gehört  urfprünglich  pferd,  fchwert  und 
kriegsgewand  des  erblaßers.  diefe  ftücke,  wenn  ein  held 
gefallen    war,    wurden    heimgefandt    (klage    1288);    fie 


*)  und  was  von  (^hfifchem  recht  abhängt,  Meifen,  Laoiits, 
Schienen,  Pommern,  die  brandenb.  Mark;  in  HeiTen  kennt 
fie  bloB  der  theil  von  Niederheflen ,  der  den  l^chfifchen  gau 
bildete. 
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eignete  fich,  nach  des  vaTallen  tode,  der  lehnsherr  zu*), 
nach  dem  des  hörigen,  wenn  er  waflfen&hig  war,  auch 
der  gnmdherr,  **)  Wo  aber  das  nftchlle  Wut  das  her- 
gewäte  erbt,  da  iJt  perlonliche  freiheit.  f)  Folgende 
Helle  üb  die  ältefte:  ad  quemcnnque  hereditas  terrae  per- 
venerit  (dies  kann  nur  einer  aus  dem  mannsltamm  fein), 
ad  illum  veßis  bellica^  id  eil  lorica,  et  ultio  proximi 
et  folutio  leudis  debet  pertinere.  lex  Angl.  et  Wer.  6, 5 ; 
iewelk  man  von  ridders  art  erft  twier  wegene,  dat 
erve  an  den  neften  evenbürdigen  mach  unde  it  herwede 
an  den  neften  fvertmach.  Sfp.  1,  27;  fve  fo  herwede 
vorderet,  die  fal  al  nt  von  fverthalven  darto  geboren 
ün.  id.  3,  15;  fvar  de  föne  binnen  iren  jaren  fin,  ir 
eldefte  evenburdige  fvertmach  nimt  dat  herwede  alene 
unde  is  der  kindere  Vormunde  daran,  wante  fe  to  iren 
jaren  komet,  fo  fal  het  in  weder  geven.  id.  1,  23;  fvar 
tvene  man  oder  dre  to  eneme  herwede  geboren  fin,  de 
eldefte  nimt  dat  fvert  to  voren,  dat  andere  delet  fe 
gelike  under  fik  (das  fchwert  galt  alfo  für  das  befte 
ftück.)tt)  id.  1,  22;  zum  herwede  gehört:  en  fverdy  dat 
befte  ars  oder  perd  gefadelet  unde  dat  befte  hamafch, 
dat  he  hadde  to  enes  mannes  live,  do  he  ftarf  binnen 
finen  weren,  darto  en  herpole  j  dat  is  en  bedde  unde 
en  küften  unde  en  lilaken,  en  difchlaken,  twei  beckene 
u.  ene  dvele.  dit  is  en  gemene  herwede  to  gevene  unde 
recht,  al  fettet  die  lüde  dar  mangerhande  ding  to,  dat 
dar  nicht  to  ne  hört.  id.  1,  22.  Was  andere  noch  dazu 
fetzen,  ergeben  die  nachftehenden  auszüge:  dar  ein  man 
verftorven  is,  fine  hem,  fine  fründe  oder  fine  maghe, 


*)  außer  den  oben  f.  373.  374  and  bei  Haltans  883.  884  an- 
gefahrten belegen  ffehört  hierher  eine  Helle  über  die  lehen  der 
abtei  Werthen:  polt  mortem  valalli  minüterialis  cedit  domino 
abbati  Werthinenfi  herwsBdinm,  vnlgo  hergeweide,  qnod  prae- 
fentabitnr  abbati  binnen  fechs  wochen  n.  drei  tagen  a  die  mortis 
defunoti.  eft  autem  herwadinm  equus,  in  qno  defanctos  in  vita 
foa  infedit,  nna  com  armi»  beüicia,  i.  e.  hamlfch,  panzer,  fchild, 
karmtzy  fchwert,  glayige,  lerfen  oder  iliefeln,  Ipom  n.  ganz 
gerüfte  zu  dem  pferde  n.  perfon;  hat  der  vafall  dergleichen  im 
leben  nicht  gehabt,  fo  vertragen  fich  die  erben  darüber  mit  dem 
abt  am  eine  famme  gelds.    Wefh^halia  1824.  p.  188. 

**)  eine  äbtiffin   za  Efien  ftelHe   das  in  ihrem   (tift  ab;   die 
urk.  bei  Kindl.  hOrigk.  nr.  86  (a.  1338). 

t)  der  Sfp.  1,  27  fchrftnkt  herwede  auf  ritterbürtige  ein,  aber 
unrichtiff. 

tt)  cbher  auch  der  bildner  auf  taf.  16,  7.  hergew&te  mit  dem 
fehoert  ausdrückt. 


570  eigen,    fahrendes,    heergewäte. 

dei  fin  herwede  in  rechte  hebben  foUen,  dei  nemen 
fin  hofen  en  fchoe  u.  alle  fine  (chapene  (gemachte)  Üei- 
der'*'),  darto  fin  tafche,  gordel  a.  mes  up  der  fiden, 
finen  lloel,  fin  küüen,  fin  bret  nnder  finen  voten,  em 
watervat,  ein  twelen,  einen  fack,  ein  fekelen  (fichel), 
ein  flegel,  dar  he  mede  gedrofchen  hevet,  einen  preen 
(pfriem)  dar  he  mede  geforvet  (?geruwet,  gen&ht)  hevet, 
einen  wann,  ein  warpfchavelen ,  fin  müdde  (fcheffel, 
modimn)  u.  finen  bom  (ftreichholz  ?),  fine  lerfen  (ocreas)  **) 
Q.  fine  fporen,  fin  /wert  u.  einen  kalten  dar  met  (man 
es)  inne  beflüten  hunde^  einen  pott,  dar  een  hoen  inne 
feede^  einen  ketel,  dar  ein  fchulder  vleifches  van  einen 
vuUwa/fen  fwin  inne  feede^  ein  bnck  (caprom)  n. 
ein  bere  (verrem),  finen  ofien  n.  wedder  (arietem) 
a.  alle  fine  getointen  (?)  fchape,  die  twifchnit  (zweimal 
gefcbnitten ?)  fin,  flas  up  den  balken,  dat  dei  träte 
(brem.  wb.  5,  102  treite)  unbegaen  hevet  (d.  i.  flachs, 
der  noch  nicht  in  der  breche  war),  flas  van  der  heke- 
len,  dat  in  einen  kloven  gefchlagen  is  u.  nicht  inge- 
Iteken  is,  kloven  dei  ane  holl  gewanden  find,  vort  fall 
men  geven  finen  fadd  und  finen  heften  pagen  (eqoum), 
finen  vorderplochtowe ,  finen  vorderen  wagen,  fine 
halfteren  n.  fine  wage  (deichfelwage) ,  wat  vleifch  in 
wedem  (wiem,  brem.  wb.  5,  259)  gehangen  is,  fin 
&6d(2e,  wal  togemaket.  vort  fall  men  geven  fin  beer- 
bilen  (ftreitaxt),  fine  barden,  dar  he  fine  roden  mede  ge- 
howen  heft,  fine  bilen,  dar  he  fine  wagen  o.  fwengele 
mede  gehowen  heft,  eine  harken,  dar  he  mede  in  dem 
berge  is  gewefl;,  ein  garlin  (?  kleinen  fper)  dar  he  mede 
to  velde  nt  jagede,  ein  büdel,  dar  fie  fin  brod  inne  ge- 
boden  (?  geboren  getragen)  hevet,  fin  ftafi',  dar  he  mede 
gegan  hevet,  fin  hond,  des  hei  fo  lendich  (?fär  levendich, 
keck  oder  bendich  kirre)  fi,  dat  ein  unbehmt  man  ne- 
gen  vote  funder  widerwere  ute  deme  hove  liede  (einen 
hond,  vor  dem  jeder  fremde  nenn  fchritt  aus  dem  hofe 
weicht),  wat  der  alle  dar  is,  dat  fal  men  geven,  wes 
dar  nicht  is,  des  darp  me  nicht  kopen.  mitgetheilt  ans 
einer  hf.,  angeblich  des  14.  jb. ,  in  Trofs  Weftphalia 
1824.  nr.  27.  p.  134.***)  —  Merkwürdige  befidmmungen 


*)  Mxi.fkapat  klädhe.    Oftg.  tIbs.  1.    Vellg.  thiav.  22,4.  frief. 
cl&thar  makad.  Br.  175. 

**)  leerfe  f.  lederfs.    Limbarger  chron.  p.  18.44;  Urfner  leder- 
hofenmacher. 

***)  der  alte  fchreiber  fQgthinza:  haec  inveni  in  antiqua  cedala 
de  verbo  ad  verbnm. 
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über  heergewäte  aus  dem  Witzenmühlenrecht  §.21  und 
r.  107  ausgehoben,  es  kommt  darin  auch  noch  vor:  ein 
poU  (pfühl),  dar  he  up  liggen  könde^  wen  de  fruwe 
in  dm  wehen  is^  entw.  weil  fie  ihm  dann  das  bett 
einnimmt,  oder  gar  fpur  der  alten,  weitverbreiteten  fitte, 
daß  der  ehmann  fich  niederlegt,  wenn  die  frau  kindes 
entbunden  wird.*)  —  Ein  urtel,  was  in  das  heer- 
geweide  gehöret?  antw.:  das  beße  pferd  mit  fattel,  zäum 
u.  fchwerty  alle  Meider  die  zu  des  mannes  leib  gehöret 
u.  gefchnüten  find,  en  keßel,  wo  man  mit  einer  fpo- 
ren  eintreten**)  kann,  ein  pott,  da  man  ein  hühn  in 
braten  kann,  eine  kifte,  da  man  ein  Ichwert  in  hueten 
kann,  ein  bette  mit  küfien,  laken  u.  all  feiner  zube- 
hörung,  ein  fack,  eine  fickel,  darnach  alle  gereitfchaft,  die 
zu  eines  mannes  hande  gemach  ift  nach  gelegenheit  fei- 
ner hande,  ein  hausmann  feine  zaunholzbarde  u.  ein 
kötter  feine  fegede.  Marienfelder  hausgenoßenr.  —  In 
ein  heergeweth  eines  mannes  gehörig:  ein  difch,  darop 
man  ein  fchwein  Jean  fehldchten  u.  eine  twehle  darup, 
einen  fack  u.  eine  natel  darin,  fein  ftuel,  darauf  ein 
küflen,  dat  in  feinem  brutdage  to  Gnen  ehren  heft  ge- 
ftandeu  tom  hövede,  und  fine  kleder.  wenn  nun  der 
bröder  oder  f runde  mer  is  den  einer,  fo  mag  de  oldefte 
broder  dat  belle  kleid  vor  af  nehmen  u.  tom  andern 
hören  fe  alltofamen  gelik.  fin  beße  perdt,  fo  it  ein 
hengftperdt  is,  ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin, 
(vgl.  oben  f.  368).  ftefel  u.  fporen,  ein  fchwerdt,  eine 
bülTe  eder  ein  fpeitt,  eine  halfftöveken  kanne.  ein  voer- 
wage,  ein  .  .  .  im  ploge  u.  eine  vorkge.  ein  ruderftock, 
ein  pott  darinnen  man  ein  hoen  jeden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  kan  treden,  eine  exe,  eine  barde, 
ein  hövetpöely  ein  overbedde  u.  ein  laken.  zu  Fallers- 
leben  a.  1607.  Spiels  archiv  3,  153.  154.  —  Das  heer- 
gewedde  gehöret  dem  ältellen  ledigen  unverheiratheten 
fohne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe, 
das  beße  pferd  mit  fattel  u.  zäum ,  fofem  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  zubehör  im  falle  mehr  als  eines  vorhan- 
den, eine  fichel,   einen  fack,  eine  barde,   eine  fage,  eine 


*)  Tgl.  Äacafin  et  Nioolete  bei  Möon  1,  408;  Laborde  itinner. 
de  VETpagne  2,  150  (yon  Biscaya  u.  Navarra);  nachr.  aus  Suri- 
name. QOrliz  1809.  p.  252.  258;  und  was  Beckmann  lit.  der  ftlt. 
reifebefchr.  1,  80  anmhrt. 

**)  formel  bei  Hoffinann  p.  601:  keBel,  darin  einer  mit  ftiefel 
und  fpom  waten  kann« 


572 .  eigen,    fahrendes,    heergewäte. 

kifte,  daHn  ein  fchwert  liegen  kann,  einen  keAel, 
darin  einer  mit  gewehrtem  fuß  treten  kann,  einen 
pott,  worin  man  ein  huhn  ßeden  kann,  ochs  und  b&r. 
Rietberger  landr.  §.  10.  —  ünder  brödem  hefft  dat 
heergewehde  des  vaders  keine  ftede,  aver  fin  dar  broder 
u.  bröder  kinder  u.  de  ftervet,  leevet  nene  föhns,  de 
broder  nirapt  dat  heergewehde  vor  den  brodem  kin- 
dem,  idt  is  ok  fri  van  allen  fchulden,  he  mag  dat  neh- 
men n.  laten  dat  erve  under  wegen,  dat  heergewede 
in  Ruigen  is  des  varftorvenen  hefte  hingftpferdy  idt  fi 
klein  edder  gi-ot,  fadel,  thoem,  fpieß  u.  fchwerd,  edder 
fin  hefte  nie/fer,  dollich  u.  hefte  rock,  dat  feegel  u. 
fignetsring.  in  diflem  he£ft  nemand  alleine  de  oldefte 
broder  u.  vedder  recht,  is  ok  aller  dracht  fri.  Rugian. 
73.  —  Des  haushern  ftuel,  görtel,  meffer,  beutel  oder 
tafche,  das  gelt,  da  er  fein  hedefart  mit  halten  wolte, 
alle  die  kleidere  zu  feinem  leib  gehörig,  die  feve  (fieb), 
wanne,  das  fcheppel,  darein  ein  fack,  ein  klüggen  mit 
einer  nathelen,  darnach  eifchet  man  die  axe,  und  heu- 
wet  ße  in  einen  ftäpel  (vgl.  oben  f.  97.)  und  leßet  man 
fie  auf  der  wehr  (auf  dem  gut),  alle  eggethauwe  (fpitzige 
Werkzeuge)  exen,  bilen  u.  harten,  efferbor  (bohrer), 
item  fein  hamifch,  meffer,  fchwert,  de  zu  feinem  leib 
gehöret  hebben,  fein  efferfpieß,  armbruft,  büflen  u. 
alle  gewehren,  item  ein  bedde  zu  feinem  harpoUe  (heer- 
pfühl),  dat  fall  man  unter  den  arm  nemmen  u.  tror 
gen  van  der  wehr,  af  men  kan,  item  ein  keßel,  dar 
men  mit  einer  fporen  eintreten  kan,  ein  pott,  darin 
man  ein  hun  hrüten  kan,  ein  kalten,  dar  man  ein 
fchwert  in  hefchiießen  kan,  dan  eifchet  man  einen 
achterfilden  (hintergeriem,  fonft  fiUe.  Frifch  2,  277*^)  und 
ein  pferd  negft  dem  bellen  etc.  (fchon  oben  f.  107.  aus- 
gezogen); item  alle  fpeck  dat  in  den  widden  henget. 
landr.  des  amtes  Hamm,  bei  Steinen  1,  1804.  1805. 
Eine  andere  aufzeichnung  lautet:  wann  ein  mann  ver- 
ftirbt  im  amte  Hamm,  darvan  fallet  to  heergeweide,  ül 
er  fri  finen  nächften  agnaten,  is  er  eigen,  finen  herren, 
wie  folget:  fein  ftoel  mit  einem  küflen  bekleidet,  fein 
gordel,  tafche  u.  melTer  daran  gehangen,  alle  kleider  to 
finem  live  gehörig  u.  gemaket,  dat  hedde  nechil  dem 
heften  mit  flner  tobehorung  gefpreiet  u.  gerüftet,  ohne 
die  beddeftede,  die  nit  erfolgt,  fin  kafte,  da  er  täglichs 
to  geit  u.  in  befchluit  gehatt  heft.  ein  koppem  ketel, 
darin  ein  man  mit  ftevei  u.  fporen  intredden  u.  ein 
eemen    pott,    darin    ein    hoen  gehraden    werden    kan. 
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alle  wapen  a.  gewehr^,  atgefcheiden  ein  hamifch  blift 
bi  der  wehr,  alle  eggetaaw,  utgefat  eine  exe  blivet  bi 
der  wehr,  dat  belte  pferdt  mit  dem  zillen  u.  die  mol- 
lenkare,  wer  dei  dar  nicht,  alsdan  den  heften  vorwa- 
gen. Steinen  1,  1808.  —  Dat  hefte  pferd^  den  vür- 
wagen,  ein  pott,  dar  men  ein  hoen  in  trett,  ein  keßel, 
dar  ein  mann  mü  einer  fporen  in  trett;  alle  fein  ege- 
ften  (&xte),  fein  dar  zwei,  dan  gehet  eine  in  das  gerade, 
fo  mit  zwei  fchuten;  dat  hedde  negft  dem  heften,  das 
poeUy  fo  dar  ein  üt,  ein  hovetküfien,  fo  dar  ein  ift, 
twee  laken,  fo  dar  zwei  feint,  eine  decke  dar  fie  üt; 
alle  Meider  die  zu  feinem  leibe  gehorich,  ein  Itoel  mit 
einem  küflen,  dar  ein  ilt;  fein  gordel,  feine  tafche;  fein 
patemofter,  fo  dar  ein  ilt  u.  alle  fein  gewehr,  ausbe- 
fcheiden  fein  hamifch.  hofsr.  zu  Pilkmn  (a.  1571)  bei 
V.  Steinen  4,  657.  —  Item,  wo  ein  geherwede  utge- 
langet  fal  werden:  ein  bocheler  (fchild),  ein  fwerd,  ein 
Hoel,  ein  ftoelküflen,  ein  tafel,  ein  tafellaken,  ein  quarte 
kanne  darop,  det  hefte  hedde  neft  dem  heften,  to  ge- 
makt,  als  men  daroppe  flapen  fal,  averft  dei  weir  (die 
were,  das  gut)  behelt  dat  hefte,  ein  handfat,  ein  legen- 
becken,  eine  handdwele,  alle  gefneden  kleder  dei  ge- 
fcheirt  fin  to  des  mans  live,  alle  fin  handgetowe  aller 
dele  ein,  einen  ketel,  dar  men  mit  einem  fpoer  in- 
tredt,  eine  kifte,  dar  men  ein  (wert  inlegt  u.  dat 
fieUperd  helt  men  vor  dat  hefte,  einen  vorderen  wa- 
gen, eine  marketkar,  fin  tafche,  al  fin  getrofiet  gelt, 
dar  hei  fine  bedefart  mede  gain  wolde.  za  Hagen,  b. 
V.  Steinen  3,  1525.  —  Dit  gehöret  dem  heergeweth: 
item  dat  hefte  pferd  gefädelt,  ein  fuderwagen,  all  des 
doden  mannes  fchapene  gewand,  dat  to  finem  live  hört 
u.  mit  finem  live  fchlieden  (fliten,  zerreißen)  folde  u. 
al  datjene,  dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u.  to  gebruken. 
ein  ketel,  dar  in  man  mit  einer  fporen  Jean  intreden. 
ein  pott,  dar  man  ein  hoen  könne  inne  brügen  oder 
hraden.  ein  hedde,  is  dar  gein  hedde,  mag  man  mit 
einem  pode  betaelen,  he  feven  foet  lang  ift.  twee  laken. 
eene  twele.  en  dislaken.  gericht  Lüdenfcheid,  v.  Steinen 
2,  83.  —  Folget  wat  in  een  geheerweide  gewift  moet 
werden  u.  vri  op  de  köninklike  ftrate  geftalt.  dit  is  des 
richs  geheerweide,  dat  bort  de  alfte  fon  van  der  fwert- 
fiden.  ten  erfi^en,  des  mans  tafche  und  gordel  met  dem 
gelde  dat  daerin  ift,  daer  de  man  fin  bedefart  mede 
gaet.  een  wan  u.  fchepel  met  eenem  facke  u.  een  kloin 
gardens  (gams)  met  een  neinatel,  daer  hi  in  fteckt  u. 
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toe  neihet.  waet  daer  gewift  wert,  item  dar  mot  gewiit 
werden  alles  wat  des  mans  live  gebort  heft,  hamiSy 
(chwert  u.  geweer,  daer  hei  finen  beeren  mede  gedient 
heft.  item  ein  kettel  daer  men  met  eene  gefpoorden 
voet  in  tredden  kan.  een  pott,  daer  een  hoen  in  ge- 
braden  kan  worden,  item  alle  bow  u.  egde  getoaw, 
feilTen,  figden  u.  bilen,  dar  dei  reifchap  mede  gemakt 
wert,  nterbalf  de  fleßbile  (fleifcbbeil)  a.  exe  dar  men 
dat  vnerbolz  met  boit,  dat  ilt  vri  vant  utwifen.  item 
dat  ßeUperd  met  finer  treckreifcbap  (ziebgerathe)  a. 
den  halven  wagen  ^  dar  men  dat  perd  in  fpannen  kan. 
item  een  heef-püll  met  twe  laken  n.  een  decke  met  een 
kifte,  dar  men  een  [wert  in  leggen  kan  u.  den  rink 
dar  de  frnwe  bem  mede  getmwet  beft.  item  alle  des 
mans  kleeder,  waren  daer  kleeder  vor  der  make  u. 
gefcbneden  de  moten  geloolt  u.  geleevert  werden;  dit 
moet  vri  ane  genige  fcbult  van  der  weer  gelebbert  wer- 
den. Weftbofer  freibeit  b.  v.  Steinen  1,  1567.  1568.  — 
Geberwede  in  der  lladt  zu  Unna:  dei  gevet  alle  ge- 
fcbapene  kleider,  dei  to  des  veritorvens  live  geboren, 
item  alle  wapene  u.  webr,  utbefcbeden  die  bellen  wa- 
pen,  dei  to  des  verllorvens  live  geboren,  dei  bliven 
in  der  webr.  einen  kalten,  dar  bei  taglichs  to  gebet, 
item  einen  fchuldermate  ketel  (fcbnltermäßigen ,  der 
eine  fcbulter  vom  fcbwein  faßt.  brem.  wb.  2,  764).  item 
ein  beddej  ein  poU  u.  ein  külTen  allemegeJt  dem  heften, 
eine  tafel  n.  darauf  ein  laken  gedecket,  item  einen  ftoil, 
u.  ein  külTen  darauf,  it.  eine  banddwelle.  it.  ift  der  ver- 
ftorvener  ein  Zimmermann  geweft,  fo  gevet  hei  ein  win- 
nelbor  (al.  wemmel)  u.  ein  handheil,  item  ift  hei  ein 
fchmid  gewefen,  fo  gevet  hei  ein  fchortfell,  einen  hoef- 
hamer,  ein  hoeftange  u.  ein  neitifem  (nieteifen)  indem 
dat  it  dar  ift.  item  wei  dit  fall  geven,  dei  eget  (hat) 
veirtein  nacht  to  einem  berade,  fo  wanner  dei  ümme 
kommet,  fo  fall  hei  feine  recht  doen,  fo  ferne  dat  ge- 
eifchet  werd.  und  dar  en  geet  keine  beweifunge  boven. 
V.  Steinen  1,  1793.  1794.  und  beinahe  wörtlich  über- 
einftimmend  in  der  ftadt  Hamm.  ibid.  1,  1800.  vgl.  H&- 
berlins  anal.  med.  aevi  p.  475.  476.  —  Geberwede  in 
dem  amt  Unna:  item  die  fraue  fall  to  dem  geberwede 
ires  mans  geven  fein  fchwert  ofte  deggen.  dat  befle 
pferd  gefädelt  ofte  dat  ftellpferd.  einen  halven  ifem 
wagen,  alle  eggegetaw.  einen  ketel  negeft  dem  heften, 
einen  pot  negeft  dem  beften.  dat  befte  hamifchy  dat 
hei  badde   u.  to  feinem  leib  horde,  do  bei  ftarf  u.  dei 
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wehr  die  hei  hadde.  alle  feine  kleider.  damae  fall  fie 
geven  oire  haerpode^  dat  is  ein  bedde  negft  dem  bellen, 
ein  küflen,  ein  laken,  ein  difchlaken.  twe  becken  a. 
twe  dwelene.  dit  is  ein  gemeine  geherwede  to  geven  u. 
ig  recht,  doch  fetten  dei  luide  dar  manig  dink  und  recht 
to,  dat  dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  1795.  —  item, 
weret  dat  ein  man  itorve  in  dem  ampte,  de  hienrecht 
hedde  (oben  f.  305),  daer  hefiFt  min  beer  anne  herweide 
n.  wes  fm  recht  is  u.  die  hof  lin  (d.  i.  des  hofes)  vor- 
deel,  alle  fine  kleder  a.  alle  fin  fchapene  wanüi,  fin 
handgetouwe  u.  dat  derto  boret  a.  fine  kilte,  dar  he 
felven  den  flottel  to  drecht.  Loener  hofsrecht  §.  11. 
item  ilorve  ein  man,  die  amptsrechte  hedde ,  he  gift  ein 
herweide,  dat  is  fcapene  wand,  u.  fin  handgetouwe, 
eine  bile,  einen  wiemel  (vgl.  vorhin  wemmel,  bohrer) 
die  (nämlich  die  eifenwerkzeuge)  men  mit  einer  hand 
dregen  mach  und  eine  kiflien,  als  vorgefcreven  is,  u. 
anders  nicht,  ib.  §.13.  —  Ein  pferd  gefattelt  u.  ge- 
zaumet,  fo  zum  krieg  gebraucht  oder  folch  pferd  mit 
10  fl.  zu  löfen,  und  nicht  wagen  oder  kämpf  erde,  ein 
fchwert^  der  beflie  rock,  hofen,  wambs  u.  leibrock, 
als  der  verfliorbene  an  einem  f eiertage  getragen*), 
item  ein  herzfüel  (1.  herpfüd)  d.  i.  ein  bette,  ein  küf- 
fen,  ein  leinlach,  ein  tifchtuch,  eine  handquele,  ein 
handbecken,  ein  keßel  mit  keßelhacken;  filberwerk,  do 
das  vorhanden,  fechs  loth;  ein  tafchenbeutel  oder 
wetzfchker,  gilrtel,  hut,  kappen  u.  handfchuh.  Alten- 
burger  Hat.  von  1555  b.  Walch  3,  90-92.  —  Das 
heergewette  d.  i.  des  mannes  belle  pfert  gefattelt  u.  ge- 
zeumet,  fein  fchwert  u.  fchiU,  fein  befi^er  harmfch 
den  er  gehabt  hat  zu  feinem  leibe,  feine  tegUche  kleider 
u.  ein  heerpfüly  d.  i.  ein  bette  nehefl;  dem  bellen,  ein 
külTen,  zwei  leilach,  ein  tifchtuch,  zwei  becken  oder 
fchüßeln,  ein  handquel,  ein  keßelin  oder  fifchkeflel  u. 
ein  keßelhacken  oder  holring.  Leipziger  fchöpfenurteil.  — 
Ein  der  witwengerade  analog  Hebendes  witwersheer- 
gewäte  ilt  infofem  undenkbar,  als  der  ehmann  vor 
dem  tode  der  frau  eigenthümer  folcher  fachen  war  und 
es  nachher  bleibt.  Wohl  aber  kann,  wenn  die  frau 
ein  abgefondertes  vermögen  befaß,  aus  ihrer  verlaßen- 


*)  formein  bei   Hoffm.   p.  429:    mannsgerätbe ,  wie   er  zum 
ßfehmarkt  gehet;  p.   745:    kleider  darinnen   der  mann   anf  den 
fifchmarkt  gehet 
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fchaft  dem  überlebenden  mann  ein  gewilTes  varame  zu- 
ftehen  (Mittermaier  §.  391).  Hiervon  werden  hernach 
in  den  geradeformeln  beifpiele  vorkommen,  die  für  den 
vater  betttuch,  tifchtach  und  handtach  ans  der  gerade 
vorbehalten.  Einige  firiefifche  rechte,  denen  fonft  das 
eigentliche  heergewäte  fremd  üt,  fcheinen  ein  folches 
praecipuum  zu  gewahren:  item  wan  einer  der  eitern 
mit  den  kindem  verAirbet  und  die  guter  zu  theile 
gehen,  lebet  dann  der  mann,  fo  gebühret  ihm  voraus 
fein  brautbett,  fein  ftuhl  mit  den  küflen,  daraof  foll  er 
feinen  heften  rock  hängen  und  fothane  Ideider,  damit  er 
ehrlich  durchs  land  gehen  mag,  dazu  fein  gewehr  u. 
eine  dwele,  fo  l&ngft  den  tiüfch  recket,  mit  den  külFen 
fo  bei  dem  tifche  auf  der  bank  liegen.  Wurfter  landr. 
b.  Pufend,  app.  1,  69;  der  überlebende  mann  zieht, 
bevor  zur  erbtheilung  gefchritten  vnrd,  vora/us:  das 
brautbette  mit  dem  zubehör,  feinen  ftuhl  mit  dem  küf- 
fen,  feinen  heften  rock  u.  folche  kleider,  worin  er  fleh 
anftändig  kleiden  kann,  feinen  bogen  und  einen  langen 
fpieß  und  eine  fehne^  femer  ein  tifchtuch  das  den  gan- 
zen tifch  bedeckt  mit  den  küllen,  die  bei  dem  tifch  auf 
der  bank  liegen,  alles  übrige  geht  zur  theilung.  plattd. 
Umarbeitung  des  Afegabuchs  (Wiarda  p.  319.  320.) 

Die  gerade  (wiverade,  frauenrade)  begreift  den  weib- 
lichen fchmuck,  ornamenta  müliebria,  was  üe  in  ihrer 
kifte  befchließt  (kiflenwand^  kiftengerathe.  Haltaus  1091), 
in  einer  brem.  urk.  von  1206  nwitebres  reliquiae  (br. 
wb.  3,  459.)  Man  unterfcheidet  eine  doppelte,  die 
welche  nach  des  mannes  tod  die  witwe  aus  der  ver- 
laßenfchaft  erbt  oder  für  fich  behalt  {wiverade  im  en- 
gem finn)  und  die  welche  nach  der  frauen  tod  von 
der  tochter  und  den  weiteren  fpillmagen  geerbt  wird 
(jungfrat*engerade ,  nif'tdgerade ,  mumengerade.  Halt- 
aus 1730).  bloß  von  letzterer  redet  die  altefte,  der  ge- 
rade meidung  thuende  ftelle:  mater  moriens  dimittat  fi- 
liae  fpolia  coUi,  id  eft  murenas,  nufcas,  monilia,  in- 
aures,  veftes,  armillas  vel  quidquid  omamenti  proprii 
videbatur  habuiUe.  lex  Angl.  et  Worin.  6,  6.  Spaterhin 
wurde  noch  anderes  gerathe  und  einige  hausthiere  zu- 
gefügt. Der  Sfp.  zahlt  folgende  gegenftande  1,  24  auf: 
allet  dat  to  der  rade  hört,  dat  fin  alle  fcap  unde  genfe 
unde  kaften  mit  upgehavenen  leden  (cUtae  fuperius  gib- 
bofae,  in  der  lat.  überf.  colunmatae),  al  gam,  bedde, 
pole,  küflene,  lilakene,  difchlakene,  dvelen,  badelakene, 
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beekene,  lüchtere,  lin  a.  alle  wiflike  kledere,  vingemej 
armgott^  tzapel,  faltere  a.  alle  hohe,  die  to  godes  de- 
nefte  boret,  die  vrowen  pleget  to  iefene,  fedelen  (ci- 
ftae  parvae),  lade,  teppede,  ammehange,  rüggelakene 
unde  al  gebende,  dit  is  dat  to  vrowen  rade  bort,  noch 
is  mangerhande  klenode,  dat  ihn  gebort,  al  ne  nenne 
ik  is  nicht  fonderliken,  als  borfte,  lehere*)^  fpegele. 
unde  al  laken  ungefneden  to  vrowen  kleidere  unde  golt 
n.  filver  ungewercht  dat  ne  bort  den  vrowen  nicht. 
Hiermit  iA  die  etwas  aasführlicbere ,  die  benennnng  rade 
vermeidende  aufzahlung  im  fchwab.  landr.  270  Senkenb. 
27  Schilt,  zu  vergleichen.  —  Aus  dem  Witzenmülenr. 
§.21  hebe  ich  aus:  ein  kettel,  dar  men  ein  hind  inne 
baden  kan;  dat  flas,  dat  up  dem  felde  iteit  unde  fo 
lang  is^  dat  ü  de  wind  tveiet  (p.  35  aber  beißt  es: 
alles  ungeknochet  flachs,  flachs  das  im  felde  fteht,  das 
der  wind  wehen  kann,  fo  gehöret  es  nicht  darin),  flas 
dat  under  dem  kinne  knaket  is  (richtiger  p.  35.  flachs, 
das  unter  dem  knie  geknochet  ill);  gam  dat  nicht  tra- 
fchen  is,  dat  linnewand,  dar  Jceine  fehere  inne  wefen 
is  (?  macht  keinen  beltandtheil  der  gerade),  tom  jun- 
femgerade  gehöret,  wat  fe  anne  heft,  wen  fe  iik  ge- 
fchmücket  heft,  ob  fe  mit  einem  in  danz  gan  wolde.  — 
Alle  die  kleider,  die  zu  einer  frauen  leib  gehöret  u. 
gefchnitten  feind,  bettewand,  linnewand  oder  linnen- 
tuch  u.  alles  was  die  fcheere  begangen  bat,  das  flachs, 
limien,  banf,  gördel,  aefchmiedet**)  gold  u.  filber, 
ein  bette  mit  feiner  zubehömng,  kalten  u.  fchrein  u. 
was  darin  verfchloften  ift,  darnach  fie  ift  von  bandwerk, 
ihr  gereitf chaf t ,  braubodde  u.  hole  faßer,  einer  neier- 
fchen  nadeln,  fcheere,  fpillen,  verfel,  bündel.  Marien- 
felder bausgen.  r.  —  1  ftoU  u.  1  küflen  daruf,  1  difch 
worauf  eine  frowe  wafchen  kan  u.  1  dwelle  druf,  1  fack, 
1  natel,  1  fcheer^  1  bedde,  1  underbedde,  1  pöU,  1  par 
laken  u.  ehre  befte  laken,  das  im  bruttage  uf  dem 
bette  gdegenj  fo  es  noch  da  ilt,  ehre  kleder,  mantel 
u.  die  kiOe,  darein  die  kleder  am  bruttage  gelegen,  1 
ftanden,  1  kopfatt,  1  botteremmer,  1  botterfat,  1  mehle, 
1  fcbultol,   1  lepfel,   1  flöete  (?lafteifen,  flitte,  brem.  wb. 


*)  mit  der  fcheere  fymbolifiert  der  mahler  taf.    16,  7.  27,  7 
die  gerade. 

**)  fonft  auch :  geweroht,  gebogen,  gebenget;  altn.  giort  gnll 
ok  filver.  Oftg.  vins.  1. 

Qhrimm*«  D.  B.  A.  8.  Aiug.  0  0 
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1,  413),  1  hafpel,  1  garenwinde,  1  heckel,  1  dortapfe, 
1  fchußelkorf,  1  büdde,  warein  ein  taphel  (zapfe)  ift, 
offen  garne  u.  was  uf  den  fpillen  ift  offen  flas,  dan 
(?daB)  baven  nicht  zu  geknuppet  ift;  das  flas  van  rein 
line,  das  rein  lin  gehört  auch  darein,  linewand  das  uf- 
gefchnüten  ifl;  1  lepelbort,  1  fchlef,  1  degel,  1  ketel 
darin  man  ein  Teint  baden  hm,  1  halb  ftubichenkanne, 
1  fpille,  1  werfel,  1  hefpe,  1  brake  (flachsbreche),  1 
fchwingelbret  und  1  fchwinge.  Fallersieben  a.  a.  o.  — 
Zum  gerade  einer  frouwen  gehört:  imme,  fchape,  genfe, 
alle  weibliche  kleider,  alle  filber  u.  golt  das  gebetiget 
(gebogen,  verarbeitet)  ift,  alle  döfinge  (gürte! ,  vgl. 
Schuirens  teutonifta  f.  v.  duyfynk),  vatinge,  worpel,  hals- 
bende,  ringe,  vorfpanne,  fchruven,  wallien,  natelen, 
eine  kleiderkifte,  alle  kiften  mit  ufgehobenen  ledden ,  eine 
fchrien,  alle  laken  das  die  fcheere  begangen  heft,  bed- 
delaken,  tafellaken,  vorlaken,  handlaken,  umbhftnge- 
l£^en,  dweelen,  rüggelaken,  banklaken,  gardinen,  alle 
federwerk,  ausgefagt  ein  bette  mit  feiner  zubehörung 
bleibt  bei  der  wehr,  alle  ftoelkülTen,  alle  pluemkülTen, 
außerhalb  eine  uf  des  husherm  ftuhl  u.  eine  unter  fein 
hövet;  alle  geboget  flachs,  alles  gam  u.  lin,  handfaß, 
lövelbecken,  ein  keßel  dar  man  ein  Und  in  baden  ian^ 
ein  kinderbehrpott ,  borften,  fpiegel,  fcheeren,  perlen- 
fchnör,  geebe  deelen  (?),  alle  filbeme  fchalen,  lepel, 
forken,  gürtel  u.  büdel,  viftige  (?)  weiße  holen  (?), 
fchue,  fchloßen,  trippen,  alle  laden  u.  alle  böker,  dar 
die  frouwe  in  leß.  wegen  gerades  im  wiegbold  (weich- 
bild)  wird  nachfolgendes  gezogen:  alle  weibskleider ,  fo 
ße  zu  ihrem  leibe  hat  machen  laßen  und  getragen,  es 
fei  wüllen  oder  linnen;  ein  bette  mit  feinem  zubehör, 
als  bettelaken,  pfüle,  külTen  u.  decken;  tifchlaken  u. 
handtuch;  linnentuch  fo  verfchnitten  zu  weiblichen  klei- 
dem,  welche  frauen  zu  tragen  pflegen;  alles  gewürkte 
filber  und  gold  zu  frauenkleidem ;  eine  kifte  u.  ein 
fchrein,  darin  die  frau  die  kleider  geleget;  ein  keßel 
darin  man  ein  hind  baden  kann;  ein  pott  darin  man 
ein  huen  ßeden  kann;  ein  klein  pöttchen,  darin  man 
ein  Warmbier  machen  kann;  eine  zinnerne  kanne;  alles 
gebeugte  flachs  oder  hanf ;  gefponnen  garn  gefotten  oder 
ungefotten,  fo  die  frau  gedachte  zu  ihrer  nothdurft  zu 
zeugen  u.  in  ihrer  gewehr  gehabt;  Immen  u.  fchafe  fo 
die  frau  zu  ihrem  manne  gebracht  \  eine  bibel,  poftille 
u.  betebuch.  Lodtmann  acta  ofnabrug.  2,  172.  172.  — 
Der  frauen  kleider,   kleinodien,   alles  fo   die  fcheere  be- 
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fckeerety  imme,  fchafe,  flachs,  wachs,  filber  u.  gold 
fo  gebogen  y  ein  bette  mit  feiner  zubehör,  fo  mehr  als 
eins  vorhanden,  ein  keßel,  ein  pott.  Rietberg  a.  a.  o.  — 
Soll  man  nemmen  den  frawen  flniel  oder  feUel^  daran 
ein  gurtd;  ihr  mefler,  ihr  beutel  u.  alle  ihre  ge- 
fchmeide,  kleidere  u.  clenudien,  die  zu  ihrem  leib  ge- 
höret haben  darob  nichts  ausbefcheiden.  item  ein  fack, 
ein  klüggen  a.  ein  natel  darein,  ein  fchere  u.  aüe  dat 
die  fchere  begehet,  alle  fchäpe,  immen,  alle  flas  das 
gebraket  üt.  item  alle  dat  laken,  das  auf  dem  fteUe  ift, 
alle  garden  (gam)  das  gewmmen  (gewunden)  ift,  dar 
halle  (?)  ein  fein,  ein  pott,  dar  lie  tAglichs  pflegte  mus 
oder  gürten  (grütze)  in  zu  feiden,  ihren  kramdiegel,  alle 
hölzerne  v&ßer,  alle  killen,  ein  bedde  negft  dem  heften, 
ihren  hafpel  u.  was  dazu  gehört,  item  fechs  göfe,  ein 
gante,  zwölf  hoener,  ein  hane.  amt  Hamm  b.  Steinen 
1,  1806.  Yollftftndiger  lautet  eine  andere  aufzeichnung 
ebendaher:  wann  eine  frau  ftirbt  in  dem  ambte  von 
dem  Hamme,  darvon  feilet  to  gerade,  is  fie  frei  ihren 
nachften  anverwandtinnen  von  der  fpillfeiten,  is  fie  aber 
eigenhörig  ihrem  herren,  als  folget:  ihre  fioel  mit  ei- 
nem küflen  darup,  mit  ihrem  gordel  u.  büdel  daran 
aehangen  u.  ihren  fpinnrocken  dcfßr  gefeiet,  alle 
Kleider  u.  rüftung  to  ehren  live  gehörig  u.  gemacht,  dat 
befte  bedde  mit  finer  tobehorunge  gefpreiet  u.  gerüftet, 
ohne  die  beddeftede,  die  nicht  erfolget,  ihre  kaften  darin 
ibre  kinder  (1.  kleider)  in  befchlotten  gewefen  u.  ein 
fchrein,  darin  ihre  mauen  (ermel)  kragen  u.  doeken  ih- 
res lives  behalden  worden.*)  alle  hoUe  vette,  als  büd- 
den,  tonnen,  becken,  küven,  leppel  u.  fchüttelen,  uit- 
gefat  ein  fchenkbiervat  blift  bei  der  wehr,  ein  hane  u. 
twelf  hoener,  eine  gante  u.  fes  göfe.  alle  immen,  fchape 
u.  leinengewand,  wat  die  fcher  gegangen  heft.  alle  un- 
gebraket  flas.  v.  Steinen  1,  1807.  1808.  —  Dis  ge- 
hört zu  dnem  gerhade  von  einer  frauwen,  die  dar  hört 
in  den  hof  zu  Pelkum.  ein  ftoel,  ein  küflen,  ein  rocken- 
fpinde,  ein  hafpel,  ein  bedde,  negft  dem  bedde  ein  poel, 
ein  ktÜTenziehen ,    fchlafelachen ,    ein  fchluen  (?)  **)  u. 


*)  irrühümlich  folgt  hierauf  in  einer  abfohrifb  der  kupferne 
keftel  n.  eherne  pott  (wie  oben  f.  572)  ans  dem  heergewäte. 

**)  yieUeicht  fchalunen  ?  fehalune ,  fckalaune  in  andern  gera- 
deveneichniflen  häufig,  bei  HofiEmann  p.  738  auch  fcharlaune 
(aber  fchauleuenlepte  Hoffm.  p.  45.   Regner  p.  68  iil  in  fchalannen, 

Oo2 
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alle  dat  lachen  dat  die  fcher  begaen  heft,  die  fchafe, 
die  dar  af  gefchoren  fint,  zwölf  höner,  fechs  genfe, 
alle  holde,  veBer,  das  fchüßelTchap  mit  den  fchOßelen 
(hier  folgen  wieder  keßel  und  pott  aus  dem  heerge- 
wate),  aUe  dat  flas  dat  geboket  (gebaucht,  geröftet?)  is, 
alle  die  kleider  die  zu  ihrem  leibe  gehört  haben,  ein 
kafle,  fo  dar  zwei  fein,  ein  fchrein  mit  den  doeken,  ein 
gördel  negft  dem  heften,  ein  büdel,  ein  patemofter,  ein 
reppe  mit  tennen  (riffel  mit  zahnen,  brem.  wb.  3,  482) 
Y.  Steinen  2,  656.  —  Ein  fpeigel,  ein  kam,  ein  fchrein, 
der  frawen  handgetaw,  all  eir  kenodie  tot  eirem  live, 
der  frawen  ringe,  umbgehenge;  alle  bede,  utgefcheden 
dat  hefte  behald  dei  weir;  decken,  küITen,  dwelen,  flap- 
laken,  tafellaken,  alle  gefcherde  kleder,  ein  wafcheketel, 
ein  wafcheringel ,  ein  degel,  dar  men  ein  fupen  inne 
feide,  ein  pot,  dar  men  ein  hoin  inne  feide,  eine 
kanne,  alle  gefcheirt  linnenwand  to  huisgerade,  game- 
winde, alle  gewunden  game,  flas  dat  dei  fappe  (jauche, 
röfte?)  begangen  heft;  der  frawen  handgetauwe,  darmit 
fei  fich  heft  genert,  eir  klederkifte,  alle  getroflet  geld, 
dar  fei  eir  bedefart  mit  gain  wolde.  v.  Steinen  3,  1525. 
—  Dit  gehöret  in  dat  gerade,  item  ein  fack  u.  eine  na- 
del,  daer  man  fein  dings  in  packe,  alle  dat  to  eren  live 
gehöret  u.  mit  eren  live  fchliten  folde  u.  dat  er  to  ge- 
füget were.  alle  gefchneden  laken  to  frawenklederen  edle 
bedde,  utgefcheden  ein  bedde  fall  man  dem  manne  to 
maken  u.  twee  laken  darauf  decken  u.  twee  an  den 
fchacht  hangen,  de  man  wedder  uflege,  wanner  dat 
man  de  erfte  wefchet;  u.  ein  hovetpoel  under  fin  hovet 
u.  eine  uf  fine  voete,  ein  twel  uf  fin  tafel  u.  eine  an 
finen  fchacht,  dar  er  fine  hande  an  droget*);  u.  wat 
dar  enboven  ift  gehöret  to  gerade  als  gam,  fpiet,  line- 
laken,  difchlaken,  linekleder,  twelen,  beddelaken,  be- 
brecken lin,  vingerlinge,  alle  boJce  to  godesdienfte  u. 
frauen  plegen  to  lefen.  fedelenlaken.  kapöte  umbhange. 
rüggelaken.  fpegel.  bürften.  fcheren.  ein  kett«l,  dar  men 
mede  büke  oder  brogede.  u.  alle  kaften  die  der  frauen 
to  gefüget  fein  u.  aUe  hoUe  vätte  mit  einem  boden.  zu 
Lüdenfcheid,    v.   Steinen   2,  83.  84.   —  Folget  wat  in 


tepte  zu  befiem;  vgl.  Hoffm.  p.  132.  632).    es  foheint  ein  in  Cha- 
Ions  ffewebter  ftoff.    FriTch  2,  158«. 

*]  formel  bei  Hoffiu.  p.  387:  was  dem  vater  den  üfch  bedeckt 
und  aas  handwaßer  behängt. 
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een  gerade  gehört,  daer  wert  gewift  alle  der  vrouwen 
kledinge  vant  hooft  bet  tot  den  voeten  u.  alles  daer  de 
vrouwe  mede  omgaen  heft,  als  hare  craempott,  de  wa- 
fchekettel,  hare  brutkiÄe  u.  fchrein,  een  fcher^  nainatel, 
vingerhoet,  alle  gewunden  garden,  alle  wuUe  fo  bi  der 
vrouwen  leven  gefchoren  is,  gepakt  flas  ok  flas  dat  de 
fappe  begaen  heft,  der  vrouwen  ftoel  met  een  külTen. 
item,  wan  de  vrouwe  een  webbe  hedde  fcheren  laeten, 
dat  moet  van  den  wever  volgen,  alle  gebeikt  laken,  dat 
de  fchere  begaen  heft,  alle  de  bedde,  fo  up  der  weer 
fin,  uterhalf  dat  befte  bedde,  dat  moet  fo  gefpreiet 
werden,  als  de  man  met  ßn  vrouw  darop  geflapen 
heft,  met  een  par  laken  op  dat  reck  bi  dat  bedde.  item 
een  tafellaken,  een  handtwelle,  een  küITen  op  den  Itoel, 
die  grotfte  pott  u.  grotfte  kettel  blift  op  der  weer.  voert 
wert  gewift  alle  halle  vette,  dei  leddich  fin,  keeme 
(handmülen  ?) ,  becken,  düppen,  hafpelen,  rocken,  fpin- 
delen,  bracken,  fchwingen,  heckelen.  item  der  frouwen 
patemofter,  hare  filveren  u.  gülden  ringe,  ook  den  daer 
haer  man  fe  mede  getrouwet  heft.  item  hären  gördel, 
büdel  u.  dat  geld  fo  darin  ift,  daer  fie  hare  hedefart 
mede  gaen  wolde;  ook  wan  daer  kleeder  vor  dem  fchni- 
der  waren  tot  der  vrouwen  live  gehörig,  die  fall  men 
lofen  u.  vri  Hellen  op  de  köninclike  vrie  ftrate,  fleiten 
u.  faren  laten,  fonder  eenige  fchulde  of  beletfel.  Weft- 
hofer  freih.  b.  Steinen  1,  1571.  —  Item  wer  fall  geven 
ein  gerade,  die  fall  geven  alle  fchapene  kleider  mit  alle 
dem  gefchmidde,  dat  darto  gehoirt  u.  darto  geveftet  ift 
u.  dat  befte  gülden  ringerlein,  dat  befte  bedde  mit  dem 
heften  polle,  mit  dem  heften  laiken,  mit  den  heften 
decken  u.  mit  dem  heften  hovetkülTen  u.  dat  befte  küf- 
fen  op  dem  ftoil.  oik  wer  dar  ein  umbhank  den  fold 
men  geven  u.  alle  die  ftickede  huven  und  ein  boidh^ 
dar  fie  teglichs  ut  lefet,  den  heften  kaften,  ein  beerle- 
gelen,  ein  fchenkbeerslegelen,  ein  paternofter,  ein  gordel 
u.  fchrein,  dar  ihr  klenodie  als  huven  u.  ftnckede  in 
befchlotten  plach  to  wefen.  u.  dis  gelt  alfo  binnen  der 
ftad  Hamm.  v.  Steinen  1,  1801.  und  Haberlin  anal, 
p.  475.  —  Item  ftorve  en  frouwe,  de  des  ampts  recht 
hadde  u.  hedde  fie  ene  dochter,  de  men  mochte  hören 
dor  ene  eikene  planke^  de  en  geve  noch  erve  noch 
gerade,  mer  hedde  fie  gelt  oft  buntwerk  ofte  buckene 
fcho  ofte  fidenwand,  dat  geve  fie  to  recht,  und  enhadde 
fie  gene  dochter,  fo  gift  fie  ein  gerade  den  hove  fin 
vordel,   ör  kleidunge  u.  wat  die  natel  begaen.     heft  fie 
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einen  man  achter  gelaten,  die  beholt  fin  bedde  n.  als 
folk  darto  höret,  men  let  fie  ören  echten  man  nicht 
achter,  alfo'dat  fie  voir  ör  doit  ¥ras,  fo  nimpt  men  dat 
alink,  als  von  einen  einlück  wive.  Loener  hofr.  §.12.  — 
Zn  gerade  gehören  alle  fchaf,  genfe,  enten,  kiften,  ka- 
lten, laden  u.  trahen,  darinne  de  frawen  ir  gezierde 
und  gefchmeide  befchließen,  alles  gam  rohe  u.  gefotten, 
lein,  flachs,  leinwat  gefchnitten  u.  nngefchnitten ,  alle 
betten,  pfüle,  kiUTen,  leilach,  tifchlach,  handquelen, 
fchlöier,  kittele,  badekappen,  die  die  frawen  tragen  a. 
in  ihren  geweren  haben,  decklache,  badelache,  rink- 
lache,  filrhenge,  umbhenge,  fperlachen,  knltem,  tep- 
picht,  fchalaunen,  becken,  leachter  die  nicht  angenagelt 
oder  anhangen  a.  ein  wafchkeßel,  ein  brawpfanne  die 
man  ausmietet  und  nicht  eingemauret  ift,  milchgefeße, 
weibliche  kleider  u.  gezierde,  fürfpan,  ringe,  fingerlein, 
heftlein,  gefelfchaft  (?),  halsband,  ketten  filbem  u.  gül- 
den, berlen,  krenze  u.  berlenbendlen,  kareilen  (korallen), 
u.  andre  fchnüre  die  die  frawen  tragen,  filbem  gürtel 
und  leiden  borten  mit  golde  oder  filber  befchlagen,  pa- 
cifical  (gehenkelte  thaler)  fo  die  frawe  an  ir  getragen, 
der  rollwagen,  darauf  die  frawe  gefaren,  alle  weibliche 
gebende,  gerethe,  fcheren,  fpiegel,  weifen,  bürften  und 
wirkremen.  Leipziger  fchöpfenurteil.  —  Gerade  in  der 
fi^t  Unna  bei  v.  Steinen  1,  1794.,  im  amt  Unna  1797., 
in  Riga  (gerede)  bei  Ölrichs  p.  86.,  in  Altenburg  b. 
Walch  3,  92.  93;  vgl.  die  auszüge  bei  Haltaus  661. 
1499.  —  Dem  oben  f.  576  aus  friefifchen  rechten  bei- 
gebrachten voraus  des  mannes  lieht  zur  feite:  lebet 
dann  die  frau,  fo  gehöret  ihr  voratis  ihr  brautbette,  ihr 
Ituhl  mit  dem  küflen,  darauf  foll  fie  legen  eine  netee 
(frauenkleid,  Wiarda  wb.  p.  278)  nicht  die  beite  fondem 
die  nächflie  der  heften  mit  den  filbem  knöpfen;  die  übri- 
gen guter  gehen  alle  zur  theilung.  Wurfter  landr.;  die 
den  mann  überlebende  frau  nimmt  von  der  erbtheilung 
zu  fich:  eine  netfe  mit  den  lülveren  knopen,  fo  to  den 
mouwen  (ermein)  hören,    plattd.  Af.  buch. 

Anmerkungen  über  heergewäte  u.  gerade. 

a.  reichliche  mittheilung  der  verfchiedenen  angaben'*') 
fehlen  unerl&Blich,  theils  um  das  übereinftimmende  und 


*)  abfichtlich  habe  ich  lauter  folche  gewählt,  die  den  hanpt- 
fchriMellern  aber  diefen  gegenfiand  fehlen:    Qottfr.  Barth  von 
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abweichende  fichtbar  zu  machen,  theils  der  einzelnen 
ausdrücke  wegen,  die  fich  oft  nur  in  Wiederholungen 
durcheinander  erklären.  So  unmöglich  es  üt,  überall 
das  fpätere  von  dem  früheren  zu  fondem,  weilt  doch 
die  grundlage  der  meiften  beitimmungen  über  die  zeit 
hinaus,  wo  der  Sfp.  abgefaßt  wurde,  namentlich  zähle 
ich  dahin  die  ihm  großentheils  abgehenden,  in  den  übri- 
gen verzeichniffen  aber  fo  oft  wiederkehrenden  poeti- 
fchen  Wendungen,  femer  itjmmt  anderes  in  die  fitte 
des  frühen  mittelalters ,  z.  b.  daß  nicht  bei  dem  herge- 
wäte,  wohl  aber  bei  der  gerade  von  hüchem  die  rede 
ift;  bekanntlich  konnten  im  13.  jh.  felbft  die  feiner  ge- 
bildeten ritter  nicht  lefen,  fogar  die  meiften  dichter 
nicht,  wahrend  unter  den  frauen  diefe  fertigkeit  ganz 
gewöhnlich  war.*)  So  hoch  hinauf  reichen  auch  die 
betfahrten  (rogationen,  proceffionen)  vgl.  Parc.  108*. 
109».  Trift.  13690.  13731.  Friged.  3702;  der  geiftüchkeit 
lag  daran,  daß  das  von  männem  und  frauen  für  diefen 
zweck  beftimmte  geld  gefondert  bliebe  und  auch  von 
dem  erben  in  heergewäte  und  gerade  dafür  verwendet 
würde. 

b.  leitende  idee  war,  aus  der  allgemeinheit  fahrender 
habe  alle  ftücke  abzufcheiden ,  die  von  dem  erblaßer 
(oder  bei  der  witwengerade  von  der  ehfrau  felbft  fchon) 
gebraucht ,  getragen  und  verwendet  waren ,  feien  es 
nun  Waffen,  kleider,  fchmuck,  haus  und  hofgeräthe. 
felbft  bei  den  thieren,  die  zu  heergewäte  oder  gerade 
gefchlagen  wurden,  kam  es  darauf  an,  daß  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten,  wahrfcheinlich  daß  die  frau  die 
hüner  und  gänfe  gefüttert,  die  fchafe  gefchoren,  der 
bienen   gewartet  hatte.**)     So  bildete   fich    der  begriflF 


gerade  u.  heergeräthe.  Leipz.  1721.  4.;  Qottfr.  Aug.  Hoffmann 
ftatata  localia  d.  i.  befchreibting  der  gerade  n.  des  heerger&thea. 
Ff.  u.  Lpz.  1788.  2  theile  in  4.;  Job.  Chrütoph  Regner  handbuch 
von  der  gerade  u.  dem  beergerätbe.  Lpz.  1781.  Bei  aller  breite 
u.  ausf&brlicbkeit  febr  unbefriedigende  bücber,  die  faft  nur  den 
oberIlU)bf.  gebrauch,  weniger  den  niederßUjbf.  und  noch  weniger 
den  weftphUifcben  verzeidinen ,  der  mir  der  alterthümlicbfte  u. 
wichtigfte  fcheint.  Hoffmann  liefert  das  meifte  material.  Regner 
hat  ihn  ausgefchrieben  aber  durchaus  nicht  nachgelammelt;  ob- 
ffleich  ihm  fchon  beinahe  alle  von  mir  genutzten  quellen  offen 
Sanden. 

*)  Lichtenfteins  frauendienll.  p.  14.  81.  88.  48. 
**)  nach  der  aus  Lodtmann  angeführten  ftelle  werden  die  von 
der  Drau  eingebrachten  bienen  tmd   fchafe  gemeint;  fonift  aber  ift 
gerade  von  eingebrachtem  gut  unterfchieden. 
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gleichfam  eines  vertrauteren,  privateren  Vermögens,  wo- 
für auch  eine  engere  nachfolge  gelten  foUte.  was  ein- 
mal im  nähern  befitz  von  männem  gewefen  war,  gieng, 
wie  grundeigenthum ,  nur  auf  mannliche  verwandten 
über;  was  frauen  befonders  gehört  hatte,  blieb  unter 
der  band  weiblicher,  heergewäte  war  bloß  jenen,  gerade 
bloß  diefen  volUtandig  brauchbar  und  foUte  beiden  fOr 
den  bedarf  gefiebert  werden.  Es  liegt  aber  in  diefer 
eintheilung  der  fachen  in  männliche  und  frauliche 
vielleicht  noch  nachwirkung  der  ftrengeren  fcheidung 
beider  gefchlechter  im  alterthum.*)  aus  einer  bloßen 
vorforge  für  hilfiofe  witwen  oder  töchter  laßt  fich  die 
gerade  nicht  erklaren,  wie  hatten  fohne  einer  begün- 
ftigung  durch  heergewäte  bedurft?  Zwilchen  vater  und 
fohn,  zwifchen  mutter  und  tochter  beftand  ein  ilarkeres 
band,  welches  auch  den  für  das  deutfche  recht  über- 
haupt bedeutungsvollen  unterfchied  in  fchwert  und 
fpiUmagen  veranlaßt  hat. 

c.  ausnahmsweife  können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  fachen 
ihre  eigenfchaft  wieder  verlieren  und  die  natur  des  ge- 
wöhnlichen erbes  annehmen,  z.  b.  wenn  unter  lebendigen 
etwas  aus  dem  h.  an  frauen,  etwas  aus  der  g.  an  manner 
gefchenkt  oder  verkauft  wird. 

d.  wer  zu  heergewäte  u.  gerade  berechtigt  ill,  erbt  fie 
in  der  regel  auch  fchon  unmündig]  nach  dem  Sfp. 
nimmt  dann  bloß  der  altefte  fchwertmage  das  heerge- 
wäte in  empfang  und  ift  dem  kind  darüber  vormund; 
nach  dem  Loener  hofrecht  erbt  das  durch  die  planken 
fchreiende  madchen  die  gerade.  An  einigen  orten  war 
aber  der  unmündige  ausgefchloßen :  blöüinge,  das  iJt 
eine  tochter  unter  zwölf,  ein  fohn  unter  vierzehn  jäh- 
ren, haben  kein  gerade  noch  heergewette  u.  können 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn.  von  1636  bei 
V.  Steinen  1,  1803. 

e.  misbrauch  fcheint,  wenn  in  ermanglung  der  fchwert 
und  fpillmagen,   oder  gar   der  lohne  und  töchter,    die 


*)  den  männern  im  heergew&te  wurden  mäntdieke  thiere  (oben 
f.  571),  den  weibem  in  der  gerade  weibHeks  Eogettieilt.  swar  ift 
das  nicht  in  allen  ftataten  f&eng  beachtet  and  den  fechs  g&nfen 
oft  ein  ganfert,  den  iwölf  hünem  ein  han  beigegeben  b.  b.  oben 
f.  579;  andere  aber  befl&tigen  defto  mehr  die  regel,  b.  b.  B^^ier 
p.  128.  124.  142.  148  autdrücklich :  fchafe  weiblichen  gefchlecbte; 
gänfe,  enten,  nicht  g&nlriche,  entriche,  tmthflner  nicht  hane. 
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gtäsherrfchaft  heergewäte  und  gerade  nahm,  fie  hatte 
nur  ein  recht  auf  das  beftehaupt  oder  die  hefte  wat 
(oben  f.  364  ff.) ,  felbft  wenn  Mnder  vorhanden  waren, 
weil  aber  die  gegenftände  des  mortuariums  und  die  des 
heergewates  (feltner  die  der  gerade)  oft  diefelben  fein 
konnten,  erftreckte  man  erfteres  durch  anmaßung  auf 
alle  beftandtheile  des  letztem.  In  einigen  gegenden  ver- 
abfolgte man  heergewate  u.  gerade  nicht  an  auswärts 
wohnende  erben:  gerade  und  hei^ewät  gehen  nicht  über 
die  brücke.  Haltaus  662.  Einzelne  landschaften  und 
ftadte  retorquierten  widereinander,  fo  ließen  z.  b.  die 
Niederheffen  u.  Paderbomer  h.  und  g.  gegenfeitig  nicht 
über  die  Diemel  folgen,  die  Altenburger  ftat.  a.  a.  o.  88. 
89  verordnen:  ftirbet  ein  mann  oder  weih  und  laßen  im 
weichbilde  keinen  fchwert  oder  fpilhnagen,  fo  foU  heerge- 
rathe  oder  gerade  von  wegen  der  ftadt  auf  das  rathhaus 
zu  beßerung  des  gemeineil  nutzes  nach  altem  herkommen 
gefordert  u.  genommen  u.  aus  der  ftatt  keineswegs  gege- 
ben werden.  Billiger  hätte  in  folchem  fall  heergewate 
auf  die  vorhandnen  fpillmagen,  gerade  auf  die  fchwert- 
magen  übergehen,  d.  h.  beides  die  natur  des  gemeinen 
Vermögens  wieder  annehmen  foUen. 

f.  es  wurde  davon  ausgegangen  (f.  568),  daß  diefe  be- 
fondere  erbfolge  auf  Sachfen  und  Weftphalen  haupt- 
lächlich  zu  befchränken  fei;  wegen  Friesland  und  Scan- 
dinavien  erörtere  ich  aber  hier  noch  einiges.  Die  älte- 
ren frief.  gefetze  gefchweigen  der  einrichtung  völlig;  ein 
folches  fchweigen  ift  freilich  nicht  entfcheidend.  in  dem 
landr.  von  Wedde  ende  Wefterwoldingeland  §.  44.  (pro 
excol.  IV.  2,  50.)  findet  fich:  item  weert  fake,  dat  een 
man  hadde  een  dochter  und  hadde  anders  geen  kindt 
u.  die  vader  ftorve,  fo  fal  die  dochter  des  vaders  Ue- 
der  u.  henvede  beholden  u.  füllen  bliven  op  den  herde, 
daar  fie  ghetuget  fint  u.  desgeliken  ofte  die  moeder  ei- 
nen föne  hadde  unde  die  moeder  ftorve,  fo  folde  die 
föne  der  moeder  Ueder  u.  gerade  u.  klenodie  up  den 
herde  bliven.  offenbar  erfcheinen  hier  die  ausdrücke 
herwede  u.  gerade;  man  könnte  aber  fagen,  in  ihrem 
natürlichen  finn ,  nicht  im  technifchen ,  denn  wozu  wäre 
fonft  nöthig,  kleder  und  klenodie  beizufügen?  fodann 
wird  hier  gegen  den  l&chfifchen  grundfatz  der  tochter 
das  herwede  des  vaters ,  dem  fohne  die  gerade  der  mut- 
ter  zugefichert ,  mit  ausfchließung  der  fchwert  u.  fpill- 
magen.   es  nuig  alfo   bei  den  Weftwoldingem  ein  analo- 
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ges  Verhältnis ,  für  den  fohn  Vorrecht  auf  das  heerge- 
wäte, für  die  tochter  auf  die  gerade,  in  ermangelang  der 
bevorrechteten  aber  gewöhnliche  erbfolge  gegolten  haben. 
Des  voraus,  welches  einige  halblächüTche  landrechte  Fries- 
lands überlebenden  ehgatten  bewilligen,  ift  f.  576  und 
582  gedacht.  Was  den  Norden  betrifft,  hat  Schildener 
(beitr.  zum  germ.  recht.  1,  84-100)  neulich  einige  ahn- 
lichkeit  des  gothland.  hogfl  und  iß  mit  der  gerade  nach- 
gewiefen;  inzwifchen  fcheinen  doch  die  quinna  lutar  (fe- 
minarum  fortes),  wofür  Gutalag  cap.  21.  §.  22  erbfolge 
der  töchter  und  fpillmagen  anordnet,  verfchieden  von  hogfl 
und  ip  §.  20.  und  es  fehlt  an  aller  näheren  angäbe  der 
einzelnen  gegenftände  diefes  Vermögens,  woraus  man  ihre 
einftimmung  mit  der  gerade  beurtheilen  könnte.  §.  29 
deffelben  cap.,  aber  für  ganz  andern  fall,  nämlich  die 
ausftattung  unechter  kinder,  werden  fachen  aufgezählt, 
die  dem  hei^ewäte  und  der  gerade  gleichen;  warum 
hätte  fleh  das  gefetz  diefe  aufzählung  bei  dem  hogfl  und 
ip  erfpart? 

II.    Bestimmungen  über  eigenthum  an  thieren. 

1.  die  fahrende  habe  beftand  hauptfächlich  aus  vieh; 
haiMthiere*)  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  um 
welchen  andere  fachen  erhandelt  wurden,  fondem  auch 
oft  die  zu  entrichtenden  büßen  und  ein/e.  die  alten  wer- 
gelder  waren  in  vieh  angefchlagen  und  konnten,  als 
fchon  die  münze  herfchte,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen werden,  weshalb  1.  rip.  36,  11  und  1.  Sax.  19 
eine  reduction  des  geldes  auf  vieh  (und  waffen)  anfüh- 
ren. Urkunden  des  7.  8.  jh.  nennen  pferde  als  kauf 
oder  taufchpreis:  unde  conftat  me  a  vobis  .  .  .  accepiffe 
in  precium  unum  caväUüm  et  una  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a.  761);  unciam  auri  et  cabaUum  unum  valentem  11- 
bram  unam.  id.  nr.  185  (a.  816);  pro  hoc  acceperunt  ca- 
baUum  unum  et  aliam  pecuniam.  Meichelb.  nr.  552; 
vgl.  oben  f.  343.  das  beüpiel  aus  dem  trad.  füld.  Von 
dem  viehzins  üt  gehandelt  worden.  Bufien  wurden 
häufig  noch  in  vieh  entrichtet**) :  condemnavit  (Otto  I.) 


*)  man  könnte  das  haosvieh  ,  wie  die  bäume  in  majores  et 
minores  (f.  507),  eintheilen  in  majits  (pferde,  rinder)  nnd  minui 
(fchafe,  Ziegen,  fchweine),  ygl.  1.  bnrgund.  addit.  2.  und  l.  Vifig. 
Vm.  8,  15  capita  mqfora  et  minora.  Die  förmliche  Yindication 
(nachher  nr.  8.)  fcheint  doch  hauptfäohlich  nur  yom  m%ju8  zu  gelten. 

**)  FeAiUS  f.  ▼.  multam. 
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Everhardum  centam  talentis  aeftimatione  equorum.  Wi- 
tech.  corb.  p.  23.;  einzelne  in  vieh  abzulegende  Jtrafen 
ttiiä  büßen  haben  fleh  bis  in  fpäte  zelten  erhalten,  na- 
mentlich für  Jagdfrevel,  und  wer  einen  hir;  fienge ,  der 
foU  in  antworten  of  die  nechften  wildhube ,  der  hubner 
foU  die  vier  fbück  das  heupt  u.  die  hut  antworten  zu 
hof ,  thete  er  das  nit,  fo  foll  er  büßen  fechzig  fchilling 
geber  Pfenninge  u.  einen  helbeling  u.  einen  fälen  och- 
fen  mit  ufgerachten  hörnern*)  u.  mit  einem  /Hnne- 
lechten  **)  eaüe ;  wer  es  aber  ein  binde ,  fo  foll  er  ge- 
ben ein  fäle  kue  mit  ufgerachten  hörnern  u.  mit  ei- 
nem einndechten  aaüe  u.  60  fch.  pf.  u.  einen  helbe- 
ling; vor  ein  reh  foll  man  geben  60  fch.  pf.  u.  e.  h. 
und  eine  fäle  geiß ;  ift  es  ein  bock ,  fo  foll  er  geben 
einen  faien  bockj  60  fch.  pf.  u.  e.  h.;  wer  da  fehet 
eine  bermeifen,  der  foll  geben  eine  Jcoppechte***)  hen- 
nen  und  zwölf  hinJcdn  und  60  fch.  pf.  u.  e.  h.  Drei- 
eicher  w.  Und  wo  auch  einer  jagte  auf  dem  büdinger 
wald ,  der  nicht  drauf  jagen  foll ,  der  foll  büßen  von 
einem  hirfchen  einen  himten  ochfen  u.  zehen  pfnnd 
Pfenning  und  jedem  förfter  fünf  fchilling  pfenning  und 
von  einem  hafen  drei  pfnnd  pfenning  und  iedem  förJler 
20  Pfenning.  Büdinger  w.  Auch  wer  in  dem  vorg. 
waldbann  einen  hir^en  fienge,  der  fal  unferme  herm 
einen  falen  ochfen  geben  u.  halt  zwo  mark  verbrochen 
zu  frevel ,  u.  wer  eine  binde  fienge ,  der  f.  u.  h.  geben 
eine  falbe  huwe  und  hait  auch  zw.  m.  v. ;  wer  ein  rehe 
fienge,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  geiß  u.  h.  a.  z.  m.  v.; 
und  wer  eine  kolemeife  fienge  mit  limen  ader  mit  fla- 
gegam,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  henne  mit  fieben  Aün- 
kdn  u.  h.  a.  z.  m.  v.  zu  frevel.  Rheingauer  w.  Bodm. 
p.  285.  War  aber  iemand  anders  der  in  dem  wildbann 
jagte  ane  des  bifchofs  laube  von  Mainz  u.  fienge  dar  ein 
hirfch,  der  üt  fchuldig  für  den  hirfch  dri  pund  pündi- 
fcher  penninge  u.  einen  aindelfiin  ochfen  mit  offrich- 
ten  hörnern  und  für  eine  binde  ein  kuhe  u.  drei  pfund 
des  vorg.  geldes  dazu ,  und  für  ein  rehe  ein  geiß  u.  d. 


*)  bovem  eomututn,  videntem  et  (annm,  vftooftm  oonkntam,  vid. 
et  (anam.  1.  rip.  36,  11;  fatalem  bovem  Plantas  appellat,  ci]\jii8 
cornua  diverfa  fant  ac  lata  patent.  Feftas.  three  bnllooks  whofe 
honu  are  as  long  as  their  ears.    Frobert  p.  138. 

**)  auseinander  gek&mmt;  Maria  102. 

***)  haubiehi:  im  fieinaert  de  vos  heißt  die  henne  eoppe. 
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pf.  d.  Y.  g.;  vor  ein  bock  ein  hock  u.  d.  v.  g.  3  pf. 
dazu  und  vor  ein  baummeile  *)  ein  hubenrechte  kerne 
mit  12  hinkein  n.  3  pf.  p.  p.  dazu.  Lorfcher  wildb.  von 
1423.  Schon  die  höhe  der  hier  angedrohten  ftrafen  zeigt, 
daß  fie,  nach  art  der  weisthümer,  nnpractifch  waren: 
delto  alterüiümlicher  feheinen  fie.  warum  immer  fiMes 
oder  buntes  vieh  (vgl.  das  weißgraue  pferd  f.  185.  den 
fehen  Hier  f.  254.  not.)  geliefert  werden  foU?  weiß  ich 
nicht  genügend  zu  erläutern;  erhöhte  die  feltenheit  diefer 
färbe  den  werth? 

2.  die  hausthiere  wurden  als  wefentlicher  beftandtheil 
des  haushalts  und  der  wohnung  betrachtet;  vorzüglich 
hund^  han  und  kataCy  die  dem  menfchen  am  gefelligJlen 
find,  acht  zufammen  und  der  kund  der  neunte  j  heißt  es 
Frofi^edingsl.  3,  22;  wer  fich  wo  niederlaßt,  nimmt  hund 
u.  han  mit: 

han  tager  med  fig  baade  hund  og  hone, 

han  agter  der  länger  at  väre.    D.  V.  1,  175. 

ein  burgund.  edelmann,  in  einer  urk.  von  1251,  verbindet 
fich  die  bürg  Arconciel  im  frieden  mit  einem  knecht 
(cliens),  einem  han  und  einem  hunde  (catulus)  zu  hüten. 
Joh.  Müller  Schweiz  1,  482.  wird  ein  ganz  ohne  haus- 
gefinde  lebender  mann  nach  der  nachtglocke  mörderlich 
angefallen  u.  tödtet  den  frevler,  fo  nimmt  er  drei  halme 
vom  ftrohdach,  feinen  hund  vom  feil  (oder  die  katjse  vom 
heerd**),  den  han  von  der  hünerltange)  mit  vor  den 
richter,  fchwört  und  ist  des  todfchlags  fchuldlos  (im  glau- 
ben, daß  ihn  gott  lügen  Jlrafen  könne  durch  die  kleinste 
creatur.    id.  3,  258.***) 

3.  wie  hier  in  gegenwart  der  thiere  gefchworen  wird, 
fo  mufte  bei  vindication  des  entfremdeten  hausviehes 
der   fchwörende  eigenthümer  es  mit  hand  und  fuß  be- 


*)  daB ,  wie  Dahl  meint ,  unter  der  baammeife  ein  auerhan 
oder  feldhun  zu  verliehen  fei ,  bezweifle  ich ,  vgl.  die  kolmeife 
(fringiÜa)  und  bermeife  (bergmeife?)  der  andern  weisthümer. 

***)  kaute  fohl&ft  am  heerd.  Bon.  43,  40.  67;  weder  hunt  noch 
hane  vernemen.  Eilb.  Trift.  4716;  da  ne  krast  diu  henne  noch  de? 
kane  (aUes  ül  ausgeAorben  u.  Ode)  MS.  2,  229*. 

***)  in  der  alten  litte  war  mehr  naturgeffthl.  gekaufte  haus- 
thiere wurden  feierlich  über  die  fchwelle  eingeführt  und  an  feft- 
tagen  gefchmückt;  an  einigen  orten,  wenn  fich  eine  hochzeit  oder 
ein  todesfall  im  häufe  zutrug,  behieng  man  die  bienenftöcke  mit 
rothen  oder  fchwarzen  tüchern. 
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rühren.  Dies  fcheint  fchon  das  ripuarifche  conjurare 
cum  dextera  armata  et  cum  finißra  ipfam  rem  teuere. 
1.  rip.  33,  1 ;  wiewohl  da  von  jeder  beweglichen  fache, 
nicht  bloß  von  vieh  die  rede  ift.  das  ganze  verfahren 
erläutert  Rogge  (gerichtswefen  p.  227);  fpater  kommen 
dabei  die  ausdrücke  anefähen,  verfähen,  widerfähen  und 
fchieben  technifch  vor.  Schilter  im  gloif.  720.  721  bringt 
aus  dem  augsb.  Jladtr.  (vgl.  Walch  4,  148)  folgende 
ftelle  bei:  fwa  ain  man  fin  diupiges  oder  fin  raubiges 
vih  vindet,  es  fi  ros  oder  rint  oder  ander  vihj  das 
fol  er  anvahen  mit  des  richters  boten,  mag  er  des  rieh- 
ters  boten  nicht  gehaben,  fo  fol  er  es  felb  anvahen 
unz  an  den  richter  u.  fol  man  das  vih  antwurten  in 
des  richters  gewalt  u.  fol  es  für  gerichte  füren  u.  fol 
es  vervaJien  als  recht  iit.  dem  recht  ift  alTo,  das  er  im 
grifen  fol  an  das  eeßn  ore  u.  fol  ze  den  haiigen  be- 
reden, das  es  im  diuplich  verftolen  li  oder  geraubet, 
darnach  fol  er  es  fchid>en  hinz  dem  in  des  gewalt  er 
es  fanden  hat.  der  fol  es  denn  auch  tmdervahen  mit 
gelerten  werten:  ich  widervah  das  ros  oder  rint  u.  tun 
es  dahin  dannan  es  mir  komen  ift,  ob  ich  mac.  Der 
Sfp.  2,  36  kennt  zwar  auch  den  ausdruck  anevangen 
(vindicare)  aber  nicht  die  berührung  des  rechten  ohrs; 
die  glolFe  fügt  hinzu:  hie  fagen  etliche  leut,  wenn  fich 
einer  etwas  unterwindt ,  fo  foU  er  im  tretten  auf  den 
rechten  fuß  und  es  nehmen  hei  dem  reckten  öhre^ 
obs  viehe  ift,  da  kere  dich  nicht  an.*)  Andere  fächf. 
rechtsbücher  wißen  allerdings  davon,  namentlich  das 
magdeburger  (Gaupp  p.  250.  vgl.  288) :  he  fal  mit  fime 
rechten  vo%e  deme  pherde  treten  uffe  den  Imken  vo% 
vorne  und  fal  mit  ßner  linken  hant  dem  pferde  gri* 
fen  an  ßn  reckte  ore;  vgl.  weichbild  art.  133.  femer 
das  lüneburger  (Dreyer  nebenft.  p.  381.  382):  he  fchal 
gähn  dem  perde  an  die  vordem  halve  u.  fchal  linen 
lüchtern  voet  fetten  up  des  perdes  vordervoet  u.  fchal 
aver  (über)  dat  pert  taften  u.  nemen  mit  der  lüchtern 
hant  dat  perd  bi  dem  lüchtern  ore  u.  leggen  de  vor- 
dem hant  up  de  hilligen  u.  fweren,  dat  it  pert  fin 
were,  do  he  it  left  fege,  fo  vaJce  alfe  one  dat  entrücket 
den  voet  edder  dat  ore,  fo  vaken  weddet  he  8  fs.  (vgl. 
ein  protoc.  von  1632  in  D&hnert   pomm.  bibl.   3,  23.); 


*)  am  nmde:  moa  livonicas  (in  Oelriohs  rigifohem  r.  uner- 
wfthot). 
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desgleichen  auf  der  infel  rügen:  he  trett  mit  dem  rechr 
tem  vote  up  den  luchtem  des  vehes  a.  lecM  em  twei 
finger  ul  der  rechtem  hont  up  dat  hSvety  fweret,  it 
fi  fin.  Rngian.  91;  fo  mag  de  here  des  vehes  mit  finem 
rechtem  vote  treden  up  den  luchtem  des  vehes  u. 
leggen  dem  vehe  de  hand  up  dat  hövet  n.  bedOren 
mit  finem  lifliken  eide  etc.  ibid.  166.  Ift  i^  aber  ein 
phert  da;  ein  man  anfprichet,  da;  ime  abgeftolen  oder 
geronbet  fi,  da  fol  her  fich  mit  rechte  zozien  alfns:  her 
fol  mit  fime  rechten  vuifi  deme  pherde  treten  uffe  den 
linken  fu%  vorne  n.  fol  mit  finer  linken  hant  deme 
pherde  grifen  an  fin  recht  ore  unde  fol  geren  der  hei- 
ligen unde  des  lieberes  unde  fol  nffe  den  heiligen  deme 
pherde  über  deme  houbete  fweren,  da;  da;  phert  do 
fin  were  n.  noch  fin  fi.  Schott  1,  65.  66.  Er  foll  grei- 
fen mit  der  linken  hand  dem  pferd  über  feinen  hals 
an  fein  ohr  u.  foll  treten  mit  dem  lit^sen  fuß  (auf 
des  pferdes  rechten)  n.  foll  fchwören  mit  der  rechten 
hand.  Freiberger  fi^at.  (Walch  3,  207);  beim  anfangen 
der  kühe  thut  man  wie  mit  den  pferden,  allein  foll  er 
nehmen  die  kuhe  mit  dem  feü  in  die  linke  hand  nnd 
foll  fchwören  mit  der  rechten  hand.  (ibid.  p.  210).  Ku- 
mert  man  aber  phert  oder  ander  vihe  vor  diepfl^l, 
daz  fal  kein  ander  gerichte  tun  dan  da;  waldpodenge- 
ricnt.  fo  fal  der  kleger  dem  pherde  treten  mit  feinem 
rechten  fuße  des  phertes  linken  fuß  u.  fal  mit  finer 
linkan  hant  dem  pherde  grifen  an  fin  rechtes  ore  u. 
fal  die  rechten  hant  uf  die  heiligen  legen  u.  fal  fchwö- 
ren da;  das  vih  oder  phert  fin  geweft  fi,  da;  er  mit 
banden  anrure.  Mainzer  waldpodenrecht  bei  Gudenus  2, 
498  und  Siebenkees  beitr.  1,  53.  Diefe  berührung 
des  gerichtlich  angefprochenen  thiers  und  wahrend  ge- 
fchwören  wurde  fcheint  vom  höchfi^n  alterthum.  fie 
gleicht  dem  anrühren  der  erde  oder  des  wafens  bei  dem 
ftreit  über  ein  grundfl^ück  (oben  f.  115.  120);  wie  grund 
und  boden  felbft  muflie  auch  das  hausvieh  leiblich  mit 
in  den  rechtshandel  gezogen  werden;  man  glaubte,  nach 
der  merkwürdigen  fl^elle  des  lüneburger  rechts,  durch 
fliillhalten  des  obres  und  fußes  beit&tige,  durch  weg- 
rücken entkräfte  das  vieh  den  geleifi;eten  eid,  denn  der 
fchwörende  foUte  für  jedes  entrücken  (er  durfte  alfo 
von  neuem  aufaßen)  wette  zahlen.  Auch  die  Aiellung 
der  bände  und  fuße  ifi;  bemerkenswerth.  mit  der  rech- 
ten wurde  das  fchwert  gehalten  (dextera  annata)  oder 
das  heilthum  gefaßt;  mit  der  linken  hand  an  des  thiers 
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rechtes  ohr  gegriffen,  zugleich  mit  dem  rechten  fuß  auf 
fein  linkes  Vorderbein  getreten,  der  fchwörende  ftand 
folglich  an  der  linken  feite  des  thiers.  einige  laßen  mit 
dem  linken  auf  den  rechten  fuß  treten,  dann  Hellte  lieh 
der  vindicierende  dem  thiere  rechts  und  griff  ihm  über 
den  hals  ans  ohr.  Beide  Heilungen  müßen  denen  bei 
dem  hanunerwurf  (oben  f.  65.  66)  verglichen  werden 
und  fcheinen  deAo  alterthümlicher.  Der  brauch  mag 
durch  ganz  Deutfchland  geherrfcht  haben,  wiewohl  die 
angefahrten  belege  nur  für  den  Rhein,  Schwaben  und 
Sachfen  zeugen;  denn  ich  finde  ihn  auch  im  Norden 
und  in  Wales*),  eine  unabweisliche  beftätigung  feines 
alters  und  feiner  Verbreitung.  Eriks  feeländ.  gefetz  5, 
15  verordnet:  wer  fein  ros  oder  rint  verloren  (und 
wieder  gefanden)  hat,  foU  dazu  gehn  und  (eine  hand 
auf  des  niehs  hals  legen  und  ein  andrerer  mann  foU  ihm 
gegenüber  treten  und  feine  rechte  hand  in  des  eigen- 
thümers  rechte  hand  über  den  hals  des  viehs  ügen 
u.  der  eigenthümer  gott  u.  feine  heiligen  anrufen,  daß 
fie  ihm  helfen,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigenthü- 
mer fei  und  der  andre  mann,  der  mit  ihm  die  hande 
halt,  foU  bezeugen,  daß  er  einen  rechten  aufrichtigen 
eid  fchwöre.  Wotton  leg.  Walliae  lib.  3:  cap.  2.  §.  39 
p.  215:  fi  animal  vivum  fub  juramento  vindicat,  auri 
animalis  dextrae  ßnißram  manum  impond  et  manum 
dextram  fuper  reliquias,  et  reus  dextram  auri  ßnifirae 
animalis  imponet,  et  tuuc  per  reliquias  actor  jurabit, 
animalis  nullum  dominum  praeter  fe.  auch  bei  der  vin- 
dication  unbelebter  fachen  mufte  fie  der  fchwörende  mit 
der  linken  berühren.  Probert  p.  215.  216.  EigenÜiüm- 
lieh  ift,  daß  nach  nordifchem  recht  auch  der  eideshelfer 
die  hand  über  des  thieres  hals  in  die  des  fchwörenden 
eigenthümers  legen,  nach  wallififchem  aber  der,  gegen 
welchen  vindiciert  wurde,  der  beklagte,  w&hrend  dem 
der  klager  fchwur,  mit  feiner  rechten  hand  des  thiers 
linkes  ohr  ergriff.  Das  ifli  früher  vielleicht  auch  in 
Deutfchland  fo  beobachtet  worden. 

4.  in  den  hofsinventarien  wird  die  art  und  anzahl  des 
hausviehs  beftimmt,  das  beim  räumen  des  hofs  zurück- 
gelaßen  werden  muß,  z.  b.  in  einer  urk.  von  1338.  bei 
Eindl.  hörigk.  p.  414:  in  qualibet  curte  remanere  debent 


*)  nach  M&hren  (acta  liier.  Moraviae  1,  47)   kannte  er  aus 
Schletieo  und  Sachfen  gedrungen  fein. 
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aedificia,  fepes,  ftramina,  paleae,  dno  curras,  una  biga 
Yulgariter  itortcare,  unum  aratmm,  quatuor  trahae  (ege- 
den),  quinqm  equi^  von  meliores  nee  pejores,  de  bis 
qui  Aierant  in  ipfa  curte,  dao  tauti^  duo  apH  (zahme 
eher),  duo  fervi,  una  ancilla,  tres  lecti,  prout  fervi  et 
ancilla  in  Ulis  dormire  folebant,  una  olla,  unum  menfale, 
unum  manutergium,  unus  canis^  duo  catti.  Wer  uf 
demfelben  hofe  fitzet  büwelich  u.  hebiich  u.  fin  eigin 
rouch  hat,  der  fol  han  pben  ziehender  vihes  houpt. 
da;  fibend  vihes  houpt  fol  er  darumb  han,  ob  im  eines 
hinken  würde,  da;  im  fin  buwe  furgienge.  diefelben 
ituck  vihes  foUent  betfrige  fin,  doch  fol  er  damit  un- 
ferm  gn.  h.  fronen  alfo  ein  ander  armer  man,  der  hin- 
der  im  gefeßen  ift.  er  fol  euch  han  vier  huege  u.  fes 
fmn,  die  foUent  euch  betfri  fin.  was  er  übrigens  hat, 
das  fol  €r  verbeten,  als  ein  ander  unf.  h.  armman. 
Raftädter  hoferecht.  Der  gutsherrliche  hof  hielt  die  zur 
fortpflanzung  nöthigen  fcfelthiere,  welche  in  der  ge- 
meinde flur  große  freiheit  genießen:  das  capitel  zu  Aich 
muß  halten  in  jeder  nachbarfchaft  im  veldgeleit  im  land 
Monjoye  einen  neudoll  oder  fiierren  u.  zhwein  mdder 
einen  weißen  u.  einen  fdiwarzen^  womit  nachbaren 
zufrieden  fint.  dafür  hat  capitel  den  zehnten  im  ganzen 
lande.  Gonzer  w. ;  auch  füllen  die  nachbem  uf  diefem 
hofe  han  ein  fame^  ein  wedd^  ein  Aer  u.  wen  fie  das 
nit  finden,  fo  mögen  fie  grifen  zu  diesem  hofe,  als  lange 
bis  genug  gefchieht.  NiederAieinheimer  w. ;  den  farren^ 
den  eher  und  den  ßerren  zügen  u.  halten.  Hanauer  ded. 
gegen  Bemsdorf  p.  71  (a.  1393);  varrey  beer  u.  fcka- 
peboch  Herdicker  w. ;  holden  ein  rtfnsperd  mit  einem 
manne  daruppe,  einen  bullen  ^  beren,  hanen  u.  kcier 
u.  alle  dat  kloet  (tefljkel)  heft.  Spilcker  1,  287.;  und 
hette  der  fchel  (admifiarius)  darmit  nit  gnug  zu  eßen, 
fo  foU  er  fahren  uf  des  widemguts  acker  einen,  weder 
uf  den  bellen  noch  uf  den  böften,  u.  alda  fol  er  den 
jchd  weiden.  Geifpolzheimer  dinkrodel.;  auch  fo  hat 
bemelter  mair  die  macht,  wan  ein  ochs  abfpilt*),  hat 
er  den  in  den  flor  zue  f  lagen  (auf  der  flur  zu  weiden) 
u.  wan  der  ochs  durch  das  falter  kumbt,  hat  ine  kainer 
weiter  zu  treiben,  dan  aus  feinem  acker  oder  wismad 
über  den  negiten  rain.    Eöfchinger  ehhaftd.;  wenn  einem 


*)  fpiln,  laCcivire,  coire  (fpilohfe,  tannis),  abfpiln  remittiere 
ardorem  coeundi? 
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ein  huUe  oder  hähre  (aper)  im  körn  gienge,  der  foU  fie 
fürder  (d.  h.  ans  feinem  feld)  treiben,  wolte  der  andere 
fie  nicht  leiden,  der  foU  es  eben  fo  machen,  auf  daß  fie 
ihre  nahrung  haben  oder  er  treibe  fie  in  den  Itall  u. 
gebe  ihnen  fatt  zu  eßen.  Wendhager  bauemr.  —  Zucht- 
vieh oder  hausvieh,  das  von  dem  hofsherm  oder  von  dem 
Pachter  •  befi;andig  erhalten ,  d.  h.  nach  dem  tod  alsbald 
wieder  durch  ein  gleiches  Mck  erfetzt  werden  mufte*), 
hieß  eifemes^  ßählernes^  ewiges,  eifern  vieh  fiirbt  nicht 
es  ift  zu  wißen,  daß  der  Sibotinhof  zu  Raltetten  fol  ge- 
ben dem  dorf  zu  Balletten  ein  ßehelin  rint  und  da;  fol 
hluotrot  fin.  und  fol  euch  daz  felb  rint  in  dem  dorf  gen, 
Winter  u.  fumer,  u.  fol  der  hofman  da;  felb  rint  nieman 
weren  u.  fol  an  dem  wege  gen  u.  fol  frige  fin  u.  fol 
fchrigen  much  muchl  u.  welcher  burger  kem  ab  der 
Rinouwe  u.  fuert  ein  rint  an  einer  kauwen  (?),  der  hof- 
man fol  im  nit  weren  u.  fol  in  da;  rint  laßen  bruchen 
nach  der  notdorft.  Raftedter  hoferecht.  immerhuey  im- 
fnerrint  (vaccae  perpetuae)  MB.  10,  500  (a.  1346)  11, 
45.  46  (a.  1253);  ewigkuh.  Haltaus  416.;  belege  über 
eifern  kuh,  eifern  vieh.  Haltaus  310.  vergleichbar 
fcheint  das  dän.  haljgfä,  holdsfä  (Kolderup-Bofenvinge  u. 
Homeyer  §.  60.) 

5.  wer  fonlli  fremdes  vieh  in  gewahrfam  hatte,  fei  es 
der  hirte  oder  ein  dritter,  dem  es  aus  andern  gründen 
übergeben  worden  war  (mittere  in  tertiam  manum,  in- 
tertiäre) ;  der  mufte ,  wenn  das  thier  Jtarb ,  deifen  kapf 
und  haut  vorjgeigen.  diefe  alte  rechtsfitte  ift  fchon  aus 
der  1.  rip.  72,  6  darzuthun :  fi  animal  intertiatum  infra 
placitum  mortuum  fuerit,  tunc  ille  .  .  .  fuper  quem  in- 
tertiatur,  corio  cum  capite  decarticato  in  praefentia 
judicis  auctorem  fuum  oftendere  debet.  lex  Both.  348 
von  dem  der  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  felde  gefun- 
den hat  und  es  in  gewahr  behält:  et  fi  mortuus  fuerit, 
figna  de  corio  confervd,  ut  cum  venerit  certus  do- 
minus babeat  quod   ei  oftendat  **)     formel  b.  Canciani 


*)  wie  der  ftgyptifche  Apis  und  der  Dalailama  in  Tibet. 
y)  ähnlich  ift,  daB  bei  den  AngeUaohfen  fleifcher  xwar  der 
Üblichen  förmlichkeit  beim  einkauf  des  fohlacEtTiehs  überhoben, 
daffir  aber  angewiefen  waren,  köpf  und  haut  der  gefcblachteten 
rinder  n.  fchafe  drei  tage  lang  zu  bewahren:  n&n  man  hryder 
ne  fleä  bnton  he  habbe  tyegra  tryvra  manoa  gevitnefle,  and  he 
healde  III  niht  hjde  and  hedfod^   and  fceapes  eall  fyft.     Concil. 

Qrimm*!  D.  B.  ▲.  8.  Antg.  P  P 
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2,  468^:  aut  oftendat  fignum  de  cario  aut  jnret.  lex 
Bajuv.  14,  1.  3:  tarnen  ratio  eJt,  ut  praebeat  facramenta 
ille  qui  commendata  (animalia)  Mceperat,  quod  non  per 
fuam  colpam  neque  per  negligentiam  mortna  confumpta 
fint,  et  reddat  corium.*)  Auf  den  bildem  zum  Sfp. 
taf.  15,  1.  ift  dargeftellt,  wie  das  feil  des  umgekonmmen 
thiers,  und  taf.  16,  2.  3.  wie  der  leichnam  und- das  feil 
gebracht  wird,  hier  wufte  der  bildner  mehr,  als  ihm 
fein  text  angab,  denn  Sfp.  2,  4t(.  54.  3,  5  enthalten 
nichts  davon.  Wohl  aber  andere  fachf.  rechtsbücher, 
z.  b.  das  Hamburger  ftadtr.  von  1497  (Walch  6,  78): 
ftervet  perd  efte  quiJc  dat  geborget  is,  de  man  briti^e 
de  hiU  vore  u.  wefe  ledig;  Ölrichs  rigifches  r.  p.  136: 
Aervet  perde  edder  vee,  de  borgen  bringen  de  hiU  unde 
bliven  leddich;  Rugian.  169:  der  wenner  muß  das  feU 
des  geßorbfien  lamms  überbringen.  Auch  das  altnord. 
recht  kennt  den  gebrauch,  der  hirt  muß  fär  das  vom 
wolf  geraubte  vieh  büße  zahlen,  geht  ihr  aber  ledig,  wenn 
er  ein  ftück  des  /serriffenen  thiers  versteigen  kann.  Veftg. 
rätl.  8,  4.  5.  Geräth  ihm  ein  vieh  in  den  fumpf  und 
kommt  um,  fo  foll  er  feinen  ßab  dabei  ßecken^  ihm  feinen 
hut  oder  die  kappe  unters  haupt  legen  oder  reifer  unter- 
legen, zum  Zeugnis,  daß  es  ohne  feine  fahrläßigkeit  ge- 
fchehen  ift  (ligger  fä  i  dya  döt,  tha  fkal  hirdingi  ftaf  fin 
hos  ftingä,  hatt  fin  undir  hovod  läggiä  ellar  kapu,  ellar 
ris  undir  brytä ;  ther  f kulu  vitni  bära,  at  vangömflä  hans 
gek  ther  eigh  at.)  VeJtg.  rätl.  8,  6.  Der  miether  foll 
die  haut  des  geltorbnen  pferds  bringen.  Erichs  fchon. 
gefetz  6,  4. 

6.  die  weisthümer  enthalten  einige  merkwürdige  beftim- 
mungen  darüber,  wie  weit  die  hausthiere  recht  haben, 
d.  h.  freiheit  zu  gehen  und  zu  fliegen,  ene  fchneewitte 
fa/el/figge  mit  ihren  feven  fchneewitten  jungen  beer- 
ferken  wifen  fie,  dait  ße  recht  hebben,  war  fie  kombt. 
Benker  heidenr.  §.  14  (vgl.  oben  f.  261.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  ziemlich  befriedete  vor  kühen  u.  pferden,  flüge 
alsdann  ein  gans  hinüber,  die  Itünde  ihr  ebenteuer. 
Hembreitinger  w.;    ich  frage,    wie  lange  ein  gans  ge- 


Yanetang.  §.  16  aus  dem  anf.  des  11.  jh.  (Wilk.  p.  118.  Ganciaai 
295^)  Ygl.  Phillips  p.  151 ,  der  des  Wilkixu  finnlofe  fiberf.  richtig 
verbeiert  bat. 

*)  zufatK  zur  1.  Yifig.  Y.  5,  1  aas  weichet  die  bairifchc  ver- 
^gang  fonft  entlehnt  ift. 
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rechtigkeit  im  felde  hat?  antw.  nicht  länger  als  von  ei- 
ner höhnen  bis  zur  andern,  d.  i.  wenn  die  höhnen  wer- 
den eingeführt  und  wiederum  ausgefäet;  wird  üe  foniten 
auf  dem  felde  bei  dem  körne  angetroffen ,  fo  foU  es  dem 
die  g&nfe  gehören  ein  oder  zweimal  gefagt  werden;  wo 
er  fie  denn  nicht  in  acht  nimmt  n.  weiter  angetroffen 
wird,  fo  foU  man  fie  todtfchlagen *)  u.  die  oberfte  ahr* 
ruthe  zwifchen  feinen  nachbam  ausziehen  u.  ftecken 
der  gans  den  köpf  darunter  und  werfen  ihr  den  ars 
über  den  zäun,  fo  fie  fich  denn  löfen  kann,  fo  hat  fie 
ihr  leben  errettet.  Wendhager  bauemr.;  göfe^  da  fie 
betreten  werden,  da  fie  fchaden**)  don,  fall  man  ne- 
men  enen  A;ock  u.  fpliten  den  an  einem  ende  entwe  u. 
Iteken  der  gos  den  kop  tüfchen  den  ftok  u.  fteken  den- 
felben  ftok  in  die  erde,  kan  fei  fik  los  maken,  fo  mag 
fei  .wier  weg  loupen ,  dar  fall  wieter  keine  frake  over 
gan.  Benker  w.  §.  21;  item,  of  daer  gan/e  gingen  in 
ein  maus  koren,  dat  fal  men  den  ghenen  kundich  doen, 
den  fie  to  hören,  ofte  hi  des  nicht  en  achtede,  foo 
mach  men  die  ganfen  bi  den  voeten  uphangen,  dat  dat 
hovet  möge  an  der  erden  hanghen  und  die  aendt  fal 
men  uphangen  aen  einen  kloveden  itock  u.  fperen  oer 
den  beck  up  u.  fie  daer  nicht  van  to  nemen  funder  or- 
loff.  Wefl;erwoldinge  landr.  p.  110.;  item,  de  ende,  wat 
fe  durch  den  tun  mit  dem  fchnavel  kan  winnen  u. 
werfen  (werben),  wider  heft  fei  kein  recht.  Benker  w. 
§.  22;  wie  weit  ein  ente  gerechtigkeit  hat  von  ihres 
herren  hof  zu  gehen?  antw.  nicht  weiter  als  unter  dem 
fchratftaken  (1.  fchnatft.)  Wendh.  bauemr.  Wie  weit 
em  hun  macht  hat  feine  nahrung  zu  fuchen?  antw.  ein 
hun  foU  macht  haben,  über  einen  neunehrden  zäun 
feine  nahrung  zu  fuchen,  wanns  aber  todt  gefchlagen 
wird,  foU  der  todfchlftger  demjenigen  dem  das  hun  ge- 
höret, (es)  über  den  zäun  weifen  und  fo  viel  kräuter 
dabei,  daß  es  könnte  einem  edelmann  zu  tifche  getragen 


*)  auch  die  gefetse  ron  Wales  yerordnen  Aber  folohe  panpe- 
ries:  <^m  an/eres  in  figtte /ua  eeperü,  virgam  excidat  a  cubito 
ad  d%iti  minnni  extremitatem  pertingentem  ctgualibet  orailitndi- 
niB  et  anferes  in  fegete  fua  ilta  yirga  interfioiat  licet  Si  anferes 
frameatam  honeo  vel  area  inolafum  per  orates  comperiiit,  de- 
primatur  vimen  aHquod  eraUt  in  eoüa  •arum  et  ibi  maneant  dnm 
moriantnr.    Wotton  1.  wall.  II.  cap.  10.  §.  70.  71. 

**)  in  Schwaben  lafft  man :  die  gana  iauft  fohaden,  ßugt  feha- 
Mi.  ygl.  Wagüen  köftliche  fittyre:  madame  Jaftitia.  Heilbronn 
1826.  p.  25. 
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werden.*)  ebend.;  item,  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat 
en  hoen  nicht  mehr  recht  heft,  als  ein  guet  man  mit 
bairvoiten  vorth  ein  oft  tween  tunltaken  Mnde  u.  worfe 
twifchen  den  benen  hin.  Benker  w.  §.  23.;  item,  inden 
hoenderen  in  ander  mans  lande  fchade  doen,  dien  fal 
men  mögen  dodtflaen,  als  die  here  eins  vermaent  is,  die 
nicht  en  wil  Auren.  Wefterwold.  landr.  p.  110  vgl.  die 
oben  f.  61  beigebrachten  formein.  Item,  den  duven 
Wirt  ihr  fireiheit  gewift,  fo  fei  op  enem  heke  fete  u.  ge- 
fchoten  würde,  feit  fei  buten  hufes,  fal  fei  dem,  fo  fie 
gefchoten ,  up  to  nemen  verfallen  fin ,  feit  fei  in  dat  hus, 
dem  gefallen ,  in  delTen  hos  fei  fallen  wird.  Benker  w. ; 
eine  taube  hat  nicht  weiter  gerechtigkeit ,  als  auf  der 
hecke,  wird  fie  todt  gefchoßen  u.  fallet  ins  haus,  fo  ge- 
hört fie  dem  der  fie  gehabt  hat,  fallt  fie  aber  heraus,  fo 
mag  fie  hinnehmen  der  fie  gefchoßen  hat  Wendhager 
b. ;  angeftalt ,  wer  tuben  halden  foU  u.  wie  viel  er  hal- 
ten foU  ?  urteil :  fo  manch  pferd  fo  einer  hat  an  dem 
acker  gehn,  als  viel  paar  tuben  mag  einer  halten,  helt 
aber  einer  tuben,  der  kein  pferd  hat,  der  fte  fein  eben- 
ture,  als  (ob  es)  die  herm  liden.  Hernbreitinger  w. 
7.  Bienen,  lex  Vifig.  VIII.  6,  1:  li  quis  apes  in  filva 
fua  aut  in  rupibus  vel  in  faxo  aut  in  arboribus  invene- 
rit,  faciat  tres  decurias^  quae  vocantur  characteres 
(oben  f.  542)  unde  potius  non  per  unum  characterem 
fraus  nafcatur.  et  fi  quis  contra  hoc  fecerit  atque  alie- 
num  ßgnatum  invenerit  et  irroperit,  duplum  reftituat. 
lex  Roth.  324 :  fi  quis  de  arbore  ßgnata  **)  in  filva 
alterius  apes  tulerit,  componat  fol.  VI.  nam  fi  fignata 
non  fuerit,  tunc  quicumque  invenerit  jure  natural!  ha- 
beat  fibi,  excepto  de  gaio^*)  regis.  et  fi  contigerit,  ut 
dominus,  cujus  filva  eft,  fupervenerit ,  tollat  mel  et 
amplius  non  requiratur  ei  calumnia.  lex  bajuv.  21,  8- 
10 :  fi  apes ,  id  eft  examen  alicujus  ex  apili  elapfum 
füerit  et  in  alterius  nemoris  arborem  intraverit  et  ille 
confecutus  fuerit^  tunc  interpellat  eum  cujus  arbor  eft, 


*)  von  alterthfimlichen  bnßen  f&r  getödtetei  hsQsvieh  onten 
buch  5.  cap.  2. 

**)  Ygl.  Petri  except.  legam  Born.  8,  45  (SaTigny  rechtag  2, 
860),  wo  auch  vom  teicknen  der  bäume,  delTen  Jumnians  inftitni. 
n.  1,  14  nicht  erwftbnen. 

♦♦•)  1.  gahqfo.    Brans  beitr.  p.  116;  Tgl.  kaheio  1.  bajav.  21,  6; 
pnfer  gehege. 
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et  com  fumo  et  percuffionibus  temis  de  transverfa 
fecure,  fi  poteft,  faam  ejiciat  examen,  veruntamen  ita 
at  arbor  non  laedatur.  et  quod  remanferit,  hujus  lit  cu- 
jus arbor  eft.  Si  autem  in  capturis,  quae  ad  capiendas 
apes  ponuntur,  id  eft,  vafculis  apum,  fimili  modo  in- 
terpellat  eum  cujus  vafculum  eft  et  ftudeat  fuum  ejicere 
examen.  veruntamen  yafculum  non  aperietur  nee  lae- 
detur.  fi  ligneum  eft,  ternis  vicibus  lidat  eum  terris. 
fi  ex  corticibus  aut  ex  furculis  compofitum  fuerit,  cum 
pugülo  ternis  vicibus  percutiatur  vaTculum  et  non  am- 
plius,  et  quos  ejecerit,  fua  erunt  et  quae  remanferint, 
ipfius  erunt  cujus  vafculum  eft.  Si  autem  dominum  ar* 
boris  vel  vafculi  non  interpellaverit  et  fine  illius  con- 
fcientia  ejectum  domino  reftituerit  et  ille  cujus  vafculum 
fuerat  eum  compellaverit ,  ut  ex  fuo  opere  vel  arbore 
res  tulilTet  et  ad  reftituendum  compellaverit,  quod  unt- 
prut  (al.  unterprut)  vocant,  et  ille  alius  fi  negare  vo- 
luerit  et  dicit  fuum  confecutum  fuifle,  tunc  cum  fex 
facramentalibus  juret,  quod  ex  fuo  opere  ipfum  examen 
injufte  non  tulilTet  nee  illud  ad  Judicium  reftituere  debe- 
ret.  Schwab,  landr.  356  Schilt.  374  Senkenb.:  u.  flie- 
gent  binen  u;  u.  vallent  uf  einen  bäum  u.  er  in  inner 
dri  tagen  nachvolget^  fo  fol  er  jenem  fagen,  des  der 
bäum  ift,  da;  er  mit  im  gange  u.  im  fin  immen  ge- 
winne, fi  füllen  mit  einander  dar  gan  u.  mit  exten  (al. 
mit  axtes  orten,  nicht  mit  der  fniden)  an  den  bäum 
flohen  u.  mit  kolben  u.  mit  fwiu  fi  mugen.  fwa;  der 
binen  herab  feilet,  die  fint  fin  u.  fwa;  daruf  belibet,  die 
fint  jenes,  des  der  bäum  ift.  Witzenmülenrecht  p.  29 : 
wann  ein  ander  käme  u.  jagte  einen  fchwarm  u.  wolte 
fagen,  der  wäre  von  feinen  immen  geflogen  u.  der 
fchwarm  hätte  fich  in  ein  ander  gehege  gefetzet,  fo  foU 
derfelbe  der  nachjaget  des  ein  beweis  bringen,  das 
ihm  der  fchwarm  entflogen  ift,  oder  den  ßrauch  mit 
fich  bringen ,  da  der  fchwarm  auf  gefeßen  hat.  Heifan- 
ter  w. :  würde  auch  ein  bete  in  unfers  ehrw.  herrn 
wftlden  gefangen,  fo  gehört  derfelbe  unferm  ehrw.  herrn 
zu.  Wefterwold.  landr.  p.  78-82.  art.  85-91:  item,  of 
jemant  vonde  ein  fworm  u.  volgede  hem  u.  ein  ander 
in  den  weghe  were,  dat  hem  die  fworm  overvloge, 
die  mach  oik  den  fworm  volgen  half  to  holden^  mer 
wie  van  der  /yd  ankomt,  die  heeft  daer  nicht  an.  item, 
wie  einen  fworm  vindt  in  den  velde  of  op  enen  bome, 
die  fal  daer  een  teeken  bi  taten  ^  al  eer  hi  wederkompt, 
anders  hoort  hie  den  vinder  toe,    die   hem  left   vint. 
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item,    of  daer  een  fworm  vloge  op  eins  andern  mans 
holt  of  grund,  fo  mach  men  daer  einen  penning  bi  leggen 
u.  laden  (locken)   den  fworm  fonder   broke,    wanner  he 
volget,   iß  finen  fworm.    item,   of  daer   ein  finen  eigen 
ftoorm  volgede    van   finen  immen   und   hie    dat   bewifen 
konde  u.  volgede  in  eins  ander  mans  immen,  daer  fal  bi 
den  erften  fworm  weder  hen  ut  hebben,  of  wer  dat  genen 
fworm  en  hadde ,  fo  fal   dat  wefen  half  u.  half,    item, 
daer  enfal  nemant  ghene  lockhuven  (lockekorb,   agf.  hyfe, 
engl,  hive,  alveare)   fetten  in  dat  moer  of  in  dat  velt  of 
in  dat  broek,   bi  finen  hälfe,   wie  fie  vint  mach  lie  den 
richter  fien  laten.     item,   wie  daer  navolgä  immen y  alfo 
lange  als  hie  hem  volget,  foe  hoort  hi  hem  to,   wer  hi 
hem  vint  in  wes  boome  of  ftede.     Suefi;erer  w. :    dicmit 
etiam,  11  examen  apum  in  trunco  alicujus  arboris  inventum 
fnerit,  hoc  foreftarii  ad  aures  dominorum  perducanL    fi 
dominis  placuerit,   ut  üla  arbor  deponatur  ad  acquiren- 
dum  illud  examen,  rami  iUius   arboris  foreftariis  cedunt 
de  jure,    fi  vero  arborem  illam  non  fuftinent  deponi,  exa- 
men apum  in  arbore  itante  ad  ufus  dominorum  permane- 
bit.    fi  etiam  foreftarii  aliqua  examina  apum  in  frondüms 
feu  in  ramis  arborum  invenerint,  illa  tollere  in  ufus  eo- 
rum  de  jure  licebit.    Veftg.  fomäm.  13:   fi  quis  reperiat 
apes  (koppofund)  in  alterius  prato  yel  communi  polTeilione, 
indicabit  hoc  in  pago  quibus  velit  et  qui  pratum  polfi- 
dent.    fi  inter  eos  conveniat,  dimidium  capiet,  qui  alveare 
apum  invenit,   dimidium  poflelTores  prati.    fi  inter  fe  dif- 
fentiant,    ille  cujus  eft  pratum,   probabit  cum  duodecim 
virorum  juramento  et  duorum  virorum  teftimonio,   quod 
alveare  controverfum  prius  fignarit^  ideoque  illius  poirellio 
ipfi  non  alteri  debeatur.     fi  quis  inveniat  apes  in  proprio 
fuo  fundo  omnes  ipfe  poffidebit.     fi  ille  reperiat  apes, 
qui  legitimam  partem  in  filva  poffidet,  omnes  habebit,  et 
tantum  ex  arbore j    quantum   in  ea  occuparunt  apes,   et 
arbor  in  ejus  parte   computabitur ;    non  autem  quercus 
fucddäur  absque   vicinorum  venia.     Jüt.  gefetz  3,  40: 
findet  jemand  bienen  in  einem  wilden  walde,   der  auf  der 
feldmark  weder  land  noch  holz  hat,  und  ifli  ihnen  nie- 
mand gefolget,  fo  gehören  fie  dem,  der  fie  am  erften  fin- 
det,   findet  einer  bienen  in  eines  andern  manneis  gehölz, 
da  fie  in  einen  bäum  geflogen  waren,  da  mag  er  fie  nicht 
wegnehmen,  hat  auch  kein  theil  daran,   es  wäre  daxm, 
daß  fie  aus  feinem  hofe  entflogen  u.  er  ihnen  gefolget 
Wäre,  bis  an  die  ftatte  da  fie  fich  fetzen ,  fo  gebttbl  ihm 
davon   der  dritte  theü.     fobald    einem  immen  aus  den 
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äugen  entfliegen  j  gehören  fie  dem,  der  fie  am  erften  findet. 
S.  Louis  eitabl.  1,  165:  fe  ancnn  a  es  (apes,  Roquef.  1, 
487*)  et  elles  fenfuient,  et  eil  k  qui  elles  feront  les  en 
voye  aler  et  il  les  fuü  toujours  ä  veue  et  (ans  perdre  et 
eles  faflieent  en  aucnn  lieu  el  manoir  a  aucuns  preudhons, 
et  eil,  en  qui  propris  elles  fönt  alBfes,  les  preigne  avant 
que  il  viegne  et  eil  die  apres,  ces  es  fönt  moies,  et  li 
autres  die ,  je  ne  vous  en  croi  mie ;  hierauf  gehen  fie  vor 
gericht  und  der  erflie  fchwört ,  daß  es  feine  bienen ;  et 
par  itant  aura  les  es  et  rendra  k  lautre  la  value  du 
vai/fel ,  ou  il  les  a  cueillies.  Die  theilung  der  bienen 
zwifchen  eigenthümer,  finder  und  herm  des  baums,  an 
den  fie  fchwärmen,  gleicht  der  des  obftüberfalls  (oben 
f.  551)  und  beruht  auf  ahnlichem  grund. 
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VIERTES   BUCH. 

GEDINGE. 

I.     Benennungen. 

1.  dem  römifchen  ausdruck  obligatio  (überfetzt:  oblie^ 
genheit,  Verbindlichkeit)  entfpricht  kein  altdeutfcher  von 
gleichem  ßnn.  Pflicht  (ftammwort  pflegen)  nehmen 
wir  jetzt  mehr  im  fittlichen,  als  im  rechtlichen  nnd  das 
mittelalter  brauchte  es  für  confuetndo,  commonio,  com^ 
mercium  Haltaas  1486,  wiewohl  ahd.  auch  fchon  die 
bedeutung  von  aufläge,  mandatum  galt.  N.  102,  18.  vgl. 
flihtland  49,  8  und  inphliht  (cura)  134,  4.,  dem  Sfp. 
3,  85  ift  plicJUich  rechtlich  verbunden.  wie  fich 
die  begriffe  Umgang  und  vertrag  begegnen,  lehrt  z.  b. 
cvvaXXay^.  Fordern*)  hieß  poftulare,  accufare,  agere, 
fordrung  würde  mehr  die  aus  der  Obligation  entfprin- 
gende  actio,  als  das  Verhältnis  zwifchen  creditor  und 
debitor  bezeichnen,  allein  recht  der  forderungen  klingt 
noch  undeutfcher  und  fteifer,  als  jus  actionum  unlatei- 
nifch.  ünfer  gewöhnliches  vertrag  für  conventio  ift 
auch  nicht  in  der  älteren  fprache,  vertragen  bedeutete 
eigentlich  ausfohnen,  nach  dem  ftreit  ruhe  und  frieden 
herftellen,  wie  freilich  pactum  und  pax  einander  nahe 
liegen.  Allgemeiner  gebrauchte  man  wohl  einunga 
((UQfMPia,  unio)  oder  gieumpU  (pactum),  Übereinkunft. 

2.  ältefter  name  für  pactum,  rechtlich  genommen,  fcheint 
gidinc ,  agf.  geping  **) ,  für  pacifci  ahd.  gidingon ,  agf. 
geßingjan,  langob.  thingare,  und  wiederum  mit  der 
nebenbedeutung  conciliare,  weil  dinc  zugleich  caufa, 
concilium  ausdrückt. '*'**)       Diefe    benennung  wähle  ich 


*)  die  fchlechte  form  fodem  läßt  lieh  etwa  durch  kOder  f. 
kerder  vertheidigen :  wer  de  aber  und  das  lächerliche  be/ödem 
fchreibt,  um  unfere  fprache  weicher  zu  machen,  könnte  auch 
mOrder,  fch werter,  härter,  Wörter,  örter,  erörtern  und  wie  viel 
anderes?  verderben  wollen. 

**)  mhd.  gedingt  brechent  lantrecht.  Bon.  72,  48.  Eifenh.  p.  1. 
mit  gedinge  (vertragsmäBig)  Bon.  72,  11.  98,  18. 

***)  ähnlich  mahal,  mal  concilium,  caufa,  fermo  und  dann  auch 
ft>onüo,  gelflbde;  befonders  auf  den  heiratsvertrag  belogen  (oben 
L  488),  aber  jeder  vertrag  ilt  gelöbnis  und  beredung. 
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fOr  die  ganze  clalTe,  weil  fie  leicht  yerltftndlich  und  durch 
das  angrenzende  beding,  bedingen  gelaufig  ift,  ja  bedingen 
heiftt  uns  noch  im  vertrag  feltfetzen  und  dingen  hat  fich 
für  das  miethen  der  dieiäboten  und  löhnlinge  erhalten. 
In  der  frühem  fprache  bedeutete  gedinge  zugleich  hof- 
nung,  was  man  erwartete,  in  der  ferne  fah*),  worauf 
man  fich  rechnung  machte,  anwartfchaft  (oben  f.  203),  fo 
wie  obligatio  nicht  bloft  das  bindende  Verhältnis  aus- 
drückt, fondem  auch  das  bedungene,  die  künftige  lei- 
ihing.  Beide  Bedeutungen  fondert  aber  meiAens  gram- 
matifche  form  und  coiütruction  (eines  dingen,  fperare; 
eine;  dingen,  pacüci.) 

3.  gleich  alt  ift  das  ahd.  wäti  (gen.  wettes),  agf.  ved 
(gen.  veddes),  mittellat.  vadium,  woher  das  franz.  gage ; 
zwar  mit  der  fpeciellen  bedeutung  pignus,  aber  auch 
der  allgemeinen  von  pactum,  ungefähr  wie  f'engager 
überhaupt  heißt  fich  verpflichten,  obligare  fe,  wir 
noch  heute  wetten  für  fpondere  brauchen.  Daher  ahd. 
wetti  compofitio,  mulcta,  gäpun  wetti,  dederunt  manus, 
agf.  veddjan  fpondere,  pacifci,  veddung  pactio,  ved 
healdan  pactum  fervare;  mhd.  ein  wette  h&n  (ein  ge- 
dinge behaupten)  Walth.  110,  31.  wette  (fem.)  ift  uns 
jetzt  eine  befondere,  vom  pfand  verfchiedne,  vertragsart. 

4.  kauf  wird  früherhin  oft  allgemein  für  vertrag  genom- 
men, für  den  handel,  der  das  gefchäft  fchloß  und  fo 
könnte  felbft  das  kaufen  der  ehfrau  (oben  f.  421)  bloß 
vertragsmäßigen  erwerb  bezeichnen;  vgl.  friS  caupa. 
Saem.  edda  83^.  Im  altn.  fprachgebrauch  kann  haup 
geradezu  pactum  überhaupt  bedeuten,  z.  b.  Gulal>. 
p.  329;  der  kaupmalabalkr  des  upländ.  und  füdermanl. 
gefetzes  umfaßt  zugleich  die  vorfchriften  über  darlehn, 
pfand,  miethe,  ebenfo  im  Guledings  gefetz  der  kaupa- 
bolkr.  im  ol^othifchen  heißt  diefer  titel  vinsordabalkr, 
im  weftg.  mangelt  er  ganz,  doch  wird  einiges  dahin  ge- 
hörige im  thiuvabalkr  22  vorgetragen. 

5.  auf  ähnliche  weife  fcheint  auch  geU  bald  enger  das 
darlehn  (mutuum),  bald  allgemeiner  die  durch  den  ver- 
trag begründete  leiftung  auszudrücken,  und  geUmre 
kann,   ungefähr  wie  das  lat.  reus,   beides   den  haftenden 


*)  fpes  zu  fpecio  (anfer  altes  fpihu,   fp&he),  fpeoto,   ezfpecto, 
▼ie  ermrten  so  warten,  fehen. 
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creditor  and  debitor  bezeichnen,  obgleich  meift  der  letz- 
tere darunter  verftanden  wird.  geUeti  heiBt  die  pflicht 
des  eingegangenen  Vertrags  erfüllen,  fve  icht  borget  oder 
lovet,  die  falt  gelden.  Sfp.  1,  7;  alle  fcult  mot  man  wol 
gdäen,  ibid.  1,  65.  gläubiger  ift  erlt  fpät  dem  lat.  cre- 
ditor nachgebildet  worden,  fchuldner  für  debitor  alter, 
die  frühlte  ahd.  form  laatet  fctdo  (rens),  goth.  fkida. 

6.  leißen  bezeichnet  die  eingegangene  Verbindlichkeit  er- 
füllen, eigentlich  folgen,  der  fpur  folgen,  folge  than, 
folge  leiften,  goth.  laiftjan,  agf.  laeltan,  altf.  löltan,  frief. 
16fta  (Br.  15)  ahd.  leiftan;  goth.  galaifta,  der  folger,  agf. 
läft  veftigium.  Im  fchwur  von  842:  oba  Karl  then  eid, 
then  er  Hnemo  bruodher  Hludhwige  gefuor,  geleiftit. 
Daher  fteht  es  häufig  dem  gdhaitan,  gehei^an  (fpon- 
dere)  gegenüber;  er  leütet  iedoh  alfer  gehie;  W.  LI,  2.3; 
geledtet  werde  famo  gehei;an  ift.  LXYIII,  17;  triuwa 
u.  genäda  leiftan  LU,  3.  4.  vgl.  Haltaus  1258.  fpater- 
hin  wird  leiften  befonders  von  der  Verbindlichkeit  der 
bürgen  gebraucht. 

7.  etymologifchfchwieriger  ift  das  fich  mit  gelten  und 
leiften  berührende,  aber  doch  davon  unterfchiedne  mhd. 
wem,  gew^n,  nhd.  gew&hren:  leiften,  fiebern,  erfül- 
len; gelter  und  gewer  (l^^^i*  ^^^  bürge)  ftehen  z.  b. 
MB.  20,  92  nebeneinander.  Lefem  des  Sfp.  ift  bekannt, 
wie  fich  in  diefem  rechtsbuch  mehrfache  begriffe  von 
i€ere  und  gewere  mengen,  vgl.  Homeyers  regifter  p. 
209.  210.  es  find  dreierlei  Wörter,  welche  grammatifch 
und  ihrem  finne  nach  nichts  gemein  haben:  a.  to^ity 
goth.  varjany  prohibere,  defendere;  davon  were,  arma, 
munitio  (Homeyers  a),  ein  unjurifcher  begriff,  ß.  wem 
fveftire)  goth.  vafjan;  davon  were,  gewere  (Hom.  d.  e. 
f.  g.),  welcher  begriff  fchon  oben  f.  555  erörtert  worden 
ift;  der  lat.  text  des  Sfp.  hat  dafür  poffeffio,  potefl^as, 
claufura;  es  wird  dadurch  zuweilen  auch  befitz  ohne 
feierliche  auflaßung  verftanden.  r-  wem  (praeftare),  wo- 
von wöre,  gewöre  praeftatio,  cautio,  was  aber  die  über- 
fetzung  gibt  durch  voaranda^  warandatio  (Hom.  b.  c). 
Bloß  diefes  letztere  gehört  hierher  in  die  abhandlung 
der  Verträge;  der  vocal  e  (während  a  und  ß  ein  e, 
umgelautetes  a  haben)  wird  durch  die  mhd.  gedichte, 
in  welchen  das  wort  häufig  und  ftets  auf  -6r,  nie  auf 
-er  reimt,    außer  zweifei   gefetzt*);    ahd.  form  fcheint 

*)  übele  gewSri  Nib.  94,  2 ;  i;^  habt  ihr  übele  geltes  mieh  ge- 
wert.    Nib.  2809,  1 ;  wol  gew^rt.    Walth.  82,  22 ;  loh  bin  gew^ri. 
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wSr^n,  wer^ta,  da  üch  gl.  emm.  392  giw6rata  fecit 
(=  giwer^ta)  findet,  obgleich  monf.  323.  354  giwe- 
ran,  nicht  giweren,  facere;  W.  LXVIII,  20  wöret 
(dat,  praeltat)  aber  W.  fehreibt  auch  habet  f.  habet; 
auf  gothifch  müfte  es  vairan^  vairaida  lauten*);  die 
bedeutung  ift:  thun,  leiften,  gewährleiften ,  verbür- 
gen, und  von  ihm  ftammt  das  franz.  garanür,  engl. 
Warrant**)^  der  ahd.  w'ero  (?),  nihd.  wer  ift  der 
franz.  garant,  engl,  warranter.  Im  Sfp.  hat  man  folg- 
lich die  beiden  begriflfe  were  (poffefflo)  und  wöre,  ge- 
w6re  (praeftatio,  cautio)  forgfam  zu  fcheiden;  were 
(gavaTeins)  ift  immer  etwas  lactifches,  were  hingegen 
ein  abftracter  rechtsbegriff;  manchmal  ftehen  fich  beide 
Wörter  dicht  zur  feite,  z.  b.  1,  9  §.  5:  fve  ok  dem  an- 
deren gut  in  finer  were  let,  ir  het  ime  up  late,  he  fal 
ine  in  der  gewäre  vorftan,  de  wile  het  ime  nicht  up 
gelaten  ne  hevet,  fvenne  he  finer  werfcap  bedarf,  der 
lat.  text  ift  hier  deutlich,  der  deutfche,  wenn  man  jene 
unterfcheidung  vemachl&ffigt,  kaum  zu  faften.***) 

IL    Form  des  gedinges. 

1.  kein  zweifei,  daß  im  alterthum  alle  wichtigen  ver- 
trage,  namentlich  die,  welche  abtretung  von  grund  und 


fragm.  22»;  w6r  mich.  Parc.  4581;  b&t  er  mich  gewdrt  vi!  wol. 
Paro.  4591;  llner  yrOade  w6r.  Wh.  %  126i>;  ftrltes  w6r.  Parc. 
1105;  endes  w6r.  Parc.  4780.  4786;  min  wSr.  Parc.  16815. 16735; 
des  bin  ich  mit  der  volge  w@r.  P&rc.  16442.  Das  mhd.  w6m 
hat  den  acc.  der  perfon  und  gen.  der  fache  bei  fich  (wie  Sfp.  3, 
77.);  das  nhd.  gewähren  den  dat.   der  perfon  und  acc.  der  fache. 

*)  es  fehlt  auch  im  altn.  und  agf.;  oder  foUte  das  vere  ge- 
IsBftan  bei  Lye,  da  es  au£Pallend  zu  nnferm  gewer  leiften  ftimmt, 
für  vere  gelsdftan  ft»hen?  vsre  ift  fonft  foedus,  fides,  ahd.  wftra? 
▼ere  brecan  fidem  frangere.  Beov.  84.  alfo  ysore  leftiui  was  fidem 
fixere  (lex  fal  53,  8.) 

**)  dai  die  romanifchen  Wörter  ein  a  haben,  kann  nicht  ir* 
ren;  wurde  doch  auch  w6rra  (feditio,  bellum)  den  Engländern  su 
war,  die  Franiofen  behielten  guerre.  fibrigens  findet  fich  warem 
f.  guarant,  w6r6ntdr  fchon  bei  den  fp&tern  Langobarden,  Qeorg. 
1269.  1270. 

***)  wenn  in  der  urk.  von  1241  (oben  f.  506)  der  alte  notar 
warandia  flomm  richtig  für  blomtrar«  fetxt,  fo  hätte  man  darun- 
ter die  gmüährung ,  das  recht  auf  hartholz  su  verftehen ;  were 
(poiTe/lio}  fcheint  hier  bei  bäumen  des  gemeivwalds  nur  dann 
denkbar,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markenoten  (f  505)  be- 
siehen  und  blomwarige  (f.  508)  für  yulwarige  nehmen  wollte, 
dann  wäre  aber  warandia  tadelhaft.  Vgl.  auch  lehware  oben 
f.  565. 
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boden  oder  auch  werthvoller  gegenlUnde  der  fahrenden 
habe  enthielten,  feierlich  gefchloßen  wurden.  Diefe  feier 
beltand  nun  theils  in  der  anwendnng  von  fymbolen, 
theils  im  gebrauch  gelehrter  worte,  theils  in  der  Zu- 
ziehung von  zeugen. 

2.  da  fich  bei  bedeutenden  vertragen  zwei  momente  er- 
geben, das  der  eingehung  und  das  der  Vollziehung  des 
gefchafts,  ift  oft  fchwer  zu  entfcheiden,  welchem  von 
beiden  das  angewendete  fymbol  gebührt,  z.  b.  beim  eh- 
vertrag,  ob  dem  Verlöbnis  oder  der  heirath.  Gedinge 
über  grunditücke  pflegt  erft  im  augenblick  der  tradition 
feine  feierlichkeit  zu  zeigen. 

3.  das  merkwürdigfte  fymbol  auch  für  vertrftge  über 
fahrende  habe  iSk  der  halm  (jftipula,  feltuca);  beifpiele 
feiner  anwendung  beim  verkauf  von  knechten,  pferden 
u.  a.  fachen  find  f.  123.  130  gegeben,  meine  anficht,  daft 
auch  die  römifche  ftipulaüon  früher  mit  halm,  nicht 
bloA  mit  mund  (ore  et  calamo)  eingegangen  wurde, 
gewinnt  nun  auch  aus  dem  indifchen  brauch  beflAtigung. 
Indifche  an  alter  fitte  haltende  bergbewohner  brechen 
bei  fchließung  ihrer  vertrage  einen  ßrohhcdm  zwifchen 
beiden  theilen*);  wahrfcheinüch  gefchieht  es  noch  ander- 
wärts in  Afien  und  die  gemeinfchaft  einer  rechtsfonn 
unter  Indem,  Bömem,  Deutfchen,  deren  fprache  und 
fage  in  fo  viel  einzelnem  zufammentrifft ,  kann  nicht 
überrafchen.  Urkunden  des  mittelalters  gewähren  den 
ausdruck  ßupfen,  geloben  und  Itupfen,  von  feierlicher 
befeftigung  des  gedinges.  Haltaus  1762.  Oberlin  1592, 
das  dürfte  wörtlich  auf  fliipulari  gezogen  werden,  näm- 
lich ßujffe  heißt  genau  Itipula,  nhd.  fl;opfel,  Aioppel. 
allein  diefes  fi^upfen  wurde,  wenigfl^ens  fpäterhin,  bloft 
mit  den  fingern,  ohne  halm^  vorgenommen,  wie  fo- 
gleich  unter  4  angegeben  werden  foll,  und  ich  kann 
nur  vermuthen,  nicht  beweifen,  daß  es  wirklich  mit 
der  frühem  feftucation  zufammen  hieng;  vielleicht  ift  das 
verfioßen  (oben  f.  125)  nicht  in  verfchoßen  zu  ändern? 
Endlich  erinnert  das  frangere  und  jüngere  der  ftipula 
bei  Ifidor  an  die  fitte   der  kerbhöher.    Haltaus  1082.  "**) 


*)  afiatio  ref.  vol.  15.  derampore  1825;  vgl.  gdtt.    ans.  1828. 
p.  18. 

**)  den  Serben  heiBt  das  kerbhols  rahofeh^  die  h&lfte,  welche 
der  gläubiger  behält,  kvoiMka  (gluckhenne),  die  andre  piU  (kücb- 
lein).    Vak  im  wb.  695.  802.  555. 
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Nach  verfchiedenheit  des  materials  nnd  der  anwendung 
konnte  üch  ein  und  dalTelbe  fymbol  leicht  auf  abwei- 
chende weife  äußern,*  die  feftuca  oder  ftipula  bald  ge- 
worfen werden,  bald  gereicht,  bald  gebrochen. 

4.  das  Itipulari  manu  ift  f.  138  berührt;  unfer  hand- 
fMag  könnte  gothifch  flahs  16fin*)  heißen,  was  aber 
Ulfilas  für  alapa  gebraucht,  ahd.  finde  ich  hantpmtto 
für  contractus  (Diut.  2,  40  farfli;;ana  hantprutten,  re- 
fcilTo  contractu,  1.  farfli^anu  hantprutten)  von  prettan 
ftringere,  rapere.  In  lat.  urk.  fides  manu  data,  manu- 
firmatio,  Altn.  ausdrücke  find  handfaly  handaband, 
handfefli;  im  verbo  handfelja  oder  handfala,  handleggja* 
fsßttir  handfaladar  Nial.  cap.  51.  heita  med  vitni  ok  luind- 
felti  Ol.  Tr.  2,  129.  Noch  heute  wird  bei  feierlichen 
vertragen  und  gelübden  hand  in  hand  gefcMagen. 
früher  gefchah  auch  die  form  durch  berühren  oder  an- 
ßoßen  mit  den  fingern  (fingerfpitzen)  oder  dem  bloßen 
daumen.  das  hieß  ßupfen,  ftüpfen,  Aiipfen,  aufitupfen. 
Haltaus  68.  69.  und  es  wäre  möglich,  daß  die  gebärde 
von  der  alten  feftucation  herrührte.**)  Hiervon  ift  noch 
die  interjection  topp!  übrig,  welche  unferm  fc/dag 
ein!  gleichgilt  und  tapfchüling  für  handgeld.  Haltaus 
1794.  ***) 

5.  das  ftipulari  ore  (mit  gelehrten,  gemeßenen  werten) 
bezeugen  formein  genug,  grundregel  war,  daß  die  feier- 
liche antwort  der  feierlichen  frage  entfprechen  und  eine 
runde  bejahung  enthalten  mufte.  häufig  fchließen  daher 
die  formein  mit  der  partikel  ja  (z.  b.  oben  f.  126.)  Un- 
terholzner im  arch.  für  civ.  prax.  9,  430.  431  hat  die 
ähnlichkeit  eines  gedinges  zwifchen  fchlefifchen  berg- 
leuten  u.  dem  fteiger  (einer  locatio  operis)  mit  der  fti- 
pulation  hervorgehoben,    der  fteiger  muß  jede  einzelne 


*)  man  würde  es  wagen,  löfa  (manus)  altn»  I6fi  mit  anferm 
geloben  EafammenzufteUen,  hinderte  nicht  die  unvereinbare  ab- 
weichung  der  yocale.  richtiger  fcheint  alfo  geloben  das  ore  lau^ 
dare  der  alten  Urkunden,  z.  b.  Lindenbrog.  priyU.  bamb.  nr.  88. 

**)  ftQpfen   ift  tupfen,   einftippen,  eintippen,  vgL  oben  £  148-  ^ 
151  das  greifen,  taften,  tupfen  in  den  hut  und  die  redenaart  des 
ßfp.  1,  8.     1,  17   ßk  to  der  fibbe  geßuppm  (durch  tupfendoB  säh- 
len) ;  dupet  an  den  lif.    Wigands  ferne  p.  282.    vgl.  ri«  yel  ßuph 
(apez)  emm.  409. 

***)  etwa  gründen  fieh  auch  die  benennungen  mßfißaXU%¥,  eon- 
trahere,  pangtre  (wovon  pactum)  urfpranglioh  auf  fymbole,  die 
fich  nur  nicht  beftimmt  naohweifen  laßen.  FreiUoh  in  fiUt  jedem 
abltracten  wort  ruht  ein  alter  concreter  finn. 
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frage  mit  den  Worten  fchlieBen:  feid  ihrs  zufrieden? 
and  der  gefragte  ein  beftdmmtes  4a  antworten;  die  zu- 
fage  in  geftalt  einer  antwort  macht  den  befchlnB,  da  die 
annähme  fchon  in  der  vorhergehenden  frage  liegt.  Feier- 
lichftes  ja  ift,  wenn  der  antwortende  das  hauptwort  des 
fragenden  wiederholt,  fpondesne?  fpondeo.*)  Die/es  ant- 
worten mit  dem  fragwort  findet  fich  in  der  grammatik 
aller  fprachen  gegründet,  bis  auf  unfer  mhd.  jk  ich ,  j& 
er  und  das  altfranz.  ofl**)  henmter. 

ni.  einzelne  vertrage. 

1.  Schenkung,  fchenken,  orfprünglich  propinare,  mi- 
niftrare  pocula,  bezeichnete  fp&ter  auch  largiri,  weil  der 
becher  die  erlte  gäbe  für  den  eintretenden  galt  war, 
vielleicht  auch  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zutrin- 
ken gefeiert  wurden;  das  alte  wort  für  donum  iil  goth. 
giba,  ahd.  kepa,  agf.  gifu,  mhd.  gebe  und  gäbe,  noch 
im  Sfp.  wird  geven  für  fchenken  gebraucht,  z.  b.  1,  52. 
Den  Langobarden  hieß  thingare  donare,  fo  bald  es  öffent- 
lich un  thinx  gefchah.  Roth.  173.  174.  175.  Niemand 
kann  dem  andern  etwas  gegen  feinen  willen  fchenken 
(Tieks  Lichtenftein  p.  115.) 

2.  Kauf,  goth.  hugjan  (emere)  frabugjan  (vendere)  agf. 
bycgan,  höchlt  wahrfcheinlich  mit  biugan  (biegen, 
brechen)  verwandt  und  aus  einem  dabei  gebrauchten 
fymbol  (des  habns?)  erklärbar,  vgl.  gramm.  2,  23.  kauF^ 
pdn  ilt  dem  Ulf.  nQayfkatstfsad^M,  muß  aber  wiederum 
finnlicher  bedeutung  gewefen  fein,  etwa  der  von  fchla- 
gen,  denn  kaupatgan  iil  noXatplif^K  dazu  konunt,  daß 
man  altn.  flä  kaupi  vid  einn  findet,  z.  b.  Ol.  Tr.  2, 
80  und  in  deutfchen  Urkunden  kauf/chlagen.  Verkaufen 
pflegt  agf.  durch  feUan,  altn.  durch  felja  ausgedrückt 
zu  werden,  das  urfprünglich  tradere,  praeftare,  alfo 
die  Vollziehung  des  klEiufgedinges  von  feiten  des  Verkäu- 
fers bezeichnet.  E&ufer  und  verk&ufer  wird  Galup.  493. 
496.  408  omfchrieben  durch:  fä  er  keypti,  f&  er  feldi. 
Taufch  war  in  der  alten  zeit  kein  befonderes  gefch&ft, 
aller  kauf  war  taufch,  fo  lang  es  noch  kein  beftinmites 


*)  la&gob.  formeln  bei  Canc.  2,465^:  fpondes  ita?  fio  faoio 
(das  fnaa,  fi  fus;  ital  ß);  4691»  471«  vis  ei  ardire?  toIo;  476« 
liabes  laimeohild?    kabeo. 

*^  bedeutete  j4  «f ,   galt  abef  dann  Auch  für  ik  icb,  j&  fi  etc. 
wie  u  ÜAit  für  &  fais. 
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geld  gab  und  vieh,  frucht  oder  wa£fen  die  Helle  der 
mttnze  vertraten.*) 

Verkauf  Hegender  gründe  u.  ererbter  guter  forderte 
aufter  den  gewöhnlichen  feierlichkeiten  oft  auch  noch 
rückficht  auf  erben  and  nachbamy  die  lonft  ein  näher- 
recht  geltend  machen  und  den  verkaufer  abtreiben 
durften;  de  lande  wil  feilen,  de  fchall  lüde  bellen  (laut 
bellen)  heißt  es  im  nordfrief.  landr.  von  1426  (Dreyer 
venu.  abh.  p.  478);  hwafa  welle  mith  fine  londe  huerua, 
fa  biade  hit  ur  fine  eina  burar.  lit.  Rrocm.  89.  In  Is- 
land muften  kaufer  und  verkaufer  eine  zufammenkunft 
auf  das  land  felbft  aufteilen,  merki  gänga  (vgl.  oben 
f.  545  das  cavallicare  marcham),  wozu  fich  alle  umlie- 
genden grundbefitzer  einfanden,  mälaland  hieß  das 
grundftück,  worauf  jemand  Vorkaufsrecht  hatte.  Gr&gäs 
landabr.  cap.  3.  13.  vgl.  Amefen  p.  338.  Nach  dem  alt- 
fchwed.  landsl.  iordab.  2.  5  foU  der  verkaufer  dreimal  in 
offnem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
(upbiuda),  ob  fie  es  löfen  wollen;  ahnliche  vorfchriften 
enthalt  das  norweg.  Guledingfl.  p.  289.  290.  Unfern 
markgenoßen  ftand  marUofung  zu  (vergl.  oben  f.  531), 
weisthümer  und  hofsrechte  enthalten  oft  darüber  be- 
ftimmungen.  Gefragt,  da  ein  mann  verarmete  oder 
verbrant  were  oder  fonft  durch  gefangnis  mitgenommen 
würde  u.  keinen  troft  mehr  hatte,  ob  er  nicht  fich  zu 
retten  fein  hagergut  ver/etacn  oder  verkaufen  möge  u. 
was  deshalb  recht  fei  ?  gefunden,  alsdann  mag  er  in  fei- 
ner not  mit  wißen  feiner  erben  ihnen  das  gut  anbieten^ 
wann  es  die  nicht  begehrten,  mag  ers  dem^hagerfchen 
jimkem  anbieten,  wenn  ders  auch  nicht  begehite,  mag 
ers  einem  freunde  verfetzen  u.  verkaufen.  Hagergericht 
§.  30.  Wollte  jemand  fein  gut  verfetten  oder  verhau- 
fen,  dem  foU  der  rechte  erbe  der  nechfte  fein  und  mag 
es  von  Mcken  zu  fillcken  verfetten  oder  verkaufen,  mer 
der  abfpliß  (das  abgefpleißte ,  abgerißne  flllck)  fal  wider 
gelten  in  die  fael  (foll  dem  hof  zinfig  bleiben),  auf  das 
die  herren  dem  weisbaum  mögen  folgen.  Schwelmer  hofr., 
vgl.  Schöplenburger  hofr.  p.  1401.**) 


*)  Tgl.  die  in  Joftinians  inilit  8,  28  angeführten  yerfe  ans  II. 
7,  47i 

**)  vom  reimet  tberhanpt.    Biehb.  prxnkir.  9.  99*>106.    Mitter- 
maier  9*  196. 
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Zueieku/ng  von  zeugen  beim  verkauf  werthvoller 
fachen,  um  dadurch  Unredlichkeit  zu  verhindern  und 
gegen  die  anfprüche  dritter  zu  üchem,  war,  ehe  der 
einfluß  der  gerichte  und  gerichtlicher  Urkunden  über- 
hand nahm,  allgemeine  vorfchrift  des  altdeutfchen  rechts; 
nur  die  beMmmungen  wichen  ab,  welcherlei  gegenftände 
mit  oder  ohne  zeugen  verkäuflich  fein  foUten.  Bei 
grundftücken  waren  wohl  immer  zeugen  nöthig*),  nicht 
bei  jeder  fahrenden  habe,  nach  einigen  gefetzen,  wie  es 
fcheint,  nur  bei  Icnechten,  quicquid  vendiderit  homo  aut 
comparaverit  qualemcunque  rem,  omnia  fint  firmata  aut 
per  Chartas  aut  per  teßesj  qui  hoc  probare  pofQnt, 
hoc  eft,  de  mancipiis,  de  terra,  cafis  vel  iilvis,  ut  poftea 
non  fit  contentio.  1.  bajuv.  15,  12;  de  mancipiis  quae 
venduntur,  ut  in  praefentia  epifcopi  vel  comitis  fit,  .  .  . 
aut  ante  bene  nota  teßimonia.  capit.  a.  779.  §.19;  gif 
Gantvara  aenig  in  Lundenvtc  feoh  (d.  i.  hier  pecus)  ge- 
bycge,  habbe  him  I>onne  tvegen  oI>I>e  ßreo  cearlas  tö 
gevitnelTe.  1.  Loth.  et  Eadr.  16;  and  n&n  man  ne  ce&- 
pige  bütan  porte  ac  häbbe  I>as  portger^fan  gevitnelTe 
oppe  oßera  ungeligenra  manna^  pe  man  gel^fan  mäge. 
1.  Edov.  1 ;  prohibitum  erat ,  ne  quis  emeret  vivum  anir 
mal  vel  pannum  ufatum  fine  plegiis  et  bonis  teßibus. 
1.  Edov.  confelT.  38.  Viel  beftimmter  find  die  altn.  und 
befonders  die  altfchwed.  gefetze,  fie  unterfcheiden  feier- 
lichen und  unfeierlichen  kauf  nach  den  gegenfi^nden. 
feierlich  kaufen  hieß  med  vin  ok  vitni  kiöpa,  in  ge- 
genwart  eines  mittlers  (freundes,  vin)  und  zweier  zeu- 
gen. Nach  Oftg.  vinsord.  1  foUen  feierlich  gekauft  und 
verkauft  werden:  knecht,  vieh  mit  hom  und  huf**) 
(nicht  hüner  und  gänfe,  hund  u.  katze),  gefchaffnes 
kleid,  gefchaftetes  wafPen,  gefcheidetes  fchwert  (fpata 
cum  fcogilo,  1.  rip.  36,  11),  gewirktes  gold  u.  filber, 
mit  fchloß  und  thüre  verfehnes  haus,  ohne  diefe  form 
hingegen:  nacktes  fchwert,  ungefchafine  wat,  alles  was 
in  krambuden  und  auf  dem  markte  liegt.    Yeftg.   thiuv. 


*)  das  gefets  des  Charondas  forcierte  fßr  die  yerfttiBenmg  von 
grundftficken  gegenwart  dreier  naehbarn,  denen  eine  kleine  münse 
Bur  erinnerung  gegeben  wurde.  Meier  a.  SchOmann  pag.  522;  vgL 
die  bairifobe  aurium  tractio. 

**)  landsl.  1.  c.  fä  hofvat  eller  klo/vat  (gebnftes  oder  geklantet 
▼ieh)  waa  in  oberdeatfcben  nrk.  des  16.  ih.  der  runde  u.  der  ge» 
/paUne  fiitt  beilit  (nngulae  folidae  vel  bifidae.) 
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22,  4.  vgl.  landßl.  kaupm.  1  *) ;  ingen  man  ma  köpa 
heft  ey  ko  ey  oghxa  oc  ey  fkapath  klathe  oc  ey  fätlat 
fverth  oc  ey  f  kaftöxe  oc  ey  hors  oc  ey  unct  fä  udan 
vin.  Helfingborgr.  (b.  Kofod  Ancher  2,  224);  hvervetna 
par  fem  menn  kaupa  iarder  eda  garda  eda  f kiptazt  vid 
hüfom  eda  fkipom  eda  ödroui  godom  gripom,  p&  fkal 
kanpa  med  hanäßlom  oh  med  vattom.    Galap.  490.  491. 

Verkauf  der  Jenechte  a%{ßer  lands  (in  England  ofer  jtß) 
war  in  fpätern  gefetzen  oft  verboten,  ans  fchonung  and 
milde  oder  um  üe  im  reich  zu  behalten?  vgl.  oben 
f.  343.  1.  Roth.  222.  1.  In.  11  (Phillips  p.  152.  153);  fie 
waren  nebft  den  pferden  koftbarite  fahrnis  und  auch 
pferde  auszuführen  unterfagt  1.  AetheUt.  1,  18.  kehrte 
der  eweimal  verkaufte  knecht  heim,  fo  erwachte  feine 
freiheit.  1.  Vifig.  IX.  1,  10.**)  Beim  verkauf  von 
knechten,  pferden,  rindern  wurde  drei  tage  (1.  bajuv. 
15.  9,2)  nach  agf.  recht  dreißig  tage  lang  (1.  In.  56)  ein- 
geftanden  für  gewiJQfe  nicht  gleich  fichtbare  hauptmängel 
(agf.  unhaelo,  ungefundheit) :  nyfte  ic  on  I>äm  I>ingum, 
betheuert  der  Verkäufer,  fül  ne  fäcn^  ne  väcne  vom, 
ac  hit  aegper  väs  ge  häl  ge  clcene  bittan  äicre  fäcne. 
1.  AetheUt.  2.  app.  §.  9.  Der  knecht  foUte  fanus  fein 
und  weder  für,  fugitivus  noch  cadivus  (oben  f.  343); 
das  bair.  gefetz  15.  9,  2:  Vitium  in  mandpio  aut  ca- 
ballo,  coecus,  hemiofus,  caducus,  leprofus.  Gutalag 
p.  68  nennt  neben  dem  fallenden  übel  zwei  andere  la- 
fter.  die  pferdemSaigel  werden  in  den  gefetzen  des  mit- 
telalters  verfchiedentlich  beftimmt:  ftetig,  Itarblind,  herz- 
fchlechtig  (nd.  hartflechtig) ;  ftetig,  ftarblind,  unrechtes 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geftolen;  über  anfang  oben 
f.  589)  weichb.  70;  hovetfeek,  ftaerblind,  unrechten  an- 
fankes.  Hat.  verdenf.  Pufend.  1,  97 ;  mordifch,  buchblefig, 
fpedig  (fpat,  eine  pferdekrankheit).  frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,  752 ;  fchlebauch.  Oldenw&lder  recht  p.  454. 
467;    bauchblafig    oder   fchlehbäuchig.     wirzb.  verordn. 


*)  mir  fcheint  diefe  nnterfcheidanff  einige  analogie  sn  haben 
mit  der  altrOmifchen  in  r««  maneipi  und  nee  mane^,  grundftficke, 
knechte,  die  koßharßen  hanstbiere  müBen  mit  mancipation,  wie 
med  vin  ok  vitni  verkauft  werden,  einzelnes  weicht  freilich  ab 
und  die  mancipation  ift  eine  ganz  andere  form,  aber  die  äUere 
form  kann  in  Schweden  erlofchen  and  nun  bloA  durch  die  zeu- 
gen vertreten  fein. 

**)  ähnlich  die   XU  tafeln   4,  2  vom  fohn:  ^  pater  filium  ter 
venum  didertt,  fiUus  a  patre  liber  efto. 

Grimmas  D.  B.  A.   8.  Ausg.  Q  q 
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(Schmeller  1,  145);  die  franzöf.  formel  lautet:  garantir 
de  poufle,  morve  et  courbature.  rindvieh  foU  frei  fein 
von  fchwerer  noth ,  darmfäule,  drOfe ;  das  odenwalder 
recht  a.  a.  o.  hat  anch:  fchwindelhörnicht.  Gutalag  p. 
68.  69.  nennt  am  pferde  drei  mangel:  en  hann  Itarblindr 
ier,  en  hann  bitz  (nicht  heißt,  was  bitr  forderte;  die 
alte  verdeutfchnng  hat  bifet,  das  an  bifen  Schmell.  1,208 
erinnert),  en  hann  frembni  fotum  fparcas;  am  ochfen 
zwei:  en  hann  ai  dragr,  en  hann  briantr  (Itößt,  briota 
ift  frangere,  tundere,  Snorraedda  p.  62  ein  ochfe  himin- 
briotr);  an  der  kuh  zwei:  en  han  fparcas,  fo  et  ai  ma 
mulca,  en  han  mielcftulin  ier  (durch  Zauberei  ihr  die 
milch  benommen?);  vgl.  Froftedingsgef.  12,  43. 

GewilTe  fachen  durften  nicht  gekauft,  noch  durfte  auf 
fie  geliehen  werden,  namentlich  getreide  auf  dem  halm^ 
wein  an  der  rebe  u.  blutige  Meldung:  quicunque  tem- 
pore meffis  vel  vindemiae  propter  cupiditatem  comparat 
annonam  vel  vinum,  verbi  gratia  de  duobus  denariis 
comparat  modium  unum  et  fervat  usque  dum  iterum 
venundari  poffit  contra  denarios  quatuor  aut  fex  feu  am- 
plius,  hoc  turpe  lucrum*)  dicimus.  capit.  5.  a.  806 
(Georg.  731)  vgl.  leg.  Langob.  2,  31  (Georg.  1148); 
ungewundeten  (?)  traid,  genützten  zeug  u.  blutige  klaid 
fol  man  nicht  kaufen.  Salzb.  tading  b.  Walch  2,  166; 
den  Juden  wird  verboten  zu  leihen  auf  naße  häute,  ge- 
mifchte  kelche,  blutig  hefs  und  ungereiftes  körn.  Oberl. 
665. 

Verkäufe  auf  Jahrmärkten  wurden  frühe  begünftigt,  fie 
galten,  wenn  fie  auch  fonit  nicht  gegolten  hätten,  d.  h. 
ohne  beobachtung  der  üblichen  förmlichkeiten ,  Notker 
im  Boethius  58  fagt:  choufliute  fl;rltent,  ta;  ter  chouf 
fule  wefen  ftate,  der  ze  järmercate  getan  wirdet,  er  fl 
reht  aide  unreht.  wände  i;  iro  gewoneheite  ift.  Vgl. 
Phillips  p.  151 :  animalia  in  foro  mercari  fine  plegio 
circa  S.  Martini  feftum. 

Verkauf  an  den  meiftbietenden ,  Verweigerung ,  gant 
(aus  dem  roman.  inquantus,  incanto,  encans)  kommt 
fchon  im  15.  jh.  vor  (Haltaus  585.  Oberl.  470.)  Mb.  19, 
201.  202  (a.  1483),   wann  aber  zuerft?  und  wie  alt  find 


*)  folche  tarpia  lucra  galten  im  mittelalter  oft  weniger  f&r 
nnrecbtlich  als  fQr  nnfittlioh  und  gottlos;  dahin  gebort  anch  das 
dingen  (auf  geding)  gehen  iu^  j&r  umbe  tiuwerre^,  wogegen  Bert- 
bold  predigt,  f.  69.  224.  289.  418. 
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die  hin  und  wieder  dabei  beobachteten  f eierlichkeiten  ? 
der  zuTchlag  erfolgte  z.  b.  in  dem  augenblick,  wo  ein 
angezündetes  lichtende  erlofch*)  oder  das  ins  licht  ge- 
lteckte gelditück  beim  herunterbrennen  zn  boden  fiel. 

3.  Darlehen  (ahd.  analchan,  altn.  länfö).  wie  taufch  und 
fchenkung  bilden  im  alterthum  commodatum  und  mu- 
tuum  nur  ein  gefchaft,  leihen  fchon  bei  Ulf.  leihvan 
(mutuare),  ahd.  lihan,  die  geliehene  fache  lehan  (goth. 
laihvan?)  wovon  wieder  das  verbum  IShanön,  lehnen 
abgeleitet  ift;  beide  verba  find  für  den  geber  und  em- 
pf&nger  gerecht,  foU  das  Verhältnis  des  erllem  hervor- 
gehoben werden,  fo  heißt  es  antlthan^  entlihen.  Iw. 
7143.  7165.  Auf  das  gelddarlehen  beziehen  fich  in  en- 
germ  finn  die  ausdrücke  fkuld  (debitum)  fkula  (debi- 
tor)  fchuldner,  mhd.  gdtcere  (gewöhnlich  debitor,  zu- 
weilen creditor),  nhd.  gläubiger  (creditor),  glauber, 
gleuber  hat  Haltaus  726.  Ulfilas  braucht  faihufkula  und 
dulgisfkula  füi*  debitor  xQsiaipsiUxfig,  dulgahaitja  für  cre- 
ditor, davetOT^g;  diefes  dulg  (debitum)  fcheint  un- 
deutfch  und  altflavifch.  da  haitan  rufen,  fordern,  die 
fchuld  einfordern  bedeutet,  entfpräche  dulgahaitja  voll- 
kommen dem  ahd.  /cuUhai^o,  das  ich  aber  nicht  im 
finne  von  creditor,  nur  in  dem  von  judex,  der  freilich 
auch  zu  erfüllung  eingegangner  Verbindlichkeiten  mahnt, 
kenne.  Gulapingsl.  umfchreibt  wiederum  gläubiger 
durch:  er  fculd  ä  at  heimta  478;  fchuldner  durch:  er 
fculd  ä  at  gialda  479.  484.  oder:  er  luka  ä.  478.  güd 
ift  bei  Ulf.  aligemein  tributum,  gildan  tribuere,  fra- 
gildan  retribuere,  altn.  gefa  ok  gialda  (Ssem.  edda 
112*);  und  fo  kann  auch  das  ahd.  kelt,  geld  auf  jede 
zahlungs  und  leiftungsverbindlichkeit  gehen,  mhd.  findet 
man  häufig  gelten  allein,  z.  b.  Iw.  pag.  262,  oder  gel- 
ten und  wvier  geben  für  bezahlen,  fchuld  abtragen, 
z.  b.  Friged.  3156.  Lf.  3,  451.  Suchenw.  42,  173;  oft 
auch  vergelten.  Iw.  7146.  7158.  Walth.  100,  25.  32. 
MS.  2,  256^;  gdtaere  bezeichnet  den  debitor,  zuweilen 
den  creditor,  z.  b.  im  augsb.  recht  bei  Schilter  glolTar 
352*.  capital  hieß  im  gegenfatz  zu  den  zinfen  houbet- 
geüj  houbetftuol,  die  ufura  urbar;  bargen^  zeinem  bor- 
gen, fteht  mhd.  von  dem  debitor,  gegenüber  dem  ent- 
lihen,  Iw.  pag.  262.    Walth.   100,  29;    ze  borge  tuen  ift 


*)  vgl.  gella  Boman.  oap.  96  und  98. 

Qq2 
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mutao  dare.  grave  Rudolf  C,  15;  heute  gebrauchen 
wir  borgen  von  debitor  u.  creditor;  urfprünglich  fetzt 
es  ein  mit  bürgfchaft  gefchloßnes  darlehn  voraus.  Noch 
bemerke  ich  die  alten  redensarten:  eine  fchuld  verdmen 
(unverebenet  i&n.  Walth.  16,  20)  alfo  wieder  die  idee 
von  fühnen  und  fchlichten,  die  oei  benennung  des  ge- 
dinges  überhaupt  waltet  (oben  f.  609.)  Htütaus  1843. 
gleich  machen  (componere)  abtragen  (wie:  einen  berg 
abtragen,  ebnen),  wett  machen;  und  die  fprichwörter : 
fchulde  ligent  u.  fulent  nit  Trüt.  5462.*)  fchulden 
ivachen  auf.  Schweinichen  1,  323  (wie  heil  und  fchade 
wachen  oder  fchlafen,  oben  f.  5.) 

Für  unfere  rechtsalterthümer  üt  bei  dem  darlehen  haupt- 
augenmerk  die  ftrenge  behandlung  der  böfen  fchuldner.**) 

a.  fie  verloren  ehre  und  guten  ruf,  der  glaubiger  durfte 
üe  vor  aller  weit  fchelme  f ekelten.  Im  mittelalter  war 
es  ütte,  treubrüchigen,  meineidigen  leuten  ehrenrührige 
fcheltbriefe  zu  fenden  oder  üe  öffentlich  anfchlagen  zu 
laßen:  die  zwen  edleut  fchlugen  fcheltbrief  aneinander, 
öltr.  chron.  in  Senkenbergs  fei.  5,  248.  Abgefchloßne 
vertrage  enthielten  häufig  die  formel,  daß  den  wort- 
brüchigen ein  folches  fchelten  treffen  foUe,  wie  noch 
heutzutage  unter  dem  volk  die  betheuerung:  du  follft 
mich  einen  fpitehuben  heißen^  wenn  ich  das  nicht 
thue,  gewöhnlich  üt.  Joannes  Bufo  verfpricht  im  jähr 
1276  feinen  glaubigem,  fe  nunquam  discedere  velle  de 
Eylo  nifi  prius  folvüTet  omnibus,  quod  deberet,  ü  au- 
tem  recederet,  omnibus  für  in  debitis  Ulis  debeat  eüe. 
Weftph.  mon.  ined.  3,  638:  quandocunque  in  his  vio- 
laverimus  fidem  noitram,  reputabimur  et  erimus  ipfo 
facto  infames,  quod  vulgariter  dr.  erlös  u.  rechtlos, 
Gudenus  1,  565  (a.  1240);  obUgans  me  quod  fi  contra 
aliquam  praedictorum  fecero,  extunc  fim  exlex,  quod 
in  vulgari  dr.  erlös  u.  rechtlos.  Ludewig  reliq.  2,  222 
(a.  1237);  were  aber  dat  fache  dat  wir  einige  wis  hier- 
wider  deden,  fo  folin  wir  trewloSy  erlös  u.  meineidig 
fin.  Gudenus  3,  291  (a.  1336);  fo  wir  die  ftücke  nit  in- 
heldin,    fo  mag  man  uns  haldin  we  meineidig  ^    truwe- 


*)  ähnlich  im  alten  GaledingsgefetB  kanfb.  6 :  t  /alte  Ugff  fok, 
e.  fokktode  duga. 

*•)  der  boBfe  geltwre.    MS.  1,  8*».    Iw.  7164. 
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los  u.  erelos,  ibid.  2,  1037  (a.  1327.)  Daß  das  fchelten 
nicht  erft  durch  diele  formel  bedingt  wurde  and  daß 
es  hauptfächlich  gegen  treulofe  fchuldner  ergieng,  bedarf 
keiner  ausfahrung.  Iw.  7163  werden  die  fcheUcere 
hcdfer  gdtcßre  fo  genannt,  daß  man  annehmen  muß, 
der  gläubiger  habe  üch  eines  feiner  leute  oder  eines  ge- 
richtsboten  bedient,  um  die  fchande  des  fchuldners  öf- 
fentlich zu  verkündigen,  fcelta  ift  fchon  in  ahd.  glolTen 
ignominia,  oft  fteht  auch  fchelten  bloß  für  rufen, 
fprechen,  z.  b.  quit  fchelten  bedeutet  losfprechen,  in 
dem  fchelten  der  artheile  hingegen  liegt  widerfpruch 
und  tadel.  Man  vergleiche  mit  dem  fchelmfchelten  den 
altn.  gebrauch,  einem  zu  höhn  und  fchimpf  die  netd- 
(lange  aufzuftecken ,  oder  die  fitte  der  fckandgemählde 
im  mittelalter. '*') 

ß.  zahlungsunfähige  fchuldner  geriethen  in  hnechtfchaft 
der  gläubiger.  Aus  einer  marculfifchen  formel  läßt  fich 
das  nicht  geradezu  beweifen,  2,  27:  neceffitati  meae  fup- 
plendo  foUdos  veftros  mihi  ad  beneficium  praeltitiftis. 
ideo  juxta  quod  mihi  aptificavit,  taliter  inter  nos  con- 
venit,  ut  dum  (folange  bis)  ipfos  folidos  de  meo  pro- 
prio reddere  potuero,  dies  tantos  in  unaquaque  hebdo- 
mada  fervüio  veftro,  quäle  mihi  vos  aut  agentes  veltri 
injunxeritis ,  facere  debeam.  quod  fi  exinde  negligens 
aut  tardus  (nämlich  in  leiltung  diefer  dienfte)  apparuero, 
licentiam  habeatis,  ücut  et  ceteris  fervientibus  veltris, 
difciplinam  corporalem  imponere.  denn  hier  gibt  fich 
gleich  beim  empfang  des  darlehns,  bis  zu  deflen  rück- 
erltattung  der  fchuldner  in  mäßige  dienitbarkeit ,  aus 
welcher  er  alfo,  im  falle  der  infolvenz,  nicht  wieder 
frei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  darauf  folgenden 
formel  2,  28  (oben  f.  327.  328)  auch  bei  andern  veran- 
laßungen unvermögende  leute  fich  ihren  wohlthätem 
oder  wem  fie  compofition  fchuldig  waren**),  als  knechte 
hingaben^    fo   ift    zu   vermuthen,    daß  felbft   ohne  aus- 


*)  PhiloUoe  verordnete  in  BOotien  die  ehrlos  machende  llrafe 
de«  korbe  gegen  infolyente  fchuldner:  Bo^mtmy  Mo*  xov^  X9^^^  ^^* 
anodtdovraf  Us  ayoqäp  äyoru^  xa^iirut  x§U4ovcitf,  §lta  *6ffh¥0¥ 
intßakkovitt¥  avif*  9f  di  äy  xofptyo*&j  itnfiof  yiymu.  Nicol. 
Damafc.  p.  3858  Gronov.    Vgl.  Meier  u.  Schöm.  a.  a.  o.  p.  512. 

**)  1.  b%jay.  2,  1:  componat  fecnndam  leffem.  ^  vero  non 
habet,  ipfe  fe  in  formtio  deprimat  et  per  iingaloe  menfes  vel  an- 
nos  qaantum  lucrare  quiverit  perfolvat  oui  deliquit,  doneo  debi- 
tum  umyerfum  reftituat. 
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drückliche  Verabredung  ungetreue  fchuldner  dem  gläu- 
biger verfielen  und  von  ihm  als  hörige^  leibeigne  oder 
gefangne  behandelt  werden  durften,  bis  fie  Zahlungs- 
mittel ausfindig  machten  oder  von  ihren  verwandten 
und  freunden  gelöft  wurden.  Zwar  fchweigen  die  alten 
gefetze  und  der  ausdnick  tenere  im  capit.  von  744,  17 
fi  quis  contempto  fidejuITore  debitorem  fuum  tenere  ma- 
luerit  (Georg.  1497.)  redet  zu  unbeftimmt;  man  kann 
aber  nicht  wohl  annehmen,  daß  fich  fpaterhin  eine 
größere  Itrenge  hervorgethan  habe,  deren  ganzer  cha- 
racter  vielmehr  auf  das  alterthum  zurückdeutet.  Das 
mittelalter,  in  dem  alle  harte  knechtfchaft  beinahe  er- 
lofchen  war,  kannte  noch  ein  fiöcken  und  blocken  der 
fchuldner,  die  ihren  gläubigem  jnt  hand  und  halfter 
tiberantwortet  waren.  Wichtigfte  Verordnungen  hier- 
über find  folgende:  fve  fo  fcult  vor  gerichte  vorderet 
up  enen  man,  der  he  gelden  nicht  ne  mach  noch  bür- 
gen fetten,  de  richtere  fal  ime  den  man  antwerden  vor 
dat  gelt,  den  fal  he  halden  gelih  fineni  ingefinde  mit 
fpi/e  unde  mit  arbeide,  wil  he  ine  fpannen  mit  ener 
Helden*) y  dat  mach  he  dun,  anderes  ne  fal  he  ine 
nicht  pinen.  Sfp.  3,  39;  ebenfo  im  fchwäb.  landr.  133 
(für  beide  lieht  eifenpant);  im  magdeb.  recht  (mit  einer 
helden  oder  vexieren)  Schott  1,  76;  in  den  brem. 
ftat.  120;  in  Ölrichs  rigifchem  recht  p.  141;  im  lübi- 
fchen  r.  1,  3;  judices  debent  eundem  debitorem  culto- 
diae  praeconis  deputare  per  duas  hebdomadas  fervan- 
dum  et  in  illo  tempore  a  praecone  modice  pafcendum^ 
et  poft  duas  hebdomadas  Judicium  tradet  eundem  in 
mantis  et  poteßatem  illius,  cujus  debitor  eft,  ita  quod 
eundem  arctare  et  vinculis  conßringere  valeat,  non 
vexando  corpus  fuum  aut  ut  egrediatur  anima  de 
corpore  ipfius,  dabitque  fibi  (d.  i.  ei)  panem  et  aquam, 
tam  diu  illum  tenendo  donec  fecum  componat  et  debi- 
tum  perfolvat  aut  remittatur  eidem.  rotulus  jurium  op- 
pidi  Miltenberg  (fec.  13).  Bodm.  p.  644.  vgl.  637;  der 
infolvente  fchuldner  wird  dem  gläubiger  bei  dem  geren 
überantwortet,  caffeler  ftat.  von  1384  und  urk.  von  1444 
bei  Kopp  nr.  13.  p.  32.  Es  fcheint,  daß  einer  folchen 
Verhaftung  keine   zeit  gefleckt  war**),    fondem  fie  fo 


*)  ahd.  ifanhalta»  mhd.  tfenhalte,  compes,  neryuB. 
**)  bloß  die  vorausgehende  haft  beim  praeco  währte   viertehn 
tage  und  davon  fcheinen  die  acht  tage  za  verftehen,  die  im  fchw&b. 
landr.  erwähnt  find. 
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lange  dauerte,  bis  Zahlung  geleiftet  wurde  oder  der  gläu- 
biger, um  der  hut  und  beköftigung  des  gefangenen  über- 
hoben zu  fein,  ihn  wieder  entließ,  let  he  ine  oder  unt- 
lopt  he  ime,  dar  mede  nis  he  des  geldes  nicht  ledich, 
die  wile  he  ime  nicht  vergulden  ne  hevet  unde  he  dat 
nicht  Yulbringen  ne  han,  fo  is  he  immer  fin  pand  vor 
dat  gelt.  Sfp.  3,  39;  der  gläubiger  durfte  lieh  feiner  im- 
mer wieder  bemächtigen.  Das  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  aUrömifche  fchüldknechtfc/urft.  Wie  nach  dem 
miltenberger  landr.  der  verurtheilte  fchuldner  erft  vier- 
zehn tage  dem  praeco  in  haft  gegeben,  dann  aber  fei- 
nem gläubiger  in  band  und  halfter  zugefprochen  und 
auf  waßer  und  brot  gefetzt  wurde,  um  Zahlung  zu  er- 
zwingen; fo  kam  zu  Rom  dreißig  tage  nach  rechtskräf- 
tigem fpruch  der  fchuldner  auf  fechzig  tage  lang  in  die 
gewalt  des  gläubigers,  der  ihm  fchwere  feßel  anlegen 
und  täglich  ein  pfund  körn  zu  feinem  unterhalt  geben 
mufte  (fecum  ducito,  vincito  aut  nervo  aut  compedibus 
quindecim  pondo  ne  minore,  aut  fi  volet  majore  vincito. 
fi  volet  fuo  vivito,  ni  fuo  vivit,  qui  dum  vinctum  ha- 
bebit  libras  farris  in  dies  dato,  li  volet  plus  dato.)*) 
Der  fchuldner  foUte  nach  deutfchem  wie  nach  römifchem 
recht  gequält  werden,  in  erwartung,  daß  er  oder  die  fei- 
nigen auf  mittel  der  Zahlung  (innen  würden. 

r.  allein  das  römifche  verfahren  hat  einen  beftimmten 
erfolg.  In  der  deutfchen  gefetzgebung  liegt  etwas  un- 
befriedigendes und  unvollftändiges ;  wenn  der  fchuldner 
ftandhaft  blieb  oder  keine  mittel  erfchwingen  konnte, 
erlangte  er  zuletzt  wieder  die  freiheit,  der  gläubiger 
gieng  leer  aus,  und  diefe  möglichkeit  konnte  auf  das 
benehmen  des  verhafteten  einwirken.  Der  römifche, 
einmal  zugefprochne  fchuldner  (addictus)  hingegen  er- 
langte, wenn  keine  Zahlung  gefchafPt  wurde,  die  frei- 
heit niemals  wieder;  dem  gläubiger,  nach  verlauf  der 
fechzig  tage  und  nach  dreimaligem  ausruf  der  fchuld, 
ftand  es  zu  ihn  zu  tödten  oder  zu  verkaufen  (poltea 
de  capite  addicti  poenas  fumito,  aut  fi  volet  uls  Tibe- 
rim**)  venum  dato.)  Konnte  er  ihn  in  fremde  fcla- 
verei  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eigner  knecht- 
fchaft  behalten  und  daß  diefer  mildefte  fall  gerade  der 


*)  EwOlf  tafeln  3.  Niebahr  2,  311.  812. 

**)  wie  oben  f.  343  foras  marcas,  extra  provinciam,   in  partes 
tnuisDiarinas. 
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häufigfte  war,  hat  Niebühr  dargethan.  Sollte  nicht  auch 
in  alterer  zeit  den  deutfchen  gläubigem  befagnis  zu- 
geftanden  haben,  ihre  in  band  und  halfter  fitzenden 
fchuldner  nach  verlauf  einer  gefetzten  früt  zu  tödtenj 
zu  verkaufen  oder  als  knechte  zu  behalten? 

d.  ein  folches  recht  über  tod  und  leben  folgt  yorerit 
fchon  aus  einer  weiteren  merkwürdigen  einAimmunR. 
Si  pluribus  addictus  fit,  fagen  die  zwölf  tafeln,  tertiis 
nundinis  partes  fecantOy  fi  plus  minusve  (ecuerunt^ 
fe  fraude  eßo,  d.  h.  haftete  der  verurtheilte  mehreni 
gl&ubigem,  fo  durften  fie  ihn  nach  dem  uncialverhaltnis 
ihrer  fchuldforderung  zerhauen,  hieb  einer  mehr  oder 
weniger  ab ,  alles  ohne  gefährde.  Jeder  einzelne  war 
befugt  feine  räche  zu  kühlen  und  unerbittlich  zu  ver- 
Mmmeln,  den  die  mitfchuldherm  als  werthlofen  fclaven 
nicht  am  leben  erhalten  konnten."^)  Diefem  graufamen 
recht  begegnen  nun  alte  bis  ins  mittelalter  fortgepflanzte, 
aber  fo  yerfchieden  davon  geftaltete  fagen,  daß  fie  noth- 
wendig  aus  anderer  quelle  hergefloßen  fein  müßen. 
Eine  findet  fich  in  dem  um  1378  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Giovanni  fiorentino  (giom.  4.  nov.  1)  und  faft 
ebenfo  in  der  deutfchen  bearbeitung  **)  der  gefta  Ro- 
man. (Augsb.  1489  cap.  67),  wiewohl  mit  abweichenden 
namen.  Die  zweite  geftaltung  der  fabel  hat  fich,  fo  viel 
bis  jetzt  bekannt  üt,  nur  in  einem  Bamberg  1493  gedruck- 
ten meiftergefang  unter  dem  titel:  kaifer  Carls  (des 
großen)  recht  erhalten.***)  Beide  fagen,  fo  wefentlich 
fie  fich  in  nebenumitänden  entfernen,  treffen  darin  über- 
ein, daß  ein  Jude  geld  unter  der  bedingung  darleiht, 
im  fall  der  nichtbezahlung  dem  fchuldner  ein  feltgefetz- 
tes  gewicht  fleifches  irgendwo  aus  dem  leibe  fchneiden 
zu  dürfen,  hernach  aber  durch  den  richterlichen  aus- 
fpruch,  daß  er  bei  verluft  feines  eigenen  kopfes  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  fchneiden  foUe,  zu  fchanden 
gebracht  wird.  Offenbar  ift  hier  alles  grundverfchieden 
von  dem  röm.  gefetz,  das  die  fectio  corporis  ohne  vor- 
hergegangne  Aipulation,   nur  für  den  fall  mehrerer  gläu- 


*)  die  gefunde  auslegting  diefes  gefetzea  hat  Niebuhr  2,  313. 
314  wieder  gefiebert. 

**)  nicbt  in  dem  lat.  text;  aber  auch  dentfcbe,  dem  alten 
drack  um  50  jähre  vorauBgebende  bandfcbriften  baben  die  erzäb- 
long;  Sbakfpeare  fcbeint  aas  dem  pecorone  entlehnt  sa  haben. 

***)  Docen  im  altd.  mof.  2,  279-283. 
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biger  geitattet  und  das  mehr  oder  minder  bauen  für 
unßräflieh  erklärt.  Es  fcheinen  alfo  einheimifche  Volks- 
märchen ,  die  ich  für  urfprünglich  deutfch  halte ,  weil 
fie  in  Deutfchland  und  in  der  Lombardei  zuerft  auftau- 
chen. Hierzu  kommt  ein  bedeutender  umftand.  das  nor- 
wegifche  Guledingsgefetz ,  von  den  zwölf  tafeln  wie  von 
jenen  fpätern  fagen  abfeits  liegend ,  enthält  im  leylings- 
balken*)  cap.  15  nachftehende  vorfchrift:  erweift  fich 
ein  fchuldner  muthwillig  gegen  feinen  gläubiger  und 
will  er  nicht  für  ihn  arbeiten,  fo  darf  diefer  ihn  vor 
gericht  führen  und  feinen  freunden  entbieten  y  ihn 
von  der  fchuld  eu  löfen.  wollen  ihn  die  freunde  nicht 
löfen,  fo  habe  der,  welcher  den  fchuldner  bei  fich  hat, 
macht,  von  ihm  eu  hauen  was  er  wiUy  oben  oder 
unten.  Der  infolvente  fchuldner  gerieth  alfo  in  gefan- 
genfchaft  des  gläubigers  und  wurde  von  ihm  zu  knech- 
tifcher  arbeit  angehalten ,  wie  nach  Marculfs  formel ; 
das  führen  vor  gericht  gleicht  dem  röm.  ausbieten  tri- 
bus  nundinisy  blieb  es  erfolglos,  fo  konnte  der  gläu- 
biger den  fchuldner  tödten  oder  verstümmeln  und  zwar, 
wie  in  den  volksfagen,  er  allein,  ohne  daß  zur  aus- 
übung  diefes  rechts  mitgläubiger  erforderlich  gewefen 
wären.  Und  an  die  nord.  gerichtsführung ,  an  die  röm. 
production  (trinis  nundinis  continuis  ad  praetorem  in 
comitium  producebantur  quantaeque  pecuniae  judicati 
elTent  praedicabatur)  knüpft  fich  endlich  eine  für  meine 
meinung  faft  entfcheidende  ftelle  des  falifchen  gefetzes, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlehnsfchuldner ,  fondem  dem 
wergeldsfchuldner  handelt,  war  er  nämlich  infolvent, 
war  fchon  die  förmlichkeit  der  chrenecruda  vorgenom- 
men und  konnten  auch  feine  dadurch  verpflichteten 
verwandten  nicht  zahlen:  tunc  illum,  qui  homicidium 
fecit,  ille  qui  eum  in  fide  fua  habet  (der  zum  wergeld 
berechtigte,  alfo  der  gläubiger)  per  quatuor  maUos 
praefentem  faciat;  et  fi  eum  nullus  fuorum  per  com- 
pofitionem  voluerit  rediniere,  de  vita  componat  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ans  leben  gehen).  1.  fal.  61. 
Das  ftückhafte  der  gefetze  des  mittelalters  über  die  be- 
handlung  gefangner  fchuldner  kann  man  fich  aus  diefer 
analogie  des  falifchen  rechts,  aus  jenen  erzählungen,  aus 
dem   nordifchen  und  röm.    rechtsalterthum  im  geift  er- 


*)  nach  der  altern  ungedrackten  (nicht  nach  der  neueren  ge- 
druckten) reoenfion;  daher  ich  nur  dem  Pans  folgen  kann. 
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ganzen;  1)loft  fagenhaft  gewefen  fein  mag  aber  der 
frevel  des  zerhaaens  fchon  zur  zeit  unferer  alteften  ge- 
fetze, delTen  fie  mit  keinem  worte  gedenken.  *) 

4.  Darlehn  gefchaben  oft  auf  bloße  treu  und  glauben 
ohne  weitere  ficherheit,  oft  aber  wurden  fie  durch  pfand 
und  bürgen  verfichert.  **) 

Pfand  wurde  ahd.  wettiy  agf.  und  altn.  ved  genannt, 
bald  aber  diefer  ausdruck  mehr  allgemein  gebraucht,  fo 
daß  mhd.  felbft  gefagt  werden  konnte:  da;  pfant  ßat 
weites  Friged.  2754  für  das  pfand  fteht  verhaftet,  pfan^ 
des  flen  heißt  zu  pfände  ftehen,  verpfändet  itehen; 
Pfandes  verßen,  über  die  beftimmte  zeit  hinaus  f),  daß 
das  pfand  dem  Inhaber  verfallt.  Lohengr.  p.  80.  ver^ 
ßanden  pfant.  MS.  2,  219^;  pfant  feteen^  pignus 
conftituere.  Das  pfand  iil  gc^  Wh.  2,  22*  1,  15*  Lo- 
hengr. p.  70.  127.  tauglich,  gut,  unverwerflich;  notpfant 
Iw.  7220,  wenn  es  gewaltfam  gefordert  ft)  >  J^icht  frei- 
willig gegeben  wird.  Ein  verftandnes,  verkaufliches 
pfand  nannte  man:  fahrendes  Haltaus  442;  ein  in  le- 
bendigem vieh  ausgefetztes:  eßendes\\f)y  eehrendes^ 
im  gegenfatz  zum  liegenden  kißenpfand:  ein  legenig 
pfant  fal  man  dem  armman  zu  gut  halten  vierzehen 
tage,  gefragt,  wie  man  fich  halten  folle,  fo  es  ein  eße* 
nig  phant  were  ?  urtheil ,  fo  lange  fo  das  pfant  eßens, 
trinkens  enpem  kan,  fo  lang  fal  man  das  inhalden. 
Hembreitinger  petersger.  vgl.  Haltaus  414.  Stehende 
oder  verftandene  pfänder  werden  gelöß^  erlöß  MS.  2, 
219*;  phantloßfe  bezeichnet  aber  im  mittelalter  häufig 
das  geldgefchenk ,  welches  geringe ,  arme  reifende  oder 
diener  empfiengen,  um  damit  ihr  in  der  herberge  ver- 
fetztes  pfand  einzulöfen.  Parc.  19471.  19495.  MS.  2,  4« 
93*  vgl.   Ben.   zu    Bon.   446.      PfandoRre    kann    fowohl 


*)  vgl.  oben  f.  516.  519  über  andere  graalkme  flrafen,  deren 
nur  die  ipäten  weisthümer,  nicht  die  alten  gefetze  erw&hnen. 

**)  entühen  &ne  bürgen  nnde  äne  pfant.  Iw.  7145.  dort  dft 
er  pfant  noch  bürgen  hat.    Walth.  16|  21. 

t)  pignora  omnia  deeidtnt  poll  novem  dies,  praeter  haec  tria: 
cultram,  cacabnm  et  fecnrim  liffnatorom.  haec  nunquam  decident, 
licet  oppignorentar.    Wotton  II.  4,  46. 

tt)  vgl*  das  agf.  name  1.  Gnnt.  18  (Phillips  p.  142.  Koldemp 
Bofenv.  p.  48.)  altn.  nam,  ahd.  nama,  eigentlich  captio,  captura, 
von  niman,  wie  das  fpao.  prenda  von  prehendere. 

ttt)  prenda  que  eome,  ningnno  la  tome.  refran. 
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den  Inhaber  des  pfandes  MS.  2,  256^  als  den  pfänden- 
den gericbtsboten  bedeuten;  diefer  pflegte  an  einigen 
orten  dem ,  für  welchen  er  gepfändet  hatte ,  eine  keule 
ins  bans  zu  bringen,  pfandkeule.  Haltaus  1473.  Ge- 
richtliche (hinter  das  gericht  gelegte)  pfänder  wurden  oft 
noch  nach  der  Veräußerung  eine  Zeitlang  öffentlich  gehütet 
in  erwartung  der  auslöfung:  die  (an  die  gerichtsfeul  ge- 
lieferten) pfand  foUen  der  cleger  u.  der  keufer  hüten  den 
tag  über  an  der  faulen  u.  warten  ob  iemand  komme,  der 
die  Pfänder  löfen  oder  mehr  darumb  geben  wolt  und  za 
undergang  der  fonnen  foU  der  richter  die  pfänder  wieder 
von  der  feülen  in  gerichts  bewamus  nemen  (bis  14  tage 
fpäter  das  verfahren  wiederholt  ift.)  Eremer  cod.  dipl. 
ardenn.  p.  592. 

Wer  für  feine  eigne  Verbindlichkeit  einlkeht,  heißt  felp- 
fcölo,  mhd.  felbfchol;  wer  für  die  eines  andern  pu- 
rigo,  mhd.  bürge  (praes,  vas,  fidejuffor).  allgemeinem 
finn  gibt  der  mhd.  ausdruck  ßcherbote ,  Ocherheit  leiften- 
der,  a.  Tit.  164.  Parc.  22165;  im  fchwäb.  landr.  46 
Schilt.  319  Senkenb.  für  pfleger,  Vormund.  An  den 
bürgen  wird  fich,  in  entftehung  des  hauptfchuldners  ge- 
halten ,  bürgen  fall  man  würgen :  Eifenh.  p.  356.  Wei- 
fens  drei  erznarren  p.  m.  421  und  fchon  bei  Freidank 
1241  darumb  hat  man  bürge  da;  man  die  armen 
würge,  *) 

Der  geijel  (obfes)  unterfcheidet  Och  vom  bürgen  darin, 
daß  diefer  nur  durch  gedinge,  er  aber  leiblich  haftet 
und  fich  in  die  gewalt  des  gläubigers  bis  zur  zahlungs- 
leiftung  begibt;  ahd.  kifal,  agf.  gtfl,  langob.  gtfil  1.  Roth. 
172 ,  mhd.  gifel  Nib.  189,  3.  249,  2  (mafc.)  Parc.  9639 
(neutr.)  fich  ze  gifel  geben  MS.  1 ,  151»  Wigal.  4145. 
glfel  u.  ficherheit.  Iw.  6364.  gifelfchaft  Trift.  9983.  Aber 
auch  außer  dem  privatrechtlichen  Verhältnis  bezeichnete 
glfel,  wie  fchon  die  angeführten  ftellen  lehren,  den  ge- 
fangnen ,  der  dem  fieger  ficherheit  leiftet  oder  der  von 
Volk  an  volk  zur  bekräftigung  des  gefchloßenen  bundes 
überlaßen  wird.  Im  alterthum  fcheint  unter  der  geifel- 
fchaft  auch  die   ingenuität  des  bürgen  gelitten  zu  haben, 


*)  die  armen,   geringen  leute«    die  von  den  yornehmen  dasu 

Sebracht  werden  f&r  &e  gut  zu  lagen  u.  an  die  fich  der  gläubiger 
&lt,  während  die  herm  ans  der  fchlinge  fchlüpfen.  bürge  ift  in 
diefer  fteUe  nicht  das  mafc.  fidejuflbres,  was  bürgen  fordern 
würde ,  fondem  das  fem.  fidejnlBonem ,  vgl.  2195  bürge  machen, 
cautionem. 
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da  üch  ein  freier  fo  wenig  verpfänden  als  verkaofen 
laßt,  durch  freiwilligen  verkauf  oder  Verpfändung  aber 
der  freiheit  felbft  entfagt.  Das  capit.  de  part.  Saxon. 
verbietet  ein  folches  verpfänden:  ut  nuUatenus  alterum 
aliquis  pignorare  praefumat  (Georg.  583);  ein  andres 
capit.  von  803  geftattet  es ;  liber  qui  fe  loco  tcadii  (pigno- 
ris)  in  alterius  poteftatem  commiferit  etc.  (Georg.  661 
und  1353),  feine  vorher  (usque  dum  in  pignus  exftiterit) 
gezeugten  kinder  bleiben  frei. 

Im  mittelalter  war  das  einlager^  dbßagium  (f.  obfida- 
gium?  altfranz.  oftaige)  fehr  gewöhnlich.  Hauptfchuld- 
ner,  oft  auch  feine  bürgen,  verpflichteten  fich,  in  eine 
beftimmte  A^adt,  bürg,  wohnung,  herberge  als  geifd 
einsmreiten  oder  einzufahren  (zu  Uiflen  Frifch  1,  604^) 
und  bis  zur  befriedigung  des  gläubigers  da  zu  verharren. 
Die  Urkunden  des  13.  14.  jh.  find  voll  davon,  im  15. 
nimmt  die  verderbliche ,  mit  dem  geilte  des  ritterthums 
engverwebte  fitte  ab.  belege  bei  Grupen  in  Spangen- 
bergs beitr.  p.  90-96.,  bei  Haltaus  620.  621.  1259;  die 
bürgen  Tollen  infaren  in  ein  kuntliche  herberge  u.  leir 
ßen  iglicher  mit  eime  Imechte  u.  mit  eime  pferde.  Wenk 
2.  nr.  315  (a.  1331);  MB.  8,  244  (a.  1346);  in  geifelweis, 
als  lailtens  recht  iit.  ibid.  15,410  (a.  1360).  auch  derSfp. 
2,  11  gedenkt  diefes  gelobens:  in  to  ridene.  Da  die 
meiften  ritter  im  einlager  verfchwenderifch  lebten  und 
ihre  befuchenden  freunde  bewirteten,  entfprang  das 
fprichwort:  geifelmahl  köiUiche  mahl.  Eifenh.  p.  402 
und  Keifersb.  bei  Oberl.  553.  Die  ältefte  bekannte  Ur- 
kunde, worin  obftagium  vorkommt,  üt  eine  franz.  vom 
j.  1134*);  Grupen  a.  a.  o.  behauptet  ein  weit  höheres 
alter,  allein  niemand  bezweifelt,  daß  geifeln,  leiblich 
verpfändete  bürgen  in  früherer,  ja  der  frühJlen  zeitnach- 
ffewiefen  werden  können,  das  einreiten  (introire  civitatem 
ndejulTorio  more)  vor  dem  12.  jh.  hätte  er  nachweifen 
follen.  Übrigens  mufte  der  gläubiger  für  fpeife  und  trank 
der  eingerittenen  männer  (nicht  ihrer  gälte)  undfürfutter 
ihrer  pferde  forgen,  auch  den  fchaden  erfetzen,  der  diefe 
am  ort  des  einlagers  felbft  traf:  wenne  der  leifter  leiftet 
mit  pferden ,  die  pfert  ften  uf  den  man  leiftet ,  awi/chen 
der  krippen  und  rechter  trehke.  Schief,  landr.  2,  20.  (diefe 
formel  fchon  oben  f.  37.) 


*)  Jung  de  pacto  oblUgii  p.  11. 
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5.  WeUe^  außer  der  allgemeinen  bedeatung  von  fpon- 
fio  und  der  befondem  von  pignus,  hatte  auch  die  noch 
eingefchränktere ,  heute  allein  übrig  gebliebene  von 
alea*);  die  dingenden  fetzen  gut,  freUieit  und  felbft  das 
leben  auf  unge willen  erfolg,  der  von  einem  fpiel, 
von  einem  lauf  (wettlauf,  vgl.  Nib.  914,  3),  von  Vollen- 
dung einer  arbeit  oder  von  andern  umftanden  abhieng. 
es  war  nicht  nöthig,  daß  beide  theile  dalTelbe  fetzten, 
einer  durfte  höheres,  der  andere  geringeres  verwetten. 
Eine  hierher  gehörige  ftelle  des  Tacitus  ift  f.  327  ange- 
fahrt. In  den  lagen  und  liedern  kommen  viele  fälle 
vor,  Vilk.  faga  cap.  21  wetten  Velent  u.  Amilias,  wer 
von  ihnen  das  hefte  geräth  fchmieden  könne  und  fetzen 
ihr  haupt  zu  pfand;  Loki  wettet  um  fein  haupt  mit  dem 
zwerg  Brockr  über  die  Verfertigung  von  drei  kollbar- 
keiten,  als  Loki  verliert  und  der  zwerg  den  vertrag  er- 
füllen will,  begegnet  ihm  jener  mit  der  einrede,  daß  er 
das  haupt,  nicht  den  hals  habe**),  worauf  ihm  Brockr 
den  mund  zufammennäht.  Snorraedda  p.  130-133.  Auch 
um  gefang  und  liederweisheit  wurde  gewettet:  haufdi 
vepja  um  gepfpeki.  Ssem.  edd.  p.  33^.  Morolf  beim 
fchachfpiel  mit  der  königin  fetzt  fein  haupt,  fie  aber 
dreißig  mark  goldes  dagegen.  Mor.  13*.  Es  ist  zeichen 
der  fittenmilderung ,  daß  fchon  unfere  älteften  gefetze 
keinen  anlaß  finden,  der  gefährlichen  wetten  zu  erwäh- 
nen; zu  der  zeit,  wo  es  den  treubrüchigen  fchuldner 
das  hanpt  koitete ,  mag  es  dem  wettefälligen  fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


*)  fponfionem  ,   quam  Ijongobardi  gaudias  (].  gaadias)  vooaDt^ 
Piacentini  famma  oodicis.    Mogunt.  1586.  p.  129. 

**)  ähnlich   der  geeen   den  fleirchfchneidenden  jaden  geltend 
gemachten,  daß  er  nar  fleifoh,  nicht  das  blut  habe. 
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FÜNFTES  BUCH. 

VERBRECHEN. 


Wie  aus  gedinge  kann  auch  aus  unerlaubten  handlun- 
gen  fchuld  und  Verbindlichkeit  erwachfen.  Wer  fich 
vergreift  an  leib,  gut  und  ehre  des  andern,  höhnt  % 
fchmälert,  fchadigt  ihn  u.  die  feinigen.  Hohn  und 
fchmach  duldete  kein  freier  auf  fich ,  ungehindert  durfte 
er  mit  feiner  freunde  beütand  gegen  den  beleidiger  fehde 
erheben,  räche  nehmen  oder  fühne**)  erzwingen.  Größe 
diefer  fühne  hieng  vom  erfolg  und  der  willkür  des  fie- 
gers  ab.  Gezügelt  wurde  die  ausübung  des  fehderechts 
durch  das  volksgefetz,  welches  für  jede  Verletzung  6e- 
ßimmte  büße  ordnend  in  des  verletzten  wähl  Hellte, 
ob  er  fich  auf  felbftgewalt  einlaßen,  oder  die  angewiefne 
Vergeltung  fordern  wollte.  Forderte  und  erhielt  er  fie, 
fo  war  alle  feindfchaft  niedergelegt.***)  Zweck  alfo  des 
Volksrechts  konnte  weder  fein  zu  drohen  noch  vor  un- 
gefchehnen  beleidigungen  zu  fiebern;  die  kraft  roher 
freiheit  fittigte  es  und  wollte  nichts  anders  als  ausßh- 
nung  der  gefchehnen  that.  Weil  aber  die  verletzende 
handlung  zugleich  den  gemeinen  frieden  brach,  eignete 
das  Volk  fich  einen  theil  der  büße  zu,  der  anf&nglich 
in  der  Vergeltung  mitbegriffen,  hernach  von  ihr  gefon- 
diert,    endlich  die  natur  einer  öffentlichen  fi;rafe  annahm. 


*)  will  man  abfehen  von  der  jetzt  fefar  eingefchränkten  beden- 
tnng  des  Wortes  höhn  (fpott,  Ironie)  u.  erwägen,  da£  das  ahd. 
gihönan,  agf.  geh^nan  viel  allgemeiner  hieß:  kränken,  fchädigen, 
erniedrigen ,  unterdrücken ;  fo  werden  die  ausdrücke  des  frief. 
rechts  häna  (Br.  46.  70.  71.  75)  für  den  verletzten,  hdne  (Br.  15) 
für  den  verletzer,  fchuldner,  bezeichnend  erfcheinen.  jenes  ahd. 
höno,  diefes  höni?  agf.  heana  und  h^ne?  goth.  hauna  u.  hau- 
neis?   ahd.  hönida  crimen,  macula. 

**)  ßlhne  (expiatio)  ahd.  fuona ,  fuana ,  altn.  D5n  ,  übergehend 
in  den  betriff  von  Judicium;  warum  aber  Ulf.  Marc.  10,  45  fkun 
{luT(füp)  fchreibt  und  nicht  Ibn? 

***)  das  alterthum  hatte  feierliche  ßlhnfartMln,  beifpiele  oben 
r.  89.  58. 
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trafen  für  gewUTe  fchwere  verbrechen,  infoforn  fie 
weniger  den  einzelnen  verletzten  als  das  gemeine  volk, 
müßen  gleichwohl  auch  fchon  für  die  firühefte  zeit  be- 
hauptet werden.  Der  gang  der  gefchichte  ift  nun,  daß 
ftufenweife  die  idee  von  büßen  fchwächer,  die  von  ftra- 
fen  fcharfer  wird,  daß  auch  verbrechen,  die  früher 
nicht  öffentliche  waren,  ihren  privatcharacter  aufgeben 
und  daß  manche  büßen,  an  deren  ftelle  ftrafen  treten, 
gänzlich  verfchwinden. 

Ich  werde  in  vier  capiteln  von  den  verbrechen  felblt,  dann 
von  den  büßen  und  ftrafen,  zuletzt  von  büß  und  ftraflofen 
milTethaten  handeln. 

CAP.  I.    EINZELNE  VERBRECHEN. 

Kaum  Jahrhunderte  hergebracht  ift  die  benennung  ver- 
brechen (infractio,  violatio  legis)  und  auf  die  ältefte  zeit 
bezogen  ungenügend,  da  das  gefetz  nicht  fowohl  die 
unerlaubte  handlung  verbot,  als  für  den  fall  ihres  ein- 
tritts  eine  gerichtlich  forderbare  büße  verfügte,  den 
fpätem  Angelfachfen  hieß  lahßite,  Idhbryce  (ruptio 
legis)  entrichtung  für  den  friedensbruch ,  ähnlichen  ßnn 
einer  mulcta,  brückte^  hat  das  altfchwed.  lag  flu.  Upl. 
manh.  23.  Suderm.  manh.  11.  IndelTen  fehlt  es  an  ei- 
nem andern  den  begriff  von  delictum  genau  füllenden 
wort.  Schidd  und  fache  (altn.  fok  culpa),  obgleich  fie 
auf  fculo  (fchuldiger)  und  fache  (auctor)  wie  res  auf 
reus  führen,  fcheinen  zu  allgemein,  in  allen  folchen 
Wörtern  rührt  der  allgemeine  finn  an  einen  fchärferen 
befonderen.  Der  echtdeutfche  ausdruck  goth.  fairina 
(Matth.  5,  32  für  das  milde  XSrog  und  Marc.  15,  26. 
Joh.  18,  38.  19,  6  (für  ahla)  ahd.  firina  (fcelus)  altn. 
firn  (flagitium)  agf.  firen  (caufa,  crimen)  ift  längft  ver- 
loren, wiewohl  unfer  heutiges  gefährde  (dolus,  fraus) 
und  gefahr  (periculum)  derselben  wurzel  angehören; 
das  ahd.  mein  (fcelus,  perverfitas)  agf.  man,  altn.  mein 
(noxa)  nur  noch  in  meineidig  übrig.  Alt  find  auch  die 
zufammenfetzungen  goth.  mi/fadedSj  vaidids,  ahd. 
mifßtät,  übiltät*)^  meintät,  firintätj  wovon  fich 
milTethat,  übelthat  erhalten  haben,  gelten  aber  mehr  für 
das  biblifche  fünde  (goth.  fravaurhts,  verwirkung)  und 


*)  maleficium  ift  1.  &1.  22.  rip.  68  Zauberei, 
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drücken  den  begriff  bloB  negativ  ans.  Eben  dies  thon 
das  altn.  misgörd,  das  franz.  forfait  (mittelalt.  foris- 
factura),  forfactus  1.  rip.  67  entfpricht  dem  ahd.  partic. 
firtän  (reus,  fcholdig,  verurtheilt) ,  ein  ahd.  fubit.  firtät 
kenne  ich  nicht,  wohl  aber  fratcU  (fcelus),  wie  jenes 
fravaurhts.  Im  mittelalier  brauchte  man  ungeriMe  (Sfp. 
und  Haltaus  1937),  unfride  für  verbrechen  und  frie- 
densbruch.  Laßer  ^  ahd.  lafbar  üt  crimen  im  finne  von 
Vorwurf,  calumnia;  frevel  (vgl.  markfrevel,  Jagdfrevel, 
feldfrevel)  ahd.  fravali  (temeritas,  protervia)  geht  bloft  auf 
geringere  muthwillige  vergehen. 

Ein  Verbrecher  hieße  goth.  fairineis?  Ulf.  braucht  vai- 
d^dja;  ahd.  findet  fich  firinari  und  ubiltato;  übelthäter, 
milTethater  nennt  noch  das  heutige  peinliche  recht  den 
verurtheilten  armen  fünder.  Üben  mehrere  zufammen 
ein  verbrechen  aus,  fo  wird  der  auctor  fa>cti  (lex  rip. 
64),  Urheber,  anßifter ,  (ahd.  fahho?),  ille  qui  in  capite 
fuerit,  1.  Roth.  285.  von  dem  bloßen  iheünehmer  u.  ge- 
noß (z.  b.  diebsgenoß,  piofsnautr)  unterfchieden.  vgl. 
Sfp.  3,  46  über  that^  rath  und  hiäfe.  die  erft  nach  dem 
mittelalter  aufgekommne  benennung  rädelsführer  (Halt- 
aus 1500)  fcheint  aus  dem  kreiß  oder  rad  zu  deuten, 
welches  ausrückende  bewaffnete  häufen  bildeten.*)  Die 
2alil  der  theilnehmer  wuAe  das  alterthum  gleich  durch 
befondere  namen  für  jede  bände  oder  rotte  auszudrücken, 
vgl.  oben  f.  207  ff.  Dolus  und  culpa  laßen  fich  zwar, 
erfi^res  durch  das  ahd.  fära  (goth.  flija,  infidiator)  mhd. 
vl^,  gevserde,  nhd.  geffthrde  und  argliß  (die  lat.  ge- 
fetze haben  zuweilen  malum  ingenium,  altfranz.  engin, 
lift),  auch  durch  das  ahd.  feidhan  (fraus)  agf.  fäcen; 
letzteres  durch  das  goth.  fairina***),  ahd.  fahha  und 
fculd  genau  verdeutfchen ,  find  aber  keine  technifchen 
begriffe  unferes  alten  rechts.  In  den  fchwed.  gefetzen 
erfcheinen  als  folche  vili  (dolus,  vorfatz,  böfer  wille) 
und  vadhi  (cafus),  vadaverk  Gulap.  p.  161.;  den  Frie- 
fen  heißen  wrwalda  dSda  Br.  182  unvorfätzliche ,  über 
menfchliche  gewalt  gehende. 

Alle  verbrechen  verletzen  entw.  an  leib  oder  an  gut 
oder  an   ehre  und  nach  diefer  Ordnung   foUen  hier  die 


*)^erl&utenid  ift  hier  das  flay.  kolo   (rad);  f.  Eopitar  wien. 
jb.  XXX,  202. 

**)  firina  und  ftjra  im  ablautsverhftltniR.  gramm.  2, 56.  nr.  578. 
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wichtigften  für  das  rechtsalterthum ,  nicht  aber  alle  ein- 
zelnen hervorgehoben  werden.  Befchadigungen  an  gat 
betreffen  zumeüt  die  fahrende  habe,  obgleich  auch  einige 
die  liegende,  z.  b.  gewaltfamer  einbruch,  mordbrand,  feld- 
frevel.  Fleifchliche  verbrechen,  ehbruch  und  Unzucht 
taften  zugleich  leib  und  ehre  an. 

1.  TodfMag.  man  unterfchied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidium,  hieß  ahd.  flcMa^ 
manßahtay  agf.  flege,  altn.  vig  oder  dräp,  mandräp*); 
der  heimliche  hingegen  gotb.  maurßr^  ahd.  morda/r 
(fpäter  mord),  agf.  mordor,  engl,  murther,  franz.  meur- 
tre,  altn.  mord.  Für  den  bloßen  interfector  diente  außer 
dem  namen  flaho,  manflecco,  agf.  flaga  auch  ahd.  pano^ 
agf.  bana,  fnef.  bona,  altn.  bani  (genau  das  gr.  fpovevq)\ 
fdr  den  heimlichen  goth.  fnaurprjüj  ahd.  murdrjo, 
franz.  meurtrier.  wir  fagen  met^helmörder  ^  weil 
mord  allgemeinem  finn  erhalten  hat,  ahd.  üt  müh- 
heo  latro,  graffator,  mühhilfuert  fica  (gramm.  2,  471); 
altn.  findet  lieh  fluga  für  affalinium.  **)  Die  alten 
gefetze  legen  aber  den  begriff  der  heimlichkeit 
nicht  fowohl  in  den  anfall,  als  in  das  verbergen  f)  des 
leichnams:  in  puteumff)  aut  fub  aquam  mittere,  de 
hallis  (dürren  reifern)  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  1.  fal.  44,  2.  5;  interfecerit  et  eum  cum  ramo 
cooperuerit,  vel  in  puteo  feu  in  quocunque  loco  celare 
voluerit,  quod  dicitur  mordridus  (clam  interfectus,  goth. 
maurprips  von  maurprjan?)  1.  rip.  15;  fi  quis  liberum 
occiderit  furtivo  modo  et  in  flumen  ejecerit  vel  in  ta- 
lem  locum,  ut  cadaver  redire  non  quiverit,  quod  Baju- 
varii  murdridam  (ein  weibl.  fubft.  murdarida,  mur- 
drida?)  dicunt.  1.  bajuv.  18,  2;  fi  quis  hominem  occide- 
rit et  abfconderit,  quod  mordrüum  vocant.  1.  Frifion. 
20,  2;  fi  quis  hominem  occiderit  quod  Alamanni  mord" 
töfo  (mordtodt,  vgl.  Graff  Diut.  1,  334)  dicunt.    1.  alam. 


*)  die  norwegifchisländ.  gefetze  braueben  vig^    die  fchwedi- 
fchen  drap, 

**)  eine  art  des  mords  bezeichnet  würgen,  ahd.  wnrgen  (Uran* 
gnlare,  fnffooare)  emm.  899.  412;  frief.  werga  Br.  181.  NäehU 
Ucker  todfchlag  galt  für  mord. 

t)  bera  i  fiälltr.    0%.  edz.  25. 
tt)  lik  hang  {>eir  dröu  ft  levnigOtu, 
ok  brytiudn  i  hrunn  nior 
dyija  peir  yilda.    Ssam.  edd.  128^. 

Qrimm's  D.B.A«  8.  Ausg.  Rr 
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49,  1 ;  fi  qms  morttaudU  baram.  ibid.  76 ;  11  fiwtunh 
Mum  (al.  mBrdrain)  qois  fecerit.  1.  Sax.  2,  6;  pat  er 
oc  ntdiiigs  vtg  ef  madr.  myrSir  man  (clam  interficit). 
Gfttlap.  p.  135 ;  bomecide  elt  quant  home  eil  ta£  en  apert 
devant  la  gent  en  meflöe,  murtre  elt  fait  en  repos. 
afliTes  de  Jerufal.  cap.  91.  94.  So  nehmen  auch  die  ge- 
dickte dea  13.  jh.  nwri  für  ehrlofen  todTchlag,  z.  b.  hie 
Wirt  mort  getan.  Gudr.  3551;  ich  h&n  chein  mort  be- 
nng^.  Karl  127^  da^  gefchach  anmortltche.  ib.  128*; 
ftür  die  fpätem  gefetze  hat  Haltans  1364  belege  gefam- 
melt.  Auch  im  Sfp.  2,  13  lind  mordere  ficarii,  doden 
ab6r  ift  occidere  3,  84  und  im  rigifchen  recht  wird  der 
morder  vom  ßachtigen  man  unterfchieden.  Ölrichs 
p.,301.  Im  Norden  mufte  der  todfchläger,  wollte  er  für 
känen  mörder  angefehen  werden,  fich  öffentlich  zu  der 
«Bifchehnen  that  bekennen,  vtg  Ijfa:  ef  bann  lyür  eigi 
fv^  vigi,  'pi  er  bann  mordingi  rfittr.  Gulap.  p.  152; 
vgl  Uufa.  Upl.  manh.  12,  8.  Nach  diefem  bekenntnis 
tntt  dann  die  büße  ein,  welche  fporgiaid  hieft  und 
Tom  morgiäld  unterfchieden  war.  Upl.  manh.  9,  2.  12,  2. 
16,  2.  Sudherm.  manh.  23.  —  Der  den  todfchlag  r&th 
u^d  Itiftet,  hieß  agf.  rcedbana  (altn.  rädbani),  der  ihn 
verübt  dtsdbana.  1.  Cnuti  ed.  Eold.  Rof.  p.  15.  Diefe 
a.U8drüd£e  finden  fich  noch  näher  im  altfchwedifchen : 
kumu  tiu  man  aller  flere  dräpä  en  man,  thri  af  them 
banamän  heta,  en  radhbani,  annär  haldbani  ok  thridhi 
[ander  drapare  (erfchlagen  zehn  manner  oder  mehr 
einen  mann  fo  heißen  drei  von  ihnen  tödter,  einer  der 
räth,  der  andere  der  halt,  nämlich  den  erfchlagenen, 
daß  er  fich  nicht  wehren  kann,  der  dritte  der  wirkliche 
tödter)  Suderm.  manh.  24;  vgl.  landsl.  drapm.  med.  yi- 
lia  20,  wo  nur  der  halsbani  (cooperans)  und  fanbani 
(venia  auctor)  unterfchieden  find.  Merkwürdige  einfldm- 
mung  mit  dem  contubernium  der  1.  fal.  44.  45.  und  rip. 
64,  das  gleichfalls  aus  zehn  männem  (nicht  aus  dreien, 
wonach  oben  f.  208  aller  zweifei  aufhört)  belteht.  nur 
fonderten  die  Franken  den  auctor  facti  von  den  drei 
erften^  die  nächft  ihm  bußfällig  wurden  und  nahmen 
dann  noch  zwei  abftufimgen,  wiederum  jede  von  drei 
theUnehmem  an ,  während  jene  ftelle  aus  dem  ganzen 
häufen  nur  drei  zur  büße  zieht  und  unter  ihnen  den 
auctor  (fandbani)  felbft  begreift.  Ohne  zweifei  fehlte  es 
auch  den  Saliern  und  Ripuariern  nicht  an  deutfchen 
namen  für  jede  clalTe  der  theilnehmer,  wer  ftellt  fie  aus 
den  verzweifelten  malb.  gloflen  her?    Später  im  mittel- 
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alter  hieß  der  r&dbani  mortrcete  Trift.  12727.  12877., 
in  Wales:  die  blutige  zunge  (Probert  p.  204),  wie  man 
den  ausführenden  die  hlidige  hand  nennen  dürfte,  vgl. 
Haltaus  176. 

Die  verwandten  des  erfchlagenen  pflegten  den  leichnam 
folange  nicht  zu  begraben,  bis  fie  räche  oder  fühne  er- 
halten hatten,  ygl.  Parc.  12«^;  auch  multen  fie  ihn  beim 
gericht,  wenn  fie  klagten,  vorweifen  (der  fchein,  der 
blickende  fcheifiy  corpus  delicti.  Haltaus  1607.)  Später 
wurde  die  bloße  abgefchnittne  hand  Tymbolifch  ge- 
braucht und  nach  erlangung  des  wergeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (die  todte  hand,  das  leibaeichen),  zuletzt  reichte 
das  blfäige  Jcleid  hin.  Haltaus  1248.  1791.  vgl.  Bodm. 
p.  627  und  Wigands  archiv  I.  4,  111.  Bei  todfehlag 
(oder  auch  bloßer  blutrunft)  kam  es  oft  auf  die  rieh- 
tung  des  kopfs  und  der  fuße  des  gefallenen*)  an, 
theils  um  auf  der  grenze  zweier  gerichtsgebiete  die  be- 
hörde,  welcher  büße  verfiel,  theils  um  ftraflofigkeit  oder 
ftattfindende  büße  überhaupt  darnach  zu  beitimmen.  Je- 
nes wird  in  vielen  wetterauifchen  weisthümem  gewahrt: 
gefchähe  ein  todfehlag  in  diefem  gericht  und  fo  daß  das 
haupt  hinaus  fiele,  fo  fiele  das  beftheupt  auch  hinaus, 
bliebe  aber  das  heupt  hierinne,  fo  bliebe  das  befiihaupt 
auch  hierinne.  Salzfchlirfer  w.;  da  auch  fifchens  wegen 
gezenk  in  der  bach  entitünde  u.  fie  fich  fchlügen ,  ge- 
fiele dan  der  oder  die  auf  diefe  feiten  gegen  Roden- 
fl^ein ,  fo  were  der  frevel  den  junkherm  zu  Rodenftein 
verfallen;  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten,  fo  were  er 
der  gravefchaft  Erbach  verfallen.  Crumbacher  w.;  Dar- 
auf weifete  der  landmann,  das  m.  gn.  junkem  von  Ep- 
ftein  gerichtsherrlichkeit  hebe  an  oben  an  Caltell  und 
wäre  es,  das  fich  zween  fchlügen  in  den  graben,  die 
umb  Caitell  gehend  u.  fiele  ihr  einer  heraus  auf  diefe 
feiten  gen  dem  landgericht,  der  folt  das  m.  gn.  j.  v. 
Epft.  büßen ;  fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
zu  Caftell  zu,  der  foUte  m.  gn.  h.  von  Münze  büßen, 
fiden  fie  mitten  in  die  graben,  fo  foUen  fie  beiden 
herm  bueßen,  alfo  fei  es  von  alter  herkommen.  Mech- 
telnshaufer  w.;  Auch  wifen  wir,  were  iß  fache,  daß 
fich  zween  fchlügen  uf  dem  gefcheide,  wo  dann  der 
mann  hinefiele^  da  fiele  auch  die  büße  hin.  Geinshei- 
mer  w.;    Item  wurde  iemants  plutrünftig  geruget  in  dem 


*)  worauf  auch  das  epos  achtet,  vgl.  Siem.  21 9^  ^. 
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dorf  n.  fchlügen  lieh  bis  in  die  Heinbach,  diefelbige 
feien  zuvorderft  verfallen  dem  hern  zu  Epftein  mit  60 
fchill.  meinzer  wehrunge  u.  hern  Hänfen  von  Cronberg 
auch  mit  60  fchill.;  weren  aber  die  geruegten  gefcMen 
in  die  Hm,nbach^  fo  follen  fie  beiden  herm  bueßen; 
fallen  fie  uf  die  feiten  zu  Epßein  su,  fo  feien  üe 
dem  hern  von  Epft.  allein  verfallen  u.  liehen  ime  allein 
u.  foultet  niemants  zu  ftrafen.  Icklladter  w.;  Er  weifet 
auch,  wer  es  fach,  daß  zween  hinaus  giengen  u.  zwei- 
ten oder  zankten  fich  an  der  fteinbrücken ,  reißen  fie 
kolbe  oder  fchwert,  fiel  der  köpf  auf  die  feiten  gegen 
Weinheim  zu,  gehört  auf  m.  gn.  h.  zent  auf  Starken- 
berg, fdt  er  auf  die  (ander)  feiten^  fo  gehet  es  auf 
m.  gn.  h.  Öppelbacher  zent.  Vimheimer  w.  Aber  auch 
in  Pommern:  würde  einer  dod  gef lagen  up  einem  land- 
wege  edder  feldfcheide  u.  bleve  beiigen,  dar  des  doden 
vöte  werden  gefunden,  dar  is  de  grundbröke  gefallen. 
Rugian.  49.  Im  Norden,  bei  gewaltfamem  hausein- 
bruch,  wenn  der  thäter  erfchlagen  wurde,  blieb  fein 
tod  ungebüßt,  fobald  die  fuße  innerhalb,  das  haupt 
außerhalb  des  hofzauns  fielen ;  fielen  aber  die  fuße  außen- 
hin,  das  haupt  innenhin,  fo  mufte  büße  gezahlt  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  der  köpf  fällt  dahin,  wo 
die  fuße  ftanden:  nu  an  ther  agas  vidher  i  gardslidhi  ok 
falla  ßtär  innan  ok  huvdh  uthan  a  thöm  hemfokn 
giorde,  vari  ogilt.  falla  f'ötär  uthan  ok  huvdh  innan^ 
vari  gildär,  thy  at  thädban  fiöU  huvdh,  fum  föt&r 
ftodhu.  Oftg.  edhz.  1,  4.  Diefelbe  vorfchrift  in  der  ruf- 
fifchen  pravda:  wenn  ein  dieb  erfchlagen  ilt  und  man 
findet  die  fuße  innerhalb  des  hofs  *),  fo  ill  er  (unge- 
Itraft)  erfchlagen;  findet  man  aber  die  fiiße  außerhalb 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.    Ewers  p.  309. 

2.  Leibsverletjsfung,  Die  alten  gefetze  unterfcheiden 
vulnera  und  debilitates,  lax  fal.  20  und  32,  wunde  und 
lahmung;  beide  arten  find  in  ihnen  genau  nach  allen 
gliedern  verzeichnet**),   am  genauften  in  dem  falifchen. 


^)  vo  dvorje;  dvor**  ill  das  nord.  gardalid  und  die  lesart  vo 
dveije  fchon  deshalb  yerwerfiich,  weil  der  local  von  dver*  lauten 
würde  dveri. 

**)  lex  fal.  20.  32;  rip.  5;  alam.  59-65;  bajuv.  3,  5;  bürg.  5. 
11.  26.  48;  Angl.  et  Wer.  2-5;  Sax.  1;  Aethelb.  33-71;  Aelir. 
40;  Bothar.  45-128;  Frifion.  22.  addit.  3;  Af.  177-185;  6r.  183- 
204;    Fw.    839-389;     Wefterwoldinge   landr.    201-231;     Gntalag 
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alam.  langob.  und  friefifchen,  weniger  in  den  nordiTchen, 
am  wenigften  in  dem  borgond.  und  vißgothifchen. 
Jede  Verletzung  hat  technifchen  namen  und  es  wäre 
hiervon,  von  ihrer  eintheilung,  meßung  und  der  darauf 
gefetzten  büße  eine  vergleichende  abhandlung  zu  wün- 
fchen;  hier  befchränke  ich  mich  darauf  nur  einiges  her- 
vorzuheben. Der  ftreich  oder  fchlag  heißt  plagay  eoU 
pu8^  den  Langobarden  auch  ferita^  goth.  ßdhs  (ictus) 
ahd.  flacy  altn.  drep;  geht  blut  danach,  fo  wird  auch 
wohl  plaga  (franz.  playe)  gebraucht,  gewöhnlich  vulnus, 
zuweilen  livor,  die  deutfchen  ausdrücke  find  goth.  vun- 
dufniy  ahd.  wunta,  altn.  und;  goth.  bani  {q>6voq)  ahd. 
penni?  agf.  benn,  altn.  ben;  ahd.  tolc*)  (livor)  agf. 
frief.  dolg;  ahd.  /Sr  (verfehrung,  dolor)  agf.  f&r  (dolor 
vulneris)  altn.  fär  (vulnus).  Gefchahen  auch  mehr 
fchläge  und  wunden,  fo  wurden  doch  nur  drei  berück- 
fichtigt:  usque  ad  tres  colpos,  ter  percutere  (oben  f.  209) 
1.  fal.  20,  7.  9.  rip.  19,  1 ;  tres  plagae  vel  amplius.  fal. 
45,  3.  46,  3;  fi  amplius  quam  tres  piagas  fecerit,  non 
numerentur.  1.  Roth.  46.  61.  Eine  knochenverletzende 
wunde  hieß  mhd.  beinfchrcete  ^  fpäter  beinfchrötig ,  es 
kam  wieder  auf  drei  fplitter  an  (1.  fal.  20,  5.  Roth.  47) 
und  auf  im  fchild  hallende  (oben  f.  77.  78.)**);  floß 
nur  blut,  fo  war  die  benennung  ahd.  pluotruns  (blut- 
fluß^  fpäter  blutrunft,  auch  blutronne,  fließende,  blut- 
fließende  wunde,  frier,  blödrifene,  das  blut  mufte  aber 
zu  boden  tröpfeln  (ut  fanguis  terram  tangat)  1.  alam. 
59,  2  (vgl.  oben  f.  94.  95)  wenn  eine  beftimmte  büße 
ftatt  haben  follte.  bogende  tounde^  bo^wunde  fcheint 
gleichviel  mit  fließender  (Haltaus  177.  Schmeller  1,  158.) 
vielleicht  die  bloß  gliedwaßer  (liduwäg,  humor  aquo- 
fus)  gibt?  frief.  cladolg.  1.  Frif.  22,  35.  addit.  3,  44.; 
meifdtvunde ,  die  meifels  und  heftens  bedarf  (MB.  23, 
228  wo  waiflels  f.  maiflels.  Haltaus  1337.)  meißelwunde. 
Günther  4,  373  (a.  1437);  wende  die  man  wyken  muß 
(Bodm.  622.  a.  1387),  wozu  wiche  (charpie)  nöthig  ift, 
medicamento  aut  firico  ftupare.  1.  alam.  59,  7.  In  den 
altfchwed.    gefetzen    fiMfaeri    (volle    wunde),    er    thorf 


p.  26-84;   Ygl.  Ewers  ruIT.  recht  265-267.     Probert  p.  289.  240. 
Wie  mager  fchon  Sfp.  1,  68.  2,  16. 

*)  noh   tole  noh  idt  houpit  gitaon,   weder  verwanden   noch 
tödten.    Wackernagel  WelTobr.  p.  70. 
**)  kampfboTB  wunde.    Haltaas  1065. 
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vidher  lin  ok  l&ker,  fpik  ok  fpiär  (wozu  man  bedarf 
liiinen  und  arzt,  falbe  und  inltrument)  Oitg.  vadham.  6. 
lin  ok  lakirsgiäf.  Upl.  manb.  23,  7.  Niala  cap.  136.  142. 
143  werden  heilundar  fär  eda  holundar  eda  mergundar 
(bim,  bobl  und  markwunden)  genannt.  Trockne*) 
fcbläge  ebne  fcbarfe  waflfen  (eggetouwe,  fcbarfe  ort) 
abd.  ptUiflaCy  mbd.  bülflac,  beulen;  braun  und  blau 
fcblagen,  dagegen  beulen  und  blut:  blau  und  Mutig 
Haltaus  170;  krovav"  ili  lin'.  Ewers  p.  265.  Meßbare 
wunde,  frief.  metedolg.  Br.  194.  Fw.  376.  Auf  be- 
fcba£fenheit  der  narbe  (altn.  färs  böfud,  wundenbaupt), 
ob  fie  viel  oder  wenig  entllelle,  wurde  forgfam  geachtet, 
cicatrix  deprefla,  fpido.  1.  Frif.  add.  3,  34.  Roth.  55; 
die  entftellung  hieß  den  Sachfen  wlüiwam  (vultus  ma- 
cula,  von  wlit  antlitz  und  warn  naevus)  1.  Sax.  1,  5. 
Angl.  et  Wer.  5,  10.  agf.  vlUevam  1.  Aethelb.  56,  wo- 
nach das  verderbte  witilitiuam  1.  Frif.  add.  16  zu  beßem, 
im  AI.  179  wUiiwlemmdfe.  Allen  gefetzen  gemein  ift 
dabei  die  rückücht  auf  das  augenfällige  oder  das  be- 
decken der  narbe  durch  haar  und  kleid:  plaga  in  facie, 
quam  capüli  vel  barba  non  operiant.  1.  alam.  65,  3; 
cutica  quam  capilli  cooperiunt.  Roth.  46.  103;  vulnera 
quae  veßibus  conteguntur.  1.  bürg.  11,  2;  werfä  hit  ne 
mey  nauder  her  ni  halsdok  bihella.  Br.  194  vgl.  205; 
liklawen,  de  noch  Meid  noch  haar  bedecken  kann  u. 
Hede  anfchierende  is,  dat  het  wlitewlemelfa.  oftfr.  landr. 
3,  1 ;  vardher  man  hoggin  i  anliti  fit,  folgher  lyti  fva, 
at  thet  fynis  ivir  thvärt  thing  (wie  oben  f.  78  defor- 
mitas,  quae  de  duodecim  pedum  longitudine  poflit 
agnofci)  ok  hyl  hvarke  haUer  aller  huva,  Sudherm. 
manh.  5;  ma  er  epa  licvan  fia  yfir  pvera  gatu^  fum 
ai  hyl  hattr  epa  hufa  millan  barz  epa  brunar.  Gutal. 
p.  27;  hylia  meth  hufä  oc  meth  har.  Jüt.  3,  20.  Die 
bair.  und  alam.  lähmungsformel  ift  oben  f.  94  angeführt, 
man  kann  in  dem  ut  pes  ejus  ros  tangat,  tauira^ 
weder  tau,  ros  (für  rorem)  noch  tangat  (wie:  ut  fan- 
guis  terram  tangat,  ut  medicus  cervella  taiigat)  verken- 
nen, aber  die  fchreibung  dragü\  dregil  (Diut.  1,  335. 
337)  verdient  den  Vorzug  und  fcheint  aus  dem  goth. 
pragjan**)   (abd.  dragjan?)  erklärbar.    Bei  den  Friefen 

*)  durfUgi  der  1.  Frif.  22,  3  aus  dflrre  fiocus  zu  erkl&ren,  ift 
gewagt;  doch  fcheint  es  einerlei  mit  dußßek  Fw.  339.  347,  wel- 
ches an  dußware  (oben  f.  506)  gemahnt. 

**)  {>ragjan  ift  dem   Ulf.,  das   bachftäblich  idenüfche   vipc/SM'f 
currere;  hlanpan  aber  falire,  fpringen. 
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finde  ich  ßrichaU  (flaicklahm)  ßefgenfa  (Itabgängig)  und 
vom  arm  naut  homerholda/nde  (wenn  er  keinen  bammei? 
halten  kann)  Br.  210. 

3.  Waßeriauche.  ein  verbrechen,  das  im  alterthom 
häufig,  fp&terhin  feiten  war  und  darin  beltand,  daft  ei- 
ner unverfehens  ins  wafter  geftürzt  wurde,  aber  mit 
dem  leben  davon  kam.  Bi  quis  hominem  in  pfdeum 
aut  in  vipida  jactaverit  et  vivus  inde  evaferit  ut  ad  oa^ 
fam  fuam  poffit  accedere.  1.  fal.  44,  3  (malb.  gl.  chalip 
fub  dupio,  chaltp  deutlich  vivus,  das  folgende  fub  aber 
lateinifch,  üb,  goth.  uf,  wäre  deutfcher  und  zu  dem  dupio 
palTend,  worin  der  begriff  von  tauchen  zu  liegen  fcheint, 
vielleicht  chalips  ubdupio?);  fi  quis  hominem  in  puteum 
jactaverit  et  is  eundo  vivus  evadit,  fimili  modo,  qui  in  pe» 
lagus  hominem  impinxerit  et  exinde  evaferit.  ibid.  11. 13; 
fi  quis  alium  de  ripa  vel  de  ponte  in  aquam  inpinxeriti 
quod  Bajuvarii  in  unwan  dicunt.  1.  bajuv.  III.  1,  2.  in  ua* 
wän,  in  unwäni  i(t:  lebensgefahrlich,  in  defperationem 
vitae,  vgl.  ibid.  IX,  4.  III.  1,  3.  5.;  fi  quis  alium  de 
ponte  vel  navi  vel  ripa  in  fiumen  impinxerit  et  ille 
evaferit.  1.  Sax.  1,  9;  fi  quis  alium  juxta  aquam  ftantem 
impinxerit  et  in  aquam  ita  ut  fubmergatur  projecerit« 
1.  Frif.  22,  83;  qui  alium  in  flumine  vel  in  qualibet 
aqua  in  profundum  impinxerit,  ut  pedibus  terram  taur 
gere  non  poflit,  fed  natare  debeat.  addit.  3,  66;  thiu 
h&gera  toepddepene  ^  jef  hun  h&r  and  halsdök  wei 
(naft)  werthat,  thiu  legere ^  werfa  him  ftne  cl&thar  wet 
werthat.  Br.  207 ;  das  jus  vet.  frif.  conft.  14  erw&hnt 
der  fubmerfio  id  eft  wapeldipene  und  Af.  p.  94  there 
hagoßa  wapuldipenej  ohne  fie  n&her  zu  fchildem,  deAio 
umit&ndlicher  find  die  fchon  oben  f.  49  aus  Fw.  und 
Emf.  angeführten  formein,  worin  der  ausdruck  in  an- 
wad  weter  an  den  bairifchen  erinnert;  fUveewerp  Fw. 
847.  348.  wapddrank  390;  waptddSpene  iß»  aus  d6pa, 
agf.  d^pan  immergere  und  wapul,  wepel,  agf.  vapul 
(fcato]i^o,  nof$g>oivi)  zu  erkl&ren,  dem  wefterwold« 
landr.  §.  233  feUt  fchon  der  technifcbe  ausdruck,  er  re- 
det bloA  von  Itoten  in  ein  grope  of  in  einen  diepen 
flffk  ofte  in  water.  Im  nordfriefifchen  aber  hat  fich 
die  benennung  quabdtrank  erhalten.  Dreyer  venn« 
abh.  p.  205-360,  vgl.  brem.  wb.  u.  quabbeln  =  wab* 
beln.  Und  bis  nach  Oberhefien  kann  ich  fie  aus  dem 
mittelalter  nachweifen,  das  Wetterer  w.  von  1239  han- 
delt   de    toapele:    item    quicunque    impigerit    concivem 
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fanm  in  wapde.  Der  fache,  ohne  den  namen,  gefchieht 
in  einem  mhd.  gedieht  erw&hnong: 

dö  wart  der  arm  gö^  (?) 
geworfen  in  den  müwach 
da;  man  im  küme  da;  boubet  fach. 

Diut.  2,  89.  Lf.  3,  413;  im  j.  1480  wurde  zu  Bern  ver- 
ordnet: daß  fQrohin  foUte  abgeftellt  fin  das  werfen  der 
Jungfrauen  in  die  hoch.  Anshelm  1,  227;  ein  vater  laßt 
feinen  fobn  zur  drobung  mit  angebundnem  feil  in  die 
hoch,  zieht  ihn  aber  nachher  wieder  aus.  Bodm.  p.  703. 
Im  Norden  heißts:  rinda  a  kafy  Jcaf  ftoyting  Gulap. 
p.  177.  180.  186  von  kaf  (profundum),  das  mit  quab 
verwandt  ill,  wie  das  fchwed.  qvaf^  hvaf  lehrt. 

4.  andere  leibliche  gewcHtthätigkeiten  ^  die  nicht  ver- 
fehren.  dahin  gehört,  was  das  alterthum  durch  fang^ 
fchwang^  griff  und  band  bezeichnet,  z.  b.  das  agf. 
feaxfang,  beardfang,  frief.  faxfang,  berdfang,  weil  es 
fchimpflich  war  einen  mann  an  haar  und  hart  zu  be- 
rühren oder  gar  zu  ziehen,  vgl.  Gutalag  p.  31.  32.  un- 
züchtige griffe.  1.  fal.  23.  rip.  39.  bajuv.  7,  3.  4.  5.  Frif, 
22.  88.  89.  Gutalag  p.  47.  48.  aus  der  höhe  der  büßen 
geht  gerade  die  größere  zucht  des  Zeitalters  hervor, 
einer  freien  frau  wider  ihren  willen  die  band  oder  nur 
den  finger  anzurühren  (ftringere)  war  gegen  die  fitte; 
fi  homo  ingenuus  feminae  ingenuae  digitum  aut  nia- 
num  ftrinxerit,  XV  fol.  culpabilis  judicetur,  fo  viel  als 
z.  b.  für  den  diebftahl  eines  jährigen  ochfen  gezahlt 
wurde;  tacr  pu  cunu  um  bauglif,  byt  half  marc.  Gu- 
tal.  p.  46.  Paul.  Diac.  3,  30  erzählt  von  Theudelind: 
deinde  cum  Authari,  quem  fuum  elTe  fponfum  nefciebat, 
porrexilTet,  ille  poftguam  bibit  ac  poculum  redderet, 
ejus  manum  nemine  advertente  digito  tetigit^  dex- 
tramque  fuam  fibi  a  fronte  per  nafum  ac  faciem  pro- 
duxit.  illa  hoc  fuae  nutrici  rubore  perfufa  nuntiavit.  cui 
nutrix  fua  ait,  ifte  nifi  ipfe  rex  et  fponfus  tuus  elTet, 
te  omnino  längere  non  auderet  Noch  im  fpätem  mittel- 
alter  weigert  fich  eine  frau  zu  berühren,  was  vorher 
die  band  eines  mannes  angefaßt  hatte.  Parc.  124®.  De 
ligaminibus.  1.  fal.  35.  rip.  41.  bajuv.  III.  1,  7.  bui^.  32. 
frif.  22,  82.  Br.  143.  144.  145.  benda.  Af.  p.  276.  Gu- 
lap.  p.  179.  Die  meiften  gefetze  handeln  von  der  ioeg- 
irrung\  1.  fal.  16,  4.  34,  1.  4.  rip.  80  de  via  ladna 
ahd.  wegaldgt?,  l&gön  ift  infidiari,  auflauem,  wozu  die 
lat.  ausdrücke  ftimmen:  migrantem  reftare  facere,  viam 
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claudere,  viam  obftare,  de  via  obftare;  viam  contradi- 
cere.  1.  alam.  66.  obviare  fe  in  itinere  58,  1 ;  de  vego- 
veriy  al.  toegtoorfin.  1.  Roth.  26.  27.  376  in  via  fe  an- 
teponere,  viam  anteftare;  in  via  manos  injicere,  viam 
contradicere.  1.  Frif.  addit.  4,  1;  weiwendene  Hmif. 
landr.  toeifcheUinge  ^  weimeringe.  Fw.  398;  wegwen^ 
düng.  brem.  Itat.;  einer  hat  auf  den  andern  gewegelagt. 
Kopp  nr.  117;  vgl.  wegetcemy  fich  üf  den  wec  legen. 
Walth.  26,  19.  20.  wer  irret  uns  den  wec?  Parc.  29*. 
Altn.  fitja  fyrir,  fyrirf&tt.  Niala  cap.  71.  72;  vegpvera^ 
takr  ri^andi  man  i  baizl  epa  gangandi  man  i  acflar. 
Gutal.  p.  34. 

5.  NothewM.  per  virtutem  (mit  gewalt)  moechari.  L 
fal.  15,  2;  den  namen  nötzudit  kann  ich  nicht  aus  der 
filteren  fprache  darthun,  n6t  und  nötnvmft  bedeuten 
allgemeiner  vis  oder  raptus  1.  Frif.  8.,  ftehen  aber  auch 
insbefondere  fQr  frauenraub  und  nothzucht.  Parc.  29* 
und  Sfp.  3, 1.  Haltaus  1427;  der  Sfp.  3,  46  fagt:  an  va- 
rendeme  wive  unde  an  finer  amien  mach  die  man  not 
dun  (vim  ihferre),  of  he  fi  ane  iren  dank  beleget.  Der 
frief.  ausdruck  ilt  nidmond.  Br.  106.  Es  fällt  auf,  daß 
die  alten  gefetze  der  im  mittelalter  allgemeinen  regel, 
die  genothzüchtigte  folle  zum  beweis  der  that  alfogleich 
mit  eerrißenem  gewand  und  ßruppigem  haar  lautes 
ge/ehrei  erh^en^  gar  nicht  gedenken.  Wif  oder  ma- 
get ,  die  not  vor  gerichte  klaget ,  die  follen  klagen  mit 
gerüchte  durch  die  hanthaften  dat  u.  durch  die  not^ 
die  fie  dar  bewifen  folen.  Sfp.  2,  64.  vgl.  das  bild  bei 
Kopp  1,  87.;  es  foU  ein  elich  frau,  die  genoteogt  wird, 
wenn  fie  aus  feinen  henden  u.  aus  feiner  gewalt  kommt, 
mit  eerhrochnem  leib ,  flatterndem  haar  u.  zerrißnem 
gebend  zu  band  hingehend  laufen ,  das  gericht  fuchen 
n.  ir  lafter  weinend  und  fchreiend  klagen,  jus  bavar. 
vetus  (Heumann  opnfc.  p.  69.);  nodighet  en  man  en 
wif ,  wil  fe  dhat  beclagen,  dhat  fchal  fe  don  an  dher 
ßunde  the  it  ir  befchen  is,  vrowen  unde  mannen,  we 
that  ir  begeghenet,  alfo  dhat  fe  betughen  moghe.  brem* 
ftat.  p.  33;  die  notjnoungen  Jungfrau  foll  mit  gerfaU- 
nem  haar  u.  traurigem  anfehen^  wie  fie  von  im  ift 
gangen  u.  zu  dem  erften  menfch ,  fo  fi  zukommen  mag, 
desgl.  zu  dem  andern,  denfelben  ir  fchmach  u.  unwird 
anzeigen.     Walch  2,   159;  wo   eine  genothjsucht  würde, 

fo  foll  fie  laufen  mit  gefiräubtem  haare, ihren 

fdUeier   an  der  hand   tragen,    allermenniglich   wer  ihr 
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begegnet  umb  hülfe  anfchreien  über  den  tbäter,  fchweigt 
fie  aber  dismal  ftill,  foU  fie  hinfür  auch  MI  fchweigen. 
Melrichitadter  w.;  vgl.  Dreyer  zn  Rein,  vos  67.  68  und 
Bodm.  p.  629.  Aus  dem  frief.  recht  gehört  hierher: 
hwerfama  nimth  Sne  frowa  tnith  wcHd  and  mith  untoäla 
and  breith  hia  inur  dura  and  inur  dreppel  and  hin  thet 
birdpe.  Br.  106;  alia  (caufa)  eft,  ubicunque  matrona  ac- 
cipitur  lacrimans  et  clatnans  et  fequitur  eam  fcultefos 
cum  plebe ,  quidquid  ei  factum  fuerit  eft  notorium.  jus 
vet.  frief.  (Af.  p.  22) ;  hweerfoma  6n  wlf  an  nide  nimpt 
end  ma  hia  befint  binna  doram  ende  binna  drompel  end 
ma  hia  d^r  üt  wint,  mit  lioda  tuangh  ende  mit  fräna  ban 
ende  hio  tvopen  ropende  is.  Fw.  198.;  wan  men  ein 
frouwesperfona  vorkreftiget ,  dat  fe  /ehrtet  j  ropt  u.  dat 
wapengerüfte  folgt,  de  luide  hoeren  id  u.  de  richter  u. 
dat  Yolk  fe  reddet,  wat  oir  den  gefcheen  is  openbair  u« 
darto  darf  man  nene  tuigen.  oftfr.  landr.  1,  62.  Aus 
dem  nord.  recht :  verpr  cuna  fchiemd  i  fcogi  oc  til  fymnis 
noyd,  epa  annan  Aap,  pa  laif^i  mann  miß  opij  en  han  ai 
Til  fcam  pula  oc  fari  pengat  eptir  fum  bann  far  firir. 
Gutal.  p.  46 ;  pat  er  enn  öbötamäl ,  ef  madr  tehr  kono 
naudga ,  ef  par  ero  tvö  löglig  vitni  til ,  at  pat  er  fatt 
nü  ero  eigi  löglig  vitni  til ,  enn  hun  fegiz  naudog  tekin^ 
oc  fegir  hon  pat  jamdögris  (denfelben  tag)  u.  f.  w.  Gulap. 
140;  qui  feminam  ftuprare  tentaverit,  fi  auxüium  conclor 
mantis  vox  audiatur,  caroque  nuda  apparuerit  aut  vefli' 
mentum  laceratam  appareat,  fupplicio  capitali  fubjacebit. 
Chriftian  5.  dan.  gef.  6,  13.  Auch  ein  beleg  aus  Frank- 
reich: fi  puella  dicit,  fibi  fuifle  violentiam  illatam  ab 
aliquo  in  tali  loco,  ubi  potuit  clamare  et  audiri  ab  ali- 
quibus,  fi  non  clamaverit,  non  debet  ei  credi.  ftat.  Belle- 
villae  (a.  1282)  Achery  fpic.  3,  612.  Wirnt  im  Wigal. 
p.  78.  79: 

da  hörten  fi  eine  Mmme 
klageliche  u.  grimme 
in  dem  walde  bt  einem  t& 
vafte  ruofen  w6  we  wel 
als  da;  da  fürhtet  den  tot. 

6.  Raub  (agf.  re4fle4c)  war  fo  wenig  als  todfchlag  im 
alterthum  Aets  entehrende  handlung,  man  kann  ihn, 
wie  todfchlag  dem  mord,  dem  heimUchen  diebftal  entge- 
genfetzen und  hauptf&chlich  letzterer  galt  dem  alterthum 
ein  verbrechen.  Nur  ein  Übermaß  von  gewalt  oder  an 
wehrlofen,    abwefenden,    verübte    gewalt    machte    den 
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ranb  anrechtlich ;  wer  in  offener  fehde,  mann  gegen 
mann  fiegte,  durfte  beute  {herihunta  gl.  jmi.  219)  neh- 
men, der  held  durfte  feinen  erlegten  feind  berauben 
{fpolia  detrahere) ,  das  hieß  ahd.  hrSoraup  (mhd.  r6« 
roup)  ictdaraup^  heriraup ,  agf.  välredf,  herere&f,  ja 
die  Urbedeutung  von  raup ,  reif  fcheint  keine  andre  als 
veltis  franz.  robe)  zu  fein  und  das  lat.  rapina  unver- 
wandt. Buße  fteht  im  bair.  gefetz  18,  3  auf  wegnähme 
der  walaraupa  (veltitus  mortuorum)  und  1.  Roth.  16  auf 
einem  befondern  fall  des  rhairaub  (f.  hrairaub),  der  an 
Wigalois  p.  197.  198  erinnert.  Für  ehrenvoll  galt  auch 
im  Norden  das  nesnam  (küitenraub) :  nämu  nesnäm  ok 
hinggu  ftrandhögg.  Egilsf.  p.  81.;  im  ahd.  mhd.  ift  näma 
(praeda)  fem.  Haltaus  1405  und  wird  häufig  neben  prant 
genannt,  z.  b.  die  armen  lüde  mit  brande  und  name  be- 
fchedigen.  ded.  vom  Joßgrund  nr.  33  (a.  1473),  fo  auch: 
roub  u.  brant  erheben.  Karl  9^  rouben  mit  dem  brande. 
Gudr.  36^  Früh  veraltete  das  ahd.  rahan  (fpolium) 
altn.  ran,  wovon  noch  im  Hild.  birahanen  (fpoliare) 
altn.  rsßna.  Vom  ahd.  fcah  (praeda)  ift  fcähhaii  (prae* 
dator) ,  unfer  fchacher ;  frief.  fcäcräf  Br.  70 ;  von  ftruot 
(filva)  ßruotari?  waldräuber,  ftrauchdieb,  doch  ftimmt 
nicht  das  u  im  agf.  ftrudan  (fpoliare)  flrudere  (gralTa- 
tor);  eine  urk.  von  1395  bei  Gudenus  3,  609  hat  flru- 
der  u.  fußrauber,  ßruderie  und  rauberie,  vgl.  Haltaus 
1757.  1758  und  die  ßrudis  der  1.  rip.  32.  51.  In  1. 
Roth.  5  muß  fcamera  raub  oder  r&uber  bedeuten,  dieb- 
ftahl  oder  dieb,  die  gloffen  geben  furtum  und  furo;  er- 
läutert wird  es  durch  eine  ftelle  bei  Jemandes  (Lin- 
denbr.  p.  142):  abactoribus  /camamque  et  latronibus 
undecunque  collecüs,  und  bei  Eugippius  cap.  10:  latro- 
nes,  quos  vulgus /camoros  appellabat.  *)  Menander  (fragm. 
bei  Höfchel  de  legation.)  hat  anaf$dQHg.  Ulfilas  kennt 
zwar  biraubdn  (fpoliare)  braucht  aber  vüva/nj  fravilvan 
für  rapere ,  x>üva  für  raptor,  vaididja  für  latro ,  wie  in 
den  capitularien  (Georg.  1316)  latrones  und  malefactores 
zuf.  ftehen. 

7.  DiAflal^  ein  pleonafmus,  das  agf.  ficdu  für  fich 
drückt  fchon  furtum  aus ,  dUb  für  und  das  altn.  ßauf 
actus  furtivus.    altfrief.   thiubda^   agf.  ßeofd.    die  Wörter 


*)  die  Langobarden  nennen  waiapat»  (al.  goalapans,  vala^aos) 
wenn  fich  einer   latrooinandi  animo  das  gefiont  entftellt  n.  dieba- 
gewand   ansieht,    wie  noch  heutintage  änber  larren  Fomehmen 
und  ihr  aotliti  (bhw&nen.    L  Both.  81. 
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dieb  und  ftelen  geben  darcb  alle  deutfchen  mundarteni 
doch  gilt  in  der  gotbifcben  dicht  neben  ßiubs  u.  ßüan, 
Miftua  und  hlifan  (Matth.  6,  19.  20)  offenbar  xlinxijg 
und  »Xomtr.  unfere  lat.  gefetze  brauchen  furari  und 
involare;  ein  kleiner  dieb  heißt  altn.  hvinn.  das  mhd. 
diube  (furtum  und  res  furtiva)  Trieft.  12298,  fpftter 
deube  erhielt  fich  bis  ins  15.  jh.  Haltaus  221.  222.  Wie 
bei  dem  todfchlag  unterfcheiden  die  alten  gefetze  den 
dieb  und  feine  helfer:  thrir  am  thiuvar,  en  radher,  an- 
nar  ftiäl  ok  thridi  taker  vidh.  {drei  ßnd  did>e^  einer 
r&th,  der  andere  ftilt,  der  dritte  hebt  auf)  Oftg.  vadham. 
32,  7.  Veftg.  thiuf.  1.  Jeder  helfer  heißt  diebsgenoß, 
altn.  ßiofsnautr.  Nial.  cap.  48.  p.  75.  6ula{^.  p.  417 ;  agf. 
peofde  gevita.  In.  7:  coUega  furis  Roth.  271.  für  aut 
collega  furis.  1.  Ottonis  2  (Georg  1269.);  furti  confcius. 
Vifig.  Vn.  1,  3.  Saxon.  4, 8 ;  über  ßeben  theilnehmer  hin- 
aus nahmen  die  Angelfachfen  keine  diebe  an  (oben  f.  213.) 
Stelen  und  fack  aufheben  (taka  vid,  recipere,  beithun)  ift 
eines  wie  das  andere.  Eifenh.  p.  458;  der  heier  ift  wie 
der  ßeler.  Eifenh.  p.  456  fchon  bei  Berthold  p.  422 :  der 
dö  verhilt  der  ift  ein  dieb  als  wol,  als  iener  der  dö  ßütj 
und  in  einem  ungedruckten  Stricker  p.  m.  168: 

fwelich  dieb  den  andern  hilt, 

ich  wei?  niht  welicher  mfe  ftilt.*) 
ViehftieißcU  (abigeat)  und  g€treiderid)ßahl  waren  vor 
alters  die  wichtigften  und  verrufenften  (Veftg.  thiuf.  1,  3). 
daher  fie  auch  in  den  gefetzen  zumeift  ausgeführt  wer- 
den, z.  b.  lex  fal.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9;  majora  furta  be- 
treffen knechte ,  pferde  und  rinder  (letztere  heißen  ani- 
malia.  1.  fal.  3);  minora  porcum,  berbicem,  capram, 
ftpem.  1.  bürg.  70, 2.  roffedieb  und  bienendieb  erfcheinen 
als  gangbare  epitheta.  gramm.  2,  532.  **)  in  den  fchwed. 
gefetzen  heißt  der  abigeus  gorthiuf  (Landsl.  tiuf.  2) ,  es 
fcheint  fchimpflich ,  vom  fchlachten  und  ausnehmen  der 
thierdärme  (gor);  wer  getreide  auf  dem  acker  ftielt, 
agna    bah   (Upl.   manh.   49.     Suderm.    manh.    34)  d.  i. 


*)  auch  wer  fiihrende  habe  ßndet  und  nicht  anzeigt,  wird  dem 
dieb  gleich  geachtet,  die  Schweden  haben  die  Sprichwörter :  Aiito* 
balken  och  tiu&  balken  ttk  n&ft  ihop  (Verel.  119i>):  tiufver  hiiUr 

S'erna,   fom   klokare   kalken   (Stjernhook  p.  875.  der  dieb  findet 
leicht,  wie  der  glöckner  den  kelch.)    Lex  Roth.  265  verordnet: 
fi  quis  aurum  aut  Teftem    aut  quamlibet   rem   in  viam  (yia)  tn- 
[  venerit,  et  /uper  genueulum  levaverit  (d.  h.  mitnimmt)  et  non  mani* 

feftayerit  aut  ad  judicem  non  dixerit,  nonum  reddat. 

**)  Boftiophus  Sazo  gr.  p.  44.  heftetyy  danfke  tIC  2,  45. 
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fpreurücken ,  weil  ihm  die  ftoppeln  von  dem  wegge- 
tragnen körn  auf  dem  rücken  hängen,  dän.  avnehag*) 
Den  höhen  die  milch  ftelen,  machte  erlös:  ef  madr 
leggzt  undir  k^r  manna  ok  dreckr,  fä  madr  k  engann 
rStt  &  fer.  (rulal».  p.  543.  Ein  hauptunterfchied  beftand 
femer  zwifchen  tagdieb  und  nachtdieb.  Sfp.  2,  13  und 
die  glolTe  dazu;  holzentwendung  bei  tag  und  mit  lauter 
axt  war  kein  ftiebitahl  (oben  f.  47  und  514),  wohl  aber 
ftille  baumabbrennung :  fjr  biä  ßeof.  1.  In.  43.  und  es 
ift  bemerkenswerth ,  daß,  wie  nur  drei  wunden,  nicht 
die  weiteren  gebüßt  werden  (oben  f.  629),  nach  diefem 
agf.  gefetz  der  waldfrevler  nur  die  drei  erßgehaunen 
bäume,  nicht  die  übrigen,  feien  ihrer  noch  fo  viele, 
zu  zahlen  hat.  Endlich  kommt  darauf  an,  ob  der  dieb- 
ftal  ein  offetAarer  (furtum  manifeftum)  war  oder  nicht 
(nee  manifeftum).  offenbarer  dieb.  agf.  open  peof,  cebere 
peof,  hieß  der  auf  frifcher  that  (iii  a^ipdqm)  be- 
tretene ,  der  tentus  in  furto ,  fupra  furtum  tentus ,  lan- 
gob.  fegangi  1.  Roth.  258.  259.  296.  375  (vielleicht  der 
mit  dem  vieh,  d.  i.  der  fahrenden  habe  gehende,  der 
ambulans  in  furto?  vgl.  1.  Roth.  266;  doch  lefen  andere 
fegandi ,  figandi) ,  wurde  aber  nur  angenommen ,  wenn 
die  geftolne  fache  usque  ad  decem  liliquas  werth  war. 
Die  rechtsalterthümer  verlangen  hier  erörterung  zweier 
puncte,  des  bindens  offenbarer  diebe  und  der  hauS" 
fuchung^  deren  erfolg  offenbarem  diebftal  gleich  geachtet 
wurde. 

Im  mittelalter  mufte,  wie  beim  todfchlag,  beim  diebftahl 
der  blickende  fchein  vor  gericht  gebracht  werden,  man 
band  dem  in  frifcher  that  ergriffnen  diebe  das  ge- 
ftobie  tragbare  gut  hinten  auf  den  rücken.  Der  Sfp. 
2,  64  fagt  bloß,  daß  die  handhafte  that  vor  gericht 
zu  bringen  fei,  deutlicher  ift  das  bild  (bei  Kopp  1,  87.); 
und  fal  ime  die  hende  hinder  ßnen  ruke  binden  u.  die 
diube  darauf  u.  fal  in  alfo  gebunden  u.  mit  gefchrei 
vor  den  richter  vueren.  Mülhaufer  ftat.  (Grashof  origg. 
mulh.  p.  236^;  wereth  dath  ein  mahn  den  andern  be- 
grepe  mith  auve,  des  were  lüttich  edder  vele  u.  be- 
bolde  ehme  darbi,  den  fchal  men  vängen  u.  gebunden 
vor  dem  gerichte  bringen  u.  fchal  ehme  de  duve  up 
den  ruggen  binden.  Lüneb.  ftat.;  andere  belege  bei 
Kopp  p.  90  und  Dreyer  zu  R.  d.  vos  p.  124.  155.     Der 


*)  qui  frugem  aratro  quaefitam  fartim  mox  pavit  feouitque,  fi 
pubes  eicit,  fiupenfaB  Cereri  necator.    XII.  tab.  7,  4. 
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gebrauch,  obgleich  ihn  die  ftlteften  lat.  gefetze  nicht  er- 
wähnen, muß  höher  hinauf  reichen,  da  er  fich  auch 
im  Norden  zeigt  und  bei  den  Angelfachfen.  Diefe  nann- 
ten einen  folchen  offenen  dieb  bäcberend  und  der  ge- 
genfatz  war:  claene  b&c  habban  (reinen  rücken  haben.) 
Nu  ef  piofr  er  fundinn,  pä  fcal  binda  fola*)  ä  bak 
honum,  ok  foera  umbodsmanni  bundinn.  6ula|>.  p.  533; 
thiuf  a  bake  binda  ok  til  things  förä.  Veftg.  thiuf.  6,  5. 
wodurch  bloß  die  bindung  des  ergriffnen  diebs  geltattet 
wird.  Nach  andern  nord.  gefetzen  foUen  dem  fchweren 
dieb  die  bände  rückwärts  ^  dem  geringeren  vorwärts 
gebunden  werden,  vgl.  das  manus  dare  ad  ligandum 
1.  Roth.  32.  33.  H&rtere  behandlung  galt  wohl  für  er- 
tappte felddiebe  an  frucht  oder  ackergerath,  den  rohen 
fcherz  weftphälifcher  weisthümer  will  ich  nicht  vorent^ 
halten,  da  er  fehr  alt  fein  könnte:  fo  iemand  garben 
entfrembdt  werden  u.  der  thater  uf  fcheinender  thai 
betreten  würde ,  ftraft  he  dan  denfelben ,  dat  he  ihm  nit 
na  enliepe,  fall  he  denfelben  up  de  entfrombdede  gar- 
ven  enttoers  leggen^  dar  fall  wider  keine  frake  (rüge) 
over  gähn,  fo  de  thäter  betreten,  de  den  wagenrep  von 
dem  wagen  entfrömbden  thate,  fall  derjenige,  dem  de 
rep  gehörig  denfelben  deme,  fo  ihme  den  zu  entfrömb- 
den  Vorhabens ,  umbden  hals  binden  u.  mit  dem  wa- 
gen fortfahren^  ftrukelt  hei  dann,  fo  fall  glickwohl  her- 
over  keine  frake  gähn,  fo  de  theter  betreten,  de  dem 
wagen  des  lünfes  to  entfrömbden  Vorhabens,  mag  hei 
diefes  theters  finger  in  des  lünfes  platg  inpfäfden  und 
fortfahren  j  ftrukelt  hei  darover,  dar  fall  glikwohl  keine 
frake  over  gähn.  Benker  heidenr.  §.  3.  4.  5.  Item  ein 
dieb,  der  einem  manne  fein  herßells  nagel  abftielet  und 
er  in  darüber  bekäme,  fo  foU  er  über  das  herftell  mit 
feinem  leibe  gehen  ligen  u.  ftecken  feinen  eilften  dau^ 
men**)  vor  das  ftell,  bis  so  lange  er  bei  einem  fchmid 
kommt  und  ftellel  einen  andern  nagel  davor,  ohne  des 
fohrmanns  fchaden.  item  ein  dieb  der  garben  ftielt,  u. 
der  ihn  darüber  kriegt,  foll  ihn  von  dem  ftück  gehen 
laßen  und  fcUagen  ihn  dreimal  mit  einem  klüppel 
vor  die  fcheenen  und  rufen  wapenl  daß  ihm  die  nach- 
barn  zu  hülf  komen  u.  bringen  ihn  an  den  amptman. 
item  ein  dieb,  der  einem  die  lünfe  vor  dem  wagen  her- 


*)  f6l% ,  res  furtia ,  verwandt  mit  unferm  fUMen  ,    berühren, 
greiüeoi. 

**)  der  eilfie  vinger.    firagm.  41^,  284. 
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Itielet,  dar  man  ihn  over  kriegt,  foU  feinen  eüftem  daumen 
yor  das  rad  ilechen ,  bis  fo  lange  er  bei  einen  fchmid 
komt  und  ftellet  einen  andern  nagel  davor,  außer  des 
fabnnanns  fchaden.    Bochumer  landr.  §.  48.  49.  50. 

War  man  einer  geltolnen  fache  auf  der  fpur,  fo  durfte 
der  fonft  heilige  hausfriede  gebrochen  werden,  das  hieB 
ahd.  fcdifuochan  lex  bajuv.  (Georg.  330)  nihd.  fieim- 
fuocheny  fpäter  auch  hausfuchen.  Haltaus  851.  868.  69. 
Entw.  gefchah  es  nach  einer  durch  gefetz  und  fitte  ge- 
billigten form  und  dann  galt,  wenn  die  diube  im  haus 
vorhanden  war,  der  diebftal  für  einen  offenbaren,  es 
brauchte  aber  auch,  wenn  nichts  gefunden  wurde,  keine 
büße  erlegt  zu  werden;  diefer  form  gefchweigen  unfere 
alten  gefetze,  worin  fie  beiland,  läßt  fich  bloß  aus  den 
nordifchen  ahnen.  Oder  es  wurde  dazu  einfeitige  ge- 
walt  gebraucht,  dann  waren  wiederum  zwei  f&Ue  mög- 
lich, fand  der  heimfuchende  fein  entfremdetes  gut,  fo 
durfte  ers  nehmen  oder  den  fchuldigen  darum  belangen, 
ohne  büße  zu  entrichten,  fchwerlich  aber  wurde  der 
dieb  gleich  einem  offenbaren  angefehen.  fand  hingegen 
jener  nichts,  fo  zahlte  er  dem  hauseigenthümer  biäe, 
und  diefen  letztem  fall,  wie  es  mir  fcheint,  allein  be- 
handelt lex  bajuv.  10,  2:  fi  quis  in  domum  per  violen- 
tiam  intraverit*)  et  ibi  fuum  nihil  invenerit^  cum  fex 
fol.  componat.  et  poJtquam  intraverit  et  fe  cognoverit 
reum,  injulle  quod  intraffet,  det  wadium  domino  do- 
mus,  et  Fl  ille  de  fniffet,  mittat  ipfum  wadium  fupra 
liminare^  et  non  cogatur  amplius  folvere  quam  tres 
folidos.  welches  ich  fo  verliehe:  der  nichts  findende 
heimfucher  foU  6  fchilL  büßen;  erkl&rt  er  jedoch  gleich 
beim  eintritt  ins  haus ,  daß  er  unbefrigt  komme  und  bie- 
tet dem  hausherm  ein  pfand  oder  legt  es,  in  deffen  ab- 
wefenheit ,  auf  die  fchwelle  nieder ,  fo  verbricht  er  nur 
drei  fchillinge  (und  verliert  dazu  das  pfand,  das  begreif- 
lich weniger  betrug  als  die  drei  außerdem  mehr  zu  zah- 
lenden fch.)**^)     Offenbare    fthnlichkeit  mit  diefem  ver- 


*]  gewaltiamer  einbruch  in  ein  fremdes  hans,  ohne  rflcksicht 
aaf  aiebfnchniig ,  hieß  den  Langobarden :  in  carte  aliena  afto 
snimo  intrare,  cnrtiB  mpturam,  quod  eft  ohero$  flacere.  1.  Roth. 
882.  288.  876;  quicnnqne  alienam  domnm  yiolenter  diftnrbaTerit 
et  domns  ä  pro  firmamento  tforiM  habuilTe  pvobaur.    L  fal.  18,  8. 


**)  lex  fal.  40.  rip.  47.  bnrg.  16  reden  de  velHgio  minando, 
^  inqnirendis  animalibns ,  ohne  eine  fOrmliohkeit  der  haüsfa- 
chnng  anzugeben;   gewalÜkme   foU  gebüit ,   erbetene  bei  ftraf!» 
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fahren  hat  das  in  einem  fpäteren  rechtsbach  der  haus- 
fuchong  Yorgefchriebene :  will  einer  was  ilun  weggekom- 
men ift  in  eines  andern  haus  oder  hof  fachen ,  fo  legt 
er  fünf  mark  auf  die  fchtvelle  und  fucht;  findet  er  die 
fache  nicht,  verliert  er  die  fCinf  mark,  findet  er  aber,  fo 
nimmt  er  feine  fünf  mark  nnd  verklagt  den  fchuldigen  um 
die  fache.  Rugian.  215.  Item  fi  quis  a  domino  domns 
petierit,  ut  exploret  in  domo  ejus  de  furto,  negante  hofpite 
(weigert  fich  der  hausherr)  non  praefente  exactore  (und 
ift  keine  gerichtsperfon  zugegen),  III  marcas  in  limine 
ponaJt  et  domum  intret;  fi  adfit  exactor,  nihil  ponat;  fi 
ingreflus  domum  furtum  non  invenerit,  pecuniam  in  limine 
poßam  amittat.  jus  flefvicenfe  antiq.  6,  21  (in  Eofod 
Anchers  farrago.)  Die  hinlegung  des  gelds  auf  die  fchwelle 
fcheint  mir  nur  einzelnes  überbleibfel  einer  alten  feierli- 
chen hausfuchung. 

Die  altn.  rechtsförmliche  hausfuchung  heißt  ranfah  (von 
rann  domus,  goth.  razn)  und  wird  in  den  fchwed.  ge- 
fetzen  folgendermaßen  gefchildert:  der  hauseigenthümer 
foU  haus  und  hof  auffchließen ,  der  beilolne  mit  noch 
einem  andern  eintreten,  badhir  fkulu  ther  ivirlofir 
(Tivinlöfir ,  altn.  ofanlaufir)  vär&  ok  Usgiurdir  ok  bar- 
fotter,  bundit  brokä  vidh  knä  ok  fva  ingangft.  ther 
fkulu  leta  i  them  hufum.  (beide  foUen  oben  los,  d.  i. 
barhaupt  fein  und  losgegilrtet  und  barfuß,  die  hofen 
ans  knie  zurttckgebunden  und  fo  eingehen  und  in  den 
h&ufem  fuchen.)  Yeftg.  thiuf.  6,  3;  fidh&n  fkulu  tMr 
man  inganga.  the  fkulu  lösgiurdir  ok  ivinaxladhir 
(obengeachfelt,  d.  i.  den  mantel  vom  köpf  über  die  fchul- 
ter  zurückgeworfen)*)  vara  ok  fyrra  letas,  at  ther  &i 
bondanum  abyrd  giörin.  Upl.  manh.  47,  1  und  beinahe 
wörtlich  fo  Sudherm.  thiufn.  12.;  das  weftmannifche  ge- 
fetz manh.  96  hat  ovoaxlade^  das  helfingifche  ibid.  31. 
the  fkulu  tUhan  kapu  ok  bäUi  inganga;  varder  ftuUt  af 
bonda,  thä  fkal  han  thet  fore  finom  grannom  lyfa,  hvat 
han  hafver  mift.  nu  hafver  han  vän  ä,  hvart  thet  ftr 
kommit ,  thä  fkal  han  thijt  fara  medh  fyra  mannom 
och  bedhas  laghlika  at  ranfaka^   thä  mä  ei  honom  ran- 


der ehrloligkeit  nicht  gew&igert  werden,  quod  ß,  in  domo  fberit 
et  ei  /eruUnium  ctgas  eft  domus  contradixerit  ut  für  hobeatur. 
Vgl.  lex  bajuT,  de  populär,  leg.  14  (Georg.  830.) 

*)  axla  hetto  aller  hatt  heiBt  die  kappe  vom  haapt  über  die 
achfel  surflckfallen  laSen.    Ihre  1,  1014. 
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fakan  lonias.  thä  fkulo  the  tvä  man  til  taka  hvar  thera 
lin.  tha  fkal  han  fighia  foin  ranfakan  bedhis,  bvat  han 
hafver  miil  eller  hurudant,  thä  fkal  hin  fighia  hvat  inne 
är  fore  them.  thä  fkulo  the  lösgiorde  ingänga  och  Iva 
ranfaka  at  bonde  hafver  ei  vädha  af  them.  Landsl.  tiufv. 
13.;  cuma  menn  manni  til  garz  oc  bai|>as  at  ranefaJci, 
|>a  man  engin  ranzfaka  fynia.  vil  }ian  granna  fina  vi|>r 
hafa,  pa  fcal  bipa  |>aira,  en  ai  vill  manni  ofchiel  biaul>a, 
nemmi  fin  mann  huar  in  at  ganga.  lausgyrtr  fcal  in  at- 
ganga  oc  capülaus,  fipan  ranzi'aka  fcal.  pa  en  mandr 
(yniar  a|>ram  ranzfakan,  fa  iru  ohaüig  dur  hans  oc 
far  enga  bot  firir,  j^auet  ai  hittis  fali  inni.  Gutalag  p.  71. 
72.  Die  meiften  diefer  gefetze  fordern  noch  andere  vor- 
fichtsmaßregeln ,  z.  b.  es  foll  nachgefehen  werden,  ob 
keine  öänung  in  der  wand  oder  unter  der  fchwelle  ift, 
wodurch  der  föli  heimlich  hätte  ins  haus  gefchalft  wer- 
den können.  —  Das  norweg.  recht  itimmt  mit  dem 
fchwed.  überein:  nü  er  madr  ftolinn  fS  fino  oc  fer  bann 
manna  farveg  liggia  frä  gardi,  pk  fcal  bann  gera  eptir 
heradsmönnom  finom  oc  lyfa  torreke  fino  oc  fer  lids 
til  eptirferdar  oc  fpyria  til  garz  manz.  |>ä  fcolo  |>eir  fitia 
uttan  gardz  oc  gera  einn  man  til  hüs  oc  fegia  til  erin- 
dis  oc  sefta  ranzjahs,  ef  bann  (der  hausherr)  bydr  |>at. 
pä  gangi  bann  eptir  grönnom  ftnom,  {^ä  eigo  |>eir  at 
ganga  t  fcyrtom  einom  oc  lausgyrdir  (im  bloßen  hemd 
und  gürtellos).  Gula|>.  p.  539.  540.  Eine  umftändlicbe 
befchreibung  des  ranfaks  aus  der  ifländ.  Graugans  fin- 
det fich  bei  Amefen  p.  345-47,  es  follen  vier  männer 
eingehen  und  fuchen,  aber  daß  fie  nacket  und  entklei- 
det fein  müßen,  ift  in  diefem  rechtsbuch  fchon  wegge- 
laßen.  man  vgl.  auch  Eyrbygg.  p.  56.  58,  wo  eine  baus- 
fuchung  verweigert  wird. 

Die  identitat  des  ganzen  gebrauchs  mit  dem  griech.  und 
röm.  alterthum  leuchtet  ins  äuge.  Beim  tfcagdp  foUte 
der  fuchende  r^fAPög  nal  aCtotnog  eintreten,  oder  ohne 
oberkleid,  im  bloßen  x**(wV.*)  Das  altröm.  furtum  per 
lancem  et  licium  conceptum**)  ift  neuerdings  durch 
Gajus  und  eine  turiner  InftitutionengloQe  deutlicher  ge- 
worden. Feftus  f.  V.  lance  et  licio  fagt  bloß:  qui  for- 
tum  ibat  quaerere  in  domo  aliena,  licio  dndfis  intrabat 


*)  Ariftoph.    pi(p.  497-99   nod   die  fcholien  dazn,  flarg.  1402; 
Plato  de  legib.  12,  7.;  Meier  u.  ScbÖm.  p.  485. 

**)  GelliuB  N.  A.  11,  18.  16,  10;  concipere  ift  faßen ,  fangen. 

Grimm*8  D.  R.  A.  3.  Ausg.  Ss 
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fahren   hat   das  in  einem  fpäteren  recht- 
fuchung  Yorgefchriebene :    will  einer  w   matromfam.  aut 
men  ift  in  eines  andern  haos  oiGr.fn   gürtete  nur   die 
er  fünf  mark   avtf  die  fchtveüe  up^;  hoc   folum  praece- 
fache  nicht,  verliert  er  die  fanf>>  quaerat  linteo  änctus, 
nimmt  er  feine  fünf  mark  nnd  ^,/^nerit ,  jubet  id  lex  fur- 
die  fache.    Rugian.  215.    Itf  ß  autem  linteum  quaefitum 
petierit,  ut  exploret  in  dor^  genas    elTe ,   quo  neceffarias 
(weigert  fich  der  haushe»^  ^x  tota  ridicula  eft,  nam  quem 
ift  keine  gerichtsperfo'^  ,pöt,  is  et  nudus  quaerere  prohi- 
ponat  et  domum  in^  -pW  ita  quaeßta  res  inventa  majori 
ingreffus  domum  fr  y^einie  quod  lancem  five  ideo  haben 
poßam  amiüat.     j|^'öccupantis  nihil  fubjiciatur,  five  ideo, 
Ajichers  farrar.  v^f/W  imponat,  neutrum  eorum  procedit, 
fcheint  mir  ^  //'^tur  ejus   magnitudinis  aut  naturae  fit 
chen  hausf  ''!^Jid  neque   ibi  imponi  poffit.    certe  non  du- 
Die  altr  /^fLc^"^^^^  materiae  fit  ea  lanx,  fatis  legi  fieri. 
rann    *  JS^^^^  letzten  unwef entlichen  punct  beftinmit 
fetzf     >^^r  V^^®   auch:  ita  enim  fiebat,    ut  is  qui  in 
foP      i  /^^^mum  introibat  ad  requirendara  rem   furtivam 
e"       J^vi^ediebatur   difcum  fictile    (fictilem)    in   capite 
^g     utrisque     )nanibiis     detenius     (?detentum).  **) 
/^be  des  Gajus  ganze  ftelle  hergefchrieben,   weil  fie 
/^  daß  fchon  er  den  alten  gebrauch  misverftand  und 
j^ottete.     die    naktheit  und    das  emporhalten    einer 
/^del  mit  beiden  bänden   auf  dem  haupt  (vor  den  au- 
Lfi)  foUte  verfichern,   daß  der  hausfuchende  nichts   an- 
^m  gewand   noch  in  den   bänden  mit  fich  hineintrage, 
^as   angeblich    vorgefunden    den    hauseigenthümer    ver- 
dächtigen könne,  wie  es  in  den  nord.  gefetzen  ausdrück- 
lich heißt,   at  bonde  hafver   ei  vädha  af  them,    at  ther 
ai  bondanum  abyrd  giörin,   und  bei   dem   griech.   feho- 

Haften,  Iva  (a^  tl  vnd  %d  ifidria  itgitpatneg  Xdd'mff$tf, 
f    tva    fki^    n    imo    ix^Qfxg    Xdx/axfiv    vrroßaXomeg    to    ^^^ 

Toifisvov,  Auch  fcheint  es  mir  nicht,  daß  die  naktheit 
bloß  die  heimfuchung  erfchweren  und  feltner  machen 
follte,  indem  fich  niemand  gern  dazu  verftehen  würde,  ein 
fremdes  haus  auf  folche  weife  zu  betreten;  diefer  grund 
fchickt  fich  nicht   für  die  alte,   nur  für  die  verfeinerte 


*)  da  die  fünf  letzten  werte  fich  nur  anf  lieio  cincttis  be- 
sieben,  die  formel  aber  ftets  lance  et  licio,  nie  licio  et  lance  lau- 
tet, fo  fchließt  Hugo  mit  grund,  daß  umgeftellt  werden  müBe: 
lancem  a.  o.  t.  licioque  c.  i.  p.  m.  a.  ▼.  p.  Doch  handelt  auch 
Gajus  erft  yom  linteum,  dann  von  der  lanx. 

•*)  Savigny  rechteg.  3,  716.  vgl.  667. 


^ 


verbrechen,    f ekelte.  643 

\,    welcher  überhaupt  das  ganze  gefetz   nicht  mehr 
rte.     Daß   ein  dem  miTchnldig  befdndnen  haasherm 
"".ndes  pfand  auf  die  fchwelle  gelegt  werde,    ent- 
^er  die  nordifche  noch  die  griech.  u.  röm.  fitte. 

\    ich  bediene  mich  diefes  alten   Wortes  (ahd. 
veil  es  kürzer  ift  als  lafterong  und  viel  befier 
uiibeftimmte  lat.  injurie.    zwar  ift  die  f.  g.  real- 
nicht  darin    begriffen,    allein  unfer   altes  recht 
Aiet  th&tliche  befchimpfung    lieber  zu  den   unter   4 
ügehandelten    gewaltthatigkeiten.  *)     ScheUworte   Maria 
152    (fnode,    verhorn   wort,    altn.    ordtdkj    fimar   ord^ 
Jckehis  ord,   oqvmdis  ordy  änö^^tiia)   find  nun  alle  folche, 
welche  die  ehre  des  freien  mannes  angreifen,  fie  mögen 
allgemein  gefaßt  fein  oder  einen  befonderen  Vorwurf  ent- 
halten,  der  fich   auf  ftand,   geburt,   fitte  oder  handlung 
richten  kann.     Nicht  jede   fchelte  zog   gefetzliche   büße 
nach  fich,  noch  allerwärts,  noch  zu  jeder  zeit. 

a.  allgemeine  fcheltworte:  du  bift  etirlos,  rechtlos!  böfe, 
fnöde!  eilende!  bö/euncht  (oben  f.  554)/  fchdm! 
altn.  mannffla!  Nial.  cap.  37.  51.  boefe^  äs!  Herb. 
63«  90*.  ir  ungetriuwer  hunt!  Parc.  20725.  Hinkender 
hunt!  Herb.  63^  canis,  cauda  canis!  jus  tremonenfe. 
Dreyer  p.  419;  bikhiu  hvalp.  Yeftg.  rätl.  10,  anderwärts 
grey  und  greybdka.  tumber  gouch!  MS.  2,  3*;  leige 
fnipfenfnapf!  ib.  10%  vgl.  altn.  fn&pr.  Dunkle  fchimpf- 
Wörter  der  alteren  fprache  hatten  vielleicht  beftimmtere 
beziehung,  z.  b.  du  ßüch!  dn  giudd!  fragm.  16\  ^ 
Inuedd!    Maerl.  2,  240. 

b.  Vorwurf  leiblicher  misgeftalt;  oft  zu  ganzen  redens- 
arten  ausgefponnen,  z.  b.:  wolle  ein  fuberlicher  antlitze 
in  ein  unflech  (?unfchlitt)  grifen.    Bodm.  702. 

c.  Vorwurf  der  Unfreiheit.  Jenecht!  /chcdk!  müedmc! 
fauler  knecht!  la^e!  (vgl-  oben  f.  308.  309.)  Im  Nor- 
den nannte  man  die  knechte  vändr  (nequam):  prsellinn 
mselti,  vdndr  hefi  ek  verit,  en  aldrei  hefi  ek  piofr  ve- 
rit.  Nial.  cap.  48;  vändr  munk  heitinn  Sigurdr  med 
feggjom.  Saem.  178»;  praell  faftr  &  fotum!  Nial.  cap.  17. 
Auch  das  vorhalten  knechtifcher  Verrichtungen  befchimpfte, 
vgl.  oben  f.  351. 

d.  Vorwurf  unehlicher  geburt.  vgl.  oben  f.  476.  huren- 
fohn!  fpan.  hideputa  (das  oft  bloße  interj.  admirantis); 
ahd.  mmhün  fun^   eagünfun.      monf.   330  (equae,    ca- 


*)  unter  injuria  8&hlt  die  L  alam.  12-16  außer  foftare  felbit 
manoare  n.  occidere;  freilich  cvcfuricr  und  lugleioh  ^ßi^. 
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nicalae  filios)  merken  fun,  eohen  fun.  angab.  Itat.  196; 
quicunque  alten  dixerit  ßi  meretrids!  jndici  dabit  60 
den.,  de  fHio  ccmieulae  tres  folidos.  Itatr.  zn  Ens  von 
1212  in  Kurz  Albrecht  I.  pag.  256,  wo  die  dentfche 
überf.  hurrenfun  und  hufUinfun.  kuefertinfnn?  hnnt- 
ferünfnn?  tnerhenfun.  jus  bavar.  bei  Hofmann  obf.  jur. 
germ.  p.  122.  min  mutter  feige  folle  nickt  fromme  fin 
u.  folle  ein  koccee  fin  u.  ich  folle  ein  koccjrin/an  fin.  *) 
Kopp.  nr.  110  (a.  1458);  koteenfun^  hurenfun.  Itat.  v. 
Gera  (Walch  2,  96);  karenfane^  äftkerenfone.  jus  tremo- 
nenfe  1.  c.  /ckökenfone.    Bruns  beitr.  193.  222. 

e.  ehrenrührigfter  fchimpf  im  alterthum  war  Vorwurf 
der  feigheit.  **)  Goth.  arga !  ahd.  argo  I  der  f  1  doh 
nü  argoßo  Oftarliuto!  Hild.  mic  muno  Aefir  argan 
kallal  Saem.  72^;  args  apal.  ib.  63*  fi  quis  aliam  (1. 
alium)  argapt  per  furorem  clamaverit.  1.  Roth.  384. 
quod  me  efle  inertem  et  inutilem  dixeris  et  vulgari 
verbo  arga!  vocaveris.  Paul.  Diac.  6,  24. f)  Im  mittel- 
alter  wird  gewöhnlich  sage  gefcholten,  wohl  auch  noch 
arge  daneben:  biftü  niht  ein  zage.  Iw.  562.  ich  wil 
des  iemer  ftn  ein  jsage.  Iw.  869.  des  libes  ein  aage. 
Iw.  4914.  ein  reckter  eage.  Friged.  298.  er  ft  ein  eage! 
MS.  1,  120^  h(Bler  eage  phtl  amgb.  32»  du  biA  ein 
zage  btßle!  Karl  55*  du  arger  zage!  Karl  74^  du  bts/e 
zage!  troj.  6592.  zage  b(Bje!  Gudr.  76^  denfelben  ar- 
gen  zagen,  m.  Stolle  149*  MS.  2,  164*  brnje  zagen. 
Lampr.  Alex.  85.  141.  zage  ungetriuwer!  Rav.  390. 
dietzage!  Herb.  90*  nü  wi^^et  ir  wol,  daj  e;  ein 
fchentltch  wort  ilt,  der  zuo  eim  andern  fprichet:  du 
bift  ein  reckter  zage!  Berth.  p.  123;  nach  der  redens- 
weife  oben  f.  29:  der  eilenhafte,  nikt  der  zage!  Wh.  2, 
73*.  Der  feige,  nach  dem  furchtfamA;en  thier,  hieß  auch 
ka/ef\)y  fchon  1.  fal.  33,  4  fi  quis  alterum  l^^orem 
clamaverit;  lepore  timidior.  Pertz  mon.  1,  389.  Aus- 
führung diefes  Vorwurfs  iR,  aber  die  befchuldigung  der 
flucht  aus  dem  kämpf,  des  fchildwerfens ,   der  wunden 


*)  amgekehrt  pries  man  durch  die  mutter;  .in  den  gedickten 
käufig:  fsBlec  diu  muoter,  diu  in  gebar! 

*^)  feige  felbd  war  der  alten  fpracke  nie  timidus,  fondem 
morti  deftinatuB,  fiite  obnoxius. 

t)  das  frofchgefchrei  arg ,  arg !  könnte  man  doch  hieraus 
beßer  erkl&ren,  als  mit  Boffge  f.  255  aus  vargus! 

a)  aus  mebrem  ffründen  fcheint  das  ahd.  zago ,   mkd.  lage 
i;  ruflich  „E^jatz  ,  böhm.  zagic  heißt  der  hafe. 
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im  rücken:  fi  quis  homo  ingennus  alio  (i.  e.  alii) 
improperayerit  (improbraverit) ,  qnod  fcutum  fuum 
jadaffet  *)  et  fdga  lapfns  foilTet.  1.  fal.  33, 5 ;  jmtum 
reliquiße  praecipüam  flagitium,  nee  aut  facris  adelTe 
ant  concilinm  inire,  ignominiofo  fas.  Tac.  Germ.  6.;  iak 
fa,  at  ihn  rant  en  firi  enom  ok  hafdi  fpiut  a  bakil 
Yeftg.  ratl.  10,  3;  quam  forüter  faepe  feceris,  quas  fa- 
giendo  declinafti,  cicatrices  indicant  corporis.  Liutpr.  5, 
2.;  er  zage,  fwer  hie  den  rücke  fiühtic  wendel  MS.  2, 
9^.**)  Eine  andere  umfchreibung  der  feigbeit  liegt  in 
dem  Vorwurf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  auf  der 
rechten  ftelle  zu  haben:  ecki  hiarta  hafa.  Ssem.  78^  pü 
hinn  mikli  madr,  per  I  brioßi  liggr  halmsvifk  (ftrohwifch) 
par  er  hiartat  fkyldi  vera.  Ol.  Tr.  2,  208.  thu  är  ai 
mans  maki  ok  äi  madher  i  brylti.  Upl.  in  fine.  madr^  at 
verr%\  Gulap.  204.  Auch  wird  der  feige  weib^  altes  w&h 
und  memme  gefcholten;  öneis  fem  kattar  fon.    Ssem.  15P. 

f.  andern  laflem  folgten  befondere  fcheltnamen,  z.  b. 
dem  meineid,  verrath,  geiz,  der  trunkenheit,  unkeufch- 
heit,  lüge,  untreue,  fubdulum  clamare.  1.  alam.  add.  21 : 
cinitum  (cinaedum),  fdifaioremy  concacatum  aut  vtU- 
pecidam  yocare.  1.  fal.  33,  1.  2.  3.  wer  von  feinem  gras- 
überfluB  nicht  mittheilte,  hieß  gräsfpari  (graminis  par- 
cus)  Veftg.  bygd.  7.  Vom  fchelten  bö/er  fchMner 
oben  f.  612. 

g.  vorgeworfhe  verbrechen  waren  fchwere  fchelte;  ge- 
wöhnlich werden  bezeichnende  oder  erhöhende  epitheta 
zugefiigt:  morder!  Vatermörder,  muttermörder  (natQa^ 
loia^j  tA^%i(aXoiag) ;  räuber  l  mordbrennerl  altfchwed. 
kaxnavargr  (von  kaxn,  kafn,  feuerzunder)  Ofl^.  edz. 
31.  Upl.  vidh.  25.  Gutal.  77;  dub!  bediuben  u.  dieb 
heilen.  Tröltfch  1,  86.  garthiuf  und  agnäbäk  (oben 
f.  636),  fidelndieb.  Fries  pfeifergericht  p.  130  (a.  1388). 
Hierher  auch  befchuldigungen  der  Zauberei,  ketzerei, 
des  Umgangs  mit  elfen  und  geiftem:  Galant!  wertoolft 
ahd.  fdnleiJi  (portentum,  monftrum)  agf.  fcfnläc;  ketzer, 
unchrift,  beide.  Si  quis  alterum  dkerviobu/rgum  ^  hoc 
eft  ftrioportium  clamaverit,  aut  illum  qui  inium  (aeneum) 
dicitur  portafle,  ubi  Mas  (ftriae)  concinunt. '*°*^)    1.  fal. 

*)  griech.  ^ky^aenif,    Meier  n.  Scböm.  p.  365.  482. 
**)  ein  beld  heifit  daher  flangtrandr  S»m.  154*  altraudr  fluf^r 
157»  flöttatrandr  168*  und  auf  mnfteinen  findet  fich  die  infchrift: 
er  floh  sieht  im  kämpf.    Bautil  1169.  1172. 

•**)  cberriobnrgum   (al.  chereburgnm,  bereburgnm.     Dint.    1, 
831)  emendiere  ich  in  chveriohurgum  ^    chyeriobnrium  d.  i.  kefiel- 
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67,  1.  Skarphedtnn  wirft  dem  Floß  vor:  I>ü  ert  brudr 
Sfv^nfellsdfs  fem  fagt  er  byerju  ina  niandn  nött  at  hann 
geri  pik  at  konu.    Niala  cap.  124. 

h.  für  fraaen  gab  es  eine  menge  eigner  fchimpfwörter :  ker- 
linga  drmuzt!  YigagL  p.  158.  (wie  manna  armaztr.  lomsv. 
p.  47)  vergiöm!  (manntolle)  Srom.  62»  63»  72».  hure!  eh- 
brecherin!  böfe  fnode  hur  I  Frief.  1.  c.  121.  hurfack,  peckin, 
hutinne.  fpeirifche  Hat.  §.  37.  böfehaut  Berth.  253.  359. 
384.  diebfche  hure!  ßodm.  p.  907  (a.  1511.)  hexel  jerawfte- 
rin!  välandinne!  wettermadi&rin!  nachtreiterin!  Si  quis 
mulierem  ingenuam  flriani  clamaverit  aut  meretricem,  1.  fal. 
67,  2.  ftriga,  quae  dicitur  mafca.  1.  Kotb.  379.  flrigam 
quod  eil  mafca  clamare,  farnicariam  aut  flrigam  clamare. 
ibid.  197.  198.  vgl.  flria  aut  herbaria.  I.  alam.  addit.  22 ; 
kono,  iak  fa,  at  thu  reet  a  quigrindu  lösharadh  ok  i 
trolsham,  tha  alt  var  iamrift  nat  ok  dagher  (frau,  ich 
fah  dich  auf  einer  zaungerte  reiten,  die  haare  gelöft  und 
in  einer  hexe  gewand,  als  es  war  gleich  zwifchen  nacht 
und  tag)  Yeitg.  rätl.  10,  5.;  andere  frauenfchimpfnamen 
find  firigärä  hona^  ko  und  hortuta  (proltibulum).  ebendaf. 
das  letzte  w&re  ahd.  huorzu^a. 


CAP.  II.    BÜSZEN. 

A.  Begriffe,  das  natürliche  gefühl  nach  empfangner 
beleidigung  war  räche,  Vergeltung,  fühne;  der  flecken 
l'oUte  getilgt  und  abgewafchen  *)  werden,  dem  beleidiger 
eine  wenigftens  gleich  hohe  oder  höhere  fchmach  wider- 
fahren ,  es  entfprang  offene  fehde  und  feindfchaft.  **) 
Auch  die  büßen  ^  welche  das  gefetz  Aatt  der  felbitrache 


träger,  der  den  hexen  den  keßel  in  ihre  küche  getragen  hat. 
agf.  hyer  (engl,  ewer)  altn.  hver  (lebes),  mithin  altfränk.  chver 
und  bnijo.  bnro  (tr&ger);  ahd.  form  wäre  hueraporo,  altn.  hver- 
beri?  die  goth.  kaum  hvairus,  hTairis,  weil  fonft  altn.  hviör 
Itünde;  darf  ich  kühner  rathen  (ihvariaf  (von  ahva)  waBerffefä£, 
lat.  aqnarinm,  franz.  aigoiere  und  hver  =  hyari  entTpränge  durch 
aphärefiB  ans  ahvari? 

*)  am  dentliohften  bei  der  mordHUhne:  morth  möt  ma  mith 
morthe  kHa  (kühlen).  Af.  21;  yitam  cognati  qnaero  peremti. 
WalthariuB  698  nt  caefoB  mtmdet  yindicta  fodales.  ib.  928;  nunc 
ardete,  viri,  fofnm  mundare  oraorem,  nt  mors  (Ufßergat  mortem, 
fangnis  qnoqne  fangnem,  foleturqne  necem  fociomm  plaga  ne- 
cantis.  ib.  947. 

*"*)  inimicitiaa  pati.  1.  Frif.  2,  2. 


r 
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erlaubt  zu  nehmen  und  zwingt  zu  entrichten,  ruhen 
auf  dem  grundfatz  der  Vergeltung,  die  aber  in  Deutfch- 
land  niemals  ftrenge  talion*)  war,  fondem  zurückfüh- 
rung  des  fchadens  auf  geld  und  geldeswerth.  Dadurch 
erleichtert  es  das  volksrecht  beiden  theilen;  dem  ver- 
letzer, indem  es  die  feinem  haupt  oder  feiner  ehre 
drohende  gefahr  abwendet  und  in  ein  übel  verwandelt, 
das  bloß  fein  vermögen  trifft;  dem  verletzten,  weil  es 
ihm  für  die  unfichere  räche  eine  fiebere  genugthuung 
fchafft,  welche  zugleich  feine  gekränkte  ehre  heritellt 
und  fein  gut  vermehrt.  Den  erlittenen  fchaden,  info- 
weit er  erfetzbar  ift,  erfetzt  die  büße  völlig  und  nicht 
feiten  gewährt  fie  überhin;  bei  unerfetzlichem  verluft, 
namentlich  todfchlag  des  verwandten  oder  leiblicher  ver- 
unitaltung,  läßt  fich  nicht  leugnen,  hat  die  ausgleichung 
der  büße  etwas  unedles  und  widerftrebendes ,  das  auch 
fchon  im  alterthum  von  einzelnen  menfchen  gefühlt '*'*), 
für  die  menge  durch  allgemeinheit  der  fitte  gemildert 
wurde  und  endlich  nach  dem  fortfchritt  unferer  ausbil- 
dung  die  abfchaffung  folcher  büßen  verurfachte.  Roherer 
zeit  waren  fie  heilfam  und  unentbehrlich. 

Zweierlei  ilt  alfo  wef entlich  bei  jeder  büße,  daß  fie  den 
ausbruch  der  fehde  unterdrückt  f)  und  die  freiheit  des 
Verbrechers  fchützt.  Will  der  beleidigte  feine  räche 
hintanfetzen  und  büße  nehmen  (nicht  hefna,  fondem 
vid  bötum  taka);  fo  bleibt  dem  beleidiger  nichts  übrig 
als  fich  mit  geld  zu  lösen  (die  haut  zu  löfen,  leben  und 
friede  zu  kaufen),  aber  nachher  war  er  frei  und  ficher: 
alle  Frifa  mugun  hiare  feitha  mith  thä  fia  cäpja.  Af.  20. 
Kann  oder  mag  ff)  ^r  die  büße  nicht  zahlen,  fo  erwacht 


*)  wie  fie  nach  mofaifohem  und  altrOni.  recht  für  todfchlag 
und  leibsverletzungen  galt;  feele  um  feele,  äuge  um  äuge,  zahn 
um  zahn,  wunde  um  wunde.  Exod.  21,  23-25;  G^  membrum  rup- 
fit,  ni  cum  eo  pacit,  talio  efto.  Xil.  tab.  7,  9.  unter  Deutfchen 
war  dies  nur  im  fehdezuftand  möglich,  d.  h.  wenn  der  beleidigte 
keine  buBe  forderte,  oder  der  beleidiger  die  geforderte  nicht 
zahlte. 

**)  ich  wiU  meinen  todten  fohn  nicht  im  geldbeutel  tragen, 
lagt  ein  vater,  das  gebotene  wergeld  yerfchm&hend.  Müller  £^ga- 
bibl.  1,  844. 

t)  componatur  celTante  faida.    1.  Roth.  45.  78. 

tt)  ^  den  nord.  lagen  kommt  der  zug  mehrmalt  ror,  daß 
rauhe  mftnner  auf  grundfatz  gar  keine  büße  zahlen  wollen,  z.  b. 
Hrafhkel.  MflUer  fagabibl.  1,  104. 
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die  fehde  und  er  wird  der  gewalt  des  beleidigten  and 
feiner  freunde  preisgegeben.  *) 

Neben  der  vom  verletzten  bezogenen  privaibuße  er- 
fcheint  fchon  in  der  altelten  zeit  für  die  meiften  ver- 
brechen noch  eine  öffentliche,  welche  der  könig,  das 
volk  und  das  gericht,  wegen  des  gebrochnen  friedens, 
in  empfang  nahm.  Sie  üt  bald  unter  einem  allgemeinen 
namen  der  büße  mitbegriiTen,  die  dann  nur  nach  ver- 
fchiednen  quoten  unter  kläger,  volk  und  richter  ver- 
theilt  wird,  bald  aber  auch  durch  befondere  benennun- 
gen ausgezeichnet.  Man  muß  aber  doch  in  diefer  öffent- 
lichen büße,  fo  alt  fie  ilt,  immer  etwas  fpateres, 
dem  eigentlichen  begriff  der  büße  hinzugetretenes  an- 
nehmen, denn  in  der  ausübung  des  fehderechts,  wel- 
ches mord  mit  mord  galt  und  gefetzliche  büße  unnöthig 
machte,  lag  ebenwohl  friedensbruch  und  ftörung,  aber 
weder  der  rftcher  noch  auch  in  diefem  fall  der  beleidi- 
ger  verfielen  in  ein  fredum.  Die  öffentliche  büße  zeugt 
alfo  von  einer  milderen  zeit,  in  welcher  fehde  feiten, 
compofition  bereits  regel  **)  geworden  war  und  der  fchuld- 
ner  fich  in  die  nothwendigkeit  fügte,  mehr  zu  zahlen, 
als  er  gefchadet  hatte;  es  war  ein  anhang  zur  büße, 
keine  ftrafe.  Unter  fl^afe  (poena,  pein)  verliehe  ich 
eine  vom  volksgericht  ausgefprochne  verurtheilung  an 
leib,  leben  und  ehre  des  Verbrechers,  die  nichts  gemein 
hat  mit  der  Itets  in  geld  und  geldeswerth  beftehenden 
büße.  Geldftrafen,  in  diefem  genaueren  linn,  hat  das 
alterthum  nicht.  Zufammenhang  beider,  der  büßen  und 
ftrafen,  mit  altheidnifchen  opfern  können  wir  vermuthen, 
nicht  mehr  nachweifen. 

B.    Benennungen. 

1.  Tacitus  braucht,  wo  er  von  abbüßung  geringerer 
verbrechen  redet,  paffend  mülcta:  pars  mulctae  regi 
vel  civitati,  pars  ipfi,  qui  vindicatur  (dem  frief.  hana) 
vel  propinquis  ejus  exfolvitur.  Germ.  12;  bei  erwäh- 
nung  des  todfcUags  aber  fatisf actio:  luitur  enim  ho- 
micidium  .  .  .   recipitque  fatisfactionem  univerfa  domus. 


*)  dann  fteht  die  räche  offen  und  gleiches  darf  mit  gleichem 
vergolten  werden :  giäldi  tha  lif  gen  livi,  lim  gen  liml ;  aber : 
giäldi  ok  angin  tbän  lif  fori  lif,  ällä  lim  gen  limi,  Tum  botum 
orkar  ällär  borghan  til  fuldra  bota.    üpl.  manh.  31,  2.  3. 

**)  fonll  könnte  fchon  Tacitns  nicht  den  nutzen  der  compo- 
lition  in  anfchlag  bringen:  qnia  periculofiores  fant  inimicitiae 
juzta  liberatem.    Germ.  cap.  21. 
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ib.  21.  müläUj  muldare  findet  fleh  verfchiedentlich  in 
deutfchen  gefetzen,  z.  b.  rip  34,  3.  35,  1.  39.  52.  54^  2; 
bürg.  33.  38.  45.  Angl.  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12.  14; 
feltner  faüsfacHo^  Vifig.  VIII.  1,  1.  3,  13;  tripla  fatis- 
factione  1.  bürg.  75,  wofür  aber  überall  das  den  finn 
unferes  rechts  noch  bezeichnendere  compofUio  fleht, 
auch  z.  b.  bei  Greg,  turon.  9,  19.  *)  componere  kann 
auf  beilegen  der  fehde  bezogen  werden  oder  auf  das 
verebnen  der  fchuld  (oben  f.  612).  emenda  und  emen- 
dare  fcheint  erft  fpftter  in  den  capitularien  vorzukom- 
men (Georg.  783.  1145.  1461),  und  1.  Saxon.  11,  1.  er- 
reicht aber  die  bedeutung  des  deutfchen  büße  und  büßen 
am  allem&chiten.  Bötjan  heißt  goth.  juvare,  prodelTe, 
gabötjan  refarcire**)  und  ilt  ablaut  von  bat  (batiz6,  me- 
lius), folglich  beßem,  das  fubft.  böta  kommt  nicht  vor; 
ahd.  puo;a  (emendatio)  puo^an  (emendare);  agf.  bot  und 
bStan,  altn.  bot  und  boeta;  mhd.  buo;e,  büe;en.  mhd. 
zuweilen  in  gleichem  finn  wandet  (reparatio)  Parc.  8565. 
23858.  Wh.  2,  72»»  gr.  Ruod.  G\  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
2026  und  wandeln,  auch  hSre  und  Jc&^en  (reparare,  re- 
ftituere).    Haltaus  1083.  84. 

2.  Schuld  (culpa,  debitum)  ilt  bußfälligkeit,  die  frftnk. 
gefetze  fagen  noch  häufiger  als  componat,  mit  beifügung 
der  verwirkten  geldfumme,  cülp<änlis  judicetur,  die 
agf.  f^"  he  (cyldig  =  geböte.  So  auch  1.  alam.  36,  3 
und  Roth.  271  cülpabüis  fit  und  263.  272  pro  culpa 
componere.  Selten  Iteht  noxius  ftatt  culpabilis.  rip. 
34,  1. 

3.  noch  ein  fehr  allgemeiner  ausdruck  für  die  begriffe 
genugthuung,  Zahlung,  erfatz  ift  gdd  und  gelten,  zu- 
mal drückt  das  altn.  giald  (pl.  giöld)  und  gialda  luere, 
pendere,  folvere,  reparare  aus;  den  Friefen  heißt  jdd 
jede  büße.  Häufig  erfcheint  in  den  alten  gefetzen  gd- 
dum  oder  geldus  mit  vorgefetzten  zahlen,  als:  duos 
geldos,  novem  geldos,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
f.  611  beim  gedinge  gelten  und  widergd>en  (folvere  et 
reltituere),  fo  wird  in  den  agf.  gefetzen  bei  büßung  der 
verbrechen  ägifan  (ahd.  arkepan)  und  forgüdan  red- 
dere  und  perfolvere  verbunden,  z.  b.  Cnut.  60.  64;  fca- 
den  gdden.  Sfp.  2,  28.  46.  47.  Hierher  gehören  nun 
auch  viele    beftimmtere    compofita,    altn.    figiäld   Nial. 


*)  compofitionem  componat.    1.  fal.  46,  3.;  für  eompoßUo  hat 
der  altn.  und  asf.  dialect  fatt  \mdi  fmht, 

**)  den  brach  herftellen,  fi  mpfit  .  .  .  fareiio.   XII.  tab.  7,  2. 
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cap.  75.  81  (gleichviel  föfsett,  cap.  124),  manngiald 
Nial.  cap.  56.  146  (p.  250),  broärgidld  Eigla  p.  312,  /b- 
nargiald  ib.,  nauägiald  Snorra  edda  p.  137.  nefgiald 
Saem.  150*;  in  den  altfchwed.  gef.  mordgiäldy  fpor- 
giäld;  ahd.  werigdt  und  widrigdt;  agf.  vergild,  cy- 
negüd,  leodgüd;  neuer  sind  die  benennnngen  blutgeld, 
löfegeld. 

4.  Ufen  (folvere)  drückt  ebenfalls,  wiewohl  f eltner,  den 
begriff  von  büßen  und  gelten  aus ,  der  büßende  entbin- 
det sich  von  der  fehde  und  der  leiblichen  Itrafe;  daher 
in  den  alten  gesetzen:  de  vita  componere*),  die  haut 
Wfen  (leyfa  hüd.  Gulap.  532),  reditnere  fe,  anitnam 
reditnere  (Roth.  285)  und  altn.  fiörlaufn  Snorraedda 
p.  135.    Sflem.  180.  agf.  Ifßng  {kvrgov),  löfegeld. 

5.  Werigelt  ist  compofitio  homicidii,  grammatisch  ge- 
nau werigelt  (also  nicht  wehrgeld,  was  auf  wehren  pro- 
hibere  abführt);  das  e  zu  behaupten,  weil  in  den  &lte- 
Iten  denkmälem  nie  wari  erscheint  und  weil  nicht  fei- 
ten mri  gefchrieben  steht,  z.  b.  wirigelt,  wirgelt  Diut. 
1,334.  337.  wiregildum  1.  alam.  add.  22.  wirigUdus  Georg. 
836.  837.  wirgildum,  wirgildi.  ib.  839. 1429. 1461. 1463, 
ja  das  i  in  weri  könnte  bloß  durch  die  afßmilation  wiri 
entfprungen  fein  und  das  einigemal  vorhandene  tveror 
geU  altefte  form,  ein  goth.  vairagild  ist  zu  vermuthen, 
agf.  findet  üch  vergdd^  virgeld,  häufig  aber  auch  das 
unzusammengefetzte  mafc.  vere  (gen.  veres;  ahd.  weri, 
wiri?)  mit  derselben  bedeutung.  die  altn.  gesetze  haben 
weder  compofitum  noch  fimplex,  außer  Gutal.  p.  19 — 21 
vereidig  es  könnte  dahin  aus  Deutschland  gedrungen 
fein,  wie  vermuthlich  nach  Rußland,  wo  es  vira  lau- 
tet*'*'); neue  bestätigung  des  e.  Im  fal.  gefetz  wird 
weregeldum  nur  ein  einzigesmal  gelefen  54,  2,  wo  es 
noch  dazu  interpoliert  fcheint,  dem  finne  nach  entbehr- 
lich fehlt  es  auch  der  andern  textrecension.  Die  lex  rip. 
hat  wergüdus  (masc.)  36, 11.  46.  63.  64.  67;  die  1.  alam. 
29.  34.  45,  1.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54,  3.  76.  103; 
die  1.  bajuv.  VII.  1,  1.  2.  1.  19,  3.  XVm.  2;  die  1. 
Frif.  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  lit.  Br.  ha- 
ben das  einfache  jeld  f.  wergeld,   vgl.   47.   54.    63.   71. 


*)  Tgl.  das  frief.^ftonde  oppa  finne  hak.    Br.  70. 189.  180;  das 
ubft.  hdvdlifon  (redemtio  capitis)  Af.  100.  189. 

**)    in   einer  nowgoroder  hf.  des  NeAor  (Ewers  p.  218.  210. 
275);  die  ferb.  benennnng  iü  hrvnma^  blntgeld.    Vnk.  p.  8S^. 
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73.  HO.  111.  131.  148.  182.  186.  190.  219.  Im  Sfp. 
weregdd  (lat.  verf.  werigddus,)  vgl.  Haltaus  2081. 
Unverftandliche  abftraction  war  fchon  im  10.  jh.  weri- 
geldmn,  wie  die  glofle  zeigt,  welche  ich  oben  f.  1  mit- 
getheilt  habe;  andere  gloffen  verdeutfchen  fchief  damit 
das  lat.  fifcus.  zwetl.  122*  doc.  243^  beßer  braucht  es 
N.  93,  2  für  pretium:  fuderunt  precium  fuum,  fie  gu?- 
?en  Ü7,  da;  iro  heiliga  werigelt;  bibant  precium  fuum, 
Qe  trinch6n  iro  werigelt.  Es  ilt  wirklich  der  preis  des 
erfcblagnen  manneSy  das  wort  wer  (homo,  lat.  vir, 
littb.  wyras,  lett.  wihrs,  goth.  vair,  altn.  verr)  hatte 
fich  aus  der  ahd.  mundart  frühe  verloren.  Daß  aber 
wergelt  mit  nichts  anderem  zusammengefetzt  ilt,  geht  aus 
vielem  hervor,  in  der  edda  heißt  es  einmal  ausdrücklich : 
ver  (maritum)  veginn  gicdda.  Saem.  233%  die  analogie 
des  altn.  manngiald  (mulcta  homicidii),  des  fp&teren 
mangeld  (Haltaus  1304),  des  agf.  manböt  (luitio  homi- 
nis) und  vollends  des  alten  liudi,  agf.  leodgeld  entfchei- 
det.  Zwar  ließe  fich  an  werfen  (praeftare,  oben  f.  603) 
denken  und  der  begriff  von  Währung,  werthung  anneh- 
men, allein  die  allgemeinere  bedeutung  thut  fich  erfi; 
fpäter  hervor  und  die  ältere  ilt  durchaus  capitis  aelti- 
matio.  *)  Noch  weniger  darf  man  werigelt,  wirgelt  für 
abkürzung  des  freilich  gleichbedeutigen  und  felbft  als 
lesart  damit  wechfelnden  widrigelt  halten.  Der  rechts- 
gebrauch trug  ganz  dazu  bei,  den  finn  von  werigelt 
unbeitimmt  zu  machen,  unter  allen  büßen  der  gefetze 
war  die  capitis  aeftimatio  weit  die  bedeutendlte,  jeder 
menfch  nach  Itand,  gefchlecht  und  alter  hatte  feine  taxe 
und  diefe  taxe  regelte  mehrere  gefchäfte  des  lebens, 
felbft  cUe  büße  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fchlag  waren,  fo  konnte  für  gewifie  verftümmlungen 
das  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredus  in  dem  wergeld  (des  thäters)  beftehen  (1. 
Frif.  3,  2)  oder  auch  fich  einer  durch  gedinge  verbin- 
den, im  fall  einer  nichtleiftung,  eines  nichterfolgs,  fein 
wergeld  zu  entziehen,  ein  doppeltes,  dreifaches:  ob- 
noxius  duorum  werigeldorum.  Neug.  nr.  87  (a.  784); 
res  redimere  cum  weregeldos  tres.  ib.  97  (a.  786);  res 
cum  weregeldo  redimere,  cum  alio  weregeldo,   fimiliter 


*^  wie  wenn  umffekehrt  werfin  ans  weri  (aeitimatio,  pretium 
capitis)  abftrahiert  fein  kOnnte  nnd  wM  (goth.  vairfis)  dignus 
ans  pretiofns,  aeftimatua? 
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cum  weregeldo.  ib.  193  (a.  817);  cum  duobus  weregel- 
dis  redimere.  ib.  303  (a.  842);  tradiderunt  propriae  he- 
reditatis  filvam  ...  et  pro  hoc  acceperunt  caballum  l. 
et  alia  pecunia  wergeldum  reddendum.  Meichelb.  mr.  552. 
Da  ein  theil  der  büße  für  den  erfchlagenen  dem  richter 
oder  dem  oberherm  zufiel,  begreift  es  fich,  warum  we- 
rigelt  auch  für  fifcus  genommen  wurde  und  da  es  den 
preis  des  lebens  überhaupt  ausdrückt,  ¥rie  auch  von 
einem  wergeld  der  frauen,  ja  der  vögel  und  thiere  (Sfp. 
3,  51)  die  rede  fein  konnte. 

6.  gleichbedeutend  mit  wergeld  in  feinem  urfprünglichen 
finn  Hb  die  nicht  weniger  alte  benennung  leuduSj  leip- 
dis:  leudus  ejus  jacet  fiinitus,  id  eft  weregildus.  Bruns 
beitr.  p.  40.  leudem  folvere.  1.  fal.  38, 7.  medietate  leodis 
ejus  componat  44,  16.  de  ipfo  leudi.  56,  1.  usque  ad 
leudem,  de  leude.  76;  auch  die  malb.  glofle  gewährt 
deutlich  leudi  19,  9.  22,  1.  44,  1.  4.  6.  Die  rip.  alam. 
bair.  gefetze  haben  diefen  ausdruck  nicht,  fondem  da- 
für werigeld,  wohl  aber  die  capitularien :  lindem  ipfam 
Georg.  737.  de  fua  leode  783.  784  usque  ad  fuperplenam 
leudem  liberi  hominis.  673.  leudem  interfecti.  905. 1229. 
leudum  ipfum.  1180.  Die  1.  Frif.  2  mehrmals  tertiam 
portionem  leudis  componat.  14,  5  folvat  leudum  occifi*); 
die  Angelfachfen  leode  (mafc):  ealne  leode  forgeldan, 
healfne  leode.  I.  Aethelb.  22,  23,  gleichbedeutend  mit 
leodgeld.  ib.  7.  21.  Diefer  leudis,  agf.  leode,  altfräi^. 
leudÜL  (ahd.  liuti?  ift  abgeleitet  aus  leod  (populus,  aber 
auch  homo,  civis,  comes)  gerade  fo  wie  der  vere  aus  ver. 
Warum  heißt  aber  in  einem  langob.  gefetze  Carls  d.  gr. 
(Georg.  1153)  der  Friefe  und  Sachse  leudes  im  gegenfatz 
zum  Salier :  excepto  fi  leudes  id  eft  Saxo  aut  Frifo  Salicum 
occiderit?  man  lefe  unbedenklich  mit  einer  andern  hf. 
excepto  leudem;  fi  Saxo  aut  Frifo  etc. 

7.  die  langob.  gefetze  haben  nie  werigild,  vielmehr  toir 
drigüdy  guidrigild  1.  Roth.  9.  11.  198  formein  bei 
Georg.  1198.  1255 — 1269  oder  das  lat.  pretium  und  ap- 
pretiare.     Roth.    48.  54.  63;  diefes  widrigeld  erfcheint 


*)  in  diefen  beiden  titeln  braucht  die  lex  FriT.  leudis,  in  den 
übrigen,  alfo  weit  häofiger,  weregildus;  die  ausdrücke  find  aber 
Tynonym.  denn  was  Bogge  p.  6  anm.  7  lagt,  halte  ich  fflr  einen 
irrthnm;  die  compofition  des  fiftlfchfohwOrenden  heißt  nicht  we- 
regild,  fondem  belteht  darin,  daB  er  fo  viel  entrichten  foll,  als 
fein  weregüd  beträgt. 
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auch  hin  und  wieder  bei  den  Franken,  eine  var.  zu  I. 
rip.  63  gewährt  wedregüdo^  das  decr.  GhildeberU  wi- 
dngildum.  Georg.  475.  476  und  einzelne  capitularien 
widrigildum,  widrigildus.  Georg.  661.  906 ;  desgl.  I.  alam. 
4.  und  wUhirjdd  Af.  p.  20.  wederjeld.  ib.  73.  Die 
ahnlichkeit  mit  werigeld  fcheint  zufällig,  es  ift  aus  der 
Partikel  widari,  widri  zu  erklären  (vgl.  guidrebora,  wi- 
drebora.  Roth.  233)  und  drückt  recompenfatio  aus,  wie- 
dervergeltung ;  ein  in  der  alten  fprache  auch  außer  dem 
rechtsgebrauch  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergelt 
(retribuerunt)  Lampr.  Alex.  4374,  widirgelt  Diut.  1,13 
fonft  widerlön,  itlön,  agf.  edgild,  edleän,  das  aber  auch  in 
gutem  finn  remuneratio  bedeutet. 

8.  einfache  büße  hieß  volle^  ganze:  plenüer  componat  1. 
fal.  44, 16.  tota  leude.  1.  fal.  44, 16;  ealne  leode  (acc.  fg.); 
totum  werigeldum.  1.  Frif.  22,  58  1.  alam.  102.  103;  agf. 
fuMf;  fuperplena  leudis.  Georg.  673;  mit  fuUe  jelde. 
lit.  Br.  63;  ftdbot,  fuljeld.  ib.  182  mit  vuUeme  weregelde 
gelden.  Sfp.  3, 48 ;  cum  uno  weregildo  folvant.  1.  alam.  45, 
1;  ßtnpla  folutione.  1.  bürg.  4,  2.  Vifig.  VIII.  3,  13.  enbet 
Fw.  341.  Den  gegenfatz  bildet  die  halbe:  medietate  leu- 
dis. 1.  fal.  44,16  compofitionis  mediäas  45,3.  Vifig.  YII. 
2,  4;  medietas  weregildi  1.  rip.  46;  medium  weregil- 
dum  1.  alam.  102.  medium  pretium.  ib.  103;  medietas 
pretii.  Both.  48.  68.140;  dimidium  weregildum.  1.  Frif. 
22,  58;  agf.  meduman  (dimidio,  nicht  moderato,  wie 
Wilk.  überfetzt)  leodgelde.  1.  Aethelb.  7.  21.  healfne 
leode.  ib.  22.  23;  mit  halvem  weregelde.  Sfp.  3,  48; 
halfom  bötom.  Nial.  c.  56;  Ao^jeld.  Br.  186.  190.*) 
Vervielfachungen:  dupla  compofitio  1.  Vifig.  VI.  2,  9. 
1.  bajuv.  U.  20, 1.  tvifcyldig  1.  In.  3.  in  duplo  refliituat. 
1.  Frif.  3  und  add.  10.  duos  geldos.  Georg.  783  mith 
tunujddum.  Br.  73.  twigdd.  AI.  p.  326.  liggi  i  tvebote. 
Upl.  manh.  11,  4.  tväbotis  drap.  Sudherm.  manh.  26; 
in  tri]^  componere.  fal.  66,2.  tripla  compofitione  66,1. 
triplici  wergildo.  rip.  63.  64.  alam.  29.  tripliciter  relti- 
tuat.  alam.  34.  in  triplum  folvat  bürg.  4,  3.  tripla  fa- 
tisfactione.  bürg.  75.  tripla  folutione,  addit.  14.  in  tri- 
plum componat.     1.   Angl.  et  Wer.   7.     triplo  damnum 


>»)  twedejßld  2/3  Br.  141.  148.  thrimfujeld  1/3  Br.  185.  210. 
der  beweis  Af.  p.  20.  rgl.  thrimne  fnriher,  1/8  mehr.  Br.  128. 
190.  194;  Jiardan  ddles  jeld  1/4  Br.  188.  192.  vgl.  qnartam  par- 
tem  pretii  l.  Roth.  54.  68.    fextam  partem.    ib.  63. 
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farciat.  Angl.  et  Wer.  8  triplo  componatur.  Georg.  1461. 
agf.  ßrygild.  boeta  ßrennum  manngiöldum.  Nial.  p.  250. 
mit  thrium  jeldum.  Br.  47.  71,  157.  ihribite  t6  be- 
tande.  ib.  50.  52.  59.  thriujdä  ib.  148;  threbötis  drap. 
Sudherm.  manh.  26.  ßrigilda  (tripliciter  componere) 
Gula]^.  359.  Sextupla  compofitio  l.  Vifig.  VII.  1,  1.  2, 
6.  23;  fexies  puellae  pretium  exfolvat.  1.  bürg.  12,  1. 
In  Bothars  gefetzen  wird  häufig  odogilt  (eine  alte  hf. 
hat  immer  actogild,  nach  Blume)  angetroifen,  z.  b.  in 
octogilt  reddere  252.  268.  320.  321.  322.  345.  346.  347. 
375.  in  octogilt  componere  288.  293.  352.  363,  aber  daß 
diefes  achtgeld  dem  neungeld  anderer  gefetze  identifch 
fei,  folgt  fchon  aus  9 — 1  (oben  f.  215)  und  wird  durch 
den  zufatz  einer  hf.  zu  lex  346  octogilt,  id  elt  fibino- 
num  beMtigt.  ßbitionum  reddat.  1.  258.  259.  260.  bedeu- 
tet alfo  gleichviel  mit  in  octogilt  reddat.  fibinonas  ift 
ein  germanifmus  und  will  fo  viel  fagen  als  felbneunte 
(gramm.  2,  950),  der  fatz  und  acht  andere  dazu;  ge- 
rade fo  wie  1.  rip.  66  fibif^timus  ftudeat  conjurare 
heißt  felbfiebente,  nämlich  mit  fechs  eideshelfem  fchwö- 
ren,  und  1.  bürg.  8,  1  ßbiduodecimus.  Navem  were- 
gildos  componat  hat  lex  alam.  45,  2.  49.  50.  fecundum 
legitimum  weregildum  novem  geldos  folvere  76.  99,  15. 
16.  fiovefPiplidier.  5,  1 ;  niungeldos  folvat  id  elt  novem 
capita  reitituat  1.  bajuv.  I.  3,  1;  in  novigddo  fecundum 
pretia  cÖWtituta  folvere.  1.  bürg.  8,  2.  9;  novies  compo- 
nat. 1.  Sax.  4,  8;  in  fredum  novies  componit  weregel- 
dum  fuuih.  1.  Frif.  7,  2.  17,  2.  novem  weregildos  20; 
und  fo  auch  bei  den  Angelfachfen  neunfache  büße.  1. 
Aethelb.  4.,  bei  den  Yifigothen  novecupla  compofitio, 
VII.  1,  1.  11.  novies  refarcietur.  VIII.  1,  9.  Ein  acht- 
zehengeld  zeigt  1.  alam.  49,  2  octodecim  weregeldos, 
womit  das  langob.  duplum  octogüd  Liutpr.  6,  6  eins  iß;, 
häufiger  erfcheint  das  fiebenundzwanziggeld :  tres  navi- 
geldos  alam.  7,  1.  27.  ter .  novigeldos  componat.  32; 
trimniungeldo  folvat,  hoc  elt  ter  novem  reitituat.  ba- 
juv. I.  3,  3;  tripla  novigildi  folutione.  bürg.  75;  und 
auch  altn.  threnni  niu  markar.  Yeilg.  rätl.  1.  Außer 
diefer  doppelung  und  Verdreifachung  des  neungeldes '*') 
begegnen  keine  multiplicationen  der  büße  weiter  und  alle 
büßen  zeigen,  neben  dem  einfachen  und  doppelten  an- 
fatz,  nur  den  3.  6.  9.  18  und  27 fachen;  man  vgl.   die 


*)  die  vielen  26  (oben  f.  218)  fcheinen  27—1. 
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drei  und  neunfache  erhöhung  des  falifchen  wergeldes 
(oben  f.  272),  die  fechsfache  des  bairifchen  (r.  273).  Eine 
merkwürdige  übereinitimmung  unferer  alten  gefetze*), 
wodurch  die  im  Norden  entfchieden  waltende  heiligkeit 
der  dreizahl  und  neunzahl  vollkommen  beftatigt  wird. 

9.  Zurückgabe,  jenes  agf.  ägifan,  ift  bloß  auf  die  durch 
raub  oder  diebltal  entfremdete  perfon  oder  fache  an- 
wendbar, daher  reden  die  fränkifchen  gefetze  nur  bei 
diefen  verbrechen,  nicht  bei  todfchlag,  wunde  oder 
Ifthmung,  von  capüale.  Die  bedeutung  kann  nicht 
zweifelhiäft  fein,  nach  dem  was  in  der  decretio  Chlotarii 
n.  fteht:  capitcüe  qui  perdiderat  recipiat;  capüale  ei 
qui  perdiderit  reformare  feftinet  et  latronem  perquirat. 
Georg.  477.  479;  capitäle  in  locum  reltituat.  1.  fal.  13, 
2;  namentlich  gilt  es  von  knechten,  die  für  fachen  an- 
gefehen  werden:  capüale  in  locum  reltituat.  l  fal.  29,6. 
capitäle  domino  reftituat.  30,  1.  3.  Der  ausdruck  felbft, 
fcheint  es,  ilt  von  caput  (houbit)  hergenonunen  ur- 
fprünglich  nur  auf  geraubte  frauen  (1.  fal.  14),  manci* 
pia  und  pecora  bezüglich,  vgl  capüa  1.  bajuv.  L  3,  1 ; 
nachher  aber  auch  für  erftattung  leblofer  fachen,  z.  b. 
des  holzes.  1.  fal.  8,  4.  gebraucht.  In  den  übrigen  ge- 
fetzen  verfchwindet  diefe  benennung,  das  langob.  fetzt: 
mancipium  (manahoubit)  reltituat  et  aliud  fimile  fub 
aeltimatione  pretii  componat.  Roth.  275.  276.  277;  das 
vifigoth.:  duos  cum  eodem  (fervo)  paris  meriti  domino 
reformare.  IX.  1,  5;  ejusdem  meriti  cum  eo  (bove)  alium 
domino  reddat.  Yin.  4,  9.**)  Die  falifche  und  ripua- 
rifche  compofitionsformel  verbindet  insgemein  capüale 
und  deUUwra.  Delatura  ilt  was  der  meider  (anzeiger, 
proditor,  i.  e.  certus  indicator.  1.  Roth.  260)  für  die  an- 
gäbe der  entfremdeten  fache  empf&ngt,  wie  viel?  konnte 
befonders  ausgemacht  werden  (eine  alam.  urk.  bei  Goldalt 
2,  55  fagt:  occulte  Tibi  pactum  fieri  petiit  de  pretio  duo- 
rum  librarum  pro  delatura ,  ut  haec  patefaceret) ,  ein 
folches  gedinge  aber  nur  den  beftolnen,  nicht  den  dieb 
binden,   dem  die  gefetze  geregeltes  anbringegeld  aufer- 


^)  ich  möchte  dämm  die  vifigothifche  quadrupU  fatislactio  VIU« 
1,  9  (in  quadniplum.  ed.  Theod.  109)  feptupla  VII.  2,  6.  28  und 
undeeupli  compoutio  VIII.  1,  10  für  ungermanifch  halten. 

**)  die  erftattang  des  yiehs  heiAt  in  den  fobwed.  gefetien 
f^fy^  (gleichlam  fEÜlang  des  sanms).  Helf.  Tiderb.  28.  Üpl.  vi- 
derb.  28.    Dalal.  bjgn.  57.    Snderm.  bygn.  82. 
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legten.  In  der  1.  Yifig.  YH  1,  4  heißt  es  merces  in-- 
dicis^  agf.  meldfeoh:  fe  pe  hit  ofyfprad,  he  &h  p&t 
mehdfeoh.  1.  In.  17;  frielifch  vermuthlich  onbring,  on- 
brinfe.  Fw.  341.  342.  344.  347  vgl.  die  anm.  f.  342. 
Delatura  eritreckt  fich  jedoch  weiter  als  capitale  und 
kann  auch  beim  homicidium  eintreten.  1.  fal.  79,  1.  Das 
wort  ftehet  außer  dem  fal.  u.  rip.  gefetz  l.  Angl.  et  Wer. 
7,  2.  3  und  Georg.  479. 

10.  Fredtis  hieß  was  dem  könig  oder  volk  alfo  dem 
fifcus  für  den  gebrocJienen  frieden  entrichtet  wurde, 
er  begleitet  nicht  jede  privatbuße:  fi  quis  puer  infra 
XII.  annos  aliquam  culpam  commiferit,  fredus  ei  nan 
requiratur.  1.  fal.  28,  6.  quod  quadrupedes  faciunt  fre- 
dus exinde  non  exigitur.  1.  rip.  46.  1.  Roth.  331  *)  und 
gerade  fo  noch  bei  den  fpfttem  Friefen:  alle  wrwalda 
deda,  diares  d^da,  fpildMa,  alle  becwarda  d£da  füll  jeld 
and  fülle  böta  and  nenne  fretha.  Br.  182;  desgl.  im 
Norden:  falle  nidr  frandbcetor  oc  rettr  konangs.  Gu- 
lap.  p.  190.  Der  fredus  kann  aber  umgekehrt  auch  ohne 
eigentliche  compofition  vorkommen:  quod  fi  fervus  fer- 
vum  perculTerit,  nihil  eft  (braucht  weder  der  herr  des 
th&ters  zu  zahlen,  noch  kann  der  des  gefchlagenen  et- 
was fordern),  fed  tamen  propter  pacis  ßudium  4.  den. 
componat.  1.  rip.  23.  In  der  regel  tritt  er  neben  der 
compofition  ein,  foll  aber  erft  nach  deren  berichtigung 
erhoben  werden,  rip.  89.  Die  Alamannen  fcheinen  den 
fredus  durch  die  Franken  kennen  gelernt  zu  haben, 
fonft  hätten  fie  ihn  wohl  firidus  genannt,  jenen  ausdruck 
(1.  alam.  3,  3.  4.  32.  36,  3)  fand  daher  fchon  ein  glof- 
fator  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.)  Aus  den  capitu- 
larien  ift  Georg.  479.  781.  783.  1462  zu  vergleichen. 
Bei  den  Angelfachfen  finde  ich  friäesbot  Cnut.  8;  die 
1.  Angl.  et  Wer.  7,  2.  3.  und  8  unterfcheidet  fredum 
von  compofition  und  delatur,  ebenfo  1.  Frif.  ad  partem 
regis  pro  fredo  3,  2;  pro  freda  8,  16;  die  fpätem 
frief.  gefetze  haben  frethe  (mafc.)  Br.  148  fretho  Af. 
236.  thene  frethe  fella  Br.  64.  enne  frethe  refza  209.  tö 
fretha.  44.  45.  59.  Af.  189.  thre  frethax  Br.  71.,  nur 
daß  ihn   Itatt  des  königs  wieder  das  volk  empfängt,   da- 


*)  vielleicht  1.  Saxon.  13  (fo  wie  12,  5)  ezcepta  fkida  za 
be£em  in  exeepta  freda  (doch  fcheint  auch  im  langob.  gefets  faida 
zuweilen  fredus  auszudrücken) ;  und  exeepta  bedeutet  hier  ahtque^ 
nicht,  wie  in  der  fränk.  formel  excepto  capitali  praeter. 
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her  liudefretlie  Br.  133  und  liode/Md  Af.  20,  welche  nicht 
mit  dem  miter  6  abgehandelten  leudis  zu  verwechfeln 
find. 

11.  BannuSy  bannnm,  die  von  dem  richter  zu  beziehende 
büße  (Haltaus  94,  c) ;  bannos  exigere  hat  fchon  Greg, 
tur.  5,  26  aber  nicht  für  richterliche  ftrafe,  auch  die  al- 
ten frftnk.  gefetze  fchweigen  davon  unter  diefem  namen. 
In  den  capitularien  und  den  fpätem  langob.  gefetzen  er- 
fcheint  er  häufig.  Georg.  672.  1230.  1260.  1262  flf.  1429. 
1462,  desgl.  in  den  firiefifchen:  1.  Frif.  17.  de  banno; 
l^lte  thet  bon.  Br.  51.  thi  bifcop  nime  ftne  bonnar.  Br. 
54.  vgl.  das  gothl.  banda  vereldi.  Gutal.  p.  22.  Mehr 
hiervon  buch  VI. 

12.  den  Angelfachfen  hieß  der  fränkifche  fredus  und 
bannus  mit  einem  worte  vUe  (neutr.),  was  eigentlich 
poena,  fupplicium  bedeutet  und  auch  in  der  aiid.  form 
wi^i,  mhd.  wi;e  diefen  finn  hat,  nicht  aber  den  von 
büße,  geldbuße.  Die  agf.  gefetze  Hellen  vite  dem  vere 
gegenüber:  gebetan  fvä  be  vere  fvä  be  vite.  Cnut.  46. 
48,  d.  h.  fowohl  den  leudis  als  den  fredus  des  firank. 
rechts  entrichten;  gefylle  fe  flaga  vere  and  vite.  1.  Aelfr. 
26.  Zufammenfetzungen  bezeichnen  die  art  des  vite ,  als 
blödvite,  flitvlte,  legervite,  mulcta  efiufionis  fang.,  rixae, 
concubitus.  Spatere  gefetze  brauchen  für  vite :  foris- 
factura,  overfevennifle,  overhymilTe  (ungehorfamsgeld.) 

13.  Wette y  urfprünglich  pactum,  pignus  (oben  f.  601) 
drückte  im  mittelalter  häufig  den  begi-iflf  des  agf.  vite 
aus,  mit  welchem  es  wörtlich  unverwandt  ift.  Der  Sfp. 
Hellt  gewedde  der  böte  (die  lat.  verfion  mulcta  der 
emenda)  entgegen;  1,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 
Haltaus  202.  2089.  2090,  in  denen  aber  oft  wette  dem 
lat.  compofltio  oder  emenda  gleichgeftellt  wird;  emendae 
quae  dicuntur  toähe  hat  auch  eine  urk.  bei  Wenk  3. 
nr.  182  (a.  1289). 

14.  endlich  heißt  die  dem  richter  zu  zahlende  büße  in 
fpäterer  zeit  6rwcÄ,  brückte  (fractio  legis  und  mulcta  de- 
licti) Haltaus  188 ;  den  Friefen  breße  Br.  54  oder  brecma 
B.  71.  So  Hebt  auch  frevel  bald  für  das  vergehen,  bald 
für  deHen  büße,  vgl.  oben  f.  587  was  außer  der  büße  zu 
frevel  verbrochen  wird. 

Anmerkung,  nach  zeit  und  ort  fchwanken  diefe  namen, 
laufen  ineinander  über  oder  beftimmen  fich  eigenthüm- 

Qrimm's  D.R.A.  8.  Ausg.  Tt 
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lieh;  die  altefte  einfachheit  faAte  alle  arten  unter  einem 
Worte  zufammen,  wie  Tacitus  unter  mulcta,  und  fo 
fcheint  im  Norden  alles  bot  oder  giald  zu  heißen ,  das 
befondere  durch  vorgefetzte  fublt.  herausgehoben  zu  wer- 
den. Die  bot  wird  zwifchen  kläger  (malsäghande)  kö- 
nig  und  gau  (hundari)  vertheilt,  Sudherm.  manh.  23.  26. 
27.  Upl.  maiih.  14.,  wie  nach  Tacitus.  Hauptfachlich 
kommt  es  auf  unterfcheidung  der  vom  verletzten  und 
von  der  obrigkeit  bezognen  büße  an.  jene  heißt  compo- 
litio»  fatisf actio,  emenda,  werigeld,  leudi,  vere,  widrigeld; 
diefe  fredus,  bannus,  vite,  wette,  brüchte.  Zuweilen  ilt 
aber  wergeld  und  büße  im  engem  finn  zweierlei,  nämlich 
jenes  eigentliche  entfchadigung ,  büße  die  dem  befchä- 
digten  außerdem  gebührende  genugthuung.  So  in  der 
Lombardei:  widrigdd  folvere,  et  victori  fecundum  legem 
emendare.  Georg.  1265 ;  in  Friesland  jdd  und  böte  Br. 
182  und  im  Sfp.  3,  45  weregeld  und  böte  (werigeldus  et 
emenda),  beide  f(lr  den  verletzten  und  beide  außer  der 
obrigkeitlichen  büße  (bannus,  frethe,  gewedde,  mulcta). 
das  weregeld  ilt  in  diefem  fall  bedeutend  höher  als  die 
büße;  diefe  im  Sfp.  für  den  freien  30  fchill.,  jenes  18 
pfund,  folglich  360  fchill.  Des  gloITators  zu  3,  45  an- 
ficht, mit  büße  werde  dem  mann  felbft,  mit  wergeld 
dem,  des  der  mann  ilt,  gebeßert,  hat  gar  keinen  giiind. 
Warum  aber  nach  dem  Sfp.  die  laten  etwas  höhere  büße 
haben  als  die  biergelden  und  lantfeten,  denen  fie  im  we- 
regeld nachftehen,  weiß  ich  nicht  zu  erklären. 

C.    Standes-  und  gefchlechtsverhiUtniffe. 

auf  große  und  leiltung  der  büßen  (wie  der  ftrafen,  f.  das 
folg.  cap.)  hatten  einfluß  ftand,  alter  und  gefchlecht  des 
verletzenden  fowohl  als  des  verletzten;  gefichtspuncte, 
die  unferm  heutigen  peinlichen  recht  falt  alle  fremd  ge- 
worden find. 

1.    rückficht  auf  den  thäter. 

Die  meiften  gefetze  unterfcheiden  forgfam,  ob  das  ver- 
brechen einem  unfreien  oder  freien  zur  laft  fällt,  einige 
auch  zwifchen  den  Itufen  der  freiheit.  Hauptlächlich 
in  betracht  kommt  der  diebftahl,  der  herr  des  knechts 
muß  zwar  den  fchaden  erfetzen,  wie  wenn  ein  freier 
gefliolen  hätte,  aber  die  fernere  büße  ilt  verfchieden  und 
fie  pflegt  mit  in  leibliche  itrafe  überzugehen;  auch  <ton 
todfchlag   verübenden  knecht   trifil    fi;rafe,    lebensftrafe 
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handabhauen,  prügel  (bei  den  Borgonden  centnm  fuftes, 
bei  den  YifigoÜien  centum  flagella).  Dagegen  iJt  die 
compolition  und  der  fredus  oft  fchwerer  fOr  den  freien 
als  den  knecht,  ab  ingenuo  novies  refarcietur,  a  fervo 
fexies.  Viüg.  VU.  2,  13.  U.  VU.  1,  1 ;  über  fit  culpa- 
bilis  in  curte  regis  fol.  20.,  fervus  aut  aldlus  foL  10.  lex 
Roth.  248;  der  liber  fegangi  componiert  80  fol.,  der 
fervus  fegangi  40  (beide  aber  geben  neunfach  zurück) 
Roth.  258.  259.  Nicht  überall;  bricht  ein  ripuarifcher 
knecht  einem  freien  den  knochen,  fo  hat  der  herr  36 
fol.  zu  zahlen,  was  auch  der  freie  thftter  zahlt.  1.  rip.  3 
und  22;  bei  Verletzung  an  leib  und  leben  fcheint  fich 
die  taxe  nach  dem  verletzten,  bei  der  an  vermögen 
nach  dem  verletzenden  zu  richten.  Man  vgl.  über  ver- 
brechen der  knechte  1.  fal.  13.  29,  3.  6.  38,  1.  43;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  29 ;  bürg.  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4  und 
noch  an  andern  Itellen;  Vifig.  YU.  2;  faxon.  11;  frif. 
1,  13-21.  3,  5-7.  9,  17.  12,  1.  20,  3.  Ähnliche  ver- 
fchiedenheiten  will  ich  nun  auch  für  die  freien  Mnde 
nachweifen:  novies  componat,  quod  abftuUt,  et  pro 
fredo,  fi  nobilis  fuerit  12  fol.,  fi  liber  6,  fi  Htm  4. 
lex  Saxon.  4,  8;  fi  liber  et  inferioris  loci  perfona  efli, 
pro  duobus  capitibus  (vlehftücken ,  die  auf  eine  fremde 
wiefe  gelaßen  find)  tremiflen  unum  reddat,  fi  vero  ma- 
jor perfona  e& ,  folidum  unum ,  beide  müßen  den  werth 
des  heus  außerdem  erfiyatten.  1.  Yifig.  YIÜ.  3,  12;  fi  quis 
expellenü  de  frugibus  pecora  excuflerit,  fi  honeflior  eft 
forte  perfona  y  det  fol.  5  et  duplum  dampnum,  quod 
fuerit  aeltimatum,  cogatur  exfolvere.  fi  certe  humilioris 
loci  perfona  fuerit  (componat  folidum,  foUte  es  unge- 
fähr heißen,  et  fi)  non  habuerit  unde  componat,  50  fla- 
gella fufcipiat  et  duplum  dampnum  exf.  compellatur. 
ead.  YUI.  3,  14.  Es  gab  verbrechen,  die  man  knech- 
ten oder  frauen  gar  nicht  aufrückte,  fo  fcheint  es  die 
ehre  eines  freien  nicht  zu  rühren,  daß  ihn  ein  knecht 
fchalt,  darum  heißt  es  1.  fal.  33,  5 :  fi  quis  ingenuus  al- 
ten improbraverit ;  eine  frau  brauchte  gewaltfamen  ein- 
bruch  nicht  zu  büßen:  mulier  curtis  rupturam  facere 
non  potefl^,  quod  abfurdum  elTe  videtur,  ut  mulier  li- 
bera  aut  ancilla,  quafi  vir,  cum  armis  vim  facere  poffit. 
Roth.  283.  das  wurde  fpftter  doch  abgefchafit,  vgl.  Rogge 
p.  16.  17.  Über  die  zurechnungsfähigkeit  unmündiger 
kinder  gelten  grundffttze,  die  den  noch  heute  befi^henden 
gleichen. 
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2.    rücklicht  anf  den  befchädigten. 

Befchadigungen  an  leib  und  leben  wurden  nach  Hand 
und  gefchlecht  der  befchadigten  geringer  oder  höher 
gebüßt.  Goncubitus  mit  einer  bloßen  ancilla  koftete  15 
Fol.,  mit  einer  ancilla  regia  30  fol.  1.  fal.  29,  1.  2.;  ge- 
nauer noch  bei  den  Angelfachfen ,  mit  einer  magd  des 
königs  50  fcill.,  mit  einer  malmagd  25,  mit  einer  drit- 
ten rangs  12,  mit  der  fchenkmagd  (pocillatrix)  eines 
bloßen  freien  6  fcill.,  mit  der  zweiten  und  dritten  rangs 
50  oder  30  fcättas.  lex  Aethelb.  10.  11. 16.  Si  quis  ho- 
minem  ingenuum  innocentem  ligaverit  et  hoc  ingenuus 
fecerit,  inferat  ei,  quem  ligaverit,  fol.  12  et  mulctae 
nomine  fol.  12;  fi  libertum  ligaverit,  fol.  6  et  m.  n.  fol.  6; 
li  fervum  lig.  fol.  3  et  m.  n.  fol.  3.  1.  bürg.  32.  Si  quis 
feminam  ingenuam  colpo  percufferit,  folvat  fol.  2,  fi  lita 
fuerit  fol.  1^,  fi  ancilla  faerit  fol.  unum.  1.  alam.  95. 
Wer  einen  freien  Franken  band ,  zahlte  30  fol. ,  wer  ei- 
nen Römer,  nur  15.  1.  fal.  35;  wer  einen  freien  ca- 
flrierte,  200,  wer  einen  antruftio,  600  fol.  ibid.  32.;  wer 
einem  knecht  den  knochen  brach,  9  fol.,  wer  einem 
freien  Franken,  36  fol.  1.  rip.  3.  21.*)  Vorzüglich  bei 
den  wergeldern  tritt  die  verfchiedenheit  hervor,  tod- 
fchlag  eines  fervus,  litus,  ingenuus,  nobilis  wurde  un- 
gleich componiert;  ebenfo  eines  manns  oder  einer  frau, 
eines  pfaffen  oder  laien.  Die  näheren  angaben  find  be- 
reits im  erfl;en  buch  gebraucht  worden  und  von  compo- 
fition  der  weiber  handelt  das  zweite  f.  404-406.  Ich 
muß  hier  einiges  hinzufügen  und  berichtigen.  Wenn 
auch  die  alten  Friefen  mann  und  weib  gleiclütellen  (f. 
405  unten),  findet  doch  fpäterhin  unterfchied  fl;att,  die 
lit.  Br.  geben  der  frau  i  höhere  büße:  wlfcafe  on 
thrimne  further.  72.  thä  wlf  thrimne  further.  181.  dele- 
fel  fex  penningar,  there  wive  niugen.  206.  there  wive 
thrinme  further.  207;  nach  Fw.  347  is  her  böte  da 
fiarda  penningh  mära.     Über   das    wergeld   der  pfafien 


*)  Die  zwölf  tafeln ,  welche  fonfl;  talio  für  leibliclie  verrtümm- 
lung  (oben  f.  647),  aber  geldboSe  für  zahnausbrach  anordnen,  un- 
terfcheiden  dabei  gleichfalls  zwifehen  kneeht  und  ßr&iem:  fi  oITa 
fregit  ex  genetali  (d.  i.  gingiva.  Feftus  f.  v.  genitalis)  libero  300, 
fervo  150  aeris  poenae  funto  7,  10;  beMtigt  durch  Gajus  8,  228: 
poena  autem  injuriarum  ex  lege  Xu.  tab.  propter  membrum  qui- 
dem  ruptum  talio  erat,  propter  os  vero  fractum  aut  collifum  800 
afiQum  poena  erat,  velut  &  libero  os  fractum  erat,  at  fi  ferro,  150; 
Ygl.  mof.  et  rom.  leg.  collatio  2,  5. 
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(f.  274.  275)  ift  wahrfcheinlich  noch  viel  zu  fammeln ;  in 
einem  ungednickten  Stricker  (p.  m.  113)  heißt  es: 

fwer  einem  pfaffen  nimt  den  Itp, 
e;  tuo  man  oder  w!p, 
der  fol  die  buo;e  dar  tragen 
fam  er  fiben  leien  habe  erllagen. 

fo  viel  bewilligten  die  alten  gefetze  noch  nicht;  der  mo- 
nachos  foUte  nach  dem  bair.  I.  8  und  alam.  15  mit  dem 
doppelten  wergeld  feines  geburtsitandes ,  der  bairifche 
clericus  mit  dem  einfachen,  der  alam.  mit  einem  nur  um 
das  drittel  erhöhten  gebüßt  werden. 

D.  Wergeld.  unter  allen  büßen*)  üt  die  capitis  aelti- 
matio  die  wichtigfte  und  nach  ihr  wurden  viele  andere 
büßen  beftimmt,  filr  welche  man  entw.  den  einfachen 
fatz  oder  Verminderung  und  erhöhung  des  wergelds  an- 
nahm. So  beftand  die  compofition  des  ehbruchs  in  dem 
wergeld  des  beleidigten  ehmannes.  1.  bajuv.  7,  1.  Daß 
die  bafis  des  wergeldes  in  dem  anfatz  des  freien  mannes 
zu  fuchen  ift,  lehrt  deutlich  der  epilog  des  frief.  ge- 
fetzes:  haec  omnia  ad  liberum  hominem  pertinent,  no- 
bilis  vero  hominis  compolitio  .  .  .  tertia  parte  major  ef- 
ficitur,  liti  vero  .  .  .  medietate  minor  eft,  quam  liberi 
hominis,  bloß  ein  anderes  Verhältnis,  aber  diefelbe  regel, 
enthalten  die  judicia  Saxmundi,  addit.  3,  71-73.  Hier 
will  ich  das  freienwergeld  nach  den  verfchiednen  Völ- 
kern zufammenftellen.  höchfter  anfchlag  findet  fich  bei 
den  Vifigothen,  300  fol.  (Vni.  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  ftelle  fogar  500  (VII.  3,  3)  was  ich  nur  durch 
einen  fchreibfehler  erklären  kann,  man  lefe  trecentos 
und  GL  medietatem  homicidii.  Dann  folgen  die  Sachfen 
mit  240,  Franken  (falifche  und  ripuarifche)  200  (1.  fal. 
14,  6.  19,  6.  44);  Angelfachfen  (In.  33  und  foedus  Aelfr. 
2)  Angeln  und  Weriner  auch  200.  letztere  fcheinen 
früher  160  zu  haben  (oben  f.  289.  405) ;  160  war  an- 
fatz der  Baiem  und  Alamannen.  Das  burgundifche 
wergeld  betrug  150,  wenn  minor  ausgemacht  der  freie 
ift  (oben  f.  269.  273);  zur  zeit  ihres  gefetzes  war  für 
vorßltzliche  tödtung  bereits  alle  geldbuße  abgefchaSt,  für 


*)  eine  vergleichende  zaüunmenftellung  aUer  boBeii,  nicht  bloB 
des  wergelds,  nach  verfchiedenheit  der  Völker,  selten  and  münzver- 
h&ltnilTe,  kann  nur  in  einer  befondern  fchrift  geleiftet  werden. 
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anvorfätzliche  aber  das  alte  pretiom  zur  hälfte  beibe- 
halten. Mit  diefen  150  ftimmt  wahrfcheinlich  die  lan- 
gobard.  taxe,  ich  kann  fie  nicht  aus  den  gefetzen,  aber 
ans  einer  glofle  des  cod.  cavenfis  beweisen:  goidrigild 
GL  folidos.  Geringlte  compofition  üb  die  friefifche,  nur 
53i,  inter  Fli  et  Sincfalam  fogar  50.*)  Im  mittelalter 
fchlagt  der  Sfp.  das  wergeld  des  freien  auf  18  pfund  an, 
was,  jedes  zu  20  fchill.  gerechnet,  360  fchill.  ergäbe, 
die  fich  nicht  ficher  den  alten  240  fol.  vergleichen  laBen, 
aber  doch  damit  zof.  hängen,  weil  360  eben  die  drei- 
fache fächfifche  ruoda  (120  fol.)  beträgt;  über  den  ans- 
druck  ruoda  werde  ich  nachher  eine  vermuthung  wa- 
gen. Die  altn.  preife  bedürfen  näherer  ausmittelung, 
als  ich  fie  zu  geben  vermag.  Auf  Island  galt  der  freie 
100  (unzen)  filbers,  deiyi  50  machten  ein  halbes  wer- 
geld (Müller  fagab.  1,  96),  200  ein  doppeltes  (Niala  cap. 
43).  inzwifchen  wurden  fOr  vornehme  freie  200  als  ein- 
facher fatz  gezahlt,  das  hieß  ein  gutes  wergeld:  fyrir 
vtg  porvallz  geri  ek  CG  filfrs:  pat  potti  pä  göd  mann- 
giöld  (l^ial.  cap.  12.  p.  22)  und  in  diefer  beziehung  be- 
trägt ein  doppeltes  400,  ein  dreifaches  600  (ib.  cap.  146 
p.  250)  ein  vierfaches  800  (ib.  p.  251).  Wie  die  Island. 
100  und  200  filbers  auf  marken  oder  fchillinge  zurück- 
zuführen find,  weiß  ich  nicht  ficher,  8  unzen  auf  die 
mark  gerechnet,  betrügen  die  200  filbers  25  mark,  folg- 
lich die  mark  zu  f  pfond  angenommen,  333^  fchillinge. 
Das  gothländ.  vereldi  macht  3  mark  goldes,  =  24  mark 
filbers,  wozu  aber  noch  12  mark  bandavereldi  treten, 
folglich  36  mark.  Gutal.  cap.  15.  16 ;  das  fudermanländ. 
fporgiäld  40  mark,  ebenfoviel  das  oftgothländifche ,  das 
veftgoth.,  wie  es  fcheint,  39  mark  filbers,  das  upländi- 
fche  aber  140  mark  (pfenninge),  das  jütländifche  54mark 
Pfennige  ohne  giörfum,  d.  i.  zubuße,  mit  giörfum  108. 
Jüt.  3,  21.) 

Die  erlegung  und  austheüung  des  wahren  wergeldes, 
d.  h.  des  für  einen  todfchlag  fchuldigen  (nicht  des  andere 
geldbußen  beitimmenden  oder  gar  conventionellen)  hängt 
mit  dem  band  der  verwandtfchaft  zufammen.  Alle 
fchwert-  und  fpillmage,   die  an  der  fehde  tiieil  hätten 


*)  der  frief.  litus  galt  26  2/8,  inter  Fli  et  Sincf.  nur  25;  der 
nobiÜB  galt  gewöhnlich  80,  inter  Fli  et  Sincf.  100,  inter  Laubachi 
et  Wifaram  106  2/8,  nämlich  beide  letztere  landfchaften  gaben  dem 
edeln  doppelten  fatx,  die  übrigen  blolli  anderthalben. 
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nehmen  müßen,  waren  znm  wergeld  mitverbanden  und 
mitberechtigt,  sie  heißen  altn.  bauggüdismann;  ad 
quemcumque  hereditas  terrae  pervenerit,  ad  iUum  veilis 
bellica  et  aUio  proximi  et  folutio  leudis  debet  perü- 
nere.  I.  Angl.  et  Wer.  6,  5.  es  war  gemeinfchaftliche, 
heilige  Verpflichtung,  ganze  gefchlechter  konnten  da- 
darch  verarmen  oder  wohlhabend  werden,  lieber  die 
Zuziehung  der  einzelnen  verwandtfchaftsgrade  geben  uns 
die  gefetze  nicht  hinreichende  auskunft. 

Von  entridäung  des  wergeldes  ift  eine  hauptftelle  lex 
fal.  61  (oben  f.  111);  der  todfchläger,  wenn  fein  vermö- 
gen nicht  hinreichte,  zog  durch  ein  feierliches  fymbol 
feine  verwandten,  erft  die  nftchften,  dann  ftufenweife  die 
ferneren*)  in  zahlungsverbindlichkeit ;  wer  felbft  unver- 
mögend war,  konnte  wieder  auf  einen  andern  chrene- 
cmda  werfen.  Fand  sich  die  ganze  verwandtfchaft  un- 
fähig, die  büße  zu  erfüllen,  fo  haftete  der  thater  mit 
leib  und  leben,  es  trat  dann  das  oben  f.  617  gefchilderte 
verfahren  ein.  Ein  vermögender  todfchläger  brauchte 
fchwerlich  auf  folche  art  fein  gefchlecht  aufzufordern, 
es  kam  ihm  von  felbft  zu  hilfe;  das  recht  hatte  er  aber 
auch  dann,  glaube  ich,  delTen  theilnahme  zu  begehren. 
Die  altn.  fitte  wird  Nial.  cap.  124  erläutert,  von  einem 
fymbol  ift  keine*  rede ;  als  die  gerSarmenn  die  büße  an- 
gefetzt (gert)  haben,  erbieten  fie  fich  felbft  die  hälfte 
herbei  zu  fchaffen,  ja  das  umftehende  volk  wird  er- 
mahnt etwas  beizutragen  (nü  er  pat  boenarftadr  minn 
tili  allrar  alf^^du,  at  nokkum  hlut  gefi  til,  fyrir  guds  fa- 
kir.  pvl  fvörudu  allir  vel).  Schnell  wird  der  geldhaufen 
zufammengebracht. 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
wandten könnte  man  eine  art  erbrecht  nennen,  doch 
nach  anderer  folge,  als  fie  in  gewöhnlicher  erbfchaft 
ftatt  findet,  denn  der  nächfte  erbe ,  fcheint  es ,  fchloß 
nicht  geradezu  die  entfernten  aus,  fondem  das  ganze 
gefchlecht**)  machte  fofort  feinen  anfpruch,  wenn  auch 
auf  ungleiche  theile  geltend.  Das  war  höchst  billig,  da 
auch  die  fehde  und  räche,  fo  wie  die  bezahlung  der 
geldbuße  auf  allen  verwandten  laftete.     Die   altfchwed. 


*)  nuui  veigl.  die  ordnimff  mit  der  beim  empfimg  des  reipoB, 
L  fal.  47. 

**)  wie    fehon  TMitas   lagt,    recipit    fatisfiMtionem    umwarf a 
damui. 
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gefetze  unterfcheiden  daher  erbenbuße  und  gefchlechts- 
büße,  arfvaboi  und  äUarbot.  Yeftg.  drap.  1,  3.  Nach 
dem  alten  Guledingsl.  zog  der  fohn  12  mark,  der  bra- 
der  6,  der  vaterbruder  4;  die  austheilung  des  wergelds 
unter  die  verwandtfchaft  handelt  auch  die  5.  6.  7.  8. 
abtheilung  des  Froltedingsl.  Die  1.  Frif.  1,1.  bewilligt 
dem  heres  occifi  zwei  theile,  den  dritten  den  ver- 
wandten. 

E.  Tödtung  durch  hausthiere.  die  frief.  forme! 
Pferdes  huf,  rindes  hom,  fchweines  zahn,  hundes  bift 
(oben  f.  48)  fchimmert  durch  in  den  worten  des  langob. 
gefetzes:  fi  cdballus  cum  pede^  bos  comu  damnum  fe- 
cerit,  vel  fi  porcus  cum  dente  hominem  intricaverit 
aut  fi  canis  momorderit.  1.  Roth.  331.  Dem  herm  des 
thieres  wird  ganzes  oder  halbes  wergeld  auferlegt,  fre- 
dus  aber  ausdrücklich  erlaßen  (oben  f.  656),  einige  ge- 
fetze haben  fehr  eigenthümliche  befiiimmungen.  Die  1. 
Vifig.  Vin.  4,  16.  Roth.  331  legen  ganees  wergeld,  die 
frftnkifchen  nur  halbes  auf  und  für  die  andere  hälfte 
foU  das  quadrupes  dem  zum  wergeld  berechtigten  hin- 
gegeben*) werden:  fi  quis  quadrupes  hominem  occide- 
rit,  ipfe  quadrupes,  qui  eum  interfecit,  in  medietatem 
weregildi  fuscipiatur  et  aliam  medietatem  dominus  qua- 
drupedis  folvere  fl^udeat.  1.  rip.  46;  fi  quis  homo  a  qua- 
libet  pecude  domeflica  fuerit  occifus;  .  .  .  medietatem 
compofitionis  dominus  ipfius  quadrupedis  cogatur  exfol- 
vere,  ipfum  vero  quadrupedem,  qui  eit  auctor  criminis, 
pro  medietate  compofitionis  reftituat  (donet)  requirenti 
1.  fal.  38;  wahrfcheinlich  damit  die  verwandten  des  ge- 
tödteten  das  verhaßte  thier  umbringen  könnten,  mit  def- 
fen  lebendigem  befitz  ihnen  gewis  nicht  gedient  war.  **) 
Merkwürdig  iit  die  antiqua  cdlumnia^  welche  das  bur- 
gund.  gefetz  aufhebt,  und  wofür  es  bloße  hingäbe  des 
thiers,  ohne  wergeld,  verordnet:  fi  quodcunque  animal 
quolibet  cafu  aut  morfus  canis  homini  mortem  intulerit, 
jubemus  etiam  inter  Burgundiones  antiquam  exinde  ca- 
lumpniam  removeri,  quia  quod  cafus  operatur  non  debet 
ad  damnum  aut  inquietudinem  hominis  pertinere.    ita  ut 


*)  die  röm.  noxae  daiio:  Q.  quadrupes  oauperiem  fecerit,  do- 
minus noxae  aeitimatioiiem  oSerto,  u  nolit,  quod  naeuü  dato. 
XII.  tab.  7,  1  und  bei  den  Griechen:  nvva  ^eatcvta  nugadowai 
xAo»f»  nTifomix**  didifuipor.    Plutarch  im  Selon. 

**)  vgl.  das  noxtie  dare  im  ediot  Theoderici  109.  117. 
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fi  de  animalibus   fnbito  caballus  caballum  occiderit  ant 
bos  bovem  percufferit  aut   canis  momorderit,  ut   debili- 
tetnr,  ip/um  animal  aut  canis  per  quem  damnum  vide- 
tur  admilTam,   tradatu^   Uli,    qoi   damnum   pertulit.      1. 
bürg.  18,  1.     Das   alam.    gefetz    bewilligt,    wenn   pferd, 
rind    oder    eber    tödten,    ganises    wergeld:    fi    caballus^ 
parcus  aut    bos   hominem    occiderit,    totum    werigeldum 
(dominus  ejus)  folvat;   fi  fervus  (occifus)  fuerit  medium 
pretium  folvat.     1.   103.     Hinfichtlich   des  hundes  aber 
heißt  es:    fi   canis    alienus  hominem   occiderit,    medium 
weregildum  folvat  (dominus  ejus),    et  fi  totum  weregil- 
dum  quaerat  (heres  occifi),   omnia  oflia  fua  claudantur 
et  per  unum  oßium  femper  intret   et  exeaty    et   de  illo 
limitare    novem    pedes    (ufpendatur    (canis)    usqt^e    dum 
totus    putrefcat    et    ibi    putridus    cadat    et    offa    ipßus 
ibi  jaceant    et   per  cdium  oßium  non  intret    nee    exeat 
et  fi  canem  inde  jactaverit  aut  per   alium  oftium  intra- 
verit  in  cafam ,  ipfum  weregildum  medium  reddat.  1.  102. 
Sicher  eine  Verfügung  des  höchften  alterthums.    der  ver- 
wandte des  getödteten  foU  fich  mit  halbem  wergeld  be- 
gnügen, fordert  er  das  ganze,  fo  wird  ihm  (für  die  an- 
dere halfte,   wie  bei  den  Franken)  der  hund  ausgeliefert, 
den   er  aber  über  feine   hausthür  aufhängen   muß  und, 
bei   verluft   des    in   geld    empfangnen    halben   wergelds, 
nicht   abnehmen   noch    zu   einer  andern  thüre   aus   und 
eingehen   darf,   bis   das   thier  verfault  und  die  knochen 
herunterfallen,  gellank  und  widriger  anblick,  die  ihm  das 
ganze  haus  verleidet  haben  würden,   foUten  den  bethei- 
Ugten    im    voraus    bewegen,    feine    forderung   bei    der 
halfte  bewenden   zu  laßen.    Was  aber  das  wichtigfte  üt, 
der   alamannifche   rechtsgebrauch   hängt  fichtbar  mit  ei- 
nem   altnordifchen    zufammeu,    wefentlicher  verfchieden- 
heit  beider  ungeachtet,     nämlich  die  rede  i(t  nicht  von 
tödtendem  hund,   fondern  von  tödtendem  knecht,   man- 
cipia  gelten  jedoch  den  thieren  gleich,   und  was  später 
für  diefe    recht  ift,    kann   es   früher    für  jene  gewefen 
fein;   femer,   dem  herm   des   knechts  liegt  Verbindlich- 
keit ob,  das  ganze  wergeld  (40  mark)  zu  zahlen,   zahlt 
er  nicht,  fo  foll,  mid  dies  ifi;  die  hauptabweichung ,  ihm 
der  knecht  an   die  hausthüre  gehangen  werden,  bis  er 
fault  und  abfällt:   haut  er  ihn  herunter,   fo   zahlt  er  die 
40  mark,    des  gefetzes  werte  lauten:  nu  vil  egh  bondin 
böta  firi  han  i  thingum,   tha  fkal  dom  a  thingi  taka  til 
thäs,    at    taJca    ehevidhiu    6k  binda  um    hcds   thräUnum 
ök    uphängia    vidh    lidhflulpa     bondans.       hugger     för 
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nidher,  an  vidhian  rutnar,  hatte  (?böte)  vidh  fiaratighi 
markiun.  Oilg.  drap.  13,  2.  Daß  dem  büße  weigernden 
herm  der  fervus  noxius  vor  die  thüre  gehangt  wird, 
fcheint  weit  natürlicher,  als  daß  der  canis  noxius  dem 
zuviel  fordernden  heres  occifi;  beinahe  möchte  man  eine 
Verwirrung  der  alamannifchen  tradition  vermuthen.  Das 
aufhangen  von  thieren  über  die  thür  foll  noch  im  fol- 
genden capitel  (unter  A.  1.)  erläutert  werden.  Bei  der 
pauperies  fchreiben  auch  die  nord.  gefetze  noxae  tradi- 
tio vor :  enn  ef  ßior  verdr  manni  at  bana ,  pä  fcal  er- 
fingi  beida  üt  bans,  enn  eigandi  leggi  band  ä  oc  fäi 
hönom  %  höndor.  enn  ef  hundr  bttr  mann,  p&  fcal  f& 
beidazt  hunds  er  biünn  var,  enn  eigandi  leggi  band  d 
oc  foeri  hönom  i  hendor  er  bitinn  var;  ebenfo  ef  heflr 
eda  ros  bttr  eda  l^ftr  mann  eda  natU  Mngar  eda  fvin 
höggr.    Gulap.  190.  191. 

F.    ÄÜerihimlidier  bußanfchlag, 

bisher  ift  von  den  büßen  unter  vorausfetzung  der  geld- 
münze gehandelt  worden;  daß  aber  vor  Zahlung  und 
zuwagung  des  geldes,  als  noch  das  vermögen  haupt- 
fachlich in  vieh  und  getraide  beltand,  eigenthümltche 
gdn-äuche  die  entrichtung  der  büßen  regelten,  laßt  fich 
erwarten,  einige  derfelben  wurden  felbft  in  fpaterer  zeit, 
nachdem  langJl  die  Verwandlung  in  geldbußen  eingetre- 
ten war,  für  befondere  fälle,  ganz  oder  theilweife,  wirk- 
lich oder  nur  noch  formelhaft,  beibehalten.  Alle  fpuren 
folcher  büßen  zeugen  von  hohem  alter.  Characteriftifch 
pflegt  dabei  zu  fein  theils  die  erfchwerung  der  büße 
durch  feltenheit  der  zu  leiitenden  fache,  theils  die  er- 
mittlung  des  betrags  durch  einen  gewilTen  finnlichen  be- 
zug  auf  das  corpus  delicti. 

1.  alterthümlich  in  letzterer  hinficht  fcheinen  daher  auch 
verfchiedne  geldbußen,  namentlich  für  feld  und  tvald- 
fchäden^  wobei  auf  das  leibliche  Verhältnis  des  freveln- 
den und  gefrevelten  gefehen  wird.  So  richtet  fich  die 
büße  nach  den  fchrüten  des  gehenden  (oben  f.  105.  515), 
nach  dem  umdrehen  der  räder  oder  nach  ihrem  ein- 
fchreiten  (f.  553) ,  fo  werden  die  fchillinge  nach  furchen 
und   jsaunflecken    gezahlt.      Frankenb.    gew.    (Schminke 

2,  746.)  alfo  dick  als  fie  da  ufwendeten  uf  dem  mark- 
lande, alfo  dick  betten  fie  10  pf.  verloren  den  förfiiera. 
Camberger  w.  Beiteht  die  büße  nicht  in  geld,  fondem 
in  fachen,  fo  pflegen  diefe  dem  gegenltand  des  fchadens 
gleichartig  zu    fein,    ihn    aber    zu   überbieten;    ein  bei- 
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fpiel  1.  borg.  27,  10:  fi  quis  ingenuns  vomerem  furto 
abftulerit,  duos  baves  cum  junäura  et  adparatu  a/ratri  do- 
mlno  tradere  compellator. 

2.  der  alten  viehbt^fien*)  ifl;  f.  587  meidung  gefchehen, 
es  mußte  oft  mit  ftücken  von  ausgezeichneter  färbung  **) 
und  große  vergolten  werden,  vielleicht  weil  es  fo  alt- 
hergebracht war,  ungefähr  wie  gelditrafen  in  veralteter, 
feltner  münze  vorkommen.  Einen  beleg,  wie  die  zahl 
des  viehs  nach  dem  vergehen  finnlich  ermeßen  wird, 
gibt  Dietmar  von  Merfeb.  2,  22:  ob  haec  Caefar  augu- 
ftus  mafcule  fuccenfens  Alberto  per  epiltolam  mandavit 
epifcopo,  ut  tot  Tibi  equos  mitteret,  quod  duci  campanas 
fonare  vel  quot  lucemas  accendi  praeceperit.  in  diefem 
beifpiel  freifich  nur  übertreibende,  unausführbare  formel. 
Bei  einigen  gerichten  erhielt  fich  lange  die  abgäbe  von 
fchweinfüßen  oder  hünern  als  einer  mulcta;  fcultetus 
de  planis  et  fimplicibus  emendis  recipiet  duos  pedes  por- 
eines  vel  dtws  puUos  .  .  .  quicunque  juramento  expur- 
gandus  fuerit  et  relaxationem  juramenti  ab  actore  alTe- 
cutus  fuerit,  fcultetus  vero  relaxare  et  fupportare  ipfum 
gratis  noluerit,  reus  duos  pedes  pordnos  ei  dabit  vel 
duos  pullos,  Liebe  nachlefe  zur  hift.  Henrici  illuitr. 
marchion.  mifn.  (a.  1256);  von  fchlechten  u.  einfeltigen 
büßen  fol  er  (der  fchultheiß)  zwei  hüner  oder  jswehn 
fchweinfüße  oder  davor  einen  neuen  grofchen  nehmen, 
eh.  a.  1470  bei  Haltaus  1665. 

3.  vorzüglich  merkwürdig  find  die  getraidebt^ßen.  Auch 
fie  dauerten  bis  in  fpätere  zeit  für  einzelne  beftimmte 
falle,  namentlich  war  in  Sachfen  hergebracht,  daß  frauen 
leichtere  vergehen  mit  einem  fach  voller  hdber  abbüßten: 
wo  fich  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchelten, 
fchmähen   oder  fchlagen   würden,    die  foUen  hinfüro  u. 


*)  der  BUBammenhang  der  baße  and  (Ühne  mit  dem  ap/er 
läßt  nicht  Bweifeln,  daß  auch  besiehungen  zwifchen  den  f&hn 
und  opferthieren  der  Griechen  oder  ROmer  und  unfern  wergeldem 
in  vien  oder  getraide  vorhanden  find.  Der  unvorlUtzliche  tod- 
fchl&^r  mnfte  z.  b.  den  lehnen  einen  toidder  zur  lühne  darbringen: 
fi  quu  hominem  liberum  dolo  fciens  morti  duit,  paricida  efto,  ^ 
imprudens  fe  (fine)  dolo  malo  occifit,  pro  capiie  occifi  et  natis 
ejus  in  concione  arieUm  fubigito.  XII.  taf.  7,  13. 

**)  mulcta  pro  ii^juria  regi  illata:  reus  folvat  centum  vacoas 
pro  qualibet  oenturia  et  cum  fingulis  centenis  unum  taurum  au- 
rOniM  rt^  praeditum  cum  vir^  aurea  ejusdem  cum  rege  longi- 
tudinis,  magnitudine  digiti  ejus  minimi  et  craffitudine  ungnis 
aratoris,  qui  per  novem  annos  araverit.    Wotton  1.  Wall.  1,  6. 
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künftig  dem  rathe  einen  fack  voll  hafer  mit  eineni 
(eidenen  bände  eugebunden  zur  Itrafe  geben.  EiTenber- 
ger  ftat.  (Walch  2,  249);  fchlagen  fich  weibsperfonen, 
fo  foUen  fie  an  das  haiseifen  treten  oder  jede  einen  fach 
voll  hafer  mit  einem  rothen  bände  eugebunden  zur 
ftrafe  vor  den  rath  bringen,  wovon  die  hälfte  gn.  Obrig- 
keit zu  liefern,  ftat.  von  Teichel  (Walch  5,  175);  es  ift 
gemeinlich  was  frawen  fache  belangen,  es  fei  f Iahen, 
fchelden  oder  blutruft  ein  fach  vtd  hohem  ihre  bruche. 
protoc.  a.  1599  bei  Pufend.  obferv.  2,  228;  wan  ein 
weib  einen  andern  fchilt  oder  eine  frau  oder  magd  einen 
andern  raufen,  fchlagen  oder  fchelten  u.  keine  wunden 
werden,  foU  die  frau  einen  neuere  fach  von  6  eilen  u. 
ein  maJter  hohem  nebft  einem  rothen  feidenen  band 
von  2  eilen,  womit  der  fack  wird  zugebunden,  ftrafe 
geben,  hannover.  landgerichtsartikel  §.  63  bei  Pufend« 
a.  a.  0.;  fo  follen  diefelben  fchuldig  befunden  mit  einem 
newen  fache  u.  ein  nialder  Jiohern  dazu  zur  ftrafe  ver- 
fallen fein.  Leinenberger  landger.  ordn.  §.  41  bei  Gru- 
pen  difcept.  for.  p.  835.*) 

4.  allein  diefen  haber  bezogen  bloß  die  gerichte,  nicht 
der  verletzte  theil.  Wichtiger  ift  daher  der  folgende 
alterthümliche  gebrauch.  In  fächfifchen  bauerweisthü- 
mern  hat  fich  eine  büße  erhalten,  welche  der  eigenthü- 
mer  für  feinen  getödteten  hund  zu  fordern  berechtigt 
ift:  ich  frage,  wann  ein  hausmann  einen  guten  hund 
hätte  und  würde  ihm  todt  gefchlagen  muthwiUiger  weife, 
womit  derfelbe  foU  gebeßert  fein?  antw.  den  getödteten 
hund  foll  man  bei  dem  fchwan^e  aufhangen^  daß 
ihm  die  nafe  auf  die  erde  flehet  und  foll  mit  roth&n 
waijsen  begoßen  werden^  bis  er  bedecht  ifl,  das  foll 
fein  beßerung  fein.  Wendhager  bauemr.  p.  200;  Peter 
Harmens  von  Oldershaufen  klagt,  daß  Henneke  Make 
des  küfters  fohn  von  Bardowigk  ihme  feinen  hund  auf 
der  hofftedte  erfchoßen.  hierauf  haben  die  gerichtsleute 
verfunden  und  eingebracht:  fei  ein  recht  daß  man  den 
erfchoßeneti  hund  bei  dem  fchwanze  aufhange  y  daß 
er  mit  dem  maule  cm  die  erde  rürCy  und  müße  der 
theter    fo    viel    rotes    weisen    umb    deti    hund    gießen^ 

*)  Ipätere  Verwandlung  diefer  gerichtsbuBe:  die  fohelt^nden 
weiber  lollen  dem  rath  ein  rieB  gutes  fehrmbpapUrB  und  f&r  einen 
fcfailling  ffrün  Jtegehoachs  felbfteigen  aufs  rath  haus  bringen.  Blan- 
kenburger  ftat.  b.  Walch  5,  87.  Uin  drti  nfitu^  komfäehe  ftrafen. 
Haltaus  1124. 
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dq/?  er  bedauchet  oder  behufet  werde  und  dem  kleger 
ein  jahrlang  den  hof  bewachen  '*')  und  der  herren  wil- 
len machen  (d.  i.  dem  landesherm  noch  einen  fredns 
erlegen).  Lünebnrger  marfchrechtsprol.  von  1602  (annal. 
der  brannfchw.  lüneb.  karlande  8,  140);  flöge  edder 
huwe  einer  den  andern  fine  jagthunde  edder  winde  to 
dode  —  de  olden  feden:  he  fcholde  den  Windhund  mit 
weten  edder  roggen,  den  jaqthund  mit  hafern,  up 
den  kop  gefettet  u.  in  de  höge  dat  de  fwane  ein 
quartier  blot  bleve,  begeten  u.  bedecken  u.  to  böte 
geven.  dat  erfte  hebbe  ik  höret  erkennen,  dat  ander  feg- 
gen.  Bugian.  cap.  93.;  du  folt  aber  wißen,  daß  das  nar- 
rentheidinge  find,  welches  etliche  fagen,  daß  wer  des 
andern  hund  todt  fchlegt,  muß  ihn  feinem  herm  mit 
fo  viel  Weizen  gelten,  daß  man  ihn  befchütten  mög^ 
alfo  daß  er  nach  der  länge  von  der  erden  aufgehan- 
gen fei.  glofle  zu  Sfp.  3,  49.  In  folgender  ausfage  fcheint 
diefe  tradition  verwirrt,  da  fie  ftatt  auf  den  getödteten, 
auf  einen  fchaden  thuenden  hund  bezogen  wird:  clege- 
rin  fagt  es  fei  ein  alt  Hollerrecht,  welches  allzeit  fo  ge- 
funden werde,  wie  fie  von  alten  leuthen  berichtet  wor- 
den, das  wer  einen  hund  hat,  fo  fchaden  thuet  u.  ie- 
mand  gebißen  hat,  der  fchal  denfelbigen  bei  dem 
fchwame  aufhangen  u.  mit  weisen  begießen  ^  das 
men  nichtes  von  dem  hunde  fehen  kan  und  fothaner 
weize  u.  hund  gehör  darnach  dem  befchedigten  zu.  Hol- 
lerlander gohgräfenprot.  von  1604  (Gildemeifter  beitr.  2, 
259.  260.)  Ein  lebendiger  hund  würde  fich  nicht  fo  be- 
fchütten laßen  und  die  annähme,  daß  man  ihn  vorher 
getödtet,  dann  befchüttet  und  fammt  dem  getraide  dem 
befchadigten  zugetheilt  habe,  ift  völlig  unwahrfcheinlich, 
weil  für  den  biß  des  hunds  diefe  büße  viel  zu  hoch 
wäre.  Das  wird  auch  durch  die  überrafchende  einitim- 
mung  fremder  rechtsgebräuche ,  die  nur  von  verbüßung 
des  getödteten  thiers  reden,  beftätigt:  fi  quis  feiern  hor- 
rei  cuftodem  vel  occiderit  vel  furto  abfttQerit,  fdi^ 
fumma  caiuda  fufpendatur  j  capite  aream  mundam 
et  planam  attingente^  et  in  eam  grana  tritici  effun- 
dentur  j    tisque   dum   fummitas    caudae  tritico    cooperia- 


*)  diefer  sog  findet  fich  auch  in  den  fchottifchen  fiatuten 
könig  Davids  2:  fi  qnis  inj  olle  et  contra  legem  alterios  canem 
interfecerit,  yigilabit  et  cullodiet  ejus  fimarinm  per  annum  et 
diem.  Skenaei  reg.  majellas  Scotiae  p.  5 1.  Den  mi/thatifen  heiBt 
was  den  hof  bewachen,  Tgl.  mi/thtUa  gramm.  2,  484, 
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tur,  Wotton  leges  Walliae  3,  5,  der  bemerkt,  daB 
nach  fpätem  verordnimgen  in  England  wer  einen 
fchwan  getödtet  ihn  beim  fchnabd  aufhängen  und 
mü  kam  befchütten  mufte.  Seetzen  verzeichnet  fol- 
gende rechtsgewohnheit  nomadifcher  Araber:  hat  einer 
des  andern  hund  getödtet,  fo  nimmt  der  eigenthümer 
vor  dem  fcheik  (oberrichter)  den  hund,  hält  ihn  am 
fchwan £f  dergeitalt,  daß  die  fchnauze  genau  den  boden 
berührt,  in  die  höhe  und  der  thäter  muß  nun  fo  lange 
gerfle  oder  harn  auflchiitten^  bis  die  letsfte  fpitee 
des  fchwanees  eugedeckt  iß.  Zach  monatl.  correfp. 
1809.  band  19  p.  130.  Und  wie  in  diefen  beifpielen  der 
werth  des  hundes,  des  fchwans,  der  katze  durch  be- 
feküttung  ermittelt  wird,  fo  findet  lieh  im  Norden  eine 
ganz  analoge  fchätzung  durch  innere  ausfiUlung  der 
abgezognen  thierhaut:  der  balg  eines  geftobien  ochfen 
mit  mehl  gefüllt  wird  dem  befchädigten  zur  büße  ge- 
geben (belgr  hans  fullr  af  miöle,  ok  aetla  ek  per  pat  t 
uxaverdit.)  BrandkrolTa  pättr  ed.  B.  Thorlacius  1816 
cap.  2.    vgl.  Müller  fagabibl.  1,  296. 

5.  alles  führt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  für  erfchlagne 
thiere*\  auch  für  menfchen  kannte  unfer  alterthum 
ein  folches  wergeld,  ftatt  des  rothefi  waieens  läßt  die 
fabel  rothes  gold  auffchütten  über  den  leichnam.  Zwar 
die  eddifche  läge,  welche  hierher  gehört,  geht  auch 
noch  von  einem  menfchen  in  thiergeflalt  aus.  Hreid- 
marr  hatte  drei  föhne  F&fnir,  Otr  und  Reginn.  Otr 
wandelte  fich  in  die  geftalt  einer  otter,  wie  fchon  fein 


*)  es  lag  ganz  in  der  anficht  des  alterthums,  nicht  nnr 
knechte  wie  nausthiere,  fondern  auch  hausthiere  wie  knechte  su 
behandeln,  dem  thier  alfo  gewüTe  menfchliche  rechte,  nament- 
lich in  art  und  weife  der  büße  und  des  wergeldes  einsuräumen. 
In  einem  fall  wurde  fogar  das  thier  gleich  dem  freien  felbft  ge- 
büßt, n&miich  das  p/erd,  auf  dem  fein  herr  ritt  wer  ihm  wun- 
den fchlug,  mußte  fie  bei  den  Alamannen  componieren ,  als  wä- 
ren fie  dem  herm  gefchlagen:  fi  quis  homo  in  equo  fuo  caballi- 
caverit  et  aliquis  eum  fuper  ipfum  piagare  yoluerit  et  dum  illum 
piagare  voluerit,  caballum  ejus  plagaverit,  ita  plagam  caballi 
componat,  quemadmodum  componere  debuit,  &  dominum  ejus 
plagaflet.  lex  alam.  71.  Dies  ilt  auch  ins  fchwäb.  landr.  überge- 
gangen:  fitzet  ein  man  uf  finem  rolTe  u.  wil  riten  an  fin  ge- 
Ichefte,  ein  ander  man  ritet  gen  im  u.  zinhet  fin  fwert  uf  u. 
wil  in  f iahen  u.  trifiPet  das  'O^  da^  (es)  ftirbet,  nach  kOniff 
Karies  reht  (d.  i.  der  alten  lex  alam.)  fol  er  im  buegen,  als  oE 
er  in  felben  troffen  hete;  da$  ill  dayon  gefetzet,  da^  er  inu^  het 
gemeint,  da;  er  dem  ros  tet.    Schilt.  821.    Senkenb.  234. 
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name  zeigt,  ftieg  in  den  flaß  und  fing  fifehe.  eines 
tags  faft  er  am  ufer  und  verzehrte  blinzäugelnd  einen 
lachs,  als  drei  wandernde  Afen  Odinn,  Loki  und  Hoe- 
nir  des  weges  kamen,  Loki  fah  die  Otter  fitzen,  griff 
einen  Itein  und  warf  fie  todt.  firoh  ihres  fangs  itreiften 
fie  dem.  thiere  die  haut  ab  und  zogen  weiter.  Aber  am 
abend  nahmen  fie  herberge.  grade  in  Hreidmars  haus 
und  zeigten,  nichts  von  Ötrs  verwandtfchaft  wißend, 
den  waidfang  vor.  Alsbald  erkannten  Hreidmarr  und 
feine  föhne  den  balg,  legten  band  an  die  Afen  und  be- 
gehrten fiörlaufn  (löfegeld),  welches  darin  beliehen 
foUte,  daß  der  ganze  balg  inwendig  mit  rothem  gold 
ausg^iält,  aufgerichtet  und  auswendig  wieder  mit 
gold  eug^iUU  würde  (at  fylla  otrbelginn  med  gulli  ok 
hylja  ütan  med  raudo  gulli.  SsBm.  180;  at  fylla  bei- 
ginn af  raudu  gulli  oc  fvä  hylja  bann  allann.  Snorri 
p.  136.)  In  der  gewalt  ihrer  feinde,  mußten  fich  die 
Afen  den  anfatz  gefallen  laßen,  fandten  Loki  aus,  das 
gold  herbeizufchaffen  und  begannen,  als  er  es  gebracht 
hatte,  zu  füllen  und  zu  hüllen.  Aefir  trädo  upp  otr- 
belginn ok  reiße  a  fcetr^  |>ä  fcyldo  peir  hlaSa  upp 
gullino  ok  hylja.  Als  fie  gehüllt  hatten,  gieng  Hreid- 
marr zum  goldhaufen  und  befchaute  ihn,  er  fah  ein  ein- 
ziges unbedecktes  barthaar  hervorragen  und  verlangte, 
daß  es  noch  gehüllt  würde,  das  gold  war  aufgegangen, 
Odinn  mufte  einen  kofl^baren  ring  hergeben,  den  er  gern 
behalten  hätte  und  mit  ihm  das  haar  zudecken.  Diefer 
mythus,  in  beiden  edden  auf  verfchiedne  weife  erzählt, 
auch  bei  Sämund  nur  in  profa,  aber  in  folcher,  die 
nothwendigen  finn  zwifchen  liedem  ergänzt,  fcheint 
mir  uralt  und  bietet  die  merkwürdigiten  beziehungen 
dar.  Er  hat  fogar  poetifche  namen  des  goldes  herbei- 
geführt, das  die  fcalden  otrgiöld  nennen  oder  Afa 
naudgiöld.  Jene  weisthümer  reden  bloß  vom  begießen, 
bedecken,  d.  i.  hüllen  des  hundes,  die  fi^elle  aus  Brand- 
krolTapättr  umgedreht  bloß  vom  füllen  des  ochfenbalgs; 
hier  beim  Otr  erfcheinen  beide  weifen  verbunden,  erfli 
füllen,  dann  hiälen.*)  Beim  hüllen  laßen  alle  andern 
nullen  das  thier  am  fchwanz  nehmen  und  die  fchnautze 
den  boden  berühren,  hier  wird  die  otter  auf  die  fuße 
und   der  köpf  nach  oben  gerichtet  (reifa  ä  foetr),  daher 


*)  die  hMlU  und  fülle,  noch  heute  formel;  mbd.  hehüüei  und 
m-fülUi.    Maria  188. 
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iß)   dort  die    äußer fle  fehwcmjsfpUze ,    hier   das    äußerße 
granhaar  zu  decken.    Es  ift   ein  bloß  epifcher  ausdrack, 
daß  nach  Vollendung  des  goldhaufens  noch  ein  köftlicher 
ring,  gleichfam  als  zugäbe ^    oben  darauf  gelegt  werden 
muß.      Gerade   fo    wirft  Niall   auf    den   vollen    häufen 
(rüga)   des  entrichteten  wergelds  zuletzt  noch  feidentü- 
cher  und  leerfen  (tok  pä  filkif  IsBdur  ok  böta  ok  lagdi  & 
rüguna  ofan)   Niala  cap.   124,    um  jede    einrede  abzu- 
fchneiden,    und   dies    üt  der  grund    aller  zugaben    im 
alten  recht.      Waize  und  gold    vertreten   einander  fehr 
natürlich  und  beide   haben  felbft  in   den  formein  das- 
felbe   epitheton.  *)     Nach   der  edda  ift    das  goU  nicht 
bloß  mMy  fondem  auch  kom  und  fame. 

6.  dem  gold  und  gdd  begegnen  wir  daher  auch  und 
nicht  dem  waizen  in  andern  deutfchen  fagen,  die  aus- 
drücklich das  menfchiiche^  nicht  das  thierifche  wergeld 
angehen;  die  bedeutendfte **)  ftelle  findet  fich  bei  Fre- 
degar (t  um  658)  oder  dem  ungenannten  verf.  der  an- 
geblichen excerpte  aus  der  chronik  des  Idatius  (f  468) 
cap.  60  (Bouquet  2,  463):  der  weftgothifche  könig  Ala- 
rich  und  der  fränkifche  Chlodowig  wollten  nach  langem 
zwift  friede  ftiften.  bei  einer  verabredeten  zufammen- 
kunft  erfchienen  die  Gothen  gegen  den  vertrag  heimlich 
bewafnet  (fraudulenter  uxos  ***)  pro  baculis  in  manibus 
ferentes),  Paternus  der  fränkifche  botfchafter  fah  darin 
einen  mordanfchlag  auf  Chlodowig  und  die  Franken  und 
führte  befch werde,  man  kam  überein,  dem  oftgothifchen 
könig  Theodorich  die  entfcheidung  des  handeis  anheim- 
zuftellen.  Diefer:  talem  inter  eosdem  Judicium  terme- 
navit,  ut  difficile  Gotthis,  quos  Alaricus  regebat,  hujus 
culpae  compofitio  fuppleretur,  ut  veniret  legatarius  Fran- 
corum  fedens  fuper  equum,  cantum  erectum  tenens 
in  manum  ante  aulam  palatii  Alarici  et  tam  diu  Alari- 
cus et  Gotthi  fuper  eum  folidos  jadarenty  quousque 
legcUum  et  equum  et  cacumine  conti  cum  folidis  coo- 
perirent.  Hier  wird  auf  einen  bloßen  anfchlag  fa- 
belhaft die  volle  büße  angewandt;  es  wäre  eben  fo 
unthunlich,    den    zu  pferd    fitzenden   lebendigen   reiter 


*)  der  waiee  hei£t  auch  der  goldne,  agf.  goldhv€Bie,  Beov.  228; 
darum  glaube  ich  noch  nicht,  daß  nvgog  non  nvQ  Itammei  denn 
diefes  hat  kurzen  vocal,  jenes  langen. 

**)  zuerit  von  Hudtwalker  (zeitfchr.  2,  137)  naohgewiefen. 

***)  äzte  oder  mefler?    vgl.  Ducange  f.  y.  uzu«. 
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mit  gold  zu  bedecken,  als  den  lebenden  hnnd  mit  wai- 
zen.  Aimoin  1,  20  wollte  die  fage  wahrfcheinlicher 
machen,  wenn  er  fich  aasdrückt:  Theodoricus,  utrius- 
qne  parüs  agnita  caufa,  itatuit  ut  legatus  Francorom 
equo  afcenfo  ante  fores  palatii  regis  Alarici  ftans  eleva-« 
tarn  teneret  haitam  manu,  fuper  quam  Alaricus  et  Go- 
thi  eo  usque  copiam  jacerent  nummorum  argenti,  quo 
usque  fummitas  operiretur  conti,  quorum  fumma  foU- 
dorum  ad  dominium  deveniret  regis  Francorum.  Es 
läßt  fich  eher  denken,  daß  bloß  um  die  von  dem  reiter 
gehaltene  lanze  ein  häufen  geldes  aufgefchüttet  werde. 
Nichts  deltoweniger  ift  eine  folche  deutung  falfch  und 
die  Wahrheit,  Theodorich  mag  nun  den  ausfpruch  ge- 
than  haben  oder  diefer  völlig  fagenhaft  fein ,  bricht  aus 
der  fache  hervor.  Ich  bezweifle  nicht,  daß  es  bei  den 
Gothen  in  früher  zeit  rechtsbräuchlich  gewefen,  den 
leichnam  des  erfchlagnen  beiden,  auf  feinem  (getödteten 
oder  lebendig  feftgebundnen)  pferde  errichtet,  mit  edelm 
getraide  zu  befchütten*)  und  fo  zu  verbüßen.  Der  dem 
todten  in  die  band  gebundne  hohe  fpeer  bezeichnete 
dann  den  gipfel  des  bergs  (wie  bei  den  thieren  die 
fpitze  des  fchweifs  oder  des  fchnautzhaars)  und  der  fo 
geüiürmte  hohe  waizenhaufen  muß  ein  Itattliches,  der 
Wohlhabenheit  des  alterthums  angemeßenes  wergeld  ge- 
bildet haben.  Ehe  ich  noch  einen  waizenberg  aus  dem 
recht  des  mittelalters  zur  beitätigung  anführe,  ift  einer 
andern  ähnlichen  ausmittelung  des  wergelds  zu  er- 
wähnen. 

7.  in  liedem  und  Chroniken  gefchieht  es  nicht  feiten, 
daß  die  dargebotne  Vergeltung  und  fühne  ermeßen  wird 
nach  dem  gewicht  des  todten,  gefangnen  oder  kranken, 
ja  dies  verfahren  gilt  auch  für  einzelne  ßlieder.  Hier- 
her gehört  fchon  das  griech.  xqva^  iqvaaa&a^  IL  22, 
351  das  einige  für  aufwägen,  andere  für  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl.  Sqv^ka,  decke); 
in  einem  fpanifchen  Volkslied  (filva  p.  223): 
fi  tu  lo  tienes  prefo,  a  oro  U  pefaran. 


*)  fülien  w&re  an  menfchen  nur  denkbar,  infofem  die  kleider 
des  todten  mit  gold  aasgellopft  würden,  wobei  mir  eine  Helle 
ans  Wippo  (Piftorius  8,  472)  einfällt:  ibi  rex  Chuonradus  mazi- 
mam  munificentiam  in  qnendam  fauciatum  tentonicum  more  fo- 
lito  oftendit,  cni  pes  cum  magna  parte  fupra  talnm  in  pugna 
penituB  abfcindebatnr ,   c^jns  oereas  de    corio  faotas  rex    afferri 

graecipiens  atramque  nutnmis  jujjti  impleri  et  fuper  ffrabatulum 
kuoiati  militis  juxta  illum  poni.    Eine  altertbümliche  gliederbuße. 

Grimm*e  D.  R.A.   8.  Ausg.  Uu 
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Im  gedieht  von  den  Haimonskindem  erbietet  lieh  Carl 
dem  Haimon,  feinen  erfchlagnen  vetter  Hugo  neufimäl 
mit  gold  aufzuwiegen;  hernach  als  Reinold  des  kö- 
nigs  eignen  fohn  Ludwig  getödtet  hat,  bietet  er  an, 
ihn  neunmal  cm  gold  zu  zahlen  und  außer  andern 
büßen  und  ftiftungen,  einen  göldnen  mann  fo  groß 
als  Ludwig  gewefen^  maehen  zu  laßen,  was  zu  der 
neunfachen  geldbuße  (oben  f.  654)  ftimmt.  Pf.  Chuon* 
rat  4383 : 

▼il  gewis  foltu  des  ftn, 
der  dich  mit  golde  wäge, 
da;  ich  e;  d&fure  nine  näme; 

wat  vergoeding  wy  den  hertog  füllen  doen?  men  fal 
hem  prefenteren  fyn  foons  lighaam  met  goud  en  koite- 
like  gelteentens  op  te  wegen  even  fwaar.  Margar.  van 
Limburg  cap.  51.  52;  dum  autem  Uta  et  alia  nonnuUa 
hujusmodi  lltigando  profequerentur ,  infinuabant,  ut  niß 
auro  argentove,  quantum  fui  corpus  aequa  lance  pen^ 
fitarety  redimeret,  non  fore  dimiflurum.  chron.  novalic. 
ap.  Muratori  col.  764;  Chararicus  könig  der  Sueven, 
delTen  fohn  erkrankt  war,  von  der  wunderkraft  der 
gebeine  des  heil.  Martinus  hörend,  pen/ato  auro  argen- 
toque  ad  filii  fui  pondus  transmißt  ad  venerabilem  lo- 
cum  fepulcri.  Gregor,  turon.  de  mir.  S.  Mart.  1,  11.*); 
ein  Vatermörder  foU  fich  mit  fo  viel  golde,  als  er  felbft 
fchwer  ift,  mit  fo  viel  ßlber^  als  ihn  zweimal  aufwie- 
gen könnte,  löfen.  Micrälius  Pommern  2,41  ad  a.  980; 
fi  quis  epifcopum  occiderit,  fiat  tunica  plumbea  fecun- 
dum  ftatum  ejus,  et  quod  ipfa  pen/averit^  auri  tan- 
tum  donet,  qui  eum  occidit,  et  qui  aurum  non  habet, 
donet  aliam  pecuniam,  maneipia,  terram,  villas,  vel 
quiequid  habet  usque  dum  impleat  debitum.  et  fi  non 
habet  tantam  pecuniam,  fe  ipfum  et  uxorem  et  filios 
tradat  ad  ecclefiam  illam  in  fervitium  usque  dum  fe  re- 
dimere  poffit.  1.  bajuv.  I.  1,  11.  Diefe  letzte  Helle  fetzt 
die  rechtsgewohnheit  leiblicher  abwägung  des  löfegelds 
außer  zweifei,  für  den  höchften  geiftlichen  foUte  fie  fort- 
dauern, nachdem  fchon  alle  übrigen  wergelder  in  geld 
fixiert  waren. 


*)  Buinart  bemerkt  hierzu,  daE  ärmere  leate  toaehtkerten  zn 
opfern  pflegten,  deren  fchwere  das  gewicht  des  kranken,  oder 
deren  höhe  die  feiner  geftalt  gerade  austrug.  So  worden  auch 
hände  und  ßfße  in  wachs  den  kirchen  dargebracht 
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8.  zuweilen  ift  endlich,  ohne  die  idee  von  hüllung  oder 
abw&gung  des  leichnams,  bloße  erfiUlung  eines  bezeich- 
neten raums*)  oder  dazu  aufgefchlagnen  gerüßes  das, 
was  den  betxs^  des  löfegelds  ennittelt.  Hierauf  möchte 
ich  das  bild  eines  dichters  des  12.  jh.  ziehen  (Maria 
p.  37): 

fwer  dir,  h^rre,  msB^e 

difen  irdifken  gibel 

höhe  üf  unz  an  den  himel 

mit  rotguldinen  fpeUen^ 

der  enmöhte  dir  da;  kint  niht  vei^elten. 

was  fpelte  genau  üt,  weiß  ich  nicht,  es  muß  aber  ein 
Werkzeug,  brett  oder  ftange  fein,  vgl.  a.  Tit.  85  und 
das  goth.  fpilda  (tabula);  an  folche  fpelten,  glaube  ich, 
wurde  das  wergeld  befeftigt  oder  aufgehangen.  Der 
Sfp.  3,  45  bewahrt  uns  folgende  merkwürdige  angäbe: 
der  dagewerchten  weregelt  is  en  barch  vul  weites  von 
twelf  ruden^  alfo  iewelk  rüde  von  der  anderen  Ita  enes 
vedemes  lang,  iewelk  rüde  fal  hebben  twelf  negele  up- 
wart,  iewelk  nagel  fal  von  dem  anderen  Itan  als  en 
man  lang  is  bit  an  die  fculderen,  durch  dat  man  den 
barch  geboren  möge  von  nagele  to  nagele,  iewelk  nor 
gel  fal  hebben  twelf  büdelcy  iewelk  budd  twelf  fchU- 
linge.  Sicher  ein  uraltes  wergeldsgerülle  **) ,  innerhalb 
ausgefüllt  mit  weizen,  fein  umfang  beftimmt  durch 
zwölf  ruthen  in  fadenweitem  zwifchenraum  und  jede 
ruthe  zwölf  nägel  hoch,  jeder  nagel  mannslang  über 
dem  andern;  ein  folcher  getraid^erg  muß  noch  den 
übertreffen,  der  auf  den  reiter  zu  pferd  gefchüttet  wird, 
es  foUen  aber  noch  zwölf  beutel  an  jedem  nagel  hftngen 
und  in  jedem  beutel  zwölf  fchillinge  fein.  Rechnet  man 
bloß  diefe  fchillinge  in  1728  beuteln  an  144  nageln  fo 
find  ihrer  20736,  und  es  liegt  am  tage,  daß  ein  folches, 
das  wergeld   des  freien  mannes  beinahe  60  mal  über- 


*)  Atabaliba  verhieB  dem  Pizarro  zum  löfegeld  fo  viel  goldes 
aafiEabrmgen,  ale  das  gemach,  worin  fich  der  gefiuigne  kOnig 
beÜEUid,  jo  weit  er  mit  feiner  Hand  in  die  höhe  reieün  klhmte, 
&6en  würde;  hiemach  ward  an  der  wand  ein  rother  llrich  ge- 
zogen nnd  die  Peruaner  trugen  ^old,  krüse,  becher  und  ge&Be 
Yon  allen  feiten  her.  Näheres  in  Franoiico  Lopez  de  Gomara 
hilt  j^neral  de  las  Indias.  Amberes  1554.  8.  cap.  114.  fol.  151 
und  in  Happel  rel.  cur.  8,  759. 

**)  das  fohon  die  Zeichner  des  Sfp.  in  keinem  bild  anfcbaulich 
zu  machen  wagten. 

Uu2 


676  verbreche,    büße.    aÜe  anfchläge, 

Aeigendes  dem  taglöhner,  der  noch  unter  dem  laten 
fteht,  fpottweife  geboten  wird,  er  empfängt  es,  das 
heißt,  er  empfängt  gar  keins.  Aber  auf  Eiken  von  Rep- 
gowe  muß  die  tradition  des  alten,  fonft  in  keinem 
einzigen  gefetzbuch  enthaltenen  waizenbergs  gelangt  fein 
und  vermuthlich  hatten  noch  fpätere  ßtchfifche  fchöffen 
davon  einige  kundfchaft.  In  diefer  beziehung  fcheint  es 
mir  wichtig  anzuführen,  was  einzelne  glolTen  beibringen, 
eine  bemerkt,  daß  man  fich  einen  häufen  unausge- 
drofchen,  noch  im  geltröhde  fteckenden  waizens  zu  den» 
ken  habe;  eine  andere  fagt:  vernimm  (wie  ich  es  denn 
in  einem  fehr  alten  buch  ausgelegt  gefunden  hab),  das 
diefe  nagel  find  geweft  rtUen  über  quer  gelegt  über 
eine  fchicht  weizens,  erltlich  von  der  erden  auf,  als 
lang  der  man  bis  an  die  fchuldern  geweß  iß*)  u. 
denn  wider  weizen  darauf  gelegt  worden,  fo  hoch  als 
der  man  lang  geweft  u.  denn  aber  niten  überquer  die 
über  den  weizen  heraus  gereicht  u.  an  ider  ruten  ein 
beutel  gehangen  als  an  einem  nagel.  Ob  diefe  vorftel- 
lungen  richtig  find,  laße  ich  dahin  geftellt,  bedeutender 
fcheint  es  wahrzunehmen,  daß  in  der  alten  1.  Saxonum 
2,  1  gerade  beim  wergeld  der  technifche  ausdruck  ruthe 
gilt:  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et  in  prae- 
mium  CXX  folidi.  alle  diefe  zahlen  find  duodecimale 
120,  240,  wergeld  des  edeln  1440  (120x12),  des 
freien  im  Sfp.  360  (120x3)  und  jene  144  nägel  des 
bergs  wiederum  das  zwölfquadrat  oder  das  zehntel  der 
compofition  des  nobilis.  Zufammenhang  hierin  ift  unver- 
kennbar. 

Es  lag  in  der  finnesart  unferer  vorfahren,  für  gewiffe 
feierliche  handlungen  bühnen  oder  gerüße  aufzurichten 
und  fie   mit  fchmuck  zu   behängen.**)     Ich  kann   noch 


*)  beftimmter  als  das:    en  man  lan^,   im  texte  des  Sfp.  and 
wieder  auf  ein  maB  nach  dem  todten  leichnam  weifend. 

**)  namentlich  gehört  dahin  die  fitte  der  leichenbühne  (mittel- 
lat.  cadafalus,  altfranz.  cadefaut,  fpan.  cadabalfo,  ital.  catafalco) 
und  des  fpätern  paradebettes.  man  vgl.  die  anordnung  des  Jchei^ 
terhaufens  der  Brynhild  Ssem.  225^,  die  ßrava  auf  dem  grabe 
Attilas  bei  Jemandes  p.  m.  182,  die  pira  equinis  /eliis  conitructa, 
ibid.  p.  122,  und  vor  allem  die  befchreibung  Herodots  4,  71.  72 
von  dem  a^fia  der  fcythifchen  kUnig«,  das  aus  halben  Wagenrädern 
und  den  ausgeftopften  leichnamen  getödteter  j^ferde  und  knechte 
kDnillich  errichtet  wurde.  Diefe  todten  aufgelrollten  reiter  erin- 
pem  vollkommen  ans  gothifche  wergeld. 
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ein  beifpiel  aus  dem  büdinger  weisthum  geben,  die 
höchße  buße^  welche  dem  forftmeifter  zu  entrichten  ift, 
foU  beliehen  in  einem  fränkifchen  fuder  weins  und  a/uf 
jeden  reif  einen  weißen  becher;  bei  vollftändiger  auf- 
zählung  werden  auch  fchillinge  in  jedem  becher  vorge- 
kommen fein,  wie  durch  ein  andres  weisthum  (oben 
f.  381)  beftätigt  wird.  Diefe  becher  auf  den  reifen  und 
fchillinge  in  den  bechern  gleichen  den  fächüfchen  nageln, 
beuteln  und  fchillingen.  Bemerkenswerth  fcheinen  endlich 
^hier  die  verfe,  in  welchen  Angantyr  feinem  bruder  Hlödr 
zwar  nicht  büße,  fondem  einen  theil  der  erbfchaft  an- 
bietet (Hervararf.  p.  192): 

ek  mun  bioda  per  itrar  veigar 

ok  fiöld  meidma,  fem  framaft  ttdir; 

tölf  hundrud  gef  ek  per  manna,  1200  mara, 

1200  fkalka  peirra,  er  fkiöld  bera. 

manna  gef  ek  hverjum  margt  at  piggja, 

mey  gef  ek  hverjum  manni  at  piggja; 

meyju  fpenni  ek  hverri  men  at  hälfi, 

mun  ek  um  pik  ßtjandi  ßlfri  vela, 

enn  gängandi  pik  guUi  ßeypa, 

fvä  ä  aUa  vega  veUi  baugar. 

man  erkennt  auf  welche  weife  im  alterthum  gendhli 
wurde,  mit  knechten,  mägden,  halsbändem,  gold  und 
ülbergeräth  und  rollenden  ringen. 

6.  Scheinbußen. 

Unfreie,  unehrliche,  verächtliche  leute  haben  auf  gar 
keine  genugthuung  anfpruch,  oder  nur  auf  fpöttifche 
und  ganz  geringe;  fie  waren  im  gründe  rechtlos,  jeder 
durfte  fie  ungeahndet  beleidigen.  Solche  find:  pfaffen- 
kinder,  huren,  gaukler,  fpielleute,  kempfen  (im  land 
herumziehende  kunftfechter),  fchwerer  verbrechen  über- 
wiefene.  campionem  (fine  compofitione  occidere  licet). 
1.  Frif.  5,  1.  Welches  wergeld  den  dagewerchten  ge- 
fetzt war,  iA  vorhin  verhandelt  worden,  ihre  büße  find: 
twene  wüllene  hantfcho  unde  en  mesgrepe.  Sfp.  3,  45. 
Femer  ebendafelblt :  papenkindere  unde  die  unecM  ge- 
boren fin,  den  gift  man  to  böte  en  vt^der  houwes  al/e 
twene  jarge  oßen  getien  mögen.  fpeUuden  unde  alle 
den,  die  fik  to  egene  geven,  den  gift  man  to  böte  den 
fcaden  enes  mannea.  kempen  u.  iren  kinderen  den 
gift  man  to  böte  den  blik  von  eme  kämpf fdlde  jegen 
die  funnen.     twene   befmen   u.   en    fchere  is  der  böte, 


678  verbrecheti.    büße,    fcheinbuße. 

die  ire  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  anderen 
dingen  verwerken.  Uebereinitimmend  hiermit  das  fchwäb. 
landr.  305  Schilt.  402  Seid^enb.,  mit  näherer  ausfOhrung: 
fpillüten  u.  allen  den,  die  gut  für  ere  nement  u.  die  fich 
ze  aigen  geben  hant,  den  git  man  ains  tnannes  fchaten 
von  der  funneUy  da;  ift  aUo  gefprochen,  fwer  in  iht 
laides  tut,  da;  man  in  be;;em  fol,  der  fcl  sm  ainer 
wende  ßan^  da  diu  funne  an  fchinet  u.  fol  der  fpil- 
man  dar  gan  oder  der  üch  ze  aigen  ergeben  hat,  u. 
fol  den  Ichaten  an  der  wende  an  den  hals  flohen^, 
mit  der  räch  fol  im  gebe;;ert  fin;  nach  einer  andern 
hf :  oder  fwa;  ich  im  tun,  da;  fol  er  minem  fchaten 
tun.  Vom  blinkenden  fchüd  oben  f.  74;  der  gefchlagne 
fchatten  gemahnt  an  eine  Helle  in  Luthers  tifcbjreden 
cap.  9,  wo  eines  von  kaifer  maximilian  gemilderten  to- 
desurtheils  erwähnung  gefchieht:  wenn  man  den  übel- 
thater  zum  richtplatz  bringe,  folle  ihm  die  erde  (?)  fei- 
nes fchattens  weggeßochen  oder  weggelloßen  und  er 
darauf  landes  verwiefen  werden;  das  heißt  ein  gemahU 
ter  tod.  Eigenthümlich  find  die  altfchwedifchen  büßen 
fdr  den  todfchlag  der  fpielleute:  nu  varder  lekare  drä- 
pin,  tha  böte  arva  hans  thriggia  iämlanga  gambla 
gvighu  ok  köpa  hanum  nyia  handpca  oh  nyia  Pooa 
6k  fmyria  badhe.  tha  fkal  han  taka  qvighuna  ok  ledJia 
up  a  högh  ok  halan  %  hand  arva  lekarans  ßktia.  tha 
fkal  bondin  til  hugga  medh  giß  ihre  hugg.  far  han 
haidüj  havi  at  botum  ßnum,  flipper  hanüm  qvighan, 
tha  flippe  hanum  alder  faghnadher.  Oltg.  drap.  18,  1 ; 
vardher  lekari  bardar,  thet  fkal  e  ugilt  värä.  vardher 
lekari  farghadher  then  fum  medh  gigu  ganger  ellar 
medh  fidlu  far  ellar  bambu,  tha  fkal  kuigu  taka  otamä 
ok  flytia  up  a  bäßng.  tha  fkal  alt  har  af  roppo  rakä 
ok  fidhan  fmyria.  tha  fkal  hanum  fa  (ho  nyfmurdä^ 
tha  fkal  lekarin  taka  kuiguna  um  roppo,  madher  fkal 
til  hugga  medh  huafß  geß;  giter  han  haldit^  tha 
Jkal  han  havä  then  goda  grip  ok  niutä  fum  hunder 
grafs;  giter  han  eigh  hal(&t,  havi  ok  thole  thet  fum 
han  fek  fkama  ok  fkadä.  bidhi  aldrigh  haldär  rat  an 
huskona  hudftrukin.  Yeftg.  bard.  7.  Da  es  unmöglich 
üt,  mit  frifchgeöltem  handfchuh  den  glattgefchomen 
fchweif  einer  jungen,  ungezähmten,  den  hügel  herab 
gepeitfchten  kuh  feilzuhalten,  fo  wird  niemals  ein  fpiel- 
mann  auf  diefe  büße  anfpruch  gemacht  haben.  Auch 
in  den  wallifchen  gefetzen,  aber  bei  anderer  veran- 
laßung,   begegnet  der  nämliche  zug,   n&mlich  wenn  ein 


verbrecfieti,    büße.    fcheirü)uße.  679 

br&utigam  feine  braut  nicht  reine  Jungfrau  findet:  fed 
fi  illa  feipfam  purgare  noluerit,  camifia  ejus  inguinum 
tenus  dilacerabitur  et  jnvenms  anniculuSj  caada  prius 
uncta^  in  manns  ejm  tradetuTj  quem  fi  per  caudam 
teuere  potuerit,  pro  parte  dotis  fuae  accipiet,  fin  autem 
detinere  nequiverit,  nihil  accipiet.  Und  dann:  fi  tauri 
trimi  caudam  detonfam  et  febo  inunctamj  per  ja- 
nuam  vimineam  immif/am^  pedibus  limini  innixU, 
mambus  prAendens  detinere  potuerit,  licet  taurus  a 
dtwbfM  homnibus  utrinque  fiimülis  urgeatur  ^  pro 
*fuo  habebit  in  compenfationem  ob  infamiam  violatae  pu- 
didüae;  fin  aliter,  habebit  tantum  febi,  quantum  mani- 
bus  adhaeferit.  Wotton  2,  42.  43.  vgl.  Probert  p.  132. 
133.  Scheinbuße  ift  femer  das,  was  in  gewifien  fällen 
für  den  todTchlag  defien  entrichtet  werden  foU,  den 
man  zu  tödten  berechtigt  ilt;  ein  folcher  hieß  altn. 
obotamadr  (impune  necandus)  Egilsf.  737.  So  darf  der 
hausherr  den  in  fein  haus  einbrechenden  frevler,  der 
ehmann  den  auf  der  that  betretenen  ehbrecher,  der 
verwandte  den  in  bann  gethanen,  vogelfreien  mörder 
feines  magen  ungeftraft  todfchlagen.  Zum  fchein  legt 
er  eine  geringe  münze  oder  einen  hanenkopf  auf  den 
lekhnam  u.  weiter  kann  keine  genugthuung  gefordert 
werden.  Item,  is  ift  ein  landrecht,  wer  es,  das  der 
fchedelich  man  verzalit  were  mit  füer  u.  mit  brant,  fo 
enmochten  dan  alle  magen  des  doden,  binnen  achter 
fufterkinder,  den  misdedigen  man  flau,  u.  fingen  fi  ine 
doit,  fi  mochten  fich  des  enweren  mit  vier  pfening  u. 
mit  dem  wapenj  domite  fi  in  fingen  u.  fulen  die  pfe^ 
ninge  u.  die  wapen  legen  off  ßne  borß;  betten  fi  der 
pfeninge  nit,  fi  mochten  phant  daroff  legen  j  die  alfe 
gut  vor  weren  u.  weren  des  quit,  ledig  u.  lois,  als  die 
funn  ofTget  u.  der  wint  wait  u.  der  regen  fpreit.  Bodm. 
627.  628;  desgleichen  wer  in  feinem  haus  überfallen 
die  hausfucher  erfchl&gt,  zahlt  bloß  vier  Pfennige  für 
einen  jeden,  daf.  628  art.  72 ;  fo  jemand  bei  nachte  ei- 
nen in  feinem  häufe  würde  finden,  dem  he  nicht  be- 
fcheden  hedde  u.  des  hufes  befitzer  denfelben  alfo  vort 
darover  ftraffen  wurde,  dat  he  im  nit  na  enliepe,  mag 
de  hushelder  en  hod  unter  die  foelen  defielvigen  hu- 
fes untergraven  u.  unter  der  foelen  hertreken  u.  legen 
ihme  enen  cruzpfening  qp  ßn  borß,  darup  fal  wieder 
keine  frake  gähn.  Benker  heidenr.  §.  25;  den  der  einem 
gewalt  thut  auf  dem  feinen  foll  der  hauswirt  todfchlagen 
Q«    unter    dem    fülle    ein   loch    graben    u.    ziehen   Am 
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thäter  darunter  durch  a.  legen  ihm  einen  dreier  auf 
die  bruß^  oder  kann  er  den  nicht  haben,  fo  haue  er 
dem  honen  den  köpf  ab  u.  lege  ihm  denfeJben  auf 
die  bruß^  damit  fol  er  gebeßert  fein.  Wendhagner 
bauemr.  200;  mos  in  comitatu  atrebatenli  receptos,  quo 
ab  occifione  banniti  feu  profcripti  immanis  erat  inter- 
fector,  modo  iUius  capitis  quem  intra  limites  comitatns 
occiderat,  denarium  argenti  fupponeret:  par  la  coa- 
tome  notoire  de  ladite  cont^  d'Artois  celloi  oa  ceolx, 
qoi  treuvent  bannis  es  mettes  de  ladite  cont^,  et  les 
mettent  k  mort,  fönt  et  doivent  eltre  de  ce  qoittes  et 
tenuz  pdfibles,  en  mettant  un  denier  dargent  foubz 
la  teße  du  banni  mort    Carpentier  1,  453. 

CAP.  m.    STRAFEN. 

Buße  greift  das  vermögen,  ftrafe  leib  and  ehre  des 
Verbrechers  an.  wo  ftrafe  eintritt,  findet  keine  büße 
ftatt:  fvar  die  düdefche  man  finen  lif  oder  line  hant  ver- 
wercht,  he  lofe  fe  oder  ne  du,  dar  ne  dar  he  geven 
noch  gewedde  noch  böte  to.  Sfp.  3,  50.  Der  benennun- 
gen  find  begreiflich  weniger  für  die  ftrafen  als  für  die 
büßen,  weil  gewöhnlich  gleich  die  einzelne  ftrafart  felbft 
genannt  zu  werden  pflegt.  Doch  verdienen  folgende 
allgemeine  namen  erwt^ng: 

1.  die  lat.  gefetze  brauchen  poena  noly^,  das  gar  nicht 
mit  (pöpog  verwandt  fcheint)  und  punire;  aus  diefem 
fremden  worte  ift  das  ahd.  pma  (bei  N.  ptna  und  bina) 
mhd.  ptne,  nhd.  pein  gefloßen,  das  uns  noch  jetzt  den 
begriif  von  tormentum,  marter  hat ;  vgl.  pina  Af.  20. 

2.  caßigare,  züchtigen,  ahd.  reffan^  was  urfprünglich 
yerberare,  mit  der  ruthe  ftrafen  fcheint,  denn  reff  an 
hat  neben  der  abftracten  bedeutung  von  increpare,  ani- 
madvertere,  corripere  auch  noch  die  finnliche  von  per- 
cutere,  fo  wie  raffunga  geradezu  virga  gloffiert.  Ich 
halte  darum  reffan  (früher  hreffan?)  genau  für  ^aniCsty, 
es  kommt  aber  auch  ein  reffan  mit  warten  (verbis  in- 
crepare) vor  und  die  lex  alam.  38,  2  da,  wo  fie  dem 
unfreien  Ichlage  zuerkennt,  verordnet  dem  freien  bloße 
dreimalige  correption:  corripiatur  usque  ad  tertiam 
vicem. 

3.  ßrafe  und  ßrafen  find  zwar  fchon  mhd.  (vgl.  ftr&- 
phin  Diut.  1,  8.  ftrafen  Nib.  2186,  4.  klage  426.  Geo. 
3578.  Lohengr.  p.  57)  aber  unhäufig  und  faft  nur  mit  der 
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bedentang  reprehenflo,  reprehendere ,  corripere  (vgl. 
Haltaus  1752.  1753),  in  ahd.  denkmälem  hab  ich  fie 
noch  nicht  gelefen,  auch  mangelt  ein  agf.  ItrsBpan  oder 
altn.  fträpa;  das  fchwed.  dän.  und  felblt  ifländ.  ßraffa 
ilt  offenbar  aus  dem  hochdeutfchen  entlehnt. 

4.  das  ahd.  wt%i^  mhd.  wt;e  ift  fupplicium  und  höllen- 
ftrafe  hieß  hellawl^i,  altn.  helvlti,  das  im  fchwed.  hel- 
vete,  dan.  helvede  jetzt  den  bloßen  begriff  von  höUe 
ausdrückt,  daß  der  agf.  vite  außer  fupplicium  auch  den 
ßnn  von  obrigkeitlicher  büße  hat,  ift  f.  657  gezeigt. 

5.  eine  verbreitete  benennung  war  ahd.  ha/ramfcara^ 
altf.  harmfcara,  agf.  hearfnfceare,  das  ahd.  verbum  ha^ 
ramfcaron  fcheint  fall  fynonym  mit  reffan  und  heißt 
gleichfalls  percutere,  flagellare.  fcara  ift  aufläge,  herm- 
auflage,  frohne  (oben  f.  317),  harmfcara  folgUch  was 
zur  pein  und  quäl  (von  der  obrigkeit)  auferlegt  wird. 
Auch  die  fränk.  capitularien  kennen  das  wort:  aut  illum 
bannum  perfolvant  aut  aliam  harfni/caram  fuftineant. 
Georg.  1428.  1822;  andere  lat.  urk.  geben  anni/eara, 
die  langob.  gefetze  Lothars  43.  harnifcara.  Im  12.  13. 
jh.  kommt  der  ausdruck  zwar  noch  vor,  fängt  aber  an 
feiten  zu  werden:  wette  dem  kunige  fine  ham/car 
cod.  pal.  361.  39*^;  der  tiuvel  h&t  in  der  geraht  mir  ze 
einer  harm/char,  Gregor  1123;  der  herre  mit  der 
harn/char^  dem  die  rotte  zu  tragen  auferlegt  war.  Trift. 
13177.  Einige  fpätere  belege,  namentlich  ein  cölner 
har Icharengericht  führt  Haltaus  824.  825  an,  der  nur 
auf  die  ganz  falfche  ableitung  von  haar  und  fcheren  ver- 
fallen ift.  Man  darf  fich  unter  harmfchar  keine  be- 
ftimmte  ftrafe  denken,  es  kann  von  jeder  gelten,  ob- 
gleich es  einzelne  Urkunden  vorzüglich  auf  die  geifelung 
und  das  hund  oder  fatteltragen  beziehen. 

6.  feine  (genauer  feme^  nach  einem  reim  zu  urtheilen) 
fcheint  zuweilen  ftrafe,  zuweilen  ftrafgericht  zu  bedeu- 
ten; die  ftellen,  wo  diefes  wort  feit  dem  12  jh.  vor- 
kommt, finden  fich  gefammelt  in  Wigands  femgericht 
Weftphalens  p.  308  und  in  deffen  archiv  I.  4,  114.  115. 
n.  1,  108.  109. 

7.  ahd.  anado,  anto  (zelus)  ahndung,  andön  fculde  (pu- 
nire)  N.  Bth.  58. 

Wie  bei  den  büßen  kommt  bei  den  ftrafen  fiand^  ge- 
fcUecht  und  alter  in  betracht  Den  hnecht  treffen 
härtere  als  den  freien  und  er  wird  zuweilen  geftraft, 
wo  der  freie   bloß  büßt.     Einzelne  ftrafen  gelten  aus- 
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fchließlich  für  männer ,  andere  für  frauen ,  z.  b.  galgen, 
landesyerweifung  geht  nur  manner  an.  Dem  unmün- 
digen  können  gewille  ilrafen  nicht  zuerkannt  werden. 
Endlich  richtet  fich  auch  die  art  einzeker  ftrafen  nach 
dem  verbrechen  (diltinctio  poenarum  ex  delicto.  Tac. 
Germ.  12).  Alle  ftrafen  beziehen  fich  entweder  auf  leben 
oder  auf  leib  oder  auf  ehre  oder  auf  landesrecht. 

A.  Todesßrafen,  d.  h.  die  an  das  leben  gehen,  des 
lebens  berauben;  in  den  alten  gefetzen  oft  allgemein 
ausgedrückt,  morte  puniatur,  occidatur,  tradatur  ad 
mortem,  vitae  perculo  feriatur  und  felbit  das  capite  pu- 
niatur (1.  Saxon.  2,  10.  3,  1.  4)  das  fanguinis  efiufione 
componat  (1.  bürg.  2,  3)  ilt  nicht  gerade  auf  enthauptung 
zu  beziehen,  fo  wenig  als  das  heutige:  es  foll  ihm  den 
köpf  kolten ,  an  den  hals  gehen.  *)  Auch  die  nord.  ge- 
fetze brauchen  zuweilen  drepa  (occidere)  ohne  beftim- 
mung  der  todesart:  voro  pat  log  at  pann  mann  fkyldi 
drepa^  er  vaegi  mann  t  konüngs  herbergi.  Ol.  Tr. 
cap.  171;  oder  es  heißt:  fe  feigr  (moriatur),  varin 
badhin  fegh.  Upl.  manh.  13,  2.  Yeilm.  manh.  28.  Ein- 
zelne grau/ame  ftrafen,  wie  das  todtpflügen,  exenterie- 
ren,  das  fleifchhauen  vom  fchuldner,  das  fleifch  freßen 
von  der  bruft  waren  alte  rechtsfage,  wurden  aber  niemals 
voUftreckt. 

1.  Hängen,  goth.  hahan,  ahd.  hähan  und  hangan. 
die  alte  poefie  ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  für 
diefe  allgemein  verbreitete  todesart:  in  der  luft  reiten, 
die  luft  über  fich  zufammenfchlagen  laßen,  den  aß 
bauen,  den  dürren  bäum  reiten ;  vgl.  die  formein  f.  41. 
42.  Durch  alle  deutfchen  mundarten  die  benennung 
goth.  galga,  ahd.  galgo,  altn.  gälgi  (vgl.  ih^  und  Shcu, 
vom  aufwinden,  auffchnellen ,  aufziehen);  daneben  tot' 
%ipoum  (arbor  fupplicii)  gl.  jun.  242  oder  bloß  haumy 
üf  einen  boum  haben  (gr.  Buod.  E^,  27)  wie  hinü; 
h&hen  an  den  galgen.  Berth.  86;  proditores  et  transfu- 
gas  arboribus  fufpendunt.  Tac.  Germ.  12.  Sicher  aber 
wurde  nicht  der  erfte  befte  bäum  im  wald  dazu  erlefen, 
fondem  es  waren  beftimmte  laublofe  bäume**),  an  be- 


*)  vom  leben  zum  (ode  bringen,  entUiben,  mnl.  antUven,  Bei- 
naert  d.  vos  1997;  ftrafen  von  der  /cheüel  biß  ü%rf  die  /oien* 
Beatter  kriegsordn.  p.  70. 

**)  an  einen  dürren  banm  hängen  n.  an  keinen  grünen.     Beut* 
ters  kriegsordn.  p.  74.  75.    bftnga  vindga  meidi  &  SiMn.  27^. 
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ftimmter  ftelle,  oder  wenn  diefe  ansilarben,  eingeram- 
melte ftamme  und  pfähle.  *)  Spatere  weisthümer  fchil- 
dem  des  herbeifahren,  eingraben  und  errichten  des  gal- 
gens  aufs  genaufte.  Über  die  ftelle  gibt  das  frief.  recht 
einige  auskonft,  es  heißt  AT.  21.  bi  thä  wie  hongath, 
am  wege,  alfo  an  offener  heerßraße^  und  Br.  147.  oppa 
enne  northhaldne  bäm,  auf  einen  nordwärts  gerichte- 
ten; mitternacht  war  die  fchauerliche  feite,  der  north- 
halda  b&m  gleichfam  die  arbar  infelix  der  röm.  formeL 
Cic.  pro  C.  Rabirio  cap.  4.  vgl.  Macrobius  fatum.  3.  cap. 
ult.  Bekannt  ift,  daß  galgen  an  wegfcheiden  gebaut 
wurden:  an  da;  geuncke^  da  die  erhangen  und  erf la- 
gen ligent.  Berth.  291.  Das  fal  gefetz  braucht  für 
galgen  die  ausdrücke  bargus  und  furca.  44,  9.  69,  3.  4 ; 
pälus  44,  10.  Die  fchwed.  gefetze  unterfcheiden  galge 
und  flegl^  letzteres  fcheint  palus  cum  rota,  nämlich 
oben  am  pfähl  wurde  ein  rad  befeftigt,  worauf  die 
leichname  der  hingerichteten  zur  fchau  lagen,  Ihre  2, 
764  erklärt  ßegel  durch  furca,  Biöm  ßegla  durch  rota. 
Ich  finde  fleü  auch  in  deutfchen  weistliümem:  füret 
man  in  (den  millethäter)  aus  zu  dem  gericht  auf  den 
berg,  genant  Exenbuwel,  alda  fol  ein  fieyl  ftehen  mit 
einem  arm^  dann  foU  die  gemeinde  dem  millethätigen 
den  fchlopf  in  (?an,  um)  den  hals  thun  unter  einem 
mantd  und  das  feil  gengt  u.  gemeinlich  zufammen 
überziehen  u.  das  feil  um  den  pat  winden,  der  unterm 
feile  (?lteile)  ftehen  foU  u.  alfo  den  müTethätigen  würgen 
laßen.  Dreyßer  w.  Was  hier  fcUopf  (fchlupf)  heißt 
ift  der  ftrang  oder  ftrick  (die  leine)  ^  die  dem  Ver- 
brecher zum  aufwinden  und  erwürgen  um  den  hals  ge- 
legt werden;  das  einfache  alterthum  drehte  ftatt  der 
hänfenen  feile  zweige  von  f rif ehern ,  eähem  (eichen 
oder  weiden)  hole^  daher  die  formel:  ekevidhiu  (altn. 
eikividju)  binda  um  hals.  Oftg.  drap.  13, 2  **) ;  lata  a 
galgha  ok  gren.  Upl.  manh.  38,  das  altn.  grein  (ra- 
mus),   und  hiemach  ift  der  ramus  ubi  incrocatur  1.  fal. 


*)  die  lat.  Wörter  furea,  eruxt  patümium  (yon  pati?  oder  von 
patere,  am  o&en  wege  ftehen?)  werden  in  lat.  gefetsen  und 
urk.  gleichgültig  gebraucht,  ich  finde  nichts  darüber,  ob  der  äl- 
tefte  galge  die  seftalt  des  T  oder  11  hatte?  glaublich  letztere, 
denn  fo  erfcheint  er  in  bildem  des  raittelalters.  Im  Beinaert  vos 
wird  das  galgenger&th  fo  befchrieben:  hets  6ne  line  (feil)  ende 
6n  vorß  (firftm^lke)  en  twd  mieken  (zwei  gabelbalken)  3141. 

**)  binda  med  boga  ftrengjom,  &  gälga  fefta.    SsBm.  272*. 
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69,  4  (penduB  et  encro6s  an  vent,  oben  f.  22)  zn  ver- 
liehen. Mhd.  rts  (ramns),  wit  (lignnm),  tvide  (vinculnm 
lignenm,  retarta): 

man  verteilte  im;  leben  u.  finen  pris 
und  da;  man  feinden  folt  ein  rts^ 
daran  im  Herben  würd  erkant 
äne  bluotige  hant.    Parc.  128^ 

im  wsere  alze  fenfte  ein  eicMn  wit  umb  finen  kragen. 
Walth.  85,  13.  eichen  wied  und  hagedom  knebd  (oben 
f.  41)  vgl.  Frifch  446» ;  hähen  an  ein  toü.  Ecke  251; 
loBfen  von  der  wide.  MS.  2,  164^;  gebieten  bt  dem  hälfe 
n.  bt  der  wide  (bei  ftrafe  des  Itrangs)  cod.  pal.  361,  60^. 
Walth.  12, 19.  mit  der  wide.  Am.  16^  Parc.  127«;  rich- 
ten mit  der  wedeii  (aufhängen)  Sfp.  2,  28;  da  holtena 
witta  fandä  hals  fpannen.  Fw.  114.  Servi  cum  torquir 
bus  vimineis  circa  coUum.  Wippo  p.  473  (Pill.)  Franzöf. 
gedichte  des  mittelalters  haben  die  gleichbedeutige  hart 
(retorta,  lien  de  fagot):  pendre  k  une  hart;  für  le  hart 
(fub  poena  fufpendii.)  *) 

VerMllung  des  antlitzes  fcheint  uralte  fitte.  fchon  in 
jenem  von  Cicero  angeführten  cruciatus  Carmen:  caput 
obnubüo,  arbori  infelici  fufpendito,  und  nach  den  zwölf 
taf.  7,  15  qui  parentem  necafüt,  captU  obnubito  coleo- 
que  infutus  in  profluentem  mergitor.  Die  Friefen  nann- 
ten es  das  fchwarae  tuch:  hi  äch  bi  riuchte  thene 
(warte  doc  and  thene  northhalda  bäm^  alle  liudem 
jelde  te  thonke,  thi  ther  honget.  Hunfing.  landr.  p.  44. 
Noch  heute  verbindet  man  bei  vielen  hinrichtungen  mit 
einer  binde  die  äugen.  In  einer  femgeiichtsformel  heißt 
es:  einen  der  die  geheimnilTe  der  feme  verräth,  foU 
der  freigrafe  greifen  laßen  unverzaget  u.  binden  ihm 
feine  bände  zufammen,  ein  tuch  vor  feine  augen^ 
werfen  ihn  auf  feinen  bauch  und  ziehen  ihm  feine 
zunge  zum  nacken  heraus,  thun  ihm  einen  dreifirän- 
gigen  ßrick  um  feinen  hals  u.  laßen  ihn  fieben  fuß 
hoher  henken  denn  einen  andern  dieb.  Dies  höherhän^ 
gen  war  fteigerung  der  Itrafe  und  für  die  überlebenden 
verwandten  fchimpflicher ,  es  find  die  f.  42  aus  einem 
gedieht  beigebrachten  fvinf»ehn  (chuh.    ghawi,    en  hang- 


*)  die  mnramkeit,  kinder  an  ihren  febnen  aufiuhängen,  war 
keine  gerichtliche  ftrafe:  pneros  per  nerrum  femoris  ad  arbores 
appendentes  orudeli  nece  interfecerunt.    Greg.  tnr.  8,  7. 
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hene  fo  hoghe,  dats  lachter  hebben  al  fine  vrient.  Rei- 
naert  v.  1960. 

Eine  andere  erfchwerung  der  ftrafe  war,  daß  man  wölfe 
oder  hunde  dem  armen  fünder  i^ur  feite  hieng.  Das 
weiß  noch  ein  dichter  des  13.  jh.,  der  fich  böfer  weiber 
zu  entledigen  räth.    Lf.  2,  531 : 

fwer  ein  übel  wtp  habe 

der  tuo  üch  ir  enzit  abe, 

enpfelhe  fi  dem  ritten 

u.  lege  ii  M  ein  flitten, 

u.  kouf  ir  ein  beftli 

n.  heng  ü  an  ein  eftli 

mid  henge  dabi 

zwin  wolve  oder  dri, 

wer  gefach  ie  galgen 

mit  wirfem  balgen? 

e;  enwaßre,  ob  man  den  tiuvel  vienge 

u.  in  ouch  dazuo  hienge. 

Bis  ins  14.  15.  jh.  wurden  verbrecherifche  jtiden  wirk- 
lich zwifchen  Kunden  (mit  unterwärts  gekehrtem  haupt) 
aufgehängt,  z.  b.  1462  zu  Halle  ein  Jude  wegen  dieberei. 
Dreyhaupt  2,  512;  a.  1499  comes  de  Hanauw  judaeum 
propter  furtum  folenniter  inter  duos  canes^  capite 
transverfo,  fufpendi  fecit  apud  Dörnicum.  Herp.  annal. 
francof.  (Senkenb.  fei.  2,  26);  a.  1374  ward  ein  Jude 
diebftals  halben  zu  Bafel  an  einen  bäum  gehenkt  und 
ein  hund  ssu  ihm.  Münder  cofmogr.  cap.  98.;  den  Ju- 
den etoifchen  zwaien  wütenden  oder  heißenden  hun- 
den  zu  der  gewonlichen  richtltat  ziehen  oder  fchlaifen 
mit  Itrang  oder  ketten,  bei  feinen  fußen  an  einen  be- 
fondern  galgen  zwifchen  die  hund,  nach  verkerter  maß 
henken.  Laienfpiegel  Augsb.  1511.  bl.  216.;  doce  me 
quaefo,  quibus  legibus  romanogermanici  imperii  fanci- 
tum  fit,  ut  cum  judaeis  noxiis  ex  patibulo  canes 
fufpendantur  ?  didici  illud  olim  ex  famofiffima  hiltoria  fa- 
rum,  qui  .  .  .  tabulam  auream  apud  Lunaeburgenfes  .  .  . 
immani  furto  abftulerunt.  Gifb.  Cuper  epift.  9  ad  Zach. 
Götzium  ofnabr.'  Deutfche  reichsgefetze  werden  das  frei- 
lich nicht  enthalten,  die  fitte  geht  aber  viel  höher  hin- 
auf und  herrfchte  auch  im  Norden.  Saxo  gramm.  lib.  8 
(Steph.  p.  155)  erzählt  von  larmerich:  quorum  (Slavo- 
rum)  quadraginta  captos,  applicatis  totidem  lupis  la- 
queo  adegit,  quem  fupplicii  modum  olim  parricidis  de- 
bitum  ob   hoc  circa  holles  peragere  voluit,  ut  quantae 
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in  DanoB  rapacitatis  exftitermt  ex  ipfa  atrocium  bellna- 
rom  commimione  videntiboB  perfpicuom  foret  es  war 
aber  wieder  nicht  diefes  felbll  mythifchen  larmerichs 
erfindung,  fondem  althergebrachte  gewohnheit.  Aach 
ein  könig  Frode*")  foU  das  gefetz  gegeben  haben:  forem 
in  fiircam  agi  joTIit,  tum  praeterea  lupum  vivum  juxia 
eum  alligarty  qoi  cadaver  varie  dilaceraret.  Toriaens 
hilt.  norv.  1,  355,  wiewohl  hier  der  lebendige,  zerflei- 
fchende  wolf  ungenau  erfcheint  und  Suhm  (nord.  üa- 
belz.  2,  181)  das  gefetz  richtiger  fo  faßt:  ein  dieb  foU 
mit  eifemen,  durch  die  arme  gefchlagenen  nl^ln  und 
ein  wolf  an  feine  feite  gehangen  werden,  anzudeuten, 
daß  üe  beide  an  raubgier  einander  gleich  find.  Wir 
werden  unten  fehen,  daß  der  verurtheilte  rechtlofe  ei- 
nem wolf  (vargr)  oder  hund  gleichgeachtet  wurde. 
Ich  habe  gelefen,  daß  man  im  mittelalter  neben  Wild- 
dieben hirfchgeweihe  zur  bezeichnung  ihres  Verbrechens 
aufhängte.  Wölfe  oder  hunde  aufzuhängen  lag  den  ge- 
brauchen der  Vorzeit  auch  bei  andern  gelegenheiten 
nahe,  fo  über  der  hausfhür^  wie  vorhin  f.  665  gezeigt 
wurde.  Es  ift  noch  jetzt  fitte  der  landleute  und  jftger, 
fchadliche  erlegte  raubthiere,  euUn  und  habickte^  an 
das  fcheunenthor  oder  über  die  hausthür  zu  nageln. 
Nach  der  edda  foU  fogar  in  Odins  (des  hängatyr)  himm- 
lifcher  wohnung  vor  der  weftthUre  ein  wolf  und  dar- 
über ein  adler  hangen: 

vargr  h&ngir  for  veftan  dyr 
ok  drüpir  om  yfir.    Sddm,  41* 

worunter  keine  lebenden  zu  verliehen  find,  wie  das 
verbum  drüpa  zeigt,  das  auch  anderwärts  vom  fchweben 
am  galgen  gebraucht  wird. 

Zu  voller  genugthuung  foU  nach  einem  langob.  gefetz 
der  Verbrecher  nicht  an  bäum  oder  galgen,  fondem 
auf  dem  grab  des  ermordeten  feine  Itrafe  erleiden :  fervus 
regis  fuper  foffam  ipßi^s  mortui  appendatur,  ut  in  eo 
vindicta  detur.  Roth.  373;  vermuthlich  gibt  es  folcher 
beifpiele  mehr.**) 


*)  nach  Suhm  der  fiebente;  aber  man  fcbrieb  alle  alten  rechts- 

febrftucbe  einem  könig  Frode  su  und  ficher  einem  fabelhaften. 
'.  E.  Mflller  om  Saxos  kildeme  p.  66. 

**)  in  liohtenfteinB  frauendienit  p.  265  wird  gedroht,  einen  Aber 
das  fenller  eu  henken. 
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Es  war  gegen  die  fiUe  des  alterürams  frauen  aufeur 
hängen,  und  wo  für  manner  diefe  ftrafe  ausgefprochen 
iil,  wird  für  frauen  eine  andere  todesart,  verbrennen, 
ertränken,  fteinigen  beftimmt,  z.  b.  qui  forabitur  per 
coUnm  foTpendatur  et,  fi  fit  mulier,  in  igne  combura- 
tur.  So  erkennt  CCG,  159.  162  den  männern  hinrich* 
tung  mit  dem  Itrang,  den  frauen  mit  waßer.  den  dieb 
foU  man  henken  u.  die  hur  ertränken.  Eifenh.  p.  459; 
äi  ma  kona  itäghia  äUär  hängia  a  gten.  Upl.  manh.  49,4; 
madhrin  undir  ftäghl,  kunan  undi  griut.  ib.  13,  2;  den 
man  ftäghla,  die  frau  Aenka.  Oftg.  edhz.  17;  der  mann 
an  den  galgen,  die  frau  unter  den  ftein.  Suderm.  manh. 
27.    In  einem  fchwed.  Volkslied  2,  190: 

herr  Redevall  den  fkall  jag  lata  hänga  i  qvüt, 

och  dig  lä  vill  jag  lata  fteka  pä  fpett 
IndelTen  kommen  beifpiele  vor,  daß  fchwere  verbreche- 
rinnen auch  gehängt  werden:  femina  Lemovici  damnata 
k  eftre  et  morir  pendue,  Garpentier  2,  492  (a.  1414); 
einen  viel  älteren  fall  haben  ann.  fnld.  ad.  a.  899  (Pertz 
1,  414):  femina  quoque  Badpurc,  quae  ejusdem  fceleris 
(kaifer  Arnulf  zu  vergiften)  auctrix  deprehenfa  certa 
examinatione  inveniebatur ,  in  patibulo  fufpenfa  in- 
teriit.  Odyfleus  hatte  die  mägde  zu  enthaupten  geboten, 
it(p€(r$v  %ayvtjM€a$v^  aber  Telemach,  den  reinen  tod  ihnen 
misgönnend,  hieng  fie  auf.  Od.  22,  465-73. 
Überhaupt  war  die  Itrafe  des  galgens  fchimpflicher  und 
härter,  als  die  der  enthauptung.  ein  nachtdieb  wurde 
gehängt ,  ein  tagdieb  bloß  enthauptet.  Sfp.  2,  28.  Kopp 
hefl*.  ger.  2,  19.  die  kinder  und  freunde  eines  zum  gal- 
gen verurtheilten  bitten,  daß  man  ihn  begnade  u.  ihm 
das  fehwert  gebe.  Kindl.  1,  417  (a.  1531.)  vgl.  Dreyer 
zu  Rein,  vos  p.  184.  In  früherer  zeit  fcheinen  knechte 
gehängt,  edele  enthauptet  zu  werden:  auctores  conju- 
rationis  partim  gladio  caefi,  partim  patibulis  /u/penß. 
ann.  Einhardi  ad  a.  792  (Pertz  1,  179);  140  capitis 
amputatione  plecteret,  14  patibulo  penderet,  innumeros 
membrorum  praecifione  debiles  redderet.  ann.  bertin.  ad 
a.  842  ^ertz  1,  439);  adprehenfum  fervum  crudeliter 
caefum  truncatis  manibus  et  pedibus  patibido  damna- 
verunt.  Greg.  tur.  7,  47;  ein  herr,  dem  zwei  diener 
entflohen  waren,  fagt:  fi  invenirentur ,  unum  patibfüo 
condemnari  et  alium  gladiorum  ictibus  in  frulta  difcei-pi 
juberem.  Greg.  tur.  3,  15,  ohne  zweifei,  weil  einer  der- 
felben,  Leo,  von  geringer,  der  andere,  Attalus,  von  vor- 
nehmer abkunft  war. 
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2.  Rädern;  ahd.  radaprehhön?  mhd.  radebrechen  Lampr. 
Alex.  3623  radebrdken  Sfp.  2,  13.  Der  leib  wurde  mit 
einem  rad  zerftoßen,  hernach  zwifchen  die  radfpeichen 
geflochten  mid  damit  in  die  höhe  auf  einen  pfal  (öder 
den  galgen)  geileilt:  mit  dem  rode  eerbrechen  u.  dar 
id  binden.  Walth.  85,  15;  parrochianis  omnibus  convo- 
catis,  judicio  habito,  fententia  datur  in  eum  (in)  rota 
confringendi  eum  .  .  .  inde  circa  radios  rotae  tortore 
membra  collifa  volvente  .  .  .  eum  rotae  pro  voto  in^- 
plicüum  in  dltum  ereodt.  vifio  Godefchalki  (a.  1188) 
bei  Häberlin  anal.  p.  597.  598;  ift  dem  fchaxfrichter  be- 
fohlen, der  ihm  iine  beid  arm  vor  u.  hinter  den  eilen- 
bogen,  auch  fine  beide  bein  unter  u.  ob  den  knüwen, 
dazu  flnen  rücken  inmitten,  mit  einem  rad  jser flößen, 
demnach  ihn  in  das  rad  flechten  u.  damit  ufrichten, 
auch  einen  galgen  uff  das  rad  machen  u.  ihn  mit  einem 
itrick  an  den  galgen  foU  henken.  Glutzblozheim  p.  458. 
Infofem  das  altn.  fl;€gla  von  hengia  unterfchieden  wird, 
fcheint  es  zu  bedeuten,  daß  der  leichnam  auf  den  pfal 
oben  gefteckt  wurde.  Gewöhnlich  heißt  es  bloß:  einen 
zum  rad  verurtheilen ,  einem  da;  rat  erteilen.  Eilharts 
Trift.  3354.  Frib.  Trift.  3149,  einen  aufs  rad  fetzen: 
fetten  op  ein  rath.  Gofl.  erkenntn.  bei  Bruns  p.  193. 
Das  rad  war  neunfpeichig  oder  zehnfpeichig  (oben  f.  35.) 

An  dem  hohen  alter  diefer  ftrafe  ift  nicht  zu  zweifeln, 
Audoenus'  in  der  vita  S.  Eligii  (der  in  der  erften  halfte 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  erzählt:  hoc  apud  regem  obtinue- 
rat,  ut  omnia  humana  corpora,  quae  vel  regis  feveritate 
vel  judicum  cenfura  perimebantur  five  per  civitates  ßve 
per  villas,  licentiam  haberet  et  de  bargis  (vorhin  f.  683) 
et  ex  rotis  et  de  laqueis  fepelire.  Ich  ftelle  mir  vor, 
daß  das  zerftoßen  mit  einzelnen  rädern  erft  fpäter  in 
gebrauch  kam,  urfprünglich  die  tödtung  durch  fahrende 
wagen  vollzogen  wurde,  wie  es  noch  jetzt  in  Indien 
fitte  ift,  freiwilligen  tod  unter  Wagenrädern  zu  fuchen. 
Wie  wäre  man  fonft  darauf  verfallen,  das  einfache  rad 
als  marterwerkzeug  zu  verwenden.  Hierzu  ftimmt  eine 
ftelle  des  Greg.  tur.  3,  7:  aliis  vero  fuper  orbitas  ma- 
tum  exteniis  fudibusque  in  terram  confixis,  plauflra 
defuper  onerata  tranßre  fecerunt,  confractisque  ofßbus 
canibus  avibusque  eas  in  cibaria  dederunt.  Man  vergleiche 
das  inligare  in  curri^  bei  Livius  (hernach  unter  8.) 
Ixion  wurde,  nach  griech.  mythe,  mit  fchlangen  auf  ein 
geflügeltes  rad  gefelTelt. 
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Auch  die  ftrafe  des  rads  galt  nur  für  männer;  der 
mann  gerädert,  die  frau  ertrenkt.  CCC.  130,  die  aus 
Triftan  angeführten  ftellen  erkennen  ihm  das  rad  zu, 
der  Uot  die  hurt,  eine  ausnähme  berichtet  gleichwohl 
fehon  Greg.  tur.  6,  35:  alias  (maleficas)  rotis^  oflibus 
confractis,  innectü.  Rädern  war  noch  fchwerer  und 
fchimpflicher  als  hängen,  von  könig  Ludwig  dem  from- 
men erzählt  die  kaiferchronik  cod.  pal.  361,  92^:  er  ge- 
bot gotes  vride,  n&ch  dem  fcähroube  erteilte  man  die 
Wide,  nach  dem  morde  da;  rat,  ganz  vride  dö  wart. 

3.  Enthaupten,  decollare,  capite  truncare,  ahd.  auch 
inthal/en  N.  41,  1.  Die  alte  fprache  liebt  aber  um- 
fchreibungen :  höfdi  fcemra  lata  (einen  um  der  köpf 
kürzen)  Ssem.  54*  191*;  des  houbetes  er  da  Mreer 
wart,  Wh.  2,  52**)  und  fo  findet  fich  noch  im  Sim- 
pliciffimus  mehrmals:  einen  des  köpf  es  kärger  machen^ 
z.  b.  2,  213.  es  war  aber  auch  gerichtsformel :  mit  dem 
fchwert  gerichtet  und  kopfs  kürzer  gemacht  werden. 
Wertheimer  ded.  nr.  97  (a.  1601).  Noch  finnlicher  ill: 
/gwet  ßücke  aus  einem  machen,  Spiels  archiv  4,  42.  an 
ewei  ßücken  da  liegen  (enthauptet).  Kindl.  münlt.  beitr. 
3,  702  (a.  1582),  genau  wie  in  ferb.  Volksliedern:  dvo- 
jitjsu  od  jednog  graditi.  Yuk  2,  113  z.  209.  Haupites 
püaofit.  gl.  hrab.  960,  einen  houbäld/en  tuon.  Biter  7^; 
agf.  heäfde  befledn. 

Die  enthauptung  gefchah  vor  alters  mit  barte  und 
fcidegel,  der  verurtheilte  legte  feinen  hals  auf  einen 
block,  die  barte  (das  beil)  wurde  darüber  gehalten  und 
mit  dem  fchlegel  ein  fchlag  gethan:  e;  wurde  ftn  ftr&fe 
der  ßegel  u.  diu  barte,  Lohengr.  p.  57;  fie  müe;en 
miner  barten  wei;  got  nü  gebi^en.  Martina  7*».  Nach 
dem  f&chf.  weichbild  art.  8  wird  ein  könig  mit  goldner 
barte  enthauptet.  Seit  wann  üt  das  fchwert  zur  ent- 
hauptung eingeführt?  in  England  erfolgt  fie  noch  heute 
mit    dem    beil.      Das    fchwert    fcheint    kriegerifcher**) 


*)  manio   sunge    müe^e  küner  ftn    (ansgefohnitten  werden) 
Friged.  2980. 

^)  alte  und  edle  ftrafe  für  kriegw^  gleich  dem  heutigen  er- 
TchieBen,  war  das  ßoßen  noifeh&n  die  Jangen  fywfie;  der  fäbn- 
rich  fohläfft  die  fahne  sufammen  und  fteckt  iie  mit  dem  eifen  in 
die  erde,  die  landsknechte  hüden  eine  gaße,  in  welcher  der  milFe- 
thäter  dreimal  auf  n.  nieder  geführt  wird ,  nrlaab  su  nehmen 
u.  um  yeneihnng  zu   bitten,  dann   laBen  2i%  die  fpieie  nieder 
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und  edler,  die  gefangnen  Jomsvikinger  werden  mit  dem 
Ichwert  hingerichtet  und  bemerkenswerth  ift,  daß  ihnen 
nicht  das  haar*abgerchnitten,  fondem  mit  einem  ftäbchen 
zufammengewunden  wird,  fnüinn  vöndr  i  här,  Jomsvtk. 
faga  cap.  15.  p.  46. 

Dem  holzdieb  wurde  das  haupt  auf  dem  angehaunen 
flamme  abgehauen  (oben  f.  516),  alfo  mit  dem  holzbeil. 

Alte  litte  fcheint  es,  daß  das  gefallene  haupt  in  die 
höhe  gehoben  und  dem  volk  gezeigt  wurde;  auch  das 
flecken  auf  einen  fpeer  und  umhertragen  mag,  gleich 
der  aufrichtung  des  geräderten,  diefen  finn  haben:  cu- 
jus amputatum  caput  et  conto  defixum  devant  in 
fublime.     Greg.  tur.  3,  6. 

Ich  finde  ein  halsabfloßen  als  befondere  Itrafe:  wirt  ein 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  da;  her  eine  frouwen 
oder  eine  maget  notzoget,  man  fal  ihm  den  hals  abe 
flogen  mit  einer  winbrechen  dele.  Saalfelder  ftat.  b, 
Walch  1,  13.  die  winbreche  diele  verftehe  ich  nicht, 
vielleicht  windbreche  (oben  f.  507)?  Von  des  flxafe  des 
halsabpflügens  für  grenzfteinfrevler  oben  f.  547. 

4.  Äusdärmen  (exenterare)  galt  für  baumfchäler  und 
pflugräuber  (oben  f.  519.  520);  man  vergl.  noch  Win- 
kelmanns heff.  chron.  p.  139  und  Emmerichs  frankenb. 
recht  bei  Schminke  2,  755:  man  foU  ihm  den  bauch 
auffchneiden,  ihn  an  eine  feule  binden  und  mit  den  där- 
men  darum  treiben,  bis  er  keinen  mehr  in  lieh  behalt. 

5.  Fleifchfchneiden  aus  der  bruft  *) ,  ftrafe  des  böfen 
fchuldners  (oben  f.  616);  fie  erinnert  an  eine  ftrafe  des 
burgund.  gefetzes  für  den  habichtdieb:  fi  quis  accepto- 
rem  alienum  involare  praefumpferit ,  aut  fex  uncias 
carnis  acc^tor  ipfe  (1.  ipß)  fuper  teflones**)  comedat, 
aut  certe  fi  noluerit,    fex  folidos  illi  cujus  acceptor  eft, 


richten  die  fpitze  gegen  den  armen  itinder,  der  f&hnrich  kehrt 
den  rücken  gegen  die  fonne  und  nun  erreichen  die  fpieße  die 
bruft  des  verurtheilten.  Diefes  fpieBrecht,  nach  hergang  und 
formein,  befchreibt  ausführlich  Andr.  Beutter  (Cöln  1595)  p.  BI- 
ST und  daraus  Schotte!  de  fing.  jnr.  cap.  27. 

*)  das  hsriausfchneiden  ift  nur  in  den  liedem  und  Tagen,  z.  b. 
Sffim.  247»;  le  euer  do  venire  li  ota.    Oarin  le  loherens. 

**)  teßofiM  kann  nichts  anderes  fein  als  das  frans,  ietons^  ob- 
gleich nicht  t^tons,  teftons  gefchrieben  wird,  vgl.  ital.  tetta,  fpan. 
teta  (sitze). 
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cogatur  exfolvere.  tit.  11.  d.  h.  dem  dieb  foUen  fechs 
anzen  fleifch,  womit  der  habicht  gefüttert  wird,  auf  die 
bloße  bruit  gelegt  werden  und  der  raubvogel  fie  von  da 
wegfrefien.  Der  gefahr,  daß  der  habicht  hierbei  auch 
in  die  bruft  hacken  könne,  fetzte  lieh  niemand  aus,  fon- 
dern bezahlte  die  fechs  fchillinge. 

6.  PfcHen,  die  vita  Ludgeri  1,  26  (ed.  Brower)  erzahlt: 
ferebant  autem  veraciffimi  viri  de  difcipulis  ejus,  quod 
quodam  tempore,  dum  ad  comitatum  pergens  per  pro- 
vinciales,  qui  Haffi  dicuntur,  iter  ageret,  per  orationes 
ejus  homo  mortuus  revixerit;  qui  fcilicet  propter  fur- 
tum cabällorum  Widukindi  Saxonum  ducis  huic  morti 
adjudicatus  fit,  ut  in  campo  ad  itipitem  ligatus  jaäatis 
in  eum  fudibus  acutis  et  lapidibus  necaretur.*)  Auch 
die  folgenden  fupplica  fOr  den  nothzüchtiger  und  die 
kindsmörderin  find  aus  Helfen,  wobei  aber  der  fpitze 
pfal  nicht  geworfen,  fondem  ins  herz  gefchlagen  wird: 
man  foU  einen  dürren  eichen  pfal  fpüzen  und  dem 
nothzüchtiger  auf  fein  herz  fetzen^  den  erften,  an- 
dern und  dritten  fchlag  darauf  foll  die  genothzüchtigte 
thun,  die  übrigen  der  henker.  Emmerichs  frankenb. 
recht  a.  a.  o. ;  noch  Philipps  verordn.  von  1554  be- 
nimmt: die  fo  kinder  gehabt  u.  gefehrlich  umbbracht 
betten  ...  die  fol  man  lebendig  in  ein  grab,  ein  dor- 
nen heck  uf  ihren  leib  legen,  fie  mit  erde  befchutten  u. 
ir  ein  eichnen  pfol  durch  ir  herz  fchlogen.  Diefes  pfftlen 
wurde  auch  bei  den  hexen  angewendet. 

7.  Adler  fchneiden,  eine  im  alten  Norden  herkömm- 
liche todesart,  die  ich  nicht  beitimmt  als  itrafe  nach- 
weifen kann;  dem  befiegten  feinde  wurden  einfchnitte, 
in  geftalt  eines  adlers,  auf  den  rücken  gemacht,  das 
hieß  örn  rißa.  Der  grund  diefer  graufamen  fitte  üt 
noch  unaufgeklärt,    ließ  man  früher  die   dem  tod  ge- 


*)  quod  dum  factum  elTet,  corpus  exanime  in  campo  relictum 
eft.  veniens  autem  Ludgerus  fecus  locum  et  comperto,  quod 
cbriftianus  fuerit,  mittens  ad  Widukindum  impetravit  Teniam  ad 
humandum  corpus,  der  heilige  bringt  nun  den  leichnam  wieder 
zum  leben,  (tat  adhuc  in  eo  loco  lapidea  cruz  in  monumentum 
miraculi  ejus  ab  incolis  erecta  et  ex  nomine  ejusdem  viri,  qui 
Bnddo  YOcatuA  eft,  campus  ille  Buddonfeld  usque  hodie  nomina- 
tnr.  Diefen  erfolg  fflhre  ich  an,  weil  fobon  vorbin  (f.  688)  das 
beifpiel  des  heil.  Eligius  lehrt,  daft  fich  angefebne  geifth'cbe  die 
leichname  der  hingerichteten  zur  beerdigung  erbaten. 

Xx2 
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weihten  durch  raubvögel  zerfleifchen  und  foUten  fpäter 
deren  biße  wenigftens  bildlich  dargeltellt  werden? 
nü  er  hUdigr  örn  bitrom  hiörvi 
bana  Sigmundar  ä  baki  rißinn,    Ssem.  185 
pä  geck  Einar   iarl  til  H&lfdanar,   hann  reiß  öm  ä  bak 
hönum   vid  peima   hsetti,    at  hann  lagdi    fverdi   ä  hol 
via  hrygginn  oc  reift  rifin  öll  ofan  allt  ä  lendar  oc  drö 
par  üt  lüngun,  var  pat  bani  H&lfdanar.    Har.  hart  faga 
cap.   31.      Man  fchnitt  auch  die   figur  einer  etde  oder 
andere   linien  in   die   rückenhaut,   vgl.  Biöm  f.  v.  blöd- 
reßl  und  blüdtigla.*) 

8.  Viertheilen  fchreibt  noch  die  CCC,  124  vor;  es 
hieß  im  mittelalter  zerliden  (zergliedern,  zerftücken). 
Walth.  85,  14.  vgl.  Stalder  2,  171.  Häufig  gefchah  es 
im  alterthum  fo,  daß  einzelne  glieder  des  milTethaters 
an  den  fchweif  eines  wilden  ro/fes  gebunden  und  zer- 
fchleift  oder  daß  arme  und  fiiße  an  mehrere  pferde 
befeftigt  und  diefe  nach  verfchiednen  feiten  hin  getrieben 
wurden,  ich  wsere  wert,  da?  mich  eevuorte  ein  phert! 
Herbort  53^;  puellas  ita  interfecerunt ,  ut  ligatis  brachüs 
fuper  equorum  cervicibus  ipfique  acerrimo  moti  ftimulo 
per  diverfa  petentes  diverfas  in  partes  feminas  diviferunt. 
Greg.  tur.  3,  7.  Brunechild  wurde,  nach  Fredegar,  mit 
ihrem  haupthaar,  arm  und  bein  an  den  fchweif  eines 
Pferdes  geknüpft,  calcibusque  et  velocitate  curfus  mem- 
bratim  disrupta.  Brunechildem  indomitorum  equorum 
caudis  ligatam  miferabiliter  vita  privavit.  Jonas  vita 
S.  Columbani  cap.  58;  vgl.  chron.  moiffiac.  b.  Pertz  1, 
286.  Garpentier  f.  v.  adulterium  führt  aus  den  ann. 
victorianis  ad  a.  1314  als  ftrafe  der  Verführer  königlicher 
töchter  an:  excoriati  coram  populo,  eorum  virilia  am- 
putata,  poftea  ad  caudas  equorum  diftracti,  in  patibulo 
fufpenfi.  In  den  gedichten  und  vorzüglich  des  kerlingi- 
fchen  fabelkreifes  wird  diefe  ftrafe  oft  verhangt,  nach- 
dem durch  ein  gottesurtheil  des  Zweikampfs  Gannalons 
verrath  offenbar  geworden  war,  juffit  illum  Carolus 
quaiu^  equis  ferocifßmis  totius  exercitus  alligari  et  fu- 
per eos  quatuor  felTores  agitantes  contra  quatuor  piagas 
coeli,  et  fic  digna  morte  difcerptus  interiit.  Turpinus 
cap.  26.    Beim  pfaffen  Ghuonrat  heißt  es: 


*)  Ragn.  Lodbr.  faga  cap.  21  ed.  Biörner  l&ftt  Ivar  dem  könig 
Ella  marka  orm  d  bake ;  es  iix  aber  Orn  zu  lefen.  vgl.  Bafns  k&mpe 
biftorier  1.  3,  246.  und  Subms  Fabelzeit  2,  862. 
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Genelünen  fie  banden 
mit  fuo^en  unde  mit  banden 
wilden  roITen  zuo  then  zagelen; 
tborb  tborne  unde  tburb  hagene, 
an  theme  büke  u.  an  theme  rucke, 
brachen  üe  in  ze  ftucken. 

Daß  die  Römer  diefes  fupplicium  kannten,  zeigt  Livius 
1,  28:  deinde  (Tullus  Hoitilius)  duobus  admotis  quadri- 
gis  in  currus  earum  diitentum  inligat  Metüum,  deinde 
in  diverfum  iter  equi  condtati  lacerum  in  utroque 
curru  corpus,  qua  inhaeferant  vinculis  membra  por- 
tantes. 

9.  Zertreten  von  pferden.    S»m.  edda  265*  269*: 

fyftir  var  yckur  Svanhildur  um  heitin, 

fü  er  lormunrekr  iom  um  traddi 

hvttom  ok  fvörtom,  ä  hervegi, 

gräm  g&ngtömom  gotna  hroflbm. 
auf  den  öffentlichen  heerweg  wurde  fie  gelegt  und  die 
roflehufe  traten  fie  todt,  gerade  wie  in  der  ftelle  f.  688 
mit  Wagenrädern  über  die  fuper  orbitas  yiarum  exten- 
fas  gefahren  wurde.  Hierdurch  wird  meine  erklarung 
des  räderns  beMtigt.  Von  anbinden  an  die  fchweife 
der  pferde  redet  die  edda  nicht,  Jemandes  aber  laßt 
Sonilda  nicht  zertreten,  fondern  fchleifen:  rex  furore 
commotus,  equis  ferocibus  illigatam  incitatisque  curfibus 
per  diverfa  divelli  praecepit.  cap.  24.  Das  ift  die  unter 
8  von  der  frankifchen  Brunechild  berichtete  todesart. 
Snorri  erzahlt,  gleich  den  liedem:  pa  ridu  peir  ä  hana 
oc  trödu  hana  undir  heßa  fötum  til  bana.  p.  143;  und 
die  Volfüngafaga :  fidan  var  hon  bundin  i  borgar  Midi 
(in  porta  publica)  ok  hleypt  heßum  at  henni;  mit  dem 
fchönen  zufatz :  enn  er  hon  brä  fundr  augum ,  "pi  pordu 
eigi  heitamir  at  fpora  hana.  Saxo  gramm.  lib.  8.  p.  157: 
reginam  firmiffimo  nexu  humo  ailrictam  eguinis  obte- 
rendam  calcibtis  praebuit.  hanc  tantae  fuifle  pulcritudi- 
nis  fama  elt,  ut  ipfis  quoque  jumenüs  horrori  foret, 
artus  eximio  decore  praeditos  fordidis  lacerare  veitigiis. 
fie  wird  auf  das  geficht  gelegt,  in  hunc  modum  coUo- 
catum  reginae  corpus  adactus  jumentorum  grex  crebris 
^te  veftigiis  fodit. 

10.  Steinigen,  mhd.  fieinen.  cod.  pal.  361,  7^  27^^;  alt- 
fchwed.  ftenka.  Oftg.  edhz.  17;  altn.  berja  grioti  t  hei 
oder  auch  gr^ta.    Ssm.  272*: 

brend  mundu  &  bäli  oc  band  grioti  äSr.  262». 
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Der  miflethater  wurde  an  einen  flamm  oder  pfal  gebun- 
den und  mit  Iteinen  nach  ihm  geworfen,  vgl.  das  bei- 
fpiel  von  dem  pferdedieb  f.  691 ;  andere  bietet  die  frank, 
gefchichte:  tunc  caedentes  eum  pugnis,  fputisque  perun- 
gentes,  vinctis  poA  tergum  manibus  ad  columnam  2apt- 
dibus  obruunt.  Greg.  tur.  3,  36;  multos  ex  eis  poftea 
lapidibtis  cbrui  praecipiens.  id.  4,  49;  vinctus  ad  ftipi- 
tem  lapidihus  eft  dbrutus.  id.  10,  10.  Nach  den  nor- 
wegifchen  gefetzen  hingegen  wird  der  Verbrecher  nicht 
angebunden,  fondem  vom  volk  eine  gaße  g^üdet^ 
durch  die  er  laufen  muß,  wahrend  jeder  mit  iteinen,  torf 
oder  andern  dingen  auf  ihn  wirft,  altes  Guled.  diebsb.  1. 
FroAed.  15,  37. 

11.  Lebendig  begraben  war  noch  bis  fpat  ins  mittelalter 
(neben  verbrennen  und  erfaufen)  gewöhnliche  todes- 
ftrafe  der  frauen  fllr  die  verbrechen,  um  derentwillen 
manner  gehangt  oder  gerädert  wurden,  z.  b.  nach  dem 
baireuther  ftadtbuch  (Längs  Baireuth  1,  85);  ein  bei- 
fpiel  aus  dem  16.  jh.  belingt  Hans  Sachs  II.  3,  192\ 
Ward  bei  den  Dietmarfen  eine  Jungfrau  gefchwangert, 
fo  ftand  nichts  im  wege,  lie  mit  dem  rath  und  beiitand 
der  gefchlechtsfreunde  lebendig  unter  der  erde  zu  ver- 
bergen oder  unterm  eife.  Neocorus  2,  547.  In  fchwed. 
volksüedem  1,  67: 

falf ke  taman  f kall  lättas  lefvande  i  jord. 

och  Atten  henne  qvick  i  jord.  1,  147. 

lat  fatta  falfka  taman  qvicker  i  jord,  2,  19. 

Drivende  meghede  (kupplerinnen) ,  de  andere  vrowen 
verfchündet,  fcal  me  levendich  begraven.  ftat.  brunfv. 
Leibnitz  3,  439.  Scharfung  war  dabei  ihnen  einen  pfal 
durch  die  bruit  zu  ftoßen  und  dornen  aufs  grab  zu  le- 
gen (vorhin  f.  691).  IndeiTen  wurden  auch  manner  auf 
diefe  weife  hingerichtet:  fwer  notnunft  begat  en  megden, 
an  wiben  oder  an  varnden  wiben,  wirt  der  gevangen 
an  der  hantgetat,  fo  üt  reht,  da;  man  in  lebendic  be- 
graben fol.  Augsb.  itat.  cap.  112.  Nach  einigen  fran- 
zöf.  gewohnheiten  begrub  man  den  mörder  unter  den 
ermordeten,  wie  er  bei  den  Langobarden  über  dem 
grab  des  ermordeten  aufgehängt  wurde  (vorhin  f.  686): 
homicida  fepeliatur  fubtus  mortuum.  itat.  fori  morla- 
nenfis  art.  31.  32;  interfector  fub  mortuo  t^ivus  fepe- 
liatur, Charta  comitis  bigorenfis  a.  1238.  Ducange  6, 389. 
Eine  art  des  lebendigbegrabens  iA  das  einmauern,  das 
nicht  unmittelbar  tödtete.    Zu  Zürich  wurden  1489  zwei 
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manner  eingemauei-t:  daß  lie  fonn  und  moud  nie  mehr 
fehen  u.  kein  luftloch  fei,  als  um  fpeife  herein  zu  rei- 
chen. Joh.  Müller  5,  403;  vgl.  das  ferb.  Volkslied  die 
erbauung  Skutaris. 

Noch  alterthümlicher  ift  die  beftrafung  feiger  niänner, 
fie  wurden  in  koth  oder  futnpf  gefenkt  und  dornge- 
fleckt  darauf  geworfen:  ignavos  et  imbeUes  et  corpore 
infames  coeno  ac  pcUtMle^  injecta  infuper  crate,  mer- 
gunt.  Tac.  Germ.  cap.  12.  *)  Davon  weiß  noch  das 
mittelalter  und  felbft  das  fp&tere  fprichwort: 

man  fprichet  wer  von  vorhten  ßirbet, 

da;  der  im  felber  da;  erwirbet, 

da;  man  in  fol  in  mel  **)  begraben.  Bon.  32,  27. 

dann  welcher  ßirbet  gleich  vor  fchrecken, 

den  foU  man  mit  kuhxt  bedechen. 

in  Fifcharts  flohhatz  36*  und  mit  abweichungen  ander- 
wärts. Auch  für  frauen  galt  diefe  ftrafe:  fi  qua  mulier 
maritum  fuum,  cui  legitime  juncta  eit,  demiferit,  nece- 
tur  in  luto.  lex  bürg.  34,  1  und  in  Herberts  troj. 
krieg  97«: 

ich  wil,  da;  Pentheiileam 
fre;;en  die  hunde, 
oder  in  einen  fülen  gründe 
werde  ge/enket,  als  ein  hunt. 

12.  Vom  felfen  ßürjsen.  diefer  todesart  ift  oben  f.  486 
erwähnt.  Lamb.  fchafoab.  ad  a.  1066  erzahlt,  wie  der 
comes  Diedericus  dem  bifchof  von  Trier  habe  auflauem 
laßen:  ipfumque  captum  traditumque  in  manus  camifi- 
cum  de  rupe  alti/fima  praecipüari  et  fic  interfici 
jullit. 

13.  Mülflein  aufs  haupt  fallen  laßen,  eine  bloß  my- 
thifche  itrafe,  deren  in  kindermarchen  (1,  240)  aber 
auch  in  der  edda  gedacht  wird:  at  hann  fkal  fara  upp 
yfir  dymar,  er  hon  gengi  üt,  pc  lata  qvemßein  falla 
i  hofut  henni.  Snorri  p.  84.  Ähnlich  ift  die  tödtung 
durch  eine  überfallende  wand:  quem  in  carcere  poii- 
tum  nocte  extrahi  juffit,  ligatumque  juxta  parietem  an- 


*)  auch  bei  den  alten  Römern:  novo  genere  letfai,  dejectas 
ad  Caput  aquae  ferentinae,  erate  fupeme  it^'ectaf  faxisque  congeitis 
mergeretur.    lAy.  1,  61. 

**)  mel  i(t  hier  ftaub,  melin,  kebricht  (gpramm.  2,  54.  nr.  360); 
in  der  Schweiz  mehlbürlte,  ftaubbefen.    Stald.  2,  204. 
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tiquum,  ipfum  parietem  fuper  eum  elidi  juffit.  Greg, 
turon.  2,  20. 

14.  Ertränken.  Itrafe  vorzüglich  der  fraaen  und  Zaube- 
rinnen. Gerberga,  filia  quondam  Willelmi  comitis  tan- 
quam  venefica  aquis  praefocata  eft  (a.  884.)  Aftro- 
nomus  bei  Duchefne,  2,  312;  adprehenfam  per  co- 
mam  capitis  paellam  in  terram  conlidit  et  diu  calcibns 
verberatam  jofiit  fpoliari  (entkleiden)  et  pi/cinae  im-- 
mergi.  Greg.  tur.  5.  38;  in  baßema  poßam,  indo- 
mitis  bobuB  conjunctis,  eam  de  ponte  praedpitamt. 
Greg.  tur.  3,  26;  fororem  Bemardi  fanctimonialem  in 
cupa  poßtam  in  Ararim  demergi  fecit.  ann.  bertin.  ad 
a.  834  (Pertz  1,  428).  In  altfranz.  liedem:  en  une  eaue 
noiSe.  Ein  beifpiel  aus  der  fp&teren  deutfchen  gefchichte 
ift  Agnes  Bemauerin;  die  CCC.  verordnet  ftrafe  des  er- 
tr&nkens  art.  131.  133.  159,  noch  im  18.  jh.  wurden 
verbrecherinnen  erläuft,  hannöv.  mag.  1797.  nr.  11.  12. 
Seltner  manner:  Jehan  de  Ghampin  ravi  et  prifl;  k  force 
Jehanne  de  la  Broce,  pour  lequel  fait  il  a  eftö  noy6. 
Carpentier  f.  v.  fubmergium. 

Das  fchwimmen  der  ertränkten  zu  verhindern,  band 
man  ihnen  ßeine,  mülßeine  um  den  hals:  Gundobal- 
dus  Chilpericum  fratrem  fuum  interfecit  gladio  uxorem- 
que  ejus,  ligato  ad  collum  lapide  aquis  immerfit.  Greg, 
tur.  2,  28;  quem  ligato  ad  collum  molari  faxo  in  flu- 
minis  gurgitem  faevitia  impulit  paganorum.  id  1,35;  umb 
ir  kein  ein  fwceren  ßein.  Wh.  2,  50*  vgl.  unten  fchlutt- 
anm.  h.  Ein  rührendes  beifpiel  in  der  fage  von  denHai- 
monskindem,  wo  dem  ros  Bayart  erit  ein  mülftein  um 
den  hals  und  dann  vier  an  jeden  fuß  gebunden  werden. 
Gleiche  abficht  hatte  das  fetzen  in  den  wagen  oder  in 
die  kufe^  fo  wie  das  einnähen  in  einen  facky  das  für 
eüernmörder  und  Verwandtenmörder  verordnet  war: 
fwer  finen  gebomen  mage  ertoetet,  man  foll  im  machen 
einen  liderin  fack  u.  fol  in  darin  verneigen  u.  fol  in 
verfenken  in  einen  wage  (aquam),  der  fi  reine  oder  un- 
reine u.  fol  in  als  tief  fenken,  da;  im  da;  haupt  u.  al- 
ler fin  lip  an  dem  gründe  lige;  man  fol  in  in  dem  wa;- 
;er  lan  Ugen  einen  halben  tag,  iit  er  nit  tot,  fo  la;;e 
man  in  langer  darinne  ligen.  da;  ift  davon  gefetzet,  da; 
fin  lichnam  des  nit  wert  ift,  da;  weder  liute  noch  funne 
noch  mane,  noch  tag  noch  naht  finen  tot  nit  fehen  fu- 
len.  fchwab.  landr.  340  Schilt.  235  Senkenb.  So  rihtet 
man  mit  dem  fack^  daz  man  einen  ertrenket,  fagt  Kei- 
fersperg  (Oberlin  1344.)     Der  Sfp.   weiß  nichts  Wervon, 
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die  glofle  zu  2,  14  aber  noch  mehr,  nämlich  fie  lagt: 
eltemmörder  foU  man  erft  laßen  fchleifen  a.  darnach 
nehen  in  ein  haut  mit  einem  hunde  u.  mit  einem  offen 
u.  mit  einer  natern  a.  mit  einem  hanen.  Auch  ift 
diefe  todesart  wirklich  ausgeübt  worden,  noch  im 
jähr  1734  wurde  in  Sachfen  eine  kindsmörderin  mit 
hundj  katee  und  fchlange  im  fach  ertränkt.*)  Das 
rügifche  recht  berichtet  von  kindem,  die  lieh  an  ihren 
eitern  vergreifen:  men  let  fe  dot  hungeren,  edder  men 
brende  fe,  edder  fackede  fe  in  einem  wilden  ßrame^ 
edder  men  raderde  fe  van  under  up.  Rugian.  131.  Die 
ganze  ftrafe  fcheint  aber  beinahe  undeutfch,  fie  läßt  fich 
beftimmt  aus  dem  röm.  recht  nachweifen,  XII.  taf.  7, 
15:  qui  parentem  necaffit,  caput  obnubito  coleoque  in» 
futus  in  profiueniem  mergitor;  Dig.  XLIII.  9,  9  (Mo- 
deftinus  libro  XII  pandect.):  poena  parricidii  mare  ma- 
jorum  haec  inftituta  eA,  ut  parricida  virgis  fanguineis  **) 
verberatus  deinde  cuUeo  infuatur  cum  cane^  gallo 
gallinaceo  et  vipera  et  fimia^  deinde  in  mare  profun» 
dum  culleus  jactatur.  hoc  ita  fi  mare  proximum  fit, 
alioquin  befiiiis  objicitur;  Initit.  IV.  18,  6:  neque  gladio 
'  neque  ignibus  neque  ulla  alia  folemni  poena  fubjiciatur, 
fed  infutfAS  culeo  cum  cane  et  gallo  gallinaceo  et  vi' 
pera  et  fimia  et  inter  eas  ferales  anguftias  comprehen- 
fus,  fecundum  quod  regionis  qualitas  tulerit,  vel  in  vi- 
cinum  mare  vel  in  amnem  projiciatur,  ut  omnium  ele- 
mentorum  ufu  vivus  carere  incipiat  et  ei  coelum  fuper- 
fldti  et  terra  mortuo  auferatur.  Paulus  rec.  fent.  5,  24 
hat  bloß:  hi  etfi  antea  infuti  cülleo  in  mare  praedpi- 
tabantur^  hodie  tamen  vivi  exuruntur  vel  ad  beftias 
dantur  und  auch  Cicero  pro  Bofcio  25.  26  erwähnt  des 
fackens,  nicht  der  thiere:  qui  (majores  noftri)  quum 
intelligerent  nihil  eHe  tam  fanctum,  quod  non  aliquando 
violaret  audacia,  fupplicium  in  parricidas  fingulare  ex- 
cogitaverunt ,  ut  quos  natura  ipfa  retinere  in  officio  non 
potuiflet,  ii  magnitudine  poenae  maleficio  fummoveren- 
tur.  infui  voluemnt  in  culeum  vivos^  atque  ita  in  flu- 
men  dejici.  o  fingularem  fapientiami  nonne  videntur 
hunc  hominem  ex  rerum  natura  fuftulilTe  et  eripuilTe, 
cui  repente  coelum,  folem,  aquam  terramque  ademerint, 
welche  letzten  werte,  gleich  denen  der  Inftitutionen,   an 

*)  J.  Chr.  PiAorius  de  proceflo  crim.    Tub.  1764.  p.  4.    Beyer 
ad  CGC.  art.  181.  pof.  12. 

**)  fnitex  (angnineuB ,   der  hartriegel ,  mit  blatrothen  ftielen 
and  sweigen,  vgl.  Popowitfch  wb.  p.  185. 
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den  fchluft  der  itelle  aus  dem  fchwab.  landr.  gemahnen 
(vgl.   oben   f.  49   die  frief.   formel   der   waßertauche.)  *) 
Aus  Ilidors   orig.    5,  27   konnte   die  römifche  rechtsge- 
wohnheit  fchon  vor  dem  mittelalter  in  Deutfchland  be* 
kannt  fein:   culleus  eft  parricidale  vafculum  in  quo  rei 
cum  gallo  et  ferpente  in  mare   praecipitantur.    gl.  Lin- 
denbr.  994;   culleus  eft  faccus,  in  quo   parricidae  inclufi 
cum  fimia,  ferpente  et  gallo  mergebantur  in  mare.    gL 
Jun.  340.    Gleichwohl  wage  ich  nicht  entfchieden  über 
ihre    undeutfchheit   abzufprechen.     Der   äffe   ift    fremd- 
artig und  fchickt  fich  nicht  in  ein  deutfches  gefetz,  da- 
her ihn  auch  die  fächfifche  praxis  mit  einer  katze  ver- 
taufcht;    aber   hund    und   hahn    itehen    oft    zufammen 
(oben   f.    237.   588)    und   das  mitver/enken   von   thieren 
erinnert  an  die  mitgehangten   wölfe  und  hunde   (f.  685), 
das    vemäken   in   die   haut    an    einen    unleugbar   deut- 
fchen  gebrauch,   wovon  hernach  unter   15   die  rede  fein 
wird.    Auch  könnte   man   die   thiere,    deren   zumal   die 
meilten    deutfchen    Verordnungen   hier    nicht    erwähnen, 
aus  Ifidor  und   dem   röm.  gefetz  herleiten  und  doch  die 
vemähung  des  Vatermörders  in  den  fack  und   die  ver- 
fenkung  in  den  itrom  als  ein  analoges  urdeutfches  recht 
behaupten.      Das    ertränken    im    fack    war    entfchieden 
eine    itrafe    des   mittelalters,    von  thieren  kommt   dabei 
nichts  vor  und   fie   galt  noch  für  andere  fälle   als  das 
parricidium.     In  Reutters   kriegsordn.   p.    70  lautet   die 
formel  zur  hinrichtung  einer  diebifchen,   ehrlofen  weibs- 
perfon:   der   nachrichter  foU  fie  hinaus  führen  bei   das 
nächAe  waßer  u.  fie  in  einen  fack  ßoßeny   darnach   in 
das  waßer,  wo  es   am  tiefften  ift,   verfenken   und  nicht 
herausziehen,   biß  fie   vom  leben   zum  tode  gebracht  ift. 
ein  fpruch  teichners   aus  dem   14.  jh.  (Lf.  3,  434)  nennt 
aefecket  neben   erftocken   und   erhenget,   ohne    das    ver- 
brechen; die  altefte  bearbeitung  des  fchwab.  landr.  reicht 
nicht  über   die  zweite  hälfte  des  13.  jh.  zurück.    Höher 
hinauf     würde    eine    erwähnung     bei    Wolfram    gehen, 
wenn  fie   fich  auf  die  ftrafe   des  fackens  beziehen   ließe, 
Wh.  2,  84»: 

des  riches  gebot  u.  urteil 

tet  kunt,  ein  fac  u.  ein  feil 

wsBre  fehlere  üf  gebunden. 


*)  vgl.  Plautus  in  fragm.  Vitalariae,  JaveDal.  8,  8.  5,  18.  Do- 
fitheus  fframmat.  fent.  Hadrian.  Hb.  8  (der  auch  eines  mit  fchwar- 
zen  ochfen  befpannten  wagens  dabei  erwähnt.) 
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kann  das  heißen,  feige  dem  aufgebot  (ich  entziehende 
krieger,  follen  fchimpflich  ertränkt  (wie  nach  Tacitus 
in  den  fumpf  getaucht)  werden?  oder  enthalten  die 
Worte  gar  keine  itraf drohung ,  fondem  das  blotte  fymbol 
des  heeraufbruchs  ?  aber  dienen  aufgebundner  fack  und 
feil  fonJt  zum  zeichen  der  heerfahrt?  Spelman  hat  f.  v. 
brochia  folgende  Helle  aus  Bracton:  fi  quis  teneat  per 
fervitium  inveniendi  domino  regi,  cerüs  locis  et  certis 
temporibus,  unum  hominem  et  unum  equum,  et  fae- 
cum  cum  brochia  pro  aliqua  neceffitate  vel  utilitate 
exercitum  fuum  contingentem.  brochia  (franz.  broche)  üt 
ein  haken,  heftel  zum  befeftigen. 

15.  Verbrennen,  *)  die  lex  Vifig.  bellraft  mit  dem  feuer- 
tod  knechte  für  ehbruch  und  hurerei  mit  freien  firauen 
und  für  beraubung  der  graber,  doch  foll  auch  die  eh- 
brecherin  verbrannt  werden:  adulter  et  adultera  ante 
judicem  publice  fuftigentur  et  ignibus  concrementur. 
III.  2,  2 ;  fervus  comprehenfuS  a  judice  ignibus  concre- 
metur.  lü.  4,  14;  fervus  ducenta  flagella  fufcipiat  et 
infuper  flanmiis  ardentibus  exuratur.  XI.  2,  1.  Einen 
freien  gothen  konnte  diefer  tod  nicht  treffen.  Auch  in 
den  gedichten  des  mittelalters  trifft  er  vorzüglich  eh- 
brecherinnen;  dem  Triftan  wird  rad,  der  Ifot  die  hurt 
erteilt  (vorhin  f.  689),  doch  bei  Ulrich  2721  heißt  es: 
er  unt  diu  küneginne  fuln  brinnen  üf  eime  roße.  Hurt 
ift  das  reisholz  (crates);  brennen  üf  einer  hürde.  Eracl. 
4095;  nd.  op  ein  hordbemen,  Oelrichs  rig.  recht  p.  116. 
verbernen  op  de  hört,  Maerlant  1,  184.  Ketzer,  Zau- 
berer und  giftmifcher  wurden  auch  verbrannt:  in  Teu- 
tonia  multae  haerefes  deteguntur  et  haeretici  flammis 
puniuniur.  ann.  Godefridi  monachi  ad  a.  1232;  fwelk 
keritenman  ungelovich  is  unde  mit  tovere  ummegat  oder 
mit  vergiftniffe,  den  fal  men  upper  hart  bemen.  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Haltaus  959.  Bei  Herbort 
87*:  ich  waere  wert,  da?  man  mich  würfe  in  einen 
hert  u.  verbrente  darinne.  Mordbrenner  follen  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  unmündige  ins  feuer  ge- 
worfen  werden.  Rugian.  241.  Der  fcharfrichter  foll  ihn 
(den  der  vermifchung  mit  thieren  überführten)   an   ein 


*)  bei  den  Römern  häufige  ftrafe,  z.  b.  in  den  zwölf  tafeln 
7,  8:  qui  aedes  acervamque  frumenti  ad  aedes  pofitum  dolo  fciens 
incenfit,  vinctas  verberatusque  igni  necator.  wi^  bei  den  Gothen 
giengen  verbera  voraas. 
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Itud  fchlahen,  in  und  ummm*en  u.  fin  fleifch  u.  blut  £U 
äfchen  u.  pulver  brennen,  Glutzblozheim  p.  457.  Im 
feuer  foltu  reiten^  das  haar  dem  rauchy  den  leib  dem  feiner 
(oben  f.  41.) 

Eigenthümlich  iA  die  beitimmung  der  markweisthümer 
(oben  f.  518.  519),  den  übelthäter  nicht  auf  das  feuer, 
fondem  nebenhin  zu  fetzen,  mit  entblößten ^  gegen  die 
flamme  gekehrten  fi^ßfohlen.  Hervorgehoben  werden 
muß  hierbei  das  einnähen  des  mifleth&ters  in  eine 
rauche  ochfenhaut  (f.  519),  wie  fie  auch  bei  anderm 
anlaß  wiederkehrt,  z.  b.  in  herzog  Emlts  fage  35%  es 
fcheint  genau  das  römifche  infuere  cuUeo  (vorhin  f.  697) 
da  cuUeus  gloffiert  wird  %avQ€io^  daxög^  corium  bovi- 
num.  In  der  edda  läßt  könig  Geirrödr  einen  verdach* 
tigen  fremden  mann  namens  Grimner,  den  kein  hund 
anzugreifen  wagt  (vgl.  oben  f.  570),  gefangen  nehmen 
und  weil  er  auf  alle  fragen  fchweigt:  pina  til  fagna  ok 
fetja  i  müli  elda  tveggja.  fchweigend  ützt  Grimner 
acht  tage  zwifchen  beiden  feuern,  bis  es  ihm  Xo  nahe 
rückt,  daß  fein  mantel  anfängt  zu  brennen,  da  bricht 
er  in  worte  aus  und  befpricht  die  flamme.  Ssem.  40. 
Auf  folche  weife  wurde  Croefus  gebunden  ans  feuer 
gelegt:  6  di  {K€qog\  ^vpyijaag  nvg^y  fkeyccX^y,  aV«- 
ßlßacep  in*  avt^r  töy  KqoXadv  xs  iv  nidfi<f^  dadsii^ivov, 
Herod.  1,  86. 

Nordifche  fagen  erzählen  verfchiedentlich ,  daß  einem 
das  haus  über  dem  köpf  angemndet  wird  und  er  in 
den  flammen  umkommen  muß.  Quod  cum  Chlothario 
regi  nuntiatum  fuilTet ,  juffit  eum  cum  uxore  et  filiabus 
igni  confumi,  inclufisque  in  tugurio  cujusdam  pauper- 
culae  Chramnus  fuper  fcamnum  extenfus  orario  fuggil- 
latus  eft  et  fic  poftea  fuper  eos  incen/a  caftda  cum 
uxore  et  filiabus  interiit.    Greg.  tur.  4,  20. 

16.  Sieden,  die  itrafe  in  fiedendem  waßer  zu  tödten 
fcheint  an  ketzern  volUlreckt  worden  zu  fein;  im  wei- 
fchen galt  (cod.  pal.  389,  194*)  wird  erzählt,  der  herzog 
von  Oeftreich  laße  ketzer  ßeden  und  braten,  damit 
fleh  der  teufel  nicht  die  zahne  verbeiße.  In  früherer 
zeit  kommt  erAickung  in  heißen  dampfbädem  vor:  hie 
vero  (Theodadus  rex)  cum  didiciUet  quae  meretrix  illa 
(Chlodovei  regis  foror)  commiferat,  qualiter  propter  fer- 
vum,  quem  acceperat,  in  matrem  exftiterat  parricida, 
fuccenfo  vehementer  balneo  eam  in  eodem  cum  una 
puella  includi  praecipit.    quae  nee  mora  inter  arduos  va- 


verbrechen,    ßrafe.    an  lebeti,  701 

pores  ingrefla  in  pavirnento  corruens  mortua  atque  con- 
fumpta  eft.  Greg.  tur.  3,  81.  es  galt  fQr  ein  turpe  fup- 
plicium. 

17.  In  ein  fieuerhfeSj  leckes  fchiff  feigen,  diefei*  ftrafe, 
welche  nicht  unmittelbaren  tod  zur  folge  hat,  fondem 
noch  den  zufall  walten  laßt,  wird  in  den  liedem  und 
Tagen  gedacht,  eine  reimchronik  des  nüttelalters  erzahlt 
von  Ovidius: 

ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 

bereit,  dar  üf  fatzt  man  dd 

den  meiJler  Ovidiö; 

an  Tegel,  an  nieder,  &n  ftiure 

muoft  er  varn  ungehiure 

hin  üf  des  meres  fluot. 
Ich  finde  aber  auch  in  den  rechtsüberlieferungen ,  daß 
man  diebe  und  mörder,  deren  hinrichtung  vermieden 
werden  Tollte,  in  einem  fchiff  ohne  rüder  rinnen  ließ, 
M.  B.  2,  507  (a.  1462.)  Noch  ein  beifpiel  unten  Tchluß- 
anm.  h.  Die  fitte  Tcheint  um  To  alterthtimlicher,  da  zur 
heidniTchen  zeit  todte  leichname  auf  Tchifte  ohne  führer 
gefetzt,  dem  Tpiel  der  winde  und  wellen  überlaßen  wur- 
den, von  welchem  gebrauch  ich  anderswo  umftandlicher 
handeln  werde. 

18.  Thieren  vorwerfen^  feris  objicere,  dare  ad  beftias. 
von  diefer  bei  den  Römern  häufigen  todesart  hat  das 
deutTche  recht  kein  beiTpiel,  wohl  aber  die  Tage.  So 
werden  die  YolTungen  im  wald  an  einen  ftamm  gebun- 
den (Tettir  t  Ttok),  ein  wildes  (hier  kommt  nachts  und 
verzehrt  fie  nach  einander.  VolT.  cap.  9.  Gunnarr  wird 
in  einen  wurmgarten  (ormgard)  gelegt  und  von  den 
fchlangen  tod  gebißen,  Saem.  224^  243*;  ebenTo  ftirbt 
Ragnarr  Lodbrok,  cap.  16.  Des  beTtreichens  mit  honig, 
um  in  brennender  Tonne  den  ftichen  der  fliegen  preis- 
gegeben zu  werden  (Plutarch  im  Artaxerxes;  Anton. 
Liberal,  metam.  2,  17.  von  Polytechnos)  gedenken  auch 
neuere  Tagen  (Decamerone  2,  9.  KoTegarten  legenden  2, 
233.  Olger  danTke  p.  m.  178);  TelbTt  ein  cölner  erz- 
bifchof  foll  auf  diefe  weife  einen  grafen  von  Berg  ums 
leben  gebracht  haben.    Fif Charts  Gargantua  p.  m.  207^ 

B.    LeSbesfbrafen. 

die  bloß  leib  und  glieder  verletzen,  verwunden,  ver- 
ftümmeln  oder  zufammenziehen  und  belaften  (wie  feßeln), 
aber  nicht  das  leben  nehmen;  geringftier  grad  ilt  geifeln 
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und  haarabfchneiden ,  wovon  es  in  allgemeiner  formel 
heißt:  die  ftrafe  geht  zu  haut  und  haar^  richten  to 
hut  u.  to  hare  Sfp.  2,  13  {hüt  u.  här  abeflän  Berth. 
62;  we  ir  hiuten  u.  ir  hären\  Walth.  24,  13);  fchern 
und  Villen  (tondere  et  verberare);  fi  quis  furtum  fecerit, 
corium  fuum  et  pilos  redimat.  Kindl.  hörigk.  p.  231 
(a.  1109.)    Härter  ift  das  abfchneiden  einzelner  glieder. 

1.  Scheren,  wie  fehr  auf  den  fchmuck  des  haars  und 
der  locken  geachtet  wurde,  hat  das  erfte  buch  gewiefen 
(f.  239.  283.  339.)  Es  galt  für  fchinipf  und  mufte  ge- 
büßt werden,  wer  einem  nur  an  locken  oder  hart  griff, 
weit  fchwerer,  wer  fie  abfchnitt,  vgl.  lex  bürg  add.  1,  5. 
Doch  nicht  in  allen  fällen  war  es  ehrenrührig,  eine 
locke  zu  verlieren,  dahin  gehört  das  fymbolifdke  fche- 
ren  (oben  f.  146)  und  haar  ausreißen,  zeugen  zur  er- 
innerung  wurde  ein  wenig  haar  ausgerupft,  wie  das 
ohr  gezupft:  puero  capillos  paulifper  excuffit.  Charta  a. 
1122  (zu  Saumur)  Carpentier  1,  788;  die  frau  bricht 
dem  litter  heimlich  eine  locke  aus.  Tieks  Lichtenftein 
p.  17.  Beifpiele  der  ftrafe:  jufQt  tonderi  comam  capitis 
ejus.  Gregor,  turon.  6,  24;  dimidio  capite  tonderiy 
poena  fervorum  et  latronum.  capit.  a.  809.  cap.  11;  ton- 
dere  in  crucem,  in  modum  furis.  eh.  a.  1273.  Car- 
pentier f.  h.  V.;  der  locke  u.  der  häre  ßümmeln,  Diut. 
1,  458;  tÖP  ÖS  ikiY$(na  ddix^aavta  o  ßaa$levq  xeXsvf^ 
x€iqaa&a$ ,  dg  iaxdvfjq  ovar^q  tavtfjg  äufkiag,  Nicol. 
Damafc.  Gron.  3853. 

Gewöhnlich  kommt  es  mit  dem  Allen  verbunden  vor, 
auch  mit  noch  härteren  Arafen:  lunünibus  orbatus,  vir- 
gis  caefus,  detonfus.  Lambertus  ad  a.  .  .  .  (Kraufe 
p.  139);  alios  capiUis  et  cute  detracta  expulerunt.  ann. 
fuld.  ad  a.  879  (Pertz  1,  393);  ad  palum  vapulet  et 
tondeatur,  Georg.  843;  virgis  verberabitur  et  crines 
ejus  abradentur.  Kindl.  3,  55  (a.  1165);  UHlantur 
corium  et  capiUi,  cute  et  capillis  priventur.  Wenk 
3.  nr.  49  (a.  1024);  fi  aliquis  deprehenditur  cum  furto, 
quod  valet  dimidium  fertonem,  fufpenditur.  fi  minoris 
valoris  eft,  fcopis  punitur  et  buccas  uritur  et  crines  fui 
per  medium  caput  fuum  tondentur,  jura  tremonenßa; 
confpirationis  adjutores  capülos  fibi  vicifßm  detondeant^ 
nares  fibi  invicem  praecidant.  Georg.  698.  1347;  crint- 
bus  (urpiter  ab/ci/ßs  virgis  excorietur.  Kettner  ant. 
quedlinb.  p.  168  (a.  1968);  corium  et  capiÜos  amittat. 
Schannat  hift.   wormat.  2,  41    (a.  1014);   gangar  annärs 
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mans  kunu  a  bulilar  ok  bleu  i  annara  kunu  fiäng,  tha 
milTe  lokkä  fin&  ok  öran  fin  ok  näfar  ok  bete  ft  horftakka. 
Upl.  ftrfd.  6. 

Zuweilen  wurde  das  haar  nicht  abgefchoren,  fondem 
mit  der  haut  abgeflogen,  die  gloffe  zum  Sfp.  2,  13  er- 
klart das  haut  u.  haar  folgendermaßen:  das  man  einen 
zu  der  ftaupen  fchlegt  u.  windet  im  die  haar  mit  einer 
Huppen  oder  hnehel  aus  dem  heupt  Das  fcheint  das 
deccävatus^  turpiter  decalvatns  der  1.  Vifig.  IIT.  3,  9.  10; 
decalvare  et  fultare.  Liutpr.  6,  88.  Den  Angelfachfen 
hieß  h^dan  oder  beh5'dan,  beh^dan  (behauten)  capillos 
cum  ipfa  capitis  pelle  detrahere.  lex  Gnuti  27.  (hettian 
bei  Kold.  Rof.  p.  63  gewahrt  keinen  iinn). 

2.  Geifeln,  flagellare,  verber are,  virgis  caedere,  fülle 
ferire  (XII.  tab.  7,  8.),  fuftigare;  goth.  bliggvan,  ahd. 
pliuwan,  nhd.  blauen;  ahd.  villan,  fiUan,  mhd.  villen 
(von  fei,  cutis);  mhd.  bem  mit  gerten  oder  mit  ruoten; 
mhd.  befemen  (lä^e  man  uns  befemen  üf  dem  ereile. 
Herb.  108»)  mit  befemen  villen.  Lampr.  Alex.  1037; 
nhd.  ßäupen  (ftaupenfchlag) ,  mit  ruthen  ßreidien  oder 
hauen  (ruthenftreich) ,  prügeln,  fchtvingen,  auch  der 
agf.  ausdruck  iß;  fvingan  und  fving  ictus,  fvingle  fla- 
gellum.  Die  ftreiche  wurden  öffentlich  mit  ruthen  oder 
riemen  auf  den  nakten  rücken  gegeben  und  in  beftimmter 
zahl,  die  meift  nach  dem  decimalfyßem  von  50  auf 
100,  150,  200,  300  auffteigt:  rumpatur  dorfum  ejus 
quinquaginta  percufTionibus.  bajuv.  6,  2.  quinquaginta 
verbera  ferat.  vifig.  IIL  4,  15.  centenis  flagellorum  icti- 
bus  verberetur.  vifig.  III.  3,  9.  rentum  fuftes  accipiat 
bürg.  5,  5.  eentenos  fuftium  ictus.  bürg,  4,  6.  centum 
verbera  ferat.  vifig.  III.  4,  15.  centum  quinquaginta 
flagella  fufcipiat.  ibid.  bürg.  30.  ducentos  ictus  flagello- 
rum extenfus  publice  accipiat.  bajuv.  8,6.  11,5.  ducen- 
tos in  confpectu  omnium  publice  ictus  accipiat  flagello- 
rum. vifig.  in.  1,  3.  trecentos  fuftium  ictus.  bürg.  4,  4. 
trecentenis  flagellis  publice  verberatur.  vifig.  III.  4,  17. 
Bloß  das  falifche  gefetz  hat  auch  hier  duodedmcdnah- 
len:  fervus  ipfe  aut  120  ictus  accipiat,  aut  120  den. 
cogatur  perfolvere.  21),  6;  fervus  120  ictus  accipiat  ten- 
fus.  42,  3.  (der  pactus  leg.  fal.  hat  hier  einigemal  CXX. 
einigemal  CXXI,  mit  der  zugäbe  von  1);  der  caftration 
ftanden  240  ictus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alam.  38,  2 
fpricht  unbeftimmt:  fervus  vapuletur  fuftibus.  Vom  kö- 
nigsmalter  (32  fchlagen)  im  folg.  buch  cap.  I.  unter  A,  2 1 . 
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Der  ihräfling  empfieng  die  Itreiche  entw.  auf  eine  bank 
oder  einen  kloben  (folterbank)  ausgeftreckt,  oder  an  ei- 
nen pfal  gebunden:  extenfum  ad  trodeas  loricis  (1.  lo- 
ris)  tripli^ms  caedere.  Greg.  tur.  6,  35;  juffit  eos  ad 
trodeas  extendi  et  fortifflme  caedi.  id.  7,  32 ;  ad  flipites 
extenfos  graviUime  caefos.  ib.  10,  15.  Genauer  das  fal. 
gefetz:  et  qui  repetit  (der  kläger,  der  befchftdigte)  vir- 
gas  habeat  paratas,  quae  in  fimilitudinem  minimi  digiü 
groflitudinem  habeant,  et  fcamnum  paratum  habere 
debet  et  ibi  fervum  ipfum  extendere  debet.  43,  4.  fuper 
fcamno  tenfus  ictus  accipiat.  ib. 

Es  war  eine  knechtifche  ftrafe;  was  freie  in  geld  büß- 
ten, muften  unfreie  mit  ihrer  haut  bezahlen,  zuweilen 
war  ihnen  wähl  gelaßen,  das  geld  zu  entrichten  oder 
die  ftreiche  zu  dulden.  Ein  freier,  mit  diefer  ftrafe  be- 
legt, verlor  feine  freiheit,  careat  ingeniutatis  ftatu.  l. 
vifig.  III.  3,  1.  Aber  nicht  nur  leibeigne,  auch  coloni 
wurden  gehauen:  eft  aliquis  qui  contradicit  epifcopo 
aut  ejus  miniftris,  ne  coloni  aut  fervi  pro  commiflis  cri- 
minibus  virgis  nudi  caedantur,  Burchard.  wormat, 
interrog.  73. 

Wie  lang  ift  bei  den  foldaten  die  ftrafe  des  fpieß- 
nUhenlaufens  hergebracht?  es  wurde  (wie  beim  fpieß- 
recht  f.  689  und  bei  der  fteinigung  f.  692)  eine  gaße 
gebildet^  durch  welche  der  Verbrecher  dreimal  auf  und 
niedergehend  von  jedem  feiner  kriegsgefellen  einen  ru- 
thenftreich  auf  bloßen  rücken  empfieng.  fchwed.  gat- 
hpp^  curfus  per  ordines  militum  virgis  caedentium. 

3.  Schinden,  Walth.  85,  14  von  feint,  altn.  fkinn  (co- 
rium)  exeoriare,  ^corcher,  die  haut  aufreißen,  abziehen, 
daher  oft  gleichbedeutig  mit  fiUen  (von  fei)  weil  ruthen- 
ftreiche  die  haut  ablöfen;  agf.  fleän,  befiein  (praet.  flöh) 
engl,  flay,  mnl.  vlaen,  glubere,  decorticare.  Hierher 
gehört  auch  das  decalvare,  das  wegnehmen  des  haars 
mit  der  haut  (f.  703.)  Außerdem  war  aber  im  alter- 
thum  noch  ein  befonderes  riemenfchneiden  aus  der 
haut  als  ftrafe  bekannt,  die  vielleicht  mit  dem  öm  rifia, 
refU  rißa  (f.  694)  zufammenhangt.  Totila,  könig  der 
Gothen,  befahl:  epifcopo  a  vertice  ad  ccUcaneum  cor* 
rigiam  tollere  et  tunc  caput  ejus  amputare.  dial.  Gre- 
gorii  magni  3,  13.  Im  Reinaert  vos  wird  Brune  dem 
bär  gefchnitten. 

van  finen  rtigghe  en  vdfpot  af 

voets  lanc  en  voets  bret.  2840. 
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diese  ftrafe  war  auch  im  Orient  üblich,  nach  dem  gefetz 
der  Perfer  wurde  einem,  der  unreine  kleider  berührt  hatte, 
die  haut  vom  gürtel  an  in  die  breite  gelöfet.  Vendidad, 
fargard.  3.  (Kleuker  2,  312.). 

4.  Hand  u,  fuß  abhauen,  der  mancus  heißt  goth.  hanfs^ 
ahd.  hamf  (vocab.  S.  Galli  198);  der  claudus  goth.  halts^ 
ahd.  hole.*)  Manuum  ac  pedum  abfciffione  mulctatur. 
Greg.  tur.  7,  20;  fleä  mon  him  hand  of  oppe  fot.  In.  37; 
pa  loyfi  undan  hand  epa,  fot  Gutal.  42 ;  detruncare  reis 
inhonefto  yulnere  nares ,  ifte  pedem  perdit ,  perdit  et  ille 
manum.  verfus  de  Thimone  comite  b.  Meichelb.  nr.  23; 
herz.  Emfli  17»: 

fwen  man  begreif,  der  muoft  ein  pfant 

den  vrechen  lä;en  fäzehant, 

die  hende  oder  die  füe^e 

da?  fint  der  Beiger  grüe^e.**) 

Es  pflegt  aber  in  liedem  und  fagen  der  rechte  arm  und 
das  Unke  bein  genannt  zu  werden,  weil  lie  hohem  werth 
haben,  als  der  linke  arm  und  das  rechte  bein: 

der  jsefwe  arem  u.  da?  winfler  bein 
zebrach  von  diefem  gevelle.    Parc.  71*; 

Laurin  fordert  von  allen,  die  feinen  rofengarten  zertreten 
haben ,  den  linken  fuß  und  die  rechte  hand ;  lui  trencha 
le  pied  gauche  et  lui  coupa  le  brc^  droict.  Geofiroi  de 
Mayence  cap.  17;  danfke  vifer  2,  45: 

hans  höjre  haand  og  venßre  fod 
han  og  tillige  afhugge  lod; 
jeg  vil  ikke  have  anden  bod 
end  höjre  haand  og  venßre  fod.    4,  252. 
ein  fpanifches  Volkslied  (lilva  p.  4) : 

cortenle  el  pie  del  eßribo^  la  mano  del  gavüan. 

In  Reutters  kriegsordn.  p.  56  heißt  es:  ich  verbanne  u. 
verbiete  die  bank,  das  mir  keiner  in  das  recht  fprechen 
foU  bei  verbußung  der  rechten  hand  u.  des  linken  fuß; 
und  p.  76  dem  Verbrecher  peinliche  fchmerzen  zuerken- 
nen als  mit  der  zungen  und  rechten  hand  oder  Unken 
fuß.  Aus  diefem  grund  wird  auch  beim  hammerwurf 
(oben  f.  65)  mit  der  rechten  hand  unter  dem  linken  bein 
her  geworfen. 


*^  halts  i&  wörtlich  claudua;  hanfs  verwandt  mit  jea^nröc. 
naf^nvlot  (krumm). 

**)  wer  fich  an  den  heimbQrgen  yergreift,  der  iß  um  ein  hand 
n.  um  ein  fuß.    Meddersheimer  w. 

Qrimm'8  D.R.A.  3.  Ausg.  Yy 
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Der  Vorzug  der  rechten  band  ist  einleuchtend ,  fie  führt 
das  fchwert,  fchwingt  den  fpeer,  hält  den  falken;  darum 
nennt  fie  das  fpan.  lied  mano  del  gavilan  (fperberhand), 
darum  heißt  bei  Aefchylus  (Agam.  118)  x^Q^^  ^^  ^OQt^ 
ndltov  nichts  als  e  manudextera.  Den  höheren  werth  des 
linken  faßes  begründet  aber ,  daß  der  reiter  mit  ihm  in 
den  ftegreif  tritt  (pie  del  eMbo)  Trift.  7046 : 

da;  er  den  linken  fuo;  geftie; 

wol  vafte  in  den  ftegereif. 
zu  verwundem  ist,  daß  die  alten  gefetze  der  rechten  band 
und  dem  linken  fuß  keine  höhere  büße  beilegen,  so  sorg- 
fältig fie  den  verfchiednen  werth  einzelner  finger  angeben. 
Erft  in  dem  fpäteren  frief.  gefetz  finde  ich  eine  folche 
beftinmiung,  die  rechte  hand ,  neidam  dat  hio  da  feininga 
fchil  duaen  tojenft  da  quade  gäft,  wird  mit  28  enzen  (un- 
zen)  verbüßt,  die  linke  mit  26 ;  der  Knie  fußy  neidam  dat 
hi  den  inftap  duaen  fchil,  mit  28,  der  rechte  nur  mit  27 
enzen.  Fw.  375.  376.  Für  den  linken  fuß  ift  ganz  jener 
grund  angeführt  (weil  er  den  inftap  thut,  in  den  fteig- 
bügel  tritt),  für  die  rechte  hand  der  chriftliche,  weil  fie 
gegen  den  teufel  fegnet. 

Auch  wenn  bloß  von  dem  abhauen  der  hand,  nicht  des 
fußes  die  rede  ift,  wird  die  rechte  genannt  oder  ge- 
meint: qui  folidos  adulteraverit ,  .  .  .  fi  fervus  fuerit, 
judex  eidem  dextram  manum  abfcindat.  1.  Vifig.  VII. 
6,  2 ;  fin  fora  hand  op  dae  thingflapele  of  tho  flaen.  Fw. 
144;  einem  heckenjeger  die  rechte  hand  abf lagen,  ei- 
nem luifer  den  reckten  daumen.  Dreieicher  w. ;  pollex 
dexter  auferatur.  1.  rip.  59,  3.  Folgende  beifpiele  nen- 
nen fie  nicht:  de  falfa  moneta  jubemus,  ut  qui  eam 
percuffiffe  comprobatus  fuerit ,  manus  ei  amputetur. 
Georg.  497;  fi  monetarius  reus  fuerit,  manus  ejus  ab- 
fcindatur,  quacum  reatum  commifit,  et  affigatur  fabricae 
monetae.  1.  Aethelft.  14;  fi  quis  fine  juffione  regis  au- 
rum  figuraverit  aut  monetam  confinxerit,  manus  ejus 
incidatur.  1.  Roth.  246;  fi  quis  chartam  falfam  fcripferit 
aut  quodlibet  membranum,  manus  ejus  incidatur.  ib. 
247;  fi  quis  res  ecclefiae  igne  cremaverit  per  invidiam 
more  fuitivo  in  nocte,  fi  fervus  fuerit,  toUatur  manus 
ejus  et  oculi.  1.  bajuv.  1,  6;  fi  ingenuus  fciens  fugitivo 
(fervo)  literas  fecerit,  manus  incifione  damnetur.  1.  bürg. 
6.  11;  hi  qui  fignum  adulterinum  fculpferint  vel  impref- 
ferint,  minor  perfona  manum  perdat  per  quam  tantum 
primen   admifit.     1.  Vifig.  VII.  5 ,  1 ;    fi  inventus  fuerit 
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qais  chartam  falTam  fecifle  aut  falfum  teMmonium  dixilTe, 
manum  perdat  aut  redimat.  Georg.  673;  fi  qais  ferro 
acuto  quempiam  vulneraverit,  manu  priyabitur.  Hat  fu- 
fat.  Haberlin  p.  508;  non  debet  truncatio  manuum  in 
paerifi  fieri,  qui  nondum  XII  annorum  aetatem  impleve- 
rant.  ftat.  colon.  a.  1083  (Möfer  2,  258.)  Abhauen  des 
daumen  kommt  häufig  in  den  waldweisthümem  vor:  der 
einen  hafen  fähet  in  dem  büdinger  wald  u.  drumme,  der 
verwirkt  feinen  rechien  daumen.  büdinger  w.;  welches  teils 
jeger  über  die  hochftraße  kerne  u.  die  hunde  nit  vor  uf 
bünde,  mag  der  ander  teil  den  jeger  vahen  u.  im  den 
dumen  uf  dem  fellbein  abhowen.  Schöpflin  nr.  1364  (a. 
1459.) ;  da  erteilten  die  ritter,  were  das  iemand  wUd  oder 
vogel  fieng,  on  ir  wißend  u.  on  ir  wort,  das  der  einen 
daumen  verloren  folte  han  oder  den  löfen  folt  umb  fie. 
eh.  a.  1381. 

Verbreitet  war  auch  die  ftrafe,  das  melier  durch  die 
hand  eu  ((Magen ^  die  es  gezückt  hatte:  enn  konongs 
umbodsmadr  fkal  taka  knif  pann ,  er  hann  lagdi  med  oc 
keyra  par  &  ptngino  tgegnom  hönd  pefs  er  lagdi.  Gulap. 
p.  165;  tut  en  man  en  metfet,  ether  en  ander  wapen  upp 
enen  borghere  em  mede  to  fchathende  binnen  ufen 
wicbelethe,  wert  he  thes  vortucht  mit  twen  borgheren 
umberopen  eres  rechtes  men  fchal  eme  that  metfet  dhor 
fine  hant  ßahn.  brem.  ftat.  p.  34;  und  von  welchem 
knechte  die  überfahrung  gefchahe,  fo  daß  er  ein  mefler 
zücte ,  folte  man  in  mü  der  thätigen  hand  an  das  thor 
zu  Löwenftein  nageln  y  machte  er  aber  einen  blutrüftig, 
mit  welcher  hand  er  das  gethan  hette,  folte  man  ime  ab- 
löfen.    Kopp  nr.  108  (a.  1466.) 

Durchschneiden  der  fußfehnen  begegnet  in  nord.  fagen, 
z.  b.  Ssem.  136^  und  An  bogfv.  faga  cap.  14.  bei  Völundr 
u.  Ivar. 

5.  Blenden,  der  verluft  eines  auges  galt  zuweilen  für 
geringere  ftrafe  als  der  der  nafe :  de  latronibus  praecipimus 
obfervandum,  ut  pro  prima  culpa  tmum  ocidum  perdat, 
de  alia  vero  nafus  ei  truncetur.  Georg.  498.  1145.  1155. 
Indeffen  fetzt  lex  rip.  5,  2.  3  auf  äuge  und  nafe  gleiche 
büße  y  lex  fal  32,  12  auf  das  äuge  fogar  höhere.  Häufig 
werden  heide  äugen  zerstört:  oculi  emlß.  ann.  nazar. 
ad  a.  786  (Pertz  1,  42);  decemens  (Garolus)  quod  hii, 
qui  potifümum  in  hac  coi\juratione  devicti  funt,  honori- 
bus  fimul   ac  luminibus  privarentur.     ann.   Uuresh.   ad 
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a.  786 ;  auctores  confpirationis  contra  regem  partim  morte, 
partim  coedtate  et  exilio  damnantur.  Pertz  1,  350; 
luminUms  orbatus  Lamb.  fchafiiab.  p.  139 ;  dö  man  üt  his 
eägan.  1.  Cnut.  27;  et  fi  pietatis  intoitu  a  principe  illi 
fuerit  vita  concefla,  effofßonem  perferat  oculorum.  1.  Vi- 
fig.  II.  1,  7 ;  operatricem  criminis  hujus  (des  kindermords) 
publica  morte  condemnet,  aut,  fi  vitae  refervare  voluerit, 
amnem  vifionem  oculorum  ejus  non  moretur  extinguere. 
1.  Vifig.  VI.  3,  7. 

6.  Nafe  abfchneiden.  truncatis  manibus  auribusque  et 
naribus  vaiiis  funt  mortibus  interempti.  Greg.  tur.  8, 
29.  auribus  naribusqne  amputatis.  id.  10,  18;  confpira- 
tionis adjutores  . . .  nares  fibi  invicem  praecidant.  Georg. 
698.  1347;  nafus  truncetur.  ib.  498.  1145;  naribus  afr- 
fcifßs  .  .  .  lugebunt  facinus  fuae  praefumptionis.  1.  Vi- 
fig. XII.  3,  4;  detruncare  reis  inhonefto  vulnere  nares. 
verfus  de  Thimone  comite;  ceorfe  of  bis  nofu.  1.  Cnut. 
27;  andere  beifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  Nach  dem 
alten  Gulad.  diebsb.  7  wurde  ftehlenden  knechten  die 
nafe  abgefchnitten ,  es  ist  von  diefer  knechtischen  ftrafe 
fchon  oben  f.  339  gehandelt. 

7.  Ohren,  auris  unius  incifione  mulctatur.  Greg.  tur. 
5,  48 ;  ceorfe  his  eäran.  1.  Cnut.  27 ;  oron  af  hanom 
fkeria.  Sudherm.  thiufn.  2 ;  tha  mifle  lokkä  finä  ok  örun 
fin  ok  näfar.  Upl.  ärfd.  6;  qui  fanum  eiiregerit  et  ibi 
aliquid  de  facris  tulerit,  ducitur  ad  mare  et  in  fabulo, 
quod  acceflus  maris  operire  folet,  finduntur  aures  ejus 
et  cailratur  et  immolatur  diis ,  quorum  templa  violavit. 
1.  frief.  add.  12.  Morgenländifche  und  flavifche  fagen 
erzählen  oft,  daß  müTethätem  die  obren  abgefchnitten 
und  in  die  band  gegeben  oder  in  die  tafche  gefteckt 
werden. 

8.  Lippen.  Florus  4,  12  von  den  Deutfchen,  die  fich 
nach  der  niederlage  des  Varus  an  den  römifchen  fach- 
waltem  rächten:  aliis  oculos,  aliis  manus  amputabant, 
unius  OS  futum^  recifa  prius  lingua,  qaam  in  manu 
tenens  barbarus,  tandem,  inquit,  vipera  fibillare  defiftel 
Ein  beifpiel  diefes  lippenvemähens  gibt  auch  Snorraedda 
p.  133:  pä  tök  dvergrinn  pveng  oc  kntf  oc  vill  Mnga 
rauf  k  vörrum  Loka  oc  vill  rifa  faman  munnin,  en 
kntfrinn  beit  ecki.  pa  mselti  bann  at  betri  veeri  par  alr 
brödur  hanns,  en  iafnfkiott  fem  bann  nefndi  bann,  p& 
var  par  alrinn  oc  beit  bann  varramar,  rifjadi  bann 
faman  varramar,     Abfchneiden   der  Oberlippe   war  zu- 
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weilen  mit  dem  der  nafe  verbunden:  ceorfe  his  nofu 
and  pa  uferan  lippan.  1.  Cnut.  27;  fi  aliquis  prodoxerit 
falfom  teitem  .  .  .  amittat  nafum  cum  labro  usque  ad 
dentes.  ftat.  avenion.  a.  1243.  cap.  73  b.  Garpentier  y. 
denafatus. 

9.  Zunge  aoBfchneiden ,  in  jener  Helle  des  Florus,  auch 
in  den  capitul.  Georg.  1701:  delatori  Ungua  capuietur. 
Sonll  mehr  in  den  Tagen,  als  in  den  gefetzen. 

10.  Wange  durchbrennen,  brandmarken ^  genam  vel  ma- 
xillam  urere.  Günther  in  Lignr.  7,  274:  maxilla  fervus 
adußa  vertice  detonfo  fupponet  terga  flagello;  verfus  de 
Thimone  comite: 

ergo  comes  veniens  cenfet  pendere  latrones 
fnnbus  et  furvas  femper  habere  genas. 

Uli,  qui  hujus  audaciae  et  invaUonis  dux  et  princeps  fue- 
rit,  tollantur  corium  et  capilli  et  infuper  in  utraque 
mcuciUa  ferro  ad  hoc  facto  etiam  eandenti  bene  crate- 
tur  et  comburatur.  Wenk  3.  nr.  49  (a.  1024);  auctor 
facti  cute  et  capillis  privetur  et  infuper  eandenti  ferro 
in  utraque  maxüla  comburatur.  Johannis  res  mog.  3, 
55  (a.  1037);  auf  den  kaex  fetzen  u.  eu  hacken  bren- 
nen, ftat.  Colon,  a.  1437;  op  den  kaik  ftaen  ende  hem 
enen  penningk  in  ßne  wangen  bernen.  acta  ultraj.  a. 
1480;  opten  kaec  fetten,  een  oir  offniden  ende  en  ßotd 
in  der  wange  drucken,  ib.  a.  1459;  brennen  durch  das 
wavge,  MB.  6,  237.  mehr  beifpiele  hat  Grupen  obferv. 
p.  130.  131. 

11.  Zähne,  ausgebrochen:  enn  fä  madr,  er  mann  bttr, 
pa  fcal  fyflomadr  lata  taka  pann  mann  oc  foera  &  ptng 
oc  lata  briota  franUennor  or  höfdi  hans.  Gulap.  p.  167. 
durchgebrannt:  fol  man  über  in  richten  mit  der  fchraiat 
u.  durch  die  zen  brennen,  augsb.  ftat.  (Walch  4,  305. 
311.);  durch  die  eende  prennen.  bair.  r.  bei  Heumann 
opufc.  1,  63;  dor  de  tenen  bemen  unde  to  der  ftupen 
flau.  Goflar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  den  tenen  bemen 
oder  or  affniden.    ölrichs  rig.  recht  p.  54. 

12.  EntmcMnen,  ahd.  arwiran  (oder  arfiuran),  a^gf.  üf- 
ran,  altn.  gelda,  engl,  geld,  altfchwed.  fnöpa.  Si  fervus 
furaverit ,  quod  valent  40  denarii,  aut  cafiretur  aut  240 
den.  qui  faciunt  fol.  6  reddat.  1.  fal.  13,  2;  fi  fervus  cum 
ancilla  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  mor- 
tua  fuerit,  fervus   ipfe  aut  cafiretur  aut  240  den.  culp. 
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jadicetur.  1.  fal.  29,  6;  fi  fervus  cum  ancilla  moechatos 
fderit,  txibus  fol.  culpabilis  judicetur  aut  caßretur.  1.  rip. 
58,  17*);  qui  fanum  effiregerit  .  .  .  findontor  aures  ejos 
et  caflratur  et  immolator  dus.  I.  frief.  addit.  12 ;  Gaßra-- 
tionem  virium  perferat.  1.  Yifig.  III.  5,  7;  auch  wan  ein 
waltpode  einen  Juden  bei  einer  chrütenfrauen  oder  maide 
funde  unkeuTchheit  mit  ir  zu  triben ,  die  mag  er  beide 
halten,  da  fol  man  dem  Juden  fein  ding  dbe  jniden  u. 
ein  aug  ausltechen  u.  fie  (die  frau)  mit  rüden  usjagen. 
Mainzer  waltp.  r.  Gudenus  2,  499. 

1 3.  F^dn.  man  legte  bände  an  bände  odar  fuße  (nervo 
aut  compedibus  vincito),  auch  reife  um  den  leib.  Die 
lagen  wißen  vom  fchmieden  an  felfen;  wie  bei  den 
Griechen  I^omeÜieus,  wurde  im  Norden  Loki  graufam 
mit  den  därmen  feines  kindes  auf  drei  Heine  gebunden; 
jenem  frißt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  leber,  diefem 
fallen  gifttropfen,  fo  oft  ein  becken  über  feinem  haupt 
davon  voll  wird,  ins  antlitz,  daß  feine  Zuckungen  erd- 
beben  hervorbringen.  Snorraedda  p.  70.  vgl.  Ssem. 
66^  69. 

Im  mittelalter  war  es  herkömmlich,  unvorlätzliche  mör- 
der,  mit  fchweren  ketten  oder  ringen  um  den  leib  oder 
die  arme  belaftet,  wallfahrten  thun  zu  laßen,  circuli 
ferrd  in  poenitentiam  ab  epifcopis  aut  presbyteris  olim 
imponi  folebant  iis ,  qui  crimina  enormia  commiferant, 
qui  eos  in  brachiis  induebant ,  nee  deponebant ,  donec 
polt  multas  peregrinationes  ad  fanctorum  fepulcra  mi- 
raculo  aliquo  folverentur.  Ducange  f.  h.  v.  hat  viele 
belege  aus  fchriftftellem  und  Urkunden.  Hatte  ein  Idnd 
unvorfichtiger  weife  feine  eitern  ums  leben  gebracht: 
men  let  den  deder  befmeden  mit  ifembanden  uiri> 
hals ,  arm ,  lif  u.  bevne ,  moite  tom  lande  hinut ,  fweren 
he  wolde  fik  nemand  van  den  banden,  ane  gottes  gnade 
alleine ,  laten  helpen ,  flapen  de  eine  nacht  nicht ,  dar 
he  de  ander  geflapen  hedde,  wandern  u.  dwalen  fo 
lange ,  dat  em  de  bände  fiilveß  affprungen.  Rugian. 
131.  hatte  er  entfchuldigungen ,  muJIe  er  fich  doch  mit 
einem  oder  jmein  bandm  belegen  laßen,  wöchentlich 
etliche  tage  bei  waßer  u.  brot  falten ,  an  hohen  feiten 


*)  daB  noch  im  j.  1545  ein  edelnuum  in  der  'Wetteraa  diefe 
ftrafe  an  feinem  fchalksknecht  vollsiehen  lieM,  lehrt  Sa^ows  leben 
1,  290-298. 
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entkleidet  u.  nacket  bis  zum  gürtel  vor  der  proceffion 
ziehen ,  in  jeder  band  eine  gebundne  ruthe ,  u.  ficb  felblt 
fchlagen,  daß  es  blutete,  die  menfchen  mitleiden  hatten 
und  gott  für  ihn  baten,  und  die  bände  tragen^  bis  ße 
abfielen,    ebendaf. 

C.  Ehrenßrafen.  auch  die  ftrafen  an  leib  und  leben 
find  großentheils  zugleich  mehr  oder  weniger  befchimpfend 
und  der  ehre  des  freien  fchadlich.  hier  foU  nunmehr  von 
folchen  gehandelt  werden,  die  ohne  leib  und  leben  zu  ge- 
fährden, dem  Verbrecher  fchimpf  zuziehen. 

1.  gringfter  grad  diefer  ftrafen  iJt  toörtUcher  verweis 
von  feiten  der  obrigkeit,  ein  beifpiel  folcher  correption 
aus  dem  alam.  gefetz  habe  ich  oben  f.  680  angeführt. 
Die  namen  reffunga  und  ßräfe  eignen  fich  ganz  hier- 
her, auch  das  ahd.  itawiz ,  ags.  edvit,  goth.  %d/veü  (op- 
probrium,  exprobratio.) 

2.  Widerruf  und  abbitte,  wer  den  andern  gefcholten, 
ihm  ein  verbrechen  vorgeworfen  hatte  und  es  nicht  be- 
wahren kann ,  der  foil :  es  ihm  als  lieb  machen ,  als  er 
es  ihm  leid  gemacht  hat.  Hembreitinger  petersger.  Der 
i^juriant  mufte  fich  öffentlich  auf  den  mund  fchlagen 
u.  fagen:  mund,  da  du  das  wort  redäeß,  logeß  du! 
Rugian.  186;  mund,  do  du  dat  fprekeß^  logeß  du  dati 
Pufend.  app.  3,  12.  1,  50.  In  Schweden  zahlte  der  ver- 
laumder  ein  läppegiäld  (lippengeld)  zur  büße,  fchlug  fich 
auf  das  lügenmaul  und  gieng  rückwärts  aus  dem  gericht. 
Loccenii  antiq.  p.  70.  Formel  der  griech.  nahvtaSUt  war : 
oi^jc  S(n^  itvikoq  loyog  oitog.  Platonis  Phadr.  Bekker 
1,33.  Bisweilen  gefchah  die  abbitte  ^iem?,  auf  gebognen 
knien. 

3.  Schimpfliche  tracht  wie  das  abfchneiden  das  haars, 
fo  entehrte  auch  das  hüraen  des  langen  gewandes ,  ein 
beifpiel  aus  der  bairifchen  fage  oben  f.  285 ;  in  einem 
fchwed.  Volkslied  2,  188: 

han  fkar  af  hennes  Uäder  aüt  jemt  efter  hnä, 
förr  var  du  en  drottning,  gä  ock  nu  vall  med  f&. 

Und  die  frawe  Tdie  ein  unehliches  kind  geboren  hat) 
fal  den  fun  umo  die  kirchen  tragen,  wollen  u.  barfuß, 
u.  fal  man  ir  har  binden  an  dem  haubet  abe  fniden  u. 
ir  rock  hinden  abefniden.  Seligenitadter  fendrecht. 
Yerftegan  (reMtution  of  decayed  intelligence.  Lond.  1634. 
p.  58)    erzahlt,    aus   welcher  quelle  weiß  ich  nicht:   if 
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eyther  wife  or  maid  were  found  in  dishonefty,  her 
elothes  were  cut  off  round  about  her ,  beneath  the 
girdleitead  and  fhe  was  whipped  and  tumed  out,  to  be 
derided  of  the  people.  Auch  in  Wales  wurde  einer 
frau ,  die  ihre  unfchuld  nicht  beweifen  konnte ,  das 
hemd  angefchnitten :  camißa  ejus  inguinum  tenus  dila- 
cerabitur,  Wotton  2,  42;  let  her  fhift  be  ctU  off  as 
high  as  her  buttocks.  Probert  p.  132;  icellui  Breton 
avoit  menac^  la  chambriere ,  de  lui  couper  la  robe  par 
deffus  le  cul.  (a.  146S)  Carpentier  f.  v.  roba.*)  Außer- 
dem entehrte  das  tragen  beftimmter  mutzen  und  abzei- 
chen,  vgl.  oben  f.  339.  340;  wer  da  fnnten  wirt  für  ein 
Wucherer,  der  fal  drie  funtage  geen  mit  deme  wichwaßer 
um  die  kirchen ,  wollen  u.  barfiiß  u.  ein  judenhut  ufhan. 
Seligenft.  fendr.  a.  1390;  einem  hinzurichtenden  Verbre- 
cher wird  eine  rothe  mutze  auf  den  rock  gebunden.  Ar- 
noldi  beitr.  p.  92  (a.  1467) ;  ne  autem  rurfus  fide  publica 
abuterentur  ii,  qui  ita  bonis  Ms  cedunt,  pileo  viridi  in- 
famantur ,  quod  ex  uTu  factum ,  non  aliqua  lege  itatutum 
eft.    Carpentier  f.  v.  ceffio  bonor. 

4.  Unterfagung  der  waffen  und  ritterlichen  geräthes. 
habe  er  als  ein  dieb  an  feinem  herm  leib  u.  gut  ver- 
wirkt, foU  für  keinen  biedermann  mehr  gelten,  keinen 
degen  fondem  nur  ein  abgebrochen  meffer  tragen ,  in 
keine  ürthe  fitzen  .  .  .  und  wenn  er  feinem  herm  oder 
deflen  kindem  begegnen  foUte,  ab  dem  wege  treten  u. 
aus  den  äugen  gehen,  urphede  von  Sax,  bei  Arx  S. 
Gallen  2,  169.  Ein  ehrlofer  ritter  foUte  ßiefel  ohne 
fpom  tragen,  ein  pferd  ohne  hufdfen^  ohne  faitel 
und  mit  baßenem  eaum  reiten,  fe  aucuns  hons  eftoit 
Chevalier  et  ne  fuft  pas  gentis  hons  de  parage ,  ains  le 
porroit  prendre  li  rois  ou  li  bers,  en  qui  chaftelerie  ce 
ieroit  et  trencher  fes  efperons  feur  un  furnier,  eftabl. 
de  S.  Louis  1,  130;  es  ilt  unter  Heinrich  des  eifemen, 
fOrlten  von  Sagan,  regierung  der  adel,  fo  etwa  einer 
fich  nicht  rittermaßig  gehalten,  fondem  was  verwürket, 
nicht  umb  geld  geltraft  worden,  fondem  mancher  hat 
zur  büße  mit  barfüßigem  pferde^  etliche  mit  einem, 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeüen  in  die  lladt  reifen, 
ihrer  viel  ohn  fpom^  item  ohne  fattel  u.  dergl. ,  ja 
mancher  hat  auch  gar  nicht  in  die  lladt  reiten,   fondem 


*)  der  ehrlofe  geht  haihgtjehoren  in  geßiekUm  roek,    0.  Mal- 
iers Dorier  2,  223. 
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zu  fuße  wie  ein  anderer  ochfenpaur  gehen  u.  einher 
treten  müfien.  handfchriftl.  chron.  von  Sagan  in  Gräters 
Idunna  1812.  p.  108.  So  reitet  Jefcute  ein  barfuß 
pferdf  ohne  faUel  mit  eaum  von  baß.  Parc.  33*.  *  6P. 
Man  vergleiche  Kopps  bilder  und  fchr.  2,  17. 18  und  Du- 
cange  f.  v.  calcar,  wegen  des  baftenen  zaums  aber  oben 
f.  260.  261.  Einen  von  fdldes  ambet  fcheiden  u.  recht- 
los Tagen.  Parc.  15665.  Edelleuten,  die  fich  vergangen 
hatten,  wurde  das  tifchtuch  sserlchnitten  u.  das  brot 
verkehrt  gelegt:  quiconque  homme  noble  fe  fourfaifoit 
reprochablement  en  fon  eftat,  on  lui  venoit  au  manger 
trancher  la  nape  devant  foi.  Ducange  f.  v.  menfale 
dividere;  fe  aucun  Chevalier  avoit  fait  trahifon  en  au- 
cune  partie  et  eltoit  affis  a  table  avec  autres  Chevaliers, 
ledit  roy  darmes  ou  heraut  lui  doit  aller  cowpear  fa 
touaille  devant  lui  et  lui  virer  le  pain  au  contraire. 
tract.  de  officio  heraldorum;  fecialis  laceravit  mantile 
ante  pofitum.  Will.  Heda  ad  a.  1395;  fupervenit  quidam 
heraldus  fcindens  et  divOens  men/ale  ante  jam  dictum 
comitem.    Joh.  a  Leydis  31,  50. 

5.  Symbolifche  procefßon.  die  miffethftter  muften  in 
demüthigendem  anzug,  ein  zeichen  der  verwirkten 
ftrafe  auf  ihrem  hals  oder  rücken  tragend,  vor  ihrem 
herrn  erfcheinen  und  eine  vorgefchriebne  ftrecke,  ge- 
wöhnlich bis  zur  grenze  des  gaus  durchwandern,  gleich- 
fam  damit  ihre  entehrung  jedermann  im  lande  bekannt 
würde.  *) 

a.  die  altefte  Helle  hierüber  iJl  1.  Vifig.  VI.  2,  3:  ver- 
berati  et  decalvati  defoimiter  decem  convicinas  poßef- 
fiones  drcuire  inviti  cogantur.  daß  fie  barfuß  giengen 
und  einen  ftrick  um  den  hals  trugen,  wird  hier  nicht 
gefagt.  In  ipfa  nuptiamm  folennitate  Lotharius  dux 
Saxonum,  nudis  pedibusy  fago  indutus^  coram  Omni- 
bus ad  pedes  ejus  (Heinrich  des  5.)  venit,  feque  (ibi 
(d.i.  ei)  tradidit.  Otto  frifing.  7,15.**)  Folgende  itellen 
laßen  unentfchieden ,  was  zum  fchimpf  getragen  wurde: 
qui  (comes  Stephanus,  Gerardus  frater  ejus  et  Matfri- 
dus)  venientes  juxta  Wormatiam,  per  müliare  unum 
ab  urbe  angarias  ferentes^  veniam  poftulantes  usque 
ad  pedes  Amoldi    epifcopi   tullenfis,    qui  apud    regem 


*)  vgl.  das  wandern  der  eingefchmiedeten  mOrder,  vorhin  f.  710. 

**)  nudatiu  pedes   cnm  duodecim   patribus  diToalceatis.     Sazo 
gramm.  p.  175. 
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(Arnnlfam)  erat,  ipfas  angarias  depofueruiü  et  700 
UbraB  argenü  pro  capitularibus  ablatis  Amoldo  epifcopo 
reftituemnt  et  libertatem  civitati  fe  fervaturos  jorave- 
ront,  regia  etiam  ditioni  fe  et  foa  tradiderunt.  Mabillon 
ann.  bened.  tom.  3.  app.  cap.  35;  Albertus  de  Hameften 
ex  violenta  detentione  praepoüü  ecclefiafticam  cenfuram 
incurrit.  tandem  ad  compofitionem  pro  fatisfacüone  prae- 
poüto  praeftanda  J'pontanei  devenerunt,  ut  videlicet  idem 
nobilis  honorificentiam  Uli  et  fibi  yerecundiam  faciendo, 
com  ducentis  militibus  a  locOj  in  quo  eum  captivavit, 
usque  ad  civitatem  Magdeburg  et  per  omnes  eonvefnr 
tuales  ecclefias  portet  opprcbriwn,  quod  harmifcare 
vulgariter  appellatur.  epift.  Innocentii  3.  lib.  13  ep.  135 
(a.  1210.) 

ß.  edle  und  freie  trugen  ein  bloßes  fchwert,  unfreie 
den  ßrang  um  ihren  hals,  zum  fymbol,  daft  fie  ver- 
dient hätten  enthauptet  oder  gehangen  zu  werden,  in 
eüicio  et  nudis  pedüms  atque  exertis  gladiis.  Wippo 
p.  472;  nudatis  pedtbus^  liberi  cum  nudis  gladiis^ 
fervi  cum  torquibus  vimineis  circa  Collum  ^  quafi  ad 
fufpenfionem  parati.  Wippo  p.  473;  abjecta  velle,  pedi- 
bus  nudis,  exertos  fuper  cervices  gladios  ferentes.  Ra- 
devic.  friQng.  de  gelt.  Frid.  1,  42;  lacco  indutus,  nudis 
pedibus,  discooperto  capite,  furcas  fuper  humeros  fuos 
et  laqueum  fufpen/orium  circa  Collum  fuum ,  qui  in 
ipfis  furcis  pendebat  Ducange  f.  v.  harmifcara  coL  1062; 
et  qui  interfecereat  patrem,  filium,  fratrem  vel  propin- 
quum,  ibat  cum  corrigia  in  coüo  ad  eum,  cui  tsdem 
ii\juriam  fecerat  chron.  modoet.  ap  Muratori  fcript 
12,  1164.    franz.  demander  grace  la  cordt  au  cou. 

r.  milTethater  trugen  auch  ruthen  oder  bejen  in  der 
hand,  zum  zeichen  des  verwirkten  ftaupenfchlags  wie 
dem  ergriffnen,  vor  gericht  gefchleppten  dieb  fchere 
und  befen  auf  den  rücken  gebunden  wurde  (oben  f.  637): 
cuncti  Primarii  cives  praedictae  civitatis  (tiburtinae)  ad- 
funt  ittidi,  femorabilibus  tantum  tecti,  dextra  gladios^ 
laeva  fcopas  ad  palatium  (Otto  des  dritten)  praetenden- 
tes,  imperiali  jure  fe  fubactos  nil  pacifci,  nee  ipfam  qui- 
dem  vitam,  quos  digne  judicaverit  enje  feriat,  vel  pro 
mifericordia  ad  palum  scopis  exanimari  faciat.  vita 
Bemwardi  hildef.  (Brower  fidera  p.  25.); 

nü  fulwir  in  da;  münfter  g&n 

mit  blöden  füei^en  u.  in  hn^n  hemden  Mn 

und  fuln  alle  be/em  tragen.    Lohengr.  11 ; 
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praedicti  miles  et  armiger  fadent  proeeffiones^  quae 
vocantur  .vulgariter  hachees,  unam  et  primam  a  toco, 
in  quo  dicontar  maleficium  perpetraiTe,  usque  ad  fepul- 
turam  praedicti  prioris  .  .  .  alias  procefQones  facient  in 
diebus  dominicis  vel  in  folennibus  feMvitatibns ,  ntidis 
pedibus,  induti  braccis  et  camiMs  de  grofßfßmo  facco^ 
et  praedictns  armiger  (nämlich  der  nnfreie,  nicht  der 
freie  miles)  habebit  in  collo  fuo  panellum  luum  per-- 
foratum  et  caput  funm  emittet  per  foramen,    et  virgas 

deferent  in  manibus  fuis et  dicent  fic  alta  voce: 

nos  facimus  hoc  pro  facto,  quod  imponebatur  nobis  de 
morte  Johannis  prioris.  eh.  a.  1246  b.  Ducange  f.  v. 
harmifcara.  Item,  wer  da  fmiten  wird  fQr  ein  Wuche- 
rer, der  fal  drie  fontage  vur  dem  ama  geen  mit  deme 
wichwafter  umb  die  kirchen,  woUen  u.  barfuß  u.  ein 
judenhat  uf  han  u.  ein  be/emhe  in  finer  hont  han. 
wan  he  omb  die  kirchen  kompt,  fo  fal  er  drus  ligen 
vor  die  kirchthor  u.  fal  die  lüde  oUr  /ich  laßen  geen. 
item  wer  fönten  wird  fiir  ein  ebrecher,  der  fal  drie 
fontage  vor  deme  ama  mit  deme  wichwaßer,  wollen  a. 
barfuß  umb  die  kirchen  geen^  barhaupt  u.  eine  be- 
femhe  in  ßner  hant  tragen  u.  wann  he  mnb  die  kir- 
chen kompt,  fo  fal  er  drus  vor  der  tor  ligen  u.  fal  die 
ItAde  eher  ßch  laßen  geen  u.  (lagen  (d.  h.  ihn)  mü 
dem  befemhe,  wer  will.  Seligenft.  fendrecht  a.  1390; 
item  da  fich  zwo  fchelden  in  der  kirche  oder  uf  dem 
kirchofe,  welche  dan  unrecht  hat,  die  fal  den  befemhe 
barfuß  umb  die  kirchen  dragen  drie  fontage  u.  fal  vor- 
geen  u.  die  ander  nachgeen  . . .  u.  lachet  fie,  die  fal  den 
befemen  dan  dragen.    ebend. 

d.  edle  Verbrecher  trugen  hunde.  der  frühfte  beleg, 
weil  die  tuller  begebenheit  unter  könig  Arnulf  nicht  be- 
nimmt genug  erzählt  wird,  iß;  aus  der  erlten  halfte  des 
10.  Jh.:  qua  praefumptione  rex  (Otto  I.)  audita  condem- 
navit  Eberhardum  (Franconiae  ducem)  centum  talentis 
aeJtimatione  equorum,  omnesque  principes  militum,  qui 
eum  ad  hoc  facinus  (landfriedensbruch)  adjuvarant,  de- 
decore  eanum,  quos  portabant  usque  ad  urbem  re- 
giam,  quam  vocitamus  Magadaburg.  Witich.  corb.  p.  25; 
haec  autem  fiiit  pacis  conditio,  quod  venientes  Medio- 
lanum  tertio  ab  urbe  milliariOf  nudis  incedendo  veflj- 
giis,  epifcopus  codicem,  marchio  canem  bc^ulans^  ante 
fores  ecelefiae  S.  Ambrofii  reatus  proprios  devotif&me 
fnnt  confeffi.    Amulfus  mediol.  1,  6.  ad  a.  1008;   paus 
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confuetudo  pro  lege  apud  Francos  et  Suevos  inolevit, 
ut  Q  quis  nobilis,  miniiterialis  vel  colonns  coram  fuo  ja- 
dice  pro  hojasmodi  exceflibus  (raub  und  brand)  reos  in 
ventus  faerit,  antequam  mortis  fententia  poniatur,  ad 
confufionis  fuae  ignominiam,  nobilis  canem,  miniiterialis 
fellamy  nifticuß  aratri  rotam*\  de  comitatu  in  proxi- 
mum  comitatum  geßare  cogatnr.  hunc  morem  Impe- 
rator (Frid.  1.)  Tervans  palatinmn  iftom  comitem,  magnom 
imperii  principem,  com  decem  comitibus  complicibos 
Ms,  canes  per  tetdonicum  miliare  portare  coegit.  Otto 
firif.  de  gefl;.  Frid.  2,  28;  und  Günther  im  Ligur.  5 
(Reuber  p.  351) 

quippe  väfis  mos  elt,  uti,  fi  quis  rege  remoto, 
fanguine  vel  flamma  vel  feditionis  apertae 
turbine,  feu  crebris  regnum  vexare  rapinis 
audeat,  ante  gravem  quam  fufo  fanguine  poenam 
excipiat,  li  liber  erit,  de  more  vetußo 
impofitum  fcapulis  ad  contigui  comitatus 
cogatur  per  rura  canem  confinia  ferro; 
fin  alius,  fellam.    cujus  difpendia  poenae 
ille  palatinae  cuftos  ecleberrimus  aulae 
non  potuit  vitare  comes,  cunctisque  videndus 
portavit  fcapulis  pafjus  plus  mille  latrantem. 
hanc  quoque  tunc  alii  fimili  pro  crimine  poenam 
fuftinuere  decem  comites,  totidemque  coacti 
foeda  tulere  canes  generofo  pondera  collo. 

Der  beftrafung  des  pfalzgrafen  gedenken  auch  andere 
chroniJten,  z.  b.  Dodechinus  im  appendix  zu  Marianus 
Scotus  ad  a.  1155**):  ubi  (zu  Worms)  Hermannus  pal. 
comes  et  Emicho  comes  de  Linengen  et  Gotfridus  de 
Spanheim  et  Henricus  de  Katzenelnbogen  et  Conradus 
comes  de  Kirberg,  Henricus  comes  de  DidilTen  (Diedes- 
heim  oder  Dietz?)  et  alii  ex  parte  praedicü  Hermanni 
canes  portaverunt  et  fic  dominus  Anoldus  epifcopus  ab 
excommunicatione  eos  abfolvit,  ex  parte  vero  epifcopi 
canes  portare  quidem  coeperunt  Ludovicus  comes  de 
Lohim  et  Guilielmus  comes  de  Glisbei^  et  alii,  fed  ob 
reverentiam  archiepifcopi  celTare  ab  imperatore  jufß  funt. 
Noch  ausführlicher    der  monachus    Kirsgartenßs   ad    a. 


*)  diefe  drei  werte  fehlen  ed.  bafil.  1569.  pag.  257. 

**)  es  gefchah  zwifohen   Weihnachten  1155  und  nei\jahr  1156« 
Banmer  Hobenft.  2,  53.    vgl.  536. 
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1181  (Ludewig  rel.  2,  103)  ex  antiquo  libro:  Frideri- 
cas  1.  principes  in  mogantinum  injurios  Wormatiam 
evocavit,  ubi  in  praefentia  totius  curiae  omnes  in  faciem 
fuam  ed  pedes  Arnoldi  corruentes,  in  cinere  et  in  ci- 
licio  fatisfacientes,  poenas  tanto  facinori  congruas  dede- 
rnnt,  et  vindictam,  quae  vulgo  dicitnr  arreftara  (1.  hann- 
fcara)  in  medio  hiemis  horrendiflimi  tempore  qoilibet  in 
ordine  fuo,  fecundmn  faam  dignitatem  vel  conditionem^ 
nudipes^  ad  terminum  iis  conßituum  .  .  .  proprio 
coüo  congeßant  inprimis  Palatinos  Bbeni  comes,  ficat 
principalis  tanti  flagitii  auctor,  canem  per  medium  lu- 
tum  portavit,  alii  autem  fellam  aßnariam,  alii  ftibfelr 
larii  inflrumentumy  atque  alii  alia,  fecundnm  fuam 
convenientiam ,  rigidis  plantis  algentibusque  totius  in 
confpectu  ferebat  concilii.  Als  im  j.  1205  Heinrich, 
decan  von  Magdeburg,  ungerechter  weife  überfallen  und 
geblendet  worden  war,  wurde  Gerhard,  dem  thater, 
außer  einer  geldbuße  auferlegt:  ut  cum  quingentis  mi- 
litibus  milUarem  ei  poenam  perfolveret,  id  eft,  ut  fin- 
guli  milites  de  loco  perpetrati  fceleris  usque  ad  fores 
ecclefiae  canictdum  deferrent  Arnold,  lubec.  chron. 
flav  7,  2.  Ein  noch  fpäteres  beifpiel  vom  j.  1232  gibt 
eine  urk.  b.  Herrgott  2,  241.  ad  emendationem  tanti 
fceleris  comes  (phirreteufis)  et  cum  eo  minüteriales  et 
liberi  poenam,  quae  vulgo  hamefcar  dicitur,  fuftinebunt, 
quam  ante  portam  civitatis,  quae  Spalon  dicitur,  unus- 
quisque  prout  fui  fanguinis  nobilitas  feu  generis  con- 
ditio et  tenae  confuetudo  in  talibus  requirit,  aHumentes 
et  per  civitatem  via  publica  usqtie  ad  valvas  haßicae 
b.  Mariae  deferentes  ibi  fe  proftement.  Aus  der  fol- 
genden zeit  find  mir  keine  fälle  bekannt,  auch  bei  den 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  keine  erwähnung  der 
fitte  gefunden;  doch  erhielten  fich  unter  dem  volk  ei- 
nige fprichwörter,  die  man  auf  fie  beziehen  muß:  das 
ding  wird  den  hund  haben  (res  redibit  ad  reltim)  Schil- 
ter glolT.  474^;  httnde  führen  bis  Bufchendorf  (ein 
dorf  bei  Nürnberg),  hunde  führen  bis  Bauteen^  d.  h. 
bis  zum  grenzort  des  gaus  (vgl.  n.  lit.  anzeiger  1807. 
fp.  319.)  Was  war  nun  der  grund  diefer  rechts- 
gewohnheit,  die  bis  zum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinlich  fchon  früher,  herfchte?  die  deutungen 
bei  Schilter  473^  fcheinen  unbefriedigend*);  ich  glaube. 


*)  der  htind  war  ein  verftchtliches  thier:  fohebio  ab  ein  hunt. 
troj.  11013;  pmguiXßmumipto  monere  eis  projioinnt  eanam.   Witek, 
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wie  der  verortheilte  das  fchwert,  die  nitbe,  den  ftrang 
um  den  hals  trug,  foUte  er  auch  den  hund  tragen  da- 
mit anzuzeigen,  daß  er  wertb  fei,  gleich  einem  hund 
erfchlagen  und  aufgehängt,  an  der  feite  eines  hunds 
aufgehängt  zu  werden,  vgl.  oben  f.  685.  Noch  in  der 
ftifüfcben  fehde  warth  gefungen  dulTe  fank  (Leibnitz 
3,  258); 

fe  worden  gemaket  gemeine 

grot  u.  deine, 

deine  u.  grot 

de  mach  me  alle  flan  dot, 

fi  (int  gemeine  fo  ein  hunt^ 

an  ön  fchal  me  nicht  breken  tor  ftunt. 

Mit  recht  üt  darauf  gewiefen  worden,  daß  bei  den  alten 
die  kette,  welche  verurtheilte  tragen  muften,  nach  dem 
hund  benannt  wird,  vgl.  PoUux  f.  v.  ontXa^^  PlautuB 
(im  Curculio  Y.  3,  13  delicatum  te  bodie  faciam,  cum 
catello  ut  accubes,  ferreo  ego  dico;  in  der  Calüia  TL. 
6,  37  tu  ut  quidem  bodie  canem  et  furcam  feras)  und 
Lucilius  (cum  manicis,  cattüo  coUarique  ut  fugitivurn 
deportem).  Niemand  wird  hieraus  folgern,  daß  die  no- 
biles  des  mittelalters  eifeme  ketten  und  nicht  wirÜiche 
bunde  getragen  hätten,  noch  weniger,  daß  durch  mis- 
verltändnis  der  Helle  bei  Plautus  die  Itrafe  des  tragens 
lebendiger  bunde  eingeführt  worden  fei.  Umgekehrt 
Tcönnte  der  name  aitvkai  und  catulus  für  kette  und  das 
fpätere  fymbol  der  kette  auf  eine  altere  wirkliche  wvo- 
ifoqia  zurückdeuten,  die  ganz  zu  der  altdeutfchen  ge- 
wobnbeit  ftimmte;  fo  nahe  es  auch  liegt,  jene  benen- 
nungen  bloß  von  der  kette,  womit  der  haushund  ge- 
bunden wird,  herzuleiten.*) 

$.  bloße  freie,  oder  edle  die  nicht  fürften,  nur  dienft- 
manner  waren,  trugen  faUely  vermuthlicb  pferdelättel, 
obfchon  jener  mönch  von  Eirsgarten  efelfattel  meint. 
Daß  aber  auch  höhere  edle  und  felbft  fQrften  den  fattel 
trugen,  lehren  die  belege  aus  altfranz.  gedicbten,  in 
welchen  des  hundetragens  nie  gedacht  wird.  Das  altefte 
Zeugnis  für  das  fatteltragen  reicht  ins  neunte  jh.,   ein 


corb.  p.  18;  einen  hofwart  olme  ohrtn  fenden.  Lohengr.  p.  65; 
coram  omni  populo  pofteriora  eantB  ofcalari.  lex  buig.  addit.  10; 
BOT  (träfe  mit  den  künden  aus  ihrem  trog  eßen.    Parc.  15787. 

*)  felbft  catena  Icheint  verwandt  mit  oatnlas,  catelliui. 
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capit.  Ludwig  II.  vom  jähr  867  bei  Baluze  2,  360  Tagt: 
quictmqae  caballum,  bovem,  frifcingas,  veftes,  arma  vel 
alia  mobilia  tollere  aufus  fuerit,  triplici  lege  componat  et 
libemm  (7  Über  in)  armifcara,  id  eft  feUa  ad  fuum 
dorfum  ante  nos  a  Ms  femotns  bis  dirigatur  et  asque 
ad  noitram  indiügentiam  foftineatur;  fervi  vero  flagellen- 
tur  et  tmidantur  (tondeantur)  et  eorom  domini,  quae 
ipfi  talenint,  reftituant.  Die  Hellen  aus  Otto  frif.  und 
Günther,  welche  die  feUa*)  dem  minifterialis  anweifen, 
find  bereits  angeführt;  hier  die  aus  altfranz.  liedem, 
zuerft  aus  Garin  le  loherens: 

enportera^  fe  vos  le  commandes 

nue  fa  feie  ä  Paris  la  cit6, 

treftos  nt48  pies^  fans  chauce  et  (ans  foler, 

la  verge  le  poing,  come  home  efcoup^. 

en  portera  del  bore  de  Saint  Denis 

nue  fa  feie  deci  que  ä  Paris 

ntis  pies  en  langes^  come  un  autre  chetis 

la  verge  el  poing  ^  fi  come  d'ome  efchis. 

aus  Gerard  de  Yienne: 

que  voftre  /eZfe,  dont  bei  fönt  li  arQon, 
port  for  fon  chef^  une  lieue  de  randon, 
nas  pies  en  langes,  ce  fe  femble  raifon.  — 
qui  devant  moi  vendra  agenoiller, 
nus  piejg  en  langes,  por  la  merci  proier, 
la  feile  au  col,  que  tendra  per  Veflrier. 

aus  dem  roman  du  rou: 

quant  ä  Richart  vint  li  quens  Hue, 

une  fdle  ä  fon  col  pendue^ 

fon  dos  offri  a  chevauchier; 

ne  fe  pot  plus  humelier, 

eltoit  couftume  k  cel  jour 

de  querre  merchi  k  feignour.    und  weiter: 

Guillaume  yint  ä  merchi 
nujg  piejgy  une  fdle  ä  fon  col. 

chron.  Normanniae  b.  Ducange  6,  337:  Hue  prend  une 
feile  et  la  met  für  fon  col  et  tout  k  pied  fen  vint  ä  la 
porte,  oü  les  deux  enfans  du  duc  Richard  eftoient  et  fe 
laiffa  cheoir  aux  pieds  de  Richard  fils  du  duc,  ann 
que  Richard  le  chevauchaß,  fil  lui  plaifoit  Thomas 
Walfingham    p.    430:    nudis    veftigiis    egueflrem    fdlam 


*)  Lehmann  fpeir.  ohron.  464^  flberfetst  fiüfoh  ß/M, 
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humeris  ferret.  Job.  Hocfemius  in  Hugone  cabilonenfi 
epifc.  cap.  33  (ad  a.  1296):  et  ipforum  quilibet  nudipeSj 
fola  fupercinctas  tunica,  nudo  fuperpo/üam  capüi  fei- 
lam  portavü  equinam. 

Als  fiiin  diefer  demüthigong  wird  in  den  aasgehobnen 
ftellen  felbit  angegeben,  daß  der  verortheilte  feinem  be- 
leidigten herm  (ich  gleichfam  jmm  reiten  darbiete,  wie 
der  unterjochte  lieh  als  ein  ackerthier  unter  das  joch 
gibt.  Auch  erfcheint  der  fattd  anderwärts,  wo  von 
keiner  Itrafe  die  rede  ift,  ein  fymbol  der  Unterwerfung: 
capellum,  lanceam  et  feUam  fuper  altare  Petri  ad  per- 
petuam  fubjectionis  memoriam  offerre.  Brompton  ad  a. 
1176.  Weder  unfere  rechtsgefchichte  noch  unfere  fage 
kennen  aber  beifpiele  eines  folchen  bereitens  zur  Itrafe 
und  vielleicht  üt  diefer  grund  des  fatteltragens  ganz 
falfch.  Da  die  litte  allem  anfchein  nach  in  ein  weit 
höheres  alter  hinaufgeht,  könnte  lie  nämlich  mit  dem 
gebrauch  der  pferdefättel  bei  Verbrennungen  (oben 
f.  676)  zufammenhängen  und  die  verwirkte  ftrafe  deö 
feuertods  anzeigen  f ollen? 

f.  unfreie  tragen  ein  pflugrad\  einziger  beleg  hierfür 
ift  die  Helle  Ottos  von  Freifingen.  beziehung  auf  die 
ftrafe  des  rädems  üt  mir  nicht  unwahrfcheinlicb. 

f.  frauen  tragen  ßeine  um  den  hals,  für  diefen  ge- 
brauch kenne  ich  zwar  erlt  zeugnilTe  aus  dem  mittel- 
alter,  dagegen  fcheint  er  in  allen  theilen  Deutfchlands, 
in  Friesland,  Flandern  u.  im  Norden  zu  gelten.  Ein 
frowe,  die  in  peene  feilet  von  werten  oder  von  werken, 
git  lie  die  pfenninge  nit,  fo  foll  lie  den  fleiny  der  dazu 
gemacht  üt,  vom  napfe  bis  an  das  alte  burgethor  ira- 
gen^  ane  mantel  u.  unverhenket  zwifchen  prime  und 
fexte.  ftadtr.  v.  Speier  (a.  1328)  art.  1;  ftrafe  den  fchwe- 
ren  ßein  zu  tragen.  Emsdorfer  ger.  ordn.  MB.  24,  239 ; 
la  fame  qui  dira  vilanie  ä  autre,  li  come  de  putage, 
paiera  5  fols,  ou  portera  la  pierre^  toute  nue  en  fa 
chemife  ä  la  procefüon.  tabular.  Campaniae  b.  Ducange 
4,  52;  were  id,  dat  ene  lichtferdige  fruwesname  ener 
erliken  junkfruwen  mid  untüchtigen  worden  fpreke  je- 
gen  ere  6re,  der  fchalme  bi  dem  kake  hangen  an  eren 
hals  twe  ßene,  de  darto  denen  unde  fchal  van  den  fro- 
nen apenbar  dorch  de  ftad  geleit  werden  unde  de  fro- 
nen fcholen  er  mU  hörnen  vor  m.  achter  blafeuy  er  to 
hone  XL  fmaheit  unde  fcholen  fe  alfo  uter  ftad  bringen 
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tt.  fe  fchal  de  ftad  verfweren.  Hamburger  Itadtr.  a.  1497 
bei  Walch  6,  131;  fi  duae  malleres  rixantur  ad  invi- 
cem  percutiendo  fe  cum  verbis  contumeliolis ,  quae  ver- 
korene  wort  dicuntar,  portabunt  duos  lapides  per  ca- 
tenas  cohaerentes  ^  qui  ambo  ponderabont  unum  cente- 
narium,  per  longitudinem  civitatis  in  communi  via, 
prima  portabit  eos  de  orientali  porta  ad  occidentalem  et 
alia  ßimtdabit  eam  ßimuLo  ferreo  fixo  in  baculo,  et 
ambae  ibunt  in  camißis  fuis.  alia  tunc  aßumet  eos  in 
humeros  /uos  et  reportabit  eos  ad  orientalem  portam 
et  prima  e  converfo  ftimulabit  eam.  jora  tremonenßa  b. 
Dreyer  p.  424.  Wigand  Höxter  2,  219;  frauen,  fo  ein- 
ander fchelten ,  werden  mit  der  ftrafe  des  alten  fchocks 
belegt  u.  nach  den  umftänden  foU  ihnen  der  krötenßein, 
fiedd  oder  pfeife ,  andern  zum  abfcheu  angelegt  werden, 
ftat.  von  Schleiz  (a.  1625)  Walch  8,  78;  zu  Ofnabrück 
hatten  die  beiden  fchandßeene  die  geftalt  einer  flafche. 
Strodtmann;  ftelle  des  braunfchweiger  r.  bei  Pufendorf 
4,  111.    vgl.  225. 

Ift  faeke,  dat  twee  man  fcheltet  ende  fpreckan  manni- 
kanderen  innaer  fin  eere,  de  vrberth  aider  twa  punt; 
ift  man  ende  wif,  de  man  twa  punt  ende  dat  wif  een 
punt.  ende  fcheldet  der  twa  wif,  da  füllen  dreggen 
de  ßenen  um  den  hals  aUng  der  bueren.  Franeker 
buurbrief  van  1417.  vgl.  Fw.  p.  393;  li  mulier  mulierem 
perculTerit,  folvet  20  fol.  vel  portabit  lapides  catenatos 
a  fua  parochia  ad  aliam.  eh.  Henrici  ducis  Brabantiae  a. 
1229.  bei  Ducange  4,  52. 

Et  quaecunque  mulieres  invicem  corrixantur,  juris  eft, 
ipfas  per  vicos  civitatis  furfum  et  deorfum  per  Col- 
lum lapides  bajuhre,  jus  civicum  ripenfe  in  Kofod 
Anchers  farrago  p.  259 ;  gör  ogift  kona  hör  medh  gif- 
tom  manne ,  böten  bädhe  .  .  .  orkar  han  eigh  botum, 
tä  fkal  (nära  läggias  um  Pcap  hans  ok  ä  bona  ßad- 
fens  ßena  ok  fva  fkal  hon  han  um  ßaden  ledha  ok 
fidan  ftaden  för  fväria.  ftadslagh  giftom.  10.  Im  Biör- 
köa  ratt  (jure  bircenfi)  15,  2  heißt  es:  bära  fladfins 
mantol. 

Die  ftrafe  des  ßeintragens  fcheint  der  des  befentra- 
gens^  die  geradefo  für  fcheltende  weiber  galt  (f.  714), 
analog '*'),    folglich,    wie   diefe  den  ftaupenfchlag ,    fteini- 


*)  yielleicbt  ift   anch  der  /ack,   den  Qe  liefern  foUen  (f.  668), 
ftraffymbol? 

Grimmas  D.  B.  A.  3.  Ansg.  Z  Z 


722  perbrechen,    ßrafe,    an  ehre, 

gung  zu  fymbolifieren.  Inzwifchen  führt  die  befondere 
geftalt  folcher  im  mittelalter  auf  den  ftadthftofern  be- 
wahrten ftraflleine  und  ihre  anwendung  für  ehbreche- 
rinnen  in  Schweden  zu  einer  andern  bedeutung.  Ihre  2, 
125.  765  halt  fie  für  in  ftein  gehauene  priape  und  der 
ausdruck  mantol  (inftrumentum  viri)  fcheint  das  zu  be- 
Itfttigen. 

6.  EfelrüL  eine  frau,  welche  ihren  mann  ge/cMagen 
hatte,  multe  rückwärts  auf  einem  efel  reiten  und  deffen 
fchwanz  haltend  durch  den  ganzen  ort  ziehen,  diefer 
gebrauch  berichte  namentlich  zu  Darmftadt  und  in 
den  umliegenden  katzenelnbogifchen  ortfchaften;  der 
dazu  dienende  efel  wurde  von  den  herm  von  Franken- 
ftein  zu  Beflungen*)  gehalten  und,  wenn  fich  der  fall 
ereignete ,  mit  einem  boten  nach  Darmftadt ,  Pfnngftadt, 
Niederramftadt  u.  in  andere  dörfer  gebracht.  Hatte  die 
frau  den  mann  hinterliftig,  ohne  daß  er  fich  wehren 
konnte ,  gefchlagen ,  fo  föhrte  der  frankenfteiner  böte 
den  efel,  war  er  hingegen  in  offener  fehde  von  ihr  be- 
fiegt  worden ,  mufte  er  den  efel  felbft  leiten.  Wenk  1, 
519  hat  Urkunden  von  1536  und  1588;  im  17.  jh.  er* 
lifcht  die  gewohnheit.  Sie  galt  auch  in  Oberheffen,  der 
amtkeller  zu  Homburg  an  der  Ohm  berichtete  1593 
nach  Marburg,  die  frau,  welche  ihren  mann  gefcklc^ 
gen ,  müße  altem  brauch  zufolge  auf  einem  efel  reiten^ 
und  der  mann ,  der  fich  fchlagen  laßen ,  den  e/d  leiten. 
Wenk  1,  521.  Ohne  zweifei  findet  fich  diefe  ftrafe 
noch  an  andern  orten  und  nicht  allein  für  die  fchlagende 
frau,  fondem  auch  für  ehbrecherinnen **) ,  ehbrecher, 
meineidige.  Non  ejus  fit  memoria,  fet  in  afella  re- 
tror/um  fedeat  et  caudam  in  manu  teneat.  (a.  1131) 
Muratori  ant.  Ital.  2,  332;  contrains  et  condempnez 
(männer,  die  fich  fchlagen  laßen)  k  chevauchier  un 
afne ,  le  vifaige  par  devers  la  queue  dudit  afne.  couft. 
de  la  ville  de  Senliz  von  1375;  andere  urk.  aus  Sain- 
tonge  u.  Dreux  von  1404.  1417  gibt  Carpentier  f.  v. 
afinus ,  3. ;  praeterea  antiquae  leges  puniunt  facramen- 
tum  falfum,    ut  ponantur  fuper  aßnum  cum  cauda  in 


*)  die  ftadt  Darmftadt  entrichtete  j&hrlioh  swQlf  maiter  kom 
nach  Bedungen,  die  dem  berm  von  Frankenftein  als  inhaber  des 
efeUlehens  zufielen,  vermuthlich  war  BelTangen  in  alter  zeit  der 
fitz  des  gangeriohts. 

**)  vgU  oben  f.  450.  per  vicum  yerbere  a^it. 


verbrechen,    flrafe.    an  ehre.  723 

manu  et  quod  a  parvolis  cum  ovis*)  lapidentur  et  cum 
tympanis  (wie  vorhin  f.  720  mit  hörnern)  affocient  per 
cwitatem.  Barleta  (lebt  um  1420)  fermones,  fer.  5.  heb- 
dom.  3.  quadrag.  *'*')  Ein  gefar^er  zum  fchimpf  auf 
dem  efel  geführt,  pf.  Chuonr.  27*  fragm.  bell.  1101. 
Es  kommt  auch  vor,  hinterrücks  auf  einen  weißen 
gaul  gefetzt  zu  werden  (Bodm.  p.  658) ,  verkehrt  auf  ein 
pferd  (Räumers  Hohenlt.  3,  107.  a.  1198),  rücklings  auf 
einen  fchwa^-een  widder  (oben  f.  453.)  Nicol.  Damafc. 
de  mor.  gent.  (Gronov.  3851)  berichtet  von  den  Pifiden 
in  Eleinafien  gerade  diefe  ftrafart:  ÜIIIJAL  idv  dl 
lko$xog  äXip  ^  nsQ$äysva$  zr^v  nd  l^v  inl  Svov  (Asrd 
t^g  yvva$xdgy  ini  ^f^igag  Taxtdg. 

7.  Dachdbdechung.  ein  mainzifcher  amtsbericht  vom  j. 
1666  enthalt:  es  ist  ein  alter  gebrauch  hierumb  in  der 
nachbarfchaft ,  fals  etwan  ein  frauw  ihren  fnann  fchla- 
gen  foUte,  daß  alle  des  fleckens  oder  dorfs,  worin  das 
factum  gefchehen,  angrenzende  gemärker  fichs  anneh- 
men, doch  wird  die  fach  uff  den  letzten  faßnachttag 
oder  efchermittwoch  als  ein  recht  faßnachtfpiel  verfparet 
(alfo  auch  ini  i^/t*.  zamdg) ,  da  denn  alle  gemärker, 
nachdem  lie  fich  8  oder  14  tag  zuvor  angemeldet,  jung 
u.  alt,  fo  luft  dazu  haben,  lieh  verfammeln,  mit  trom- 
men,  pfeif  und  fliegenden  fahnen  zu  pferd  u.  zu  fuß 
dem  ort  zuziehen,  wo  das  factum  gefchehen,  vor  dem 
flecken  fleh  anmelden  u.  etliche  aus  ihren  mittein  zu 
dem  fchultheßen  fchicken,  welche  ihre  anklage  wider 
den  geschlagnen  mann  thun,  auch  zugleich  ihre  zeugen, 
fo  fie  deswegen  haben,  vorftellen.  nachdem  nun  felbige 
abgehöret  und  ausfündig  gemacht  worden,  daß  die  frau 
den  mann  gefchlagen,  wird  ihnen  der  einzug  in  den 
flecken  gegönnt,  da  fie  dann  alfobald  fich  allefambt  vor 
des  gefchlagnen  manns  haus  verfammeln ,  das  haus  umb- 
ringen und  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  nicht  ver- 
gleicht und  abfindet,  fchlagen  fie  leitem  an,  ßeigen  auf 
das  dach,  hcmwen   ihme   die  firfi   ein    und    reißen   das 


*)  mit  fjEtulen  wahrfcheinlich;  Grej^.  tur.  7,  14  erzählt:  tuno 
rex  joQit  fuper  capita  enntium  projici  eqaorum  itercora,  putre- 
factas  baftulas,  paleas  ac  foenum  putredine  dilToltitam,  ipfamque 
foetidum  urbis  lutum;  und  3,  10:  procedente  illa  (Chrothilde)  ad 
lanctam  ecclefiam  Aercora  et  diverfos  foetores  faper  eam  projici 
imperayit. 

**)  ein  neues    bei^iel  aas  Frankreich   lefe  ich   eben  in   der 
allg.  jarift.  zeitang.    Gott.  1828.  fp.  201». 
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dach  biß  uff  die  vierte  latt  von  oben  an  ab;  ver- 
gleicht er  fich  aber,  fo  ziehen  fie  wieder  ohne  Ver- 
letzung des  haufes  ab.  falls  aber  der  beweis  nicht  kann 
geführt  werden ,  müßen  fie  ohnverrichter  fach  wieder 
abziehen  (d.  h.  werden  fie  nicht  in  den  flecken  einge- 
laßen.)  Journal  v.  u.  f.  Deutfchl.  1787.  1,  194.  Im  fOr- 
ftenthum  Fulda:  wird  ein  mann  überwiefen  von  feiner 
frau  fchläge  empfangen  zu  haben  ^  fo  hat  das  fürftl. 
hofmarfchallamt  das  recht  die  fache  zu  unterfuchen  und, 
wenn  die  that  gegründet  ift,  eine  ganz  außerordentliche 
ftrafe  zu  erkennen,  welche  darin  befteht,  daß  das  ei- 
gentliche Wohnhaus  des  ehepaars  durch  lämmtliche  in 
fürftlicher  livrei  Hebende  bedienten  abgedeckt  werda 
noch  im  j.  1768  und  1769  vollzogen,  joum.  von  u.  für 
Deutfchl.  1784.  1,  136.  lil  ein  man  fo  weibifch,  daß  er 
fich  von  feinem  eignen  weibe  raufen^  fchlagen  u.  fchelien 
läßt  und  folches  nicht  eifert  und  klaget,  der  foll  des  raths 
beide  ftadtknechte  mit  wüUen  gewand  kleiden*),  oder  da 
ers  nicht  vermag,  mit  gefängnis  geftraft  u.  ihm  hierüber 
das  dach  auf  feinem  häufe  abgehoben  werden.  Blanken- 
burger  ftat.  von  1594  (Walch  5,  88.)  Wan  en  gut  man 
were,  van  deffen  frau  he  (d.  i.  ein  gut  mann ,  der  von 
feiner  &au)  gefchlagen  würde,  dat  he  ut  dem  hufe 
möchte  wiken,  fo  fall  he  en  ledder  an  dat  huis  fetten  u. 
malten  en  hohl  durch  den  dak  u.  dan  fin  hus  to  pahlen 
u.  nemen  en  pandt  bi  fich  enes  goldgüldens  werde  u. 
nemen  twee  fijier  näheren  bi  fik  u.  vertrinken  dalTelvige 
pandt  (die  fchlußworte  oben  f.  93.  94.)  Benker  heidenr. 
§.  26. 

Sicher  ein  rechtsgebrauch  von  hohem  alterthum.  die 
entehrung  ihres  nachbam  war  den  markgenoßen  fo 
unerträglich ,  daß  fie  ihn  nicht  mehr  unter  fich  dulden 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  gründe  richteten,  welches 
fymbolifch  durch  die  abtragung  des  dachs  gefchah. 
wer  fich  vor  den  fchlagen  feiner  &au  nicht  bewahren 
konnte,  der  foUte  gleichfam  nicht  werth  fein,  fchutz 
und  fchirm  vor  wind  und  wetter  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  zupfcUen  des 
haufes^    welches    nach    dem    letztangeführten    weisthum 


*)  buSe  ßatt  der  ftrafe;  auch  die  Teichler  ftat.  (Walch.  5, 176): 
l&£t  uch  ein  mann  von  feinem  weibe  fchimpfen,  raufen,  fchlageni 
foll  er  den  rathsdiener  kleiden,  fie  aber  ans  baiseifen  treten  u. 
dem  mann  Oifentlich  abbitten. 
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der  gefchlagne  mann  felbfl;  vornehmen  darf,  noch  offen- 
barer wird.  Diefe  ftrafe  greift  nicht  bloß  die  ehre*), 
fondern  auch  das  landrecht  an,  ich  werde  daher  unter  D 
auf  fie  zurückkommen. 

8.  mit  pech  beßreichen  u.  in  federn  wälzen.  Latro 
de  furto  convictus  tondeatur  ad  modum  campionis  et 
pix  btdliefis  fuper  caput  ejus  effimdatur  et  pluma  pul- 
vinaris  fuper  caput  ejus  excutiatur  ad  cognofcendum 
eum.  ch,  Richardi  regis  Angl.  a.  1189  (Rymer  1,  65); 
derafum  caput  pice  oUinetur  et  plumis  obferetur.  nord. 
Biarkolag  (vgl.  Jan.  Bing  de  delicto  furti  jure  norwegico 
vetufto.  Hafn.  1755.  §.  9);  uppe  den  kak  gefettet  mit 
der  pikhuven  u.  feddern  u.  mit  der  pikhuven  gehan- 
gen. Dreyer  ad  Rein.  d.  vos.  p.  185;  eine  nonne  mit 
honig  beßrichen,  in  federn  gewälzt  j  verkehrt  aufs 
pferd  gefetzt.  Raumer  Hohenft.  3,  107  (a.  1198);  con- 
tigit  autem,  dum  rex  Adolphus  in  Turingia  quondam 
villam  pertranfiret,  quae  Sumeringen  dicitur,  juxta  quam 
exftructGt  eft  ecclefia  S.  Gangolfi,  ut  duae  vetulae  mu- 
lieres  ad  dictam  ecclefiam  cum  rebus  fuis  confugerent, 
quas  quidam  pedites  de  exercitu  rebus  et  veftibus  fpo- 
liantes  nudas  perunxenmt  pice  cum  febo  mixia^  deinde  in 
plumis  volutantes  difcurrere  permiferunt.  Sifiridus  presbyt. 
ad  a.  1294  (Piftor.  1,  1050^) 

9.  Pranger,  an  einen  auf  dem  gerichtsplatz  oder  fonlt 
öffentlich  fliehenden  pfäl^  bloci^  ßein  wird  der  Ver- 
brecher gebunden,  angefchloßen ,  eingefpannt  und  den 
blicken  des  volks  ausgefl^ellt.  In  Frankreich  heißt  diefer 
fchandpfahl  pilari  (engl,  pillory,  aus  dem  deutfchen  pf!- 
Isere?)  oder  carcan;  in  Niederdeutfchland  hake,  kaek, 
kaik,  dän.  kag;  im  fcbwäb.  landr.  188  Schilt.  218  Senk, 
die  (chraiat;  nach  verfchiedenheit  der  gefl;alt  an  andern 
orten  noch  anders,  z.  b.  in  Baiern  die  preche,  breche 
(Schmeller  1 ,  245) ,  in  Norddeutfchland  die  fiedel ,  in 
Schwaben  die  geige.  Wer  da  hauet  finnig  fleifch ,  der 
fol  treten  bei  Günther  Brentings  fenßer ,  wolt  er  aber 
da  nicht  fliehen,  fo  foU  man  in  pfänden  um  5  fchilling. 
A;at  von  Remda  (Walch  8,  241).  In  vielen  fallen  ist 
mit  dem  pranger    noch    eine    andere  A;rafe   verbunden. 


*)  in  der  oMrief.  ftadt  Norden  befahl  der  landesherr  zur 
fchimpflichen  beftrafnng  der  einwohner  die  thürtne  abzudecken, 
Wiarda  oftfr.  gefch.  8,  421. 
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namentlich  za  haat  u.  haar.  Eine  befondere  art  öffent- 
licher aasftellung  ift  der  fchandJeorb ,  der  für  garten- 
diebe,  zänkifche  weiber,  ehbrecher  gebraucht  wurde, 
vgl.  Haltaus  und  Oberlin  f.  v.  korb;  hierher  auch  der 
boeotifche  notptvoq  für  böfe  fchuldner  (oben  f.  613),  der 
fchottifche  cockßoöl,  cuckingßool.  Verfchieden  davon  und 
härtere  ftrafe  ift  das  aufhangen  in  kefiche ;  cujus  parentes 
congregati  fuper  hunc  inruunt  inclufumque  in  penßem  chh 
mum  interimunt.    Greg,  turon.  8,  18. 

10.  Prelle,  ich  wülte  nicht,  daß  ein  prellen  im  iinne 
des  fpan.  mantear  und  des  franz.  berner  üblich  war; 
fchneUen ,  auffchnellen  kommt  vor :  fchenden ,  uf/chnel- 
len  oder  fünft  hertiglichen  ftrafen.  Gronenberger  ded. 
p.  76  (a.  1432.)  Schupfen  fcheint  etwas  dergleichen, 
im  Teutonifta  finde  ich  /chupßoil  neben  tvrimp  (von 
wrimpen,  rimpfen,  zufammenziehen) ;  nach  Strodtmann 
und  Eichey  werden  gartendiebe  in  einer  tcippe  ins 
waßer  gelaßen  und  wieder  in  die  höhe  gezogen.  Du- 
cange  6,  1337  hat  tumbrellum  (tombereau),  inftrumen- 
tum  ad  caftigandas  mulieres  rixofas,  quo  in  aquam  deji- 
ciuntur,  fummerguntur  et  inde  madidae  et  potae  extra- 
huntur.  Dies  hängt  offenbar  mit  der  tvaßertauche 
(oben  f.  631.)  zufammen,  les  compaignons  de  la  bache- 
lerie  de  la  Leu  pr^s  de  la  Rochelle  ont  acouftumä  le 
dimanche  de  la  trinit^  chacun  an  ä  baignier  en  un 
foffe  piain  deaue ,  appell6  Lorteniguet ,  hommes  et  fem- 
mes,  demourant  au  dit  lieu  de  la  Leu,  qui  ont  eu  com- 
paignie  chamelle  contre  leur  mariage  avec  autres  (a. 
1392.)    Carpentier  f.  v.  adulterium. 

11.  verluß  des  ehrenßaes.  Verbrecher  verloren  ihren 
kirchenftuhl  und  muften  hinten  in  einer  ecke ,  am  thurm 
oder  an  der  thüre  ftehen.  fo  fchon  in  Schweden.  Gu- 
tal.  p.  91  und  in  Friesland  efta  tha  durum  ftonda. 
Af.  321. 

12.  unehrliches  begräbnis.  todte  übelthäter  und  Ver- 
brecher wurden  auf  den  hreuusweg  begraben  und  nicht 
über  die  fchwelle,  deren  heüigheU"^  nicht  entweiht 
werden  durfte,   aus  dem  haus  getragen,   fondem  durch 


*)  hiervon  wäre  viel  zu  Tagen:  der  ehrencmda  werfende  lieht 
in  duropello  (al.  dnrpilo)  1.  lal.  61;  durpel  (Limen)  gl.  Jan.  819  ül 
das  frief.  dreppel.  Br.  142,  wo  eine  innere  and  ftuSere  fchwelle 
anterfohieden  wird,    über  einriohtung  der  fohwellen  oben  f.  509. 
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ein    loch    unter   der   fchwelle    her    gefchleift.      So    der 
beim  einbrach   erfchlagne   nachtdieb   (oben  f.  679),   der 
heteer:  ir  fall  fie  niemer  beftaten  an  deheiner  ftat,  diu 
gewfhet  ß,  noch  fol  fie  niemer  halt  dehein  getoofte  hant 
anrüeren,  da  fult  ir  nemen  ein  feil  u.  machet  einen  ftric 
daran  n.  leget  im  den  ftric  an  den  fuo;  mit  einem  ha- 
Tcen  tt.   ziehet  in  zer  tür  ü;,  ob  diu  fwelle  danne  h6ch 
ift,   d&  fult  ir  duri^,  die   fwelle  graben   u.  fult  in  dar 
durch  f};  aieheny  da;   eht  niemer  getouftiu  hant  an  in 
kume   u.   bindet  in  eime  ro/fe  an  den   eagd   u.    füeret 
in  ü;   an  da;  gewicke^   dar  die  erhangen  u.  die  erflagen 
ligent ,  gegen  dem  galgen  u.  gegen  des  galgen  gefinde, 
des  ift  er  dannoch  küme  wert.    Berth.  291.    Hauptläch- 
lich    wurde    an    dem    leichnam     der    fdbflmörder    diefe 
ftrafe  vollzogen:    de  ok  fek  fulven  dodet,    dene  fchal 
men   to   der  rechten  doren   nicht  utbringen ,   mer  under 
deme  fiüle   fchall   me   one  tUbringen,   eder  ut  dem  ven^ 
ßere  unde  one  uppe   dem  velde  bernen.    leg.  goflar.  b. 
Leibn.  p.  501.    Henget  fich  einer  fulveft  binnen  timmers, 
men  houwet  en  los  en  greft  en  under  dem  ßUe  edder 
under  der  wand  ut,    let   gerichte   over  en  fitten,  bind 
dat   tow  an  einem  fehlen  mit  einem  fwengel  und  let  en 
mit.  einem   per  de    hinfcfdepen    up    den   nechflen    Tereua- 
weg^  dar  fik  twe  edder  tre  feldmarken  fcheiden.     men 
legt  em  dar  dat   hovet,    dar  de    chriftlichen  doden   de 
Yote  hebben,  dat  ftrik,  dar  he  fik  an  gehenget,  let  men 
em    overm   hälfe   u.  is  dat  nicht  lang  genog,   fo  leget 
man  dat  binnen  der  erden ,   alfo  dat  ein  ende  dre  fcho 
lang   baven   der    erde    Tcan    liggen    bliven.      hat   er  fich 
erftochen,  fo  gefchieht  ebenfo,  nur  daB  man  ihm  einen 
bäum  oder  ein  holz  zu  haupten  fetzt   und   das    melTer 
ins  holz  fchlägt ;  hat  er  fich  erläuft ,  fo  gräbt  man  ihn 
fünf  fchuh  Tom  waßer  in  den  fand;  wars  ein  braunen, 
man  gräbt  ihn  außerhalb  hofes  auf  einen  berg  oder  an 
einen  weg  und   fetzt    ihm  drei  fteine ,    den  einen  aufs 
haupt,  den   andern  auf    den  leib,    den  dritten  auf  die 
fuße.    Bugian.  247.    Wo  einer,  de  nicht  pienlik  bekla- 
get were,    ut   mismode  fik   fulven    umme  brochte,    de 
dode  liechnam  fchall  dorch  den  bödel  efte  racker  under 
den  fuUen  ut  dem  hufe  gebracht  u.  int    feld  begraven 
werden.    Ditmarf.  landr.  art.  131.     Wann  einer  aus  un- 
finnigkeit    oder   krankheit  des  haupts  oder  Verzweiflung 
fich  ums  leben  bringet ,  alsdenn  fallen  feine  guter  zum 
halben   theile   an  die  herren,    der    körper    aber    wird 
durch  den   bttttel   unter  der  fchwdlen   aus   dem   häufe 
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gebracht  u.  im  feld  begraben.  NeumünAer.  gebr.  art.  56 
(Dreyer  verm.  abh.  p.  1097.)  Een  fcoenmiäers  knecht 
.  .  .  hem  felfs  aan  een  koort  ofte  lynde  verhangen  ende 
verdaan  heeft  .  .  .  heeft  daaromme  die  fchout  .  .  .  ge- 
concludeert,  dat  die  voorfs.  Cornelia  Janffen  niet  wer- 
dich  en  is  gebracht  te  worden  door  den  deur  ende  in- 
gang von  dat  huis,  daar  hij  inne  gegaan  is,  dan  dat  men 
maiken  fal  een  gat  in  den  want  des  huis  vorfs.  ende 
ß^en  hem  daer  door  als  een  hont  ende  voorts  geleit 
te  worden  op  een  horde  ende  dairmede  hem  flepen  on- 
der  tgerecht,  ende  bedecken  hem  aldair  onder  die  aarde 
als  een  hont,  acta  ultraject.  a.  1548  (Matthaei  tr.  de  jure 
gladii  p.  620.)  Selbftmörder  jsieht  man  unter  der  fchwd- 
len  hinaus,  fchlägt  ße  in  ein  faß  und  wirft  fie  ins 
weißer.  Keifersperg  narrenfch.  1520  fol.  192  (ed.  lat. 
1511.  turba  98.  XXXI,  V:  nnde  et  merito  tales  per  ju- 
ftitiam  publicam  dehoneftantur ,  quia  fub  limine  extror 
huntur  a  domibos,  et  aquis  vafis  inclufi  committuntur.) 
Die  altefte  Helle  über  das  begraben  auf  dem  kreuzweg 
ift  1.  rip.  72:  in  guadrivio  cum  retorta  in  pede  /epe- 
lirc\  und  diefe  retorta  (wide,  vorhin  f.  684)  dem  ftrick 
identifch,  der  nach  rügifchem  recht  aus  der  erde  her- 
vorftehen  toll. 

D.    Benehmung  des  landrechts. 

ein  Verbrecher,  der  die  ihm  auferlegte  büße  entrichtete, 
blieb  in  feiner  ehre  und  würde  ungekränkt;  anders  ver- 
hielt es  ßch,  wenn  er  fie  nicht  entrichten  wollte  oder 
konnte,  oder  wenn  er  gar  nicht  zur  büße  gelaßen  wurde. 
Dann  trat  Itrafe  ein  und  dadurch  wurde  in  der  regel 
auch  die  gemeinfchaft  des  freien  mannes  mit  andern  fei- 
nes gleichen  gefährdet,  todesftrafe  entrückte  ihn  ganz  aus 
ihrer  mitte,  die  meiften  ftrafen  an  leib  und  ehre  be- 
fchimpften  ihn  und  zogen  verluft  oder  befchränkung  feines 
landrechts  nach  fich.  Häufig  hatten  aber  auch  diefe  llatt, 
ohne  daß  eine  andere  ftrafe  daneben  verhängt  war;  fie 
waren  felbft  die  verhängte  ftrafe.  Es  gibt  mancherlei 
abftufungen. 

1.  hierher  rechne  ich  vor  allem  die  enteiehung  der 
flandesfreiheit ,  d.  h.  die  herabwürdigung  des  freien 
zum  knecht  Nie  konnte  ein  edler  /sur  firafe  wieder 
bloß  freier  werden ,  wohl  aber  gleich  dem  freien  zur 
ftrafe  knecht;  daraus  fieht  man  recht,  daß  die  grund- 
lage  der  freiheit  zugleich  die  des  adels  ift  (f.  226.  281.) 
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Den  könig  traf  entfetzung  von  der  herfchaft,  den  edeln 
von  feinem  grafen  oder  herzogenamt ,  wie  den  freien 
von  einem  andern  dienit,  den  er  verwaltete;  aber  ein 
ftaupenfchlag  hatte  den  könig  in  knechtfchaft  gedrückt 
wie  den  bloßen  freien.  Beifpiele  von  verbrechen,  wo- 
durch freiheit  verloren  geht,  oben  f.  329;  es  laßt  Geh 
nicht  überall  fagen ,  bei  welchen  leibes  und  ehrenftrafen 
fie  fortbeiltand  oder  nicht.  Strafe  an  haut  und  haar 
machte  im  alterthum  auch  zu  knecht  (f.  704);  allein  der 
hundtragende  edelmann,  der  fatteltragende  freie  büßten 
nach  auBgeftandnem  fchimpf  nichts  von  ihrer  Freiheit 
ein,  denn  für  das  gleiche  verbrechen  follte  ja  der  bauer 
fein  pflugrad  tragen.  Darum  wurden  auch  gewilTe  un- 
entehrende todesftrafen,  namentlich  die  der  enthauptung, 
für  freie  und  edle  vorbehalten;  ein  freier  wftre,  wenig- 
ftens  in  der  altelten  zeit,  an  galgen  und  rad  entehrt  ge- 
Jlorben. 

2.  zum  zeichen,  daß  die  markgenoßen,  die  gaubewohner 
den  iträfling  aus  ihrer  gememfchaft  fchließen  wollen, 
eerßören  ße  ihm  /ein  haus.  Das  dach  tvird  abgetra- 
gen (f.  723),  das  iJiar  verpfält,  der  brunnen  mit  erde 
ztigedecTct^  der  ofen  eingefchiagen  (f.  529.  530).  Noch 
im  17.  Jh.,  finde  ich,  wurde  zu  Leipzig  gegen  den  fäu- 
migen  und  widerfpenftigen  mit  fperrung  der  thüre  und 
löfchung  des  feuers  verfahren.  Haltaus  1785.  Die  frief. 
Brokmänner  brannten  ihrem  richter,  der  feine  pflicht 
verletzt  hatte,  das  haus  nieder.  Br.  24-32,  man  foll 
aber  bloß  berna"^)  und  nicht  waUa  demma  (den  brun- 
nen ftopfen)  werf  delva  (warf  aufgraben)  fech  uphatoa 
(fach,  wand  aufhauen),  welche  (trafen  alfo  bei  andern 
gelegenheiten  üblich  gewefen  fein  müßen.  Br.  26  redet 
auch  von  ßtta  wach  ieftha  hrof  (zerreißen  der  wand 
u.  des  daches.)  Die  Ditmarfen  brannten  ihrem  beftech- 
lichen  richter  das  haus  ab.  Weltphalen  mon.  ined.  3. 
1733.  Nach  dem  Hagener  veftenrecht  foll  dem  unge- 
horfamen  weinwirt  feine  thür  jähr  und  tag  Bugefcfda-- 
gen  werden,    daß  er  nichts  verfchleißen  noch   verzapfen 


*)  ein  anderes  üief.  rechtebnch  verordnet  nicht  nur  das  haus 
des  beftochnen  Afega  abzubrennen,  fondem  anch  auf  dem,  gleich- 
fam  verfluchten  grund,  kein  neues  zu  bauen  und  naehtoach/endes 
gras  auszußeehen ;  opa  tha  warve  nen  hus  to  makende,  al  hwenne 
Opa  there  hirthßede  en  grene  turf  wazt,  fo  hach  man  thene  turf 
op  to  grevande.    Wiarda  zu  Af.  p.  37. 
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kann,  diefer  geringfte  grad  der  interdiction  ift  noch  henir 
zutag  allerwärts  im  gebrauch;  ftrafbaren  krämern  und 
kaufleuten  wird  bude  und  laden  gefperrt.  ^-  Im  ndttel- 
alter  aerßörte  man  häufig  die  Wohnungen  von  capital- 
verbrechem,  außer  der  fonft  über  fie  verhängten 
ftrafe,  vgl.  Ducange  f.  v.  comdemnare:  domus  damnato- 
rum  diruere,  diniere  vel  incendere  domum  homicidae, 
mittere  domum  ad  hanot  (mettre  k  hanot,  hanoter). 
urk.  von  1207.  1212.  1376;  quod  fi  ille  qui  maleficium 
perpetravit,  aufugerit,  dmnus  ejus  deftruetur  et  ipfe 
profcribetur.  ftat.  fufat.  (Häberlin  anal.  p.  509.);  item  fi 
aliquis  conqueratur  de  hoc  quod  dr.  fchinber  dait  con- 
querens,  conducere  debet  judicem  ad  domum  vel  domos 
illius ,  qui  hoc  factum  conmiifit,  et  judex  eos  fecdbit  vel 
confringä,  et  quicquid  fub  traUhus  domorum  (in 
weisthümem:  unter  dem  fchleifbalken)  fiierit,  hoc  erit 
judicis.  eh.  a.  1279  Kindl.  famml.  p.  107,  wofelbft  auch 
p.  135  in  exddio  domorum.  In  die  bürg  verurtheilter 
ritter  wurde  ein  cretUjg  gerißen,  d.  h.  die  mauer  von 
vier  feiten  her  durchbrochen  (oben  f.  173.)  Käufer^ 
worin  nothzucht  verübt  worden  war*),  foU  man  nie- 
derhauen:  mnme  nenerhande  ungerichte  ne  fal  man  up 
houwen  dorpgebu ,  it  ne  fi  dat  dar  maget  oder  wif  inne 
genodeget  werde  oder  genodeget  ingevort  fi.  Sfp.  3,  1; 
und  da;  hus,  da  e;  (die  notnunft)  in  gefchehen  iß;,  da; 
fol  man  uf  die  erde  Jldhen.  fchwäb.  landr.  252.  Schilt 
355  Senk.  Die  glolTe  zum  Sfp.  fügt  hinzu:  man  hawet 
nichts  abe  denn  die  fchloß  u.  die  wende  u.  die  itat  die 
der  frawen  wereten,  das  fie  nicht  wegkonunen  mochte. 
Das  haus  eines  gejfUichteien  mörders  foll  niedergerißen 
werden.  ftÄt.  fufat.  b.  Häberlin  anal.  p.  509 ;  ob  has  cau- 
fas  (mord  und  nothzucht)  permittimus  fraduras  et 
combußiones  domorum,  frief.  edict  von  1118  bei  Schwar- 
zenb.  1,  72;  fi  quis  homicidium  poft  compofitionem  et 
ofculum  pacis  perpetrarit,  a  patria  fua  per  annum  pro- 
fcriptus  maneat,  caßrum  autem,  fi  quod  habet,  de- 
flnuxtur,  domus  vero  lignea  quam  habuit,  fententia  ju- 
dicum  publicetur.    leg.  opltalb.  art.  17. 

3.  der  von  der  genoßenfchaft  freier  männer  ausge* 
fchloßene   durfte   fortan    keinen  Umgang  mit  ihnen  ha- 


*)  fogar:  al  levende  ding,  dat  in  der  notnnmfte  was  (e.  b. 
das  pferd,  worauf  die  frau  entfQhrt  wurde)  dat  fal  man  unt- 
hoveden. 
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ben,  ihren  verfammlungen ,  gerichten  und  im  heiden- 
thum  ihren  opfern  nicht  beiwohnen,  mufte,  wenn  er 
ihnen  auf  dem  weg  begegnete,  ausweichen  (vorhin 
f.  712.)  nee  facris  adelTe  aut  concilium  inire  ignaminio/o 
fas.  Tac.  cap.  6;  ignominiofus  war  der  feige,  der  im 
kämpf  fein  fchild  weggeworfen  hatte,  multi  fuperftites 
bellorum  infamiam  laqueo  finierunt.  Frotho  foU  nach 
Saxo  gramm.  p.  85  verordnet  haben:  li  quis  in  acie  pri- 
mus  fugam  capelTeret,  a  communi  jure  alienus  exi- 
lieret."")  Das  heißt  das  gemeine  landrecht  wird  ihm 
genommen.  Vtglaf,  in  Beovulf  214,  fpricht  über  die 
feigen  krieger,  die  ihren  herm  im  ftich  gelaßen,  eine 
fchöne  formel  aus: 

nü  fceal  fincpego  and  fveordgifu, 
eall  feSelvyn  eovrum  cynne 
lufen  älicgean;  londrihtes  mdt 
psere  msegburge  monna  SBghvylc 
tdd  hveoffan!  Rppsji  ädelingas 
feorran  gefricgean  fle&m  eoveme, 
dömle^fan  daßld.    de&d  bid  felra 
eorla  gehviylcum,  ponne  edvttltf.  **) 

alfo  nicht  bloß  die  Verbrecher,  ihre  ganze  flppe  (mseg- 
bürg)  traf  entehrung.  Andere  formein  find  f.  40.  41.  42 
mitgetheilt.  Wo  der  thater  fol  fride  haben,  der  von 
dem  landrechte  geihan  ift?  die  fchöffen  theilen:  wo 
man  ihn  weder  hört  noch  ßeht  (d.  i.  nirgends).  Kopp 
nr.  116;  anno  1388  ift  Wigel  Glabelauche  Eeßeler  fin 
lantrecht  henomen^  als  er  den  fchemfmid  ermordet 
had  ...  ift  Henne  Rife  von  Bonamefe  fchefer  fin  lant- 
recht genommen,  als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  .  .  . 
item  Henne  Zingraf  ein  webirknecht  ift  fin  landrecht 
wider  g^en,  des  mordis  wegin,  den  he  begangen  had 
an  Heinzen  von  Montebur  u.  hat  u;  gefworen  H  jar  u. 


*)  bei  den  Römern  ftand  todesftrafe  darauf:  qni  in  acie  prior 
fugam  fecit,  fpectantibus  militibus,  propter  exemplum  capite 
puniendus  eil.    Dig.  XLIX.  16,  6. 

**)  ich  überfetze:  jam  opum  largitio,  enfinm  dona  omnisque 
patriae  laetitia  et  victus  generi  vefbro  ceflabunt,  quilibet  veilrae 
cognationis  alienus  erit  a  jure  communi ,  poftquam  homine«  com- 
pererint  fugam  veAtam ,  ignominiofam  feceffionem  (a  domino 
vellro).  mors  enim  viro  generofo  praeltantior  eft  quam  yita  pro- 
brofa.  lufen  nehme  ich  fQr  leofen  victus,  und  dann  entfpncht 
vyn  and  lufen  ganz  unferer  rechtsformel  teanns  tmd  weide ,  oben 
f.  46.  521. 


732  verbrechen,    ßrafe.    an  landreekt 

einen  tag  anno  1380.  Fries  pfeiferger.  p.  133.  vgl.  Halt- 
aus 1174.  1175.  Im  norweg.  Gulap.  p.  542  heißt  es:  fä 
inadr  d  eingann  rett  a  fer.  Daher  auch  im  mittelalter: 
einen  ehrlos  und  rechtlos  fagen: 

von  fchildes  ambet  man  dich  fchiet 

u.  fagte  dich  gar  rehtlös 

durch  daz  ein  maget  von  dir  verlos 

ir  reht,  dazuo  des  landes  vride.  *)    Parc.  127« 

di  (agete  man  gar  rehtelös,    Wh.  2,  84* 

erlös  und  rechüos  künden  (oben  f.  40.  612);  friedlos  jetzefi 
Haltaus  522;  aus  dem  friede  kündigen,  fchwäb.  landr. 
134.  Schilt.;  elös  u.  rehte  lös  fagen  (aus  der  e  u.  dem 
recht)  Berth.  p.  13.  wie  der  proferiptus  altn.  ütkegr^ 
agf.  ütlag,  engl,  outlaw  heißt,  der  aus  dem  gefetz  ge- 
thane,  lat.  exlex.  Andere  ausdrücke  ßnd:  bannen^ 
verbannen  j  verfeßen^  verweif en^  ver/chalten^  verfe- 
men ,  verzählen ,  ächten ,  einen  allermenniglichen  er- 
lauben. Haltaus  399;  lat.  bannire,  forbannire,  relegare, 
profcribere,  excommunicare ,  exterminare,  utlagare.  es 
iJl  fchwer,  jedem  diefer  Wörter  die  bellimmte  ftelle  zu 
geben. 

4.  Berthold  a.  a.  o.  nennt  progreflivirch :  ee  banne  tuon, 
in  die  ahte  tuon,  Mos  n.  rehtelös  Tagen,  überall  ift  auch 
im  mittelalter  bann  weniger  als  acht,  und  werden  fie 
nebeneinander  genannt,  fo  geht  jenes  voraus,  z.  b.  in 
pan  u.  acht,  Suchenw.  XLIV,  19.  Der  Sfp.  ninunt 
bann  für  excommunicatiOy  ahte  aber  für  profcriptio: 
ban  fcadet  der  feie  unde  ne  nimt  doch  niemanne  den 
lif,  noch  ne  krenket  niemanne  an  lantrechte  noch  an 
lenrechte,  dar  ne  volge  des  koninges  achte  na.  3,  63; 
die  acht  folgt,  als  weltliche  Itrafe,  auf  die  geiftUche,  den 
bann.  Allein  diefe  unterfcheidung  entfpricht  nicht  dem 
urfprünglichen  wortßnn.  Bann  bedeutet  eigentlich  juf- 
fio,  mandatum,  edictum,  und  dann  auch  interdictum, 
interdictio,  warum  nicht  auch  profcriptio?  0.  IV.  8,  18 
braucht  in  banne  wefan  von  Jefus,  als  ihn  die  juden- 
prieiter  wollten  erfchlagen  laßen;  und  in  den  alten  ge- 
fetzen  iJt  der  homo  forbannitus  nichts  anders,  als  der 
expulfus  und  proferiptus,  vgl.  1.  rip.  87.  capitul.  Georg. 
1357.    1572.     Ein   ahd.   ahta  für  profcriptio   kenne  ich 


*)  d.  h.  wegen  verübter  nothzacht,  vgl.  128*:  da^  er  mit  der 
yronwen  ranc  nftcb  finem  willoD^  &n  ir  daoc. 
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nicht,  bloß  aJUunga  (perfequutio)  ahtari  (perfequutor, 
apparitor)  ahtjan,  ehtan  (perfequi,  verfchieden  von  ahton, 
aeftimare). 

5.  nicht  jeder  rechtlofe  und  gebannte  brauchte  das  land 
zu  räumen^  er  mufte  bloß  den  Umgang  und  die  ver- 
fammlung  der  freien  männer  meiden,  durfte  vor  gericht 
weder  klagen  noch  zeugen,  aber  der  aufenthalt  im  land, 
der  verkehr  mit  unfreien  und  mit  feinen  verwandten 
war  ihm  unbenommen.  Doch  gewöhnlich  pflegte  recht- 
lofigkeit  auch  landesverweifung ^  flucht  aus  dem  lande*) 
nach  fich  zu  ziehen,  fem  aus  aller  menfchlichen  gefell- 
fchaft  floh  der  landräumige  Verbrecher  (rümelant)  in 
wald  und  einöde,  das  alterthum  nannte  darum  den  här- 
teften  grad  der  Verbannung  waldgang  ^  agf.  vealdgenge, 
altn.  fkoggängr**) ,  und  den  exful,  extorris  wald- 
mann^  vealdgenga^  fkogarmadr,  auch  urdarmadr  (von 
urd  faxetum,  afpretum)  Egilsf.  p.  728,  wozu  das 
lat.  latro  (von  latere,  vgl.  latebrae,  latibulum)  franz. 
larron  fl;immt.  Hiermit  hängt  noch  ein  andrer  name 
der  alten  gefetze  zufammen.  die  lex.  fal.  58.  rip.  85,  2 
hat  wargus,  hoc  eil;  expulfus  de  eodem  pago,  wargUB 
aber  bedeutete  wdf  und  räuber  ***),  weil  der  verbannte 
gleich  dem  raubthier  ein  bewohner  des  waldes  ift  und 
gleich  dem  wolf  ungeftraft  erlegt  werden  darf.  Auch 
die  goth.  fprache  muß  vargs  in  diefem  ßnne  gekannt 
haben,  Ulf.  fagt  gavargjan  daupau,  damnare  morte;  die 
ahd.  wäre,  ich  finde  ubiles  wäre  (tyranns)  gl.  Jun.  253 
und  mhd.  wäre  fOr  latro,  nequam.  Eneit  1131;  agf. 
vearg  furcifer;  im  altn.  hat  fich  die  bedeutung  vargr 
(lupus)  vargynja  (lupa)  am  lebendigften  erhalten,  vargr 
%  veum  hieß  ein  vogelfreier  mann,  der  den  frieden 
durch  mord  gebrochen  hat    und   landflüchtig  geworden 


*)  ein  anderes  deutfches  wort  fQr  ezfal  ahd.  reccheo,  altf. 
wrekkio,  agf.  vrecca  hat  nicht  die  bedeatung  eines  gerichtlich 
verbannten,  fondern  nur  die  von  elilenti  (peregrinus)  elende, 
engl,  wretch,  vgL  oben  f.  396;  im  mittelalter  war  recke  ein  viel- 
gewanderter held. 

**)  fchnma  ti  mati  (der  wald  lockt  dich)  heiSt  dem  Serben: 
rette  dich  durch  flucht,  birg  dich  im  wald!  Vuk  wb.  926.  Die 
lieder  und  Tagen  haben  viele  beifpiele  vom  leben  verbannter  im 
wald,  ich  will  nur  an  Triftan  und  Ifolt  erinnern. 

***)  wargarum  nomine  indigenae  latruncnlos  noncupant.    Sidon. 
apolUn.  epiit.  1,  4. 
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ift,  hann  hafdi  vegit  i  veum  ok  var  vargr  ordinn. 
Egilsf.  p.  259,  es  fcheint  daß  Saxo  gramm.  p.  236  durch 
coeleftium  fpoliorum  raptor  dielen  altn.  aasdruck  tiber- 
fetzen wollte.  Unter  den  Angelfachfen  war  die  redens- 
art  vearges  heafod  oder  vu^es  heafod  für  exlex,  ex- 
torris  im  fchwang,  wie  fich  aus  der  lex  7  Edowardi 
confelToris  (Canciani  4,  334^)  ergiebt:  lupinum  enim  ge- 
rit  Caput,  quod  anglice  umlfes  heofod  dicitur;  aas  ei- 
ner Aelle  bei  Bracton  lib.  4.  cap.  11:  ex  tunc  enim  (ut- 
lagati)  gerunt  caput  lupinum  ^  itaque  fine  jadiciali  in- 
quiiitione  rite  perennt,  und  aus  mehrem  bei  Chaucer: 

tho  was  yong  Gamelyn  crounid  the  king  of  the  ouUaufes, 

and  amODg  them  walkid  a  while  undir  the  toode  fhatoes, 

the  falfe  knight  bis  brothir  now  was  fbiregereve  and  fire 

and  lete  bis  brothir  be  endite  for  bäte  and  for  ire. 

tho  werin  all  bis  bondmeine  fory  and  notbing  glad, 

whan  tbat  Gamelyn  their  lorde  woheshede  was  eried  and  made. 

tale  of  Gamelyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 

womit  man  verbinde,  daß  neben  den  hingerichteten  mifle- 
thätem  Wölfe  aufgehängt  wurden  (f.  685.) 

6.  verwiefene  räumten  barfuß,  entgürtet  und  einen 
ßab  tragend  das  land  (vgl.  f.  134.  157.  und  die  fattel- 
tragenden  f.  718);  nacktheit  hatten  fie  auch  gemein  mit 
den  hausfuchenden  (f.  641.)  oder  mit  armen  leuten,  die 
aus  dem  lande  giengen: 

ains  men  irai  fors  du  pais  ä  pi6 

un  pel  au  col,  con  autre  pautonnier.  rom.  dOgier. 
der  pel  au  col  ift  der  palus  in  manu  der  1.  fal.  61 ;  zu 
fuß  vom  lande  gehen,  wie  ein  armer  mann.  Tieks 
Lichtenftein  p.  142.  148.  Ein  folcher  aufzug  bezeugte 
armuth,  demuth,  refignation.  *)  Den  flüchtigen  Ver- 
brecher foU  niemand  herbergen  und  fpeifen:  et  poftea 
parentes  defuncti  judicem  rogare  debent,  ut  inter  ho- 
mines  non  habitet  auctor  fceleris  (der  einen  leichnam 
ausgegraben  hat),  et  qui  ei  hofpitium  dederü,  ante- 
quam  parentibus  fatisfaciat,  XY  fol.  culp.  judicetur.  1. 
fal.  17,  3;  fi  quis  corpus  jam  fepultum  effoderit  aut  ex- 
poliaverit,  wargus  fit  h.  e.  e.  d.  e.  p.,  usque  dum  pa- 
rentibus defuncti  convenerit,  ut  ipfi  parentes  rogati  fint 
pro  eo,  ut  liceat  ei  infra  patriam  effe  et  quicunque  an- 
tea  panem  aut  hofpitalitateni  ei  dederit ,  etiam  fi  uxar 
ejus  hoc  fecerit,   15  fol.  culp.  jud.  1.  fal.   58.    vgl.  rip. 


*)  vgl*  das  folgende  buch  beim  eidfcbwur. 
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85,  2,  Si  ille,  qui  admallatur,  ad  nullum  placitam  ve- 
nerit,  tnnc  rex,  ad  quem  mannitus  eft,  extra  fermonem 
fuum  emn  elTe  düudicet,  ...  et  quicunque  ei  panem 
dederü  aut  in  hofpitimn  collegerit^  etiam  ß  uxor  ejus 
propria  ß,  15  fol.  culp.  jud.,  donec  omnia  quae  ei  le- 
gibus imputantur,  fecundam  legem  componat.  1.  Tal.  59. 
De  me^iban  id  eft  de  latrone  forbannito,  ut  unusquisque 
comes  alio  (alii)  mandet,  ut  nuUus  eum  recipere  audeat, 
fi  Über  eum  fofceperit,  fol.  15  componat  (alfo  die  alte 
büße),  li  fervus  120  ictus  accipiat  et  infuper  dimidium 
Caput  ejus  tondeatur.  capit.  1.  a.  809.  §.  11.  fne^iban 
kami  nicht  latro  forb.  heißen,  fondern,  denke  ich,  in- 
terdictum  cibi,  von  me;i  (agf.  mete)  cibas.  Spätere 
capitulare  wiederholen.  (Georg.  745.  1357.)  Die  vorhin 
angefahrte  agf.  formel  fagt  eSelyyn  and  litfen  fceal  älic- 
gean,  wonne  und  weide,  ho/püium  et  victus  foUen  ge- 
weigert werden. 

7.  die  altnordifche  und  vorzüglich  ifländifche  gefetz- 
gebung  enthalt  fehr  viel  eigenthttmliches  über  die  Verban- 
nung und  ihre  arten,  das  wichtigfte  aus  der  Grägäs 
vlgfl.  cap.  117.  118.  119  und  andern  quellen  foU  hier 
nach  Amefen  p.  616-632  mitgetheilt  werden.  Die  fkö- 
garmenn  dürfen  nicht  länger  unter  menfchen  häufen 
(wie  das  falifche  diutius  i.  h.  non  habitare),  fie  müßen 
fich  auf  flüchtigen  fuß  nach  wald  und  gebirge  fetzen*), 
fie  heißen  landflöttamenn  (landflüchtige),  haben  ihr  gut 
und  ihren  frieden  verwirkt  (fyrigert  fö  oc  frtd,  landi 
oc  laufum  eyrum),  niemand  darf  fie  fpeifen  noch  her- 
bergen^  ihnen  zu  waßer  oder  zu  land  helfen**);  wer 
fie  in  oder  außerhalb  lands  trifit,  kann  fie  ungeßraft 
erfchlagen.  Wurde  der  verwiefne  auf  eines  mannes 
grund  gefangen,  fo  durfte  man  ihn  erfchlagen  und  fei- 
nen leib  dafelbft  begraben,  nur  nicht  auf  acker  u.  wiefe, 
noch  auf  einer  llfttte,  von  der  waßer  in  den  gard  rinnt, 
noch  pfeilfchuß  weit  vom  gard.  Wer  den  leichnam 
bloß  liegen  ließ,  oder  über  pfeilfchußweite  von  der 
ftelle,  wo  er  erfchlagen  wurde,  führte,  büßte  drei 
mark,    ins  waßer  durfte  er  auch  nicht  geworfen  werden. 


*)  gewöhnlich  erft  nach  verlauf  einer  belHnimten  firift  (far- 
dagi);  mlla  Oheilagr  eptir  fardaga.    Egilsf.  p.  737. 

*^)  Ö8811  oder  dalandi  (non  cibandus)  öfeijandi  (non  vehendus) 
Orftdandi  (non  jnvandus)  vgl.  oben  f.  42;  cbrnpr  hveijum  manni 
(a  quolibet  occidendus).    Egilsf.  p.  868. 
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das  hieß:  einen  todten  morden,  at  bann  faafdi  myrdann 
daudann  mann  oc  feykt  i  fio  oc  hulit  eigi  moldo.  Wer 
einen  friedlofen  fieng,  konnte  ihn  gleichwohl  auch  ge- 
bunden zu  dem,  der  ihn  friedlos  gemacht  hatte,  führen, 
multe  fich  aber  erbieten  mit  zu  der  ftatte  zu  gehen,  wo 
er  umgebracht  werden  follte.  Ließ  er  ihn  mit  willen 
entrinnen,  fo  verlor  er  das  recht,  andere  zur  hülfe  in 
feiner  eignen  angelegenheit  aufzufordern.  Flüchtete  der 
verbannte  in  ein  leeres  haus  auf  freiem  feld,  durfte  der 
Verfolger  es  anzünden,  falls  er  feiner  nicht  anders 
konnte  habhaft  werden;  unfchuldige  leute,  die  fich  darin 
befanden,  forderte  er  auf  herauszugehen,  thaten  fies 
nicht,  fo  wurden  fie  auch  friedlos.  Ein  landflüchtiger, 
firiedlofer  knecht  wurde  nicht  getödtet,  fondem  auf  ei- 
nem kreuzweg  an  h&nden  u.  fußen  behauen  u.  dann 
liegen  gelaßen,  er  mochte  leben,  fo  lang  er  konnte. 
Wer  einen  friedlofen  erfchlug,  erhielt  den  preis  gezahlt, 
der  auf  deflen  haupt  ftand,  der  Jdeifie  preis  war  8  au- 
rar  oder  1  mark,  der  große  3  mark;  folche  preife  gal- 
ten fchon  vor  der  Gräg&s,  vgl.  Grettisfaga  cap.  48.  53. 
in  altem  Zeiten  fcheint  der  kläger  felbft  den  preis  be- 
ftinunt  zu  haben ,  den  nachher  die  Graugans  feftfetzte.  *) 
Aufgehoben  wurde  der  bann  dadurch,  daß  der  friedlofe 
andere  friedlofe  erlegte,  diebe  und  mörder  ausgenom- 
men, tödtete  er  einen^  auf  dem  der  kleine  preis  fiiand, 
fo  wurde  er  felbft  fiörbaugsmadr,  tödtete  er  ihrer  drei^ 
oder  nur  einen  mit  dem  großen  preis  belegten,  fo 
wurde  er  ganz  frei.  vgl.  Landnämaf.  app.  175.  Grettisf. 
cap.  57.  58.  Ja  andere  freie  konnten  durch  tödtung 
friedlofer  einen  friedlofen  loskaufen  und  dann  bekamen 
fie  keinen  preis  gezahlt.  Wer  zwanzig  jähr  friedlos  ge- 
wefen  war,  erlangte  nach  einem  gefetz  des  Jahres  1030 
von  felbft  die  freiheit.  Fiörbaugsmadr  hieß  ein  ver- 
bannter geringeren  grades,  d.  i.  der  fich  durch  entrich- 
tung  einer  mark  (fiörbaugr,  lebensgeld)  aus  dem  höhe- 
ren bann  gelöft  hatte,  im  gegenfatz  zum  obotamadr, 
der  durch  keine  büße  gefühnt  werden  konnte.  **)     man 


*)  ich  wiSfte  nicht,  dafi  in  andern  gefetzen  preife  fSr  die 
tödtung  flüchtiger  Verbrecher  beßimmt  wären,  obgleich  ße  auch 
anderwärts  zuweilen  von  der  obrigkeit  ausgefetst  find,  ein  folcher 
preis  ift  eine  art  wergeld,  mit  dem  unterschied,  daB  es  dem  thäter 
gezahlt,  das  eigentliche  wergeld  von  ihm  entrichtet  wird. 

**)  eine  abweichende  bedeutung  von  öbötamadr  oben  f.  679. 
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unterfcheidet  daher  fiörbaugs/akir  und  ßdggängs/ahir 
Egilsf.  p.  723. 

8.  die  ausfchließung  aus  der  gemeinfchaft  gieng  znnachlt 
nur  das  engere  Verhältnis  an,  worin  lieh  der  milTethäter 
befand,  er  hatte  die  marh,  den  gau  zu  meiden,  welchen 
er  zugehörte;  daher  heißt  es  aus  der  mark  verfchalten 
(f.  529.)  Im  mittelalter  verwiefen  die  ßädte  aus  ihrem 
gebiet,  in  deffen  nachbarfchaft  der  flüchtling  wohnen 
durfte.  Unftreitig  gab  es  aber  auch  viele  fälle,  in  denen 
der  Verbrecher  nicht  nur  des  friedens  in  ort,  mark  und 
gau,  fondem  im  ganjsien  volk  verlullig  ward  und  es  kam 
dann  auf  die  f.  397  berührten  verhältnifle  an,  ob  er  fleh 
bei  einem  verwandten  volksftamm  oder  nur  bei  einem  fer- 
nen und  vielleicht  feindlichen  ficher  befand.  So  war 
Ekevrid  der  Sachfe  nach  Worms  in  Franken  geflohen:  en 
a  faxonicis  oris  Ekevrid  generatus  quartus  (fo  iß;  zu  lefen) 
temptavit  bellum ,  qui  pro  nece  facta  cujusdam  primatis 
eo  diffugerat  exul.  Walthar.  754.  Auch  in  der  fremde 
war  ein  verbannter  unfliät  und  verlaßen;  manche  zogen 
vor,  fleh  in  den  Wäldern  der  heimath  zu  bergen,  manchen 
wurde  flucht  in  die  ferne  abgefchnitten.  Geringe  grade 
der  verweifung  waren  auf  kürzere  eeü  eingef chränkt ;  fo 
heißt  es  im  mittelalter  oft:  exterminabitur  at  annum  et 
diem.  Wetterer  w.  (a.  1239);  Niala  cap.  75:  fkyldi  fara 
fitan  ok  Vera  t  brottu  III  vetr. 

9.  einfluß  des  chriflienthums.  Nicht  nur  fahrte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nicht  von  dem  weltlichen 
gericht  verkündet  wurde ,  ein ,  fondem  auch  der  welt- 
liche bann  verband  fleh  mit  kirchlichen  gebrauchen. 
Namentlich  legte  man  dem  verwiefnen  wallfahrt  an 
heilige  örter  auf,  wo  er  entfündigt  werden  foUte,  d.  h. 
die  wallfahrt  war  die  Verbannung;  die  bände  und  ket- 
ten ,  welche  ihm  während  der  reife  zu  tragen  auferlegt 
wurde  (f.  710),  fcheinen  gleichfalls  geifl;liche  fl;rafe. 
Peregrinationes  in  poenam  a  judice  indictae,  Ducange 
und  Carp.  f.  v.;  Pilgerfahrten  nach  Rom,  Achen  und 
Trier  für  den  mörder.  (a.  1406)  Bodm.  618.  619;  der 
wegfertig  was  umbe  mifletat  u.  gerümet  het.  Bodm. 
673;  der  todfchläger  foU  zur  fühne  wallfahrten,  opfer 
bringen,  kreuze  fetzen,  dämme  machen.  Bugian.  22. 
eine  alte  formel  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  fchon  ca- 
nonifche  einwirkung,  aber  noch  ifl;  keine  wallfahrt,  bloße 
auswanderung  vorgefchrieben :  proprium  filium  flve  ne- 
potem  interfecit,   et  nos    pro   hac  caufa  fecundum  con- 
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faetadinem  vel  canonicam  inftitutionem  dijudicavimus, 
ut  in  lege  peregrinorum  ipfe  praefatus  vir  annis  tot 
in  peregrinatione  permanere  deberet.  Im  Afegabuch 
p.  321  gehört  folgende  Verfügung  zu  den  fendgerichtli- 
chen:  fa  hwa  fa  finne  feder  ieftha  fine  moder,  fine  fwe- 
fter  ieftha  finne  brother  ovirbulgena  mode  (unvorlätzlich) 
to  dade  fleith,  fa  ne  mi  him  nen  preftere  fkriva  (beichte 
hören),  buta  alfa  longe  fare  libbe  fkil  hi  wondria  and 
hriapa  and  feßia  (wandern,  kriechen,  falten),  ieftha  hi 
fkil  alle  there  fkena  wralde  offtonda  and  gunga  anna  en 
clafter  and  wertha  tha  abbete  underdenoch,  and  dwe 
alfare  him  hete ,  and  nammermar  ne  mot  hi  anda  godis 
hufe  wefa  mith  ore  kerftene  liodon ,  hine  gunge  efta  tha 
durum  Honda.  Wer  in  in  ein  kloiter  geht,  wird  auch  aus 
der  weit  verbannt. 

10.  frauen  unterlagen  im  alterthum  aus  dem  grund  kei- 
ner Verbannung,  weil  fie  nicht  in  der  gemeinfchaft  der 
freien  männer  ftanden,  folglich  auch  nicht  deren  beraubt 
werden  konnten.  Sie  befanden  fich  in  der  gewalt  ihres 
ehmanns  oder  vaters  und  ihre  verbrechen  wurden  entw. 
von  diefen  gebüßt,  oder  auf  andere  weife,  als  durch  lan- 
desverweifung  beftraft.  Den  grundfatz  erkennt  namentlich 
das  altengl.  recht:  femina  non  didtur  utlagata,  propterea 
quod  inftar  viri  in  legem  non  juratur.  Spelman  562*; 
femina  rdlagari  non  poteß,  quia  ipfa  non  eft  fub  lege, 
wayvari  tamen  bene  poteft  et  pro  derelida  fuxberiy  eft  enim 
wayvium  quod  nuUus  advocat,  nee  princeps  eam  advoca- 
bit  nee  tuebitur,  cum  fuerit  rite  wayviuta.  Bracton  4,11. 
Hierher  gehört ,  daß  miffethätige  frauen ,  befonders  eh- 
brecherifche  verkauft  oder  weggefchefikt  wurden:  fo  Ifeut 
nach  dem  altfranzöf.  Triftan  1155-1227  und  dem  volksb. 
cap.  28  an  einen  ausfätjs^igen  bettler.  Eine  ingenua 
meretrix  einmal  beftraft  und  ihr  verbrechen  erneuernd, 
iteratim  a  comite  civitatis  300  flagella  fufcipiat  et  do- 
netur  a  nobis  aJicui  pauperiy  ubi  in  gravi  fervitio 
permaneat  et  nunquam  in  civitaie  ambulare  permittatur. 
Die  fich  mit  einem  Juden  vergangen  hat,  foU  man 
mit  rüden  (hunden)  usjagen.  Mainzer  waltpodenr. ; 
trüUerinnen  (kuppelweiber)  foUte  man  mit  hunden  aus 
der  ßadt  heteen.  Berth.  427.  vgl.  Ducange  6,  1317  f.  v. 
trotari. 

11.  landesverwiefene  durften,  wenn  fie  fich  bei  feierlichem 
einzty  des  fürßen  an  deflen  wagen  oder  pferd  hid-^ 
ten,  ficher  zurückkehren   (oben  f.  265).     den  von  Halt- 
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ans  2017  angeführten  beifpielen  können  folgende  hinzuge- 
fügt werden:  darum  viel  bürger  und  ander  lewte,  fo  aus 
der  ftat  verfeftet  oder  verweifet  waren  u.  einteils  zehn, 
zwanzig ,  dreißig  oder  mehr  jar  aus  der  ftat  gewefen,  ime 
(dem  a^  1497  zu  Nürnberg  einziehenden  herzog  Bugflaf 
von  Pommern)  u.  den  feinen  an  den  ßegreif  gehangen  u. 
mit  hinein  gdaufen  fein.  Kantzows  Pomerania  2,  263. 
264;  als  nun  f.  f.  gn.  in  den  Gripswald  geritten,  feind 
die  fo  der  ftatt  etliche  jar  unficher  gewefen  bei  f.  f.  gn. 
dem  Pferde  an  deti  fchwanz  oder  zeuge  auf  dem  pferde, 
mein  vatter  aber  auf  anleitung  f.  f.  gn.  an  den  ßeigbügel 
greifende  in  die  ftatt  gangen.  Saftrows  leben  1,  191 
(a.  1540.) 


Schlußbemerkungen  zu  cap.  III. 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  daß  im  alterthum  die 
anwendung  der  ftrafe  für  den  freien  mann  ausnähme 
war;  in  der  regel  konnte  er  fein  verbrechen  durch 
büße  fühnen,  wenn  eine  ftrafe  gefetzt  war,  mit  geld 
haut  und  leben  löfen.  Einzelne  miHethaten  forderten 
jedoch  ftrafe  und  waren  keiner  abbüßung  fähig,  andere 
muften  geftraft  werden ,  weil  die  entrichtung  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faßung verfchiedenheit  ftatt.*)  Ermordung  des  königs 
oder  landesfürften  ,  eines  voniehmen  geiftlichen ,  landes- 
verrath,  landfriedensbruch ,  verfchwörung ,  feigheit  in 
der  fchlacht,  eitern  und  verwandtenmord ,  nächtlicher 
diebftal  pflegten  in  unvermeidliche  ftrafe  zu  fallen,  doch 
wurde  felbft  die  tödtung  des  königs  nicht  überall  mit 
todesftrafe  belegt,  indem  auch  für  ihn  ein  wergeld  an- 
gefetzt war. 

b.  unfreie  traf  ftrafe ,  theils  weil  fie  der  büße  unwürdi- 
ger erfchienen ,  theils  fie  zu  zahlen  unvermögender  wa- 
ren; in  vielen  fällen  war  aber  auch  ihnen  vergönnt,  fich 
durch  büße  zu  befreien. 

c.  manche  ftrafen  beruhten  bloß  auf  dem  rechtsglauben 
und  auf  der  fage;  gefchichtlich  zu  erweifen  ift  nicht, 
daß    fie  in   Deutfchland   voUftreckt  wurden,    wohin   na- 


*)  im  vifigoth.  nnd   bargund.   gefetebncb,   aaf  die  das  rOm. 
recht  mehr  einflaB  hatte,  find  die  meüften  todesftrafen. 
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mentlich  die  unter  3.  4. 5.  7.  8.  9.  13. 18  genannten  todesftra- 
fen  gehören.  Ableugnen  laßt  fich  freilich  die  möglichkeit 
ihrer  volUlreckung  im  höheren,  roheren  alterthum  nicht, 
und  einzelne  ftrafen,  deren  Wirklichkeit  man  fonft  auch 
bezweifein  würde,  find  nach  unbeltreitbaren  zeugniffen 
vollzogen  worden.  Manche,  wenn  gleich  zuweilen  vollzo- 
gene, erfcheinen  dennoch  als  bloße  ausnahmen. 

d.  man  muß  unterfcheiden  zwifchen  Itrafe ,  die  durch 
gefetz,  recht  oder  volksfitte  geheiligt  war  und  todes- 
arten  oder  mishandlungen ,  welche  fich  graufame  her- 
fcher  gewaltfam  erlaubten.  Aber  die  grenze  ift  oft 
fchwer  zu  treffen  und  ich  habe  es  vorgezogen,  in  diefer 
hinficht  zweifelhafte  zeugniffe  der  chroniften  dennoch 
anzufahren,  weil  fie  wenigftens  zur  prüfung  und  erfor- 
fchung  des  unbekannten  volksrechts  gefammelt  und  ge- 
braucht werden  müßen. 

e.  abftufungen  der  ftrafe  find  wiederum  nach  ort  und 
zeit  zu  beurtheilen ;  einem  volk  galt  fQr  fchimpflicher, 
was  dem  andern  erträglicher  fchien. 

f.  zwar  keine  talion  (f.  647),  aber  doch  eine  unverkenn- 
bare heziehung  auf  die  art  des  Verbrechens  findet  bei 
einigen  ftrafen,  zumal  bei  leiblichen  ftatt.  an  dem  glied, 
das  gefündigt  hatte ,  wird  auch  fl;rafe  genommen  *) ,  die 
meineidige  band  abgehauen,  die  verrätherifche  zunge  aus- 
gerißen,  das  lügenhafte  maul  gefchlagen,  dem  mordbrenner 
feuertod  zuerkannt. 

g.  es  ift  fchon  f.  681.  gefagt,  daß,  wie  für  knechte,  für 
frauen  eigenthümliche  ftrafen  galten  und  andere  auf  fie 
unandwendbar  waren,  z.  b.  landesverweifung.  So  traf 
auch  den  unmündigen  geringere  ftrafe ,  als  den  mün- 
digen: minor  et  qui  infra  aetatem  XII  annorum  fuerit, 
utlagari  non  poteft,  nee  extra  legem  poni,  quia  ante 
talem  aetatem  non  eft  fub  lege  aliqua.  Bracton  4,  11; 
doch  fehlt  es  nicht  an  beifpielen  hingerichteter  kinder 
(f.  688  die  ftelle  aus  der  vifio  Godefcalki).  Man  vgl.  wie 
die  zwölf  tafeln  7, 4  die  beftrafung  des  pubes  und  impubes 
unterfcheiden. 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  fallen  die  wähl,  ob  er 
büße  zahlen  oder  ftrafe  leiden  wollte,  jenes  war  dann 
faft  immer  das   weit  leichtere ,    der    habichtsdieb    wird 


*)  könig  Bodrigo,  als  ihn  die  fchlange  zu  Tersehren  anfl&ngt, 
fingt:  come  me  ya  por  la  parte,  qne  todo  lo  merecia.  (filva 
p.  298);  vgl.  die  vifio  Wettini  in  Dippoldts  Carl  d.  gr.  p.  121. 
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lieber  acht  fol.  geben  (f.  690)  fo  wie  der  zinspflichtige 
lieber  fünf  fchill.  erlegen  (f.  384),  als  fich  der  zu  erwar- 
tenden gefahr  bloß  Seilen.  Merkwürdig  ift,  daß  dem 
Verbrecher  zuweilen  auch  überlaßen  wnrde,  emjchen 
fnehrem  flrafen  eu  wählen.  dielen  zug  finde  ich 
hauptfächUch  im  altfrief.  recht.  In  der  Tage  von  könig 
Karl  and  Radbod  heißt  es:  nu  lidfe  ik  jo  tree  kerren^ 
hör  iemna  liavera  fe ,  dat  ma  iemna  deye ,  dan  i  alle 
ain  werde,  jof  datma  iemna  een  fchip  jove  alfo  feft 
ende  alfo  Iterk,  deer  een  ebba  ende  een  floed  mei 
wrltaen,  ende  dat  fonder  rema  ende  roer  ende  fonder 
tow.  Fw.  107.  von  den  drei  vorgelegten  Übeln  (tod, 
leibeigenfchaft ,  fteuerlofes  fchiff)  wählten  die  Friefen  das 
letzte.  Dem  der  fich  mit  vieh  vermifcht  hat,  läßt  der 
richter  wähl  zwifchen  drei  ftrafen  (felbfiientmannmig, 
lebendigbegräbnis  oder  feuertod) ,  die  nähere  beftimmung 
klingt  aber  fo  alterthümlich ,  daß  ich  fie  herfchreibe: 
dat  hi  dine  ker  habbe ,  hör  hi  fine  machta  bi  dae  live 
of  fnide  ende  fine  fonda  betterie;  foma  een  kolk  delve, 
deer  dat  quik  in  möge ,  ende  dat  ma  him  alles  nida 
bringe;  jefta  dine  tredda  ker,  datma  alle  cUxt  heer  gadrie 
fanda  (chettena  ßirten  ende  makia  een  band  ende 
binden  aldeer  mei  ende  baeme.  Fw.  250.  Auch  bei  den 
dichtem: 

er  bot  ir  driu  dine  zen  6ren, 

da;  fi  under  den  hsete  wal: 

da;  fi  in  dem  mere  viele  ze  tal 

omb  ir  kein  ein  fwseren  fiiein; 

oder  da;  ir  vleifch  u.  bein 

ze  pnlver  wurde  gar  verbrant; 

oder  da;  fi  Tibaldes  hant 

folde  h&hen  an  einen  aft.    Wh.  2,  60*. 

Bekannt  ift  aus  der  fabel  von  Marculphus,  daß  diefer 
fich  einen  bäum  auswählen  durfte ,  woran  er  erhangen 
fein  wollte. 


.  CAP.  IV.    ERLAUBTE  MISSETHATEN. 

Bisweilen  bleibt  ungebüßt  und  ungeftraft,    wodurch  fich 
einer  am  eigenthum  oder  leben  eines  andern  vergreift. 
1.    erlaubte  wegnähme  fremder  fachen.     Hierher  gehört 
Vorrecht  fchwangerer,  ihr  gelülle  zu  befriedigen  (f.  408); 
reifender,  ihr  pferd  zu  füttern  (f.  400.  401);  obft,  trau- 
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ben  und  ntiße  zu  nehmen  (f.  209.  401.  554);  des  acker- 
manns,  holz  für  pflüg  und  wagen  zu  hauen  (f.  402.  517. 
518.)  Hier  noch  unangeführte  belege:  nü  ef  madr  fer 
at  veg  medr  roffi  fino  oc  ftendr  hey  naer  goto ,  p&  er 
hann  parf  at  hafa ,  pa  taki  hann  at  ofeckio  (ungeftraft), 
pat  fem  ros  hans  parf  |>ar  at  eta.  Gulap.  545;  fi  quis 
feram  ab  alio  vulneratam  aut  in  taliola  tentam  aut  a  ca- 
nibus  circumdatam  invenerit  aut  forfitan  mortuam ,  aut 
ipfe  occiderit  et  falvaverit  et  bono  animo  manifeltaverit^ 
liceat  de  ipfa  fera  tollere  dextrum  armum  cum  feptem 
coßis.  1.  Roth.  317;  item  we  kofte  edder  drank  vunde 
in  deme  harte ,  de  mag  des  to  fines  lives  nod  bruken 
unde  eten  unde  drinken  funder  (chaden  unde  broke. 
wolde  he  ok  leng  (diutius)  in  deme  harte  bliven  unde 
ome  kofte  edder  drinke  enbroke ,  de  mach  fo  vele  gel- 
des  in  de  ßede  leggen  ,  alfe  dat  werd  is  ,  dat  he  mit 
fik  nimpt.  Harzer  forftding  §.  58;  ef  f&  madr  ftelr  mat, 
er  eigi  fasr  fer  vinno  til  föftrs,  ok  hialpar  fvä  lifi  fino 
fyrir  hüngrs  (akir ,  pa  er  fa  ftuldr  fyrir  engann  man 
refJlngar  verdr.  Gulap.  531.  noth  hat  kein  gebot.  Ei- 
fenh.  p.  453.  Für  eine  kindbetterin  darf  man  wein  und 
brot  wegnehmen  (f.  446.) 

2.  erlaubte  tödtung.  die  lex  frief.  hat  einen  eignen  titel 
de  hominibus,  qui  fine  compofitione  occidi  polTunt ,  ebenfo 
die  C.  C.  C.  art.  150.  es  gehören  dahin: 

a.  der  kempfe^  campio,  der  fein  leben  felbft  auf  unedle 
weife  preis  gibt ;  einige  gefetze  verordnen  fcheincompo/üion 
(f.  677.) 

b.  qui  in  pradio  fuerit  occifus. 

c.  das  neugebome  kind  (f.  455  flf.);  bei  den  Friefen 
büßte  auch  die  mutter  nicht,  wenn  fie  im  augenblick  der 
geburt  (unvorfichtig  oder  befinnungslos)  ihr  Mnd  todtete, 
infans  ab  utero  fublatus  et  enecatus  a  matre. 

d.  der  abgelebte  greis  (f.  486  flf.) 

e.  die  ehfrau  (f.  450.) ;  zumal  im  falle  des  ehbruchs.  hier 
geben  die  frief.  gefetze  dem  beleidigten  ehmann  unter 
drei  oder  vier  flrafen  zu  w&hlen  (vgl.  vorhin  741): 
aegh  hi  dine  ker,  hör  hife  hangie,  foe  hife  haudie^ 
fo  hife  drinfe^  fo  hife  barne,  Fw.  224;  hör  hife  /Wte, 
fo  hife  haudie,  mitta  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefte  biging  (oben  f.  167),  fo  liife  to  him  nime.  Fw. 
254.  *) 


*)  den  übelthäter  in  die  hand  des  verletzten  zu  willkürlicher 
befbafung  hinzugeben    ift  auch   fonft    den   alten   gefetzen   nicht 
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f.  der  knecht  (f.  344.) 

g.  der  einbrechende^  ficMende  did>.  für  fi  in  foffa^ 
qoa  domuiQ  alterius  effodere  conator,  fuerit  r^ertus. 
1.  frif.  5,  1;  far  noctumo  tempore  captus  in  ftirto,  dum 
res  furtivas  fecum  pertat,  fi  faerit  occifuß,  nulla  ex 
hoc  homicidii  querela  nafcatur.  1.  bajuv.  8,  5;  fi  quis 
domom  .  .  .  altius  effoderit  et  ibi  occifus  faerit ,  fine 
compofitione  in  fna  damnatione  permaneat.  decr.  Talfil. 
(Georg.  328);  fi  quis  hominem  fuper  rebus  fuis  com- 
prehenderit  et  eum  ligare  voluerit,  et  non  praevaluerit 
ligare,  fed  colpus  ei  exceflerit  et  eum  interfecerit ,  co- 
ram  teltibus  in  quadrivio  et  clida  (auf  einer  weiden- 
flechte) eum  levare  debet  et  fic  quadraginta  feu  qua- 
tuordecim  noctes  cuftodire  et  tunc  ante  judicem  in  ha- 
raho  conjuret,  quod  eum  de  vita  forfactum  interfecifiüet 
1.  rip.  77;  auf  den  kreu^weg  wurde  auch  der  felbil- 
mörder  gefchleppt  (f.  727.)  Eine  andere  förmlichkeit 
ilt  r.  588  nachgewiefen ;  das  altn.  recht  beftimmt  die 
compofition  oder  nichtcompofition  des  erfchlagnen  diebs 
nach  dem  fallen  feiner  fuße  (f.  628).  Scheinbuße  ift 
zuweilen  beftimmt  (f.  679).  über  die  tödtung  des  er- 
tappten diebs  nach  altrulT.  recht.    Ewers  p.  166.  308. 

h.  der  mit  fackel  in  der  band  betretene  mordbrenn&^y 
qui  domum  alterius  incendere  volens  facem  manu  tenet. 
I.  frif.  I.  c.  Das  eigentliche  in  flagranti,  oder  wie  es 
Br.  147  heißt:  bifen  mit  College  crocha  and  rumegere  hond^ 
mit  kohlentopf  u.  rußiger  band. 

i.  der  auf  der  that  befundene  ehbrecher  und  nothsüch- 
tiger ;  vorausgefetzt  wird  ,  daß  die  femina  in  der  munt 
des  todfchlagenden  fich  befindet:  fi  quis  hominem  fuper 
uxorem  feu  fuper  filiam  vel  bis  fimilibus  comprehenderit. 
I.  rip.  77,  mit  der  beftimmung  wie  beim  dieb.  parentibus 
in  domo  repertos  adulteros  necare  conceditur.  1.  vifig.  III. 
4,6;  1.  bajuv.  7,  1.  bürg.  68,  1;  nu  kan  man  annän  taka 
t  fiäng  mädh  kunu  fmni  ok  f lar  han  thär  i  häl  allä  badhin 
thöm,   tha  fkal  han  tham  badhin  (aman  fiäira*)   dödh 


fremd,  s.  b.  der  yergifter  wird  der  ffewalt  des  geretteten  yer- 
gifteten  überlaBen,  ut  de  eo  quod  facere  yoluerit  Tai  fit  in- 
cuJDctanter  arbitrii.  1.  Vifig.  VI.  2,  2;  der  mordanfchl&ger  dem 
herzog:  in  ducis  fit  poteltato  homo  ille  et  yita  illius.  lex  bajny. 
2y  1.  GewiflermaSeu  ift  hierher  auch  der  böfe  fchaldner  in  der 
hand  des  glftubigera  zu  rechnen  (f.  616.) 

*)  wie  Vulcan  Venus  und  Mars.    Od.  8,  296  ff. 
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ok  qvik,  allä  badhin  dödh  ok  fva  tu  thingx  föra  (wie 
bei  den  Ripuariern  in  quadrivium).  bulfter  ok  blöia  fknla 
thär  vitne  bära.  Upl.  ftrfd.  6,  2;  ob  einer  einen  andern 
bei  feinem  elichen  weibe  nackend  u.  bloß  in  einem  bette 
hete  befunden  u.  in  zomigerweife  zufiele  und  den  felbigen 
tod  fcMüge ,  der  üt  unßreflich.  Frankenhaufer  Hat.  von 
1558  (Walch  1,  338.)  Auch  bei  den  Griechen  fand  keine 
klage  (fövav  ftatt,  wenn  jemand  den  buhlen  erfchlug,  den 
er  bei  feiner  frau,  mutter,  fchwefter,  tochter  oder  bei  dem 
kebsweibe,  mit  welcher  er  freie  kinder  zeugte,  ertappt 
hatte.    Meier  u.  Schömann  p.  308. 

k.  der  tempelräuber,  qui  fanum  effregit.  1.  frif.  5,  1 ;  ein 
heidnifcher  tempel,  wie  addit.  12  lehrt. 

1.  der  geachtete,  vogelfreie  Verbrecher  (f.  735) ;  er  heißt 
altn.  draepr  und  fällt  öheilagr. 

m.    der  in  gereckter  notwehr  erfchlagene. 

n.  der  von  amtswegen  getödtete  tviderfeteliche  frevler. 
ein  beifpiel  liefert  das  dreieicher  w. ,  wer  zwifchen  Lam- 
precht und  Remigius  (vor  das  die  fonne  ufkomet  und 
nach  der  zeit  als  die  fonne  in  golt  gehet)  in  die  wilde 
hübe  fahrt,  foU  gepfändet  werden,  wolte  der  nicht  lei- 
den pfandunge,  der  da  bräche,  und  fich  werete,  er- 
fchlüge  den  ein  forftmeifter  oder  fein  knecht,  der  wäre 
niemands  nichts  darumb  fchuldig.  umgekehrt  darf  aber 
auch  der  zu  hoch  gepfändete  den  forftmeifter  ungeftraft 
erfchlagen. 

3.  erlaubte  mishandlung.  Wer  befugt  ift ,  einen  andern 
ungeftraft  zu  tödten,  muß  es  faft  in  denfelben  fällen 
fein,  ihm  ein  leibliches  übel  anzuthun,  ohne  daß  irgend 
büße  oder  ftrafe  darauf  folgte.  Aber  auch  wo  keine 
tödtung  erlaubt  wäre,  ift  es  zuweilen  mishandlung.  Zum 
beifpiel  dienen  die  ertappten  felddiebe  (f.  638).  So  ift 
einem  hauseigenthümer  geftattet,  fich  unbefcheidner  gäfte 
zu  entledigen:  wer  auch  in  eines  bidermans  haus  zu 
dem  hier  oder  zu  dem  wein  fitzt  und  unbefcheiden  mit 
Worten  ift  u.  fich  des  nit  fchemt  noch  des  auch  nicht 
läßet,  den  mag  wol  ein  befcheiden  biderman  ftrafen  mü 
einem  unbefchutten,  brande  u.  in  denn  wider  in  das 
feuer  legen  u.  bleibt  es  an  wandet  gl.  zum  Sfp.  2,  16. 
wie  es  fcheint  eine  altherkömmliche  Züchtigung,  vgl. 
Wh.  2,  129». 
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SECHSTES    BUCH. 


GERICHT. 


Unter  gericht  denken  wir  uns  heutzutage  vorzugsweife 
entfcheidung  der  rechtsftreite  oder  beftrafung  der  ver- 
brechen, ürfprünglich  überwog  aber  die  vorftellung 
von  volksverfammlung  (concilium),  in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angelegenheiten  der  mark,  des  gaus  und  der 
landfchaft  zur  fprache  kamen,  alle  feierlichkeiten  des 
unftreitigen  rechts  (was  wir  freiwillige  gerichtsbarkeit 
nennen)  vorgenommen,  endlich  auch  zwiftigkeiten  beur- 
theilt  und  büßen  erkannt  wurden.  Heute  bilden  die 
richter,  damals  bildeten  die  zufammenkommenden  freien 
mftnner  den  kern  des  gerichts ;  es  konnten  fogar  Areitig- 
keiten  ohne  einmifchung  der  richter  auf  dem  gerichts- 
platz  bloß  unter  den  parteien  oder  durch  fchiedsleute  *) 
vertragen  werden. 

Ohne  zweifei  war  feierliche  vollbringung  der  rechtsge- 
fchafte  und  fchlichtung  der  rechtshändel  im  heidenthum 
mit  religionsgebräuchcn  verbunden,  hierauf  bezog  fich 
nicht  allein  der  finn  vieler  fymbole,  die  fühnung  man- 
cher miflethaten,  fondem  auch  noch  deutlicher  die  be- 
fchaffenheit  der  mit  opfern  und  eiden  zuTammenhangen- 
den,  unter  priefterlichem  vorfitz  gehaltenen  alten  ge- 
richte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  öffentlich 
unter  freiem  himmel  dargebracht,  im  beifein  der  freien 
mftnner  und  durch  ße  gewiefen.  Seit  der  bekehrung 
zum  chrüllichen  glauben  fiel  nun  aller  unmittelbare  be- 
zug  der  gerichtshandlung  auf  den  gottesdienft  weg  oder 
multe  erlt  von  neuem  geftiftet  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  heidnifcher  rechtsgewohnheiten  und  die  öffent- 
liche rechtspflege  blieb  erhalten.  Dem  gericht  wurde 
heiligkeü  und  ein  befonderer  friede  beigelegt;  das  epi- 
thet  frSno  galt  vom  gericht,  richter  und  gerichtsboten 
fo  gut  als  von  gegenAänden  kirchlicher  Verehrung.    Nach 


*)  altn.  iafnendr,  d.  i.  aequantei,  componentea,  arbitri.    vgl. 
Niala  cap.  66  und  SsBin.  79»  fem  iafnendr  nnno. 
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wie  vor  verfammelte  lieh  an  herkömmlicher  ftatte  in 
marken,  gauen  und  landfchaften  das  freie  volk,  um  über 
geringere  oder  wichtigere  angelegenheiten  unter  leitang 
feiner  felbitgew&hlten  richter  zu  rathfchlagen  und  zu 
entfcheiden.  Die  meilten  Wörter  unferer  fprache  für 
gericht  drückten  daher  ver/ammlung  und  hefprechung 
der  Uute  aus,  namentlich  die  neun  erften  der  folgenden 
aufzählung;  den  fechs  übrigen  geht  die  örtliche  bedeu- 
tung  ab: 

1.  goth.  niaßl  {dyoQci)  agf.  meäel  (fermo,  concio),  ein 
ahd.  modal  aus  den  zufammenfetzungen  madalperht, 
madalgßr  mit  ficherheit  zu  folgern;  goth.  mapljan  (lo- 
qui),  fauramapleis  (magütratus),  agf.  medelem  (praeto- 
rium) medelfted  (concilium). 

2.  das  goth.  mel  zeigt  bei  Ulf.  nur  die  bedeutung  tem- 
pus,  fignum,  nicht  die  von  actio,  caufa,  fermo,  Judi- 
cium, welche  das  entfprechende  ahd.  mal  oder  mahal*\ 
agf.  mcel^  altn.  mal  gewährt,  ahd.  gimahalen  (loqui) 
agf.  gemselan,  altn.  msela;  ahd.  mnhal  (curia)  gl.  Jun. 
237.  zi  mahale  faran  (ire  ad  Judicium)  ze  dem  male  gön. 
muf.  1,  67;  malön  (in  jus  vocare).  Daß  diefes  mahal, 
mal  und  mälön  das  mallum  (zuweilen  mallus)  und 
mallare  der  altfränk.  gefetze  fei,  laßt  fich  nicht  ver- 
kennen, Urkunden  des  mittelalters  haben  noch  malflaUy 
mahlftatt,  gerichtswatt  für  locus  judicii;  merkwürdig 
aber  ift,  wie  fich  die  vocalkürzung  und  confonantver- 
doppelung  gerade  auch  in  Ortsnamen  erhalten  hat,  vgl. 
thiotmalliy  theotmelli  Pertz  1,  164;  dietmelle  (ein  dorf 
bei  Gaffel)  Gudenus  1,  597  (a.  1247.)  Kopp  nr.  54  (a, 
1325)  fpater  entftellt  in  Detmold,  Dietmold.  Das  ver- 
ftarkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  fich  an  diefen  orten 
vor  alters  große  Volksgerichte  (diotmahal,  thiodm&l)  be- 
fanden.    Das  hamallus  der  1.  fal.  49  habe  ich  gramm. 

2,  52  verfucht  zu  deuten;  man  verwechfele  damit  nicht 
das  fpätere  niederländifche  heymaell,  heimaill  (pro  ex- 
col.  1,  380.  381.  Pufend.  4,  341)  d.  h.  hegemal,  hege- 
gericht.    Haltaus  776. 

3.  ahd.  fprächa^  fermo  und  Judicium,  vgl.  N.  Bth.  55 
und  das  fpfttere  after/pracAe,  morger\f prache,,  bauer- 
fprache.  Haltaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  im 
fprähhüs.  0.  IV.   23,  60.    fprdhman  qui  in  foro  difputat. 


*)  mabal   für  maal,   wie  pihil  für  piil ,  llehic  für  ftaic  und  1. 
Both.  178  lidhilahip  fQr  lidhilaip. 
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4.  agf.  gemot  (concilitim,  conventus)  eigentlich  occurfus 
hominum,  von  gemötan,  occurrere,  convenire;  gemötem 
(praetorium). 

5.  ahd.  haarap?  altf.  huaräby  conventus,  wo  die  leute 
zufammengehen ,  ihr  gefchäft  werben,  wo  der  ofihe 
weg  ilt?  oder  da  buerban  auch  redire,  difcedere,  fe- 
cedere  bedeutet,  ein  abgelegner,  zur  gerichtshaltung  ge- 
hegter ftiller  ort?  vgl.  das  altn.  hvarf  difceflus,  latibu- 
luni,  und  das  agf.  hv}Tft  orbis,  circuitus,  ambitus. 
Den  Friefen  vorzüglich  heißt  die  gerichtsftätte  tvarf, 
werf.  Br.  31.  33  fif.  an  da  Jioda  warve,  in  conventu  po- 
puli.  binnen  den  warf.  Sfp.  2,  12.  Adamus  brem.  cap. 
229  Tagt:  commune  populorum  concilium  a  Sueonibus 
warph,  a  nobis  thinc  vocatur,  vgl.  Ihre  1,  936.  947.  *) 

6.  hring,  ring,  circulus,  orbis,  der  kreiß  in  dem  fleh 
die  menge  verfammelt.  So  traten  üch  verlobende  in 
den  ring  (oben  f.  433)  und  wurden  gemähelt;  das  volk 
Hand  rund  herum  (der  umßand.)  Zu  ding  und  ring 
gehen.  Haltaus  1549.  dinglicbi  nnd  ringlich,  Bodm.  660. 
til  tingz  och  ringjg.  Wefmannal.  einen  ring  fchlagen. 
Neocorus  1,  362. 

7.  ding,  agf.  ßing,  altn.  ptng,  caufa,  concilium,  con- 
ventus (vgl.  oben  f.  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ausgemacht  wird;  in  dinge  (in  judicio)  N.  Bth.  55. 
dinchüs  (wie  fprächhüs,  praetorium)  T.  200,  1.  dinge- 
hüs.  Maerl.  2,  236.  frief.  thingßiSLfvl  (gerichtspfal)  Af. 
21;  zu  ding  und  ring  gehen;  vgl.  die  bei  huarap  ange- 
gebene ftelle  Adams  von  Bremen,  thing  war  aber  im 
Norden  fo  ausgebreitet  wie  in  Sachfen,  ja  es  kann  jede 
ölfentliche  zufammenkunft,  z.  b.  der  kaufleute  auf  dem 
markt  bezeichnen,  fchwed.  köipting,  gleich  dem  lat.  /b- 
rum  (franz.  foire.)  In  der  goth.  mundart  hat  fich  diefer 
ausdruck  noch  nicht  gefunden.  Das  compoütum  taga- 
dinc,  mhd.  tagedinc,  tegedinc,  fpäter  taiding,  täding  be- 
deutet nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  procefs  (die 
vertheidigimg) ,  zuweilen  wird  es  aber  auch  für  ding, 
Judicium  gebraucht. 


*)  äbulichkeit  zwifchen  mal  and  hvarf  erfcheint  auch  darin, 
daß  beide  Wiederholung  und  rückkehr  in  Verbindung  mit  zahlen 
ausdrücken,  dreimal,  driwerbe;  gleich  andern  Wörtern  mit  dem 
begriffe  gang,  weg,  reife,  kehr. 
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8.  das  placüum  der  fränk.  gefetze  (z.  b.  rip.  30.  fal.  43. 
50  und  überall  in  den  capitularien)  fcheint  vollkommen 
was  das  deutfche  ding,  es  ift  nicht  nur  der  gefaßte  be- 
fchluß  (id  quod  placuit  populo)  fondem  auch  die  ver- 
fammlung  des  volks  und  der  richter.  Die  lex  Yiiig. 
und  Burgund.  brauchen  Judicium  (weder  placitum  noch 
mallum),  in  der  1.  Bajuv.  2,  15  findet  fich  placüum^ 
ebenfo  in  der  1.  Alara.  36  für  conventus  (37,  4  quod 
complacuit  cunctis  Alamannis).  Aus  placitum  ift  das 
franz.  plaii,  plaid,  provenz.  plajn^  plats,  fpan.  pleito 
niederland.  pleit  (fchon  bei  Melis  Stoke  2,  552.  10,  692) 
und  engl,  plea  entfprungen;  aus  placitare  (1.  alam. 
55,  1)  das  franz.  plaidier,  fpan.  pleitear,  nl.  pleiten, 
engl,  plead. 

9.  in  Niederfachfen  bezeichnet  tie  einen  öffentlichen 
f ammeiplatz,  die  belege  hat  Haltaus  1811.  1812,  vgl. 
brem.  wb.  5,  66.;  vergleichbar  fcheint  das  edd.  tä:  ä 
täi  ftanda  Sasm.  184^  ä  täi  fitja  266^  fprutto  ä  tai.  269». 
Ihre  f.  V.  tä.  In  der  bedeutung  mag  es  dem  warf, 
werf  zunächft  kommen,  eine  hochd.  form  (zieh,  zeh,  z&h  ?) 
weiß  ich  nicht  nachzuweifen. 

10.  fchon  das  ahd.  girihti*)  bedeutete  Judicium,  gerihte 
forderön  N.  Bth.  58;  mhd.  gerihte  MS.  1,  43»  2,  119» 
Nib.  658,  1.  gerihte  bieten  Parc.  84*  ger.  nemen  Trift. 
15339  ger.  üf  legen  Trift.  15515.  gerihtes  pflegen  Trift. 
6000.  Im  Sfp.  drückt  gerichte  mehr  jurisdictio  (ge- 
richtspflege)  aus,  z.  b.  1,  59.  60  und  ding  Judicium, 
doch  ftehet  auch  1,  62  gerichte  für  Judicium.  Ein  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heutigen  finn  von  gerichtsver- 
fammlung,  gerichtsftfttte  kenne  ich  nicht.  Das  agf.  ge- 
rieht  bezeichnet  jus,  ratio,  godes  gerihta  fanctorum  fo- 
lemnitates,  gerihta  confuetudines  regis.  Cnut.  ed.  Eold. 
Rof.  p.  27.  41.  welche  pluralform  aber  ein  fem.  geriht 
vorausfetzt. 

11.  goth.  ßaua  {»gi/Mx)  ftaigan  und  ftojan  (x^lvc»»');  man 
darf  an  keine  verwandtfchaft  mit  ftab  (baculus,  goth. 
ftafs)  denken,  vielmehr  (nach  analogie  von  havi,  ahd. 
houwi;  taujan  ahd.  zouwan)  würde  die  ahd.  form  ßoutoa 
(Judicium)  erfordern  und  das  verbum  ftouwön  (queri, 
caufari)  das  fubft.  ftouwunga  (increpatio)   läßt   fich  aus 


*)  neutrum,  verfcbieden  ▼om  fem.  girihti  (rectitudo)  0.  mhd. 
gerihte  Wigal.  goth.  garaihtei  (jultitia). 
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den  gloll'en  wirklich  nachweifen,  ein  mhd.  ftöuwen  ileht 
Wh.  2,  100*  amgb.  IP  Martina  28*,  das  nhd.  Hauen 
finhibere)  fcheint  verwandt.  Kein  andrer  dialect  hat  eine 
ipur  diefes  ausdracks  (ftanjan  wäre  agf.  ftavjan  nnd  altn. 
Jleya)  oder  gehört  auch  das  agf.  fidv  (locus)  hierher? 

12.  goth.  doms?  ich  finde  das  verb.  domjan  f.  d$xa$ovr, 
doch  mit  dem  beigefetzten  acc.  raihtana,  usvaurhtana; 
ahd.  tuom,  agf.  dorn,  altn.  domr  (Judicium). 

13.  ahd.  fuonaj  fuana  (Judicium,  fententia)  Diut.  1, 
506^  eigentlich  compofitio,  fühne,  verföhnung  vgl.  das 
goth.  faun  (oben  f.  622)  für  ßn  (wie  umgedreht  töjis, 
ftöjan  f.  taujis,  ftaujan) ;  mhd.  noch  fuontac  (dies  judicii). 
gramm.  2,  489. 

14.  ahd.  urteili  (fententia,  Judicium)  agf.  ardäl,  mhd. 
urteile,  gramm.  2,  788.  789.  790.  Zuweilen  lieht  auch 
das  einfache  teil  für  Judicium  und  noch  öfter  teüan  für 
judicare;  vgl.  frief.  del.  Fw,  18. 

15.  in  einer  ahd.  glolTe  Diut.  1,  508»  wird  da  Judicium 
verdeutfcht:  kip  anawaUida,  anawalt,  agf.  onveald  ift 
fonit  poteltas,  dominatio,  magiftratus,  woher  anawalto, 
anwalt,  der  bevollmächtigte,  procurator. 

Das  gegenwärtige  buch  befteht  aus  acht  capiteln  1.  von 
den  gerichtsleuten ;  2.  von  dem  gerichtsort;  3.  von  der 
gerichtszeit ;  4.  von  befondem  gerichten;  5.  vom  ge- 
richtsverfahren ;  6.  vom  eid;  7.  vom  peinlichen  gericht; 
8.  vom  gottesurtheil. 


CAP.  L    GERICHTSLEUTE. 

Alle  richtende  gewalt  wurde  von  der  genoßenfchaft  freier 
männer*)  unter  dem  vorfitz  eines  erwählten  oder  erb- 
lichen oberen  ausgeübt.  Den  märker  richtete  die  mark, 
den  gaubewohner  (goth.  gauja)  oder  gau,  den  fremden  nur 
das  gefetz  feiner  landsleute.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
gericht  eines  freien  theil  nehmen,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet.  Doch  fcheinen  unfreie  der  mil- 
deren   art,    laten    und    hof hörige,    über    ihre    verhält- 


*)  und  Fol  der  fcbolthei^e  ün  fri  n.  woilgebom,  der  nbir  einen 
frien  man  richten  fal  u.  Tollen  och  die  da  urtel  wifen  ubir 
einen  frien  man  vor  deme  fcholthei^e  ze  Lorche  /ri  u.  looil- 
geborne  fin.  Loreber  w.  a.  1831.  Der  die  gericht  befitzet,  fol  fein 
ein  rfichter  Jrei  mit  zwei  gülden  fpom,  w.  in  MeufeU  gefchicbts- 
forfcber  7,  86. 


750  gericht,    leute.    richter, 

nilTe  Telbfl;  entfchieden  und  ihre  richter  gewählt*)  za 
haben. 

Frauen  find  bei  allen  deutfchen  Völkern  vom  gericht 
aosgefchloßen.  Gleichwohl  ftanden  zur  zeit  des  heiden- 
l^ums  die  ausfprüche  und  weiflagungen  (confilia  et  re- 
fponfa)  einzelner  frauen  in  großem  anfehen,  Tacitns 
nennt  Yeleda  und  Aurinia,  andere  die  altnordifche  Tage. 
Ja  die  Nomen  (parcae,  Saxo  gramm.  p.  102)  urtheilen 
und  richten  ganz  eigentlich  über  das  fchickfal  der  men- 
fchen,  die  edda  Tagt  von  ihnen: 

pser  log  lögdo,  pser  lif  kuro 

alda  börnum  örlög  at  fegja.  4* 
und:  Nomir  aldr  um  fJcöpo  149*;  Nomir  valda  164»; 
Nom  /Ä:op  181»;  Noma  domr  187*;  vtfa  Nomir  88»; 
Nomir  fkopo  217»;  illr  er  domr  Noma  Hervar.  faga 
p.  220;  es  wird  ihnen  geretz  legen,  thumen,  kiefen, 
weifen,  fchaffen,  fagen  beigelegt,  welches  lauter  be- 
ftimmte  ausdrücke  find  für  das  richteramt.  Gleich  dem 
richter  fitzt  die  Nom  auf  ihrem  ßuhl  **)  bemerkens- 
werth  heißt  auch  in  einer  ahd.  glofl^e  (gramm.  2,  342) 
die  parze  gerade  fchepfenta  und  bei  einem  mhd.  dichter 
MS.  2,  173*  fchepfer,  wie  es  fcheint. 

Gmndzug  der  deutfchen  gerichtsverwaltung  iSk  nun  ihre 
trennung  in  zwei  gefchäfte,  das  richtende  und  urthei- 
lende,  deren  jedes  befonderen  leuten  obliegt.  Der  rich- 
ter leitet  und  vollltreckt,  der  urtheiler  findet  die  ent- 
fcheidungy  jener  hat  den  bann^  diefer  hat  den  ttMm; 
jener  fragt,  ßellt  an  (oben  f.  6.),  diefer  weifet^  findet y 
theilety  bringt  ««.***)  Hiernach  werde  ich  erft  von  den 
richtem,  dann  von  den  urtheilern  handeln. 

A.    Bichter. 

1.  in  ftltefl^r  zeit  fchienen  die  priefler  bedeutenden  ein- 
fluß  auf  das  gericht  gehabt  zu  haben,  wie  fchon  oben 
f.   272-274   gezeigt   wurde;    fie  flianden    dem   opfer  vor 


*)  item  diefelben  eigenen  leut  mögent  auch  einen  vogt  wellen 
drei  ftund  in  einem  fuBitapfen  n.  als  dick  abfetzen  n.  einen  an- 
dern wellen,  u.  das  als  lang  thun,  biß  da£  ^q  einen  wellent,  der 
ihnen  fQglich  fei.    Oberreitnaaer  w. 

**)  ft  Noma  llöli  Tat  ec  niu  daga.    Sssm.  127». 
*^*)  fchatten  der  alten  gerichtsveriaBanff  flbriff  in  nuferm  pfän- 
der/piel.     der  richter  fragt:  was  foll  der  äun,  dem  das  pfiand  ge- 
hört?   Möfer  Ofnabr.  1,  33. 
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und  die  große  feierliche  gerichtshaltung  war  mit  opfer 
verbunden.  *)  Zwar  läßt  Tacitus  die  rechtspflege  vom 
princeps  ausgehen;  allein  in  einer  andern  ftelle  fchreibt 
er  dem  priefter  fogar  im  heer  höhere  ftrafgewalt  zu,  als 
felbft  dem  dux:  ceterum  neque  animadvertere ,  neque 
vincire,  nee  verberare  quidem,  niß  /arerdotibus  per- 
miflum,  non  quafi  in  poenam,  nee  ducis  juITu,  Ted  ve- 
lut  deo  imperante,  quem  adefle  bellantibus  credunt. 
Germ.  cap.  7  und  noch  deutlicher:  ut  turbae  placuit, 
conßdunt  armati.  ßlentium  (gerichtsbann)  per  facerdih 
teSy  quibus  tum  et  coefxendi  jus  eft,  imperatur,  cap.  11. 
Ich  glaube  daher,  daß  in  volksverfammlung  (ungebotnen 
ding)  und  auf  dem  heerzug  der  oberpriefter  (pontifex) 
die  feier  ordnete  und  eröffiiete,  wenn  auch  der  könig 
oder  herzog  den  vorzug  hatte.  Daß  der  priefter  noch 
im  ahd.  ewart  oder  ewarto  (legis  cuftos)  heißt,  will 
ich  nicht  anfchlagen,  weil  es  in  den  ftellen,  wo  die  na- 
men  gebraucht  werden,  auf  den  jüdifchen  le>iten  be- 
zogen werden  kann.  Aber  nicht  abzuweifen  ift  die  be- 
nennung  des  altnord.  gerichtsvorftehers ,  des  godi  (er 
raedr  fyrir  blotum  oc  dömum^  oben  f.  272),  welcher 
dem  goth.  gudja**)  entfpricht;  der  ahd.  name  coteo 
hat  fich  nicht  erhalten,  immer  aber  fcheint  es  merk- 
würdig, daß  alte  glolTen  tribunus  eben  durch  cotinc 
verdeutfchen.  ker.  75.  Diut.  1,  187.  Auf  Ifland***) 
fanden  fich  godar  feit  der  erften  einwanderung ,  im 
zehnten  jh.  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel, 
im  nordvierlel  zwölf,  überhaupt  alfo  39  angefetzt,  fpä- 
ter  wurde  die  zahl  noch  vennehrt.  Ihr  amt  war  erb- 
lich auf  männliche  verwandten,  unter  mehrern  gleich- 
berechtigten entfchied  loß,  für  einen  unmündigen  er- 
ben verwalteten  einftweilen  die  ptngmenn.  Vatnsd.  cap. 
37.  38.  Alle  vornehmen  gefchlechter  ftrebten  nach  der 
würde.  Der  heidnifche  godi  ftand  zugleich  dem  gericht, 
dem  gottesdienft  und  tempel  vor  (hofgodi).  Er  heiligte, 
fchützte    und    verkündigte    die    gerichte,    ernannte   die 


*)  omnis  itaque  concionis  illius  mnltitudo  ex  diverfis  pariibua 
coacta  primo  Tuorum  proavorum  fervure  contendit  inltituta,  nw 
mimbus  vide licet  fuis  votu  folvens  ac  Jacrtfieia,  Hucbaldi  vita  Le- 
buini  cap.  12. 

♦♦)  vgl.  1.  Vifig.  II.  1,  23:  Ci  judex  ye\  faeerdo»  reperti  füerint 
nequiter  jndicaiTe. 

***)  alles  folgende  aus  Arnefen   ifl.   rettergang.    ed.   Ericbfeii« 
Copenh.  1762.  4.  pag.  472-476. 
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urtheiler  in  ober  und  untergericht,  verrichtete  alle 
feierliche  handlangen  (z.  b.  bei  freilaßungen),  befprach 
öffentliche  fachen,  denen  ein  eigentlicher  kläger  fehlte, 
wachte  über  fremde,  fchätzte  ihre  eingebrachte  waare 
und  erhielt  die  ruhe  und  Ordnung  feines  ganzen  bezirks 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  deflen  herad  das  land- 
^tng  lag,  hieß  allsherjargodi  und  hatte  einen  gewüTen 
rang  vor  allen  übrigen. 

2.  könige  und  fürßen  bekleideten  nicht  allein  in  den 
ungebotenen  gerichten,  fondern  auch  häufig  in  den  ge- 
botenen die  oberfte  ftelle.  Von  der  feierlichkeit  ihres 
aufzugs  ift  im  erilen  buch  f.  254-265  gehandelt.  Die 
gefchichte  der  deutfchen  könige  liefert  allenthalben  bei- 
^iele  und  noch  fpät  im  mittelalter  erfchien  den  landes- 
herm  die  perfönliche  Verwaltung  des  richteramts  als 
eine  heilige  pflicht.  So  fitzt  der  mainzer  erzbifchof  im 
jähr  1299  dem  landgericht  felbft  vor.  Bodm.  614.  615. 
Da  fie  aber  nicht  überall  und  immer  gegenwärtig  fein 
konnten,  wurden  für  einzelne  landfchaften  und  bezirke 
befondere  gerichtsvorftände  wahrfcheinlich  immer  aus 
der  mitte  des  adels  beltellt,  anfänglich  vom  volk  er- 
wählt  j  dann  vom  könig  ernannt  ^  oft  auch  zu  erbli- 
che würde  erhoben.  Eliguntur  in  iisdem  conciliis  et 
principeSy  qui  jura  per  pagos  vicosque  reddunt.  Tac. 
Germ.  12,  vgl.  Savigny  1,  223.  224.  *) 

3.  die  meillverbreitete  deutfche  benennung  des  weltlichen 
höheren  richteramts  fcheint  aus  dem  fränkiJfchen  reich. 
Schon  in  dem  fal.  und  rip.  gefetz  finden  wir  grafiOj 
gravio^  graphio;  1.  rip.  53  wird  ihm  der  lat  ausdruck 
cotnes  gleichgeftellt.  Urkunden  des  7.  und  8.  jh.  haben 
bald  gravio,  bald  comes;  Gregor  von  Tours  bedient 
fich  ftets   des   lat.  wortes.     (Savigny  1,   224-227.)     Zu 


*)  gleich  dem  alten  könig,  herzogen  und  grafen  war  noch  bis 
ins  fpäte  mittelalter  der  richtende  vogt  und  amtmann  gehalten, 
die  unterthanen  feines  gaus  oder  amts  in  krieg  und  anderer  Öf- 
fentlicher noth  anzuführen:  und  were^,  da^  ein  dorf  im  Bin- 
gawe  genötigt  oder  gefchediget  wurde,  fo  fal  der  ampttnan  da^ 
nnderfteen  zu  weren,  u.  fteen  an  der  faltor  porten  n.  vor  fi  ßri- 
ten  n.  fechten  u.  nit  abgelaSen,  bi;  als  lange  da^  er  geftochen 
oder  gef  Iahen  wirdet,  da^  er  uf  ßnen  knihen  ßet  Bodm.  p.  805. 
Und  S>1  der  yogt  riten  ein  tag  u.  ein  nacht,  wo  den  hof  oder 
das  dorf  not  angot,  tnä  ßarkeme  hälfe.  Artolsheimer  hofr.  870^. 
Diefe  kriegskundigen  richter  der  alten  zeit  konnten  keine  rechts- 
kundigen urtheiler  fein. 
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den  Alamannen,  Baiern,  Sachfen  mag  das  deutfche  wort 
für  die  würde  erft  mit  ihr  durch  die  Franken  gekom- 
men fein,  den  frühften  ftrenghochdeutfchen  fprachdenk- 
mälem    ift  es    noch  ungeläufig.     ad  praefides  et  reges 

(inl    ^yffAdvag    di  xal  ßamXetg.      Matth.    10,    18)     lautet 

T.  44,  12  zi  grävon  inti  zi  cuningon  und  Pilatus  der 
praefes  (lyy«/»«»'  Matth.  27,  2)  heißt  T.  192,  3  grävo; 
0.  rV.  20,  4  nennt  ihn  aber  herizoho  und  auch  die 
fächf.  £.  H.  heritogo;  altere  ahd.  glolTen  verdeutfchen 
praeful  durch  Mrofto,  Diut  1,  267^,  eril  gl.  emm.  403 
gewahrt  Tcravo  odo  fculthei:;o  procurator,  provif or  fe- 
cularis  honoris,  gl.  flor.  989^  praefes  gravo.  den  langen 
Yocal  lehrt  die  mhd.  fprache,  in  welcher  grdve  als  ein 
völlig  gangbares  wort  erfcheint.  Die  nordifche  em- 
pfieng  es  erft  mit  dem  titel  aus  der  deutfchen  (if  1.  greifi, 
fchwed.  grefve,  dän.  greve);  älter  ift  begreiflich  das 
frief.  griva.  Man  hat  graf  aus  grau  (canus)  abgeleitet 
und  den  begriff  fenior  darin  gefucht;  grammatifch  un- 
zuläßig,  weil  gräwo  ein  w,  nicht  v  bat,  daher  auch 
fpäter  der  graue  und  der  graf  von  einander  abftehen, 
und  weil  dann  das  i  im  altfränk.  grafio  unerklärlich 
wäre.  Ich  will  eine  andere  vermuthung  wagen,  r&vo 
hieß  ahd.  tignum,  tectum  (gramm.  1,  136.  altn.  rsefr 
tectum)  vielleicht  auch  domus,  aula;  gar&vjo,  girävjo, 
girävo  würde  dann  comes,  focius  bedeuten,  was  giftallo 
und  gifaljo,  gifello  (gramm.  2,  736.)  Die  volle  wortform 
laßt  fleh  wohl  auch  aus  den  alteften  urk.  nachweifen; 
für  fie  ftreitet  das  agf.  gerifa^  das  in  der  bedeutung 
von  focius,  comes,  praeful,  tribunus  vollkommen  dem 
frank,  grafio  entfpricht,  im  engl,  aber  za  r^we^  rif 
wird*),  fo  daß  die  Verkürzung  fherif  in  fcire-gerßfa 
aufgelöft  werden  muß.  Der  fchwierigkeit ,  warum  das 
agf.  wort  nicht  gersefa  lautet  (vgl.  rsefter,  tignum)? 
weiß  ich  nur  durch  die  annähme  zu  begegnen,  daß 
auch  die  Angelfachfen  namen  und  würde  von  den  Fran- 
ken entlehnten  und  deshalb  den  vocal  entftellten.  man 
fleht  aus  der  lex  35  Edovardi  confeff.  (Canc.  4,  341^), 
daß  grene  dem  echten  agf.  recht  fremd 'war.  —  Die 
abflnifungen  des  richterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufammenfetzungen :  lantgr&vo,  marchgrävo,  pha- 
linzgrävo,    gouwigr&vo,   centgrävo,  dincgrävo;    agf.    fci- 


*)  wie  gefftra  sn  fear,    was  auch  fociiu  heißt,  aber  fcoft   von 
gerdfla  yerfchieden  ift. 

Orimm's  D.  R.  A.  8.  Ausg.  B  b  b 
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regerefa  (vorhin  f.  734),  palantgerefa,  tüngerfefa.  das  ein- 
fache wort  lebt  in  der  fürftlichen  würde  und  in  dem  na- 
men  der  ftchf.  dorfobrigkeit  greve,  grebe  fort,  anch 
haben  die  markgenoflen  ihren  oberherm  zuweilen  hoU- 
greve  benannt;  hergr&ve  für  richter  im  beer  Hebet  gr. 
Ruod.  C^  16*);  in  judicio  feculari  Johannis  dincgravü 
de  Cappelen.    Möfer  ofn.  gefch.  3,  252  (a.  1220.) 

4.  den  Gothen  könnte  ein  vorfteher  des  gerichts  fcißs 
geheißen  haben,  denn  itaua  (xgkzijg)  fcbeint  mehr  der 
urtheiler.  Die  lex  vifig.  und  das  edict.  Theod.  gebrau- 
chen judex  und  auch  comeSy  die  näheren  rangilufen 
werden  aber  in  erlterem  gefetz  n.  1,  26  folgendergeftalt 
angegeben:  dux,  comes,  vicarius,  pacis  aflertor,  tyupha- 
das,  millenarius,  quingentenarius ,  centenarius,  decanns, 
defenfor,  numerarius,  womit  noch  n.  1,  15.  23  und  IX« 
2,  1.  6.  9  zu  verbinden  find,  es  waren  kriegerifche  und 
zugleich  richterliche  würden.  CentenaHus  oder  cen- 
turio  heißt  bei  Ulf.  hundafaßs  {ina%6v%aqxog)  y  male- 
narius  ßüfundifaßs  (x^UaQX^^)  oder  nach  dem  fuero 
juzgo :  el  que  ha  mil  cavalleros  en  garda.  das  tyu-,  oder 
wie  im  neunten  buch  gefchrieben  Hebt  thyu-,  vor  pha- 
du8  deute  ich  nicht,  mit  püfundifa^s  kann  es  nicht  ei- 
nerlei fein,  auch  folgt  erft  hinter  ihm  millenarius,  wie- 
wohl diefer  IX.  2,  1  übergangen  fcbeint,  wo  eine  Itarafe 
des  decanus  mit  5,  des  centenarius  mit  10,  des  quingen- 
tenarius mit  15,  des  tiuphadus  mit  20  fol.  angefetzt  ilt. 
Wenigftens  gehören  alle  diefe,  den  tyuphadus  mit  ein- 
gerechnet, unter  die  geringem  heerführer  und  richter 
(inferiores  perfonas)  im  gegenfatz  zum  dux,  comes  et 
gardingus  (majoris  loci  perfonis)  IX.  2,  9.  Faßs  aber 
muß  ungefähr  mann,  herr,  anführer  bedeuten,  es  trifft 
mit  dem  litth.  pats,  patis  (wiefzpats,  herfcher,  gebie- 
ter)  und  dem  griech.  noaig  überein;  vgl.  brüpfaps  (fpon- 
fus)  fynagögafaps  {dQXiOvvayojrog), 

5.  die  langobardifchen  gefetze  nennen  den  richter  judex^ 
ador  publicus  Liutpr.  5,  13.  actor  regis,  gaßaldius^ 
fculdaßus.  Roth.  377.  378.  ador  war  den  Burgunden 
ein  (unfreier)  minifterialis  und  villicus.  1.  bürg.  50;  ga- 
ftaldius  ift  geftor,  minilter  (gramm.  2,  527)  und  auch 
in   bair.    urk.    zu    finden:    Rätolt   caßcidius   Meichelb. 


*)  YgL  die  gangbaren   eigennamen  holigraf,  markgraf,  gan* 
graf,  gogrebe,  zingräf,  zingrebe  (f.  zintgr.) 


t 
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nr.  715;  mandamus  omnibus  noftris  gaftaidionUms  MB. 
7,  136  (a.  1263).  Der  fcuLdaßus  oder  fctUdahis  ift  eine 
geringere  dem  judex  provinciae  untergebene  ortsobrig- 
keit  an  gewalt  etwa  dem  goth.  centenarius  vergleichbar, 
Liutpr.  5,  15.  6.  29.  die  glolTen  erklären:  rector  loci.*) 
Offenbar  ift  die  verkürzte  wortform  identiTch  mit  dem 
ahd.  fculdheiTfl  (exactor  vgl.  oben  f.  611),  welches  0. 
in.  3,  9.  IV.  34,  29  fttr  centurio  gebraucht,  wahrend 
T.  47,  1  centenari,  210,  1  hunteri  lieht;  die  gl.  Jun.  222 
haben  fculdheiifi  quinquagenarius  gl.  emm.  403  fcuU- 
heiifi  procurator,  neben  kr&vo;  unpalTend  fcheint  die 
Übertragung  einer  rein  ric)iterlichen  benennung  auf 
hauptleute  des  heers.  Es  fallt  aber  auf,  daß  fie  in  den 
alteren  gefetzen,  außer  den  langobard.,  nicht  weiter 
vorkommt,  da  fie  doch  feit  dem  mittelalter  bis  auf  beute 
durch  den  größten  theil  Deutfchlands  verbreitet  ift. 
Lat.  Urkunden  des  13.  jh.  geben  fcuUetus  (Haltaus  1657) 
hochd.  des  14.  15.  fchüUheißey  fchultheiß,  heutige  Ver- 
kürzungen find  fchultheß,  fchultes,  fchuUes  OBfcbbomer 
w.)  fchuhe,  plattd.  fchuUe,  der  Sfp.  hat  fctdtheite  (lat. 
fcultetus).  Auch  in  den  (jüngeren)  frief.  gefetzen  be- 
gegnet fceltata.  AI.  237.  (vgl.  252)  und  fcelta  Fw.  22. 
30.  31.,  holland.  fchoute,  fchout  (walloiüfch  e/coutete)^ 
welches  man  nicht  aus  dem  verbo  fchelden  (dann  würde 
es  fchelda  lauten),  nur  aus  der  verkürzten  compofition 
fculdheta  erklaren  darf.**)  Im  finne  von  dorfrichter 
fallen  fchultheiß  und  grebe  ganz  zufammen;  fcbulte  be- 
zeichnet aber  auch  in  Niederfachfen  hin  u.  wieder  einen 
bloßen  meier  (villicus),  der  gar  nichts  zu  richten  hat. 
In  welchen  deutfchen  landem  der  ausdruck  unüblich  ift, 
verdient  beftimmt  zu  werden. 

6.  wir  haben  gefehen,  daß  bei  den  Gothen  durch  zahl- 
verhaltnifle  der  rang  verfchiedner  richter  ausgedrückt 
wurde,  auch  fchienen  die  benennungen  mülenarius, 
quingentenarius,  centenarius .  decanus  von  der  heers- 
anführung  hergenommen  una  auf  das  richteramt  ange- 
wandt, fie  können  römifchen  urfprungs  fein.  Findet 
fich  nun  in  ahd.  fprachdenkmalern  für  centurio  cente- 
nari T.  47,  1*   oder  hunteri   T.  210,  1   oder  ef^umzohi- 


*)  fo  auch  Paulas   Oiac.    6,   24:    rector  hei,  quem  feuldhaü 
lingna  propria  diount, 

**)  Eichhorns  bemerknn^  (Eeitfchrift  1,  231)   üt  ungegrflndet, 
ein  yerbnm  fcuUen  jabere  gibt  es  nicht. 

Bbb2 
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rifto  Diut.  1,  509^  oder  hmno  gl.  Jan.  199.  florent.  982. 
N.  46,  10;  für  decanns  aehaninc  (gramm.  2,  350);  fo 
ift  daraas  an  fich  noch  nichts  in  bezag  auf  anfere  alte 
gerichtseinrichtang  za  folgern,  wiewohl  es  ohne  einen 
zufammenhang  zwifchen  beiderlei  namen  fonderbar  bliebe, 
daft  0.  centorio  durch  das  gerichtliche  fculthei^o  ver* 
deutfcht  hatte.  Auch  hat  fich  in  der  merkwürdigen 
form  hunno  der  zahlbegriff  l&ngft  verdunkelt  und  &un- 
nilUh  glolfiert  tribunalis  monf.  379;  aber  hunno  gemahnt 
an  die  chunnas  der  lex  fal.,  und  felblt  in  fpatem  nie- 
derrheinifchen  urk.  bezeichnet  es  eine  gerichtsperfon : 
illi,  qui  hunnones  dicuntur  .  .  tertio  tantum  anno  .... 
placitare  debeant.  (a.  1056)  Lünig  fpicil.  eccl.  p.  1.  fortf. 
p.  272;  nullius  advocati  vel  hunnanis  placitum  (a.  1162) 
ibid.  p.  280;  da  trat  ich  Gobel  uf  dem  marc  dar,  wann 
ich  zu  der  zit  ein  honne  zu  Are  was.  (a.  1437)  Gude- 
nus  2,  1282;  huno  cum  duobus  probis  viris,  cum  Tuo 
hunone  et  duobus  viris.  Gudenus  2,  1004  (a.  1311).*) 
Ungleich  häufiger  als  hunno  wird  der  unter  dem  comes 
fiiehende  richter  centenarius  genannt,  z.  b.  in  der  lex 
fal.  47,  1.  49,  1.  63,  1.  im  decr.  Childeb.  von  595.  §.9. 
11  und  oft  in  den  capitularien,  in  bairifchen  Urkunden 
z.  b.  Meichelb.  nr.  89.  121  (Adalhoh  comes,  Cundhart 
centenarius)  nr.  404  (Engilbertus  centinariiAs)  und  fp&^ 
ter  eentner^  gentgrave.  Haltaus  2151.  WahrfcheinUch 
ift  der  judex  provincialis  dictus  cheiencsr  Lang  reg.  3, 
406  (a.  1273)  das  felbe.  Daß  diefe  benennung  von  der 
hundertzahl  hergenommen  ift,  leidet  keinen  zweifei  und 
erft  fpätere  verwechflung  hat,  wegen  zufalliger  ahnlich- 
keit  ven  centena  mit  dem  deutfchen  zehnte,  fie  auf  die 
zehnzahl  bezogen  (Halthaus  2150  termini  decimarum,  de- 
cimales).  Nach  letzterer  ift  der  deeanus  benannt,  der 
im  capit.  de  villis  §.  10,  in  den  langob.  gefetzen  Liutpr. 
5,  15.  6,  31  als  unterfter  richter,  fpater  aber  feltner  als 
der  centenar,  und  im  mittelalter  gar  nicht  mehr  er- 
fcheint.  Der  deutfche  hunno  oder  centenari  fcheint 
aber  fo  zu  heißen,  weil  er  dem  huntari  oder  der  cen-- 
tena  (zent,  dem  huntdink.    Bavengirsb.  w.)  als  judex  vor- 

*)  in  einer  c01ner  urk.  von  1488:  unfen  fchultifien,  können^ 
gefworen  ind  gemeinden.  Gudenus  2,  1284;  Neocorus  erzählt  2, 
45  daß  (ungeföbr  um  1526)  ein  cölnifcher  domherr:  hefb  laten 
dorch  finen  Hunnen  uthropen;  in  der  Jülicher  polizeiordn.  p.  56: 
nnfere  amtleute,  vOgt,  fchultbeißen,  richter,  fcheffen,  boden, 
fronen,  können  u.  findere  unfere  befehlshaber.  Hier  erfoheinen  ^e 
herabgefunken, 
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gefetzt  Üt  (oben  I.  532.  533) ;  er  fällt  mit  dem  fchalthei;o 
der  fache  nach  zufammen,  obgleich  diefea  allgemeinere 
wort  zuweilen  noch  eine  geringere  ftufe  bezeichnet  haben 
kann.  Walafridus  Strabo  de  exord.  rer.  ecclef.  cap.  31 
(bei  Eccard.  ad  leg.  fal.  p.  234),  indem  er  die  weltlichen 
behörden  mit  geiftlichen  vergleicht,  gibt  folgende  Ordnung 
an:  comües,  mi/ß  comitum,  centenarii  (qui  et  centuriones 
et  vicarii,  qui  per  pagos  ftatuti  funt),  decuriones  (et  decani, 
qui  fub  ipfis  vicariis  quaedam  minora  exercent),  coUectarii. 
quatemianes  et  duumviri.  Hervorftechend  ^d  nur  die 
comites  und  centenarii  (grafen  u.  fchultheifien). 

7.  vom  örtlichen  begriff  ausgehend  lind  die  agf.  richter- 
namen  fciregerifa  (engl,  fherif,  comes  provinciae)  und 
tüngerifa  (rector  pagi  vel  pagelli),  jenes  dem  falifchen 
gravio,  diefes  entfprechend  dem  tungint^s  (oben  f.  534); 
das  g  in  tunginus  (denn  tunzinus  ift  irrthum  der  fchrei- 
ber)  fcheint  aus  tunjinus  zu  erklaren?  Yermuthlich 
fteht  der  tunginus  in  der  mitte  zwifchen  dem  gravio  und 
centenarius,  wie  der  tüngerifa  zwifchen  dem  fcireger^fa 
und  hundredes  ealdor. 

8.  über  dem  agf.  fciregerßfa  hatte  den  rang  der  ealdor^ 
man,  der  auf  lateinifch  bald  dux  bald  comes  heißt,  der 
fcireger^fa  nur  vicecomes  (vgl.  Phillips  p.  81).  Auch  in 
Friesland  erfcheint  ein  aldirmon  AI.  236.  258  (vgl. 
Wiarda  p.  250)  und  Kilian  überfetzt  auderman  durch 
tribunus  plebis,  dagegen  in  Niederfachfen  öldennan  ei- 
nen provif or  ecclefiae  bedeutete.  Haltaus  19.  20.  Die 
Angelfachfen  gebrauchten  auch  das  bloße  ealdor  für 
fenior,  princeps,  praeful,  prior  und  unterfchieden  durch 
vorgefetzte  genitive:  temples  ealdor,  hlredes  ealdor  (pa- 
terfam.),  manna  e.  (tribunus),  hundredes  e.  (centurio), 
Rufendes  e.  (chiliarchus).  Diefe  benennung  beftfttigt  da- 
her den  zufammenhang  der  priefterlichen  und  richter- 
lichen gewalt;  man  vgl.  den  burgund.  finißus  und  die 
fränk.  /enioresy  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  Ur- 
kunden finde  ich  zuweilen  zwifchen  comes  fenior  und 
junior  unterfchieden,  z.  b.  in  einer  formula  alfatica 
(Canc.  2,  402^):  haec  conditio  primum  placita  et  facta 
eft  .  .  .  coram  feniore  comite  et  fubfcriptis  proceribus 
ac  plebejis,  atque  roborata  eft  coram  comUe  juniore 
et  multitudine  procerum  ac  popidorum. 

9.  bei  den  Friefen  erfcheint  eine  befondere  obrigkeit, 
der  talemon.  Br.  3.  8-24  und  Af.  250;  er  wurde  auf 
ein  halbes    jähr  erwählt  und  ftand  zwifchen   volk  und 
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rfidjeva.  Der  wortbedentang  nach  ein  fprecher,  redner, 
in  welchem  finn  auch  der  niederl.  dichter  Maerlant  ta- 
kman  braucht;  1,  251.  3,  329.  330.  aber  dem  fprecher 
n.  Wortführer  der  fchöffen  (B.  13.)  Iftflt  er  fich  kaum 
vergleichen.  Altn.  ift  talstnadr  advocatos,  patronos. 
Zala,  agf.  talu,  heifit  anfter  fermo  auch  caufa,  actio, 
accufatio;  man  könnte  alfo  den  talemon  dem  langob. 
actor  publicus  vergleichen. 

10.  Vogt,  aus  dem  lat.  advocatus,  zwar  ein  vielfinniger 
aber  auch  in  Deutfchland  althergebrachter  ausdruck  für 
die  höhere  richterwürde,  es  bedeutet  judex,  defenfor, 
patronus.  Haltaus  1975  ff.  Schon  bei  N.  34,  1  ift  pho- 
gat  defenfor  und  im  Bth.  48  fagt  er:  m&lön  fore  demo 
fogate,  poteltativum  et  legitimum  advocatum,  Meichelb. 
nr.  369.  landvogt  bezeichnet  einen  oberrichter.  Die 
markgenoßen  pflegen  ihren  vprfteher  faut,  oberlten 
vogt  zu  nennen  und  in  den  weisthümem  wird  die 
höchfte  gerichtsbarkeit  gewöhnlich  dem  oberften  faut  und 
herm  zuerkannt,  vgl.  oben  f.  44.  45.  312.  466.  562. 

11.  auch  ampaht,  anUmatin  (urfprünglich  minilter,  da- 
her auch  bei  Ulf.  andbahts  der  dem  richter  untergebene 
diener^  vnfjQijiig;  ebenfo  ambaht  T.  27,  2)  wird  feit 
dem  mittelalter  häufig  für  den  vom  fiirft  angeordneten 
gerichtst;or/^nd  gebraucht;  vgl.  das  fchweiz.  landamman 
und  fchon  ahd.  ampahtman  tribunus.    gl.  Hrab. 

12.  noch  viele  andere  namen  bezeichnen  den  mit  der 
gerichtshaltung  beauftragten  beamten:  mi/fus  regia, 
mifjus  comitis;  major  domus,  meier,  maire;  heimbürge. 
Haltaus  856  ff.;  wälcB>ote;  pfleger;  droß;  altn,  iarl,  agf. 
earl;  altn.  herßr;  altn.  hofdimgi,  fchwed.  höfdinge;  altn. 
fyßumadr  u.  a.  m. 

13.  den  heutzutag  allgemeinften  ausdruck  richter  ver- 
wendet die  altere  fprache  feltner.  T.  55,  1  hat  rihtari, 
55,  4  rehtari  fOr  regulus;  mhd.  lantreA/^ere.  Walther 
16,  15.  richter  häufig  im  Sfp.  z.  b.  2,  22.  3,  25.  3,  30; 
frief.  riuchtere.  Br.  3.  altn.  rittari.  Es  kann  aber,  wo 
nicht  Bxd  unterfcheidung  der  gerichtlichen  fonctionen 
gefehen  wird,  ebenwohl  den  urtheiler  bezeichnen;  fo 
überfetzen  auch  den  urtheüenden  judex  das  goth.  flatM 
(KQk'ojg),  das  agf.  dernüy  ahd.  tuomo  T.  27,  2.  fuanari 
(praeful)  gl.  Jun.  244  u.  a.  m.  *) 


*)  Far/eti,  wörtlich  praefes,  heiftt  in  der  edda  der  göttliche 
richter,  et  ßxBfir  allar  fakar.  Ssbid.  42*;  allir  er  til  hans  koma 
med  fakar  vandrsedi,  {>&  ^i'&  ^l^i^  lättir  braat    Snorra  edda  p.  31. 
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14.  Im  mittelalter ,  bei  yielherrigkeit  der  gegenden  nnd 
ssafammenlanf  der  grenzen,  zeigte  fich  oft  eine  eoncur- 
rierende  gerichtsbarkeit  and  dann  pflegten  entw.  die 
richter  verfchiedner  herrfchaften  auf  beftimmte  weife  im 
Yorfitz  abeuwechfeln  *\  oder  Vorrechte  Itatt  zu  finden, 
dem  einen  landeBherm  gebührt  das  vorgedingCy  der 
andere  fetzt  bloß  einen  fchtoeigenden  fckuliheiß,  der 
den  ftab  unter  lieh  hält,  einen  harcher  oder  laufdker 
(aofcaltator)  ans  gericht.  Hier  find  beifpiele  aus  weis- 
thümem:  dem  herm  von  Trier  gehört  das  vorgedinge. 
Münftermeinfelder  w.;  der  fiiiftsamptman  fol  deme  vor- 
dinger  von  Brünshorn  rumen.  Beltheimer  w. ;  die  fchef- 
fen  weilten  den  erzb.  von  Trier  einen  vurdinger  u.  die 
von  Waldecke  holdere  der  diebe,  duper  u.  nulTedediger 
lüde,  ebendaf. ;  vurdinger  u.  fchtvigender  fcholtheiß. 
Niedermendiger  w. ;  das  an  folchem  merkergedinge  all- 
wegen  ßaen  die  heffifchen  amtleut  als  die  chrißen  mer- 
ker oben  an  u.  beneben  inen  zur  Unken  hand  die  naf- 
fauifchen,  das  der  heffifeh  amtman  als  der  oberft  die  er- 
öffhung  des  merkergedings  auch  alles  mündlich  vortra- 
gen, fo  von  wegen  der  obrigkeit  befchicht,  thuet  n.  die 
naflauifchen ,  fo  beneben  ime  fitzen,  folch  verhalten  nicht 
thun,  fondem  ßille  fchweigen.  Bingenheimer  w. ;  das 
holzgericht  zu  bekleiden  gebühret  dem  gn.  landesfürften 
u.  herm,  der  holzgrefe  zur  rechten  und  die  abtifün  eur 
liuken  hand.  Großenmunzefer  w. ;  item  die  herfchaft 
von  Henneberg  foU  haben  ein  hör  eher  y  der  foll  beeder 
herfchaft  von  Henneberg  zu  gut  da  fitzen  u.  hören,  ob 
die  würzburgifchen  wider  die  herfchaft  v.  H.  weren. 
Melrichfiiadter  w.;  auch  foll  der  probft  von  Holzkirchen 
ein  fchwigenden  (chuUheiß  am  gericht  han  zu  Haiden- 
feld.  Haidenf.  w. ;  will  des  probfts  fchultheiB  auch  dabi 
fin  der  mag  das  thun,  doch  alfo,  das  er  felber  nit 
frage,  üttinger  w.;  mifer  gn.  here  von  Trier  u.  fin 
fiiift  hat  das  vurgedinge  mit  fieben  heimburgen  u.  fal 
fin  fchultheis  fitzen  u.  dingen  mit  den  fieben  heimbur- 
gen u.  eins  graven  von  Yimenburg  walpode  fwigen  .  .  . 
u.  wanne  das  gefchiet  ift,  fo  fal  eins  graven  v.  V.  wal- 


*)  in  einer  urk.  kaifer  Heinrichs  8.  yom  jähr  1056  confirma- 
tum  elt  itaque  eomm  lacramento,  qaia  adyocati  abbatiae  illius, 
nbicunqne  in  regno  noftro  Uta  Iit,  non  nlli  ter  m  anno,  et  Uli  qui 
honnonee  dicuntur  Urtio  tantum  anno,  nili  recens  furtum  fuerit 
aut  ex  parte  abbatis  vocati  fueiint,  placitare  in  abbatia  non 
debeant.    Lünig,  fpic.  eccl.  p.  1.  contin.  p.  272. 
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pode  litzen  n.  dingen  mit  den  vier  u.  zwenzig  heim- 
bargen n.  eins  erzbifchofs  von  Tr.  fchnlteis  fwigen. 
Pellenzer  w. ;  anderwerbe ,  we  dat  gericbte  fetzen  folle  ? 
hait  man  gewift,  folle  ein  grave  von  Virnenbnrg  gebe- 
den  Yn  fcheffen,  dh  heimbargen,  vaidt  a.  bode,  darbi 
fall  fetzen  ein  herre  von  Trier  einen  ftcigen  fchuUys. 
abe  etwas  eme  gebreche,  fal  der  fchaltys  dem  vaide 
ramen ,  fal  der  vaidt  eme  manen ,  die  dri  beimborgen 
foUent  roegen  wette  u.  brachten,  der  fcheflfen  fal  dar- 
ober wifen  na  rechte,  die  boißen  fall  fetzen  ein  grave 
von  Vimenburg  u.  wat  er  hebt  fall  er  half  geven  a, 
richten  mime  herm  v.  Tr.  u.  wat  er  qwit  gibt,  hait  er 
maicht  fonder  indracht.  Retterather  w.;  ingleichen  hat 
der  von  Hanaw  einen  laufierer  in  diefem  gericht  fitzen, 
wird  nit  mehr  geftattet.  Oitheimer  w. ;  item  ift  von  alter 
herkommen,  das  die  jancherm  foUen  einen  knecht*) 
hinter  dem  gericht  liehen  haben  u.  derfelbige  ift  ein 
horcher  genant  u.  fo  ein  fchalteß  im  gericht  etwas 
imant  zu  liebe  vorhalten  u.  nicht  anftellen  wolte,  möchte 
der  knecht  feinen  jonchem  anftellen  laßen,  das  felbige 
fal  im  auch  ungewegert  fein  u.  fal  im  der  fchulteß  das 
felbige  anftellen.  Salzfchlirfer  w. ;  andere  belege  finden 
fich  bei  Haltaus  957  und  1664.  Zumal  merkwürdig 
fcheint  mir  folgende  ftelle  des  örbacher  w.:  haint  die- 
felben  fcholtißen  u.  richtere  daruf  gefprochen  n.  vor 
recht  gewift,  der  vorg.  juncher  von  Richenftein  walp- 
pode,  fowanne  der  vurgefchr.  grave  zu  Wiede  fine  vefte 
befitze,  wie  vurgefchr.  ift,  fcholtißen,  richtere,  dinklude 
u.  landman  befcheide  u.  vorbode,  fo  fal  de  vurgefchr. 
juncher  v.  R.  ader  fin  knecht  ader  fin  fcholtis  euch  ko- 
men  bi  des  vurgefchr.  graven  zu  W.  fcholtißen  u.  rich- 
teren  u.  fal  riden  mit  eime  h  .  .  .  .  ren**)  zäume  u.  mit 
eime  htdzen  gAiße  u.  mit  eime  henenfparen  u.  fall 
unden  an  fiteeny  beneden  dan  andern  fcholtißen  u.  bo- 
den  des  vurg.  graven  zu  W.  u.  fall  ftcigen  unde  was 
dafelbs  vur  den  vurg.  richtem  u.  fcholtißen  qwit  gege- 
ben wurde  van  rogen  u.  brachten  fall  derfelbe  des  j.  v. 
R.  knecht  ftoigen  u.  dabi  laßen.  Der  aufzng  des 
fchweigenden  richters  ift  die  f.  255  S.  gefchilderte  förm- 


*)  knsehi  bedeutet  hier  keinen  unfreien,  fondem  einen  mini- 
fterialis  (dienihnan) ;  Tgl.  die  folgende  ftelle  des  Oerbacher  w. 

**)  vier  undeutliche  ftriche  zwifchen  h  und  ren. 
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lichkeit,  welche  hier  beibehalten  fcheint,  dem  geringern 
beamten  feine  theilnahme  am  gericht  zu  erfchweren. 

15.  Stab.  Schon  weil  könig,  anführer  und  hirte  den 
ftab  tragen,  muß  er  das  Wahrzeichen  richterlicher  ge- 
walt  fein;  auch  führen  ihn  andere  höhere  und  niedere 
beamten,  der  marfchall  und  kämmerer,  felbft  des  rich- 
ters  eigner  diener ,  der  büttel ,  wie  jeder  böte,  hat  einen 
itab.*)  Dem  bifchof  als  dem  geifUichen  hirten  und 
richter  wird  ein  krummitab  beigelegt;  vermuthlich  führ- 
ten fchon  die  heidnifchen  prieiter  ftabe.  Der  richter- 
liche itab  erfcheint  weiß,  d.  h.  mit  abgefchäUer  rinde. 
Haltaus  1711.  einer  befondem  holzart  finde  ich  nicht 
gedacht,  auch  keiner  zierrathen,  zuweilen  fcheint  er 
oben  eine  krümme,  zum  aufhängen,  gehabt  zu  haben. 
Schaft  heißt  er  nie,  weil  er  nicht  gefchabt,  fondem 
von  natürlichem  holz  ift;  er  war  auch  kürzer  als  der 
fpeer. 

Des  ftabs  konnte  ein  richter  nicht  entrathen.  er  gebot 
damit  ftille  (durch  klopfen)  und  hegte  das  gericht,  fo 
lange  er  ihn  hielt,  war  es  feierlich  gehegt,  fobald  er  ihn 
niederlegte,  gefchloßen.  An  den  ilab  wurde  ihm  durch 
handlegung  gelobt ,  mit  ihm  Itabte  er  den  eid.  Er  heißt 
darum  ßdbhalter,    Haltaus  1717.**) 

Außer  den  f.  134.  135  angeführten  ftellen  erläutern  die- 
fen  gebrauch  folgende:  und  wers  auch  fache,  das  der- 
felb  richter  (des  landgr.  v.  Helfen)  nit  wolt  fein  ein 
recht  richter  und  wolt  nit  fragen  eim  als  dem  ander  u. 
das  laßen  umb  gunft  oder  umb  haß ,  fo  foU  deijenig  der 
bei  ihm  fitzt  von  unfers  gn.  h.  wegen  von  Mainz 
fprechen  alfo :  lang  mir  her  den  flab !  du  wilt  nit  fein 
ein  rechter  richter,  ich  wil  fragen  den  armen  als  den 
reichen,  er  follt  auch  da/r  greifen  u.  folt  im  den  flab 
nehmen  aus  der  hand,  und  wan  .er  ein  folch  frage  ge- 
than  u.  urtheil  geftellt,  das  in  deucht,  das  er  in  wolt  laßen 
ergehen,  fo  folt  er  im  den  ßab  tvieder  geben^  her  endarf 
in  nicht  zu  erbe  behalten.  Breidenbacher  w.  Wann  dann 
eines  grafen  von  Wertheim  amptman  oder  fchultheiß  die 
büß  fahren  will  laßen  u.  ein  maß  weins  davon  gibt,  fo 


*)  auch  bei  den  handwBrluumfragen  wird  Yon  den  gefellen  ein 
ftab  gehalten.    Stäbe  der  grieoh.  richter.  Meier  u.  Sohöm.  p.  134. 

^)  daß  aber  das  goth.  Anna  nicht  hierher  gehört,  ift  f.  738 
geieigt. 
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er  den  ßab  in  der  hont  hat  ^   fo  foll   der    obg.   herm 
von  Amorbach  fchultheiß   auch   die   büß    fahren    laften. 
Bülfrigheimer  w.     Zum  Blankenileine  hat   der  gerichts- 
llab     oben     eine    krümme,     woran     man     ihn     hänget^ 
dann    weilen    das     gericht     den     yormittag     nicht    zu 
ende  gehet  u.  indeflen   das  gericht  zur  mahlzeit  fchrei- 
tet,     muß     der    ßock    hcmgen    bleiben,     zum     zeichen 
daß  das  gericht  noch  nicht  gefchloßen  fei.    Eitor  anwei- 
fung  für  beamten  p.  723.  724.     Dama  wan  des  herren 
apts  obgenanten  freiheit  u.  herlichkeit  gewilt  ift,   fal  der 
bode  rufen  dreimal ,  abe  iemand  vor  gericht  ze  fcha£fen 
habe ,    daß   er  fich   vurzehe ,    eh   der  fchoUes  oder  meier 
den  fiaf  niederlege.     Irfcher   w.     Der   abt  von   Echter- 
nach   fitzt  zu  Dreiß   auf  einem  Ituhl    mit   einem  küflen, 
reicht  dem   fchultheißen    ein  weiß  riUhlein   oder  ßäblein 
u.  heißt  ihn  nieder  fitzen,    diefer  fetzt  fich  neben  feinen 
herrn    und  heißt   die   fchöffen   auch  fitzen,  jedoch   liegt 
zwifchen   beiden   noch   ein  küflen    mit  weißen  r.  oder  lt. 
ledig  (filr  einen  mitberechtigten  gerichtsherm  ?)    Dreißer 
w.     Das   zwei   gericht  find  zu   allen  ungeboten    dingen 
zu  Obemaula,    das   eine   uf  den  montag   uf  dem  berge, 
fo  fal  m.  h.   von  Ziegenhain  den  ßab  haben,    das  ander 
gericht  uf  den  dinfl^ag  in  dem  dorfe ,   mit    namen  in  den 
fmitten   ....    fo    fal   m.  h.  von  Meinze  uf  den  egenan- 
ten    tag    den    gerichtsßab    haben.      Obemauler  w.     Sie 
weifen  auch,    wan  ein  prior  zu  Schönrein  gericht  haben 
wil ,    fo    fall  er  den  ßab  dem  fdmlteßen  von   Hoflletten 
bringen.      Schönreiner   w.       Des    herrn    von    Wertheim 
fchultheiß    foll    den   ßab   in  feiner  hand  haben.     Uttin- 
ger  w.     Nach    ein    paar  ftunden  (wenn  die  märker  ge- 
trunken u.  gegeßen  haben)    klopfet   der    fchultheiß    ok/' 
den  ti/ch,    daß   alle  zumabl  itilLfchweigen  f ollen  u.  heget 
das  märkerding.     Winden  u.   Weinährer  w.     Ob  es  fei 
am  jar,  am  tag,    an  weil,    an  zeit,    das  ich  mug  den 
ßab    in   die   hand  nehmen  und  m.  gn.  herm  von  Salz- 
burg fein    freis  landtAding  der  fünf  fl^ab  im  Pongew  be- 
fitzen?   Salzb.   landt.     Der  richter  fragt:  ob  ein  unge- 
witter,  ein  brunft,    ein  rumor  befchähe,    oder  landsfeinde 
auskamen,   ob  ich  möchte  auffl^ehen  u.  das  zu  ruhe  hel- 
fen bringen,  ob  die  bank  unter  mir  niedergienge ,   ob  ich 
blöd  wurde,   ob  mir  der  ßab  entfiele,  wie  das  befchah, 
ob  ich  möchte  aufgehen,   wieder  nider  fitzen,    den   ge- 
richtsßab wieder  in  die  hand  nehmen?     wird  im  urteil 
bejaht.    Salzb.  landtAding.    Daß  ich  zu  Lanfperg  an  offe- 
nen  landrechten    zu  gericht  gefeßen   bin   u.  den  ßab  in 
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der  hant  het.  MB.  8,  286  (a.  1455);  mü  gewaltigem 
flab  an  der  lantfchranne  gefeßen  bin.  ib.  20,  292  (a. 
1439);  an  ofiher  lantfchranne  faß  und  den  ßab  in  der 
hant  het  ze  richten,  ib.  20,  306.  Häufig  ift  in  bair. 
urk.  die  formel  mit  ßab  und  mit  gericktshand ,  ein- 
geantwurt  vor  dem  rechten  mit  dem  fiab  n.  mit  ge- 
richtshant,  zu  haus  u.  hof.  MB.  1,  437  (a.  1340)  20, 
234  (a.  1427.)  Haltaus  671.  ich  kann  zwar  aus  den 
bildem  des  deutfchen  mittelalters  keine  Itäbe  mit  oben 
daran  gefchnitzten  bänden  nachweifen,  vermuthe  aber 
doch  zufammenhang  der  bair.  formel  mit  der  aUfrän" 
Jcifchen  manus  jußitiae  (in  regum  confecratione)  vgl. 
Montfaucon  mon  difc.  pr61im.  p.  XXXVI  und  das  rom. 
feldzeichen,  den  fpeer  oben  mit  einer  band.  Creuzer 
röm.  antiq.  p.  292. 

16.  StuU.  wie  der  könig  auf  dem  thron  (oben  f.  242), 
fitist  der  richter  a%(f  einem  ßuhly  goth.  ftauaftöls;  ahd. 
tuomftuol,  dincftuol,  falanzftuol,  tuomfedal ;  altn.  dömltölr ; 
nhd.  richterituhl.  Nach  dem  höheren  oder  niederen  rang 
der  richter  war  er  mehr  oder  minder  gefchmückt;  eines 
feßels  mit  vergoldeten  knöpfen  gedenkt  Job.  Müller 
Schweiz  3,  259.  4,  460.  oft  war  der  ftuhl  von  ßein  ge- 
hauen ,  dreibeinig  wird  er  nie  genannt ,  fcheint  alfo  von 
der  zu  andern  rechtsgefchäften  erforderten  gellalt  (oben 
f.  81.  187-190)  abweichend.  Schultheiß  und  centgraf 
fitzen  auf  ßüMen^  die  übrigen  fchöfiTen  nach  der  Ord- 
nung auf  der  khöSenbank.  Altenhafl.  w.  von  1570. 
Der  richter  muß  ßteen,  Ölrichs  rig.  r.  p.  188.,  fein  auf- 
ßehen  hindert  den  fortgang  der  Verhandlung.  Bomhei- 
merberg  w. 

17.  Beinverfchränhung.  für  ein  zeichen  der  ruhe  und 
befchaulichkeit  galt  es  im  alterthum,  die  beine  über  ein- 
ander zu  fchlagen  (bein  mit  beine  zu  decken.  Waltii.  8,  5. 
ftuddi  bendi  undir  kinn  enn  lagdi  f6t  &  knS  fer.  Yatnsd. 
p.  174.),  ähnlich  der  fitte  des  morgenlands.  Dem  richter 
wird  daher  vorgefchrieben  nicht  nur  daß  er  fitzen ,  fon- 
dern auch  wie  er  feine  beine  legen  foU.  Ottocar  bei 
befchreibung  des  fürftenftuhls  (oben  f.  254)  fagt  von  dem 
richter  184*:  der  felb  fol  ain  pain  auf  dar,  ander  le- 
gen. Noch  beftimmter  das  foefter  recht:  es  foU  der 
richter  auf  feinem  richteritul  ßeen  als  ein  grisgrim- 
Wender  lawe^  den  rechten  fuß  über  den  linken  fchla- 
gen und  wann  er  aus  der  fache  nicht  recht  könne 
urtbeilten,    foll    er   diefelbe    ein,    zwei,    dreimal    über- 
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l^en.      Soefter   ger.    ordn.    bei   Ludolf  obf.  for.   app. 
2,  35.    vgl.   Emminghaos  memor.    fufat  p.  5.  doc.  396. 

18.  Tracht,    allgemeine  bekleidung  des  richters  and  der 
artheiler  bei  gericht  (dincwat,   toga)  fcheint  der  mantd 
Über   die  fckultem   (fagam.    Tac.    Germ.    17):   fvar  man 
dinget  bi   koninges   banne ,    dar  ne   fal   noch    fcepenen 
noch  richtere   kappen  hebhen  an  noch  hat  noch  hüde- 
ken   noch   haven  noch  hantfchan.     mentde  folen  fie  up- 
pen    (chulderen    Jichbeti,    funder    wapene    folen    fie    fin. 
Sfp.  3,  69.    vgl.  fchwäb.  landr.  135  Schilt.     82  Senkenb, 
Der  bildner  fcheint  das  zam  theil  miszuverltehen ,    indem 
er  bloß   den  fchöö'en  mäntel  gibt,    dem  richter  fo   wie 
dem  neben  ihm   fitzenden  fchultheiß  ihre  kopfbedeckong 
laßt.    Kopp  bild.   u.  fchr.  1,  122.  127.    vgl.  Weber  tafel 
7,   7.   24,   1.     Der   fchnltheiß    trägt  einen   fpüjsen   hut. 
Die   femgerichtsordn.    §.16  (Wigand   p.  554)  fpricht  fo- 
gar  beiden,    dem   firigreve   n.    den  fchöffen  den  mantel 
ab :    der  frigreve ,   fijie  frien  fchefifen  a.  fin  fronenbade 
enfoUen  coegelen  noch  huet   noch  hanfchen  noch  mantel 
up   noch  ane  hebben  u.   funder    wapen    foUen    fie  fin. 
Daß  aber  die  fchöfifen  gemantelt  erfcheinen  mOBen,   er- 
hellt aach  aus  den  ablegen  der  mantel,  fobald  ihnen  der 
richter  die  frage  that:   fwen    der  richter  vreget  umme 
ein   orteil  vor  deme  geheiten  dinge ,    tut  her  finen  men- 
tu  nickt  va,  a.   finen  hat  abe    oder  bitet  nicht  loabe, 
der  git  zwene  fchillinge.     Salf eider  ftat.  (Walch  1,  43.) 
In  dem  Hohenlteiner  thiergarten   lehnr.   fijide  ich,   daß 
dem  jahrlich   erwählten  fchultheiß    ein   epheuhransi   auf- 
gefetzt  wird.     Die    niederlegung    der    Waffen    ift  gewis 
erft  fpäter  erfordert  worden,    denn   urf prünglich :   con- 
ßdunt  armati.     Germ.  1 1 ;   auch  galt    dies  an   manchen 
orten  noch  fpäter,   z.  b.   bei   dem  hildburghäufer  cent- 
gericht  erfcheinen   alle  fchultheißen    mit    tkren    plötaen 
tjagdmeffem,     wörtlich    opfermeflem?)    oder    hirfchfän- 
gem  über  die   weite  gegurtet  bewaftiet.     Genfler   grab- 
feld,  2,  385.    Alle   grundbefitzer  des   landgerichts  Wem- 
dingen  verfammelten   fich  bewafnet  im  wald.    Hazzi  ftat 
auffchl.  2,  424. 

19.  Nüchternheit  So  wanner  ein  frigreve  richten  wil 
u.  fat  over  menfcben  bloet,  fo  fall  hi  nüchtern  fin,  des- 
geliken  fo  foUen  oich  fine  friefcheffen  fin,  fronenbade  u. 
clegere.  Wigand  p.  554.  Der  Sfp.  3,  69  fordert  faßen 
bloß  von  den  urtheilem:  ordel  follen  fie  vinden  va^ 
ßende  over  iewelken  man.    allgemeiner  fagt  Gulap  p.  15: 
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menn  fcolo  faßandi  til  ^ings  gänga.  Im  Frigedank  18* 
fallt  wenigitens  tadel  auf  fQrlten,  die  nicht  vor  dem  imbifi 
richten : 

fwä  fich  die  fQrften  iOi^ent, 

da?  fie  fruo  eübt^ent, 

da  wirt  feiten  wol  geriht. 

eine  nrk.  Yor  1253  geftattet  aber  dem  richter  ausdrück- 
lich das  frühltück  vor  gericht:  des  morgens  fo  der  voit 
inhiiien  iß^  fo  fal  er  von  erft  rihten  über  alle  die 
clage  der  fchulthei^en ,  tout  er  des  nicht ,  fo  twingent 
&n  mit  dem  erlten  dienfte  danach.  Hanfelmann  nr.  43. 
Das  fcheint  auch  des  höheren  alterthums  fitte:  ftatim  e 
fomno  lavantur,  lauti  cibum  capiunt^  tum  ad  negotia 
nee  minus  faepe  ad  convivia  procedunt  armati.  Tac. 
Germ.  cap.  22.  wozu  die  edda  ftimmt.    Ssem.  17  : 

fveginn  oc  mettr  rtdi  madr  l>tngi  at, 
alfo  lautus  et  cibatus,  doch  lieft  Refen  ftatt  mettr  Tcemdr 
(pexus.) 

20.  Freiheit,  es  könnte  noch  mit  der  altpriefterlichen 
wtlrde  in  Verbindung  gefetzt  werden,  daß  die  häufer 
der  richter  an  manchen  orten,  gleich  kirchen  und  tem- 
peln  freiflätten  für  Verbrecher  waren;  näheres  im  fie- 
benten  capitel.  Auch  genoßen  die  häufer  und  grund- 
ftücke  der  richter  freiheit  von  abgaben:  fo  hat  ein  ig- 
licher  zintgreve  die  gnade  u.  friheid,  da;  er  acht  hübe 
landes  u.  als  vil  noßer  (armenta)  er  darzu  bedarf,  fri 
von  allen  beden  u.  dienften  des  richs  gebruchen  fal  u. 
darzu  hirten  u.  phrunde  ledig  fin;  wa;  er  aber  über  das 
gude  oder  noßer  hielte,  da;  gehorte  nit  in  die  friheid. 
Bomheimer  landg.  von  1405  (Orth  händel  2,  455.)  Item 
fo  haut  fie  mit  recht  geweifet,  was  ecJcer  u.  Au^en  die 
fchuUefen  haut  gehabt  in  felden  u.  in  termeneien  des 
obg.  dorfs  zu  Efchborn  bis  uf  die  zeit  das  fie  fchullefen 
worden  feind,  die  foUen  frei  fein  mit  aller  irer  zuge- 
hörde,  aber  was  fie  ecker  oder  hüben  dornach  kauften, 
wann  fie  fchullefen  worden  feind,  diefelbe  ecker  u.  hü- 
ben foUen  nicht  frei  fein.    Efchbomer  w. 

21.  Bote,  der  diener  des  richters,  welcher  delTen 
bann  anfagte  und  kündigte,  hieß  wahrfcheinlich  den 
Gothen  fagja^  in  der  1.  Vifig.  fajo  (fajonis)  U.  1,  17. 
25.  IL  2,  4.  10.  V.  3,  2.  VI.  1,  5.  X.  2,  5.  ebenfo  bei 
Caffiodor  var.  2,  13.    3,  20.    5,  5  etc.  un4  daher  rührt 
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noch  das  fpan.  /ayoti,  vgl.  gramm.  2,  518.*)  Den 
Friefen  hieß  er  hed  (pl.  keddar)  kethere  von  ketha  (agf« 
cydan,  kündigen),  wiewohl  ked  Br.  17.  18  allgemeiner 
für  gerichtsperfon  überhaupt  gebraucht  wird,  vgl. 
Wiarda  zu  Br.  13.  Spätere  weisthümer  haben  /chreier 
und  ausrufer.  Der  ahd.  name  ift  poto  und  putü,  beide 
von  piotan  (nuntiare,  entbieten)  agf.  boda;  fpäter  ge- 
richts&o^  und  büäd,  im  mittelalter  mit  dem  zufatz 
frönAote,  Haltaus  535-538,  auch  bloß  frone.  Haltaus 
534. ,  wie  ihn  die  Friefen  fräna  nennen.  Gleichviel  mit 
fronbote  üt  freibote^  friboto.  Haltaus  502.  Andere  na- 
men  rühren  von  voUftreckung  der  ftrafe  her,  die  1.  bnrg. 
49,  4  hat  ptierij  qui  mulctam  per  pagos  exiffunt,  1.  75. 

1.  bürg.  76  hat  tvütifccdci,  pueri  qui  judicia  exfequun- 
tur,  von  wtti  (poena,  oben  f.  681)  und  fcalc,  knecht, 
worunter  man  üch  keine  knaben  zu  denken  braucht, 
doch  pflegten  im  alterthum  Jünglinge  den  botendienft 
auszurichten,  entfprechend  ift  das  ahd.  tvi^inäri  (lictor) 
monf.  326.  reiphäri  (der  bindet,  feßelt)  vel  wiaindri 
(tortor)  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  fcarjo  von 
fcara  (poena,  oben  f.  681)  gebildet,  mhd.  /cerge,  fcherge. 
Parc.  13277.  in  fchergen  drö  für  den  richter  gän.    a.  w. 

2,  53.  zwifchen  fchepfen  und  fchem.  Weißenfeer  ftadtr. 
von  1265  (Walch  2,  8.  9.),  andere  merkwürdige  belege 
gibt  Haltaus  1613;  vielleicht  ftammt  von  fcarjo,  fceijo, 
das  franz.  fergent,  ferjant,  fpan.  fargento.**)  Gleich 
diefem  fergent  ift  weibely  webel  (apparitor)  Haltaas  2050 
in  die  kriegsheere  übergegangen.  Auch  notfuohhari 
exactor  emm.  394  (nötfuoh,  exactio)  niimejor  exactor 
monf.  333  fcheint  einen  gerichtsboten  auszudrücken. 
Viele  richter  und  botennamen  vermengen  lieh,  da  der 
richter  felbft  ein  böte,  diener,  beamte  des  königs  und 
grafen  ift.  beide  dürfen  daher  andbahts^  ampaht  (oben 
f.  758)  ***) ,  beide  richter ,  beide  miffw  (gefandter  böte) 
beide  vogt  heißen.  Nach  zeit  und  ort  kann  diefelbe 
benennung  den  höheren  beamten  oder  den  niederen 
bezeichnen,  wie  jetzt'  grebe  und  fchulz  den  unterJten 
dorfirichter  ausdrücken,  wurde  hunne^  das  alte  centnrio, 


*)  auch  rtidfranzOf.  ark.  des  9.  jh.  kennen  folohe  yatbfi«« ,  ya- 
gon9S.  nachgewiefen  von  Savign.  1,  201.  Maurer  p,  74.  Balns.  2. 
1490  (a  869)  2,  1497  (a.  876.) 

••)  wie  foll,  fal  für  fcal  liehet. 

*♦*)  in  Heflen  heiBt  der  judex,  in  Baiern  der  praeco  amimarm, 
Maurer  p.  136. 
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zum  namen  des  gerichtsdieners  (f.  756.)  Späterhin  on- 
terfchied  man  auch  den  boten  in  civilfachen  von  dem 
peinlichen  gerichtsdiener  (wt:^näri)  und  nach  den  abftu- 
fungen  der  gerichte  fanden  unterfchiede  der  boten  ftatt. 
Befondere  boten  find  z.  b.  die  der  richter,  wenn  das 
urtheil  gefcholten  wird  und  die  fache  vor  den  könig 
kommt,  mitgibt.  Sfp.  2,  12.  Der  fronbote  foU  ein 
glaubhafter  mann  fein,  fein  zeugnis  hat  gewicht:  item, 
ein  vrone  fal  fo  viel  tügen  als  feven  andere,  d.  i.  als  die 
gewöhnlich  erforderten  fieben  zeugen,  ein  volles  zeugnis. 
Schwelmer  veftenr.  Es  foUen  fein  fürftl.  gn.  da  haben 
ein  landknecht,  der  foU  fein  wahrhaftig  u.  glaublich,  wo 
man  ihn  hin  fchickt,  daß  glaube  bei  ihm  funden  werde 
u.  foU  nehmen  von  der  meile  weges,  wo  einer  an  das 
zentgericht  geheifchet  würde,  ein  fchilling,  aber  welcher 
in  der  zent  feßhafüg  u.  ihme  ein  freibotenlaib  jährlich 
gibt,  dem  foU  er  die  erften  heifchung  umfonft  thun.  und 
wenn  er  ein  freiboten  laib  fordert  an  den  orten,  da  man 
fie  ihm  gibt,  wie  von  alter  herkommen,  bedünnkt  ihne, 
daß  der  laib  zu  klein  feie ,  foU  er  mit  zu  der  brotkäufin 
gehen  u.  ungefehrlich  einen  von  der  hengen  nehmen  u. 
fo  derfelbig  dreier  pfenning  werth  ift,  foll  er  fich  damit 
bezahlen  laißen.  Mellrichftadter  w.  Eigenthümlich  ift  die 
ftrafe,  welche  der  Sfp.  2, 16  für  den  pflichtfäumigen  fron- 
boten verordnet,  er  foll  ftatt  der  geldbuße  (weil  er  zu 
arm  ift?)  des  königs  malter  aushalten,  d.  i.  32  fchläge 
(wie  malter  auch  in  andern  verhältnilfen  die  zahl  32  oder 
64  ausdrückt) :  fvenne  die  vronebode  deme  richtere  ge- 
weddet,  durch  hat  he  ime  an  fime  rechte  verfumt  hebbe, 
fo  weddet  he  des  koninges  mälder  (lat.  regis  menfuram), 
dat  fin  tvene  unde  dritich  liege  mit  euer  gronen  ekenen 
gart,  die  tvier  dumelne  lang  ß.  Im  fchwab.  landr.  167 
Schilt,  werden  nur  30  fchläge  gerechnet:  des  kuniges 
malter  y  da;  find  dreißig  fleg  mit  einem  aichin  fpizholz 
da;  drier  oder  zwaier  dumenellen  lank  ift.  —  Übrigens 
erfcheint  der  gerichtsbote  mit  einem  ßab  in  der  band 
(wahrfcheinlich  einem  längeren,  als  des  richters),  wie 
alle  hoten  ftäbe  tragen:  wenn  man  die  unthädigen  uß- 
führet  zu  gerichtene ,  fo  follen  die  büüd  darbei  gehen 
mit  ihren  ßd>en  bei  den  henkem  u.  fchuren  u.  fchir- 
men  vor  der  menge  des  volks.  (a.  1387.)  Lünings 
reichsarch.  p.  fpec.  cont.  3.  p.  112.  Der  bildner  zum 
Sfp.  gibt  dem  flehenden  praeco  eine  peitfche.  taf*  7,  6, 14, 
1.  24,  1. 
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B.     Urtheiler. 

1.  die  ausdrücke  unferer  fprache  für  das  gefchäft  der 
urtheiler  find  hauptl&chlich  folgende:  kiefen^  wovon  das 
urtheil  oder  gefetz  kür^  tviüMr  heißt  (Haltaus  1117. 
1118),  bei  den  Friefen  kere,  Brocmen  keren  hebbath 
(die  Brocmänner  haben  gekoren,  feftgefetzt)  Br.  1.,  fo 
wird  der  könig,  vogt  und  richter  gekoren.  —  teilen^ 
Tgl.  teilen  und  kiefen  (wählen)  oben  f.  480.;  teilen  u. 
fchafifen  oben  f.  483;  frief.  d^ma  and  dela,  AI.  34.  d6m 
dela  Af.  35,  häufiger  urteilen j  urteil  geben,  diu  ur- 
teil gegeben  wart  von  den  fürften  gemeine.  Lohengr. 
p.  57.  urteilfmit  (judex)  Suchenw.  6*^.  urteil  flcJi^. 
Frig.  366.  reht  finden.  N.  97,  9.  —  goth.  dömjan^ 
ahd.  tuomjar\j  frief.  dSma,  altn.  dtema^  um  fakar 
doema.  —  fchaffen^  altn.  /kapa  (vorhin  f.  750  von  den 
Nomen);  vgl.  teilen  und  fchaffen^  und  hernach  über 
fcabinus.  —  weifen^  altn.  vifa  (f.  750),  der  herfchi^ 
recht  und  herrlichkeit  weifen.  —  /agen,  /prechen^ 
qiAedan:  fie  quedent^  da;  in  dero  marchu  f!  iegiwedar 
etc.    di;  jagäa  Marcwart,  Nantwin  etc.     Eccard  fr.  or. 

1,  675.  fpruchf  ausfpruch^  urteil fpruch ;  fragt  ich 
vorementer  pfleger  u.  richter  die  urtlfprecher.  Eö- 
fchinger  ehhaftd.;  vgl.  hernach  ^ofago  und  juridicus, 
jus  dicere,  legem  dicere.  —  legen  und  feteen^  woher 
das  goth.  lageins  (conftitutio)  altn.  log  (lex)  und  erlog, 
ahd.  urlac  (fatum,  decretum)  gramm.  2,  787  vgl.  iBg 
leggja  oben  f.  750,  fakar  leggja: 

pä  kemr  hinn  liki  at  regindomi 

öflugr  ofan,  fä  er  öUu  rsedr, 

femr  hann  döma  ok  fakar  leggr^ 

verkaup  fetr  pau  er  vera  fkulo.    Saem.  10*. 

Ihrem  Inhalt  nach  betrefi'en  die  urtheile  entw.  die  blofte 
weifung  des  rechts  oder  zugleich  defi^en  anwendung  auf 
die  gegebne  thatfache ,  und  dann  unterfcheiden  fich  in 
der  mtheilfindung  zwei  functionen:  legem  dicere  und 
veritatem  dicere.  Hiernach  werden  fich  abltufungen 
und  benennungen  der  urtheiler  ergeben. 

2.  befugt  zu  ftimme  und  urtheil  war  urfprünglich  die 
gemeinde  und  genoßenfchaft  freier  leute  in  mark,  gau 
und  land.  alle  freien  leute  heißen  dingpflichtige  ^  ding- 
Männer^  altn.  ftngmenn^  malmanni,  altn.  m&lamenn. 
In  den  feltgefetzten  (ungebotnen)  verfammlungen  wählte 
die  menge  fich  ihren  könig,  herm  und  vogt  oder  be- 
Itatigte   die  erblichen,  wies  ihnen  alle  gerechtfame  und 
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befchloß  über  wichtige  angelegenheiten ,  namentlich 
krieg,  frieden  u.  neue  gefetze.  Aber  anch  zu  den  ge- 
botnen  gerichten,  worin  Itreitige  oder  feierliche  Privat- 
handel vorgenommen  wurden,  fand  fich  gemeinde  ein, 
hörte  den  aus  ihrer  mitte  gewählten  urtheilem  zu  und 
gab  ihren  beifall  zu  erkennen.*)  Es  heißt  in  den  Ur- 
kunden: omnis  popuitts^  cundus  poptduSj  die  menige 
(der  große  häufen,  menge),  der  landmann,  die  man- 
neTj  der  gemeine  landmann,  die  frommen  leut,  die 
biederleutj  biedermänner ,  hont  homines^  veraces  ho- 
mineSy  plurimi  homines  circum  aßanies,  der  umfiand 
(Haltaus  1921),  commvmitas^  omnis  turba,  altn.  a2- 
p}fda,  (ümügi,  almügr,  Tune  ofnnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tarn  principes  quam  mediocres  judica- 
verunt  jußifßmum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703;  his 
auditis  fanxerunt  populi.  Meichelb.  nr.  368;  ad  extre- 
mum  cunctus  pqpulus  clamavit  una  voce  hoc  legem 
fui/fe.  id.  nr.  472;  poft  facramentum  juramenti  dijudi- 
caverunt  jpoptiJt  et  fcabini  conftituti.  id.  nr.  487  (a.  825); 
ceteri  (teftes)  ßne  numero^  quorum  nomina  li  ftUo  com- 
prehendere  voluüTem,  dies  ut  opinor  prins  quam  defe- 
cület  vocabula.  Meichelb.  nr.  29;  quem  omnis  turba  ac- 
clamabat  dignum  elTe  morte.  vita  S.  Amandi  (Bouquet 
3,  533);  belege  über  boni  homines  und  plurimi  bei 
Savigny  1,  166.  167.  180.  181;  hi  funt  arüculi,  quos 
dictavit  communitas  et  fcabini  in  Wettera.  Wetterer 
w.;  fcholtißen,  richtere,  dinklude  u.  landmann.  Ör- 
bacher  w. ;  die  heimberger  u.  der  lantman  mit  die  wi- 
fent.  Galgenfcheider  w.;  alle  gepum,  feldner  u.  all  an- 
der husheblich  lüt  zu  Erringen  mugen  recht  fprechen. 
Erringer  gewonh.;  lieben  freunde  u.  gamsser  umßand. 
Bingelmeimer  w.;  da  nun  Beckerhenne  folich  urteil  u. 
wifunge  ußfagete,  da  fragete  Reinhard  von  Swalbach 
die  mennere  gemeinliche,  obe  11  der  wifunge  alfo  be- 
kenüich  weren?  da  bekanten  fie  alle  gemeinlichen,  das 
es  alfo  were.  Nauheimer  w.;  nach  weifung  der  fchöfifen 
ilt  der  gemeine  lantmann  famentlich  mit  öffentlich  auf- 
gerufner  ftimme  befragt,  ob  die  gemelte  weifung  recht 
gefcjiehen  fei?  ift  von  ihrentwegen  durch  den  genanten 
Jüngling  geantwort:    fie   wißen  nicht  mehr  oder  beßer. 


*)  ausnähme  machen  die  Wellgothen:  audientia  non  tumultu 
aut  clamore  turbetur,  Ted  in  parte  pofitis  qui  caulam  non  haben t, 
iUi  foli  Judicium  ingrediantur ,  quos  conitat  interelTe  debere.  Yi- 
fig.  IL  2,  2. 

Grimm's  D.  R.  A.    3.  Ausg.  C  C  C 
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Heufeilfer  w. :  hubener  des  gerichts,  dingpfliehtig  die 
gerichte  zu  hüten,  zu  befitzen  urtel  und  der  hern  her- 
lichkeit  u.  recht  zu  wifen.  Geinsheimer  hubger. ;  der 
abt  fol  finen  hof  zu  Steinheim  beriden  eins  im  jar  .  .  . 
und  fol  da  hören  m/en  u.  teilen  fin  recht.  Niederftein- 
heimer  w. ;  anno  1496  eine  neue  Ordnung  u.  recht  mit 
rath,  zulaßung  u.  verwilligung  zentgraven,  fchöfifen  u. 
dazu  des  landvolks  und  gemeinen  des  obg.  landgerichts 
gemacht,  alTo  das  nun  furter  die  dietherrn  follen  erben 
ihres  vaters  u.  mutter  erbtheil  (oben  f.  472).  Crombacher 
w.  —  In  gau  und  markgerichten  heißt  die  menge: 
genoßen,  gaugenoßen  (pagenfes),  markgenoßen  (marke- 
noten),  Tcomoten  Haltaus  1123,  choremanni  Ducange 
f.  y.  malnoten  (Piper  p.  162);  nachbarn^  vidnantes, 
convicini.  (capit.  Saxon.  cap.  4.  Baluz.  1,  277) ;  die  ganz 
gemeine  nachpaurfchaft  MB.  2,  102  (a.  1466);  altn. 
Mar.    Niala  cap.  74.  75. 

3.  die  verfammelte  menge  bezeugte  ihren  beifall  durch 
lauten  rufy  handfchlag  und  bewegung  der  Waffen: 
fi  displicuit  fententia  fremitu  afpemantur,  fin  placuit, 
frameoB  CfmGutiwnt  honoratiflimum  aflenfns  genus  eft 
airmis  laudare.  Tac.  Germ.  11.;  ubi  /ono  armorum  tri- 
pudiisqne  (ita  Ulis  mos)  approbata  funt  dicta.  Tac.  hift.  5, 
17.;  plaudentes  pdlmis  (oben  f.  235);  prodamanies 
(ibid.);  cum  damore  valido  (f.  236.);  talis  a  nobis 
lata  fuit  et  ab  omnibus  aftantibus  approbcUa  fententia  (a. 
1230.)  Eettner  antiq.  quedl.  p.  219;  qua  quefliione  pre- 
habita  fententiatum  exAitit  omnium  fiiftantium  appUm- 
dente  caterva.  (a.  1281)  Duelli  exe.  geneal.  p.  4.  Bezog 
fich  der  beifall  auf  ein  gewiefnes  urtheil,  fo  fagte  man: 
der  umitand  gibt  ihm  folge,  folgt.  Haltaus  471.  472. 
Das  rühren  der  waffen  heißt  in  den  altn.  gefetzen 
väpncUakj  vopnatak,  nach  Biöm:  apprehenfio  armorum, 
ceremonia  fenatus  confulti  ratificiendi.  Häkonarb6k  (das 
alte  Guladings  oder  Froftadingsbuch?)  manhelgi  cap.  19. 
Yäpnatak  erfolgte,  wenn  einem  vor  gericht  ein  grund- 
Mck  zugefprochen  und  wenn  fcotation  vorgenommen 
wurde,  altes  Gulad.  odalsl.  cap.  3  und  28.;  wer  ein 
durch  vapnatak  bekräftigtes  urtheil  verletzt,  untediegt 
höherer  büße:  nü  ef  madr  r^fr  döm  pann  er  doemdr 
er  ä  lögptngi  oc  vapnatak  er  at  ätt  innan  lögrßtto  oc 
utan.    Gulap.  p.  22.  *)    Der  agf.  ausdruck  iR,  va^entace 


*)  sam  zeichen   feiner  muhÜUgung   hob  das  Yolk  die  waffen 
(ohne  zaTanunenftoB)    in   die    höhe:  {»vintoft  drifu   menn  |>ftnga 
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(engl,  wapentake),  welches  fogar  örtUch  für  den  ge- 
richtsbezirk  gebraucht  wurde,  delTen  einwohner  die 
Waffen  zufammentragen  und  zufammen  huldigten,  für 
centuria:  et  quod  Angli  vocant  hundredum  fupradicti 
comitatus  vocant  tjoapentachium  et  non  fine  caufa,  cum 
quis  enim  accipiebat  praefecturam  wapentachii,  die  Ha- 
tuto  in  loco  ubi  confueverant  congregari,  omnes  majores 
natu  contra  eum  conveniebant  et  defcendente  eo  de 
equo  fuo  omnes  aflurgebant  ei,  ipfe  vero  erecta  lancea 
fua  ab  Omnibus  fecundum  morem  foedus  accipiebat, 
omnes  enim  quotquot  yeniflent  cum  lanceis  fuis  iplius 
hafiom  iangebant  et  ita  fe  confirmabant  per  contactum 
armorum  pace  palam  concefla.  leges  Edowardi  conf. 
cap.  33.  Diefe  erklärung  mag  richtig  fein,  ausreichend 
ift  lie  fchwerlich,  da  man  annehmen  kann,  daß  das  agf. 
Ysepentace  nicht  auf  die  feierliche  einfetzung  der  neuen 
Obrigkeit  befchränkt  war,  fondem  gleich  dem  altn.  väp- 
natak  auch  auf  andere  gerichtsförmlichkeiten  angewendet 
wurde.  Aus  dem  innem  Deutfchland  find  mir  keine 
beifpiele  bekannt,  obgleich  fich  das  volk  auch  hier  he- 
wafnet  verfammelte,  wie  f.  287  und  764  ausgeführt 
worden  ift.  Verfchiedne  fächf.  weisthümer  berichten, 
daß  die  manner  auf  dem  holtding  wahrend  der  verle- 
fung  ihre  melJer  in  die  erde  fleckten  ^  bei  dem  nament- 
lichen aufruf  herauszogen  und  dazu  eine  formel  fagten, 
nach  welcher  die  brüchten  beftinmit  wurden:  zu  Hül- 
fede  fchließen  die  männer  einen  kreiß  und  ftechen  ihre 
melJer  vor  fich  in  die  erde,  fo  lange  bis  die  verlefung 
gefchehen,  darauf  werden  die  ftrafen  beftimmt.  Strube 
rechtl.  bed.  nr.  155.  th.  1.  p.  373;  es  war  gewonheit  in 
einigen  altdeutfchen  gerichten,  daß  der  angeklagte  ein 
meffer  in  die  erde  ftach  u.  nachdem  er  fich  fchuldig 
oder  unfchuldig  erkante,  die  worte  ausfprach:  ich  ftecke 
mein  melTer  up  gnade,  oder  ich  ftecke  mein  melTer  up 
recht.  Piper  markenr.  in  Weftfalen  p.  212.;  alle  märker 
ftecken  in  einem  auf  der  erde  gemachten  kreiß  ihre 
meffer  f  ziehen  fie  bei  der  ablefung  ihres  namens  heraus 
und  fprechen:  ich  ziehe  mein  melTer  auf  recht  oder 
aber:  ich  ziehe  mein  melTer  auf  herm  gnade,  wer  letz- 
teres gethan  hat  und  brüchtf allig  befunden  wird,  zahlt 
nur  einfache ,   wer  aber  auf  recht  gezogen  hat  alsdann 


SYOr  gericht)  ok  höfdo  {»egar  vdpmn  d  tapH  ok  Uta  eoki  fridliga. 
>1.  Tr.  2,  124. 
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doppelte  büße.  Delbrücker  landi*.  1,  9.  Da  die  alten 
Sachfen  große  meffer  ftatt  der  fchwerte  trugen*),  fo 
fcbeint  mir  aus  diefem  bis  in  die  fpätefte  zeit  fort- 
dauernden markgebrauch  die  bewafnung  des  alten  volks- 
gerichts  erwiefen  zu  werden. 

4.  bei  allen  weifungen  des  verfammelten  yolks  haben  cU- 
ter  und  herkommen  die  größte  bedeutung.  Und  wie 
es  im  rip.  gefetz  cap.  88  heißt:  hoc  autem  confenfu  et 
conülio  feu  paterna  traditione  et  legis  confuetudine 
jubemus;  fo  enthalten  die  meiften  fpätem  weisthümer 
eine  ausdrückliche  berufung  auf  das  althergebrachte: 
über  die  vogteirechte  der  abtei  S.  Trou  (S.  Trudonis) 
in  Lothringen  werden  die  majores  natu  befragt,  ut 
quidquid  a  majoribus  fuis  didicerunt  vel  ipfi  usque  ad 
illud  tempus  tenuerunt,  fidelüer  proferrent  et  nee  ti- 
moris  nee  amoris  gratia  in  quamlibet  partem  plus  mi- 
nusve  dicendo  inclinarent.  (a.  1065)  Don  Galmet  1,  452; 
fecimus  convenire  fcabinos  noitros  cum  fenioribus  ho- 
minibiis  civitatis  et  curtis  in  Swartebroek,  qui  quidem 
cum  communi  concordia  et  unanimi  allenfu  et  confenfu 
cum  juramento  nee  non  tactis  facrofanctis  unanimiter 
enarrarunt  et  proteitarunt ,  quod  ex  relatu  fuorum 
progenitorum  ^  feniorum  et  anteceffbrum  femper  au- 
diverunt  et  pro  vero  intellexerunt.  Swartebroeker  w.; 
maxker  und  landmann  feinen  gnaden  die  weifung  zu 
thun  erboten,  doch  nicht  auf  ihre  eide,  baten  u.  beger- 
ten  fie  folcher  eide  zu  erlaßen,  wann  als  fie  bedeucht 
ihnen  folche  eide  zu  thun  gefehrlich  were,  angefehen 
und  in  vielen  jähren  eins  waldboten  herlichkeit,  der 
mark  recht  u.  rüge  nicht  geweift  worden,  u.  der  alten, 
die  das  mehr  gefehen  t/.  gehöret  hatten,  gar  wenig 
in  leben ,  der  mehrer  theil  jung  zugekommen  leute  we- 
ren.  fie  weiten  aber  als  fromme  leute  fo  viel  und  ihnen 
von  den  alten  kund  getan  u.  ihnen  felber  ungefehrlich 
wißentlich  were,  weifung  thun.  Oberurfeler  w. ;  further 
ift  der  fcheffe  gefragt,  wie  weit  fie  nachfolgen  follen? 
da  rief  der  fcheff  laut  umb  fich  alfo:  horent  zu,  liehen 
jungen  ge/ellen  u.  merket  eben  und  weife  (ich)  alfo. 
Gugenheimer  w.;    auch   bekennen    wir  obengenante  ge- 


*)  erat  autem  illis  diebuB  Saxonibus  magnorum  eultellomm 
ufuB,  quibus  usque  hodie  Augli  utuntur,  morem  gentis  antiquae 
fectantes  r  .  .  cultelli  noftra  lingua  /ahs  dicuntur.  Witech.  corb. 
p.  3;  babentes  ad  renes  euiteUoM  tnagnoa.    id.  p.  5. 
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mein,  daß  diefe  weifung  unfer  dtern  und  fahren  vm 
vielen  jähren  auf  uns  bracht  u.  fo  gehalten  haben  u. 
verfehen  uns  nit  beßers  auf  diesmahl.  Obercleener  w.; 
fcabinos  villae  Suefterenfis  moneri  fecimus  fub  juramento 
ad  dicendam  veritatem  de  jure  noftro  fpeciali  ac  com- 
inuni,  prout  a&  antece/foribus  noitris  ad  eos  fuerat  de- 
Yolutum,  qui  fcabini  requiliti  et  jurati  dixerunt.  Suefte- 
ren  w. ;  diefes  hant  die  elteßen  geweilt  die  iessund  le- 
ben in  den  dreien  marken  für  ein  recht,  als  das  von 
aUem  an  fie  kommen  iß  u.  von  den  eUeflen  hant  hö- 
ren weifen  u.  wollen  das  war  machen,  wie  man  fie 
weifet,  wan  man  fi  des  nit  erlaßen  wil.  Erbacher  w.; 
das  han  die  altherrn  älfo  herbracht  u.  gewilt  zu  recht, 
auch  fo  wifen  wir  zu  recht.  Crombacher  w.;  dat  ien 
die  vierzen  fcheffenen  deilent  uf  den  eit  u.  as  id  von 
ieren  aldem  an  ße  hummen  iß.  w.  von  Hamme. ;  uns 
ilt  wißend  u.  von  unfern  voreitern  uf  uns  brecht. 
Meddersheimer  w. ;  daruf  hait  der  gefworen  u.  lantman 
erkant  u.  gewilt  von  hören  fagen  u.  iren  gedechtlichen 
tagen.  Betterather  w. ;  das  haben  unfere  vorfahren  an 
uns  bracht  u.  wir  bis  an  diefen  tag  alfo  geübet  u.  ge- 
halten. Dreißer  w. ;  und  das  haben  die  alten  auf  uns 
broM  u.  das  wifen  wir  fürhin  für  ein  recht.  Windes- 
heimer  w.;  es  fei  auf  ße  erwachfen  von  ihren  dtern. 
Riedin  Hr.;  ie  u.  allwegen,  u.  lenger  dann  menfchen  ge- 
denken. Joßgrund  nr.  64  (a.  1536);  kund  u.  Zeugnis  die- 
fer  frommen  u.  alten  leute.  Bingenheimer  w. ;  erbere 
kuntfchaft  ergan  laßen  durch  frum  alt  lüt^  den  kunt 
u.  wißend  darum  wäre.  MB.  23,  383  (a.  1430.)'*')  An 
der  fortführung  folcher  weifungen  durch  lange  Jahr- 
hunderte ift  gar  nicht  zu  zweifeln  und  die  vergleichung 
des  inhalts,  ja  felblt  der  formehi  fpäter  weisthümer  mit 
den  denkmalern  des  alterthums  bewahrt  uns,  daß  die 
fchlichte  fitte  des  landmanns  eine  menge  echtdeutfcher 
rechtsfätze,  die  in  der  gefchriebenen  gefetzgebung  ver- 
fchwunden  oder  verblaßt  find,  freilich  abgerißen  und 
roh,  aber  zugleich  frifch  und  lebendig,  mündlich  er- 
halten hat. 

5.  zu  jeder  weifung ,  zu  jedem  urtheil  gehörte  einßim- 
migJceit  oder  ßimmenmehrheit ,  woraus  folgt,  daß  min- 
deftens  drei  urtheiler  vorbanden   fein  muften,  damit  der 


*)  auch  bei  den  dichten;  das  reht  üfc  att  u.  i(t  herhnn§n  tna" 
nigtn  iac.    Flore  6588.    vgl.  die  vorrede  Enm  Sfp. 
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dritte  den  ausfchlag  geben  könnte.*)  Eine  Aelle  des 
Bibraner  w.  Tagt:  nnd  ift  (das  merkerding)  als  fri,  da; 
niemande  dar  geboden  ift,  wers  aber  fache  das  niemant 
me  dar  queme  dan  dri  merker,  der  eine  mochte  die 
andern  zwene  hefledigen;  wer  es  aber  das  die  merier 
famenthaft  darquemen  oder  wie  viel  ir  da  qnemen,  die 
mochten  kie/en  of  truwe  n.  of  eide.  worden  fie  ein- 
drechHg,  das  were  wole  n.  gnt,  worden  üe  aber  nit 
eindrechtig,  das  fie  zweihenden  worden,  fo  folden  die 
minßen  den  meiften  folgen  u.  folde  Vorgang  han.  Auf 
den  ungebotnen  großen  Volksgerichten  erfchien  immer 
eine  menge  von  leuten,  öffentliche  angelegenheiten  zo- 
gen die  ganze  gemeinde  an;  fobald  aber  nur  bloße  Pri- 
vathandel gefchlichtet  werden  follten,  konnte  fich  er- 
eignen, daß  nicht  die  nöthige  zahl  von  urtheilem  za- 
fammen  kam.  Aus  diefem  grund  wurde  es  rathfam, 
daß  die  obrigkeit  oder  der  richter  eine  heflimmte  an- 
zahl  zu  dem  gefchäft  des  urtheils  erwähUe**)  und  he- 
nannte,  f)  eine  folche  beftimmung  mufte  aber  auch  für 
den  umgekehrten  fall,  nämlich  wo  fich  das  volk  in 
großer  zahl  verfammelt  hatte,  einleuchtenden  vortheil 
bringen,  indem  eine  auswaM  kundiger  männer  über 
privatfachen  fchneller  nnd  treffender  entfcheiden  konnte» 
als  der  ganze  häufen.  Es  ift  nun  vor  allem  zu  unter- 
fuchen,  welche  benennung  diefe  befonders  beftiellten  ur- 
theiler  führen. 

6.  den  älteften  Franken  heißen  fie  rachinburgii y  ragin- 
burgii.f\)      von  ihnen  wird  gefagt,    daß  fie  das  recht 


*)  vgl.  Gryphiander  de  weichb.  fax.  cap.  64  nr.  9. 

"***)  jeden,  der  im  ffebotnen  gericht  zugegen  war,  konnte  der 
riohter  um  ein  nrtheil  angeben;  es  mag  onch  der  riobter  nie- 
mand far  geriebt  gebieten,  er  bab  dan  davor  zn  fcbafifen,  wer 
aber  yor  dem  recb&n  ift,  den  mag  der  richter  wol  haigen  mder- 
ßizen  n.  recht/prechen.  Erringer  gewonh.  Ja,  die  nrtheiler  konn- 
ten ganz  zufällig  zolammengebracht  werden.  Es  ift  noch  zu 
Sch^^i»  um  kleine  fachen  ein  gaßenrath,  beftebend  ans  den  «r- 
flen  Jfieb&n  landmännBrn,  welche  durch  die  gaße  konunen,  wo  die 
Parteien  zn  entfcheidung  ihres  haders  an  der  gerichtsftätte  fitzen. 
Joh.  MfiUer  Schweizerg.  1,  425.  Aehnlich  heiSt  es  im  Breiden- 
bacher  w.  von  den  kunnem  (prüfem  des  getränkes) :  man  foU  inen 
geben,  nff  das,  ob  ein  gut  ge/eÜ  gieng  uff  der  ßraßen,  Sie  den 
möchten  in  gerufen  sti  tn  u.  feinen  rat  auch  darzu  nehmen, 

t)  jndices  deputati,  lex  Burg.  (Georg.  339.)  vgl.  Savigny  1, 209. 

tt)    vom   wortfinn  diefes  namens  ift  T   298.  294  gebandelt: 
doch  wiU  ich  hinzofttgen,  daB,  wenn  chverioburgus  oben  f.  645 
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weifen,  legem  dicunt.  1.  rip.  55.  fal.  60,  daß  üe  urthei- 
len,  judicant  fal.  59,  1.  60,  2.,  daß  fie  der  gravio  zu- 
fammenberoft,  cangregat  fal.  (emend.)  52,  2  (pactns  53, 
2.  rogat)  Ihre  zahl  wird  1.  rip.  55,  2  auf  drei\  55,  3 
und  fal.  52,  2,  auf  ßä>en  gefetzt,  war  alfo  nach  den  um- 
ftänden  verfchieden.  In  einer  alten  formel  (Lindenbr. 
nr.  162.  Bignon  p.  119)  heißt  es:  praefentibus  quam 
pluribus  viris  venerabilibus  rachimburgis ,  qui  ibidem 
ad  univerforum  caufas  audiendum  vel  recta  judicia  ter- 
minandum  refidebant  vel  aditabant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  itand,  fondem  wurden  für  einzelne  fachen  von 
dem  grafen,  vielleicht  auch  von  den  parteien  aus  der 
mitte  der  freien  erlefen,  jenes  wenn  fie  mehr  als  recht- 
weifer,  diefes  wenn  fie  mehr  als  zeugen  auftraten.  Sie 
unterfi;ützten  und  begleiteten  aber  auch  den  grafen  in 
andern  amtsverrichtungen  (z.  b.  ad  cafam  fidejulToris 
veniunt,  pretium  de  fortuna  ejus  toUunt.  1.  fal.  emend. 
52,  2)  und  wurden  ebenwohl  für  handlungen  freiwilli- 
ger gerichtsbarkeit  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
ahnlichkeit  mit  den  fchöffen  beweüt,  da  auch  das  amt 
der  fchöffen  nicht  auf  den  urtheilsfpruch  in  ftreitigen 
fachen  befchrankt  ift. 

7.  Carl  der  große  verordnete  bleibende,  für  alle  fälle  im 
gericht  erfcheinende  urtheiler,  d.  h.  er  verwandelte  die 
wechfelnden  rachinburgen  in  fländige  beamten.  Diefe 
werden  in  den  capitularien  genannt  fcahini^  jcdbmei 
und  die  alte  benennung  erlifcht  allmälich  mit  der  ver- 
änderten einrichtung,  doch  kommen  noch  in  fpäteren 
urk.  rachimburge  vor*),  wie  mir  fcheint,  im  Ihm  von 
zeugen  und  eideshelfem.  Der  name  fcabinus  findet 
fich  nicht  vor  Carls  regierung  (Savigny  1,  197.  198), 
doch  hat  er  ihn  fchwerlich  erfonnen,  fondem  ein  vor- 
handnes  wort  auf  die  neue  beftimmung  angewandt  und 
ein  fehr  treffendes,  da  fcabinus  augenfcheinlich  von  fca- 
pan  abftammt  **),  welchem  ich  f.  768  die  bedeutung  or- 


richtig  gedeutet  ift,  auch  in  rachinburffUB  ein  ahd.  raginporo  lie- 
ffen  kann,  und  diefes  wäre  genau  confilimn  ferens,  coniilii  Jator, 
folglich,  dem  finne  nach,  das  firief.  r&djeva  (nachher  f.  781.) 

*)  trad.  fold.  2^  40  (a.  788)  coram  teftibus  et  regenburgis; 
VaifTette  hiil.  de  Languedoc  2.  preuvefl.  p,  56  (a.  918)  judices, 
fcaphinoB  et  regimburgos. 

**)  Gi\iacia8  dachte  ans  hebr.  fchaufet,  fchofet,  richter;  an- 
dere haben  fcabinus  a  fcamno  hergeleitet. 
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dinare,  decernere  nachgewiefen  habe.*)  Zwar  befremdet 
auf  den  erften  blick  die  fchreibun^  fcabinus  für  fcapinus, 
der  das  ital.  fcabino,  fpan.  eMavin,  franz.  efcfaevin  ent- 
fpricht;  allein  die  altfrank,  mondail  muß  lieh  zu  einer 
verweichlichenden  aosfprache  des  inlauts  p  geneigt  haben, 
da  wir  auch  ftatt  ripuarius  fehr  häufig  und  in  den  alteften 
hir.  ribuarius,  riboarius  antreffen.  **)  ein  placitum  von  781 
(Bouquet  5,  781)  hat  dagegen  efcapinius  und  entfcheidend 
ill  nicht  nur  das  fächf.  /cepeno  ö^dex)  gl.  Lipf.  fcepen 
beiMel.  Stoke  2,  477-81,  /bepene,  fchepene  im  Sfp.,  fpäter 
fchöppey  fondem  auch  das  hochd.  /cheffen^  fpater  fchoffe^ 
fchöpfe  und  das  ahd.  eofcefel  (legislator)  wie  fcheffeltuom 
(fcabinatus).  Diefe  fchöffen  wurden  nun  vom  comes 
oder  miffus  mit  Zuziehung  des  volks  gewählt:  ut  müü 
noftrf,  ubicunque  malos  fcabineos  inveniunt,  ejiciant  et 
totitis  pqpuli  con/enfu  in  loco  eorum  bonos  digant. 
et  cum  electi  fuerint,  jurare  faciant  ut  fcienter  injufte 
judica$'e  non  debeant.  capit.  a.  829  (Georg.  901);  ut  in 
omni  comitatu  hi  qui  meliores  et  veraciores  inveniri  pof- 
funt  eligantur  a  miflis  noftris  ad  inquißiones  faden- 
das  et  rei  veriCatem  dicendam  et  ut  adjutores  comitum 
fint  ad  jultitias  faciendas.  ibid.  f) ;  keiner  foU  prapter 
munera     aut    propter     amicitiamff)     iiyufte     judicare. 


*)  zufammenhanff  mit  fehUpfen  (haurire  iententiam)  will  ich 
nicht  verreden,  da  £aphan  (creare)  und  fcephjan  (haurire)  nahe 
Hegen,  letzteres  aus  erfterem  abgeleitet  ift;  ja  Diut.  1,506^  findet 
(ich  fcuafun  wajar  (hauferunt  aquam)  f.  fcephitun  oder  fcaphtnn. 
**)  z.  b.  in  Sichards  ausg.  Bafel  1530,  vgl.  auch  den  index  zu 
Pertz  I  r.  V.  ribuaria,  ribuarii  (ahd.  riphuarii,  riflant);  ftibulatio 
Neug.  23  (a.  758);  doch  fcheint  nach  langem  yocal  p  zu  bleiben, 
z.  b.  in  reipus  (oben  f.  425).  Diefes  fränk.  b  kann  man  anfehen 
als  einen  der  lautverfchiebung  entgangnen  überreft  älterer  fprach- 
bilduDg  (gpramm.  1,  584.  585),  richtiger  als  frühes  Torbild  einer 
d&nifchen  eigenthfimlichkeit  (gramm.  1,  564),  der  Däne  lagt  eben- 
falls fkabe  für  altn.  fkapa.  Die  Spanier  haben  häufig  ein  folches 
b  (cabo,  cabra,  obra,  cabello«  ribera),  die  Franzofen  v  (chef,  ch^- 
vre,  Oeuvre,  cheveu,  rive,  rivi^re),  die  Italiener  halten  das  p  (capo, 
capra,  opera,  capello,  ripa.) 

t)  in  einer  urk.  vom  j.  808  bei  Goldaft  fcript.  rer.  alam.  2,  58. 
nr.  99:  ut  autem  haec  finita  funt,  interrogavit  ipfe  comes  illos 
fcabmtost  quid  illi  de  hac  caufa  judicare  voluiflent?  et  iUi  dixe- 
runt,  fecundum  illorum  hominum  teftimonium  et  fecundum  ve- 
ftram  inquifitionem  juditamus  etc. 

tt)  6id  der  landfchGffen:  des  landes  belle  rathen  und  findung 
weifen  u.  das  nicht  lafien  um  vater  noch  um  mutter,  um  fchwefter 
noch  um  bruder  noch  um  keinerhand  gifte  oder  gäbe,  noch  um 
neid,  noch  um  keine  habe,  noch  um  noth  oder  eines  herren  willen, 
noch  um  furcht  vor  dem  tod.    Bodm.  p.  610. 
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ibid.  902.  Es  foUen  ihrer  fiä>en  fein,  wie  der  alten 
rachinburgen :  ut  nnllus  ad  placitum  banniatnr  .  .  .  ex- 
ceptis  fcabineis  feptem,  qui  ad  omnia  placita  praeelTe 
debent.  cap.  a.  803  (Georg.  667.  vgl.  1354.  1559)  und 
diefe  fiebenzahl  tritt  auch  in  gefetzen  und  Urkunden, 
bis  fpät  ins  mittelalter  hervor:  nieman  fol  urtail  vor 
geriht  fprechen,  wan  der  dazu  erweit  wirt  u.  im  dar- 
nach erlaubt  wirt,  da?  urlobe  git  der  kunig  u.  fwelh 
herr  von  ihm  geriht  hat.  man  fol  fie  welen  mit  wifer 
lüte  rat,  die  man  da  weit  die  fulen  auch  wife  lüte  fin, 
ir  fulen  zu  dem  minften  ßben  fin  über  ain  ieglich  fache, 
ift  ir  aber  mer,  da?  ift  auch  gut.  fchwäb.  landr.  200 
Schilt.  209  Senkenb.;  Carl  der  4.  verleiht  den  ganerben 
zu  Cronenberg  gericht  und  ßd}en  /chöffen.  Cronenb. 
ded.  p.  44  (a.  1367);  andere  belege  bei  Maurer  p.  71. 
116.  Zu  einem  vollen,  feierlichen  placitum  follten  aber 
£wölf  fchöffen  erfcheinen:  vult  domnus  Imperator,  ut 
in  tale  placitum ,  quäle  ille  nunc  juflerit,  veniat  unus- 
quisque  comes  et  adducat  fecum  duodedm  fccAinos,  fi 
tanti  fuerint ,  fin  autem ,  de  melioribus  hominibus  illius 
comitatus  fuppleat  numerum  duodenarium.  cap.  a.  819 
(G^org.  845.);  und  auch  die  zwölfzahl  haben  viele  fpä- 
tere  weisthOmer,  z.  b. :  wir  deilen  zu  dem  eriten,  das 
der  merker  fcheffin  ewolf  foUen  fin  of  dis  llule  zu  Be- 
bra ,  der  fcfaeffen  follen  zwene  fin  von  Ofenbach  u.  uß 
iedem  dorfe  einre ,  ane  uß  Bymprucken ,  die  ewelf 
jcheffen  follen  der  merker  recht  wifen  u.  deilen ,  als  fie 
i?  zu  den  heiligen  haut  gefwom.  Bibrauer  w. ;  e?  ift 
etwa  gewohnheit ,  da;  man  ewelf  man  nimpt ,  die  dem 
rihter  fulen  helfen  rihten,  die  hai^ent  fchepfen,  die 
fulen  wife  lüte  fin  u.  fuln  vor  geriht  urtail  vinden  umb 
ain  iegliche  fach  u.  nieman  anders  u.  milTehellent  die 
zwelf  unter  ainander  umb  ain  urtail ,  fo  fol  diu  minner 
mengin  der  merern  völgen,  Schwab,  landr.  164  Schilt. 
83  Senkenb.  vgl.  Maurer  p.  71.  116.  Unverkennbar 
ftehen  beide  normalzahlen  in  bezug  auf  einander,  indem 
unter  zwölfen  ßd^en  die  geringße  mehrheit  gegen 
fünf  bilden,  folglich  die  einftimmung  von  wenigftens 
fieben  erfordert  wird.  Seltner  erfcheinen  andere  zahlen, 
nämlich  zuweilen  die  Verdoppelung  von  7  und  12:  vier- 
sehen  fchöffen  u.  ein  fchultheiß.  Erumbacher  w.  Aus 
den  zwölfen  wurden  fpäter  auch  eilfe^  indem  man  den 
fchultheiß  für  den  zwölften  rechnete,  weichbild  art.  10 
und  16.  Beifpiele  von  5.  6.  8.  9.  10  fchöffen  hat  Mau- 
rer a.  a.  0.  —    Daß  fie   nur  aus  dem  fchoB  der  freien 
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gewählt*)  wurden,  bezeugt  die  benennung  fchöffenbar  frei 
(fcepenbar  vri);  fie  hatten,  gleich  den  rachinburgen,  aofter 
der  Itreitigen  gerichtsbarkeit  auch  die  willkürliche  auszu- 
üben. Savigny  1,  218.  Jeder  fchöflFenbare  oder  ding- 
pflichtige durfte  das  urtheil  des  fchöffen  fchelten  und  ein 
anderes  finden,  hierin  zeigte  fich  fortwährend  der  einfluß 
aller  freien  auf  die  rechtfprechung.  Der  dingflichtige  ift 
urtheiler  im  finn  der  alten  rachinburgen;  merkwürdig 
fcheint;  daß  die  lat.  überfetzung  des  Sfp.  fchepen  durch 
bannitus  oder  fcabinus,  dingplichte  aber  durch  veridicus 
wiedergibt  z.  b.  2,  22. 

7.  wie  die  Angelfachfen  ihre  urtheiler  nannten,  vermag 
ich  nicht  benimmt  anzugeben;  fie  können  diman  oder 
domeras  geheißen  haben ,  vielleicht  auch  vitan  ?  Vita 
ift  oben  f.  266.  267  erklärt  worden  procer,  optimas,  da 
es  aber  in  andern  ftellen  auch  confiliarius,  fapiens  und 
teftis  bedeutet,  so  fragt  es  fich,  ob  man  diefen  ausdruck 
nicht  auf  die  zu  gericht  verfammelten  urtheiler  beziehen 
darf,  mid  geßkgene  unrtmgeleäffulra  vitena  drückt  ge- 
rade Bedas  per  traditionem  innumerorum  fidelium  te- 
flium  aus.  Dann  wäre  vitena  gemöt  die  alte  volksver- 
fammlung  der  freien,  allmälich  aber  auch  die  der  auser- 
lefnen  urtheiler,  fo  daß  die  fächf.  vitan  fich  wenig  von 
den   fränk.  rachinburgen    unterfchieden  hätten.    Hierfür 


*)  wer  sum  fchöffen  gewählt  wird,  und  es  weigert,  muß 
das  dorf  räumen^  gewählt  wird  nur  ein  begüterter:  Heinze  Snider 
▼on  Loroh  had  dun  fregen ,  er  habe  gut  in  eime  andern  eerichte 
ligen,  da  er  nit  fQr  a.  flammen  habe,  in  demfelben  geriete  ha^ 
hen  in  die  fcheffen  zu  eime  gefeÜn  gekoren^  obe  er  dia^  fchnldig^ 
^  zn  dune?  fent.:  er  muB  v^  dun  ,  oder  muB  der  eude  enberen. 
Eltviller  urteil  bei  Bodm.  p.  689.  Item  fo  maende  deir  amptman 
Yurg.  die  fcheffene ,  in  zo  befcheiden ,  of  mime  gn.  heren  van 
Colne  ein  of  me  fcheffene  ayegienge  of  aflivich  wurde ,  wie  man 
dan  den  fcheffenftoü  weder  erfüllen  fulde  ?  do  willen  die  fcheffe- 
nen ,  dat  unfes  gn.  h.  v.  C.  amptman  of  yait  alda  ,  fowelch  zit 
des  noit  were ,  an  den  fcholtiSen  unfes  heren  van  Prume  komen 
fulde  ind  fagen,  unfern  heren  v.  0.  gebreche  eins  fcheffene,  fo 
fail  der  fcholtlBe  unfes  heren  hoiMude  verboden  up  finen  bof 
zu  Arwilre  ind  under  den  lenen  (lehnsleuten)  zu  deme  bove  ge- 
hörende folen  die  fcheffenen ,  die  zo  der  zit  fint ,  einen  anderen 
fcheffenen  keifen  of  me,  wie  des  noit  is,  in  der  afgainder  Aat; 
ind  were  fache ,  dat  fi  gelnen  envonden  under  den  len$n ,  die 
darzo  nutz  weren ,  fo  folen  Glb  keifen  under  den  fpUßUngen  of 
under  den  tinsludm  of  hei^ftluden  des  vurg.  hoifis ,  alfo  dat  un- 
fern gn.  h.  ▼.  C.  (in  feheffen/toü  yurg.  ermlt  weirde  ind  folen 
dat  doin  na  iren  bellen  finnen.  Arweiler  w.  Ueber  hofsleute 
durften  alfo  auch  hörige  richten. 
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fpricht,  daß  diefe  aoserlefnen  ausdrücklich  gecarene  td 
gevüne/fe  heißen:  to  aelcre  byrig  XXXIII  fln  gecorene 
tö  gevitnelTe;  tö  fmalum  burgum  and  tö  aelcum  hun- 
drode XIL  buton  ge  mä  villan.  and  selc  mon  mid  heora 
gevitnelTe  bycge  and  fylle  .  .  .  and  heora  selc,  ponne 
hine  mon  aereft  tö  vitnelTe  gecyfd ,  fylle  pone  äd ,  pat 
he  nsefire  ne  for  feo,  ne  for  lufe  (wie  vorhin  f.  776 
propter  munera  et  amicitiam)  ne  for  ege  nänes  p&ra 
pinga  pe  he  tö  gevitnelTe  väs  ...  ne  cyde.  1.  Edg. 
§.  12.  vgl.  Phillips  p.  168.  169.  174.  Für  ftädte  foUen 
ihrer  33,  für  kleine  örter  und  centenen  12  fein  und  fie 
haben  nicht  nur  ftreitige  Jurisdiction,  fondem  auch  will- 
kürliche, da  man  in  ihrer  gegenwart  kaufe  und  ver- 
kaufe abfchließt.  Ähnlich  fcheinen  die  wißenden  (fcien- 
tes,  fcientifici)  freifchöffen  des  weftphal.  femgerichts  *), 
und  die  wUeigen  eines  Gölner  gerichts  im  mittelalter, 
welches  den  namen  wüziggedinge  führte.  Haltaus  2125. 
26  und  Eichhorn  in  der  zeitfchr.  2,  182-185.  Auch 
ftatute  und  weisthümer  erwähnen  der  wißigen  oder  witzi- 
gen urtheilsfinder :  das  geding  mit  feinen  darauf  folgenden 
wißigen.  Dreyßer  w. ;  wi7;7;ini(h)aftding.  Bodm.  654 
(a.  1227.) 

8.  in  Friesland  hatten  die  frankifchen  fchöffen  zwar  kei- 
nen eingang,  vielmehr  lag  die  findung  des  urtheils  (der 
tuom)  in  eines  einzigen  band,  des  afega,  wie  hernach 
ausgeführt  werden  foll.  Doch  aber  werden  ihm  und 
dem  richter  (fcelta)  nicht  feiten  manner  aus  der  ge- 
meinde beigegeben,  deren  atvölf  und  ßebenecM  deut- 
lich an  die  rachinburgen  und  fchöffen  erinnert.  Sie 
heißen  bald  die  tolef  (zwölfe)  bald  des  koninges  orke- 
nen  (ahd.  urchundon,  teftes).  Fw.  80.  81.  288.  311  und 
häufig  die  fielen  der  zwölfe  (dera  tolva  faun)  Fw.  289. 
310.  faun  dis  koningis  orkenen.  Sie  follen  forfulla  des 
aefga  döm.  81 ;  fie  begleiteten  den  afega  zu  befchauun- 
gen  32.  305;  hausfuchungen  84;  waren  bei  der  execu- 
tion  288  und  bei  befitzeinfetzungen.  67.  318.  Überall 
wo  es  auf  ihre  zahl,  einitimmig  oder  ftimmenmehrheit 
ankam,  müßten  fie  und  nicht  der  afega  entfchieden  ha- 
ben. Andere  gefetzbücher,  namentlich  Afegabuch  und  lit. 
Brokm.,  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen,  doch 
erwähnen  Br.  15.  16.  124.  137.  fithar  (geführten,  genoßen.) 

*)  auch  Wigand  ferne  p.  311.  312  hält  die  benenimng  fQr  eine 
all^meine,  vermengt  aber  die  begriffe  weife  (iapienteB)  and 
weifer  (demonftratorea)  damit,  die  wiBenden  wären  agf.  yitende, 
keine  vtfe. 
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9.  anch  im  Norden  begegnet  ein  urtheilender  lögmadr, 
laghman,  der  dem  frief.  afega  gleichfteht  und  eigentlich 
recht  zu  weifen  hat.  wiederum  aber  werden  zur  unter- 
fuchung  und  entfcheidung  von  thatfacben  männer  ans 
dem  Yolk  erwählt,  deren  zufammenhang  mit  den  frief. 
orkenen  und  fränk.  fchöffen  einleuchtet.  Es  ßnd  ihrer 
ebenfalls  ewölfy  und  fieben  machen  entfcheidende  ma- 
joritat  (feptem  fuflfragiis  reus  vel  vincit,  vel  vincitur. 
Stjemhook  p.  59.)  Sie  heißen  altn.  nefndir  (nominati) 
oder  nefndarmenti ,  fchwed.  nämbdamän ,  dän.  nevne- 
mänd;  ihr  gericht  heißt  altn.  nefnd  (fem.)  fchwed. 
nänibdf  nämpt,  nämd,  dän.  nävn;  altn.  auch  tölfmcat' 
nadomr.  Saxo  gramm.  p.  171  fchreibt  ihre  einrichtung 
dem  Ragnar  Lodbr.  zu:  praeterea  ut  omnis  controver- 
fiarum  lis  femotis  actionum  initrumentis ,  nee  accufantis 
impetitione  nee  rei  defenfione  admilTa,  diiodecim  pa- 
trum*)  approbatorum  judicio  mandaretur  inftituit.  Aus 
der  benennung  patres  erhellt ,  daß  alte ,  erfahrne ,  ange- 
fehne  leute  dazu  genommen  wurden;  Biöm  erklärt  ne&- 
darmenn:  viri  honoratiores ,  fcabini.  approbati  und  tuh 
minati  find  fie,  wie  die  fränk.  fcabini  decti,  die  agf. 
vitan  gecorene^  die  alamannifchen  facramentales  eiecH 
und  naminati  (Kogge  p.  171-173)  und  die  genanten 
fpäterer  urk.  des  mittelalters  (Maurer  p.  109.  not.  33. 34.) 
Auch  den  Ditmai*fen  waren  nemeden  bekannt,  gerichte 
die  aus  12  männem  beftanden  (Dahhnann  zu  Neocor. 
2,  546.)  In  der  ifl.  Grägäs  erfcheinen  keine  nefndir^ 
wohl  aber  fannadartnenn  (Amefen  p.  190)  fchwed.  fan- 
nemän,  dän.  fandmänd,  d.  i.  veridici,  offenbar  mit  je- 
nen verwandt  und  auch  gewöhnlich  in  ewolfBcM  auf- 
tretend. Büar  er  Jcvaddir  (nominati)  höfdu  verit.  Niala 
cap.  56. 

10.  bisher  haben  wir  gefehen ,  daß  der  tuom,  die  wei- 
fung des  rechts  entweder  von  der  ganzen  gemeinde 
oder  von  erlefnen  gemeindegliedem  ausgieng.  Im  wi- 
derfpruch  hiermit  fcheint  zu  itehen  der  einzelne  ur- 
theüer  ^  dem  wir  bei  verfchiednen  Völkern  begegnen. 
Das  bair.  und  alam.  gefetz  nennt  nicht  fieben  oder  zwölf 
judices,  die  den  fränk.  fcabinen  zu  vergleichen  wären, 
fondem  einen  einzigen  judex  ^  der  verordnet  ift  recht 
zu  fprechen  (conAitutus,  ut  caufas  jttdicet.    1.  alam.  41, 1, 


*)  p.  175  läBt  Saxo  einen  könig  verfprecheo :    nudatam  pedes 
cum  duodedm  pairibus  discalceatis  fappUciter  tributa  fe  penforom. 
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conftitatas  judicare.  1.  bajay.  II.  15,  2.)  Wie  der 
frankirche  comes  das  gericht  halt  mit  rachinburgen  oder 
fchöfifen ,  erfcheint  der  bair.  und  alam.  comes  mit  einem 
judex :  comes  fecum  habeat  judicem.  1.  bajuv.  1.  c.  Re- 
ginhardo  comite  et  Orendilo  judice  Meichelb.  nr.  115. 
116.  117.  Ellanperht  ;Wex ,  Odalfcalh  comes.  ibid.  nr. 
503.  504.  Ebenfo  redet  das  frief.  gefetz  der  Rüftringer 
von  einem  afega,  das  der  Brokmänner  von  einem  rhdr 
jevuj  womit  man  in  der  alten  lex  Frif.  die  rubrik:  haec 
judicia  Saxmundus  didavit,  Wlemarus  dicit  (auch  in 
der  1.  Angl.  et  Wer.:  haec  judicia  Wlemarus  dictavit) 
vergleichen  kann.  Afega  bedeutet  wörtlich  legem  di- 
cens,  juridicus  und  in  altßtchf.  fprachdenkmälem  findet 
fich  eofago  judex ,  in  ahd.  gloflen  eafagari  legislator. 
monf.  382.  efago  legislator  gl.  vindob.  Hofiin.  60,  14) 
fo  daß  kaum  an  der  früheren  allgemeinen  ausbreitung 
diefer  benennung  zu  zweifeln  üt.  Häufig  heißt  es  nun 
mit  fcelta  banne  ende  mit  aefga  doeme  Fw.  22.  78.  82. 
176.  bi  ae/ga  doeme  ende  bi  liuda  landriucht.  Fw.  142. 
144,  der  afega  bleibt  deutlich  von  dem  greva  oder  fcelta 
(wie  der  bair.  judex  von  dem  comes  und  centenarius) 
unterfchieden ,  letzterem  der  bann  (das  richteramt)  ihm 
aber  der  d6m ,  das  urtheil ,  zugefchrieben.  dem  afega 
gehört  dorn  dka  Fw.  124.  fö  fchMa  dat  di  aefga  bt 
fine  iVisdome^  ende  da  liode  nei  hiara  rincht.  Fw.  184. 
Das  brokmämüfche  rcdjeva*)  bedeutet  rathgeber  (mhd. 
r&tgebe,  ahd.  rätkepo,  agf.  rsedgifa)  confiliarius,  wie  das 
agf.  vita  confiliarius  ausdrückt  und  im  mittelalter  die 
beifitzer  oder  fchöffen  ftadtifcher  gerichte  rathgeben, 
rathmannen,  rathsherm  heißen  (Eichhorn  in  der  zeit- 
fchr.  2,  165),  vielleicht  mit  rückficht  auf  das  lat.  conful. 
der  fache  nach  iit  aber  diefer  redjeva  was  der  afega 
und  auch  ihm  wird  dorn  oder  undöm  beigelegt,  er 
theilt  und  urtheilt,  vgl.  Br.  33.  dam  däa.  auf  ein  jähr 
lang  wird  er  erwählt.  Br.  1.  Im  liudawarf  urtheilen 
vier  r^djevan.  Br.  122.  140.  Endlich  hangt  auch  im 
Norden  der  urtheilfpruch  häufig  von  dem  lögmadr  oder 
lögfogumadr,  fchwed.  lagman  ab,  delTen  namen  juris 
peritus,  jureconfultus ,  juridicus  ausdrückt,  lögfaga  ift 
recitatio  legis,  rechtweifung ,  lögfogumadr  alfo  wieder 
wörtlich  der  ahd.  ^fago. 

11  jener  alamannifche  und  bairifche  judex  hat  Roggen 
verleitet ,   f.  77-84  zwifchen  fränkifcher  und  alamannifch- 


*)  einigemal  lieht  es  auch  A£,  284.  258. 
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bairifcher  urtheilfindung  einen  za  fcharfen  gegenfatz  an- 
zutiehmen,  der  bei  näherer  betrachtnng  groüentheils  ver- 
fchwindet.  Einmal  üt  kaum  zu  glauben,  daß  die  ent- 
fcheidung  in  Alamannien  und  Baiem  bloß  einem  judex 
überlaßen  gewefen  fein,  nicht  auch  die  freie  gemeinde, 
die  zum  ungebotnen  gericht  unbeltreitbar  zufammenkam, 
theil  daran  gehabt  haben  foUte.  Da  fich  eine  folche 
theilnahme  hier  wie  in  andern  ländem  für  das  ganze 
mittelalter  beweifen  l&ßt  (Maurer  p.  102.  103)  und  in  al- 
len übrigen  verhältnilTen  die  bloßen  freien  vielmehr 
ftets  zurückgetreten ,  als  hervorgezogen  worden  find  (Sa- 
vigny  1,  199);  muß  den  alten  Baiem  und  Alamannen, 
was  ihren  nachkommen  unverloren  blieb,  noch  in  vol- 
lerem maß  beigelegt  werden.*)  Und  das  bewahren 
auch  die  frief.  orkenen  neben  dem  afega,  die  nordiXchen 
nefndir  neben  dem  lögfögumadr.  Das  gefetzbuch  der 
Brokmänner  und  Büllringer  gefchweigt  jener  orkenen, 
folglich  darf  aus  dem  fchweigen  der  lex  baj.  und  alam. 
nicht  gefchloßen  werden,  daß  dem  judex  überall  keine 
gemeindsurtheiler  zur  feite  geftanden  hatten.  Zweitens 
war  aber  auch,  aller  wahrfcheinlichkeit  nach,  der  frän- 
kifchen  gerichtsverfaßung  und  überhaupt  der  älteften 
deutfchen  ein  folcher  judex  gar  nicht  fremd.  So  fähig 
immer  die  angefehenAen  und  erfahrenOien  leute  der 
Volksgemeinde  fein  mochten ,  im  allgemeinen  recht  zu 
weifen  und  fachen  zu  entfcheiden;  mufte  es  gleichwohl 
einer  lebendigen  rechtspflege  angemeßen  und  natürlich 
fein,  dafür  zu  forgen,  daß  es  nie  an  einem  eigentlichen 
gefetifhundigen  fehlte,  der  für  fchwierige  falle  rath 
und  auskunft  ertheilen  könnte.  Ich  betrachte  es  als  ein 
herabfinken  der  rechtsbildung ,  wenn  wir  im  mittelalter 
alle  urtheile  bloß  von  landleuten  und  fchöfifen  gewiefen 
fehen ,  bis  endlich  der  vorfitzende  richter  fich  in  einen 
gefetzkenner  verwandelte  und  dann  auch  das  urtheil  an 
fich  riß.  Die  fränkifchen  miffi ,  comites  und  centenarü 
brauchten  das  gefetz  gar  nicht  zu  kennen,    aber  bei  den 


*)  nrk.  b.  Meichelb.  nr.  470 ,  nach  der  zeugenauslkge  jnISt 
praedictuB  milTas  legem  inter  eos  decrevifle.  inprimis  KifalhardoB 
pubUciu  judex  /anxit  juxta  legem  Bajowariorum  tid  jußüüanf 
deinde  Engilhart  (viele  namen),  ad  extremum  vero  cnnoti,  qui 
ibidem  aderant,  una  voce  fonabant.  Orendil  comes  et  eeieri  ju- 
diees,  Meichelb.  nr.  124,  vgl.  nr.  122. 128 ;  judkes  qui  judicayenmt. 
Goldaft  n.  92;  qui  dijndicavemnt.  ib.  nr.  95,  So  auch  in  nrk. 
ans  fränkifchgothifcher  gegenä/eehSf  acht,  zehn  ßtdices,  Balns.  2, 
1490.  1497  (a.  876)  1511  (a.  884.) 
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alten  Franken  erfcheint  noch  eine  würde,  die  lieh  au- 
genfcheinlich  als  das  dem  bairifchen  judex  und  frief. 
afega  vei^leichbare  ankündigt.  Sachibaro  oder  (agibato 
(ch  wie  in  rachim  f.  ragin)  wäre  ein  altn.  fögumadr, 
denn  baro  üt  vir,  und  nur  ein  vorgefetztes  Swa,  6a 
mangelt  zur  völligen  einltimmung  mit  den  angeführten 
norcUfchen,  friefifchen  und  ahd.  benennungen,  welche 
fämmtlich  den  begriff  von  /age  und  fagen  enthalten. 
Der  fachibarone  erwähnt,  außer  den  unterfchriften  von 
urk.  des  7.  jh.  (Savigny  1,  220.  not.  122),  bloß  die  1. 
fal.  57.,  es  foUen  ihrer  nicht  mehr  als  drei  auf  dem  mal- 
berg  zugegen,  ihr  ausfpruch  über  die  fache  foll  unabän- 
derlich fein,  fo  bedeutend  ift  ihr  anfehen,  daß  fie  mit 
dem  wergeld  eines  gravio  componiert  werden ,  d.  h.  mit 
dreifachem,  alfo  mit  600  fol.  wenn  der  fachibaro  inge- 
nuus,  mit  300  wenn  er  puer  regis  fvgl.  litus  im  hofte 
oben  f.  272)  war.  Diefe  zuläßigkeit  aes  litus  unterfchei- 
det  fie  beftimmt  von  den  racUnburgen ,  die  nothwendig 
freie  find;  es  fcheint  aber  höchit  natürlich,  daß  fich  ge- 
bildete liti,  die  in  hofte  und  trufte  auszeichnung  erwer- 
ben konnten,  der  gefetzkunde  beflißen,  ungefähr  wie 
unfreie  im  geilUichen  und  gelehrten  fi;ande  über  die 
bloßen  ingenui  emporftiegen.  Vielleicht  hängen  diefe 
alten  rechtsverftändigen  noch  zufammen  mit  der  heidni- 
fchen  priefterfchaft.  Die  worte  der  1.  fal.  emend.  56,  3: 
qui  fe  fagibaronem  pofuit  verliehe  ich  von  einer  befon- 
dem  Widmung  und  beitimmung  zu  dem  rechtsftudium. 
Urtheiler  im  finne  der  rachinburgen  und  fcabinen  wa- 
ren alfo  die  fachibarone  nicht,  eben  fo  wenig  waren  fie 
richter  mit  banngewalt;  allein  fie  fanden  fich  an  der 
gerichtsfiiätte  ein  und  konnten,  wahrfcheinlich  von  den 
rachinburgen,  aufgefordert  werden,  einen  fchwierigen 
fall  zu  entfcheiden.  *)  Als  unter  den  Garolingen  an  die 
Helle  der  rachinburgen  die  fcabinen  zu  einem  feileren 
fi^and  erhoben  waren,  der  ihnen  nähere  erlemung  der 
gefetze  zur  pflicht  machte,  verlor  fich  name  und  ge- 
fchäft  der  fachibarone  von  felbfi^,  wenn  nicht  die  zu- 
weilen noch  in  den  capitularien  neben  dem  comes  und 
fcabinus    genannten    judices    auf    fie    bezogen    werden 


*)  nach  dem  pactue:  fi  de  caula  Uli  aliquid  ianam  dixerint; 
nach  der  1.  emend. :  ^  cania  aliqna  anU  ilios  feonndum  le- 
dern faerit  definita.  Maurer  bemerkt  richtig,  daft  hier  ante 
lUoB  bedeute  ab  ülU;  fo  ante  aliquo  für  ah  aliquo.  Perts  mon. 
1,  168. 
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dürften.*)  Denn  der  nicht  richtende,  fondem  orthei^ 
lende  bairifche  6fago  heißt  ebenfalls  judex  und  erfcheint 
als  gefetzkundiger ,  da  das  gefetzbuch  unmittelbar  neben 
ihm  genannt  wird :  comes  vero  fecum  habeat  judicem, 
qui  ibi  conAitutus  eA  judicare,  et  librum  legis,  ut  fem- 
per  rectum  Judicium  judicet  de  omni  caufa.  1.  bajuv.  JI. 
15,  2.  Spaterhin  als  der  judex  wirklicher  richter  wurde 
(ftatt  des  comes  und  centenarius) ,  gieng  die  rechtskunde 
des  alten  judex  auf  den  gefchwomen  fchreiber  über, 
der  gerade  fo  neben  dem  landrichter  aufgeführt  wird, 
wie  der  alte  judex  neben  dem  comes  und  auch  in  be- 
gleitung  des  gefetzbuchs.  Häufig  beginnen  bairifche  ge- 
richtsurkunden  mit  folgender  formel:  daß  ich  an  offenen 
lantrechten  zu  gericht  gefeßen  bin  und  den  Itab  in  der 
band  het  u.  den  gefchwomen  fchreiber  bei  dem  buch^ 
da  kam  für  mich  in  recht.  MB.  8,  286  (a.  1455.)**) 
Der  unterfchied  zwifchen  den  fränk.  fachibaronen,  dem 
bair.  judex  und  frief.  afega  belland  alfo  wohl  darin,  daß 
der  judex  förmlich  conftituiert,  der  afega  formlich  er- 
wählt war,  das  gefetz  zu  weifen,  die  fachibaronen  nur 
für  einzelne  fälle  dazu  aufgefordert  wurden.  Rachinbur- 
gen,  wenn  fie  des  rechts  gewis  waren,  konnten  ohne 
den  fachibaro  entfcheiden,  noch  entbehrlicher  wurde  er 
den  rechtsgelehrten  fcabinen;  umgekehrt  entfchied  der 
efago,  wenn  ihm  die  that  ermittelt  vorlag,  ohne  mitur- 
theiler.  Beide  gefchäfte  der  urtheilenden  gewalt  erfchei- 
nen  zur  zeit  der  rachinburgen  meiitens,  zur  zeit  der 
fcabinen  überall  ungefpalten ;  wahrend  in  Baiem ,  Fries- 
land, Scandinavien  das  legem  dicere  von  dem  veritatem 
dicere  gewöhnlich  getrennt  war.  Diefe  einrichtung, 
könnte  man  fagen,  ift  mehr  den  gebotnen  gerichten  und 
dem  ftreitverfahren  angemeßen,  die  fränkifche  mehr 
von  den  ungebotnen  volksverfammlungen  ausgegangen. 
Dort  wurde  der  juridicus  ftändig   und    die    unitändigen 


*)  n^  judex  nee  fcabinus.  Georg.  741.  comes,  judex ^  fcabi- 
nius.  ib.  748.  comes,  judex  aut  fcabinus.  jtuUces ,  adyocati ,  cen- 
tenarii,  praepoüid,  vicarii,  fcabinL    ibid.  746. 

**)  vgl.  Maurer  p.  22.  145,  delTen  meinung  von  den  lagiba» 
ronen  ,  gegen  Savigny  und  Rogge ,  ich  beitrete ;  nur  darin  nicht, 
daß  er  den  namen  von  facha  (cauTa)  ableitet  und  aus  der  agf. 
serichtsverfaBung  eine  beftätigung  entlehnt,  denn  1.  In.  6  findet 
fich  kein  fagibaro,  fondern  ge{)ungen  vita,  welches  Spelman 
oder  irgend  ein  älterer  überfetzer  durch  den  fränk.  ausdruck  xu 
treffen  glaubte. 
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veridid  konnten  der  gefetzknnde  entrathen;  in  Franken 
verlor  lieh  der  onitändige  fachibaro,  nachdem  lieh  die 
reeht  und  that  artheilenden  raehinburgen  in  Itandige 
fehöffen  verwandelt  hatten. 

12.  Hieraus  erkläre  ieh  mir  nun  aueh  die  ahnliehkeit 
und  unähnliehkeit  der  fehöfifen  mit  den  gefchwornen, 
urfprünglich  lag  die  kraft  des  urtheils  und  der  entfehei- 
dung  in  bänden  der  genoßen  und  nachbarn.  Da 
diefe  zugleich  die  Wahrheit  der  thatumitande  wißen, 
bezeugen  und  befchwören  konnten,  fo  leuchtet  ein,  daß 
in  vielen  fällen  die  zeugen  urtheiler  waren  und  daß  die 
Verrichtungen  der  urtheiler,  zeugen  und  eideshelfer  im 
alterthum  vielfach  untereinander  fließen  müßen.  Darum 
heißen  die  urtheiler  nicht  nur  zeugen,  urehunden  (or- 
kenen),  gecorene  t6  gevitneffe  (vitan),  wißende;  fon- 
dem  ihre  zahl  und  beeidigung  ftimmt  auch  zu  den 
grundfätzen  des  alten  rechts,  die  das  fünfte  eap.  erör- 
tern wird.  Daraus  folgt  aber  ein  unverkennbarer  zu- 
fammenhang  zwifehen  den  altdeutfchen  urtheilem  und 
dem  heutigen  gefchwomengericht  in  England  und 
Frankreich,  woran  fehon  Savigny  1,  216  erinnert  hat, 
welchen  jedoch  Rogge  f.  242-246  und  Maurer  f.  106- 
110,  wie  ich  glaube,  ohne  hinreichenden  grund,  leug- 
nen. Das  gefchäft  der  fehöfifen  war  nicht  auf  weifung 
des  rechts  befchränkt,  wie  Kogge  f.  97  und  245  an- 
nimmt, fie  hatten  auch  die  thatfache  zu  prüfen  (Sav.  1, 
215.  219.  Maurer  p.  65.  107.)  Die  jury  hat  es  freilich 
bloß  mit  der  that  zu  thun;  fie  entfeheidet  über  Wahr- 
heit, nicht  über  recht  (veritatem  dicit,  non  legem),  al- 
lein fie  Aellt  fich  auch  in  anderen  beziehungen  als  ein 
bloßes  überbleibfel  aus  der  älteren  umfaßenderen  ge- 
richtseinrichtung  dar.  Die  nord.  nefhd  war  z.  b.  viel 
allgemeiner  und  entfchied  civiUtreitigkeiten  fowohl  als 
peinliche,  während  die  franzöf.  jury*)  gänzlich  auf  letz- 
tere befchränkt  ilt.  Hängt  nun  aber  die  nefod  ohne 
zweifei  zufammen  mit  der  jury,  wie  dies  Rogge  felbH 
annimmt,  fo  kann  noch  wen^er  eine  berührung  der 
nefnd  mit  den  fehöffen  beftritten  werden.  Die  alte 
nefhd  urtheilte  über  recht  wie  über  that  (Stjemh.  p.  53) 
und  wenn  gleich  fpäterhin  fie  mehr  auf  thatfachen  ge- 
richtet war,   wurden  doch   fortwährend  die   nefndir  für 


*)  nicht  TöUig  die  englifcbe,  fiber  welche  Spelman  f.  v.  jurata 
nachzufehoD  iH. 
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eine  reihe  gerichtlicher  handlangen,  z.  b.  befichtigongen, 
hausfuchongen ,  pfandnngen  verwendet,  die  den  engl, 
gefchwomen  fremd  find,  aber  ganz  fo  den  frief.  orke- 
nen,  den  rachinbargen  und  fcabinen  zu  yerrichten  ob- 
lagen. Auch  in  England  urtheilten  vitan  und  gecorene 
urfprünglich  über  das  recht;  als  die  gefetzkunde  weniger 
volksm&ßig  wurde,  gieng  die  rechtweifung  auf  den  rich- 
ter  über  und  blieb  der  gemeinde  nur  die  erörterung  der 
that,  wahrend  umgekehrt  im  fränkifchen  reich  ein  ge- 
lehrter fchöffenitand  entfprang.  *)  Viele  nebenumftftnde 
beilärken  die  Identität  der  gefchwomen  und  der  fchof- 
fen.  Nicht  feiten  heißen  unfere  fchöffen  geradezu  ge- 
fchworne  z.  b.  im  Franker  herrengericht  (viele  beifpiele 
gibt  Maurer  p.  107.);  ihre  anzahl  von  7. 12.  24  begegnet 
den  zwölften  der  jury  und  die  einftimmung  der  fieben 
ift  entfcheidende  mehrheit  unter  zwölfen,  namentlich 
auch  bei  der  nord.  nefhd ,  fo  daß  die  in  England  erfor- 
derliche einhelligkeit  der  zwölf  als  unwefentliche  ab- 
weichung  erfcheint. 

13.  noch  eine  beitatigung  finde  ich  in  dem  beifeüegehen 
der  jury  zur  berathung,  das  auf  gleiche  weife  die  fchöf- 
fen  auszeichnet  und  durch  die  ganze  deutfche  gerichts- 
verfaßung  zu  herfchen  fcheint.  Da  der  richter  dem 
gericht  Mllfchweigen  bannt,  nur  mit  feiner  erlaubnis 
geredet,  nur  auf  feine  gellellte  frage  geantwortet  werden 
darf,  fo  war  die  entfemung  der  urtheiler  von  der  ge- 
richtsllatte  nothwendig,  damit  fie  fich  erforderlichen 
falls,  theils  untereinander  felbll,  theils  mit  der  gemeinde 
befprechen  und  über  den  zu  ertheilenden  ausfpruch  ver- 
einbaren könnten.  Auch  bewahrten  fie  hierdurch  ihre 
felbltandigkeit  und  Unabhängigkeit  vor  dem  vorfitzenden 
richter.  Ein  abfeitsgehen  der  nord.  nefnd  kann  ich 
nicht  beweifen,  vermuthe  es  aber  unbedenklich,  in  einer 
merkwürdigen  Helle  der  Olaf  Tryggv.  faga  2,  124  cap. 
176  heißt  es  geradezu,  daß  das  verfammelte  volk,  einen 
ihm  eröffiieten  antrag  zu  bereden  (at  tala  med  fer  petta 
vandamäl),  feitw&rts  vom  gericht  gegangen  fei:  gengu 
peir  pr&ndr  (d.  i.  prändr  ok  boendr)  {)ä  annan  veg  & 
völlin.  Den  belegen  aus  unfern  Urkunden  und  weis- 
thümem  will  ich  einige  Hellen  der  gedichte  vorausgehen 


*)  Eichhorns  treffende  erklftmng  bei  Savigny  p.  216.  not  112. 
Die  ähnlichkeit  der  jury  mit  dem  rdm.  judex  (pedaneua)  gegen- 
über dem  praetor  hat  Savigny  bemerkt. 
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laBen.  Als  Carl  feine  pairs  zum  rathfchlag  aufgefordert 
hat,  heißt  es  (pf.  Chuonr.  15^  fragm.  bell.  8*): 

thie  Franken  famenöten  fih  thräte 

mit  gemeineme  rate 

giengen  ße  uf  einen  huhel  grone, 

ther  funne  feein  vile  fcöne, 

fie  rieten  al  umbe 

iegelih  befunder. 

nach  gepflognem  rath  kehren  fie  zu  dem  kaifer,  d.  h. 
dem  richter,  zurück  und  hinterbringen,  was  fie  gefunden 
haben: 

alle  thie  thie  rethe  vemämen, 

fie  fprächen,  vi,  wäre  tha;  allerbefi^e. 

thö  karten  Üiie  nötveften 

wüher  eo  thes  kaifers  gefideU. 

thie  vurfi^en  bäten  alle 

then  bifcof  fanctum  Johannen 

tha;  er  zö  hofe  wäre 

ire  vorerethen&re ; 

genau  wie  in  den  weisthümem  die  zu  gericht  wieder- 
kehrenden fchöffen  einen  redner  oder  fprecher  haben. 
Orlenz  9445  flF. : 

an  die  der  rät  dö  was  gefat, 

die  giengen  dö  an  eine  fiat 

diu  darzuo  was  vü  hemdich. 

einer  unter  ihnen  (der  wtfete  an  dem  rate)  thut  den 
vorfchlag  und  findet  das  urtheil,  das  die  übrigen  bil- 
ligen ; 

dö  der  felbe  rät  gefchach. 

die  ra^efcen  (raginboron,   rödjevan)  man  kSren  fach 

Mn  ee  dem  Mnige  fäzehant  .... 

offenlich  zuo  der  fchar 

wart  dem  fürften  für  geleit 

diu  buo;e,  als  ich  hän  gefeit. 

Keins  der  alten  gefetze,  fo  viel  ich  weiß,  thut  des  bei 
feite  tretens  der  rachinburgen ,  fcabinen  und  zeugen  er- 
wähnung ;  in  den  fränk.  Urkunden  werden  fich  vielleicht 
fpuren  entdecken  laßen,  eine  bairifche  vom  j.  849  bei 
Meichelb.  nr.  661  gedenkt  wenigilens  des  beraüiens  einer 
partei  mit  freunden  und  zechen*)  und  auch  hierin  meine  ich 


*)  efora  /alten  a  parte  infantes  de  Carrion ; 

toman  eon  el  eonfejo  e  fablaban.    p.  del  Cid  8229.  8232. 
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bellatigang  des  zufammenhangs  zwifchen  urtheilern  und 
zeugen  zu  finden:  jam  dictus  presbyter  videns  fe  coep- 
tarn  rem  non  pofle  perficere,  iulit  fecum  in  locum  fe- 
cretum  Friduratum  comitem  feu  (et)  Rihhonem  Tel  (et) 
alii  (alios) ,  cum  quibus  caufam  fuam  conßiare  voluit, 
vidensque  fe  legibus  et  teftibus  vel  (et)  fcriptis  effe  fu- 
peratum ,  tractavit  cum  ipfis  et  convertit  pravum  fenfum 
atque  confelTus  eft  priorem  traditionem;  intravü  ßmul 
cum  ipßs  in  concilium  et  cum  refediffent  etc.  Auch 
die  meiften  gefetze  des  mittelaiters  fchweigen  von  dem 
gebrauch,  z.  b.  der  Sfp. ,  erwähnt  wird  er  in  dem  lief- 
länd.  ritterrecht  (Ölrichs  p.  235):  fo  fpreke  der  richter 
denn  tho  dem  ordelsmanne:  her  ordelsman  tredä  af 
mit  mines  heren  gefwaren,  vindet  unde  bringet  hirup 
inn  ein  ordel  tho  rechte  up  itzige  gehörde  anklage 
unde  antwert  der  parte,  item  fo  tredt  de  ordelsman  af, 
efchet  unde  nimt  tho  fik  de  gefwaren  des  iliftes  aldar 
thor  lledde ,  fo  hefft  de  ordelsman  noch  beide  befitter 
up  tho  efchen  unde  fik  darmede  tho  beraden  unde 
humpt  darna  wedder  inn  vor  den  richter  unde  bringet 
dat  ordel  inn  na  folker  gefiialt.  Aus  den  weisthümem 
habe  ich  folgende  ftellen  gefammelt,  die  den  hergang 
der  alten  gerichtshaltung  verfchiedentlich  beleuchten. 
Da  ftand  ein  ritter  mit  namen  her  Dieterich  waltpode 
und  fragte  von  der  herren  wegen  die  fchöffen  zu  Lim- 
purg,  daß  fie  auf  den  eid  fagten  und  offenbarten ,  wofür 
fie  die  herren  hielten,  was  ihre  herfchaft  u.  ihre  frei- 
heit  u.  ihr  recht  wäre  zu  Limpurg?  da  giengen  die 
fchöffen  aus  u,  nahmen  einen  raih  u,  kamen  wieder 
und  verfprechten  fich,  das  wart  fp-ach  Johan  Bope 
fchöff  zu  Limpurg  gar  herrlichen  u.  ftund  feftiglichen 
in  der  fchöflFen  wort  von  anbegin  des  gerichts  biß  zu- 
letzt außen  u.  fprach  alfo.  (und  bei  jeder  folgenden  ein- 
zehien  frage  gehen  die  fchöffen  von  neuem  aus  und  be- 
fprechen  fich.)  Limburger  w.  von  1370.  Da  giengen 
die  fchöpfen  af4S  u.  berieten  fich  u.  kamen  wieder  in 
ihre  ßiUe  fitzen  u.  weifl;en.  J.  J.  Beinbard  abh.  1,  44 
(a.  1416).  Alfo  ift  die  gemein  hinder  ßch  gangen  u. 
befprochen  u.  haben  uns  ein  antwort  geben.  Gronberger 
deduct.  p.  47.   (a.  1478).     Nach  der  frage  fitmden  die 


So  genk  de  TBrfcr.  a.  b.  c.  uit  mit  finen  Torfpreken  unde  bereit 
lik  lange  tils  genoich  unde  quam  weder  umb  int  geriehU,  als  em 
mit  rechte  geborde.    Wigands  ferne  p.  284. 
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centfchöpfen  uf  u.  giengen  aus  von  der  ßatt^  da  fie 
dar  zu  gericht  faften  u.  beredten  lieh  u.  Tcamen  dan 
wieder  u,  fetzten  ßch  nieder  uf  ir  geholz  u.  weifeten 
und  fprachen  zum  rechten.  Dahl  p.  79  (a.  1430).  Des 
fo  find  die  fcheffen  ußgatigcn,  fich  bereiten,  wider  ein 
gefeßen  u.  einen  zettel  dargelegt  u.  zu  recht  ußge- 
fprochen  u.  geweift.  Kopp  nr.  73  (a.  1462J.  Daruf  find 
die  fcheflFen  aufgeßanden  u.  in  ihr  gefprech  gangen 
n.  über  kurz  oder  lang  widerkonimen^  nidergefeßen  u. 
ge weifet.  Hanauer  doc.  p.  99  (a.  1498).  Do  namen  die 
gemeinen  landlude  einen  beraide  u.  giengen  uß  hinter 
ßch  und  als  fis  fich  wole  beraden  hatten,  da  quamen 
ß  wedder  ingegangen  vor  das  vorgefchr.  gericht  u. 
hießen  von  irer  aller  wegen  den  gen.  Hennchen  Ael- 
man  ußfprechen ,  fo  was  fie  fich  befprochen  betten. 
Koch  beitr.  zu  J.  J.  Reinhards  ausführ.  p.  27  (a.  1449.) 
Darauf  wer  Joachim  Wagener  von  Reichenbach  mit 
den  anwefenden  underthanen  abgedräen,  underredt  u. 
von  irer  aller  wegen  die  antwart  als  ein  verpflichter 
landfäzer  u.  beglaubfter  unftreflicher  mann  gegeben, 
daß  fie  beide  herm  zugleich  erkennten,  geftunden  kei- 
nem den  Vorzug  vor  dem  andern,  handlung  zwifchen 
HelTen  u.  Nafl*au  über  Hüttenberg  a.  1561  (ziegenh.  re- 
pert.  Oberhefljen  vol.  8).  Hieß  den  landmann  ausgehen 
u.  weifen  alle  herrlichkeit  u.  gerechtigkeit  ...  da  gieng 
der  landmann  mit  laub  aus  in  fein  gefpräch  u. 
üram  wieder  u.  weifete.  Mechtelnhaufer  w.  Haint  fich 
fcholtißen  u.  richtere  mit  den  lantmannen  nach  alder 
gewonheit  u.  heirkomen  daruf  befprochen  u.  beraden  u. 
ßnt  weder  vur  gericht  kernen  u.  haint,  in  alle  der  be- 
Aer  maueren  wege  rechten  u.  formen  fi  folden  u.  moich- 
ten,  unbetwongen  u.  ungedrongen  bi  iren  eiden  u.  ge- 
loifden  ...  vur  recht  u.  altherkomen  gewift.  Örbacher 
w.  Alsdann  da  haben  fie  auch  die  nachbarn  u.  ganze 
gemeinde  der  dreien  dörfer  erinnert  u.  vermanet  der 
gethanen  eide,  redUchkeit  treu  u.  ehre,  fo  fie  ihren 
weibem  u.  kindem  fchuldig  fein  u.  follen  kinder  fich 
in  red  u,  gefprech  gehen ^  fich  unterreden,  erlernen 
und  einer  von  dem  andern  erfahren,  welTerlei  freiheit, 
herrlichkeit,  gewohnheit  u.  recht  auf  der  gem.  weide, 
das  ried  genant,  fie  haben  u.  von  ihren  eitern  auf  fie 
gebracht  und  erwachfen  und  nach  gehaltenem  rede  u. 
gefpreche  folche  freiheit  recht  u.  herrlichkeit  der  weide 
in  der  heften  form  u.  weife  mit  recht  weifen  u.  aus- 
fprechen.     Rieder  weidinftr.     Des  ftunden  wir  genanten 
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hantfchepfen  mit  laub  uff  u.  baten  des  unfer  gefprech  u. 
qwamen  wider  u.  brachten  des  kein  urteil.  WaXunger 
landger.  Da  feind  die  TchefTen  alle  gemeinlichen  in  üire 
gefprech  ußgangen  und  feind  wieder  inläwmen  n.  ha- 
ben alle  eintrechtiglich  u.  ongezweit  zu  recht  ausge- 
fprochen  a.  gewiefen  mit  gemeinem  urtheil.  Schwarzen- 
felfer  w.  Nach  folicher  vorlefong  ill  der  fcheff  aus- 
gangen  u.  lieh  miteinander  bedacht  und  wider  auf 
fem  flül  gefeßen  u.  muntlich  das  weisthum  ausgefagt. 
Gugenheimer  w.  Daruf  fint  die  fcheffen  aufgefianden 
u.  in  ihr  gefprech  gangen  u.  über  ein  kurz  weil  wi- 
der Turnen  j  nider  gefeßen  u.  geweifet.  Vilbeler  w. 
Haint  die  fcheffen  fich  auf  eine  feiten  gebogen  u.  Geh 
wol  beraten.  Irfcher  w.  Sie  haben  auf  ein  jede  frage 
iren  abtritt  u.  bedenken  genommen.  Bingenheimer  w. 
Gehen  die  zwölf  fchöpfen  ins  bedenken.  Heldburger 
centgerichtsbrauch.  Die  fchöffen,  wenn  fie  cAtritt  ndir- 
men^  gehen  an  einen  gewillen  ort  ohnfem  dem  ge- 
richtsplatz ,  der  etwas  tief  u.  die  fchöpfenkaute  (bei 
Hallwachs  p.  101.  fchöpfenkan)  genant  wird,  an  wel- 
chem vorzeiten  fttae  von  rafen  gefchls^en  gewefen  fein 
foUen  u.  alhier  berathfchlagen  fie,  was  an  dem  gerichte 
vorzubringen  fein  möge.  Crainfelder  w.  Alfo  hat  der 
fcheffe  bracht  genommen^  darnach  wider  kommen  u. 
durch  ihren  mitbruder  Hänfen  Schmiden  zu  Oberramb- 
fbatt  mit  ihrer  aller  beifein  u.  ja  folgendermaßen  reden 
laßen.  Oberrambft.  w.  von  1492.  Tretet  uß  und  ne- 
met  den  lantman  zu  uch  u.  wifet  dem  walpoden  fine 
herlichkeit  u.  der  mark  rechte!  Oberurfeler  w.  von  1401. 
Und  fo  leind  gegangen  aus  gefeteter  bank  die  ge- 
fchwome  fchuUefen  u.  fchöffen  u.  haben  fich  beredt  u. 
befprochen  miteinander ,  darnach  feint  fie  wieder  fitzen 
gegangen  in  gericht  u.  hent  geantwortet  uf  die  Vor- 
frage. Efchbomer  w.  Haben  die  fifcher  darauf  bedatM 
genommen  u.  feint  allefambt  abgetretten^  nach  gehab- 
tem bedacht  u.  rathe  widder  beigetreten  u.  darauf  ein- 
hellig u.  einmuthig  bei  ihren  eiden,  gelübden  u.  pflich- 
ten ..  .  geweift  u.  erkant.  Trierer  fifcheramtsw.  Qui 
fcultetus  trahens  (e  ad  partem  cum  villanis  et  incolis  .  .  . 
et  bene  cum  eisdem  deliberatus  nomine  et  ex  parte 
omnium  eorundem  ibidem  aftantium  nemine  contradi- 
cente  refpondit.  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  zu 
ftunt  der  itzgemelt  fchulthis  mit  andern  der  menien  (von 
der  menge)  trf  ein  (fite)  und  bedachten  fich.  OUen- 
heimer  w.    Da   bat  derfelbe   Bieber  Jacob  Urlaub,  fich 
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mit  berührter  gemeinde  zu  unterreden,  das  ihm  ver- 
gönnet, darauf  er  mit  der  gemeinde  abgetreten  u. 
folche  unterrede  gethan  u.  demnach  mit  ihnen  toieder 
herbeigegangen  u.  gefaget.  Blankenrader  w.  Der  fra- 
gen haut  fie  (die  fcheffen)  ein  berateniffe  genamen  u. 
ßnt  wider  Jcomen  .  .  .  und  gewifeten.  Winninger  w. 
Dat  ordel  wart  beiladet  an  Johan  Bück,  de  fik  umme- 
herde  u.  bereit  fik  u.  qtMm  weder  in  u.  wifede  vor 
recht.  Kindl.  m.  beitr.  3,  649  (a.  1506).  Dit  ordel  heb 
ik  geftelt  an  Cord  Bademoder  ein  echt  frifcheppe ,  die 
fik  mit  dem  ganzen  umflande  u.  dinkplichtigen  des  fri- 
gerichts  umgehört  heft  und  fik  darup  bereden  u.  is 
wedderumme  int  gerichte  kommen  u.  mit  gemeiner 
volge  vor  recht  gewift.  ib.  3,  626  (a.  1490).  Welk  or- 
del wort  beiladet  an  Bernd  Winkelmann,  de  darup  ver- 
ramet  u.  ßk  unibgekart^  mit  den  umflienders  des  ge- 
richts  fik  befproken  u.  vur  recht  gewifet.  Widenbrüg- 
ger  holting  p.  147.  Welk  ordell  is  beiladet  an  Franzen 
Mofelagen,  de  fik  mit  den  umbftamde  umme  gekert, 
beleret  u.  darup  verramet  und  vor  recht  ingebracht,  ib. 
p.  161  (a,  1551.)*) 

Die  mitgetheilten  auszügc  lehren  hinreichend,  daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungebotnem  gericht  die  fchöflfen 
zur  findung  des  urtheils  und  der  weifung  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  Ichultheiß  mit  ab,  nämlich  da,  wo  er 
nicht  vorfitzender  richter  ifli,  fondem  feine  dorfleute  in 
die  gauverfammlung  begleitet  hat.  Es  kommt  auch  vor, 
daß  in  außergerichtlichen  handeln  andere,  z.  b.  ge- 
fandten ,  an  die  eine  entfcheidung  gelteilt  wird ,  zur  be- 
rathung  bei  feite  treten;  in  einem  protoc.  von  1539 
(deduct.  der  ballei  Hellen,  beil.  nr.  126)  heißt  es:  welchs 
(worüber)  die  gefandten  ein  hinder  fich  gcmg  ge- 
nommen. 

14.  Siteend  foU  man  urtheil  finden.  Sfp.  2,  12.  3,  69. 
Der  richter  faß  gewöhnlich  auf  einem  llul  (oben  f.  763), 
die  fchöffen  auf  bänken^   daher   heißt  es  bankes  bidden 


*)  Philand  v.  Sittewalt  foldatenleben  (ed.  Leiden  1646.  p.  806. 
307) :  edele  herrn  r&the,  wir  bitten  umb  urtheil.  anf  welche  wort 
ftnnden  die  r&the  auf  u.  irtUen  bei/hii  in  ein  abfonderlichet  an 
den  fchranken  yerfchloßenes  ort,  umb  fich  des  ortheUa  we^en 
SU  bereden  .  .  .  kamen  ß%  wider  ein  jeder  an  feine  ftelle  u.  Hans 
Thnrnmeier,  das  wort  im  namen  aller  fahrend,  fpiaoh. 
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Sfp.  3,  69  die  bank  befetzen,  fpannen,  tchöSenbanh 
oft  aber  hatten  auch  die  fchöffen  ßiUe  und  dann  der 
richter  nur  einen  höheren  oder  größeren.  Belege  find 
eben  unter  13  beigebracht  worden.  Wenn  es  in  einer 
alten  formel  heißt:  praefentibus  quam  pluribus  rachim- 
burgis,  qui  ibidem  .  .  .  refidebant  vel  adflabant  (Bignon 
p.  119);  fo  darf  man  wohl  die  fitzenden  auf  fchon  er- 
wählte urtheiler,  die  Hebenden  auf  unerwahlte  beziehen? 
Schilt  ir  ordel  en  ir  genot ,  he  fal  des  bankes  bidden, 
en  ander  to  vindene,  fo  fal  jene  upflan^  de't  ordel  vant 
unde  defe  fal  fik  fetten  in  fine  ftat  unde  vinde  dat  ime 
recht  dünke.  Sfp.  3,  69;  die  aver  to  den  benken  nicht 
geboren  (richtiger  vielleicht  gekoren)  is,  de  fal  des  Aa- 
les bidden  mit  ordelen ,  en  ander  ordel  to  vindene ,  fo 
fal  ime  jene  den  ßul  rutneny  diet  irite  ordel  vant.  Sfp. 
2,  12.  Von  tracht  und  kleidung  der  fchöffen  oben 
f.  764;  ßäbe  kommen  ihnen  nicht  zu,  wohl  aber  vor 
alters  Waffen,  im  lande  Delbrück  beftand  der  rath  ans 
20  frommen  mannem ,  deren  jeder  mit  rathfpieß  oder 
lange  verfehen  zu  gericht  gieng.    Delbr.  landr.  p.  9. 

15.  Säumige^  ungerechte  urtheiler  trifft  fchwere  ftrafe  an 
landrecht  und  ehre.*)  In  Friesland  wurde  ihnen  das  haus 
abgebrochen  (oben  f.  729) ,  diefe  ftrafe  muß  viel  weiter 
verbreitet  gewefen  fein,  fie  herrfchte  auch  im  Elfaß :  würde 
och  der  fcheffeln  deheinre  fumig  und  keme  nit  an  das 
gerihte,  fo  het  der  herre  von  Ohfenftein,  der  das  ge- 
rihte  befitzet,  gewalt,  deme  fcheffele  fin  hus  abe  sc 
brechende  unze  an  die  vier  pfoften  u.  unze  an  die  nf- 
ganden  baut,  die  an  die  virft  gant,  u.  ze  nemende  alles 
das  in  dem  hufe  ift  **) ,  ane  den  pflüg  u.  das  bette  ze 
beröbende.  und  fol  man  den  fcheffeln  under  der  fwet- 
len  US  dem  hufe  ziehen  (gleich  einem  unehrlichen  Ver- 
brecher, oben  f.  727)  u.  in  buchelingen  (mit  dem  bauch) 
nf  ein  pfert  legen  u.  ze  gerihte  füren.  Haflacher  w. 
Den  vor  gericht  ausbleibenden  märkem  wurde  der 
backofen  eingefcMagen ,  der  brunnen  gefüllt  (oben 
f.  529.)    Gelinder  der  Sfp.  2,  6 :  fve  to  dinge  nicht  ne 


*)  Bodmanns  abh.  von  der  ftrafe  des  ausbleibens  in  den  deut- 
fchen  gericfaten  ift  mir  nicht  sur  band,  in  den  rheing.  alt.  p.  674 
bemerkt  er ,  daB  zögernde  fchöffen  gemahnt  werden  konnten  m- 
tuUgen  n.  in  eine  herherge  zu  faren  (vgl.  oben  620) ,  bis  daß  de 
recht  fanden. 

*)  was  in  feinem  haus  were  nnder  dem  flifbalken ,  das  foll 
eines  forftmeifters  fein.    Dreieicher  w. 
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kamt,  den  delt  man  weddehaft,  of  he  dar  plichtich  is  to 
komene.  Lex  fal.  53,  4  redet  vom  ausbleibenden  gravio, 
nicht  von  den  artheilenden. 

16.  Unwißenheit  im  recht  hingegen  fchadete  denen,  die 
eines  artheils  gefragt,  mit  dem  urtheil  beladen  waren, 
denen  ein  urtheil  leföhlen  war  (über  diefe  ausdrücke 
vgl.  Maurer  p.  235),  nichts;  in  den  weisthümem  be- 
gegnet nicht  feiten,  daß  die  fchöfifen  auf  die  an  fie  ge- 
richtete frage  keine  antwort  einbringen  können.  Traute  ' 
fich  nun  ein  einzelner  fchöfife  oder  trauten  fich  alle 
fchöffen  nicht,  in  dem  ihnen  vorgelegten  fall  das  recht 
zu  finden;  fo  durften  fie  fich  auswärts  raths  erholen, 
worauf  ich  hernach  cap.  IV  unter  7  zurückkommen  werde. 


CAP.  U.    GEßlCHTSORT. 

Das  alte  gericht  wurde  nie  anders  als  im  freien  *)  ge- 
halten, unter  ofnem  himmel,  im  wald,  unter  breitfchat- 
tenden  bäumen,  auf  einer  anhöhe,  neben  einer  quelle; 
enge  Wohnungen  hatten  die  verfammelte  menge  nicht 
ge&ftt,  und  die  anficht  des  heidenthnms  verlangte  zur 
gerichtshaltung  heilige  örter ,  an  welchen  opfer  ge- 
bracht und  gottesurtheile  vorgenommen  werden  konn- 
ten. Jene  opfer  tilgte  der  chriftenglaube,  er  ließ  aber  die 
alten  gerichteftätten  ungellört.  Wir  können  daher  noch 
bis  in  die  fpatere  zeit  eine  Vielheit  von  platzen  aufzah- 
len, welche  fitte  und  herkommen  für  die  haltung  der 
gerichte  beibehielt^  doch  entgeht  uns  meütens  ihre  be- 
dentfamkeit  und  es  bleibt  dmikel ,  warum  hier  auf  dem 
berg,  dort  unter  dem  bäum,  hier  auf  der  ftraße,  dort 
an  dem  waßer  recht  gefprochen  wurde. 

A.  gericht  im  wald.  lucos  ac  nemora  confecrant.  Tac. 
Germ.  cap.  9.  und  von  den  Semnonen  cap.  39:  ftato 
tempore  in  ßvam,  auguriis  patrum  et  prifca  formidine 
facram  .  .  .  coeunt.  Ein  heiliger  hain  hieß  ahd.  paro^ 
agf.   bearo,    ein  priefter  paratoari;    die  benennung  ha- 


*)  zu  Athen  waren  die  meiüen  gerichtahOfe  bedeckt,  mit  aus- 
nähme derjenigen,  in  welchen  über  mord  gerichtet  wurde  und 
yermuthlich  auch  der  SeUäa  {^Xuiia).  vgl.  Meier  u.  Schöm.  p.  148. 
YieUeicht  war  auch  bei  unfern  vorfahren  die  idee  bekannti  daB 
richter  und  Verbrecher  nicht  unter  einem  dach  Kuiammen  fein 
rollten. 
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ruhy  harac  (granim.  2,  297)  hat  fich  in  dem  harakus  der 
1.  rip.  erhalten,  vgl.  Bogge  p.  175.  es  gibt  noch  eine 
menge  anderer  namen,  einige  gehen  in  den  begriff  von 
waldwiefe,  waldaue  über,  z.  b.  das  mhd.  16  (flav.  lug,  aue), 
anger  unde  16  Walth.  76, 11.  bluomen  in  dem  lohe  MS.  2, 
109^  und  ich  habe  L  497.  498  gezeigt,  dafi  auch  die 
wiefe  zur  mark  gehört  und  mark  wald  bedeuten  kann, 
viele  mit  lo  zufammengefetzte  waldnamen  findet  man 
bei  Kindl.  2,  23  (a.  855)  2,  30  (a.  889).  In  der  vor  913 
gefchriebnen  vita  Lebuini  (i  776),  bei  Surius  novemb. 
p.  282,  heißt  es  von  den  Sachfen:  ftatuto  quoque  tem- 
pore anni  femel  ex  fingulis  pagis  atque  ex  iisdem  ordi- 
nibus  tripartitis  (oben  f.  227)  fingillatim  viri  duodecim 
electi  et  in  unum  coUecti  in  media  Saxonia  fecus  flumen 
Wiferam  et  locum  Marklo  nuncupatum  exercebant  ge- 
nerale concüiufn.  Placitum  in  eadem  fylva^  ad  tumu- 
lum  qui  dicitur  Walinehoug.  cod.  lauresh.  nr.  6.  (a.  795). 
Im  mittelalter  pflegte  man  durch  den  ausdruck  forß  (fo- 
reltum)  die  gegend  in  der  mark  zu  bezeichnen,  wo  fich 
das  gericht  fammelte:  feci  convewtum  fieri  in  far^ 
Vierbeche  (wo  vier  bäche  flößen)  fub  praefentia  Rug- 
geri  comitis,  ibique  iterum  juravit  (Sigebodus)  cum  XU. 
fuae  conditionis  hominibus,  quod  ipfe  liber  et  ingenuus 
liberam  haberet  poteftatem  tradendi  fupradictum  prae- 
dium.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);  praefidente  Erf.  comite 
in  foreßo  Vierbechae  ad  hujus  rei  Judicium,  ib.  2.  nr.  41 
(a.  1095);  in  publice  judicio  prope  lucum  Schabe.  Ried 
nr.  271  (a.  1179);  in  placUo,  quod  fuit  in  ßva^  que 
dicitur  vorß*)y  prope  civitatem  Cafle.  Kopp  nr.  55  (a. 
1294);  gericht  uf  der  breiten  für ß^  ''die  da  mitten  im 
gericht  gelegen  u.  von  alter  auch  dafelbs  gehalten  wor- 
den. Schwarzenfelfer  w.  Die  meiften  mark  und  holz- 
gedinge  wurden  im  wald  oder  auf  waldwiefen  be- 
gangen. 

6.  gericht  ufUer  bäumen.  Auf  wiefen  und  auen, 
wahrfcheinlich  auch  in  den  waldern  bezeichneten  be- 
fldmmte  bäume  die  gerichtsAätte.  oft  wird  nur  ein  einjriger 
genannt,  unter  deffen  fchatten  fich  richter  und  urtheiler 
niederließen:  oft  find  es  aber  mehrere,  und  da  hier 
wiederum  die  zahl   drei  und  fieben  erfcheint,   fo  beziehe 


*)  noch  heut  la  tage  dev  forß,  jetzt  eine  faft  baumlore  grole 
wiefe,  immer  aber  der  öffentliche  heerplate. 
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ich  das  auf  die  urtheiler,  deren  wenigftens  drei  fein 
müßen,  meift  fieben  find,  in  diefem  fall  wird  der  rieh* 
ter  feinen  fitz  in  der  mitte  auf  einem  ftein  oder  hügel 
gehabt,  jeder  urtheiler  aber  rings  unter  einem  bäum 
gefeBen  haben.  Die  normalzahl  der  urtheiler  findet  alfo 
auch  in  der  örtUchkeit  der  alten  gerichte  beJtatigung. 
Die  art  der  bäume  ilt  in  den  Urkunden  manchmal  un- 
angegeben: judicia  ad  dltafn  arborem.  (a.  1230.  1251). 
Erath  cod.  dipl.  quedl.  183.  186.  202.  Grupen  difc.  for. 
p.  861.  orig.  guelf.  praef.  tom.  4.  p.  18.  19.  Zu  Arns- 
berg im  bomhofe  wirt  das  Übergericht  aller  freien  ftüle 
gehalten.  Kindl.  3,  722.  Wigang  568.;  actum  in  campo 
qui  dicitur  paumcartun.  Neugart  nr.  61  (a.  775);  ze 
Iberch  in  dem  bamgarten.  Neugart  nr.  1025  (a.  1281); 
ein  berührter  friefifcher  landtag  zu  Upftalles  bäm  bei 
Aurich,  llal  ilt  locus,  üpftal  locus  editus,  clivus,  worauf 
der  bäum  ftand. 

1.  häufig  find  es  eichen,*)  conventum  ad  ca/num  in 
Cotia  condixerunt,  (cafnus  üt  das  franz.  chefne,  ch6ne) 
Hincmari  rem.  ann.  a.  877.  bei  Pertz  1,  504;  cujus  te- 
norem  plebanus  de  Schweighufen  füb  quercu  Vechen- 
heim  cunctis  audientibus  recitavit.  Schöpfl.  nr.  451  (a. 
1227);  anno  1483  vrurden  die  menner  des  gerichts  zu 
Sonnebom  (jetzt  Sombom)  von  Conz  Folhart  von  Oden- 
heim  geheifchen  gein  Wellphalen  an  den  frien  ftul  au 
der  breiten  eiche,  acta  hanovienfia.  Marb.  1739.  1,  89: 
Judicium  fub  quercu.  Kindl.  Volmeftein  nr.  73;  gerieht 
in  der  mark  Eifetkuth  bei  Torgau  ewifchen  drei  jun- 
gen eichen.  Klingner  3,  583  (a.  1729);  landgericht  ad 
feptem  quercus.  Schwarz  de  ferie  procelT.  in  caufis  ad 
jus  fverinenfe  dirimendis  p.  32;  villa  parochialis  feptem 
quercuum  (dorf  Siebenbftumen  bei  Lübeck),  regiftr.  de- 
cimar.  ratzeburg.  bei  Weftphalen  mon.  ined.  tom.  2; 
holzgericht  bei  den  fieben  eichen  am  Weftenholz.  Gol- 
temer  w.  Folgende  örter,  wahrfcheinlich  alte  gerichts- 
platze,  finden  fich  auf  der  weimarfchen  kurte  von 
Deutfchland:  Dreieich  fect.  106.  Dreieichen  137.  150. 
Sibenaich  121.  Siebeneich  131.  190.  SiAeneichen  17. 
27.  84.  86.  Kein  Achteichen,  Neuneichen  und  nur  ein- 
mal Fimf eichen  fect.  61.  Viereichen  72.  ein  Sibbeneiha 
hat  fchon  eine  urk.  bei  Neugart  nr.  762  (a.  972.) 


*)  heiligkeit  der  eichw&lder  und  eichen  bei  den  oeltifohen 
Draiden. 
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2.  noch  häufiger  lindm:  acta  Amt  hec  Gemünden  fyh 
tüia.  Wenk  2  nr.  161  (a.  1261);  fub  tilia  in  Altorf. 
Neugart  nr.  966  (a.  1258);  mallum  Widekindi  comitis  in 
loco  linden  in  pago  Merftemen.  Grupen  alterth.  von 
Hannover  p.  113  (a.  1098);  in  villa  Momberg  apud  tu 
liam.  Wenk  3.  nr.  152  (a.  1265.);  in  loco  qui  dicitor 
unter  Undum,  Lang  reg.  3,  466  (a.  1275);  provinciale 
Judicium  fub  tilia  apud  Bermaringen.  Senkenb.  fei.  2, 
264  (a.  1255);  Judicium  fub  tilia  in  Winkele.  Bodm. 
p.  655  (a.  1211);  jud.  fub  tilia.  Bodm.  546;  in  com- 
muni  placito  coram  civibus  in  Altavilla  ante  ecclefiam 
fub  tilia.  Bodm.  662;  in  judicio  noitro  fub  tüia^  quod 
vulgo  vrieltol  appellatur.  Kindl.  3,  289  (a.  1307);  to  der 
middelinden  .  .  .  eine  rechtlike  ind  rechte  malJlede  des 
frien  bans.  Kindl.  3,  636  (fec.  15);  dat  gogeiicht  vor 
dem  hufe  to  Mervelde  under  der  linden,  Kindl.  1,  414 
(a.  1531);  gericht  gen  Lauenltein  unter  die  linden. 
Schultes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  male  fal 
man  zu  rechte  fitzen  undir  fente  KUianis  linden.  Hat. 
mulhuf.  b.  Grashof  p.  249;  lehngericht  to  Boele  im  dorpe 
vor  der  wedeme  (pfarrei)  under  den  linden.  Steinen 
wefliph.  gefch.  1,  1330  (a.  1500);  item  des  erften  don- 
resdaghes  in  der  merte  ander  der  linde  to  Effinde  (zu 
ElTen).  Kindl.  2,  357;  gericht  uf  den  hougk  under  die 
linden  zu  Alsfelt.  Kuchenb.  3,  97;  vor  fchultheiß,  rich- 
ter,  dinklüten  u.  landmann  der  gravefchaft  Wiede  unter 
den  linden  vor  der  kirche  zu  Urbach.  J.  J.  Reinhard 
abh.  1,  48  (a.  1502);  der  abt  zu  Prume  befaß  fin  ge- 
richte  zu  fent  Gewere  bi  der  kirchen  unter  der  linden^ 
da  man  zu  gericht  dafelbs  pleget  zu  fitzen.  S.  Gewerer 
w.;  in  offner  gaßen  faft  in  der  mitten  des  dorfs  unter 
einer  linden  u.  unter  freiem  himmel.  Obermudauer  w.; 
zu  Gugenheim  uf  dem  bei^  unter  der  linden^  do  man 
pflegt  zentgericht  zu  halten.  Gugenheimer  w. ;  in  dem 
dorf  gen.  Bingenheim  unier  der  linden  des  merkeige- 
dings  bei  dem  kirchove  gelegen.  Bingenh.  w. ;  holtge- 
richt  to  Spelle  under  der  linden.  Speller  wolde  ordel; 
und  fo  in  vielen  weisthümem,  dem  Örbacher,  AUendorfer, 
Efchbomer  und  andern  mehr.    Hans  Sachs  H.  4,  106^ : 

folch  kunft  achten  wir  dorflewt  nicht, 

befitzen  doch  vnfir  gericht 

vnter  dem  himmel  bei  der  linden; 

oft  kurzer  zeit  ein  vrteil  finden 

nach  der  waren  gerechtigkeit, 

damit  ir  vmbgeht  lange  zeit. 
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und  noch  in  einem  andern  gedieht  (Härieins  aoszng 
p.  295): 

wir  bfitzen  das  gricht  under  linden 

doch  etwan  kurz  ein  urteil  finden, 

das  ihr  oft  langfam  kündt  erraten. 

Noch  jetzt  trifft  man  in  den  meilten  deutfchen  dörfern, 
z.  b.  den  heffifchen,  eine  linde  auf  einem  hügel,  wohin 
der  grebe  die   bauem  verfammelt,    zuweilen  ift  die  an- 
höhe   ummauert  und   ftufen  führen  hinauf.     Dergleichen 
linden  konnte  fich  jeder  als  einen  lultort  vor  feinem  häufe 
anlegen,  ohne  daß  dabei  an  ein  gericht  zu  denken  üt : 
da  vor  (der  burc)  ftuont  ein  linde  breit 
üf  einem  grüenen  anger.    Parc.  4819 ; 
da  vermüret  u.  geleitet  was 
durch  den  fcate  ein  linde,    Parc.  5509. 
Geftühl  unter  der  linde,  wo  nur  ein  edelmann  fitzen  darf. 
Morolf.  985. 

Mehrere  linden  auf  einer  gerichtsftätte  find  mir  in  urk. 
nicht  vorgekommen;  die  weim.  karte  fect.  149  hat  einen 
ort  Siebenlinden, 

3.  feltner  andere  bäume,  gericht  uff  ofener  reichsftraße 
bei  der  tanne,  Steyerer  vita  Alberti  2.  p.  227  (a.  1324); 
zu  Loilorf  unter  der  tanne  faßen  die  richter.  Glutz- 
blotzheim  p.  456;  juxta  vibices  (?)  bi  birkin.  MB.  7, 
491  (a.  1189);  unter  dem  nußbaum  zu  Büdesheim. 
Bodm.  p.  654;  fub  nueu  (für  nußbaum).  Eindl.  Volmeft. 
nr.  73.;  beim  flieder^  in  loco  propo  Ludenghufen,  qui 
ad  fafnbucum  vocatur,  coram  judicio  liberorum,  quod 
vulgo  frieding  dicitur.  Kindl  3,  730  (a.  1230.);  vor  dem 
hagedom  unterm  blauen  himmel.  Delbrücker  landr. 
p.  9,  im  hagedorngencht  Lauenileiner  vogtged.  §.  12. 
28;  der  freienftul  zu  Bodelfwinge  unter  dem  berbome, 
Datt  de  pac.  publ.  lib.  4.  §.  138  (a.  1443).  Ich  habe 
keine  beifpiele  von  gerichten  unter  apfelbäumen  und 
was  viel  auffallender  ift ,  auch  nicht  unter  buchen  *)  oder 
efchen.  Die  efche  ift  gerade  der  heilige  gerichtsbaum 
des  Nordens. 

4.  er  heißt  gewöhnlich  Yggdraßls  aßcr  Saem.  8»  44\  ^, 
45*  89»  Snorr.  17-20.  45.  72.  73,  nur  ein  einzigesmal 
YggdrafiU  afkr  Ssem.  3*,  jener  genitiv  fcheint  zu  neh- 


*)  doch:  up  de  hdgede  an  die  ftede  geheiten  die  j^ernhoken 
(die  eiferne  bucoe,  Tgl.  oben  f.  598)  dar  en  ftigreve  utten  (al, 
Kindl.  3,  686  (a.  1490.) 
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men  wie  in  Fenris  ülfir  für  Fenrir.    Yggr  ift  Odin,  dra- 
fiU   ein  pferd;    Odin  hieng   neun  nachte    am   windigen 
bäum.    Saem.  27^,   Odins  pferd  bedeutet  aUb  den  galgen, 
auf  dem  der  hängende  reitet  (oben  f.  682).    Der  heilig- 
keit  des  baums  fchadet  nicht,  daß  ein  gott  daran  gehan- 
gen  hat.     Bei   diefer   geheimnisvollen    efehe   nun    h&lt 
Thor  und  halten  alle  götter  gericht  (dcema  feura  at  afhi 
y.),    in   feiner   nahe  &iden   fich    die    drei   urtheilenden 
nomen  (oben  f.  750),  unter  feinen  drei  wurzeln  quellen 
Hvergelmir^    Urdar    (der    einen   nom)    brunnr  und    Mi- 
mis  brunnr,    diefe  brunnen  ftehen  in  bezug  auf  opfer 
und    weiflagung.      Unverkennbar    befchreibt   Adam   von 
Bremen   einen    ahnlichen   gerichtsbaum ,    der    bei    dem 
heidnifchen  tempel  zu  Upfala  itand:  prope  illud  templum 
eit  arbar  maxima^    late    ramos  extendens,    aeftate    .et 
hieme    femper    virens     (ftendr    ey    yfir    groenn    Urdar 
brunni),    c^JU8    üla  generis  fitf    nemo  feit,     ibi   etiam 
eft  fons,    ubi  facrificia    paganorum  folent    exerceri    et 
homo  vivus  immergi,  qui   dum  immergitur,    rcUum  erü 
Votum  populi.    (Lindenbrogii  fcript.  ed.  Fabric.  p.  61.) 

C.    gericht  curf  auen  und  wiefen. 

Die  alten  mere  und  «naiverfammlungen  fcheinen  auf 
großen  und  freien  auen,  in  der  nahe  eines  flußes  ge- 
halten worden  zu  fein,  vgl.  oben  f.  244.  245  und  Dn- 
cange  2,  121.,  es  fehlt  an  genauer  fchilderung  und  man 
weiß  nicht,  ob  für  den  könig  ein  erhöhter  ütz  angeord- 
net war.  Campus  judicat.  lex  Atigl.  et  Wer.  15.  Das 
praeceptum  pro  Trutmanno  comite  vom  j.  789.  (Baluz 
1,  249)  verordnet:  ut  refideat  in  curte  ad  campos  in 
mallo  publice.  Coram  libero  comite  Otberto  apud  pra- 
tum  juxta  Rethe  in  loco  legitimo  banni  regalis,  qui  lo- 
cus vulgo  mälßad  appellatur.  Kindl.  2,  260  (a.  1244); 
ad  forum  vrienthinc  in  loco  qui  pratum  dicitur.  EincU. 
3,  177  (a.  1248);  acta  funt  ante  viridarium  caftri.  ib. 
250  (a.  1296);  loco  feu  planüie  noitri  judicii  (prope 
Marburg,  hodie  auf  dem  kampfrafen)  Kopp  heff.  ger. 
1,  265  (a.  1284);  item  wo  der  fcholtheis  in  dem  vorg. 
begrifife  fitzet  u.  fcheffen  bi  im  hat,  e;  fi  of  dem  felde 
oder  anderswo,  da  mag  er  gerichte  halten.  Bacharacher 
w. ;  zu  Waldaffen  anderfit  der  bach  in  dem  garten, 
da  man  fpulget  der  herren  von  Lindawe  gericht  zu  halden. 
Bodm.  p.  691  (a.  1386);  landgericht  auf  der  UUsdnau. 
Bodm.  p.  477 ;  merkerding  auswendig  Obemnrfel  genannt 
auf  der  aue  dafelbft.    Obemurfeler  w. 
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D.    in  der  nähe  eines  waßers. 

In  loco  juxta  fluvium  Pheterach.  Meichelb.  nr.  368; 
placitom  publicum  in  loco  nuncupato  Rodhoheskirihha 
fuper  Lapara.*)  Ried  nr.  23  (a.  822);  actum  fuper 
fiuvium  Moin  in  loco  nuncupanto  Franconofurd.  Ried 
nr.  10  (a.  794);  acta  funt  hec  aput  Yelbach  in  liUare 
laci  turicini.  Neug.  nr.  1030  (a.  1282) ;  in  plenario  juxta 
liUus  aqtMC  in  Genfungen.  Kopp  1,  277  (a.  1256);  fu- 
per vadum  amnis  dicti  Bürke  prope  Porflar,  fede  li- 
beri  comitatUB.  Kindl.  3,  283  (a.  1305);  gericht  vor  der 
miUe  zu  Stockenau  an  der  zimmerner  ißxaße.  Dieburger 
w.  Auch  an  brunnen:  eu  dem  ricJUbrunnen  an  dem 
landtag  bi  Stuhlingen.  Wegelm  2,  221  (a.  1391)  vgl. 
Schöpftin  2,  314  (a.  1405);  da;  unfer  gn.  hem  gerichte 
wendit  on  der  born/ul^  da  haben  unfer  hem  fchepphen 
gerichte  gefeßin.  Haltaus  178  (a.  1412);  beim  born  zu 
Pfnngßatt.  Wenk  1,  82;  hubegericht  gehalten  im  vorhofe 
des  kloiters  zwifchen  dem  fteinhaus  und  dem  ziehbrann. 
Lorfcher  wildbann.  Noch  häufiger  vor  oder  auf  brücken : 
placitum  juxta  pontem  fluminis,  qui  dr.  Glatt.  Ludwig 
fcript  bamb.  2,  405  (a.  1027);  haec  autem  mutuatorum 
praediorum  altematio  facta  eit  fuper  ripam  fluminis  Werra, 
fecus  pontem  fnldenfis  oppidi,  quod  Fach  vocatum  eft. 
Thuring.  facr.  1,  97  (a.  1189);  hanc  autem  donationem 
primo  fuper  pontem  in  Hufelenftam  factam  fecundo  in 
generali  placito  apud  Hafelbach  a  comprovincialibus  ha- 
bito  renovarunt.  Wenk  1.  nr.  9  (a.  1211);  apud  pon^^ 
tem  Hach.  Kindl.  1,  187  (a.  1252);  gauding  in  Greben- 
ftein  auf  der  brücke  unter  freiem  himmel  Kopp  1,  393 
vgl.  Kuchenbecker  2,  290.  helT.  denkw.  4,  252-268;  ge- 
richt zu  Hufen  vor  der  brücken.  Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
brückengericht  zu  WOrzburg  (a.  1456)  Schultes  Hen- 
neb.  2,  275  vgl.  Haltaus  189;  uff  der  brudcen  zu  Stein- 
heim. Senkenb.  fei.  l^  2bl'y  uff  der  brücken  zue  Hirfaw. 
Befold  monaft.  wurtenb.  p.  612;  fein  gericht  mag  er  (der 
landrichter)  fetzen  vor  der  brücke.  Walch  3,  257;  £rie- 
fkol  vor  der  ItMiken  brugge  bei  Attendorn.  Kindl.  3, 
636;  up  unfe  brugge  vor  unfer  borch  tho  BQtzow. 
Weftphalen  mon.  ined.  4,  930  (a.  1508).  An  mauer  u. 
gelander  der  brücke  fanden  fich  leicht  fitze  für  die  ur- 


*)  hier  kOnnte  der  fltiB  zur  beseichnung  des  orte  hinsnge- 
fttgt  lein ,  ohne  daß  man  auch  die  gerichtdl&tte  an  dem  fluB  an- 
lunehmen  hätte. 
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theiler,  man  brauchte  nur  von  zwei  feiten  zu  fperren, 
um  völlig  gehegt  und  ungeitört  zu  fitzen.  In  Nieder- 
deutfchland  hatte  fich  bis  ins  18.  jh.  die  alte  fitte  ver- 
breitet, feierliche  fefte  auf  der  brücke  zu  halten ,  mahl- 
zeit  und  trinkgelag.  Spiels  archiv  3, 145. 146. 148.  Doch 
erkifljrt  den  gebrauch  die  bloße  bequemlichkeit  der  fper- 
ruug  fchwerlich  ausreichend,  da  man  auch  vor  den 
brücken  und  am  ufer  gericht  hegte,  oder  an  brunnen. 
vielmehr  fcheint  urfprünglich  das  heilige  element*)  zu 
gerichtshandlungen  erforderlich  gewefen  und  darauf  die 
beibehaltne  gewohnheit  gegründet;  man  vergl.  das  waßer- 
urtheil  im  8.  cap.  und  den  möglichen  zufammenhang 
zwifchen  fchöpfe  (judex)  und  fchöpfen  (haurire)  oben 
f.  776. 

E.  in  tiefen  und  gruben. 

Gerichte  auf  dem  graben  ^  fuper  foßatum^  drca  fof- 
fatum  führt  Haltaus  746.  747  an,  ein  leipziger  gericht 
auf  dem  rothen  graben  (loco  olim  concavo,  fito  in 
trivio)  1559;  ein  anderes  beifpiel  gibt  Joh.  Wolf  in  der 
gefch.  des  gefchl.  von  Hardenberg  2,  105.  106,  auf  der 
grenze  zwifchen  Braunfchweig  und  Mainz,  in  einer  Ver- 
tiefung der  feldflur  von  Nörten,  die  grübe,  grobe  ge- 
nannt, wurde  das  grübengericht  gehalten,  vgl.  Senken- 
berg C.  J.  Germ.  I.  app.  nr.  12.  Bemerkenswerther 
fcheint,  daß  die  mit  dem  umltand  beifeitstretenden 
fchöffen  in  eine  grübe  giengen  (vorhin  f.  790)  und  daß 
auf  If  land  neben  dem  lögberg  einer  almannagiä  (hiatus 
multitudinis)  gedacht  wird,  wo  fich  die  leute  vor  oder 
nach  der  eigentlichen  gerichtshaltung  fammelten.  Niala 
cap.  76.  125.  139.  140.  146. 

F.  auf  berg  und  hügel 

Die  großen  volksverfammlungen  forderten  freie  ebenen, 
geringere  gau  und  Centgerichte,  fodann  wohl  alle  gebot- 
nen  fanden  auf  anhöhen  räum,  wenigftens  wird  von  je- 
nen nur  der  ausdruck  mallum  (oben  f.  746)  oder  placi- 


*)  heilaw&c,  heilprunno,  altn.  heilög  vötn.  Ssm.  149^  Das 
celtifche  alterthum  kennt  fogar  gerichte,  die  auf  dem  wafter  ge- 
halten wurden:  le  lac  de  G^randlien  avait  haute,  moyenne  et 
baffe  jnftice.  le  tribonal  fi^gait  dans  nn  bateau  ä  200  pas  du  ri- 
Tage,  lorsqne  le  jage  pronon9ait  la  fentence,  il  de^ait  de  fon  pied 
droit  Umeher  Veau  du  ktc.    memoire!  de  Facad.  celtique  5,  143« 
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tum  gebraucht,  nicht  mallobergus  (ahd.  mahalaperac  ?), 
welches  hingegen  da  iteht,  wo  von  gerichten  für  wirk- 
liche rechtsftreite  die  rede  ilt,  alfo  von  kleineren  (placi- 
tis  minoribus).  Sagibarones  in  ßngtdis  maUobergiis ,  id 
eft  plebs,  quae  ad  untim  maüum  convenire  folet,  plus 
quam  tres  elTe  non  debet.  1.  fal.  emend.  56,  4;  folem  in 
mallobergo  coUocare.  pactus  59,  1.  Den  namen  mal- 
berg  führten  und  führen  noch  manche  örter,  von  de- 
nen fich  nicht  zeigen  laßt,  daß  fie  der  fitz  anfehnlicher 
gau  und  landgerichte  waren.  Die  Weimarer  karte  ge- 
währt ein  maWerg  fect.  150.  tnäklberg  152.  molberg  25. 
malbergen  25.  molbergen  35,  eben  fo  häufig  ist  das  all- 
gemeinere mahlfledt  oder  dingftecU;  ein  nobilis  vir  de 
maXberhc  im  reg.  pmmienfe  b.  Hontheim  1,  670.  Oft 
heißt  es  bloß:  auf  dem  berg.  ad  miflbs  dominicos  in  lo- 
cum  qui  dicitur  Lorahha  in  mante  nuncupante  Wartperc. 
Meichelb.  nr.  129 ;  verfus  de  Thimone  comite  (b.  Meichelb. 
nr.  23): 

perficeret  fiquidem  placitum  cenforius  ejus 
in  fummo  monüs  vertice  tum  dominus, 
gericht  am  donnersberg*)  bei  Warburg  in  Weftphalen 
(Wigands  archiv  LI,  55  ff.);  placitum  in  eadem  fylva 
ad  tumtdum  qui  dicitur  YfsAinehaug.  cod.  lauresh. 
nr.  6  (a.  789),  houc  (neutr.)  bedeutet  collis;  m  den  hur 
gen  (1.  hougen)  an  dem  merkerdinge.  Wenk  2,  327  (a. 
1334);  placitum  in  monte  Mulenheim  juxta  Wetslariam. 
Gudenus  2,  207  (a.  1279);  Cuno  von  Falkenllein,  der 
erzb.  V.  Trier  und  Johan  h.  z.  Limpurg  befaßen  das 
gericht  auf  dem  berg  mit  ir  felbft  leiben.  Limburger 
w. ;  da;  gerichte  of  der  (?  den)  tunnen.  **)  Günther  3. 
nr.  524  (a.  1371);  perchiaiding  und  etaiding.  MB.  5,  56 
(a.  1331);  an  gewohnlicher  Gerichtsftede  uf  unf.  lieb, 
frauwen  berg,  an  der  mure,  die  umb  den  Mrchof  gehet. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462);  landgericht  auf  dem  Leineberg 
bei  Göttingen.  Grupen  difc.  for.  p.  839  (a.  1526.  1533); 
item,  ouch  fin   die  von  Kirchdorf  fchuldig  ze  mer  ge- 


*)  thuneres  berg,  nicht  unwahrfcbeinlich  von  dem  heidnifchen 
gott  Thunar  ahd.  Uonar  (alt.  Thor),  dem  noch  mehr  berge  ge- 
heiligt waren  (vgl.  den  donnersberg  in  der  Rheinp&lz  hinter  Mainz) 
wie  dem  Wodan  andere ,  z.  b.  Wodtnshwgt  Gndensberg  in  Helfen, 
ein  anderes  QotatUbwg  in  Längs  reg.  8,  471  (a.  1275.) 

^)  auf  freiem  felde  umweit  Lonnig  im  Trierifchen ,  wo  noch 
einige  hüffel  fichtbar  find,  welche  man  die  tonnen  nennt,  vgl. 
agf.  dün  ^ons)  engl.  down. 

Orimm's  D.B.A.  S.  Ausg.  £ee 
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ziten  in  dem  jare,  wenn  ungepoten  ilt,  t^  den  herg 
ze  gende  u.  da;  dar  der  Itock  in  dem  dorfe  ftet.  Eir- 
dorfer  r.  angeboten  gericht  auf  dem  berge.  Obem- 
auler  w.  In  Obercatzenelnbogen  (an  der  bergftraße) 
wurde  das  centgericht  zumal  häufig  auf  bergen  gehalten, 
das  erfelder,  gerauer,  jugenheimer,  pfangftftdter,  ober- 
ramftädter  w.  reden  daher  von  herglchöffen^  von  ge- 
bieten laßen  auf  den  herg.  Maurer  p.  1 62  bemerkt,  daft 
das  wetterauifche  landgericht  der  graffchaft  bomheimer 
herg^  das  rheingauifche  bei  Nehren  auf  der  überhöhe 
darnach  benannt  worden  find,  vgl.  Bodm.  597.  606.  — 
Was  in  Franken  malloberg  hieß  im  Norden  Jogberg 
(gefetzberg,  juris  dicundi  rupes),  deflen  in  der  Niala 
häufige  meidung  gethan  üt,  z.  b.  cap.  56.  140;  dodi 
fcheint  er  mehr  für  größere  landgerichte  zu  dienen,  fOr 
kleinere  aber  die  pingbrecka  (dinghügel,  von  brecka  cli- 
vus)  z.  b.  Eigia  p.  727.  734.  Erinnert  fei  auch  an  die 
celtifchen  und  druidifchen  verfammlungen  auf  bergen, 
hügeln,  felfen,  zu  opfer  und  gericht,  fo  wie  an  die  der 
romanifchen  dichter  und  Anger  auf  dem  pui  oder 
pueg,  *) 

6.    bei  großen  fteinen. 

belege  aus  Urkunden  vor  der  zeit  des  mittelalters  find 
mir  nicht  zur  band,  aber  das  hohe  alterthum  grade  die- 
fer  art  von  gerichten  fcheint  unzweifelhaft;  örtliche 
überreflye  heidnifcher  opfer  und  gerichtslt&tten  in  Nie- 
derdeutfchland,  Scandinavien  und  in  den  celtifchen  län- 
dem  zeugen  laut  davon.  Man  vergleiche  nur  die  alt- 
nordifchen  wahliteine  oben  f.  236.  237.  Was  die  nach- 
folgenden fpäteren  Urkunden  erwähnen,  enthält  gewis 
uralte  fitte:  item  cum  dominus  comes  extra  noftram  ci- 
vitatem  apud  loca  determinata ,  videl.  lapidem  in  Narve, 
fub  tilia  apud  Bermaringen,  apud  locum  qui  dicitur 
ruhinibuhel  (ruhefitz    auf   dem   hügel)   et   apud   lapidem 


*)  mittellat.  podium,  poginm.  Dncange  5, 593.  594;  altitaI./»oy, 
poggio  (woher  appoggio,  llütze) ;  altfrans.  pui  (mons,  collis ;  woher 
appui  ftütse,  lehne)  provenz.  pueg,  pnei,  puoi,  png.  Balnz  2»  1558. 
Noch  die  fpätern  rhetoriker  in  Picardie  and  Flandern  hatten  ihre 
gefelirchaft  auf  folchen  puü.  auch  der  Hlngerftreit  auf  dem  wart- 
bnrger  berg  gleicht  einem  gerichtlichen  kämpf,  kiefer  und  ein 
h&her  (StempFel)  find  dabei  bellellt  Andere  berühronffen  zwifchen 
den  alten  dichtem  und  richtern  feien  hier  nnr  angedeutet ,  Ton 
beiden  gilt  ßnden  (trovatori,  troverres,  urteilfinder)  und /ehaßen 
(agf.  fc6p,  ahd.  fcuof,  poeta;  fcapinus,  fchOffe.) 
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I'        apud    Hingingen    celebravit    provincialia   judicia.     Sen- 
kenb.   fei.   2,   261  S.   (a.  1255);   quod   dominus  Wulfra- 

i        muB  praedictos  judicio  advocatiae  fuae  intra  fepes  dictae 

i        villae  (Werltad),  quae  zingile  nominantur,  condicto  prae- 

{         fidebit,   et  quicquid  ibi  de  cauüs  civilibos  ceterisque  mi- 
noribus  accufatur,   cum  fuis  fcabinis  licite  judicabit,  fu- 

[         periora  vero  judicia  et  Judicium  in  campo  apud  longum 
lapidem,    quod    landding    dicitur,     dicto    ringravio    cum 

i        Omnibus   fuis  proventibus  ratione  cometiae  fuae  compe- 

I         tent.     Bodm.   p.  617   (a.  1274);   da?  Heinrich  von  Men- 
girskirchen  fchultheiße    zu  Ameneburg  an   gerichte  faß 

(         vor  dem  Ulßeine    under  Ameneburg    u.    di    fcheffen    u. 

[         zente  dafelbes  an  gerichte  Hunden.     Wenk  2  nr.  404  (a. 

I  1365);  wan  ein  man  uf  den  leib  gefangen  wird  u.  den 
tod  verwirket  u.  im  thurm  fo  fwach  oder  durch  den 
fcharprichter  gelembt  wurde,  fo  das  er  nit  ghen  kont 
oder  mocht,  fo  fol  ein  amptman  zu  Moniler  in  tun  fiiren 
u.  liefern  zu  Lonnich  an  die  drie  ßeine  (den  platz 
der  hinrichtung  u.  des  alten  gerichts?)  Lonniger  w.; 
wer  den.  obirfien  flein  inne  hat,  wie  fich  das  nach 
rechten  gebürt,  den  erkent  man  für  den  obirlten  fchirm- 
herm.  Hirzenacher  w. ;  das  hobsgeding  auf  dem  fchul- 
zenhof  zu  ör  wurde  unter  freiem  himmel  gehalten ,  atrf 
einem  großen  flachen  ßein  nahm  das  gericht  (richter 
und  gefchwome)  um  einen  tifch  herum  platz,  am  Hein 
war  ein  eifemes  halsband  mit  einer  kette  befeftigt  als 
zeichen  des  dem  Domcapitel  bewilligten  gebots  und  Ver- 
bots. Rive  p.  240.  Bodmann  p.  617  bemerkt,  daß  am 
rheinftrom  die  alten  land  und  ftadtdinge  durchgehends 
bei  gewillen  iteinen,  die  bald  hngi  lapides^  bald  der 
blatte  flein  (zu  Cöln)*),  der  jchwarze  flein  (zu  Worms) 
heißen,  gehalten  werden.  Bei  Lützelnau  ein  flein  (unten 
f.  807.)  In  der  bremifchen  botdingshegung  heißt  es:  in 
erlle  gelt  van  minesgn.  h.  wegen  der  greife  up  des  ftich- 
tes  hof  unde  up  den  boUingsfleen  itan  unde  mins  gn.  h. 
amptlude  ftan  bi  eme  allenthalven  beneden  den  fleen  u.  de 
gemeine,  de  des  bottings  plichtig  ßn,   ftan  for  den  gref- 

fen  nedden  den  fleen  ummeher unde  ji  fcholt 

van  dem  flene  noch  to  rugge  ofit  forwart  treden,  fon- 
der ji  hebben  m.  g.  h.  botting  upgegeven  under  des 
königes  banne.  Nähere  forfchungen  können  ergeben,  ob 
auch  bei  diefen  dingfteinen,  wie  bei  den  bäumen,  die 
zahl  drei,    fieben    und    zwölf   vorwaltet.      Zwölf  iteine 


*)  Tgl.  Ernft  Weyden  Cölns  yoneit.    CGin  1826.  p.  207. 

£ee2 
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kommen  in  Upland  für  die  artheiler  vor,  dreiBehn  in 
Südermanland  (der  dreizehnte  für  den  vorfitzenden  rieh- 
ter.)  vgl.  Dreyer  verm.  abh.  p.  773. 

H.    vor  dem  thor  auf  der  ßraße. 

Im  mittelalter  waren  vor  den  hurgthoren  ßeinßaffdn  an- 
gebracht, die  dazu  dienten  um  zu  pferd  zu  Helgen 
oder  abzuiteigen,  perron  genannt  in  franzöf.  gedichten 
des  13.  jh.  Auf  einen  folchen  perron  pflegte  sich  aber 
auch  der  gerichtsherr  oder  fein  beamter  niederznlaBen, 
wenn  er  recht  fprach,  vgl.  Legrand  fabliaux  1,  119.  3, 
404.  Joinville  hielt  auf  des  königs  befehl  oft  derglei- 
chen plaids  de  la  porte.  Einerlei  hiermit  fcheint  mir 
nun  der  regte  ftaplus  (ftapfolus)  lex  rip.  33,  1.  67,  5.  75. 
vor  welchem  fchon  damals  gerichtet  werden  konnte,  es 
heißt  33,  1:  ad  regis  ßapUim^  vel  ad  eum  locum  abi 
mallus  elt*);  Judicium  in  caftro  Landskrone  circa  gradus. 
Gudenus  2,  1182  (a.  1382.)  Das  frief.  afegabuch  p.  21 
und  237  gedenkt  des  thingflaptd^  doch  nicht  als  richter- 
lichen fitzes,  fondem  als  des  blocks  oder  fteins,  auf  wel- 
chem iträflingen  die  band  abgehauen  wird,  wie  auch  die 
vorhin  genannten  drei  Lonniger  ßeine  vermuthlich  hin- 
richtungsfteine  waren.  Im  ebersheimer  falbuch  heißt  es: 
und  fol  dirre  hof  han  zweine  ftaffelfieine  u.  einen  Itock. 
Das  alterthum,  fcheint  es,  ließ  auch  leibliche  ftrafen  im 
kreiße  des  gerichts  vollziehen.  Staffelgericht  zu  Wei- 
ßenburg im  Elfaß  und  gradgericM  zu  Weißenfels  in  Sachfen. 
Haltaus  747.  1726. 

Eine  merkwürdige  Helle  der  EH.  bezeugt,  daß  der  alt- 
lÄchf.  huarab  (oben  f.  747)  an  der  öffentlichen  ftraße**) 
in  felsAeinen  angebracht  war.  Von  dem  fchweren  träume 
gequält  fendet  des  Pilatus  ehfrau  nach  ihrem  gemahl,  der 
böte  macht  fich  auf  den  weg  (wai*th  an  fithie),  bis  daß  er: 
üttian  fand 

thena  heritogon  an  huarabe  innan, 
an  them  ßinwege^  thar  thiu  flräta  was 
felifon  gifuogid* 


*)  ü  quifl  ariftatonem  hoc  eit  ßaplum  (leichenAein?)  fnper 
mortüum  mifliim  capulaverit.    1,  lal.  emend.  57,  S. 

**)  das  goth.  plap/S  (platea)  findet  fich  wieder  in  dem  frftnki- 
fohen  pUbium  (f.  plepium?  vgl.  f.  776)  locus  publioas,  platea,  vi- 
cob;  letztere  bedeutmig  hat  es  im  capit.  de  yillis  §.  24.  42.  ygL 
Bmns  p.  17  und  868. 
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praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in  anno  polTunt  in 
ßrata  communi  jndicio  praefidere.  Gndenos  I,  853  (a. 
1291);  in  oppido  Clingenowe  ante  caßrum  in  ßrata 
publica.  Neog.  nr.  1003  fa.  1270);  hofgericht  an  der 
offenen  frigen  Jeunigesßraßen.  Schöpflin  nr.  1209  (a. 
1386);  an  des  reichs  landflraße.  Crofins  3, 907  (a.  1338); 
an  der  gemeinen  flraßen,  Grefenhaofer  w.;  fo  mach  he 
(de  erfhere)  nemen  einen  Itoel  unde  fetten  baten  den  hof 
n.  baten  den  atentaen  up  der  ßrate  ande  holden  dar  fin 
gerichte,  des  enkan  enune  nemant  keren,  wente  de  llraten 
fint  frig.  Münfterer  erfdage;  darnach  ift  geteilt  worden, 
nach  frage,  wo  die  feinßadt  (femftatte)  folde  fin?  fal  die 
fein  doben  an  der  ftraße  fin,  da  die  craze  ften,  da  fich 
farweg  a.  faßpfad  fcheidet.  Hembreitinger  petersger.; 
gericht  vor  dem  rothen  thor  (ad  portam  rabeam).  Haltaas 
1559;  händel,  die  in  eile  malten  erörtert  fein,  in  einem 
mit  fchranken  ambgebenen  ort  unfern  vom  thor  vor 
aller  manniglich  entfcheiden.  Phil,  von  Sittew.  Leiden 
1646.  4,  299. 

Das  mittelalter  kennt  anch  viele  Gerichte  vor  dem  hirch- 
thor,  auf  dem  kircKhof^  entweder  weil  da  der  freute, 
rahigfte  öfifentliche  raom  war,  oder  nachwirkang  der 
alten  heidnifchen  gottesdienft,  opfer  and  gericht  verbin- 
denden anficht  waltete?  Seit  einführang  des  chrüten- 
thams  warden  kirchen  oft  an  die  Mtte  der  alten  haine 
gebaut,  aach  wohl  b&ame  Heben  gelaßen,  die  dem  volk 
w&rth  waren  oder  neae  an  deren  ftelle  gepflanzt.  Gleich 
jenem  baam  vor  dem  tempel  za  Upfala  ftanden  ge- 
richtslinden vor  mancher  chrütlichen  kirche.  beifpiele 
vorhin  f.  796;  das  oberampfracher  maiengericht  ward 
gehalten  unter  dem  Jdrchthor.  af  eime  frihen  platz  vor 
der  hirchen  zu  Berftatt  hant  geftanden  die  habener  a. 
lantman  der  fanfzehen  dorf.  Bodm.  p.  697  (a.  1489); 
actam  pablice  in  cimiterio  wetflarienfi.  Gudenas  2,  49 
(a.  1226);  ante  poriam  fratram  predicatoram.  Neug. 
nr.  988  (a.  1265.);  noch  andere  beifpiele  gibt  Dreyer 
verm.  abh.  748-754.  Yerhandlangen ,  welche  die  geift- 
lichkeit  mit  betrafen,  gefchahen  aach  wohl  in  den  kir- 
chen oder  capellen  felbit:  actam  in  ecdefia  falvatoricu 
Neag.  nr.  825  (a.  1083);  actam  Ratifpone  in  atrio  ejas- 
dem  in  abfida  ecclefiae  fancti  Egidii.  Ried  nr.  282  (a. 
1183);  acta  fant  hec  in  capeüa  wa^erkilchen.  id.  nr« 
981  (a.  1261.)  Carls  and  feiner  nachfolger  verbot  war 
alfo  nicht  darchgedrangen ,   bezog  fich   aber   eigentlich 
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auch  nar  aof  das  große  mallum,  nicht  auf  placita  minora : 
abi  antiqnitus  confuetudo  fuit  de  libertate  facramenta 
adhramire  vel  jurare,  ibi  mallum  habeatar  et  ibi  facra- 
menta jurentur;  mallas  tarnen  neque  m  ecclefia,  neqne  in 
atrioejus  habeatur.  minora  vero  placita  comes  five  intra 
fnam  poteltatem  vel  ubi  impetrare  potuerit  habeat.  cap. 
1.  a.  819.  §.  14  (Georg.  842.) 

I.    ufUer  dach  und  fach. 

Die  Garolinger  fuchten  dem  richter  und  feinen  Händigen 
fcabinen  gegen  wind  und  wetter  beßem  fchutz  zu  fchaf- 
fen,  als  ihn  bäume  und  felsfteine  gewahrten:  ut  loca 
ubi  placita  efle  debent  bene  reftaurata  fiant,  quo  in  hi- 
bemo  et  in  aeftate  ad  placita  obfervanda  ufus  elTe  poffit 
cap.  1.  a.  809.  §.  25  (Georg.  741);  ut  in  locis  ubi  mal- 
lus  publicus  haberi  folet  tectum  tale  conitituatur,  quod  in 
hiberno  et  in  aeftate  obfervandus  efle  pofQt.  cap.  2.  a. 
809.  §.  13  (Georg.  747);  volumus  utique  ut  dofmis  a 
comite  in  loco,  ubi  mallum  teuere  debet,  conftruator,  ut 
propter  calorem  felis  et  pluviam  publica  utilitas  non 
remaneat.  cap.  1.  a.  819.  §.  14  (Georg.  842).  Allein  die 
von  A  bis  G  angeführten  belege  zeigen,  daß  noch  lange 
zeit  hingieng,  ehe  iich  alle  gerichte  aus  dem  freien  in 
die  häufer  verloren,  und  das  volk  feiner  feft  gewurzel- 
ten fitte  entfagte.  Allmälich  wurde  jedoch  hin  und 
wieder  gericht  in  ftädten  und  burghöfen  gehalten,  wo 
fitze  unter  bedeckten  gangen  ^  hallen  oder  lauben 
(Dreyer  venu.  abh.  761.  762)  angebracht  waren;  zur 
zeit  des  mittelalters  hatten  wenigftens  die  aui^eblühten, 
wohlhabenden  ftädte  ihre  richthäufer  oder  dinghöfe,  man 
findet  fie  unter  der  benennung  /pielhaus^  fpdhus, 
(heatru/nh  (Haltaus  1703.  Dreyer  verm.  abh.  752.  768. 
769.)  Es  kann  fein,  daß  in  den  alten  flAdten,  wo 
römifche  verfaßung  noch  in  andern  ftücken  einfluß 
auf  rechtspflege  äußerte,  auch  fchon  in  früheren  Jahr- 
hunderten rathhäufer  und  curien  fortbeftanden.  Auf 
dem  land  haftete  dagegen  die  deutfche  gerichtseinrichtung 
viel  fefter  und  länger,  und  als  endlich  auch  für 
die  markgerichte  in  einigen  gegenden  fpelhäufer  aufka- 
men, pflegte  die  fitzung  wenigftens  im  fommer  vclr  der 
thüre  zu  fein.  Namentlich  das  ungebotne  gericht  fam- 
melte  fich  lieber  vor  dem  obdach,  vor  der  fcheuer,  bloß 
bei  regenwetter  hinter  die  wände  ziehend;  fo  war  ein 
rheingauer  dinggericht  im  jähr  1688  im  hof  unter  freiem 
bimmel   vor  der  mit   maien   begrünten  fcheuer  und   der 
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bttttel  zündete  ein  feaer  ohne  rauch  mit  lauter  kohlen 
(vgl.  oben  f.  258.)  Bodm.  p.  856.  Ein  gericht  zu  Nord- 
heim wurde  fommers  vor  dem  mülenthor  unter  der  linde, 
winters  unter  einem  fchopfen  auf  dem  mtüenhof  begangen. 
Wolf  Hardenberg  2,  106. 

K.    anordnung  der  gerichts fitzung. 

Bisher  üt  mehr  von  ort  und  ftelle  des  alten  gerichts  ge- 
handelt worden,  als  von  feiner  eigentlichen  einrichtung 
und  gellalt.  Es  mangeln  darüber  alte  und  genaue  beftim- 
mungen. 

1.  Himmelsgegend.  Der  ricMer,  fcheint  es,  faß  in 
weiten  und  fchaute  gegen  oflen.  diefes  fchliefte  ich  dar- 
aus, daß  der  eingang,  der  doch  überall  dem  richter  ge- 
genüber anzunehmen  ift,  an  der  oßfeüe  des  gerichts 
war.  eine  legenda  Bonifacii  lib.  2.  c.  8.  (b.  Menken  1, 
846)  bewein  es:  tribunal  cum  confenfu  Thuringorum 
pofitum  eft  fuper  farario  villae  Mittelhufen,  vulgariter  auf 
das  ried  zu  Mittelhufen,  in  fituatione  agrorum  villae 
Elpleben  prope  Oeram  funt  duo  manfi  terra  arabilis, 
quorum  poHeHor  ftruere  debet  temporibus  debitis  tribu- 
nale  illud  cum  aUeribus  a  retro  et  ambobus  lateribus  in 
altitudinem,  quod  judex  cum  aUefloribus  fuis  pofßnt  vi- 
deri  a  capite  usque  ad  fcapulas;  introüus  verfus  orten- 
fem  apertusj  claufus  tamen  cum  peUulo  et  obice,  ne 
indomiti  equeJtri  (fic)  aut  infoliti  vim  aut  violentiam  fnam 
improvife  exercere  videant  cuftodiri  ejusmodi  introitus 
debet  per  eum,  cui  judicialiter  adjudicatum  fnerit.  abbas 
montis  S.  Petri  Erfordiae  adminiftrare  tenetur  dorfalia 
et  tapeta,  cum  (?  in)  quibus  judex  cum  fuis  federe  de- 
bet.*) Hierzu  ftimmt  nun,  daß  der  richter  fowohl  bei 
der  hegung  des  gerichts  als  bei  andern  feierlichen  hand- 
lungen  fein  antlitz  gen  olten  auf  die  fonne  zu  richten 
hat;  fobald  die  hegungsfragen  beantwortet  waren,  wurde 
das  gericht  unter  bloßem  fchwert  und  wendung  des  ange- 
fichts  gegen  die  fonne  eröffnet.  Bodm.  614;  bei  beneh- 
mung des  landrechts :  der  richter  in  Lützelnau  auf  dem 
fteine  ftehend,  in  harnifch  und  handfchuhen,  das  bloße 
fchwert  in  der  rechten,  mit  gen  oflen  gewandtem  cmgefichtf 


*)  wie  im  attifbhen  gericht  matten  (^üi^ta)  über  die  bänke  ge- 
breitet wurden.  Meier  u.  Schdm.  p.  148.  altn.  breida  becki,  Itrft 
becki  (fcamna  fernere).    S«m.  48*  73  ^ 
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fpricht  mit  hoher  ftimme  (oben  f.  39.)*)  Geradefo 
fchaute  der  römifche  augor  nach  morgen,  norden  war  ihm 
links,  lüden  rechts,  die  limites  richteten  fich  von  weiten 
nach  oßen.  An  die  einweihong  des  fohnbelehnten  (f.  278. 
279)  iit  bereits  bei  der  fonntheilung  (f.  539.  540)  erinnert 
worden. 

Dem  richter  au  beiden  feiten  Taßen  die  urtheiler ;  er  etwas 
höher,  fie  tiefer;  vielleicht  auch  er  auf  dem  hügel,  fie  im 
halbkreiBe  um  ihn  her. 

Unten,  vor  richter  und  urtheilem,  ftand  rechts  der 
Mager,  links  der  beklagte  oder  fchuldige;  jener  mithin 
gegen  lüden,  diefer  gegen  norden.  So  lehrt  das  altp- 
nord.  recht  ausdrücklich:  Geirr  ok  Gizurr  ftödu  funnan^ 
Gunnarr  ok  Niall  ftodu  nordan  at  dominum.  Niala  cap. 
56;  Gunnarr  itöS  nordan,  Gizurr  ft6d  funnan,  ib. 
cap.  74;  Flofi  ftöd  funnan  ok  lid  hans  .  .  .  en  noräan 
Itodu  peir  Asgrimr.  ibid.  cap.  122;  J^ir  gengu  funnan 
at  dömum  en  Flofi  ok  allir  auftfirdingar  med  honum 
gengu  noräan  at  dömum.  ib.  cap.  143.  die  nordwärts 
ftehenden  find  immer  die  beklagten,  die  füdwärts  die 
kläger.  Man  kann  den  füdlichen  platz  als  den  zur  rech- 
ten des  richters  für  den  ehrenvolleren  nehmen,  der  dem 
kläger  gebührt.  Mittemackt  und  norden  hatte  aber 
insgemein  den  begriff  des  fchauerlichen ,  traurigen 
und  böfen.  beim  reinigungseid  in  peinlichen  fachen 
wurde  das  geficht  gen  norden  gewandt  (bei  andern  eiden 
gen  often,  nach  der  fonne).  Bodm.  642.  643.  Dreyer 
yerm.  abh.  866.  Der  nachrichter  kehrt  dem  armen 
fünder,  der  enthauptet  werden  foll,  das  geficht  gegen 
die  nachtfeite.  Als  Häkon  iarl  vor  den  graufamen 
mächten  niederkniet  und  fein  fiebenjähriges  kind  opfert, 
fchaut  er  nach  norden  (horfir  t  nordr)  lomsvik.  p.  40; 
in  näftrönd  (dem  todtenufer)  flieht  ein  graufenhafter  faal, 
deflen  thüren  gegen  mittemacht  gerichtet  find  (nordr 
horfa  dyr)  SöBem.  7*  Snorr.  75.  Norden  hieß  den  Juten 
den    forte    (der    fchwarze),    den    Friefen    thiu    grimme 


*)  folgende  Urkunde  beMügt,  daß  der  richter  mit  dem  rücken 
gegen  abend,  mit  dem  ffelicht  gegen  morgen  CbA,  denn  die  grafTohaft 
Mark  und  herfchaft  Billlein  in  "^eftphalen  liegen  jene  weltlich, 
diefe  öillich  ffegeneinander:  up  die  högede  an  die  Itede  geheiten 
die  ifem  boken,  dar  en  frigreve  fitten  fal,  gekert  tUn  ruage  na 
dem  lande  van  der  Marke,  geftalt  dat  angeßchU  na  dem  lande  yan 
BilAen.    Eindl.  8,  636  (a.  1490). 
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heme  (furchtbare  ecke.)  Af.  5.  Fw.  131;  der  galgen  der 
nordwärts  gekehrte  bäum  (oben  f.  683)  pro  excol.  2, 
119  und  aas  dem  nordmnkel  kam  ihnen  alles  böfe  her. 
Wiarda  zu  Af.  48.  Auch  nach  dem  bair.  gefetz  foll 
der  beilwurf  gegen  mittag,  morgen  und  abend,  nicht 
aber  gegen  norden  gefchehen  (oben  f.  57.),  vielmehr  da 
der  bloße  fchatten*)  die  grenze  machen.  Danun  ge- 
ziemt dem  beklagten,  der  zu  büße  oder  itrafe  verurtheilt 
wird,  die  mittemachtsfeite. 

Nach  den  gefetzen  von  Wales  foll  der  richter  der  fonne 
den  rücken  zukehren,  um  nicht  von  ihrem  fchein  ge- 
hindert zu  werden,  er  fitzt  folglich  in  often  und  wendet 
das  geficht  gegen  weflen.  Merkwürdig  behalten  aber 
die  Parteien  ganz  jene  deutfche  Heilung,  nämlich  der 
kläger  findet  fich  dem  richter  links  (in  füden)^  der  be- 
klagte rechts  (in  norden).  Wotton  p.  123;  eine  Zeich- 
nung des  gerichts  bei  Probert  p.  164. 

2.  GeflaU  (figura  judicii).  altelte  und  üblichHe  rund  u. 
ringförmig^  weil  die  umftehende  menge  einen  natürli- 
chen kreiß  fchließt;  daher  heißt  die  verfammlung  von 
felblt  der  ring  (oben  f.  433),  das  gericht  altn.  döm- 
hringr  und  man  verband  die  Wörter  ring  und  ditig 
(oben  f.  13),  ringlich  dinglich.  Frühe  kann  fich  aber 
auch  aus  dem  ovalen  ring  ein  längliches  Viereck  gebil- 
det haben.  Diefer  runde  oder  viereckige  umfang  des 
gerichts  konnte  nun  fchon  durch  die  Heine  und  b&ume 
des  orts,  durch  das  brückengeländer  oder  die  feiten  der 
jfkraße  angeordnet  fein;  in  der  regel  mufte  aber  eine  be- 
fondere  hegung  und  ficherung  gegen  den  andrang  der 
menge  vorgenommen  werden. 

Die  alterthümlichfte  weife  fcheint  die  nordifche;  es  wur- 
den dünne  ha/elfiäbe  im  kreiß  gefi^eckt  und  fchnüre 
darum  gezogen.**)  Diefe  einfache  fchutzwehr  würde 
der  ungeftüm  des  heutigen  volks  bald  zerbrechen,  da- 
mals gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heiligkeit  des 
bandes  fefi;eren  halt  als  fchranken  von  balken  oder  eifen. 


*)  novsrcß  umhrut  ein  fcbadender  fchatten.  Plin.;  bei  Hyginus 
ilt  noverca  ein  unebner,  nnmeßbarer  ort. 

**\  aucb  bei  der  griech.  Heliäa  ein  gezognes  feil  zur  hegong: 
fo  ifi  o$3tamJQtop  n(QttüxotpiC$ro'  ro  di  niQ$oxoiytcfitt  dno 
ntvt^xüvra  no&wr  iyiymo,  xai  ol  In^Qtiat  ii^innijxttctiPg  onios  ft^tif 
dyincnuvtof  n^ocp.    Pollux  8,  123.  124.    (Amft.  1706.  p.  947.) 
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ich  habe  f.  182.  183  dargethan,  daß  ein  blofter  faden 
bannte  und  hegte,  f.  203  daß  das  geding  von  einem 
faden  umfchloßen  wurde.  Jene  fchnur  um  die  h&Tel- 
gerten  hieß  altn.  vSbönd^  d.  i.  heilige  b&nder,  fie  wur- 
den um  die  gerichtsftatte  und  um  den  kreiß  des  Zwei- 
kampfs gezogen.  vMnd  ä  fingßad.  Gulap.  p.  13;  enn 
par  er  dömrinn  var  fSttr  var  vollr  ßettr  oc  fSttar  nidr 
heßifiengar  i  völlinn  t  bring  ok  lögd  um  ütan  ffudri 
umhverfis,  voro  pat  köUut  v^önd  (pacis  facrofanctae 
vincula);  enn  fyrir  innan  t  krtngnum  fato  dömendr,  12 
or  Firdafylki  oc  12  or  Signafylki  oc  12  or  Hördafjriki. 
pser  prennar  tylptir  manna  fcyldo  par  dcema  um  m&l 
öU.  Egilsfaga  cap.  57.  p.  340.  341.  Ein  fo  umfchnürter 
platz  hieß  völlr  hafladr  (campus  corylo  circumfcriptus.) 
ibid.  p.  274.  275  (gleichviel  fcheint  völlr  vüadr.  Ssem. 
33*)  und  haßa  voll  bedeutete  den  kamp^latz  befldm- 
men,  herausfordern.  Ssem.  147»  Hervar.  p.  206.  Ol. 
Tryggv.  1,  95.  Frevler,  die  ein  gericht  Aören  und  ver- 
jagen wollten,  zerfchnitten  die  fchnur  und  brachen  die 
haf elitangen :  pä  för  bann  (im  jähr  934)  ok  menn  bans 
par  til  er  dömrinn  var  ok  f k&ru  t  fundir  vibandin  en 
brutu  nidr  ßeingr  ok  hleyptu  upp  dominum.  p&  gerdiz 
ys  mikill  &  ptnginu.    Egilsf.  p.  350. 

Sollte  nicht  ein  abgeitecktes  hafelfeld  gemeint  fein,  wenn 
es  im  ripuar.  gefetz  67,  5  conjurare  in  ecclefia,  ad  lla- 
pulum  regis,  in  circulo  et  in  haßa  hoc  eft  in  ramo 
heißt?  andere  hlT.  geben  haflo,  halas*),  afla,  die  von 
Graff  nachgefehnen  (Diut.  1,  333)  hafla.  Roquefort  1, 
738  hat  hafeau,  hafel,  harfel:  porte  faite  de  branckes 
entrelac^es  les  unes  dans  les  autres,  en  forme  de  claie, 
vgl.  fuppl^ment  182».  Von  eingezäunten  richtplfttzen, 
wobei  doch  an  eingefteckte,  verflochtene  pfäle  und  zweige 
zu  denken  ift,  reden  noch  fpätere  Urkunden;  extra 
ff^ta  judiciaUa,  quae  teutonice  richtepale  nuncupantur. 
Eindl.  3,  237  (a.  1283);  Judicium  intra  fepes  dictae  vil- 
lae,  quae  eingüe  nominantur,  condictum.  Bodm.  p.  617 
(a.  1274).  vgl.  umzingeln,  einfchließen  und  munitiones 
quae  tingelen  vulgariter  nuncupantur.  Wenk  1.  nr.  407 
(a.  1281.) 

An  die  Helle  der  fchnüre  und  zäune  traten  hierauf 
fehranken    und    fchirmende    geländer    von    holz,      nach 


*)  1.  ial.  44,  5  (oben  f.  625)  de  hallts  vel  de  ramü  oooperire; 
▼ielleicht  zu  lefen  haflUf 
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der  r.  807  angeführten  legende  foU  das  geriebt  hinten 
and  von  beiden  feiten  mit  hrettern  eingehegt  werden, 
unten  alfo  beim  eingang  offen  ftehen.  wahrfcheinlich 
wurden  an  diefen  w&nden  inwendig  die  ßze*)  der  ar- 
theiler angebracht,  vielleicht  daß  auch  die  bloßen 
bftnke  die  geftalt  des  gerichts  bildeten.  Scranna  be- 
zeichnet fchon  in  der  Mhften  ahd.  fprache'*^)  fcamnom, 
fizzan  in  fcrannöm  K.  30^  federe  in  fcamnis,  fcrannon 
der  kaafleute  nennt  0.  II.  11,  33;  noch  heatzatage  heißt 
in  Oberdeutfchland  fleifchfchranne ,  brotfchranne  die 
bank  der  fleifcher  und  becker  auf  dem  markt.  Ebenfo 
galt  durch  das  ganze  mittelalter  diefes  [chranne  in 
Baiem,  Schwaben  und  Franken  für  gerichtsbank,  der 
plur.  die  fchrannen  (bänke)  für  den  ort  des  gerichts; 
vgl.  fchwftb.  landr.  90  (Schilt.)  an  die  fchranne  kom- 
men; 265  vor  geriht  ftan  in  der  fchranne  (Senkenb. 
lieft  101  und  144  fchrande);  fchranne  Lang  reg.  3,  332 
(a.  1269);  an  offner  fchrannen,  MB.  2,  102  (a.  1466) 
2,  245  (a.  1438)  3,  574  (a.  1441)  4,  484  (a.  1387)  vor 
offen  rechten  auf  der  fchrann  6,  425  (a.  1351)  an  ofner 
landfchrannen.  6,  451  (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);  an 
der  fchrannen  fitzen.  MB.  9,  262  (a.  1430);  in  die 
fchrannen  gehen,  ibid.  9,  292  (1466);  auswendig  an  den 
fchrannen  oder  dem  ring  ftehen,  vor  den  fchrannen 
ftehen.  Eine  thüringifche  urk.  von  1174  (Tenzel  fuppl. 
hift.  goth.  2,  490):  inter  fcephones  et  ftrinnas  (1.  fcrin- 
nas,  fcrannas)  promülgata:  gerade  wie  das  alte  ftatut 
von  Bamberg:  fordern  zwifchen  fchrannen  u.  fchopfen 
(Maurer  pag.  168)  und  das  Oalmitshaufer  w.:  zwifchen 
fchopfen  und  fchrannen;  woraus  erhellt,  daß  zwifchen 
der  fchöffenbank  und  der  untern  fchranke  ein  räum  für 
die  vorgeforderten  parteien  blieb.  Auch  in  Sachfen  und 
Niederdeutfchland  war  der  ausdruck  nicht  unbekannt, 
vgl.    fchrange  ***) ,    fleirchbank,    brem.    wb.    4,  691  und 


*)  suweileu  helBt  es  bloB:  das  gshöU  (oben  f.  789);  huntdink 
auf  dem  felde  zu  Ytzelbaoh,  dafelbs  follent  liegen  halken  u.  holzer ^ 
da  man  uf  fpulget  su  fitsen.    Ravengirsburger  w. 

**)  auch  ital.  feranna ,  Ituhl ,  bank ,  gerichtsbank  (vgl.  ci- 
fcranna,  cifcranno);  fchwerlich  aus  fcamnum  (ital.  fcanno)  ent- 
ftellt,  fondern  dentfchen  urfprungs,  wiewohl  auch  die  deutfohe 
wunel  dunkel,  vgl.  die  folgenae  anmerkung  über  das  frans. 
ieran, 

***)   Ottocar   reimt  522«   fchranne:   lange;    doch   würde  felblt 
/ehranpe,    das  auch   Haltaus  1181    aus  oeltreich.   und   bair.  urk. 
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eine  urk.  von  1144  bei  Gudenos  1,  162:  facta  conven- 
tione,  ad  locum,  qoi  ab  incolis  fcrannen  nuncapatur, 
juxta  Roftorp  (bei  Göttingen)  .  .  .  proceffimus,  ibi  fancto- 
rum  reprefentatis  reliqoiis  coram  judicibos  joxta  leges 
Saxonmn  traditio  ifta  nobis  confirmata  eft. 

Doch    ziehen  niederdeutfche  Urkunden    und  ftatute   die 
benennung  hanh   lat.   hancm  vor,  namentlich  der   Sfp., 
vgl.  oben  f.  791  und  Haltaus  91,  dingbank  Haltaus  229. 
gerichtshank  ^     fchöppenbank;      ad     bancos     fcabinoram. 
Kindl.   3,  171   (a.   1233);    geinwirdig  imme  gerichte   zo 
Arwilre   binnen  den   benken.     Arweiler  w.     Gewöhnlich 
ift  von   vieren*)   die   rede:    klagen  binnen  ver    benken^ 
bekent  b.  v.  b.  ftat.  bremenf.  p.  70.  73.  76.  79.  94;  bin- 
nen die  vier  benke.    Gaupp  magdeb.   r.  p.  281.    andere 
beifpiele  bei  Haltaus  92.     Wenn  fich  der  rath  auf  die 
vier,   ein  quadrat  bildenden,   bänke  gefetzt  hat,  werden 
die  beiden  Öffnungen  des  Vierecks  mit  zwei  eifemen  ftan- 
gen  gefchloßen.    affertio  libert.  brem.  p.  751.    Wo  wa- 
ren diefe  beiden  öfhungen?     zu  den  feiten?    Es  heiAt 
nun:    die   bank  hegen ,    fpannen,    bekleiden,    z.   b.   die 
holtingsbank  mit    coirgenoten  beUedet  u.    mit  ordel   a. 
rechte   gefpannen,    Piper    p.    198;    gericht   fpannen   n. 
kleiden.     Nunning.    monum.    monaft.   p.    360;    ge/panner 
bank^  to  rechter  dagetit.    Wigand  ferne  229.  231.    ding 
und  gerichte  hegen  und  fpannen.    id.  552;   alsbalde  das 
gericht  befatzt  u.  gefpannen,  der  baide  (?riegel)  ainge- 
klopt,   eine   u.  andermail,   das  niemants  one   erleufenis 
int  gericht  fprechen  enfall.    WalTenberger  voigtdink;   als 
wir  faßen    an   gehegter  bank.      Wafunger  w.;    vor   je- 
hegter  dingsbank^    Walch  7,   29.     Viele   andere  belege 
über  bekleiden  Ualtaus    126.   127.  über   fpannen   1699. 
1700.    Unausgemacht  ift  aber,  worin  diefe  feierliche  he- 
gung,    fpannung    und    bekleidnng    beftand.      Bekleiden 
könnte  fowohl  gehen  auf  ein  behängen  mit  tüchem  oder 
teppichen  (vorhin  f.  807)  als  auf  ein  befetzen  mit  ur- 
theilem  (mit  coii^enoten  bekleden),  vielleicht  auch  auf 


beibringt,  nicht  berechtigen  fohranne  aas  fohranke  bu  erkl&ren. 
Sachen wirt  XXXIX,  lh8  /chrantMn:  mannen. 

*)  in  einigen  weisthfimem  vom  gericht  in  den  vier  fehirmen, 
z.  b.  dem  Crambacher  a.  Dreieicher,  in  den  vier  fehimen.  Er- 
bacher  nnd  Cam  berger  w.  Da  nan  das  franz.  der  an,  früher 
0/cran,  fchirm,  fchutzwehr  bedeutet,  verrätb  fich  auch  hier  wie- 
der Jcranna, 
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eine  alte  Xymbolifche  inveftitur?  wetterauifche  urk.  ha- 
ben ftatt  bekleiden  hefeteen^  das  gericht,  die  bank  be- 
fetzen.  Noch  dunkler  fcheint  fpannen;  es  heißt  ten- 
dere,  cingere,  fibulare,  natürlich  wäre  daher  die  an- 
nähme, daß  ein  faden  oder  feil  um  die  geftellten  b&nke 
gezogen  wurde,  indeflen  gibt  Möfer  ofnabr.  gefch.  1,  17 
folgende  ganz  andere  deutung:  das  markgericht  geht  an, 
wann  der  holzgraf  die  bank  jpannt,  d.  i.  mit  der  band 
eine  fpanne  auf  den  gemeinen  tifch,  wobei  man  fich 
fetzt,  gemeßen  u.  dabei  band  u.  mund  verboten  hat, 
von  diefem  augenblick  an  tritt  der  gerichtsfriede  zu 
dem  markfrieden.  So  auch,  dem  er  wahrfcheinlich  folgt, 
Mafcov  (notit.  jur.  brunfvic.  p.  237)  nach  einem  weis- 
thum:  dein  grevio  forellalis  cum  erbexis  ad  fcamnum 
foreftale,  die  hoUmyahanky  accedebat,  cumque  id  con- 
fortes  marcae  circumititiflent ,  prodibat  grevio  foreftalis 
inferior,  dexirague  fcamno  fuhnixnSj  tanquam  ß  id 
panderety  haec  verba  proferebat:  pando  hifce  nomine 
grevionis  fcamnum  foreftale,  interdico  manui  et  linguae 
uniuscigusque,  fub  poena  mulctae  forellalis,  et  concedo 
unicuivis  liberum  acceflum  et  difceflum.  Bei  den  fchran- 
nen  iSk  weder  von  bekleiden  noch  fpannen  die  rede  und 
in  bairifchen  Urkunden  überhaupt  von  keiner  feierlichen 
gerichtshegung.    Maurer  p.  219.  220. 


CAP.  m.    GERICHTSZEIT. 

Die  erfte  frage  des  richters  an  die  verfammelten  fchöf- 
fen  war,  ob  es  an  der  gebührlichen  tagszeit  fei  das  ge- 
richt  zu  hegen?  oder,  wie  es  in  einer  urk.  von  1440. 
MB.  2,  426  heißt:  ob  es  an  jar  und  tag,  an  weil  und 
zeit  fei? 

I.  Tagesseit.  der  römifche  grundfatz  fol  occafus  fu- 
prema  tempeßas  efio.  tab.  1,  10  herfchte  auch  durch 
alle  deutfchen  gerichte,  vor  fonnenaufgang  wurde  kei- 
nes eröffnet,  mit  fonnenuntergang  jedes  gefchloßen. 
Tag  und  fonne  waren  geheiligt*)  und  heiligten  alle  ge- 


*)  fammir  das  Miig«  UM!  eine  alte  bethenerung.  Gegen- 
fiber der  nothwendigkeit  des  tages  und  lichts  su  allen  men/ehli" 
ehen  verriobtangen  fteht  das  näehüichs  ir&ibmt  der  fonnfchenen 
l^eiiler,  elfen  und  zwerge,  welche  hankrat  nnd  tagesanbmob  ver- 
jagt, der  erfte  fonnenimth]  yerfteinert:  nppi  ertn  dvergr  nm  da- 
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fch&fte,  darum  heißt  das  gericht  tagadinc^  der  be- 
ftimmte  termin  tagafart,  tagafriß;  gegen  die  fonne 
wandte  fich  der  hegende  richter,  gegen  die  fonne  ftabte 
er  dem  fchwörenden  den  eid,  alle  felddienfte  beltinunte 
die  fonne  (oben  f.  319.  353),  alle  abgaben  multen  bei 
fonnenfchein  entrichtet  werden  (f.  384.  385.  389),  d.  h. 
fie  wurden  vor  alters  zugleich  in  den  yolksverfammlim- 
gen  oder  in  einem  befonderen  zinsgericht*)  dargebracht 
Es  ift  fo  hoch  tages  und  die  fonne  ßehet  fo  hoch^  daft 
ihr,  wenn  ihr  von  gott  die  gnade  u.  von  unf.  gn.  h. 
die  macht  und  gewalt  habt,  ein  öffentliches  hftgei^e- 
richte  hagen,  halten  u.  fpannen  möget.  Stadoldendorfer 
h&gegericht.  Nademal  dat  ji  dat  gericht  hebben  heget 
H  upgang  der  [onnenj  ji  mögen  des  wol  geneten,  bet 
dat  fe  wedder  dal  geit.  bremifches  botding;  want  fik 
de  funne  verhoget  u.  de  dach  v&rdairet  heft  .  .  dat 
ik  hir  möge  hegen  ein  apen  vrig  gerichte.  Wigand 
feme  p.  365;  ein  fri  feldgericht  openbar  geheget  bim 
lichten  fonnenfchin.  Horhufer  formel,  ebendaf.;  dages 
bi  fchinender  fonnen.  Rugian.  tit.  32;  iSk  auch  ge- 
bräuchlich, daß  bei  der  herren  fonnenfchein^  das  ift, 
bei  ihrem  Uchte,  ein  neuer  fchultheiße  erwehlet  u.  die  lehn 
gereichet  werden.  Zepemick  abh.  aus  dem  lehnr.  2,  97; 
et  deltre  aux  plaids  generaux  ß  longtems  que  le  foleä 
luü.  record  de  Nyel  §.  20.  Hauptlächlich  galt  es  die 
morgenfonne,  die  iteigende  oder  klimmende:  gerichtes 
folen  wajrden  alle  die  dingplichtich  fint  van  des  dat  die 
funne  upgat  wente  to  middage.  Sfp.  3,  61;  nachdem 
die  fonne  ßeiget  und  nicht  rifet  (negativ  ausgedrückt: 
nicht  linkt),  als  ifl;  es  fo  fem  am  tage,  daß  ihr  möget 
halten  und  hegen  ein  ding  einem  jeden  menfchen  zu  fei- 
nem rechte  Lübecker  echtding  b.  Dreyer  verm.  abh. 
p.  815.  vgl.  brem.   wb.  3,  501 :  bis  zu  Jdimmender  fonne. 


ffadr,  nü  fk!nn  fanna  i  Ikli!  Ssdm.  51^.  ~  Taff  und  foime  wer- 
den in  vielen  rechtsformeln  gleichbedeutig  geTetzt,  e.  b.  fyri 
hina  ^t\6\.\x  fdl,  ^üa^«  P*  728;  komen  yan  den  have  weder  thuis 
bij  eener  fonne.  Twenter  hofr. ;  von  einer  /onnen  au  der  andern. 
Gudenns  4,  89  (a.  1405)  heiT.  landesordn.  1,  6  (a.  1884.)  ygL 
Haltaus  1695. 

*)  item  dominus  nofter  habet  unum  Judicium  een/us,  ad  quod 
omnes  debent  venire  ad  vocem  praeconis  et  qui  reiiquerit  cen* 
Tum  fuum  ad  oeeafum  foUa^  advocatus  debet  tollere  pigpaus  fuum, 
et  qui  reiiquerit  ad  craftinum,  habet  jus  ipfum  punire.  V7ei- 
terer  w. 
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Bodm.  p.  618.  *)  L&nger  als  fonnenuntergang  (oder  ge- 
gen abend)  wurde  keines  gewartet,  der  zu  gericht  er- 
fcheinen  muite:  er  die  (onne  undergeU  dat  gedinge  be- 
fchließen.  Eindl.  hörigk.  p.  647  (a.  1500);  de  richter  is 
fchuldig  van  feyers  (feiger)  IX  up  den  morgen  bet  dat 
de  funne  tmdergehet  up  dat  gerichte  to  warende.  Ru- 
gian.  tit.  18.;  wir  bekennen  ouch,  da?  vor  uns  von  den 
vorg.  mannen  uf  iren  eit  erteilt  wart,  fit  da;  an  der 
vorg.  mitwochen  die  fünfte  fich  alfo  ferre  het  gefenket^ 
da;  e;  kuntlichen  were  über  mittag  ferre  ...  da; 
man  nit  vurbas  warten  folte.  Wenk  2.  nr.  298  (a.  1325); 
Injuriofus  (nom.  propr.)  ad  placitum  in  confpectu  regis 
Childeberti  advenit  et  per  triduum  usque  in  occafum  folis 
obfervavit,  Greg.  tur.  7,  23.  Auch  im  Norden  foUte  ge- 
richtet werden  bei  fonnenfchein  (at  uppverandi  fdlu)  und 
ehe  die  fteme  am  himmel  ftanden:  ping  halda  firi  mi- 
pian  dagh,  ai  lengr  m  fol  fär.  Gutal.  65;  framgögn 
fcolo  borin  t  döm  pann,  aar  ßiama  komi  ä  himin.**) 
Gr&gäs  landabr.  c.  43.  vgl.  Amefen  p.  333.  Im  Gulap. 
gefetz  lautet  die  regel;  fol  fcal  um  fumar  r&da,  enn 
dagr  um  vetr  (im  fommer  ifl;  fonne,  im  winter  ta!g  ge- 
fetzliche  zeit)  417.  436.  442.  443,  welche  Hellen  zwar 
von  überfahrt  oder  bef5rderung  armer  leute  und  der 
gerichtsladungen  reden,  d.  h.  auf  diefe  Verrichtungen  den 
viel  allgemeineren  grundfatz  anwenden. 

Sonneneeü  galt  nämlich  für  alle  gerichtlichen  handlungen, 
nicht  nur 

1.  für  die  eigentliche  hegung  und  haltung  des  gerichts, 
und 

2.  für  das  warten  der  parteien  aufeinander  (placitum 
cuftodire,  adtendere,  obfervare);  fondern  auch 

3.  für  die  gerichtliche  ladung;  von  dem  nord.  umge- 
fandten  gerichtszeichen  foU  nachher  gehandelt  werden, 
daB  der  ladende  böte  nach  fonnenuntergang  nichts  mehr 
ausrichten  konnte,  beweifen  folgende  Hellen:  dit  is  riucht 
dat  di   fria  Frefa  ne  thoer  dis  gr^va  ner  dis  fchelta  ban' 


*)  klimmende  (fol  oriens)  und  ßnkende  (occidens).  Afpler 
hofr.;  klimmende  zonne  ende  aalende,  Matthaei  tr.  de  nobilitate 
p.  585.    Tgl.  oben  f.  86.  87.    funna  kifa;.  Diut.  1,  492». 

**)  debet  venire  cum  fuis  teIHbus  valituris  ad  locum  iHum  af- 
fignaium  et  debet  ibi  ftare  fimul  cum  aliis  probis  hominibufl  do-- 
nee  fteüa  appareat.  urk.  von  1247  aus  Huefca  in  Aragonien  b. 
Ducange  6,  729.  franz.  It  heure  deßoilee. 
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tielda  efter  [onna  fedel.  Fw.  39;  man  foll  auch  ¥rißen^ 
daß  die  weibel  einem  ieglichen  mann  wol  mögen  für- 
gebieten  bei  der  funnen^  fo  aber  die  (unne  ze  reß 
kufnt^  fo  hat  ir  gebot  kein  kraft.  Augsb.  ftat.  (Walch 
4,  94.  95);  der  büttel  foll  einen  befeßenen  man  vorge- 
bitten  die  weil  es  fchön  tag  iß  n.  anders  nicht,  einen 
fremden  a.  fein  pferd  mögen  üe  aufhalten  zu  aller  zeit. 
Walch  3,  254;  item  weifen  wir  auch,  daß  ein  ieglicher 
der  an  unferm  gericht  richtlich  mit  recht  wil  Imndeln 
mit  den  einwohnem,  er  fei  fremd  oder  einheimifch, 
mag  einem  ieglichen  durch  den  fchultheißen  am  abend 
vorhin  bei  fannen/chein  mit  einem  heller  gebieten  nf 
die  drei  obberürte  tag  a.  nicht  uf  andere  gerichtstag. 
Dachsweiler  w.;  man  foll  der  widerpartei  einen  tag  zu- 
vor vor  dem  gerichtstag  fOrgebieten  laßen,  daß  lie  noch 
bei  fannenfchein  eine  meilwegs  gehen  kann  nach  einem 
redner  oder  fürfprecher.    Hoflletter  w. 

4.  ja  es  wurde  darauf  gefehen,  daß  richter  und  urthei- 
1er  noch  bei  tag  heimkehren  konnten,  wie  beim  heer- 
gebot, fo  daß  dingpfiichtige  und  heerpfiichtige  hierin  ein- 
ander gleichen  (oben  f.  227):  auch  fol  ein  f<utt  eime 
ieglichen  burger  oder  graffchaftman  und  allen,  die  ime 
die  hennen  geben,  ire  dag  leiflen,  fo  fie  lin  bedurften, 
uf  fin  koft,  als  frue  als  er  bi  fonnenfchin  wider  heime 
möge  komen.  Seligenitatter  fendr.;  der  ritter  fol  das 
gericht  bereiten  oder  gehen,  ob  dem  gerichte  des  noth 
wäre,  auf  feinen  koften,  u.  fol  da  werben  des  gerichts 
ehre  u.  nutzen,  als  immer  er  möchte  bei  einem  tag 
oder  nacht  wieder  heimkommen,  w&re  es  aber,  das  er 
bei  einem  tag  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heimkommen, 
darumb  foll  ihme  das  gericht  ein  gleiches  (billigen  ko- 
ftenerfatz)  thun,  das  dan  billich  u.  möglich  wäre,  ohne 
gefährde.    Altenhafl.  w. 

5.  der  gerichtliche  Zweikampf  erforderte  fonne;  nach 
ihr  theilte  man  den  itreitet'n  das  feld  (oben  f.  540)  und 
vor  fonnentmtergang  mufte  der  gegner  beüegt  werden, 
vgl.  Bignon  zu  Marc.  p.  301.  Als  dio  fonna  figende  is 
ende  cUu  ku  da  klewen  dene  deth,  fo  ne  thoer  di  fria 
Frefa  eiterdam  dis  days  an  llride  with  ftaen,  om  dat  hi 
6r  grfet  ne  was.    Fw.  39. 

6.  Vollziehung  der  itrafe  erfolgte  vor  fonnenuntergang.  *) 


*)  deooUatio  ejus  in  ipfo  folia  oeca/u  fiebat.  Ditm.  merfeb. 
lib.  2.  p.  29  (Beinecc);  hinrichtunff  an  vielen  orten  vomMagMt 
daher  noch   in  nnfem  tagen  arme   londer  durch  bis  saletst  anf- 
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Es  i(t  übrig,  einige  hierher  bezügliche  ausdrücke  des 
alten  falifchen  rechts  zu  erlftutem;  folem  coUocare  (ciü- 
care,  colcare)  1.  fal.  40.  42.  53.  76  und  folfatire  1.  fal. 
76.  form.  Marc.  2,  37.  Sirmond.  33.  andegav.  12.  13.  14. 
15  etc.  Ducange  6,586  fcheinen  mir  gleichbedeutig,  die- 
fem  jenes  nachgebildet.  coUocare  braucht  die  lat.  fprache 
nie  von  dem  untergehen  der  Tonne,  wohl  aber  die  ro- 
manifche,  ital.  colcare,  provenz.  colcar  (lo  folelh  colcat) 
altfranz.  colcier^  neufranz.  coucher  (le  foleil  couch6)  und 
der  germanifmus  ifl;  nicht  zu  verkennen,  da  coUocare 
feUen  heißt  (goth.  fatjan,  agf.  fettan,  altn.  fetja)  und  in 
allen  unfern  mundarten  die  untergehende  fonne  die  fich 
fetzende,  zu  fitz  und  ruhe  gehende  genannt  wird,  vgl. 
ahd.  funnün  fedalgang  (occafus),  agf.  fetlgang  (gramm.  2, 
493)  altn.  ßlfär^  agf.  /un/et;  ahd.  funna  kifa;,  altn. 
fölin  fetft  (fol  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchft&b- 
lich  das  falifche  (ol/adium;  keine  vox  hibrida,  weil  die 
Franken  fol  (wie  die  Gothen  fauil,  die  Normannen  föl) 
neben  funna  fagen  konnten.  Von  der  zufammenfetzung 
folfadium  fcheint  nun  das  verbum  folfadire '^)  y  folla- 
tire  abgeleitet  und  es  ift  unmöglich  dabei  an  das  lat.  fol 
und  fatis  (als  hieße  es,  die  fonne  befriedigen)  zu  den- 
ken. In  der  alten  rechtsfprache  bedeutete  folfatire:  pla- 
citum  usque  ad  occafum  felis  obfervare,  wie  es  Gregor 
von  Tours  umfchrieben  hat,  des  ausbleibenden  gegners 
bis  zu  ende  des  gerichts  warten;  es  gilt  demnach  vom 
er/cheinenden  theil,  fei  er  kl&ger  oder  beklagter.  So 
erU&rt  es  auch  Maurer  p.  52,  der  nur  von  irriger  ety- 
mologie  ausgehend,  folfatire  und  folem  coUocare  unter- 
fcheiden  will,  daß  aber  auch  letzterer  ausdruck  nicht 
den  finn  von  diem  praefigere  (tag  fetzen)  haben  kann, 
ergiebt  die  vergleichung  der  formein,  denen  folem  fecun- 
dum  legem  coUocare  und  fecundum  legem  folfatire  ei- 
nerlei iÄ**) 

gefohobne  ^eftftndnilTe  oder  auf  jede  andere  art  su  bewirken  fa- 
chen, daß  die  mittagsftunde  verftreiche.  Ffifters  r&uberbande  naoh- 
trag  p.  811.  Näcküiehs  hinrichtunffen ,  wie  ^e  in  Griechenland 
galten,  laufen  wider  alle  deutfche  uUe. 

*)  die  fchreibung  fadire  f.  fatire  ift  wie  oben  f.  776  foabinus, 
riba  f.  fcapinuB,  ripa;  vgl.  fpan.  fed,  rueda  f.  fitis,  rota. 

**)  was  heißt  in  nwn  follatire?  L  lal.  76.  de  noTO,  denuo 
fchon  darum  nicht,  weil  die  ftelle  Tom  erfUn  folfatire  redet; 
warten  bis  die  fonne  hinUr  den  wölken  ift?  oder  kOnnte  ein  fym- 
bolifohes  gebftrdenfpiel  in  der  luft  (nndar  wolonum)  gemeint 
fein,  wie  auch  bei  anderm  anlaS  ftreiche  in  die  luft  gefchahen 
(vgl.  oben  f.  279)? 

Grimmas  D.  B.  A.  3.  Ausg.  F  f  f 
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IL  Wocheneeit  welche  tage  waren  faßi  und  nefcifli? 
es  fcheint,  daß  die  gerichtlichen  verfammlongen  vor- 
zugsweife  am  dritten  tag  der  woche  gehalten  wurden, 
wie  fchon  Gobelinus  Perfona  2,  4  bemerkt  hat:  ding  in 
antiquo  vulgari  fonat  Judicium,  prout  patet  in  his  vo- 
cabulis  holtgeding,  frigeding,  et  quia  Judicium  mortis 
gentiles  attribuerunt  Martin  dies  martis  dingestag  apud 
gentiles  teutonicos  dicebatur.  et  in  fignum  ifliius  Judicium 
quoddam  occultum,  concemens  poenam  morte  punien- 
dorum  in  certis  cafibus  in  partibus  Weftphaliae,  praeci- 
pue  die  moHis  celebratur,  quod  quidem  Judicium  inco- 
lae  friding  appellant.  Was  nun  die  herleitung  von 
dienflag  aus  dingstag,  dingestag  angeht,  fo  wftre  letz- 
tere form  erft  aus  älteren  fprachdenkm&lem  zu  bewei- 
fen,  welches  ich  aber  nicht  vermag,  auch  gibt  es  kein 
agf.  pingesdäg.  kein  altn.  ptngsdagr,  bloft  die  Niederländer 
haben  in  fpäterer  zeit  die  bedenkliche  fchreibung  dings- 
dag  angenommen.  Beinahe  möchte  ich  fie  für  verwerf- 
lich, wenigftens  den  namen  dienftag  für  unhochdeutfch 
und  aus  dem  fftchf.  tiesdag  entltellt  halten,  was  felbft 
durch  die  form  dieilag,  diftig  in  einigen  oberdeutfchen 
gegenden  beftfttigt  wird*).  Allein  wenn  fchon  jene  ab- 
leitung  aufgegeben  werden  muß,  reden  andere  gründe 
für  die   fache  felbft.    In  Norwegen  gefchah  die  ladung 


*)  die  ecbthochd.  benennimg  ill  die  unter  dem  Tolk  in  Schwaben 
erhaltene  ziestaff,  zi/Ug ,  ahd.  ziMiae  gl.  blaf.  76»,  in  noch  Älterer 
form  wahrfcheinlich  ziuioeatac,  zinstac,  genau  dem  agf.  tiyesdS^« 
engl,  tuesday,  frief.  tysdag,  altn.  t^sdagr,  tyrsdagr,  fchwed.  tisda^» 
dftn.  tirsdag  entfprechend  und  wörtlich  dies  martis  bedeutend,  weil 
mars  ahd.  sm,  afff.  tiv,  altn.  tjr  helBt,  goth.  tius  (=  lat  deusl, 
fein  tag  alfo  tivisdags  heißen  würde.  Hin  und  wieder  erfoheint  auch 
in  Oberdeutfchland  f£lr  ziltag  tinßag,  wodurch  die  vermuthete 
Verderbnis  des  dienßag  aus  diellag  beltftrkt  wird.  In  Baiem  und 
Oeftreich  wird  der  dienftag  ganz  eigenthümlich  ertag^  iertag,  iärlM 
genannt,  ein  dunkles  wort,  worauf  ich  mich  hier  nicht  einlaSe, 
vgl.  Schm.  1,  96.  97.  Beziehung  auf  das  gericht  fcheint  nun  frei- 
lich auf  den  erllen  blick  weder  der  name  dies  martis,  noch  se- 
ftag  zu  gewähren,  Mars  und  Ziu  (fo  viel  wir  aus  dem  nord. 
T^r  folgern  können)  Händen  dem  krieg  und  fieg  vor.  da  indeflen 
fchon  nach  allgemeiner  anficht  das  gerichtliche  verfieihren  ein 
fbreit  (dingllrit,  lis  forenfis)  und  noch  mehr  nach  deutfcher 
ein  kämpf  und  gottesurtheil  ift,  fo  fQgt  fich  bei  näherer  betrach- 
tung  kaum  ein  anderer  g^tt  befier  zum  oberften  richter.  Ich  be- 
greife nicht,  warum  Maurer  p.  29.  (wohl  nach  Dreyer  verm.  abh. 
p.  820)  den  dienftag  auf  0dm  zieht,  dem  ja  in  allen  deutfchen 
fprachen  der  mittwoch  heilig  ift  (gonsdag,  wonsdag,  onsdag, 
wednesdag,  dies  mercurii).[ 
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zn  erfcheinen  auf  dienllag:  bann  fcal  ftefna  hönum 
tyrsäagin  nflßfta  eptir  p&Tkaviko.  Gnla^.  p.  296;  oc 
Aefiidi  honom  til  iardar  tyrsdaginn  n.  e.  p.  ibid.  297; 
oc  geri  ek  ^er  Aefno  til  at  lyda  hefdar  vitnom  minom 
tyrsdagin  n.  e.  p.  ibid.  300.  Viele  alte  placita  find 
vom  dienltag  datiert:  cnmqne  refiderent  milfi  ...  in 
Narbona  civitate  die  mortis  /per  multorum  altercationes 
andiendas.  Baluz  app.  nr.  16  (a.  783);  notayi  diem  mor- 
tis. Neog.  nr.  18  (a.  754);  desgl.  Goldaft  nr.  1.  17.  22. 
42.  76.  Die  ungebotnen  gerichte  fallen  nach  den  weis- 
Üiümem  häufig  auf  dienfiiage:  lehengericht  zu  Niederohn 
sxd  einßog.  Wenk  2.  nr.  297.  p.  297  (a.  1324);  hofe- 
recht  zu  Hafelach  einfiog  in  dem  meigen,  in  dem  ou- 
gelle  u.  homung;  eigengericht  zu  Eifenhauren  dinßog 
18.  Jan.  1485;  gericht  zu  Rorbach  1481  dinflog  nach 
Jacobi;  zu  Rieneck  dienßag  nach  pfingften  1559;  din^ 
ßag  nach  dem  gefchwomen  montag.  Erlenbacher  vertr. 
von  1409;  dinßog  zu  Windesheim;  auch  wifen  wir, 
das  ein  firi  merkerding  fal  fin  off  dem  dinßog  nach  dem 
achtzehenden  dage  u.  of  den  tag  fal  man  meilter  u.  foit 
kiefen.  Bibrauer  w.  Hierher  gehört  auch  eine  Helle  des 
magdeburger  rechts  (Gaupp  p.  272):  der  fchulthei;e  hat 
die  echteding  ein  nach  deme  zwelften  tage,  da;  andere 
des  dinßages  fo  die  ollerwoche  u^get,  da;  dritte  als 
die  pfingftwoche  u;get,  nach  diefen  dingen  leget  her  fin 
ding  u;  ununer  ubir  viercennacht.  Bis  auf  neuere  zel- 
ten wurden  die  meklenburger  Untergerichte  ordentlich 
alle  dienßage  gehalten,  Franke  alt  und  neu  Mekl.  1,  165 
und  zu  Lübeck  todesurtheile  den  milTeth&tem  fonntags 
bekannt  gemacht,  dienßags  vollzogen.  Dreyer  venu, 
abh.  821. 

Ohne  zweifei  konnten  aber  auch  auf  jeden  andern 
Wochentag  und  vor  alters  den  fonntag  nicht  ausgenom- 
men, gebotne  gerichte  anberaumt*),  und  am  unbe- 
fchrankteften  handlungen  freiwilliger  gerichtsbarkeit  vor- 
genommen werden.  Die  notare  merken  bei  gericht- 
Uchen  traditionen,  donationen,  permutationen  eben  fo 
oft  andere  tage  als  den  dienllag  an  und  es  ifl;  darum  auf 
die  vorhin  aus  Neugart  und  Goldaft  gegebnen  belege 
wenig  gewicht  zu   legen:    notavi  diem  lunoe.     Goldaft 


*)  das  friefiTohe  bodtiog  beginnt  den  montag,  dauert  aber  auch 
die  fünf  folgenden  Wochentage.    Fw.  36. 

Fff2 
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nr.  21.  55.  56.  67.  74.  75;  diem  mercurii.  2.  8.  20.  65. 
Neug.  nr.  21.  Ried  nr.  20;  diem  ^om  Goldaft  nr.  5.  7. 
18.  28.  70.  83.  Neug.  nr.  20.  24;  diem  veneris  Goldaft 
nr.  15.  26.  28.  46.  64;  diem  fabbati.  nr.  68;  diem  domi- 
nieum.  nr.  44.  57.  63.  71.  Weitere  aufinerkfamkeit  aof 
diefen  gegenftand  wird  alfo  hauptfachlich  die  data  der 
Urkunden  über  eigentliche  procelTe  oder  ungebotne  ge- 
richte  zu  beachten  haben. 

Die  Alamannen  begünftigten  itatt  des  dienAags  den 
/amftag^  erlaubten  aber  auch  andere  tage,  ipfum  pla- 
citum  (conventus  in  centena)  fiat  de  fabbato  in  fcAbc^ 
tum  aut  qudli  die  comes  aut  centenarius  voluerit  1. 
alam.  36,  2.  Das  engl,  husting  Tollte  montäglich  gebal- 
ten werden:  debet  enim  fingulis  feptimanis  die  lunae 
huftingis  federe  et  teneri.  1.  Edouardi  conf.  35.  vgl.  Spel- 
man  f.  v.  Sehr  viele  weisthümer  bezeichnen  den  man- 
tag  für  das  ungebotne  gericht  und  hier  lag  die  ver- 
wechf  lung  nahe,  indem  auch  da,  wo  dienllag  zur  eigent- 
lichen haltung  fellgefetzt  ilt,  montag  zu  der  verfamm- 
lung  des  volks  bellimmt  wird;  in  einigen  gegenden  hieft 
der  dienllag  aftermontag  (zweiter  montag).  Der  frei- 
bot fol  allen  freien  leuten  verkündigen,  darzukomen  auf 
den  montag  nechSk  nach  dem  pfinglltage  nach  mittag, 
und  des  gerichts  da  warten  auf  den  dinßag  nehell  dar- 
nach in  den  pfingUheilgen  tagen;  were  es  auch,  das  ein 
freimann  uf  den  montag  nicht  komen  mecht^  der  ko- 
men  wolte,  keme  er  uf  den  dinßag^  der  hette  nicht 
verbrochen.  Rienecker  w.  Wenne  och  das  ding  wer- 
den fol,  fo  fol  der  von  Ohfenllein  der  das  gericht  be- 
fitzen fol  komen  an  dem  mendage  davor  ze  naht. 
Haflacher  w.  den  montag  fürs  ungebotne  ding  fetzen 
das  Dreißer,  Dachsweiler,  Bacharacher,  Salzfchlirfer, 
Wallhaufer  w. ;  alle  wertheimifchen  weisthümer  drei 
gefchivoren  montag  ^  vgl.  das  Büttelbrunner,  Dieten- 
thaler,  Heidenfelder,  fo  auch  im  Rheingau  und  an  d^ 
Lahn.  Bodm.  653  und  Eberhard  vom  gefchwomen  mon- 
tag p.  4.  Seltner  ungebotnes  gericht  an  andern  Wochen- 
tagen :  mittwochen  im  Keucher  u.  S.  Goarer  w. ;  cfon- 
nerßag  im  Eilper  w.  und  im  Lauker  von  1428  (dom- 
Ilag  nach  dem  zwölften  tag);  /amßag:  unfer  famtz- 
dagesgericht  binnen  den  vier  orten  des  marktes  zu 
Cochme.  Günther  3.  nr.  552  (a.  1375),  famJlags  richte- 
ten auch  die  Wellerwoldinger  in  Friesland.  Von  frei- 
tag   weiß    ich   gar   kein    beifpiel.      Wahrfcheinlich    war 
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auch  fchon  frfihe*)  und  im  mittelalter  durchgängig  der 
fonntag  oder  ein  hoher  felltag  dies  nefaftus. 
in.  JahrsBeit.  gebotne  gerichte  können  zu  jeder  zeit 
im  jähr  gehalten  werden,  hier  fragt  es  fich  bloß  nach 
den  regelmäßigen  gebotnen  und  nach  den  ungebotnen 
Yolksverfanunlungen,  land,  gau  und  markgerichten. 

1.  das  heidenthum  berttckfichtigte  den  mondwechfel; 
neuer  und  voUer  nwnd**)  wurde  für  günftig,  wach- 
fender  und  fchwindender  für  ungünftig  zur  verfamm- 
lung  angefehen.  coeunt,  nifi  quid  fortuitum  et  fubitum 
inciderit,  certis  diebas,  quum  aut  inchoatur  luna  aat 
impletur^  nam  agendis  rebus  hoc  aufpicaciffimum  ini- 
tium  credunt.  Tac.  Germ.  cap.  11.  In  der  fitte  des  landes 
Hadeln  fcheint  davon  etwas  übrig  geblieben:  gericht 
und  recht  im  weichbilde  Ottemdorf  alle  monat  auf  den 
vollen  niond.  Pufend.  app.  1,  5.  Da  nun  zmLchen  je- 
dem Yolhnond  und  neulicht  vierjgtehn  nachte  liegen,  fo 
erklärt  fich  hieraus  die  bafis  für  alle  gerichtsfriJten ;  ich 
habe  f.  221  erläutert,  warum  in  der  fechswöchentlichen 
eine  dreimal  vierzehnnächtige  Iteckt.  Sehr  häufig  Schei- 
nen die  gebotnen  gerichte  alle  vierzehn  tage  gehalten 
worden  zu  fein,  over  viertein  nacht  Sfp.  1,  2.  vgl. 
Maurer  p.  158.  159. 

2.  daß  die  großen  volksverfammlungen  fich  auf  heidni" 
(che  opferfefle  gründeten,  ilt  f.  245  und  745  vermuthet 
worden.  Gewöhnlich  ift  von  dreien  im  jähr,  feltner 
von  zweien  oder  vieren,  am  feltenften  bloß  von  einem 
gericht  die  rede. 

a.  das  eine  ungebotne  gericht  vergleicht  fich  dem  mero- 
vingifchen  campfM  martius  und  dem  carolingifchen 
majicamptis  (f.  245);  jenes  begegnet  dem  ofterfeft  der 
chnfi^en,  diefes  dem  himmelfahrtstag  oder  pfingflien.  play 
generalle  de  maye.  record.  de  Weifmes;  das  meiding 
zu  Langen  in  der  dreieiche  (a.  1417)  privil.  francof.  1, 
265;  an  dem  tage  uf  unfers  herm  uffarte.  Dreieicher 
w.   (a.   1338);  item   uf  den  mitwochen   in   den  pfingeß- 


*)  ne  domitUdi  diebns  mercatum  fiat  neque  placitum  et  ut  hit 
diebuB  nemo  ad  poenam  vel  ad  mortem  judioetur.  capit.  I.  a.  813. 
§.  15.  (Georg.  772.  vgl.  581.  §.18.  1169.  §.140.)  Nach  l.Vifig.II. 
1,  18  kein  gericht  an  fonn,  feft  nnd  erntetägen  (feriae  meHiTae.) 

**)  toädsL  Stald.  2,  426.  agf.  mOna  vaäol,  nach  dem  volka- 
aberglauben  foU  man  im  nsumond  fein  geld  zählen,  im  rollmond 
ein  hang  beziehen.    Rockenphilofophie  8,  38.  3,  55. 
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heiligen  tagen  follen  alle  lehenherrn  nngeboden  gein 
Keuchen,  do  das  oberlte  gerichte  ilt,  komen.  Eeudier 
w.*)  Advocatus  ofterhoveaßs  ex  antiqua  lege  non  de- 
bet  habere  nifi  unum  et  legitimum  generale  placitom. 
MB.  5,  135  (a.  1175.)  Das  frieOfche  nur  alle  vier  jähre 
gehaltne  bodting  erfolgt  aber  erft  nach  Johannis:  efter 
fumeris  nacht  ^  6r  lettera  ewen  nacht  (nach  mitUbm- 
memacht,  vor  dem  herblt.)  Fw.  35. 

b.  0wei  jahrliche  gerichte.  das  eine  fällt  auf  firflhling, 
das  andere  auf  herbft  (altn.  värptng  und  hauft^tng):  ut 
ad  mallum  venire  nemo  tardet,  primum  circa  aeßatem, 
fecundo  circa  autumnum.  capit.  a.  769.  §.  12  (Georg. 
539.);  meigeding  und  herbeftding.  Seligenil&tter  fendr.; 
tempore  placitorum,  quae  vulgariter  dicuntur  herpß- 
teding  u.  meienteding.  Herrgott  3,  715  (a.  1363);  uf 
meyengedingvnen  und  herpßgedinginen.  Tfchudi  2,  202 
(a.  1433);  in  dem  meigen  und  ze  ogeßen.  HaTe- 
lacher  w.  Die  weisthtimer  bezeichnen  auch  den  Mh- 
ling  durch  Wältburgis  (1.  mai),  den  herbft  durch 
Martinitag:  zwei  gerichte  zu  S.  Martin  und  S.  Wal- 
burg. Hofftetter  w.;  allwegen  jedes  jähr  zwei  merker- 
gedmg,  das  ein  uf  Walpurgis  das  ander  uf  Michaelis. 
Bingenheimer  w. ;  gerade  wie  die  maibeten  und  herblt- 
beten  auf  Waltburg  oder  Martini  erlegt  werden  (oben 
f.  358),  walperkühe  (vaccae  inferendales ,  oben  f.  362) 
Oberlin  1930.  martinshüner,  pfingfthüner  (oben  f.  374), 
maigaßenzins  (f.  387),  walpertsmannchen  (if.  388).  Selt- 
ner ift  die  anficht,  wonach  beide  gerichte  in  den  tointer 
und  fonrner  verlegt  werden:  man  weift  jarlich  zwei 
ungeboden  dingtag  zu  halten,  den  erften  auf  dinftag 
negft  nach  der  heil,  drei  könig  tag,  der  ander  auf  din- 
ftag nach  S.  Johannis  des  teiäers  tag  im  fommer  gele- 
gen.   Windesheimer  w. 

c.  drei  gerichte.  Der  glaube  an  drei  heilige  tage  (drei 
hochgezite)  des  jahrs  hat  in  der  alten  weit  tiefe  wurzel, 
mundum  gentiles  ter  in  anno  patere  putabant,  fagt  Feftus. 
Unfere  vorfahren  fcheinen  das  jähr  nur  in  drei  seiten  ge- 
theilt  zu  haben:  hiems  et  ver  et  aeftas  intellectum  ac 
vocabula  habent,  auctumni  perinde  nomen  ac  bona  igno- 
rantur.    Tac.  Germ.  26,  richtiger  war  vielleicht  der  herbft 


*)  man  vgl.  die  Terfammlung  der  hexen  in  der  erften  mai- 
nacht. 
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vorhanden  nnd  das  frühjahr  mangelnd?*)  Merkwürdig 
ift  die  ftelle  der  Yngl.  faga  cap.  8,  Odin  verordnete  drei 
jährliche  opfer:  {»&  fkyldi  blöta  f  mdti  vetri  til  ärs  (pro 
annona),  enn  ai  midium  vetri  blöta  til  grödrar  (pro 
feracitate),  it  pridia  at  fumri^  pat  var  figrblöt  (pro 
Victoria.)  das  erlle  opfer  fiel  in  den  herbft  (gegen  den 
Winter),  das  zweite  in  den  Winter,  das  dritte  in  den 
fommer.  Diefe  eintheilung  des  jahrs  in  drei  abfchnitte 
wird  auch  durch  die  drei  zwifchenräume  (anna  t  mil- 
lom)  beftätigt,  in  welchen  nach  Gulap.  p.  409.  410  die 
wege  ausgebeßert  werden  foUen,  der  erfte  zeitranm 
geht  von  der  fchneefchmelze  bis  zur  pflugausfahrt  (til 
pegar  fnior  er  af  ok  til  |>efs  er  plögr  kemr  üt),  der 
zweite  von  beendigter  feldausftellung  bis  zur  heumahd 
(er  lokit  er  v&rorko  ok  til  heyflftttar),  der  dritte  von 
beendigter  ernte  bis  zum  fchneefall  (er  andvirki  er  i 
gardi  oc  til  pefs  er  fnior  kemr  ä  fpöni.)  der  erfte  zwi- 
fchenraum  folgt  auf  den  winter,  der  zweite  auf  den 
fotnmer,  der  dritte  auf  den  herbß.  In  den  carolingi- 
fchen  capitularien  finden  fich  drei  allgemeine  placita  ver- 
ordnet, die  zeit  wird  als  bekannt  vorausgefetzt:  de  pla- 
citis  quidem,  quae  üben  homines  obfervare  debent,  con- 
ftitutio  genitoris  noftri  penitus  fervanda  atque  tenenda 
eft,  ut  videlicet  in  anno  tria  falummodo  generaUa  pla* 
cita  obferventur.  Georg.  1212.  1384.  So  auch  bei  den 
Angelfachfen :  and  hftbbe  man  ßrim  on  geare  burhge- 
m6t.  1.  Cnut.  18.  fuanimotum  (agf.  fvängemöt)  ter  in 
anno.  Houard  2,  392;  und  in  vielen  urk.  des  mittel- 
alters :  trüns  principälibus  mallis ,  qui  vulgo  ungAoden 
ding  vocantur.  cod.  lauresh.  nr.  131  (a.  1071);  item  ad- 
vocatus  habet  federe  tria  judicia  cum  baculo,  ut  eft 
juris,  et  homines  qui  pertinent  ad  iftum  Judicium  debent 
manifeftare  jura  fua  et  noftra,  et  qui  remanferit  extra 
Judicium,  habet  advocatus  ipfum  punire.  Wetterer  w.; 
tria  pUbifcitay  quae  dicuntur  ungeboten.  Kuchenb.  9, 
154  (a.  1235);  praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in 
anno  poflunt  in  ftrata  communi  judicio  praefidere  in 
Villa  praedicta.  Gudenus  1,  853  (a.  1291);  item  tria  funt 
judida  per  annum,    quae   dicuntur  judicia  non  indicta. 


*)  die  namen  fommer  und  winter  find  allen  dentfchen  fpra« 
chen  gemein,  wegen  herblt  verweife  ich  anf  gramm.  2,  868: 
frOhling  ift  kein  altes  wort,  vgl.  altn.  vor,  v&r  (lat.  ver)  ahd.  len- 
gizo  (gramm.  2,  510.) 
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Deozer  rechte.  Binnen  den  dren  dingen  Sfp.  2,  4.  dOe 
aditeehn  wachen,  d.  h.  dreimal  jährlich.  Sfp.  1,  2.  3, 
61;  wir  gebieten  bi  nnfem  gewalt  allen  den  herron,  die 
lanttading  fulen  gebieten  uf  dem  lande,  da;  fi  e;  dri- 
ßunt  haben  in  dem  jare.  fchwäb.  landr.  348  Schilt 
Belege  ans  neueren  weisthümem :  alle  die  jenne ,  die  ein 
eigen  renk  hebben  in  einer  frien  gravefchaft  u.  darinne 
Wonnen  ....  die  fin  in  dem  rechten  idiches  jairs  io 
tom  minneften  drie  fcholdig  zo  folgen  vor  dat  elike 
dink  u.  frigerichte.  Kindl.  3,  626.  627  (a.  1490)  vgl.  3, 
720;  do  ward  gevonden,  ein  iowelk  man  de  fek  in 
deme  wolde  unde  in  deme  vorite  ernerde,  de  is  plich* 
tich  dat  vorfting  in  deme  jare  drie  to  fokende.  Hiarzer 
forftd.  §.  7 ;  de  tribus  judidis  annalUms.  Suefterer  w. ; 
drei  dingliche  tage.  Glenzer  w.;  auch  mag  m.  h.  von 
Wertheim  oder  fin  gewalt  dri  gefchwaren  mantag  ha- 
ben in  eim  ieglichen  jare  zu  Haidenfeld.  Haidenfelder 
und  Diefenthaler  w. 

Weisthümer,  welche  zeiten  angeben,  Aammen  nicht 
völlig  aberein,  verlegen  auch  die  gerichte  nach  unglei- 
chen zwifchenr&umen.  unter  verfchiednen  beftimmungen 
fcheinen  jedoch  überall  winter^  fommer  und  herbß  ge- 
meint. H&ufig  heißt  es  zu  homung,  mal  und  herbft: 
ge  drin  zUen  im  j&re,  ze  meien,  ze  herbe fle  u.  ze  hör- 
nunge  dem  voite  driu  dienit  geben.  Öhringer  w.  (a. 
1253);  zinitag  in  dem  meigen,  in  dem  augefie  u.  har- 
nung.  Hafelacher  w.:  greffending  zu  mitten  Jiomunge, 
zu  mitten  meihe  und  dinftags  nach  Michaelis,  Arheili- 
ger  w.;  dirre  hof  het  triu  gedinge  alle  jar,  eins  zu 
mittelhornung  u.  eins  zu  mUdmeigen  u.  (eins)  zu 
afterhalme  u.  howe  (d.  h.  wann  geemtet  und  geheut 
ift.)  Schilter  cod.  feud.  Alam.  369^;  drei  gerichte  zu 
homimg^  zu  maien  u.  herbß.  Obernbreiter  w. ;  die  kel- 
1er  fagent  all  vier,  da;  miner  frowen  amman  u.  och 
ain  vogt  zem  jar  habint  drü  gericht,  ains  uf  mitten 
rebmanot  (februar,  nicht  fept.  Oberlin  1272),  da;  an- 
der uf  mitten  maigen^  da;  dritt  uf  den  erflen  herpß- 
manot.  Äfchacher  kellergericht.  —  Wird  nach  heiligen 
tagen  gerechnet,  fo  fallt  das  Wintergericht  meüt  in  Ja- 
nuar ,  zuweilen  in  febr. ,  feiten  in  anfang  merz ;  das 
(ommergericht  meüt  in  mai,  zuweilen  in  juni,  feiten  in 
april  oder  juli;  das  herbßgericht  meüt  in  fept.  oder 
october,  feiten  in  auguft.  Monate  in  denen  ich  nie  ein 
ungebotnes  gericht  finde    find  nov.   dec.     Beifpiele  der 
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üblichften  formein:  1.  montag  nach  dem  achUteheften 
tag  (18ten  tag  nach  Weihnacht).  2.  montag  nach  bacha- 
racher  kirbe  (diefe  kirchweih  fiel  vermuthlich  zwifchen 
oftem  und  pfingften).  3.  montag  nach  Barthohmeus  (24. 
ang.)  Dachsweiler  w.;  item  dri  gerichtsdage  follint  alle 
jar  lin,  da  man  der  herrn  recht  erzele  1.  des  maindag 
nach  S.  Mertins  dag.  2.  des  maindag  nach  dem  acht- 
zehnden  dage.  3.  des  m.  nach  bacharacher  kirweihe. 
Bacharacher  w. ;  1.  montag  nach  dem  achtzehnten  tag. 
2.  montag  nach  mifericordias  (20.  apr.)  3.  montag  nach 
f.  Joh.  bapt.  Wallhaufer  w. ;  1.  den  erften  montag  nach 
dem  achtzehn  dage^  2.  den  zweiten  montag  nach 
oflern^  3.  den  nechften  montag  nach  Johannis.  Trebnrer 
w. ;  1.  montag  nach  3tichaeUs,  2.  montag  nach  dem 
achtzehenfien.  3.  montag  nach  oßem.  Salzfchlirfer  w.; 
1.  mittw.  nach  dem  achzeihenden.  2.  mittw.  nach  guo- 
pmodog,  (13.  apr.)  3.  mittw.  nach  Joh.  bapt.  S.  Goarer 
w. ;  nons  echevins  tenons,  que  cenx  qni  poffedent 
des  biens  au  keur,  comme  dit  eft  keurgoet,  Ibnt  Obligos 
de  venir  trois  fois  par  an  anx  plaids  generaux,  favoir 

1.  le  troifieme  jour  apres  treize  jours  (zwölf  tage  zwi- 
fchen Weihnachten  u.  drei  königstag.)  2.  le  troifieme  jour 
apres  la  S.  Jean  baptifie.  3.  le  tr.  j.  apres  la  S.  Remi 
(1.  oct.)  record  de  Nyel.;  1.  des  zweiten  montags  nach 
der  könige  tag.  2.  montag  nach  mifericordias.  3.  den 
zweiten  montag  nach  Johannis.  Dreißer  w. ;  1.  an  dem 
dinfiiage  nach  S.  Wälpurge  tage.  2.  an  deme  d.  nach 
S.  Michels  tage.  3.  an  deme  dinftage  nach  deme  zwelf- 
ten.  Rorbacher  w.;  drei  ehafte  gericht  1.  nach  S.  Wal- 
bürg.  2.  nach  S.  Michaelis.  3.  nach  dem  heil,  öberßag. 
(6.  Jan.)  Ebersperger  vogteirecht;  drei  ungeboten  ding 
auf  dem  fronhof  zu  Frankfurt  1.  vierzehn  tag  nach 
neujahr.  2.  vierzehn  tag  nach  S.  Walpurg.  3.  tag 
nach  Aegidius    (1.   fept.);    1.  montag   nach  Walpurgis. 

2.  montag  vor  Johannis.  3.  montag  nach  Martini.  Nort- 
heimer  grubengericht ;  1.  des  nachften  tags  nach  S. 
Reinolds  tag  (12.  jan.)  2.  des  nftchften  tags  nach  mei" 
tage.  3.  des  n.  t.  n.  S.  Lambert  (17.  fept.)  Herdiker 
hovesrecht;  der  hofesfchulte  fall  izlich  jähr  dreiwerf 
richten  1.  donnerftags  nach  S.  Margareten  (13.  yoX.^  2. 
d.  n.  S.  Michel.  3.  d.  n.  cathedra  Petri  (22.  tebr.) 
Eilper  w.;  godingsgericht  zu  Grebenftein  1.  donnerftag 
nach  laetare  (8.  merz).  2.  d.  n.  Johannis.  3.  d.  n.  Mi- 
chaelis. Kopp  1,  393;  drei  ungeboten  merkerding  1.  auf 
S.  Pauli  bekehrung   (25.  jan.)     2.    auf  S.   MaxinMS  (5. 
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apr.)  3.  auf  Lucas  evang.  (18.  oct.)  Banfcheaer  w.  Das 
Mef.  goding  inWefterwold  wurde  gehalten  l.famftag  nach 
drei  Mnig,  2.  famftag  vor  dem  erßen  mai,  3.  famftag  nach 
Michadis. 

d.  vier  geridUe.  Die  beifpiele  find  feltner  and  erlt  ans 
fpftterer  zeit:  auch  foUen  fchultheiB  n.  fchöpfen  zu  ge- 
rieht  fitzen  vier  ftund  in  einem  ieglichen  jähr,  mit  namen 
des  erften  uf  dem  dinflag  nach  dem  gefchwomen  montag, 
der  da  üt  nach  der  oßerheiligen  seit,  des  andern 
am  nechften  dinftag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  Jft- 
eheUtag,  des  dritten  a.  n.  d.  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  dem 
oberflen  tag.  und  das  vierte  gericht  an  dem  nechlten 
montag  vor  faßnacht.  Erlenbacher  vertr.  von  1409 
(werüieimer  ded.  nr.  50.  p.  81.)  vier  pflichttage  zu  Al- 
lendorf unter  der  linden,  1.  den  zweiten  montag  nach 
pfingften^  2.  nftchften  montag  nach  Martini^  3.  mon- 
tags nach  trium  regum^  4.  den  zweiten  montag  nach 
oßem.  So  find  jährlich  vier  gerichte  zu  Hembreitingen : 
vier  markgerickt  zu  Babenhaufen.  Meichfner  1,  954; 
vier  ungebotne  jahrgedinge  im  gericht  Lindaw.  Bodm. 
p.  692;  de  greven  mit  den  landfchworen  fcholen  des 
Jahres  veemuM  im  lande  recht  holden.  Pufendorf  app. 
4,51. 

IV.  einzelne  gerichte  wurden  nicht  einmal  jahrlich  zu- 
fammenberufen ,  fondern  in  längeren  zwifchenräumen. 
das  Eifenhaufer  eigengericht  in  Heflen  alle  fieben  jakre^ 
ungefähr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  frift  von  neuem 
begieng:  folchen  kraiß  foUen  die  merker  alle  ßben  jar 
einmal  in  beifein  iedes  orts  etlicher  jungen  knaben  in 
augenfchein  von  gloch  zu  gloch  führen  und  weifen. 
Crumbacher  w.  Auch  das  Foflenhelder  markgericht 
foUte  der  graf  von  Katzenelnbogen  alle  fieben  jähr,  auf 
welchen  ta^;  es  ihm  beliebte,  verfammeln.  Wenkl,  p.  96; 
das  frief.  bodting  wurde  vierjährlich  berufen:  di  greva, 
deer  hir  da  ban  lath,  dat  hi  des  fiarda  jeris  bodting  halda 
moety  alfo  fir  fo  hi  wil.  Fw.  34.  35. 


CAP.  IV.    ARTEN  DER  GERICHTE. 

1.  nach  der  weife  ihrer  verfammlung  find  alle  gerichte 
entw.  ungebotne  oder  gd>otne  (placita  non  indicta  vel 
indicta.)  Ungeboten  kamen  nämlich  alle  freien  auf  be- 
Aimmte  zeit,    wie    wir    gefehn    haben,    ein,    zwei   oder 
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dreimal  jährlich  zufammen:  amnes  Vberi  conveniant 
conftitatis  diebos*),  ubi  judex  ordinavit.  1.  bajuv.  2,  15; 
conventus  fecnndüm  confaetudinem  antiquam  fiat  in  omni 
centena  .  .  .  üquis  antem  liber  ad  ipfmn  placitmn  ne- 
glexerit  venire  .  .  .  XII.  fol.  fit  cnlpabilis.  1.  alam.  36. 
Das  ungebotne  gericht  der  Franken  heißt  mallnm  legi- 
timumj  generale  y  prindpale,  placitüm  pUnum^  ple- 
nariumj  commune;  fpäter  echtedingy  ehaftdvng  Halt- 
ans  1249:  das  der  AngeUachfen  gemöty  Imdgemot^ 
burhgemSty  das  altn.  allfing.  Da  ihre  feier  mit  alten 
opfeneften,  deren  zeit  allgemein  bekannt  war,  znfammen- 
traf  und  auch  nach  einfQhrung  des  chriftenthums  die 
landesfitte  jeder  gegend  gewiffe  tage  dafür  bellünmt 
hatte,  fo  bedurfte  es  keiner  vorgangigen  anfagung.  Jeder 
ausbleibende  dingpflichtige  fiel  in  büße.  Auffallend 
fcheint,  daß  an  manchen  orten  das  ungebotne  ding  gerade 
botding  genannt  wird,  unter  den  von  Haltaus  179 
angeführten  belegen  entfcheidet  zumal  der,  worin  es 
heDit:  der  graffe  fol  das  erfte  botding  .  .  .  dienftag  nach 
oftem  fitzen  u.  halten,  darzu  denn  unverboth  zu  kommen 
verpflicht  feind.  hinzugefügt  werden  kann  aus  Bodm. 
p.  655:  et  hec  traditio  facta  eft  in  villa  Hattinheim 
coram  fculteto  et  fcabinis  in  judicio,  quod  dr.  botding 
(a.  1237.);  auch  die  Friefen  nannten  es  bodting.  Fw. 
34-39.  Wiarda  wb.  372.  Entweder,  muß  man  annehmen, 
bedeutet  hier  bot  das  ein  für  allemal  angefagte, 
oder  es  gieng  auch  den  allgemeinen  volksgerichten 
hin  und  wieder  eine  Verkündigung  voraus,  ohne  welche 
fie  ausgefetzt  und  unbefucht  blieben,  wie  nament- 
lich in  Friesland:  dat  is  riucht,  als  hife  halda  wil, 
dat  mafe  Jceda  fchil  Fw.  35.  und  bei  dem  weftph&l. 
freigericht  (Wigand  feme  p.  296.  not.  8)  vgl  Maurer 
p.  155.  Den  wefentlichen  begriff  des  placitüm  generale 
macht  alfo  die  Verbindlichkeit  aller  freien  des  bezirks 
auf  gewohnten  tag,  ungeboten  oder  geboten,  zu  er- 
fcheinen**);  wogegen  das  befondere  gericht  (plac.  par- 


*)  ein  foloher  dUs  eonßUutus  wird  ahd.  gehelBen  haben  t'^ 
mdU  tao  (dies  folemnis,  feihis)  womit  man  das  agf.  eämwl  (lacra) 
und  das  frief.  etmal  Wiarda  wb.  p.  117  verffleiohe.  EUkltans  251 
hat  eddag;  it,  ed  bedeutet  Wiederkehr,  wiederholnng  (gramm.  2, 
758.) 

**)  wer  in  dem  gericht  fitzt,  waSer  und  weide  facht  n.  eigen 
rauch  h&lt,  der  fol  mit  dem  gericht  lieb  und  leid  liden  tragen, 
Altenhafl.  w.  Ton  1461. 
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ticülare,  fpeciale)  nur  von  folchen,  die  etwas  zu  ver- 
handeln hatten,  befucht  zu  werden  brauchte  ^  obgleich 
lieh  auch  andre  freie,  wenn  fie  wollten,  dazu  ein- 
finden durften,  für  die  parteien  war  es  Itets  ein  ge- 
botnes  und  angefagtes.  Alle  einzelnen  gerichte,  denen 
an  allgemeiner  and  regelmäßig  wiederkehrender  zoTam- 
menkunft  ihrer  theilhaber  gelegen  war,  konnten  aber 
tmgebotne  fein  and  ohne  grund,  dünkt  mich,  wird  dies 
von  Maurer  p.  156.  157  in  bezug  auf  die  hojf,  lehn  und 
markgerichte  geleugnet.  Gewöhnlich  wurden  fie  aller- 
dings voraus  verkündet,  z.  b.  das  Foflonhelder  märker- 
ding  vierzehn  tage,  das  Kirburger  acht  tage  zavor;  allein 
nicht  feiten  hielten  fie  auch  ihre  befi:immte  zeit  ein, 
z.  b.  das  Keucher  lehngericht  wurde  ungeboten  auf 
pfingfi^en,  das  Banfcheuer  merkerding  dreimal ,  das  Bin- 
genheimer  zweimal,  das  Babenhaufer  viermal  im  jähr 
begangen.  vgLJ.  J. Reinhard  de  jure  foreß;.  ed.  2.  p.  170. 
Die  f.  774  ausgezogne  fi:elle  des  Bibrauer  w.  nennt  das 
merkerding  fo  frei,  daß  niemande  dar  geboten  ifi;.  Aach 
muften,  oft  bei  fchwerer  büße,  /ämmtUche  m&rker  er- 
fcheinen. 

2.  ihrem  umfang  nach  find  zu  unterfcheiden  landgerichte, 
gaugericJUe  (altn.  heradsptng),  Centgerichte  ^  markgerichte^ 
fladtgerichte^  dorfgerichte,  weicfMdgeridite:  unfe  gn.  lieve 
herr  van  Cleve  hebbe  to  Valbert  drei  gerichte,  ein  frei- 
fiiuhlgerichte,  ein  wibbelgerichte  (Haltaus  2053)  vor  dem 
kerkhofe,  ein  burggeridkte  op  dem  kerkhofe.  Valberter 
w.  Die  alten  friefifchen  abfliufungen  waren:  mene  warf 
Af.  234  mene  log  Br.  2.  5.  7.  34.  138.  140  (placitum 
commune);  liuda  warf  (conventus  populi)  Br.  140; 
bredera  warf  (placitum  latius)  Br.  140;  fmek  warf  (placi- 
tum minas). 

3.  dem  vorfitzenden  richter  nach  grafengerichte  (land- 
grafen,  wichgrafen,  burggrafen  g.),  vogtsgerichte^  jchuleen- 
gerichtCj  probßgerichte,  pfleggerichte. 

4.  nach  dem  fiiande  der  dingpflichtigen  eigeng&ridii 
(z.  b.  über  die  eigenleute  zu  Eifenhaufen),  rittergericht^ 
lehengericht,  manngericht  (aach  in  lehensfachen ,  vgl. 
Meufels  gefchichtforfcher  5,  245.  Günther  3.  nr.  512,  wo 
im  jähr  1367  ein  manurteil  gefprochen  wird)  und  freige- 
rieht, 

Freigerichte  waren  urfprünglich  beinahe  alle  und  jedes 
gau  oder  merkgericht  hatte  fo  heißen  können.    Später- 
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hin  aber,  als  lieh  die  landeshoheit  derfttrften  entwickelte, 
entfprang  eine  befondere  bedeutang.  Einzelne  bezirke, 
die  fich  unabhängig  erhielten  und  dem  reich  unmittelbar 
unterworfen  blieben,  fährten  den  namen  freigericMe^ 
wie  die  unmittelbaren  reichsHadte  freie  Mdte  genannt 
wurden.  Solche  freigerichte  finden  fich  namentlich  in 
Franken  und  in  der  Wetterau,  z.  b.  das  Altenhaflauer 
freigericht,  das  freigericht  der  graffchaft  Rieneck,  ihre 
richter,  urtheiler  und  boten  nannten  fich  freigrafen^ 
freifchöffen ^  freiboten,  im  gegenfatz  zu  den  gaugrafen, 
centgrafen,  centfchöffen  fürftlicher  gebiete.  Ihr  fitz  hieß 
freifliMj  freigraffchaft,  die  friheimgerichte  in  den 
dörfem  Heimbach,  Wihfe  u.  Gladbach.  Günther  3. 
nr.  290  (a.  1343);  wir  zentgrafe,  fchepfen  und  lautfolk 
des  gerichts  zu  Benshaufen  gemeinlich  bekennen,  das  wir 
ein  recht  frihe  gericht  kunig  Karls  gefeßen  haben. 
Benshaufer  w.;  haben  fie  getheilt  u.  geweift,  das  ein 
iglich  freibote  allen  freien  Uuten  ein  freigericht  verküncU- 
gen  foU.  Rienecker  w.  vgl.  Haltaus  502.  505.  Wie- 
wohl ich  nicht  leugne,  daß  dergleichen  namen  und  for- 
mein hin  und  wieder  in  landesherrlichen  gerichten,  weil 
fie  vor  alters  ebenwohl  placita  liberorum  hießen,  begegnen 
können. 

Kein  deutfches  land  war  der  bewahrung  und  fortpflan- 
zung  des  alten  gerichtsverfahrens  günftiger  als  Weftpha- 
len;  hier  dauerten,  durch  örtliche  und  gefchichtüche 
verh&ltnilTe  gefiebert,  eine  bedeutende  anzahl  von  freige- 
richten  fort,  die  fich  unmittelbar  von  dem  Oberhaupt 
des  reichs  herleiteten,  und  unter  dem  namen  der  /em* 
geriehte  oder  der  weßphali/ehen  gerichte  bekannt  find. 
Wigands  unterfuchungen  haben  ausgemacht,  daß,  obfchon 
diefe  gerichte  wähnend  des  mittelalters  und  vorzüglich 
vom  14.  bis  zum  16.  jh.  in  einen  befonderen  freifcköffen- 
bund  übergiengen,  ihnen  urfprünglich  nichts  anders, 
als  das  einfache  und  gewöhnliche  verfahren  der  alten 
placita  liberorum  zu  gründe  liegt.  Sie  wurden  gehegt 
auf    rother    erde*),    d.    h.    weßphälifcher    oder    fäeh/i" 


*)  Tgl.  HaltauB  1558.  Wigand  ferne  p.  257.  266.  276  und  ar- 
ohiy  I.  2,  117;  foll  das  beiwort  allgemem  poetifch  fein  (oben 
f.  35),  fo  wäre  nichtig,  fälle  zu  iammeln,  wo  es  aoBerhalb 
Weftphalen  gebraucht  wird.  In  einer  ark.  von  1348  bei  Wenk  1. 
nr.  407  heiAt  es,  die  Limbnrger  dränj^n  die  Dietser  hinter  floh 
bis  uf  die  roden  erden,    gehörte  das  dietzer  gebiet  damals  zu  Weft- 
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fcher^  wie  andere  gerichte  auf  fränU/cher  erde  (terra 
Taiica)  Meufel  gerchichtf.  5,  243  (a.  1258)  oder  aaf 
fchwabilcher  y  bairi/cher  (oben  f.  399).  Sie  führten 
lieh,  gleich  jenem  benshaofer  freigericht  in  Thüringen, 
zurück  auf  könig  Karl  (Wigand  ferne  p.  265.  277.  278. 
525.  562),  dem  die  fage  des  mittelalters  (wie  die  dflni- 
fche  dem  könig  Frode,  vgl.  oben  f.  686)  allgemein  jede 
alte  rechtseinrichtung  beilegte*).  So  AeUen  anch  die 
Meüfchen  gefetzbücher  ihr  recht  and  ihre  freiheit  als 
thes  hjfning  Kerles  jeft  dar  (Af.  12.  13.  85.  223.  332) 
und  reden  von  freiem  gericht  und  freiem  ßuJd  ganz 
in  dem  finn  der  alten  placita  ohne  die  mindefte  bezie- 
hung  auf  die  eigenthümÜchkeit  der  fpäteren  femgerichte: 
thet  is  thio  fiugunde  liodkeft,  thet  alle  Frifa  an  fria 
fiele  bifitte  and  hebbe  fria  fpreka  and  fri  ondtoarde^ 
thet  uijef  UB  thi  kyning  Kerl.  Af.  15.  Die  karolsfreien 
in  dem  ofnabrückifchen  amt  Füritenau  (Möfer  1«  75) 
tragen  wahrfcheinlich  auch  von  jener  rechtsüberliefemng 
den  namen.  Endlich  zeigt  fich  die  afanlichkeit  der  weO- 
phal.  freigerichte  mit  denen  in  andern  deutfchen  ge- 
genden,  daß  fie  nicht  bloB  über  peinliche,  fondem 
über  die  gewöhnlichften  civilfachen  in  gegenwart  aller 
freien  urtheilten  und  alsdann  auch  imgd)oten  verfammelt 
wurden:  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  rouk  hebben 
in  einer  frien  gravefchaft  u.  darinne  wonnen,  fie  fin 
dan  wetten  of  unwetten  (wißende  oder  unwißende),  fri  of 
eigen  to  behorig,  heren  of  junkeren  lüde,  of  fie  fin  dan 
wie  fe  wellen  u.  fin,  die  fin  in  dem  rechten  izliches 
jairs  io  tom  minneften  drie  (dreimal)  fchuldig  zo 
folgen  vor  dat  elihe  dink  u.  frigerichte,  Kindl.  3,  626. 
(a.  1490).  Nur  beltand,  feit  jener  fchöffenbund  gediehen 
war,  neben  dem  offenen  freigericht  ein  heimliches^ 
welches  firafe  (/eme,  oben  f.  681)  bloß  unter  wißenden 
erkannte  und  den  ausfpruch  geheim  hielt  (Wigand 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  Judicium  fecretum,  fliU  ge- 
rieht  (Wigand  p.  246.  a.  1359.  301.  a.  1416.);   wer  vor 


phalen?  yermuthlich  itand  es  gleich  Limburg  unter  trieriTchem, 
nicht  unter  cOhiifcheni  fprengeL  Auch  im  Grabfeld  erfcheint  nach 
den  trad.  fuld.2,  41  und  230  eine  villa  r^^emulte' (rotherde?),  nach 
Qenilsler  (grabf.  2,  366)  das  heutige  BOmhild. 

*)  Benecke  zu Wigaloisp. 494-499  über  JSTarlM  reht^  löt,  buoch} 
hinzugefügt  werden  kann  U&ichs  Trift.  2264,  die  kaiferchron«  von 
Karies  pfafUe  (pactum)  oben  f.  340  und  die  oben  f.  616  angegebne 
fiftbel  von  KarUn  reht,    vgl.  Bogge  p.  221. 
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dem  offenen  nicht  erfchienen  war,  konnte  vor  das  heim- 
liche gefordert  werden:  treken  nt  den  apenen  gerichte 
in  dat  frig  hemelike  gerichte  o.  laten  dem  rechte  finen 
gank.  Eindl.  3,  651  (a.  1506)  vgl.  Wigand  p.  432;  was 
die  freifchoffen  insgeheim  zur  ftraf  einbringen,  davon  foU 
keiner  reden  auf  feinen  fcheffeneid,  bei  peen,  daß  ihme 
fonften  die  zunge  aus  dem  nacken  geriSen  u.  er  fieben  fuß 
höher  als  ein  ander  übelthater  aufgehenkt  werden  foUe. 
Kindl.  3,  713.    vgl.  oben  f.  684. 

5.  nach  dem  ort,  wo  fie  gehalten  werden,  gibt  es  feld-- 
gerichte^  tceidegerichtej  holzgerickte^  forßgenckte^  hain- 
gerichte  (haingerede,  hagefpraken,  hagelfprachen  Bodm. 
p.  625) ,  berggeriehte ,  grubengericfUe ,  hrückengerichte^ 
ßaffelgenehte.  Im  Diezüchen  wurde  ein  ßt4hllinden'' 
gericht  (Amoldi  gefch.  v.  Naflau  2,  39)  im  Ravens- 
bergifchen  ein  bohnengericht  (Rive  p.  251),  zur  zeit 
wann  die  blühenden  bohnen  im  garten  fchatten  gaben, 
gefeiert  Gehört  hierher  das  weftph&l.  Tdutengerickt 
(von  klute,  erdkloß,  fcholle,  brem.  wb.  2,  809)?  een 
vri  JduJUengeriehtey  darbi  moeten  erfchinen  alle  des 
haves  erven  u.  alle  die  dinkplichtigen  haveslüde.  Weft- 
hover  w.  Im  Norden  fand  bei  der  hausfuchung  (ranfak) 
ein  thürgericht  (duradomr)  ftatt,  ein  engidSmr  bei 
wiefen.  Amefen  p.  340.  Der  duradomr  gleicht  dem 
thürengericht  der  orlamünder  ftatuten:  item  gefchfthe 
ein  tat  in  eins  burgers  hufe  oder  wiche  ein  teter  in  eins 
burgers  hus,  fo  mag  der  richter  nachfolgen  vat  die  thär^ 
dafelbift  fal  her  dan  benhe  feUfen  u.  ein  gerichte 
beftellen  u.  den  teter  uß  des  burgers  hufe  gewinnen  mit 
gerichte  u.  rechte.  Walch  2,  71.  Im  alten  Guledings- 
buch  findet  fich  befldmmt,  daß  ein  folches  gericht  dem 
beklagten  vcr  die  fküre  und  nickt  hinter  das  haus  und  in 
folcher  weite  von  der  thüre  gefetzt  werden  foU,  daß 
man  ein  fuder  brmnholz  dazwifchen  durchfahren  kann 
(kaufbalk.  4.),  daß  man  holz  und  waßer  eintragen  kann 
(odalst.  2.) 

6.  auch  von  dem  zweck,  wozu  fie  verfammelt  waren, 
wurden  einzelne  gerichte  benannt,  z.  b.  das  ainsgericht 
zur   entrichtung   der  jahrlichen    abgaben'*')»    das    rüge^ 


*)  ein  ßadengtriehi  f  deflen  Steiner  (Seeligeniladt  p.  147)  ge- 
denkt, hieB  wahrfcheinlioh  fo  von  den  kuohen,  welche  die  ge- 
meinde auf  den  beftimmten  jahntag  für  riohter  and  fohöffen  dar- 
brachte. 
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gericht  zur  erledigung  der  feld  und  Waldfrevel,  das 
läutergericht^  vor  dem  man  fachen  läutert  (Qaltaos 
1207)?  Judicium  quod  vulgariter  lauterdinch  vocatnr. 
Lang  reg.  3,  250  (a.  1265).  Eigne  waßergerichte  ord- 
neten die  anläge  der  mülen,  ein  folches  beltand  nament- 
lich in  der  Wetterau  bis  in  die  neuefte  zeit,  es  hatte  fei- 
nen fitz  zu  Dorheim  und  führte  aufficht  über  alle  mülen 
an  der  Wetter,  Ufe  und  Nidda.  fein  vorlleher  hieß  zu- 
letzt der  waßerhaupttnann  ^  früher  unter  kaifer  Friedrich 
3.  waßergrave;  richter  und  boten  trugen  rothe  m&ntel 
und  binden,  ein  waßerwieger  hatte  eine  filbeme  wage 
zum  wiegen  der  eingefchlagnen  pfäle  und  nftgel,  die 
formel  dabei  üt  oben  f.  79  angegeben.  Das  gericht 
wurde  unter  freiem  himmel,  nah  am  ufer  des  fluBes,  wo 
gerade  etwas  vorgenommen  werden  follte,  gehegt  und 
dem  Volke  rother  und  weißer  wein  gefchenkt  zum 
Itoßen  und  fchlagen  des  pfahls  legten  die  richter  ihre 
mäntel  ab,  behielten  aber  die  binden  an,  einer  nach  dem 
andern  that  drei  (chläge  auf  den  eingelleckten  nagel. 
Schüler  fangen  lieder,  unter  die  kinder  wurde  zum 
gedächtniß  ein  korb  bimen,  kirfchen,  Apfel  vertheilt  oder 
einem  jeden  ein  rother  rieme  gegeben;  die  müller  hatten 
den  richtern  futter  und  mahl  zu  liefern.  Auch  in  der 
graffchaft  Öttingen  fand  fich  ein  waßergerichte  das  ans 
fieben  fchöffen  und  dem  vorfitzenden  waßergrafen  ge- 
bildet wurde.  Meufels  gefchichtf.  7,  27.  An  andern 
orten  forgten  die  gewöhnlichen  gerichte  mit  für  die  mülen, 
ich  will  hier  die  wichtigften  Itellen  der  weisthümer  dar- 
über mittheilen,  gehört  vor  das  centgericht,  ob  einer 
fein  molen  erJmben  hette.  Umftätter  w.;  Itehet  ein  maß 
an  der  kirchen  zu  Pfungltatt,  tote  hoch  man  die  mtde  of 
die  bach  fetzen  foUe.  Pfunglt.  w. ;  zum  letzten  rüget  der 
obermüUer  einen  grundflein  auf  der  linken  band  bei 
der  waßerfchepfe  unter  der  müle,  daß  das  waßer  nicht 
darf  drüber  fpannen*).  Ottendorfer  w.;  item  wenn 
der  amtmann  die  miUe  befehen  will,  foU  er  den  land- 
knecht  uf  den  markt  fchicken  und  von  eines  bauem 
wagen  zween  belle  Itreng  löfen  u.  zufammen  ftricken, 
darnach  noch  einen  knoten  daran  machen  und  fo  er  die 
fmUe  befeJien    will  ein   fchöpfen    zween   oder   drei   ohn- 


*)  der  fachbaum  muß  mit  dem  eichpfttl,  der  den  höchiten 
ftand  des  wafierfpiegels  beseichnet,  wagreoht  liegen.  Mittermaier 
§.  294. 
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gefehrliche  zu  lieh  nehmen,  in  die  müle  gehen,  den 
landlniecht  heiBen  dem  müUer  zu  Tagen,  die  zargen 
(feptom  lapidifi  molaris)  vom  ftein  zu  heben,  alsdann  foll 
der  landknecht  den  beflen  flrick  noch  mit  einem  knoten 
nm  den  ftein  binden,  alfo  daß  drei  knoten  am  feil  wer- 
den, darnach  foll  der  müUer  die  zargen  wieder  über  den 
ftein  fetzen  und  die  müle  laßen  angehen;  lauft  die 
aarge  mit  dem  flein  umher ^  fo  ift  der  müller  nit  buB- 
fällig,  bleibt  aber  die  zarge  ftehen  und  lauft  der  ftein 
um,  fo  ift  der  müller  bußf&llig.  Mellrichftadter  w.;  item 
wan  der  meiger  die  mulin  wil  be/ehen  oder  jemand 
anders  arkwon  hat,  fo  foll  der  meiger  zween  fchöffen 
oder  zween  gerichtsmann  nehmen  u.  foll  in  dem  nech- 
ften  hofe  ungeferlichen  ein  mitüen  wageneaum  neh- 
men u.  den  zäum  zweifältig  weigen,  dann  um  den  ftein 
fchlagen  und  feilt  der  ssawm  iXber  das  halbe  zwifchen 
die  earge^  fo  hat  der  müller  30  fch.  pf.  verbrochen. 
Bifchweiler  w.;  forder  angeftalt,  wie  die  mulftein,  mole 
und  zargen  gefchickt  fein  f ollen?  ift  geweift,  die  zarge 
foll  wol  bewart  fein  u.  kein  abgang  haben,  ein  beften 
ftrank  mit  drien  knoten  umb  den  fliein  u.  die  zarge  nit 
rüren  u.  der  lauft  foU  mit  umbgan  dreimal  unverfert. 
Hembreitinger  petersger.  —  Ebenfo  gab  es  in  Nieder- 
deutfchland  dAchgeriehte  y  die  mit  deichgreven  und 
deichgefdhicomen  befetzt  waren;  in  Franken  eeidel- 
gerichte^  wo  ein  forftmeifter  und  zwölf  zeidler  über  bien- 
gartenfachen  richteten  (Schilters  wb.  891.  892.  Längs 
Baireuth  1,  51.  52),  auch  triebdgerichte  (judicia  melÜ- 
cidarum,  vgl.  Mart.  Hoffinann  ann.  bamberg.  ad  a.  1241) 
geheißen;  in  Frankfurt  ein  pfeif ergericht ^  auf  welchem 
die  fchöffen  feierlich  den  abgeordiieten  firemder  ftftdte 
zollfreiheit  bewilligten  und  dafür  althergebrachte  ge- 
fchenke  in  empfang  nahmen  (J.  H.  H.  Fries  abh.  vom 
pf.  ger.  Frankf.  1752).  Weit  allgemeiner  waren  die 
/endgerichte  (von  fend,  find,  fynodus)  für  die  archidia- 
conatsleiftungen  (Haltaus  1680):  iewelk  kerftenman  is 
fenet  plichtig  to  fokene  dries  inme  jare.  Sfp.  1,  2.  Im 
mittelalter  fcheint  aber  auch  fenet*)  bisweilen  gerichts- 
verfammlung  überhaupt  zu  bedeuten,  wenigftens  laßt 
der  pfaffe  Chuonrat  am  fcUuBe  feines  gedichts  (zeile 
8995.    fragm.  4599)  die  fenetplihten  erteilen  (dem  könig 


*)  verfchieden  ift  das  fend  (von  fendan,  miitere)  in  fmMoi» 
(müFtts  dominicos). 

Grimm's  D.  B.  A.  3.  Ausg.  G  g  g 
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das  artheil  finden),  und  find  auf  diefe  weife  die  fmdba- 
ren  leute,  fendbarfreien  (femperlüte,  femperfreien)  zn 
erklaren?  vgl.  Haltaas  1679  und  das  vocab.  in  Senken- 
bergs  corp.  jar.  germ.  p.  82-85. 

7.  es  fragt  fich  nach  der  Ordnung  und  dem  rang  meh- 
rerer gerichte  untereinander. 

a.  wir  fahen  f.  793,  wenn  die  urthdier  des  rechts  nicht 
weife  waren,  daB  fie  fich  ra^  erholen  durften  bei 
folchen  die  größere  rechtserfahrung  hatten.  In  diefem 
yerhaltnis  fcheinen  bereits  die  radi>inburgi  zu  den  /a- 
chibaronen  zu  fliehen  (Maurer  p.  22).  Im  mittelalter 
wandten  fich  die  fchöffen  an  ein  benachbartes  anderes 
gericht,  fuhren  aus^  fuhren  sm  hof^  das  gericht  hciet 
mal,  feret  u?,  feret  zu  hofe  (Bodm.  667.  678.  Sfp.  2,  12), 
fchiAt  (volvit,  devolvit)  an  den  oberfl^uhl.  Haltaus  1617; 
das  hieß  fahrt,  ausfahrt,  überfahrt,  sug,  fchub  (Bodm. 
663.  Maurer  p.  234.  235),  heimfchub  (Haltaus  1653), 
ausfplueht  (an  andere  orter  ausfplucht  holen,  Banteler 
w.  §.  30).  Die  weifung  erfolgte  unverweigert  und  un- 
entgeltlich, man  nannte  fie  des  landes  aimofen  (Bodm. 
663).  Beispiele  diefes  zugs,  diefer  rechtserholung  geben 
Kopp  heff.  ger.  1,  342.  Grupen  difc  for.  p.  758-760; 
den  altefi}en  beleg  liefert  wohl  eine  urk.  Heinrichs  2. 
von  1015  bei  Ludewig  fcript.  bamb.  1,  1118:  ceterum  ß 
coloni  in  litibus  caufarum  decidendis  inter  fe  diHentiunt, 
ad  proximam  curtimarckiam  eos  pro  fententiis  feren- 
dis  fliatuimus  habere  recurfum.  Wahrfcheinlich  hatten 
die  meiften  kleineren  gerichte  ihren  befldmmten  öberhof, 
von  dem  fie  hergiengen  oder  rührten ,  wie  die  weis- 
thümer  fagen;  dorf  und  Centgerichte  wandten  fich  an 
das  gaugericht,  wo  fie  ficher  waren,  rechtskundige  man- 
ner anzutreffen.  So  hatte  z.  b.  Orlamünde  den  zog 
nach  Jena  (Walch  1,  69),  rheingauifche  gerichte  den 
zug  nach  Eltville,  Rüdesheim,  Lorch  (Bodm.  663-678), 
niederheffifche  nach  Caflel;  ich  will  einige  naher  erläu- 
ternde fl;ellen  aus  weisthümem  herfetzen:  item,  fo  fein 
auch  etliche  uniergericht  in  dem  landgericht  Grombach 
(mit  namen  zu  Geifelbach,  Königshoven,  Kalda,  Schnep- 
penbach)  und  diefe  obgemelte  untei^ericht,  ußgefchei- 
den  das  gericht  zu  Geifelbach,  die  haben  ihren  oberhof 
u.  ihre  urtheüholen  an  dem  obg.  landgericht  zu  Grom- 
bach. Grombacher  w.;  könnten  fie  (die  fchöpfen)  des 
Urteils  nicht  eins  werden,  fo  follen  fie  die  hilbener  zue 
fich  nemen,  werden  fie  des  urteils  eins,  fo  follen  fie  es 
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heraas  fprechen,  werden  fie  aber  d.  a.  nicht  eins,  fo 
mögen  fie  das  nrteil  fchieben  hi$  mm  nechflen  gerickt. 
Urfpringer  w.;  item,  da  die  fchepfen  das  nrtel  nicht 
finden  konten,  fo  folten  fie  gegen  Fulda  vor  die  roite 
rühr*),  odder  da  es  dafelbft  aach  nicht  gefanden  wer- 
den mocht,  alsdan  gein  Ruckenftnel,  and  da  es  dafelbfi; 
auch  nicht  gefanden  werden  mocht,  alsdann  gein  Fride- 
bergk  vor  die  capeUen  geiciefen  u.  geworfen  werden. 
Bingenheimer  w.  (a.  1441).  Bingenheim  lag  in  der  ful- 
difchen  mark,  war  alfo  zuvorderft  an  die  entlegeneren 
gerichte  Fuld  und  Bockenftuhl,  und  dann  erlt  an  das 
nähere  in  Friedbei^  gewiefen.  Ein  folcher  dremaMger 
zug  wird  auch  durch  andere  weisthümer  beAätigt:  die 
fcheffen  haben  fich  derfam  (erfahren,  rechts  erholt)  an 
drien  ßtden.  Hembreitinger  petersger.  a.  1500;  were 
auch,  da;  iemants  rechts  begert  an  dem  gericht  u.  ver- 
kleite  umb  eigen,  umb  erbe  oder  umb  wilcherlei  da; 
were,  dem  folte  der  fchultheiß  richten  ungeftoßen  un- 
geflogen,  en  holfe  da;  nit  (?  könnten  oder  wollten  die 
fchöffen  kein  urtheil  finden),  begert  i;  der  cleger,  fo 
folte  der  fchultheiß  mit  ime  geen  gein  Selgenftatt  zu 
mim  herm,  der  fulte  ein  reidenden  boten  mit  ime  herus- 
fchicken,  der  fulte  auch  richten  ungeßoßen  ungefla- 
gen.  enholfe  da;  nit,  fo  folte  mins  hem  böte,  fchulz 
u.  cleger  hinuf  gen  in  die  fi^t  zu  eime  voite,  der  folde 
herab  riden  u.  ßoßen  u.  flogen  (?  die  fchöffen  mit  ge- 
walt  anhalten  recht  zu  weifen)  als  lange  bi;  dem  cleger 
recht  gefchiht.  Niederfiieinheimer  w.  Aber  auch  wenn 
der  richter  dem  urteil,  eh  die  folge  ergangen  war,  wi- 
derfprach,  foUten  die  fchöfien  an  den  oberhof  recurrie- 
ren:  ifl^  auch,  das  die  fchepfen  teilen  uf  iren  eid  das  fie 
recht  dünket,  das  mag  der  richter  wol  Widerreden,  ee 
des  die  volge  gar  erget  von  den  fchepfen  allen,  wanne 
das  der  richter  widerfpricht,  fo  füllen  die  fchepfen  das 
reckt  holen  zu  Bif chofsheim ,  da/nne  das  gerieht  her- 
geet  u.  foUen  die  fchepfen  darumb  nit  bußfellig  werden. 
Schultes  henneb.  gefch.  2,  18.  19  (a.  1315.) 

Diefe  rechtserholung  beim  oberhof  bildet  keine  eigent- 
liche inftanz,  denn  fie  tritt  ein,  ehe  das  gericht  geur- 
theilt  hat,  wird  von  den  fchöffen  felbß  eingezogen  und 
durch  ihren  mund  hernach  ausgefprochen.    Auch  fcheint 


*)  wenn  das  Bericht  geheget  u.  gehalten  ift  mit  feiner  rühr, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354.) 

Ggg2 
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in  ihr  nicht  nothwendig  abhftngigkeit  des  holenden  ge- 
richts  von  dem  auskunft  ertheilenden  zu  liegen;  die 
fchöffen  konnten  fich  an  einen  benachbarten  dingdnhl 
rdeflelben  landes)  wenden^  der  ihnen  gleich  ftand  nnd 
ue  bei  andrer  gelegenheit  ebenfalls  befragte.  Mit  der 
zeit  aber  und  in  der  regel  muß  ein  foldbes  Verhältnis 
des  geringeren  mid  höheren  gerichts  entfpnmgen  fein, 
wie  fchon  die  namen  untergeritM  und  Aerhof  (fron- 
hof^  fala  dominica,  übergericJU,  oben  f.  795)  zeigen  und 
daraus  folgt,  daß  es  be/Ummte  oberhöfe  gab,  denen  nicht 
ausgewichen  werden  follte. 

ß.  im  dunkel  liegt  das  entftehen  der  infianssen,  d.  h. 
der  berufung  von  feiten  der  partei  an  ein  höheres  ge- 
richt über  ein  von  dem  niederen  gefundenes  urtheil. 
Savigny  1,  222  nimmt  an,  daß  in  unferer  älteften  ver- 
faßung  gar  keine  gerichtsinitanzen  begründet  feien  und 
erft  in  den  fränk.  capitularien,  nicht  in  den  alteren  ge- 
fetzen,  wird  über  appellationen  verordnet.  Eichh. 
rechtsg.  1.  §.  80.  164.  385.  Kogge  p.  88-93  behauptet 
zwar  nicht  inftanzen,  aber  doch  berufung  auf  ein  höhe- 
res urtheU.  Auf  das  anfechten  und  fchelten  eines  ge- 
fundnen  urtheils  werde  ich  im  folgenden  cap.  kommen; 
ein  höheres  gericht  üd  dazu  unerforderlich  und  auf  der- 
felben  hmk  konnte  das  gefcholtne  urtheil  anders  ge- 
wiefen  werden.  Daß  die  fache  nochmals  andern  urthei- 
lem  vorgelegt  werden  durfte,  lehrt  fchon  lex  alam.  41, 3: 
et  fi  hoc  (U>  (üiis  judicibus  inquifitum  fnerit,  quod  iUe 
jufte  judicavit;  ohne  daß  diefe  alii  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  brauchen,  vgl.  Eichh.  §.  80  (f.  240  der 
3.  ausg.)  Am  allerwenigften  ift  zu  behaupten,  daß  etwa 
die  ungebotnen  gerichte  den  rang  vor  den  gebotnen 
gehabt  und  ein  von  letzteren  gef&lltes  urtheil  hatten  ab- 
ändern dürfen. 

Zufammenhang  zwifchen  den  rechtserholungen  der  fchöf- 
fen und  den  berufnngen  der  parteien  fcheint  mir  jedoch 
unleugbar;  fo  wie  für  jene  bildeten  fich  für  diefe  obere 
und  abhangige  niedere  gerichtsitühle.  ich  folgere  es 
fchon  aus  der  auch  bei  appellationen  üblichen  benen- 
nung  zug  und  jsiehen.  Haltaus  2068  eug^  apoftoU; 
eine  widerworfene  urteil  an  einen  andern  richter  ne- 
hefiy  fürbai  eiehen^  fchwab.  landr.  Schilt.  97.  100» 
164  (Senk.  108.  109.  164);  en  ordel  tien,  to  reckte  tien. 
Sfp.  2,  12;  der  lat.  überfetzer  hat  appdlare.  fynonym 
mit  ziehen    und  zug    ift  fchieben   (trudere)    und  fch^b. 
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das  land  oder  gaugericht  war  nun,  vor  welches  von 
dem  urtheil  des  cent,  mark  oder  dorfgerichts  gebogen 
und  gerührt  (?)  wurde.  Strodtmann  bemerkt,  zu  Ofna- 
brück  heiße  das  höhere  gogericht  padgericht^  padken- 
gericht  und  erklärt  es  richtig  aus  padken  (gehen,  lau- 
fen; brem.  wb.  3,  279  padjen)  von  dem  neuen  gang, 
der  inftanz.  Unter  den  Friefen  gefchah,  nach  Wiarda 
(zu  Ar.  120,  zum  fal.  gefetz  193),  appellation  von  dem 
dorfgericht  (fmele  warf)  an  das  gaugericht  (bredera 
warf)  und  die  allgemeine  volksverfammlung  (mene  warf^ 
mine  Idg^  Uodawarf);  belege  für  diefe  behauptung  find 
mir  aber  aus  den  rechtsbüchem  nicht  bekannt,  vielmehr 
wird  lit.  Br.  33  bei  der  läuterung  (dem  fkiria)  eines  un- 
d6m  (gefcholtnen  urtheils)  nicht  von  einem  höheren 
warf,  fondem  von  dem  redjeva,  ther  him  alranßft  is, 
geredet.  *)  Wegen  der  drei  nordifchen  inftanzen  vdr' 
ßing^  fiardüngsrittr  und  fimtardomr  verweife  ich  auf 
Amefen  p.  323.  601. 

r*  verfchieden  von  den  untergeordneten  find  die  nach- 
geordneten  gerichte,  denen  entw.  ein  anderer  richter 
(wiewohl  an  demfelben  ort)  vorfitzt,  nachdem  der  erfbe 
richter  ein  vcrgedmge  gehalten  hat  (oben  f.  759),  oder 
die  den  ordentlichen  gerichten  zur  entfcheidung  uner- 
ledigter fachen  nachfolgen.  Hierher  gehören  namentlich 
die  afterdinge  (judicia  polteriora) '*'*) ,  die  meift  unmit- 
telbar hinter  den  ungebotnen  gerichten,  noch  an  dem- 
felben tag  oder  am  folgenden,  zuweilen  auch  fpftter  ab- 
gehalten wurden;  vielleicht  beruhten  fie  mit  auf  der 
dem  deutfchen  recht  überhaupt  geläufigen  idee  von  ^- 
gaben  (oben  f.  220).  Zwei  belege  von  afterding  gibt 
Haltaus  17;  und  gat  miner  frauen  gericht,  da;  der  am- 
man  befitzt,  allweg  vor  u.  wenn  da;  end  nimpt,  fo  fol 
des  felben.tags  oder  aber  enmoment  des  vogts  gericht 
och  fin.  Äfchacher  w.  In  Wefterwold  folgten  auf  die 
ungebotnen  gerichte    drei   wochen   fpäter   achlergodinge. 


*)  was  bedeutet  thruehihingaih  f  Br.  122. 123.  124. 149.   Sicher 
nicht  dniter  gerichtstag,  fondem  thmoh  fcheint  dureh. 

**)  die  benennnng  hat  fich  in  eigennamen  fortgepflanBt ,  in 
Schwaben  Ue^  ein  Ofterdingen,  in  Oelbreich  ein  JSfterding$n, 
Efferdinffen.  ich  weiS  nicht,  welchem  von  beiden  oder  ob  einem 
andern  der  dichter  des  13.  jh.  Heinrich  von  Ofterdingen  zufiUlt? 
ein  fp&terer  Heinrich  zum  affUrding«  erfcheint  in  einer  nrk.  von 
1332.    Würdtw.  diplom.  mog.  1,  481. 
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Hinter  dem  bodding  konnte  ein  fimdding  eintreten, 
drei  tage  lang  auf  dienftag,  mittwoche,  donneiftag,  um 
die  leute  zu  richten,  die  man  auf  dem  bodding  nicht 
zn  ende  richtete.  Fw.  38. 40 ;  den  namen  weiA  ich  nicht 
ficher  zu  deuten,  er  könnte  wohl  mit  ferne  zufammen- 
hangen.  Wie  verhalt  es  fich  mit  dem  cölnifchen  neben- 
gericht,  welches  flügelgerieht  hieß?  Weyden  Gölns 
Vorzeit  p.  56. 

8.  Fremden  wies  das  frühfte  alterthum  kein  recht  (f. 
397),  lie  konnten  nur  von  ihres  gleichen,  von  ihren 
landsleuten  gerichtet  werden.  Als  fich  aber  der  fried- 
liche Völkerverkehr  ordnete,  fcheinen  bald  für  reifende 
kaufleute  gerichte  entfprungen  zu  fein,  die  man  gafi- 
gerichte,  nothgerichte*)  nannte  (f.  402).  Im  mittel- 
alter  richtete  für  fremde  den  Jahrmarkt  befuchende  in 
England  the  caurt  of  pipoudres,  in  Frankreich  la 
cour  des  piedpaüldreux^  vgl.  Spelman  f.  v.  pedis  pul- 
verifati  curia,  Ducange  f.  v.  pede  pulverofi,  d.  h.  fuft- 
beftaubte  wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noßen  des  landrechts,  wenn  fie  zu  widerrecht  (re- 
Convention)  Itehen  wollten:  wan  ain  fremder  u.  auß- 
wendiger  man  oder  fraw  ilt  chumen  u.  hat  rechts 
begert,  hat  derfelbig  außwendig  ains  widerrechten 
dafelblt  wollen  fein,  fo  hat  man  im  recht  laßen  gan. 
hat  er  aber  das  nit  wollen  fein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  hett  er  ritterfpom  gefürt  (fei  er  gleich  aus  dem  rit- 
terltande.)  alte  dorfsehaften  in  Meufels  gefchichtforfdier 
3,  239.  240.  Bloße  rechtserkundigung  theilten  die  ge- 
richtshöfe  auswärtigen  wie  einheimifchen  mit:  wer  des 
landes  almufen  u.  orteil  geret,  die  fol  man  eime  ieglichen 
gebin,  er  fi  her,  woher  er  wolle,  als  ferre  man  des  wife 
ift.    Bodm.  663  (a.  1404.) 

9.  Schiedsgerichte  und  friedliche  austräge  waren  dem 
geilt  unferes  alten  rechts  angemeßen.  die  anwefenden 
nachbam  fchlichteten  einen  Welthandel  auf  der  Helle, 
die  nächJten  freunde  und  gefippen  wurden  berufen  ihn 
beizulegen;  beides  gefchah  ohne  vorfitzenden  richter, 
obwohl  zuweilen  auf  dem  (ungehegten)  gerichtsplatz, 
beides  gefchah  in  güte^  nach  der  minne  mehr  als  nadi 


*)  der  name  nöigeding^  nötding  (HaltauB  1424.  1426)  gehet 
weiter  and  bezeichnet  jedes  in  einem  auBerordentlichen,  eOiffon 
fall  bemfne  gerioht;  aber  0.  IV.  13,  71  in  nötlihhemo  thingeoe- 
deutet  kein  geriebt,  fondem  ül  adverbiale  redensart. 
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flarengem  recht.  Denn  fchon  componere  hieft  beilegen, 
vertragen,  complanare,  ebnen,  altn.  iafiia,  iafnfetja  (vgl. 
oben  r.  600.  612),  daher  iafnendr  (arbitri),  obmänner, 
fchiedsleute ,  die  mit  minne  (fchiedUch  friedlich)  aus- 
glichen (Meofels  gefchichtforfcher  3,  235);  daher  min- 
nerer  (Maurer  p.  269.)  amtrag,  austracM  wurden  je- 
doch auch  von  öffentlicher,  richterlicher  entfcheidung 
gebraucht,  nicht  bloß  von  privatfchlichtung  (Haltaus 
86.);  ußrkhten  u.  intfcheiden  mit  nünne  oder  mit 
rechte,  die  minne  hit  der  wife^  da;  recht  als  lieh  da; 
heifchet.  Amoldi  beitr.  p.  116  (a.  1374.)  Vort  hain  wir 
gelichirt,  of  ein  zom  oflofe  (aufliefe,  entfpränge)  van 
wordin  of  van  werkin  zufchin  unlin  zwene,  dat  des  dir 
dirde  maich  (der  dritte  verwandte)  fal  hain  zu  fcheiden 
of  he  mach.  Günther  2,  242  (a.  1270.)  Hader  im  trink- 
gelag  wurde  gleich  bei  dem  wein  gefchlichtet  (gerichtet^  . 
gefchieden):  were  es  fache,  daß  einer  dem  andern  bau- 
derling  gäbe  oder  lügen  Itrafte  u.  daß  folches  bei  dem 
weine  unter  dem  abdache  gericht  würde,  da  w&re  kein 
büße  verfallen.  Diefenthaler  w. ;  auch  foU  man  rügen 
fcheltwort,  buderftreich  u.  gewapnet  band,  wer  es  auch 
fach,  daß  folches  bei  dem  wein  gericht  würde  bei  der 
felben  nacht  als  es  gefchehen,  fo  dörft  man  das  nit  rü- 
gen. Lengfurter  w.  Manchen  Zünften  war  die  befugnis 
ertheilt,  diebe  felblt  zu  beitrafen.  Kopps  bruchft.  1,  188. 
In  einigen  hechingifchen  dörfem  unweit  Balingen  wählte 
die  gemeinde  einen  unbefcholtnen  alten  mann,  welcher 
datte  (vater)  hieß  und  alle  Uneinigkeit  zwifchen  ehleuten 
erfticken  und  fchlichten  mufte,  fein  verfahren  befchreibt 
J.  E.  Fabri  geogr.  mag.  1,  28.  Siebenkees  neues  jur. 
mag.  1,  548.  Beifpiel  eines  nord.  iafnadardömr  findet 
fich  Niala  cap.  66.,  frage  und  antwort  wird  unter  den 
Parteien  gewechfelt,  vor  gericht  aber  ohne  einmifchung 
des  richters,  gute  leute  entfcheiden. 


CAP.  V.    VERFAHREN. 

A.    Ladung, 

I.  der  gemeine  und  der  urtheiler.  Zum  ungebotnen 
ding  brauchte  nicht  geladet  zu  werden,  obgleich  auch 
die  allgemeine  verfammlung  bisweilen  botding  war.  Ge- 
richt für  berathfchlagung  öffentlicher  angelegenheiten 
oder  für  feierliche  handlnngen  freiwilliger  gerichtsbarkeit 
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entbot  der  rvüer^  ein  beifpiel  letzterer  art  gibt  1.  Tal. 
47  und  49  bei  dem  reipos  und  der  erbeinf etzung ,  es 
heiAt  jedesmal:  tunginus  aut  centenarios  mäthim  indi- 
Cent.  Oebotnes  ding  wurde  vor  alters  ohne  zweifei 
durch  aeicJufn  und  (ytnbol  angefagt,  die  aber  das  volk 
nicht  bloß  zu  gericht  aufriefen,  (ondem  auch  zur  Ver- 
folgung flüchtiger  miflethäter  und  in  kriegsnoth  zu  den 
walfen  gegen  den  einbrechenden  feind.  von  dem  nord. 
herör*)  und  lodkefii  habe  ich  f.  162.  165,  von  den 
Mef.  feuern  f.  195  gehandelt;  ein  über  mord  zufammen- 
berufhes  gericht  hieß  in  Norwegen  örfarping  (pfeilge- 
rieht)  vgl.  Gulap.  p.  152.  156.  157.  Ümgefandt  wurde 
das  zeichen,  wie  die  Tonne  geht,  von  olten  nach  weiten 
(lata  fara  fem  dagr  deiUz.)  Amefen  p.  352.  ift  niemand 
didieim  und  das  haus  offen,  feti  ni^  bod  i  andvegi  oc 
ftydi  fvd,  at  eigi  falli.  üt  das  haus  zu,  p&  fcal  Innda 
bod  yfir  midjar  dyrr^  fv&  at  hvarr  megi  üä,  er  inn 
gtogr.  Gulap.  p.  434.  In  einigen  gegenden  Deutfeh- 
lands  fagte  noch  bis  in  neuere  zeit  ein  umgetragner 
hammer  oder  Moppel  gericht  an  (oben  f.  162.)  Zu  Lin- 
denthal in  Sachfen  laßt  der  richter  den  klöppel  ins 
nächfte  gut  geben,  der  nachbar  fendet  ihn  in  den  an- 
dern hof  und  fo  ein  jeder  weiter,  der  ihn  bringt  darf 
nicht  von  der  thüre  weggehn,  bevor  es  der  nachbar  hört. 
Klingner  1,  685  (a.  1724.) 

Aber  fchon  frühe  im  mittelalter  wurde  auch  das  gebotne 
gericht  beläutet  und  befchreit.  Die  glocke  rief  alle 
freien  zu  ihrem  recht,  wie  die  kirchenglocke  zum  gottes- 
dienft,  die  fturmglocke  gegen  feind,  mörder  und  feuer 
(vgl.  unten  cap.  VI.);  in  den  formein  üt  daher  gerichts- 
barkeit  ausgedrückt  durch  glockenfcJdag  und  glodkenhlang 
Toben  f.  44. 45.),  dem  gerichtsherm  wird  glockenfchall  und 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w. ;  item  dicunt,  quod  nul- 
lus  dominus  potelt  vocare  cives  fuefterenfes  per  pulfoHo- 
nem  campanae  ad  aliquam  neceffitatem  niü  dominus  de 
Yalkenberg.  Suefterer  w.;  quacunque  etiam  hora  quis  in 
banno  (im  bezirk)  de  Dela  occifus  fnerit,  mox  campa- 
nae  compulfari  debent  (dem  mörder  nachzufetzen.)  jnra 
opp.  delenfls  b.  Schöpfl.  nr.  1081  (a.  1358.) 

die  fturmlüocken  man  dö  zöch.    Wh.  2,  52* 
la  bamloche  föne  de  randonn^e.    rom.  d'Ogier. 


*)  mas  iagte  Jnua  blogbodi  i  herör ,   Tgl.  Ol.  Tr.  cap.  162: 
boBndr  fndru  f)!ngbodi  t  nerör  ok  ftefndu  faman  f)egn  ok  |»r»U« 


gerichi.    verfahren,    ladung.  841 

fie  war  überhaupt  fymbol  des  richterlichefi  banns, 
auch  wo  es  nicht  auf  ladung  ankam,  z.  b.  bei  einwei- 
fung  in  befitz:  in  polTeflionem  redituom  adjudicantes 
fententialiter  cum  omni  juris  foUempnitate ,  quae  bannen^ 
vel  campanarum  compul/aHone ,  quae  eydein  (eineiden, 
eidigen)  vulgariter  dicitur.  Bodm.  615  (a.  1300.); 
per  eampanae  /onüum  tribus  vicibus  factum  ab  oma- 
giis,  juramentis  et  fidelitatibus  ....  penitus  excluferunt 
et  ...  .  quitos  pronunciarunt,  der  fculthei^e  u.  die  ge- 
Iwomen  wurden  u;  des  vorg.  Jacobs  genant  Ruwen 
eide  geeidet  in  der  abtiffin  eit,  bit  einre  glochen^  die  drau 
ftunt  (dreimal)  wart  gelut  nach  gewonte  und  rehte.  Bodm. 
616  (a.  1329.)  Viele  weisthümer  erwähnen  des  beläu- 
teten gerichts,  einige  laßen  es  den  abend  zuvor  be- 
fchreien,  den  morgen  belauten:  an  dem  gehegeten  ge- 
richte,  als  das  mit  der  glocJcen  belüdt  war  u.  die  men- 
nere  gemeinlichen  daran  gekommen  waren.  Nauheimer 
w.  Becheler  w.;  die  befchreite  u.  beleute  dorfsmalh; 
merkerding  verkündet  des  abents  mit  gefchrei,  des 
morgens  mit  der  glocke.  Dieburger  w. ;  ieglichs  unfer 
ganerben  dorfgericht  zu  Trapftadt  foU  des  nebelten  tag 
bei  fonnenfchein  zuvor  durch  gemeinen  dorfknecht  be^ 
jehreit  u.  des  morgens  frühe  mit  drei  jseichen  der 
glocke  beläut  werden.  Trappftädter  dorfordn.  von  1524 
(Schultes  befchr.  v.  Henneb.  1,  764.  767.);  ad  vocem 
praeconum  .  .  .  quod  vulgariter  dicitur  lant/chreie. 
Gudenus  1,  544  (a.  1237);  ließ  er  den  landknecht  u. 
fd^eier  alle  dorffchaft,  die  in  das  landgericht  gehören, 
rt^efiy  ob  fie  da  wären?  Mechtelnhaufer  w.;  und  als 
der  fchreier  zu  iglichem  diefer  nachgefchriben  dorfe 
und  hofe  gerufen  hatte:  N.  bißu  hüte  hie,  als  man 
dir  geboten  hat?  Oberurfeler  w.  von  1404.  —  Nicht" 
erfc^nung  zum  gebotnen  markgericht  wurde  fchwer 
geahndet  (oben  f.  529):  item  haut  die  merker  geweift, 
wurde  ein  merkerding  befcheiden  u.  die  inmerker  u.  auß- 
merker  verboden,  welche  da  außbleibend,  die  ha/nt  fich 
der  marke  verwiß  und  enfoU  er  fiirter  kein  recht  in  der 
marke  mehr  hab^n.  Gamberger  w.;  und  welchem  mer- 
ker folches  zu  wiflen  werde,  er  fei  jung  oder  alt,  der 
fich  verendert  habe  oder  zu  feinem  erbe  kommen,  er 
fei  edel  oder  unedel,  der  fol  uf  folch  markerg.  kommen 
u.  nit  nßbleiben.  FolTenhelder  w.  vgl.  Reinhard  markr. 
p.  200.  Bei  landgerichten  waren  geldbußen  gefetzt :  wer 
da;  geheite  (gehegte)  ding  verfumete,  der  gibet  dri  fchil- 
linge.    Salfeld.   (tat.  (Walch  1,  42);  welcher  man  zu  ei- 
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nem  gebotten  landgericht  ausbliebe,  der  verlöre  zween 
tomes,  blieb  er  zum  andemmale  aus,  fo  verlöre  er  drei 
pfnnd  heller,  d.  i.  die  höchfte  büß,  u.  wäre  er  uoge- 
horfam  die  bufi  zu  bezalen  u.  bliebe  zum  drittenmal 
aus,  fo  verlöre  er  ein  hand,  die  fol  er  von  dem 
herni  des  landgerichts  löfen  mit  zehen  pfunden.  Mech- 
telnsh.  w.  (a.  1476)*);  ob  ein  fireimann  hinder  fich  läfte 
und  (zum  ungebotnen  gericht)  nit  khomen  wolte  mnt- 
willigUchen,  fo  mochte  mein  herr  einen  feiner  amptman 
oder  diener  dar  fehicken ,  der  alfo  drei  jar  hinder  üch 
mutwilliglichen  gefeßen  were,  mit  zwein  knechten  und 
drein  pf erden,  mit  zweien  winden  und  einem  hcibich 
(vgl.  oben  f.  255.  256)  und  mochte  in  gutlichen  thun, 
ob  fie  es  gehaben  mochten,  und  was  darinne  obendig 
des  fchlifbalken  were  (vgl.  oben  792),  das  mochte  er 
nemen^  ob  er  wolte.  Rienecker  w.  Dies  gemahnt  an 
ein  altes  verfahren  gegen  den  fäumigen  richter  im  capit. 
a.  779.  §.  21 :  et  fi  vaffus  nofter  jultitias  non  fecerit,  tunc 
et  comes  et  milTus  ad  ipßus  cafam  jedeant  et  de  fuo  vi- 
vant^  quousque  jultitiam  fecerit. 

IL  ladung  des  gegners.  maUare^  admaUare.  1.  faL  54. 
55.  59.  rip.  32,  3.  ahd.  mahalön,  mälön  (N.  Bth.  48.  56. 
59)  pimahalon,  bemälon  (N.  Bth.  58.  60.) 

1.  in  der  äl teilen  zeit  gefchah  diefe  ladung,  gleich  der 
röni.  in  jus  vocatio,  ohne  einmifchung  des  richters; 
der  klager  felbft  forderte  feinen  fchuldner,  in  beifein 
von  zeugen,  vor  gericht.  Den  Franken  hieß  das  num- 
mre,  ad  mallum  mcmnire  1.  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitum  mannire  Georg.  600.  (agf.  manjan,  ahd.  manön, 
nhd.  mahnen,  frief.  monia  Fw.  310);  auch  fteht  dafür 
das    fynonyme    lat.    monere,    admonere ,    commonere  **) 


*)  nach  dem  Frankfurter  fronhofiBgericht  wird  der  (äumige 
dinfl[pflichtige  fo  lange  mit  gebundnen  bänden,  vorgebängter 
fpeiie  und  weinflafcbe,  wovon  er  nicbts  genieBen  kann,  gehsa- 
gen gebalten,  bis  er  ficb  lOft:  item,  wann  ein  hofifcber  mann 
binnen  jar  u.  tag  von  bofe  were  nnd  hofifcb  geriebt  nicbt  fucbte 
u.  nngeborlAm  were,  den  Tollen  die  fcbultbeißen  mit  ibren  gefel- 
len  geweltiglicb  bolen  nnd  im  fronbof  in  den  flok  fehlagen  mid 
Tollen  im  Teine  ^fan  (vgl.  das  mbd.  verbam  brtTen)  famei  r^ckt 
oder  kleids  vor  /einen  henden  %u/ammen  hindern  n.  aemTelben  em 
leib  brots  und  ein  vlefegel  vorkenken,  darin  Toi  er  fitzen  To  lange 
bis  er  ficb  von  den  berm  mit  einem  pfnnd  pfenninge  n.  einem 
belbeling  ablOft. 

**)  Tpan.  muüir,  franz.  Temondre  (d.  i.  Tubmonere,  wie  Tecourir 
Tabcurrere,  Tuccurrere.) 
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1.  fal.  50  oder  rogare  1.  fal.  76  oder  nuntiare  ut  ad 
placitum  veniat.  I.  fal.  emend.  49.*)  Manniert  werden 
durfte  aber 

a.  vor  gericht  jelhß^  wenn  die  gemeinde  ungeboten 
verfammelt  war  oder  man  zufällig  feinen  gegner  bei  ge- 
botnem  ding  antraf,  alle  anwefenden  bezeugten  dann  die 
ladung.  Diefe  mannition  muß,  fo  lange  (ich  zahlreicher 
umftand  bei  den  gerichten  einfand,  nicht  unhäufig  ge- 
wefen  fein:  et  fi  quis  alium  mallare  vult  de  qualicunque 
eaufa,  in  ipfo  maUo  publico  debet  mallare  ante  judi- 
cem  fuum.  1.  alam.  36,  3.  Ich  folgere  aus  einem  fpäte- 
ren  weisthum,  daß  der  zuruf  dem  gegner  ir^  ge/ieht 
gefchehen  mufte:  haut  die  fcheffen  gefregt,  einer  der 
eime  nit  geboden  habe  vur  gericht  u.  finde  in  fnfl;  da, 
obe  der  auch  ime  fchuldig  fi  zu  antworten?  des  ift  ge- 
wifet  ja!  ftunde  er  aber  etlichermaße  von  dem  gerichte 
u.  hete  den  rucken  dar  gewant  u.  riefe  ime  der  heim- 
burge,  die  mle  er  ßch  nit  umbfehe,  er  mochte  unver- 
luftig  enweg  gehen,  fehe  er  aber  umme,  fo  mufte  er 
deme  antworten.  Item  haut  fi  gefreget:  eine  frauwe 
wolde  eime  irme  gefeilen  zufprechen,  do  hette  er  den 
rucken  dem  gerichte  gewant ,  da  fpreche  ii'  furfpreche : 
horiftu  nitV  dife  frauwe  fprichet  dir  zu  umb  IIUC  gül- 
den, do  (ehe  er  ßch  nit  umb  u.  gienge  fin  ftniße, 
wa;  er  darumb  virloren  habe?  des  ift  gewifet:  nichts. 
Bodm.  p.  672. 

b.  oder  der  kläger  verfügte  fich  von  zeugen  begleitet 
zu  der  wohnung  des  fäumigen  fchuldners,  forderte  ihn 
nochmals  feine  Verbindlichkeit  zu  erfüllen  auf  (rogare 
ut  reddat)  und  beftimmte  dem  weigernden  ein  placitum 
(placitum  concedere  1.  fal.  43,  4.  rip.  30,  2.  dare  1.  rip. 
33,  2.  facere  1.  fal.  53.  tribuere  1.  fal.  emend.  42,  10. 
ponere  Greg.  tur.  7,  23):  ille  autem,  qui  alium  mannit 
cum  teftibus  ad  damum  illius  ambulare  debet  et  fic  eum 
mannire  debet  aut  auxorem  illius  vel  quemcunque  de  fa- 
milia  illius,  ut  ei  faciat  notum,  quomodo  ab  illo  manni- 
tus  eft.  1.  fal.  1,  3;  fi  quis  alteri  de  rebus  fuis  aliquid 
praeftiterit  et  ei  reddere  noluerit,  fic  eum  debet  mallare. 
cum  teftibus  ad  domum  illius,  cui  res  praeftavit,  acce- 
dat,  et  fic  canteßetur  ei:   quia  res  meas  noluifti  reddere 


*)  etwas  ähnliches  fcheint  auch  tanganare,  ahd.  sengan?  ygl, 
oben  r.  5  und  Bogge  218.  219. 
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quas  tibi  praeftiti,  in  hoc  eas  tene  nocte  proxima  quod 
lex  falica  continet,  et  fic  ei  folem  collocet  1.  fal.  emend. 
54.  Nach  einer  andern  Helle,  fcheint  es,  mnfte  jedoch 
die  ladnng  vorher  dem  richter  angezeigt  werden:  fi  vero 
adhuc  fupradictum  debitnm  folvere  nolnerit,  debet  eum 
fic  admallare:  rogo  te,  judex,  ut  hominem  illmn  deno- 
minatum  gafachionem  menm,  qni  mihi  fidem  fecit  de 
debito  tali  denominato,  fecundum  legem  falicam  mihi 
inde  eum  adftringas.  tunc  judex  dicere  debet:  ego  ga- 
fachinm  tuum  illum  in  hoc  mallo  quod  lex  falica  habet, 
tunc  ille,  cui  fides  facta  elt,  .  .  .  fefiinanter  ad  damum 
iUius,  qui  ei  fidem  fecit,  cum  teftibus  accedat  et  roget 
eum  {olvere  debitum  fuum.  quod  fi  noiuerit,  folem  ei 
collocet.  1.  fal.  emend.  52,  2;  quod  fi  .  .  .  fervus  prae- 
fens  fuerit,  eontinuo  ipfe,  qui  repetit,  domino  fenri 
folem  collocet  et  ad  feptem  noctes  placitum   concedat. 

1.  fal.  em.  42,  9.  Die  barbarifche  faBung  diefer  formein 
führt  fchwierigkeiten  mit  fich,  doch  meine  ich  aus  den 
Worten  feftinanter  und  eontinuo  fchließen  zu  dürfen, 
daß  der  erflen  ladung  in  der  regel  ungeläumt  noch  den- 
felben  tag  vor  fonnenuntergang  (nocte  proxima,  bis  zu 
nacht?)  folge  geleiftet  werden  mufte.  Vom  collocare  fo- 
lem nacher. 

c.  eines  fymbols  wird  bei  diefer  mannitio  nirgends  ge- 
dacht. Die  germanülen  Hellen  zwar  als  befondere  art 
der  gerichtlichen  Vorladung  eine  adkramiHo  auf,  die 
durch  dargereichten  aft  gefchehen  fein  foU.  allein  weder 
bedeutet  adhramire  (achranmire.  Diut.  1,  330,  vgl.  das 
goth.  hramjan  ushramjan,  figere,  crucifigere)  einen  aft 
(ramus)  reichen,  wie  fchon  f.  123  note  gezeigt  worden 
ift,  noch  vorladen,  fondem  befiAtigen,  befefügen,  be- 
ftimmen.  man  fagte  res  fuas  inventas  adhramire  1.  fal. 
40,  1.  adhramire  illum,  apud  quem  agnofcitur  1.  fal.  50. 
wadium  adhramire,  wadio  adhramire.  capit.  3.  a.  813. 
§.  15.  46.  facramenta  adhramire  vel  jurare.  Georg.  842. 
1377.  facramenta  adhramita.  Georg.  1359.  In  bairifchen 
urk.   kommen  aramiatares  vor   (Meichelb.   nr.  388.  468) 

d.  h.  firmatores,  teftes. 

2.  Wurde  die  ladung  von  dem  richter  oder  deflen  boten 
vorgenommen,  fo  hieß  fie  bannüio;  dem  könig,  dem  co- 
mes  dem  miffus  und  jedem  richter  ftand  bannum  zu.  *) 


*)  vgl-  oben  T.  44.  45.  twinc  u.  bim,  geriebt,  gebot,  verbot; 
r.  46.  mahn  u.  bahn. 
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bannire  in  holtem  (heerbann)  kennen  bereits  die  alten 
gefetze  (rip.  67,  2.  vgl.  Georg.  547.  721  wo  die  rabri- 
ken  mannitio  in  holtem  haben);  bannire  ad  placitmn 
(Georg.  667.  676.  745)  fcheint  erll  unter  den  Carolin- 
gem  allmalich  aufgekommen.  Mannition  wurde  aiifangs 
für  alle  rechtshandel  beibehalten,  wo  es  auf  ftand  und 
geburtsverhaltnilTe  ankam:  fi  quis  de  Itatu  fuo,  id  elt  de 
Übertäte  vel  de  hereditate  compellandus  elt,  juxta  legis 
conMtutionem  fnanniatur  (vgl.  Rogge  p.  190.  191);  de 
ceteris  vero  cauüs  unde  quis  rationem  eft  redditurus, 
non  manniatur  fed  per  comitem  banniatur.  cap.  1.  a. 
819.  §.  12.  Georg.  842.*)  Bannitio  gefchah,  ohne  kla- 
ger und  zeugen,  bloft  durch  den  praecoy  entweder 
mündlich  oder  fpater  auch  fchriftlich.  Alte  formein  find 
mir  nicht  bekannt,  aber  aus  fpateren  zu  errathen:  du 
komeft  alitan  alfo  edder  nicht,  dat  gerichte  wert  geliche- 
wal  finen  geborliken  vortganc  gewinnen.  Kindl.  m.  b. 
3,  687  (a.  1548);  gy  komen  ader  nicht,  dat  gerichte  ge- 
wint finen  fortganük.  ib.  692.;  du  komeft  eder  nicht, 
dannoch  geit  dat  recht  finen  gank.  ib.  693  (a.  1549.) 
Sind  die  gerichtsboten  gehindert  die  botfchaft  gehörig 
zu  verkünden:  fo  mugent  fi  den  brief  an  die  porten, 
da  dan  fin  wonunge  ift,  ßecken  u,  henken  oder  under 
der  Porten  inßoi^en  u.  haut  damit  ir  botfchaft  recht 
u.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  298.  pag.  302  (a. 
1325.)  Femboten  durften,  wahrend  fonft  alle  ladungen 
bei  tag  gefchehen  muften  (oben  f.  815),  fie  in  der  nacht 
verrichten,  fie  ßeckten  den  brief  mit  einem  königspfen- 
nig  in  den  (horriegely  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum  zur  Urkunde  mit  fich  und  riefen  dem  burg- 
wachter  zu,  daß  fie  feinem  herm  einen  brief  gebracht 
und  in  den  grendel  gefl;eckt  hatten.    Wigand  p.  510. 

3.  im  Norden  hieß  die  ladung  fiefna  (vgl.  goth.  fiibna 
vox),  mätftefnay  fie  mufte  bei  hellem  t£^  von  fonnen- 
aufgang  bis  niedergang  und  mit  feierlicher  formel  ge- 
fchehen, vgl.  Amefen  p.  66-104.    Niala  cap.  22.  23. 

4.  gewaUjam  konnte  in  der  regel  kein  freier  vor  ge- 
richt gebracht  werden,  am  wenigfiien  nach  der  erften 
ladung;  bei  den  Saliern  pflegten  drei,  bei  den  Bipua- 


*)  namentlich  wnrden  die  fcabini  zum  artheil  lanmtrt  (Geora. 
745),  die  alten  rachinbnrgen  ftuunniert  (admoniti).  Ein  fchö& 
heiSt  fpäterhin  ein  banniku  (oben  f.  777.  778). 
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riern  fogar  fieben  ladungen  auf  einander  zu  folgen. 
Waren  fie  alle  vergeblich  verftrichen,  fo  durfte  der 
richter  wegnähme  fahrender  habe  (legitima  ftradis)  ver- 
fügen, nicht  aber  den  fchuldner  gefangen  nehmen.  Und 
felbft  diefer  ftrudis  konnte  fich  der  fchuldner,  wie  wir 
unten  fehen  werden,  widerfetzen.  Eine  ausnähme  galt 
vermuthlich  bei  verbrechen,  die  fchon  das  alterthom 
mit  todesftrafe  belegte,  und  bei  infolventen  fchuldnem, 
die  dem  gläubiger  gerichtlich  überliefert  werden  muAen. 
diefe  Überlieferung  mU  dem  geren,  bi  dem  hovelgat 
(oben  f.  159.  614)  erinnert  denn  auch  an  das  römifche 
rapere  in  jus^  torto  collo  r apere.  *) 

5.  den  anberaumten  tag  wartete  der  kläger  am  ort  des 
gerichts  auf  den  geladenen  lis  zu  fonnenuntergang. 
Blieb  er  aus,  ohne  fich  entfchuldigen  zu  laßen,  fo  er- 
langte der  kläger  darüber  vom  gericht  und  den  anwe- 
fenden  zeugen  eine  Urkunde,  diefes  hieß  jolfatire  oder 
folem  coUoeare  (oben  f.  817)  und  war  bei  ^^en  Franken 
wefentliche  förmlichkeit ,  da  erlt  nach  dreimaliger  foUa- 
dia  auf  execution  erkannt  werden  durfte.  Mit  jeder 
folfadia,  die  nicht  die  letzte  war,  verband  fich  nun  un- 
mittetbar  die  anberaumung  der  nächAen  früt  und  des- 
halb fcheint  zuweilen  folem  coUocare  fo  viel  als  tag  an- 
fetzen.  allein  in  mehreren  itellen  wird  auch  deutlich 
folem  collocare  von  placitum  concedere  unterfchieden. 
die  1.  fal.  43  (oder  emend.  42)  handelt  von  belangang 
eines  herrn  wegen  des  von  feinem  knecht  begangnen 
Verbrechens  und  nimmt  zwei  fälle  an,  nämlich  a.  ift 
der  fervus  praefens,  fo  geht  das  verfahren  in  vierzehn 
tagen  zu  ende,  d.  h.  gleich  am  tage  der  eriten  admoni- 
tion  wird  folfadiert  und  dann  ad  feptem  noctes  placitom 
gegeben,  nach  deren  verlauf  wieder  falfadiert  und  die- 
felbe  friit  erneuert,  ift  fie  gleichfalls  verftrichen,  fo  er- 
folgt die  verurtheilung  des  beklagten,  ß.  ift  der  fervus 
abfens,  fo  find  drei  wochen  erforderlich,  d.  h.  es  wird 
damit  angefangen,  dem  herrn  fieben  nachte  zur  herbei- 
fchaffung  des  knechts  zu  bewilligen  und  erft  nach  deren 
verftrich  folfadiert.  Hier  heißt  es:  quod  fi  poft  tria  pla- 
cita  fervum  noluerit  ligatum  ad   fupplicia  dare   et  per 


*)  rapere  obtorto  collo  eß;  veße  ad  coUum  prehen/a  galam  et 
{jEkuces  premere  et  angere  iisque  adftriotis  uigere  et  txahere.  Tor- 
nebuB  adverfar.  26,  2.  vgl.  eoUum  Urquere,  in  carcerem  tmdere. 
Liv.  4,  53. 
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fingtda  phcüa  folem  ei  collocaverü^  tunc  dominus  etc. 
fo  daß  offenbar  die  folfadia  erit  am  fchluß  des  abge- 
lanfhen  termins  eintrat,  ein  folches  placitum  wurde  ge- 
nannt cußodüum  et  (dfadUum.  Nicht  weniger  entfcheidet 
fOr  meine  anficht  lex  fal.  60,  worin  von  der  admoni- 
tion  der  rachinburgen ,  ut  legem  dicant,  die  rede  üt, 
erft  nach  ihrer  dritten  admonition  foU  folfadia  und  dar- 
auf verurtheüung  ftatt  finden :  et  fi  legem  dicere  no- 
luerint,  tunc  ab  eo  qui  caufam  requirit,  fmt  iterum  ad- 
moniti  usque  in  tertia  vice;  dann  folgt  das  tangano, 
et  fi  tunc  diftulerint,  fde  culcato  (nach  beurkundetem 
fonnenuntergang)  culp.  judicentur.  folem  collocare  kann 
idfo  nicht  einerlei  fdn  mit  admonere  (=  mannire),  wohl 
aber  fcheint  es  gleichbedeutend  mit  einem  andern  tech- 
nifchen  ausdruck,  jactire,  adjeäire,  d.  i.  niederlegen, 
franz.  jeter.  der  jactivus,  adjectivas  1.  fal.  54,  1.  emend. 
53,  2  war  der  contumax,  der  unterliegende  (franz.  jetif), 
nicht  der  eingeftändige ,  vom  deutfchen  jehen,  wie 
Kogge  p.  20  meint.  Die  von  Maurer  p.  49.  50.  52  an- 
gefiUirten  belege  erweifen  die  ganzliche  Identität  von 
jectire  und  foUatire. 

6.  die  büße  für  den  ausbleibenden  geladenen  betrug  bei 
der  mannitio  15  fol.  (1.  fal.  1.  rip.  32,1.  bajuv.  IL  15,  1. 
capitul.  Georg.  671.  1356);  außerdem  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  fchuld  um  drei  fol.:  tres  folidos 
fuper  debitum  addat  .  .  .  usque  ad  novem  fol.  debitum 
afcendat,  id  eft  ut  per  fingulas  admonitiones  vel  folem 
coUocatum  temi  folidi  accrefcant.  1.  fal.  53,  2;  fuper  il- 
los  IX  fol.  qui  per  tres  admonitiones  adcreverunt  fuper 
debitum.  1.  fal.  55.  Saumige  rachinburgen  verfielen  in 
drei  und  itufenweife  fünfzehn  fol.  1.  fal.  60.  Bei  ein- 
zelnen fchweren  verbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fcheint 
gleich  nach  der  erlten  mannition  gegen  den  ausbleibenden 
die  volle  büße  erkannt  worden  zu  fein.    1.  fal.  19,  6. 

B.    Ehaften  (legitima  impedimenta). 

1.  benennungen.  die  fränkifche  war  (unnis  1.  fal.  1.  rip. 
32,  fo  lefen  alle  guten  hlT.  (Graff  Diut.  1,  329.  332); 
fumiSy  fumnis  ift  zu  verkaufen  und  an  keine  verwandt- 
fchaft  mit  unferm  ßlumen,  verläumen  zu  denken,  wenn 
fchon  läumen,  hindern  und  irren  in  den  formein  iden- 
tifch  find  (Haltaus  1594.  1595.)  Für  funnis  entfcheidet 
theils  die  mittellat.  und  romanifche  form  fonium,  exo- 
nium,  efibnium,    effoine^    efibigne    (Roquef.    1,    533^); 
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theils  die  altn.  fyn  (fem.  impedimentnm ,  negatio)   naud- 
fyn  (legitimam  imp.)   und  fyiga  (negare,  impedire.)    Ein 
ahd.   fonni   oder  funnt,    notfnnnl  ift  noch  unanfgefond- 
den*);   aber  in   dem  Mef.   gefetz  hat  fich  nedfekin  Fw. 
107.    149.  150   nedfkininge  Af.  85   ganz   in  technifcher 
bedeutong   erhalten,   denn  fchin  ift  nur  verderbte   aas- 
fprache  ftlr  fin,  finne  (=  fünne)    und   die  gewonheiten 
der  flandrifchen   ftadt  Brügge  haben  ausdrücklich  noct'- 
ßnne  (Vredus  FI.  vet.  p.  459.)     Ein  andrer  altn.  aaa- 
druck    forfall    (neutr.    impedimentum)    fchwed.    fSrfall, 
dan.   forfald  fcheint  auch  in  Franken  nicht  unbekannt, 
da  es  in  der  decretio  Childeb.   von  595   (Georg.  475) 
§.  6  heißt:    de  farfälm  ita  convenit,  ut  quicunque   in 
mallo  praefumpferit  farfcUium  minore,  üne  dubio  fuum 
widrigildum  componat,  quia  omnino  volumus    ut  farfa^ 
liu8  reprimatur.     et  fi  forfitan,  ut  adfolet,  judex  hoc 
confenferit  et  fortalTe    adquiefcit  iftum  farf<ü%um  cußo-- 
dire^  vitae  periculum  per  omnia  fuftineat.     etwas  pro- 
celTualifches  muß  diefer  farfalius  fein,   wie  auch  minare 
(franz.  mener)  und  cuftodire   zu  erkennen  geben;    aber 
nach  der  fchweren  ftrafe  kann  es  kein  gefetzliches  im- 
pedimentum fein,   fondem  nur  eine  muthwillige,  frevel- 
hafte hemmung  der  gerichtshaltung.     Seit  dem  mittel- 
alter  fagte  man  in  Deutfchland  allgemein  ehaflnot  (Halt- 
aus 257.    Schmeller  1,  4)  und  die  dabei  ftehenden  verba 
find:  letzen,  benemen,   wenden,  irren,  wem.    ia;  ne  be- 
neme  ime  der  tot  oder  ehaft  not.    Rother  50^;    ob  ime 
nit  ne  ben^me  urlouge.    Alexand.  2595;    e^  lazte  in 
äkaftiu  not    Iw.  2933;   e;  en  fl  vil  gar   ein  ehafte  noi^ 
diu  in   des  wende.    MS.   1,  175^;  dem  is   diu  ehaß  noi 
niht  enwerte.    Karl  8*;   michn  irre  danne  der  bitter  tot 
oder   fö  ungefüegin   n^,    die  niemen  muge    erwenden. 
WigaL  44;  it  ne  neme  ime  echtnot    Sfp.  1,  70. 

2.    aufzfthlnng  der  urfachen  (caufae  fonticae.) 

Die  1.  fal.  19,  6  nennt  nur  dreie,  kranJAeit^  Herren-^ 
dienß  und  tod  eines  nähen  verwandten;  fi  in  mallum 
vocatus  fuerit  et  is  qui  vocatus  eft  non  venit,  fi  eum 
aut  infirmitas  aut  amba/da  dominica  detinuerit,  vel 
forte     aliquem     de    proximis    mortuum    intra    domum^ 


*)  ich  kenne  nur  ßmneboio  fnnnis.  gl.  trey.  43^  Hoffin.  13, 6. 
funiboto  ffenüas  fnnnis,  der  die  ehhaft  meldet,  qui  fonia  nnntiat 
in  den  alten  formehi. 
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fuum  habuerit,  per  Utas  funnis  fe  poterit  homo  excn- 
fare.  Hiermit  ftimmt  eine  äußerung  Notkers,  die  nur 
ilatt  des  herrendienftes  anvorausgefehnen  zufall  fetzt: 
mit  cafu  antfeidöt  fih,  ter  dir  chit,  ta;  in  is  lazti  ande-- 
res  mannes  tod,  aide  lin  felbes  fuM  aide  etelih  unge- 
tvändiu  gefhiht.  N.  Bth.  59.  In  der  formel  Hartmanns 
Iw.  2933  e^n  lazte  in  ehaftiu  not:  ßechtuom^  vancnü/fe 
ode  der  tot  üt  gefängnis  für  jenen  zufall  genommen, 
unter  tod  aber  der  eines  nahen  angehörigen  zu  ver- 
liehen.  Vier  fake  fint,  die  echte  not  hetet:  vengni/fe 
unde  fuke,  godes  dienfi  buten  lande  (betefahrt)  unde 
des  rikes  dienfi.  Sfp.  2,  7.  Gefangenfchaft  und  krank- 
heit  fallen  in  andern  aufzählungen  unter  dem  ausdruck 
leibesnoth  zufammen.  Haltaus  258.  259.  Auf  naturereig- 
nilTe  nimmt  eine  gothifche  formel  riickficht:  fi  tarnen 
ammonitum  aut  aegrüudo  ad  veniendum  nulla  fufpenderit 
aut  inundatio  fluminum  non  retinuerit,  vel  aditum 
non  obltruxerit,  in  quo  montes  tranfituri  funt,  con^ 
fperfio  fuperßua  nivium.  1.  Vifig.  H.  1,  18;  quod  ß 
eventus  aegrüudiniSy  cammotio  tempeßatis^  innundatio 
fluminis,  con fperfio  niviumy  vel  fi  quid  inevitcänle 
noxiae  rei  obvialTe  veris  potuerit  indiciis.  ead.  H.  1,  33; 
illi  tantummodo  hanc  erunt  fententiam  evafuri,  qui  ordi- 
nante  principe  aliquid  injunctum  pro  publ.  utiUtatibus 
ad  peragendum  acceperint,  vel  quos  patens  aegrüf4do 
aut  quorundam  impedimentum  nuUatenus  properare 
permifit  ead.  V.  7,  20.  vgl.  19.  So  auch  im  bair.  rechtb.: 
ehafte  not  da;  ilt  ungevarleiche  vanchnus  u.  fiechlumby 
der  weder  ze  kirchen  noch  ze  ftra;  mag  gen,  landshem 
potendienft  u.  wüden  wajjijBr  u.  der  bei  dem  land  nicht 
enüt;  femer  in  einigen  weisthümem:  fimiliter  fi  flumen 
vadofum  imbribus  vel  glacie  accreverit  ^  ut  vocatus 
ad  placitum  nee  pede  nee  equo  tranfire  poffit,  inculpatus 
exiitat.  Kindl.  hörigk.  p.  231  (a.  1109);  item  wer 
auch  fach,  das  einem  das  bauding  verkünt  wäre  worden 
und  das  er  fiech  läge  u.  bereicht  u.  verforgt  wäre  zu  dem 
tod,  oder  in  gefängnus  läge  oder  veldgüß  wftre  oder 
die  die  (?)  drei  fiund  ritten  bis  an  den  fattel  oder 
wie  er  nicht  überkummen  möchte,  fo  war  er  pueß 
u.  frevel  nicht  fchuldig.  Heidenheimer  bauding;  eine  an- 
dere formel  habe  ich  oben  f.  107  nr.  46  angeführt.  Frie- 
fifche  formein :  thiu  forme  nedfkininge  is,  thet  him  fin  bon- 
nere  nen  thing  eketh  nebbe.  thiu  other,  thet  him  fin  fiand 
thene  wi  urfiode  mith  wige  and  mith  wepne  (wegelagerung, 
oben  f.  632.)  thiu  thredde,  thet  him  wind  and  wethi/r  withS: 

Grimni'B  D.  R.  A.  8.  Ausg.  H  h  h 
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wrden  were  and  hi  dika  fkolde   toüMr  ühene  fäUa  fe  and 
withir  thet  tmlde  hef.    thiu  fiarde,   thet  hi  alfa  lechtefiak 
were,   thet  hi   to  tha  thinge   nawet   kuma  ne  machte. 
Af.    85   (im  vetus  jus  Mf.   fo   ausgedrückt:    prima  eJt, 
qaod  ille   bomierus  vel  bedellus  actionem  non  indixit  in 
atrio   neque   in   domo;    fecunda,    quod   infirmus  faerit; 
tertia,    quod  ipfi  inimicus  fnus  viam  cum  viris  et   cum 
armiB  prohibuerü;  quarta,  quod  tetnpeßas  venti  et  immeo' 
bilis  aqua  iter  abltulerit.)    Fw.  150.  fiigtnach  aufzählung 
der  vier  ehhaften  noch  lünzu:   d^mt  him  ak  di  aefga  ter 
hand,     dattet    him    n6d    of    nimen    habbe,    necBbra$id^ 
neddädel,    jefta    datter    ivitna    (einernten)    jefta  datter 
fin  jet  ditfa  (das  loch  deichen)   fchulde.     Das  altoftfrief. 
landr.     zahlt     fieben     fälle:      1.     unterhliebne    ladung, 
2.   hranTtheiU    3.   wegfperre.    4.    wind,  wetter   u.  waßer- 
nofh,    5.  hrand.    6.  tod  der  frau  oder  naher  verwandten. 
7.    deicharbeit.    Das  brüggerrecht  (bei  Yredus  p.   459) 
§.80:  1.  dreffnee  (triebfchnee).    2.  fprinkvloet.    3.  hedde- 
fieh^  qualfiek  en  wegefiek.  —  Merkwürdig  Üb  die  einftim- 
mung  der  altn.   gefetze:   thätta  äru  forfall:  ligger  han 
i   (oth   ällä    forum    ällar    haver    dödhän  vardnadh  fori 
durum^    ftU&r    är    Jccdlader   af   huningiy    ftUftr   ftr   dder 
höghre   an  hava  thorf,  ällar  är  a  fiäti  fear  fins.    Upl. 
kunungx  b.  12,   8.    manh.  45,    1.   iordab.   20,   2,    la^a 
forfall:  1.  an  han  ßüker  ligger.    2.  an  dödhän  firi  darum 
haver.     3.    an  han   är  a  feate   fea  fins.     4.    är  älder 
höghre  an  hava  thorf.     5.    an   han  är    apter    kununx 
budfleap  farin.    Suderm.  thingm.  4;  forfall:    1.   an  han  i 
fotta  ßang  ligger  aller  i  forum.    2.   an  han  kan  vara  i 
riJcißns  thiäniß  aller  i  härrafyflu.    3.   an  han  i  ßäH  fea 
fins   är.    4.   an  han  dödhän  vamadh  ftri  durum  haver 
aller  dd  höghrä  an  hava  thorf.    5.  an  han  utländis  farin 
är.    ibid.  thiu&.  9.;  thelTe   äro   lagha  forfald  for  tings 
fökning:   förfta,  om  han   i  fotta/äng  ligger  eller  i  /Vom. 
annat,   om  han  efter  konungs  utbudki  är  i  rikefins  tienift 
farin.    thridhi,  om  han  i  fängilfom  häkter  är.    fierde,  om 
han  ei  kan  for  feghd  fkuld  ting  f5kia.    fämpta,   om  han 
är  utan   land  och  laghfagu.    fiätta,    om  han   ei  ridher 
fmnom  eller  fkälom  finom.    fiunda,   om  thet  är  ^omfru 
eller  ofvermaghi  och  mUsman  thera  ei  i  land  eller  lagh- 
fagu är.    ättonde,   om  han  hafver  eU  höghre  an  hafva 
torf.    Landsl.  tingm.  14.    der  fechfte  und  fiebente  gmnd 
find  hier  augenfcheinlich  fpäter  zugefügt    Ehhaften  in  der 
Graugans  b.  Amefen  p.  306. 
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C.  Hegung  des  gerichts.  das  gericht  hegen*),  hefeteen, 
die  bank  fpannen,  beUeiden;  hegemcM  (Haltaas  776. 
Elingner  2,  14.  3,  577)  mallnm  rite  conftitutum,  inßaura- 
tum;  ana  ena  heida  thinge.  Af.  22;  geriebt  verbotet,  ge- 
feßen  u.  gehegt;  befatzt,  geheget  und  gehalten;  ein  volles 
und  gehegtes  gericht;  hegten  n.  befaßen  ein  angeboten 
m&rkergeding. 

1.  von  dem  geräthj  das  zur  feierlichen  befetzang  des 
alten  gerichts  gehört,  wißen  wir  wenig,  es  fcheint, 
daß  beim  fitze  des  richters  ein  (child  aufgehängt 
wurde,  vielleicht  an  einem  in  die  erde  geiteckten  fpeer: 
tunginus  aut  centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo 
(cutum  habere  debent.  1.  fal.  47,  1.  49,  1;  da  diefe  Hel- 
len die  einzigen  des  gefetzes  find,  worin  der  anfagung 
des  gerichts  erwfthnung  gefchieht  und  beidemal  der 
fchild  als  erforderlich  genannt  wird,  fo  darf  man  ihn 
nicht  bloß  auf  die  Verhandlungen  befchränken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  ift.  bei  dem  reipus  könnte  aller- 
dings der  fchild  zur  gefetzlichen  abwftgung  des  gelds 
(tres  folidi  aeque  penfantes)  gedient  haben  (oben  f.  425), 
aber  bei  der  feierlichen  erbemennung  üt  kein  gebrauch 
des  fchilds  angedeutet.  Nicht  bloß  das  geld,  auch  der 
knochen  mufte  im  fchild  erklingen  (f.  77.  78);  anderes 
beltimmte  der  blinkende  (chUd  (f.  74)  und  nach  dem 
gothlftnd.  gerichtsbalken  (f.  75)  zu  fchließen,  könnte 
leicht  ein  gerichtsfchild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
lichen volksverfammlung  auf  dem  runcalifchen  feld 
wurde  ein  fchild  an  hohem  fpeer  aufgehängt:  hie 
(regnator) 

ponere  caitra  folet;  ligno  fufpendüur  alte 
erecto  dypeus^  tunc  praeco  regius  omnes 
convocat  a  dominis  feudalia  jura  tenentes. 
Günther  lib.  2   (Beuber  p.  301).    In  den  fagen  von  kai- 
fer  Friedrich  heißt  es,  er  werde  zurückkehren  und  feinen 
fchild  außängen  (gericht  halten?),    vgl.   deutfche  fagen 
1,   29.   2,   189;    und    wenn    man    auch    diefe  fchilder- 
richtung  mehr  auf  den  heerbann  in  kriegsnoth  beziehen 
wollte,   fo  laßen  fich  im  alterthum  gebrauche  der  heer- 
verfammlung  und  des  Volksgerichts  kaum  von  einander 


*)  bemerkenswerth,  daB  io  bairi/hhen  reohtsbüohern  and  or* 
knndeD  keine  fpnr  von  feierlicher  hegung  der  geriohte  gefunden 
wird.    Maurer  p.  220. 

Hhh2 
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trennen.     Merkwürdig   weifen  noch   in  dem   becheler  w. 
die  fchöffen:  u.  wer  es  fach,   daß  das  dorf  Becheln  ve- 
den  oder  feindfchaft  hette,   fo   foU  der  dickgemelt  herr 
Friedrich    Greifenclae    (der  gerichtsherr)    feinen    jchüd 
henken  in  das  dorf  vor  feinem  hofe  u.   foU   da   das  dorf 
befchirmen  u.   helfen  behalten  vor  fchaden:   und  in  der 
f.  347   angeführten   formel   fchlägt,   bei   einer  feierlichen 
gerichtshandlung,   der   centgraf  dreimal  an  die   (mit  dem 
fchild   aufgerichtete?)    lanze^   feine  gemeinde   aufrufend. 
Ich   finde   auch   eines  fchtvertpfcUs  erwähnt:   de  gogrefe 
mag  komen  felfderde,   de  lemenftege  tofchen  RikeUngs  u. 
den  Lokhufer  dale,   an  den  gogerichtsftoel  u.  fin  geriebt 
fpannen  u.  kleiden  u.  fin  perd  binden  an  den  fckwerdpad 
vor  dem  gerichtsftoel   und   fo  verre  dat  perd  ummegaen 
mag    mit    der    haltem     gebunden     an    den    pael,     fo 
ferr    mag    de    warf    (das    volk)     gaen     u.    fi^aen    vor 
gericht.     Nunning  mon.    monafl;.   p.    360.      Außer    dem 
fchwert  nennt  Bodm.   p.  614,   aus  welcher  quelle   weifi 
ich  nicht,    noch  andere  fachen  zur  fpannung    der  ge- 
richtsbank:    man  legte    eifenkandfchuh^    fchwert^    ßricl^ 
fcheerej  jcMegel  und  heü  auf  die   bank,   wo   fie  bis  zur 
aufhebung  des  gerichts  liegen  blieben.    Offenbar  find  die 
letztgenannten    gegenHände    Wahrzeichen    peinlicher  ge- 
richtsbarkeit  *) ;  man  vergleiche  das  aufbinden  des  /ae^e^ 
und    feils    (oben  f.   698.)      Die    gewöhnlichen    gerichte 
wurden  aber  feit  dem   mittelalter  bloß  durch  fpannung 
der  bank  (f.  813)   und  mit  dem  ßab  (f.  761)  gehegt:   bei 
den   oberheffifchen  dorfgerichten  hält  der  fchultheifi  in 
feiner  rechten   den  hölzernen    gerichtsftab,    /Mögt  da-- 
mit  auf  den  tifch    (wie  jener  zentgraf    an    die    lanze 
fchlägt),    gebietet  itillfchweigen   und  hält  ihn  in  die  Mhe^ 
bis  das  gericht  geheget  üt.    dann  legt  er  ihn  vor   Geh 
und  wiederholt  den  fchlag,   fo   oft  die  Itille  unterbrochen 
wird;   eben  fo  fchlägt  er  nach  beendigung  des  geijphts 
auf  den  tifch  und  fpricht:   die  weil  niemand  mehr  fürzu- 
bringen  hat,    wird    das    gericht    hiermit    aufgefcKhgen, 
Eftor  anw.  f.  beamten  p.  1343.    Am  fchluße  des  gerichts 
pflegten,    im    gegenfatz    zur    bankfpannung,    die   hänhe 
geftürzt  (umgekehrt  und  zufammengeworfen)   zu  werden. 


*)  auch  bei  dem  femgericht  find  Jtrick,  fchloß  (?],  fchwert 
Tymbolifcb.  Wigand  p.  265 :  den  heimlichen  fchöppengruA  f.  oben 
f.  140;  das  nothwort  Beinir  dor  Feweri  fcheint  reinir  dorfe  weri? 
nnd  Ih'ik  Hein  gras  grein  veriVändl  icher,  wenn  man  grein  für  grto, 
grün  nimmt. 
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2.  erftes  gefch&ft'*')  des  richters  ift,  ft/iUe  eu  gebieten^ 
gerichtsfrieden  zu  bannen:  ein  ftille  geb6t  er  liberal. 
Maria  74.  fride  gebannen.  Dietr.  ahnen  72^  (formein 
oben  f.  53.)  Silentium  per  facerdotes  imperatur.  Tac. 
Germ.  1 1 ;  fretho  to  tha  tfainge  and  frä?u>  fon  tha  thinge. 
AT.  234;  allir  menn  fcolo  t  gridam  fara  til  Gulapings. 
Gnlap.  p.  18;  gerichte  hege  ik  u.  vorbede  alle  walt  u. 
gewaltfam  fümehment.  Bugian.  tit.  19;  bann  und 
frid  gebieten,  daß  niemand  ausgehe,  er  gehe  mit 
nrlanb,  niemand  ingehe,  er  gehe  mit  Urlaub,  niemand 
des  andern  Itatt  befitze  fonder  Urlaub,  niemand  des  an- 
dern wort  fpreche  fonder  Urlaub,  und  verbieten  über- 
bracht hin  u.  her  zum  erlten,  zum  zweiten,  zum  dritten- 
mal. Irfcher  w.;  her  richter,  ihr  follet  verbieten  haftig 
muth  u.  fcheltwörter,  fonder  acht,  u.  daß  hier  niemand 
werbe,  er  thue  es  dann  mit  vorfprachen,  gebieten 
recht  u.  verbieten  unrecht.  Langenholtenfer  begegericht; 
deffelben  gleichen  gebiete  ich  einem  ieglichen,  daß 
niemand  dem  andern  in  fein  wort  rede,  er  thue  es  dann 
mit  verlaub,  daß  niemand  aus  und  ein  gehe,  e.  th.  e.  d. 
m.  V.,  fortan  verbiete  ich  allen  überbracht,  daß  niemand 
aus  feiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  herr  habe 
dann  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreißer  w.;  item, 
u.  wann  der  probft  das  volk  zufammenbringet,  fo  fal  fin 
fchuliheiße  gebieten  allermenUchen,  wann  er  das  ge- 
richte wil  befitzen,  bi  gehorfamkeit  u.  bi  der  büße  eines 
fiefter  (fextarius)  wins,  da;  ein  iglicher  friede  halte  u. 
fwige  u.  keine  hinderfal  mache  in  keine  wis,  alfo  das 
keiner  dem  andern  zukalle  ungeheifchet  oder  ane  urloip. 
Ravengersb.  w.;  fo  wil  ich  thun,  als  ihr  wifet,  u.  fette 
mich  felber  in  ftat  u.  ftol  u.  thue  des  gerichtes  bann  u. 
friede  u.  verbiede  kifwort  u.  fcheltwort  u.  alles  was  das 
gerichte  krenken  kan,  daß  er  konmie  als  recht  u.  fcheide 


*)  Yoraaigelm  die  fraffen,  nach  der  tagzeit  und  befetznng  der 
fohOffenbank:  foll  der  rionter  die  fohöpfen  fragen,  ob  es  an  der 
tagieit  feie,  das  er  feinem  j ankern  dits  gericht  hegen  mnge?  ant- 
worten die  fchOpfen,  es  feie  wo]  an  der  tagzeit.  femer  foll  der 
richter  fragen,  ob  der  ftuel  zu  der  hege  ffennglam  befetzt  feie?  fo 
dann  das  mererteil  der  fohöpfen  vornanden,  follen  die  fchOpfen 
antworten  n.  zu  recht  fprechen,  es  fei  zn  der  hese  genufffam  be- 
fetzt, ob  es  aber  zom  rechten  die  nothdnrft  fordert,  foll  es  baS 
befetzt  werden.  Bommersfelder  gerichtsbuch  a.  1565.;  darnach 
£ra|^  der  richter,  ob  der  fohOffenftahl  ganz  feie?  ift  er  nicht  ganz, 
(pncht  der  richter,  fo  macht  ihn  ganz.  Ül  er  ganz,  fpricht  der 
Ichö£P:  ja  er  üt  ganz.    Dreyfter  w. 
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als  recht.  Schöplenb.  hofr.;  zum  andern  erkennen  die 
fchöffen,  daß  man  den  ring  verbieten  foU  u.  fchweigen 
n.  zuhören  die  gerechtigkeit.  Bifchweiler  w. ;  recht  foltet 
ihr  gebieten  u.  unrecht  verbieten,  dazu  haftigen  mnt, 
fcheltwort.  Hagerfches  w.;  haßwort,  neidwort,  ihreitwort» 
fcheltwort  verbieten,  Geyenerw.;  vgl.  überhaupt  Haltaus 
774.  775.    Maurer  p.  220. 

3.  bis  wie  weit  der  umftand  dem  gehegten  gericht 
nahen  durfte,  beftimmte  entw.  feil  und  fchranke  oder 
befondere  Verfügung,  z.  b.  das  umgehende  pferd  (vorhin 
f.  852).  Fremde  (ausmarker,  ausmanner)  muften  fich 
in  noch  weiterer  ferne  halten:  ok  geftadet  me  neenen 
utmanne  bi  dem  gerichte  to  ftehende,  befondem  feßig 
föte  darvon  to  blieben.  Ohlsburger  probfteir.  diefe  60 
fdhritt  hat  auch  das  Oldendorfer  hägericht.  Zu  Blanken- 
ftein  in  Oberheflen  bleiben  die  eigenhörigen  neun 
fchritte  von  der  hütte  ftehen  (oben  f.  340.)  lieber- 
fchreitung  der  gefetzten  fchranke  wurde  hart  gebflßt: 
wer  da  euch  trete  in  da;  geftuele  vor  deme  geheiten 
dinge  ane  loube  des  richters,  der  gibet  zwene  fchillinge. 
Salfelder  Hat.  (Walch  1,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt,  greift,  fallt,  hat  fuß,  hand  oder  hals  verbrochen. 
Kopp  nr.  116. 

D.    Streit  (dingftrlt,  lis  forenfis.) 

Die  anficht,  daß  der  proceß  ein  kämpf  fei,  laßt  fich  leicht 
durchführen,  der  klager  greift  an,  der  beklagte  wehrt 
fich,  die  ladung  ilt  eine  kriegsankündigung,  die  gemeinde 
fchaut  zu  und  urtheilt,  wer  unterlegen  fei;  zeugen  und 
mitfchwörende  helfen  auf  beiden  feiten,  zuweilen  löft  fich 
das  ganze  verfahren  in  das  gottesurtheil  eines  leiblichen 
Zweikampfs  auf. 

1.  Klagey  actio,  caufa,  fahhüj  mcJidl,  mahalesi  gL 
monf.  366.  373.  378.  mäliaae  (intentio)  N.  Bth.  60;  der 
klager  fchreit,  fordert,  befchuldigt,  er  heißt  darum 
clamanSf  reclamans  (klage,  clamor),  prodamans  fe  (de 
aliquo.  Neugart  nr.  705.  a.  920),  ptdfans  (in  den  capi- 
tularien  u.  langob.  gefetzen),  appellans  (in  langob.  for- 
mein), interpeüans,  provocanSy  increpans.  Urfprün^ch 
bedeutete  klagen,  ahd.  chlagön^  lugere,  lamentari; 
für  denfelben  begriff  gab  es  noch  viele  andere 
Wörter,  z.  b.  ahd.  gruo^an  und  har^  (clamare)  goüi. 
vöpjan,  ahd.  wuofan  und  beide  zufammengefetzt  wuof- 
harön  (N.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  wuof  und 
zeterfchreie    (vgl.   unten   cap.  YII)    zu    erklaren    find; 
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frief.   häria  (manlfeftare,  clamare)  Br.  48.  134-138.  146. 
152.    Das  goth.  fakan,  gafakan   ift  increpare,   accufare, 
ebenfo  das  ahd.  fahhan  objurgare,  caofari,  fahho  der  an- 
Uflger,  agf.  onfprecan  (anfprechen)  onfpreca  der  klager; 
anch    fcheint    das   ahd.   ßouwdn    qaeri,    caufari    (oben 
f.  748),  fiouwa  caafa,  actio,  was  im  goth.  ftana  den  be- 
griff   von    Judicium    annimmt,    gerade    wie   caufa    und 
mahal   beides  Judicium    und   actio    ausdrücken   können. 
So  dürfte  fculthei^o  nicht  bloß  den  richter  (f.  755)  be- 
zeichnen,  fondem  daneben  den   kläger   (actor,  exactor, 
creditor),   der  die  fchuld  fordert  (f.  611),  wie  er  fcuh 
degtBre    heißt.      Befchuldigung    (crimen,    criminatio)    ift 
ahd.  eiM^  inmhty  folglich  /sihan  (nhd.  zeihen)   oder  in- 
aihtön  (bezichtigen,  fftUchlich  bezüchtigen)    anklagen,  dem 
Gothen     war     teihan    noch     einfacher    nuntiare,    indi- 
care,  indicere  und  dicere  üt  ja  buchil&blich  teihan,  zthan. 
dUi^  laßt  ßch  alfo  fehr  nahe  dem  agf.  t^le  (fem.,  gen. 
tihtlan)  und  frief.  tifU  (Af.   22)  oder  tmega  (mafc.  Br. 
16.   33.   34.   76.   122)   bringen,    welches   gleichfalls    die 
technifchen  Wörter  für  klage,   anklage  find.     Umgekehrt 
hatte  unfer  heutiges  rügen   (publice  indicare,  denuntiare) 
früher  mehr  den  begriff  von  accufare,  namentlich  das 
goth.  vrohjanj  ahd.  nu>gan  T.  198,  4,  woher  vröhs  (accu- 
fatio)   ahd.  ruogflap   (crimen.)     Lateinifche    klagformeln 
haben  gewöhnlich  die  redensart  tnalo  ordine  (oben  f.  4. 
33.}    tenes,    oder:    injufte   habes    porprifum    (pourpris) 
Meichelb.  nr.  124. 125.    Im  mittelalter  mide  ich  fordmmg^ 
(poftulatio)  oft  für  actio  (klage)  Haltaus  474.  475,  wie 
uns    noch    jetzt    forderang    und    anfpruch,     anfprache 
fynonym  find;   da  nun  ebenfalls  muoten  poftulare  bedeu- 
tete, Haltaus  1380,  fcheint  auch  muot  im  finne  von  ge- 
richtlicher belangung  gegolten  zu  haben:  lät  der  künec 
da;  ungerihtet,  fö  habe  ich  zem  keifer  muot  (will  ich 
beim  kaifer  klagen)  MS.  2,  49^;  die  geliebte  antwortet: 
dir  ift  minne  be^er  danne  reht,  ich  bin  des  rnuates  vrt 
(vor  gericht  kann  ich  deshalb  nicht  gefordert  werden.)  — 
Im  altn.  bezeicbiet  aäüi^  fakar  afiili  einen  klüger,  den 
namUch,  der  als  nachfter  verwandter  zu  klagen  berechtigt 
ift  (von  adal,  genus.) 

2.  Vertheidigfmgy  defenfio,  excufatio,  negatio,  ahd.  weri^ 
antfegida^  antf^a.  Der  gegner  oder  ga/achio  (mit 
dem  man  fache  hat)  1.  fal.  53  heißt,  pafßv  genommen, 
der  beklagte,  geforderte,  heUmgte^  ptdfatus^  der  in- 
irihtigo    N.    Bth.    57,    der    bemdl6to;    activ    genommen 
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der  lieh  wehrende  (altn.  verjandi),  vertheidigende  (altn. 
biargandi)^  entfchaldigende,  defendens,  repaUans."^)  Er 
leugnet  des  klftgers  behanptang  und  wtderfprickt  ihr,  ahd. 
farfahhan  (negare)  ver/aJcen  Sfp.  In  den  alten  fonneln 
pflegt  es  zu  heißen:  de  torto  me  appellafld  (oben  f.  33), 
znweilen  auch:  fnalo  ordine  quaeris.  Neug.  nr.  705  (a. 
920.)  Er  reinigt  fich  von  der  befchuldigung  durch  be- 
weife,  diefe  reinigung  hieß  agf.  undfrief.  2d(/6(ahd.  leita?), 
alt.  fk^rßa. 

3.  allgemeines  Verhältnis.  Nach  dem  grundfatz,  daß  die 
freiheit  ein  beinahe  unantaftbares  gut  ift,  befand  fich  der 
heJclagie  in  gimßigerer  läge  als  der  kläger,  daher  wurde 
die  klage  erfchwert,  die  vertheidigung  erleichtert;  a  bid 
andfäc  fviäere  fxmne  onfagu  (immer  ift  das  leugnen  ft&rker 
als  das  behaupten)  lautet  die  agf.  regel,  1.  Äthelr.  2,  9. 
Daher  hemmen  nicht  allein  förmlichkeiten  und  friften  die 
ladung  und  felbft  das  verfahren  gegen  den  ausbleibenden, 
fondem  es  wird  auch  auf  alle  art  der  beweis  der 
unfchuld  befördert,  der  beweis  der  fchuld  gehindert,  vgl. 
Rogge  p.  215.  Schon  das  ift  ein  großer  vortheil,  daß  der 
beklagte  nur  von  feines  gleichen,  von  feinen  lands- 
leuten  und  genoßen  und  in  feiner  heimath"^)  gerichtet 
werden  kann. 

E.    Beweis,  f) 

in  civilfachen  pflegten  zeugen  und  Urkunden  zu  beweifen, 
in  peinlichen  eid,  eideshelfer  und  gottesurtheile ;  durch 
diefe  reinigte  fich  der  beklagte,  die  beibnngung  jener 
laftete  meift  auf  dem  klftger. 

1.  Zeuge  war  jeder  freie  f\),  der  bei  einem  verhandelten 
gefchaft  in  der  abficht  zugezogen  wurde,  daß  er 
es  nöthigenfalls  durch  feine  ausfage  beftätigen  könnte, 
oder  auch  jeder  marJcgenoße^  dem  man,  ohne  befondere 


*)  der  beklagte  tihrißet^  etihrichet  fich  dem  kläger.  Haltans 
818.  819.    Tgl.  Ben.  zu  Iw.  p.  346. 

**)  wo  fein  topf  fiedet  und  feine  gabel  f&Ht  (formel  oben 
f.  88.) 

t)  Bogge  Hört  feine  vortreffliche  darilellanff  (f.  93  bia  231) 
dnroh  die  paradoxie,  yollkommene  betoeialoßgkeü  Tei  oharaoter  de« 
altgermanifchen  procelTes  (f.  98.  217.)  Die  beweisarten,  welche 
galten,  find  freilich  ganz  andrer  art,  als  die  heutigen. 

tt)  sengen  fiber  freie  mü£en  wieder  freie,  ihre  genoßen  fein. 
Sfp.  8,  19.  fchw&b.  landr.  80  Senk.  274  Schilt,  vgl.  Menfels  ge- 
fchichtforfcher  2,  168  (urk.  a.  1278.) 
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Zuziehung  f  kundfchoft  von  einem  allgemein  bekannten 
gegenftand  zutrauen  mufte.  Faft  alle  gefch&fte  wurden 
Tymbolifch  eingegangen  und  das  fymbol  foUte  nicht  bloß 
die  befonnenheit  der  handelnden  felbft  wecken  fondem 
vorzüglich  bewirken,  daß  die  handlung  recht  finnlich 
Itück  für  Mck  in  die  äugen  und  obren  der  zeugen  fiele 
(Rogge  104.)  teftes  qui  audierunt  et  viderunt  (oben 
f.  555),  Ohrenzeugen,  augenzeugen;  aurea  munüidles 
dici  videntur  tefldmonia,  quae  rei  muniendae  inferviunt. 
Carpentier  1,  393.  Hierauf  gründete  Geh  der  alte  ge- 
brauch, den  zeugen  beim  ohr  eu  eiehen  (oben  f.  144. 
145)  vgl.  Rogge  f.  114-117.*)  Das  wort  eeuge  felbft 
leite  ich  von  nichts  anderm  als  von  eielien  her,  fei  nun 
der  zugezogne,  oder  der  ohrgezogne  gemeint;  darum 
heißt  es  in  ahd.  (bairifchen)  gloHen:  zi  urchundi  aiohan. 
monf.  337.  349.  359.  366.  und  im  fchw&b.  landr.  23,  1 
(Schilt.)  ze  geziugen  eiehen;  23  (Senkenb.)  geziuges  an 
einen  ziehen  (getüges  tien.  Sfp.  3,  54);  zuo  geziehen 
Iw.  2868  wird  von  Benecke  p.  347  durch  zu  zeugen 
aufrufen  erklärt.  Zwar  vermag  ich  weder  ein  goth. 
tiuha,  ahd.  ziugo  oder  ziuho  für  teftis**),  noch  weniger 
ein  ahd.  giziuc,  giziugunga  für  teftimoniumf)  nachzu- 
weifen;  auch  den  übrigen  mundarten  gebricht  derglei- 
chen. Ulf.  hat  veitvdds  für  /t*a^tvc«  veitvödipa  für 
fka^wQ^v,  A^tt  der  gramm.  2,  10.  578  gemutlunaßten 
compofition  möchte  ich  jetzt  bloße  ableitungsbuchftaben 
annehmen,  veitva  (wie  vilva)  und  dann  in  veitvöds  erwei- 
tert, fo  daß  daneben  abkunft  aus  vüan  (novilTe,  urfp. 
videre,  fehen)  beftünde.  Das  agf.  gevOa  (teftis,  d.  i.  con- 
fcius)  gevitfcipe  (teftimonium  ahd.  giwiTfl  (teftis  vgl.  kawi;- 
;un  confcios.  emm.  408)  kiwi^da,  giwi;neffi,  givri^caf  (tefti- 
monium) altn.  vitni  (teftis)  ft*)  fchwed.  vittne ,  d&n.  vidne 


*)  eine  andere  feierUchkeit  war  das  vinum  UßimonMe  (oben 
f.  191.) 

**)  mhd.  g€Miuge  (teftU)  Nib.  2141,  4.  nicht  fohlechter  foheint 
die  form  gnitte  (urk.  von  1258  in  Menfels  gefchichtforfcfa.  6,  262) 
Berth.  87  tiue  amgb.  19«  Lf.  1,  96.  amgb.  19«;  der  plnr.  gesinge 
Hebt  Parc.  782 ;  da;  gtmue  (teftimoninm)  Iw.  72.  1 U.  219  bibte- 
bnocb  p.  67.  der  getiuc  (teftimoninm)  Bertb.  85  mit  valfcber  p«- 
uugunge,    ibid.  p.  52;  yeiüeh  Sfp.  8,  88. 

t)  yerfobieden  ift  das  mafc.  güme  (apparatns,  inftmmentnm) 
0.  L  1,  129.  y.  28,  241.  monf.  349.  856.  geziug  N.  Bth.  79,  167. 
Arift.  156.  mhd.  gesino  MS.  2,  207». 

tt)  in  ^*^  (teftis)  T&ttr  Gnlaf).  p.  255.,  wenn  es  verwandt  ift, 
weis  icb  den  vooal  nicbt  su  denten. 
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liegen  nahe,  anch  das  flav.  vidoh  (teflae,  von  Tideti 
fehen);  man  vgl.  goth.  vitdpy  ahd.  wi;dd  (teltamentom, 
lex)  giwi^^ent  (teftantnr).  0.  n.  10,  25.  Ein  dritter  ahd. 
aasdrack  und  fogar  der  gel&ufigfte  ift  urchundo  (teftis) 
K.  55»  emm.  395.  nrkundo  0.  II.  3,  6.  IV.  14,  30.  V. 
17,  21.  nrcondon  rehtltch6  (teftes  idoneos)  capit.  a.  819. 
urchundi  (teftimonium)  lucki  urchondi  (talAun  t.)  da; 
niawa  orchnnde  (novum  teltamentum)  N.  101,  18.  ki- 
chnndida  (teftatio)  gl.  Jnn.  253.  urchnndituom  (atteftatio) 
emm.  389. 

MarJcgenoßen  konnten  über  alles  zeugen,  wovon  ihnen 
gemeine  kenntnis  beiwohnte,  namentlich  wenn  es  auf 
echtes  eigenthum  oder  auf  markfrevel  ankam  (Rogge 
99-102.)  Andere  zeugen  galten  aber  nur  für  das  ge- 
fchäft,  bei  welchem  fie  eugezogen  worden  waren 
(Rogge  102-110),  für  handlungen  der  freien  willkOr 
fowohl  als  für  proceHualifche.  *)  nicht  alfo  für  ereignüTe, 
die  fie  mf allig  fahen  oder  hörten ,  namentlich  nicht  für 
verbrechen  (friedensbrüche).  Zugezogne  zeugen  hatten 
Verpflichtung  zur  ausfage  und  konnten  mannieri  werden 
(Kogge  118.),  die  ausfage  gefchah  eidlich^  ausgenommen 
bei  den  Langobarden  (Rogge  120-122.) 

Das  abgelegte  gültige  zeugnis  entfchied  die  fache,  ohne 
daft  vom  gericht  noch  ein  urtheil  gefunden  zu  werden 
brauchte  (Rogge  123-127.);  der  zeuge,  indem  er  dieicHiAr- 
heit  fagte  (veridicus,  ahd.  w&rfecco  Hofim.  13,  6.  vgl.  be- 
w»ren  Parc.  783),  war  folglich  in  der  that  urfheüend  und 
hieraus  leuchtet  ein  zufammenhang  zwifchen  urtheüem 
und  zeugen  hervor,  der  befonders  für  die  alteAe  zeit»  wo 
es  noch  keine  Händigen  fchöffen  gab,  unverkennbar  ilL 
Factifche  wabrheit  und  rechtswahrheit  waren  in  folchen 
f&Uen  eins^  die  aufgerufnen  mitmärker,  die  mannierten  zu- 
gezognen zeugen  waren  alsdann  die  urtheilenden  rachin- 
bürgen,  darum  begegnen  fich  auch  die  benennungen  vita 
(oben  f.  778)  und  orkene  (f.  779)  mit  gevita  und  Ur- 
kunde, darum  herfcht  bei  den  urtheilem  wie  bei  den 
zeugen  die  fie^enzahl:  tunc  juraverunt  ifti  facramentnm, 


*)  zQffezogne  zeugen ,  die  einem  gefchäffc  nicbt  beipflichten 
wollten,  brauchten  fion  bloß  ans  dem  gericht  tu  entfernen:  Ba- 
chilt  et  Heripreht  filius  ejus  eidem  tellifioationi  conTentire  nolen- 
tes  de  plaeiio  evq/erunt  Goldaft  nr.  95 ;  ein  ritter  geht  von  geriehi, 
will  lein  ingefiegel  nicht  an  den  brief  henken.  Wenk  %  297 
(a.  1324.) 
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qnod  inde  veriiatem  dicere  deberent  hoc  eft  (fieben 
namen),  poft  facramentam  dixerant,  quod  ipra(m)  eccle- 
fia(m)  haberet  injafte  perprifem  (porprifam).  Meichelb. 
BT.  125;  die  fieben  n&chften  anftößer  (das  fiebengegeug) 
entfcheiden  den  Itreit  über  einen  acker.  Bodm.  p.  642; 
mit  /t&en  überfaü  nnd  tibervam  (überführt,  überwie- 
fen)  nach  landesreht.  MB.  3,  212  (a.  1362)  21,  430  (a. 
1374)  22,  349  (a.  1347.);  darum  endlich  wird  der  aos- 
drack  judicare  von  zeugen  gebraucht,  z.  b.  Meichelb. 
nr.  125:  teftes  qui  qraefentes  füerunt  et  hanc  caufam 
dijudicaverufU. 

In  der  regel  wurden  die  zeugen  vom  klager  zum  be- 
weis feiner  klage  beigebracht,  doch  konnte  auch  der  be- 
klagte durch  fie  das  gefchäft  bewahrheiten  laßen,  worauf 
er  feine  vertheidigung  ftützte. 

2.  Urkunden  (initrumenta,  Chartas)  verftftrkten  den  zeu- 
genbeweis oder  vertraten  deHen  (teile  (Bogge  132-136); 
fie  waren  dauerhafter,  weil  die  zugezognen  zeugen  all- 
malich  verftarben  und  in  der  mark  eine  gemeine  kund- 
fchaft  untergehen  konnte. 

3.  Eideshdfer,  conjuratores  ^  confacramentales  ^  eoad- 
jiUores^  mitlchvoorende ;  alte  benennungen  find  hamedii 
und  gieidon  (gramm.  2,  752);  eides  hdfer  ift  aus  den 
quellen  noch  nicht  nachgewiefen  (Bogge  p.  136),  At^ 
mir  mit  einem  eiäel  fagt  Berth.  p.  87.  und  beifpiele 
von  helfen^  hülfe  in  diefem  finn  hat  Haltaus  281;  nieder- 
Iftnd.  urk.  haben  volgers  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  Ducange 
f.  V.  folgarü 

a.  einen  friedensbruch  konnte,  von  'markfreveln  abge- 
fehn,  der  klftger  durch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
zugegen  gewefen  waren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  fiielle 
des  Agobardus,  Bogge  p.  96.  Der  beklagte  hingegen 
durfte  fich  von  der  wider  ihn  erhobnen  befchuldigung 
durch  eid  oder  gottesurtheil  reinigen;  ihm  ftand  vor 
gericht  der  erfte  beweis  zu,  wie  noch  heute  im  duell  der 
erlte  hieb  oder  fchuß  dem  geforderten,  daher  es  in  den 
gefetzen  heißt :  componat  aut,  fi  negaverit,  juret. 

b.  diefen  eid  leiltete  er  im  höheren  alterthnn,  wo  der 
glaube  an  die  Wahrhaftigkeit  des  freien  mannes  uner- 
S^hüttert  ftand,    wahrfcheinlich  aUein*);    zur    zeit    der 


*)  ich  folffere  es  einmal  aus  der  begfinftigimg  bevorrechteter 
(lande  im    gebrauche  der    eideshelfer  bei  einigen   volksil&mmen 
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gefchriebnen  gefetze  aber  fchon  in  begleUung  einer  be- 
Mmmten  anzahl  verwandten  und  bekannten,  die  gar 
nichts  von  der  that  felblt  za  wiften  brauchten,  fondem 
nur  befchwuren,  daB  fie  an  die  betheuerong  feiner  nn- 
fchuld  glaubten.  Sie  verftftrkten  den  eid  desjenigen, 
dem  fie  bei  ausgebrochner  fehde  zur  feite  geltanden  hat- 
ten und  dem  fie  das  verfchuldete  wergeld  zu  bezahlen 
helfen  muften. *)  Gefahr,  daß  ein  walirhaft  fchuldiger 
fich  mit  feinem  leugnen  von  aller  büße  befreien  könne, 
wurde  durch  feine  eigne  furcht  vor  den  folgen  des 
meineids  und  durch  die  fchwierigkeit ,  wenn  verdacht 
auf  ihm  ruhte,  eideshelfer  zu  finden,  entfernt.  Erft  als 
treu  und  glaube  abnahmen,  fieng  diefes  recht  des  ange- 
klagten an  verderblich  zu  werden. 

c.  Rogge  hat  p.  156-163  ausgemittelt,  wie  die  zahl  der 
eideshelfer  nach  dem  betrag  der  auf  das  verbrechen  ge- 
fetzten büße**)  ermeßen,  wie  alfo  hauptfächlich  die 
große  des  wergelds  berückfichtigt  wurde.  Bei  den  Bi- 
puariem    konnten    zweiundfiebenzig    eidhelfer    auftreten. 


(hernach  unter  c.  d.):  dann  aus  einzelnen  felbH  fp&teren  fpuren. 
Namentlich  reichte  der  we/lphäli/che  /rei/chöffe  mit  feinem  bloßen 
eid,  ohne  helfer,  aus:  fo  lall  die  beclagede  friefcheffe  hebben 
ein  fwert  bi  fich  u.  fett-en  dat  yur  fich  u.  legsen  dair  twene  finer 
rechten  Tinger  up  u.  fprechen  alfas:  here  frigreye,  der  hovet- 
JHucke  u.  der  hoyetfaken  u.  dait,  die  ir  mir  gelacht  hebben  n. 
der  mich  der  clever  betiet,  der  bin  ich  unfchuldig,  dat  mir  got 
fo  holpe  u.  alle  fine  heiligen!  u.  fal  Yort  nemen  einen  cmtqpen» 
ning  u.  werpen  dem  friffreven  tot  oirkunden  u.  keren  fich  nmb 
u.  gain  fine  itrate  .  .  .  alfus  fo  mach  ein  frifcheflPen  fine  nnicfaolt 
dein  mit  ßner  einen  Kant   u.  bedarf  dair  geiner   hulpen  io,     Wi- 

§and  p.  555.  556.     vgl.  878.  879.     Noch    allgemeiner  redet  das 
ch Weimer  veftenrecht:   item  dar  twee  weren,  de  fik  hedden  an 
gerichte  u.  quemen  to  der  unfchald,  fo  mag  ein  vriemtm  daraf 

§  An  mei  ßner  vorder  hand  n   ein  eigen  feüefiwMfie,   So  bietet  aneh 
tMt  aUinn  die  hand  zum  reinigongseide.    Nib.  801.  802.  808. 

*)  nach  Bogge  f.  142.  145  find  die  coi^uratoren  kein  beweia- 
mittel,  nur  eine  gefetzliche  antwort  auf  die  klage«  nur  Termei- 
dnng  Ton  feindfchaften ;  allein  fo  gut  der  eid  des  beklagten  ifir 
feine  unfchuld  beweiß,  muß  es  auch  die  yerftjlrkung  diefes  eids 
und  Eur  hemmung  der  fehde  gereichte  alles  gerichtliche  yerfiihren, 
auf  das  fich  der  Kläger  durch  die  angeheilte  klage,  der  beklagte 
durch  feine  antwort  eingelaßen  hatten. 

**)  urfprünglich  eins  damit  aber  fchon  ungenauer  üt  eine  fpft- 
tere  befi;immung  bloft  nach  der  natur  des  Verbrechens:  wird  ein 
man  befchuldiget  umb  ein  besieht,  das  foll  er  verrechten  mit  fein 
eigner  hand  und  ein  deube  felbdritte  u.  ein  raub  felbfibende  u. 
ein  mord  felbdrizehende.    Schultes  Coburg  2.  nr.  58  (a.  1412.) 
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Die  genaufte  berechnung  galt  nnter  den  FrifeD,  welche 
nicht  nur  beim  wergeld  den  ßand  des  getödteten,  fon- 
dern auch  bei  der  zahl  der  mitfchwörenden  den  ßand 
des  beMagten  anfchlugen.  wahrend  alfo  z.  b.  ein  nobilis 
mit  80  fchilL  zu  componieren  war,  gleichviel  ob  ihn 
ein  nobilis,  Über  oder  litus  erfchlagen  hatte,  mufte  der 
fich  reinfchwörende  nobilis  11,  der  Über  17,  der  litus 
35  confacramentalen  Hellen;  wurde  hingegen  auf  das 
wergeld  eines  Uten  geklagt,  fo  brauchte  der  nobilis  3, 
der  Über  5,  der  litus  11  eideshelfer  beizubringen.  Wel- 
che begQnftigung  und  erfchwerung,  fich,  nachdem  man  edel 
oder  hörig  war,  felbvierte  oder  felbfechsunddreißiglte  zu 
reinigen ! 

d.  ein  anderer  einfluß  der  ftandesverhältnilTe  erfcheint 
bei  den  Saliern.  Sie  geftatteten  bloß  dem  add,  eides- 
helfer zu  gebrauchen,  dem  freien  ausnahmsweife  dann, 
wenn  es  der  klager  zufrieden  war.  Wollte  er  nicht, 
fo  mufte  fich  der  freie  gleich  dem  gottesurtheil  unter- 
ziehen. Diefe  bemerkung  Montesquieus  ift  von  Rogge 
p.  147-151  fehr  wahrfcheinlich  gemacht  und  gegen  Eich- 
horns zweifei  noch  naher  vertheidigt  worden  in  der  abh. 
de  pec.  leg.  rip.  cum  fal.  nexu  p.  24-26. 

e.  wie  die  frief.  eideshülfe  nach  dem  ftand  erfchwert,  die 
falifche  dem  fiiand  der  freien  beinah  entzogen  war,  fo 
befchrftnkten  fie  Langobarden,  Alamannen  und  Baiem 
auf  andere  weife,  welche  gleichwohl  an  jene  zufi;immung 
des  klagers  bei  den  Saliern  erinnert  Sie  erforderten 
für  jeden  fall  facramentales  nominati  und  el^ti^  jene 
befi^immte  der  klager,  diefe  der  beklagte,  nähere  ausein- 
anderfetzung  bei  Rogge  p.  169-173. 

f.  nur  freie  männer  taugten  zur  eideshülfe,  wie  nur  fie 
des  wergelds  f&hig  waren.  Da  die  Friefen  auch  dem 
litus  wergeld  gaben,  ließen  fie  ihn  gleichfalls  zum  mit- 
fchwur;  bei  den  Burgundern  waren  frauen  und  hinder, 
bei  den  Langobarden  fpaterhin  toeiber  und  knechte  zu- 
laffig.    Rogge  p.  168. 

g.  eideshelfer  galten  bis  in  das  fpate  mittelalter.  Noch 
aus  dem  jabr  1548  führt  Haltaus  1869  ein  beifpiel  an. 
Im  w.  von  Wetter  (a.  1239):  quicunque  in  terminis 
opidi  occiderit  civem  aut  extraneum,  feptima  manu  ju- 
rabit  de  innocentia  fua,  quod  fi  non  fecerit,  ex  tunc 
vadiabit  fculteto.  XXX  libr.  den.,  quod  fi  non  fecerit, 
exterminabitur.     Berthold  eifert  in  einer  predigt  gegen 
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die  fitte  (p.  87):  fö  fprechent  eteliche,  gevater,  oder 
fwi  er  danne  wil,  hiy^  mir  nM  einem  eide^  and  wi^e, 
e;  ilt  fieberlichen  war;  wes  ich  fwer,  des  mäht  d6 
euch  wol  fwem,  ich  nseme  dehein  guot,  da;  ich  fwüere 
ihteSf  e;  waere  danne  w&r.  Und  fwereft  d&  dar  über, 
fö  bilt  du  flehtes  meineide.  wanne  man  gtt  dir  den  eit 
sdfö,  da;  d&  feheft  oder  hoerelt*);  d&  folt  wi;;en  n. 
nit  wflBnen.  ift,  da;  halt  jener  reht  h&t,  des  geziac  du 
d&  büt  u.  dem  d&  d&  hüfefl  fwem^  tb  biift  du  doch 
meineide. 

h.  fOr  meineidig  galten  eideshelfer  keineswegs,  wenn  lie 
die  nnfchuld  eines  fchaldigen  befchworen  hatten  (Rogge 
p.  169),  unterfchieden  fich  alfo  von  eigentlichen  angen 
und  Ohrenzeugen,  deren  falfcher  fchwur  iumier  meineid 
war.  Bei  den  zeugen,  könnte  man  Tagen,  ift  die  Wahr- 
heit einer  beltimmten  ausfage  (das  verdict)  das  wefent- 
liehe,  die  förmlichkeit  des  eids  tritt  bloB  hinzu;  bei  den 
coquratoren  ift  der  eid  die  hauptfache,  er  hat  nur  einen 
allgemeinen  Inhalt.  Gleichwohl  fcheinen  eideshelfer  und 
zeugen  nicht  feiten  zufammenzufließen ,  wie  es  Rogge 
von  den  ripuarifchen  f.  178  felbft  einr&umt,  und  es  ift 
ganz  natürlich,  daft  der  fprachgebrauch  fowohl  die  mit- 
fchwörenden  zeugen  nennt  (Rogge  p.  137),  als  die  zeu- 
gen helfer. ''^)  Auch  die  zeugen  heißen  nominaH 
(Goldaft  nr.  22)  und  dedi  (gecorene  to  gevitfcipe),  be- 
fonders  in  ihrer  richterlichen  eigenfchaft  (oben  f.  779); 
yon  den  zeugen  fcheint,  wenigftens  fpäterhm,  die  fid>en- 
äfcM  ebenwohl  auf  die  confacramentales  übergegan- 
gen, vgl.  Sfp.  3,  32.  Haltaus  f.  v.  befiebnung  und 
Dreyer  zu  Rein,  vos  p.  127-145.  Der  beweisführende 
ftellt  21  mann  zur  fchranne  und  nimmt  daraus  6,  da; 
fein  haut  feJhßbent  ftunt.  MB.  6,  451  (a.  1436.)  Die 
gefchwomen  gerichte,  dünkt  es  mich,  kann  man  weder 
aus  rachinburgen  noch  aus  eideshelfem  allein,  man  muß 
fie  vielmehr  aus  beiden  zufammen  herleiten  (f.  785.) 

i.  vielleicht  erklärt  fich  ebendaher,  warum  auch  m  cttnl- 
f allen  eideshelfer  vorkommen  (Rogge  p.  151.  189  und 
^e  oben  f.  794  angeführte  urk.  von  1073),  noch  mehr, 
wanun  fie  der    hläger  zur  bekräftigung  der  klage  vor- 


*)  ßeUt  dir  die  eidformel  auf  gefebn  n.  gehOrt  haben;  Ter- 
muthlich  sn  lefen:  fseheft  oder  bcertelt. 

**)  helfe  u.  genüge  (teftimoniun)  bringen.    Triii.  1826S. 
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führte.  (Rogge  p.  186-189).  Tum  vero  inanditum  fce* 
los  de  regina  Uta  divulgatum  eft,  nt  corpus  faum  inle- 
cebrofo  ac  iniquo  manciparet  conjagio.  quod  ipfum  Ra- 
disbona  orbe  menfe  junio  joxta  primorom  praefentium 
Judicium  72  jurantüms  diffinitum  comprobatur.  ann. 
fiald.  ad  a.  899.  Pertz  1,  414.  Den  klager  begleiteten 
anverwandte  und  freunde  vor  gericht.  Dreyer  zu  Reineke 
p.  50-54.  Im  rugian.  landrecht  tit.  19  wird  als  alter 
gebrauch  getadelt,  daß  der  klager  mit  zwei  eidhelfem 
den  beklagten  des  mords,  deHen  er  ihn  zieh,  fchuldig 
fchwören  durfte.  Nach  dem  augsb.  ftadtr.  überßbenet 
der  klager  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4, 157.  Ein 
gedieht  des  14.  jh.  (Lf.  1,  96)  fagt: 

fechs  geziug  heltn  erkom, 
die  h&Qt  geholfen  u.  gefwom^ 
der  fibent  wil  dir  hdfen  niht, 
des  r&t  ich,  da;  du  &n  gericht 
l&;elt  dfn  Uage  beliben. 

Wer  in  Ditmarfen  gegen  den  mörder  klagen  wollte, 
mufte  30  nemeden  (altn.  nefodir),  jede  aus  zwölf  man- 
nen beftehend,  überhaupt  alfo  360  eidhelfer  Aellen. 
Dahlm.  zu  Neoc.  2,  546. 

k.  von  der  feierlichkeit  der  eidesleiftung  mitfchwörender, 
infofem  fle  die  allgemeine,  für  jeden  eid  gültige  ilt,  wird 
cap.  Vn  gehandelt;  zuweilen  fcheinen  aber  bei  der 
mordreinigung  befondere  fi^rmlichkeiten  Torgefchrieben : 
item  foe  wie  in  den  heimaill  (hegemal,  gehegtes  gericht) 
beroepen  is  ende  hem  ontfchuldigen  will,  die  fall  koe- 
men  ant  gerichte  in  eenen  hemde,  in  een  nederklet, 
bloitshoveds ,  bairvoets  ende  biens,  funder  ifer  ende  fun- 
der itail.  ende  fine  volgers  funder  goirdel,  funder  mes, 
bloithoveds  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  oben  f.  734. 

1.  auch  in  Wales  galten  eideshelfer  u.  zwar  in  großen 
zahlen,  die  fich  gleichfalls  nach  dem  wergeld  richteten; 
fo  fchwuren  100,  200,  300  nachdem  die  büße  180,  360 
oder  540  betrug.  Probert  p.  204.  zuweilen  fchwuren  fo- 
gar  600.    ib.  p.  208.  261. 

4.    vom  beweis  durch  gottesurtheil  cap.  YIII. 

F.     UHheü. 

1.  das  urtheü  war  die  antwort  der  fchöffen  auf  die  ih- 
nen vom  richter  geltellte  frage.  In  friedensbruchfachen 
fanden  fie,  welche  gefetzliche  compofition  der  eisgell&n- 
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dige  beklagte  zu  zahlen  oder  mit  wie  viel  eidesheUem, 
mit  welchem  gotteBurtheil  der  leugnende  ßch  zu  reini- 
gen habe.  In  civilfachen  legten  fie  dem  klager  beweis 
anf:  möhte  er  da;  bereden,  des  folte  er  genießen,  möht 
er  aber  des  niht  getnon,  da;  folde  ihm  fchaden.  Han- 
felm.  nr.  68  (a.  1298.)  Dem  beweisführenden  wird  der 
gegenitand  der  klage  euerhannt,  dem  beweisf&lligen 
(tugborftig  fteht  bei  Walch  6,  84)  aberkannt,  eine  nie- 
derd.  urk.  von  1430  in  Grnpen  di/c.  for.  p.  564  hat  to- 
binden  und  afUnden  für  adjudicare,  abjudicare. 

2.  vor  ausfpruch  des  urtheils  durften  die  urtheilenden 
erlftuterung  dunkeler  puncte  begehren,  eingebracht:  es 
fei  düfier,  daher  die  noten  kein  urteil  finden  können, 
heredes  praefentes  offerieren  ßch,  es  licht  eu  machen. 
HoheneggelTer  meierding.  Unter  lautem  wird  jedoch 
auch  die  anfechtung  eines  gefiandenen  urtheils  vor  an- 
dern fchöffen  unter  demfelben  richter  gemeint;  vgl.  das 
frief.  Ikkia  Br.  33,  123. 

3.  wuften  die  urtheiler  das  recht  nicht  (das  gericht  ift 
des  Urteils  nit  uiphtie  Bodm.  p.  678),  fo  fahren  fie  aus 
zu  hofe  (oben  f.  834.) 

4.  abßimmende  urtheiler  pflegten  wohl  mit  einer  formel 
zu  fchließen:  fwer;  be;;er  wei;  des  felben  jeher  (oben 
f.  54)  oder:  kunne  anders  ieman  iht  gefagen,  der  fpreche 
funder  mtnen  zom.  troj.  2804.  Hierin  lag  aufforderung 
zur  folge  oder  zur  fchelte.  Gewöhnlich  galt  fldmmen- 
mehrheit. 

5.  folge  ift,  wenn  dem  urtheilenden  die  übrigen  fchöf- 
fen oder  auch  die  umftehenden  freien  männer  beipflich- 
teten, vgl.  oben  f.  770  die  collaudatio  und  das  waffen- 
rühren;  mseltu  allir,  at  hönum  maeltiz  vel.  Nial.  c.  64. 
var  pat  maelt,  at  hann  taladi  vel  ib.  cap.  56.  142.  ein 
unerfolgtes  urtheil  ift  kein  urtheil  (es  kommt  nicht  über 
den  dritten  mann)  Bodm.  669;  fententia  per  approbatio- 
nem  et  collaudationem ,  communem,  quae  volga  dici- 
tur,  ab  Omnibus  etfingulis  ftabilita.  Treißerw.  (a.  1340); 
teilten  das  recht  u.  hatten  des  die  volge.  Bodm.  p.  676 ; 
da  gab  frag  völg  u.  das  recht.  MB.  4,  498.  499  (a.  1425) ; 
ouch  hörte  ich  ie  die  Hute  des  mit  volge  jehen.  Waltk 
31,  1;  diu  urteil  vor  dem  riebe  wart  gefprochen  ende- 
Itche  u.  gevolget  von  den  hoeften.  Wh.  2,  84*;  d&  v(^e 
u.  urtel  wart  getan.  Parc.  2889 ;  &ne  volge.  Friged.  700 ; 
urteil    Wirt   äne   volge   niemer   vrome.      cod.    pal.    349. 
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fol.  19^ ;  mit  volge  u.  mit  vräge  ledic  gefagt    Lohengr. 
225;  des  votsie  ich,  fprach  Ifengrtn.    Reinh.  1834. 

6.  ein  gefandnes  urtheil  anfechten  hieß:  es  fcheUen 
(blafphemare ,  blämer)  oder  ßrafen.  Im  alterthmn 
konnte  dies  durch  ein  goUesurtheil  gefchehen,  die  ent- 
fcheidung  über  das  erbrecht  der  enkel  zu  Otto  des  1. 
zeit  (oben  f.  471.  472)  fcheint  auf  folche  weife  hervor- 
gegangen zu  fein,  vgl.  Rogge  p.  91.  auch  erkennt  der 
Sfp.  2,  12  noch  dem  urtheüfcheltenden  Sachfen,  im  ge- 
genfatz  zum  Schwaben,  den  Zweikampf  zu:  fchilt  en 
SaHe  en  ordel  unde  tiüt  hes  an  fine  vorderen  haut  u. 
an  die  meren  menie,  he  mut  darumme  vechten  felve- 
fevede  finer  genoten  wider  andere  fevene.  fvar  die  mere 
menie  fegevichtet,  die  behalt  dat  ordel.*)  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  des  fcheltens,  wenigltens  fpäterhin,  war 
jedoch,  daß  der  ftreit  vor  andere  urtheiler  gebracht 
wurde,  entw.  unter  vorfitz  deflelben  richters  oder  bei 
einem  höheren  gericht.  Schüt  man  en  ordel,  des  fal 
man  tien  an  den  hogelten  richtere  unde  tolelt  vor  den 
koning.  Sfp.  2,12  ßande  fal  man  ordel  fcdden.  ibid. ; 
dat  ordel  wart  gefchtdden  u.  tor  erkentnifle  der  herm 
gefchaven  (gefchoben.)  Witzenmülenr.  p.  20.  Von  dem 
fall,  wo  nicht  die  ganze  bank,  nur  der  findende  fchöfie 
gefcholten  wird,  geben  die  magdeb.  fchöppenurtheile  fol- 
gende formel:  das  urthel,  das  mir  funden  ift,  das  fchüt 
ich  und  ift  unrecht  u.  will  ein  rechteres  finden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechteres  urtheil  zu  finden  und  bitte  den 
fchöppen  aufzuftehen,  des  urtheil  ich  /cheUe.  Auch 
wer  nicht  partei  war,  ein  bloß  umftehender  fchöfienba- 
rer  mann,  durfte  das  urtheil  fchelten,  das  ihm  nicht 
recht  gewiefen  fchien;  ein  folcher  mufte  fich  aber  un- 
verzüglich felbft  auf  die  bank  fetzen  und  ein  b^eres 
weifen  oder  büße  erlegen:  fchilt  ir  ordel  en  ir  genot, 
he  fal  des  bankes  bidden  en  ander  to  vindene,  fo  fal 
jene  upftan,  det  ordel  vant,  unde  defe  fal  fik  fetten  in 
fine  ftat  u.  vinde  dat  ime  recht  dünke.  Sfp.  3,  69.;  wart 
geftmden,  we  en  ordel  im  gerichte  fchulde  unde  neen 
beter  funde^    des  enmochte  he  ane  broke  nicht  gedan 


*)  Hogge  p.  90.  91.  fieht  diefen  sweikampf  auch  im  hinter- 
gnind  einiger  fränk.  gefetzfteUen.  warum  foUte  aber  die  compro- 
batio  und  convictio  nicht  dnrch  ein  Ton  andern  raohinbnrgen  ge- 
fnndnes  urtheil,  dem  folge  gegeben  umrde,  gefchehen  fein?  würde 
die  bufte  von  15  fchill.  für  jeden  der  lieben  racbinb.  palTen  auf 
einen,  der  im  gottesurtheil  unterliegt? 

Orimm'i  D. R. A.  3. Ansg.  lü 
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hebben.  Harzer  forftding  §.  68;  ßraft  einer  des  raths 
gegebnen  befcheid  n.  urüieil  u.  erfindet  es  nickt  beßer, 
der  muß  einem  ieglichen  im  rath  5  fchill.  befonders  ge- 
ben n.  fo  lange  im  gehorfam  bleiben,  wie  es  die  uralte 
gewonheit  iA.  *)  Teicheier  Hat.  (Walch  5,  171.)  Jedes 
urtheilfchelten  mufte  gleich  zur  [teile ,  unverwandtes 
fvßes  (Walch  7,  310)  im  fußßapfen  (llante  pede.  Oden- 
wald, landr.  69)  gefchehen,  ehe  ihm  folge  gegeben  war; 
denn  fonit  wurde  es  rechtskräftig  (Bodm.  p.  664.  669. 
675.)  Auch  wa?  vor  dem  dorfgreven  u.  den  nachge- 
boren gewifet  Wirt,  wolde  fich  iemand  des  heruofen 
gein  Keuchen  an  das  oberfte  gerichte,  der  mag  i;  tun 
unverzogenlich,  unberaden  u.  ßandes  fußes^  e  er  hinder 
fich  trede.  Orths  rechtsh.  3,  699.  vgl.  anm.  zur  frankf. 
reform.  4,  828.  832.  —  Sol  da?  geteilte  gelten,  föne  wil 
ichs  nicht  hefcdten,    Parc.  6392. 

G.     Vollfireckung. 

ein  rechtsgültiges  urtheil,  welchem  folge  gegeben  war, 
wurde  in  der  regel  fchnell  vollzogen,  namentlich  die  ge- 
gen den  miHethater  erkannte  Itrafe.  Betraf  der  ftreit 
liegende  habe,  fo  wies  das  gericht  den  beklagten  ans 
dem  belitz,  den  kläger  in  den  befitz,  beides  gefch^ 
mit  förmlichkeit.  war  in  fahrende  habe  verurtheilt,  fo 
erfolgte  gerichtliche  wegnähme^  p  fändung ,  manum 
fuper  fortunam  ponere  1.  fal.  48.  manum  mittere  in  for- 
tunam,  de  fortuna  tollere.  1.  fal.  53 ;  richter  und  rachin- 
burgen  begaben  fich  zur  wohnung  des  fchuldners  u. 
pfändeten.  Den  Ripuariern  hieß  diefe  wegnähme  flru- 
dis  legitimay  von  Itrudan  (rapere,  tollere,  oben  f.  635) 
1.  rip.  32.  51,  gerade  wie  den  Friefen  rdf  (raub,  fpo- 
lium)  Fw.  290.  Wider  den  fieben  mal  geladenen  und 
ausgebliebenen  fchuldner  durfte  zwar  itrudis  verfügt  und 
ausgeübt  werden;  allein  fo  ftark  war  die  achtung  vor 
feiner  freiheit,  daß  er,  wenn  er  wollte,  dem  verfahren 
widerfprechen  und  fich  auf  ein  gottesurtheil  berufen 
durfte,  dies  gefchah  fymbolifch  damit,  daß  er  fein 
fchwert   eog    und   vor    den    thürpfoflen    legte:    quod    fi 


*)  diefe  uralte  gewohnheit  kann  man  besiehen  auf  die  15  fcliill. 
buBe  an  jeden  der  fieben  rachinburge  (1.  faL  60)  oder  auf  die 
clamatores,  qui  nee  Judicium  fcabiniorum  adquiefcere  nee  blafphe- 
mare  (weder  folgen  noch  fchelten)  volunt,  ut  in  cußodia  reeludan^ 
tur  (im  gehorfam  bleiben)  donec  unum  e  duobuB  faciant.  (reorg. 
697.  1233.  1346. 
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ipfam  Itradem  contradicere  volaerit  et  ad  januam  fnam 
cum  [pata  tracta  acceHerit  et  eam  in  porta  five  in 
pofle  pofuerit*),  tunc  judex  fidejuAbres  ei  exigat,  ut  fe 
ante  regem  repraefentet  et  ibidem  cum  armis  fuis  con- 
tra contrariom  fuum  fe  ftudeat  defenfare.  L  rip.  32,  4. 
Im  mittelalter  vollftreckte  der  gerichtsbote  die  pfän- 
düng:  und  wan  der  frone  kumpt  u.  penden  fal  vor  die 
wetten  ader  von  ander  fchult,  die  zu  Feltkirchen  richt- 
liche erwonnen  ift  u.  kumpt  vor  des  maus  dürre  u* 
ßeit  die  dürre  zu,  fo  fal  der  frone  bi  einen  vaidt  gain 
u.  heifchen  ime  die  dürre  ufdoin.  Irlicher  w.  Der 
vogt  kann  die  nichtbezahlte  rente  laßen  heifchen  von 
häufe  zu  häufe  und  mag  dann  pfandlich  gebaren  (Halt- 
aus 1473.  74):  und  wer  ifi,  da;  der  alfo  fchddig  were, 
nit  inheimifch  were  u.  da;  des  faudes  bode  in  dem  hufe 
fände  ein  kint  oder  gefinde,  da;  nit  mündig  oder  ver- 
ftendig  were,  da;  zu  fagen,  fo  fal  der  oder  die  alfo 
fchuldig  fin  darumbe  nit  verluftig  fin;  findet  er  aber 
eins  das  mundig  oder  verfiiendig  fi,  dem  fal  er  das  fagen 
u.  hat  domidde  genug  getan.  Grotzenb.  w.  Von  der 
beJereuziguna  oben  f.  172.  173.  Bemerkenswerth  ift, 
daft  man  bei  gewaltfamer  öffiiung  eines  haufes  nicht 
fchloB  und  thüre  erbrach,  fondem  ein  fach  der  wand 
einßi^:  fo  d61t  die  aefga,  dat  die  fchelta  gungha  fchil 
to  da  fordele,  ald^r  dat  hüs  bilitfen  is,  alle  riucht  is, 
dat  hi  dine  wagh  inbrecka  fchil,  ende  n6n  fletten  in 
da  hüfe.  Fw.  289.  290;  vgl.  das  wand  niederlegen  oben 
f.  259  und  f.  727.  728.  729.  bei  andern  anl&Ben ;  die  hei- 
ligkeit  der  thüre  und  fchwelle  follte  gefchont  bleiben. 
Einem  außerhalb  feines  grunds  und  bodens  betretnen 
verurtheilten  fchuldner  durfte  der  pfl&nder,  was  er  von 
habe  mit  fich  fahrte,  nehmen,  nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt:  fo  mag  ihn  der  klager  u.  unterfaBe  auf  der 
gaßen  außwendig  der  brücken  pfänden,  ausgefcheiden 
das  pferd,  da  er  mit  feinem  eignen  leibe  auf  fitzet. 
Kopp  nr.  108  (a.  1466.)  hieß  das  zu  Eamthen:  den  be- 
klagten auf  den  fattel  weifen?  Haltaus  1591  fcheint 
die  von  ihm  felbft  angeführte  gefetzftelle  misznverftehen, 
wenn  er  von  einer  weifung  des  klägers  in  den  fattel  redet. 
Die  Überlieferung  des  fchuldners  bei  dem  geren,  zu  haft 
und  halfter  ift  oben  f.  614  abgehandelt. 


*)  etwM  ähnliches,  meine  ich  gelefen  su  haben,  g^lt  in  der 
magyarifchen  rechtsver&tong. 

Iii2 
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H.    Friften. 

ahd.  friß  (dilatio)  dincfriß  (induciae)  auch  frißmäli; 
agf.  firßy  firßmearc;  mhd.  üfßac  (Haltaus  65),  außer 
i^  flaJien  fagte  man  auch  üf  fchüraen,  üf  fchiebetiy 
nhd.  auffchüb.  Da  friften  nicht  bloß  bei  der  ladung 
eintreten,  fondem  auch  bei  der  berufnng  (dem  fchub) 
und  der  Vollziehung  des  urtheils;  fo  ftehen  hier  einige 
allgemeinere  bemerkungen.  Grundlage  der  älteften  fn- 
ften  war  die  mondzeit.  Die  falifche  frift  war  gewöhnlich 
von  fieben  nachten  (oben  f.  214.  821),  die  ripuarifche 
von  vierzehn  (f.  217),  fo  daß  die  Verdreifachung  entw. 
21  oder  42  betrug,  doch  kommen  auch  zehnnächtige 
friften  vor  (f.  217),  die  fich  dann  auf  20  und  30  weiter 
ftrecken.  1.  fal.  48.  *)  Abwefenden  bewilligt  lex  rip.  33 
vierzig  nachte  (foris  ducatum)  und  achtzig  (extra 
regnum);  fo  auch  capit.  in.  a.  813  (Georg.  685)  und 
1.  Vifig.  n.  1,  18  ad  XI  diem,  und  ad  XXI»  diem. 
Von  der  vierzigtägigen  frift  oben  f.  219.  Die  falifche 
frift  betrug  vierzehn,  dreifach  aber  fünf  und  vierzig 
tage,  mit  drei  zugaben  nämlich  (f.  220)  und  bei  fchwe- 
rer  peinlicher  anklage  fogar  dreimal  fechs  wochen,  d.  i. 
zufammen  135  tage;  fvene  man  beklaget  um  gerichte, 
deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over  virten- 
nacht;  klaget  man  ungerichte  over  enen  vrien  fcepen- 
baren  man,  deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over 
fes  weken  under  koninges  banne  unde  to  echter  ding- 
ftat.  Sfp.  l,  67.  XIV  dage  to  XIV  dagen,  fo  lange  VI 
Veken  umbquemen,  vorder  VI  weke  to  VI  weken,  fo 
lange  XVin  weken  umbquemen.  Speller  ordele.  Von 
jeher  fcheinen  in  Sachfen  die  gerichtlichen  friften  länger 
als  in  andern  gegenden  gewefen,  eine  merkwürdige 
äußerung  darüber  enthalten  fchon  die  ann.  fuld.  ad  a. 
852  (Pertz  1,  368);  profectus  eft  (Hludowicus  rex)  in 
Saxoniam,  ob  eorum  vel  maxime  caufas  judicandus,  qui 
a  pravis  et  fubdolis  judicibus  neglecti  et  müUimodis^ 
ut  dicunt,  legis  fuae  dilationibus  decepti  graves  atque 
diutumas  patiebantur  injurias.  **) 


*)  fregen  eine  nrieils,  wie  dicke  ü  is  minren  ncd  meirren 
mögen  su  allen  Iren  dagen?  fo  wifet  der  fcheffin  n.  der  lantman: 
über  dri  und  under  drij/gen  mögen  fi  m.  n.  m.  s.  a.  i.  d.  Bache- 
racher  blntrecht. 

**)  68  mnB  ein  altß.chr.  fprichwort  gegeben  haben:    ans  Ter* 
i^omnis  einer  nacht  erw&chft  die  eines  jaärs.    Dietmar  von  Mar- 


r 
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I.    Schlinß  der  gericktsßewng, 

im  alterthum  endigten  fich  die  volksverfammlongen 
durch  feit  und  trinhgelag:  tarn  ad  negotia  nee  minas 
faepe  ad  convivia  procedunt  armatd,  diem  noctemque 
continaare  potando ,  nulli  probrum  .  .  .  fed  et  de  re- 
conciliandis  invicem  inimicis  et  jungendis  affinitatibus  et 
adfcircendis  principibus,  de  pace  denique  ac  bello  ple- 
nimque  in  conviviis  confultant,  tanqnam  nnllo  magis 
tempore  aut  ad  fimplices  cogitationes  pateat  animos  aut 
ad  magnas  incalefcat.  Tac.  Germ.  22.  Diefe  fitte  hat 
ßch  bis  in  fpäte  Zeiten  auf  den  nngebotnen  landgerichten 
und  markgedingen  im  fchwang  erhalten. 

1.  der  gerichtsherr  und  feine  leute  wurden  beköftiget, 
vgl.  oben  f.  255.  256.  Bei  dem  hübnergericht  uf  des 
hofmanns  hof  fal  ein  fchultheiß  einen  tifch  bereit  haben 
mit  einem  weißen  tuch,  daruf  ein  laib  brots  u.  ein 
kefe  gelegt  fein  fol.  Kleinwelzh.  w. ;  zum  vogtsding  fei- 
len da  fein:  wißer  brottücher  gnug,  toifier  drinkfeßer 
gnug,  iüißer  fpife  (blanc  manger)  gnug,  mßer  liecht 
gnug,  loißer  lilaken  gnug,  füer  ane  rauch  mit  dür- 
rem hohe.  Birgeier  w.;  dem  holtrichter  gewifet  den 
overften  ftoel,  ein  toit  tafeüaeJcen,  einen  wüten  wegge 
ind  einen  wüten  hecher  to  voren.  Homer  markprot; 
wenn  ein  herr  von  Greifenfee  kommt  das  jahrgericht 
zu  halten,  foll  ihm  der  meier  bis  an  den  Tettenbach 
entgegengehen  u.  ihm  bringen  einen  hecher  mü  rothem 
weine  und  vor  fein  pferd  einen  viertel  haber,  darnach 
foll  er  in  an  das  gericht  laden.  Murer  w.  Über  das 
weiße  geräth  oben  f.  381. 

2.  den  fchöffen  wird  trank  und  fpeife  gereicht*):  nach 
dem  eften  fo  gebent  her  Sifrit  u.  Neben  fehs  penninge 
u.  her  Heinrich  Byz  fechfe  u.  ieclich  hübe  einen  heller 
( )    einen  helling   den  fcheffen    au  verdrinken  zu 


feb.  IIb.  4  (Reineoo.  p.  45),  als  er  die  wahlyerlammlang  der  Saoh- 
fen  nach  Otto  des  8.  tod  (a.  1002)  nnd  ihre  ftörnng  ens&hlt,  ftlgt 
hinxu:  fio  interrapta  electio  et  fit  Tera  anüqiiarum  rehtio  (alther- 
kommen  wert),  quod  unius  noetis  inUrmiffio  fiat  unku  atmi  dHatio 
et  illa  Qsqae  in  finem  vitae  higns  prolongatio. 

*)  ich  finde  anch,  daft  ^e  wein  mitbrachten:  folgt  mehr  ein 
weisthumb,  es  hat  (il  y  a)  ein  dorf  gelegen  vor  dem  walde,  ge- 
heißen das  BOttgen,  davon  pflagen  alle  vogtdinkliohen  tage  zwen 
fcheffen  zn  kommen  mit  einer  JU/ehen  toetm  u.  brachten  an  all 
dasjenige,  was  ihnen  bewnft,  was  brflohtig  gewefen.    Monigoir  w. 
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eime  Urkunde  einre  recht  gemeinfchefte.  Wenk  1.  nr. 
202  (a.  1335);  fi  fint  doae  tabemae  in  villa  praedicta 
propinantes  vina,  habere  debent  (fcabini)  melius  vinmn, 
fl  vero  propinantnr  tria  vina  in  tribos  tabemis,  habe- 
bunt  fnedii4m  vinum  (vgl.  oben  f.  84);  fi  onom  propi- 
natur  folummodo  in  nna  taberna,  datur  hoc  idem. 
Erotzenbnrger  w.;  die  herren  von  Himmerode  follen 
den  fchöffen  geben  einen  eimer  weißen  guten  ein-- 
fckmeckigen  weins^  als  den  die  herm  felbft  über  tifch 
trinken  u.  mögen  den  wein  beßem  n.  nicht  ärgern,  all- 
zeit zu  den  dreien  hochgedingen ,  wenn  der  fchultheiß 
das  fchöffeneßen  gibt,  dem  fchultheiß  follen  fie  geben 
einen  großen  vierding  kraut,  halb  pfeffer  u.  halb  gey- 
mer  (?ingwer)  u.  ein  weck.  Pommemer  w.;  auch  foll 
unfere  ehrw.  &au  von  Marienthal  dem  gericht  alle  jähr 
ein  imbß  geben  auf  den  nechlten  dienftag  nach  dem 
achtzehenden  tag,  mit  namen  drei  redliche  gericht  u. 
follen  alle  trinkfäß  und  fchüßeln  neu  fein  den  \a%  und  da 
man  aus  ißet  u.  trinkt  u.  foll  ein  ieglicher  fc^ffen  auf 
einem  hülfen  ßaen  u.  mit  ime  bringen  einen  knaben 
n.  (foll  man)  denen  thun,  als  den  fchöffen,  auf  den- 
felben  tag  foll  niemands  in  der  ftuben  fein,  dann  das  ge- 
richt u.  ein  ambtman.  Bretzenheimer  w.  §.  27.;  item 
nadi  gehalten  gericht  mögen  die  urthelfprecher  in  ein 
Wirtshaus  gehen  u.  ein  eiemlidi  zerung  thun,  die  foll 
der  heilige  (Mftspatron)  ausrichten.  Oberampfracher  w.: 
item  weiA  man,  wer  in  diefer  wallhaufer  gemarken  be^ 
gut  ift,  der  foUe  ein  trinhpfenning  geben,  follen  die 
heimberger  uffheben,  ohn  der  fcheffen  gibt  kein,  davon 
wird  dem  fchultheißen  ein  maß  weins,  den  heimbergen 
auch  ein  maß  und  den  gerichten  drei  maß^  das  übrig 
vertrinkt  der  dingsmann.  Wallhaufer  w.;  von  demfel- 
ben  recht  fal  unfer  herr  der  apt  eime  ieglichen  burger 
ein  fiertel  cinshuchen  u.  deme  amptman  awene  hichen^ 
deme  fogte  u.  fchultheißen  mit  den  fehlen  ein  huchen 
geben  und  in  alle  gaßen  faren^  da  man  durch  geriden 
mag  u.  welchem  burger  der  kuchen  nit  en  wurde,  der 
wer  des  bunden  findes  (fynodi)  entlediget.  SeligenJtadter 
fendr.  Wahrfcheinlich  kam  fcbon  in  den  alten  merz  \l 
maifeldem  ein  theil  der  dem  könig  dargebrachten  ge- 
fchenke  wieder  in  fpeife  und  trank  unter  das  volk  zu- 
rück, vgl.  die  ofterltuopha  oben  f.  298.  Im  verfolg  der 
zeit  wurden  alle  folche  abgaben  iBitiger;  was  die  placita 
an  fpeife  und  futter  kofteten,  hat  Orupen  difcept  for. 
p.  691  abgehandelt. 
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3.      eingezogne      gerichtsbußen  j      genommene     pfändet 
pflegte  man  alsbald  fröhlich  zu  vertrinken  j    wobei  dem 
vorfitzenden  richter  der  antnmk   gebührte.      Ich    kann 
wieder  nur   belege  aus  weisthümem    geben,    bezweifle 
aber  nicht  den  gar  viel  alteren  brauch:    und  abe  die 
nachbam  raths  würden,   die  büße  zu  vertrinken,   fo  foU 
der  ausbleibender  und  ungehorfamer  die  büße  gegen  die 
nachbarn    der    dreien   flecken  verthaidigen.      Biedinitr.; 
zween  herm,  einer  als  hoch  und  nieder  als  der   ander 
und  beiden  gebührt  der    antrunk.     Banfcheuer  w. ;    uf 
alle   merkergedinge  foll   der    grave  von  Gatzenelnbogen 
ein  ftück   weins   verfcha£fen   u.    die   gefchworne   furfter 
mugen  alles  das  ruchtbar  ift  (rügen)  u.  wer  geruget  (ift) 
den  follen   des  graven   amptleut  pfenden  u.  darmit  den 
wein  lemlen,     weren   der  rügen   nicht  fo  vil,   das  der 
wein  künde  darvon  bezahlt  werden,    fo  follen  die  ger 
meine  merker  jenfeit  und   düTeit  den  wein  bemalen  umb 
einen  befcheiden   pfennig    u.   der  grave    foll   andrinken 
und  darnach  die  gemeine  merker.    do  auch  das  gedrenge 
fo  groß  were,  das  man  nicht  konnte   zum  zapfen  kom- 
men,   foll  man    den   einen    boden    ausfchlagen   u.    das 
f(\ß   auf  den    andern  fieUen  und   fchüßeln  darin   thun, 
das  iederman  drinken  künde.    FoiTenhelder  w.;  die  ftrafe 
foll    durch    die   m&rker    in   Burgfchwalbach    vertrunken 
werden,    des  foll  der  obgem.  herr   oder  aber  wer  von 
fg.  gn.  wegen  dafelbft  ift,   den  antrunk  thun  u.   haben. 
Gftrteshecken  w. ;   und  haut  auch  fnrtme  gewifet,   wa; 
von  den  vorg.    bußin  gefellet,    da;   man  da;    verjgferen 
folle    under  der  linde  mit  den  hem  u.  merkem  femet- 
lich.    Lanker  w.;   vgl.  Bretzenheimer  w.  §.   16.  17  und 
Sulzbacher  (oben  f.  515.)     Man  fagte  auch:  vom  vogt- 
ßab  £eren,  d.  L  von  den  gerügten  büßen.     Obembreiter 
w.     In  Norddeutfchland ,   wo   ftatt  des  weins  bier  ge- 
trunken wurde,    pflegte  man  die  büßen   gleich  in  dem 
getr&nk  anzufchlagen :   den  buren  ene  tunne  bers  (oben 
f.  516);  Jtrafe  einer  tunne  beere:  Nortrupper  markged.; 
sfwei  tonnen  brühcJm  itrafe.    Hildesheimer  meierd.;   vgl. 
oben  f.  314.     Schlägt  fich  jemand,  foll  er  das  faß^   fo 
weit  es  ausgetrunken,  wieder  füllen;    kann  einer  oder 
der  andere  zum  willigbier  nicht  kommen,    delTen  firau 
in  Wochen  liegt  oder  krank  ift,    dem  follen  drei  kannen 
bier  heimgefchickt  werden.    Elingner  1,  584.    Oppe  rek- 
kendey  forfchrieun   fchalre   alle  beta  troag   dy   feyntin 
mey  hiare  u>yven  in  fammin  formoalke  wirde  mey  hoamok 
inde  mey  drecMa.    Tefklaow  to  Achelim  §.  24. 
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CAP.  VI.    PEINLICHES  GERICHT. 

Hier  foUen  nur  einzelne  fQr  nnfer  rechtsalterthnm  wich- 
tige gegenftande  behandelt  werden. 
I.  GerichtsbarJceU.  Frdfa  war  ahd.,  fräfa  agf.  pericu- 
lum,  pemicies,  difcrimen  capitis  (Tacit.  Genn.  cap.  12)  und 
bezeichnete  wohl  fchon  vor  dem  mittelalter  das  gericht 
über  leben  und  tod,  fpftter  die  fraifchy  die  hohe  fraifch^ 
fraif  liehe  dberheit.  Haltaus  485.  vgl.  Schmeller  1,  617. 
618.  im  gegenfatz  zur  civilgerichtsbarkeit  hieß  fie  auch 
die  höhere  und  obere ^  oder  die  ganze:  befchützen  mit 
dem  halbere  fchwert  oder  mit  dem  garusen  (helen)  Piper 
248  drückte  jenes  bürgerliche,  diefes  peinliche  rechts- 
pflege  aus.  Das  ganze  fchwert  war  im  mittelalter  dem 
könig  oder  dem  oberlten  landes  und  gerichtsherm  vor- 
behalten, de  konink  Uffdke  allene  heft  in  Jtraf.  Reineke 
de  vos.  Die  grenze  zwifchen  peinlicher  und  bürger- 
licher gerichtsbarkeit  läßt  fich  aber  nicht  gleichförmig  ab- 
ftecken;  geringere  verbrechen  und  frevel  blieben  oft  dem 
bürgerlichen  richter  vorbehalten.  Bairifche  Urkunden 
zählen  gewöhnlich  nur  drei  verbrechen  zur  criminal- 
jurisdiction :  diebital,  raub  und  mord;  zuweilen  auch 
fließende  wunden,  drei  fach,  die  ze  tod  ziechent,  das  ift 
tuft^  notnmfi  u.  todfchleg.  MB.  1,  297  (a.  1330); 
teuf,  notnunft  u.  todfchläg.  ib.  1,  431  (a.  1330);  rich- 
ten umb  alle  fach,  dan  umb  totßach,  natnüfte^  diefe^ 
fivär  fiies^ent  wunden.  2,  140  (a.  1300);  an  allain  umb 
di  fache,  di  hinz  dem  tod  gent,  das  ift  deuft,  todßeg 
u.  notntmft,  di  behalten  wir  unfern  richtem  zu  rihten. 
5,  43  (a.  1318);  ausgenommen  todfchläg ^  notnüfi,  düfe 
u.  fwar  fli^ent  wunden.  2,  149  (a.  1405);  ausg.  umb 
drei  fach  totfchlagy  teuf  u.  notnunft.  2,  513  (a.  1462); 
es  enfei  danne  umb  die  fache,  die  zu  dem  tode  geho- 
rent,  oder  umb  flie^ent  wunden  die  mit  fcharpem 
orte  gefchehent.  ib.  8,  326  (a.  1314);  eine  frühere  be- 
ftimmung  rechnet  jedoch  fünferlei  fachen  auf:  quinque 
folummodo  caufae  ad  ejus  examen  fpectant,  id  eft  veh- 
tat,  notnunft y  nahtprant,  heimfuochunge  et  furta. 
ib.  12,  346  (a.  1172.)  Aus  weisthümem  theile  ich  fol- 
gende formein  mit  über  die  grenze  der  halsgerichtsbar- 
keit:  la  chatz  (la  chalTe,  oben  f.  46)  für  tours  ardeurs 
(mordbrenner) ,  robeurs,  nwfdreurs  (mörder),  larons. 
rec.  de  Malmedy;  wiften  u.  deilten  den  erzbifchof  zu 
Triere  einen  richter  von  hälfe  u.  von  heufede.    Belthei- 
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mer  w. ;  richter  über  hals  n.  heubt  n.  bekennen  inen  ires 
wildfangs.  Erbacher  w.;  firchfang,  wildfang  and  blu- 
tige wunden.  J.  J.  Reinhard  p.  197.;  richten  über 
hals  und  hauch.  Weißenfteiner  u.  Glenzer  w. ;  foU  rich- 
ten über  hals  u.  über  haupt  u.  fei  auch  der  wildfang 
der  fchwand  und  das  wiltpf and '*')  der  egenant  grafen. 
Foflenhelder  w. ;  der  vogt  hat  macht  zn  pinden  n.  zu 
entpinden,  dieb  u.  diebinnen  zn  richten  über  hals  u. 
hdUbein.  Meddersh.  w.;  n.  foll  och  der  vogt  nienammb 
rihten  dan  umb  fließend  wunden  u.  umb  ain  haün' 
fuche  n.  nmb  ain  £iihint  diepßal  (der  zu  tode  zieht). 
Äfchacher  kellerg.;  mordgefckrei  ^  diebßahl^  bindbare 
wunden^  falfch  gewicht  ^  maß  n.  meß.  Beichartsh.  w.; 
weifent  wir  nnferm  gn.  h.  alle  gewaU fachen  ^  alle  dören- 
geßöß,  die  in  frevel  gefchehen,  die  zu  beißen  nach 
zimlickeit.  Engersgauer  w. ;  vor  das  centgericht  gehört 
mardgefchrei  f  diebßai,  fließende  wunden  u.  höflich  ver^ 
ruchung  ßein  u.  mark.  Werth.  ded.  1,  309.  311; 
waffengefchrei ,  dürrengeftöß ,  offene  wunden^  frevele 
wort,  meffer  in  frevel  ausziehen.  Franker  herrenger.; 
waafengefchrei  oder  thurengeßoß  oder  meffersoigh  oder 
ehrenabichneiden.  Glenzer  w.;  was  fich  begebe  von 
heüergefchrei,  fcheltworty  überbrachte  gewaU,  raub,  dieb- 
ßaL  Bodm.  698  (a.  1489);  wenn  nachbam  mit  ein- 
ander handel  haben  u.  einander  fchlagen,  hat  der 
herr  von  Greifenfee  (der  vogt)  nicht  darüber  zu 
richten,  es  wftre  denn  fache,  daß  ein  todjMag  gefchfthe 
oder  daß  er  fonft  um  das  recht  angerufen  würde. 
Murer  w.  §.  24.  —  Befugnis  benachbarter  gerichte  über 
todfchlag  zu  richten  regelte  fich  nach  dem  fall  des 
leichnams  (oben  f.  627.  628);  auch,  fingen  fich  zwene 
uf  dem  Goltftein,  daß  einer  von  Sweinheim  fahe,  rugete 
der  da;  zu  Sweinheim,  fo  müften  fie  darumb  zu  Swein- 
heim verbüßen.  Sweinheimer  w.  Forum  delicti  drückt 
die  deutfche  parömie  aus:  wo  fich  der  efel  walzt,  muß 
er  die  haare  laßen.  Item  wer  die  grafTchaft  zu  Peitigo 
innhat,  der  hat  zu  richten  umb  den  hals  biß  in  den 
Wülenpach.  w&r  aber  ob  ein  fchedlich  man  fdrköme, 
fo  mag  im  ein  herr  wol  nacheiln  unz  in  die  Rot.  der- 
greift   in  ein  herr  mit  einem  fueß  in  dem  pach,  ee  daß 


*)  wildbann;  jagdregal  and  peinl.  fferichtfibarkeit  erfcheinen 
oft  miteinander  Yeronnden,  daher  anob  das  fpricbwort:  wohin  der 
dieb  mit  dem  ftrange,  dahin  gehört  der  hirfch  mit  dem  fange. 
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er  mit  dem  anderen  hinauß  hampi,  den  mag  ein  herr  oder 
wer  im  nacheilt  wol  vachen  n.  mag  in  fiieren  gen  Peitigo 
in  das  gericht.    Peitingauer  ehehaft  §.  10. 

Das  niedere  gericht  mufi  den  gefangnen  verhrecher  dem 
höheren  peinlichen  gericht  sul^em,  die  incompetente 
behörde  der  competenten.  hierzu  waren  an  der  grenze 
verfchiedner  gerichtsbezirke  gewilTe  platze  befldmmt 
und  die  Überlieferung  gefchah  in  abgemeßner  form» 
namentlich  multe  der  beamte  des  gerichts,  dem  die 
Übergabe  angefagt  war,  zur  feftgefezten  zeit  gegen- 
wärtig fein,  denn  fonil  wurde  der  milTethater  bloß  /ym- 
bolifch  feitgebunden ,  fo  daß  er  leicht  entrinnen  mochte. 
Gewöhnlich  dienten  dazu  die  grensßeine,  fo  z.  b.  wurden 
aus  dem  hefUfchen  zentort  Bärftadt  die  mületh&ter 
des  mainzifchen  gerichts  am  grenzllein  abgeliefert.  BoduL 
p.  69  vgl.  Wehner  223*  (ed.  Schilter)  über  ihre  abgäbe 
von  Yeldenz  nach  BemcalTel.  Item,  wann  ein  fchädlich 
mann  begriffen  würde  vormittag,  foU  man  ihn  nach- 
mittag rein  (hinein  in  die  itadt)  antworten,  und  fo 
man  einen  nächtlicher  weil  auf  die  cent  vor  das  ober- 
thor  bringt,  foU  man  dem  thürmann  zufchreien  und  an- 
fagen,  daft  man  ein  fch.  m.  habe  u.  bringe,  das  foll  er 
drinnen  anfagen,  daB  man  fie  nein  laße,  alsdann  foll 
man  fie  mit  dem  fch.  m.  für  die  pforte  weifen  u.  nein 
laßen,  und  wenn  fie  kommen  für  den  thurm,  iß  iemand 
da  der  den  fch.  m.  von  ihnen  annimmt,  iit  er  ange- 
nommen, wo  niemand  da  iß,  foUen  fie  den  fch.  m.  an 
die  dritte  /proßel  der  Uiter  binden  und  davon  gehen, 
damit  haben  fie  das  ihre  gethan  u.  fich  vor  fchaden  ver- 
wahret, begehren  fie  nauß,  foll  man  fie  alsbald  wieder 
nauß  laßen.  Melrichltadter  w.  Zu  Dembach  an  der 
brücken  da  foUen  des  landesherm  fchultheißen  den  mie* 
thätigen  mann  hinbringen  u.  den  wiedifchen  fchultheißen 
lieferen,  und  quemen  fie  mit  dem  misthäügen  man  da- 
für und  fanden  den  wiedifchen  fchultheißen  noch  knecht 
nit  da,  fo  mochten  fie  den  man  Ober  die  brücke  leiten 
u.  ihme  das  feil  uffcKlagen  u.  ihn  laßen  laufen  u.  fich 
des  fürter  nit  me  kruiden  (kümmern).  Selterfer  w. 
Und  erkennen  auch,  fo  ein  misthätig  menfch  zu  Simeren 
oder  in  dem  ban  (gerichtsbezirk)  begriffen  u.  er- 
funden wurde,  das  foll  eines  grund  u.  lehenherm  fcholt- 
heiß  zu  Simeren  angreifen  und  das  folgends  eines  voigt- 
herm  fcholtheißen  überlieberen  u.  ihme  den  armen 
men/chen  uff  Dhaun   iiebern  und   bringen  helfen.    Sim- 
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meiner  w.  Und  in  welchem  dorfe  zu  deme  yxxrg.  ge« 
richte  der  milfedediger  lüde  einer  gevangen  wurde, 
als  dicke  das  gefchege,  den  fal  man  von  rechten  füren 
gen  Waldecke  an  die  pißeme  (fchenke?),  da  fuUent 
komen  die  von  der  Hinderburg  von  Waldedte  u.  fullent 
in  nemen  u.  in  da  halden  bis  an  das  neelte  gerichte. 
Beltheimer  w.  Das  gotteshaus  zu  Chiemfee  hat  den  dieb 
gebunden  und  gefangen  dem  vogt  bis  ans  geßad  zu  lie- 
fern :  und  fol  der  richter  von  Kling  mit  feinen  ambtleuten 
reiten  in  den  (ee  hinjs  an  dem  fatd  u.  den  dieh  da  rair 
chen^  w&r  aber  daß  er  oder  fein  gewaltig  ambtleut  nü 
kämeny  fo  fol  dan  unfer  richter  den  dieb  gepunden  an  ein 
hdigs  fchif  fetzen  und  joll  in  an  alle  rüder  rinnen  laßen 
(vgl.  oben  f.  701.)  kam  er  dan  davon,  des  Mlen  wir 
und  unfer  gotshaus  unentgolten  fein.  MB.  2,  507 
(a.  1462.)  Eine  merkwürdige  ftelle  des  Roter  hofmark- 
rechts,  wonach  der  fchedliche  menfch  mit  einem  feiden 
oder  stoirnen  faden  angebunden  ftehen  gelaßen  wird, 
ift  oben  f.  182.  183  mitgetheilt.  Begrift  man  ainen 
fehedlichen  man  in  dem  dorf  zu  Erringen,  den  fol 
der  rihter  haimen  u.  behüten ,  ob  man  über  in  verpurget 
u.  fol  in  antwurten  dem  lantvogt  für  den  etter,  als 
in  die  gürtd  begrift^  u.  wa;  er  guotes  hat,  da; 
ift  dem  rihter  vervallen  nach  genaden.  MB.  23,  227  (a. 
1378.)  Gefch&h  aber  das  ein  dieb  begriffen  oder  beruft 
wurde  in  der  hofmark  zu  Seidruck,  fo  fol  in  unfer  gots^ 
haus  rihter  heraus  in  das  lantgericht  antwurten  über 
den  Labenpachy  als  in  gürtd  umfangen  hat.  MB.  2,  509 
fa.  1462.)  Si  für  extraneus  in  villa  captus  fberit, 
icerioni  comitis  tradetur  extra  villam,  ficut  cingulotenus 
p^us  eft.  MB.  12,  347  (a.  1172.)  Eeus  tantum  cum 
his,  quae  dnguium  capit^  eis  (den  vögten)  debet 
alBgnari.  MB.  3,  156  (a.  1240.)  Heus  tamen  cum  eo, 
quod  dngulo  comprehendit  ^  judicio  feculari  puniendus 
tradatur.  ib.  3,  156  (a.  1258.)  Sol  der  richter  den  fei- 
ben  man  nemen  allein  als  er  mit  der  gürtd  ifi  begriffen. 
ib.  3,  180  (a.  1295.);  fich  des  armen  manne  under- 
winden  anders  nicht  dan  als  in  die  gürtd  begriffen  hat 
u.  nit  verrer  greifen,  ib.  24,  65  (a.  1314);  da  fchol  der 
richter  den  /chedUchen  man  nemen  wan  als  er  mit 
der  gürtel  umbvangen  iß.  ib.  3,  203  (a.  1317);  den  fol 
man  antwurten,  als  in  die  gurtd  begriffen  hat.  ib.  1, 
297  (1330)  1,  432  (a.  1330);  wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt,  den  fol  der  richter  nehmen,  als  er  mü  gürtl 
umbfangen  ift,   damit  den  erben  das  gut  beleiben  fol. 
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ib.  2,  434  (a.  1440).  den  fchedlichen  man  dem  Tchergen 
antwiirten,  als  er  mit  gurtd  umfangen  iß.  jus  munic. 
yienn.  bei  Bauch  3,  247.  Noch  andere  belege  hat  Haltaas 
758.  759.  760. 

Alle  diefe  beftimmungen  find  zu  nngnniten  des  freiflichen 
richters;  er  foU  pünctlich  den  überantworteten  Ver- 
brecher empfangen  oder  gefahr  laufen  ihn  ganz  feinem 
gericht  entzogen  zu  fehen;  er  foU  ihn  nackt  und 
entkleidet,  wie  ihn  der  gürtel  umfilngt  (oben  f.  157), 
übernehmen,  d.  h.  nichts  aus  dem  erlös  feiner  habe  ge- 
wärtigen. Fiel  diefe  dem  ausliefernden  richter  (in  den 
angeführten  bair.  urk.  meüt  dem  geiftlichen  beamten) 
anheim?  oder  follte  fie  den  erben  des  verurtheilten  ge- 
rettet werden?  erfteres  vermuthet  Haltaus,  letzteres 
fcheint  aber  auch  aus  einigen  Hellen,  namentl.  der  urk. 
von  1440  hervorzugehn,  *) 

H.  Klaggefchrei.  mit  lautem  ruf  wurde  dem  fliehenden 
übelüiater  nachgefetzt  und  mit  gefchrei  wurde  über  ihn 
vor  gericht  geklagt.  Vom  gefchrei  der  notnunft  iJl 
fchon  f.  633.  634  gehandelt  und  daß  klagen  überhaupt 
rufen  oder  fchreien  bedeute  f.  854  angemerkt  worden,  das 
frief.  baria  gemahnt  an  den  baritus,  barriius  bei  Tac. 
Germ.  3. 

Die  alte  fprache  war  weit  reicher  an  interjectionen  als 
die  heutige,  fubftantive  wurden  durch  einen  vorgefetzten 
oder  angehängten  ausruf  verltärkt:  diebio!  mordio!  wie 
feindio!  feurio!  hüfio!  mhd.  wäfend!  Parc.  20181  (fo 
lies)  Geo.  4372  6  wäfent  Trift.  10097.  wäfen!  MS.  1, 
23»  vgl.  wäfen  ruofen,  fchrten.  Wigal.  9825.  11557.,  in 
den  weisthümem  wird  waffengefchrei  gleichbedeutend 
mit  mordgefchrei,  zetergefchrei,  heilalgefchrei  gebraucht 
(vorhin  f.  873);  obwohl  erinnernd  an  wuofen  (goth. 
vöpjan,  clamare)  läßt  es  fich  von  nichts  anderm 
herleiten  als  dem  fubft.  wMan  (goth.  v6pn);  es  war 
der  clamor  ad  arma  (aux  armes !  all  arme  I  woher  allann 
und  lärm,  lärmgefchrei),  im  alterthum  ergriff  jeder  be- 
rufene freie   augenblicks   die  waffen.    Daher  in  lat.  urk. 


*)  häufig  wurde  fonlt  die  fahrende  habe  des  mit  todeaßrafe 
belegten  Verbrechers  unter  das  gericht  vertheilt ;  hat  der  ros,  har- 
nifch  oder  gut,  daa  ill  des  vog^s  (richters,  gerichtsherm);  was 
darnach  oberhalb  gürteU  iil,  das  ift  des  weibels,  und  rchweit  n. 
mefler  n.  was  unterhalb  gürteh  ift,  das  ift  des  henkers.  Augsb. 
(tat.  b.  Waloh  4,  97.    vgl.  102.  ' 
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invocoHo  armarum,  elaimor  armifonus  (Haltaus  2016),  in 
deutfchen  toofenruf^  wafenfchrei ;  auch  frief.  wepinrdft 
AT.  223.  Den  aasruf  heil^  heilä^  6  heäl,  der  zumal 
in  rheinifcher,  wetterauifcher,  heflifcher  gegend  vorkommt, 
könnte  man  erklaren  entw.  aus  heil  omen,  fortuna, 
das  gleich  dem  agf.  hsel  zuweilen  infortunium  (weh!) 
bedeutet,  oder  aus  heil  (omnis,  integer),  im  finn 
des  niederdeutfchen  hei  u.  al  (ganz  u.  gar)!  weh,  alles 
verloren  I  *) 

fi  fchruen  io  heil  alle! 

¥)&fen  ummer  ach  &  io.  Diut.  1,  410. 
&ne  heilalle  gefchreie.  dipl.  a.  1303  bei  Senkenb.  C.  J. 
G.  I.  2,  4.  heüalge/chrei*  calTeler  Hat.  von  1384.  p.  6. 
heU  über  den  mörder  fchreien.  witzenhäufer  itadtbr.  b. 
Kopp  nr.  116;  blutrunil  u.  heilawe  (heil  ä  w6?)  gerchrei. 
Eirdorfer  w. ;  fo  weit  die  gemarken  keren  u.  wenden  zu 
aller  gewaltfamkeit,  überbracht,  heil  u.  heeilgelchrei^  klag, 
ftrafbarkeit,  frevel  u.  büßen.  Bretzenh.  w.  §.2;  heiler» 
aefchrei.  Umitatter  centw.  vgl.  Bodm.  698.  Eine  weitere 
benennung  ilt  zetergefchreiy  jsetterfchrei.  Haltaus  2154. 
Oberlin  2102: 

jseter  f!  über  fi  gefchrlt;    Frib.  Trift.  3480. 

eeter  über  da;  leben  min!    ib.  4964. 

säher!  wie  fie  eilten  dan.    Ottoc.  727^. 

die  erklftrung  aus  zitter  (tremor)  gefällt  mir  nicht;  es 
gibt  ein  agf.  adj.  teder  (fragilis,  debilis),  das  verwandt 
fein  könnte.  In  Niederdeutfchland  fchrie  man  to  iodtUe! 
fiodtUe!  Haltaus  1035.  1036.  brem.  wb.  2,  700-702. 
den  belegen  kann  zugefügt  werden:  iodut  über  den 
miiTeth&ter  fchreien.  Spiels  archiv  4,  37;  fchrei  (clama- 
vit),  wie  bei  den  Pomem  die  gewonheit  ift,  wen  man  die 
bürger  zu  hülfe  rufet  iodute!  iodute!  Kantzow  2,  282. 
und  bis  nach  Schweden  war  im  mittelalter  diefer 
ausdruck  bekannt:  jadut!  jadut  öpa.  Ihre  961.  962. 
Sein  urfprung  ift  dunkel,  an  fchlechten  deutungen  ge- 
bricht es  nicht,  aber  felbft  die  fcheinbarfte  von  £et 
(volk)  ift  mangelhaft,  da  nach  der  fächf.  mundart  io- 
thiode,  iothude  gefchrieben  fein  foUte,  wie  fich  nie 
findet  In  der  frief.  formel:  mith  fkrichta  (clamore)  and 
mith  Hantärofte.    AS.   281.    vermuthe    ich  fchreib  oder 


*)  das  firani.  helas!  fcheint  nicht  verwandt  und  eher  ans  aoh 
arme,  ach  lasge!  (oben  f.  309)  dentbar.  Vgl.  ahd.  w61agii!  alt- 
engl,  weylaweyl 
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lerefehler  für  tiadutrofte.  Ins  hochdeutfche  überfetzt 
würde  die  fächf.  und  frief.  interjection  ze  iota;e,  zietus; 
lauten ;  wie  wenn  tiodut  dem  hochd.  zeter  näher  l&ge,  als 
man  denkt  und  beide  bloß  verfchiedne  ableitung  hätten 
(-ut,  -er)?  Der  normännifche  fchrei  hieß  haro!  dameur 
de  haro^  der  altfranzöf.  hu,  hus  (Roquef.  1,  763)  vgl.  Du- 
cange  f.  v.  huißum:  multitudinis  clamor  inconditus,  quo 
latronem  aut  capitalis  criminis  reum  feu  in  ipfo  crimine 
deprehenfum  feu  fugientem  et  laütantem  pagani  omnes 
tenentur  profequi. 

in.  MordMage.  der  dem  blutrache  oblag  erfchien  be- 
wafnet,  mit  bloßem  fchwert,  vor  dem  richter  und  den  er- 
fchlagnen  leichnam  mit  fich  fahrend,  beide  puncte  find 
näher  zu  erörtern. 

1.  Die  klage  war  auf  entrichtung  der  mordbuße,  oder, 
wenn  fich  der  thäter  weigerte,  auf  kämpf  und  fehde 
gegen  ihn  geitellt;  die  verwandten  des  getödteten,  d.  h. 
alle  zu  wergeld  berechtigten,  traten  ftreitgerüAet  auf. 
dreimaliges  wehge/chrei  erhebend  aogen  fie  dreimal 
die  Ichwerter  aus;  das  hieß  den  mörder  verfchrein. 
Hierdurch  wird  der  waffenruf  noch  näher  erläutert. 
Die  witzenhaufer  formel  lautet:  heil  über  N.,  der  meinen 
lieben  bruder  uf  des  reiches  ftraßen  vom  leben  zum 
tode  bracht  hat,  der  mir  vil  lieber  was,  dan  dreißig 
pfund  pfündifcher  pfund  und  viel  lieber!  Kopp  nr.  116. 
Eine  andere  umftändliche  fchilderung  des  hergangs  findet 
fich  Bugian.  tit.  19.  Wan  men  will  enen  man  vor- 
veften  oder  vredelos  maken,  fo  kome  de  klegher  in  dat 
gherichte  mit  eme  toghenen  [werde  unde  fcrie  drie 
dat  gherochte.  Herforder  itadtr.  24.  Hir  clegers  ftaen 
en  ndllen  claegen  van  eenen  doeden  man  met  eene 
blikende  fchin,  woe  fie  ant  heimaill  koemen  füllen,  dat 
fie  dairan  koemen  als  recht  is?  foe  fal  men  wiTen,  met 
getoegenen  fuerde  en  met  wopen  geruchte.  foe  füllen 
die  claegers  oir  jfierde  trecken  en  ropen  wopen  jo! 
wopen  jol  dri  werf.  In  Friesland  wurde  auch  toraeky 
wraek^  wraek!  (räche,  räche,  räche;)  gerufen,  vgl.  die 
anm.  zu  Fw.  271  und  Siccama  zur  lex  frifon.  2,  2,  der 
aber  den  ruf  nicht  vor  gericht,  fondern  über  dem  grab 
des  todten  gefchehen  läßt:  heredes  et  propinqui,  inimici- 
tias  homicidae  fufcipiebant,  et  primo  ultionis  et  inimici- 
tiae  teftandae  caufa,  cum  defunctus  fepeliretur,  ad 
ipfum  fepulchrum,  praefentibus  qui  fimus  deduxerant, 
unus  ex  propinquis    evaginato    gladio  ter   tumulum  /e- 
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riebai^  cum  faperindicto :  wraek,  wraek,  wraek,  id  elt 
ultio,  ultio,  ultiol  Bei  weitem  die  alterthümlichfte  for- 
mel  liefert  aber  das  bacharacher  blutrecht;  die  klager, 
wenn  fie  vor  gericht  den  mord  be/chreienj  ziehen  das 
fcJhwert  aus,  nach  dem  erßen  fchrei  wird  der  todte 
fQrba;  getragen,  nach  dem  dritten  fchrei  thuen  fie  die 
fchwerter  wieder  ein.  es  heißt:  fie  fullent  den  morder 
nennen  bit  namen  und  fchrien  über  den,  der  uns  unfen 
frünt  u.  maig  ermordet  hat.  femer:  wanne  der  eine 
dag  a.  verzehin  nacht  (die  dem  geladenen  mörder  ge- 
fetzte frift)  komment,  fo  fullent  die  cleger  kummen  mit 
Jchilde  u.  mit  hdlben  an  gerichte,  als  der  fcheffen  u. 
lantman  wifent,  da;  ein  Franke  den  andern  eins  fchai- 
chis  (rauhes)  u.  eins  mordes  gichtig  (eingeftändig)  fol 
machen,  der  fürfprecher  des  kl&gers  fagt  unter  andern 
folgendes:  alda  wart  er  (der  morder)  ime  fuorfluhtig,  do 
was  er  ime  nachvolginde  uf  des  fchaiches  foiße  mit 
icofingefchrei  ^  mit  glockenJdange  ^  durch  den  dufteren 
waU^  als  lange  his  in  die  fchwaree  nackt  benam.  er 
enkunde  in  nie  erfolgen  in  keinen  landen,  da  er  fich 
reichtis  an  ime  künde  bekummen.  fehe  er  nu  denfelben 
man  in  unfes  herren  gerichte,  er  wulde  in  anfprechen 
umb  den  fchaich  und  umb  den  mort.  jehe  er  is  ime,  er 
neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte,  leukent  er  is 
ime,  er  wulde  is  in  beherten  mit  ßme  libe  uf  finen 
Upy  in  fime  einfaren  rocke  ^  mit  fime  roiden  fchilde^ 
mit  fime  eichinkolben ,  mit  fime  wißem  vüze^  mit 
fime  ufgehunden  huote^  mit  alle  deme  da;  man  zu 
kampe  begeret,  daß  ein  Franke  den  andern  fal  durch 
reicht  eins  fchaichs  u.  eins  mordes  gichtig  machen. 
Heifcht  er  nach  der  rede  Urlaub  vom  richter,  fo  ge- 
fchieht  auch  das  mit  den  Worten:  da;  er  fitzen  muge  u. 
finen  fchüt  bi  fich  ftellen.  Ein  deutliches  bild  alter 
frftnkifcher  rechtsfitte.  Bei  der  namentlichen  Vorladung 
des  mörders  multe  fich  der  fchultheiß  auf  die  bank 
fteüen^  ebenfo  wenn  er  ihm,  auf  dreimalige  ladung 
und  nicht  erfcheinung,  fein  landrecht  aburtheilte:  in- 
kummet  er  uf  den  leften  dag  nit,  fo  hait  er  fin  recht  u. 
fine  ere  verloren  u.  enmag  fich  nummermer  verant- 
werten. 

2.  Blickender  fchein.  zu  jeder  verurtheilung  eines  Ver- 
brechers forderte  man  eins  von  dreien,  entw.  gichtigen 
mund  (eingeftftndnis)  oder  handhafte  that  (betretung  über 
miffethat)  oder  blickenden  fchein   (Vorzeigung  des  corpus 
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delicti  am  gerichte.)  Haltens  172.  1607.  Bei  ennordim- 
gen  wurde  daher  der  leichnam  nicht  eher  begraben, 
bis  er  vor  gericht  gebracht  und  über  ihm  geklagt  war; 
in  fpaterer  zeit  nahm  man  dem  todten  bloß  eine  hand 
ab,  endlich  bediente  üch  der  kläger  des  fymbols  einer 
wächfemen  hand.  beweifung  mit  der  todten  hand  über 
dem  moltigen  mund,  über  der  moltigen  eunge^  über 
dem  mdbigen  mund.  Haltens  1338.  Meufels  gefchicht- 
forfcher  5,  244.  In  der  witzenh&uTer  formel  wird  ge- 
fragt: tote  nahe  daß  man  fol  bringen  den  todten  dem 
gerichte?  man  foU  ihn  neun  /chritte  (oben  f.  216)  nah 
br.  d.  g.  wer  die  fchritte  fchreiten  foU?  ein  mütdmqßig 
nian  (oben  f.  102) ,  dem  fol  es  das  gerichte  ge- 
bieten, und  wenn  der  mann  fchreitet  drei  fchritte^  fo  fol 
er  ein  zeichen  legen,  und  fo  bei  jeden  drei  fchritten. 
an  diefe  drei  zeichen  wurde  nun  der  leichnam  unter  je- 
desmaligem befchreien  gelegt.  Im  rheingauer  landr. 
§.  56  (Bodm.  p.  627)  heißt  es:  e;  iß  lantrecht,  da;  man 
den  todten  nit  fal  begraben^  e;  enwere  dan  voir  der  tod- 
flag  geltraift  oder  gefünet.*)  (ift  das  landrecht  ver- 
fchlagen,  fo  foU  man  die  eingeweide  ausnehmen  und  be- 
graben, den  leichnam  aber  in  einem  verfiegelten  faß  auf- 
heben.) wer  e;  aber,  da;  da;  lantrecht  nit  yerflagen 
enwere  u.  die  fache  nit  mochte  gefunet  oder  abegetan 
werden  bi  fonnen/chin^  fo  fal  man  das  berechten  als 
lantrecht  u.  herkomen  \&  u.  fal  der  amtman  oder  fin  ge- 
werte böte  dem  doden  man  ßn  rechte  hant  abge^ 
winnen  mit  rechte  u.  fundnus  der  fcheffen;  fort  fo  fal 
der  nefle  nailmage  ime  die  rechte  hant  abflahen  u. 
mag  man  dama  denfelben  doden  man  begraben  u.  mit 
der  doden  hant  clagen,  glich  als  der  ganze  licham  dar 
geinwortig  wer.  Hier  noch  andere  belege:  des  doden 
fründe  bringen  den  doden  lichnam  mit  vor  dat  gerichte. 
denn  biddet  de  cleger,  de  richter  möge  em  vorloven,  dat 
he  vam  doden  Uchnam  en  l^ik  warteken  hale,  da 
he  fine  klage  up  möge  rifen.  fo  vergunt  em  der  richter, 
he  fchole  de  rechte  hand  holen,  wil  he  ok  den  doden 
lichnam  nicht  befchedigen  edder  fchampfieren  laten,  fo 
verlövet  em  der  richter  ene  waffisne  hant^  mit  er- 
kentenüle,  fe  fchole  genoch  don,  glik  eft  id  de  fleifchene 


*)  JfenharU  gebalfamten  leichnam  führten  feine  frennde  mit 
(Ich  im  beer,  bis  fie  ibn  gerftcbt  baben  wQrden ;  anf  ibren  feümen 
und  fcbilden  war  der  erilocbene  abgebildet.    Parc.  895. 1256. 1510. 
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band  were.     wenn  de  band  dar  is,   de  lecbt  be  up  ein 

hlot  fweri  a.  fcbriet  oyer  den  deder  n.  fine  bülper 

und  lecbt  de  bant  int  gerichte.  bei  der  fübne  maß  der 
th&ter  die  hand  eu  der  kule  (groft)  tragen.  Rugian. 
tit.  19.  22.  Dama  quemen  des  doden  vrund  mit  der 
hand  nnde  beiden  geriebt  oyer  de  beclageden  unde  wei- 
den dat  fe  fek  ntheyn  (reinigen)  fcholden  over  de  do- 
den hand  ein  iowelk  rnlfTevede.  Goflar.  recbtfcbr.  b. 
Brons  p.  243.  DamJEt  fcbullen  fe  de  hont  to  grave 
bringen,  urk.  a.  1501  in  Wigands  archiv  1.  4,  111.  vgl. 
ftat.  ifenac.  a.  1283  (Paalini  ann.  ifen.  p.  59.)  ftat.  mul- 
huf.  (Grashof  orig.  mulb.  p.  232)  pro  excol.  1,  384.  390. 
417.  418.  Im  Beineke  de  vos  1,  4  tragen  bäne  die  er- 
mordete henne  auf  einer  babre  vor  geriebt,  wach  und 
we  rufend;  2,  1  bringt  ein  vogel  federn  von  feinem  ge- 
tödteten  weibe  als  wahrzeicben  vor  geriebt.  Eine  merk- 
würdige Helle  bei  Feltus  f.  v.  membrum  lebrt  aucb 
übereinftimmung  altrömifcber  fitte:  membrum  dbfcindi 
mortuo  dicebatur,  cum  digitus  ejus  decidebatur,  ad  quo^ 
fervatum  julta  fierent  reliquo  corpore  combufto. 

IV.  Verurtheilung.  einem  verbrecber  fcbwere  ftrafe 
zuerkennen  bieft  ibn  verzftblen,  abd.  firaellan^  altf.  far- 
tellan  (Haltaus  1916);  abd.  firtuoman,  altf.  fardömjan; 
abd.  firwä^an,  mhd.  verw&^en;  abd.  firtuony  altf.  far- 
duan;  abd.  firfcaüan  (ze  töde  verfcalten.  N.  Btb.  28); 
gotb.  gavargjan  (oben  f.  733).  Der  verurtbeilte  bieß 
fireaUy  firtuomUy  firwä^an,  firtänj  aucb  wobl  firgri- 
fan  (altf.  fargripan.)  Letzteres  vielleicbt,  weil  das  ur- 
tbeil  mit  mund  und  hand^  mit  zunge  und  fingern  ge- 
fUlt  wurde.  Die  fcböffen  hoben  dabei  ihre  finger  auf^ 
verzellen  mit  fingern  u.  mit  zungen,  verzellen  uf  finen 
bals.  Freiburger  ftadtr.  cap.  5.;  uf  dem  gericbte  mit  der 
freier  hant  vereaU  werden.  Beltbeimer  w.;  aucb  als 
dicke  als  man  virselens  not  bat,  fo  fal  der  greve  mit 
ime  brengen  die  frie  hant  (freie  m&nnner  zur  urtbeils- 
findung?  oder  den  fcbarfricbter?)  uf  fine  koft.  Münfter- 
meienf.  w.  Ebenfo  mufte  aucb  die  aufbebung  der  bann- 
ftrafe  (der  yerfeftung)  unter  der  nämlicben  form  ge- 
fcbeben:  fo  fal  ime  die  ricbtere  u.  dat  lant  ut  laten  mit 
vingere  u.  mit  tungen,  als  man  ine  in  die  veftinge 
dede.  Sfp.  2,  4.  Verurtbeilungs/omt^Zn  find  oben  f.  40. 
41  mitgeUieilt.  Ein  verurtbeilter  mann  verlor  das  recbt, 
einen  andern  freien  zu  belangen:  wir  Adolf  von  gottes 
genaden  römifcb  künig  allewege  ein  merer  künden  an 

Qrimm's  D.  R.  A.   3.  Ausg.  K  k  k 
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diefem  brieve,  da;  nnfer  lieber  forfte  Boemunt  der  er- 
zebijTchof  von  Triere  kom  far  uns,  do  wir  ze  gerichte 
faßen  unde  gerte  ze  ervamde  an  einem  gemeinen  ur- 
teile, fwa  ein  verealt  man  were,  der  vor  gerihte  wolt 
clagen,  ob  man  dem  rihten  fol  oder  nicht?  da  wart  vor 
uns  erteilet  mit  gefamenter  urteile,  da^  tnan  keinem 
verzdtten  fnan  rihten  fol.  were  aber  jeman,  der  ge- 
rihte vordere  über  den  vergälten  man^  fo  fol  man  dem 
clager  gerihtes  helfen  über  den  verzalten  man  alfe  reht 
ift.  Günther  2.  nr.  375  (a.  1297.)  —  Über  einem  zum 
tod  verurtheilten  wurde  der  ßab  serbrochen  (oben  f.  135) 
vgl.  Haltaus  1714. 

V.  Hinrichtung,  ibrafen  zu  vollilrecken  fcheint  ur- 
fprünglich  nicht  das  amt  beitimmter  leute;  wie  die  ge- 
meinde felbit  das  urtheil  fand,  muAe  lie  auch  an  deffen 
Vollziehung  band  legen  oder  fie  etwa  dem  klager  und 
feinem  anhang  überlaßen.  Noch  im  jähre  1524  brach- 
ten die  dietmarfifchen  bauern  den  zum  tode  verurtheilten 
Heinrich  von  Zutphen  felbit  um,  de  wile  dat  land  ne- 
nen  fcharprichter  heft^  fagt  Neocorus  2,  26.  Von  hin- 
richtungen  durch  den  Uäger  gibt  es  mehrere  beifpiele, 
dahin  gehört  der  fall  von  Winido  in  der  vifio  Gode- 
fchalki  p.  599  (oben  f.  688),  von  dem  wolf  und  b&ren 
im  Beineke  vos,  vgl.  Dreyer  p.  181;  zu  Buttft&dt  in 
Thüringen  enthauptete  im  jähr  1470  der  ältefte  agnat 
des  ermordeten  den  mörder.  (Joh.  Seb.  MuUer  alm. 
faxon.  ad.  a.  1470);  in  Friesland  hieng  der  beftolne  den 
dieb  auf  (Wiarda  zu  lit.  Br.  p.  113);  über  Schweden  f. 
Calonius  p.  86.  TodesArafen  insgemein  waren  je  früher 
je  feltner;  einzelne  fetzen  fogar  die  theilnahme  des  gan- 
zen volkshaufens  voraus,  namentlich  die  iteinigung,  das 
pfalwerfen,  das  fpießrecht  (f.  689.  691.  694);  fo  wie 
beim  erfcMeßen  noch  heute  der  milTethäter  durch  die 
band  feiner  genoßen,  nicht  des  henkers  fällt. 

Gleichwohl  ift  nicht  zu  bezweifeln,  daß  auch  fchon  im 
alterthum  meiftentheils  der  gerichtsbote  die  hinrichtung 
beforgte.  Dahin  führen  felbft  die  namen  /carjo,  ixi%%i- 
nari,  wi^ifcalh  (oben  f.  766),  die  mit  fcara,  harm- 
fcara,  wt;i  zufammenhangen.  Scherge  und  fronbote 
waren  angefehne  leute,  welche  des  richters  bann  ver- 
kündigten, vgl.  Haltaus  1613.;  daß  noch  im  mittelalter 
fchergen  den  übelthater  aufhiengen  lehrt  eine  fteUe  im 
Parc.  13277.    Vielleicht  unterfchied  man  allmalich   den 
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Tchergen  für  blut  und  halBgericht  Yom  gewöhnlichen 
fronboten  in  civilfachen.  Ich  finde  auch  die  benennung 
td^egtere  Bari.  121,  21.  125,  33;  fchOrphtere  Martina 
58*  (von  fchürfen,  cudere,  ignem  excudere  Iw.  3905. 
N.  28,  11.  der  den  holzhaufen  zum  verbrennen  an- 
Aeckt?);  häher  (fufpenfor)  MS.  2,  1*  2^  Haltaus  780. 
Stempfei  mit  finem  fwerte  breit  MS.  2,  2^  mag  des  ei- 
fenacher  henkers  eigenname  fein,  auch  Joh.  Rote  Tagt: 
ftemphele,  alfo  hie;  zu  deme  male  der  femer;  ftunpf 
(pila)  ift  kein  peinUches  geräth.  Jüngere  namen  find 
henker^  diebhei^er,  nachrichterf  fcharfrichter ,  flocker 
(ftocklmecht,  der  in  den  ftock  fetzt;  im  münftermeienf. 
w.  heißt  es:  und  fal  der  grefe  einen  flucker  mit  ime 
brengen  uf  fine  koit,  uf  da;  man  dem  lande  von  dem 
mifletetigen  menfchen  richte);  meifler^  meüter  Peter 
(Joh.  Müller  Schweiz  5,  198.  322),  meifter  Hemmerlin, 
angflma/nn. 

Weil  aber  zu  fchergen  und  gerichtsdienem  unfreie 
leute  genommen  werden  konnten ,  alfo  die  hinrichtung 
in  knechtifche  h&nde  zu  fallen  pflegte  (vgl.  Calonius 
p.  85),  weil  es  natürlichem  gefühl  widerllrebte,  daß  fich 
ein  menfch  dazu  hergab  und  gleichfam  fein  gefchaft  dar- 
aus machte,  andere  ums  leben  zu  bringen;  fo  trennte 
fich  mit  der  zeit  das  amt  des  henkers  von  dem  des 
gerichtsboten  und  jenes  fank  in  nicht  ungerechte  Ver- 
achtung. Jede  ftrafe,  die  der  henker  vollzog,  verun- 
ehrte,  jede  berührung  von  feiner  band  befchimpfte;  der 
hurenfon  der  henker  heißt  es  in  den  augsb.  itat.  (Walch 
4,  101.)  man  mied  feinen  Umgang,  bei  der  austheilung 
des  abendmals  mufte  er  zu  allerletzt  nehmen.  Nur  in 
nothfäHen^  wenn  der  fchar&ichter  mangelte,  oder  nicht 
allein  fertig  werden  konnte,  trat  die  Verbindlichkeit  der 
gemeinde  hervor,  hilfe  zu  leifiien  und  fie  mufte  alsdann 
förmlich  von  ihrem  richter  aufgefordert  werden,  als  ein 
Pferdedieb  gehangen  werden  foUte  und  Bafel  den  henker 
nicht  leihen  woUte,  haben  alle  Prateler  band  anlegen 
müßen,  denfelben  inner  dem  etter  an  einem  nußbaum 
aufzuknüpfen,  ausfage  eines  100  jähr,  mannes  von  Pra- 
telen,  a.  1458  (Joh.  Müller  4,  460.)  Item  wir  weifen, 
wann  von  nöthen  ift,  gsJgen,  leiter  u.  räder  aufzurich- 
ten, fo  foU  der  ncuJirichter  am  erften,  nach  ihme  der 
wafenmeifler  angreifen,  darnach  der  centgraf  im  na- 
men unfers  gn.  h.  mit  anlegung  der  hAnde  denen  cent- 
männem  befehlen,   daß  fie  mit  angreifen  u.  folch  ge- 
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rieht  ufrichten  helfen  müßen.    Arheilger  w.  *)    Aus  ieg- 
lichem  haus   zu  Polch  einen  mansmenfctien  fchicken  uf 


*)  mehrere  weiathümer  beftimmen  genau  die  art  und  weife, 
wie  jedes  dorf  des  gerichts  zu  den  peinlichen  kollen  beitragen  foU. 
Und  wan  der  greve  van  Wiede  einen  misdedigen  menfchen  wil 
dein  richten  uf  even  feit,  fo  fulen  die  napem  von  Irlich  eine 
/etile  ader  rati  dasu  geben.  Irlicher  w.  Item  han  ^e  zu  rechte 
gewifet,  das  der  galge  ften  fülle  uf  einer  (tat  zu  Keuchen  gelegen» 
genant  der  galgengroedt ;  item  han  iie  mit  dem  urteil  gewifet,  das 
man  das  holze  zum  galgen  hauwen  fol  in  der  zweier  probilte  wei- 
den, llwenitad  und  Nnonburg,  die  dafelbs  im  gerichte  gelegen  lin; 
item  han  fie  mit  dem  orteil  gewifet,  das  die  von  Ilwenftad  follen 
la£en  den  galgen  hawoen ,  bereiden  u.  füren  an  (in  (tat ,  da  he 
Iteen  fol  u.  davon  han  die  vorg.  von  llwenitad  die  fireiheid,  das 
fie  jerliohs  keine  greffenhafern  nicht  geben;  item  fo  han  &^  mit 
d.  0.  gewifet,  das  die  von  Heibergen  follen  den  galgen  t^fkeben 
u.  davon  fo  band  (ie  folich  friheid,  das  de  keine  greffenhafern 
geben;  i.  h.  f  m.  d.  o.  gewifet,  das  die  von  Garben  follen  des 
gerichts  knecht  halden ,  davon  (in  (ie  auch  des  greffenhafern  fri;  i. 
h.  f.  m.  d.  0.  gewifet,  das  des  gerichts  knecht  fol  den  henker  he- 
ßellen,  (o  fol  der  oberfte  greSe  mit  macht  des  landes  den  geleiden 
dar  u.  wider  heime  u.  Kette  der  knecht  des  henkers  nicht ,  fo  fol 
er  das  felhs  tun  u.  das  gemeine  gerichte  fol  dem  henker  Ionen. 
Keucher  w.  a.  1439.  Lorfch  ift  fchuldig,  das  hoehgerieht,  rad, 
prechen  u.  ander  zugehör  verfertigen  zu  laBen;  Fehlheim  muß  den 
fchVpfenßtU  machen  u.  faubem  laßen,  auch  das  hoehgericht^  wann 
folches  gemacht  id,  zu  Lorfch  zu  hoUn  u.  auf  den  platz  zu  lie- 
fern, die  kolten  der  aufrichtung  tragen  (Umtliche  centverwandten 
außer  Lorfch  und  Fehlheim,  bei  und  in  deffen  aufrichtung  er- 
fcheinen  aUe  heimhürger  aus  jedem  ort  mit  fpießen,  Lorfcher  u. 
Klelnhaufer  mfißen  die  Weher  in  die  erde  machen  laßen,  das  ge- 
richt in  grund  zu  (teilen,  die  fechs  dorffchaften  nach  erhöhtem 
gericht  die  erde  beiziehen  u.  feß  machen  laßen.  Starkenburger  ju- 
risdictionalbuch  b.  Dahl  p.  104.  Item  weid  der  bergfchöpf  zu 
recht,  daß  die  von  Jugenheim  den  flock  follen  halten,  die  von 
Scheim  ein  holz  zu  dem  fchöpfenßul  geben,  die  von  Beerbach, 
Alfpach  u.  Bickenbach  auch  ein  holz,  die  von  Malchen  (ollen  die 
leitem  machen,  die  aus  dem  Hänlein  das  radflütteln^  die  von 
Staffel  den  galgen  machen  und  ufrichten,  Jugenheimer  w.  Zu 
Bemcaffel  muß  der  hochgerichtsamtmann  den  fehnappgaigen  ans 
dem  burgwald '  machen  Isißen.  die  von  Bemcaffel  u.  Monzelfeld 
müßen  denfelben  aufrichten,  den  wied  am  galgen  machen  die  von 
Monzelfeld,  ziehen  den  |a[algen  herunter  n.  feuigen  ihn  mit  der 
wied.  die  von  Emmel  bringen  die  eichene  wied  u.  den  hagedomen 
knebel  zum  (trangulieren ,  liefern  folohe  an  den  fleilf  dahin  der 
arme  menfch  im  warf  geitellet  u.  peinlich  angekiaget  wird ,  auch 
lohnen  die  von  Emmel  dem  fcharfrichter.  der  bot  aus  der  graf- 
fchaft  Veldenz  bringt  kämm,  fcheer  u.  hefen  und  (teckt  folohe  an 
den  ßeü  im  warf  bei  die  eichen  wied.  die  von  Lunkumb  müßen 
den  warf  u.  das  geßüle  am  hochgericht  machen,  darin  follen  (tehen 
die   von    Berncaffel   und    Monzelfeld.     die   von   Gonzerad   müßen 
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den  tag  der  ambtman  den  misthäter  richten  wil  u.  wan 
man  in  gericht  hait,  fo  mag  mallich  feinen  weg  gain. 
Polcher  w.  Zuweilen  wird  es  als  altes  Vorrecht  der 
gemeinde  dargeftellt,  üch  durch  felbftexecution  der  form- 
lichkeit  des  landgerichts  überheben  zu  dürfen:  das  dorf 
Wiefenbrunn  in  Franken,  amts  Caftel,  hat  aus  alter 
gewohnheit  das  recht,  daß  delTen  inwohner  einen  dieb 
dem  landgericht  nicht  einliefern  dürfen,  fondem  ihn 
an  einen  haum  aufhängen  u.  alle  inwohner  müßen  da- 
bei an  den  ßrick  greifen.  Abele  gerichtshändel  2.  nr. 
105.  Bekennet  er  dann,  fo  führet  man  ihn  aus  zu  dem 
gericht  auf  den  berg  genant  Exenbuwel,  alsda  foU  ein 
fteil  ftehen  mit  einem  arm,  dann  foll  die  gemeinde  dem 
miiTethatigen  den  fchlopf  in  den  hals  thun,  unter  einem 
mantel  (capite  operto)  u.  das  feil  gengt  u,  gemeinlich 
zufammen  über  ziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden, 
der  unterm  feile  (fteile?)  ftehen  fol  u.  alfo  den  miJTe- 
thatigen  würgen  laßen,  wannehr  aber  die  gemeind  nicht 
felbft  handthatig  gern  wird,  müßen  fie  zu  Echtemach 
erwerben,  daß  auf  ihre  koften  der  fcharfrichter  ihnen 
ihrentwegen  richte.  Dreißer  w.  Und  is  dit  antiquitus 
geweft  u.  in  Jütland  u.  Ripen  under  90  jähre,  dat  men 
keen  fronrichter  gehatt,  den'  gebundenen  deef  up  ee- 
nen  flecke,  de  uppe  des  wagen  ledder  gelegt  geweft  is, 
de  deef  uprichtig  ftaende  geftellet  is  und  de  hunde  (co- 
loni),  fo  ehme  gegrepen ,  ehm  dem  deef  dai  ßrich 
nmme  den  hals  leggen^  und  ein  ieder  hardesman  dat 
ßrick  anrören  möten,  und  is  faft  an  dat  holt  gemakket 
u.  hebben  io  jede  u.  alle  erdenfödekens  und  fteene  ge- 
namen,  up  de  peerde,  fo  yom  wagen  ftunden  und  den 
galgen  gef5ret  hadden,  geworpen,  dat  de  peerde  mit 
den  wagen  weggegahn  u.  de  deef  alfo  behangen  bleyen 
is.  Blafius  Eckenberger  zum  flensburger  r.  fWeftphalen 
mon.  ined.  4,  1937.) 

An  einigen  orten  (z.  b.  in  Reutlingen)  wurde  dem  un- 
ter fien  fdiöffenj  an  andern  (z.  b.  in  fr&nkifchen  gegen- 
den)  dem  jüngßen  ehemanne  die  hinrichtung  aufgetra- 
gen :  de  de  jüngfte  fi  in  der  boelfchaft  to'  echte,    ftat.  fon- 


ftßel  n.  kiffmt^  daranf  der  senner  yon  Liebt  im  warf  fitset,  dar- 
briBgen  a.  ftellen,  aach  den  misthäh'gen  mMifchen,  fo  einer  vom 
hochgerieht  al^ällt,  von  ftund  an  begraben  n.  wer  der  Utzie  dazu 
ktitnmi  füll  ihn  in  die  kaute  werfen.  Webner  f.  t.  hochgeriobt. 
Man  vgl.  aucb  ßretzenheimer  w.  §.  50-53. 
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derbarg«  art.  32.  vgl.  Dreier  zu  Bein,  vos  p.  179.  £i- 
genthflBilich  war  der  gebrauch,  mehrere  yerortheilte  o» 
einander  feihfl  die  ftrafe  vollltrecken  zu  laften,  ein  altes 
beifpiel  gewähren  fchon  die  capitnlarien :  confpirationis 
adjntores  nares  fibi  invicem  praeddant,  capillos  fibi  vi- 
dlßm  detondeant.  Georg.  698.  Bei  zahlreichen  hinrich- 
tangen  worden  einige  übelth&ter  unter  der  bedingung 
begnadigt,  daß  fie  die  übrigen  vom  (eben  zum  tode 
brächten.  Daß  hinrichtungen  vor  fonnenuntergang  ge- 
fchehen  muiten,  ilt  f.  816  gefagt,  Benaut  fera  pendus 
amjg  le  (oleil  refcans.    rom.  de  Benaut.  106*  110^. 

VI.    Freißätten. 

der  verurtheilte  oder  unverurtheilte ,  angeklagte  oder 
unangeklagte  Verbrecher  konnte  fich  vor  der  Verfolgung 
des  gerichts  oder  der  fehde  feines  gegners  friften  durch 
die  flucht  an  einen  geheiligten  ort.  Er  war  augenblick- 
lich und  eine  beftimmte  zeiüang  gerettet,  keiner  durfte 
es  wagen  ihn  zu  verletzen  und  gewaltfam  wegzufQhren. 
Ein  folches  ätsvXov  hieß  nun  freißatt^  freiheit^  freiung, 
immunitaSy  friedßatt,  agf.  friShüSj  friäßavj  altn. 
griäaßadr;  dunkel  ift  mir  noch  eine  ahd.  benennuug 
htftat  gl.  ker.  21.  Diut.  1,  144  (lötftat?  aber  löt  bedeu- 
tet plumbum,  und  an  löt  für  alöt,  vgl.  oben  f.  493.  494, 
läßt  fich  kaum  denken.) 

1.  Zufluchtsort  waren  gewiß  fchon  im  heidenthum  die 
heiligen  haine,  altäre  und  tempel  der  gOtter*);  nach 
der  bekehrung  waren  es  kirchen  und  Javier.  Die 
fränk.  capitnlarien  verordnen:  ut  omnes  emunitates  per 
univerfas  ecclefias  confervatae  fint.  Georg.  521 ;  ut  ho- 
micidae  vel  ceteri  rei,  qui  legibus  mori  debent,  fi  ad 
ecdeßam  canfugerint  non  excufentur,  neque  eis  ibi- 
dem vietus  detur.  Georg.  543.  1450;  fi  quis  ad  ecele' 
ßam  eonfugium  fecerit,  intra  ipfius  atria  ecdefiae 
pacem  habeaty  nee  fit  ei  necefie  ecclefiam  ingredi,  et 
nullus  eum  inde  per  vim  abftrahere  praefumat,  fed  li- 
ceat  ei  confiteri  quod  fecit  et  inde  per  manus  bonorum 
hominum  ad  difcuffionem  in  publicum  producatur.  Georg. 
659.    1320.   1427;    fi    quis   eonfugium  fecerit  in    eede- 


*)  das  dafein  heidnlTcher  tempel  mindeltens  in  SachTen  be- 
zeugt der  eingang  des  oapit.  de  partibos  Sax. :  ut  eoclefiae  Chrifti, 
quae  modo  oonUruuntar  m  Saxonia,  non  minorem  habeant  hono- 
rem, fed  majorem  et  excellentiorem,  quam /ana  habuiflent  idolanun, 
für  Friesland  vgl.  addit.  (apient  tit.  12. 
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fiam,  nolltts  emn  de  ecclefia  per  violentiam  expellere 
praefümat,  Ted  pacem  habeat  usque  dum  ad  ptaeitwm 
praefentetur  et  propter  honorem  dei  fanctorumqne  ip- 
fios  eccl.  reverentiam  concedatur  ei  vita  et  omnia  mem- 
bra^  emendet  autem  caufam  in  quantum  potnerit  et  ei 
fiierit  jadicatum.  Georg.  579;  renm  canfugientem  ad 
ecelefiam  nemo  abftrahere  andeat  neqne  inde  donare  ad 
poenam  vel  ad  mortem,  ut  honor  dei  fanctorum  ejus 
confervettir.  fed  rectores  eccleüarum  pacem  et  vitam  ac 
membra  eis  obtinere  ftudeant,  tarnen  legitime  compo- 
nant,  quod  inique  fecemnt.  Georg.  1444;  ü  quis  vim  a 
perfecntoribas  paOns  faerit  fofcipiatur,  et  requiem  inve- 
niat,  ad  qtiamcunqae  ecelefiam  venerit.  Georg.  1520;  ut 
eos  timoris  necelßtas  non  conftringat  drca  altaria  ma- 
nere  et  loca  veneratione  digna  poUuere,  depoßis  anms 
qoi  fogerint.  quod  fl  non  depofuerint,  fciant  fe  arma- 
tomm  viribus  extrahendos.  et  quicunque  eos  de  porti- 
cibus  et  de  atriis  et  de  horttdiSy  de  lälneis  vel  de 
adjacentiis  ecdefiarum  abftrahere  praefumpferit ,  ca- 
püe  pumatwr.  Georg.  1652.  Alfo  nicht  bloß  die  kir- 
chen,  fchon  ihre  vorhöfe  und  gärten  retteten  den  verfolg- 
ten, aber  feine  waifen  foUte  er  niederlegen  und  keine 
nahrung  empfangen,  fo  daß  fein  auf  enthalt  in  den  hei- 
ligen mauern  nicht  von  langer  dauer  fein  konnte.  Auch 
die  fpftteren  bei  Haltaus  498.  499  angezognen  beifpiele 
fetzen  keine  Mit  nach  tagen,  wohl  aber  thun  dies  die 
augsb.  ftat.:  da;  clofi^  ze  f.  Ulrich  hat  da;  reht,  wa; 
ein  man  tuet,  der  da  geflohen  kumt,  als  er  uf  die  gred 
humtj  fo  fol  er  Mde  haben  u.  hat  da;  clofter  in  gewalt 
ze  behalten  dri  tage.  Walch  4.  33.*)  Hier  noch  an- 
dere belege  ohne  zeitbeftimmung :  fwenne  iemen  den 
anderen  ze  tode  flug  oder  in  wundete,  das  man  deme 
numme    nachvolgete   denne    unze   a/n    des    fpittals   tor, 

*)  kaifer  Albert  beH&tigte  1299  dem  erzbifch.  v.  Cöln  das 
recht,  jedem  im  berzcM^hum  V^eftphalen  zam  tod  rerariheilten 
Bxd/eeks  wochen  da9  US^n  zu  fri/Un,  Eindl.  8,  261.  eme  cOhki- 
foher,  des  mords  eingeftändiger,  minifterial  wurde  in  die  gewalt 
des  erzbilchofs  gegeben,  mnfte  itets  im  gefolge  bleiben,  durfte 
aber  nicht  ror  leinen  äugen  erfcheinen:  pofl^uam  occlTor  in 
poteftatem  domini  judicatus  eft,  fequetur  dominum  fuum  omni 
tempore,  quocunque  dominus  ierit  cum  tribus  equituris  et  duo- 
bns  feryis,  ita  quod  nuUo  tempore  fe  confpectui  domini  Ali 
rponte  oltendat,  nili  forte  infcienter  yel  in  via,  ubi  dominus  ex 
inopinato  per  viam,  quam  yenit,  fubito  revertitur.  viotualia  et 
pabulum  fibi  et  duobus  fenris  fuis  curia  ei  providebit.  CGlner 
dienftmannenrecht.    Eindl.  2,  78. 
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ob  er  entran  in  den  fpital.  Schöpflin  nr.  759  (a.  1288); 
ob  das  wer,  daß  einer  fchuldig  wurd  von  eins  tod- 
fchlags  wegen,  wenn  der  in  unfer  eloßer  kernt,  der  fol 
frid  darinnen  haben,  als  unfer  freiung  herkommen  ift. 
MB,  10,  372.  Jefther  en  mon  flieht  inna  tha  Tcerka 
and  tha  fiwnt  hine  theron  gelath,  althet  hi  thenna  bi- 
rened  werdeth,  thet  lidze  gersfeile,  wirgathma  hine  the- 
ron, fa  jeldema  hine  müh  fiftehalee  jelde.  nel  hi  thenna 
naut  of  unga,  fa  tha  fiund  fon  gungath  bi  helgena 
monna  and  bi  redjevena  werde,  fa  refze  hi  alfa  Aor, 
alfa  thi  ther  tha  kerka  bifeth.  lit.  Br.  217.  Homo  fai- 
dofos  pacem  hoibeat  in  ecdefia^  in  domo  fua,  ad  eccle- 
fiam  eundo,  de  ecclefia  redeundo,  ad  placitum  eundo, 
de  placito  redeundo;  qui  hanc  pacem  effiregerit  et  ho- 
minem  occiderit,  novies  XXX  fol.  componat  1.  frief. 
addit.  fap.  1,  1.  Die  Angelfachfen  bewilligten  dem  flücht- 
ling  größere  oder  kleinere  friit,  je  nachdem  er  in  die 
kirche  und  zu  vornehmem,  oder  zum  abt  und  zu  ge- 
ringem entronnen  war:  ^  hvylc  peof  odde  reifere 
geföhte  pone  cyning  odde  hvylce  cyrican  and  pone 
hifcop^  pät  he  habbe  nigon  nihta  firß.  and  gif  he  eci- 
dorman ,  dbbud  odde  fegen  fSee ,  häbbe  freora  nihta 
firfl.  1.  Äthelft.  2,  4.  5.  gif  hv&  pära  mynflerhdma  for 
hvilcre  fcylde  geffece,  pe  ne  cyninges  feorme  t6  belimpe 
odde  odeme  frio  ne  htred,  pe  firvyrde  fi,  ^e  he 
ßreora  nitha  firßy  him  to  gebeorganne,  butan  he  ping- 
jan  ville.  e&c  ve  fettad  ceghvücre  cyrican,  pe  bifceop 
gehälgode,  pis  frid,  gif  hi  gefälunan  geyme  odde 
geäme,    pat   hine  feofon   niktum  nän   man  üt  ne  teo. 

1.  In.  5. 

2.  einer  freiftätte  in  den  Wohnungen  der  Jcönige  und 
fürßen  erwähnen  die  ebenangefQhrten  agf.  gefetze,  nicht 
die  frankifchen  capitularien.  Schutz  und  rettung  muß 
aber  ihre  nähe  und  gegenwart  auch  in  andem  deutfchen 
ländem  gewahrt  haben,  überall  ücherte  fle  freies  geleit. 
Verwiefene  durften  fleh  ungeftraft  in  die  heimath  bege- 
ben, wenn  fie  das  Meid  oder  pferd  des  einziehenden 
königs  faßten  (oben  f.  265.  739.)  Dieterich  führt  Chrim- 
hilde  und  Etzeln  unter  feinem  arm  ficher  aus  dem 
kreiß  der  feinde.  Nib.  1932.  Im  Rienecker  w.  heißt  es: 
auch  haben  fie  getheilt  und  theiien,  ob  derfelben  freien 
leut  einer  oder  mehr  oder  ein  edelmann  flüchtig  wurde 
unter  eins  hern  von  Rieneck  rechten  arm^  derfelbe 
hat  auch  frid  und  geleit  gleicherweis  als  in  dem  freihof 
ohn  geverde. 
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3.  es  gab  aber  beinahe  aiienvärts  in  Deutfchland  noch 
beitimmte  örter^  auf  deren  grund  und  boden  der  flüch- 
tige Verbrecher  ficher  war,  ohne  daß  fie  gerade  von 
kirche  oder  könig  abhiengen;  gewöhnlich  einedne  höfe^ 
fr^liöfe,  fronhbfe^  zuweilen  gewiffe  häufer  ^  äcker  und 
gärten.  Dergleichen  Hätten,  muß  man  wohl  annehmen, 
klebte  im  Volksglauben  die  eigenfchaft  eines  afyls 
feit  unvordenklichen  jähren  an;  fie  rührte  vielleicht 
noch  aus  dem  heidenthum  her  und  war  ungeitört  beibe- 
halten, oft  auch  von  königen  und  fürften  beftätigt 
worden.  Dife  mülen  und  ouch  der  garte  haut  da; 
reht,  fwer  drin  entrinnd^  den  fol  nieman  dru;  nemen 
äne  gerihte.  Hanfelman  nr.  43  (a.  1253);  eft  etiam 
dictis  civibus  (hersfeldenfibus)  conceQum,  quod  fi  aliquis 
ipforum  vel  etiam  alter  homo  aliquem  hominem  occiderit 
aut  in  eo  gravem  fecerit  laefionem  et  idem  percuflbr 
feu  laefor  ad  aliquam  aream,  quae  vronehobiflat  nuncupa- 
tur,  confugerit  et  fe  receperit  in  eadem,  quod  nuUus 
officialis  nofter  vel  ipfi  cives  noftri  hujusmodi  laeforem 
vel  percuflbrem  inde  extrahere  non  debeant  aut  etiam 
amovere  et  ejus  res  mobiles  vel  immobiles  diltrahi 
non  debeant.  Wenk  3.  nr.  176  (a.  1285),  dirre  hof  {}Vl 
Orufenheim)  ift  alfo  gelegen  u.  gefriet  von  kungen  u.  von 
keifem,  wa;  ein  man  het  geton  ußewendig  des  hofes, 
kumet  er  in  den  hof,  er  fol  fride  han  u.  fol  ime 
nieman  nachvolgen  in  ubeles  wife  in  den  hof.  wer  aber 
fo  frevel  wurde  u.  ime  nochvolgete  in  den  hof,  der  hette 
verbrochen  eime  keifer  vierzig  pfund  goldes  in  fine 
kamer  u.  mime  herren  dem  appete  fine  fmacheit  u. 
finen  fchaden  abe  ze  rihtende  an  fine  gnade.  Schilter 
cod.  feud.  Alem.  369^;  auch  theilten  fie  der  hubner 
freiheit,  wo  einer  den  andern  erfchlagen  hette,  flöhe  er 
uf  der  hüben  eine  oder  uf  der  ecker  einen,  der  in  die 
hub  gehöret,  den  fol  niemand  angreifen  weder  an 
feinem  leib  noch  an  feinem  gut,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieicher  wildbann;  zwei  gericht 
find  zu  allen  ungeboten  dingen  zu  Obemaula,  das  eine 
uf  den  montag  uf  dem  berge,  fo  fal  m.  h.  von  Ziegen- 
hain den  ftab  haben,  das  ander  gericht  uf  den  dinfiiag  in 
dem  dorfe,  mit  namen  in  den  [mitten  uf  der  friheit,  die 
von  alters  wegen  von  beden  hem  alfo  gefrit  find, 
es  hete  einer  hals  und  heubt  vei*wirkt,  queme  er  darin, 
er  folde  fride  han,  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den 
egen.  tag  den  gerichtsftab  haben.  Obemauler  w. ;  fo  wei- 
fen  die   fcheifen    dem  Junkern   obg.   den  hof  vor  einen 
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freienhof  u.  wehre  es  fach,  ob  einer  einen  dotfchlag 
hette  gethon  und  kern  er  in  den  vorgen.  hof ,  fo  fol  er 
als  frei  fein^  als  ob  er  in  einer  kircke  wehr  oder  ttf 
einem  hirchof.  Becheler  w. ;  letzlich  erkennen  die  ge- 
fchwom  dielen  hof  (zn  Gtodesberg)  alfo  frei,  da  einer 
in  Unglück  geriete  u.  einen  todfchlag  begehen  würde  n. 
uf  diefen  hof  kommen  kante  y  daB  er  alsdann  feehs 
Wochen  u.  drei  tag  freiheit  daruf  haben  folle;  könte 
derfelbe  nach  umbgang  folcber  zeit  uf  die  freie  ftraße 
kommen  drei  ftieß  weit  n.  wiederomb  ungefpannen 
(nngefeßelt)  den  hof  erreichen,  foUen  fechs  wochen  u. 
drei  tag  aufe  neue  angehen.  Eindl.  hörigk.  p.  710.  711 
(a.  1577.);  wir  weifen  auch  unfers  hem  Jwfztx  Heifant 
fo  frei ,  als  ein  hirch ,  alfo  da  einer  das  leben  verwirkt 
u.  darinnen  kommen  konnte  ^  foU  er  fechs  wochen  und 
drei  tage  ficherheit  darinnen  haben  u.  käme  er  fünf 
fchritt  davor  und  wiederumb  darinnen,  hatte  er  abermal 
so  lang  darin  frift,  und  könnten  ihme  die  hofleute  mit 
glimpf  davon  helfen,  haben  fie  es  macht  von  wegen  des 
herren  u.  fo  einer  den  andern  im  hof  verwund,  wird 
unferm  herm  delTen  fault  zuerkant,  Geh  darom  mit  dem 
hem  zu  vergleichen.  Helfanter  w.;  wir  weifen  auch 
den  hof  genant  S.  Mattheis  hof  zu  Nennig  gana  frei 
n.  hatte  einer  einen  todfchlag  gethan  oder  den  leib  ver- 
macht (verwirkt),  foU  er  fe^s  wochen  u.  drei  tage 
frei  fein  und  wann  fie,  die  fechs  w.  u.  dr.  t,  um  fein, 
foll  der  arme  fünder  einen  flein  gegen  der  pforten  des 
vorg.  hofe  über  werfen  u.  fo  er  dahin  kommen  möchte 
(wohin  der  ftein  gefallen  ift)  und  über  den  fiein  drei 
finß^  und  kann  wieder  zurück  kommen  an  den  hof,  fo 
foll  er  abermals  im  hof  so  lang  wie  vorgemeldt  freiheit 
haben,  u.  kann  oder  möchte  der  hofinann  ihme  hinweg 
helfen  bei  tag  oder  bei  nacht ,  das  foll  er  wegen  unfers 
ehrw.  herrn  macht  haben.  Nenniger  w.  Hierher  gehört 
vorzüglich  das  beifpiel  von  Liechtenfteig ,  mit  hammer- 
wurf  und  fechsmchiger  frift,  welches  oben  f.  55.  56.  nr.  6. 
nachzulefen  ift.  Die  40  tage  eines  w.  von  Stablo  find  die 
alten  ripuarifchen  40  nftchte:  item  la  franchi/e  de  Sta- 
velotz  eft  teile,  que  fe  ung  homme  avoit  meffaict,  re- 
ferveirs,  ardeurs  et  mordreurs,  que  la  dite  franchife  le 
doit  fuftenir  XL  jours ,  et  fe  droit  le  delivre ,  delivreis 
foit  et  fe  droit  ne  le  delivre ,  on  le  doit  mettre  hors  des 
portes  del  franchife  et  fil  peult  efchapper,  fe  efcappe. 
rec.  de  Stavelot. 
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4.  freütätte  auf  gerieUspl&tisen  und  in  wohnimgen  der 
riehter:  Item  fie  haben  auch  getheilt  u.  geweift,  alle 
die  weil  die  freileut  zn  Lohr  find  u.  des  gerichts  da 
warten  follen ,  nachdem  als  ihn  verbott  ift  worden ,  were 
es  dann,  das  unter  in  ein  auflauf  gefchehe ,  ob  einer  den 
andern  uberlafte  oder  wie  das  cheme ,  das  einer  oder 
mehr  flüchtig  werden,  fo  Toll  der  freifchöff  (?)  uffen 
flehen^  ob  es  demfelben  noth  gefchehe,  das  er  darin 
gefliehen  mochte  u.  er  dan  darin  queme,  fo  foll  er  frid 
u.  geleiä  darinne  haben  u.  ein  iglich  herr  zu  Rieneck 
das  jhar  getreulichen  vor  inen  theidingen,  ob  er  das 
zu  richtung  bringen  mocht  u.  foll  das  thun  allen  me- 
niglichen,  mag  ers  dan  nit  gerichten,  fo  fol  er  den- 
felben  geleiden  ein  tneü  von  der  ftatt  ohn  fchaden ,  ob 
ers  begerte,  ohngeverde.  auch  haben  fle  getheilt,  ob  es 
wer  das  ein  edelmann  in  die  freiheit  alfo  quem,  der  hat 
diefelben  recht  u.  foll  ein  h.  z.  R.  einen  manat  teglich 
umb  in  theidingen.  Rienecker  w.  Item  der  fcJ&ffen 
heufer  u.  höfe  follen  auch  frei  fein,  als  das  herkommen 
ift  u.  fchlegt  einer  den  andern  zu  tode,  fo  fpricht  man 
den  freunden  das  blut  u.  den  herren  das  gut  u.  man 
foll  die  fache  zum  hinterftien  jargerichtstage  verteidigen 
mit  beider  herren  wißen  u.  willen  uf  das  lengft  u.  dar- 
nach nit  mehr,  und  der  todfchleger  iß  ficher  in  eines 
jeden  fchöffen  hus  oder  hove^  vier  wochen  u.  etveen  tage 
(zweimal  14  nacht)  u.  kompt  er  vier  fchritt  über  dieflraß 
u.  wieder  in  das  fchöffenhus ,  fo  hat  er  aber  vier  wochen 
u.  zween  tage  freiheit.  Bifchheimer  w.  Afyle  diefer  gat- 
tung  fcheinen  fleh  befonders  in  den  fogenannten  freige" 
richten  (oben  f.  829) ,  die  von  keiner  fiirftlichen  gewdt 
abhängig  waren,  zu  finden. 

5.  in  einigen  gegenden  wurde  der  hausfriede  fo  heilig 
geachtet,  daß  fogar  in  feinem  eignen  hatss  oder  dem 
des  nachhars  der  milTethater  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propter  faidam  in  prqpria  domo 
ocdderit ,  capite  puniatur.  1.  Saxon.  3,  4 ;  fwer  den  an- 
dern jaget  mit  gewafneter  hant  in  eines  mannes  hus^ 
wes  da^  iß^  ftehet  er  nach  im  in  dai,  bißal  oder  in 
die  tür  oder  in  da;  drifcufd  oder  in  da;  übertür,  der 
hat  den  wirt  geheimfuochet ,  ioufet  er  aber  hin  über 
dai  dri/cufel^  fo  hat  er  den  wirt  vil  fere  geheimfuo- 
chet.  augsb.  ftat.  art.  184. ;  ein  mörder  foll  in  feinem 
und  feines  ntuMars  häufe  vier  wochen  frift  haben.  Kopp 
nr.  11  (a.  1264)  nr.  3.  (a.  1482.) 
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6.  Scandinavifche  afyle.  In  der  einleitung  zu  Oegis- 
drecka  heißt  es:  par  var  gtiäaßadr  mikill;  mag  non 
der  Wohnung  des  Oegir  allgemein  oder  nur  wahrend 
des  angeftellten  gaftmals  diefe  eigenfcbaft  zultehen.  Dem 
fiörbaugsmadr  (oben  f.  736)'  wurden  drei  freißätten  zu- 
geüchert,  nicht  über  eine  tagreife  voneinander,  auch  auf 
den  wegen  dazwifchen  war  er  frei,  fo  wie  pfeUfchuß- 
weit  (nach  Grag&s  240  faden  weit)  von  der  freiftätte 
und  ihren  wegen,  er  durfte  aber  nicht  öfter  als  einmal 
monats  reifen,  begegnete  er  unterwegs  andern  leuten, 
fo  mufte  er  ausweichen,  fo  weit  man  mit  einem  fpeer 
reichen  konnte.  Diefe  beftimmungen  durch  pfeüfcki^ 
und  fpeerweite  treffen  fichtlich  mit  dem  hammerwurf 
und  ßeintourf  der  vorhergehenden  weisthümer  zufam- 
men  und  laßen  über  das  hohe  alterthum  der  letzteren 
keinen  zweifei.  der  flüchtling,  der  fich  aus  dem  freihof 
auf  die  ftraße  hammerwurf  weit  begeben  darf,  ift  ganz  je- 
ner fiörbaugsmadr. 

7.  vorhin  wurde  bemerkt,  daß  könige  und  fürften  fchutz 
gewährten,  wenn  fie  unier  ihren  arm  nahmen,  arm  und 
band  bezeichnen  protectio.  Rettend  war  aber  auch  in 
der  fage  die  nahe  von  königinneti,  fürßinnen^  die  un- 
ter ihren  maniel  nahmen,  ja  von  frauen  insgemein, 
vgl.  oben  f.  160.  flüh  ein  wolf  (gleichJam  ein  flüchtiger 
Verbrecher,  oben  f.  733)  zuo  frouwefi,  fagt  Reinmar 
V.  Zweter  MS.  2,  152*,  man  folt  in  durch  ir  liebe  lä^eu 
leben.  Die  einwohner  der  gegend  von  Bareges  in  Bi- 
gorre  haben  unter  andern  alterthümlichen  gebrauchen 
den  bewahrt,  daß  jeder  Verbrecher,  der  zu  einem 
weihe  flüchtet^  begnadigt  werden  muß.  Fifchers  berg- 
reifen 1,  60. 


CAP.  VII.    EID. 

Durch  alle  deutfche  mundarten,  goth.  aißs,  ahd.  eid, 
altf.  feth.  agf.  &d,  altn.  eidr,  engl,  oath,  fcheinbarer  ein- 
fachheit  halben  ein  dunkles  wort,  dem  etwa  nur,  info- 
fem  es  den  begriff  von  band  (wie  ogutov)  enthielte,  die 
verwandfchaftswörter  goth.  aipei,  ahd.  eidt  (mater)  und 
ahd.  eidum,  agf.  ädom  (gener)  zur  feite  liehen,  ablie- 
gend ift  das  ahd.  eit,  agf.  ad  (ignis,  rogus.)  Das  ent- 
fprechende  verbum  lautet  goth.  /voran  (fvdr),  ahd.  fuer- 
jan,   altn.  fveija,  nhd.   fchwören  und  aip  fvaran  ift  Sq- 
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xov  ifkööa$;  beide  Wörter  verbindet  das  ahd.  compofi- 
tum  eidfuart  and  nhd.  eidfcbwur,  d.  h.  ein  gefcbwor- 
ner,  geleüteter  eid.  auüerdem  findet  fich  ein  abd.  etd- 
büß  und  boft  könnte  ans  biudan  geleitet  werden,  wie 
qvüt,  hlaft  aus  qvipan,  hladan.  Bemerkenswertb  drtlckt 
in  den  fcbwed.  gefetzen  lag  (lex ,  jus)  oft  aucb  so  viel 
als  eid  aus ,  es  heißt  fylla  lag ,  ganga ,  fefta  lag  (jura- 
mentum  praeitare)  biuda  lag  (j.  offerre),  wie  lieh  das 
lat  jus  and  jarare  berührt.  Wie  wenn  aips  Verkürzung 
wäre  von  aivaps,  aivps  und  entfprungen  aus  aiva,  ahd. 
6wa  (f.  eiwa)  lex? 

Eid  üt  die  feierliche  betheuerung  der  Wahrheit  einer 
vergangenen,  der  echtheit  einer  gegenwartigen,  der 
ficherheit  einer  künftigen  handlung.  Das  feierliche  be- 
ruht aber  wefentlich  darin ,  daß  ein  dem  fchwörenden 
heiliger  gegenitand  angerufen  und  zum  zeugen  genom- 
men wird.  Wahrheits  und  ficherheitseide  gibt  es  noch 
heute  wie  fonft;  echtheitseide  find  jetzt  außer  gebrauch, 
waren  aber  in  unferm  alten  recht  häufig,  nämlich  bei 
dem  inltitut  der  confacramentalen.  eideshelfer  fchwuren 
nicht,  daß  eine  that  wahr  fei,  fondern  daß  der,  dem 
fie  halfen,  einen  echten  eid  ablege.  Jeder  eid  muß  in 
lauter  formel  gefprochen  und  kann  nicht  durch  ein 
bloßes  fymbol ,  ohne  worte ,  abgelegt  werden ,  daher  fich 
fvaran  (fvor)  mit  fvaran?  (fvaraida?)  altn.  fvara  (fva- 
radi)  agf.  andfvaijan  (andfvarodc)  d.  h.  refpondere  be- 
rührt, vgl.  altn.  fvar  (refponfum)  fvardagi  (jusjuran- 
dum)  agf.  andfvar,  engl,  anfwer.  Den  eid  ablegen,  ab- 
A;atten  hieß ,  außer  fvaran ,  in  der  alten  fprache  auch 
faijan ,  fellan ,  agf.  ä3  fyllan ,  altn.  eid  felja  (Saem.  207* 
216»)  und  eid  vinna  (Snorra  edda  p. 64.  Ssem.  93^  ISS'*); 
l^flen  hingegen  wurde  von  dem  halten  und  erfüllen  des 
gefchwomen  ficherheitseides  gebraucht:  oba  Karl  then 
eid,  then  er  flnemo  bruodher  Hludwige  gefuor,  gelei- 
ßit  Bei  dem  beweis  durch  reinigungseid  finde  ich  im 
mittelalter  den  ausdruck  entführen:  enpfüeren  mit  hö- 
hen eiden.  Nib.  801,  3.  he  untvort  it  ime  mit  ßnem 
ede.  Sfp.  1,  7.  vgl.  Haltaus  323.  Ein  bloßes  gdiMe 
unterfcheidet  fich  vom  eid  dadurch,  daß  es  nicht  auf 
vergangne,  nur  auf  künftige  dinge  geht  und  ohne  anru- 
fung  gottes  gefchieht,  ahd.  Tf^ei^^  antheii,  (votum) 
agf.  geh&t,  altn.  heit;  eidliches  gelübde  (agf.  &^ehät)  ilt 
ein  ficherheitseid.  altn.  fagte  man  heit  ßrengja,  feierlich 
geloben,  und  wir  werden  fehen,  daß  auch  die  förmlichkeit 
folcher  gelübde  der  des  eides  begegnet. 
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A.  Eidfckuocrende.  den  eid  überhaupt  ablegen  konnten 
alle  mmdigen  (Haltaus  p.  274)  und  nur  durch  misbrauch 
fcheinen  unmündige  kinder  zum  hilfjBeid  zugelaAen  worden 
zu  fein«  Im  capit.  a.  789.  §.  62  (Georg.  565)  verordnet 
Carl:  et  ut  parvuli^  gui  fine  rationabüi  aetate  fumtj  non 
cogantur  jurare,  ficut  Guntbodingi  faciunt.  daß  fich  dies 
auf  confacramentales  bezieht,  lehrt  1.  bürg.  8, 1 :  ingenuns 
cum  uxore  et  ßiis  et  proprinquis  fibi  duodecimo  juret 
Nach  der  edda  (Sn.  p.  64.)  nimmt  Frigg  einer  kleinen 
pflanze,  weil  fie  ihr  noch  eu  jung  fcheint,  keinen  eid  ab: 
vex  vidar  teinüngr  einn,  fä  er  nuftilteinn  kalladr,  fä  p6tti 
mer  üngr  at  kreQa  eiSfins.  Ebenfo  heißt  es  von  Guttormr : 
hann  er  üngr  ok  f&z  viti  ok  er  for  utan  alla  eida.  Ssm. 
206.  Beltimmte  eide  durften  nur  von  freien,  nickt  von 
Jenechten  und  nur  von  männem,  nicht  von  frauen  ge« 
fchworen  werden,  wohin  namentlich  die  hil&eide  zu  rech- 
nen find,  der  ausnahmen  ift  f.  861  gedacht.  In  der 
großen  anzcM  zufammen  fchwörender  fah  das  alterthum 
keine  entweihung  des  eides,  fondem  eine  bekraftigung 
feiner  heiligkeit,  wie  des  gebetes,  wenn  viele  zufammen 
beteten,  bei  den  hilfseiden  itieg  jene  zahl  oft  in  die 
hunderte  (f.  863) ;  auch  bei  wählen ,  friedensfchlüften  und 
huldigungen  fchwur  die  gemeinde  und  das  ganze  vdUc. 
Als  die  Afen  um  Balder  forgten,  nahmen  fie  eide  von 
iülen  wefen ,  belebten  und  unbelebten ,  daß  ihm  keines 
fchaden  wollte  (Sn.  64)  fo  wie  fie  ihn  hernach  durch 
alle  wefen  aus  der  unterweit  zurückweinen  Ueßen 
(Sn.  67.  68). 

B.  Anrufung  der  gotter.  die  beiden  fchwuren  fo- 
wohl  bei'*')  einem  gott,  als  bei  mehrern  zugleich.  Ich 
weiß  nicht,  ob  man  Saem.  194^  die  zweimalige  neu- 
nung  des  T^r  (nefna  tvifvar  T^)  von  einem  eid  ver- 
fliehen kann,  vgl.  oben  f.  118  nefna  god  t  vitni.  Die 
gewöhnliche  formel  (oben  f.  50)  nannte  den  Fregr^ 
Niorär  und  den  allmächtigen  gott,  unter  welchem 
letztem  man  fleh  Odin  oder  2%or  zu  denken  hat, 
vgl.  Bartholinus  ant.  dan.  p.  375.  376.  in  der  hifto- 
ria   S.    Cuthberti   fchwört    eine   Dane:    juro   per    deos 


*)  fchon  ülfilas  lagt  fyaran  bi  himina,  bi  air^ai  und  fo  aach 
die  meil!»n  ahd.  denkmäler  faeran  pi  (Grafif  praep.  108);  einige 
fetEen  in  (Graff  p.  56),  andere  durch  (Graff  p.  205,  wie  lat.  mt)  ; 
altn.  at  (Sam.  138^  165»).  Doch  l&Bt  fich  das  fchworen  bei  (dem 
angeraten  gott)  und  a^f  (die  angerührte  lache)  nicht  fibeiall 
unterfcheiden. 
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meas  potentes  Hior  et  Othan;  in  der  chriftlichen  zeit 
war  es  verwünf chongsf ormel :  farpa  ül  Odins  1  Odinn 
eigi  picl  Bartholin  1.  c.  und  Geijer  Sv.  h&fd.  1,  267. 
Aas  der  Atchf.  abrenuntiationsformel  laßt  fich  vielleicht 
fo^em^  daß  in  Sachfen  bei  Thunar^  Wdden  und  dem 
Scucndt*)  eide  gethan  wurden,  in  Hochdeutfchland  bei 
Donar  und  Wuotan;  den  chriften  blieb  der  fluch  bei 
Donners  wettert  wie  man  wohl  die  verderbte  formel 
donnerwetter '*'''') !  auslegen  muß.  Slaven  fchwuren  bei 
Perufiy  Litthauer  bei  Ferhmas^  gleichfalls  dem  gott  des 
donners.  Die  chriftlichen  eide  wurden  bei  Qott^  gewöhn- 
lich aber  auch  lei  [einen  heiligen  abgeftattet  (oben  f.  50. 
51.52);  die  ausdrücke:  fo  mir  gott  helfe!  verkürzt /ainmir 
got!  oder  bloß  fammir^  femmirl  auch  fdmir^  ßemmirt  as 
rg  helfi  mirl  gl.  Doc.  234*  vgl.  Lachm.  ausw.  292.  293.) 
find  ganz  die  heidnifchen:  hiäpi  mer  fva  IVeyrl  nämlich 
gott  wurde  angefleht,  dem  rechtfchwörenden  zu  helfen, 
dem  meineidigen  nicht  zu  helfen,  mit  den  Worten:  in 
kotes  minnal  (pour  lamour  de  dieu)  hebt  der  berühmte 
fchwur  von  842  an.  Es  konnte  aber  im  heidenthum  nach 
den  veranlaßungen  bei  jedem  einzelnen  der  geringem 
götter,  fo  wie  im  chriftlichen  mittelalter  bei  jedem  einzel- 
nen heiligen  gefchworen  werden.  Die  fpätere  gewohnheit, 
eide  im  angefleht  der  fonne  abzulegen  (gein  der  funnen^ 
juramentum  verfus  orientem.  Bodm.  p.  642.  mit  ufge- 
rachten  leiblichen  fingern  gein  der  fonnen  fchwören  urk. 
von  1392.  Amoldi  NalTau  1,  227.)  könnte  fich  noch  auf 
göttliche  Verehrung  der  fonne  beziehen,  doch  war  die  fonne 
mr  jegliche  gerichtshandlung  heilig  (oben  f.  815)  und 
überfchaut  alles,  was  die  menfchen  thun.  In  der  edda 
(Saem.  248*)  werden  angeführt  eide:  at  föl  inni  fu&höUo, 
bei  der  lüdlichen  fonne, 

C.  Änriihrung.  der  fchwörende  mufte ,  indem  er  die  ei- 
desformel  herfagte,  einen  gegenftand  berühren,  der  fich 
auf  die  angerufnen  götter  und  heiligen  oder  auf  die  dem 
meineid  folgende  ftrafe  bezog. 

1.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tempel  bewahrten, 
vom  godi  dargebotnen,  mit  opferblut  gerötheten  ring^ 
der   dem   gott   Ullr   geweiht   war;    daher   fchwören   at 


«•1 


*)  d.  i.  der  nord.  Freyr,  vgl.  Gott.  gel.  ans.  1828.  p.  549.  550. 

^)  eine  mnftändliohe  nnterfuchiing  der  yerwünichnncen,  flQohe 
und  betheuemngen  nnferer  fprache  würde  manches  licht  auf  die 
gefchiohte  des  eides  werfen,  kann  aber  hier  nicht  angeftellt 
werden. 


896  gericht    eiä. 

hringi  Ullar.  Saßin.  248*.  La  j^ar  ä  hHngr  einn  m5t- 
laus  tyieyrtngr  oc  fkyldi  par  at  fveija  eida  alla.  Eyr- 
bygg*  P*  10.  Sä  madr,  er  hoÜBeiS  fkyldi  vinna,  t6k 
ßfrhaug  t  hönd  fer,  pann  er  rodinn  var  t  nauts  blödi, 
pefs  er  til  blöta  vaßri  haft,  oc  fkyldi  eigi  mlnna  ftanda 
enn  in  aura:  ek  vinn  hofseid  at  haugi  oc  fegi  ec  pat 
sefi!  Vigagl.  f.  cap.  25.  p.  150.  Baugr  tvieyrtngr  edr 
meiri  fkyldi  liggja  t  hverjo  höfadhofi  k  Italli,  pann  bang 
fkyldi  hverr  godi  hafa  a  hendi  fer  til  lögptnga  l>eirra 
allra ,  er  bann  fkyldi  üälfr  heyja ,  oc  rioda  bann  {lar  t 
rodnu  nautsblödi,  pefs  er  bann  blötadi  fialfr;  hverr 
madr,  er  par  pyrfti  lögfkil  af  hendi  at  leyfa,  fkyldi 
adr  eid  vinna  at  peim  baugi.  Landn.  f.  p.  138.  (die  for- 
mel  oben  f.  50.) 

2.  chriften  fchwuren  auf  das  kreuz  oder  gewöhnlicher 
auf  das  heüthum  (Haltaus  856),  die  keffe  (capfa.  Parc. 
7797)  d.  h.  den  fchrein ,  worin  gebeine  der  heiligen  be- 
wahrt lagen:  jurare  /uper  pignora  fancta,  Reinardus 
5806.  rdiquias  afferre.  ib.  5828;  mit  gebloteden  hove- 
den  u.  gebogten  kneen  u.  opgericbten  fleifcUichen  fin- 
geren to  god  u.  aver  de  heüigen  fweren.  Yalberter  w. 
die  vinger  wurden  üf  gdeit  (auf  die  keffe)  Iw.  7923. 
manns  fuper  capfam  ponere.  1.  alam.  6,  7.  In  altengl. 
gedichten:  fwear  by  look  and  beUy  bei  buch  und  fchelle, 
dem  heil,  melfebuch  und  der  glocke,  die  am  heilthnm 
lautet.    Berinus  285. 

3.  im  böchften  alterthum  fchwuren  die  freien  mftnner 
auf  ihr  fchwert  und  in  einigen  gegenden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  chriften  lange  fort,  belege 
oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616.  1617.  Die  Lan- 
gobarden legten  geringere  eide  ad  arma  facraia ,  wich- 
tigere ad  evangelia  fancta  ab.  1.  Roth.  364;  umgekehrt 
die  Alamannen  wichtigere  ad  arma .  facrata ,  vgl.  Rogge 
p.  175.  Fax  in  armis  jurata.  Einhardi  ann.  ad  a.  811. 
Pertz  1,  198.  Auch  in  der  edda  eida  vinna  a^  moekisegg 
(bei  des  fchwertes  fchneide).  Ssem.  138^  vgl.  Bartholin 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  gott  (Freyr? 
T^r?)  geheiligt  wai*  oder  damit  anzuzeigen,  es  foUe  den 
meineidigen  treffen.  Lucian  im  Toxaris  bemerkt,  daA 
die  Scythen  den  eid  bei  wind  und  fchwert  ablegten,  der 
wind  fei  des  lebens,   das  fchwert  die  urfache  des  todes. 

4.  bei  erde  und  gras,  oben  f.  117.  118;  bei  bäumen  und 
gewachfen;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p.  47: 

Glafgerion  fwore  a  füll  great  othe 
by  oake  and  afhe  and  thame. 
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wafarfcheinlich  mufte  der  bäum  dabei  angertthrt,  wie  erde 
ond  gras  mit  der  band  aufgehoben  werden.  Kein  eid« 
doch  eine  betheuerung,  die  hier  anzuführen  üt|  Aehet  pf. 
Chnonr.  114^  fragm.  bell.  48* : 

ne  fcol  nu  mir  aller  thiner  erthe 

niwet  mer  werthen 

newan  alfo  ih  uffe  gehaben  mah. 

5.  bei  heiligen  waßem^  hrunnen^  flSßen^  aus  deren 
flut  vielleicht  der  fchwörende  benetzt  und  befprengt 
wurde: 

at  eno  liofa  leiptrar  vatni 

ok  at  ürfvölom  imncar  IteinL    Sffim.  165^ 

6.  bei  heiligen  hergen^  fdfeitj  ßeineUj  wie  bei  dem 
eben  angeführten  unnar  fieinn  (ftein  der  flut)  und  at 
Sigt^s  bergi  (bei  Sigtjrrs  beige)  Sffim.  248^  eida  vinna 
at  enom  hi>ita  hdga  fleini.  Sffim.  237^  Ghriften  be- 
rührten den  altary  Ducange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  gräbfiein  eines  heiligen.  Ducange  3,  1619.  "*")  Yer- 
muthUch  leifteten  unfere  heidnifchen  vorfahren  auch 
eide  bei  dem  fteinhammer  oder  keU  des  donnei^otts 
(vgl.  hammerwurf  oben  f.  64.)  Die  Römer  fchwuren  bei 
einem  hk/elftein ,  wozu  fleh  aber  doppelte  deutung  findet : 
Icgndem  ßicem  tenebant  juraturi  per  Javem  haec  verba 
dicentes,  fi  fdens  falle  tum  meDiespiter  falva  urbe  arce- 
que  bonis  ejiciat,  uti  ego  hunc  lapidem  1  Feftus  f.  v.  lapidem. 
Qui  prior  defexit  publice  confilio  dolo  malo ,  tu  illo  die, 
Jupüer,  populum  eum  fic  ferito,  uti  ego  hunc  porcum  hie 
hodie  feriam ,  tantoque  magis  ferito ,  quanto  magis  potes 
poUesquel  haec  ubi  dizit,  porcum  faxo  ßice  percutit. 
Livius  lib.  1.  24. 

7.  fchwörende  frauen  legten  die  band  auf  ihre  brufi : 
tunc  (der  morgangeba  wegen)  liceat  illi  mulieri  jurare 
per  peäus  fuum.  1.  Alam.  56,  2;  fp&tere  gefetze  be- 
Admmen  das  n&her,  aber  unter  einander  abweichend, 
in  Baiem  u.  Schwaben  wurde  zugleich  der  vomen  über 
die  fchulter  hängende  haarzapf  mit  angerührt :  eine  frau 
foU  ihr  morgengab  behaben  auf  ihre  bloße  eefwe  brt^ß 
und  auf  ihr  zefwen  eopfe.  Augsb.  ftat.  287  (Walch  4, 
288) ;   auf  im  ewain  prüften  und  auf  im  moam  zapfen. 


Grimm*!  D.  R.  ^.  3.  Axug.  (i  1 1 
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Wiener  landr.  (Denis  mf.  theol.  vol.  2,  1819.)  vgl.  La- 
dewig reliq.  mS.  4,  14 ;  fchwören  mit  hajid  n.  mit  mnnd, 
mit  eopf  nnd  mit  bruft.  Rotweiler  hofg.  ordn.  11,  10; 
di  fol  ir  gerechte  hont  auf  ir  pruß  legen,  bair.  landr. ; 
mit  meinem  aide  auf  meinen  bruflen,  MB.  7,  405  (a. 
1326).  Hingegen  heißt  es  Rugian.  28:  ene  fruw  de  ledit 
de  rechte  hand  up  ere  lüchter  hn^  u.  fweret.  In  einigen 
gegenden  fcheinen  auch  mftnner  leichtere  eide  oder  bloße 
gelübde  mit  auf  die  bruA  gelegter  hand  gethan  zu  haben, 
namentlich  vornehfnere  und  fOrltliche:  mit  handgebenden 
treuen ,  hand  in  hand  gelobet  u.  darnach  ein  gelehrten 
eid  mit  ufgerekter  hand  uf  fein  rechte  brufl^  wie  fich  dann 
folches  färltlichem  ftaate  geziemet,  dipl.  a.  1470  (Wet- 
teravia  illuftr.  p.  25.)  In  einer  urk.  bifchof.  Florens  za 
Münfter:  dat  wi  hebbet  .  .  .  uppe  de  hilghen  evangelia 
ghefworen  u.  unfe  haut  up  unfe  borft  ghdeghetj  als  ein 
bilcop  pleght  to  fwerene.  a.  1372.  (Kmdl.  1 ,  38.) 
vgl.  Haltaus  275.  *)  Man  betheuert  noch  jetzt  die  hand 
auf  das  herz  gelegt. 

8.  der  bairifchen  berOhrung  des  zopfs  gleicht  der  frieü- 
fche  m&nnereid  auf  die  locken  und  Siccama  zur  1.  Frief. 
p.  65  bemerkt  fogar:  qui  mos  jurandi  cum  apud  majo- 
res noftros  eflet  frequentiflimus  et  fanctülümus  haberetur, 
proverbio  locum  dedit  vicinis  et  finitimis  populis,  tum 
demum  Frifio  credendum,  ß  mcmu  eapiUos  adprehen- 
diffet^  atque  ita  facratiffimo  juramento  fidem  adftrinxif- 
fet.  allein  die  von  ihm  und  andern  angezogne  gefetzRielle 
vemrfacht  mir  bedenken :  dit  is  die  riuchta  boedel  M, 
dßr  di  Jena  fwara  fchil,  der  kamer  en  kaien  warade, 
fo  aegh  hi  op  to  nimen  mit  flner  winfter  hand  ßne 
winftera  hara  ende  d^r  op  to  lidfen  tw£n  fingeren  mit 
fina  fora  hand.  Fw.  94.  alle  überfetzen  hier  hara  durch 
capillos ,  wofür  die  grammatik  her  fordert  Wie  wenn 
gara^  d.  i.  g&ra  (fimbriam  yeftis)  zu  lefen  wftre?  gerade 
fo  ftehet  Fw.  338  faen  on  finre  gära  (in  fimbria)  ende 
fwara,  und  das  llimmt  mehr  zu  dem  in  veMmento  jurare 
der  1.  Frif.  12,  2. 

9.  fchwfire  bei  dem  bort  und  mit  anfaßung  des  barts 
kommen  nicht  in  den  gefetzen  vor,  aber  oft  in  den  lie- 


*)  bei  Meichelb.  nr.  470  heißt  es:  Liulpald  eomM  teftifloaTit 
per  faeramenium  dominieum ,  deinde  jnrarit  Meginhart  u.  riele 
andere  namen  der  freien,  die  zu  den  heiligen  fohwGren. 
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dern ,  zumal  den  altfiranzölifchen  von  könig  Carl,  par 
la  nune  barhey  qui  neft  mie  mefl^el  par  ceOe  moie  barbe» 
qm  me  pent  au  mentonl  p.  c.  m.  b.  dont  noir  fönt  li 
flocon  I  par  ma  barbe  florie  I  p.  c.  m.  b.  de  blanc  entre* 
mell^el  Carl,  wenn  er  zOmte  und  fchwur»  griff  an  feinen 
bart,  pf.  Chnonr.  119*: 

Karl  zomete  harte 

mit  ufgevangenme  borte.  *) 
(am  mir  nSn  iattl  Beinh.  niha  1555.  fem  mir  ndn 
hart!  MS.  2,  227^.  Bekanntlieh  herfcht  der  gebrauch 
noch  jetzt  im  morgenland.  Eine  abart  diefes  fchwura 
war  der  beim  borte  des  vaters,  by  my  &der  kin!  C. 
T.  9389.  16297  (von  Tyrwhitt  falfch  durch  kindred  er- 
klärt) wie  by  my  fathers  foul!  Man  fchwur  auch  bei 
andern  gUedem,  befonders  den  äugen:  par  les  iauz  de 
ma  teAe!  bi  aUen  ßnen  Uden  fwem.  Ernlt  4151.  fam 
mir  ndn  Up!  Beinh.  fuhß.  1220.  1780. 

10.  bei  dem  gewanä  und  rockfchoß  legten  die  Friefen 
geringere  eide,  bei  dem  heilthum  wichtigere  ab:  fi  fer- 
Yus  rem  ma^am  quamlibet  fnralTe  dicatur  vel  noxam 
grandem  perpetraOe,  dominus  ejus  in  reliquOs  fancto- 
rum  pro  hac  re  jurare  debet;  fi  vero  de  minoribus  fnr- 
tis  et  noxis  a  fervo  perpetratis  fuerit  interpellatus,  in 
vefiimento  vel  pecunia  jurare  poterit.  1.  Frif.  12.  Wie 
vorhin  gezeigt  wurde,  das  fwara  on  ßnre  gära;  vgl.  oben 
f.  159. 

11.  fchwflre  und  gelübde  mit  angerührtem  ßab  des  rich- 
ters  (oben  f.  135.)  Bei  den  Griechen  berilhrten  könige 
und  richter  ihren  ftab ,  wenn  wie  feierlich  fchwuren ,  vgl. 
die  fchöne  forme!  n.  1,  233-39.  Und  wie  die  brieger 
ihr  fchwert,  fo  faBten  andere  leute  ihr  eigenthümliches 
geräth  an,  ftihrleute  ein  racl,  weiter  den  ßeigbügd^  fchiffer 
den  ra/nd  des  fckiffs:  fo  is  di  fcipman  nyer  (n&her)  mit 
eene  ede  wr  fines  fcippes  boerd  to  riuditane.  Wiardä 
frief.  wb.  p.  105.  vgl.  Dreyer  mifcell.  111.  Im  Norden 
krieger  ihren  fchiid,  reiter  des  pferdes  hta:  at  Ikipsbordi 
ok  at  fkialdar  rönd,  at  mars  boegi  ok  at  msekis  egg. 
Sffim.  138^. 

12.  zuweilen  berührte  der  fchwörende  nicht  feinen  eig- 
nen leib  und  feine  glieder ,   fondem  die  des  gegefitheUs^ 


*)  r.  das  titellrapfer. 

L112 


900  gericht.    eid, 

fowohl  desjenigen ,  den  er  anklagte ,  ala  dem  er  etwas 
eidlich  verfprach.  Ducange  3,  1618  jurare  manu  pofita 
fuper  Caput  ejus,  cum  quo  lis  eft.  Auch  eideshelfer 
fcheinen  den  arm  oder  die  fchulter  delTen  angefaßt  zu 
haben,  für  welchen  fie  fchwuren,  vgl.  Kopps  bild.  p.  93. 
Wenn  man  einen  für  einen  fch&dlichen  mann  oder 
weib  hält ,  foU  jener  der  ihn  berechten  will ,  zwei  fin- 
ger  in  feinen  fchopf  legen  oder  der  frau  in  die  fch&^ 
tel  und  einen  eid  fchwören,  daß  er  wahr  wiße,  daß 
deme  alfo  fei,  hernach  follen  fechs  biderleut  ihre  band 
auf  des  erften  armb  legen  u.  fchwören,  daß  der  eid 
rein  fei.  urk.  Ludwigs  von  Brandenburg  u.  Baiem  a. 
1349.  So  fchwur  der  knecht  feinem  herm,  der  fohn 
feinem  vater,  die  band  unter  deflen  hiiße  legend.  6e- 
nefis  24,  2-9.  47,  29.  Hierher  gehört  auch  die  beruh- 
rung  des  viehes  bei  der  anfahung  (oben  f.  589-91), 
vgl.  vorhin  das  eiS  vinna  at  mars  bcegi  ,  Schon  das 
concil.  lY.  aurelianenfe  can.  16  erklärte  einen  folchen 
eid  für  heidnifch:  ü  quis  chriftianus,  ut  eft  genülium 
confuetudo,  ad  caput  cujuscunque  ferae  vd  pecudiSy 
infuper  numinibus  paganorum  fortafle  juraverit.  vielleicht 
aber  ift  diefe  Helle  noch  paffender  auf  die  folgende  fOrm- 
lichkeit  zu  beziehen. 

13.  alterthümlich  erfcheint  die  gewohnheit,  feierliche  ge- 
lübde  und  eide  bei  gaßmälern  mit  berührung  des  opfer- 
thiers  oder  des  vomebmiten  gerichts  zu  thun. 

a.  im  Norden  galt  ein  d>er  für  die  edelfte  fpeife,  felbft 
die  einherjar  in  YalhöU  nähren  fich  von  dem  fleifche 
des  SsBhrtmnir  (Ssem.  42^  Sn.  42);  noch  jetzt  pflegt  das 
fchwedifche  landvolk  am  erften  julabend  einen  aus  mehl 
verfertigen  eher  (julegaU)  aufzutragen.  Die  beiden 
nannten  ihn  ßnargöltr  (aper  piacularis),  weil  er  den 
göttem  zum  fühnopfer  gebracht  wurde,  gelübde  (heit- 
flrengtngar) ,  die  auf  ihn  gefchahen ,  waren  unver- 
brüchlich: um  qveldit  (jola  aptan)  oro  heitftrengtngar, 
var  fram  leiddr  (wurde  vorgeführt,  alfo  eh  man  ihn 
fchlachtete)  fonargöUr ,  Jögdo  menn  ßar  ä  hendr  /t- 
nar  ok  ßrengdo  menn  psl  heity  at  bragarfolli  (beim 
feierlichen  becher,  von  bragr,  mos,  geitus,  nicht  von 
Bragi,  dem  gott.)  Ssem.  146*;  Heidrekr  köngr  let  ala 
gölt  einn,  bann  var  fv&  mikill  fem  öldüngr,  enn  fv& 
fagr  at  hvert  här  j^ötti  af  guUi  vera.  *)  pat  var  fidvenja. 


*)  vgl.  BeoY.  85  fyin  ealgylden,  eofer  Irenheard. 


gerickt.    eid.  901 

at  taka  einn  göU  ok  fkyldi  ala  bann  ok  gefa  Freyju  til 
ärbötar,  t  upphafi  mänadar  pefs  er  febraariüs  beitir,  pä 
fkyldi  blöt  hafa  til  farMdar.  Heidrekr  köngr  blötadi 
Frey  pann  gölt  .  .  .  köUudu  peir  bann  fvä  belgann,  at 
yfir  bans  borft  fkyldi  doema  öU  Hör  mal  ok  fkyldi  peim 
gelti  blöta  at  fönarblöti.  jola  aptan  fkyldi  leida  ßnargöU 
inn  t  höU,  leggja  menn  ßa  hendr  yfir  burß  hans  ok 
ßrengja  heü.  köngr  lagdi  hönd  fina  a  höfud  geltinmn; 
ok  adra  ä  burß.    Hervararfaga  cap.  14.  p.  124. 

ß.  mit  diefem  nordifcben  ober  verbinde  ich  den  pfau^ 
der  zur  ritterzeit  in  Frankreich  für  das  feierlichfte  ge- 
richt  gehalten  wurde  and  bei  welchem  ganz  anf  diefelbe 
weife  gelübde  erfolgten.  Die  deutfchen  gedichte  des 
mittelalters  gedenken  diefer  fitte  nirgends*);  fie  fcheint 
aber  fo  uralt,  daft  fie  wohl  frankifchen  urfprongs  fein 
könnte,  in  welcher  beziehung  es  befonders  wichtig 
Wäre,  jene  ftelle  des  concils  von  Orleans  (f.  900)  auf  fie 
zu  deuten.  Der  könig  felbit  oder  der  geehrteite  ritter 
zerlegte  den  aufgetragnen  pfau,  erhob  fich  und  that, 
die  hand  auf  den  vogel  gelegt,  irgend  ein  ktlhnes  ge- 
lübdö,  dann  reichte  er  die  fchüßel  weiter  und  jeder ,  der 
fie  empfieng,  leiftete  ein  ahnliches;  das  hieß  le  voeu  du 
paan.  vgl.  S.  Palaye  de  Tanc.  chev.  1,  184.  187.  244. 
246.  3,  394.  und  Legrand  vie  privöe  des  fran^ois  1,  365- 
367.  Auch  im  prolog  zur  fortf.  der  C.  T.  heißt  es  z.  452 : 
I  make  a  vowe  to  the  pecock. 

r.  in  England  kommen  gelttbde  bei  fchwäimt  vor:  allati 
funt  in  pompatica  gloria  duo  cygni  vel  olores  ante  re- 
gem, phalerati  retibus  aureis  vel  filtulis  deauratis,  de- 
fiderabile  fpectaculum  intuentibus.  quibus  vifis  rex 
(Eduard  1.  a.  1306)  votum  vovit  deo  codi  et  cygnis^ 
fe  proficifci  in  Scotiam,  mortem  Johannis  Comyn  et  fi- 
dem  laefam  Scotorum  vivus  five  mortuus  vindicaturus. 
Matthaeus  weftmonaft.  p.  454.  Und  aus  einer  hf.  zieht 
Tyrwhitt  f.  v.  ale  and  bred  folgende  zeile  an:  that  ye 
had  vaunt  to  the  fwan.  Eines  reigergeliAdes  (veus 
du  hairan)  unter  Eduard  3.  a.  1338  gedenkt  S.  Palaye 
nach  einem  alten  gedieht  umftändlich. 


*)  bloS  des  pfauenbratens.  Wh.  2,  61*;  vielleicht  wird  im 
deutTcben  Lanrilot  das  gelübde,  wie  im  fransöfifchen  roman 
enfthlt. 
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D.  AMage  des  eids.  bisher  ift  bloA  von  dar 
fonnel  und  den  gegenüAnden  der  anrOhning  gehandelt 
worden;  es  fragt  üch  nnn  nach  der  art  nnd  weife  der 
eigentlichen  ablegang  des  eids.  Ein  gelübde  wurde  ganz 
einfeitig  von  dem  gelobenden,  gewöhnlich  aber  in  ge* 
genwart  von  zeugen,  geleütet;  zum  eid  gehörten  zwei 
theile,  einer  der  ihn  abnimmt,  der  andere  der  ihn 
fchwört. 

1.  Nehmen  des  eids;  altn.  taka  Sn.  64.  Sam.  93^;  eit 
nemen.  Lf.  1,  306;  percipere  1.  Burg.  8,  2.  der  neh- 
mende ift  entw.  der  betheiligte  felolt  oder  an  feiner 
Hatt  der  richter  oder  ein  vom  richter  dazu  angeordne- 
ter; er  fagt  dem  fchwörenden  die  formel  vor,  welche 
diefer  nachzufprechen  hat,  er  lehrt f  gibt  die  werte: 
gap  den  eit.  Iw.  7908.  7924.  vgl.  Berth.  oben  f.  862. 
und  Trift.  15702  eit  geflettt.  Technifcher  ausdruck 
hierfür  ift:  den  eid  flcibenj  wobei  man  fich  urfprOng- 
lieh  wohl  einen  richter  zu  denken  hat,  der  feierlich  mit 
feinem  ftab  gebahrdend  die  formel  herfagt.  aber  fchon 
frühe  bedeutet  eidfidb  (N.  111,  5.  agf.  äc^,  altn.  eiä^ 
ßafr  Gulap.  14,  61.  200)  ganz  abftract  nichts  als  for- 
mula,  argumentum  juramenti  und  die  redensart  ftaben, 
den  eid  ftaben  behielt  man  noch  lange  bei,  ohne  daB  da- 
zu immer  ein  ftab  gebraucht  wurde,  bloB  für  dictare 
oder  praelegere  formulam  jurisjurandi.  ift  ieman  der  mir 
flabe?  Walth.  104,  22;  fwer  mir  ze  rehte  folde  flaben 
des  einen  eit.  Ben.  145;  ir  rücke  wart  dechein  eit  ge^ 
ßabt.  Parc.  4510  (der  folgende  vers  beweift,  wenn  je- 
mand daran  zweifelte,  daß  ftaben  von  ftab ,  bacnlus,  ab- 
geleitet werden  muß);  fus  flabt  er  felbe  (inen  eit.  Parc. 
8002  (im  nothfall  konnte  fich  alfo  der  fchwörende  die 
formel  felbft  geben);  für  dife  rede  ich  dicke  fwuor  ma- 
negen  wngeßabten  eit.  Parc.  14865  (niemand  war  da, 
der  mir  meinen  eid  feierlich  abgenommen  hAtte);  deCn 
Wirt  iu  dehein  eit  getobt.  Wigal.  9023  (darüber  wird 
euch  nicht  förmlich  gefchworen);  der  mir  des  den  eit 
fiabtf  fö  wil  ich  in  volbringen.  Lf.  3,  12;  wie  gern  ich 
des  nun  f chwüre ,  fo  wer  den  eid  mir  nieman  hie  /loh 
bende.  Titurel.  In  einer  urk.  von  1373  heißt  der  ab- 
nehmer  des  eids  der  ftd>er.  Bodm.  p.  644. ;  den  eid  fia^ 
beln.  Altenftatter  w.;  mit  uprichteten  vingeren,  ftane- 
des  edes;  mit  upg.  lifliken  vingeren  flavedes  edes. 
Kindl.  3,  506  (a.  1387)  3,  522  (a.  1393)  wo  fehlerhaft 
ftanedes  f.  ftauedes  gelefen  ift;  liflichen  mit  opgerichteo 
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yingheTen  Vi.  gefiaveden  eiden.  Haberl.  anal.  353  (a.  1365) 
357  (a.  1386);  mit  opgerichteden  yinghem  geßavedes 
edes.  Wigand  ferne  566  (a.  1486.)  Andere  belege  bei 
Haltaas  1718.  FriefiTch:  di  aefga  fchil  him  dine  idflovia. 
Fw.  94;  altn.  fveija  eptir  hans  eidftaf.    Gulap.  200. 

2.  Schwören  des  eids.    es  gefchah  mit  mund  und  band: 

a.  mit  mund.  die  formel  muAe  laut  und  vernehmlich 
nachgefprochen  werden,  der  fchwörende  durfte  nicht 
zittern,  wanken,  ftottem  (firampeln.  Bodm.  637.  660.) 
eit  nemen  bt  fröne  reht,  lüt  mit  fchalle.    Lf.  1,  206. 

ß.  mit  handy  d.  h.  der  rechten  ^  wurde  der  heilige  ge- 
genftand  angerührt  Darum  lautete  auch  eine  formel: 
fam  mir  min  sfefmu  hont/  fragm.  bell.  1940.  darum 
fchwört  die  hand  und  wird  meineidig.  Nib.  562.  563. 
(oben  f.  140);  Stfrit  zem  eide  Mt  die  hant,  Nib.  803,  1. 
Gewöhnlich  legten  aber  männer  nur  die  sfwei  vorder- 
finger  ihrer  rechten  hand  auf  (oben  f.  141);  fich  bere- 
den, fich  entflahen  mit  /Inen  /noein  fingern.  Walch.  4. 
124.  182.  198.  Da  es  h&ufig  bloB  heiBt:  mit  aufge- 
richteten, aufgerechten^  aufgehobenen  fingern,  foUte 
man  folgern,  daB  fie  nicht  imimer  aufgdegt  wurden, 
fondem  nur  empor  gehalten?  wie  heut  zu  tage,  nach- 
dem der  gebrauch  der  reliquien  aufgehört  hat,  bei  uns 
gefchworen  wird.  Yermuthlich  ftand  aber  die  keffe  in 
der  höhe  und  ein  hieten  oder  aufriehten  der  finger 
mufte  dem  auflegen  u.  berühren  vorausgehen. 

/.  im  mittelalter  pflegte  der  fchwörende  waffen^  heim 
oder  hut  vorher  nieder  zu  legen  und  zu  Tcnien.  de 
tüge  1^  af  fine  were  u.  locht  finen  hoed,  kagel  oder 
bonit  int  gericht  u.  hevet  up  den  rechtem  arm  mit  utge- 
Axekeden  twen  fingern.    Rugian.  28. 

3.  ort  der  eideeahlage  war  die  Helle,  wo  das  anzu- 
rührende heilthum  fich  befand,  wenn  es  unbeweglich 
war.  Wurde  hingegen  bei  einer  beweglichen  fache  oder 
einer,  die  der  fchwörende  und  fein  widerfacher  an  fich 
trug^  gefchworen;  fo  gefchah  der  eid  in  dem  ring^  vor 
gencht  (z.  b.  Nib.  802,  4),  zu  chrüllicher  zeit  meift 
vor  dem  altar  in  hirchen  und  capeUenj  vgl.  Rogge  174. 
175;  der  ripuarifche  harahus  (oben  f.  794)  braucht  nicht 
gerade  chriAl.  kirche  zu  fein.  Auch  fcheint  man  wohl 
den  reliquienkaften  vor  gericht  getragen  zu  haben,  in 
einem  bilde  des  herforder  rechtsbuches  fteht  er  neben 
dem  fchwert  auf  der  gerichtstafel.    Wigands  archiv  2,  7. 
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Im  Norden  wurde  der  eid  vor  der  kirchthttre  ai4f  der 
Ichwelle  und,  wenn  kein  meffebuch  da  war,  mit  be- 
rührung  des  (Mrpfoflens  gefchworen:  eid  ical  vinna 
fyrir  hyrTciodyrum^  leggia  bök  ä  frefcold  oc  taka  bök 
af  prefcoldi  upp.  1.  eccl.  gulenfes  Haconis;  fyrir  aUarts 
golfi  fcolo  menn  fveria.  ef  eigi  mä  bök  f&,  pä  fcal 
bann  hafa  dyroftaf  t  hendi.  ef  madr  er  eigi  kyrkiogei^, 
pä  fveri  bann  fyrü'  kyrUodyrom.  leges  firoftenfeB;  vgl. 
Ducange  3,  1608  jurare  ad  portam  eccUfiae.  In  Fries^ 
land  fchwor  die  witwe,  wenn  fie  vom  begr&bnis  des 
mannes  kam,  auf  der  hausthärfchwdie ^  daß  fie  kein 
gut  unterfchlagen  habe:  bittgatbmä  hire  demfias,  lä  fue- 
ref  £ne  fiafith  oppa  thä  drej^^peüe,  Br.  109.  vgl.  Ducange 
3,  1608  jurare  in  armiUa  januae. 

E.  Meineid,  man  kann  diefe  zufammenfetzung  aus 
dem  alten  fubft.  mein  (nequitia,  fcelus,  improbitas)  agf. 
man,  wie  aus  dem  adj.  meini  (dolofus,  perverfus)  agf. 
msBne  herleiten.  Die  formel:  reine  u.  unmeine^  clsene 
and  unmsene  ift  f.  29.  30  angeführt.  drt;ec  eide  fwem, 
die  liez  er  alle  meine.  Dietr.  ahn.  74^;  wsere  da;  ein 
eit,  ich  hie;e  in  mein.  MS.  2,  13*.  Ein  nicht  gehaltner 
oder  falfcher  eid  hieß  auch  wol  giluppij  d.  h.  ein  ver- 
gifteter, ir  geUippäer  eit.  Trift.  15752.  Noch  gewöhn- 
licher ift  der  ausdruck:  den  eid  brechan^  fd^echan 
(verfchröten  MS.  2,  164*),  altn.  riufa^  woher  eidbruch 
und  eidbrüchig,  altn.  eidrof  (peijurium)  eidrofi  (peiju- 
rus).  Treubruch  und  meineid  war  unfern  vorfahren  fo 
unleidlich,  daß  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefallen  war, 
der  name  haftete:  actum  in  loco,  qui  dicitur  meneftt- 
gen  bome.  Jung  hift.  benth.  nr.  37  (a.  1268);  apud  ar- 
borem  peijuram;  dictam  menedigen  bom.  ibid.  nr.  44 
(a.  1293.)  Auf  ähnliche  weife  hieß  Oeneluns  verrath 
an  Carl  der  pinrät  (fragm.  bell.  1465)  nach  dem  tannen- 
bäum,  worunter  er  gefcnehen  war.  *) 

Mistraute  der  theil,  gegen  welchen  gefchworen  werden 
foUte,  der  rechtfchajffenheit  des  eidbietenden,  fo  konnte 
er  nach  ripuar.  und  burgund.  gefetz,  die  eidesablage 
hindern  und  die  weitere  entfcheidung    auf  einen  zwei- 


*)  die  venrielfältignag  des  eids  durch  Beugen  und  mitfohwö« 
rende  mufte  im  mittelalter  fein  anfehen  fchw&ohen;  Saochenwirt 
klafft  XXXIX,  158:  nu  yint  mau  in  den  fohrannen  folfoh  geseugen 
laider  vili  kü  du  mir,  aia  ich  dir  kU. 
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kämpf  kommen  laften;  er  vertrat  (verfcMag)  jenem  die 
hirchfhär  oder  00g  ihm  die  hand  vom  aUar  herab: 
qnod  li  ille,  qui  canfani  lequitur,  mcmum  cancellarii  de 
atta/ri  traxerit  ant  ante  oßium  haßicae  mannm  po- 
ftterit,  tanc  ambo  conltringantnr,  at  fe  faper  14  noctes 
ant  40  ante  regem  repraefentare  Itndeant  pugnatnri.  1. 
rip.  59,  4 ;  qnod  fi  ei  facramentum  de  manu  is,  cni  ju- 
randum  eft,  tollere  voluerit,  anteqmm  ecdeßam  ingre" 
diatur^  illi  qui  facramentum  audlre  jufli  funt,  conte- 
ftentur,  fe  noUe  facramenta  percipere,  et  non  permitta- 
tnr  iß,  qui  juraturus  erat,  poft  hanc  vocem  facr.  prae- 
ftare,  fed  fint .  .  .  dei  judicio  committendi.  1.  bürg.  8,  2. 
vgl.  Bogge  p.  182.  So  durfte  im  mittelalter  ein  fchwö- 
ren  wollender  durch  den  abgehalten  werden,  der  felbft 
einen  ftftrkeren  eid  ablegen  kann;  zu  Sfp.  3,  32  Hellt 
der  bUdner  anfchaulich  vor,  wie  der  angefprochene  die 
hand  des  anfprechenden  herm  niederzieht^  und  fich 
erbietet  felbfiebente  zu  fchwören.  Kopps  bild.  1,  96. 
Der  zum  heerfchild  gebome  zeuge  leidet  nicht,  daB  der 
geringere  fchwöre.  ebendaf.  1,  64.  65.  Endlich  ftand  es 
dem  richter  zu,  den  eid  zu  hintertreiben,  wenn  ver- 
dacht des  meineids  entfprungen  war:  weiß  der  richter, 
daB  einer  meineid  fchwören  will,  fo  begriff  er  felbft 
oder  durch  feine  diener  dem  fchwören  wollenden  die 
hand  über  dem  köpfe.  Rugian.  53.  Conrad  Winter  von 
Hattenheim  had  gefreget,  er  fulde  eime  eine  unfchuld 
dun  und  hette  finen  /länr  beftalt  und  ime  eBen  u.  trinken 
darumb  gegeben  u.  alfe  ime  der  flebir  die  hand  ufge- 
lacht,  u.  ime  vurfprach,  fo  mochte  der  ßdrir  ime  die 
hant  uf  u.  fahen  das  fil  lüde ;  dargein  fragete  Im  wi- 
derfach,  fint  der  zid  er  nit  getan  hette,  alfe  er  fich  vir- 
meßen  hette  u.  die  hand  von  den  hilgen  getan  hette, 
obe  er  in  icht  irfolgt  u.  irgangen  hette?  des  wart  ge- 
wifet,  ja.    Eltviller  fchöpfenb.  b.  Bodm.  p.  644  (a.  1373.) 

Strafe  des  eidbruchs  und  falfchen  zeugnifles  war  abhauen 
der  meineidigen  hand  (oben  f.  707)  oder  noch  eine  här- 
tere, de  older  feden,  man  möchte  en  (den  meineidigen) 
baven  oMe  deve  hengen.  Rugian.  53.  Sagen  erzählen, 
daft  dem  falfchfchwörenden  die  finger  erfchwarzten, 
daB  das  heüthum  feine  angelegte  hand  ergriffen  und 
feftgehalten  habe,  eine  folche  bocca  della  veritä  foU  zu 
Rom  gewefen  fein,  in  deren  öfhung  der  eidleifl^ende  die 
hand  legen  mufte;  fchwur  er  falfch,  fo  fchloB  fich  der 
mund  des  fteins  und  biß  ße  ab.    Im  rom.   du  renard 
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wird  dem  fuchs  zngemathet ,  auf  eines  heiligen  sahne 
zu  fchwören,  ein  lieh  todt  ftellender  hund  will  die  auf- 
gelegte pfote  Reinharts  erfaßm^  der  aber  den  betrug 
merkt.  Wen  erinnert  das  nicht  an  die  eddifche  fabel 
von  T;fr,  der  dem  wolf  feine  rechte  zum  pfand  in  den 
mund  Hecken  muß  (Sn.  p.  35)?  als  üch  Fenrir  betrogen 
fleht,  beißt  er  die  hand  ab.  l!k  es  zuf&Uig,  daB  die 
fprache  die  ausdrücke  beißen  u.  ßechen  vom  eid  ge- 
braucht? fi€eche  ieglich  eit  als  ein  dom^  fö  enwurde 
niht  als  vil  gefwom.  Friged*  1569;  pik  f^li  alUr  eidar 
bUa.    Sföm.  165^ 

F.  Arten.  In  der  gefchichte  des  eids  bleiben  dunkel- 
heiten,  manche  alte  benennungen  verftehen  wir  kaum. 
Dahin  rechne  ich  das  naßahit  der  1.  alam.  56  (vgl.  oben 
f.  1.);  zwar  ahit  fcheint  mir  fo  viel  als  aü^  wie  lahip, 
Aehic  (oben  f.  746)  laip,  Iteic,  doch  in  dem  vorausgehen- 
den naß  weiß  ich  gar  keine  beziehung  auf  das  jurare 
per  pectus  oder  auf  die  morgengabe  der  fdiwörenden 
Witwe  zu  entdecken,  fchwerlich  ift  es  verkOrzung  aus 
nähüt  (proxime)  nähifto  (proximus),  eher  im  fpiel  fein 
könnte  ein  alamannifches  wort,  das  dem  goth.  naus  (de- 
fonctus)  altn.  när  entfpr&che.  Gleich  räihfelhaft  ift  der 
ausdruck  thofhareid  (jusjurandum)  gl.  ker.  167.  wofQr 
eine  andere  hf.  todarait  gewährt.  Diut  1,  253;  auch 
hier  läßt  lieh  eid,  ait  nicht  verkennen,  was  foU  man 
aber  mit  thothar,  todar  anfangen?  ein  agf.  dydeijan  be- 
deutet Hindere,  fimulare;  dem  zufammenhang  der  gloITe 
nach  wird  jedoch  kein  fchein  und  trugeid,  fondem  ein 
fühneid,  bundeseid  verftanden.  tödait  wäre  erU&rlich, 
ein  fubft.  todar  für  töd  (wie  mordar  für  mord?)  kenne 
ich  nicht,  zufammenhang  mit  dem  firief.  dedWi  vermu- 
the  ich  in  jedem  fall,  und  dann  könnte  fogar  das  alam. 
naftait  einen  älinlichen  linn  geben.  Leichter  deuten 
läßt  fich  das  wedredus  oder  wedredum  der  1.  fal.  76; 
offenbar  wedrM,  ahd.  widareid,  ein  wider -eid,  den 
kl&ger  und  beklagter  gegeneinander  leiften,  fo  daß  der 
letztere  immer  die  doppelte  zahl  von  mitfchwörenden 
ftellt.  fchwört  jener  felbfechfte,  fo  thut  es  diefer  felb- 
zwölfte  und  nach  befchaffenheit  der  compofition  jener 
felbneunte,  diefer  felbachtzehnte  oder  jener  felbzwöUte, 
diefer  mit  vier  und  zwanzigen.  obwohl  wedrfidus  ge- 
rade gebildet  ift,  wie  wedregild  (oben  f.  653),  kann  man 
ihn  doch  nicht  mit  Rogge  p.  162  überall  auf  das  wer- 
gdd  beziehen ;  in  den  beiden  erften  fallen  des  gefeties, 
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i¥0  der  kläger  felbfechfte  und  felbneunte  fchwört,  fteigt 
die  compofltion  noch  nicht  zum  betrag  des  leudis.  AM- 
eid  1.  bajuv.  de  popul.  leg.  6  fcheint  mit  ahta  (cura? 
bannum?)  zufammengefetzt ,  wird  von  dem,  der  nach 
der  entfcheidung  durch  Zweikampf  neuen  ftreit  erhebt, 
gefchworen  u.  zwar  in  ecciefia  cum  tribus  nondnatis 
facramentalibus.  Der  neueren  benennung  reinigungs- 
^f  purgatorium,  begegnet  noch  keine  ahnliche  in  den 
alten  fprachdenkmalem ;  man  Tagte  dafOr:  mit  eide  en- 
pfüeren  (oben  f.  893),  wie  agf.  lädjan,  Mef.  16dia;  feine 
unfchüld  thun  (f.  856.)  Schineid  (fcheineid)  Haltaus 
1610.  Meufels  gefchichtf.  3,  251  ift  den  Worten  deut- 
licher, als  dem  finne  nach.  Urfehde  (urpheda)  bezeich- 
net eigentlich  das  aufhören,  ausfein  der  feindfchaft  (Halt- 
aus 2000.  2001),  die  Alhne,  dann  aber  auch,  weil  fie 
befchworen  zu  werden  pflegte,  den  fOhneid  (jusj.  pa- 
cis)  felblt,  endlich,  weil  nach  niedergelegter  fehde  der 
miflethäter  häufig  das  land  rftumen  mufte ,  ein  juramen- 
tum  de  vitando  territorio  et  ultione  non  meditanda.  ei- 
nen wfdiden  in  letzterer  bedeutung  heißt  einen  ver- 
bannen, von  fühneiden  geben  die  alteren  gefchichtsfchrei- 
ber  und  die  urkmiden  des  mittelalters  beifpiele,  vgL 
Greg.  tur.  am  fchluft  des  fiebenten  buchs  und  die  epiftola 
fecuritatis  bei  Bignon  form.  7. 

Das  frier,  didith  Af.  88.  90  (im  jus  vet.  frif.  dedjura- 
mentum)  darf  man  nicht  mit  Wiarda  herleiten  aus 
thiad  (gens),  fondem  nur  aus  d6d  (mors,  ahd.  tot,  wie 
n6d  ahd.  n6t)  und  es  fcheint  dem  vorhin  befprochnen 
ahd.  todareU  zu  begegnen,  gefchworen  wird  der  dM^th 
immer  nach  todesf&Uen  und,  wie  es  fcheint,  mit  eides- 
helfem.  Wiihith  Af.  90  (wühjuramenttm.  ib.  14,  92) 
mag  ein  auf  die  heiligen  gefchwomer  eid  fein,  der  für 
wichtigere  fUle  gilt,  wfl]brend  in  geringem  nur  der 
rockfchoß  berührt  wurde  (vorhin  f.  899);  on  tha  wi- 
(htm  fueria  Af.  14.  22.  90.  91  ift  offenbar  jurare  in  re- 
liquiis,  vielleicht  von  withe  lorum,  redimicidum,  womit 
die  gebeine  zuf.  gebunden  waren?  ftaWi^  fiajuramen' 
tum  Af.  95.  180.  Br.  102.  109.  halte  ich  für  einen,  der 
auf  geld  (eine  münze  mit  kreuzzeichen)  abgelegt  wird, 
in  pecunia  jurare  1.  Frif.  12,  2.  BoedeUd  Fw.  94  wurde 
auf  dem  kleidfaum  gefchworen,  aber  der  name  fcheint 
vom  gegenftand  hergenommen,  den  der  eid  betraf,  bo- 
d61  ift  das  hd.  buteil  Haltaus  203.  Fredid,  fnedeid, 
fühneid.    Fw.  266. 
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Bei  den  Angelfachfen  findet  fich  ein  for&St  (praejora- 
mentom),  der  andern  beweismitteln ,  namentlich  den 
gottesurtheilen,  vorausging.  Schworen  confacramentales, 
die  der  beklagte  geftellt  hatte,  fo  hieß  ihr  eid  tknäd 
(juramentom  numeri)  anch  ungecoren  &d;  hatte  fie  der 
klager  ernannt  und  der  beklagte  darunter  gewählt, 
cyreaä.  vgl.  Phillips  p.  182.  183.  Lade  (ahd.  leita)  be- 
zeichnet überhaupt  defenfio,  purgatio  (oben  f.  856),  folg- 
lich auch  den  reinigungseid,  verdaäe,  wenn  fie  gegen 
die  forderung  eines  mordgelds  (vere)  gerichtet  war,  diefen 
ausdruck  kennt  auch  das  frief.  recht.    Fw.  338. 

Aus  dem  altn.  recht  will  ich  der  kürze  halben  hier  nur 
einige  namen  anführen;  gangsed  (jur.  principale)  üpl. 
tingm.  12;  göddued  (j.  plenius,  impinguatorium)  vgl. 
Stjemhook  p.  109.  110;  taksed  (j.  fidejuflbrium) ;  fätised 
(reconciliatorium)  oftg.  kyrk.  3;  tolftared  (der  felbzwölfte 
geleiftet  wird).  Des  ifländ.  ijrütareiär  ift  oben  f.  543 
gedacht,    trygdamäl  oder  driää^mäl  fühneid. 

Nach  Ducange  3,  1623  wäre  juramentum  fradum  ein 
verbis  conceptis  abgelegter,  im  gegenfatz  zu  j.  phnum; 
jener  foU  der  englifchen,  diefer  der  franzöfifchen  rechts- 
gewohnheit  entfprechen. 


CAP.  Vm.    GOTTESÜRTHEIL. 

War  eine  that  dunkel,  ein  recht  zweifelhaft,  fo  konn- 
ten Prüfungen  angeftellt  werden,  durch  deren  untrügen- 
den  ausgang  die  aufgerufhe  gottheit  felbft,  als  höchfter 
richter,  das  wahre  u.  rechte  verkündete.  Sie  ruhten 
auf  dem  fefteften  glauben,  daß  jedesmal  der  fchuldlofe 
fiegen,  der  fchuldige  unterliegen  werde.  Eine  folche  ent- 
fcheidung  war  goUes  gericht,  gottes  urtheüj  dei  Judi- 
cium 1.  bajuv.  de  pop.  leg.  7.  1.  Roth.  198.  capitul.  bei 
Georg.  660.  1162.  1392.  divinum  Judicium  in  einer  urk. 
von  1195  b.  Würdtw.  fubf.  dipl.  4.  nr.  10;  fie  hieß  auch 
bloß  Judicium^  examen^  ahd.  urteili  (1.  bajuv.  de  pop. 
leg.  9.  der  lat.  plur.  urteila,  wie  man  für  urtella  lefen 
muß,   Diut.    1,  340)   agf.   ordäl*);    gewöhnlich  mit  zu- 


*)  raf&llig  üt  diefe  form,  nach  der  lat.  überfetsuiiff  ordaliom 
(die  Yor  dem  17.  jh.  fohwerlioli  gefunden  wird),  technifoh  ge- 
braucht worden;  ordal  in  eines  hochdeutfohen  mund  klingt  wie 
wenn  er  ath  für  eid  Tagen  wollte. 
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f&gang  der  einzelnen  art,  z.  b.  Judicium  aquae  firigidae, 
Judicium  crucis. 

Gottesurtheile  erforfchten  das  gefchehene  oder  auch  das 
gegenwärtig  rechtmäßige,  oriäiel  und  aufpicien  das 
kOuftige,  doch  konnten  üe  üch  manchmal  derfelben  mit- 
tel bedienen,  wovon  beim  kampfurtheil  ein  beifpiel  vor- 
kommen wird. 

Heidnifchen  urfprungs  und  aus  dem  höchften  alterthum 
fcheinen  alle  gottesurtheile;  lie  hatten  fo  tiefe  wurzel 
im  glauben  des  volks  gefchlagen,  daß  fie  das  chrilten- 
thum*)  und  die  fpätere  gefetzgebung  ihm  nur  allmälich 
entreißen  konnte,  anfangs  aber  und  lange  zeiten  hin- 
durch dulden  und  fogar  durch  kirchliche  gebrauche  hei- 


*)  Agobard,  enbifohof  Yon  Lion  (f  840)  fchrieb  swei  bäoher 
ffegen  die  fiN>tte8artheile;  eine8:  liber  ad  Lndoyioam  pium  adver- 
Au  leffern  Oandobadi  et  impia  certamina,  quae  per  eam  gerun- 
tarj  aas  zweite:  contra  damnabilem  opinionem  putantiom  diymi 
jadioii  yeritatem  igne  vel  aquit  yel   con/Uctu  armorum  patefieri 

i beide  gedr.  in  der  bibl.  max.  patr.  tom.  XIV.)  In  letzterm 
kgt  er  n.  a.:  apparet  non  polTe  eaedibus,  ferro  yel  aqiM  occultas 
et  latentes  res  inyeniri.  nam  ^  polTent,  ubi  eflent  occulta  dei  ja- 
dicia?  deberet  ergo  inter  catholioos  et  haereticos  tali  ezamine 
yeritas  indagari,  ficot  quidam  faperbus  et  itultus  haereticos  Gan- 
dobadas  Bargondionum  rex  tentabat  expetere  a  beato  Ayito  .... 
qnod  Q.  talibns  adinyentionibas  yalerent  latentes  culpae  inyeniri, 
nee  lapientia  nee  fapientes  neque  judices  neque  mi^gÜlrl  eflent 
neceflarii.  Wie  wenig  lieh  der  blTchof  in  die  nator  des  dent- 
fchen  rechts  finden  konnte,  hat  fchon  Bogge  p.  96  aus  einer  an- 
dern ftelle  des  erAgedachten  buchs  gezeigt,  Agobards  zu  yiel 
beweifende  g^ründe  wider  die  gottesgerichte  find  aber  chrifiilicher 
und  yernünftiffer ,  als  der  nnfinn,  welchen  etwas  Ipäter  Hincmar 
yon  Rheims  (t  882)  in  feiner  fchrift  de  diyortio  Lotharii  zu  ih- 
ren gnnfiien  yorbrinfft.  Üeber  jenen  yorgan^f  zwifchen  Gondo- 
badns  und  Ayitus  fehe  man  die  collatio  Ayiti  Viennenfis  coram 
rege  Gundebaldo  adyerfus  Arianes  (dAchery  fpicil.  3,  804-806.) 
Auch  die  yerfus  de  Thimone  comite  (bei  Meichelb.  nr.  28.  aus 
dem  8ten  jh.)  enthalten  eine  merkwürdige  äuAerung  gegen  die 
gottesurtheile. 

Bilceptamen  erat  yarium  oertante  tumultu, 

alter  habet  male  quod  yindicat  alter  idem. 
cum  ferro  ferrum,  cum  fcutis  fcuta  repugnant, 

cum  plumbo  plumbum,  cumque  fudes  fudibus. 
ignüf  aqua  occultos  rimantur  fruJtra  reatus, 

quod  ratio  prorfus  fictile  yera  probat; 
nam  fi  obfiaruia  queunt  retegi  prodentibus  undiSf 

proditur  a  dubiis  actibus  eSe  foetu. 
baua  opus  eil  ratio,  fapientia  nulla  necefie  eit, 

totus  in  ambiguum  fermo  loquax  teritur, 
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ligen  mufte. '^)  Ihr  alter  beftfttigen  auch  fthnlkhe  prQ- 
fiuigen,  die  wir  bei  andern  beiden  and  felbft  hei  wiMen 
Völkern  antreffen. 

In  der  regel  trog  nur  der,  dem  beweisf&hrong  oblag, 
gefahr  und  laft  des  gottesgerichts.  Nicht  feiten  fcheint 
kläger  oder  beklagter  die  wM  sfunfchen  verfchiednen 
arten  der  probe  gehabt  zu  haben**),  was  der  wähl  un- 
ter mehrem  ftrafen  (oben  f.  741)  gleicht;  auch  galt  flell- 
Vertretung,  der  beweisföhrer  konnte  einen  andern  an  feiner 
Hatt  das  gericht  beliehen  laBen. 

Einige  gottesortheile,  namentlich  der  Zweikampf,  erfor- 
derten immer  die  zuziehnng  beider  ^eäe^  aber  das  ge- 
focht  entfprach  dem  kriegenfchen  geifte  des  volks  und 
es  war  möglich,  daA  der  nnfcholdige  onverfehrt  ans 
dem  kämpf  hervorgieng.  Die  waßer  and  feaerortheile 
lafteten  hingegen  meift***)  nar  auf  dem,  der  bewetfen, 
gewöhnlich  aaf  dem  angeklagten,  der  fleh  remigen 
foUte. 

Von  allen  find  fie  die  fchaaerlichften.  ein  mittel  wird 
dem  beweifenden  geboten,  das  ihn  jeder  menfehlichen 
erfahrang  nach  onaasbleiblich  verderben  maß;  nor  ein 
wander  kann  ihn  retten.  Daß  diefes  wander  in  vielen 
fUlen  eingetreten  fei,  erzfthlte  die  volksfage  de»  alter- 
thams  and  die  chroniften  haben  ans  faft  nar  beifpiele 
glücklich  aafi^efallner  prflfongen  bewahrt  Ihren  tradi- 
tionen  hiAorifchen  werth  beizameBen  w&re  ancriiifch, 
allerwftrts  trag  and  künltlich  angewandte  mittel,  wenn 
fie  aach  zaweilen  ftatt  fanden,  anterzafchieben,  wäre 
onzareichend ;  eben  fo  wenig  laßt  fich  die  wii^chkeit 
einzelner  onglttcklicher  aasgange  bezweifeln.  Nar  hat 
man  allen  grnnd  anzanehmen,  daß  fie  mindeftens  anter 
freien  mannem  fehr  fdten  gewefen   find,     bei  haofiger 


*)  die  legende  l&Bt  den  chrüÜichen  glauben  dtueh  gottee- 
nrtheile  vertheidigen  u.  beweifen.  Einzelnen  klOftem  wvrde  im 
mittelalter  das  recht  yerliehen  waSer  o.  feaerprobtm  halten  sa 
laSen,  em  beifpiel  M.  B.  5,  238  (a.  1171.) 

**)  beifpiele  kommen  hernach  Tor,  ein  fpatee  Tom  jähr  1436 
in  GhrnpenB  obf.  rer.  et  antiq.  germ.  p.  65. 

***)  nicht  beftftndiff;  es  kommt  vor,  daS  heids  die  hand  ins 
fener  oder  das  fieden&  waSer  Aecken.  der  idee  nach  kein  nnfian, 
aber  r&thfelhaft  mofte  der  praotifche  erfolg  fcheinen,  wenn  beide 
fie  Terbrannt  henrorffesogen,  wie  natfirlich  war,  o^r  beide  unTer- 
(ehrt,  wie  auch  enAhlt  wird. 
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Wiederholung  h&tte  ein  itets  unheilvoller  erfolg  noth- 
wendig  den  glauben  an  ihre  rechtmaßigkeit  vertilgen 
müBen*),  welcher  eben  durch  die  phantafie  genährt 
und  fortgepflanzt  wurde;  wer  fich  fchuldig  fühlte,  be- 
kannte lieber,  als  daß  er  eine  gefahr  beftanden  hatte, 
aus  welcher  ihn  der  ftimme  feines  gewißens  nach  keine 
höhere  macht  gerettet  haben  würde.  Sodann  finden  wir 
fchon  in  den  meiften  alteften  gefetzen  die  anwendbarkeit 
diefer  gattung  von  gottesurtheilen  auf  unfreie  einge- 
fchrankt,  grade  wie  gewifle  harte  ftrafen  nie  an  freien 
vollzogen  wurden.  Freie  reinigten  fich  durch  eid  und 
eideshelfer,  unfreie  denen  ein  folcher  beweis  verfagt 
oder  erfchwert  war  (oben  f.  861),  giengen  zum  gottes- 
gericht.  Unfreie  find  unftreitbar,  noch  in  fpäterer 
zeit,  unfchuldige  opfer  diefer  rechtsfitte  geworden,  da 
aber  freie  manner  überhaupt  leicht  an  die  fchuld  und 
Verworfenheit  der  knechte  glaubten,  konnte  der  ausgang 
der  Prüfung  nicht  fobald  argwöhn  erregen.  **)  Das  glei- 
che gilt  von  männem,  die  keine  eideshelfer,  von  frauen^ 
die  keine  kampfer  für  fich  finden  konnten  und  erklart, 
wie  viele  hexen,  die  faft  alle  aus  der  annften  und  nie- 
drigAen  volksclalTe  waren,  zur  waßerprobe  verurtheilt 
wurden.  Ohnehin  beugte  den  an  harte  behandlung  und 
fchimpf  gewöhnten  knecht  der  üble  erfolg  nicht  all  zu 
tief  nieder;  feine  verbrannte  band  war  bald  wieder  ge- 
heilt und  fein  herr  hatte  die  büße  für  das  erwiefene 
verbrechen  zu  zahlen.  Todesgefahr  entfprang  nur  dann, 
wenn  auf  dem  verbrechen,  das  durch  die  prüfung  er- 
wiefen  wurde,  todesftrafe  ftand.  In  der  alteften  heid- 
nifchen  zeit  müßen  gleichwohl  auch  freie  und  felbft 
edele  manner  diefen  gottesurtheilen  unterworfen  gewe- 
fen  fein,  darauf  weift  die  fage  hin,  die  in  ihnen  nichts 
knechtifches  findet  und  noch  das  falifche  gefetz  entbindet 
nur  edele,  nicht  freie,  von  ihnen  (oben  f.  861.) 

Nunmehr  find  die  einzehien  arten  darzuftellen. 


*)  man  müfte  den  Qennanen  eine  wahrhaft  viehiTche  dnmm* 
heit  mtranen,  wenn  fie  diefe  proben,  die  nnr  anf  eine  weife  ans* 
fallen  konnten,  oft  mit  angefehen  und  doch  nicht  den  glauben  an 
ihre  Wahrhaftigkeit  verloren  hätten.    Bogge  p.  198. 

**)  bei  unfreien,  f&r  die  ihr  herr  nicht  fchwören  woUte,  diente 
der  iteta  verurtheilende  ausfpruch  der  ffottesgerichte  nur  cur  be- 
feflignng  ihres  uLfehenB ;  denn  gegen  Tolche  lente  war  jedesmal 
auch  der  allerftftrk^  verdacht  vorhanden.    Rogge  p.  201» 


912  gericht.    gMesurtheU.    feuer, 

I.    Fmeruttheüy  Judicium  ignis. 

1.  die  einfachfte  weife  erfcheint  bei  den  Ripaariern.  der 
zum  urtheil  gelaBene  mofte  feine  bhße  Hand,  vermuth- 
lich  eine  beftimmte  zeit  lang  ins  feuer  halten;  war  Ae 
beim  herausziehen  nnverfehrt ,  fo  galt  er  für  nnf choldig, 
fonft  für  fcholdig.  Der  herr  hatte  feinen  des  diebftals 
geziehenen  hnecM  zum  feuer  vorzuführen  (ad  ignem 
repraefentare) ,  quod  fi  fervus  in  ignem  manum  nUferU, 
et  laefam  tulerit,  dominus  ejus  ficut  lex  continet,  de 
forte  fervi  culpabilis  judicetur.  1.  rip.  30,  1.  Demfelben 
gericht  foUten  üch  auch  freie  fremde,  die  keine  eides- 
helfer  finden  konnten,  unterziehen:  quod  fi  in  provincia 
ripuaria  (Francus  falicus,  Burgundio,  Alamannus)  jura- 
tores  invenire  non  potuerit,  ad  ignem  feu  ad  fortem 
fe  excufare  ftudeat.    ib.  31,  5. 

2.  oder  der  beweifende  gieng  im  bloßen  hemde  durch 
einen  entflammten  holz  floß  ^  nach  einigen  fagen  fogar 
im  wachehemde,  was  den  Friefen  hieB:  en  hH  wexes 
hreU  (hreil,  ahd.  hregil,  agf.  hr&gel,  yefids)  te  dregane. 
Wiarda  zu  Af.  p.  127.  Auf  diefe  art  foll  Richardis, 
Carl  des  dicken  gemahlin,  nach  den  Chroniken  des  mit- 
telalters  ihre  unfchuld  bewahrt  haben:  das  bewerte  lü 
domitte,  das  fü  ein  gewihfet  hemede  ane  det  u.  domit 
in  ein  für  gieng  u.  bleip  unverfert  Yon  dem  fOre. 
Eönigshofen  p.  105.  Anders  die  kaiferchronik  cod.  paL 
361,  9i^: 

fie  flouf  in  ein  hemede 
da;  darzuo  gemachet  was  .  .  . 
in  allen  vier  enden 
ze  vuo;en  u.  ze  henden 
da;  hemede  fie  intaunten; 
in  einer  lützelen  jR;unden 
da%  hemede  gar  von  ir  branj 
dai  wahs  an  da^  pflaßer  ran, 
der  vrowen  arges  nine  was, 
fie  fpr&chen  deo  gracias. 

der  altere  Hermann,  contr.  ad  a.  887  laBt  es  aber  durch 
ein  Judicium  aquinum  und  der  noch  altere  Regino  durch 
ein  Judicium  vomerum  ignitorum  gefchehen.  Ein  anderes 
beifpiel  iA  Peter  Bartholomeus,  der  im  j.  1099  für  die 
echtiieit  der  heil,  lanze  mit  ihr  im  hemd  durch  das  feuer 
gieng,  aber  nach  einigen  t&dtlich  verbrannt  wurde,  vgl. 
Wilkens  kreuzzüge  1,  261-263. 
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3.  gewöhnlich  wurde  ein  glühendes  eifen*)  mit  bloßen 
h&nden  getragen  oder  mit  bloßen  fCLßen  betreten.  Viele 
Hellen  nennen  das,  ohne  nähere  befkimmang,  jiidicium 
ferri  candentis.  annal.  Hincmari  remenf.  ad  a.  876  (Pertz 
1,  501):  HlndowicoB  Hladowici  regia  filins  decem  ho- 
mines  aqua  calida  et  decem  ferro  calido  et  decem  aqua 
frigida  ad  jndicimn  mißt,  coram  eis  qni  cum  illo  erant, 
petentibus  omnibus,  ut  deus  in  illo  judicio  declararet, 
ü  per  jus  et  drictum  ille  habere  deberet  portionem  de 
regno,  quam  pater  fuus  illi  dimiflt  ex  ea  parte,  quam 
cum  fratre  fuo  Carole  per  confenfum  illius  et  per  fa- 
cramentum  accepit.  qui  omnes  illaefi  reperti  fönt.  vgl. 
Aimoinus  5,  34.  Ein  bilchof  von  Münfter  u.  abt  zu 
Werden  lagen  (in  der  zweiten  halfte  des  10.  jh.)  in 
Itreit,  tandem  convenientibus  in  Werroe  placuit  hac  con- 
ditione  rem  terminare,  ut  ex  utriusque  parte  candenii 
ferro  per  duos  homines  veritas  difcemeretur  et  cujus  ho- 
minem  fecuritas  abfolveret,  id  quod  def enderat,  fine  ulla 
deinceps  reclamatione  poiffideret;  quem  vero  contigerit 
cremari,  nil  flbimet  de  injuite  retentis  ufurparet.  quod 
dum  coram  amborum  advocatis  factum  ftuflet,  uterque 
fecuritatem  adeptus  eft.  Eindl.  3.  pag.  3.  Nif!  ille,  qui 
homicidium  facit,  probabiles  teftes  habeat  aut  per  fer- 
rum  candens  hoc  probare  valeat.  Wenk  3.  nr.  4  (a. 
1024.)  Si  minifterialis,  juramento,  fi  lüo,  judicio  ferri 
igniü  fe  purgabit.  vita  Meinwerci  cap.  83  (Leibn.  1, 
563);  ein  beifpiel  vom  jähr  1138  wien.  jahrb.  vol.  40. 
p.  107;  igniti  ferri  excuninatio.  Gudenus  1,  144  (a. 
1143);  quelitum  eft,  quo  jure  debet  (villicus)  probare? 
et  fententiatum  eft  divino  judicio,  tertio  quefltum  eft,  quo 
divino  judicio?  et  data  eft  fententia,  quod  fi  juri  fuo  vo- 
luerit  inniti,  ferro  candenii  jus  fuum  debet  probare. 
Würdtwein  fubf.  dipl.  10  nr.  4  (a.  1195);  et  quod  ho- 
mines fervilis  eonditionis  non  in  ferro  candenti^  ficut 
alias  confuetum  eft,  fed  manu  duodecima  fuam  expur- 
gationem  praeftabunt.  Schaten  ann.  paderb.  2,  6  (a. 
1229.)  Genauere  befchreibungen  ergeben  zwei  ganz 
verfchiedue  arten. 


*)  diefem  nrtheil  läBt  fich  nicht  deshalb  das  hOchlte  alter- 
tham  abftreiten,  weil  die  Qermanen  keinen  überfluS  an  eifen 
hatten  (ne  ferram  qnidem  /upereß.  Tac.  o.  6.)  So  riel  der  ge- 
heiligte leohtsbranch  erforderte,  konnte  immer  Yorrftthig  fein; 
aaoh  hätten  ger&the  aus  anderm  metall  geglüht  werden  können. 

Grimm's  D.B.A.  8.  Ausg.  Mmm 
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a.  neun  ]^ugfcharen  worden  geglüht  und  in  beflamm- 
tem  zwiTchenramn  von  einander  gelegt,  über  die  der 
fich  reinigende  barfuß  gehen  mufl^e.  Si  mulier  maritnm 
veneficio  dicator  occidilTe,  proximus  mulieris  campio 
eam  innocentem  efficiat,  aat  fi  campionem  non  habae- 
rit,  ipfa  ad  novem  vomeres  ignüos  examinanda  mitta- 
tur.  lex  Angl.  et  Wer.  14.  Et  fi  negaverit  (is  qui  de 
libertate  fuerit  interpellatus)  fe  illom  occidifle,  ad  no- 
vem vomeres  ignitos  judicio  dei  examinandus  accedat. 
capit.  a.  803.  cap.  5.  Georg.  660  (wiederholt  in  fpftteren 
cap.  Georg.  1162.  1392.)  Idque  (Richardis)  fe  approbare 
dei  omnipotentis  judicio,  fi  marito  placeret,  aut  fingulari 
certamine  aut  ignitorum  vomerum  examine  fiducialiter 
adfirmat.  Regino  ad  a.  887  (Pertz  1,  597.)  In  conventa 
gentis  publico  Lachftide  de  proditione  patriae  proclamati 
et  pulfati  ...  in  vameribus  ignüis'  expurgare  fe  funt 
compulfi.  vifio  Godefcbaiki  (a.  1188)  bei  Häberlin  anal, 
p.  585.  586.  Femina  illa  pro  fe  ipfa  quatuor,  pro  epi- 
fcopo  quinque,  fcilicet  novem  continuos  paflns  fuper 
ignüos  vofneres  faciat  nudatis  pedibus;  fi  titubaverit, 
fi  fingulos  vomeres  pleno  pede  non  preflerit,  fi  quantu- 
lumque  laefa  fuerit,  fententia  proferatur  in  moechum  et 
fomicariam.  ann.  winton.  eccl.  bei  Ducange  f.  v.  vome- 
res. Sikure  hine  anda  withon  mith  twilif  monnom,  ief- 
tha  hi  gunge  ika  niugun  fkero.  Af.  100.  vgl.  160;  vel 
ille  fervus  Calcet  candentia  ferra  ib.  92;  oppe  da  XII 
fcheeren,  Fw.  227  vgl.  228;  mit  negen  fiurum  fekria. 
willk.  V.  Hunüterland  b.  Wiarda  zu  Af.  p.  157.  Den 
bekehrten  Slaven  wurden  fl;att  ihrer  heidnifchen  eide 
chrütliche  feuerurtheile  auferlegt:  et  inhibiti  funt  Slavi 
de  cetero  jurare  in  arboribus,  fontibus  et  lapidibus,  fed 
o£ferebant  criminibus  pulfatos  facerdoti  ferro  vel  vorne- 
ribus  examinandos.  Helmold  1,  83  (Leibn.  p.  608.)  Be- 
rühmt ifl;  die  fage  von  Kunigunde,  der  gemahlin  Hein- 
rich des  zweiten:  haec  dicens  flnipentibus  et  flentibus 
univerfis  qui  aderant,  vom&^es  candentes  nudo  vefHgio 
ealcavü  et  fine  aduftionis  moleflda  tranfiit.  auctor  vitae 
Henrici  ap.  Canifium  6,  387;  fed  ipfa  purgans  fe  de 
hoc  publice  fex  vomeres  ignüos  nudis  pedibus  illaefa 
pertranfiit.  magn.  chronic,  belg.  p.  387;  coram  principi- 
bus  et  multis  aliis  12  candentes  vomeres  nudo  veft.  cal- 
cavit  et  domino  protegente  penitus  illaefa  permanfit. 
compil.  chronol.  bei  Piftor.  1,  1091.  •  vgl.  Lohen^.  p.  189. 
Nicht  minder  fabelhaft  iil  in  der  engl,  gefchichte  the 
trial  of  the  queene  Emma,  der  mutter  Eduard   des  be- 
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kenners  (a.  1041)  von  der  es  in  Joh.  Bromtons  chro- 
nicon  (bei  Twyfden  1,  942)  heißt:  fi  pro  fe  ipfa  qua- 
tuor  paiTns  et  pro  epifcopo  quinque  continnos  fuper 
novem  ignitos  vameres  nndis  pedibus  et  plenis  veftigiis 
illaefa  tranfiverit,  ab  impetitione  ilta  evadat  totaliter  ab- 
foluta.  Im  fchonifchen  gefetz  5,  38  fcheint  a  /kra 
ganga  vom  treten  des  heißen  eifens  gemeint,  vgl.  Ye- 
relius  f.  v.  fkra.  Wenigftens  Tagt  Andr.  Snnon.  5,  15 
ganz  beftimmt:  fi  nnllas  eorom  convictns  fuerit,  deci- 
mmn  eodem  ordine  accufatum  hoc  modo  ad  calcandnm 
vomeres  ardentes  compellat,  ut  juret  etc.  ein  beifpiel 
aus  der  norwegifchen  gefchichte  hat  Saxo  gramm.  lib.  12. 
p.  245:  qui  (Haraldus)  cum  fe  Magno  Hibemiae  popu- 
latore  procreatum  altrueret,  affirmationi  fuae  fidem  di- 
vini  examinis  argumento  praeftare  julTus,  fuper  canden- 
te$  laminas  nudaUs  plantiSy  nam  id  ab  eo  experimen- 
tum  pofcebatur,  inceffit.  his  denique  nulla  ex  parte  cor- 
ruptioribus,  complures  Norvagienfium  liquido  incolumi- 
tatis  miraculo  ad  aflertionis  fuae  credulitatem  perduxit. 
Diefe  laminae  find  nicht  gerade  pflugfcharen,  fondem 
eiferne  Hangen  und  riegel,  was  Amefen  p.  183  (lär 
nennt,  at  troda  ßär  (caJcare  laminas.)  Dagegen  redet 
die  heimskringla  bei  demfelben  Vorfall  in  der  Sigurd 
Jorfala  f.  faga  cap.  30  (ed.  Peringfk.  2,  269)  ausdrücklich 
von  neun  pflugeifen:  oc  var  fü  fkirfla  gör,  er  mSft  hefir 
verit  gör  i  Noregi ,  at  nio  plogiam  gloandi  voro  nidr- 
lögd  oc  gek  kann  par  eptir  berom  fotom  oc  leiddo  hann 
bifcopar  tveir.  oc  I)rem  dögum  fidar  varfklrflan  reynd, 
voro  I>ä  foetr  hans  öbrunnir.  Und  das  betreten  der 
pflugfchar,  die  man  für  ein  heiliges  geräth  hielt,  fcheint 
überhaupt  hierbei  befonders  alterthümlich.  nach  der  fcy- 
thifchen  fage  bei  Herodot  4,  5  fiel  goldnes  gefchmeide, 
Pfl^i  Joch,  axt,  fchild  (oder  fchaale)  vom  himmel 
herab  und  noch  glühendes  ^  die  beiden  erften  brüder 
verbrannten  fich  daran,  als  es  der  dritte  faßte,  war  es 
erlofchen;  vgl.  oben  f.  186.  380. 

ß.  die  geglühte  eifenmalTe  von  beftimmter  fchwere  multe 
eine  ftrecke  weit  mit  bloßen  känden  getragen  werden, 
altn.  iamhwrär  (geftatio  fern.)  Hiervon  könnte  man 
vielleicht  alle  die  beifpiele  verliehen,  welche  das  ferrum 
und  keine  vomeres  erwähnen,  andere  Hellen  reden  aber 
deutlich  von  hand  und  tragen.*)    Namentlich  Sfp.  1,  39: 

*)  in  einer  urk.  von  908  in  Zapf  monum.  wird  die  hand  an 
das  heiße  eifen  geßoßm:  jaotavenint  ad  femun  calidum.  Tgl. 
Joh.  Müller  Schweiz  1,  286. 

Mmm2 
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die  ir  recht  mit  rove  oder  mit  dübe  verloren  hebbet, 
of  man  fe  düve  oder  roves  anderswerve  fcaldeget,  fe  ne 
mögen  mit  irme  ede  nicht  unfculdich  werden,  fe  hebbet 
drier  köre,  dat  glogende  ifem  to  dragene^  oder  in 
enen  wallenden  ketel  to  gripene  bit  to  dem  eilenbogen 
oder  deme  kempen  fik  to  werene.  So  auch  in  Ölrichs 
rigifchem  recht  p.  88.  102-104.  115.  116.  dat  ifern  dre- 
gen^  in  den  braunfchweig.  gel.  b.  Leibn.  3,  439  dat 
hete  ifern  draghen.  Noch  im  j.  1445  war  es  nach 
Bodm.  p.  642  im  Rheingau  üblich,  das  glühende  dfen 
mit  bloßen  henden  0U  tragen.  Ein  dichter  des  13.  jh. 
fagt:  des  wolde  ich  üf  genäde  gerne  ein  glüendei,  tfen 
tragen.    Ben.  p.  54. 

nü  nemet  da%  ifen  uf  die  hanty 

u.  als  ir  uns  habet  vor  benant, 

als  helf  iu  got  ze  dirre  n6t.    Trift.  15731. 

wie  aber  Ifot  durch  falfchgeftellte  eidesformel  das  gottes- 
urtheU hintergieng,  wird  in  einem  andern  gedichte  (cod. 
vindob.  theol.  428.  p.  26*')  bei  der  prüfung  felbft  offen- 
barer trug  geübt  und  es  ift  merkwürdig,  daß  fchon  im 
mittelalter  cUefe  anfichten  verbreitet  waren,  ein  eifer- 
füchtiges  weib  verlangt  von  ihrem  ehmann,  er  foUe  ihr 
ein  gerichie  thun  und  das  heiße  eifen  tragen  : 

da;  tfen  wart  ze  haut  gegluot; 
jswene  /leine  wären  da  bereit^ 
da  wart  da^  tfen  üf  geleit, 
da;  e;  nach  ßnem  rehte  lac. 
fi  fprach:  hd>  uf  u.  trac 
da;  ich  din  triuwe  ervarl 
der  man  neicte  fich  dar; 
d6  het  er  ein  gefüegen  fpan 
vor  in  den  ermel  getan, 
den  lie  er  vaUen  in  die  hant^ 
da;  fin  da;  wtp  niht  bevant. 
darüf  nam  er  da;  tfen, 
er  fprach:  nü  fol  got  wtfen, 
da;  dir  min  Itp  noch  mtn  gedanc 
noch  nie  getet  deheinen  wanc 
und  dir  ie  was  mit  triuwen  mit. 
er  truog  e;  mi  denne  fehs  fchrit^ 
als  fehlere  da;  was  getan, 
dö  barg  er  aber  (inen  fpdn 
u.  lie  fi  die  hant  fehen. 
ü  fprach :  ich  wil  dir  iemer  jehen, 
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da;  du  dich  wol  behalten  h&ß; 

u.  alles  valfches  äne  ft&ft, 

diu  hatU  iß  fchcene  als  ein  golt. 

Nun  belteht  aber  anch  feinerfeits  der  mann  darauf»  daB 
lie  ihm  das  eifen  trage,  der  frauen  böfes  gewißen  er- 
wacht u.  eh  fie  fich  dem  urtheil  unterwirft,  hebt  fie  an, 
Mckweife  zu  bekennen,  damit  er  ihr  ihre  fchuld  vor- 
her erlaße  (vor  an  l&2;e),  im  wahn,  das  gericht  könne 
ihr  dann  nicht  weiter  fchaden;  doch  die  beichte  währt 
ihm  zu  lang  und  er  zwingt  fie  das  eifen  zu  faßen: 

da^  ifen  nam  ß  üf  die  hant 

u.  wart  alfo  /ere  verbrant^ 

da;  fi  fchrei  mit  ^!;er  ungehabe: 

ö  w6,  mir  ift  diu  hant  abe! 

ein  u>ah8  het  er  gehreitet 

u.  ein  tuoch  darzuo  bereitet 

u,  wolde  ß  veründen*) 

des  bat  fi  in  erwinden; 

fi  fprach,  wa;  hilfet  da;  bantV 

mir  ift  diu  hant  fö  gar  verbrant, 

da;  fi  mir  nü  mac  nimmermS 

ze  nutze  werden  alfam  L 

Die  Angelfachfen  unterfchieden  einfache  und  dreifache 
lade  (reinigung)  Phillips  p.  186;  trat  letztere  ein,  fo 
wurde  auch  das  feuerurtheil  durch  ein  dreipfündiges 
ei/en  erfchwert,  wahrend  es  bei  erfterer  nur  ein  pfund 
wog.  Ines  gefetze  cap.  77:  ve  cvsedon  de  pam  mord- 
flihtum,  pat  man  dypte  (finnlos,  ich  denke  clypte)  lK)ne 
äd  be  piyfealdum  and  miclade  pat  ordältfen,  pat  (hit) 
tö  gevsege  pr^  pund.  and  eode  fe  man  filf  to  pe  man 
tuge  (und  gieng  der  man  felbft  hinzu,  der  einen  andern 
anfchuldigte)  and  häbbe  fe  teond  cyre,  fy&  vaterordäl, 
fvä  ifenordäl,  fvä  hvaeder  him  leofira  f^".  der  klager 
hatte  hier  zwifchen  dem  Judicium  aquae  oder  ferri  zu 
wählen. 

Des  frief.  eifentragens  gedenkt  Af.  92:  jef  fin  hera  hini 
will  et  tha  withon  urtia,  fa  hach  thi  einemon  (der  ei- 
genmann) en  het  ifern  to  dregande;  Fw.  229  hand- 
irfen.    Das  altn.  iarnburär  Ol.  helga  f.  cap.  145,  Grägäs 


*)  besieht  fich  darauf,  daft  die  hand  nach  dem  tragen  ver- 
bunden ,  verfiegelt  und  einige  tage  fp&ter  f5rm1ieh  befchant 
wurde. 
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nur  beiläufig  (feltapsetti  cap.  36.  h^re  lumn  jarn) ,  nach 
Arnefen  p.  183  mufte  das  glühende  eilen  neun  fchriUe 
weit  getragen  oder  auch  in  einen  sfwolf  /chrüte  fernen 
trog  geworfen  werden,  dergeftalt  daß,  wenn  der  wer- 
fende fehlte,  das  eifen  von  neuem  geglüht  und  der  wnrf 
wiederholt  wurde,  trogsiarn.  Im  fchonifcben  gefetz 
heißt  es  fkiUsiam,  von  fkut,  jaculum.  Ein  berühmtes 
beifpiel  aus  der  danifchen  gefchichte  üt  die  fage  von 
Haralds  bekehrung  durch  Poppo.  Haraldus  autem  rex.  .  . 
interrogat  (Poppanem  vom  nora.  Poppa)  fi  hanc  fidem  per 
femet  ipfum  declarare  velit  ?  ille  incunctanter  velle  refpon- 
dit,  rex  vero  cuftodire  clericum  ufque  in  craftinum  jubet. 
mane  facto  ingentis  ponderis  ferrum  portare  juflit; 
confelTor  Ghrüti  indubitanter  ferrum  rapit  tam  diuque 
portat,  quo  rex  ipfe  decemit,  manum  incolumem  cunctis 
oftendit.  Witech.  corb.  lib.  3  (Meibom  1,  660.)  Rex 
Danorum  Araldus  condixit  clerico,  ut  fidem  propofitam 
a  fe  probaret  teftimonio  veritatis.  quod  annitente  clerico, 
ingentis  ponderis  ferrum  valde  ignUum  manibus  ü- 
lius  ferendum  imponitur.  quod  cum  clericus  usque  ad 
placitum  omnium  tuUffet  absque  ulla  laefione,  rex  peni- 
tus  abjecta  idolatria,  fe  fuosque  ad  colendum  verum  fo- 
lum  deum  convertit.  Sigeb.  gembl.  ad  a.  966.  Interro- 
gatus  autem  (Poppo)  a  rege,  fi  ignüo  voluilTet  dicta 
ferro  comprobare,  paratum  fe  ad  hoc  elTe  hilari  refpon- 
dit  animo,  craftinaque  die  ferrum  ingentis  ponderis 
benedictum  ad  locum  a  rege  determinatum  pcrtamt^ 
manumque  fecuram  imperterritus  elevavit.  Ditm.  mer- 
feb.  (Leibn.  1,  333.)  Quem  etiam  (Popponem)  ajunt 
pro  aflertione  chriltianitatis,  cum  barbari  fuo  more 
iignum  quaererent,  nil  moratum,  fed  ftatim  ignUum 
ferrum  manu  tuliffe  et  illaefam  apparuilTe.  Adam.  brem. 
hift.  eccl.  2,  26.  Qui  (Poppo)  ferrum  candens  et  igni- 
tum^  in  modum  chirothecae  formatum^  coram  populo 
fine  laefione  portavü.  Albertus  ftad.  ad  a.  974.  Snorri 
in  der  Ol.  Tr.  f.  cap.  27:  enn  fä  bodadi  Poppo  bifkop 
heilaga  trü  fynr  Haraldi  konüngi,  oc  bann  bar  iam 
gloanda  t  hendi  fer  oc  fyndi  Haraldi  hönd  fina  öbrunna; 
anders  die  größere  OL  Tr.  cap.  70  (ed.  hafn.  1,  129; 
Poppo  bifkup  löt  l>ä  leggja  logandi  iamßä  t  tuegri 
hond  fer  ok  bar  9  fet,  fvä  at  ailir  iL  Saxo  gramm. 
endlich  (lib.  10.  p.  189)  verlegt  die  begebenheit  unter 
könig  Sveno  und  erzählt  fo:  percontatus  (Poppo),  an 
monitis  fuis  obfecuturi  eflent,  fi  ad  flagrantis  ferri 
tadum     manum     ejus    laefione     vacuam     confpexifient? 
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umyerfis  haad  dubie  parendum  reipondentibuä ,  canden- 
tem  ferri  laminam,  chircthecae  formam  habentem  ex- 
pediri  jaffit,  eiqae  hradiiu/m  evintotenus  inferuit  ac 
protinus  per  omnes  interrite  circundatam  ante  principis 
pedes  excnffit,  dextramqne  nulla  ex  parte  corraptam  in 
eodem  incolnmitatis  colorisqne  habita  confpiciendam 
monftravit  .  .  .  qao  evenit,  ut  Dani,  abrogata  duellorum 
confnetadine ,  pleraqne  caofanun  jadicia  eo  expenmenti 
genere  conftatura  decemerent.  Letzteres  ift  ganz  on- 
wabrfcheinlich ,  da  fowohl  das  kämpfurtheil  noch  fpäter 
im  Norden  galt,  als  das  feuerortheil  fchon  früher  ge- 
golten hatte;  denn  nicht  Poppe  fchlng  es  vor,  wie  Saxo 
will,  fondem  die  beiden  hatten  es  ihm  vorgefchlagen, 
was  zumal  ans  Dietmar  hervorgeht.  Die  abweichungen 
der  zengnifle  felbft  verkündigen  die  natnr  der  Tage.  In 
Schweden  wurde  der  iarnbyrd  abgefchafft  durch  Magnus 
Laduläs  und  Birger  vgl.  vorr.  zu  Upl.  und  Helfingl. 
ärfd.  16.  Aber  Oltg.  edz.  17  hat  noch  väria  fik  med 
iami  oc  gudz  domi.  In  einem  dän.  Volkslied  heißt  es: 
ghendes  ßacU  vil  jeg  paa  mine  händer  bare.  D.  V. 
1,  299.  Ein  beifpiel  aus  dem  fchonifchen  gefetz  oben 
f.  463. 

H.     WaßemrtheUf  Judicium  aquae.  zwei  arten. 

1.  mit  heißem  waßer^  jud.  aquae  calidae  vel  ferventis, 
auch  aheni  vel  ccddarii^  bei  den  Friefen  Jcädfang, 
WaBer  wurde  in  einem  keßeP)  zum  fieden  gebracht 
und  ein  ring  oder  flein  hinein  geworfen,  der  mit 
bloßem  arm  unverletzt  herausgeholt  werden  mulle,  wenn 
der  beweifende  recht  hatte,  ad  aeneum  mallare ,  manum 
fuam  ab  aeneo  redimere  1.  fal.  56;  ad  aeneum  ambu- 
lare.  1.  fal.  59,  1;  fi  de  leude  eum  rogatum  habuerit, 
debet  qui  eum  rogavit  cum  XII  wedredo  jurare  et 
ipfas  XIV  noctes  aeneum  caiefacere  **) ,  et  fi  ad 
ipfum  placitum  venire  defpexerit  aut  manum  /ucun  in 
aeneum  mütere  noluerit  etc.  1.  fal.  76,  1.  Si  homo  in- 
genuus  in  furto  inculpatus,  ad  aeneum  provocatus,  ma- 
num incenderit,  quantum  inculpatur  furtum  componat. 
pactus  Ghildeb.   et   Ghloth.  a.   593.  §.  4.    (Georg.  472.) 


*)  vgl.  den  altn.  hvergelmir  oben  f.  798;  von  hverr  (cacabns) 
und  g&lm  (fbridor,  fervor)? 

**)  Rogge  verfteht  dies  p.  199  fo,  als  habe  der  kl&ger  vier- 
zehn tage  n.  n&chte  lang  das  feuer  anter  dem  keBel  unterhalten 
müSen.    es  ift  wohl  lu  lefen  ad  ipfas  und  der  termin  gemeint. 


920  getickt.    goUesurfheil,    waßer. 

Si  fervas  proprius  hoc  admiferit,  judido  aquae  fer- 
ventis  examinetor,  atrom  hoc  fponte  an  fe  defendendo 
fecüTet,  et  fi  manus  ejus  exufta  fiierit,  interficiator. 
capit.  b.  Georg.  836.  1370.  1461.  1230.  Si  qnis  fenrom 
aliennm  fine  yoluntate  domini  foi  .  .  .  .  numum  in  caU 
daria  tnittere  fecerit.  1.  Liutpr.  5,  21.  Diefe  keftelprobe 
war  auch  bei  den  Gothen  gebränchlich :  qaodii  per  exa- 
men  aquae  fervenUs  (al.  ex.  cäldariae)  innozins  appa- 
raerit.  1.  Vifig.  VI.  1,  3.  Non  fe  expnrget  jnramento, 
fed  aut  dnello,  aut  buUienti  aqua  aut  ferventi  ferro. 
I.  famil.  wormat.  b.  Schannat  hift.  worm.  nr.  51  (a.  1024.) 
In  enen  wallenden  ketel  to  gripene.  Sfp.  1,  39;  in 
einem  fedendigen  Jcetel  gripen.  Oelrich  rig.  recht  p.  88; 
in  ainen  wääenden  keßd  ae  greifen  un0  an  den  eßen- 
bogen  u.  einen  ftein  auf  dem  baden  aufheben^  der 
als  groß  fei  als  ein  eüie.  fchwäb.  landr.  37.  vgl.  186. 
360.  374  Schilt.;  und  fol  daraoB  nemen  einen  ftein, 
als  groß  als  ein  hennenei.  fchw&b.  landr.  Senkenb.  246. 
Goldaft.  242. 

Das  Altefte,  den  hergang  gut  erl&ntemde  beifpiel  berich- 
tet Gregor  v.  Tours  miracul.  üb.  1.  cap.  81.  ein  ariani- 
fcher  und  cathollTcher  priefter  Itritten  über  ihren  glau- 
ben, endlich  rief  der  letztere:  quid  longis  fermocinatio- 
num  intentionibus  fatigamur?  üactis  rei  veritas  adpro- 
betur,  fuecendatur  igni  aeneus  et  in  fervenH  aqua 
annulus  cujusdam  prqjiciatur.  qui  vero  eum  ex  fer- 
venti unda  fuftulerit,  ille  juftitiam  confequi  comprobatnr, 
quo  facto  pars  diverfa  ad  cognitionem  hujus  juftitiae 
convertatur.  Der  arianer  ifts  zufrieden,  et  inito  ufque 
mane  placito  difcelTerunt.  über  nacht  fftngt  dem  catho- 
lifchen  an  zu  bangen,  diluculo  furgens  brachium  infon- 
dit  oleo,  unguento  confpergit.  circa  horam  tertiam  in 
for9  conveniunt,  concurrit  populus  ad  fpectaculum,  oc- 
cenditur  ignis  ^  aeneus  fuperponitur  ^  fervet  valde, 
annulus  in  unda  fervenH  projicüur.  Invitat  primum 
diaconus  haereticum,  ut  ipfe  eum  a  calore  ontferai.  fed 
ftatim  recufavit  dicens,  qui  haue  fententiam  protulüti, 
debes  oArferre.  Zitternd  entblöBt  der  diaconus  feinen 
arm;  als  ihn  der  gegner  gefalbt  erblickt,  fchreit  er,  du 
haft  künfte  gebraucht,  deine  probe  gilt  nichts.  Indem 
kommt  von  ohngef&hr  ein  anderer  caüiolifcher  geiftlicher 
aus  Ravenna,  lacinctus,  hinzu,  fragt  nach  der  urfache 
des  ftreits,  nee  moratus,  extracto  a  veftimentis  brachio, 
in     aeneum     dexteram     mergit       anntdus     enim,     qui 
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ejectUB  faerat,  erat  vcUde  levis  ac  parvülus^  nee  mi- 
nus ferebatur  ab  onda,  qnam  vento  poffit  ferri  vel  palea. 
quem  diu  multnmqae  qnaefitnm,  infra  unim  horae 
fpatium  reperü.  accendebatur  interea  vehementer  focus 
ille  Tab  dolio,  quo  validius  fervens  non  facile  adfequi 
poflit  annulus  a  manu  quaerentis,  extractnmque  tandem 
nihil  lenßi  diaconus  in  eame  fua^  Ted  potius  protelta- 
tuT,  in  imo  quidem  frigidum  elTe  aeneum,  in  fummitate 
vero  calorem  teporis  modici  continentem.  Quod  cer- 
nens  haereticus,  valde  confnfus,  injecit  audax  manum 
in  aeneOy  dicens:  praeftabit  mihi  haec  fides  mea.  In- 
jecta  manu,  protinus  ufque  ad  ipfa  ofßum  intemodia 
onmis  coro  liguefacta  defltmt^  et  fic  altercatio  finem 
fecit.  Die  begebenheit*)  fallt  ins  fechite  jh.  nach  Ober- 
italien wahrfcheiidich  noch  unter  gothifcher,  vielleicht 
fchon  unter  langobardifcher  herrfchaft;  die  angeführte 
Helle  der  1.  Yifig.  lehrt,  daß  der  keßelfang  gothifche 
rechtsütte  war.  Ein  frankifches  beifpiel  vom  j.  876  ilt 
oben  f.  913  vorgebracht;  auch  Thietberg  könig  Lothars 
gemahlin  reinigte  fich  im  j.  859  durch  ein  Judicium 
aquae  ferventis ,  das  aber  ein  diener  für  fie  beftand: 
vicarius  ipfius  feminae  ad  jud.  a.  f.  exiit  et  poftquam 
incoctus  fuerat  ipfe  repertus,  eadem  femina  maritali  toro 
eft  reftituta.  Hincmar  de  divort.  Loth. ;  noch  andere  be- 
lege bei  Ducange  1,  608-611.  Auch  im  rom.  du  re- 
ntut  heißt  es:  jen  feroie  un  juife  de  duiude  yaue  et 
de  fer  chaud.  bi  der  burgundifchen  fage  von  Gangol- 
foB  kommt  die  wendung  vor,  daß  der  heilige  die  an- 
gefchuldigte  ehfrau  nicht  einmal  in  warmes ,  fondem  in 
TcaUes  queUwaßer  ihre  band  Hecken  heißt,  die  fie  doch 
verbrannt  heraus  zieht: 

fed  fuadebo  manum  dextram  te  tingere  tantum 
praefentis  lympha  fonticuli  gelida^ 

et  fi  non  fubito  damni  quid  contigit,  ergo 
ultra  judicio  non  opus  eft  alio ! 


*)  ihr  fagenhafUr  grund  erbellt  daraus ,  daB  derfelbe  Gresor 
in  einer  andern  ähnlichen  legende,  die  ohne  örtlichkeit  erzählt 
wird,  den  ftreit  des  rechtglänbigen  und  des  ketzern  durch  eine 
art  YOik  fetiMvriheü,  wobei  aber  auch  ein  ring  vorkommt,  fchlich- 
ten  läBt:  eft  digito  meo  annulus  aurni»  ^  Tagt  der  catholifchei 
ego  eum  in  ignem  jaeio,  tu  eandeniem  eoüige!  projectumque  inter 
prunas  annulum  ita  igniri  permillt,  ut  eis  fimilis  cemeretur.  Der 
ketser  weigert  fich  ihn  zu  holen ,  der  catholik  ablatum  ab  igne 
annnlum  diutiflime  palma  fuftinnit  et  nihil  eft  nocitus.  de  gloria 
confefl*.  oap.  14. 
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Quae  tunc  plus  jafto  confidens  corde  fnperbo, 
confortante  fuam  daemone  duritiem, 

fondo  nudatam  commiUit  denique  pdlmam^ 
nil  fperans  damni  poITe  fibi  fieri, 

inter  frigoreas  ardens  Ted  comperit  ondas, 
quid  poITet  noftri  dextera  celTa  dei 

nee  mora  com  palmam  retalit,  qaod  forte  negavit, 
portavit  crudum  criminis  indicium. 
Carmen    Rofwithae     de    Gangolf o     (opp.    ed.    Schurzfl. 
p.  11.  115.) 

Das  agf.  väterordäl  wird  im  anhang  zu  Ines  gefetzen  ge- 
nauer befchrieben :  pat  nän  man  ne  cume  innen  j^re 
cyricean ,  fiSdan  man  pat  f^r  in  bird ,  ^  man  pat  or- 
däl  mid  haetan  fceal,  buton  fe  maflepreoft  and  fe  pe  par 
tö  g&n  fceal.  and  beo  paer  gemeten  nigon  fSt  of  pam 
itacan  td  peere  mearce  be  pas  mannes  fötum  pe  par  to 
gäd.  and  gif  hit  poime  vater  f^',  haete  man  hit ,  od  hit 
hleove  to  vylme,  and  f;^  pat  alfät  (gefäß)  ifen  odde 
8Bren,  leäden  odde  laemen.  and  gif  hit  änfeald  tihtle  f;^, 
dule  feo  hand  öfter  ßam  fläne  odtßa  vrifie,  and  gif  hit 
pryfeald  f;^ ,  od  ßone  dbogan.  das  weitere  bei  Phillips 
p.  191.  192.  Ähnliches  verordnet  1.  Aethelft.  cap.  23, 
die  auch  von  einem  ßän^  nicht  von  einem  ring  redet. 

Nach  1.  Frif.  3,  8  foU  der  auf  diebftal  klagende  mit  dem 
befchuldigten  fchwören,  wenn  aber  beide  gefchworen 
haben,  der  meineidige  durch  keßelfangy  dem  fich  beide 
unterziehen  müßen,  ausgemittelt  werden  (uterque  ad 
examinatianem  ferventis  aquae  accedat) ,  vgl.  Bogge 
p.  200.  201.  ungä  tö  ta  fzetele.  lit.  br.  105.  146.  Af. 
236.  wgl.  Wiarda  zu  Af.  248  und  die  umftandliche  be- 
fchreibung  Fw.  48-53. 

Des  altn.  ketilfäng  oder  ketiUak  erwähnt  Gragas  fe- 
ftapSBtti  cap.  55  {tekr  hon  i  keiü),  an  einer  fchnur  wurde 
ein  fiein  in  den  fiedenden  keßel  gehängt  u.  mufte  her- 
ausgelangt werden  (Amefen  p.  182);  das  gottesurtheil 
fcheint  bloß  fQr  frauen  zu  gelten,  in  Schweden  und 
Danemark  keine  fpui*  davon.  In  der  edda  aber  ein  be- 
deutfames  beifpiel,  zwar  gerade  in  einem  lied,  das  viel- 
leicht nicht  aus  der  eigenthümlichen  fage  des  Nordens 
entfprungen  ift.  Herkja,  eine  unfreie^  hatte  Godninen, 
Atlis  gemahlin ,  unerlaubten  Umgangs  mit  piodrekr  ge- 
ziehen: Godrun  bietet  fich  zu  feierlichen  reinigungseiden 
und  zum  gottesurtheil.  fie  fordert  Atli  auf,  Saxi  den 
fürften  der  Südmanner,   der  fich  auf  heiligung  des  wal- 
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lenden  keßels  verliehe  (wahrfcheinlich  ein  priefler  war) 
zu  befenden, 

bann  kann  helga  hver  veUanda. 

Das  Iled  fetzt  voraus,  daß  dies  gefcbeben  ift  und  fcbildert 
nun  die  feierlicbkeit  des  bergangs  felbft: 

fiö  hundroS  manna  t  fal  gSngo 
adr  kvsßn  konüngs  i  Icetü  t(shi. 
brä  hon  tu  böte  biörtom  Idfa^ 
ok  bon  upp  um  tok  iarJcnaßeina : 
fe  nü,  feggir,  f^kn  em  ec  orctin, 
heüagliga  hve  ßa  hverr  velli. 
HIö  pä  Atla  bugr  t  briofti, 
er  bann  heilar  f&  hendr  Godrünar. 
nü  fkal  Herkja  til  hvers  gänga, 
fü  er  Godrftno  grandi  vsenti. 
Saat  madr  armliet  bverr  er  pat  fäat, 
bv6  par  ä  Herkjo  fvidnodo; 
leiddo  p&  mey  t  m^ri  füla. 

Alles  dies  Ssem.  237.  238.  Merkwürdig  daß,  nacbdem 
die  unfcbuld  der  beklagten  dargetban  ift,  gleicbfam  zur 
gegenprobe  aucb  nocb  die  anklägerin  ibre  bftnde  in  den 
keßel  tbun  muß  und  fie  verbrannt  berausziebt,  worauf  fie 
zur  ftrafe  lebendig  in  einen  fumpf  verfenkt  wird  (oben 
f.  695).  Der  iarJcnaßeinn  (oder  iarkn  fteinn  ?)  iA  der  agf. 
eorcnanitän  (gramm.  2,  629.  630),  vermutblicb  ein  milcb- 
weißer  opal;  was  den  mbd.  dicbtem  der  weife  beißt,  lapis 
orphanus  f.  pupillus,  der  eirunde  ftein  des  fcbwäb.  landr., 
wie  ibn  Yölundr  mytbifcb  aus  kinderaugen  fertigt  (vgl. 
pupilla,  pupa,  xe^^f),  ein  beilig  geachteter  und  daber  bei- 
ligem gebrauch  dienender  Itein. 

2.  mit  kaltem  waßer  ^  jud.  aquae  frigidae.  der  ange- 
fcbuldigte,  ein  feil  um  den  leib  gebunden,  wurde  ins 
waßer  geworfen;  fchwamm  er  oben,  fo  war  er  fchtU- 
dig,  gieng  er  unter,  unfchuldig,  und  dann  zog  man 
ibn  fchnell  heraus.  Hierbei  fcheint  ein  altheidnifcher 
Volksglaube  zu  walten,  daß  das  heilige  element,  die 
reine  flut,  keinen  milTethater  in  fich  aufnehme.  Keins 
der  alten  gefetze  fchreibt  diefe  prüfung  vor ,  aber  fie 
muß  im  gerichtsgebraucb  gegolten  haben,  da  fie  Ludwig 
der  fromme  (vielleicht  durch  Agobards  fchrift  angeregt) 
im  jähr  829  verbot:  ut  examen  aquae  frigidae y  quod 
bactenus  faciebant,  a  miffis  noftris  omnibus  interdicatur 
ne  ulterius  fiat.     Georg.  904  und  wiederholt  von  Lothar, 
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Georg.  1229.  Gleichwohl  kommen  noch  nachher  bei- 
fpiele  vor.  Des  von  876  ül  vorhin  (f.  913)  gedacht. 
Hraban  von  Mainz  foU  de  judicio  aquae  frigidae  ge- 
fchrieben  haben.  Hincmari  rem.  epift.  39  (opp.  2,  676.) 
Hincmar  felbft  (de  divort.  Loth.  opp.  1,  607)  befchreibt 
es  folgendergeftalt :  colligatur  fune  qui  examinandns  in 
aqwxm  demütüur  ...  qui  ob  duas  caufas  conligari  vi- 
detur ,  fcilicet  ne  aut  aliqnam  poffit  fraudem  in  judicio 
facere ,  aut  fi  aqua  illum  velut  intumum  receperU ,  ne 
in  aqua  periclitetur ,  ut  ad  tempus  valeat  retrahi;  und 
anderswo:  innoxii  fubmerguntur  aqua^  ctdpabiles  /tc- 
pematanL  Adfcifcunt  fibi  presbyteros  qui  feminas  nu- 
datas  aquis  immergi  perfpiciant.  Eckehardus  jun.  de 
ca&b.  S.  Galli  cap.  14.  Plebejus  et  minoris  teftimonii 
rudicus  aquae  frigidae  fe  expurget  judicio.  conventus  al- 
faticus  a.  1051  §.  66  (bei  Goldalt.)  Die  ftatuta  fynodalia 
concil.  colonienfis  de  pace  publica  a.  1083  verordnen: 
ü  über  vel  nobilis  homicidium  fecerit  .  .  .  quod  fi  fe 
purgare  voluerit,  cum  duodecim,  qui  aeque  nobiles  et 
aeque  liberi  fuerint,  juret.  fi  fervus  occiderit  homi- 
nem  .  .  .  fi  fe  innocentem  probare  voluerit,  judicio 
aquae  frigidae  fe  expurget,  ita  tarnen  ut  ipfe  et  nuUas 
aÜus  pro  eo  in  aquam  mittatur.  Möfer  Ofnabr.  2,  258. 
Nach  der  fage  reinigten  fich  aber  auch  füriten  auf  diefe 
weife;  von  graf  Welpho  erzahlt  Conradus  urfperg.  ad 
a.  1126  (ed.  argent.  1609  p.  210):  auguftenfem  quoque 
epifcopatum  et  frifingenfem  in  praelio,  quod  habebat 
cum  Brunone  auguft.  epifcopo,  attrivit  et  plurimum  com- 
minuit,  pro  qua  re  tamen  in  fine  fatis  fecit  et  villas 
plurimas  eisdem  epifcopatibus  tribuit,  in  tantum ,  quod 
judicio  aquae  frigidae  innocentiam  fuam  probavit. 
In  den  rechtsbüchern  des  mittelalters  heißt  diefe  probe 
waßerurteü,  wateroräd  Sfp.  3,  21.  fchwab.  landr.  278 
Schilt.,  in  der  lat.  überfetzung  des  Sfp.  fententia  undae, 
bei  Guibert  lib.  3.  c.  14  de  vita  fua  jud.  latids  (Du- 
cange  f.  v.  latex) ;  beim  vetus  auctor  de  benef.  cap.  1. 
§.  99.  aquaiicum  dei  Judicium.  Merkwürdig  hat  fie  fich 
aber  auch  in  den  rheinifchen  markweisthümem  fortge- 
pflanzt: auch  wer  verltimont  wird  umb  luifen  u.  drüben 
(wald  und  jagdjrevel)  u.  hat  nun  lumonde ,  will  fich  der 
verantworten,  dem  foU  man  fin  rechttage  fetzen,  will 
er  unfchuldig  werden ,  fo  foll  man  ime  fein  hend  bin- 
den  au  häuf  u.  fol  ime  ein  heinen  (hagenen)  hn^l 
moifchen  finen  beinen  u.  armen  durch  ßoßen  u.  foll 
ine  werfen   in   ein    meiefche   boden    (bütte)    von    drien 
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fuder  waßers;  feilet  er  eu  gründe  fo  ift  er  fchüldig, 
Ichwebt  er  empor  fo  ilt  er  un/chuldig  ^  das  foU  man 
driwerb  thun.  Dreieicher  w.  (a.  1338.)  War  es  auch, 
das  ein  hübner  rüget  nf  die  warheit  u.  das  man  wolle 
lenken,  fo  foU  man  dem  der  gerüget  ift,  ßne  dumen 
binden  zu  einander  a.  foll  ihm  einen  knebd  durch  die 
pein  ßoßen  n.  foll  ihm  in  eine  mei/Je  bilden  voll 
waßer  werfen;  fchunmmt  er  darüber  off  dem  waßer, 
fo  ift  er  unfchtUdig  y  feilt  er  aber  unter  fo  ilt  er  fchul- 
dig.  Lorfcher  w.  (a.  1423.)  Daß  hier  ftatt  der  freien 
flut  ein  großes  dreifudriges  gefäß  (das  fader  24  ohm, 
die  ohm  24  maß  gerechnet)  gebraucht  ilt,  mag  alther- 
kömmlich fein  *) ,  auch  das  binden  des  hineingeworfnen 
wird  anfchaulich  gemacht  und  Hincmars  deutungen  er- 
fcheinen  unrichtig,  offenbar  foUte  dem  eingetauchten 
feine  natürliche  kraft,  das  finken  oder  auffchweben  zu 
befördern,  genommen  werden.  Doch  den  erfolg  der 
Prüfung  verkehren  die  marker  geradezu  und  das  beweüt 
genugfam,  daß  ihnen  die  ausübung  des  gebrauchs  längft 
unbekannt  war. 

Gegen  eaviberinnerh  und  hexen  wurde  das  waßerurtheil 
wahrend  des  16.  und  17.  jh.  wirklich  und  häufig  ange- 
wandt'*°'');  es  muß  auch  in  den  vorausgehenden  jhh. 
ununterbrochen  gefchehen  fein,  da  fich  die  neue  ein- 
führung  der  fitte,  wenn  fie  einmal  untergegangen  ge- 
wefen  wäre ,  kaum  annehmen  laßt,  nur  vervielfältigten 
fich  fpater  die  hexenverfolgungen.  Ein  beifpiel  von 
1617  gibt  Neocorus,  2,  431;  eins  von  1590  Trofs  Weft- 
phalia  1824.  p.  200. ,  andere  Fr.  Major  gefch.  der  orda- 
lien  p.  100-106.***)  Auch  galt  bei  dem  hexenbad  der 
unverletzte  grundfatz,  daß  emporfchweben  fchuld,  finken 
fchuldlofigkeit  anzeige. 


*)  rßh  bilder  zum  Sfp.  taf.  17,  4. 

^)  in  Frankreich  verbot  es  das  parlement  de  Paris  durch  ein 
arrdt  de  la  Toumelle  Yom  1.  decemb.  1601.  cette  epreuve  n*etait 
en  uiage  qae  pour  le  petit  peuple  et  fe  failait  en  jettant  raccofä 
dans  une  grande  cwte  ,  pleine  d^eau ,  apr^s  Ini  avoir  li^  la  main 
draite  au  pied  gauehe  et  la  main  gauche  au  pisd  droit  Til  Pen- 
fon9ait,  il  etait  innocent,  fil  fomageait,  il  etait  oonpable. 

***)  verfchieden  ilt  die  an  fchuldigerkannten  Zauberinnen  yoU- 
Bogne  ßrafe  de$  eriränkens;  wenn  aber  Nithardus  lib.  1.  ad  a. 
885  Yon  der  oben  f.  696  gedachten  Qerberga  Tagt:  Gerbergam 
more  maleficorom  in  Ararim  mergi  praecepit ,  fo  kann  das  anch 
auf  eine  der  ▼emrtheilung  vorau$gehende  wafierprobe  bezogen 
werden. 


926  gericht,    goUesurtheil.    hreuz. 

Friefifche,  agf.  und  altn.  denkmaler  gefchweigen  des 
waßerortbeils ,  vgl.  Amefen  p.  183;  hierbei  ift  nicht  zn 
überfehen,  daß  gleichwohl  die  oben  f.  798  angezogne 
ftelle  Adams  von  Bremen  über  die  upfalifche  opfergt^Ie 
das  eintauchen  und  wfUerßnken  eines  menfchen  als  ein 
gutes  zeichen  angibt.  Das  waßer  hat  fich  das  opfer  ge- 
fallen laßen  u.  bewilligt  den  wunfch  des  volks,  einen  Ver- 
brecher hatte  es  ausgeworfen. 

Ich  halte  dafür,  daß  die  waßertauche  des  alterthums  (oben 
f.  631)  in  einigem  zufammenhang  mit  dem  waßerurtheil 
ftehe ;  lie  war  eine  thatliche  befchimpfnng  geringgefchatzter, 
verdächtiger  gegner. 

in.  Kreu£urtheü.  hierzu  gehörten,  wie  zu  dem  Zwei- 
kampf, nothwendig  beide  theüe;  fie  multen  mit  aufer- 
hobnen  händen  tmbeweglich  an  einem  kreuze  flehen^ 
welcher  von  ihnen  der  erfte  zu  boden  fank,  die  bände 
rührte  oder  niederfallen  ließ,  hatte  verloren  und  der 
andere  fiegte.  Während  fie  itanden  wurde  gebetet  und 
eine  melTe  gelefen.  Si  qua  mulier  reclamaverit ,  quod 
vir  fuus  nunquam  cum  ea  manfilTet,  exeant  inde  ad 
crucem.  capit.  a.  752.  Georg.  509.  Quod  fi  accufator 
contendere  voluerit  de  ipfo  perjurio,  ßevU  ad  crucem, 
capit.  a.  779.  Georg.  544.  Si  caufa  vel  intentio  five 
controverfia  talis  inter  partes  propter  terminos  aut  con- 
finia  regnorum  orta  fuerit,  quae  hominum  teilimonio 
declarari  vel  definiri  non  poffit,  tunc  volumus  ut  ad  de- 
clarationem  rei  dubiae  judicio  crucis  dei  voluntas  et  re- 
rum  veritas  inquiratur,  nee  unquam  pro  tali  caufa  cu- 
juslibet  generis  pugna  vel  campus  ad  examinationem  ju- 
dicetur.  cap.  1.  a.  806.  Georg.  719.  Si  aliquis  Saxo 
hominem  comprehenderit  absque  furto  aut  absque  fua 
propria  aliqua  re ,  dicens  quod  ilU  habeat  damnum  fac- 
tum, et  hoc  contendere  voluerit  in  judicio  aut  in  campo 
aut  ad  crucemj  licentiam  habeat.  Georg.  1395.  Lothar  1. 
verbot  diefe  prüfung:  fancitum  eft,  ut  nuUus  deinceps 
quamlibet  examinationem  crucis  facere  praefumat,  ne 
Ghrüti  paffio  cujuslibet  temeritate  contemtui  habeatur. 
Georg.  1244.  Zwifchen  den  bürgern  von  Verona  und 
ihrem  bifchof  entfchied  ein  kreuzurtheil ,  jede  partei 
hatte  ihren  ftellvertreter ,  ille  qui  de  parte  publica  datus 
fuerat,  in  terram  velut  exanimis  corruit.  Baluze  zu 
den  cap.  2,  1154;  femer  zwifchen  dem  bifchof  von  Paris 
und  abte  v.  S.  Denis  im  j.  775.  Mabillon  de  re  diplom. 
p.  498.    Als   in  einem  teiche  des  klofters  Bifchofsheim, 
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ein  neugebomes  kind  gefunden   and  eine  nonne  des  Ver- 
brechens verdächtig  war,  ließ  man,   um   die   fchuldige 
auszumittebi ,    aUe   nonnen    die   probe   des   hreuaes   be- 
gehen.   Rudolphus  fuldenfis  in  vita  S.  Liobae   cap.   15.  | 
Der  frielifchen  rechtsfage  nach  erfolgte  diefelbe  prüfung, 
als    fich   könig  Karl   und  Batbot  um  Friesland  Itritten: 
huckera  hiarem,    deer  orem  an  ßilleßaUe  wrfioed,    dat 
hit  Wonnen  hed.    da  brochtma  da  heren  to  gara.    da  ßo-  \ 
denfe    en    etmd   ahmme.     Karl   ließ    feinen    handfcbuh                        ! 
fallen  und  Radbot  hob  ihn  auf,    damit  hatte  er  verloren. 
Fw.  104.  105. 

Aus  einer  merkwtirdigen  Helle  des  bair.  gefetzes  muth- 
maße  ich,  daß  auch  diefes  gottesurtheil  urfprünglich 
heidnifch  war  und  unter  handaußebung  und  wahr- 
fcheinlich  anrufung  heidnifcher  götter  begangen  wurde, 
der  fiebente  art.  de  popul.  legibus  (Georg.  329)  hob  es 
nicht  auf,  fondem  erfetzte  nur  die  abgöttifchen  formein 
durch  chriftliche:  de  eo,  quod  Bajoarii  ßapffaJcen  di- 
cunt,  in  verbis,  quibus  ex  vetußa  confuetudine  paga* 
norum  idololatriam  reperimus,  ut  deinceps  non  aliter 
niü  fic  dicat,  qui  quaerit  debitum:  haec  mihi  injufte  ab- 
ftulifti,  quae  reddere  debes.  reus  contra  dicat:  non  hoc 
abftuli,  nee  componere  debeo.  iterata  voce  requifito  de- 
bito  dicat:  extendamus  dexteras  noßras  ad  jufium  Ju- 
dicium dd!  et  tunc  manus  dexteras  ulergue  ad  coe- 
lum  extendat.  Ein  erheben  der  rechten  zum  eidfchwur 
kann  hier  unmöglich  gemeint  fein,  auch  nicht  zum 
Zweikampf,  wovon  art.  6.  gehandelt  hat.  Yorauszufetzen 
üt,  daß  gläubiger  und  fchuldner  keine  anderen  beweis- 
mittel  hatten.  Stapf fahen  (Diut.  2,  340  ftapfaken)  er- 
klärt fich  wohl  aus  fak6n  (dicere)  und  ftapf,  imperativ 
von  ftapfan  (ire,  gradi),  womit  die  aufforderung  zum  got- 
tesgericht  begonnen  haben  mag,  vielleicht  auch  aus  Aap 
(baculus). 

lY.  Kampf urthettf  jud.  pugnae  f.  duelli.  unter  allen 
das  berühmtefte ,  häufigfte  und  edelite ,  bis  heute  fort- 
dauernd in  dem  Zweikampf,  der  zwar  weder  von  den 
gerichten  verordnet  wird,  noch  rechtliche  folgen  hat,  nach 
dem  Volksglauben  aber  in  gewiflen  fallen  die  Jlets  hefte 
und  letzte  entfcheidung  gewährt.  Nachdem  die  übri- 
gen gottesurtheile  allmälich  nur  auf  geringe,  hilflofe  und 
unfreie  angewendet  wurden,  blieb  der  kämpf  überall 
unter  edeln  und  freien  im  gebrauch.  Hier  gab  fich  der 
onfchuldige  nicht  blind  in  cQe  gewalt  eines  wunderbaren 
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elements,  er  vertraute  feiner  eignen  kraft  und  gewohn- 
ten fertigkeit  in  den  waffen;  die  fehde  vieler  gegen- 
einander wurde  auf  die  eigentlichen  hauptfeinde  zurück- 
geführt und  das  blut  der  gefahrten  gefpart.  Dem  kri^ 
der  Völker  wie  dem  kämpfe  zweier  ftand  die  gottheit 
als  oberlter  richter  vor,  deum  adelTe  bellantibus  credunt 
Tac.  Germ.  7.  Wie  nahe  lag  es  den  beiden,  durch 
den  kämpf  die  unficherheit  des  vergangnen  und  künf- 
tigen zu  erfpähen;  eft  et  alia  obfervatio  aufpiciorum, 
qua  gravium  bellorum  eventus  explorant.  ejus  genüg, 
cum  qua  bellum  eil,  captivum,  quoquo  modo  intei^ 
ceptum,  cum  eUcto  poptdarium  fuorum,  patriis  quem- 
que  armis,  committunt  victona  hujus  vel  illius  pro 
praejudicio  accipitur.  Tac.  cap.  10.  Vorentfcheidung, 
die  günftigen  ausgang  des  kriegs  als  eigentliche  entfchei- 
dung  hoffen  lieB.  Ein  Judicium  dei^  quod  fubire  non 
diftulimus,  wird  in  den  annal.  mettenf.  ad  a.  743  (Pertz 
1,  328)  die  völkerfchlacht  genannt.  Daß  fchlagferüg  ge- 
geneinander Hebende  beere  aus  ihrer  mitte  einzelne 
kämpfer  erlafen ,  die  für  das  ganze  fochten ,  thut  die  ge- 
fchichte  dar.  Von  Vandalen  und  Alamannen  berichtet 
Greg.  tur.  2,  2:  nee  multo  poil  fcandalum  inter  utrum- 
que  oritur  populum,  quoniam  propinqui  fibi  erant,  cum- 
que  ad  bellum  armati  procederent  ac  jan\jamque  in  con- 
ilictu  paraü  elTent,  ait  Alamannorum  rex:  quousque  bel- 
lum fuper  cunctum  populum  commovetur?  ne  pereant 
quaefo  populi  utriusque  phalangae,  fed  procedant  duo 
de  noßris  cum  armis  bellicis  et  ipü  inter  fe  confligant. 
tunc  ille ,  cujus  puer  vicerü ,  regionem  fine  certamine 
obtinebit.  ad  haec  cunctus  confenfit  populus,  ne  uni- 
verfa  multitudo  in  ore  gladii  rueret.  confligentibus  vero 
pueris  pars  Vandalorum  victa  fuccubuit,  interfeetogue 
puero  placitum  egrediendi  Tranfimundus  fpopondit  Un- 
ter den  Franken  muften  die  fürften  felbft,  wenn  üe  den 
hader  nicht  fchlichten  konnten,  den  kämpf  beftehen: 
IdovTsg  di  äXXijXovg  iuatäQot^ev  ^  nli/^ig^  aitUta  wi 
XctXenaXvov  dnoßalovug  ig  6f»o^QOCvp^y  fMvorxas^ovcft, 
Mal  %oig  ^ysfAOpag  tt$lsvova$  diuff  fkäHw  %A  diMplßoXu 
d$€V*QiP^(fa(f&ar     st  di   fk^ ^    ikovovq  inetvovg    dym» 

vtisa^at.  Agathias  1,  2  (ed.  bonn.  3,  18.)  Von  den 
Sachfen  und  Slaven  erzählt  es  Wippo  (Piftor.  3,  479): 
dicebant  pagani,  a  Saxonibus  pacem  primitus  confuniU, 
id  per  dueUum ,  fi  caefar  praeciperet ,  probari.  econtra 
Saxones  ad  refellendos  paganos  fimiliter  fingulare  cer^ 
tamefi,   quamvis  iiquAe  contenderent ,    imperatori  fpon- 
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debant.  Imperator  hanc  rem  dudh  dijudieari  inter  eos 
permifit;  itatim  duo  pugües  congreiß  fönt,  uterque  a 
juis  eUctus  .  .  .  poftremo  chriftianus  a  pagano  vulneratus 
cecidit. 

Diefes  gottesnrtheil  hieß  Judicium  pugnae^  pugna  duo- 
rum  (1.  alam.  56.  84.  bajuv.  16,  2.  17,  2.),  /Zweikampf ^ 
duellum^  Judicium  eampi  (campns  judicat.  1.  Angl.  et 
Wer.  16)  fingulare  certamen^  monomachiay  ahd.  einuitc^ 
im  bair.  gefetz  ehamfwtc  und  wehadinc,  welches  weha 
kamn  für  wtha  fteht,  vielmehr  dem  altn.  v£  za  vergleichen 
ift.  Die  altn.  benennnng  hdlmgängr  rührt  daher,  daß  der 
kämpf  auf  einer  infel  zu  gefchehen  pflegte.  Std)  uno 
(euto  per  pugnam  dirimere.  I.  Roth.  164.  165.  166. 
Gottes  gericht,  dei  Judicium,  wird  der  Zweikampf  aus- 
drücklich genannt  1.  Roth.  198  und  bajuv.  17,  2;  Rogges 
unterfcheidung  zwifchen  gottesurtheil  und  ordal  (p.  206) 
fcheint  mir  grundlos  und  beruht  auf  der  falfchen  erklärung 
von  ordal  durch  höchften  ausfpruch.  Erwähnten  die  agf. 
gefetze  den  Zweikampf  (änvtg),  fo  würden  fie  ihn  auch 
ordal  nennen;  fie  gefchweigen  feiner,  gleich  dem  falifchen, 
Achf.  und  weftgoth.  gefetz. 

Die  falle,  worin  Zweikampf  vorkam,  zählt  Rogge  p.  206 
auf;  beifpiele  find  1.  bajuv.  11,  5.  16,  2.  alam.  84.  Si 
quis  contenderit  fuper  agris,  vineis,  pecunia,  ut  devi- 
tentur  perjuria,  duo  eligantur  ad  pugnam^  et  dit^tto 
Utem  deeidmit,  Schannat  hift.  wormat.  nr.  51.  NuUa 
melior  vifa  eft  fententia ,  quam  ut  per  judiciarium  cam- 
pum  fuper  hoc  fieret  examinatio;  fie  deinde  Itatuto  die 
et  collata  utrinque  magna  populorum  affluentia,  nobis  et 
ipfis  praefentibus  advocatis,  duo  ex  utraque  parte  ho- 
mines  ad  hoc  praeeledi^  ut  fieri  folet,  aggrefß  funt 
ßngulariter  et  nofl^er  homo  propitiante  deo  victor  factus 
eft.  Ritz  1.  56  (a.  1095.)  Auch  rechtsfragen  wurden 
dadurch  erledigt,  vgl.  oben  f.  471. 

Auf  fchilderung  der  gebrauche  des  Zweikampfs  bei  den 
verfchiednen  deutfchen  Völkern  gehe  ich,  ihrer  umftänd- 
lichkeit  wegen,  hier  nicht  ein.  Nur  das  noch  fei  be- 
merkt, daß  der  dienftmann  häufig  den  kämpf  für  feinen 
herm  beftand.  Gemeinheiten,  ftiftungen  und  firauen 
wählten  fich  immer  ihren  kämpfer  und  lohnten  dem 
fieger.  in  jener  Urkunde  von  1095  empfängt  der  Gifle- 
bertus  campio,  qui  pofuit  quafi  in  mortem  animam  fuam 
pro  noftra  fidelitate,  landereien.  Ein  frühes  beifpiel  des 
kampfs  für  eine  angeklagte  frau  hat  Paulus  diac.  4,  49: 

Grimmas  D.  B.  A.  3.  Ausg.  N  n  n 
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haec  (Gundiberga  regina)  com  de  crimine  adulterii  apod 
virum  accofata  foilTet,  proprius  ejus  fenms^  Carellns 
nomine,  a  rege  expetiit,  nt  cum  eo,  qui  reginae  crimen 
ingeflerat,  pro  caftitate  fuae  dominae,  nionomachia  di- 
micaret.  qui  dum  cum  criminatore  illo  fingtUare  ceria- 
men  iniilTet,  eum  cuncto  populo  aJtante  fuperavit,  re- 
gina vero  polt  hoc  factum  ad  dignitatem  priftinam  rediit 
Fand  die  frau  keinen  kämpfer,  fo  blieb  ihr  nichts  übrig 
als  lieh  einem  feuer  oder  waßerurtheil  felbft  zu  unter- 
ziehen. Die  eigenthümliche  form  eines  weiberTcampfs 
fcheint  erft  fpatere  anordnung  des  mittelalters,  vgl.  Ma- 
jers  ordalien  p.  270-274. 

V.  Bahrgericht  fand  beim  todfchlag  Itatt,  wenn  der 
thater  unentdeckt,  aber  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  war;  man  ließ  fie  an  die  bahre  treten 
und  den  leichnam  berühren,  im  glauben,  bei  annähe- 
rung  des  fckuldigen  werde  er  zu  Uuiefi  beginnen. 
Unterblieb  das  bluten,  fo  hatte  fleh  der  beargwöhnte 
durch  fein  vortreten  gereinigt.  Diefer  prüfung  gedenkt 
zwar  keins  der  früheren  gefetze  noch  der  des  mittel- 
alters, lie  galt  aber  noch  fpäter  in  vielen  gerichten  und 
fcheint  auf  fehr  altem  Volksglauben  zu  beruhen.  Erfte 
erwahnung  thun  ihrer  unfere  gedichte  des  13.  jh.  Nib. 
984.  985.  986: 

ü  beuten  vafte  ir  lougen.    Eriemhilt  begunde  jehen : 

fwelher  H  unfchuldec,  der  lä^e  da;  befehen, 

der  fol  zuo  der  bare  vor  den  liuten  gäfiy 

da  mac  man  die  wärheit  harte  fehlere  bt  verftän. 

Da;  ift  ein  michel  wunder,  dicke  e;  noch  gefchihet, 

fwä  man  den  mortmeüen  bt  dem  toten  fihet^ 

fö  bhiotent  im  die  wunden;  fam  euch  da  gefchach, 

da  von  man  die  fchulde  da  ze  Hagenen  gefach. 

Die  wunden  fluißn  jire,  alfam  fi  taten  S. 

und  Iwein  1355-1364: 

nü  ift  uns  ein  dinc  gefeit 
vil  dicke  für  die  wärheit, 
fwer  den  andern  habe  erflagen, 
und  wurder  zuo  ime  getragen, 
fwie  langer  da  vor  waere  wunt, 
er  begunde  bluoten  anderflunt. 
M  feht,  alfö  begunden 
im  bluoten  ßne  wunden, 
dö  man  in  in  da;  palas  truoc: 
wan  er  was  bt  im  der  in  f  luoc. 
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In  einem  altfranzöf.  fabliaa  bluten  die  munden  fogar, 
als  eine  herde  fchafe  vorbei  geht,  unter  welcher  der 
Widder  war,  der  den  getödteten  geftoßen  hatte.  Legrand 
3,  407.  408.  Anshelms  Bernerchronik  zum  jähr  1503 
erzahlt  (3,  254):  doch  fo  war  uf  ihn  (Hans  Spieß)  der 
argwöhn  fo  groß,  daß  er  gfangen  zu  Willifau  faft  hart 
geftreckt  doch  ab  keiner  marter  nüt  yerjach,  und  aber 
von  große  wegen  des  argwohns  da  ward  mit  recht  er- 
kannt, daß  man  das  wib,  fo  da  20  tag  zu  Ettiswil  im 
kilchhof  war  gelegen,  foUte  usgraben,  uf  ein  baar  le- 
gen u.  ihne  befchoren  u.  nackend  darüber  fuhren  u.  da 
ßn  rechte  hand  uf  fi  legen  u.  einen  gelehrten  eid  bi 
gott  u.  allen  heiligen  fchweren,  daß  er  an  difem  tod 
kein  fchuld  hette.  und  alfo  da  dis  elend,  grufam  anfehen 
war  zugericht,  daß  er  fie  mocht  fehen,  je  nftcher  er 
hinzu  gieng,  je  meh  fie  wie  worgend  einen  fchum  uß- 
warf  u.  da  er  gar  hinzukam  u.  foUt  fchweren ,  da  ent- 
färbt fie  fich  u.  ßeng  an  ze  bUUen,  daßs  durch  die 
baar  nider  rann^  da  fiel  er  nider  uf  fine  kniee,  bekannt 
öffentlich  fin  mord  u.  begehrt  gnad.  vgl.  Joh.  Müller  5, 
198.  Einen  fall  aus  Steier  vom  j.  1580  hat  Abele  ge- 
richtshändel  1.  caf.  139  aus  Preuenhuebers  annalen. 
Criminalacten  von  1584  und  1592  bezeugen  den  ge- 
brauch des  bahrrechts  in  bairifchen  gerichten  (bair.  an- 
zeigen München  1828.  nr.  1.);  beifpiele  aus  andern  ge- 
genden  Deutfchlands  gibt  Schottel  in  feiner  abhandlung 
von  unterfchiedl.  ger.  p.  84-101.  In  Niederfachfen 
nannte  man  fcheingehen ,  wenn  der  angefchuldigte 
nackend  vor  gericht  zu  dem  fchein,  d.  i.  der  vom 
leichnam  abgenommnen  hand  (oben  f.  879.  880)  treten 
und  dreimal  feine  finger  darauf  legen  mufte ;  blutete  fie, 
fo  galt  er  für  überwiefen,  gefchah  kein  zeichen,  fo 
wurde  er  feines  halfes  heilig  erkannt,  vgl.  hannöv.  anz. 
1753.  nr.  82. 

Auch  Schottland  und  England  kannte  diefes  bahrrecht, 
worüber  W.  Scott  im  minftrelfy  vol.  2.  p.  52-55  der 
zweiten  und  p.  419-422  der  vierten  ausgäbe  merkwür- 
dige zeugniHe  anführt.  Shakefpeares  king  Richard  III. 
act  1.  fc.  2: 

0  gentlemen,  fee,  fee  I  dead  Henrys  wounds 
open  their  congeald  mouths  and  bleed  afrefh! 

VI.  Geweihter  bißen,  Judicium  oflfae.  ein  fchnitt  brot 
oder  käfe  wurde  dem    verdächtigen   in   den   mund  ge- 

Nnn2 
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fteckt;  konnte  er  ihn  leicht  und  ohne  fchaden  eften,  fo 
galt  er  für  unfchuldig,  für  fchuldig  aber,  wenn  er  ihm 
in  dem  hälfe  blieb  und  wieder  herausgenommen  werden 
mufte.  Agf.  corffued  (von  cor,  kur,  probe)  Phillips 
p.  190.  191 ;  friefifch  corhita.  Fw.  164.  In  der  chriftli- 
chen  zeit  bediente  man  fich  auch  der  hoftie  hierzu,  vgl. 
Major  p.  67-81. 

Anmerkungen. 

1.  es  gab  folcher  Prüfungen  mehr,  einige  herfchen  ganz 
volksmafiig  nur  hier  und  da.  Von  dem  dorf  Mandeure 
bei  Mümpelgard  wird  in  den  geogr.  ephem.  vol.  46. 
1815.  p.  375.  376.  folgendes  erz&hlt:  war  ein  haus  oder 
felddiebltal  gefchehen  und  der  dieb  unbekannt,  fo  wur- 
den alle  einwohner  fonntags  nach  der  vefper  auf  den 
gerichtsplatz  entboten.  Einer  der  meier  trug  die  ur- 
fache  der  berufung  vor,  und  forderte  den  dieb  auf,  das 
geftolne  zurückzugeben  und  fechs  monate  lang  an  der 
verfammlung  rechtlicher  leute  kein  theil  zu  nehmen. 
Gab  nach  diefer  ermahnung  und  Achtung  der  fchuldige 
lieh  nicht  an,  fo  fchritt  man  zur  entfcheidung  ^ 
ßocks.  Beide  meier  hielten  einen  Itock  an  beiden  enden 
in  die  höhe,  fo  hoch,  daß  ein  mann  darunter  liehen 
konnte,  jeder  einwohner  mufte  unter  dem  flock  her- 
gehen und  bezeugte  damit  feine  unfchuld.  man  hat  kein 
beifpiel,  daß  es  der  fchuldige  gewagt  hätte,  der  nun  auf 
diefe  weife  allein  zurück  blieb  und  ans  licht  kam.  Hatte 
ers  verfucht  und  wäre  hernach  doch  fchuldig  befanden 
worden,  fo  würde  fortan  kein  menfch  mit  ihm  geredet 
oder  ihm  geantwortet,  jedermann  ihn  wie  ein  reißendes 
thier  gemieden  haben.  Diefe  und  ähnliche  proben  find 
zugleich  auf  das  böfe  gewißen  des  fchuldigen  berechnet, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einfachen,  natürlichen  handlung, 
die  der  fchuldlofe  ohne  alles  arg  verrichtet,  in  unruhe 
und  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  öfterreichifchen 
Volksglauben  ift  eine  reine  Jungfrau  daran  zu  erkennen, 
daß  fie  eine  kerjge  mit  einem  hauch  at48  und  mit  dmi 
zweiten    wieder    an    blafen    kann."^)      Das    wufte    man 


*)  es  ift  indifcher  Volksglaube,  dafl  eine  reine  jungfran  ver- 
mGge  waßer  in  eine  kugel  zu  ballen  oder  in  einem  ßeb  zu  tragen. 
Nach  des  Euilathius  Ifmene  lib.  7.  sab  es  eine  quelle,  deren 
waßer  klar  blieb,  wenn  eine  Jungfrau  bineintrat,  wenn  eine  ent- 
ehrte,  (ich  trübte. 
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auch  in  Spanien:  matar  un  candil  con  un  foplo  y  en- 
cenderlo  con  otro;  und  es  erinnert  an  die  weltphälifche 
beftimmung  (oben  f.  370.  411)  des  alters  einer  tochter 
nach  dem  ausblafen  der  ampel. 

2.  überhaupt  greift  die  den  gottesurtheilen  zu  grund  lie- 
gende idee,  daß  eine  höhere,  göttliche  lenkung  das 
fchftdliche  unfchadlich,  das  gleichgültige  gefährlich  machen 
und  aus  beiden  ein  zeichen  erwecken  könne,  in  andere 
rechtsbeftimmungen  dos  alterthums  ein,  die  nicht  ge- 
rade Prüfungen  find.  So  hängen  auch  die  im  dritten 
cap.  der  einleitung  verhandelten  maße  ab  von  dem  un- 
pofitiven  und  zufälligen,  das  bald  diefen,  bald  jenen 
erfolg  haben  kann  und  darum  den  menfchen  räthfelhaft 
und  heilig  erfcheint.  Die  beiden  wettläufer  (f.  85)  trauen 
halb  auf  ihre  kraft  halb  auf  die  waltung  gottes,  gleich 
den  im  kämpf  oder  kreuzurtheil  fechtenden  und  hand- 
ausltreckenden. 

3.  folche  Prüfungen  find  der  kindlichen  rohheit  des  al- 
terthums fo  nahe  gelegt,  daß  es  verwundern  würde, 
ihnen  nicht  auch  bei  andern  Völkern  und  felbfi;  bei  den 
wilden  zu  begegnen.  Vorzügliches  augenmerk  verdienen 
hier  die  urllammverwandten ,  deren  rechtsgebräuche 
fchon  fo  manche  vergleichung  mit  den  deutfchen  darge- 
boten haben.  Die  Slaven  kannten  feuer  und  waßer- 
probe.  jene  war  die  des  glühenden  eifens^  ruffifch 
pravda  fheljezo  (Ewers  317.  338),  ferbifch  mazija  (Vuk 
wb.  p.  392);  in  geringern  fachen  gab  man  das  waßer- 
uriheil  (Ewers  a.  a.  o.),  na  vodou.  Beifpiele  des  jud. 
calidi  ferri  aus  flavifchem  land,  noch  von  den  jähren 
1229.  1248.  Wiener  jb.  XL,  108.  Auch  der  sweikainpf 
galt  bei  den  gerichten  (beitr.  zur  kenntn.  Rufslands  1, 
350.)*)  Unter  den  Griechen  waren  zwei  arten  des 
fenerurtheils  üblich,  das  durchgehn  durch  die  flamme 
und  das  geglühte  eilen  (/»t^'d^oc);  Sophocl.  Antig.  264: 

aus  der  fpäten  byzantinifchen  zeit  führt  Georgius  Acro- 
polita  cap.  50  das  beifpiel  des  Comnen  Michael  an:   inel 


*)  Judicium  ferri  candenlis  et  aquae  fer9€ntis  in  Hungaria. 
Kovachioh  notit.  comitatuum  p.  19.  Belii  notitia  iom  3.  vgl.  Un- 
gar, mag.  eriler  band. 
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dQ€p  %^v  dX^^stap  naQatsv^Gitü^m,  In  Sicilien  feierte 
man  ein  eigenthümliches  waßerurtheü  ^  des  diebftals 
angeklagte  malten  lieh  durch  eid  reinigen,  der  auf  eine 
tafel  gefchriebne  eid  wurde  in  einen  heiligen  (ee  ge- 
worfen (lacus  Palicorum);  fank  die  tafd,  fo  offenbarte 
das  fchuld,  [chtcamm  fie,  unfchuld  des  diebs  und  in 
jenem  fall  wurde  er  in  dem  fee  erläuft.  Hejoie  zur 
Aeneis  9,  585.     Stephanus  byzantinus  f.  v.  naiixn  fagt 

davon:  ^Ot)  di  xal  oqxog  äytog  ai%69$.  oüa  ydq  ofirvs^ 
ng  Big  ntvdxtoy  ygd^ag  ßdXXsk  adtd  stg  zd  idmQ' 
idy  fi€V  otv  «t)o^xg,  intnoXä^si,  idv  ii  /im^  svoqm^, 
zd  fkiy  n$väx$ov  äqictyiZstat ^  aütdg  ii  frifknQauxt. 
vgl.  Diod.  fic.  11,  87.  Ähnliches  meldet  von  einer  quelle 
bei  Ephefus  Achilles  Tatius  de  amor.  Clitoph.  lib.  8. 
cap.  12  (Mitfcherl.  p.  350):  Stav  %$g  attiav  exg  'AfpQo- 
dusimv.  Big  tilv  nijy^v  €lgßä(fa  dnolovBta&.  ^  is  iifny 
dUr^  xai  ikixQh  xvijfiiig  f^itfijg.  ij  ii  x^Iok'  irTddtjßag 
%6v  Squov  yQafAfka%Bi<a  fttiQiv&tf  ÖBÖBfAirov  nBQ^B&i}^ 
xato  t^  ^^Qfl'  *^^  f^^  dtpBvdfj  toP  oqxov^  gj^ipst  »atd 
Xaiqap  ^  nfiY^*  dp  d^  ipBvdffia^,  %ö  idwq  iQyiC^%a$ 
xal   dpaßaiPBi    (^^Xd^    ti^g   diQf^g    xal   to    /QaftfAatBtop 

ixdlvtpB,  Die  entfcheidung  des  völkerkri^s  durch 
den  Zweikampf  weniger  ftreiter  war  den  alten  gleich- 
falls bekannt,  aus  Herodot  1,  82  gehört  hierher  der 
kämpf  zwifchen  dreihundert  erlefenen  Spartanern  und 
Argivern,  die  fo  lange  fochten,  bis  zuletzt  nur  einer 
von  jenen  und  zwei  von  diefen  übrig  blieben;  aus  Li- 
vius  1,  25  der  kämpf  der  Horatier  und  Curiatier.  Von 
Umbriens  einwohnem,  die  gallifchen  urfprungs  gewefen 
fein  foUen,  hat  Nicolaus  Damafc.  p.  3849  folgendes: 
^OftßQtxol  Sxap  nfog  dXXijlovg  6X(»^^p  diAg>$gßijttic$p, 
xa&onXta&iPtsg,  dg  ip  nolifim^  iAd%opta§.  xal 
doxoSoi  itxatdtBQa  XfyBkP,  ol  toi);  ipapttovg  änaag>d^ 
iaptBg,  Endlich  gab  es  auch  Prüfungen  durch  befon- 
dere  fpäfen.  Diofcorides  5,  161  nennt  den  adlerftein 
(dstitiig)  diebentdeckend  (xXBntiXsyx^g) ,  wenn  er  in 
eßwaaren  verbacken  und  dem  verdächtigen  gereicht 
wird.  Acron  zu  Horat.  epül.  1,  10  (Gefner  p.  521): 
cum  in  fervis  fufpicio  furü  habetur,  ducunt  ad  facerdo- 
tem,  qui  cruftum  panis  carmine  infectum  dat  fingulis. 
quod  cum  ederint,  manifeftum  furti  reum  alTerit. 

Einiger  celtifchen  prüfiingsarten  erwähnen  griech.  and 
röm.  fchriftfteller.    Strabo  4,  4.    (Siebenkees  2,  63)  er- 
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zahlt  dem  Artemidor  folgende  Tage  nach:  an  der  galli- 
fchen  meeresküfte,  wo  lieh  die  Loire  ansmündet,  liege 
der  hafen  der  drei  raben,  dafelbft  fehe  man  zwei  diefer 
thiere,  auf  dem  rechten  flügel  weißgefiedert,  wer  nun 
in  ftreit  mit  andern  gerathe,  gehe  zu  der  Helle  hin,  lege 
ein  brett  auf  einen  hügel  und  jede  partei  ein  Itück  kn- 
chen  auf  das  brett;  eins  der  flücJce  verzehren  die  ra- 
ben ,  das  andere  zerßreuen  ße ,  delTen  kuchen  aber  zer- 
Jtreut  worden,  der  habe  den  ftreit  gewonnen.  Von  ei- 
ner waßerprobe  für  neug^)orne  kinder  bei  den  Gal- 
liern redet  ein  gedieht  in  der  griech.  anthologie  (Brunck 
3,150.  Jacobs  4, 117.  edit.  ad  fid.  cod.  palat.  2,42.  43.) 
Claudian  II.  Rufin.  112  und  Julian  II.  or.  p.  81  und  in 
epift.  ad  Maxim.  16.  p.  383;  man  vgl.  Cluver  Germ, 
antiq.  ed.  1631.  p.  150.  151  und  Jacobs  animadv.  in  an- 
thol.  vol.  3.  p.  1.  pag.  285.  da  der  Rhein  als  fluß  der 
prüfiing  genannt  wird,  könnten  diefe  Gelten  auch  Ger- 
manen fein.*)  In  Irland  kannte  man  die  feuerprobe: 
war  die  flamme  des  Camfeuers  erlofchen,  fo  mufte  ein 
angefehner  mann,  die  eingeweide  des  opferthiers  in  der 
band,  barfUßig  dreimal  über  die  glühenden  kohlen 
gehen ,  um  jene  dem  druiden  zu  bringen ,  der  gegen- 
über am  altare  Itand.  unverletzte  fuße  waren  ein  zeichen 
des  heils.  Mone  heidenthum  2,  485.  Eigentlich  ift  dies 
ein  aufpicium,  delTen  zufammenhang  mit  dem  ordal  aber 
fchon  aus  Tacitus  Helle  vom  kampfiirtheil  (f.  928)  ein- 
leuchtet 

Nirgend  find  die  gottesurtheile  feiler  gegründet  und  mehr 
ausgebildet  als  in  Indien,  die  gefetze  und  ein  fortdauern- 
der gerichtsgebrauch  haben  fie  geheiligt,  ich  verweife 
auf  Haflangs  abhandlung  darüber  in  den  afiatic  refearches 
vol.  1.  Es  werden  darin  neunerlei  Prüfungen  angegeben 
1.  durch  die  wage.  2.  feuer.  3.  waßer.  4.  gift.  5.  waßer, 
worin  ein  idol  gewafchen  worden.  6.  reis.  7.  fiedendes 
öl.  8.  glühendes  eifen.  9.  filbemes  und  eifemes  bild. 
Bei  der  feuerprobe  nr.  2.  wird  barfuß  in  feuer  getreten, 
bei  der  eifenprobe  nr.  8  das  geglühte  eifen  und  zwar 
durch   neun  kre\ße  hindurch  dergeltalt  getragen,   daß  es 


*)  in  einem  deutfchen  volksliede  findet  ficb  folgende  prüfnng 
des  noch  unffebomen  kinds  erwähnt:  die  fchwangere  fl«ht  am 
ufer  des  Rheins,  ein  müUtein  wird  gerollt,  filUt  er  rechts,  fo  tr&gt 
fie  einen  knaben ,  links ,  eie  mädchen ,  geht  er  aber  zu  grund ,  fo 
ift  fie  eine  hure. 
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im  letzten  kreiß  noch  heiB  genug  fein  muft,  um  daß 
dort  Hebende  gras  zu  verbrennen,  die  neun  kreiße  flam- 
men auffallend  zu  den  neun  pflugfcbaren  der  deutfchen 
fitte,  ein  berühmtes  beifpiel  der  feuerprüfimg  ifl;  Sita  im 
R&m&jana.  Nr.  7  gleicht  ganz  der  heißen  waßerprobe, 
nur  daß  die  hand  in  fiedendes  öl  greifen  und  aus  dem 
keßel  einen  ring  holen  muß.  Merkwürdig  und  eigen- 
thümlich  fcheinen  die  gebrauche  der  kalten  waßerprdbe 
nr.  3,  wobei  der  fich  reinigende  eine  (durch  pfeilfchießen 
u.  pfeilholen  genau  befliimmte)  zeit  lang  unter  der  flut 
halten  muß.  Die  prüfung  durch  reis  nr.  6  ifl;  unfer 
Judicium  offae.  Die  anwendung  aber  aller  diefer  gottes- 
urtheile  richtet  fich  nach  dem  itaude  der  angefchuldigten 
(einige  gelten  für  brahmanen,  einige  für  frauen,  andere 
für  männer)  und  nach  dem  höheren  oder  geringeren 
belauf  der  ftreitfache.  deutliche  fpuren  beider  richtun- 
gen  zeigt  auch  die  deutfche  rechtsfittte.  außerdem  gel- 
ten einzelne  indifche  Prüfungen  nur  für  gewiffe  mo- 
nate  und  tage  und  dürfen  an  andern  nicht  vorgenom- 
men werden.  Aus  ihrer  heutigen  fortdauer  und  wirk- 
lichen gültigkeit  könnte  man,  fcheint  es,  fchlüße  machen 
gegen  das,  was  oben  f.  910.  911  über  die  feltenheit  der 
deutfchen  gottesurtheile  aufgefl^ellt  wurde.  Gleichwohl 
l&ßt  fich  die  abergläubifche  befangenheit  der  Inder,  wie 
fie  auch  in  andern  rechtsgewohnheiten ,  z.  b.  dem  ver- 
brennen der  wittwen  hervortritt,  dem  zufl^ande  gar 
nicht  an  die  feite  fetzen,  in  welchem  wir  uns  fchon  unfere 
vorfahren  zur  zeit  der  alten  gefetze  zu  denken  haben. 
In  den  von  Hafl^ings  mitgetheilten  beifpielen  verbrennt 
ein  angeklagter  die  hand  im  fiedenden  öl  und  wird  ver- 
urtheilt;  ein  anderer  geht  unbefchädigt  aus  der  eifen- 
probe  hervor,  zugleich  wird  aber  von  den  bl&ttem  er- 
zählt, die  er  fich  bei  dem  tragen  in  die  hand  legen 
darf,  deren  ununterfuchte  kraft  wider  die  Wirkung  des 
feuers  alfo  in  anfchlag  zu  bringen  ifl;. 

Mehrere  in  Indien  gebräuchliche  Prüfungen  find  es  auch 
in  Pegu.  W»"  Hunters  hifl^or.  account  of  the  Pegu 
p.  34.  In  Thibet  wird  der  keßel&ng  folgendei^geflAlt 
vollführt:  man  wirft  einen  weißen  und  einen  fd^war- 
zen  ßein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  arm  zugleich  in  den  keßel  und  der  gewinnt,  wel- 
cher den  weißen  fl^ein  herauszieht.  Bei  den  nomadifchen 
Arabern  wird  ein  großer  eifenlöffel  geglüht  und  der 
cadi,  nachdem  er  zwei  oder  dreimal  darüber  geblafen 
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hat,  Hellt  ihn  dem  angefchuldigten  zn,  der  ihn  an  bei- 
den enden  belecken  muA.  verbrennt  er  fich  die  eunge, 
fo  wird  er  Itraflfallig  erkannt,  fonft  aber  freigefprochen. 
Seetzen  hat  mehrere  derwifche  das  feuer  ohne  fchaden 
lecken  fehen.  Die  Hebr&er  gaben  einem  des  ehbmchs 
verdächtigen  weib  ein  bitteres  waßer  eu  trinken,  wol 
von  ihr,  wenn  fie  fchnldig  war,  der  banch  fchwoU  mid 
die  hafte  fchwand;  wai*  fie  aber  rein,  fo  fchadete  ihr 
der  trank  nichts,  b.  Mofes  IV.  5,  27.  vgl.  Wemhers 
Maria  p.  147-154.  Nach  Oldendorp  (miffion  evang. 
brttder  auf  den  caraib.  infein,  theil  1.)  herfcht  diefelbe 
fitte  anch  unter  einigen  wilden  Völkern  von  Weltafrika. 
Die  Japaner  kennen  die  feuerprobe  und  den  unfchtUds- 
trank.    Kämpfer  buch  3.  cap.  5. 
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I.    jmr  eifüeitung. 

f.  36.  die  urkundlichen  namen  huhnAe  und  weilruhe 
(Haltaus  1137.  2057)  find  von  der  mittagsraft  des  wei- 
denden Viehes,  wann  die  hirten  undemen  (in  HeiTen: 
ungern.)  Heimkehr  und  ausfpannung  der  herde  bezeich- 
net das  homerifche  ßavXvtörds.  Vom  gang  und  fchritt 
der  ochfen  f.  92. 

f.  39.  trygdamal  könnte  ich  aus  Grettis  faga  cap.  76 
(bei  Biöm  Marcusf.  p.  146)  ifl&ndifch  herfetzen,  will 
aber,  da  eben  die  giaugans  in  Copenhagen  gedruckt 
wird,  warten.  Auch  in  der  Heidarviga  faga  findet  ficb 
eine  übereinitimmende  formel.  danifch  in  Müllers  faga- 
bibl.  1,  47-48.  — 

f.  58.  nr.  24.  folo  ift  bafis,  vgl.  Diut.  2,  42»  /ofe» 
bales. 

r.  59.  nr.  29.  Ottos  fpießwurf  erzählt  Olaf  Tr.  faga 
cap.  67  fo:  Otto  keifari  fat  ä  hefH  ...  en  er  megin- 
herrin  tök  at  fl^ja,  reid  hann  ok  undan  til  fkipanna, 
hann  hafdi  i  hendi  mikit  fpiot  gullrekit  ok  allbl6dugt 
upp  ä  höndum,  hann  (etti  (piotü  t  ßainn  fram  fyrir 
fik  ok  msBlti  h&tt:  pvt  fk^^t  ek  til  alls  valdanda  guds, 
at  annan  ttma,  er  ek  kemr  til  Danmerkr,  fkal  ek  geta 
kriftnat  land  {ietta  etc. 

f.  58.  nr.  27.  eine  andere  recenfion  des  FofTenhelder  w. 
hat  folgende  abweichung:  fo  ferne  der  graf  uf  einem 
ras  oder  der  ambtmann  uf  einem  hengß  an  dem  euBer- 
(ten  ende  des  waldes  helt  u.  des  ro/fes  oder  hengßes 
haupt  aus  dem  walde  wer  u.  mit  einer  waUaxt  in  das 
veU  in  die  gravefchaft  Diez  werfen  honte. 

Einzufchalten  find  überhaupt  nachftehende  wurflformeln: 
f.  55.  nr.  5^:  gehet  der  faathzingel  .  .  .  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  ghen  Hammerftein  in  den 
Bhein,  als  wie  weit  einer  mit  einem  pferdt  reiten  kann 
u.  dan  furter  mit  einem  huphamer  gewer ffen  kan.  Rotzen- 
hainer  w. 

f.  61.  nr.  47^  die  f.  527  angefühlte  ftelle  des  Rietber- 
ger  landr. 
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f.  63.  nr.  60^.  Uadvarp  oder  Madvarpi  heißt  nach 
Biöm  circuitus  a  foribus  intra  jactmn,  ein  ftück  Wiefen- 
land,  das  vor  den  thüren  der  islftnd.  hftufer  liegt.  — 

f.  71.  nr.  17^  Rietberger  formel,  beigebracht  f.  550. 

r.  71.  nr.  20  ift  zu  vergleichen  Sfp.  2,  28:  die  vifchere 
mot  ok  wol  dat  ertrike  nütten,  alfo  vem  alfe  he  enes  ge- 
ßriden  (einen  fchritt  thnn)  mach  ut  deme  feepe  von  deme 
rechten  Itade. 

f.  75.  meine  herftellung  von  myAra  beftätigen  Ber- 
tholds  predigten  f.  239:  in  als  kurzer  Hunde,  als  ein 
aughrawe  mag  uf  u,  au  gegen. 

f.  76.  nr.  2.  vom  gemeindewald  kann  zu  dem  acker 
erworben  werden:  in  filva  vir  confiftens  in  uUimis 
agelli  fui  terminiSj  guousgue  eVxta  voce  clamor  ejus^ 
trangutUa  nocte,  cum  eß  breviffima,  exaudire  poterat. 
Diefe  fchöne  beftimmung  hat  das  oltgoth.  gefetz,  vgl. 
Stjemhook  p.  268.  269. 

f.  81.  mit  diefem  badfchild  vergleiche  man  den  heßd 
zum  Jdndbaden  in  den  geradeformeln  f.  577.  578,  und, 
wenn  man  will,  den  fchild  (dcnig)^  auf  welchem  die 
neugebomen  bei  der  celtifchen  waßerprobe  (vorhin  1.935) 
in  den  Bhein  gefetzt  werden. 

f.  83.  auch  ein  fpanifcher  refran  fagt:  echar  la  pluma 
al  ayre  y  ver  donde  cae. 

f.  84.    zu  völs  halte  man  hüls  in  Amoldis  beitr.  p.  57. 

f.  90.  diefe  fage  von  Hengiil  u.  Hors  liehet  bei  Got- 
fried  von  Monmouth  lib.  6.  cap.  2.  vgl.  Müllers  fagabibl. 
2,  472. 

f.  101.  fvä  mikit  at  fpent  fengi  um  ineßa  fingri  oc 
lengßa,    Ol.  helg.  faga  cap.  253. 

f.  102.  Biöm  erklart  den  ausdruck  hefptäatgt  tri^  mir 
unbekannt  aus  welcher  altn.  quelle,  folgendermaßen :  quod 
in  peripheria  habet  duas  ulnas  vel  quando  vir  mediocris 
ficUurae  fub  brachio  lignum  ita  teuere  potelt,  ut  digitus 
impudicus  coocendicem  tangere  poffii. 

f.  108.  nr.  23.  pluitolt  ot  deus  liues  alees  (gieng  eher 
zwei  ftunden  weit),  quen  neuß  trois  oes  plumees  (als 
man  drei  ganfe  gerupft  h&tte.)  M^on  nouv.  recueil  1, 
204.  v.  405. 

f.  108.  nr.  24:  ok  fvft  längt  a  land  upp,  /cw  lax  gfngr 
ofarß  i  vatn.    Häkonar  göda  faga  cap.  21. 
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f.  140.  wenn  gleich  das  lyivhol  nicht  urfpranglich  die 
natur  und  beltimmung  der  Urkunde  hat,  fondern  tiefer 
mit  der  fache  zufammenhängt ;  fo  kann  man  doch  fagen, 
daß  es  in  die  finne  der  zeugen  fallen  feil  (vgl.  f.  857), 
zeugen  aber  find  lebendige  Urkunden. 

f.  129.  auch  Macieiowfkj'  de  orig.  ftipulationis.  Varfa- 
viae  1827.  p.  19  erklärt  jtipulatio  aus  ftipis  latio!  aber 
es  ilt  nicht  zu f ammengefetzt  wie  legislatio,  acceptilatio, 
fondern  abgeleitet  aus  ftipulor,  wie  gratulatio,  opitulatio, 
ejulatio,  aemulatio  u.  a.  m.  aus  gratulor,  opitulor  etc.  de- 
nen allen  ein  derivatives  ul  zu  gründe  liegt,  ftipulor 
ftammt  nicht  aus  ftips,  vielmehr  aus  einem  nomen  fti- 
pula  (das  vorhanden  ift)  oder  ftipulus  (das  nicht  vorhan- 
den ift.) 

f.  136,  6.  hinlegen  des  ftabs  bedeutet,  daß  das  amt 
und  der  dienft  ledig  ift.  vgl.  Lehmanns  fpeir.  chron. 
p.  333  und  das  chron.  petershufan.  p.  330 :  baculum  pa- 
ftorälem  fuper  altare  projicere  et  recedere. 

f.  158.  ein  ahd.  getv^  kero  fcheint  in  Hoflm.  gloJTeu 
22,  20  und  57,  1  vorzukommen,  im  gedieht  von  Oren- 
del  2320.  2617.  ift  eine  brünie  mit  drin  geren  zeichen 
herzoglicher  würde;  in  der  limburger  ehr.  werden  p.  19 
rocke  mit  24  bis  30  geren  erwähnt  und  p.  23  rocke 
unten  ohne  geren. 

f.  107.  nr.  4.  im  hambui*gifchen  landgericht  hob  bei 
der  verlaßung  der  vogt  das^  auf  dem  tifche  liegende 
bloße  fcJmert  und  rief,  indem  er  deflen  fpUze  gegen 
den  tifch  felzte^  dreimal  laut  folgende  worte  aus:  fo 
entwältige  ich  dabei  M.  M.  fein  haus  und  beftAtige  darin 
N.  N.  mit  friede  und  bann!  Hieron.  Müller  über  den 
verkauf  öfTentl.  erbe.    Hamb.  1747.    8te  abh.  f.  13. 

f.  177.  lieber  haete  ich  von  ir  16ne  niht  wan  ein  Uei- 
we;,  vingerlin.  MS.  1,  33*.  Gudrun  und  Herwig  find 
fich  durch  ringe  vermählt.    Gudr.  4990.  4999  ff. 

f.  178.  not.  Gujacius  und  Gonzalez  Tellez  ad  h.  c  er- 
klären fo:  in  Genua,  wo  der  Areit  geführt  wurde,  hät- 
ten die  unverheiraihelen  beckerinnen  ringe  getragen,  wes- 
halb aus  dem  tragen  des  rings  nicht  aiS  den  ehftand  ge- 
fchloßen  werden  könne. 

f.  180.  auch  Lang.  reg.  1,  35  (a.  926)  Henricus  rex 
rogatu  Amolfi  ducis  quendam  .  .  .  fervum  .  .  .  per  ex- 
cufßonem  denarii  a  fnanu  juxta  legem  fal.  dimittit. 
nach  den  Wiener  jb.  XL,  88  erfcheint  diefe  freilaftungs- 
art  in  urk.  von  1058  und  1107. 
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f.  182.  fchedlicher  mann  ift  nicht  fowohl  landltreicher 
als  milTethftter,  Verbrecher,  vgl.  f.  874.  875. 

f.  190.  inveiftitiira  per  ampharam  plenam  aquae  maris, 
exinde  legitimam  fecit  donationem.  eh.  Ottonis  3.  ap. 
Ughellum  4,  1160. 

f.  195.  fobald  feuer  aufs  land  kornmty  fmkt  es  nicht 
mehr.    Gutalag  p.  106. 

f.  195.  das  goth.  t;iß;a,  itrohkranz,  ift  noch  ganz  in 
dem  wifaj  wiffa,  guiffa  des  bair.  und  langob.  gefetzes 
zu  erkennen,  folgende  ftellenlind  auch  für  den  gebrauch 
des  fymbols  entfcheidend :  fignum  qnod  propter  defen- 
üonem  ponitur  aut  ii^uftum  iter  excludendum  vel  pa- 
fcendum  vel  campum  defendendum  vel  applicandum  fe- 
cundum  morum  antiquum,  quod  fignum  wiffam  vo- 
camus.  1.  bajuv.  9,  12;  terram  alienam  guiffare^  palum 
in  terra  figere.  1.  Liutpr.  6,  95  (Georg.  1111);  domus 
vel  cafae  eorum  toifentur.  fuper  ipfam  wifam  introire. 
1.  Ludov.  34  (Georg.  1209);  wifare  terram.  formel  bei 
Canc.  2,  47P.  Folgende  ftelle  bezeugt  die  einftimmige 
altn.  fitte:  flar  madher  äng  maus,  komber  hin  at  är  a, 
han  fkal  taka  vidhiquiß^  bUä  baß  a  ok  fätia  fva  i. 
Veftg.  rfttl.  2. 

f.  197.  eine  wichtige  ftelle  über  wandelang  ift  f.  558 
nachgeholt. 

f.  199.  daß  man  nicht  Tagen  könne  per  meam  feftu- 
cam  muß  ich  zurücknehmen,  da  fich  in  einer  urk.  bei 
Bouquet  tom.  4.  nr.  129  (a.  746)  findet:  per  noftram 
feftucam,  per  noßrum  wadium  und  nr.  134  (a.  750)  per 
fuo  wadio,  per  fuo  fiftugo.  Sollte  wadrus,  wadros  nicht 
zu  lefen  fein  toadias^  wadios?  über  den  finn  von  ande- 
lang  klart  uns  das  alles  nicht  auf. 

f.  203.  die  roß  bezeichnet  nicht  fowohl  das  urtheil, 
als  die  heimlichkeit  und  ftille  des  gerichts.  Wahrfchein- 
lich  wurden  in  gerichtsftuben ,  wie  in  fpeifezimmem 
rofen  an  die  wand  gemahlt  Joh.  Guil.  Stuck  antiq. 
convivial.  üb.  3.  cap.  16  (ed.  2.  Tiguri  1597.  p.  371») 
hat  darüber  folgendes:  hinc  verifimile  eft  morem  illum 
profectum,  ut  muUis  in  lods  Germamae  in  cöenaculis 
roja  lacunaribus  fupra  menfae  verticem  affixa  confpicia- 
tur,  quo  quisque  fit  fecreti  tenax,  ne  quid  temere  efiu- 
tiat,  fed  omnia  reticenda  meminerit.  hinc  proverbium 
quoque  illud  pervulgatum  apud  Germanos:  haec  fint 
fnl  rofa  acta  five  dicta.     vgl.  auch  Jacobus  Scheltema 
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gefchied  en   letterkundig  mengelwerk.    derde  deel,  ft.   1. 
Utrecht  1823.  p.  241. 

f.  207.  die  Helle  über  die  zahlen  findet  fich  in  Rafks 
auBg.  der  Snorraedda  p.  197. 

f.  208.  die  vorltellang  von  contubernium  berichtigt 
f.  626. 

f.  216.  das  ivv^ikaq  findet  fich  bei  den  Griechen  wie 
bei  den  Nordmannem:  hverja  ina  niundu  noU.  Niala  cap. 
124.    hina  niundu  hveija  noU.    Snorraedda  p.  66. 

f.  220.  neun  und  neuneig  jähr  werden  im  ßienecker 
w.  benimmt,  es  find  100 — 1. 

f.  220.  die  idee  der  zugabzahlen  zeigt  fich  nirgends 
auffallender  als  in  der  griechifchen  gerichtsverfsS^ung. 
einunddreißig  mitglieder  des  areopags ,  nämlich '  dreißig 
und  der  könig.  Meier  u.  Schömann  p.  9,  einundfunf- 
eig  epheten.  daf.  p.  15;  eilfmä/nnery  d.  i.  zehn  und  der 
fchreiber.  daf.  p.  71;  vierhundert  richter  und  einer ^ 
zweihundert  und  einer ,  wie  auch  anderswo,  ftatt  der 
runden  zahlen  von  1000  und  1500,  1001  und  1501  ange- 
geben werden,    dafelbfli  p.  139.  140. 

ü.    Zum  erßen  buch, 

f.  227.  über  die  perfona  majore  Jwneßior  und  hutni- 
lioris,  inferioris  loci  der  1.  Vifig.  Geh  f.  659. 

f.  229.  nach  einer  mittheilung  von  Tross  entfpringt 
thegathon,  wenn  man  die  von  Soekeland  unvolliCandig 
ausgezogne  fiyelle  ganz  überfieht,  aus  dem  xaYa&ov  bei 
Macrobius  in  fomn.  Scip.  1,  2. 

f.  234.  Montfaucon  hat  die  elevation  du  roi  für  un 
laudier  im  difc.  pr^lim.  zu  den  monumens  de  la  monar- 
chie  fr.  p.  XVII -XX  abgehandelt  und  ein  bild  aus  ei- 
ner byzantinifchen  hf.  des  10.  jh.  mitgetheilt,  das  fogar 
den  könig  David  fchilderhoben  darltellt.  Galfiodor  fagt 
auch  18,  31  von  Yitiges:  fcuto  impoßus^  more  gentis. 
Noch  im  jähr  1204  wurde  Balduin  von  Flandern  bei 
feiner  wähl  zum  griech.  kaifer  auf  den  fchild  gehoben. 
Raumer  Hohenft.  3,  231. 

f.  237.  not.**,  für  lo^ov  hat  die  bonner  ausg.  28,  4 
X6q>ovg  und  28,  5  Innavg  %€  xal  ßoag. 

f.  239,  33  ed.  bonn.  19,  18  dnoteucvövug. 

f.  243.    im  gedieht  von  könig  Tirol  heiftt  es  MS.  2.  248 
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fwenne  ich  die  hröne  nffe  Mn, 
die  prießer  f ölten  vor  mir  gän; 

prieitern  gebührt  der  rang  noch  vor  dem  gekrönten 
hanpt.  Ein  Vorrecht  der  könige  fcheint  auch  gewefen 
zn  fein,  daß  man  ihnen  im  kämpf  nur  drei  fcüäge  bieten 
durfte:  der  von  art  ein  künec  fi, 

dem  folt  ir  wan  ßege  dri 

bieten  u.  decheinen  mSr.  Bit.  110^. 
vgl.  die  üres  cotpi^  tres  plagae  f.  629. 

f.  248.  auch  der  dichter  des  Reinardus  et  Ifangrinus 
5656: 

quid  regum  eß?  aether,  flumina,  terra,  firetum. 

f.  261.  lindehbaß  genügte  dem  höheren  alterthum  für 
fchild  und  fattelzeug  der  könige,  edehi  und  freien;  bald 
aber  vertrat  leder  feine  Itelle  und  des  bafts  bedienten 
fich  nur  unfreie,  elende  und  verbannte.  Nach  dem  alt- 
franz.  gedieht  des  quatre  fils  Aimon  (ms.  reg.  7183.  fol. 
75.  76.)  leben  die  Haimonskinder  landesverwiefen ,  als 
diebe  und  rftuber,  im  Ardennerwald  s 

des  bons  efcus  aor  elt  li  cuirs  defcliez, 
et  li  frain  et  les  feles  fönt  porri  et  gälte, 
rrfesf  furent  de  tüU  (tilia.) 

f.  271.    Odin  heißt  in  der  edda  SiShättr,  Breithut. 

f.  275.  nahverwandt  mit  trußis  und  antruftio  fcheint 
mir  unfer  tröß,  alt.  irauß^  protectio,  tutela,  refugium, 
trauß^  fidus,  vgl.  Nib.  1664,  4  troß  der  Niblunge  (pro- 
tector);  1466,  2.  helfltcher  troß.  folglich  wäre  trußis 
ohngefahr  was  mundium ,  poteftas  domini ,  und  antrußio 
dienitmann. 

f.  278.  über  hefcUießen  mit  thür  und  nagel  hat  noch 
Haltaus  1785.  1786  gute  belege. 

f.  286.  hierher  eine  abzngsformel  des  Bienecker  w., 
die  fich  nicht  unter  die  f.  346.  347  aufgezählten  bringen 
läßt:  fie  haben  auch  getheilt  u.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  freimann  zöge  unter  die  herfchaft  zu  Bieneck, 
in  ftatt  oder  in  dorf,  welche  zeit  das  were,  das  er  wi- 
der von  dannen  wolte  ziehen  u.  fich  do  nit  trawete  zn 
emeren;  fo  fal  man  in  ungehindert  von  dannen  laßen 
ziehen  u.  faren  ohngeverde  u.  ob  es  alfo  queme,  das  er 
mit  dem  feinen,  das  er  von  dannen  wollt  führen,  be- 
habete  (Hecken  bliebe),  begegnet  im  dan  der  herr  von 
Bieneck,  der  folt  im  anhelfen,  u.  in  laßen  faren  unge- 
hindert ohngeverde. 
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f.  296.   not.*    fwer  ßdb   od^  ßangen  truoc.      \¥i( 
53^  über   die  Verbindlichkeit  zur  heerfolge  helBt    ea^ 
Salzfchlirfer  w.:  item,    fo  fintfchaft  oder  not  im   h 
were  oder  worde  a.   onfer  gn.   h.  von  ftiftswegen 
böte,  fo  folten  die   nachbam  dis   dorfs  fo  weit   fc 
u.    /o    \o>ng^    als    ir   gericktsfchultiß   vor    in    her 
wan  IL  an  wilchen  Iteten  derfelbe  um  keret,    fo   mi 
die  nachbam   auch  umkeren  und  üt  unter  in   ein    n^ 
bar  der  einen  teg  (teig  zum  brotbacken)  hat,   den 
man  laBen  umkeren,    daft  im  fein  teg  nicht   verdei 
auch  ob  unter   in   imant  were,   der  ein  festvöcherin 
heim  hat,   den  fol  man  auch  bei  (cheinender  fonn  heil 
gan  laßen,  daß  diefelbige  keinen  fchaden  neme. 

f.  298.  dasfelbe  Salzfchlirfer  w.  fagt  über  die  Yerbin4| 
lichkeit  zu  abgaben:  item  die  guter  find  fo  frei,  töi 
unferer  lieben  frauen,  das  man  keinen  zu  höherem  gi 
fdianTc  dringen  fol^  wan  ein  par  wißer  dvben,  Erkl&r 
fich  das  aus  dem  fchutz  des  fulder  abts,  unter  welcheiz 
SaLzfchlirf  ftand?  ein  paar  tauben  war  geiltliches  opfer. 
Lucas  2,  24.    Wemh.  Maria  p.  211. 

f.  320.  auch  degen  ift  held,  knecht  und  kind  {%4Kyov) 
vgl.  Wackemagel  WelTobr.  gebet  p.  34.  35. 

f.  322.  ruffifch  ift  ffnerd''  ein  gemeiner  kerl  und  fmerd- 
jet  ilt  Hinken,  die  altfranz.  gedichte  brauchen  pute  (pu- 
tidus)  puant,  ord,  gleichbedeutend  mit  vilain,  auch  als 
perfönliche  fchelte.  Übrigens  erfcheinen  fmerdi  noch 
in  einer  dorpater  urk.  von  1291,  die  fich  in  Sartorius 
gefch.  der  Hanfe  unter  nr.  73  finden  wird.  Haltaus  1638 
hat  fchmorcOiufen. 

f.  326.  und  ob  ein  fraw  ein  mann  neme,  der  kein 
freimann  were  und  kind  mit  einander  mechten,  fo  hart 
das  jüngfl  Icind  deni  vater  nach  u.  die  andern  kinde 
alle  der  mutter  nach,  es  were  viel  oder  wenig  ohn  ge- 
verde.  Rienecker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ein  frei- 
mann eine  frau  nimmt,  die  keine  freifrau  ift,  das  jüngße 
kind  richtet  fich  nach  dem  vater,  vgl.  hernach  zu  f.  372. 
Auch  fo  hat  der  hof  die  friheit,  das  der  jüngfie  föne  dem 
vater  nachgehore.    Schafheimer  w. 

f.  327.  ergab  fich  ein  mann  in  hörigkeit ,  fo  zog  das 
nicht  immer  auch  die  Unfreiheit  feiner  frau  und  Under 
nach  fich,  wenigllens  konnte  er  die  fortdauernde  firei- 
heit  einzelner  glieder  feiner  familie  vorbehalten.  Eine 
paßauer  urk.   von  800-804   (b.  Freyberg  nr.   9.)  liefert 
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ein  merkwürdiges  beifpiel,   der  mann  und  die  (vielleicht 

I         aus  früherer  ehe  gezeugten)   kinder  werden  eigen,    die 

\         frau  nebit  den  künftigen  kindern  bleiben  frei:   Epo  tra- 

I         didit  fe  ipfum  cum  filiis   et  filiabus   fuis  ad   ferviendum 

I         deo;   wegen  der  ehfrau  namens  Hrodwar  wird  feftgefetzt, 

ut   ilta   femina  habeat  poteftatem   ingrediendi  ad   virum 

fuum,   tanquam  fi  ipfe  fuiffet  Über,  denique   qtianti  poß 

ifiam  conventionem    nati  f'uerint  ex    ea    femina,    liberi 

fint  femper. 

f.  336.    grefleyßngi  hieß  nach  Biörn  der  libertus,   weil 
er  vom  fpaten  freigeworden  war. 

f.  346.  347.  über  aufnähme  und  abzug  des  armen  manns 
hat  das  Schaf  heimer  w.  folgende  wichtige  itelle:  auch 
wifen  fie  zu  recht,  ob  einer  queme  ein  von  Schaafheim 
u.  begert  zu  kommen  uf  den  hof,  fo  fal  ein  fchultheiß 
dafelbs  zu  ime  nemen  zween  fchöffen  des  gerichts  zu 
Schaafheim  u.  den  armen  ufnehmen  mit  einem  halben 
viertel  wins  u.  alsbald e  ünem  herm  kunt  dun,  dem  er 
entpharen  ißy  und  denfelben  man  über  nacht  behalten, 
kompt  derfelbe  fin  herr  oder  der  finen  (einer)  des  mor^ 
gins  vor  fonnenfcheine  u.  fordrid  (fordert)  ine  wieder, 
fo  fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  uner- 
fordert,  biß  ime  die  jonne  über  fchinet,  fo  iß  er  dem 
herm  entgangen  mit  rechte,  u.  iß  fint  ein  hofmann 
als  andir  hofinanne.  Auch  wifen  lie,  queme  ein  armer 
man  zu  finen  gnaden  u.  bete  in  um  hilf  in  finen  nöden 
u.  wolte  ime  fin  gn.  nit  helfen,  fo  mecht  derfelbe  man 
eiehen  hinter  einen  andern  herrn^  der  ime  gehelfen  kinde, 
u.  wann  derfelbe  man  zöge  inweg  u.  gehielt  (bliebe  im 
weg  Hecken),  begegnet  ime  fin  gn.,  fo  folt  er  oder  die 
fine  abe  u.  zu  fuß  dreden  u.  denfelben  man  furter  helfen^ 
deshalben  falt  der  arme  fin  druwe  u.  globde  und  eren 
unberaubt  fin. 

f.  352.    im  capitul.  de  villis  §.  58.  fogar:  catelli  noftri 
judicibus  commendati  ad  nntriendum. 

f.  353.  vorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp,  di  füllen 
komen  up  den  hofdag  u.  wan  dat  körn  rip  is  u.  arbei- 
den  ieder  finen  dag,  die  mäjer  foUen  mäjen  u.  die  bin- 
der  füllen  binden  u.  die  drager  füllen  dragen.  wollen  fie 
arbeiden  tot  den  avent,  fo  fall  men  inen  koft  geven,  mer 
wollen  fie  gain  vor  vefpertit,  fo  mugen  fi  ör  lohn  mit- 
nehmen, als  die  mäjer  an  finen  haik,  die  drager  up  ör 
gavelen,  die  hanftewer  an  ihr  haiken.  Lüttinger  hofrecht, 
f.  356.  chanfons  par  P.  J.  de  ßiranger.  Bmxelles 
1826.     2,  159: 

Orimm'B  D.  £.  A.  8.  Ausg.  0  0  0 
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mes  payfans 

bien  ignorans, 
comme  il  convient  ä  inortaillables  gens, 
fachent  courir  ä  la  corv6e 
et  battre  Veau  de  mes  etangs. 

r.  363.  wifen  fie  auch  feiner  gnaden  einen  halben  wa-- 
gen  u.  eweine  pferde,  fo  gut  als  fi  die  haben  megen, 
ob  es  darzu  queme,  das  fine  gn.  mit  eime  römifchen 
kaifer  fülle  eidhen  über  berg,  fo  follen  fie  fmer  gn.  die 
habe  Hellen  uf  den  hof  zu  Schaf  heim,  wolle  nun  f.  gn. 
fürter  han,  das  folle  er  dun  one  koften  der  armen,  hilft 
im  got  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man  die  habe  wider 
ftellen  uf  den  hof,  es  fei  wenig  böfe  oder  gut.  Schaf- 
heimer  w.  Ward  erkant,  fo  der  könig  zieheti  wird 
über  berge  u.  thaie,  fo  habe  er  macht  fich  zu  famblen 
auf  diefer  weide  u.  wen  das  antreffe  mit  der  fuderung, 
der  fol  den  fchaden  han,  u.  fo  der  zug  einen  fortgang 
genommen,  fo  follen  die  drei  dörfer  vielgenant  ihme 
ein  maule  fei  beltellen,  derfelbe  ihm  tragen  ein  mode- 
fack  (der  ein  mutte,  modius  hält?);  und  käme  der 
maulefel  wiederum,  fo  wer  er  der  dreien  dörfer,  bliebe 
er  aus,  fo  follen  die  drei  dörfer  den  fchaden  haben.  Rie- 
der weidinitrument. 

f.  364.  foUte  nicht  bei  dem  beithaupt,  das  nach  dem 
tode  des  mannes  feinen  erben  entzogen  wird,  die  heid- 
nifche  gewohnheit,  pferde  mit  ihrem  eigner  eu  begraben 
(oben  f.  344),  noch  nachwirken? 

f.  365.  eine  Helle  von  Regino  (anfang  des  10.  jh.)  de 
difcipl.  eccl.  2,  39  führt  Eichhorn  rechtsg.  §.  62*  an, 
worin  es  heißt:  perlatum  quoque  eil  ad  fanctam  fyno- 
dum,  quod  laici  improbe  agant  contra  presbyteros  fuos, 
ita  ut  de  morientum  presbyterorum  /ubßantia  partes 
fibi  vindicent,  ficut  de  fervis  propriis.  offenbar  waren 
diefe  presbyteri  ihrer  geburt  nach  hörige. 

f.  366.  mortuo  viro  bos  unus  detur.  eh.  a.  1209.  wie- 
ner jb.  XL,  88. 

f.  368.  weifen  fie  finen  gnaden  von  den  hofemennern 
zu  libsbede  fechszehne  phunt  heller  diefes  landes  werung 
u.  von  iglichem  ein  faßnachthun  u.  nach  ßn  dode  ein 
beflhauptj  u.  igliche  frawe  zween  phennige,  die  Iteen  eim 
büttel  zu  u.  nach  irem  dode  ein  watmale  vom  gebufem. 
Schafheimer  w. 

f.  372.  auch  nach  dem  Rienecker  w.  wurde  von  den 
freimannem   ein  befthaupt  zwar   gezogen,   aber  fogleich 
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dem  jüngften  kind  zurückgegeben:  auch  haben  fie  ge- 
theilt  unter  allen  freien  Leuten^  wenn  unter  in  einer 
abgienge  von  doitswegen,  so  foU  der  freipot  ein  befi" 
haupt  ziehen  und  das  zu  einer  thür  ußfueren  u,  zu 
der  andern  wieder  ein  und  foU  das  dem  jüngßen  kind 
wider  geben,  damit  foll  man  das  kind  behalten  u.  foU 
dann   fürbaßer,   ob  das  kind   abegienge  an  erben,   einem 

herm  zu  Rieneck  gefallen  ohngeverde auch  thei- 

len  fie  zum  rechten,  were  es  das  ein  freimann  eine 
frawe  neme,  die  khein  freifraw  were  u.  mein  herrn 
von  Rieneck  nichv;  angeherte  u.  das  die  kind  mit  einan- 
der betten,  fo  geiwrt  das  jüngß  dem  vater  nach  u. 
were  es  das  der  vater  abgienge,  fo  foll  der  freibot  ein 
beßhaupt  nemen  u.  das  zu  einer  thür  ußziehen  u.  zu 
der  ander  thür  wider  ein  u.  das  dem  jüngßen  kind 
widergeben  und  das  kind  damit  (für  die  herrfcbaft  Rien- 
eck) behalten. 

f.  376.  not.**.  Wigand  feme  99  vermuthet  kammer- 
fchuld. 

f.  381.  über  /cAü/frflieferung  vgl.  Wigand  von  den 
dienlten.  p.  67. 

f.  383.  Wemh.  Maria  160.  161  zins  von  drei  Pfen- 
ningen. 

f.  385.  ein  zinsmeifter  muß  einäugig  fein.  Meufels 
gefchichtf.  7,  86.  87  aus  einem  w. 

f.  387.  wifen  die  hoffchepen  vor  recht,  alle  die  genen, 
die  nit  gekommen  enfin  bi  klimmender  fonnen  u.  bi 
ßnkender  fonnen  u.  hebben  dem  rentmeifter  die  meibeid 
(maibete)  nit  betalt,  die  fin  fchuldig  des  andern  dags 
döbbelt  u.  alle  dage  fort  dobbelt,  bis  ter  tit,  dat  fie 
betalen,  doch  genade  is  better  als  recht.  Afpeler  hofs- 
recht.   • 

f.  394.  not.**,  anderwerbe  fprachen  die  fcheflfen,  da; 
ein  iglicher  fifcher  zu  Crotzenburg  fi  in  (den  fcheflfen) 
fchuldig  von  fime  gezauwe  einen  dienft  fifche  zu  dem 
imße  u.  fal  iglicher  fifcher  fin  fifche  bringen,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  tagen  gefangen  hait,  die  beßen  u.  nit 
die  ergeßen,  unde  die  fcheflfen  daruß  laißen  nemen,  als 
vil  bi?  da;  fie  fprechent,  hör  uf  du  haß  wol  gedie- 
net! unde  foUen  die  fifcher  mit  in  eßen  unde  da;  broit 
unde  wine  unde  ander  ding,  da;  zu  iglichem  imße  ge- 
höret, in  helfen  verzeren.  unde  hait  ein  fifcher,  nach 
anzale  der  garne*  vor  und  nach,  einen  knecht  oder  me^ 
die  mag  er  mit  im  bringen  zu  dem  imße.  Crotzenbur- 
ger  w. 

Ooo  2 
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f.  396.  elibenjso,  außer  0.  III.  18,  28,  hat  fich  nun 
auch  in  einer  glolTe  gefanden  (Graffs  Dintifka  2,  309.) 
Man  beitinunte  den  begrilBT  eines  gaßes  zuweilen  nach 
den  meilen  der  entfernung  feines  Wohnortes,  z.  b.  wurden 
vier  oder  £;ehn  nieilen  angenommen.    Haltaus  586. 

f.  398.  ungothländifche  weiber  hatten  nur  die  halbe 
büße  gothländifcher  eingeborner.    Gutal.  p.  49. 

f.  400.  im  mittelalter  waren  die  Baiern  ihrer  ungaft- 
lichkeit  halben  verrufen;  reifenden,  die  ohne  geleit  durch 
ilu:  land  zogen,  raubten  fie  ros  und  gewant,  vgl.  Kib. 
1114,4.  1242,  3.  1369,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit.  32*  33» 
und  die  f.  705  aus  Ernlt  angeführte  itelle. 

f.  402.  hier  ift  auch  1.  Roth.  363  zu  bemerken:  nuUi 
fit  licentia  iterantibus  herbam  negare  etc. 

ni.    0ttm  jstoeiten  buch. 

f.  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  raths  von  Zürch 
a.  1197  verurtheilte  das  gericht  eine  frau,  die  eine  an- 
dere gefchlagen  hatte,  zu  nicht  mehr  als  halber  büße. 
allein  der  rath  entfchied,  daß  fie  gleich  einem  mann  ge- 
richtet werden  foUte.  (die  ritterburgen  der  Schweiz. 
Chur  1828.  1,  436.) 

f.  405.    wegen  der  frief,  büße  für  frauen  vgl.  f.  660. 

f.  412.  eine  merkwürdige  Itelle  des  Rienecker  w.  lau- 
tet: fie  haben  auch  getheilet  u.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  freimagd  oder  hnecht  jar  u.  tag  giengen  und 
fich  nit  verändern  wolten,  wenn  fie  eu  iren  tagen 
guemen,  wer  die  fein,  das  man  erkennet,  das  fie  fich 
zmfchen  zweien  gerten  gurten  fnogen^  fo  follen  fie 
mein  herr  dienen  gleicherweis  als  ander  feine  freileut 
ohngeverde.  Der  redensart  fich  zwifchen  zwein  gerten 
(virgis)  gürten  bin  ich  fonft  noch  nicht  begegnet,  fie 
fcheint  aber  hier  den  eintritt  der  pubertät  durch  ein 
von  der  veränderten  kleidung  hergenommnes  bild  aus- 
zudrücken, wo  nicht  gar  der  finn  verblümt  ift.  Altrö- 
mifch  bedeutete  vefiiceps  puber,  invefiis  impuber,  von 
veftis  pubes.  Gellius  5,  19;  vefiiceps,  puer  qui  jam  ve- 
ftitus  eft  pubertate.    Feftus  f.  v. 

f.  439.  heirath  zwifchen  freien  und  unfreien^  wenn 
auch  verboten  und  nach  einigen  gefetzen  ftrafbar,  wirkte 
nichts  deftoweniger  eine  gültige  ehe,  nur  in  hinficht  der 
kinder  mit  den  f.  324.  325  dargeftellten  folgen.  Femer 
konnte  eine  zwifchen  freien  gefchloßne  gleiche  ehe  her- 
nach ungleich  werden,    infofem    fich  der  mann,    ohne 
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die  frau,  in  ein  hörigkeitsverhältnis  ergab,  vgl.  den  zu- 
fatz  zu  f.  327. 

f.  446.  dem  Wendhager  w.  ift  die  vorhin  zu  f.  296 
nachgetragne  ftelle  des  Salzfchlirfer  beizufügen,  vgl.  auch 
f.  571. 

f.  467.  man  fehe  noch  über  ßppe  folgende  Hellen:  gi- 
fibba  (cognata)  0.  1.  5,  117.  finen  nebelten  ßppeteüen 
(cognatis)  Schöpfl.  nr.  785.  p.  56  (a.  1293);  verchßppe 
Wh.  2,  75*  ßppebluot.  Reinhart  fuhs  1741. 

f.  467.  hier  hatte  der  einfluß  der  ßppe  nicht  nur  auf 
die  erbfchaft,  fondem  auch  auf  die  febde,  die  eideshttlfe 
und  das  wergeld  hervorgehoben  werden  follen. 

f.  468.  usque  in  feptimam  propinquitatem.  1.  bajuv. 
7.  19,  4. 

f.  470.  ahd.  avaro  (proles,  filius)  altf.  abharo^  agf. 
eaf'eraj  vgl.  f.  418  das  goth.  aba,  vir.  Ahd.  neio,  nevo^ 
agf.  nefa  (nepos). 

f.  472.  2,  a.  im  eigentlichen  Deutfchland  fagt  hier  zu 
viel,  es  follte  heißen  bei  den  Franken  und  Älamannenj 
wie  noch  nach  fchwäb.  landr.  285,  5  (Senkenb.)  töchter 
durch  die  lohne  nur  von  liegender  habe  ausgefchloßen 
werden,  nicht  von  fahrender.  In  Sachfen  dagegen  galt 
ausfchließung  der  frauen  von  äUetn  erbe,  liegendem  fo- 
wohl  als  fahrendem  und  daher  leitet  Hafle  (in  Savignys 
zeitfchrift  4,  72.  88.  89)  den  urfprung  der  fächfifchen 
aerade.  Die  Schwäbin,  Fränkin,  Baierin  erbte  fahrende 
habe  gleich  den  männem,  fie  bedurfte  keiner  unter- 
itützung;  die  Sächfin  aber  hätte  gar  nichts  empfangen, 
wäre  ihr  nicht  durch  die  gerade  zu  hilfe  gekommen  wor- 
den. *)  Das  fächfifche  recht  fteht  folglich  dem  nordifchen 
näher,  nur  daß  diefes  bald  den  weibem  eine  quote  der 
erbfchaft  bewilligte. 

f.  475.  in  einigen  gegenden  Frankreichs  war  dem  äZ- 
teßen  fohn  der  bäum  vor  dem  burgthor  vorbehalten: 
Vorme  plante  dans  les  perrons  eil  compris  dans  plufieurs 
coutumes  dans  la  portion  des  fiefs  referv6e  par  preciput 
k  Tatn^.    Legrand  fabliaux  1.  119. 

f.  479.  in  einer  predigt  des  12.  jh.  heißt  es:  die  ge- 
bruodire  teilent  ir  erbe  hie  in  dirre  werlte  ettewenne 
mit  feilen ,  da  denne  da;  feil  hine  gevellit,  e;  li  übel  oder 
guot,  da  muo;  e;  der  nemin,  der  denne  wellin  fol 
Diut.  2,  279. 


*)  YÖUig  erklärt  dies  doch  nicht  den  grund  der  gerade^   nach 
dem  was  ich  f.  584  bemerkt  habe. 
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f.  481.  hier  war  anter  III.  vor  allem  der  falifchen  und 
ripuarifchen  erheinfetzung  zu  gedenken,  die  oben  f.  121 
befcbrieben  ift;  heredem  deputare^  de  fortuna  dare^ 
adoptare  in  hereditatem  1.  fal.  49  rip.  48.  49.  vgl. 
Rogge  f.  105.  Technifcher  ausdruck  hierfür  war  affa- 
tomire,  adfaümire,  welches  ich  gern  aus  fathom  (finus, 
amplexus)  ahd.  fadum,  agf.  fä^,  altn.  fadmr  leitete, 
wenn  handfchriften  die  fchreibung  affathomire,  adfathi- 
mire  beftätigten.  In  den  paßauer  traditionen  bei  Frey- 
berg nr.  10  (aus  dem  fchluß  des  9.  jh.)  muß  wohl  Itatt 
adfetemvis  gelefen  werden  adfetemiis^  d.  h.  den  auf  diefe 
weife  übergangenen  grundftücken. 

f.  487.  Saxo  gramm.  lib.  8.  p.  159;  cumque  nuUum, 
parum  fuppetentibus  alimentis,  trahendae  famis  fupereflet 
auxilium,  Aggone  atque  Ebbone  auctoribus,  plebifcito 
provifum  eil,  ut  fenibus  ac  parvulis  caefis,  robuftis  dun- 
taxat  patria  donaretur.    vgl.  Müller  über  Saxo  p.  134. 

f.  489.  auch  vom  Cantaber  heißt  es  bei  Silius  Italicas 
(Punica  3,  328.    Ruperti  1,  212): 

mirus  amor  populo,  quum  pigra  incanuit  aetas, 
inibelles  jam  dudum  annos  praevertere  faxo, 
vgl.  Valerius  Flaccus  Argon.  6,  125  von  den  lazygen. 

in.    zum  dritten  buch* 

f.  493.  für  den  langen  vocal  in  alot,  alod  entfcheidet 
die  form  alaude^  (mafc.)  die  fich  in  urk.  aus  weitgoth. 
gegenden  vom  jähr  888  und  893  findet,  bei  Baluz  2, 1515. 
1522.    Gothifcb  demnach  alauds. 

f.  503.  fuperßlvatores  in  einer  urk.  von  908.  Joh. 
Müller  Schweiz  1,  236. 

f.  508.  fi  habin  ouch  da;  recht,  wenn  ir  dheiner  fteti?- 
Jiolzs  bedarf,  der  fal  mit  hatiginden  henden  gehin  vor 
den  ubirlten  vorfter,  da;  iit  in  ieder  hende  ein  hun  u. 
einen  fchilling  pfenge  in  der  andern  haut,  fo  fal  er  huwen 
wes  er  bedarf  zu  fime  gebuwe.  Homii  vita  Frider.  bellic. 
p.  668  (a.  1384.) 

f.  514.  peit/cht  in  der  Fifchbacher  formel  fcheint  mis- 
veritanden  aus  peitet^  heitet  (wartet.)  Die  fünfte  pa- 
rallelftelle  bietet  nun  auch  das  Dietzer  w.  dar :  item  haint 
die  amplute  dem  landman  geftalt,  fo  wo  ein  man  in 
einen  wald  fore  in  der  gravefchaft  u.  holz  da  inne 
hube^  bi  deme  dage,  und  er  das  enweg  forte  in  ein 
ander  marke,  was  der  darumb  gebrochen  habe?  daruf 
hat  der   landman   gewifet:   wan  er  heuvoet,  (o   ruft  er, 
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wan  er  Udü,  fo  beidet  er  u.  wan  er  uß  der  mark  kompt 
in  ein  ander,  fo  eniit  er  nit  pandtbar. 

f.  526.  wer,  nach  altfchwedifchem  recht,  etwas  in  der 
mark  umzäunte,  ohne  widerfpruch  zu  erfahren,  erwarb 
das  Itück,  fobald  zwei  zäune  verfault  waren  und  der 
dritte  angelegt  wurde.  Stjemhook  p.  268:  praefcriptio 
currebat,  cum  fepibus  aliquid  in  communi  filva  com- 
prehenfum  elTet  et  ad  conniventiam  vel  taciturnitatem 
eorum,  quorum  interfuit,  tamdiu  ufurpatum,  donec  pu- 
trefactis  duabus  tertiam  reltauralTent.  Nach  Helfingalag 
erwirbt  einer  vom  gemeinland,  quousque  jumentum 
agere  polTet  cum  dies  eß  brevi/ßmus,  fic  ut  domo 
abiens  pauIo  ante  felis  exortum  cum  caeforum  palorum 
vehiculo  redire  poffit  ad  meridiem.  Stjernh.  p.  269. 

f.  535.  Wigand  (von  den  dienften.  Hamm  1828.  p.  22- 
24)  weift  nach ,  daß  das  jugerum  (juchart)  auf  ackerland, 
die  jumalis  (tagewerch)  aber  auf  nach  den  hüben  ein- 
getheiltes  Weideland  (und  auf  Weinberge)  beziehung  hat. 
damit  ftimmt  überein,  wenn  es  in  Längs  reg.  4,  163 
(a.  1281)  XXIV  prata  vel  tagwerk  und  4,  219  (a.  1283) 
tagwerch  in  prato  heißt. 

f.  535.  eine  paßauer  urk.  des  8.  jh.  (Freyberg  nr.  67) 
hat  für  manfos  überall  manfaSy  dominicales  et  veftitas 
nr.  72  (a.  805)  hingegen  manfos,  plenos  (d.  i.  pleniter 
emenfos.) 

f.  536.  eine  urk.  vom  j.  893  bei  Baluz  2,  1523  ge- 
braucht die  mit  veftitus  und  abfns  gleichbedeutigen  aus- 
drücke manfus  coopertus  und  difcoopertus. 

f.  542.  die  echtheit  der  urk.  866  bei  Neugart  vom  j. 
1155  (nicht  1185)  wird  angefochten,  vgl.  Joh.  Müller 
Schweiz  1,  98.  99. 

f.  546.  et  poftea  illam  (marcam)  in  giro  circumduxe- 
runt.    tradit.  patavienf.  nr.  20  (a.  818-838.) 

f.  566.  vieh ,  waffen,  Jcleider  waren  dem  hirten  und 
jager  das  werthvoUfte  feiner  fahrenden  habe,  der  acker- 
bauer  rechnete  vor  allem  fein  getraide  dazu.  Die  alten 
büßen  wurden  in  vieh  und  getraide  angefchlagen.  In 
einer  paßauer  urk.  nr.  85  fchenkt  ein  begüterter  fein  lie- 
gendes eigen  (terram  et  aedificia)  dem  ftift,  feinen  erben 
das  fahrende  vorbehaltend  (granum,  five  in  area,  five  in 
campis,  et  pecudes.) 

f.  584.  auch  bei  dem  heergewäte,  wie  bei  dem  beft- 
haupt,  könnte  man  fich  erinnern,  daß  unfere  heidnifche 
vorfahren  pferd  und  waffen  des  todten  beiden  mit 
ihm  begruben  y  alfo  von    dem    erbgut   (änderten.      Nach 
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Vainsdoela  cap.  3.  wurde  alles,  was  der  held  im  krieg 
erobert  hatte,  nicht  vererbt,  vielmehr  mit  begraben, 
er  nahm  diefes  eigenJte  eigen  mit  in  die  Unterwelt;  vgl. 
Geijer  fv.  häfv.  1.  285.  Die  fonderung  diefer  gegen- 
Mnde  war  hergebracht  und  durch  litte  geheiligt;  wem 
ftand,  nachdem  das  mitbegraben  aufhörte,  mehr  anfpruch 
auf  fie  zu,  als  dem  fohn?  In  nord.  lagen  gräbt  der 
fohn  des  vaters  hügel  auf,  um  fich  feines  fchwerts  zu  be- 
mächtigen. Zum  beßhmpt  wie  zum  beßen  pferd 
des  heergewätes  wurden  männliche  pferde  verlangt 
(f.  368.  571.) 

f.  592.  desgleichen  in  einer  heffifchen  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505 :  der  hofmann  in  dem  hof  foU  halten 
ein  ochfen  u.  ein  beeren,  ane  der  menner  fchaden.  der 
ochfe  fol  gehen  in  der  Winterfrucht  bis  Walpurgis  u. 
in  der  fommerfrucht  bis  S.  Johannis  tag  zu  mitten  im 
fommer  und  der  junge  fol  dem  alten  folgen. 

f.  595.  Hibemenfes  dicunt,  galUnaey  fi  devailaverint 
meflem  aut  vineam  aut  hortulum  in  civitate  fepe  cir- 
cumdatum,  quae  ältitudinem  habet  usque  ad  mentum 
viri  et  coronam  fpinarum  habuerit,  reddet  dominus 
earum,  fin  vero,  non  reddet.  fi  vero  foras  exierint  t*t- 
tra  fkcatorium^  dominus  reddet  fi  quid  mali  fecerint. 
capitula  felecta  ex  lege  Hibem.  (e  libro  51.  cap.  9),  in 
d'Achery  fpicil.    Paris  1723.  tom.  1. 

V.    sum  vierten  buch. 

f.  600.  hätte  auch  das  alte  fidem  facere,  geloben,  pa- 
cifci  angeführt  werden  foUen;  cum  feftuca  fidem  facere 
(oben  f.  123)  1.  rip.  30,  1.  fal.  53. 

f.  604.  an  das  TcerbhoU  hat  auch  Schrader  erinnert  im 
civil,  mag.  5,  174;  man  vgl.  die  fpartanifche  cwwaiiy. 

f.  605.  die  altfranzöf.  fprache  hat  für  handfctäagen 
in  diefem  finn  ferir  la  paumee,  palmoier  le  marche  (von 
palma,  manus);  M^on  nouv.  recueil  1,  297.  298. 

f.  606.  Übermacht,  altn.  ofurefli,  vis  major,  entbin- 
det von  der  vertragsmäßigen  Verbindlichkeit,  ich  hole  ' 
hier  die  alten  formein  nach,  die  hauptfächlich  bei  der 
pacht  und  miethe  in  betracht  kommen,  wenn  die  be- 
dungne  fruchtlieferung  oder  die  rückgabe  der  geliehnen 
fache  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  abfchluft 
des  Vertrags  gleich  als  ausnähme  namhaft  gemacht  und 
von  einem  oder  dem  andern  theil  übernommen  zu  wer- 
den. Quodfi  jReni  effußo,  aut  infperata  perfecutio, 
vel  aeris  etiam  mutatio,  ut  eft  grando^   praedictum  ter- 
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ritorium  vaftaverint.  Gudenus  1,  401  (a.  1150);  cum 
exceptione  grandinis  et  publici  exercüus,  id.  1,  308 
(a.  1191);  fi  flagellum  aliqaod  feu  evidens  necefßtas 
ingruerit.  Schöttgen  et  Kreys.  1,  761  (a.  1268);  non 
obftantc  aliqua  occaßone  vel  inforiunio,  idem  1,  802 
(a.  1283);  non  obltante  etiam  grandine,  exercitu,  ße- 
rilitate  feu  alio  cafu  fortuUo  qualicunque.  Lehmann 
fpeir.  chron.  lib.  4.  p.  303  (a.  1291);  preterea  grandines, 
expeditiones  et  perictda^  quecunque  in  ipfis  bonis  eve- 
niant,  in  noftmm  damnnm  redundabunt.  Euchenb.  anal, 
hair.  p.  298;  molento  potentum  exercituali  invafione 
vel  tranfitu  aut  grandinis  vel  aurae  intemperie.  Hont- 
heim  2,  239  (a.  1367);  ex  ßerüitate  anni  vel  ex  ex- 
peditione  publica  vel  ex  alia  aura,  quod  vulgariter  di- 
citur  hagel  und  her.  cb.  argentin.  a.  1340  bei  Schilter 
im  gloff.  p.  452.  Wehner  obferv.  pract.  f.  v.  ausgenom- 
men (Ff.  1615.  p.  43)  gibt  folgende  beifpiele:  ausg.  ha- 
gel, wind,  heierreis  (heerreife)  u.  flugfeuer  (fcintillae 
vento  difperfae,  vgl.  Königshoven  p.  865);  hagd^  heier 
XX.  weiter fchad;  miswachs  ^  Jcrig,  reif^  ungewitter, 
brand,  raub.  Das  weftgoth.  gefetz  Trätlöf.  2,  3)  ver- 
ordnet von  dem  hirten,  deflen  anfficnt  ein  thier  über- 
geben war:  ex  cafu  fortuito  vel  fatali  nemo  tenebitor, 
quales  funt  incendium,  rapina,  urforum  incurfus  aut 
fi  bos  eornu  aliquem  peiat  et  mortalitas.  griff  aber  ein 
wolf  die  heerde  an,  fo  mufte  der  fch&fer  ein  ftück  des 
zerrifinen  thiers  vorzeigen  (vgl.  oben  f.  594  über  das 
mitbringen  der  thierhant.)  Incendium  drückt  der  text 
aus  durch  aßkkiä  eldhar,  fchwed.  äfkeeld,  äfkeld,  d.  h. 
donnerftrahl,  blitzftrahl;  afikkia,  fchwed.  &fka  (tonitru) 
hat  Ihre  1,  58  treffend  aus  as-ickia,  des  afen  (d.  i. 
Thors)  wagenfahrt  erklärt,  den  Gothländem  heißt  der 
donner  thorsäkan,  den  Angelfachfen  punorräd  (von  räd, 
currus.) 

f.  613.  gein  den  luten,  die  man  nennet  fchddere.  Fi- 
chards  Wetteravia  1,  191;  hat  derfelbe  bifchof  Johans 
(cheldhrieve  ubir  uns  gefant.  ibid.  196;  funderlichen,  die 
wile  in  die  gernden  lüde,  die  man  fchelter  nennet,  die 
warheit  umb  forchte  willen  nicht  gedorrin  fagen.  ibid. 
p.  204.  (a.  1405.)  gernde  liute  find  herumziehende  länger. 

VI.    jsum  fünften  buch. 

f.  627.  item  wer  es  auch  fache,  daß  einer  mit  gerichte 
angefprochen  würde  mit  zu  Elfe  an  der  falderfulen  und 
würde   der  ermordet,    daß   er  half  fiele  in  die  grave- 
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fchaft  und  half  zu  Elfe  zu,  daß  er  of  der  mitte  lege, 
den  enfolden  die  von  Elfe  nit  of  heben,  fie  en  biefchen 
den  laube  an  den  berren  der  graffchaft  oder  iren  ampt- 
leuten    Dietzer  w. 

f.  640.  aucb  den  Friefen  war  die  nord.  weife  der  baus- 
fucbung  bekannt:  aldeenna  een  man  fin  gued  of  ftelt 
ende  mitta  frana  comt  to  fines  bures  bus  ende  deer  in 
feka  wil,  fo  fcbil  bi  oerlef  bidde  ende  dat  gued  naenina, 
dei  hi  feka  wil.  jef  bit  fodeen  gued  fi,  datmet  moege 
oen  der  hand  büuka  jefta  ondei'  dae  (chaet  bikiella, 
foe  fcbil  di  frana  in  gaen  ende  faun  dis  koninges  orke- 
nen  mit  bem,  äl  gripende  aermeti  ende  ovgert  etide 
onbroket  ende  berfoet,  dat  bia  neen  gued  in  draga 
möge,  deer  bia  mede  fcbadigie  da  onfcbieldiga  manne. 
Fw.  84.  85.  diefe  friefifcbe  redaction  befeitigt  den  einen 
einwurf  des  Gajus  (fi  id  quod  quaeratur  ejus  magnitu- 
dinis  etc.),  da  die  bausfucbung  nur  dann  eintreten  foU, 
wenn  fich  die  entwendete  facbe  in  der  band  bergen 
oder  im  fchoß  verbullen  laßt. 

f.  643.    Göthe  fagt  (ausg.  letzter  band  4,  235): 
bore  jeglicber  fchelte  drobn. 

f.  656.  diefer  fredus  war  im  mittelalter  zuweilen  ganz 
gering:  zum  andern  foll  die  mark  fo  iribe  fein,  fcblüg 
einer  einen  tod  darauf,  foll  er  den  obgen.  zweien  berm 
von  Hellen  u.  Naffau  mit  dreien  heilern  gebeßert  ha- 
ben, er  fehe  furter,  wie  er  von  den  freunden  komme 
(wie  er  die  verwandten  des  getödteten  abfinde.)  Ban- 
fcheuer  w. 

f.  663.  von  Zuziehung  der  verwandtfchaft  zum  wer- 
geld  handelt  jedoch  ausführlich  das  friefifcbe  recht.  Fw. 
261-266.    vgl.  Neocorus  2,  545  und  Probert  p.  260. 

f.  677.  eines  fonderbaren  bußanfatzes  gedenkt  das 
Wendbager  bauemrecht:  der  junge  bauer  foll  die  bauer- 
fchaft  erkennen  mit  einer  halben  tonne  hier  und  zwei 
henkelmanns;  fo  er  fich  des  wegerte,  foll  er  eine  halbe 
tonne  hafelnüße  geben  und  bei  jeder  nuß  eine  keule,  damit 
man  ße  auffchlägt. 

f.  683.     wegen  ßeil  vgl.  f.  884.  885. 

f.  689.  in  einer  formel  bei  Arx  S.  Gallen  2,  602:  er 
foll  das  haupt  vom  körper  ab/chlagen  fo  weit,  daß  ein 
Wagenrad  zwifchen  dem  körper  und  haupte  hingehen 
möge. 

f.  695.    leiddo  pa  niey  *  viyri  jmu.    Ssem.  238. 
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f.  711.  die  Ammoniter  fcheren  Davids  boten  den  hart 
halb  und  fchneiden  ihnen  die  kleider  halb  bis  an  den  gür- 
tel.    II.  reg.  10,  4. 

f.  721.  videbat  in  foro  lapidem  politumy  catena  fer- 
rea  alligatum,  quem  adulterium  perpetrantes  per  civi- 
totem  illam  (Spiram?)  ferre  cogebantur,  tarn  viri  quam 
mulieres.  Wolf  lect.  memor.  2,  429  aus  den  memo- 
rab.  des  Job.  Galt,  der  im  16.  jh.  zu  Speier  und  Bafel 
lebte. 

f.  725.  der  itrafe  des  dachabdechens  gleicht,  daß 
ftädte,  die  Heb  an  ihrem  oberherrn  vergangen  haben, 
ihr  thor  ausheben^  worüber  er  beim  einzug  reitet:  das 
tor^  da  er  und  die  feinen  eingef hüret  (gefänglich  einge- 
bracht worden  waren),  aus  den  hefpen  heben  u.  nidder 
legen  u.  ime  darüber  reiten  laßen.  Kantzow  Pomerania 
2,  195  (a.  1480.) 

f.  732.    jse  aJUe  u.  ze  banne.     MS.  1,  l^ 

f.  733.  über  tvarc  anm.  zu  Iwein  p.  381.  hellewark 
Diut.  2,  291. 

f.  744.  bei  der  blutrache  und  nothwehr  fchreiben  die 
leges  Henrici  I.  (Canc.  4,406)  dem  thäter  folgende  förm- 
lichkeit  vor:  fi  quis  in  vindictam  vel  in  fe  defendendo 
occidat  aliquem,  nihil  fibi  de  mortui  rebus  aliquis  ufur- 
pet,  non  equum,  non  galeam  vel  gladium  vel  pecuniam 
prorfus  aliquam.  fed  ipfum  corpus  folito  defonctorum 
more  componat,  caput  ad  oriens,  pedes  ad  occidens  ver- 
fum,  fuper  clypeum,  fi  habeat,  et  lanceam  fuam  figat  et 
arma  circum  mittat  et  equum  adregniet  et  adeat  proxi- 
mam  villam  et  cui  prius  obviaverit  denuntiet. 

Vn.    zum  fechßen  buch. 

f.  748.  in  Friesland  hieß  die  gerichtsltatte  log;  eta 
mena  löge,  in  der  gemeinen  volksverfammlung  Br.  2. 
5.  7.  34.  138.  140.  die  bedeutung  des  worts  fcheint  fe- 
ceffus,  angulus,  vgl.  lögum  (angulis)  Br.  167.  agf.  loh 
(fedes)  ahd.  luag  0.  U.  U,  46.  luog  W.  XXXIU,  12. 
mhd.  luoc,  bei  Rudolf  v.  Montf. 

f.  749.  daß  das  recht  nicht  vom  richter  ausgeht,  nur 
unter  feinem  vorfitz  von  der  gemeinde  gefunden  wird, 
bezeugt  recht  klar  folgende  gewohnheit  des  Delbrücker 
lands:  wenn  beim  jaligericht  der  droft  den  vorfitz  zu 
übernehmen  hatte,  fo  giengen  ihm  die  Delbrücker  ent- 
gegen bis  an  den  fchlingbaum  vor  der  füdmühle  und 
ftellten  ihm  die  frage,  ob  er  das  recht  bringen  oder 
bei  ihnen  finden  wolle?    auf  feine  antwort,   er  wolle  es 
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bei  ihnen  finden,  geleitete  man  ihn  zur  gerichtsftätte. 
Beflen  gefch.  von  Paderborn  2,  145  ff. 

f.  753.  ich  habe  bei  graphio  auch  an  das  lat.  gra- 
phium  und  das  gr.  rQ^tf^v^  (fchreiber)  gedacht,  womit 
das  franz.  grefßer  (gerichtsfchreiber)  zufammenhängt.  al- 
lein die  würde  des  altfränk.  graphio  erfcheint  doch  von 
der  des  blofien  fchreibers  und  notars  in  zu  weitem  abftand, 
obfchon  der  fpätere  grebe  noch  unter  dem  greffier  ilt. 

f.  772.  Sahfo  bedeutet  einen  melTertrager  und  fchon 
Hengilt  bei  Nennius  ruft  feinen  kriegem  zu:  nimed  eovre 
feaxas!  Noch  im  anfang  des  gegenwartigen  jh.  bei  der 
belitznahme  Hildesheims  durch  Preußen  follen,  wie  mir 
mündlich  erzählt  worden  üt,  die  bauem  einen  preußifchen 
fifcal,  der  fich  in  ihr  holtding  eindrängte  und  neuerungen 
machen  wollte,  zur  flucht  genöthigt  haben,  indem  fie 
plötzlich  ihre  in  den  boden  gedeckten  mefler  auszogen 
und  drohend  erhoben. 

f.  780.  nicht  eigentliche  gerichte  waren  die  nemedefi^ 
fondem  reihen  der  eideshelfer  (vgl.  f.  763.) 

f.  765.  es  freut  mich»  daß  ein  fo  gründlicher  forfcher, 
wie  Phillips,  nunmehr  gleichfalls  zufammenhang  der  ge^ 
fchwornen  mit  fchöffen  und  eideshelfem  annimmt  (engl, 
rechtsg.  2,  287);  früher  hatte  er  die  gefchwomen  als  et- 
was neu  entftandnes  dargeftellt  (agf.  rechtsg.  f.  209.) 

f.  834.  nachrichten  vom  frankftirter  oberhof  Hellt  Tho- 
mas in  der  Wetteravia  1,  270-273  zufammen. 

f.  861.  gefchöpft  hat  Günther  aus  Otto  friling.  de  geft. 
Frid.  n,  12:  ibi  ligno  in  altum  porrecto  fcutum  fufpen- 
düur^  univerforumque  equitum  agmen  feuda  haben- 
tium  ad  excubxas  proxima  nocte  principi  faciendas 
per  curiae  praeconem  expofcitur.  Hieraus  erhellt,  daß 
es  auf  eine  fchädtcacht  ankam,  welche  die  vafallen  za 
leilten  hatten;  immer  aber  fcheint  die  aufrichtung  des 
hermfchilds  das  feierliche  fymbol  der  gegenwart  des  für- 
ften  im  beer  oder  im  gericht. 

f.  856.  außer  zeugen  und  Urkunden  bewies  auch  nicht 
feiten  die  Vorzeigung  der  that/ache  vor  gericht,  nament- 
lich das  fignum  de  corio  (f.  594),  des  leichnams  und  der 
band  (f.  880). 

f.  861.  expurgatio  cum  teftibus  nominatis,  quod  vulga- 
riter  mit  den  genannten  dicitur.   Lang  reg.  4,  22  (a.  1276). 

f.  896.  die  ftelle  vom  baugr  tvteyrtngr  auch  fomman- 
nafögur  3,  105.  106. 
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(die  belternten  find  angedruckt.) 

des  klofters  A.  (a.  1416.)  Reinhard  ausführ.  1,  42. 
Achelimer  teiklaow  d.  i.  Achlumer  drefchrecht  (a.  1659). 

Scheltema  mengelwerk  3,  2. 
Adelmannsfelder   dorfordn.    (a.  1680)   Mader    reichsr. 

mag.  9,  345-380. 
Adendorfer  w.  (a.  1403)  Günther  4.  nr.  15. 
*Aldenhover  w.  (a.  1365.  1448.) 
Alkener  w.  (a.  1578)  Günther  5.  nr.  186. 
*Allendorfer  u.  Hafelbacher  w.  (a.  1559.) 
Alsfelder  hougkgericht  (a.  1426)  Euchenb.  3,  96-98. 
Altenhaflauer  w.  (a.  1354.  1461.  1570)  Eranien  1825. 

p.  25-59. 
Altenmünilerer  w.  über  Budenheim  (a.  1485.)     Bodm. 

p.  56. 
Altenmünilerer  vogtr.  (16.  jh.)  M.  B.  10,  369-372. 
Altenltatter  w.  (a.  1485.)  Schazmann  nr.  2. 
Alzenauer  w.  (vor  1500)  Steiner  Alzenau  p.  249. 
*Arheilger  w.  (a.  1423.  1424). 
Arheilger  centw.  (18.  jh.)  Hallwachs  p.  138-141  und 

G.  L.  Böhmer  electo  2,  403-405. 
Artolzheimer  hofrecht.  Schilter  cod.  jor.  feud.  p.  370. 
Arweiler  w.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  639. 
Aefchacher  kellervogtei.     Heider   ausf.  t.  Linden  p. 

955.  956. 
ATpeler  hofsr.  (a.  1499)  y.  Steinen  1,  1774. 
*Auerbacher  w.  (a.  1422). 

Babenhaufer  markw.  (a.  1355)  Meichlher  2,  726,  727. 
Babenhaufer      -      (15.  jh.)  —         2,  932-34. 

Babenhaufer  zeugenausfage  (17. jh.) —         2,  670-742. 

855-942.  943-983. 
Bacharacher  blutrecht  (14.  jh.)  Eindl.  2.  nr.    49.   p. 

290-297. 
Bacharacher  w.  (14.  jh.)  Günther  4.  nr.  1. 
Banfcheuer  w.  (a.  1523)  Reinhard  forftr.  223-230. 
Banteler  vogtding  (a.  1587.  1588)   Strube  5.  bed.  119. 

p.  236-246. 
Baumersroder  eltiftrechte  (a.  1689)  Klingner  1,  513. 514. 
Baufchheimer  w.  (a.  1487.)    Bodm.  p.  676.    Kindl.  hd- 

rigk.  nr.  185. 
^Becheler  w.  (a.  1482)  vgl.  Amoldi  p.  101. 
Beihinger  polizeiordn.  (a.  1590)  Mader  10,  546. 
Bellersheimer  w.  (a.  1552)  Gramer  wezl.  neb.  3, 152-161. 
Beltheimer  w.  (a.  1377.)  Günther  3,  566. 
Bendorfer  w.    (a.  1549.)  joum.  v.  u.  f.  D.   1787,    2, 

18-20. 
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Benker  heiderecht  v.  Steinen  1,  1809-1814. 
Benshaofer  w.  (a.  1405)  Schuhes  Henneb.  2,  201.  202. 
^Benshaofer  holzordn.  (a.  1569.) 
Berger  w.  (a.  1382)  belehr,  v.  Hanau  1720.   p.  69.  70. 
Berkhover  hofesrecht  (a.  1566)  v.  Steinen  1, 1767-1771. 

Rive  467-470. 
Berft&dter  w.   (a.  1489)  Bodm.  p.  51.  605.  607.  697. 
Bettmarer  vogtding.    Nolten  p.  178-182. 
^Bibraner  w.  (a.  1385)  zwifchen  Offenbach  u.  Seligen- 

ftadt. 
Bieger  w.  vgl.  Reinhard  forltr.  p.  162.  163. 
^Bingenheimer  w.  (a.  1434.  1441.) 
Bingenheimer  w.   (a.    1554)    Stiller  p.  12.    Reinh.   p. 

251-264. 
Bifchweiler  w.  (a.  1499.)  journ.  v.  u.  f.  D.  1790.   298- 

302. 
Birgeier  w.  (a.  1419)  BoduL  p.   775.    Eindl.   hörigk. 

nr.  159. 
Blankenberger  w.  (a.  1457)  Kindl.  hörigk.  nr.  173. 
Blankenrader  w.  (a.  1556)  Reufs  llaatscanzl.  17, 131-136. 
Bochomer  landr.  Weddigen  neues  mag.  2,  205-212. 
Boeler  lehnbank  (a.  1500)  v.  Steinen  1,  1330-35. 
Bornheimerberg  w.  (a.  1303)  befchr.  v.  Hanau  71-74. 

Ghidenus  5,  1001. 
Bomheimerbergs   landger.    (1400.  1435)  Orth  rechtsh. 

2,  432-467. 
Brackeler  gerechtigk.  (a.  1299)  v.  Steinen  1,  1819-1882. 
^Breidenbacher  w.  (15.  jh.) 
Breidenbacher  rügegericht.    Eftor.  anal.  3,  89. 
Bretzenheimer  w.   (a.  1578)  J.  A.  Kopp  de  jure  pign. 

conv.  p.  70-109.  ausz.  b.  Hofmann  p.  63-70. 
Brufchwickersheimer  dingshof.     Senkenb.   G.  J.  G.  I. 

2.  nr.  14. 
Büdinger  w.  (a.  1338)  Reinhard  261-64.    Stiller  p.  12. 
Bülfrigheimer  w.  (a.  1406)  Wertheimer  ded.  nr.  40. 
Büttelbrunner  w.  (a.  1443)  —  —    —  48. 

Buttenhaufer  dorfordn.  (1601-1788)  Mader  11,  489. 
*Camberger,  Würgefer  u.   Erlebacher  märkerding  (a. 

1421.) 
Capeller  dingrotul.  Schilter  cod.  jur.  feud.  p.  372. 
Celler  hubnerger.  w.    Kuchenb.  3,  98.  99. 
Chiemfeer  gotteshausr.  (a.  1462)  M.  B.  2,  507. 
♦Clever  waierrecht  (1441.) 

Coburger  urbarium  (um  1300)  Schultes  Cob.  im  mittel- 
alt, p.  35-73. 
Cölner  dienftrecht.    Kindl.  2,  68-90.  lat.  u.  deutfch. 
Conzer  w.  (a.  1545)  Ritz  1,  94.  95. 
Corveier  feldgericht.    Letzner  Carol.  m.  Hildesh.  1608. 

c.  16. 
Crainfelder   pfingftger.      Kuchenb.    3,   206-209.     Hall- 

wachs  100-102. 
♦Crombacher  w.  (a.  1496.) 

Grumbacher  w.  (15.  jh.)  Senkenb.  C.  J.  G.  I.  2.  nr.  10. 
Dachsweiler  w.  (a.  1507.  1569.)  Meichliier  2,  201-204. 


WeftphaXen 
Henneberg. 
Henoeberg. 
Hanau. 

Weftphalen 

Rheingaa. 

BrauEüTchw. 

Wetterau. 

Ifenburg. 

Hellen. 

HeiTen. 

Pfalz. 

Rheingau. 
Berg. 

Weftph. 
Wel^h. 

EUinau.' 

Hanau. 
Weftph. 
Heflen. 
Heflen. 

Pfalz. 

ElfaB. 
Ifenberg. 
Franken. 
Franken. 


NalTau. 

Eira£. 

HeiTen. 

Baiem. 

Cleve. 

Thüringen. 

Cöln. 

Trier. 

Weftph. 

HeiTen. 
Hanau. 
Catzenelnb. 
Pfalz. 


weisthümer. 


959 


1 


DaafeDauer  habenger.  (1716)  Hofmann  156-173. 
Dehmer  w.  (a.  1688)  Piper  nr.  8.  p.  258-260. 
Delbrücker  w.  jb.  der  preuft.  gefetzg.  heft  57. 
Deazer  rechte  (13-14.  jh.)  Kindl.  famml.  p.  133-188. 
Dieburger  w.  (a.  1429)  Retter  helT.  nachr.  4,  381-395. 
Dicfenthaler  w.  (a.  1449)  Wertheimer  ded.  nr.  44. 
*Dietzer  gerechtigkeit  (a.  1424). 
Dierener  markenr.  (a.  1524)  Bondam  1,  544. 
der  XV  dörfer  (a.  1489)  Bodm.  p.  697-699. 
Dorllener  hofesrecht  (a.  1545)  Rive  1,  458-466. 
Dreieicher  w.  (a.  1338)  StüTer  p.  4.  ibiq.  cit. 
Dreißer  w.  (a.  1588)  Ludolf  p.  263. 
Ebersheimer  falbnch  (a.  1820)  Schilter  c.  j.  feud.  p.  365. 
Ebersperger  vogteirecht  U.  1500)  MB.  25,  568-571. 
Eckbolzheimer  hofrecht.  SchiJter  c.  j.  feud.  p.  375. 
Eichelberger  markordn.  Krebs  de  ligno  et  lap.  1700. 

p.  265.  266. 
Eichener  w.  (a.  1840)  Bodm.  p.  57.  lat. 
Eilper  hofsrecht,    v.  Steinen  1,  1264-66. 
^Eifenhaufer  eigengericht  (a.  1485.) 
Eifenhaufer  eigengericht.    Euchenb.  3,  92-94. 
Eifenhaufer  eigenbuch.    Waldfchmid  de  hom.  propr. 

p.  33-44. 

Elmenhorlter  hovesrecht  (a.  1547)  v.  Steinen  1, 1728-1749. 
*£inmerichenhainer  w.  (a.  1556.) 
♦Emfer  w.  (a.  1469.) 
Engerer  hausgeno£enrecht  gen.   Ramei.     Piper   bede- 

muthsrecht.    Halle  1761.  p.  88-40. 
Engersgauer  bergpflegenfreiheit  (a.  1538)  Günther   ^^ 

nr.  113. 
Ensdorfer  gerichtsordn.  M.  B.  24,  281-329. 
♦Erfelder  w.  (a.  1516.) 
Erfelder  centw.  (18.  jh.)  G.  L.  Böhmer,    el.  410-414. 

Hallw.  122-125. 
Erlenbacher,    Camberger  u.  Würgeßer    w.   (a.    1421) 

Reinh.  d.  j.  f.  195-243. 
Erringer  gewohnheitsr.  (a.  1378)  M.  B.  23,  226-230. 
Efchborner   w.   (a.  1447)   verf.   der   bürg   Cronenberg 

1748.  p.  111-115. 
Eflener   ftiftshofrecht  v.   Steinen    1,    1752-1767.    Rive 

511-520. 
Feldheimer  dorföffnung.    Füeßlin   im  hamb.   mag.   12, 

164.  173. 
Fifchbacher  w.   (a.    1559)   geufih.   archive.      München 

1822.  heft  4. 
Foffenhelder  w.  (a.  1444)  Reinh.  d.  j.  f.  264-276.  I 
*  ältere  von  1383.  1410.  f 

Franker  herrengerichtsw.  (a.  1512)  Günther  5,  65. 
Frankfurter  fronhofsding  (a.  1485)  Senkenb.  I.  2.  nr.  8. 

auch  in  J.  B.  Müller  ftift  Bartholomä  cap.  9.  §.  7.  p.  57. 
♦Friedewalder  w.  (a.  1486.) 

Früchter  w.  (a.  1657)  auf  dem  Hairich.  Ludolf  p.  288. 
Galgenfcheider  w.  (a.  1460)  Günther  4.  nr.  281. 
Galmitshaufer  w.  (a.  1404)  MeuTel  gefchichtf.  7, 167-169. 1 


ö. 


1 


NalTau. 

Weftph. 

Weftph. 

Weftph. 

Gatzenelnb. 

Franken. 

NalTau. 

Utrecht. 

Rheingau. 

Weftph. 

ITenburg. 

Trier. 

Elfaß. 

Baiern. 

Elfaß. 

NaOau. 

Rheingau. 

Weftph. 


HeOen. 

Weftph. 

NaOau. 

Gatzenelnb. 

Weftph. 

Trier. 
Baiem. 

Gatzenelnb. 


Naftaa. 
Baiern. 

Wetterau. 

Weftph. 

Schweiz. 

Pfalz. 

Gatzenelnb. 

Trier. 

Wetterau. 

Heflen. 

Trier. 

Trier. 

Henneberg. 


S60 


loeis^imer. 


1 


Gärtesheoken  w.  (a.  1640)  Reinh.  d.  j.  f.  205-211. 
Gteiener  w.  (a.  1643)  Lodtmann  de  jure  holzgr.  106-114. 
Geinsheimer  w.  (a.  1455)  deduct.  über  G.  1737.  p.  190- 

192.  u.  Buri  erl.  des  lehnr.  p.  979. 
Geinsheimer  hubgericht  (a.  1470).    Bari  p.  979-981. 
GeiBpoIzheimer  dingrodel  b.  Dürr  de  cur.  donÜDic. 
^Gerauer  w.  (a.  1424.) 
Gläner  hobgericht  (a.  1574)  StüTer  p.  39. 
Gleeßer  v.  Günther  4.  p.  639.  note. 
Glenzer  dingtags  interrogatoria  (a.  1572.)  Günther  5. 

nr.  175. 
S.  Goarer  w.  (a.  1385)  Günther  3,  599.    auch  hand- 

fchriftl. 
S.  Goarer  w.  (a.  1640)  Hofmann  p.  147-156. 
Goltemer  w.   (a.  1618.  1647)    Strube   1.  bed.   155.  p. 

365.  871. 
^Grebenhanfer  w.  (a.  1413). 
Grebenfteiner  falbuch  (a.  1571)  Kopp  nr^  86. 
Greggehofer  hofir.  (a.  1387)  M.  B.  23,  262-266. 
GreUsperger  hofinarkehehaft    (a.    1561)    Seifrieds  ge- 

richtsbarkeit  in  Baiem.    Peft  1791.  1,  230-235. 
Grenzhaofer  w.  (15.  jh.)  Senkenb.  I.  2.  nr.  9. 
GroBen  u.  Kleinengiefer  freidingsartikel.     Nolten   de 

jur.  et  conf.  p.  173-178. 
Großenmunzeler  holzgericht  (a.  1605)  Pufend.  1.  obf. 

233. 
Grußenheimer  hoverecht.    Schilter  cod.  j.  f.  p.  369. 
Gugenheimer  w.  (a.  1487)  Schneiders  Erbach  p.  591. 

592  f.  Jugenheim. 
Gülicher  waldw.  Ritz  1,  150. 
Gümmerwalder  holzgeding    (a.   1674)    Strube  5.   bed. 

121.  p.  255. 
Hagener  veltenrecht  (a.  1513)  v.  Steinen  1,  1271-79. 
Hägerfch  gerichtsbegriff  (a.  1711)  Nolten  de  fing.  jur. 

148-154. 
Haidenfelder  w.  (a.  1420)  Wertheimer  ded.  nr.  48. 
w.  im  Hamme  (a.  1339)  Günther  8.  nr.  254. 
der  vier  harden  recht  (a.   1559)  Dreyer  Yerm.   abh. 

1109-1128. 
Hartheimer  w.  (a.  1424)  Wertheimer  ded.  nr.  38. 
Harzer  forftding    (a.   1420-1490)    Leibn.   3.    nr.    21. 

Mever  bergwerksverf.  Eifenach  1817.  154-180. 
Hafeaer  meierding.    Pufend.  introd.  in  proc.  ci?.  783- 

786. 
Hafelacher  hubrecht  (a.  1336)  Schilter  c.  feud.  p.  371. 

Schöpfl.  n.  966. 
Heddesheimer  w.    Bodm.  385.    Dahl  urk.  p.  59.  60. 
Heidenheimer  bauding  (a.  1400.  1482)  fei.  norimb.  1, 

346-348. 
Helbingftadter  w.  (a.  1410)  Wertheimer  ded.  nr.  45. 
Heldburger  centgerichtsbrauch  (a.   1590)    Röder  von 

erb  und  landger.  Hildburgh.  1782.  p.  45-51. 
Helfanter  w.  (a.  1600)  Ludolf  3,  278. 
Herdiker  burfprake  (nach  1581)  v.  Steinen  4, 101-106. 
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Herdiker  hovesrechte  (16.  jh.)  dafelbft  4,  107-113. 
*Hernbreitinger  petersgericht  (a.  1460-1506.) 
Heuchelheimer  vogteigericht.    Hallwachs  p.  84-87. 
w.  zum  Heufeils  (a.  1491)  Hall  wachs  p.  109.  110. 
Hildburghaufer  centgerichtsordu.    Röder  1.  c.  p.  66-71. 
llildesheimer   meierding.     Noiteu    de   fing,    praed.   p. 

121-126. 
Hirzenacher  w.  (a.  1451)  Günther  4.  nr.  236. 
HofMtter  kellerger.    fei.  norimb.  3,  143-146. 
Hofftetter  gerichtsw.   (a.  1552)  Schneider  Erbach  570- 

572. 
Hoheneggelfer    meierding   (a.    1722)    Nolten    de    fing. 

p.  119.  120.  126.  136. 
♦Hohenweifeler  w.    (a.  1481.) 
Holzfelder  w.  (a.  1473)  acta  acad.  pal.  7,  509-513. 
Ilolzkircher  w.  (a.  1406)  Wertheimer  ded.  nr.  144. 
Holzkirchhaufer  w.  (a.  1449)  daf.  nr.  47. 
Homer  markenprot.  (a.  1490)  Niefert  2,  143.  144. 
Horfeler  nothholting  (a.  1580)  daf.  2,  145-150. 
^Hiindszageler  w.  (a.  1407.) 
*Ickftadter  w.  (a.  1483.) 
Jegger    holzungsartikel    (a.    1721).      Lodtm.    de   jure 

holzgr.  p.  117-123.    vgl.  Geiener,  Jegener  mark^ 
Ingelheimer  w.    Bodm.  p.  384. 
JoITer  w.  (a.  1451.)    ded.  vom  Jofsgrund  nr.  24. 
Irlicher  w.  (a.  1378)  Günther  4.  nr.  348. 
Irfcher  w.  (a.  1497)  Senkenb.  medit.  p.  718-729. 
Jugenheimer  w.  (18.  jh.)    Hallwachs  p.  120-122.   134- 

136.    G.  L.  Böhmer  elect.  420-422.    vgl.  Gugenheim. 
Ealtenholzhäufer   w.    (a.   1423)    Reinh.    d.  j.  f.   203. 

205. 
Ealtenfondheimer  w.    (a.    1447)  Schul tes   Henneb.  IL 

1,  138. 
Keucher  (Kaicher)  w.  (a.  1439)  Orth  rechtsh.  3,709- 

712 
Keucher  landgericht  (15.  jh.)    daf.  3,  687-707. 
Keßlinger  w.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  646. 
Kirburger  w.  (a.  1661)  Reinh.  d.  j.  f.  211-222. 
Kirdorfer  gericht.    Kuchenb.  3,  94-96. 
♦Kirtorfer  w.  (a.  1339.) 
Kleinheidbacher   w.    (a.   1454)    Schneider    Erbach   p. 

303. 
Kleinwelzheimer  w.   (a.   1533)  Steiner   Seligeniladt  p. 

365. 
Köfchinger  ehaftding  (a.  1537)  M.  B.  18.  p.  692. 
Krotzenburger  w.  (a.  1365)  Kindl.  hörigk.  nr.  118.  lat. 
Krotzenburger  w.  (a.  1415)  daf.  nr.  158.  deutfch. 
Landauer  w.  (a.  1295)  Schattenmann  p.  34. 
Landsberger  w.  (a.  1430)  Dahl  urk.  p.  77. 
Langenholtenfer   hegeger.   (a.  1651).     Pufend.    introd. 

in  proc.  civ.  p.  786. 
Lauenfteiner  vogtgeding.    Grupen  alterth.  v.  Hannover 

p.  246-51. 
Laueltatter  w.  (a.  1446)  Bodm.  p.  267. 
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*Laukener  w.  (a.  1895.  1428.) 

Lengfurter  w.  (a.  1448)  Wertheimer  d<jd.  nr.  49. 

Letter  markprotoc.  (a.  1522)  Eindl.  2,  862. 

Lindauer  maiengericht.    Heiders  ded.  p.  801-806. 

Limburger  w.  (a.  1874)  Limb,  chronik,  ed.  wezl.  p. 
74-78. 

Linger  bauerfprache  (a.  1562)  Piper  p.  170-202. 

Linger  holting  (a.  1590)  Lodtmaim  de  jure  holzgr. 
p.  67-86. 

Lippinkhufer  holting  (a.  1576)  Piper  nr.  5.  p.  222- 
248. 

Lonniger  w.  (a.  1489)  Günther  4.  nr.  879. 

Lorcher  gerichtsw.  (a.  1881)  Bodm.  p.  267. 

Lorfcher  w.  und  wildbann  (a.  1428)  Dahl  p.  54.  60. 

Löwen^iner  vogtgericht.    Kopp  nr.  98. 

♦Luttinger  hofrecht. 

Mainzer  erblandhofämter  w.    Bodm.  p.  801. 

*Markübeler  w.  (a.  1680.) 

rechte  der  hoQünger  zu  Mauer  (Mure)  bei  Zürich  er- 
neuert a.  1548.  Tgl.  Joh.  Conr.  Füefslin  im  hamb. 
mag.  1758.    Xn.  154-178. 

Mechtilshaufer  w.  (a.  1479)  Wettermann  p.  52.  Hall- 
wachs HO.  111. 

Meckesheimer  centw.  (c.  1561)  Alef  gemma.  app.  p.  9. 

Meddersheimer  w.  (a.  1514)  Senkenb.  C.  J.  G.  1.  2. 
nr.  15. 

Mei£er  holzding.  (a.  1516)  Piper  nr.  6.  p.  244-249. 

Malrichfladter  w.  (a.  1528)  Reinh.  beitr.  2.  gefch. 
Frankens  8,  154-164. 

Membrifer  w.  (a.  1585.)    Steiner  Alzenau  p.  251. 

Menchinger  vogtsrecht  (a.  1441)  Tröltfch  abh.  1.  222- 
284. 

Mensfelder  w.  (a.  1516)  Reinh.  kl.  ausf.  1,  56. 

♦Monjoier  fcheffenw.  (a.  1600). 

Monrer  w.  (a.  1260)  Bodm.  p.  775.  lat. 

Monzinger  gerichtsbuch.    Senkenb.  nr.  18. 

Morfelder  w.  (18.  jh.)  Hallw.  126-129.  Böhmer  el. 
416-420. 

Mörler  markordn.  (a.  1589).    Schazmann  nr.  3. 

♦Mühlbacher  dorfeinigung  (a.  1577.) 

Münchweiler  Pirmans  w.    Gramer  obf.  2,  281-290. 

Münfterer  (Gregorienthaler)  vogteirecht  (a.  1889) 
Schöfl.  nr.  980. 

Münftermeinfelder  w.  (a.  1872)  Günther  3.  nr.  542. 

w.  von  N.  (a.  1602)  Reinh.  kl.  ausf.  1,  89. 

Nauheimer  w.  (a.  1436)  befchr.  v.  Hanau  p.  140.  141. 

Nenniger  w.  (1600).    Ludolf  8,  280. 

Neumünilerer  kirchfpielsbrauch.  Dreyer  verm.  abh. 
1058-1108. 

Nidder  w.  (a.  1442).  befchr.  v.  Hanau  nr.  198.  p.  186. 

Niederauler  w.  (a.  1466)  Wenk  2.  p.  489. 

Niederberger  w.  (a.  1895)  Günther  8.  nr.  645. 

Niederhausberger  dinghofs recht.    Schilter  c.  f.  p.  373. 

Niedermendiger  w.  (a.  1586)  Günther  5.  nr.  197. 
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Niedermufchitzer  rügen  (17.  jh.)  Elingner  3,  622-630. 
Niederlteinheimer  w.   (a.  1430-1433)  Steiner  Seligenit. 

p.  339-42. 
Niedertiefenbacher  w.  (a.  1656)  Hofmann  p.  79.  80. 
*NordenIladter  w.  (a.  1426.) 
Nortrupper    markgeding   (a.    1577)    Lodtm.    de    jure 

holzgr.  173-179. 
Nürnberger  walds  zeidlerrecht  (a.  1331.  1350)   StilTer 

p.  55.  97. 
Nürnberger  waldrecht  (a.  1373)  StilTer  p.  88. 
record  de  Nyel  (a.*1569.  1661).    Fred.  Gaill.  Ho£fmann 

recherches  für  les  comt^s  de  Looz,  Home  et  Nyel. 

nouv.  ed.  (Wezlar)  1797.  urk.  p.  LXIX-LXXVni. 
Oberampfacher  maienger,  w.   (15.  jh.)   fei.   norimb.   3, 

147-150. 
*Oberauler  w.  (a.  1419.) 
Oberauler  w.  (a.  1467)  Kopp  nr.  73. 
Obernbreiter  w.  (a.  1444.  1496)  fei.  norimb.  3,  82-86. 
Obercleener  w.  (a.   1480.    1551.   1568)  Reinh.   d.  j.  f. 

232-251. 
Obermudauer  w.  (a.  1549)  Retters  nachr.  2,  193-196. 
*Oberrambftadter  w.  (a.  1492.) 
OberamMdter  w.   (18.  jh.)  Hallw.  117-120.    Böhmer 

el.  407-410. 
Oberreitnauer  jura  S.  Pelagii  (a.  1431)  Heider  p.  489. 

490. 
Oberurfeler  w.  (a.   1484)  einzeln  gedr.    Gießen  1616. 

1653.     dann  in   Lerfners   frankf.  ehr.   p.   465.   bei 

Schazm.  p.  7.  bei  StüTer  p.  40. 
Olsburger  alte  rechte  (a.  1527)  Nolten  de  fing.  jur. 

p.  146-148. 
Olsbarger  probfteirechte  (a.  1561.  1600)  ibid.  p.  142- 

146.  und  apud  euud.  de  jur.  et  conibet.  p.  85-94. 
♦Oerbacher  w.  (a.  1480.) 

Oeringauer  vogtrechte  (a.  1253)  Hanfelmann  nr.  43. 
Ortenberger  w.  (a.  1372)  Bodm.  p.  142. 
Ofnabrücker  holzgericht  (a.  1582)  Stiüer  p.  36. 
Ofnabrücker  holzordn.  (a.  1671).    Lodtm.  de  j.  holzgr. 

p.  89-106. 
Oftbevemer  markr.  (a.  1339).    Kindl.  3.  nr.  142.  p.  377- 

885. 
Oftheimer  w.  (16.  jh.)  Steiner  Ollh.  p.  301-320. 
Ofterwalder  holting  (a.  1557)  Niefert  2,  142.  143. 
Ottendorfer  rügen  (a.  1605.  1616)  Klingner  3,  617-622. 
Ottenheimer  w.  (a.  1452)  Reinhard  Geroldseck  nr.  76. 
freien  rechte  im   amt  Peina.    Nolten  de  jur.   et  conf. 

149-160. 
Peitingauer  ehehaft  (a.  1435)  Lori  Lechrain  2, 136-142. 
Pellenzer  w.  (a.  1417)  Günther  4.  nr.  73. 
*Pfungftädter  w.  (a.  1495.)  i 

Pfungftädter  w.  (18. jh.)  Hallw.  115-117.    Böhmerei.  > 

2,  405-407.  f 

Pilkumer  hovesrechte  (a.  1571).    v.  Steinen  4,  654-57. 
Pillerfeer  hofmark  (a.  1466)  M.  B.  2,  102. 
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Pleitzenhaufer  w.  (a.  1575.  1581)  Schilter  glofT.  teat. 

p.  69  und  journ.  v.  u.  f.  D.  1790.  p.  302. 
Polcher  w.  (15.  jh.)    Günther  4.  nr.  252. 
Pommerner  w.  (a.  1606)  Ludolf  p.  292. 
Baitädter  gemeindsordn.  u.  hoferecht  (a.  1378).    Mone 

bad.  arch.  1,  259-289. 
Ravengirsberger  huntgeding  (a.  1442).    Günther  4.  nr. 

193. 
Reichartshaufer  w.  (a.  1561)  Alef  gemma  j.  pal.  append. 
Reüofer  w.  (a.  1478)  Wenk  2,  489-490. 
Retterather  w.  (a.  1468)  Günther  4.  nr.  318.       « 
Rheingauer  landw.  (a.  1824)  Bodm.  p.  277.  285.  384. 

454.  510.  805. 
Rhurrecht  (a.  1462)  v.  Steinen  1,  1701-1705. 
recordium  baroniae   de   Richolt   ad  Mofam  (a.   1469) 

Gramer  nebenit.  9,  60.  61. 
*Riedw.   zu  Vilbel,   MalTenheim,  Haarheim   (a.   1509.) 
♦Rienecker  w.  (a.  1559.) 
Rietberger   landr.    (a.    1697)  jb.   der  preuß.    gefetzg. 

heft  38. 
Rodheimer  w.  (a.  1454)  Schazmann  nr.  1. 
Rorbacher  w.  (14.  jh.)  Kopp  nr.  74. 
Roter  hofmarktreiheit  (a.  1400)  M.  B.  2,  99. 
♦Rotzenhainer  w.  (a.  1537.) 
Saarensninger  rechte  (a.  1348).    Kremer  cod.  dipl.  ar- 

denn.  p.  468. 
Salzburger  landtäding  im  Pongeu  (a.  1534)  Walch  2, 

149-182. 
*Salzfchlirfer  w.  (a.  1506.) 
Sandweller  goding   (16.  jh.)    Reinhold   archit.   forenf. 

2,  138-224.  und  beBer  bei  Kindl.  2.  p.  7.  ff. 
Schafheimer  hubgericht  (a.  1475)   Steiner  Bachgau  2, 

55-58. 
Schledehaufer  holting  (a.  1576)  Stiller  p.  51. 
Schönauer  w.  (a.  1491.  1522)  Gramer  nebenft.  9,  93. 
Schönreiner  w.  (a.  1477)  Buri  erl.  des  lehnr.  772-779. 
Schöplenburger  hovesrecht.    v.  Steinen  1,  1399-1404. 
♦Schwarzenfelfer  w.  (a.  1453.) 
Schwelmer  hofsrecht,    v.  Steinen  3,  1350.  1351.  | 
Schwelmer  veftenrecht.    daf.  1858-1859.  / 

Seligenft&dter  w.   fendrecht    u.   willk.    (a.    1390-1435) 

Steiner  p.  343-358. 
Selterfer  w.  (a.  1455)  Hofinann  p.  183-190. 
Sennfelder  dorfordn.   (a.  1559)   Mader  reichsr.  mag.  6, 

200-220. 
Seulberger   u.  Erlebacher  w.   (a.  1493)  Ludolf  fymph. 

2,  406-409.     StilTer  p.  115. 
Sickter  freienger,   (a.    1551).    Nolten  de  jur.   et  conf. 

167-173. 
Sigolzheimer  hoverecht.    Schilter  e.  j.  f.  369. 
Simmemer  w.  (a.  1517).    Senkenberg  I.  2.  nr.  16. 
Simmerner  (unter    Daun)  w.    (a.    1542).     Günther  5. 

nr.  126. 
Sliebener  willköre.    Kreifig  beitr.  3,  306.  307. 
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Sögler  markw.  (a.  1590)  Piper  nr.  4.  p.  202-221. 
Solzbacher  w.    Lerfner  frankf.  ehr.  2,  613. 
Somborner  w.  (a.  1455.)  Steiner  Alzenau  p.  246. 
Spechtesharter  w.    Bodm.  p.  479. 
Speller  wolde  ordele  (a.  1465)  Piper  nr.  1. 
Stadoldendorfer  hägerger.  (a.  1715)  Nolten  de  jur.  fing. 

p.  154-167.  de  jur.  et  conT.  106-132. 
♦record  de  Stavelot  (15.  jh.) 
♦Sulingswalder    w.  (a.  1522.) 
w.  van  Suefteren   (a.  1260)  lat.  Bondam   chart.  Gelr. 

1,  543. 

♦Sweinheimer  w.  (a.  1421)  Schwanheim  bei  Frankfurt.  \ 
♦Sweinheimer  vogtsrecht  (a.  1438.  1442.)  J 

Swartebroeker  w.  (a.  1244)  lat.  Bondam  1,  451. 
*Treburer  w.  (a.  1425.) 

Treyßer  w.  (a.  1340)  lat.  Bodm.  p.  676  (vgl.  Dreiß.) 
Trierer  fifcheramtsw.   (a.  1538)  Honth.  hill.  trev.  dipl. 

2,  671. 

Twenther  hof recht  (a.  1546.  1662.  1667)   gedr.  Z wolle 

1668  und  bei  Lodtmann  nr.  27. 
Umitatter  centw.  (a.  1455)  Hallwachs  p.  105.  106. 
Urbacher  w.  (a.  1502)  Reinhard  1,  47. 
Urfpringer  w.  (a.   1545)  Kindl.  hörigk.  nr.  210. 
Uttinger  w.  (a.  1460)  Wertheimer  ded.  nr.  46. 
Valberter  w.  (a.  1533)  v.  Steinen  2,  262-266. 
Vilbeler  w.  (a.  1498)  befchr.  v.  Hanau  p.  99.  100. 
Yilmarer  w.  (a.  1442)  Arnoldi  mifcell.  p.  65. 
Virnheimer  w.  (a.  1563)  Dahl  Lorfch  urk.  p.  52. 
Volkerfer  meierding  (a.    1588)  Nolten  de  jur.  fing.  p. 

130.  131. 
w.  des  hubengerichts  zu  W.  (a.  1535)  Reinhard  1,  36. 
Wahlinger  gerichtsurk.   (nach  1653)   Grupen   difc.  for. 

p.  844-851. 
Wallhaufer  w.  (a.  1484)  Cramer  nebenft.  1,  74-87. 
Walluf  u.  Neudorfer  w.  Bodm.  p.  691. 
♦Wallmenacher  w.  (a.  1408.) 
elenchus  Waltpodiorum.    Gudenus  2,  495. 
Wafunger  landger.   (a.   1466)   Schultes   Henneberg   2, 

290.  291. 
waßergerichtsw.  (a.  1611)  Cramer  nebenft.  23.   p.  59- 

101.    vgl.  Hallwachs  p.  83. 
Wehrer  w.  (16.  jh.)    Günther  5.  nr.  208. 
Wehrmeifterei  waldw.  (14.  jh.)  Ritz  1,  130-145. 

anderes  (a.  1342)  daf.  p.  145-155. 
Weißenauer  fares  recht  (a.  1492  Gndenus  5,  1084. 
Weißenfteiner  w.  (a.  1539)  Günther  5.  nr.  114. 
record  de  Weifines  (15.  jh.)    Ritz  p.  178-181. 
Wendthager  w.  (a.  1731)  Spangenb.  beitr.  z.  d.  d.  r. 

des  mittelalt.  199-204. 
Wengener  gerichtsordn.  (a.  1499)  M.  B.  23,  664-676. 
♦Wertheimer  w.  (a.  1479.) 
*Werler  w.  (a.  1394.) 
Werler  w.  (a.  1331)  Wenk  1.  p.  129. 
Werner  u.  Seperader  hoferecht.  TrofsWeftph.  1825. 1,66^ 
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Jülich. 
Jülich. 
Rheingau. 
Trier. 
Malmedy. 
Schaum- 
burg. 
Schwaben. 
Nafiau. 
Catzenelnb. 
Catzenelnb. 
Weftph. 
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♦Wefterwalder  w.  (a.  1495.) 

WeJlerwalder  holtingsbuch  (a.   1621   ß.)   Niefert  urk. 

famml.  2,  137-141. 
Wefthover  klutenger.  v.  Steinen  1,  1719-1728.      \ 
Wefthover  hofsrecht  (a.  1322)  daf.  1,  1561-1595.  f 
Wetterer  w.  (a.  1239)  lat.  Wenk.  2.  nr.  139. 
Wichtericher  w.    Boom.  p.  856.  (abtei  Prüm.) 
Widenbrügger  landger.  (a.  1549)  Lodtm.  d.  j.  holzgr. 

p.  141-146. 
Widenbrügger  holting  (a.  1549)  daf.  p.  146-151. 
Widenbrügger  gogericht  (a.  1551)  daf.  p.  151-158. 
Wietzenmülenr.  zu  Winfen  (a.  1570)  Mafcov  not.  juris 

brunfv.  luneb.  Gott.  1738.  8.  app.  p.  1-46. 
Wigantshainer  w.  (a.  1426)  Arnoldi  p.  35.  97. 
Wildberger  w.  (a.  1384)  Bodm.  p.  142. 
Wildfchonauer  urbarimn  (a.  1440)  M.  B.  2,  164-166. 
Wimbeker  hagengericht  (a.  1611)  Führer  p.  319-332. 
Winden  u.  Wein&hrer  w.  (a.  1658).    ded.  Arnilein  ge- 
gen W.  u.  W.  1766  fol.  p.  26-30. 
Windesheimer  w.  (a.  1550)  Günther  5.  nr.  141. 
Winninger  w.  (a.  1424)  Günther  4.  nr.  116. 
Winzenburger   latenger.    (18.   jh.)   Noiten   de  jur.   et 

conf.  135-144. 
Wisberger  landw.    Bodm.  p.  58.  ) 

Wiesbader  w.    Kremer  orig.  nalT.  prob.  321-324.  / 
Witzenhaufer  falbuch  u.  peinl.  gericht.    Kopp  nr.  83. 

116. 
Wolfhager  falbuch  (a.  1565)  Kopp  nr.  85. 
Wormfer  lex  familiae  Burchardi  epifc.  (circa  1024)  b. 

Schannat  p.  46. 
Wrazhofer  dinghofsrecht.    Schilter  c.  j.  f.  p.  374. 
Zeller  w.  bei  Holzkirchen  (a.  1420)  Werth.  ded.  nr.  48. 
*Zwingenberger  w.  (a.  1422.)  | 

Zwingenberger.  Hallw.  p.  132-134  Böhmer  p.  423-425.  | 


NalTau. 

Weftphalen. 

Weftph. 

Helfen. 
Trier. 

Weftph. 


Lüneburg. 

NaiTau. 

Rheingau. 

Baiem. 

Weftph. 

Trier. 
Pfalz. 
Sponheim. 

Hildesh. 

Natfan. 

Helfen. 
Heften. 


ElfaB. 
Franken. 
Catzeneln- 
bogen. 
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Wortreglfter. 


aba.  418. 
abfpiln.  592. 
abfos.  536.  537. 
acht.  732. 
achtwort.  494. 
acker.  498. 
adal.  265. 
adaÜDg.  266. 
adhramire.  844. 
afftafs.  453. 
afterding.  837. 
afterzagel.  507. 
agnabak.  636. 
aicfaelweis.  480. 
aigin.  491 
almende.  498. 
almenntng.  497. 
aldio.  309. 
alodis.  492.  950. 
altvil.  409. 
&innnd.  335. 
andbahts.  304. 
andelang.  196.  558. 
andön.  681. 
angariae.  715. 
anger.  499. 
anhelfen.  347. 943. 945. 
anfchutt.  548. 
antrank.  871. 
anvahen.  589. 
arbi.  492. 
arf  ok  nrf.  467. 
argo.  644. 
ärj^erehand.  324. 
ariman.  292. 
armman.  312. 
afega.  781. 
aito  animo.  4. 
atzunff.  360. 
axthofel.  70.  71. 
bäcberend.  638. 
badTchild.  81. 
bajalns.  465. 
balemanden.  466. 
bann.  782. 
bannus.  657. 
bannire.  844. 
baritus.  876. 


harte.  690. 
banchblafig.  609. 
bauer.  316. 
befcheiden.  483. 
belle  u.  böfte.  34. 
beltehanpt.  364. 
beta.  297. 
betfahrt.  583. 
betrauft.  260. 
bifanc.  538. 
biergelde.  313. 
blötling.  584. 
1  blambefacb.  522. 
blninware.  506. 
böcland.  493. 
;  boedelöth.  907. 
boden.  499.  531. 
bogwunde.  629. 
borgen.  611. 
botding.  827. 
bragafuU.  481. 
bragarfull.  900. 
brauthun.  376.  441. 
brechend.  255. 
bruma.  523. 
brütloufi.  434. 
bryti.  319. 
bubii.  320. 
büleibe.  364. 
bulle.  62. 
büm§de.  884. 
buBe.  649. 
büteil.  364. 
cadafalus.  676. 
calafueo.  498. 
oapitale.  883.  855. 
captura.  538. 
carroperarii.  561. 
catalla.  373. 
champfwic.  929. 
chepifa.  438. 
chervioburgus.  645. 
chrenecruda.  110. 
chwiltiwerch.  858. 
cladolg.  629. 
collocare  folem.  817. 

847. 
crofna.  428. 


cyreftd.  908. 
düanart^.  483. 
danatrip.  453. 
darful?  368. 
dechem.  523. 
decuriae.  545.  596. 
d§d6th.  907. 
degen.  944. 
delatura.  655. 
dienitag.  818. 
ding.  747. 
doutholt.  507. 
durchflacht.  493. 
dultware.  506. 
ealdorman.  767. 
echteding.  827. 
echtwort.  494. 
edmel.  827. 
ehaften.  847. 
eiba.  496. 
einläufig.  313. 
eifern.  593. 
elibenzo.  396. 
ella.  438. 
endholz.  517. 
entfahren.  893.  907. 
erfeze.  504. 
erl.  266. 

efchenbrenner.  518. 
gwa.  417. 
6 wart.  751. 
exartum.  624. 
factus.  538. 
faderfio.  429. 
farende.  564. 
farfalium.  848. 
faba.  754. 
fafelt.  257. 
fegangi.  637. 
feihhan.  624. 
ferne.  681.  829. 
fiUen.  708. 
fiörbaugr.  786. 
firina.  623. 
firmare.  115.  556. 
fiuremla.  851. 
fleck  u.  zeck.  46. 
fletfosringr.  819.  490. 
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wortregißer. 


fliegend  u.fließend.  256 
foicland.  493. 
folge.  295.  864. 
fordern.  600. 
föftri.  319. 
franja.  230. 
fredns.  656. 
freiffericht.  829. 
freifa.  872. 
fireiltatt.  886. 
frift.  868. 
fant  a.  pmnt.  46. 
furfte.  231. 
gafaajum.  596. 
galgo.  682. 
gamahali.  475. 
ganeryen.478.479.481. 
gafachio.  855. 
gaftaldius.  754. 
gatter.  389. 
gau.  496. 
gebnofeme.  470. 
geheis.  893. 
gelt.  649. 
geltsere.  601.  611. 
gemftt.  827. 
gerade.  567. 
ggre.  158.340  846.940. 
ggrhabe.  466. 
gefchunden.  257.  259. 
gefchworne.  785. 
gefpaltner  fuß.  367.608 
gevita.  857. 
gewaithun.  375. 
gewer.  555. 
giafbrsBl.  327. 
gieido.  859. 
girihti.  748. 
gilftrio.  358. 
giwerf.  298. 
gortiuf.  636. 
goach.  475. 
granifprungo.  413. 
grOrafpari.  645. 
gr&YO.  752. 
gridaftadr.  886. 
gudja.  751. 
guerpir.  122. 

gürtel.  875. 
ch  ffOrten.  948. 
hagaftalt.  484. 
hageftolz.  313. 
haiftera  handi  4. 
baldbani.  626. 


halli.  625. 
balz.  705. 
hamerfcult.  376. 
bamf.  705. 
bantprutto.  604. 
bantrada.  179.  332. 
baniflac.  128. 
bapa.  491. 
barabns.  794.  903. 
barmifcara.  681. 
bartbolz.  506. 
bafla.  810. 
baitemod.  4. 
bebamme.  455. 
beide.  499. 
beilal.  877. 
beidlbrenging.  900. 
bengiftfuotri.  315.360. 
berbfting.  822. 
bercbilell.  393. 
bergewäte.  567. 
beribannum.  295.299. 
beriotum.  373. 
berkommender.  5. 
bladvarp.  939. 
bläh.  544. 
hlu;.  534. 
bofrecht.  561. 
bogfl  ok  i^.  586. 
horcber.  759. 
bornÜDgr.  476. 
bring.  747. 
brifüngr.  463. 
buarab.  747. 
bubner.  317. 
bunno.  756. 
buntari.  532.  755. 
buntä;.  352. 
buoba.  534. 
büt  u.  b&r.  702. 
b^d.  538. 
jactivus.  847. 
jammundling.  311. 
iardarmen.  118. 
iarknafteinn.  923. 
immerrint.  593. 
impans.  333. 
inferenda.  362. 
in  nubi?  817. 
inite.  316. 
inziht.  855. 
iodute.  877. 
jugerum.  535. 
jumalis.  951. 


kake.  725. 

karl.  282. 

kattenftie.  490. 

kauf.  421.  601. 

kebfe.  438. 

kefTe.  896. 

kircbgengen.  436. 

knebt  304. 

korm^da.  364. 

kormietbig.  318. 

kotber.  318. 

kracbend.  257.  258. 

kudel  106. 

kQn?  52. 

kuning.  230. 

lacbender  mund.    37. 
143. 

lacbus  544. 

l&de.  856.  908. 

lädian.  856.  907. 

laifum.  122. 

lantleita.  546. 

landrebt.  731. 

landfidilo.  317. 

laufafl.  565. 

laufcher.  759. 

lagf^o.  305. 

leerfe.  570. 

leudi.  652. 

levare  cartam.  557. 

liefcb.  361. 

lindfcbleißer.  520. 

lirittar.  543. 
i  litiles.  560. 

litlön.  368. 

litus.  305. 

liugan.  418. 

lodo.  378. 

lögberg.  802. 

lotheigen.  502. 

lotilat.  886. 

mägfcbaft.  468. 

mahal.  746.  854. 

mabalfcaz.  433. 

mabalezi.  854. 

malberg.  801. 

mallum.  746. 

malman.  768. 
'  manahoubit  301. 

mannire.  842. 

manoperarii.  561. 

manfus.  534.  536. 
I  manfuarii.  317. 
!  marka.  496. 


1. 


mafol.  746. 
medius.  280.  653. 
meier.  315. 
mein.  623.  904. 
meifchbütte.  924.925. 
mel.  695. 
m§newarf.  828. 
mente.  2. 
merihünfun.  643. 
m^ta.  422. 
metedolg.  630. 
me^iban.  735. 
miHbella.  669. 
modefack.  946. 
moUiger  munt.  879. 
mordgiäld.  626. 
müedinc.  613. 
mundoaldus.  448. 
munt.  447. 
muntporo.  465. 
murgitatio.  439. 
mutfcheleibelein.  359. 
nachfolgender  Herr.  5. 

337.  345. 
nagel.  380. 
näma.  635. 
nambart.  369. 
naftahit.  906. 
nefndir.  780. 
nemeden.  863. 
neudoll.  592. 
netfe.  582. 

nominati.  780. 861.956. 
nothholz.  508. 
öbötamadr.  679.  736. 
obftagium.  620. 
öffnen.  563. 
ordäl.  908. 
ordine.  4. 
orf.  565. 
orkenen.  779. 
örn  rifta.  691. 
ornangus.  476. 
orte.  209.. 
Öllariluopha.  298. 
ovefe.  549. 
pano.  625. 
panz.  469. 
pära.  496l 
parawari.  793. 
paro,  parfcalh.  310. 
pfantlöfe.  618. 
pfliht.  600. 
plna.  680. 


wortregißer. 

pireifa.  546. 
pilleme.  875. 
placitum.  748. 
pluotrnns.  629. 
polyptychus.  561. 
precarinm.  560. 
preche.  725. 
prüt.  418. 
prütigepa.  430. 
pui.  802. 
ra  ok  rör.  543. 
racbinburg.  293.  774. 
radbani.  626. 
rade.  366. 
radelSve.  567. 
rädelsfQhrer.  624. 
rahan.  635. 
ranfaka.  640. 
rauchhnn.  374. 
rödjeva.  781. 
reffan.  680. 
reipns.  425. 
reife.  295. 
ribuarius.  776. 
richter.  758. 
rimftd.  908. 
riute.  524. 
fub  rofa.  203.  941. 
ruoda.  676. 
rüge.  855. 
rührende.  565. 
runder  fuß.  608. 
rutfcherzina.  387. 
fac  u.  feil.  698. 
fagetum.  379. 
fagibaro.  783. 
fahha.  491. 
fajo.  765. 
fale.  555. 
falica  terra.  493. 
falifuochan.  639. 
fammir.  895. 
fannadarmenn.  780. 
fattel.  867. 
faumarius.  363. 
fcabinu8.  775.  776. 
fcalk.  302. 
fcamera:  635. 
fcaramanni.  317. 
fcarjo.  882. 
fcazwurf.  332. 
fcerjo.  766. 
fcire.  496.  533. 
fclave.  322. 
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fcdpoga.  538. 

fcritta.  410. 

fkuft,  fchopf.  283. 

fcultheiso.  611.  755. 

fculdlakan.  378. 

fchaffen.  483.  750. 

fchalune.  579. 

fchar.  499.  531. 

fchein.  879. 

fcbeineid.  907. 

fcheingehen.  931. 

fchelte.  643. 

fchelten.  865. 

fcbelter.  613.  953. 

fchepfenta.  750. 

fchirn.  812. 

fchlebauch.  609. 

fchmalzehnte.  392. 

fchranne.  811. 

fchub.  834. 
,  fchultermäBig.  574. 
1  fchupfen.  726. 
'  fchürphsere.  883. 

fchutzbann.  499. 

fchwire.  370. 

febede.  361. 

fecurus.  281. 

feit.  379. 

felbfchol.  619. 

feldner.  318. 

felilant.  493.  555. 

fenet.  833. 

fibi-.  654. 

ficherbote.  619. 

iinaida.  542. 

finifta.  267. 

findman.  318. 

fippe.  467. 

fithar.  779. 

flaho.  625. 

lleife.  517. 

floucprfttig.  377. 

fmerd.  944. 

fmoccho.  378. 

fmurdo.  322. 

fneida.  546. 

folo.  58.  938. 

folfatire.  817.  847. 

folfkipt.  539. 

fönargöUr.  900. 

fonnenkinder.  819. 

fors.  534. 

fpannen.  812. 

fpelte.  675. 
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fperberhand.  706. 
fpido.  630. 
fpielbaus.  806. 
fpile.  136. 
Ijporgiald.  626. 
iprficha.  747. 
itaben.  902. 
ftapffaken.  927. 
ftapluB.  804. 
itaua.  748. 
Heil.  683.  884. 
fteineo.  693. 
ftempfel.  883. 
fteora.  298. 
ftipalatio.  129.  940. 
Hocker.  883. 
Ilrampeln.  903. 
ftr&fen.  680. 
ftriga.  646. 
ftrudere.  635. 
llrudis.  866. 
ftunken.  859. 
ftupfen.  604. 
fasderliute.  313. 
fungibt.  385. 
funnis.  847. 
fuaxia.  749. 
fTeinn.  304. 
fv^B.  491. 
fvirOn.  115.  556. 
fwertleite.  462. 
tagwan.  353. 
tage  werk.  951. 
tiM^ercbte.  319. 
tafemon.  757. 
tammfcberig.  339. 
tanganare.  5.  843. 
tautragil.  94.  630. 
teftones.  691. 
tbeclatura.  542. 
tbegatbon.  229.  942. 
tbeie.  359. 
biudans.  229. 
plus,  {)i7i.  303. 
thothareid.  906. 
tbuuar.  801. 
tbarengeftöS.  873. 
topt.  589. 


torfaht.  494. 
t^tleiba.  365. 
tragende.  564. 
treibende.  564.  565. 
tropffall  549. 
trubtin.  229. 
tniftia.  269.  275.  943. 
tuder.  402. 
tnfa.  242. 
tun.  534. 

tnnginua.  534.  757. 
tnom.  749. 
tupfen.  151. 
nnwan.  631. 
nodal.  265.  492. 
urbols.  507. 
urkundo.  858. 
urteili.  749.  908. 
fttlag.  732. 
uxi.  672. 
val.  364.  371. 
y&ndr.  643. 
vargus.  396.  733.  955. 
varnadr.  319. 
ygbOnd.  810. 
veitvöds.  857. 
▼ere.  650. 
verel&de.  908. 
Terzellen.  881. 
vil,  vilen.  323. 
vin  ok  vitni.  608. 
vipja.  941. 
vita.  266.  778. 
vite.  657. 

7oen  da  paon.  901. 
Yols?  84.  939. 
vorgeding.  837. 
wacmende.  5. 
waobszinfig.  315. 
w&del.  821. 
wadniB.  199.  941. 
wafengercbrei.873.876 
walapanz?  635. 
walaranp.  635. 
waldgengo.  733. 
waltwlfer.  504. 
wang.  499. 
wapengerüfte.  634. 


wäre.  505. 
wargangus.  396. 
watmal.  368.  946. 
wayvare.  738. 
wedred  US.  906. 
wegelagen.  633. 
w§hadinc.  929. 
weichbolz.  506. 
weife.  923. 
wepeldgpene.  631. 
were.  555.  602. 
werigelt.  650. 
wem  u.  wem.  601. 
weftermane?  51. 
wette.  657. 
wetti.  601. 
Wide.  684. 
widello.  410. 
widerlage.  430. 
widrigild.  652. 
wiflFa.  941. 
wildfang.  327. 
wini.  418.  419. 
windfall.  507. 
wiße  fpife.  869. 
witbötb.  907. 
wittemo.  424. 
w!si.  681. 
wl^in&ri.  882. 
witziggedinge.  779. 
wlitiwam.  630. 
wuofön.  854. 
yggdrafiU.  797. 
zago.  644. 
zagönfnn.  643. 
zelga.  353. 
zerTiden.  692. 
zeter.  877. 
zeuge.  857. 
zibt.  855. 
zinnelebt.  587. 
zippe.  256. 
ziu.  818 

zock  u.  pflock.  46. 
zng.  834.  836. 
zurba.  114. 
zurfodi.  115. 
zwifpilde.  387. 


Hier  noch  eine  wurfformel  aus  einer  urk,  von  1279 
(Lang  reg.  4,  87-89):  Bertholdi  epifcopi  babenbergenfis 
Privilegium,  ne  cuiquam  nifi  monafterio  langheimenfi 
propter  continuam  reparationem  pontis  in  Hohftat  liceat 
pifcari  a  praedicto  ponte  in  afcenfu  fluminis  dicti  Me- 
wen,  guantum  unus  cum  balißa  binis  vicibus  halißare 
poterit,  et  in  defcenfu,  qacmtum  femel  bälißare  poterit, 
(vgl.  f.  58.  nr.  21.  25.  f.  62.  nr.  52.  f.  71.  nr.  20.) 

S.  489.  von  den  Scythen:  domus  iis  nemora  lucique 
et  deornm  cultus  viritim  gregatimque ,  difcordia  ignota 
et  aegritudo  omnis.  mors  non  nifi  fatietate  vitae  epulatis 
delibutoque  fenio  luxu  ex  quadam  rupe  fdlientibus.  hoc 
genus  fepulturae  beatilfimum.  Plinius  hift»  nat.  4,  12 
(Hard.  26.)  Habitant  lucos  filvasque  et  ubi  eos  vivendi 
fatietas  magis  quam  taedium  cepit,  hilares  redimiti  fer- 
tis  femetipß  in  pdagus  ex  certa  rupe  praecipites  dant. 
id  eis  funus  eximium  eft.  Pomp.  Mela  de  fitu  orb.  2,  5 
(Gronov.  p.  254.)  Diefe  Hellen  hat  der  verfaßer  der 
Gautreksfaga  (f.  486)  fchwerlich  gekannt. 


Drvek  der  DieterichBchen  Uftiversitftisbaehdruckerai. 
W.  ]fr.  K&itnor. 
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